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Vorrede  zur  fünften  Auflage. 


„Auf  den  Wunsch  der  Verlagshandlung  hat  der  Unter- 
zeichnete die  Bearbeitung  der  neuen  Ausgabe  dieses  Werkes 
eines  längst  hingeschiedenen  Freundes  übernommen.  Es  konnte 
hier  ebenso  wenig  von  einer  Umarbeitung  des  Ganzen  in  ver- 
änderter Gestalt  die  Rede  sein , als  dies  bei  der  von  seinem 
Collegen  Stark  in  gleicher  Weise  bearbeiteten  Ausgabe  der 
gottesdienstlichen  und  Privatalterthiimer  der  Fall  war:  im 
Gegentheil,  das  Werk  des  dahingeschiedenen  Freundes  musste 
in  der  Gestalt,  in  der  es  zum  letzten  Male  aus  der  Hand 
des  Verfassers  vor  das  Publikum  getreten  war  unverändert 
erfüllten  bleiben : um  so  mehr  musste  es  die  Pflicht  des  Her- 
ausgebers sein,  nicht  blos  alle  die  zahlreichen  einzelnen  An- 
führungen einer  genauen  Revision  zu  unterziehen  und  Einzelnes 
selbst  noch  ergänzend  hinzuzufugen,  sondern  auch  ebenso  die 
mit  seltener  Vollständigkeit  aus  der  früheren  Zeit  angeführte 
Litteratur  weiter  zu  vervollständigen  durch  Hinzufügung  alles 
dessen,  was  inzwischen  seit  dem  Tode  des  Verfassers  nament- 
lich die  deutsche  gelehrte  Forschung  auf  diesen  Gebieten  ge- 
leistet hatte:  und  die  Resultate,  welche  daraus  der  hellenischen 
Alterthumskunde  zugeflossen  waren,  unter  Anwendung  einer 
sorgsamen  Kritik  für  das  Ganze  zu  verwerthen.  Ebenso  waren 
auch  alle  die  neuen  Quellen,  welche  inzwischen,  insbesondere 
durch  die  Inschriftenfunde  uns  zugeflossen  und  ihr  Inhalt  für 
die  Darstellung  zu  benutzen.  Dass  diese  Aufgabe  keine  ge- 
ringe war,  wird  jeder  zugeben,  der  auch  nur  einigermassen 
mit  dem  Gegenstand  bekannt,  diesen  Bemühungen  der  neuen 
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Zeit  einige  Aufmerksamkeit  geschenkt  hat.  Ob  es  nun  bei  der 
gewaltigen  Fülle  dieses  Stoffes  und  bei  der  Schwierigkeit  den- 
selben zu  gewinnen  und  zu  bewältigen  dem  Bearbeiter  gelun- 
gen ist,  alles  der  Art  vollständig  zu  verzeichnen  und  zu  be- 
nutzen, mögen  andere  beurtheilen:  er  kann  nur  versichern, 
dass  — “ 

Damit  bricht  der  auf  zwei  Papierstreifen  Vorgefundene  Ent- 
wurf einer  Vorrede  meines  verewigten  Freundes  und  CoUegen 
J.  Chr.  F.  Bähr  zu  der  Neubearbeitung  dieses  ersten  Ban- 
des von  K.  Fr.  Hermanns  Lehrbuch  der  griechischen  Antiqui- 
täten ab.  Im  Jahr  1871  hatte  derselbe  diese  umfassende  und 
mühevolle  Aufgabe,  bereits  ein  Dreiundsiebzigjähriger  mit  fri- 
schem Muth  und  fast  jugendlicher  Arbeitskraft  zu  bearbeiten 
übernommen,  welche  der  Unterzeichnete,  der  Bearbeiter  und 
Herausgeber  des  zweiten  und  dritten  Bandes  im  Hinblick  auf 
andere,  umfassende  literarische  und  amtliche  Verpflichtungen 
und  im  Gefühle  der  Noth wendigkeit  bedeutender  Umgestaltung 
des  ganzen  Organismus  dieses  Theiles  oder  überhaupt  des  gan- 
zen durch  alle  drei  Theile  durchgehenden  Systemes  ablehnen 
zu  müssen  glaubte. 

Nach  Ablauf  von  zwei  Jahren  hatte  Bähr  das  Manuscript 
für  fast  Zweidrittel  des  Werkes  (bis  TheilV.  Kap  III.  §.155. 
S.  594)  vollendet  und  der  Buchhandlung  zum  Druck  übergeben, 
als  ihn  ein  Schlagfluss  am  Abend  des  28.  November,  in  Mitten 
einer  zur  Feier  des  hundertjährigen  Geburtstages  von  Gottfr. 
Hermann  veranstalteten  Festgesellschaft  seiner  Collegen  und 
Schüler  traf  und  binnen  wenig  Stunden  diesem  rastlos  tkätigen 
und  der  Wissenschaft  und  ihren  Jüngern  ganz  gewidmeten 
Leben  ein  Ende  machte  (vgl.  die  Rede  von  K.  Bartsch  und 
die  Lebensnachrichten  von  dem  Unterzeichneten  in  den  Heidel- 
berger Jahrbüchern  der  Literatur  1874.  Bd.  LXIII.  Nr.  60.  61 
und  des  letzteren  biographische  Artikel  in  der  Allgemeinen 
deutschen  Biographie  I.  Leipzig  1875  u d.  a.  N.  und  in  v. 
Weech,  Badische  Biographien,  Heidelberg  1875  u.  d.  a.  N.).  Mit 
welchem  Eifer  und  welch  rastloser  Emsigkeit,  mit  welchem 
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Interesse,  besonders  wo  es  die  Rectification  der  Citate,  wo  es 
die  ethnographischen  und  allgemeinen  Culturverhältnisse  Grie- 
chenlands betraf,  wo  es  irgend  mit  den  geliebten  Herodotstudien 
zusammentraf , Bähr  an  diese  Arbeit  gegan  en,  das  darf  jetzt 
der  Herausgeber  dem  Dahingeschiedenen  laut  und  freudig 
nachrühmen,  auf  Grund  fortwährenden  persönlichen  Verkehrs 
wie  der  gerechten  eingehenden  Prüfung  der  Bähr’schen  Arbeit 
selbst.  Ueber  sich  und  seine  Natur  hinauszugehen,  gelingt 
keinem  Menschen  wahrhaft,  am  wenigsten  ist  es  yon  einem 
siebzigjährigen  Veteranen  der  Wissenschaft  zu  verlangen. 

Der  Druck  dieses  Manuscriptes  wurde  mm  unter  sorg- 
fältiger Ueberwachung  eines  tüchtigen  jungen  Philologen,  Prof. 
Lang  am  hiesigen  Gymnasium,  ins  Werk  gesetzt  und  im  Früh- 
jahr 1874  die  erste  Hauptabtheilung  des  Werkes,  welche  in 
ihren  Veränderungen  und  Zusätzen  ganz  Bähr’s  Arbeit  ist,  auf 
Anrathen  des  Unterzeichneten  der  Oeffentlichkeit  übergeben, 
um  der  fortwährenden  in  den  letzten  Jahren  seit  Neubearbei- 
tung von  Theil  II  und  III  so  gesteigerten  Nachfrage  nach  dem 
ersten,  gänzlich  vergriffenen  Theile  entgegenzukommen.  Auf 
den  dringenden  Wunsch  der  Verlagshandlung  und  im  Gefühle 
dankbarer,  pietätsvoller  Erinnerung  an  den  verstorbenen  alte- 
ren Collegen  und  Freund,  im  Gefühle  der  Verpflichtung  gegen 
das  ganze  Werk  von  K.  Fr.  Hermann,  dem  seine  Stellung  im 
Bereiche  unserer  gelehrten  Studien  zu  erhalten  er  bisher  eifrig 
und  er  darf  es  sagen,  nicht  ohne  Erfolg  bemüht  war,  in  der 
Ueberzeugung  endlich,  dass  dadurch  der  auf  reale  Erkenntniss 
gerichteten,  soliden  Art  der  wissenschaftlichen  Arbeit  wie  dem 
Bedürfnisse  fortwährender  Umschau  über  das  Ganze  der 
Wissenschaft  ein  Dienst  geschehe,  hat  der  Unterzeichnete  sich 
dazu  verstanden  das  Werk  zum  Abschluss  zu  führen.  Die 
Hoffnung,  die  er  bei  der  Veröffentlichung  der  ersten  Abthei- 
lung geäussert,  dasselbe  in  kürzerer  Frist  zu  thun,  wurde  ver- 
eitelt, indem  ihm  in  unerwarteter  Weise  die  ehrenvolle  aber 
schwere  und  geschäftsvolle  Verpflichtung  einer  der  ersten  Füh- 
rung des  Amtes  fest  unmittelbar  sich  anschliessenden  noclimali- 
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gen  Uebernahme  des  Prorektorats  an  hiesiger  Universität  zufiel. 
Die  Verzögerung,  darf  er  sagen,  ist  dem  Werke  selbst  aber 
zu  Gute  gekommen  und  es  wird  nun  mit  seinen  Anhängen,  Er- 
gänzungen und  Nachträgen  als  eine  im  Wesentlichen  neue,  auf 
dem  Stande  der  jetzigen  Forschung  beruhende  Bearbeitung  des 
gewaltigen  Stoffes  sich  förderlich  erweisen,  dem  der  starke, 
energisch  zusammenfassende  Geist,  die  wahrhaft  politische  und 
sittlich  starke  Natur,  warlich  nicht  blos  der  staunenswerthe 
Fleiss  eines  K.  Fr.  Hermann  einst  seine  Form  gegeben. 

Es  war  für  die  Arbeit  des  zweiten  Herausgebers  günstig, 
dass  ihm  ein  wesentlich  in  sich  abgeschlossener  Theil  des 
Ganzen  (§.155  bis  190),  nämlich  die  innere  Geschichte  Athens 
seit  den  Perserkriegen,  wie  die  Geschichte  der  hauptsächlichsten 
Bundes  Staaten  und  der  Ueberblick  über  die  römische  Epoche 
zur  Bearbeitung  zufiel.  Die  unvermeidlichen  Uebelstände,  welche 
in  der  Fortsetzung  einer  einfach  abgebrochenen  Arbeit,  und 
zwar  einer  Bearbeitung  des  Werkes  eines  Dritten,  nicht  in  der 
Zusammenfugung  eines  gemeinsam  unternommenen  fort  und 
fort  gemeinsam  erwogenen  und  für  einander  berechneten  Wer- 
kes gegeben  sind,  treten  ja  freilich  zu  Tage.  So  wird  man 
leicht  erkennen,  dass  die  erste  redende  Person  innerhalb  und 
ausserhalb  der  Klammern  eine  verschiedene  ist,  dort  Hermann 
hier  Bähr  endlich  nach  §.  155,  obgleich  dieses  nach  Kräften 
vermieden  ward,  auch  Stark  repräsentirt  Es  ist  in  der  Namens- 
form, ja  in  der  einfachen  Richtigkeit  l>esonder8  französischer 
Gelehrtcnnamen , in  Orthographie  und  Interpunktion,  auch  in 
den  Citaten  Ungleichheit  vorhanden;  an  der  Revision  des  Dru- 
ckes der  ersten  Abtheilung  hatte  der  Unterzeichnete  keinen 
Antheil  gehabt  Möge  eine  gewisse  Nachsicht  diesen  Mängeln  bei 
dem  so  schwierigen  und  weitschichtigen  Werke  zu  Theil  werden ! 

Das  auf  der  Göttinger  Bibliothek  aufbewahrte  Handexemplar 
von  K.  Fr.  Hermann  stand  dem  Herausgeber  zu  Gebote;  die 
Nachträge  zu  der  vierten  Auflage,  deren  Vollendung  Hermann 
nur  dreiviertel  Jahr  überlebt,  bietet  für  die  erste  Hälfte  reichere 
Zusätze,  die  benutzt  sind,  für  die  zweite  selten  welche.  Auch 
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das  Bähr'sche  Handexemplar  sowie  einzelne  Zettel  mit  Bücher- 
titeln  wurde  dem  Unterzeichneten  übergeben,  jedoch  hatte  Bähr 
die  Ausarbeitung  von  §.  155  noch  gar  nicht  begonnen,  als  ihn 
der  Tod  überraschte.  So  fällt  dem  Unterzeichneten  die  Verant- 
wortlichkeit für  das  Eingeklammerte  in  diesem  letzten  Theile 
vollständig  zu.  Das  Bestreben  die  eigenthümliche  und  werth- 
volle Knappheit  des  Hermann’schen  Grundplans  möglichst  zu 
erhalten  hat  ihm  in  den  Aenderungen  oder  Erweiterungen  des 
Textes  selbst  noch  strengere  Enthaltsamkeit  auferlegt,  als  sie 
in  Bähr’s  Weise  lag. 

Den  Anhang,  welcher  durch  seine  chronologischen  und 
örtlichen  Zusammenstellungen  für  den  unmittelbaren  Gebrauch 
so  wichtig  ist,  hat  auf  meinen  besonderen  Wunsch  mein  junger 
College  und  Freund  Prof  H.  Geizer  neu  zu  bearbeiten  und  zu 
erweitern  übernommen.  Ich  glaube,  dass  dadurch  der  Sache 
ein  wesentlicher  Dienst  erwiesen  ist  und  freue  mich  meinen 
besonderen  Dank  demselben  für  diese  bedeutende  und  treffliche 
Mühewaltung  auszusprechen.  Von  besonderem  Werthe  waren 
ihm  dabei  die  überaus  förderlichen  Mittheilungen  neuen  Ma- 
terials durch  Herrn  Prof.  W.  Dittenberger  in  Halle , durch 
dessen  Güte  auch  mir  die  Benutzung  der  Aushängebogen  vom 
dritten  Band  des  Corpus  Inscriptionum  Atticarum,  soweit  sie 
vorliegen,  für  §.  176  und  190  ermöglicht  ward,  sowie  mehrere 
werthvolle  Zusätze  und  Berichtigungen  zugekommen  sind. 

Die  Ergänzungen  und  Berichtigungen  sind  ziem- 
lich zahlreich  und  tragen,  hoffe  ich,  dazu  bei,  dem  Buche, 
dessen  Druck  sich  fast  durch  zwei  Jahre  hindurch  nun  er- 
streckt hat,  möglichste  Neuheit  in  der  Benutzung  der  Litte- 
ra'ur  zu  sichern,  sie  werden  freilich  dem  kundigen  Kritiker 
im  Philologischen  Anzeiger  1874.  VI,  8.  S.  400  —404,  J.  II. 
I/ugebil  ?)  nicht  ganz  genügen,  aber  bei  Arbeiten  wie  die  vor- 
liegende kommt  man  fast  in  Gefahr  wie  Penelope  das  eben  ge- 
wobene Gewand  wieder  aulzulösen  und  das  manum  de  tabula 
wird  zur  Pflicht  in  der  Flucht  dieser  Tage  und  im  Anblick 
der  uns  noch  zugedachten  Aufgaben. 
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Das  Register  hat  ein  junger  Basler  Philologe  Herr  Dr. 
Burkhardt  in  dankenswerter  Bereitwilligkeit  und  in  wahrhaft 
wissenschaftlichem  Interesse  für  die  Sache  selbst  neu  zu  be- 
arbeiten unternommen. 

Ich  kann  nicht  umhin  des  freundlichen  unermüdeten  Zu- 
sammenwirkens der  technischen  Faktoren  bei  der  Herstellung 
dieses  im  Satze  mühevollen  Werkes,  der  Buchdruckerei  und 
der  Verlagshandlung  mit  dem  Herausgeber  dankend  zu  erwähnen. 

Es  erschien  geeignet  dieser  Vorrede  noch  die  Vorreden 
Hermanns  zu  den  vier  ersten  Ausgaben  des  Werkes  nachfolgen 
zu  lassen,  ist  es  doch  das  letzte  Mal,  wo  dasselbe,  ich  möchte 
sagen  noch  unmittelbar  berührt  von  der  Hand  und  dem  Hauch 
des  zu  früh  der  Wissenschaft  Entrissenen  in  die  Welt  hinaus- 
geht und  sind  dieselben  wichtige  Zeugnisse  für  die  Erfolge  die 
es  sich  errungen,  vor  allem  für  den  ersten  Entwurf  eines  Lehr- 
buchs der  griechischen  Staatsalterthümer  auf  dem  Standpunkte 
der  Geschichte  und  dann  für  seine  allmälige  Erweiterung  zu  einem 
Glied  im  grossen  Ganzen  der  griechischen  Antiquitäten,  für  die 
ernste,  unverdrossene  Arbeit  im  einzelsten  Gebiet,  wie  für  die 
innere  Umgestaltung,  die  dem  Meister  als  wünachenswerth  in  der 
Zukunft  sich  mehr  und  mehr  herausgestellt  hat.  Sollte  im  Laufe 
der  Jahre  eine  Erneuerung  des  Werkes  auch  noch  einmal  Be- 
dürfniss  werden,  und  dem  jetzigen  Herausgeber  diese  noch  ein- 
mal beschieden  sein,  so  darf  er  dann  mit  gutem  Gewissen  in 
freier  Weise  die  Umgestaltung  des  Organismus  vornehmen,  zu 
welcher  der  erste  Begründer  selbst  die  Wege  gezeigt.  Möge  in- 
zwischen diese  Bearbeitung  des  ersten  Bandes,  dessen  Umfang 
um  nahezu  300  Seiten  und  zwar  wesentlich  des  engen  Noten- 
druckes die  vorhergehende  Auflage  übersteigt,  einer  ähnlichen 
Anerkennung  auch  über  die  Gränzen  des  deutschen  Vaterlan- 
des hinaus  sich  erfreuen,  wie  sie  kürzlich  gelegentlich  der  Be- 
arbeitung der  zwei  anderen  Bände  G.  Perrot  in  so  warmer,  fast 
beschämender  Weise  ausgesprochen  und  die  er  mit  den  die 
Aufgal>e  eines  solchen  Lehrbuches  überhaupt  kennzeichnenden 
Worten  einleitet:  In  redaction  d’un  de  ces  inanuels  comme 
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l'Allemagne  en  possede  ä peu  pres  pour  toutes  les  branches 
des  connaissances  humainos,  est  une  des  entreprises  les  plus 
penibles  et  les  plus  longues  oü  puisse  s’engager  un  savant 
et  l’honneur  nest  pas  en  proportion  des  heures  d4pensees  et 
de  l’effort  necessaire  pour  condenser  et  grouper  tant  de  ren- 
seignements ; mais  le  Service  ainsi  rendu  est  inapprtüciable 
(Revue  archöolog.  1874.  Avril,  p.  277 ff.)! 

Heidelberg  im  November  1875. 

B Stark. 


Vorrede  zur  ersten  Auflage. 


Wenn  der  Verfasser  dieses  Lehrbuchs  gleich  von  vorn  herein 
ollen  bekennt,  dass  auch  es,  gleich  unzähligen  andern,  seine  Ent- 
stehung zunächst  der  Absicht  verdankt,  bei  seinen  Vorträgen  sich 
den  Zeitverlust  und  die  Mühe  des  Dictirens  zu  ersparen,  so  glaubt 
er  doch  auf  der  andern  Seite  der  stehenden  Phrase  der  meisten 
Bücher  dieser  Art,  die  jenes  Bekenntniss  bald  zu  begleiten,  bald 
zu  verstecken  pflegt , der  Angabe  der  Gründe  nämlich  und  der 
Entschuldigung,  warum  man  die  grosse  Zahl  der  vorhandenen 
Compendien  u.  s.  w.  wieder  um  eins  vermehre,  nicht  zu  bedür- 
fen. Denn  so  wenig  er  auch  den  einzelnen  älteren  Lehrbüchern 
dieses  Zweigs  der  Alterlhumskunde  ihren  cigenthümlichen  Werth 
absprechen  will,  so  bedarf  es  doch  für  den  Kundigen  keiner  Er- 
innerung, welche  riesenhafte  Fortschritte  einerseits  gerade  dieses 
Fach  erst  in  den  letzten  zwanzig  oder  dreissig  Jahren  durch 
gründlichere  Forschungen,  neue  Entdeckungen  wesentlichen  Stoffes, 
und  Erweiterung  und  Erhöhung  des  Gesichtspunktes  im  Allge- 
meinen gemacht  habe , und  wie  wenig  doch  andererseits  alle 
diese  Resultate  im  Ganzen  noch,  so  zu  sagen,  in  das  Leben  und 
Bewusstsein  des  grössern  philologischen  Publikums  iibergegangen 
seien  — um  einen  Versuch  zu  rechtfertigen,  der  die  Ergebnisse, 
die  theils  in  weitläufigen  und  theueren  Werken  unter  der  Fülle 
gelehrter  Untersuchungen  verborgen,  theils  in  schwer  zu  erwer- 
benden Abhandlungen  und  Monographien  zerstreut,  theils  durch 
den  Zwiespalt  der  Ansichten  und  Schulen  verdunkelt  da  liegen, 
gleichsam  unter  einem  Brennpunkte  zu  sammeln , und  in  einer 
Form,  die  auf  gleiche  Weise  die  Uebersicht  des  Ganzen  und  die 
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selbstthätigc  Prüfung  des  Einzelnen  erleichtert , ein  verjüngtes 
Bild  der  Wissenschaft  nach  ihrem  gegenwärtigen  Standpunkte  zu 
geben  bezweckt.  Wenn  er  daher  irgend  den  Vorwurf  unzeitiger 
Schreibseligkeit  zu  fürchten  hätte,  so  wäre  es  nur,  weil  dem 
Einen  oder  Andern  sein  Versuch  vielleicht  vorzeitig  oder  über- 
eilt erscheinen  könnte ; nicht  dass  er  sich  selbst  einer  Ober- 
flächlichkeit oder  Saumseligkeit  bewusst  wäre,  sondern  weil  es 
theils  in  der  Natur  einer  solchen  Arbeit  liegt,  dass  sie  nie,  und 
am  wenigsten  das  erste  Mal,  zu  absoluter  Vollständigkeit  gelan- 
gen und  als  abgeschlossen  betrachtet  werden  kann,  theils  man- 
chem wohl  die  Wissenschaft  selbst  noch  zu  viele  einzelne  Punkte 
unerörtert  zu  lassen,  noch  zu  jung  und  zu  unreif  zu  sein  schei- 
nen möchte , um  sich  zu  einer  systematischen  Darstellung  in 
prägnanten  Umrissen  zu  eignen.  Was  inzwischen  den  ersten 
Punkt  betrifft,  so  glaubt  der  Verfasser  frei,  dass  er  und  sein 
Buch  an  dem  Tageslichte  der  öffentlichen  Beurtheilung  in  Einem 
Jahre  mehr  gewinnen  könne,  als  in  zehn  Jahren  im  Dunkel  sei- 
nes Pultes;  und  scheut  sich  daher  nicht,  es  selbst  in  seiner 
mangelhaften  Gestalt  gleichsam  als  Manuscript  dem  ganzen  philo- 
logischen Publikum  mit  der  Bitte  vorzulegen,  es  durch  Rath  und 
thätige  Unterstützung  dem  Ziele  der  Vollendung  näher  zu  brin- 
gen, das  er  durch  eigene  Kraft  allein  nicht  erreichen  zu  können 
sich  gern  bescheidet.  Rücksichtlich  des  andern  aber  hofft  nnd 
wünscht  er  gerade  durch  dieses  Buch  dazu  beizutragen , dass 
die  Lücken  und  Dunkelheiten,  die  mitten  unter  der  ausgezeich- 
neten und  erschöpfenden  Behandlung  anderer  Theile  doch  un- 
streitig noch  vielfach  übrig  geblieben  oder  nur  schwach  und  un- 
genügend überkleidet  sind , in  der  Nebcneinanderstellung  deut- 
licher hervortreten , und  manchen , dessen  Geist  nur  Stoff  zu 
antiquarischer  Thätigkeit  und  Forschung  sucht,  zur  Bearbeitung 
und  Ergänzung  dieser  mangelnden  Theile  aufmuntern  mögen. 
Zu  diesem  Ende  hat  er  selbst  unerledigte  Schwierigkeiten  nicht 
übergangen,  neu  aufstossende  nicht  verhehlt ; überall  selbst  ent- 
scheiden zu  wollen , hätte  grössere  Reife , grössere  Hülfsmittel, 
ja  selbst  grössere  Auctoritäl  erfordert,  als  ihm  sein  Aller , sein 
Talent,  seine  Verhältnisse  gewähren.  Wohl  glaubt  er  manches 
neu  dargestellt,  manches  verkannte  Alte  aus  dem  Staube  der 
Vergessenheit  hervorgezogen  zu  haben;  aber  selbst  diess  konnte 
doch  stets  nur  beiläufig  geschehen , da  die  alleinige  Hauptidee, 
die  er  verfolgte,  immer  nur  die  eines  Leitfadens  war,  der  nicht 
subjective  Ansichten,  Vermuthungen  und  Goinbinationen  der  ge- 
lehrten Welt  zur  Annahme  oder  Verwerfung  vorlegen,  sondern 
durch  objectiv  treue  Darstellung  des  urkundlich  Vorhandenen  in 
möglichst  adäquater  Form  selbst  jeder  beliebigen  Ansicht,  die 
nur  die  Grundlage  des  geschichtlich  Gegebenen  nicht  verschmä- 
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hete,  als  Basis  und  Ausgangspunkt  zu  dienen  geeignet  sein  sollte. 
Gänzliche  Farblosigkeit  freilich  und  rein  mechanische  Relation 
wird  der  denkende  Mann  von  dem  Denkenden  nicht  verlangen, 
doch  hat  der  Verfasser  stets  auch  der  abweichenden  Meinungen 
berichtend  zu  erwähnen  und  selbst  bei  gänzlichem  Mangel  ge- 
schichtlicher Gewissheit  das  Princip  der  historischen  Treue  wenig- 
stens in  treuer  Darlegung  der  Sachlage  und  der  streitenden  An- 
sichten mit  ihren  Gründen  festzuhalten  gesucht.  Hieraus  folgt 
auch  von  selbst  schon  das  Verhältniss  seiner  Arbeit  zu  dem 
classischen  Hauptwerke  dieses  Fachs,  der  hellenischen  Alter- 
thumskunde von  Waehsmuth,  mit  welchen  er  allerdings  die 
allgemeine  Idee  der  Zeitgemässheit  einer  Zusammenstellung  aller 
Ergebnisse  der  seitherigen  Altertliumsforschung  unter  einem  lei- 
tenden Gesichtspunkte  gemein  hat,  so  vermessen  es  auch  wäre, 
jene  mit  diesem  auch  nur  in  irgend  einer  andern  Rücksicht  sonst 
in  Parallele  setzen  zu  wollen ; nur  als  Leitfaden  betrachtet  konnte 
sie  dem  Vorwurfe  unnölhiger  Bemühung  entgehen,  und  musste 
daher  im  Ganzen  eigene  Untersuchungen  und  Betrachtungen, 
durch  welche  jener  geniale  und  gründlich  gelehrte  Forscher  sei- 
nem Werke  noch  einen  eigenthümlichcn  Werth  verliehen  hat, 
eben  so  fern  von  sich  halten,  als  das  Detail  der  Ausführung  im 
Einzelnen,  wofür  Lu  diesem  das  Möglichste  geleistet  ist.  Wenige 
Punkte  nur  möchten  sich  hier  weitläufiger  als  bei  Waehsmuth 
behandelt  finden;  rücksichllich  der  meisten  hat  der  Verfasser 
vielmehr  die  Idee  verfolgt,  dass  Wachsmuth’s  Werk  beim  Ge- 
brauche des  seinigen  als  ausführliches  Handbuch  dienen  könne, 
und  diesen  Zweck  durch  stete  Verweisungen  auf  jenes  zu  er- 
reichen gesucht;  dass  er  jedoch,  wie  in  der  Anlage,  so  auch 
in  der  Arbeit  selbst  sich  nie  von  Waehsmuth  abhängig  ge- 
macht hat,  wird  dem  prüfenden  Beurlhciicr  eben  so  wenig 
entgehen , als  überhaupt  das  sorgfältige  eigene  Quellenstudium, 
aus  welchem  er  Stoff  und  Farbe  für  dieselbe  geschöpft  hat;  so 
wTenig  er  auch  den  Koryphäen  dieses  Fachs  Im  Allgemeinen 
seinen  Dank  vorcnthaltcn  darf,  ohne  deren  Vorgang  eine  Arbeit 
wie  diese  natürlich  unmöglich  gewesen  wäre. 

Nach  dem  doppelten  obschon  eng  verschwisterten  Zwecke 
also,  den  der  Verfasser  bei  diesem  Versuche  vor  Augen  gehabt 
hat : dem  grösseren  philologischen  Publikum  eine  gedrängte 
Uebersicht  dessen  zu  geben,  was  den  geretteten  Resten  des  Alter- 
thums und  den  bewährtesten  neueren  Forschungen  zufolge  über 
Staatseinrichtungen  und  innere  Geschichte  der  vornehmsten  Völker 
des  hellenischen  Allcrthums  als  gewiss  oder  so  gut  wie  gewiss 
betrachtet  werden  kann,  und  damit  zugleich  den  Mangel  eines 
genügenden  Lehrbuchs  dieser  der  ganzen  wissenschaftlichen  Rich- 
tung der  Zeit  nach  so  allgemein  interessanten  Disciplin  zu  er- 
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setzen  — ergeben  sicli  nun  auch  von  selbst  die  Gesichtspunkte, 
unter  welchen  er  Einrichtung  und  Brauchbarkeit  desselben  von 
competenten  Richtern  beurlheilt  zu  sehen  wünscht;  und  für 
diese  fügt  er  daher  nur  noch  einige  nähere  Angaben  über  den 
Plan  bei,  den  er  dabei  im  Einzelnen  sowohl  rücksichtlich  der 
Behandlung  und  Wahl  des  Stoffs , als  rücksichtlich  der  Einthei- 
lung  und  Anordnung  desselben  befolgt  hat.  Vor  Allem  bittet  er 
hier  die  drei  Theilc,  den  Text,  die  in  den  Noten  mitgetheilten 
Beweisstellen,  und  die  ebendaselbst  gegebene  Bibliographie,  jeden 
besonders  zu  betrachten.  Den  Text,  als  eigentlichen  Kern  und 
Sitz  des  Leitfadens,  hat  er  nach  Möglichkeit  so  einzurichten  ge- 
sucht, dass  er  schon  für  sich  allein  ein  zusammenhängendes 
Ganzes  bilde  und  nach  Belieben  auch  ohne  die  Noten  gelesen 
werden  könne,  sei  es  nun,  dass  Jemand  ohne  eigentlich  gelehrte 
Zwecke  sich  bloss  auf  Treu  und  Glauben  unterrichten  wolle, 
oder  dass  er  An-  und  Verknüpfungs-  und  Uebersichlspunkte  für 
das  zu  Erlernende  oder  bereits  Erlernte  suche ; die  Mühe,  die  er 
dabei  auf  Klarheit  und  prägnante  Kürze  der  Darstellung  ver- 
wandt hat,  wird  hoffentlich  nicht  ganz  ohne  Anerkennung  blei- 
ben, obschon  er  in  den  wenigsten  Punkten  sich  darin  selbst  ge- 
nügt zu  haben  sich  bewusst  ist.  Jedcnfells  aber  hat  er,  gleich- 
wie das  Ganze  zunächst  wesentlich  als  Lehrbuch,  so  auch  den 
Text  stets  als  Hauptsache  behandelt,  und  wünscht  ihn  auch  so 
betrachtet  und  beurlheilt;  wenigstens  würde  es  ihm  sehr  unan- 
genehm sein , wenn  man  die  Noten  anders  denn  als  Zugabe  und 
Beilage  betrachten , und  entweder  die  Anforderung  besonderer 
Gelehrsamkeit  an  sie  machen,  oder  sie  als  leeren  Citatcnprunk 
und  Wust  ansehen  wollte.  Je  mehr  er  aber  durch  dieses  Buch 
zu  stets  erneuertem  eigenen  Forschen  und  Forlschrcilen  anzu- 
leiten und  dieses  nach  Kräften  zu  erleichtern  wünschte,  desto 
nothwendiger  schien  es  ihm,  einmal,  soweit  es  die  Gedrängtheit 
des  Raumes  erlaubte,  die  beweisenden  oder  sonst  charakteristi- 
schen Stellen  ganz  abdruckcn  zu  lassen , dann  aber  eine  mög- 
lichst vollständige  Literatur  zu  liefern , die  man  ohnehin  bei 
Compendien  als  unumgänglich  vorauszusetzen  pflegt,  und  deren 
Nothwcndigkcit  zur  Ruhe  und  Festigkeit  eigenen  Forschcns  er 
selbst  aus  Erfahrung  kennt.  Was  er  daher  seit  Jahren  für  sich 
selbst  aus  diesem  Gesichtspunkte  an  bibliographischen  Notizen 
gesammelt  hat,  thcilt  er  hier  anspruchlos  als  Gemeingut  mit, 
wohl  wissend , dass  eine  solche  Angabe , namentlich  in  einem 
Fache,  das  zu  jeder  Zeit  seinen  Silz  vorzüglich  in  Monographien 
gehabt  hat,  selbst  dein  Bibliographen  ex  professo  kaum  er- 
schöpfend möglich  ist,  und  eben  so  weit  entfernt  von  der  Lächer- 
lichkeit, sich  damit  den  Schein  einer  umfassenden  Belesenheit 
geben  zu  wollen,  als  von  der  Aengstlichkeit , kein  Buch  anders 
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als  aus  Autopsie  zu  citiren;  ob  und  wie  viele  er,  und  wie  er 
sie  gelesen,  glaubt  er  inzwischen  getrost  dem  Urtheile  des  ein- 
sichtsvollen Kenners  überlassen  zu  dürfen.  Hätte  Herr  Wachs- 
muth  freilich  den  Plan  einer  solchen  Literatur,  wie  er  ihn  im 
Verlaufe  seines  Werkes  gefasst  zu  haben  scheint,  schon  von 
vom  herein  entschieden  verfolgt , so  würde  der  Verfasser  sein 
Scherflein  vielleicht  bescheiden  zurückbehalten  haben , obschon 
er  auch  so  selbst  durch  die  bibliographisch  genauere  Angabe 
allein  schon  manchem  einen  Dienst  zu  erweisen  glaubt.  Für  die 
Genauigkeit  derselben  glaubt  er  im  Ganzen  bürgen  zu  können, 
so  wie  er  auch  in  Citaten  u.  s.  w.  alle  Gorrectheit  erzielt  zu 
haben  sich  schmeichelt,  die  bei  einer  so  unendlich  mühsamen 
Arbeit  möglich  war.  Durch  Verringerung  der  Gitate  hätte  er 
sich  freilich  einen  Theil  dieser  Mühe  ersparen  können : doch  fragt 
es  sich,  ob  er  damit  der  Mehrzahl  seiner  Leser  gedient  haben 
würde;  für  die  Beweisstellen  aus  den  Urtexten  selbst  rechnet  er 
wenigstens  mit  Sicherheit  auf  den  Dank  aller  derer,  welchen 
Autopsie  und  eigene  Prüfung  im  Zusammenhänge  eben  so  sehr 
wie  ihm  Bedürfniss , und  doch  oftmals  gerade  die  wichtigsten 
Quellen  nicht  zugänglich  sind.  Leicht  möchte  sogar  in  dieser 
Hinsicht  noch  mehr  gewünscht  werden;  doch  glaubt  er  nicht 
vieles  Wesentliche  übergangen  zu  haben;  für  Attika  namentlich 
möchten  nur  wenige  der  bedeutenden  einschlägigen  Stücke  aus 
Petit's  Sammlung  fehlen;  und  sollte  die  Nachsicht  und  Unter- 
stützung des  philologischen  Publikums  seine  Bemühungen  lohnen, 
so  könnte  eine  neue  Auflage  leicht  alle  gerechten  Wünsche  be- 
friedigen. 

Aehnliche  Zwecke  hat  vor  einigen  Jahren  Graff  für  die 
äussere  Geschichte  verfolgt,  doch  schmeichelt  sich  der  Verfasser, 
dass  man  darum  seine  Arbeit  nicht  für  überflüssig  halten  werde, 
selbst  wo  der  Faden  der  Geschichte,  an  den  er  sie  gereiht  hat, 
ihn  bisweilen  auf  jenes  Nachbargebiet  hinüberführt.  Denn  wie 
es  auch  bereits  der  Titel  angibt,  so  wünscht  er  es  bei  der  Be- 
urtheilung  und  dem  Gebrauche  des  ganzen  Buchs  nicht  über- 
sehen, dass  cs  wesentlich  vom  Standpunkte  der  Geschichte  aus 
entworfen  ist  — ein  Standpunkt,  der  nach  der  vorherrschenden 
Richtung  der  Wissenschaft  unserer  Zeit  für  den  Kundigen  keiner 
Rechtfertigung  bedarf  — und  daher  seihst  die  dauernden  Zu- 
stände, die  es  im  Einzelnen  zu  schildern  unternimmt,  nur  als 
Momente  einer  grossen  und  dauernden  Bewegung  und  nothwen- 
digen  Entwickelung  auf  der  einen,  in  der  ununterbrochensten 
Wechselwirkung  mit  den  Ereignissen  der  politischen  Geschichte 
auf  der  andern  Seite  darstellcn  konnte.  Bei  demjenigen  Publi- 
kum, selbst  dem  lernenden,  dem  das  Buch  bestimmt  ist,  durfte 
er  nun  dafür  zwar  die  einzelnen  Begebenheiten  ihrem  äusseren 
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Zusammenhänge  nach  als  bekannt  voraussetzen,  und  erwähnt 
ihrer  daher  auch  stets  nur  mit  dieser  Rücksicht;  doch  zweifelt 
er  nicht,  dass  ein  Lehrer  es  selbst  einem  Vortrage  der  äusseren 
Geschichte  bei  einem  reiferen  Auditorium  bequem  zu  Grunde 
legen  könne,  indem  die  umfassende  Einsicht  in  die  Folgen  und 
Wirkungen  der  änsseren  Begebenheiten  auf  das  innere  Leben 
und  dieses  auf  jene  das  Interesse , das  jene  schon  an  sich  dar- 
bieten, nur  erhöhen  kann.  Gerade  diesen  inneren  Zusammen- 
hang aber  kommen  die  Lehrbücher  der  politischen  Geschichte 
nur  zu  häulig  in  Versuchung  wenig  oder  gar  nicht  zu  berühren, 
und  der  Verfasser  glaubte  daher  kein  unnützes  Werk  zu  thun, 
wenn  er  hier  und  da  selbst  auf  äussere  Ereignisse  einige  Strah- 
len des  Lichtes  fallen  Hesse , das  nur  die  Concentration  aller 
erhaltenen  Lichtblicke  aus  dem  Dunkel  des  Altcrthums  unter 
Einem  Brennpunkte  über  so  viele  Partien  desselben  verbreiten 
kann;  um  so  mehr,  da  die  äussere  Geschichte  der  Hauptstaaten 
vielfach  selbst  nur  wieder  die  innere  Geschichte  des  gesammten 
Griechenlands  als  solchen  darstellt.  Dass  aber  eine  Darstellung 
des  griechischen  Volks-  und  Slaatslebcns , die  aus  dem  Stand- 
punkte der  Geschichte  entworfen  ist,  auch  nur  erst  mit  dem 
Eintritte  der  geschichtlichen  Zeit  beginnen  könne,  leuchtet  ein, 
und  wenn  der  Verfasser  daher  der  Entwickelung  des  Herakliden- 
zugs  und  seiner  Folgen  noch  ein  Capitel  vorausgeschickt  hat,  so 
verwahrt  er  diess  feierlichst  gegen  alle  Forderungen,  die  man 
an  eine  Schilderung  der  vorgeschichtlichen  Zeit  aus  ihrem  eige- 
nen Standpunkte  machen  könnte.  Nur  weil  er  überhaupt  den 
Grundsatz  verfolgt  hat,  jedes  Institut  u.  s.  w.  da  zu  behandeln, 
wo  es  eine  lebendige  Stelle  in  einem  homogenen  Organismus 
einnimmt,  selbst  wenn  cs  auch  später  noch  lange  unter  verän- 
derten Verhältnissen  als  ehrwürdiges  Ucberbleibscl  fortbestehen 
sollte,  hat  er  einige  allgemeine  Gesichtspunkte  aufgeslellt,  aus 
welchen  die  in  der  geschichtlichen  Zeit  fortdauernden  Reste  und 
Erinnerungen  ihrer  wahren  Eigcnlhümlichkcit  nach  zu  betrach- 
ten sein  möchten,  und  will  diess  keineswegs  so  angesehen  wis- 
sen, als  ob  er  die  grossen  Fragen  über  Pelasger,  Aeoler  und 
Hellenen,  Hellenismus  und  Orientalisinus  u.  s.  w.  mit  drei  Worten 
abgethan  zu  haben  glaube , obschon  er  auch  so  seine  eigene 
Ansicht  keineswegs  zu  verbergen  gesucht  hat.  Namentlich  hat 
er  es  kein  Hehl,  dass  er  sich  von  der  Nothwendigkeit  einer 
Civilisation  Griechenlands  aus  dem  Oriente  nie  hat  überzeugen 
können,  und  die  unbestreitbaren  Achnlichkeiten , die  man  dafür 
anführt,  lieber  mit  H.  Ritter*)  aus  einer  innern  als  einer 


•)  Gesch.  d.  Phil.  I,  S.  60.  Vgl.  auch  Schelling  zu  Wagner’s  Be- 
richt Ober  die  üginet.  Bildwerke.  Stuttg.  1817,  S.  7 fg. 
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äussern  Verwandtschaft  herleitet;  obschon  er  auf  der  andern 
Seite  auch  nicht  zu  denen  gehört,  die  einem  Principe  zu  Liebe 
die  geschichtlich  erwiesene  Wi  r k li  ch  k ei  t solcher  im  Einzelnen 
um  jeden  Preis  wegzudeuteln  suchen.  Was  die  Aetoler  betrifft, 
deren  Verhältniss  ihm  bei  weitem  noch  nicht  in  seiner  umfas- 
senden Wichtigkeit  gewürdigt  scheint,  so  widmet  er  diesen  viel- 
leicht später  einmal  eine  eigene  Untersuchung,  sowie  manchen 
andern  Gegenständen,  die  dem  Plane  des  Buchs  zufolge  hier 
nicht  näher  entwickelt  werden  konnten ; nur  über  die  Ampliiktyo- 
nen  glaubte  er  diesem  unbeschadet  etwas  weitläufiger  zu  sein, 
und  namentlich  auch  seine  Ansichten  über  das  Verhältniss  der 
Bundesgesandten  andeuten  zu  dürfen,  womit  er  das  in  der  An- 
zeige des  dritten  Hefts  des  C.  Inser.  (Heidelb.  Jahrbb.  1829. 
April)  gegebene  Versprechen  löst.  Dass  er  die  homerische  Zeit 
nicht  an  das  Ende  der  vorgeschichtlichen  Zeit  gestellt  hat,  kann 
seiner  Meinung  nach  nur  den  befremden , der  die  Morgenröthe 
noch  mit  zur  Nacht  und  nicht  schon  zum  folgenden  Tage  rech- 
net; obschon  er  allerdings  insofern  sie  lieber  vor  der  Darstel- 
lung der  spartanischen  Verfassung  behandelt  hätte,  als  er  in 
dieser,  so  fremd  sie  auch  scheinbar  dem  ganzen  Entwickclungs- 
gange  des  übrigen  griechischen  Staatslcbens  dasiebt,  doch  ihren 
ursprünglichen  Elementen  nach  keinen  wesentlichen  Unterschied 
von  dem  allgemeinen  Charakter  jener  sicht,  und  den  Grund  der 
nachmaligen  Verschiedenheit  eben  nur  in  die  Erstarrung  und 
das  Hinderniss  setzt,  das  Lykurg  durch  die  Gerusia  dem  begin- 
nenden Kampfe  des  Volkes  mit  dem  Königtbume,  aus  welchem 
sich  in  dem  übrigen  Griechenlande  nach  und  nach  alle  andern 
Staatsformen  entwickelten,  von  vorn  herein  in  den  Weg  stellte. 
Dass  er  aber  nicht  alle  einzelnen  Staaten  Griechenlands  mit  der 
Ausführlichkeit  wie  die  Hauptslaaten  behandelt  hat,  wird  ihm 
hoffentlich  Niemand  verübeln,  der  den  Plan  seiner  Arbeit  einerseits, 
die  Beschaffenheit  der  Aufgabe  andererseits  zu  würdigen  weiss; 
wie  lückenhaft  der  Stoff  ist,  können  die  Sammlungen  bei  Tittmann 
und  Pastoret  jeden  überzeugen  ; und  wenn  sich  auch  selbst  daraus 
noch  etwas  Anderes  machen  liesse,  als  jene  Männer  wollten  oder 
konnten,  so  wäre  diess  doch  eher  Sache  von  Monographien,  als 
eines  Compcndiums.  Was  übrigens  in  dieser  Hinsicht  etwa  be- 
merkenswerth  sein  möchte,  hat  er  zum  Thcil  schon  beispiels- 
weise im  dritten  Capitol  mitgelhcilt,  das  jenen  Mangel  detaillirter 
Notizen,  selbst,  wie  er  glaubt,  dem  Plane  übersichtlicher  Ganz- 
heit angemessener,  durch  eine  zusammenhängende  Schilderung 
der  allgemeinen  Formen  und  Gesetze  zu  ersetzen  sucht,  von 
welchen  die  inneren  Schicksale  der  einzelnen  Staaten  trotz  aller 
durch  besondere  Verhältnisse  bewirkten  Verschiedenheit  dennoch 
nur  die  stets  wiederholten  und  allenthalben  wiederkehrenden 
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Aeusserungen  sind;  die  er  aber  selbst  wieder  nur  derselben 
urkundlichen  Quelle,  der  Aristotelischen  Politik,  entnommen  hat, 
aus  welcher  uns  auch  noch  die  schätzbarsten  Einzelnotizen  zu- 
fliessen , und  die  hier  um  so  mehr  die  Stelle  geschichtlichen 
Zeugnisses  vertreten  kann,  als  eben  die  Weisheit  jenes  grossen 
Denkers  nicht  zum  geringsten  Theile  gerade  in  der  tiefen  und 
wahren  Auflassung  des  Lebens  in  seiner  vollen  Wirklichkeit  be- 
steht. Was  er  daher  im  vierten  Capitel  bei  den  Colonien  Ein- 
zelnes beigebracht  hat,  bittet  er  ja  nicht  etwa  als  Versuch  einer 
innern  Geschichte  derselben  im  Detail  zu  betrachten,  deren  An- 
forderungen es  keineswegs  entsprechen  würde;  eigentlich  ge- 
hörte vielmehr  neben  den  Veranlassungen  und  begleitenden  Um- 
ständen der  Gründung  im  Allgemeinen  nur  noch  der  positive 
Charakter  vieler  ihrer  Verfassungen,  durch  den  sie,  selbst,  so 
zu  sagen,  positive  Staaten,  sich  vor  dem  Mutterlande  auszeich- 
nen, in  seinen  Plan ; da  aber  auch  so  das  Capitel  unverhältniss- 
mässig  klein  geworden  sein  würde,  so  glaubte  er  vielen  seiner 
Leser  einen  Gefallen  zu  thun , wenn  er  bei  Gelegenheit  ihres 
Verhältnisses  zu  den  Mutterstaaten  eine  Uebersicht  der  haupt- 
sächlichsten Pflanzstädte  nach  Ausgangspunkt,  Zeit  und  Ort  der 
Gründung  mit  den  nöthigen  literarischen  Notizen  gäbe,  und  die- 
ser beiläufig  auch  noch  mitunter  einige  Winke  über  allmälige 
Erweiterungen  und  endliche  Schicksale  derselben  beifügte,  die 
dann  jeder  nach  Belieben  weiter  benutzen  kann.  Zu  den  folgen- 
genden  Capiteln  hat  er  ausser  dem  oben  überhaupt  bemerkten 
nichts  hinzuzusetzen,  und  schliesst  daher  die  Vorrede  mit  dem 
herzlichen  Wunsche,  dass  sein  Buch  mit  demselben  wissenschaft- 
lichen Interesse,  wie  er  es  geschrieben,  aufgenommen  werden 
und  zur  Erhöhung  und  Verbreitung  desselben  auch  an  seinem 
Theile  beitragen  möge. 

Heidelberg,  im  März  1831. 


Vorrede  zur  zweiten  Auflage. 


Die  unerwartete  Schnelligkeit,  mit  der  diese  zweite  Auflage 
den  Verfasser  mitten  unter  Arbeiten  anderer  Art  überraschte, 
hat  ihn  verhindert,  mehr  als  die  nothwendigsten  Veränderungen 
und  Zusätze  bei  derselben  anzubringen;  der  Plan  des  Ganzen, 
wie  er  in  vorstehender  Vorrede  entwickelt  ist,  ist  der  nämliche 
geblieben,  und  muss  es  auch  bleiben,  so  lange  es  dem  Verfasser 
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nicht  vergönnt  ist , denselben  zu  einem  Lehrgebäude  der  grie- 
chischen Antiquitäten  überhaupt  zu  erweitern,  worin  dann  frei- 
lich manches  eine  angemessenere  Stellung  erhalten  würde.  Bis 
ihm  jedoch  zu  dieser  ungleich  schwereren  Aufgabe  Muse  und 
Stoff  in  hinlänglichem  Maase  geworden  sein  wird,  hofft  er,  dass 
die  Nachsicht,  die  seinem  Buche  bisher  zu  Theile  geworden  ist, 
es  auch  ferner  begleiten  werde;  die  Theilnahme,  die  es  trotz 
vielfacher  Mängel,  auf  die  er  erst  bei  diesem  erneuerten  Ab- 
drucke recht  aufmerksam  geworden  ist,  bei  dem  gelehrten  Publi- 
kum gefunden  hat,  bürgt  ihm  dafür,  dass  es  einem  wirklichen 
Bedürfnisse  entsprochen  habe;  und  wenn  er  es  insofern  an  das 
wissenschaftliche  Interesse  der  Zeit  geknüpft  sieht,  darf  er  es 
auch  an  sich  nicht  fehlen  lassen , um  diese  zweite  Auflage  sei- 
nen und  der  Wissenschaft  seitherigen  Fortschritten  anzupassen; 
wenn  auch  die  Zahl  der  Paragraphen  bis  auf  eine  unwesentliche 
Spaltung  am  Ende  (§.  I88fgg.)  die  gleiche  geblieben  ist,  so  hat 
er  doch  wenige  derselben  im  Einzelnen  ohne  Verbesserungen 
gelassen;  das  erste  Viertheil  des  Buchs  ist  beinahe  zur  Hälfte 
ganz  neu  umgearbeitet  worden,  und  was  die  Literatur  betrifft, 
so  wird  man  sie  hoffentlich  in  demselben  Maase  bereichert  fin- 
den, als  sie  in  der  Wirklichkeit  durch  neue  Erscheinungen  zu- 
genommen hat.  Einige  wenige  Titel  von  Büchern,  die  ihm  ent- 
gangen oder  zu  spät  in  seine  Hände  gekommen  sind,  muss  er 
freilich  hier  nachtragen.  Dass  allerdings  noch  vieles  mehr  zu 
berichtigen  sein  möchte,  woran  er  gegenwärtig  gar  nicht  denkt, 
zweifelt  der  Verfasser  nach  den  Erfahrungen,  die  er  bei  der 
ersten  Auflage  gemacht  hat,  keinen  Augenblick;  leider  hat  er 
hier  nur  die  meisten  Fehler  selbst  entdecken  müssen , da  mit 
Ausnahme  des  Herrn  Hofrath  Müller  in  Göttingen,  dem  er 
dafür  öffentlich  seinen  Dank  abslallel,  Niemand  seine  in  der 
Vorrede  ausgesprochene  Bitte  um  Privatmittheilungen  erhört  hat. 
Er  wiederholt  sie  daher  hier  nochmals,  um  zu  zeigen,  dass  es 
ihm  Ernst  damit  ist;  sollte  man  aber  den  Weg  der  öffentlichen 
Beurtheilung  vorziehen,  so  wird  ihm  auch  hier  jeder  Berichtiger 
willkommen  sein,  der  die  Schwierigkeiten  der  Aufgabe,  nicht 
bloss  die  aus  dem  weiten  Umfange  des  Stoffs,  sondern  auch  die 
aus  dem  beschränkten  Umfange  des  Buchs  entspringenden  mit 
Billigkeit  würdigt,  und  namentlich  den  Ausspruch  des  Polybius 
berücksichtigt,  der  der  ersten  Auflage  als  Motto  Vorstand : det  de 
tov  ayn&dv  XQirrjv  ovx  ix  rav  itaQakiinopivmv  öoxtfiüfciv 
rovg  ypdqioirras,  akk'  ix  rmv  keyofiivcoir  xav  plv  iv  xovzoig 
Xafißdvi]  rt  iptvSog , eldivcu  diori  xaxeiva  Ttaguleiiretai  di 
äyvoiaV  iav  de  näv  ro  keyöfuvov  älijüeg  ij,  at lyxcogetv  dion 
xdxtft'a  rrugaOiavckcu  xard  xqCoiv,  ovx  ayvoiuv:  denn  wenn 
auch  sein  eigenes  Urtheil  über  sein  Buch  sich  verändert  hat,  so 
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ist  doch  der  Gesichtspunkt,  aus  welchem  er  es  von  andern  be- 
urtheilt  zu  sehen  wünscht,  fortwährend  der  nämliche. 

Marburg,  im  April  1836. 


Vorrede  zur  dritten  Auflage.*) 


Je  lebhafter  das  Studium  der  griechischen  Antiquitäten  vor- 
wärts schreitet  und  je  reicheren  Stoff  ihm  stets  neue  Entdeckun- 
gen, namentlich  auch  im  Gebiete  der  Kunst  und  Inschriftenkunde, 
darbieten,  desto  unabweisbarer  muss  sich  die  Einsicht  aufdrän- 
gen, dass  das  Staatsleben,  wenn  auch  dieHauptscite,  doch  immer 
nur  eine  einzelne  Seite  des  grossen  Organismus  ist,  welchen  der 
Forscher  des  classischen  Alterthums  aus  den  überlieferten  Resten 
zur  Anschaulichkeit  seines  ehemaligen  Daseins  reproduciren  soll, 
und  je  freundlicher  diesem  das  allgemeine  Interesse  in  der  einen 
Beziehung  entgegengekommen  ist,  desto  stärker  muss  er  sich 
gemahnt  fühlen,  jenem  auch  in  den  übrigen  Verzweigungen  sei- 
nes Bedürfnisses  zu  folgen;  was  vor  zehn  Jahren  genügte,  als 
es  nur  darauf  ankam,  für  die  zerstreuten  Strahlen  der  Alter- 
thumsforschung auf  diesem  Gebiete  einen  passenden  Mittelpunkt 
zu  gewinnen,  reicht  jetzt  nicht  mehr  aus,  wo  von  diesem  Mittel- 
punkte eine  umfassende  Peripherie  beschrieben  werden  soll,  und 
es  hiesse  den  Grund  und  die  Bedeutung  jenes  Interesses  gänz- 
lich verkennen , wenn  man  sich  bei  dem  Geleisteten  träge  und 
selbstzufrieden  beruhigen  wollte.  Desshalb  habe  ich,  um  wenig- 
stens meinen  ernsten  Willen  zu  zeigen,  diese  dritte  Auflage  mit 
dem  doppelten  Titel  versehen  lassen,  der  diese  Staatsalterthümer 
selbst  nur  als  den  ersten  Theil  einer  umfassenden  Behandlung 
der  griechischen  Antiquitäten  überhaupt  bezeichnet,  und  gedenke 
diesem,  wenn  mir  Gott  Zeit  und  Kräfte  fristet,  noch  ehe  eine 
vierte  Auflage  der  Staatsalterthümer  nöthig  werden  könnte,  zu- 
nächst die  gottesdienstlichen  und  Privalalterthümer  des  griechi- 
schen Volkes  nach  ähnlichem  Plane  folgen  zu  lassen,  für  welche 
sich  ohnehin  im  Gegensätze  des  Rechtsprincips,  auf  welchem  der 
Staat  beruht,  in  dem  lebendigen  Begriffe  der  Sitte  eine  gemein- 
same historisch-wissenschaftliche  Grundlage  darbietet,  freilich  wird 
auch  damit  das  Ziel , welches  ich  mir  in  obiger  Ankündigung 


*)  Der  Eingang  wiederholt  Worte  der  zweiten  Auflage  und  ist  da- 
her weggelassen. 
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vorsteckte,  ncch  nicht  vollständig  erreicht,  insofern  das  Verhält- 
nis» beider  Theile  für’s  Erste  noch  ein  äusserliches  bleibt  und 
am  wenigsten  auf  diesen  ersten  Theil  zurückwirkt,  den  ich  schon 
um  der  gebotenen  Eile  und  knapp  zugemessenen  Zeit  willen  in 
seinem  bisherigen  Schematismus  belassen  musste;  doch  hoffe  ich 
eben  dadurch  Zeit  zu  gewinnen,  um  bei  der  vorläufigen  Einzel- 
behandlung der  übrigen  Gebiete  auch  für  diese  erst  einen  Stand- 
punkt festzustellen  und  die  stimmberechtigten  Urtheile  über  meine 
Befähigung  zu  jener  Ausdehnung  meines  ursprünglichen  Planes 
zu  vernehmen,  ehe  ich  an  die  engere  Verknüpfung  der  einzelnen 
Zweige  zu  einem  organischen  Ganzen  übergehe.  Dazu  kommt, 
dass  eben  die  grosse  Theilnahme  des  philologischen  Publikums 
mir  hinsichtlich  dieses  ersten  Theiles  selbst  Rücksichten  aufer- 
legt, die  ich,  wenn  noch  res  integra  wäre,  nicht  zu  nehmen 
brauchte.  Das  Buch  ist  gleichsam  ein  Gemeingut  zwischen  meinen 
Lesern  und  mir  geworden,  so  dass  ich  ohne  deren  Zustimmung 
nichts  Wesentliches  an  der  Anlage  und  Oekonomie  des  Ganzen 
zu  ändern  wage,  und  je  eigen thümlicher  und  abweichender  von 
der  sonst  beliebten  diese  ist,  desto  mehr  glaube  ich  unterstellen 
zu  dürfen,  dass  auch  sie  trotz  einzelner  Anomalien,  die  ich  sehr 
wohl  fühle,  oder  vielleicht  gerade  um  dieser  selbst  willen  ihren 
Theil  an  der  wohlwollenden  Aufnahme  des  Buches  habe.  Ich 
räume  es  sehr  gern  ein,  dass  eine  andere  Anordnung  und  Ein- 
theilung  des  Stoffes  systematischer  und  insofern  wissenschaftlicher 
sein  könne,  und  will  mich  daher  auch  hier  in  keinen  Streit  mit 
dem  ausgezeichneten  Kenner  dieses  Fachs  einlassen,  der  darüber 
in  seiner  Beurtheilung  dieses  Lehrbuchs  in  den  Jahrbüchern  für 
wissenschaftliche  Kritik  abweichende  Ansichten  aufgestcllt  und 
in  seinen  Antiquität ibus  juris  pnblici  Graecorum  auch  praktisch 
durchgefilhrt  hat ; insofern  es  sich  aber  bei  einem  Buche  wie  das 
gegenwärtige  nicht  sowohl  um  eine  reflectirende  Darstellung 
ehemaliger  Einrichtungen  und  Gebräuche  für  Verstand  oder  Ge- 
dächtniss,  als  vielmehr  um  eine  veranschaulichende  Entwickelung 
der  überlieferten  Thatsachen  in  dem  Zusammenhänge  ihrer  ein- 
stigen Wirklichkeit  handelt , kann  ich  es  fortwährend  nur  für 
zweckmässiger  halten,  die  verschiedenen  Massen,  in  welche  ein 
solcher  Stofr  nothwendigerweise  zerfallt,  statt  nach  abstracten 
Kategorien,  nach  der  Reihefolge  der  Zeiten  zu  ordnen,  in  wel- 
chen die  eine  derselben  früher,  die  andere  später  ihren  Höhe- 
punkt erreicht  hat  und  damit  eigentlich  zu  ihrem  weltgeschicht- 
lichen Dasein  gelangt  ist.  Mögen  auch  einzelne  Principien  da- 
durch minder  scharf  hervortreten,  so  gibt  doch  das  Ganze  ein 
übersichtliches  und  lebendig  gegliedertes  Gesammtbild,  woraus 
der  denkende  Leser,  dem  das  Buch  vielmehr  Anregung  und  Stoff 
darbieten,  als  vorgreifen  und  eine  bestimmte  Ansicht  aufdrängen 
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soll,  jene  leicht  von  seihst  abziehen  kann;  und  eben  dahin  ge- 
hören auch  jene  mehr  der  äusseren  Geschichte  entnommenen 
Einstreuungen,  welche,  so  wenig  sie  auch  theilweise  mit  den 
eigentlichen  Antiquitäten  gemein  haben,  doch  die  Totalanschau- 
ung und  den  lebendigen  Zusammenhang  wesentlich  verstärken, 
und,  wie  ich  aus  Erfahrung  annehmen  zu  können  glaube , von 
der  Mehrzahl  der  Leser  eben  so  ungern  entbehrt  werden  dQrflen, 
als  ich  sie  herauszuwerfen  mich  entschlossen  würde.  Aus  allen 
diesen  Gründen  habe  ich  denn  jedenfalls  für  dieses  Mal  noch 
die  alte  Ordnung  unangetastet  gelassen  und  selbst  hinsichtlich 
der  Stellung  der  homerischen  Zeit  hinter  der  lykurgischen  keine 
Aenderung  gemacht,  obschon  dieses  abgesehn  von  dem  noth- 
wendigen  Zusammenhänge  jener  mit  der  Entwickelung  der  fol- 
genden Staatsformen  ein  arger  Missstand  jst,  den  ich  auch  schon 
in  der  Vorrede  zur  ersten  Auflage  bekannt  habe  und  bei  einer 
späteren  Umgestaltung  vor  Allem  hinwegzuschaffen  bedacht  sein 
werde ; alles  Nähere  muss  ich  ohnehin  in  dieser  Beziehung  der 
Zukunft  anheimstellen,  und  hoffe  auch  durch  diese  Vorsicht  bei 
weitem  nicht  so  viele  Erwartungen  zu  täuschen,  als  ich  vielleicht 
durch  eine  übereilte  Umschmelzung  betrogen  haben  könnte.  Da- 
gegen habe  ich  im  Einzelnen  auch  dieser  Auflage  alle  Nachhülfe 
angedeihen  lassen,  zu  welcher  in  meinen  und  der  Wissenschaft 
seitherigen  Fortschritten  Grund  und  Stoff  gegeben  war,  und  wenn 
ich  bei  der  vorigen  hoffen  durfte , dass  man  sie  in  demselben 
Maasse  bereichert  finden  würde,  als  die  Literatur  durch  neue 
Erscheinungen  zugenoramen  habe,  so  habe  ich  es  hier  ausser- 
dem auch  nicht  an  Nachträgen  aus  früherer  Zeit  fehlen  lassen, 
wozu  namentlich  die  holländische  Philologie  eben  so  reichen 
Stoff  darbot,  als  ich  ihn  in  deutschen  zu  wirklich  neuen  Zusätzen 
und  Verbesserungen  gefunden  habe;  ferner  habe  ich  die  in  der 
ersten  Auflage  bereits  gegebene  Zusicherung,  die  urkundlichen 
Gesetzesstellen  überall  in  wörtlichem  Abdrucke  beizufügen , wo 
es  nur  immer  anging,  jetzt  zu  erfüllen  gesucht,  und  wenn  anf 
den  ersten  Anblick  die  kaum  einen  Bogen  gegen  die  zweite  Auf- 
lage gewachsene  Seitenzahl  diese  Vermehrungen  nicht  als  so 
bedeutend  erscheinen  lassen  sollte,  wird  man  bei  näherer  Be- 
trachtung linden,  dass  ein  weit  grösserer  Raum  durch  mehrfache 
Weglassungen  und  Abkürzungen  gewonnen  worden  ist,  die  auch 
an  sich  schon  dem  Buche  nicht  zum  Schaden  gereicht  haben 
möchten.  Ueberhaupt  ist  auf  die  Revision  der  einzelnen  Para- 
graphen und  Noten  noch  grössere  Sorgfalt  als  bei  der  vorigen 
Auflage  verwendet  worden,  und  Achnliches  glaube  ich  auch  hin- 
sichtlich der  Correctbeit  des  Druckes  versichern  zu  können,  bei 
welchem  mir  dieses  Mal  der  scharfe  und  gründliche  Blick  meines 
Freundes  Dr.  Cäsar  zur  Seite  stand ; nur  was  die  wiederholt  er- 
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betenen  auswärtigen  Berichtigungen  betrifft,  muss  ich  auch  hier 
wieder  beklagen,  dass,  mit  Ausnahme  einiger  Bemerkungen,  die 
ich  Herrn  Director  Dr.  Funkhänel  in  Eisenach  theils  aus  seiner 
Anzeige  in  Gersdorfs  Repertorium,  theils  aus  Privatmittheilung 
verdanke,  die  Theilnahme  des  gelehrten  Publikums  eine  rein 
passive  geblieben  ist.  Selbst  nach  eingehenden  öffentlichen  Be- 
urtheilungen  habe  ich  mich  vergebens  umgesehen,  und  kann 
daher  auch  zum  Schlüsse  dieses  Vorwortes  nur  die  Versicherung 
der  vorigen  Auflage  erneuern,  dass  mir  jeder  Berichtiger  will- 
kommen sem  wird,  der  die  Schwierigkeiten  der  Aufgabe,  nicht 
bloss  die  aus  dem  weiten  Umfange  des  Stoffs,  sondern  auch  die 
aus  dem  beschränkten  Umfange  des  Buchs  entspringenden  mit 
Billigkeit  würdigt,  denn  wenn  auch  mein  eigenes  Urtheil  über 
mein  Buch  sich  verändert  hat,  so  ist  doch  der  Gesichtspunct,  aus 
weichem  ich  es  von  Andern  beurtheilt  zu  sehen  wünsche,  fort- 
während der  nämliche. 

Marburg,  im  November  1840. 

Dr.  K.  Fr.  Hermann. 


Vorrede  zur  vierten  Auflage. 


Indem  ich  vier  und  zwanzig  Jahre  nach  dem  ersten,  fünfzehn 
nach  dem  jüngsten  Erscheinen  dieses  Lehrbuchs  die  vierte  Auf- 
lage desselben  der  Oeffentlichkeit  übergebe,  kann  ich  den  Plan 
und  die  Gesichtspunkte  des  Werkes  als  hinlänglich  bekannt  und 
durch  den  Erfolg  gerechtfertigt  voraussetzen,  um  dieses  Vorwort 
lediglich  auf  den  Dank  für  das  nachhaltige  Wohlwollen  seines 
bisherigen  Publikums  zu  beschränken,  ohne  welches  ich  keines- 
wegs verkenne  dass  selbst  seine  allfälligen  Verdienste  nicht  aus- 
gereicht haben  würden  einen  solchen  Erfolg  zu  erringen.  Denn 
welche  Mängel  meiner  redlichsten  Sorgfalt  fortwährend  entgangen 
waren , wie  manchen  Irrthum  auch  die  späteren  Auflagen  nicht 
vermieden  hatten , ist  mir  in  einer  solchen  Reihe  von  Jahren 
nicht  verborgen  geblieben;  und  jedenfalls  hat  die  Wissenschaft 
inzwischen  durch  Entdeckungen  und  Forschungen  derartige  Fort- 
schritte gemacht,  dass  ich  mich  nur  lebhaft  der  Gelegenheit  freuen 
kann,  das  Buch,  in  welchem  ich  einst  die  ersten  Eindrücke  meiner 
jugendlichen  Vorarbeiten  niedergelegt  hatte,  mit  den  Maassstäben 
meines  reiferen  Alters  auf  gleicher  Höbe  zu  erhalten.  Dieses 
habe  ich  dann  auch  nach  Möglichkeit  zu  bewerkstelligen  gesucht, 
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und  namentlich  selbst  die  Haltung  meiner  eigenen  Fortsetzungen 
desselben,  der  gottesdienstlichen  und  Privatalterthümer,  auf  diese 
Umarbeitung  iu  sofern  zurückwirken  lassen,  als  in  dieser  die  Zu- 
sammenstellung der  neueren  Literatur  und  ihrer  Ergebnisse,  auf 
die  es  ursprünglich  vorzugsweise  abgesehn  war,  jetzt  noch  ent- 
schiedener und  consequenter  als  in  den  vorhergehenden  Wieder- 
holungen hinter  der  Verweisung  auf  die  Quellen  und  dem  wört- 
lichen Abdrucke  der  wichtigsten  unter  diesen  zurückgetreten  ist ; 
obgleich  ich  nicht  fürchte,  dass  man  es  mir  darum  zum  Vorwürfe 
machen  werde,  wenn  ich  auch  jene  Seite,  der  das  Buch  viel- 
leicht einen  wesentlichen  Theil  seiner  Verbreitung  dankt,  nicht 
aus  dem  Auge  gelassen  und  noch  in  dieser  Aullage  mit  mög- 
lichst vollständiger  Angabe  neuer  oder  mir  früher  entgangener 
Erscheinungen  ergänzt  habe.  Auch  die  Anlage  und  Eintheilung 
des  Ganzen,  die  ich  nicht  mehr  als  mein  Eigenthum,  sondern 
als  Gemeingut  meines  Leserkreises  ansehen  zu  müssen  glaubte, 
ist  aus  demselben  Grunde  bis  auf  wenige  Abweichungen,  welche 
das  nachstehende  Inhallsverzeichniss  ergibt,  unverändert  beibe- 
halten; im  Einzelnen  dagegen  kann  ich  es  geradezu  ein  neues 
Buch  nennen,  von  dessen  Umgestaltung  nur  diejenigen  Partieen 
weniger  berührt  worden  sind , die  schon  in  den  früheren  Auf- 
lagen mehr  auf  eigener  als  fremder  Forschung  beruheten ; und 
wofern  ich  anders  bei  meinen  heutigen  Lesern  noch  das  ähnliche 
Bedürfniss  wie  bei  den  damaligen  voraussetzen  darf,  so  hoffe  ich 
diesen  für  den  gegenwärtigen  Standpunkt  der  Wissenschaft  min- 
destens die  gleiche  Befriedigung  wie  jenen  für  den  früheren  zu 
bieten.  Nur  eins  bitte  ich  bei  der  Benutzung  nicht  zu  übersehen, 
dass  der  Druck  schon  vor  vollen  zwei  Jahren  und  die  erste  Hälfte 
(bis  §.  90)  auch  bereits  zu  Michaelis  1853  ausgegeben  worden 
ist,  wodurch  sich  eine  reiche  Nachlese  von  Zusätzen  oder  Be- 
richtigungen ergeben  hat;  ausserdem  habe  ich  noch  unter  der 
Arbeit  manches  umgestellt,  und  so  sehr  ich  auch  im  Vereine  mit 
zwei  befreundeten  und  sachkundigen  Correctoren  für  die  Rein- 
heit des  Druckes  besorgt  gewesen  bin , so  muss  ich  daneben 
doch  ausdrücklich  die  letzten  Seiten  dieses  Bandes  der  ergänzen- 
den Aufmerksamkeit  des  Lesers  empfehlen.  Dass  freilich  auch 
abgesehn  von  solchen  Zufälligkeiten  das  Ziel,  welches  ich  schon 
in  den  Vorreden  der  vorhergehenden  Ausgaben  angedeutet  habe, 
selbst  in  dieser  Bearbeitung  noch  nicht  in  seinem  ganzen  Um- 
fange erreicht  ist,  will  ich  hier  ebenso  wenig  verhehlen;  dazu 
aber  bedarf  es  zugleich  einer  ähnlichen  Neugestaltung  der  beiden 
andern  Bände,  wofür  wenigstens  der  neueste  noch  nicht  die  buch- 
händlerische Reife  erlangt  hat.  Sollte  es  mir  vergönnt  sein  noch 
eine  neue  Auflage  der  Privatalterthümer  zu  erleben,  so  lässt  sieh 
an  deren  letzten  Abschnitt,  die  Rechtsalterthümer , bequem  die 
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Entwickelung  der  Grundsätze  des  äusseren  und  inneren  griechi- 
schen Staatsrechts  anknüpfen,  die  dann  von  seihst  noch  zu  einer 
viel  allgemeineren  und  umfassenderen  Betrachtung  des  alten 
Staatslebens  und  seiner  Organisation  führen  kann , als  sie  der 
gegenwärtige  Plan  mit  sich  bringt,  und  der  täglich  wachsende 
Schatz  alter  Urkunden  wird  es  dazu  auch  nicht  an  Stoff  fehlen 
lassen;  bis  dahin  aber  die  ganze  Umarbeitung  zu  verschieben, 
konnte  ich  um  so  weniger  über  mich  gewinnen,  als  ich  es  mir 
selbst  und  meinen  Lesern  schuldig  war,  ein  Werk,  das  Hunder- 
ten ein  Hand-  und  Hülfsbuch  geworden  ist,  vor  der  Veraltung 
zu  bewahren,  mit  welcher  kein  wissenschaftliches  Vertrauen  be- 
stehen mag,  und  dafür  wird  hoffentlich  auch  die  jetzige  Gestalt 
noch  genügen. 

Göttingen  im  März  1855. 

K.  Fr.  Hermann. 
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§.  i. 

Der  Name  Alterthümer,  antiquitates,  äqxatokoyta,  auch 
wo  er  in  Beziehung  auf  ein  einzelnes  Volk  wie  das  griechi- 
sche gebraucht  wird,  umfasst  im  Grunde  alle  Erscheinungen 
und  Aeusscrungen  seines  Lebens  und  seiner  Thätigkeit  vor 
einem  bestimmten  Zeitpuncte,  der  entweder  sein  geschicht- 
liches Dasein  selbst  beschlossen  oder  doch  innerhalb  desselben 
eine  entscheidende  Epoche  gemacht  hat’);  und  wenn  auch 
der  Sprachgebrauch  eine  solche  Betrachtung  in  ihrer  Ganz- 
heit*) mehr  mit  dem  Ausdruck  Alterthumskunde  oder  Alter- 
thumswissenschaft bezeichnet3),  wovon  die  eigentlichen  Alter- 
thümer nur  einen  Theil  ausmachen,  so  haftet  doch  gerade 
diesen  vorzugsweise  der  Gesichtspunct  einer  Beschäftigung  mit 
vergangenen  Zuständen  an4),  während  andere  deren  noch 
andere  und  näher  liegende  zulassen.  Am  deutlichsten  zeigt 
sich  dieses  bei  den  erhaltenen  Denkmälern  des  Alterthums, 
die  sei  es  mittelbar  als  schriftstellerische  Ueberlieferungen, 
sei  es  als  autoptische  Zeugen  und  Reste  der  Vergangenheit 
in  Inschriften6),  Münzen0),  Geräthen7)  und  bildlichen  Erzeug- 
nissen 8),  allerdings  auch  den  Alterthümern  als  Quellen  und 
Mittel  für  ihre  Zwecke  dienen,  ohne  jedoch  darin  ihren  ganzen 
Werth  und  ihre  Bedeutung  zu  erschöpfen ; im  Gegentheil 
bietet  die  Mehrzahl  dieser  gleichzeitig  noch  höhere  und  selb- 
ständigere Seiten  dar,  nach  welchen  sie  theils  um  ilirer  selbst 
willen  beschrieben  und  erklärt,  theils  in  den  Organismus 
einer  allgemeineren  Entwickelung  verwoben  werden 9);  — und 
auch  wo  diese  monumentale  Alterthumskunde  noch  den  her- 
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gebrachten  Namen  Archäologie  mit  den  Antiquitäten  theilt, 
hat  sie  thatsächlich  durch  den  Anschluss  an  die  allgemeine 
Kunstgeschichte  eine  andere  Richtung  gewonnen.  Aehnliches 
aber  gilt  mehr  oder  minder  auch  von  den  übrigen  Zweigen 
der  wissenschaftlichen  Alterthumskunde,  die  einerseits  zwar 
nach  ihrer  historischen  Beziehung  zu  dem  alten  Volksleben 
dem  weiteren  Kreise  der  Alterthümer  beigezählt  werden 
können,  dabei  jedoch  anderseits  die  sachlichen  Principien 
ihres  besondern  Fachs  stets  werden  vorwalten  lassen;  — ja 
selbst  die  politische  Geschichte  Griechenlands  wie  Roms  stellt 
sich  nicht  bloss  als  Lebensäusserung  eines  ehemaligen  Volks- 
thums, sondern  als  Glied  einer  grösseren  menschheitlichen 
Entwickelungsreihe  dar,  wozu  sich  die  nationalen  Functionen 
nur  als  Ursachen  oder  Wirkungen  verhalten;  — und  zieht 
man  folglich  alle  diese  Fächer  von  dem  grossen  Ganzen  der 
classischen  Alterthumskunde  ab,  so  bleibt  liir  die  Antiquitäten 
im  engeren  Sinne  nur  die  Vergegenwärtigung  der  ehemaligen 
Zustände  und  Institutionen  übrig,  in  welchen  sich  die  Indi- 
vidualität des  betreffenden  Volkes  gleichsam  in  ihrer  Häus- 
lichkeit ausgeprägt  hat,  um  von  hier  aus  erst  durch  jene 
Aeusserungen  und  Thätigkeiten  mit  dem  grösseren  Leben  der 
Menschheit  in  Beziehung  zu  treten 10). 

1)  So  nennt  der  Grieche  selbst  seine  Urgeschichte,  einschliesslich 
der  Mythenzeit,  ägxatoXoyia,  Plat.  Hipp.  maj.  p.  285  D,  Diodor.  I.  4 
IV.  1,  Plut.  V.  Thes.  c.  1,  de  Herod.  mal.  c.  3 [Dionys.  A.  R.  I.  6 
Pwiiu'CxT]  aQiainXoyia,  vergl.  I.  44  und  II.  21  ägxaioXoytcu  von  den 
Antiquitate s des  Terentius  Varro.  (s.  Meine  Gesch.  d.  Rüm.  Lit.  §.  222. 

4.  Ausg.)  Joseph.  Antiqq.  Judd.  I.,  1.];  vgl.  Ast,  Grundriss  der  Philol. 
Landsh.  1808.  8.  S.  34,  E.  v.  Lasaul*  über  das  Studium  der  griech.  u. 
röm.  Alterthümer,  München  1846.  4,  S.  11.  [Studien  dea  dass.  Alter- 
thums, S.  86  ] 

2)  Wie  sie  z.  B.  Ed.  Platncr  über  wissenschaftliche  Begründung 
und  Behandlung  der  Antiquitäten,  Marb.  1812.  8 und  neuerdings  R H. 
Klausen  nach  Bückh  als  Begriff  der  Alterthümer  aufgestollt  hat;  vgl. 
F.  S.  W.  Hoffmann,  Lebensbilder  berühmter  Humanisten,  Lpz.  1837.  8, 

5.  58  fgg.  oder  A.  F.  Elze:  über  Philologie  als  System,  ein  andeuten- 
der Versuch.  Dessau  1845.  8. 

3)  Vgl.  F.  A.  Wolf,  Museum  der  Alterthumswissenschaft.  Berlin 
1807.  8,  I.,  S.  1 — 145  und  dessen  Vorlesungen  B.  I.  herausg,  von  Gürtler, 
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Lp*.  1831  n.  B.  VL  von  8.  P.  W.  Hoffmann,  1833.  8.,  auch  des  letzteren 
Lehr-  ond  Handbuch:  die  Alterthumswissenschaft,  Lp*.  1836.  8.,  und 
für  gelehrten  Stoff  die  Realencyklopädie  der  classischen  Alterthums- 
wissenschaft in  alphabetischer  Ordnung  von  Pauly,  dann  Walz  und 
Teuffel,  Stuttg.  1839-52  6 Bde.  8.  [2.  Ausg.  1852  ff.  Bd.  1.  2.  Fr. 
Lübker,  Reallexicon  des  dass.  Alterthums.  Lpz.,  3.  Aufl.  1867.  8.]; 
während  A.  v.  Steinbüchel's  Abriss  d.  Alterthumskunde,  Wien  1829.  8., 
und  C.  G.  Haupt's  allgemeine  wissenschaftliche  Alterthumskunde  oder 
der  concrete  Geist  des  Alterthums  in  seiner  Entwickelung  und  in  seinem 
System,  Altona  1839  8.,  einzelne,  namentlich  mythologische  und  artisti- 
sche Gesichtspuncte  einseitig  vorwalten  lassen. 

4)  Baco  do  augm.  scient.  II.,  6:  Antiquitates  sunt  reliquiae  lii- 
storiae,  quae  tanquam  tabulae  e naufragio  temporum  ereptae  sunt. 

5)  Vgl  Fr.  Oudendorpii  oratio  de  veterum  inscriptionura  et  raonu- 
mentorum  usu.  L.  B.  1745.  4.,  und  für  Griechenland  Jo.  Franz,  Elementa 
epigraphices  graecae.  Berl.  1840.  4.  und  Zell  in  Walz  Realencykl.  IV, 
S.  173—184,  vgl.  röm.  Epigraph.  II,  g.  1.  Was  das  Material  betrifft,  so 
bat  ältere  Sammlungen,  die  Beck  Grundriss  d.  Archäologie  8. 108 — 119  ver- 
zeichnet, Böckh’s  Corpus  inscriptionnm  graecarum,  Berl.  1826 fgg.  [IV.  Voll, 
fol.)  überflüssig  gemacht ; neben  und  nach  diesem  [s.  auch  Desselben  Urkun- 
den z.  Seewesen.  Berlin  1840.  8.]  sind  die  bemerkenswerthesten  H.  J.  Rose, 
Inscr.  gr.  vetustissimae,  Cantabr.  1826.  8.,  C.  Vidua,  Inscr.  antiqnae  in 
Turcico  itinere  collectae,  Paris  1827.  8.,  O.F.v.  Richter,  griech.  u.  latein.  In- 
schriften, herausg.  v.  J.  V.  Francke,  Berlin  1830.  4.,  F.  Osann,  Sylloge, 
Darmst.  1834,  fol.,  L.  Ross,  Inscr.  graecae  ineditac,  Nanpl.  1834,  Athen 
1842,  Berl.  1845.  4.,  Ph.  Lebas.  Inscr.  grecques  et  romaines  recueillies 
en  Gröce,  Paris  1835.  36.  8.,  J.  L.  Ussing,  Inscriptiones  gr.  ineditae, 
Havniao  1847.  4.,  L.  Stephani,  Titulorum  graecorum  Part.  I-V  vor  den 
Dorpater  Lect.  Catalogen  1848—  50,  [W.  Vischer:  epigraphische  und 
archäalog.  Beiträge.  Basel  1855.  4.  Inscriptions  recueilles  ä Delphes  par 
Wescher  et  Foucart.  Paris  1863.  8.  u.  A.),  und  für  Athen  insbesondere 
die  dortigen  Publicationen  der  ’Equjpfpls  ägzaiolnyixyj  1837—41,  [bis 
1843  und  dann  wieder  1852—60,  in  der  Zeitschrift  <p iL'ero>p,  Athen 
1860—  62  in  8.  und  in  der  von  der  archäologischen  Gesellschaft  zu 
Athen  herausgegebenen  ’AgzaioXnyt*rj  ’Eqpijpepffi  1863  ff.  bis  1870,  vier- 
zehn Hefte,  in  gr.  4.;  in  dem  letzten  Hefte  als  Anhang  unter  der  Auf- 
schrift TlXrjgo cpogicti  tcöv  litSfdofiivoiv  illrjvinäv  Imygctrpiäv  eine  Zu- 
sammenstellung der  in  der  neuesten  Zeit,  seit  dem  Erscheinen  des  Corp. 
inscript.  erschienenen  Schriften,  welche  Inschriften  enthalten,  sowie  der 
in  den  verschiedenen  griechischen,  zumeist  Athenischen  Journalen  ver- 
öffentlichten Inschriften  mit  besonderer  Beziehung  auf  Athen  und  die 
Inseln;  Einzelnes  auch  in  verschiedenen  Zeitschriften,  wie  die  Revue 
arcbeologique  zu  Paris,  die  Annali  und  Bulletino  des  Instituto  di  corri- 
spond.  archeol.,  die  Archäolog  Zeitung  von  Gerhard,  jetzt  von  E.  Hübner 
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zu  Berlin,  das  Rheinische  Museum  N.  F.  und  Hermes  von  E.  Hübner, 
Berlin  1866  ff.  Von  besonderer  Wichtigkeit  erscheint:]  Rangabi  Anti- 
quites  helleniques,  1842  [1855  II.  Voll.  4.]  und  ’Eitrygaipal  ävixioxoi 
txvaxalvcp&eiaai  xa)  lx8o&tiaui  vnö  rov  clgyaiolo yixoü  avXloyov  1851; 
[ferner  die  zahlreich  in  Athen  zunächst  aufgefundenen  Grabschriften, 
schon  wegen  der  dem  Namen  meist  beigefügten  Angabe  der  Heimath, 
des  Landes  n.  s.  w.,  von  welchen  nach  Lenormant’s  Veröffentlichung  im 
Rhein.  Mus.  N.  F.  (1866)  XXI.  p.  223  ff.  363  und  510  ff.  Inscript,  inedd. 
Centur.  IV.  (s.  dgl.  Kumanudes  am  gl.  a.  0.  p.  toi  und  Schöll  im  Hermes 
VII.  S,  235  ff.)  nun  eine  Sammlung  von  3875  Grabschriften,  darunter 
1598  unedirte,  vorlicgt  in : ’/frrixijs  imyQatpal  (nitvfißiot  ixdiSoftevui 
iSjtö  Sxitfdvov  ’JS.  KovfiavovSTj.  'Er  ’j&rjrats  1871.  4.  S.  auch  Alb. 
Dumont:  Inscriptions  ciramiques  de  Grece.  Paris  1871.  8.],  für  andere 
Gegenden  auch  manche  der  später  §.  6 zu  nennenden  Reisewerke. 

6)  Vgl.  Ezcch.  Spanheim,  Dissertationes  de  praestantia  et  usu 
nnmismatum  antiquorum,  Amstel.  1691.  4.;  ed.  III.  Lond.  et  Amst. 
1706.  1717.  2 Bde.  fol.  nnd  F.  Creuzer  über  einige  praktische  Seiten 
des  antiken  Münzwesens  in  s.  deutschen  Schriften  z.  Archäol.  I.,  S. 
320—387;  zur  Uebersicht  des  griechischen  Münzschatzes  aber  ausser 
älteren  bei  Beck  a.  a.  0.  S.  119—131  die  Hauptwerke  von  Eckhcl 
(Doctr.  numorum  veterum,  Wien  1792.  4.  B.  I— IV)  und  Mionnet  (I)e- 
scription  des  mddailles  antiques,  Paris  1806  fgg.  8.  VI.  Bde.  mit  Suppl.) 
mit  zahlreichen  Nachträgen  von  Millingen,  Binder,  Cadalvene  und 
Andern,  die  theils  in  Koncr’s  Artikel  Nummi  in  Walz  Realencykl.  V., 
S.  753  u.  A.  C.  E.  von  Wcrlhofs  Handbuch  der  griechischen  Numismatik, 
Hannov.  1850.  8.,  S.  24  fgg.  verzeichnet,  theils  in  Zeitschriften,  wie 
Carticr’s  Revue  numisraatique,  Blois  et  Paris  1836  fgg.  [XXL  Voll,  bis 
1856.  Von  da  Second.  sörie  1856-1863  in  8 Voll.  8.],  Akerman's  Nu- 
mismatic  chroniclc,  London  1839  ff.  [1838—1858  in  20  Voll.  8.,  nebst 
Numismatic  Journal  1836.  2 Voll.  8.  The  Numismatic  Chronicle  and 
Journal  of  the  Numismatic  Society,  cd.  by  W.  S.  W.  Vaux,  John  Evans 
and  Fred.  W.  Maddor,  New  Series.  London  1861  ff.  Revue  de  la 
numismatique  Beige  par  R.  Chalon  et  Ch.  Piot  I.  Serie.  Bruxelles 
1842  ff.  6 Voll.  II.  Serie  1851  ff.  6 Tomm.  III.  Serie  1857  ff.  6 Tomm. 
IV.  Serie  1863  ff.  V.  Serie.  Tomm.  III.  1871  Revue  numismatique  par 
J.  de  Witte  et  Adrien  de  Longpcrier.  Nouvelle  Serie.  Paris  1866  ff., 
10  Voll.  Annuaire  de  la  Societe  franoaise  de  Numismatique  et  d’Archeo- 
logie.  Paris  1866  ff.  II.  Voll.  8.  A.  Buhot  de  Kcrsers;  Bulletin 
numismatique.  Möm.  de  la  societe  du  Centre.  Bourges  1868  ff.  8. 
F.  Leizmann:  Numismatische  Zeitung,  Weissensee  1834  ff.  4.,  nebst 
C.  G.  Tbieme:  Numismatischer  Verkehr  und  der  Beilage:  Blätter  für 
Münzfreunde,  Leipzig  1865.  4.  B.  Kühne:  Zeitschrift  f.  Münz-,  Siegel- 
und Wappenkunde,  Berlin  1841  ff.  2 Voll.  8.,  fortgesetzt  in  den  Mem. 
de  la  Sociüte  imperiale  d’Archeologio  de  St.  Petersbourg  1846—1852 
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und  nun : Berliner  Blätter  für  Münz-,  Siegel-  und  Wappenkunde,  Berlin 
1863  ff.,  bis  jetzt  6 Bde.  in  8,  C.  W,  Huber  und  J.  Karabacek:  Nu- 
mismatische Zeitschrift,  Wien  1869.  8.  Ach.  Postalaka:  Kutciloyos  xüv 
ÜQZaiav  routa/iättov  (der  Inseln  Corcyra,  Itbaka,  Kephalonia,  Zakynthoa, 
Kytbera,  Leukasi,  Athen  1871.  kl.  fol.]  Gcrhard’s  arcbäalog.  Zeitung 
u.  s.  w.  [S.  not.  5]  niedergelegt  sind,  und  dem  Hnlfsbuche  von  Fr.  de 
Dominicis,  Repertorio  numismatico,  Napoli  1826.  4.  [J.  G.  Tb.  Grässe: 
Handb.  d.  alten  Numismatik,  Leipzig  1854.  8.  Mich.  Hennin:  Manuel 
de  numismatique  ancienne,  Paris  1830,  und  Atlas,  Paris  1869.  Q.  Voll.  8. 
J.  Brandis : Münz-,  Maass-  und  Gewichtswesen  in  Vorderasien  u.  s.  w., 
Berlin  1866.  8.  S.  auch  A.  Böckh,  Metrolog.  Untersuchungen  über  Ge- 
wichte und  Münzfuss,  Berlin  1832.  8.,  und  F.  Hultsch  Griech.  u.  Röm. 
Metrologie,  Berlin  1862.  8.  S.  123  ff.]  Ueber  die  Münzen  als  Verkehrs- 
mittel im  Alterthume  selbst  ist  Priv.  Alterth.  §.  46  gehandelt.  [§.  47 
d.  neuen  Ausg.,  insbesondere  not.  3 ff.] 

7)  Vgl.  z.  B.  Vermiglioni  Lezioni  elementari  di  archeologia,  Perugia 
1822.  8.  II.,  p.  231  fgg.  und  0.  Müller,  Handbuch  d.  Archäologie  der 
Kunst.  3.  Aufl.  1848.  8.,  S.  408—418  mit  den  Kupferwerken  von  Mont- 
fancon  Antiquite  erpliquee  et  reprösentee  en  figures,  Paris  1719,  5 Thle 
in  10  Bdn  und  5 Suppl.  1724  fol.,  deutsch  im  Ausz.  v.  J.  J.  Schatz, 
Nürnberg  1757.  2.  Aufl.  1807  fol.,  de  Caylus  Recueil  d'antiquitös 
^gyptiennes,  etrusques,  grecques  et  romaines,  Paris  1752—67,  2 Bde  4., 
G.  B.  Piranesi  Vasi,  candelabri  . . luceme  od  ornamenti  antichi,  Rom. 
1778,  2 Bde  fol.,  Moses  Collection  of  ancient  vases  etc.  Lond.  1814,  und 
einzelne  Proben  bei  H.  Kärcher,  Handzeichnungen,  Carlsruhe  1825.  8.  nnd 
W.  Smith,  Dictionary  of  greck  and  roman  antiquities,  London  1849.  8. 

8)  Vgl.  Th.  Panofka,  Bilder  antiken  Lebens,  Berlin  1843,  und 

Griechinnen  und  Griechen  nach  Antiken  1844.  4.;  E.  Gerhard,  Vasen- 
bilder griechischen  Alltaglebens,  Berlin  1852  u.  s.  w.  Inghirami  Pitture 
de  vasi  fittile,  Fiesoie  1833.  4.  IV.  Voll.  [Anthon.  Rieh:  IUustrated 
companion  to  the  latin.  dictionary  and  greck  lexicon.  London  1849.  8., 
traduit  de  l'Anglais  (Dictionnaire  des  antiquites  Rom.  et  Grecq.)  sous 
la  direction  de  Cheruel.  Paris  1859  und  1861,  deutsch  unter  Leitung 
von  C.  Müller,  Paris  1862.  8.  E.  Guhl  und  W.  Koner:  das  Leben  der 
Griechen  und  Römer,  Berlin  1862.  2.  Aufl.  1864.  3.  Aufl.  1872.  8. 

G.  Göll:  Culturbilder  aus  Hellas  und  Rom.  2.  Aufl.  Leipzig  1869. 
3 Voll.  8.  H.  Reinhard,  Album  des  dass.  Alterthums.  Stuttg.  1869  ff. 
12  Lief,  in  kl.  fol.  H.  Rikenbaeb:  Land,  Volk  und  Culturleben  der 
alten  Griechen.  Einsiedeln  1870.  4.  H.  W.  Stoll,  Bilder  aus  dem  alt- 
griechischen  Leben.  Leipzig  1870.  8.] 

9)  J.  A.  Ernesti,  Archaeologia  literaria,  ed.  II.  cur.  G.  H.  Martini. 
Lips.  1790.  8.  J.  F.  Christ.  Abhandl.  über  d.  Literat,  u.  Kunstwerke  vor- 
nemlich  des  Alterthums,  mit  Anmerkk.  von  J.  A.  Zenne.  Leipzig  1776.  8. 
Vgl.  Millin,  Introduction  ä l’etude  des  monumens  antiques.  Paris  1796. 
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8,  p.  2;  J.  C.  Gruber,  Encykl.  d.  Alterthümer  Griechenlands,  Lpz.  1801. 
8-,  S.  1 40;  P.  C.  Petersen,  Einleitung  in  das  Studium  d.  Archäologie, 
übers,  v.  P.  Friedrichsen,  Lpz.  1829.  8.;  L.  Preller  in  Zeitscbr.  f.  d. 
Alterthumswissen8cliaft  1845,  Suppl.  1.  2;  insbes.  aber  auch  E.  Gerhard, 
Hyperboreisch-römische  Studien,  BerL  1833.  8,  S.  1—84  und  dessen 
Vortrag  zur  monumentalen  Philologie  in  Verh.  der  Berliner  Philol.  Ver- 
sammlung 1850,  oder  Archäol.  Anzeiger  1850,  S,  201  fgg. 

10)  Vgl.  Wolf  Vorles.  1.,  S.  377—385,  G.  Bcrnhardy,  Grundlinien 
d.  Encykl.  d.  Philologie,  Hall.  1832.  8.,  S.  306  - 320,  F.  Haase  in  Hall. 
Encykl.  Sect.  III,  B.  XHI,  8 400—  403,  auch,  wenn  gleich  theilweise 
abweichend,  H.  Reichardt,  die  Gliederung  d.  Philologie,  Tübingen  1846. 
8.,  S.  44  fgg.  [A.  Böckh,  Encyklopädie  und  Methodologie  d.  philolog. 
Studiums,  herausgeg.  von  E.  Bratuscheck.  Leipzig  1871.  8.] 

§.  2. 

Bevor  man  daher  dem  griechischen  Alterthum  als 
solchem  die  Ahnung  eines  eigenen  Volksgeistes  als  Träger 
seiner  nationalen  Individualität  abgewann,  beschränkte  sich, 
was  man  griechische  Antiquitäten  nannte,  aut  gelehrte  aber 
unkritische  Sammlungen  von  Einzelheiten,  wie  die  Schriften  eines 
Johann  Meursius  *)  und  Anderer  [zeigen],  die  dann  seit  dem 
Ende  des  siebenzelmten  Jahrhunderts  theils  zusammengedruckt*) 
theils  zu  Systemen  verarbeitet  wurden 8),  ohne  jedoch  auch  in 
dieser  Gestalt  über  einen  äusserlicben  Schematismus  hinaus- 
zukommen, dem  die  hergebrachten  Rubriken  der  gottesdienst- 
lichen, häuslichen,  Staats-  und  Kriegsalterthümer 4)  keinen 
Ersatz  für  die  Willkür  und  Leblosigkeit  der  inneren  Behand- 
lung gewährten.  Auch  die  Bearbeitung  besonderer  Zweige, 
der  Antiquitates  sacrae 5),  des  Kriegswesens 6),  und  einzelner 
Punkte  des  öffentlichen  oder  Privatlebens  in  Monographien 
und  Dissertationen 7)  derselben  Periode  genügt  nur  selten  und 
theilweise  den  Anforderungen,  zu  welchen  ihr  Gegenstand 
wenigstens  hinsichtlich  eines  kritischen  Quellenstudiums  be- 
rechtigte; und  als  dieses  sich  um  die  Mitte  des  achtzehnten 
Jahrhunderts  wieder  geltend  zu  machen  anfing,  war  ihm  die 
wissenschaftliche  Form  selbst  dergestalt  entfremdet,  dass  der 
erste  umfassende  Versuch  einer  Wiedervergegenwärtigung  des 
altgriechischen  Volkslebens  bei  Barthelemy8)  den  Rahmen 
eines  romanhaften  Zeitgemäldes  zu  bedürfen  glaubte9),  der 
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auch  neuerdings  noch  wenigstens  für  das  Einzelgebiet  der 
Privatalterthümer  anwendbar  geschienen  hat10).  Wie  sich 
jedoch  die  strengste  Wissenschaftlichkeit  mit  lebendiger  Durch- 
dringung und  Totalanschauung  antiker  Zustände  wohl  verträgt, 
hat  die  deutsche  Philologie  bereits  seit  Heyne’s  und  Lessing’s 
Zeit  bewiesen;  und  was  hier  namentlich  Friedrich  August 
Wolf,  wenn  gleich  minder  als  Schriftsteller  denn  als  akademi- 
scher Lehrer  gesäet  hat n),  ist  unter  den  Einflüssen  einer 
erfahrungsreichen  Zeit  zu  einer  Blüthe  erwachsen,  die  durch 
das  Bestreben,  alle  Einzelheiten  des  hellenischen  Lebens  in 
geschichtlicher  Auffassung  unter  dem  Brennpunkte  des  National- 
charaeters  zusammenzufassen 1S),  auch  den  Antiquitäten  im 
engem  Simie  ihre  rechte  Stellung  und  grundsätzliche  Richtung 
verliehen  hat,  Bringen  es  auch  die  besonderen  Zwecke  ihrer 
Bearbeiter  fortwährend  mit  sich,  dass  sie  bald  auf  eine  äussere 
Statistik  von  Sitten  und  Gebräuchen  beschränkt13),  bald  über 
die  ganze  Vergangenheit  des  griechischen  Lebens  ausgedehnt14) 
oder  selbst  wieder  nur  einzelne  Seiten  dieser  zu  verfolgen  1S) 
bestimmt  werden,  so  liegt  ihnen  doch  jedenfalls  das  gemein- 
schaftliche Princip  einer  historischen  Reproduction  antiker 
Zustände  unter;  und  ein  solches  urkundliches  Bild  der  Mittel 
und  Formen,  wodurch  Griechenland  in  seinen  einzelnen  Theilen 
und  Zeiten  die  Lebensbedingungen  eines  Volkes  als  mensch- 
licher und  sittlicher  Gemeinschaft  nach  Massgabe  seiner 
äusseren  und  inneren  Eigenthiimlichkeit  verwirklicht  hat,  wird 
demnach  auch  unsere  Aufgabe  sein  müssen. 16) 

1)  Vgl.  Schramm,  de  vita  et  scriptis  Jo.  Meuraii.  Lipg.  1715.  4., 
D.  G.  Möller  de  Jo.  Meursio.  Norirab.  1732  4.,  und  die  Gesammtauegabe 
seiner  Opera  von  Jo.  Lamius.  Flor.  1741—63.  XII  Bde  fol. 

2)  Namentlich  im  Thesaurus  antiquitatnm  graecarum,  eontextus  et 
deeignatus  ah  Jacobo  Gronovio,  Lugd.  1694—1702,  XIII  Bde  fol.  und 
J.  Poleni,  Supplementum  thesauri  utriusque,  Venet.  1735  fol. 

3)  Die  Hauptwerke  sind  hier  Jo.  Ph.  Pfcifferi  libri  IV  antiquitatnm 
graecarum  gentilinm,  sacrarum,  politicarum,  militarium  et  oeconomi- 
carum.  Regiom.  et  Lips.  1689 ; 2.  Augg.  1707.  4.  — John  Potter,  Archaeo- 
logia  graeca  or  tbe  antiquitieg  of  Greece,  Oxford  1699  u.  London  1706. 
2 Bde  8. ; neuerdings  umgearbeitet  von  John  Robinson,  London  1807. 
2d.  edit.  1827.  8.  Latein,  im  Thes.  Gron.  Vol.JXIU  (oder  Vol.  XII. 
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P.  II.);  deutsch  mit  Zusätzen  von  J.  J.  Rambach,  Halle  1775,  3 Bde.  8. 
— r.  Fr.  Ach.  Nitsch,  Beschroibnng  des  häuslichen,  gottesdienstlichen, 
sittlichen,  politischen,  kriegerischen  nnd  wissenschaftlichen  Zustandes 
der  Griechen  nach  den  verschiedenen  Zeitaltern  und  Völkerschaften, 
Erfurt  1791;  mit  Zusätzen  von  J.  G.  Ch.  Hopfner  und  G.  G.  S.  Köpke, 
4 Bde.  1806.  8.  J.  H.  M.  Ernesti:  Alterth  ümer  der  Griechen.  Erfurt 
1810.  4 Thle.  8.  — Als  Lehrbuch  galt  am  längsten  (Lamb.  Bosii) 
Antiquitatum  graecarum,  praecipue  attienrum,  descriptio  brevis,  Frane- 
querae  1714,  und  öfters  wiederholt;  zuletzt  von  J.  C.  Zeunc,  Leipzig 
1787.  8.,  jedenfalls  besser  als  J.  G.  Georgii  gen.  Melissantes  neu  eröff- 
netc  Schatzkammer  griechischer  Antiquitäten.  Arnstadt  1717.  8.,  oder 
Ph.  Ludw.  Haus  griechische  Alterthümcr.  Mainz  1787.  8.,  neuerdings 
aber  auch  für  seinen  Standpunkt  ersetzt  durch  J.  M.  Hoogvliet,  Anti- 
quitatum graecarum  brevis  descriptio  e virorum  doctorum  scriptis 
concinnata.  Delft  1834.  8. 

4)  Schon  bei  Flavius  Blondus  de  Koma  triumphante,  Brix.  1503.  8. 
[Opp.  Basil.  1559  fol.],  vgl.  Haase  a.  a.  0.  S.  400;  vielleicht  den  Cardi- 
naltugenden  entsprechend  ? 

5)  J.  A.  Steinhofer,  Graocia  sacra.  Tubing.  1734.  8.  J.  G.  Lake- 
macher, antiqnltates  Graecorum  sacrae.  Heimst.  1734.  8.  Chr.  Brünings, 
compendium  antiquitatum  graecarum  e profanis  sacrarum.  Franc.  1734.  8. 
Vgl.  m.  Selbstanzeige  des  Lehrbuchs  der  gottesdienstlichen  Alterthümer 
in  G.  g.  A.  1846,  St.  112  [abgedruckt  in  der  zweiten  Ausg.  dieses  Lehr- 
buchs (1858)  p.  IX  ff.] 

6)  J.  J.  H.  Nast,  Einleitung  in  die  griechischen  Kricgs-Alterthümer, 
Sjtuttg.  1780.  8,  auch  G.  G.  S.  Köpke,  über  das  Kriegswesen  der  Grie- 
chen im  heroischen  Zeitalter,  nebst  Anhang  von  tactischen  Erfindungen 
nach  Homer.  Berlin  1807.  8.,  [Hopf:  das  Kriegswesen  im  heroischen 
Zeitalter.  Hamm  1858.  4.],  und  Löhrs,  über  die  Taktik  und  das  Kriegs- 
wesen der  Griechen  und  Römer.  Keropt.  1825,  Würzb.  1830.  8.;  von 
welchen  jetzt  freilich  nach  W.  Rüstow  und  H.  Köchly,  Geschichte  des 
griechischen  Kriegswesens,  Aarau  1852.  8.,  [F.  Vollbeding  in  der  Ein- 
leitung zu  Xcnophon’s  Anabasis  (4.  Auft.  Leipzig  1879.  8.)  S.  1 ff. 
Abicht  in  der  Einleitung  z.  s.  Ausg.  d.  Arrianus  (Leipzig  1871.  8.)  p.  18. 
Näheres  s.  unter  §.  29  f.  152  über  das  Spartanische  und  Attische  Kriegs- 
wesen], kaum  mehr  die  Rede  sein  kann. 

7)  Vgl.  J.  A.  Fabricii  Bibliotheca  antiquaria,  ed.  III.  op.  P.  Schaffs- 
hausen, Hamb.  1760.  4.,  J.  G.  Meusel,  Bibi,  historica,  Lips.  1788.  8., 
T.  III,  P.  2,  p.  241—317,  J.  Ph.  Krebs,  Handbuch  der  philoL  Bücher- 
kunde, Bremen  1823.  8.,  H,  S.  209  ff. 

8)  J.  J.  Ilarthelemy,  Voyage  du  jeune  Anacbarsis  en  Grece  vers  le 
milieu  du  4ieme  siede  avant  l’ere  vulgaire,  Paris  1788,  [5  Voll,  in  4. 
oder  7 Voll,  in  8.],  und  öfters  wiederholt,  [insbesondere  1799  par  St. 
Croix  in  7 VolL  4.,  zuletzt  1824  b.  Didot  in]  7 Bde.  in  8.  oder  12.  und 
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1 Heft  Karten  und  Kupfer  in  4.;  deutsch  von  J.  E.  Biester,  Berlin  1792. 
7 Bdc.  8.;  vgl.  A.  W.  Sehlegel's  Werke  B.  V,  S.  46. 

9)  Achnliche»  gilt  von  den  Athenian  letters  or  the  epistolary 
correspondance  of  an  agent  of  the  King  of  Pcrsia  rcsiding  at  Athens 
during  the  Peloponnesian  war,  London  1798.  2 Voll.  4.;  deutsch  von 
Fr.  Jacobs,  Leipzig  1799.  2 Bde.  8. 

10)  W.  A.  Becker  Charikles,  Bilder  altgriechischer  Sitte  zur  genaue- 
ren Kenntniss  des  griechischen  Privatlebens.  Lpz.  1840.  8.;  (vgl.  Hall. 
Jahrb.  1841,  N.  91  ff.);  in  zweiter  Aufl.  berichtigt  nnd  mit  Zusätzen 
versehen  von  K.  Fr.  Hermann.  3 Bde.  Leipzig  1854.  8.  [In  ähnlicher 
Weise:  A.  Forbiger:  Hellas  u.  Rom.  Populäre  Darstellung  des  üffentl. 
u.  häusl.  Lebens  der  Griechen  u.  Römer,  1.  Abth.  Rom  im  Zeitalter 
der  Antonine.  L Bd.  Leipzig  1871.  8 ] 

11)  Vgl.  die  epistola  ad  Reizium  vor  der  Ausg.  von  Demosth. 
Leptin.  p.  V.  und  Hnnhart,  Erinnerungen  an  Friedrich  August  Wolf 
(Basel  1825.  8.)  8.  53 — 55.  — Seine  Antiquitäten  von  Griechenland, 
Halle  1787.  8.,  sind  nur  für  seine  Collegien  bestimmt  und  nicht  voll- 
endet, jetzt  aber  die  Vorlesnng  selbst  herausgeg.  von  J.  D.  Gürtler, 
Leipzig  1835.  8. 

12)  Ausser  den  später  zu  nennenden  Einzelwcrken  von  A.  Böckh, 
0 Müller,  G.  F.  Schümann  u.  A.  gehört  hierher  insbes.  W.  Wachsmutb, 
Hellenische  Alterthumskunde  aus  dem  Gesichtspunkte  des  Staats,  Halle 
1826  - 30.  2.  Aufl  1846.  2 Bde.  8.  nebst  dessen  Allg.  Culturgeschichte, 
Leipz.  1850.  8.  B.  I,  S.  151 — 267;  theilweise  auch  — trotz  Niebuhr’s 
ungünstiger  Beurtheilung  kl.  Instor.  philol.  Schriften  II,  8.  107  ff.  — 
A.  H.  L.  Heeren,  Ideen  über  die  Politik  u.  s.  w.  der  vornehmsten  Völker 
der  alten  Welt,  Thl.  III,  Abth.  1,  Gött.  1812;  dann  F.  Chr.  Schlosser, 
universalhistorische  Uebcrsicht  d.Gesch.  d.  alten  Welt  und  ihrer  Cultur, 
Frankf.  1826.  Tbl.  I,  Abtb.  2.  3,  und  neuerdings  W.  E.  Weber,  klassi- 
sche Altertbnmskunde  oder  übersichtliche  Darstellung  der  geographischen 
Anschauungen  und  der  wichtigsten  Momente  an  dem  Innenleben  der 
Griechen  und  Römer.  Stuttgart  1852.  8. 

13)  Wie  H Hase,  griechische  Alterthumskunde,  Dresden  1828.  8 , 
J.  M.  Rappenegger,  Sitten  und  Gebräuche  der  Griechen  im  Alterthum, 
Heidelberg  1828.  8.,  und  die  Lehrbücher  von  E.  Horrmann,  als  Bearbeiter 
von  L.  Schaaffs  Antiquitäten  der  Griechen,  Magd.  1837.  8.,  und  Boyesen, 
übersetzt  von  Hoffa,  Giessen  1843.  8.  A.  F.  H.  Schwalbe,  Lehrbuch 
«L  griech.  Antiquitt.  Magdeburg  1854.  8. 

14)  So  H.  W.  Bensen,  Lehrbuch  der  griech.  Altertknmskunde  oder 
Staat,  Volk  und  Geist  der  Hellenen,  Erlangen  1842  8.,  F.  Jacobs  Hellas, 
Vorträge  über  Heimath,  Geschichte,  Literatur  und  Kunst  der  Hellenen, 
Berlin  1852.  8. 

15)  Ausser  zahlreichen  Monographien  stehen  hier  als  Vertreter  ent- 
gegengesetzter Gesammtanschauungen  des  idealen  Fr.  Jacobs  vermischte 
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Schriften,  B.  III  ff.  Lpz.  1829  ff.  8.,  namentlich  die  Rede  über  die 
Erziehung  d.  Hellenen  zur  Sittlichkeit,  München  1808,  und  des  pessi- 
mistischen P.  von  Limburg-Brouwer,  Histoire  de  la  civilisation  religieuse 
et  morale  des  Grecs,  Groningen  1833—1842.  VIII  Bde.  8.;  dazwischen 
wenngleich  mit  überwiegend  moderner  Anschauung  J.  A.  St.  John,  the 
Hellenes;  the  history  of  the  manners  of  the  ancient  Grecks,  London 
1844.  8.;  vgl.  G.  g.  A.  1847,  S.  377  ff 

16)  Vgl.  Wolf  Museum  I,  S.  55:  „Zustände  und  Verfassungen  sind 
hier  durchaus  der  leitende  Begriff,  wogegen  die  Geschichte  nur  Be- 
gebenheiten und  Ereignisse  in  ihrer  Aufeinanderfolge  erzählt,  indem 
sie  das  Werdende,  die  Altertliümcr  hingegen  das  Gewordene  darstellen; 
dcmungcachtet. wollen  auch  die  letzteren,  wie  mehrere  mit  Recht  ge- 
lordert haben,  möglichst  nach  Perioden  der  Geschichte  behandelt  sein, 
weil  viele  Vorstellungen  höchstens  halb  wahr  erscheinen,  sobald  sie 
nicht  an  bestimmte  Zoitpunkte  geknüpft  werden“;  vgl.  Reichardt 
Gliederung  S.  54  ff 

§•  3. 

Von  diesen  Aeuaserungen  des  griechischen  Volksgeistes 
aber  tritt  unter  dem  Gesichtspunkte  der  nationalen  Cha- 
rakteristik selbst  keine  wesentlicher  als  Kern  und  Brennpunkt 
aller  übrigen  hervor,  als  das  Staats-  und  öffentliche  Rechts- 
leben, das  wir  deshalb  auch  an  die  Spitze  der  ganzen 
Schilderung  gestellt  haben,  obgleich  ihnen  der  Entstehungszeit 
nach  die  gottesdienstlichen  Gebräuche  vielfach  vorausgehen 
und  von  diesen  wieder  die  Elemente  des  häuslichen  und  ge- 
selligen Lebens  vorausgesetzt  werden  ’).  Wohl  lassen  sich 
auch  die  Staatsalterthümer  wieder  aus  zweierlei  Gesichts- 
punkten darstellen,  je  nachdem  man  sie  mehr  im  flüssigen 
Zustande  ihres  Werdens  oder  im  festen  als  gewordene  auf- 
fasst u)  und  in  letzterer  Hinsicht  würden  sie  unbedenklich 
als  die  jüngste  und  reifste  Frucht  des  griechischen  Volks- 
lebens gelten  müssen;  da  inzwischen  auch  ihre  Erscheinungen 
nichts  weniger  als  gleichzeitig  gereift  sind  und  vielmehr  von 
der  ersten  Entstehungszeit  des  Volkes  an  mit  allen  seinen 
sonstigen  Lebensgestaltungen  in  enger  Wechselwirkung  stehen, 
so  eignen  sie  sich  mindestens  eben  so  wohl  zu  unabhängiger 
geschichtlicher  Entwickelung  in  der  Art,  dass  der  Zeitpunkt 
der  höchsten  Blüthe  .einer  jeden  als  massgebend  betrachtet 
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wird,  um  von  ihm  aus  die  nöthigen  Blicke  vor-  und  rückwärts 
zu  werten;  und  damit  schliessen  wir  uns  auch  der  Beschaffen- 
heit unserer  Quellen  ungleich  mehr  an.  Denn  die  Ueber- 
sichten,  welche  das  Alterthum  selbst  bereits  von  Gesetzen 
und  Einrichtungen  seiner  Staaten  entworfen  hatte*),  sind  bis 
auf  dürftige  Excerpte  oder  Citate  später  Grammatiker  und 
Compilatoren  untergegangen  3) ; ihre  eigentliche  Lebensquelle 
besitzen  die  Staatsalterthümer  vielmehr  in  den  Geschichts- 
schreibern und  Rednern4),  ja  den  Dichtern5)  und  Philosophen8) 
der  classischen  Zeit  selbst  oder  ihren  jüngem  Nachahmern, 
die  uns  zwar  über  manche  Einzelheiten  ohne  Aufschluss 
lassen,  dafür  aber  zu  umfassenden  Lebensbildern  der  ver- 
schiedenen Perioden  reichen  Stoff  darbieten.  Auch  die  ersten 
Schritte,  die  nach  der  Erneuerung  classischer  Erudition  auf 
diesem  Gebiete  gethan  wurden,  trugen  überwiegend  das  histori- 
sche Gepräge7),  und  während  die  aus  dem  Sammelgeiste  der 
nächstfolgenden  Periode  hervorgegangenen  Monographien  viel- 
fach nur  die  Dürftigkeit  und  Zerrissenheit  des  Stoffs  zur 
Schau  stellten 8),  knüpfte  sich  die  Wiederbelebung  desselben 
wesentlich  an  den  erwachten  Eifer  für  die  politische  Geschichte 
Griechenlands,  in  welchem  namentlich  England9)  noch  bis 
auf  die  neueste  Zeit  herab  den  Betrachtungen  oder  Systemen 
vieler  französischen10)  und  deutschen  Schriftsteller11)  den  Rang 
abgelauien  hat.  Erst  die  grossen  Zuflüsse  aus  Inschriften11*) 
haben  auch  für  statistische  Einzelheiten  eine  solche  Ausbeute 
geliefert,  dass  eine  genauere  Einsicht  in  die  Gliederung  politi- 
scher Organismen  des  Alterthums  möglich  geworden  ist;  und 
daraus  sind  dann  insbesondere  von  der  deutschen  Alterthums- 
forschung in  ihrer  vorher  geschilderten  Richtung  die  gross- 
artigen  Ergebnisse  gewonnen  worden  **),  deren  Verknüpfung 
mit  dem  Faden  der  historischen  Entwickelung  [wie  sie  seitdem 
auch  in  Deutschland  Gegenstand  einer  eingehenden  und  sorg- 
fältigen Behandlung  geworden  ist 13)]  das  hauptsächlichste 
Augenmerk  der  folgenden  Darstellung  ist 

[1)  Es  gehört  hierher  der  zweite  Theil  dieses  Lehrbuchs,  die 
gottesdienstlichen  Alterthümer  enthaltend:  zweite  Auflage  unter 
Benutzung  des  vom  Verfasser  hinterlassencn  Handexemplars  bearbeitet 
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von  A.  B.  Stark.  Heidelberg  1858.  8.  und  der  dritte  Theil,  die 
Privatalterthüracr  enthaltend,  zweite  Aull.,  ebenso  neu  bearbeitet  von 
Ebendemselben.  Heidelberg  1870.  8.] 

la)  Vgl.  die  Beurtheil.'ngen  dieses  meines  Buchs  von  0.  Müller  in 
G.  g.  A.  1831,  St.  184  und  Schümann  in  Jahrbb.  f.  wissensch.  Kritik 
183G,  S.  729. 

2)  Vgl.  Jo.  Wower  de  polymathia  o.  IX,  p.  61;  Heyne  Opuscc.  acadd. 
II.  p.  383;  Böckh  in  Plat.  Minoem  p.  81;  Wachsrauth  H.  A.  I,  S.  795; 
Gräfenhan  Gesch.  d.  Philologie  II,  S.  153;  Brandes  in  Klotz  Archiv 
XVII,  S.  257  fg.;  Henkel:  Studien  zu  einer  Gesch.  d.  griech.  Lehre  vom 
Staat,  im  Philol.  IX,  S.  401—411.  [S.  §.  51.] 

3)  Vgl.  Stahr  in  Jalin’s  Archiv  IV,  S.  236  fg g.  und  Schneidewin, 
Prolegg.  ad  Heraclidis  Politiarum  quae  eistant,  Gott.  1847.  8.,  nament- 
lich über  die  Reste  der  nohrtiat  des  Aristoteles,  die  zuerst,  im  Ganzen 
freilich  höchst  mangelhaft  — vgl.  C.  Grashoff  in  Jahn’s  Jahrb.  1829, 
B.  X,  S.  131  fgg.  259  fgg.  — von  C.  F.  Neumann,  Heidelberg  1827.  8., 
neuerdings  vollständiger  von  C.  Müller,  Fragm.  bistoricc.  graecc.  Paris 
1848.  8.  T.  II,  p.  102—177,  gesammelt  sind,  obgleich  auch  dazu  noch 
Nachlese  übrig  bleibt;  vgl.  A.  Bournot.  im  Philologus  IV,  S.  266  fgg. 
und  J.  Bernays  im  Rhein.  Mus.  VII,  S.  286—291  [s.  jetzt  Val.  Rose: 
Aristoteles  Pseudcpigraphus.  Leipzig  1863.  8.  P.  II,  p.  393  1".  und  in: 
Aristotelis  Opp.  ed.  Acad.  reg.  Berol.  Vol.  V,  (1870.  4.J  p.  1535  ff.:  vgl. 
mit  E.  Heintz:  die  verlorenen  Schriften  des  Aristoteles.  Leipzig  1865. 
8.  p.  230  ff.],  Bruchstücke  anderer  imyeogica  yquepat  oder  vöutuct  gibt 
dieselbe  Sammlung  von  Philochorus  [A.  Böckh:  Ueber  den  Plan  der 
Atthis  des  Philochorus  in  d.  Abhaudl.  d.  Berl.  Akad.  1832  und  Akadetn. 
Abhandl.  (Gesammelt,  kl.  Schriften  V)  p.  397  ff.]  und  sonstigen  Attbiden 
(vgl.  Siebelis  de  ’AziKScav  scriptoribus,  Budiss.  1812.  4.)  B.  I.  von  Kri- 
tias,  Dioskorides,  Dicäarchus  und  andern  Peripatetikern  (vgl.  Luzac 
Lectt.  att.  p.  132)  B.  II,  von  Nikolaus  Damascenus  B III,  p.  456 — 464, 
welche  letztere  aus  Stobäus  schon  früher  durch  J.  Conr.  Orelli,  Lpz,  1804, 
und  A.  Westermann  I7apado|.  p.  166  fg.  herausgegehen  sind,  [während 
die  ans  dem  grossen  Geschichtswerke  dieses  Nicolaus  noch  erhaltenen 
Bruchstücke  eine  wesentliche  Erweiterung  durch  einen  in  einer  Hand- 
schrift des  Escurial  gemachten  Fund  erhalten  haben:  diese  neu  aufge- 
fundenen Stücke  sind  bei  C.  Müller  am  gehörigen  Orte  eingereiht;  s. 
p.  343  ff  ; besonders  von  C.  Aug.  L Feder:  Ezcerpta  e Polybio  etc.  atque 
Nicolao  Damasceno  e cod.  Escorial,  transcripta.  Darmstadii  1848  ff.  8.J 

4)  Vgl.  K.  K.  Funkhänel  über  die  Redner  als  geschichtliche  Quelle, 
in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1836,  N.  130.  [Ueber  die  Geschichtschreiber: 
A.  Schäfer : Abriss  der  Quellenkunde  der  griechischen  Geschichte  bis 
auf  Polybius.  Leipzig  1867.  8.] 

5)  Vgl.  J.  J.  Wagner,  Homer  und  Hesiod,  ein  Versuch  über  das 
griechische  Alterthum,  Ulm  1847.  8.;  W.  Lilie,  Homerische  Anschauungs- 
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weise  in  Mützell  Zeitschr.  f.  Gymnas.  1849,  S.  193  f g,  Hesiodeische 
Anschauungsweise  in  Klotz  Archiv  XVI,  S.  347  fg. ; W.  Wachsmuth  de 
Pindaro  reipublicae  constituendae  et  gerendae  praeceptore.  Kiel  1823.  24. 
4.;  0.  Zeyss,  quid  Homerus  et  Pindarus  de  virtute,  civitate,  diis  sta- 
tuerint,  Jena  1832.  4. ; dann  über  die  Tragiker  im  Allg.  A.  L.  G.  Jacob 
Quaest.  Sophocleae,  Varsav.  1821  8.,  p.  159  fg.,  J.  W.  Süvern,  über 

einige  historische  und  politische  Anspielungen  in  der  alten  Tragödie, 
und  über  den  histor.  Charakter  des  Dramas,  in  Abhh.  d.  Herl.  Akad. 
1824  25,  H.  Weil,  de  tragoediarum  graecarum  cum  republica  necessi- 
tudine,  Paris  1844.  8.;  über  die  Komiker:  W.  Vlscher,  die  Benutzung 
der  Komiker  als  geschichtliche  Quelle.  Basel  1840.  4.,  auch  H.  Th. 
Rötscher.  Aristophanes  und  sein  Zeitalter,  Bcrl.  1826.  8.,  Th.  Bergk, 
Com.  att.  reliquiae,  Lips.  1838.  8.,  W.  Roscher  Klio  S.  295  u.  s.  w. 
[A.  de  Treverret:  Quae  in  Attica  republica  partes  a sccnicis  scriptoribus 
vulgo  defensae  fuerint.  Paris  1868.  8.] 

6)  Ueber  Plato’s  Verhältniss  zur  geschichtlichen  Wirklichkeit  vgl. 
m.  gesamm.  Abhh.  S.  132  fg.  und  m.  disputatio  de  vestigiis  institutorum 
veterum  in  Plat.  Legibus,  Marb.  1836.  4.;  [E.  Voigt:  die  Lehre  vom 
jus  naturale  u.  s.  w.  (Leipzig  1856.  8.  I)  S.  103  ff.  E.  Zeller:  der  pla- 
tonische Staat  in  seiner  Bedeutung  für  die  Folgezeit,  in  Sybel’s  histor. 
Zeitschr.  1859  I,  p.  108  ff.,  vgl.  Gesch.  d.  Philosoph,  der  Griechen  II,  1. 
p.  573—597,  zweite  Ausg.,  und  Brandis  Gesch.  d.  griech.-röm.  Philo- 
sophie. Berlin  1844.  II,  1.  p.  512  ff,  Strümpell,  Gesch.  d.  prakt.  Philo- 
soph. S.  322  ff.  414  ff.  Henkel,  Studien  zur  Gesch.  d.  Lehre  v.  Staat. 
(Leipz.  1862.  8.J  p.  48  ff.] ; über  Aristoteles  W.  van  Swinderen  de  Aristot. 
Politicorum  libris,  Gröningen  1824  8.,  und  A.  Kapp,  Aristot.  Staats- 
pädagogik, Hamm  1837.  8.;  [Zeller:  Gesch.  d. Philosoph,  d.  Griech.  II,  2. 
p 250  ff.,  zweite  Ausg.,  Brandis  a.  a.  0.  II,  2,  2.  p.  1586  ff.,  Biese,  die 
Philosoph,  d.  Aristoteles,  Berlin  1842.  8.  II.  p.  291  ff.  400  ff.,  Voigt  a. 
a.  0.  I.  S.  113  ff.,  Henkel  a.  a.  0.  S.  74  ff.];  im  Allg.  aber  A.  Veder, 
historia  pbilosophiae  juris  apud  vetcres,  Lugd.  B.  1882.  8.,  [und  ausser 
den  eben  genannten:  Hildenbrand  Rechts-  u.  Staatsphilosophie  (Leipzig 
1860.  8.).  Erster  Band:  das  classiscbe  Alterthum,  und  daselbst  S.  98  ff. 
über  Plato,  S.  250  ff.  342  ff.  über  Aristoteles.] 

7)  S.  Gron.  Thes.  T.  IV-VI;  auch  hier  brach  der  grosse  C.  Sigonius 
die  Bahn.  S.  Opera  omnia  ed.  Ph.  Argelatus,  Mediol.  1732.  6 Bde.  fol., 
s.  Vita  von  J.  Ph.  Krebs,  Wiesb.  1837.  4.,  deutsch  Frankf.  1840.  8. 

8)  Graecorum  res  publicae  ab  Ubbone  Emmio  descriptae,  Lugd.  Bat. 
1632.  16.  — Barthol.  Keckertnanni  diss.  de  rebus  publicis  sexaginta, 
graecis  praesertim ; in  seinen  Diss.  politt.  (Hannov.  1622  8.)  p.  69—124. 
— Fr.  Vindingii  Hellen;  in  Gron.  Thes.  T.  XI,  p.  1-564.  — Casp.  Abel, 
griechische  Alterthümer,  worin  die  Geschichte  dieses  weltberühmten 
Volkes  . . . zusammengetragen  worden,  Gardclcgen  1738.  39.  2 Bde.  8. 

9)  01.  Goldsmith,  the  grecian  history  to  tkc  death  of  Alexander, 


Digitized  by  Google 


14 


§.  3.  Quellen  und  Hülfsmitfel 


London  1776.  2 Voll.  8.;  berichtigt  und  mit  Anmerk.  und  Zusätzen  von 
C.  D.  Beck,  2.  Ansg.  Leipz.  1806.  2 Bde.  8.;  John  Gilliea,  history  of 
ancient  Greece,  its  colonies  and  conquest.  from  the  earliest  accouuts  tili 
the  division  of  the  Macedonian  empire  in  the  East;  2d.  edit.  1787.  8.; 
Will.  Mitford’s  history  of  Greece,  1784—94.  3 Bde.  4.;  deutsch  von 
H.  C.  A.  Eichstädt,  Leipz.  1802  fg.  6 Bde.  8.;  insbes.  aber  jetzt  C. 
Thirlwall,  1838,  übersetzt  von  Haymann  und  Schmitz,  Bonn  1839.  40. 
und  G.  Grote  1846—55,  [12  Voll.  8.  New  Edition.  London  1869  ff.  in 
12  Voll.  8.  (bis  jetzt  10  Voll.),  traduit  de  1’ Anglais  par  A.  L.  de  Sadous. 
Paris  1865  ff.  19  Voll.  8.,  ins  Deutsche  übersetzt  von  St.  N.  W.  Meissner. 
Leipzig  1850  ff.  5 Bde.,  von  E.  Hopfner  6.  Bde.  1857.  8.,  und  Register 
1859.  8.  Th.  Fischer:  Mythologie  u.  Antiquitäten  u.  s.  w.  ans  Grote. 
Leipzig  1856  ff.  4 Bde  8.  und:  Lebens-  und  Charakterbilder  griecli. 
Staatsmänner  u.  Philosoph,  aus  Grote.  Königsberg  1859.  2 Bde  8.],  vor 
dessen  Ueberschätzung  jedoch  die  Beurtheilungen  von  Campe  in  N. 
Jahrbb.  LXV,  S.  257—300  und  seinem  eigenen  Landsmanne  S.  Phillips 
Essays,  London  1852.  8.,  p.  270-310  warnen  mögen. 

10)  Mably,  observations  sur  l'histoire  de  la  Grüce,  ou  des  causes 
de  la  prosperite  et  des  malheurs  des  Grecs,  Genevc  1766  u.  1798.  8., 
Turpin,  histoirc  du  gouvernement  des  anc.  röpubliques,  Paris  1769.  8, 
de  Pauw,  recherches  philosopliiques  sur  les  Grecs,  Berlin  1787.  2 Bde  8 , 
P.  Ch.  Levesque,  etudes  de  l’histoire  ancienne  et  de  celle  de  la  Grece, 
de  la  Constitution  de  la  röpublique  d’Athenes  et  de  celle  de  Lacedemone, 
Paris  1811.  5 Bde  8.  Besser  ist  Marq.  de  Pastoret,  histoirc  de  la  le- 
gislation,  T.  V-IX,  Paris  1824—1827 ; doch  vgl.  auch  darüber  Platner's 
Bec.  in  der  Tübinger  jurist.  Zeitschrift  V.  1,  S.  1—27;  und  Lerminier, 
histoire  des  legislateurs  et  des  constitutione  de  la  Gröce  antiqne,  Paris 
1852.  8.,  fällt  wieder  ganz  in  die  ältere  Manier.  [Fustel  de  Conlanges: 
La  citd  antique,  etude  sur  le  culte,  le  droit,  les  constitutione  de  la 
Grece  et  de  Romo.  Paris  1865.  8.  und  1870.  Vict.  Duruy:  Histoire  de 
la  Grece.  Paris  1867.  2 Voll.  8.] 

11)  Ausser  Herder’s  Ideen  zur  Philosophie  d.  Geschichte  d.  Mensch- 
heit Thl.  III  gehören  hierher  K.  D.  Hüllmann,  Staatsrecht  des  Alter- 
tsums,  Cüln  1820.  8.,  F.  KortOm,  zur  Geschichte  hellenischer  Staats- 
verfassungen, Heid.  1821.  8.,  K.  Vollgraff,  antike  Politik,  Giessen  1828. 
8.,  S.  1—202,  H.  G.  Reichard,  Erinnerungen,  Ueberblicke  und  Maximen 
aus  der  StaatskunBt  des  Alterthums,  Leipz.  1829,  8.,  S.  19  — 154;  auch 
F.  Müller,  Organismus  und  Entwickelungsgang  d.  politischen  Idee  im 
Alterthum,  Berlin  1839.  8.,  und  K.  A.  Menzel,  historische  Lehrstücke, 
Breslau  1851.  8.,  insofern  dieselben,  sonstigen  Vorzügen  unbeschadet, 
doch  der  subjectiven  Reflexion  zu  vielen  Einfluss  gestatten. 

[Ha)  S.  die  Anführungen  §.  1,  not.  5.] 

12)  Als  bahnbrechend  kann  hier  trotz  aller  Unvollkommenheit  im 
Einzelnen  F.  W.  Tittmann,  Darstellung  der  griechischen  Staatsverfassun- 
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gen,  Lpz.  1822.,  8.,  als  abschliessend  G.  P.  Schümann,  Antiqu.  jnris 
publici  Graecorum,  Gryphisw.  1838.  8.  genannt  werden;  [s.  jetzt  Des- 
selben Griechische  Alterthüraer,  2.  Aufl.  Berlin  1861.  8.  in  2 Bdn.,  dritte 
Aufl.  1.  Bd.  1871;  griechische  Staatsalterthttmer  von  H.  Brandes  in  der 
Encyklop.  v.  Ersch  n.  Grnber.  Sect.  I,  Bd.  83,  S.  1 ff.];  für  äussere  Ge- 
schichte gibt  J.  W.  Zinkeisen,  Lelpz.  1832  8.,  den  wissenschaftlichen 
Ueberblick,  B.  G.  Niebuhr,  Vorträge  pber  alte  Geschichte,  Berlin  1847. 
8.,  [3  Bde.,  und:  Vorträge  über  alte  Länder-  n.  Völkerkunde,  herausgeg. 
von  M.  Isler.  Berlin  1861.  Im  Uebrigen  s.  not.  13]  die  anregendsten 
Gesichtspunkte. 

13)  [S.  Fr.  Kortüm,  Gesch.  Griechenlands  von  der  Urzeit  bis  zum 
Untergang  des  achäischen  Bundes.  Heidelberg  1854  ff.  3 Bde  8.  E. 
Cnrtius,  Griechische  Geschichte.  Berlin  1857  ff.,  jetzt  in  dritter  Auflage 
1866  ff.  3 Bde  8.,  translated  by  Adolf  W.  Ward.  London  1869  ff. 
IV  Voll.  8.  M.  Duncker,  Gesch.  der  Griechen  (Gesch.  d.  Alterthums, 
3.  u.  4 Bd.)  2.  Aufl.  1.  u.  2 Bd , Berlin  1856  ff.  8.  Fr.  Mone,  Griecb. 
Gesch.  I.  Berlin  1859  8.  G.  Weber;  Geschichte  des  hellenischen  Volkes. 
Leipzig  1859.  8.  (2.  B.  d.  allgem.  Weltgesch.).  G.  Fr.  Hertzberg  in 
d.  Encyklop.  v.  Ersch  u.  Gruber,  Scct.  I,  B.  82,  S.  203  ff.  0.  Jäger, 
Gesch.  der  Griechen.  Gütersloh  1866.  8.  L.  Schmitz,  Gesch.  Griechen- 
lands v.  d.  ältest.  Zeiten  bis  z Zerstörung  Korinth's.  2.  Aufl.  Leipzig 
1865.  8.  H.  W.  Stoll,  Gesch.  der  Griechen  bis  z.  Unterwerfung  unter 
Rom.  Hannover  1870.  2 Bde  8.  — Für  die  spätere  Zeit;  Tücking:  die 
Umgestaltung  v.  Hellas  u.  das  Hellenenthum  unter  d.  Fremdherrschaft. 
Crefeld  1858.  4.  G.  Finlay:  Griechenland  unter  d.  Römern  u.  s.  w. 
Leipzig  1861.  8.  G.  Fr.  Hertzberg:  die  Geschichte  Griechenlands  unter 
d.  Herrschaft  d.  Römer.  Halle  1866  ff.  2 Thle.  8.  C.  Hopf  ln  d.  Encyklo- 
pädie  u.  s.  w.  Bd.  85  u.  86.  Auch,  kann  noch  benutzt  werden : Histori- 
sches Quellenbuch  zur  alten  Geschichte  für  obere  Gymnnsialclassen. 

1.  Abth.:  Griech.  Geschichte.  1.  Heft  v.  W.  Herbst  und  A.  Baumeister, 

2.  Heft  von  A.  Baumeister.  Leipzig  1866  8.  C.  Belviglicri:  Storia  della 
Grecia  dai  tempi  remoti  sino  alla  conquista  romana.  Firenze  1872.  8.] 
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ERSTER  HAUPTTHE1L 

Anfänge  der  Staatenbildung  und  des  Völkerrechts 
in  Griechenland. 


§•  4. 

Von  welchem  Zeitpunkte  freilich  Griechenlands  Geschichte 
wahrhaft  anhebe,  ist  trotz  des  scheinbaren  Zusammenhanges, 
den  ältere  ')  und  neuere  Chronographen  s)  und  Genealogen 3) 
in  die  Ueberlieferungen  seiner  Urzeit  gebracht  haben,  um  so 
schwieriger  zu  entscheiden,  als  die  besonneneren  Schriftsteller 
des  Alterthums  selbst  die  ununterbrochene  Gewissheit  chrono- 
logischer Bestimmungen  höchstens  mit  dem  trojanischen  Krie- 
ge4), manche  erst  mit  der  Olympiadenrechnung5)  beginnen; 
und  wenn  kein  Volk  eher  eine  Geschichte  haben  kann,  als 
bis  es  sich  im  Gegensätze  zu  andern  seiner  nationalen  Indi- 
vidualität bewusst  geworden  ist6),  so  wird  Griechenland  vor 
der  Zeit,  welche  die  homerischen  Gedichte  schildern  7),  auch 
dem  glücklichsten  Mythendeuter  nur  vereinzelte  Thatsachen 
darbieten8).  Dass  jedoch  gleichwohl  die  Grundlagen  seiner 
geschichtlichen  Zustände  noch  tiefer  in  die  sogenannte  mythi- 
sche Zeit  hineinreichen,  geht  aus  unverkennbaren  Spuren  um 
so  sicherer  hervor,  als  diese  sich  aus  den  später  entwickelten 
Lebensformen  oft  gar  nicht  mehr  herleiten  lassen;  und  wenn 
dieselben  auch  meistens  auf  keine  andere  Voraussetzungen 
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führen,  als  die  jeder  menschlichen  Gesellschaft  überhaupt  und 
den  gleichzeitigen  orientalischen  Zuständen  auch  zu  Grunde 
liegen,  so  ist  gerade  darin  noch  ein  Weg  mehr  zum  Verständ- 
niss  und  zur  Ergänzung  jener  Spuren  gegeben.  Nur  äusser- 
lich  bleibt  es  eben  deshalb  schwer  zu  entscheiden,  ob  und 
mit  welchem  sonstigen  Yolksstamme  des  Alterthums  die  grie- 
chische Urbevölkerung  naher  verwandt  gewesen  sei9);  [jedoch 
wird  nach  den  Ergebnissen  der  vergleichenden  Sprachforschung 
so  Viel  mit  Sicherheit  anzunehmen  sein,  dass  wir  hier  an 
einen  Zweig  des  Arischen  oder  Indogermanischen  Stammes  zu 
denken  haben,  aus  welchem  Inder  und  Perser,  wie  Griechen 
und  Italiker,  Kelten  und  Germanen  hervorgegangen  sind10)]; 
und  am  wenigsten  bedarf  die  Erklärung  ihrer  frühesten 
Culturstufen  einer  weiteren  Annahme  auswärtiger  Einflüsse, 
als  solche  sich  im  Einzelnen  mit  Sicherheit  oder  Wahrschein- 
lichkeit vor  der  historischen  Kritik  rechtfertigen  lassen“), 
die  zwar  keinen  thatsächlichen  Nachweis  dieser  Art  einer 
postulirten  Ursprünglichkeit  des  griechischen  Volkes  opfern, 
aber  auch  keinen  voreiligen  Schluss  aus  einer  Spur  auf  die 
andere  gestatten  oder  für  alle  dahin  zielenden  Ueberlieferungen 
den  gleichen  Massstab  anzunehmen  geneigt  sein  wird.  Ja 
selbst  wo  solche  Einflüsse  für  die  ältesten  Zeiten  eingeräumt 
werden  müssen,  erscheinen  sie  vielmehr  den  Zwecken  des 
griechischen  Lebens  selbst  dienstbar,  als  dass  dieses  erst 
ihnen  seine  geistige  oder  politische  Cultur  verdankt  hätte1*); 
und  jedenfalls  steht  dieselbe  in  ihrer  geschichtlichen  Blüthe 
viel  zu  normal  und  organisch  entwickelt  vor  uns,  als  dass 
auch  ihre  wirklichen  Uebereinstimmungen  mit  andern  Völkern 
einen  andern  Ursprung  als  die  gemeinschaftlichen  Bildungs- 
gesetze der  Menschheit  selbst 18)  nöthig  oder  auch  nur  zu- 
lässig machten. 

1)  Vgl.  C.  Müller  ad  Chronographorura,  Castorig,  Eratosthenis  etc. 
fragmenta  hinter  s.  Ctesias,  Paris  bei  Didot  1844.  8.,  p.  111  fg.,  und 
dessen  Pragm.  historicorum  I,  p.  435  fg.,  wo  namentlich  Apollodors 
Xfovinä  und  [p.  536  ff.]  die  parische  Chronik  von  264  a.  Chr.  nach 
BSckh,  C.  Inscr.  II,  p.  293—343;  dann  Eusebii  Painphili  Chronicorum 
libri  duo,  interprete  Hieronymo,  in  J.  J.  Scaligeri  Thesaurus  temporum, 
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Amst.  1658  fol.  und  neuerdings  ans  dem  Armenischen  vermehrt  (Niebuhr 
kL  Schriften  I,  S.  179-304)  und  berichtigt  von  J.  Bapt.  Ancher,  Venet. 
1818.  foL  und  J.  Zohrab  und  A.  Mai,  Mediol.  1818  (jetat  auch  in  des 
letzteren  Scriptt.  vett  nova  collectio  T.  VIII,  Rom  1833.  4.)  [b.  jetzt 
die  Ausgabe  v.  A.  Schöne.  Berolini  1866.  4.]  nebst  deren  Fortsetzungen 
oder  Nachahmungen  in  den  Universalchroniken  des  Gcorgius  8yncellns 
und  Jo.  Malalas  und  dem  Chronicon  Paschale,  in  Script,  hist.  Byzant. 
Bonn  1829—32.  8. 

2)  Zunächst  mit  der  allgemeinen  Chronologie  verbunden  D.  Petavius 
Doctrina  temporum,  Par.  1627.  fol.,  und  Rationarium  temporum,  Par. 
1630,  L.  B.  1724.  8.,  Edw.  Simson  Chron.  hist,  cathol.  Ozon.  1672  und 
c.  anim.  P.  Wesselingi  L.  B.  1729,  fol.,  Jo.  Marsham,  Canon  chronicust 
Lond.  1672,  und  kritisch  gegen  diese  Newton,  the  chronology  of  the 
ancieut  kingdoms  amended,  in  s.  Works  III,  p.  33  —268,  lateinisch 
Lausanne  1744,  T.  III,  p.  1 — 280;  vgl.  Abröge  de  la  Chronologie  de 
M.  Newton  avec  les  observ.  de  M.  Frcret,  Paris  1725.  12.,  Fröret, 
döfense  de  la  Chronologie,  Paris  1758.  8.,  Musgrave,  two  dissertations, 
Lond.  1782.  8.,  Bougainville  in  M.  de  l’A.  d.  Inscr.  XXIX,  p.  27  fg. ; 
dann  selbständiger,  wenn  auch  nicht  mit  der  nötbigen  Kritik,  Larcher, 
Canon  chronologique,  in  s.  Herodote  Tb.  VII,  Paris  1802.  8.,  Potocki, 
PrincipcB  de  Chronologie  pour  les  tems  anterieurs  aui  Olympiaden,  Pe- 
tersburg 1810.  4.,  St.  Allais,  l’art  de  verifier  les  dates  avant  Jesus- 
Christ,  Paris  1819,  5 Bde  8.,  Petit-Radel,  Examen  analytique  et  critique 
et  tableau  comparatif  des  synchronismes  de  l’histoire  des  tems  heroiques 
de  la  Grece,  Paris  1827.  8.;  — am  Urkundlichsten  H.  F.  Clinton,  Faati 
hellenici  from  the  earliest  accounts  to  the  LVth  Olympiad,  Oxford  1834. 

4.,  deren  deutsche  Bearbeitung  durch  Fischer  und  Soetbeer,  Zeittafeln, 
Altona  1840.  4.,  leider  nicht  zum  Abschlüsse  gediehen  ist.  [C.  Peter:  ‘ 
Zeittafeln  d.  griecb.  Geschichte.  2.  Aufl.  Halle  1858.  4.J 

8)  Vgl.  die  Tafeln  von  Reiner  Reineccius  de  familiis,  Bas.  1574—80, 
Cbr.  Saxe,  Traj.  ad  Rhen.  1783,  Fr.  Th.  Platz,  Lips.  1822,  C.  F.  8. 
Liscovins,  das.  1822;  ferner  Clavier’s  Apollodore,  Paris  1805.  8.  und 
dessen  Histoire  des  premiera  tems  de  la  Grece  depuis  Inachus  jusqu’ä 
la  chute  des  Pisistratides,  avec  des  tableaux  gcnöalogiques  (nach  Frörel's 
Grundsätzen  M.  de  l'A.  d.  Inscr.  XLVII,  p.  1 fg.)  2de  edit.  Paris  1822. 

8.;  auch  Chr.  Dan.  Beck,  allgem.  Welt-  und  Völkergeschichte,  Thl.  I: 
Urgeschichte  bis  auf  die  Einwanderungen  fremder  Stämme  in  Griechen- 
land, 2.  Aufl.  Lpz.  1813.  8.  und  J.  H.  C.  Schubart,  Quaestiones  genea- 
logicae  et  historicae  in  antiquitatem  heroicain  graecam,  Marb.  1832.  8.; 
wobei  jedoch  schon  Pausanias  Wort  zu  beherzigen  ist  I.  38.  7:  of  yd? 
ctpjrctioi  zcöv  Xoyiav  uzt  ot’  nQoaovztov  aipiat  yevttöv  aXXa  zt  nXäaaa&a t 
SiicoKctai  xal  fidliatu  fg  rd  ylvrj  uöp  TjQwcav : vgl.  IV.  2.  2 und  VIII, 
53.  5:  of  filv  dij  EXXijvcov  Xoyoi  ätcttpofoi  zu  nXiovu  ttul  ov%  rjxioza 
ln i roig  yevtaiv  flat. 
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4)  Diodor  I.  5:  zovs  fiiv  xga  xwv  Tgtoixuöv  ov  äiogi £6/i*&a  ßtßut'af 
di*  xo  fitjdiv  nagänr^/fict  nageUrjrptvai  wspl  xovxasv  maxcvö/ievov:  vgl. 
IV,  1 and  Marx  ad  Eph.  f gm.  p.  55 ; doch  schwankt  auch  diese  äusserste 
Grenxe  zwischen  1344  (Daris)  and  1154  a.  Ghr.  — vgl.  Larcher,  Höro- 
dote  VII,  p.  352  404,  Clinton  I,  p.  123—129,  Böckh,  C.  Inscr.  n,  p. 
327-330,  Soetbeer,  Zeittafeln  I,  S.  3—18,  Mallach  ad  Democr.  p.  31, 
Möller,  Chronogr.,  p.  122  fg.  — und  auch  der  herrschende  Ansatz  auf 
1134  a.  Chr.  = 432  vor  Roms  Gründung  nach  Cato  bei  Dionys.  Hai.  I. 
74  oder  408  vor  Olymp.  I nach  Eratosthenes  (vgl  Scaliger,  Emend. 
tenip.  p.  376  fg.  and  ad  Euseb.  Chron.  p,  55  b and  71a,  Petav.  Ration, 
temp.  II,  1.  10,  Priehard,  ägypt.  Mythol.,  übers,  v.  Haymann,  S.  487) 
unterliegt  gewichtigen  Bedenken;  s.  K.  H.  Lacbmann,  über  die  Epochen 
des  Eratosthenes  und  Apollodorus  von  der  Zerstörung  Troja’s  bis  zur 
ersten  Olympiade,  hinter  s.  spartan.  Staatsv.  S.  309  fg.  and  Müller  in 
G.  g.  A.  1837,  8.  893. 

5)  Julias  Afric&nus  bei  Easeb.  Praep.  evang.  X.  10:  /ii'ze * pi*  xüv 
’Olvftntctämv  oödiv  txxgißl;  taxögijxai  x ofj  ^ ElXijoi,  navxmv  ooyxtyi;- 
ftirav  xai  xaxct  iir/dtr  avxoii  xwv  ngö  xov  avutpwvovvxcov : vgl.  Varro 
bei  Otesor,  die  nat.  c.  21,  Phlegon  ▼.  Tralles  bei  Phot.  Bibi.  c.  XCVII 
mit  Boivin  in  M.  de  l’A.  d.  Inscr.  II,  p.  412,  und  K.  E.  Schabarth, 
Ideen  über  Homer  and  sein  Zeitalter,  Bresl.  1821.  8.,  S.  34 ; über  die 
Oiympiadenrecbnung  selbst  (Timäus)  Meier  in  Hall.  Encykl.  Sect.  HI, 
B.  3,  8.  166  fgg.  Dort  beginnt  auch  J.  J.  Scaliger  seine  Tabellen: 
'OlifiittaSiov  ctvaygarfT) , ed.  E.  Schcibel,  Berl.  1852.  4.;  noch  Bpäter 
Clinton  im  2ten  Bande  s.  Fasti  Hellenici,  the  civil  and  literary  cbrono- 
logy  of  Greece  from  the  LV  th  Olympiad,  Oxford  1827,  lateinisch  von 
K.  W.  Krüger,  Lpz.  1830.  4.;  von  J.  M.  Schultz,  Apparates  ad  Annales 
criticos  rerum  graecarum  inde  ab  initio  Olympiadam  Iphiti  sind  nar 
drei  Proben,  Kiel  1826.  36  und  Philol.  Stadien  1841,  8.  157—210  er- 
schienen, die  Olymp.  50  bis  72  umfassen. 

6)  Ulrici,  Gesch.  d.  hellen.  Dichtkunst  I,  S.  96:  „mythisch  kann  im 
historischen  Sinne  jedes  Zeitalter  heissen,  dessen  Charakter  die  chaotische 
Gährung  aller  Elemente  und  Kräfte  des  menschlichen  Wesens,  deren 
Uebergang  und  allmähliche  Entwickelung  zur  festen  erkennbaren  Ge- 
staltung des  Lebens  und  der  Geschichte  einer  Nation  ist,  das  also 
jenseit  der  Geschichte  jedes  Volkes  liegt;  denn  der  Mythus  äst  seiner 
Natur  nach  nichts  anders,  als  der  Auszug,  die  Summe  des  gesummten 
Seins  nnd  Denkens,  des  gesummten  äussern  und  innern  Zustandes  eines 
solehen  Zeitalters,  welche  im  Moment  des  Vebertritts  einer  Nation  aus 
letzterem  in  die  Geschichte  zur  Erinnerung  geworden,  von  da  ab  als 
Tradition  den  historischen  Zeiten  überliefert  wird“;  vgl.  Heffter,  der 
Mythus  d.  Griechen  und  sein  Verhältniss  zur  Geschichte,  in  Zeitscbr.  f. 
d.  Alt.  1851,  8.  502  fgg  und  Campe,  das  Factum  und  die  Sage,  in 
Mützell’s  Zeitschr.  f.  Gymn.  1852,  S.  113  fgg.,  K.  Ch.  Planck:  über  Be- 
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griff  u.  Bedeutung  der  myth.  u.  heroisch.  Zeit  in  d.  J&hrbb.  f.  Philol. 
(1865)  LXXI  p.  71  ff.  188  ff.  [s.  nun  Curtius  griech.  Gesch.  I,  p.  116  ff. 
132,  dritte  Ausg.  Bernhard/,  griech.  Literat.,  dritte  Bearb.  1,  p.  242  ff. 
II,  1.  p.  88  ff.] 

7)  Vgl.  Helmholtz,  Ober  die  geschichtliche  Entwickelung  d.  Hellenen, 
Potsdam  1831.  4.,  und  K.  G.  Helbig,  die  sittlichen  Zustände  des  grie- 
chischen Heldenalters,  Lpz,  183!).  8.,  wo  auch  S.  XXIII  die  alte  Streit- 
frage, ob  die  homerischen  Gedichte  mehr  die  heroische  oder  ihre  eigene 
Zeit  Bebildern  (Jehnichen,  de  lide  Homeri  historica,  Witt.  1786.  4., 
Müller,  Proleg.  z.  wiss.  Mythol.  S.  348,  Niebuhr,  kl.  Schriften  II,  S. 
127,  Thirlwall  I,  S.  167,  Cammann,  Vorschule  z.  Iliade  und  Odyssee, 

S.  87—106,  Wacbsmuth  H.  A.  I,  S.  772  fgg.)  richtig  vermittelt  ist. 
[Vgl.  E.  Braun,  Griech.  Götterlehre,  Hamburg  u.  Gotha  1854.  8 d.  Ein- 
leitung. Benihardy  a.  a.  0.  I,  p.  205  ff  216  ff.] 

8)  Rochefort,  observ.  gen.  sur  l’etat  de  la  Grece  avant  le  regne  de 
Thösöe,  pris  pour  l’epoque  de  la  naissance  des  siöcles  heroiques,  in  M. 
de  l’A.  d Inscr.  T.  XXXVI,  p.  481  fgg.  ßabaut  de  St.  Etienne,  lettres 
sur  l’hist.  primitive  de  la  Gräce,  Paris  1787.  8.  Clir.  G.  Heyne,  tempo- 
rum  mythicorum  memoria  a corruptelis  nonnullis  vindicata,  in^Comm. 
soe.  Gott.  T,  VIII,  p.  1 8qq.  Idem  de  fide  historica  aetatis  mythicae, 
ibid.  T.  XIV,  p.  107—120.  Idem  sermonis  mythici  s.  symbolici,  inter- 
pretatio  ad  causas  et  rationes  ductasque  inde  regulas  revocata,  ibidem 

T.  XVI,  p.  285  sqq.  G.  Hermann,  de  mythologia  Graecorum  anti- 
quissima,  Lips.  1817.  4 , und  de  historiao  graecae  primordiis,  1818; 
beides  in  seinen  Opuscc.  T.  II,  p.  167—216.  C.  D.  Beck,  Obss.  histo- 
ricae  et  criticae,  Lips.  1821.  4.  K.  0.  Müller,  Prolegomena  zu  einer 
wissenschaftlichen  Mythologie,  Gött.  1825.  8.,  S.  80.  J.  Uschold,  Vor- 
halle zur  griechischen  Geschichte  und  Mythologie,  Stuttg.  1838.  8., 
B.  I,  S.  30  fgg. 

9)  Ob  Griechenland  auf  dem  Land-  oder  Seewege  bevölkert  worden, 
ist  eine  alte  Streitfrage  (Salmas.  de  Hellenistica  p.  285,  Heyne,  de 
Graec.  origine  a sept.  plaga  repetenda  in  Comm.  soc.  Gott.  VIII,  p. 
20  fgg.,  Levesque  sur  l’origine  septentrionqle  des  Grecs  im  Exc.  II  zu 
Thucyd.  II,  p.  315,  Jahn,  Archiv  XI,  S.  339  fgg.,  Herrn.  Müller,  das 
nordische  Griechenthum,  Mainz  1844.  8.),  die  auch  dadurch  ihrer  Ent- 
scheidung nicht  näher  gekommen  ist,  dass  sie  sich  neuerdings  an  be- 
stimmte Namen  wie  Kelten  (Leo,  die  malberg.  Glosse,  Heft  I,  Halle 
1842.  8-,  S.  3 fgg.;  Mayer  in  Münchner  gel.  Anz.  1843,  N.  87)  oder 
Philistäer  (Hitzig,  zur  ältesten  Völker-  und  Mythengeschichte,  Lpz.  1845. 
8.,  S.  38  fgg.,  Röth,  Gesch.  unserer  abendländ.  Philosophie,  Mannheim 
1846.  8.,  S.  90  fgg.)  angeknüpft  hat;  jedenfalls  aber  ist  diese  von  der 
andern  über  auswärtige  Einflüsse  auf  das  schon  bevölkerte  Griechenland 
schärfer  zu  trennen,  als  es  in  vielen  dahin  einschlagenden  Untersuchun- 
gen geschehen  ist;  vgl.  im  Allg.  Bryant,  AnaL  of  ancient  mythol.  V, 
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p.  1-38;  Gibert,  in  M.  Je  l’A.  d.  lnscr.  XXV,  p.  1—16;  W.  F.  Hesel, 
äber  Griechenlands  älteste  Geschichte  und  Sprache,  Weissenfels  1795.  8.; 
Petit-Badel  in  M.  de  l'lnst.  II,  p.  1—43;  K.  D.  Hüllmann,  Anfänge  d. 
griech.  Geschichte,  Königsb.  1814.  8.,  P.  F.  Eanngiesser,  Grundriss  d. 
Alterthumswiasenschaft,  Halle  1815.  8.,  Grenzer,  Symbolik  II,  S.  281  fgg., 
Buttmaon,  Mythologus  II,  S.  168  fgg.,  J.  L.  F.  Flathe,  de  antiquissimis 
Graeciae  et  Italiae  incolis,  Lpz.  1825.  8,  H.  G.  Plass,  Vor-  und  Urge- 
schichte der  Hellenen,  Lpz.  1831.  8.,  C.  G.  Haupt,  allg.  wissen sch.  Alter- 
thnmskunde  II,  S.  12  fgg.,  L Ross,  Hellenika,  Halle  1846.  4.  und  in 
Allg.  Monatsschrift  1850,  S.  85  fgg.  oder  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1850, 
8.  1 fgg.,  L.  Mercklin,  über  den  Einfluss  des  Orients  auf  d.  griechische 
Alterthum,  Dorpat  1851.  8.  A.  B.  Stark,  Forschungen  z.  Gesch.-  und 
Altertbumskande,  Jena  1852.  8.,  S.  98-120.  Schnitzler  bei  Schöll  Gesch. 
d,  griech.  Lit.  von  J.  Fr.  J.  Schwoge  (Berlin  1828.  8.)  L S.  40  ff. 

[10)  S.  Curtius,  griech.  Gesch.  I,  p.  16  ff.  24  ff.,  vgl.  mit  Bernhardy 

s.  a.  0.  I,  p.  206  f.  211  ff.] 

11)  Vgl.  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1849,  S.  138  fgg.,  namentlich  über  die 
Scheidung  der  vorgeblichen  ägyptischen  (Raoul-Rocbette,  Hist,  de  l'ctabl. 
des  colonies  grecques  I,  p.  60  fgg.,  Thiersch,  Epochen  d.  bild.  Kunst 
8.  26  fgg.)  von  den  nachweislichen  phönicischen  oder  vorderasiatischen 
Einflüssen,  die  ich  fortwährend  aufs  Strengste  aufrechthalten  muss. 
Jene  ermangeln  entweder  wie  Cekrops  (Voss,  Antisymb.  II,  S.  404  fgg., 
Baseler  Philol  Versamml.  1847,  S.  31  fgg.)  aller  urkundlichen  Auctorität 
oder  beruhen  auf  leicht  zu  enthüllendem  Missverständnis«,  was  nament- 
lich färDanau8  (Her.  II.  71,  Straho  VII.  7)  Müller  (Orchom.  8.  109  fgg., 
Proleg.  S.  182  fgg.)  dargetban  und  nach  früherer  Leugnnng  auch  Heffter 
I Götterdienste  auf  Rhodus  III,  S.  VI)  anerkannt  hat;  und  selbst  die 
Hyksos  {Joseph,  c Apion.  I.  14;  vgl.  Hoeck,  Kreta  I,  S.  47—52,  L.  v. 
Kleine  in  Böttiger's  Amalthea  III,  S.  91,  und  mehr  im  Allg.  bei  A. 
Koch,  de  regibus  pastoribus,  Marb.  1844.  8.  und  Saalschütz,  Forschungen 
auf  d.  Gebiete  der  hebr.  ägypt.  Archäologie,  Königsb.  1851,  H.  2 u 3, 
J.  Kruge,  Urgeschichte  d.  Indogerman.  Völkerstamms,  H.  1:  Eroberung 

t.  Vorderasieu,  Aegypten  u.  Griechenland  durch  d.  Indogerman.  Bonn 
1865.  8.,  welcher  Alles  wieder  von  den  Hyksos,  die  er  aber  zu  Armeniern 
macht  (Höck),  durch  Danaus  ableitet,  die  Pelasger  = Bel  mit  Ab- 
leitungssylbc)  reichen  kaum  aus,  um  Kadmus'  ägyptische  Herkunft 
(Paus.  IX.  12.  2,  Phot.  Bibi.  244,  p.  380)  geschweige  Cultureinflüsse  auf 
das  älteste  Griechenland  wahrscheinlich  zn  machen;  vgl.  auch  Vater  in 
Klotz  Archiv  XVII,  S.  330  fgg. ; dem  asiatischen  Oriente  dagegen  räume 
ich  gern  mit  E.  Curtius  und  Olshausen  in  Ritschl’s  Rhein.  Mus.  VII, 
S.  455  fgg.  und  VTH,  321  fgg  zahlreiche  Spuren  industrieller  und 
mercantilischer  Niederlassungen  in  Hellas  ein,  ohne  jedoch  selbst  daraus 
organische  Nachwirkungen  auf  die  Folgezeit  abzuleiten;  vgl.  Movers 
Phönirier  I,  S.  47  fgg.,  II.  2,  S.  262  fgg.  [C.  Hutzelmann:  Einfluss 
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Fhöniciens  auf  die  Cultur  des  Oecidcnts.  Nürnberg  1871.  8.  Bernbardy 
a.  a.  0.  p.  206:  „Nur  die  Traditionen  der  Kunst  lassen  sich  unzweifel- 
haft als  ein  festes  Band  awischen  Hellas  and  dem  Orient  bezeichnen.“ 
Vgl.  auch  Bursian : «Ueber  die  Gliederung  des  griechischen  Landes  und  * 
den  Einfluss  derselben  auf  den  Charakter  und  die  Culturentwickelung 
der  verschiedenen  griechischen  Htämme",  im  N.  Schw.  Mus.  1864. 
S.  269-268.] 

12)  Wie  wenn  sich  die  Könige  von  Mycene  und  Tiryns  der  lyrischen 
yaaxsQoz$t</ts  zum  Bau  ihrer  Burgen  und  Thesauren  bedienten  (Kvxlämov 
teya.  Apollod.  II.  2,  Strabo  VIII,  p.  567  und  572,  Paus.  II,  16.  4.  20.  5, 
25.  7,  VII.  25.  3;  vgl.  Sehelling,  über  das  Alter  d.  kyklop.  Bauwerke, 
im  dritten  Jahresberichte  d.  Bayr.  Akad.  1833,  S.  45,  Welcker,  Rh. 
Mus.  II,  8.  467  fgg.,  Müller,  Arcbäol.  8.  27  fgg.),  ferner  die  kadmeische 
Buchstabenschrift  (Diodor.  III.  66:  ISiu  Sh  rav  nelaoytör  irgtöt cav 
Zer/a't/itrcov  t oii  fiixaxe&H'ci  zaPa* xrjgei  IlflttOyixd  ngoaayogsv&rjvat 

[s,  dazu  meine  Note  zu  Herodot  V,  58.  Vol.  III  p.  95  f.]),  Maasse  und 
Gewichte  aus  Babylon  (Böckh,  metrol.  Forsch.  8.  32  fgg.  [ein  Mehreres 
in  den  Privatalterthümern  §.46,  zweite  Aufl.]),  Wasserbauten  (Böttjger's 
Amalthea  II,  S.  317)  und  Bergwerke  (Hüllmann,  Handelsgescb.  S.  31, 
Höck,  Kreta  I,  & 267  [E.  Curtius,  Gesch.  d.  Wegbau’s  bei  den  Griechen. 
Berlin  1855.  4.  (Abhandl.  d.  Akad.  d.  Wissenscb.  vom  Jahr  1854,  3. 
211  lf.)J)  von  Phöniciern  angelegt;  von  welchem  allem  aber  gilt:  äs  5 
xi  n iq  äv  '’EXXijvig  ßaQßctQtov  naf/aläßcoat,  xdlUov  xovxo  ff j xilos 
äxifycciovxat,  Plat.  Epin.  p.  987  E.  |Euseb.  Praepar.  Ev.  X,  4.  p.  472  A.] 

13)  Aristot.Politic.  VII.  [IV]  9.  4:  oytdov  fihv  ovv  xal  xä  alla  Sii 
vorige iv  fvgijo&ai  xo/Uctxts  h xm  noliti  iqovrn,  fiällov  S’  äixtigüxis: 
vgl.  schon  Eschenbach's  Vorrede  zum  Epigenes,  Nürnb.  1702.  4»;  dann 
H.  Bitter,  Gesch.  d.  Philos.  I.  S.  60,  J.  Sehelling  zu  Wagner’s  Bericht 
über  die  äginet.  Bildwerke  S.  7,  A.  v.  Humboldt,  Ansichten  d.  Natur  I, 
S.  293,  A.  W.  Schlegel  Werke  VIII,  8. 264,  Thirlwall  1,  S.  65,  Campana, 
Opere  di  plast.  p.  2,  Schöll,  Mittheil,  aus  Griechenland  I,  S.  85  u.  s.  w. 


§•  5. 

Dahin  gehört  vor  Allem  die  Begründung  der  bürgerlichen 
Gesellschaft  auf  den  naturwüchsigen  Grund  der  Familie,  die 
wir  in  zahlreichen  Zügen  des  griechischen  Staatslebens  noch 
ebenso  verfolgen  können,  wie  sie  von  den  Denkern  des  Alter- 
thums  selbst  anerkannt  und  angewandt  worden  ist l).  Ob  auch 
Plato  den  Ursprung  der  Staatsgemeinschaft  von  der  mangeln- 
den Selbstgenügsamkeit  *)  oder  Aristoteles  denselben  von  dem 
Geselligkeitstriebe  des  Menschen  ableite 3),  immer  sind  es  nicht 
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blosse  Individuen,  sondern  bereits  Familien,  die  das  natürliche 
oder  sittliche  Bedürfniss  zusammenfuhrt;  und  ihr  Vorbild 
schwebt  deshalb  auch  fortwährend  den  grösseren  Gliederungen 
vor,  zu  welchen  sich  die  Gesellschaft  allmählich  erweitert*). 
Die  durch  Bande  des  Bluts  verknüpfte  Hausgemeinde  ist  der 
natürlichste  Staatsvereiu,  die  patriarchalische  Monarchie  des 
Familienhaupts  die  ursprünglichste  Regierungsform6);  und 
wenn  auch  dieser  roheste  Anfang  des  gesellschaftlichen  Lehens 
als  solcher  schon  frühe  nur  im  Gegensätze  mit  bürgerlicher 
Gesittung  erwähnt  wird 6),  so  legen  doch  noch  die  Völker  der 
geschichtlichen  Zeit  grossen  Werth  darauf,  sich  als  Nach- 
kommen eines  Vaters  zu  betrachten,  und  selbst  wo  verschieden- 
artige Stämme  durch  äussere  Umstände  zusammengeführt 
werden,  dieses  Verhältnis«  durch  Anknüpfung  an  einen  ge- 
meinschaftlichen mythischen  Ahnherrn  mit  dem  Scheine  eines 
ursprünglichen  zu  umgeben 7).  Dass  die  vorausgesetzte  Ver- 
wandtschaft nicht  immer  eine  natürliche  war,  konnte  aller- 
dings dem  Alterthume  selbst  schon  hinsichtlich  der  untersten 
Stufe  jener  Gliederung,  der  Geschlechter,  nicht  entgehen8); 
gleichwie  jedoch  diese  ihrem  Begriffe  nach  nur  die  natürliche 
Entwickelung  des  Hauses  darstellen 9),  so  setzen  sich  die  ver- 
wandtschaftlichen Analogien  noch  bis  in  die  höheren  Stufen 
der  Bürgereintheilung  fort:  eine  Anzahl  von  Geschlechtern 
bildet  eine  Phratrie  1#),  aus  mehreren  Phratrien  entsteht  ein 
Stamm  1 1)  und  der  Staatsverein  selbst  kennt  keinen  heiligeren 
Mittelpunkt  als  das  Prytaneum  mit  seinem  Heerde,  der  gleich- 
sam den  Hausaltar  der  grossen  Staatsfamilie  vorstellt **), 
Auch  die  gottesdienstlichen  Verrichtungen  der  Könige,  die 
später  oft  noch  das  letzte  Attribut  dieses  Titels  ausmachen  I8), 
sind  Nachklänge  einer  Zeit,  wo  hausväterliche  und  obrigkeit- 
liche Gewalt  zusammenfiel;  und  bei  aller  Mannichfaltigkeit 
der  historischen  Staats-  und  Cultusformen  bedarf  jedoch  jedes 
Gemeinwesen  eine  Stammgottheit  als  Vertreterin  seiner  sitt- 
lichen Idee,  deren  Mitbesitz  das  charakteristische  Merkmal 
der  Staatsangehörigkeit  ist 14).  Welche  Gewähr  aus  diesen 
Voraussetzungen  für  die  Heiligkeit  der  ererbten  Sitte  als  un- 
geschriebenen Gesetzes  ,5)  innerhalb  der  bürgerlichen  Rechts- 
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zustande  hervorging,  kann  hier  nur  angedeutet  werden;  eine 
ihrer  wesentlichsten  Folgen  aber  zeigt  sich  auch  in  der  Erb- 
lichkeit-so  vieler  Kenntnisse  und  Berufszweige  des  geselligen 
Lebens,  die  trotz  ihrer  Anknüpfung  an  mythische  Ursprünge 
oft  noch  tief  in  die  geschichtliche  Zeit  fortdauert ,6) ; und 
auch  wo  diese  sich  nicht  wie  in  Attika17)  zur  statistischen 
Volkseintheilung  ausgeprägt  hatte,  glaubte  das  Alterthum 
selbst  schon  in  dem  Gegensätze  eines  erblichen  Kriegerstandes 
zu  den  minder  geachteten  technischen  Gewerben  Anklänge 
ägyptischen  oder  sonstigen  Kastenwesens  zu  erkennen  ,8). 

1)  Arist.  Politic.  I.  L 7 : udXioza  31  fotxt  y.inä  rpvaiv  rj  xcöurj 
anoixia  olxi'ag  ttvaf  ovg  xaXovai  tief;  öfioydXaxzag  ztaCddq  tf  xctl 
nairfcov  ztuiSaq'  3tö  xal  zi  ngmzov  ißaGiXfvovzo  ai  nöXitg,  xul  vvv 
t ti  ra  l9vTj ' ix  ßaaiXivofiivmv  yag  avvfj X9ov  ’ n daa  yag  oixiu  ßaoi - 
Xfvtcai  vno  zov  ngtoßvzdzov.  duzt  xal  tu  dnoixiat  3ia  zijv  avyytvtiav: 
vgl.  Cic.  Off.  I.  17  and  mehr  bei  K.  D.  Hüllmann,  Urgeschichte  des 
Staats,  Königsb.  1817.  8.,  S.  89  fgg.,  und  Staatsrecbt  des  Alterthums, 
Cöln  1820.  8.,  S.  1 — 14;  auch  Wachsmuth,  Jus  gentium  quäle  obtinuerit 
apud  Graecos  ante  bellorum  cum  Persis  gestorum  initium,  Kiel  1822. 
8.,  p.  15  fgg.  und  H.  A.  I,  S.  832,  wogegen  C.  H.  Weisse,  diversa  na- 
turao  et  rationis  in  civitatibus  constituendis  indoles  e Uraecorum  hi- 
Btoria  illustrata,  Lips.  1823.  8.,  p.  58  fgg.  vergebens  ankämpft;  denn 
wenn  aucli  Aristoteles  zunächst  die  xaigq  aus  der  oixiu  ableitet,  so  ist 
ihm  doch  auch  die  nöXig  nur  rj  ix  nXsiovoiv  xcouiöv  xoiviovia,  s.  auch 
111.  5.  14  und  unten  §.  52. 

2)  Republ.  II,  p.  369  B:  ylyvtzai  zoivvv  noXig , ixti  zvyxdvti 
ijjuaie  ixuazog  ovx  avzdpxr/g,  dUcc  noXXcöv  ivdcij s:  wozu  übrigens  rich- 
tig Aristot.  IV.  3.  12:  a>s  zcöv  dvayxaitov  yi  ydgiv  näaav  noXiv  awt- 
ozjjxviav,  aXX’  ov  zov  xaXov  fi üXXov:  vgl.  Teuffel  im  Rhein.  Mus.  Vll. 
S.  470. 

3)  noXtrtxöv  £aiov  6 "av&gconog  (tpvoii),  Politic.  I.  1.  9;  ebenso  Cic. 
Rep.  I.  25  mit  d.  Ausl.  [De  officc.  I,  44  ('„homines  — natura  congregati“) 
vgl.  aber  auch  Plato  De  Logg.  UI,  2.  3.  Raumer:  Uebcr  d.  geschichtl. 
Entwickelung  der  Begriffe  von  Recht,  Staat  u.  Politik  (3.  Aufl.  Leipzig 
1861.  8.)  S.  21.]  und  Lactant.*  Inst,  divin.  VI,  10. 

4)  Dicaearchus  bei  Steph.  Byz.  p.  511  [s.  v.  ndzga.  Die.  Fragmm. 
Historica.  II,  p.  238  ff.]:  ndzga  ev  rtöv  tgimv  toiv  nag  EXXtjai  xoivto- 
vi'aq  tldtöv,  tu;  Jtxaiagyog , a 3tj  xaXov/iev  ndzgav,  tpgazgiar,  tpvXrjv. 
Exi rj&rj  3h  nargu  plv  dg  ztjv  Stvzigav  uezaßuoiv  iX&ov to>v  T)  xuzd 
Itovag  exaozio  ngoztgov  ovaa  ovyyivtta,  and  zov  ngeoßvzatuv  re  xai 
fia/.iota  loyvoav zog  iv  zcö  yivei  zrjv  inavvuiav  fjjot ’Oa,  ov  dv  zgonov 
Alaxidag  rj  ritXon(3aq  einoi  zig  dv.  liazgiav  3i  ovvißrj  Xiyeo9ca  xal 
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tpgutgiav,  inii8r\  live;  ft;  izigav  tputgav  iStdoauv  &vyax igetg  iavxäv, 
oc  yap  frt  tcäv  nuzgtiaztxtöv  tegäv  icyt  xoivatvCav  rj  do&tüsot,  äXl’  tts 
Trjv  zav  Xußovzog  avzTjv  avveziXn  nätguv,  motf  ngozegov  nö&a  zrjg 
otrvoiov  ytyvofiivtjg  adfltpatg  ovv  äSlXtpä,  txtga  zig  Itgcöv  ixi&r)  xoi- 
vtavtxr)  avvoiog,  rjv  8rj  naxgiav  tovöuagov,  xa\  nctliv,  toazi  nuzga  filv 
ovtt tg  eCizo/itv  ix  x zjg  avyyivtiug  zgönov  lyivtxo  ficiXiaza  xoig  yovftav 
tvv  xixvotg  xu i xixviov  avv  yovtvai , tpgaxgta  di  ix  zijg  xtäv  üSeXtpmr. 

8 e xai  tpvXizui  ngotigov  covafido&rjaav  Ix  zjjg  itg  zag  itölcig  xu i 
r<r  xaXavptvu  l&vrj  awoäov  yivouiv ijg,  txaazov  yüg  xcöv  ovvtX&ovzmv 
rgvXov  iXiytxo  ilvat.  [S.  dazu  die  Erörterung  von  Kutorga  in  d.  Bulletin 
de  la  classe  des  Sciences  bist,  philol.  etc.  de  l'Academie  de  Petersbourg. 
(1851.)  T.  VIII  nr.  5 pag.  61  ff.]  Vgl.  Salmasii,  misc.  defensiones  de 
variis  obss.  ad  jus  atticum  et  romanum  (Lugd.  B.  1645.  8.)  p.  117—142; 
Ph.  Buttmann  in  Abhandl.  d.  Berl.  Akad.  1818,  S.  12  fgg.  oder  Mythol. 
II,  S.  306  fgg. ; A.  Buttmann,  de  Dicaearcbo,  Naumburg  1832.  4.,  p.  7 ; 
Wachsmuth  H.  A.  I,  S.  799  fgg.  [Raumer  a.  a.  0.  S.  13  f.  Fustel  de 
Coulanges:  La  cit4  antique  etc.  p.  41  ff.  173  ff.] 

5)  riaxgavofiovfitvoi  x«l  ßattXliav  nuatäv  8ixaiozdti]v  ßaatXevo/it- 
t/ot,  Plat.  Legg.  III,  p.  680  E;  vgl.  Tim.  Lei.  p.  209  und  Gataker  ad 
M.  Aurel.  I.  9. 

6)  Die  Cyklopen  bei  Homer  Odyss.  IX.  112: 

xoisiv  8f  ovx’  dyogal  ßovXrjrpogot  ovxc  &f‘(i tätig. 
aXX’  oty  vxtrrjXusv  ögimv  vutovot  xdgtjvu 
iv  aniaai  yXacpvgoiat.  &tfuativii  81  ixaazog 
nuiSmv  7] 8’  dXöymv,  ov 8'  dXXrjXmr  äXiyovatv . 
vgl.  Plato  und  Aristot.  II.  cc.  und  Strabo  XIII.  1.  25,  p.  885. 

7)  Möller  Proleg.  S.  178  fgg.  Thirlwall  I,  S.  83  fgg. 

8)  Ov8iv  dtp  at/iuzog  dXXtjXotg  ngoarjxovztg,  dXX'  dno  zov  itoitzi- 
xov  yivovg  ovztog  xauavog-aagivoi , Moeris  Att.  p.  108;  vgl.  Poll. 
Onom.  VIII.  111  und  mehr  bei  Tittmann,  grieeb.  Staatsv.  S.  572,  auch 
Hüllmann,  Anf.  d.  griech  Gescb.  8.  130  und  Niebuhr,  röm.  Gesell.  I, 
S.  345  nach  Cic.  Top.  c.  6,  wo  Übrigens  auch  Meier’s  Widerspruch  de 
bonis  damn.  p.  149  nicht  zu  übersehen  ist. 

9)  Demosth.  adv.  Macart.  §.  19;  vgl.  Priv.  Alt.  §.  9,  not.  3—7. 

10)  Ant.  van  Dale,  de  fratriis  etc.  in  dies.  IX  antiqu  et  marmor. 
illustr.  inserv.  Amstel.  1702.  4.,  p.  728  fgg.  Nie.  Ignarra,  de  phratriiB 
primis  Graecorum  politicis  societatibus,  Neap.  1797.  4.  E.  Platner,  Bei- 
träge zur  Kenntniss  d.  att.  Rechts,  Marb.  1820.  8.  S.  101  fgg.  [S.  Fustel 
de  Coulanges  a.  a.  0.  p.  143  ff.  Schömanu,  De  phratriis  Atticis  Chry- 
pbisvald.  1835.  4.  (Opus  cc.  Acadd.  I.  p.  170  ff] 

11)  Kutorga,  Essai  sur  l’organisation  de  la  tribu  dans  l’antiquite, 
traduit  du  Russe  par  M.  Chopin,  Paris  1839.  8.,  der  jedoch  p.  46  fgg. 
den  Ursprung  aus  der  Familie  zu  geringschätzig  und  übereilt  verwirft; 
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vgl.  auch  Bull,  de  l’Acad.  de  St.  Petertsbourg  1850,  N.  173,  p.  65.  [8. 
meine  Bemerkte,  in  den  Heidelberg.  Jahrbb.  1840.  S.  841  ff.] 

12)  Vgl.  Ez.  Spanheim,  de  Vesta  et  prytanibus  Graecorum  (in 
Graev.  Thes.  antiqn.  Rom.  T.  V)  und  ad  Oallim.  H.  in  Cer.  v.  129; 
Casaub.  ad  Athen.  XV,  p.  700  D;  Boeckh  ad  Pind.  Ncm.  XI.  1,  p.  477; 
Hüllmann,  Anfänge  S.  221—247;  Crouzer,  Symbolik  II,  8.  622—  628; 
3.  Aufl.  III,  S.  296  fgg.:  Clavier,  Hist,  des  premiers  tems  II,  p.  47; 
Wachsmuth,  H.  A.  I,  8.  421.  Stiftung  durch  Celeos?  Plut  Qu.  symp. 
IV.  4.  1.  C.  Bötticher,  Andeutung  über  das  Heilige  und  Profane  in  der 
Baukunst  der  Hellenen  (Berlin  1846.  4.).  p.  21  ff.  oder  dessen  Tektonik 
(Potsdam  1852.  4.)  II,  S.  349  und  Meier,  De  vita  Lycurgi  p.  XCII.  [8. 
noch  Fustel  de  Coulanges  a.  a.  0.  p.  21  ff.  28  ff.  182  ff] 

13)  Servius  ad  Aeneid.  III.  80;  majorum  hatc  erat  consuetudo,  ut 

rex  esset  etiam  sacerdos  et  pontifex;  vgl.  Plat.  Politic.  p.  290  E mit 
Ercuser,  der  Hellenen  Priesterstaat,  Mainz  1822.  8.,  S.  10  fgg.  und  Titt- 
mann,  Staatsverf.  S.  81— 84,  der  übrigens  mit  Recht  diesen  patriarchali- 
schen Gottesdienst  von  den  eigentlichen  Priesterthümern  bestimmter 
Gottheiten  scheidet,  geschweige  denn  das3  man  mit  F.  Kozlowski,  de 
via  et  ratione  qua  Gracci  ad  eum  pervenerint  statum,  quo  apud  Ho- 
merum  deprehend.’ntur,  Lips.  1885.  8.,  p.  54.  67,  eine  Theokratie  daraus 
herleiten  dürfte;  der  König  bringt  vielmehr  nur  väv  bvamv  oaai  firj 
[iga vixa) , all«  a’jrö  trjg  xoivqs  tot (us  rrjv  xifirjv,  Aristot. 

Politic.  III.  9.  7,  VI.  5.  11;  vgl.  Humpert,  de  civit.  Homer,  p.  18  und 
mehr  unten  §.  56,  not.  15  und  Gott.  Alt.  §.  11,  not.  1. 

14)  0eol  natgtßot  oder  ägytiyhai,  [s.  meine  Abh.  De  Apolline  Pa- 
trido  etc.  Heidelberg  1820,  p.  2 ff]  auch  noltovzoi,  irjuov%oi,  iyzägtoi, 
yevt&hoi,  vgl.  die  Erkl  zu  Plat.  Enthyd.  p.  302,  Haupt,  de  necessi- 
tudine,  quae  apud  Graecos  inter  res  sacras  et  civiles  intercessit,  in 
Quaest.  Aeschyl.  II,  p.  100.  Lobeck,  Aglaoph.  p.  272  771.  1238,  Wachs- 
muth H.  A.  H,  S.  797,  und  mehr  Gott.  Alt.  §.  7,  not  5 u.  §.  15,  not  4. 

15)  Plat.  Legg.  VII,  4.  p.  793  A:  rä  xaXovutva  vno  tmv  xolXcöv 
aygacpu  von  tuet  xal  ovg  xcttgiovg  vöfiovg  £xovo/ia£ovoi  [und  dazu  Stall- 
baum Vol.  X,  2 p.  268]:  vgl.  Thucyd.  II.  37,  Aristot.  Rhetor.  I.  13.  2, 
Artemid.  Oneirocr.  IV.  2,  Dio  Chrysost.  LXXVI.  1,  and  mehr  bei  Lobeck 
Agl.  p.  193  nnd  Dissen,  kl.  Sehr.  S.  161  fgg. 

16)  Nach  dem  Grundsätze:  rovroiv  ZQVS“ > px^r/tris  iTvat,  cov  dpi 
xal  vfdff,  Plut.  Apophth.  Lacc.  p.  208,  vgl.  die  Homeriden  in  Chios 
(Schol.  Pind.  Nem.  II.  1)  und  andere  Sängerschulen  (Lauer,  Gesch.  d. 
homer.  Poesie,  Berl.  1851.  8.,  S.  216  fgg.),  die  Asklepiaden  in  Kos  und 
Kuidus  (E.  Sprengel,  Gesch.  d.  Arzneik.  I,  S.  215  fgg.)  und  sonstige  ärzt- 
liche Familien  (Plat.  Legg.  IV,  p.  720  B),  die  Daedaliden  (Plat.  Euthyphr. 
p.  11  C,  Alcib.  p.  121  A)  und  Euniden  (Poll.  VIII.  103,  Harpocr.  s.  v.) 
in  Athen,  die  Iamiden  und  Elytiaden  (Creuzer  ad  Cic.  div.  I.  41)  in 
Elis,  die  Talthybiaden  (Her.  VH.  134)  nebst  Köchen  und  Flötenspielern 
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(Her.  VI.  60  [und  dazu  meine  Note  Vol.  III,  p.  806.  S.  auch  Hermann, 
Privatalterth.  §.  4L  not.  19  d.  zweit.  Ausg.])  in  Lacedämon;  um  der 
zahlreichen  Priesterfamilien  (Gott.  Alt.  §.  34,  not.  18)  za  geschweigen, 
die  man  keineswegs  mit  Loheck,  Aglaoph.  p.  266,  zu  leugnen  braucht, 
um  das  entgegengesetzte  Extrem  eines  herrschenden  Priesterstandes  (A. 
W.  Schlegel  Werke  XII,  S.  457,  K.  Ritter,  Vorhalle  S.  429-431,  G. 
Zoega.  Abbandl.  S.  303)  zu  vermeiden;  vgl.  Müller,  Proleg.  8.  249—253 
und  Kreuser  a.  a.  0.  S.  108  fgg.,  der  ganz  treffend  auch  die  sonstigen 
Periphrasen  ^mygäxpmv,  nXaaxmv,  notrjxäv  naiäeg  vergleicht;  8.  m.  Stu- 
dien d.  griecli.  Künstler  S.  46  nebst  der  Note  zu  Luc.  conscr.  hist.  p. 
52  und  Petersen  in  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1851,  S.  47  fgg. 

17)  Plat.  Thn.  p.  24  A:  noliä  yäg  nagaäety/iaxa  rav  xdxt  nag’ 
diiiv  ovxmv  Ivdääs  vvv  dvivgijoeig , Jrpejto*  filv  xd  xmv  tcgiuv  yivog 
äxd  xmv  alle ov  ymgig  aqprapiffpfVov,  ufzä  äi  xovxo  x 6 xmv  ärjiitovgymv, 
an  xa&’  uv  xd  ixuaxov,  äXXtp  äi  ovx  tni/iiyvv/ievov  ärjutovgyei,  xo  xe 
xmv  i 'Ofiicov  xal  rö  xmv  &r)Qfvxmv  x 6 xt  xcöv  yemgymv  xal  äi)  xal  xd 
paxtuov  yivog  ija&Tjaui  nov  xijät  and  rcdvxav  xmv  yevmv  veyrngtaftlvov, 
off  ovüv  alXo  nlrjv  xä  mgl  xdv  ndXiuov  vnd  x ov  vdpov  ngoaexdx&r) 
iiiXiiv:  vgL  Strabo  VHI.  7.  1,  p.  588,  Pint.  V.  Solon.  c.  23,  und  die 
Kritik  dieser  Angabe  unten  §.  94. 

18)  Herod.  II.  167;  et  fiev  vw  xal  xovxo  nag  Alyvn xlmv  pspa- 
&T)xuai  ot  FiXXrjves,  ovx  lym  dxgtxlmg  xgtvai,  dgiwv  xal  . . . oyeädv 
xdvxag  xovg  ßagßdgovg  dnoxifioxtgovg  xmv  ccXXmv  TjfXffiivavg  noXirjzimv 
xovg  xag  xlyvag  /lav&avovzag  xal  xovg  ixydvovg  xovxmv,  xovg  äi 
«nijXXayfiivovg  xmv  yetgmvagiemv  ytvvaiovg  vofiifcofilvovg  elvat,  xal 
uäXutxa  xovg  lg  xdv  noXeuov  dveifitvovg ' fieuuürjxaoi  ä'  mv  xovxo 
navztg  ot  'EXXtjveg  xal  /luXioxa  Aaxtäaifidvioi:  vgl.  Aristot.  Politio.  VII, 

9.  1,  Isocr.  Busir.  §.  17,  Diodor.  I.  28,  Plut.  V.  Lycurg.  c.  4,  und  die 
merkwürdige  Hervorhebung  eines  axgaximxixdv  yivog  früherer  Zeit  bei 
dem  Schol.  Pindar.  Nem.  Argum.  p.  426  [s.  Privatalterth.  §.  41,  not.  13. 

14  der  lweit.  Ausg.].  Ein  förmliches  Kastensystem  folgt  daraus  aller- 
dings auch  für  das  vorgeschichtliche  Griechenland  im  Ganzen  nicht,  und 
gegen  solche  Folgerungen  haben  Feodor  Eggo  (F.  W.  Stuhr)  der  Unter- 
gang der  Naturstaaten,  Berlin  1812  8.,  S.  103—168,  Schubarth,  Ideen 
über  Homer  S.  52  fgg  , Tittmann,  Staatsverf.  S.  81  fgg.  567  fgg.,  Beck, 
Obss.  hist.  crit.  p.  12  fgg.,  Weisse,  div.  nat.  et  rat.  ind.  p.  108  fgg,, 
Waehsmuth,  H,  A.  I,  S.  336,»Vollgraff,  antike  Politik  S.  53  fgg.,  Lim- 
burg-Brouwer  I,  p.  263  u.  A.  mit  Recht  Einsprache  getban;  die  that- 
sschlichen  Voraussetzungen  dürfen  jedoch  darunter  nicht  leiden,  and 
selbst  das  Wort  Kaste  ist  noch  neuerdings  von  Haase  in  Hall.  Encykl. 
Sect.  ID,  B.  XXIII,  S.  399  und  F.  Laurent,  Hist,  du  droit  des  gens, 
Gand  1850,  8.,  T.  II,  p.  8 fgg.  unbedenklich  dafür  gebraucht  worden. 
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Wenn  nun  aber  gleichwohl  das  griechische  Volk  sogleich 
bei  seinem  Eintritte  in  die  Geschichte  einen  von  dem  Staats- 
leben seiner  Nachbarn  und  Zeitgenossen  wesentlich  verschiede- 
nen Eindruck  hervorbringt  und  in  seiner  weiteren  Entwickelung 
sich  selbst  so  hoch  über  diese  stellt,  dass  es  mit  dem  Begriffe 
des  Nichtgriechen  zugleich  den  des  Unfreien  und  Ungebildeten 
verbindet '),  so  liegt  wenigstens  ein  Hauptgrund  dieser  Ver- 
schiedenheit in  denselben  Umständen,  die  keine  Staatsgemein- 
schaft innerhalb  seiner  Grenzen  jemals  zu  dem  Umfange  haben 
gelangen  lassen,  in  welchem  sein  Volksbewusstsein  sich  den 
Barbaren  entgegensetzte2).  Die  Mitwirkungen  des  Himmel- 
strichs und  die  sonstigen  Begünstigungen  seiner  Lage  vor 
andern  Völkern  (Privatalterth.  §.  3)  sollen  dabei  nicht  ver- 
kannt werden,  zu  seiner  politischen  Entwickelung  aber  trug 
am  Wesentlichsten  die  geographische  Configuration  des  Landes 
selbst  bei s),  die  es  von  vorn  herein  in  zahlreiche  unabhängige 
Zweige  zerklüftete  und  dadurch  einerseits  gerade  so  lange  auf 
der  Stufe  des  blossen  Stammlebens  zurückhielt,  bis  es  zu 
höherer  Staatenbildung  reif  war,  während  sie  anderseits  dieser 
Staatenbildung  selbst  durch  die  bei  solcher  Nähe  unabhängiger 
Stämme  nothwendigen  Conflicte  vorarbeitete4).  Ein  einziges 
Reich,  wie  es  die  Sage  wohl  an  das  Gedächtniss  der  ältesten 
Pelasgerkönige  anknüpft5),  würde  leicht  nur  die  ähnliche  Er- 
starrung in  patriarchalischen  Formen  zur  Folge  gehabt  haben, 
wie  ihr  der  Orient  durchgehends  mehr  oder  minder  verfallen 
ist;  aber  jene  Sage  kann  ohnehin  höchstens  dazu  dienen,  die 
Ausdehnung  der  ältesten  Bevölkerung  des  griechischen  Bodens 
zu  beurkunden6);  thatsächlich  wird  sie  durch  keine  Spur  be- 
glaubigt, und  der  pelasgische  Stamm  selbst,  der  als  der 
älteste  und  ursprünglichste  in  Griechenland  genannt  wird T), 
begegnet  uns  theils  in  so  mannichfachen  und  fast  unverein- 
baren Wohnsitzen 8)  und  Auffassungen  ®)  gespalten,  theils  mit 
einer  solchen  Menge  fremdartiger  Namen  und  Bestandtheile 
untermischt,  dass  wir  jede  etwaige  Einheit  der  griechischen 
Bevölkerung  jenseits  aller  geschichtlichen  Erinnerung  setzen 
müssen 10)  [und  bei  der  Schwierigkeit  den  Namen  selbst  aus 
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dem  Griechischen  oder  aus  dem  Semitischen  oder  aus  dem 
Sanskrit11)  in  durchaus  befriedigender  Weise  zu  erklären, 
eben  so  wie  ethnographisch  die  ursprünglichen  Wohnsitze,  wie 
die  späteren  in  Folge  von  Wanderungen  eingenommenen  Sitze 
nachzuweisen  und  diese  Wanderungen  selbst  näher  zu  bestim- 
men, in  dem  Namen  der  Pelasger  nur  eine  allgemeine  Be- 
zeichnung für  die  älteste  Bevölkerung  Griechenlands  zu  er- 
kennen vermögen,  so  verschiedenartige  Bestandtheile  und  selbst 
trerade  Elemente,  phönicische  u.  a.,  dieser  Name  auch  befasst 
haben  mag,  im  Gegensatz  zu  den  später  daraus  sich  hervor- 
arbeitenden und  über  ganz  Griechenland  sich  ausbreitenden 
Stamm  der  Hellenen  >*)].  Leleger  1S),  Kureten  M)  Kaukonen16), 
Thraker1*),  Dryoper 1 7)  und  zahlreiche  andere  Völkerschaf- 
ten 18)  theilen  sich  jedenfalls  mit  den  relasgern  schon  in  den 
Besitz  des  vorgeschichtlichen  Griechenlands,  ohne  doch  später 
so  spurlos  zu  verschwinden,  dass  ihr  einstiges  Dasein  bloss 
der  Sage  anheimfiele;  und  so  bemerkenswerth  es  ist,  dass  der 
Eintritt  des  griechischen  Volks  in  die  Geschichte  alsbald  Ge- 
sammtbezeichnungen  mit  sich  führt,  die  zuerst  unter  dem 
Namen  der  Achäer 19),  dann  unter  dem  der  Hellenen  *°)  die 
Mehrzahl  seiner  Stämme  begreifen,  so  entspringen  doch  diese 
selbst  nur  aus  dem  zeitweiligen  Uebergewichte  einzelner,  das 
wohl  ein  ethisches  Band  um  alle  schlingen,  keineswegs  aber 
die  politische  Vereinzelung  aufheben  konnte,  ohne  zugleich  die 
in  eben  dieser  örtlichen  Selbständigkeit  wurzelnde  Entwickelung 
zu  hemmen. 

1)  Bagßdpmv  ''Elhjvag  dpjifiv  ilxog.  Eur.  Iph.  Aul.  1379,  <öe  taüiö 
tpveei  ßctgßapov  xal  dovlov  Sv,  getzt  Arist.  Politic.  I.  1.  5 hinzu;  vgl. 
Eur.  Hec.  477  und  Demosth.  Olynth.  113.  §.  24.  Homer  freilich  kennt 
diesen  Sinn  von  ßägßagog  noch  nicht,  Stet  tö  ftrjii  "EUqvag  um  ävtC- 
TtotXov  itg  iv  ovoua  dnoxtxQic&at,  Thuc.  L 3 ; doch  findet  sich  bereits  lliad. 
Q.  867  ßagßagörpmvot,  welsche  — äXlo&göai,  (Nitzgeh  z.  Odyss.  I,  S.  35 
[vgl.  auch  Sengebusch  Homeric.  Dissert.  prior  p.  141  f.])  oder  äylmaaoi 

bei  Soph.  Trach.  1049,  vgl.  Poll.  I.  109,  Strabo  XIV.  2.  28,  p.  977 ; und 
darnach  schied  man  später  die  ganze  Menschheit  in  Hellenen  und  Bar- 
baren, Plat.  Politic.  p.  262  D,  Strabo  I,  p.  116,  Fabric.  ad  Sext.  Empir. 
VrU.  187,  p.  493,  die  als  Erbfeinde,  <pvaei  noltuioi,  Plut.  V.  Cimon.  c. 
18,  gedacht  wurden;  vgl.  Eur.  Hec.  1176,  Demogth.  Mid.  §.  49,  Plat 
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Bepubl.  V,  p.  470  C,  Isocr.  Panath,  §.  66,  und  mehr  bei  K.  Ritter, 
Erdkunde  I,  S.  554  fgg.,  P.  Laurent,  Hist,  du  droit  des  gens  II,  6.  287 
fgg.,  C.  v.  Roth,  Sammlung  etlicher  Vorträge,  Erlangen  1851.  8.,  S. 
27—51,  und  Aufrecht  und  Kuhn,  Zeitschr.  f.  vergleich.  Sprachforschung 
1851,  S.  381.  [Vgl  noch  L.  Schiller,  die  Lehre  des  Aristoteles  von  der 
Sclaverei  (Erlangen  1847.  4.)  p.  25  ff.J 

2J  St.  John,  Hellenes  I,  p.  87:  *n  fact  the  most  remarkable  parti- 
cularity  in  the  Greck  character  was  a certain  centrifugal  force  or 
dbhorrence  of  centralüation,  ichich  presented  insurmontable  obstacles  to 
the  Union  of  the  tchole  nation  under  one  head ; vgl  E.  v.  Lasauli,  Ent- 
wickelungsgang d.  gricch.  Lebens,  München  1847.  4.,  S.  4;  auch  P. 
Jacobs  verm.  Sehr.  III,  S.  383  fgg.,  Bernhardy,  gr.  Liter,  I,  8.  87  fgg-, 
Laurent  II,  p.  10  fgg.,  und  über  besondere  Antipathien  einzelner  Stämme: 
Drumann,  Gescb.  d.  Verfalls  d.  grieeb.  Staaten,  Berl.  1820.  8.,  S.  185— 198. 

3)  Hierüber  kann  im  Ganzen  ausser  den  umfassenderen  Handbüchern 
von  Männert  und  Forbiger  [und  jetzt  von  Bursian:  s.  §.  4,  not.  11  und 
weiter  unten]  nur  erst  noch  auf  die  fleissigen  Sammlungen  von  F.  C.  H. 
Kruse,  Hellas  oder  geographisch-antiquarische  Darstellung  des  alten 
Griechenlands  und  seiner  Colonien,  Lpz.  1825  B.  I-HI.  8.  (unvollendet) 
und  S.  F.  W.  Hoffmann,  Griechenland  und  die  Griechen  im  Alterthum, 
Lpz.  1841.  2 Bde  8.,  für  den  heutigen  Zustand  auch  C.  Wordsworth, 
Greece,  pictorial,  descriptive  and  historical,  London  1889,  französisch 
von  Regnault,  Paris  1841.  8.,  [C.  Wachsmuth:  das  alte  Griechenland 
im  neuen.  Bonn  1864  8.  und  insbesondere  Bernh.  Schmidt:  das  Volks- 
leben der  Neugriechen  und  das  hellenische  Alterthum.  Leipzig  1871.  8. 
Erster  Theil]  verwiesen  werden;  ungleich  wichtiger  sind  jedoch  die 
Reisewerke  und  Forschungen  über  einzelne  Theile  des  Landes,  deren 
ältere  von  Kruse  in  Allg.  L.  Zeit.  1836,  N.  39.  40  und  in  Prokesch  von 
Osten,  Denkwürdigkeiten  II,  S.  693  fgg.  charakterisirt,  die  Ergebnisse 
der  neueren  von  Westermann  in  Jahn's  N.  Jahrb.  XLI,  S.  196  fgg.  325 
fgg.  zusammengestcllt  sind;  und  dazu  kommen  dann  jetzt  noch  P.  0. 
Bröndstedt,  Reise  i Gräkenland,  Kopenh.  1844.  8.,  W.  M.  Leake,  Pelo- 
ponnesiaca,  Lond.  1846.  8.,  H.  N.  Ullrichs  in  Ann.  dell:  Inst.  arch.  1846 
u.  1848,  p.  5 fgg.,  L.  Ross,  griechische  Königsreisen,  Halle  1848.  8., 
H.  Hettner,  griech.  Reiseskizzen,  Braunschw.  1863.  8.,  [W.  Vischer, 
Erinnerungen  und  Eindrücke  aus  Griechenland.  Basel  1857.  8.  Th.  Wyse, 
Impressions  of  Greece  by  A.  P.  Stanley.  London  1871.  8.].  und  nament- 
lich die  erste  umfassende  wissenschaftlich  periegetische  Bearbeitung  in 
E.  Curtius’  Peloponnesos,  Gotha  1851.  2 Bde  8.,  der  S.  128  fgg  gleich- 
falls literarische  Nachweisungen  gibt.  [S.  nun  C.  Bursian:  Geographie 
von  Griechenland.  Leipzig  1860.  8.  Bd.I.  1868.  8.  Bd.II.  1.  J.  G.  Krause 
in  der  Encykl.  v.  Ersch  u.  Gruber.  Sect.  I Bd.  80.  (Leipz.  1862.  4.)] 

4)  Thucyd.  I.  3:  xgö  ydrp  zäv  Tgtotucöv  oviiv  yaivtzai  icgöttgov 
xoivjj  igynactgivt]  jj  Ellas'  donti  di  got  ovdl  xovvopa  tovto  £vuxaoct 
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*«  eiXev  • “H“  to  [xlp  tiqÖ  Ellrpioq  xov  Jtvxalicovoq  *ui  navv  0v8h 
tivtu  rj  htMrßiq  avrrj,  xata  f&vTj  8e  aXXa  xt  xoi  x 6 TltXaayiuov  litl 
nXtiaxov  drp  ittvxäv  irjv  incovt  fiinv  n-ogf  jjtoO'ai : vgl.  C.  F.  Dorfmöller, 
de  Graeciae  primordiis,  Stuttg.  1844.  8.,  und  die  theilweise  freilich  sehr 
abweichenden  Hypothesen  über  jene  Stämme  nnd  ihre  Conflicte  hei 
Heffter,  das  Tordorische  Zeitalter  der  griechischen  Geschichte  in  Schmidt’s 
Zeit  sehr.  f.  Gesch.  VI,  8.  537  fgg.  nnd  T.  Katterfeld,  Inqu.  in  anti- 
qnissimas  res  gestas  Graecornm  in  Klotz  Archiv  XVII,  S.  488  fgg. 
üne  fleiesige  Sammlung  von  Einzelstoffen  bei  L.  Schiller:  Stämme  nnd 
Staaten  Griechenlands  in  ihren  TerritorialTerhältnissen  bis  auf  Alexander. 
I.  Abth.  Elis.  Arkadien.  Achaja.  Erlangen  1855.  4. 

5)  Vgl.  Aeschyl.  Sappl.  237  fgg.  mit  dem  Excnrs  von  C.  G.  Haupt 
p.  91  fgg.  nnd  Aecins  1?]  bei  Seneca  Ep.  LXXX.  7:  en  imptro  Argis, 
»ceptra  mihi  liquit  Pelops,  qua  ponto  ab  Helles  atque  ab  lonio  mari 
urgetur  Isthmus. 

6)  Vgl.  Strabo  V.  2.  4,  p.  337  fgg.  mit  Plass  Drgesch.  I,  S.  44  und 
Priv.  Alterth.  §.  1,  not.  2. 

7)  Strabo  VII.  7.  10,  p.  504:  of  8h  IliXaoyot  xtov  n tgl  xqv  ' Er- 
leidet Swaaxtvadvxmv  aexaiöxaxoi  Xeyovxai:  vgl.  Herod.  VIII.  44: 
TltXaeytöv  ixovxtov  tgv  vvv  ’EXXaSa  uaXovpivrjv,  und  mehr  im  Allg. 
bei  Geinoz,  sur  l'origine  des  Pelasges  avec  l’histoire  de  leurs  migrations, 
in  M.  de  l’A.  d.  Inscr.  XIV,  p.  154  fgg.  XVI,  p.  106  fgg.,  Dupuis  in 
M.  de  linst.  L.  et  B.  A.  H,  p.  58  fgg.,  HI,  p.  48  fgg.,  Clinton  F.  H.  I, 
p 4—30,  C.  Höfler,  zur  Geschichte  der  Anfänge  der  Griechen,  Mönchen 
1831.  4.,  Krause  in  Hall.  Encykl.  Sect.  HI.  B.  XV,  S.  110  fgg.,  Dorf- 
müller  p.  4 u.  s.  w.  Thirlwall  in  Nouv.  Annall.  des  voyages  1854  p. 
298 — 347.  [Vgl.  unten  §.  91,  not.  5 ] 

8)  Vgl.  Möller,  Orchom.  S.  125  fgg.  und  Hoeck,  Kreta  I,  8.  150 
fgg.,  namentlich  auch  was  die  allerwärts  wiederkehrenden  Ortsnamen 
’Agyo q (Ebene,  Strabo  VHI,  p.  568  fgg.  572)  nnd  Aägtaaa  (Burg,  Strabo 
IX,  p.  672,  XHI,  p.  921,  Dionys.  Hai.  I.  21)  betrifft,  von  deren  ersterem 
Möller  das  Volk  selbst  ableitet  {IltXagyol  von  ’niXiiv  und  ägyoq,  vgl. 
Göttling  gesamm.  Abhh.  S.  93),  die  sich  aber  theilweise  weit  öber  die 
Grenze  des  griechischen  Festlandes  hinaus  finden,  vgl.  Ross,  Inselreisen 
H,  8.  79,  IV,  S.  10;  und  auch  hier  wiederholt  sich  zwischen  den  beiden 
gleich  beglaubigten  Ursitzen  im  Peloponnes  und  Thessalien  [TlsXaayol 
HescaXoi.  Hesych.  II.  p.  908]  die  obige  Streitfrage  öber  den  Weg  der 
griechischen  Urbevölkerung  überhaupt;  s.  §.  4,  not.  9 und  K.  Ritter, 
Vorhalle  europäischer  Völkergeschichten  vor  Herodotns  um  den  Kaukasus 
und  an  dem  Gestade  des  Pontus,  Berlin  1820.  8.  Plass,  Urgesch.  I,  S. 
59  entscheidet  geradezu  für  Thessalien,  ja  lässt  sie  erst  als  Achäer  in 
den  Peloponnes  kommen,  und  ähnlich  Uschold,  Gesch.  d.  trojan.  Kriegs 
8.  46  und  Dorfmüller  p.  10:  die  gewöhnliche  Ansicht  aber  schlägt  mit 
Dionys.  Hai.  I.  17  und  StaphyluB  bei  Schol.  Apoll.  Argon.  I.  580  den 
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entgegengesetzten  Weg  ein;  s.  Beck,  Weltgesch.  S.  320-  369,  Raonl- 
Rochette,  Hist.  <1.  colonies  I,  p.  168—180,  Voemel,  de  inc.  Thesaaliae 
antiquissimis,  Frankf,  1829.  4.,  p.  9—15,  Schubart,  Quaest.  histor.  geneal. 
p.  127,  Mich.  Lunini,  Proleg.  ad  res  Acbaeorum,  Dorpat  1832.  8.,  p.  13, 
Merlekcr  in  Jahn’s  Archiv  III,  S.  357  fgg. 

9)  Berg-  oder  Binnen-  und  Küstensage,  Wacbsmuth  I,  S.  49  fgg-; 
Wandervolk  (nXavrjuxor,  Strabo  VIII.  3.  17,  p.  538)  oder  sesshaft  r 
letzteres  nach  Herodot  1.  56;  t o u t v ovAufitj  xo ® erster» 

dagegen  überwiegende  Ansicht  des  späteren  Alterthums,  s.  Dionys.  Hai. 
I.  17;  typijoaro  de  tiijaij  ävanoxfiote  fl e itoXXa  fiiv  xal  äXXa,  tiaXiati. 
d flg  t rjv  noXvnXavüv  te  yuti  ovdtvög  xöuov  ßlßuiov  ofx^ffiv,  und  >1. 
beliebte  Analogie  der  Störche,  die  Rinck,  Relig.  d.  Hellenen  II,  S.  2' 
wieder  aufnimmt,  ntXagyoi,  das.  I.  28  mit  Strabo  V,  p.  339,  IX,  p 
Servius  ad  Aeneid.  VIII.  600,  Eustatb.  ad  Dionys.  Perieg.  347 
Odyss.  XIX.  176,  die  freilich  eben  so  wenig  wie  die  Ableitung«’ 
nlafctv  oder  ireXafetv  (Sturz  dial.  Maced.  p.  9)  und  niXayoi  ansrei' 1 
ist;  vgl.  Lobeck  ad  Phrynich.  p.  109  und  Pott  etymo'.  Forsch.  I 
fgg.  [oder,  wenn  man,  wie  unlängst  versucht  worden  (M.  Crain 
Bedeutung  und  Entstehung  des  Namens  TTtXuoyol  im  Phil 
077  — 590),  bei  diesem  Namen  an  jrflayoj  als  „Wald“  denkt 
die  Pelasger  als  Ureinwohner  für  „Bergbewohner,  Wal- 
erklärt.]  Zu  Slaven-Polcn  sucht  die  Pelasger  zu  machen 
von  Ad.  Bened.  Jocher:  Pelasgia,  Petersburg  1851.  A 
sten  ist  das  Verhältniss  zu  den  Tyrrhenern,  die  zwar 
in  dem  sophokleischen  Fragment  bei  Dionys.  Hai. 

Tvmfrjvol  IhXacya  1 heissen,  wohl  aber  vielfach  mr 

wechselt  oder  gleichgesetzt  werden;  vgl.  Thuc.  IV. 

muth  I,  S.  779  und  mehr  bei  Müller  Orchom.  S.  307  _ . _ 

dessen  Etrusker  I,  S.  75  fgg.  und  F.  V.  Fritzscl 

Lips.  1835.  8.,  p.  3 fgg.  [S.  meine  'Note  zu  Herod. 

G.  Hupfeid  Exerc-  Herod.  Spec.  III.  s.  rerum  I 
1851.  4.,  p.  17  ff.  und  überhaupt  E.  Gerhard:  Uel 
stamme  und  Stammgottheiten,  Berlin  1854.  4 
Wissenscb.  von  1853,  p.  459  ff.] 


10)  Vermuthungen  über  einen  Drstanan 
sehen  Trennung  beider  Welttheile  (Diod< 
1279,  ygL  Wachsmuth  I,  S.  8 und  A.  v.  II 
406)  die  Einwohner  von  Illyrien,  Thrae' 
asien  umfasst  habe,  e.  bei  Plass,  Urges. 
dudius,  de  antiquis  Itaüae  incolis,  Grvi 
die  Geschichte  aber  wird  selbst  grosse 
v.  L(ilienatem)  zur  Gesch.  d.  Pelasger  u 
Pölierstämme  überhaupt,  Berl.  1831.  t- 
rertoche  wie  beiThirlwallI,S.44fgg 
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•and  der  Knieten, 

.•  Triphylien,  dann 
. 531;  vgl.  Cortlu8, 
ienV  Strabo  XII.  3. 

17,  p.  629  nnd  722), 
* I.  E.  Pflagk,  Enboic. 
II.  29),  selbst  auf  den 
von  den  barbarischen 
•t.  Orchom.  S.  379—390, 

■ n.  113—118  und  G.  g.  A. 
* - bernhardy,  griech.  Lit.  I, 
•-  . .4.u  üschold,  troj.  Kr.  ß.  171 
i elasger,  Straubing  1837.  4., 
. ...  .. jd  Leiogern  zusammenwirft. 

..u  verdrängt  und  theilweise  im 
..b  wurden,  Diod.  IV.  37,  Paus, 
i.  d.  Alt.  1841,  S.  1151;  aber 
• ja  in  Attika,  wenigstens  als 
.gl.  Clinton  I,  p.  35  und  mehr 
aber  Soldan  in  Welcker’s  Rh. 
-tens  ihre  Verschiedenheit  von  den 
dargethan  ist,  während  die  Combi- 
eu,  Quaest.  Herodoae,  Bonn  1847.  8„ 
erliegt. 

'finyer,  Myrmidonen,  oder  wenn  diese  ja 
Stämme  mit  den  Pelasgern  selbst  zusam- 
cr  am  l'indus  (Hesych.)  und  Hektenen, 
in  Boeoticn,  die  Strabo  VII.  7.  1,  p.  494, 
rigen  vorhergenannten  Stämmen  mit  den 
'gl.  Jens.  IX.  2 3,  p.  615,  Paus.  IX.  5.  1,  nnd 
■ d«  und  Wachsmuth  I,  8.  56;  auch  J.  K.  on  the 
ic  inhabitants  ot  Greece,  im  Cambr.  Philol. 
ui  H.  Harles,  de  primis  Boeotiae  incolis  quibusdam 
1833.  4. 

H reniitjgtoi  dl  /tcUioui  O/irjgos'  noHm  yäg  vategov 
nv  ytvofitroi  ovda/inr  tovs  &vfiiiavtaf  CEllrpae) 
f’oo  vg  dl  {:>  rot,-  I n toi  xal  ’Agyetovf  xal  'Ayaiovs 
ie  Besprechung  dieser  Stelle  bei  Strabo  VIII,  p.  370 
“V  sowie  Aristr.rch’s  Aeusserung  in  den  Venet.  Scholion 
395,  welcher  deshalb  die  Verse  der  Ilias  II,  630  und 
L 344.  IV,  726.  816  vgl  XV.  80  (».  Lehre  Aristarcb.  p.  382) 


Digitized  by  Google 


34  Th.  I.  Anfänge  der  Staat  enhildung. 

fast  über  ganz  Mittelgriechenland  bis  auf  die  kephallenischen  Inseln,  wo 
neuerdings  Lauer,  homer.  Studien  S.  257  fgg.,  ihre  Spur  verfolgt  bat  [auf 
Euboea,  t.  Scymn.  Ch.  572] ; ausserdem  aber  auch  in  Lakonika  (Paus.  UI.  1, 
Schol.  Eurip.  Orest.  616)  und  andern  Küsten  des  Peloponnes,  namentlich 
Elia,  insofern  die  dortigen  Epeer  mit  den  Lokrern  stammverwandt  waren 
(vgl.  Müller,  Proleg.  S.  223 ; Curtiue,  Pelop.  II,  S.  11),  n.  Megara  (Paus.  I. 
39. 4,  44. 5),  wo  dann  auch  die  Feste  Kagi'a  (40.  b)  gleich  ähnlichen  Spuren 
in  Epidaurus  und  Hermione  (ßtrabo  VIII.  6.  15,  p.  574)  an  ihre  kari- 
Bcbee  Doppelgänger  erinnert;  vgl.  im  Allg.  Clinton,  F.  H.  I,  p.  31  nnd 
Yöleker,  Mythol.  d.  iapeb  Geschlechts  S.  345.  Das  Verhältniss  zu  den 
Karern  war  allerdings  schon  den  Alten  unklar,  Str.  XIV,  2.  25,  p.  976, 
nnd  manche  Neuere,  wie  Thirlwall,  über  Ancäus  im  Cambr.  Philol. 
Museum  I,  p.  109  fgg.  und  G.  Th.  Soldan  in  Welcker’s  Bh.  Mus.  III, 
S.  89—127,  wollen  beide  ganz  getrennt  wissen;  aber  auf  den  Inseln  des 
ägäischen  Meeres  verbindet  sie  Her.  1. 171  [Strabo  XIV,  p.  661.  Herodot’s 
Worte  lauten:  Kägti  /ziv  uniyphoi  is  zi/v  fjxtigov  ix  ztäv  zrjaiov  rö 
ya g nalmdv  iorztg  MCva  zs  xazijxooi  xal  xalcöftevoi  Aileyts, 
eizov  zue  rhoovs  x.  z.  1.  und  dazu  meine  Note  Vol.  I,  S.  333]  (Ailtyce 
Kag uiv  yivos  bei  Heaychius  II,  p.  1158)  ausdrücklich,  und  selbst  auf  dem 
Continente  ist  mehr  Karisches  beigemischt,  als  namentlich  Soldan  8.96 
einräumt;  vgl.  Baoul-liochette,  Hist,  des  col.  I,  p.  378—390,  Hoeek, 
Kreta  II,  S.  6—12,  Uschold,  Gescb.  d.  trojan.  Kriegs  S.  156,  W.  Engel, 
Quaest.  Naiiae,  Gott.  1835.  8.,  p.  14;  Dorfmüller  p.  88  fgg.,  [Kiepert, 
in  d.  Monatsbericht,  d.  Berl.  Akad.  1861,  p.  114  ff.,  der  die  Leleger  von 
den  Karern,  die  er  gleich  den  Pelasgern  für  einen  semitischen  Stamm 
hält,  unterscheiden  und  als  einen  Urstamm  betrachten  will,  der  in  den 
späteren  Illyriern  und  heutigen  Albanesen  wieder  hervortrete.  S.  nun 
K.  W.  Deimling : Die  Leleger.  Eine  ethnographische  Abhandlung.  Leipzig 
1862.  8.,  welcher  die  Ursitze  der  Leleger  auf  Kleinasien  zurückführt, 
und  hier,  in  Karien,  eine  gemischte  Bevölkerung  unterscheidet,  die  des 
alten  einheimischen  Stammes  der  Leleger  oder  der  lelegischen  Karer 
und  die  der  semitischen  Karer,  8 21  ff.  Ueber  die  Wanderungen  der- 
selben und  ihre  Sitze  in  Hellas  s.  Buch  II,  S.  117  ff.  Vgl.  noch  Heinccke, 
De  Lelegibus  et  Lyciis.  Wernigerode  1863.  4.  und  Unger  am  a 0.  p. 
722—732,  welcher  die  Leleger  für  Phöniker  erklärt.] 

14)  In  Aetolien  (Hom.  Iliad.  IX.  520)  und  Euböa;  Hauptstelle 
Strabo  X,  p.  718  fgg.  — Dionys.  Hai.  I,  17  verbindet  sie  mit  den  Le- 
legern  (vgl.  Tittmann,  Amphikt.  S.  56;  Voemel,  aut.  Theas,  inc.  p.  16), 
ohne  dass  man  sie  jedoch  darum  zu  demselben  Stamme  rechnen  dürfte, 
vgl.  Soldan  S.  115  fgg.  Ueber  ihren  Unterschied  von  den  kretischen 
Korybanten  (Kovgrjztg  oder  Kovgr}rtg)  s.  Hoeck  I,  S.  198  fgg..  Welcher, 
äscbyl.  Tril.  8.  190  fgg.,  Lobeck,  Aglaoph.  II,  p.  1111  fgg.;  ganz  anders 
freilich  Plass  I,  S.  156,  der  die  ganze  hellenische  Ccltur  durch  sie 
aus  Kreta  herleitet,  und  Haupt,  wissensch.  Alterthumsk.  II,  8.  36  fgg. 
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oder  gar  Chr.  Heinecke,  Orchomenos  und  der  Herrenstand  der  Kureten, 
Wemig.  1849.  8. 

13)  In  Messenien  und  dem  südlichen  Elis  oder  Triphylien,  dann 
Dyme  in  Achaja,  Straho  ITH,  3.  11  u.  17,  p.  525  u.  531  j vgl.  Cnrtius, 
Pelop.  I,  8.  411  fgg.  II,  8.  9 fgg.  Auch  in  Kleinasien?  Strabo  HI.  8. 
5,  p.  «17  und  858. 

16)  In  Boeotieu  (Strabo  IX.  2.  25,  und  X.  3.  17,  p.  629  und  722), 
Euböa  (Abanten,  Strabo  X.  1.  3,  p.  682,  vgl.  A.  J.  E.  Pflugk,  Enboic. 
spee.  Berl.  1829.  4 , p.  15),  Phocis  (Daulis,  Thuc.  II.  29),  selbst  auf  den 
Inseln  (Naaos,  Diodor.  V,  50):  jedenfalls  wohl  von  den  barbarischen 
Thraciern  des  Nordens  tu  scheiden;  vgl.  Müller,  Orchom.  S.  379—390, 
griech.  Lit.  I,  S.  43  fgg.,  Bode,  de  Orpheo  p.  113—118  und  0.  g.  A. 
1836,  St.  16 — 20,  Wachsmuth  I,  8.  58  fgg.,  Bernhardy,  griech.  Lit.  I, 
8.  197  fgg.  [p.  232  ff.  dritte  Bearbeit.];  auch  Uschold,  troj.  Kr.  8.  171 
nnd  über  das  Verhältniss  der  Thraker  und  Pelasger,  Straubing  1837.  4., 
der  sie  nur  freilich  wieder  mit  den  Karern  und  Leiegern  zusammenwirft. 
[Vgl.  auch  Deimling  a.  a.  0.  p.  49  ff.] 

17)  Am  Oeta,  bis  sie  von  den  Doriern  verdrängt  und  theilweise  im 
Peloponnes  (Asinc,  Hermione)  angesiedelt  wurden,  Diod.  IV.  37,  Paus, 
TV.  34.  6,  vgl.  Eckermann  in  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1841,  S.  1151;  aber 
auch  in  Styra  und  Karystus  auf  Euböa,  ja  in  Attika,  wenigstens  als 
Flüchtlinge,  Aristid.  Panath.  p.  177;  vgl.  Clinton  I,  p.  35  und  mehr 
§.  16,  not.  10  und  §.  77,  not.  20,  insbes.  aber  Soldan  in  Welcker’s  Eh. 
Museum  VI,  8.  421  fgg.,  wo  wenigstens  ihre  Verschiedenheit  von  den 
Pelasgern  gegen  Müller,  Dor.  I,  S.  41  dargethan  ist,  während  die  Combi- 
nation  mit  Triopas  bei  G.  L.  Classen,  Quaest.  Herodeae,  Bonn  1847.  8, 
p.  12  fgg.  schweren  Zweifeln  unterliegt. 

18)  Lapithen,  Pblegyer,  Minyer,  Myrmidonen,  oder  wenn  diese  ja 
durch  einen  der  hellenischen  Stämme  mit  den  Pelasgern  selbst  Zusam- 
menhängen, jedenfalls  Aethiker  am  Pindus  (Hesych.)  und  Hektenen, 
Hyanten,  Aonier,  Temmiker  in  Boeotien,  die  Strabo  VII.  7.  1,  p.  494, 
ausdrücklich  gleich  den  übrigen  vorhergenannten  Stämmen  mit  den 
Pelasgern  coordinirt;  vgl.  dens.  IX.  2 3,  p.  615,  Paus.  IX.  5.  1,  uad 
mehr  bei  Clinton  I,  p.  37  und  Wachsmuth  L S.  56;  auch  J.  K.  on  th« 
names  of  the  antehellenic  inhabitants  of  Greece,  im  Cambr.  Philol. 
Mus.  I,  p.  609—727,  und  H.  Harles,  de  primis  Boeotiae  inoolis  quibusdam 
vere  Graecis?  Lemgo  1833.  4. 

19)  Thucyd.  I.  3 : rexfitjgiot  dl  fiäUara  'Ofirjgos ' «oll»  yäg  vatigov 
hi  aal  xtäv  TgmiiuSv  ytvotieioe  ovdorpod  tovf  £vpnaviut  (*E11  ijaoj) 
toro/iaaev  . . . Javuovg  dl  iv  toif  Untat  aal  Agyeiove  aal  Ayaioi'i 
ävaxalsf'  [und  die  Besprechung  dieser  Stelle  bei  Strabo  VIII,  p.  370 
und  XIV,  p.  661,  sowie  Aristarch’s  Aeusserung  in  den  Venet.  Scholion 
zu  Homer  H.  EX,  895,  welcher  deshalb  die  Verse  der  Ilias  II,  530  und 
der  Odyes.  L 344,  IV,  726.  816  vgl.  XV,  80  (s.  Lehre  Aristarch.  p.  282) 
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für  unbomerisch  erklärt,  die  daher  von  den  neuesten  Herausgebern  als 
nnächt  in  Klammern  eingeschlossen  worden  sind;  s.  aber  Xitzsch,  An- 
merkk.  z.  Odyss.  I,  S.  55.  Ueber  die  Achäer  s.  Gerhard  in  d.  Abhandll. 
d.  Berlin.  Akad.  von  1853,  S.  419—458.] ; vgl.  Geppert,  Urspr.  d.  homer. 
Gedichte  I,  S.  250  und  402,  der  freilich  auch  zwischen  Argivern  und 
Aehäern  wieder  Bcheidet. 

20)  naveUijvts  [Homer  II.  II,  530]  zuerst  bei  Hesiod.  f.  h.  v.  530; 
vgl.  655  und  Strabo  YH1,  p.  568  [p.  370]  mit  Salmas.  de  Hellen,  p.  394, 
Thiersch  in  Abhh.  d.  Bayr  Akad.  1813,  S.  12,  Müller,  Aegin.  p.  155  u.s.  w. 


§•  7. 

Eben  desshalb  aber  darf  man  sich  auch,  was  die  vorge- 
schichtlichen Zustände  betrifft,  nicht  von  dem  späteren  Gegen- 
sätze zwischen  Pelasgem  und  Hellenen J)  zu  der  schon  frühe 
entstandenen  Ansicht  verleiten  lassen,  beide  in  der  Art  für 
stammverschieden  zu  halten,  dass  entweder  die  Pelasger  zu 
Barbaren*)  oder  die  Hellenen  zu  Einwanderern*)  würden  und 
dadurch  die  Entwickelungsreihe  gewaltsam  zu  zerreissen,  die 
sich  in  der  griechischen  Sage  selbst  von  den  ältesten  Zeiten 
bis  in  die  geschichtliche  herunterzieht 4),  [und,  wie  schon  oben 
(§.  6,  not.  12)  bemerkt,  die  Hellenen  nur  ein  Glied  in  jener 
Reihe  von  Völkerschaften,  welche  mit  dem  gemeinsamen  Na- 
men der  Pelasger  als  älteste  Bevölkerung  von  Griechenland 
bezeichnet  werden,  betrachten  und  aus  dieser  Bevölkerung 
nach  und  nach  mit  einem  entschiedenen  Uebergewicht  als 
herrschenden  Stamm  hervorgehen  lässt.]  Unter  den  übrigen 
Namen,  die  neben  den  Pelasgern  Vorkommen,  können  immer- 
hin manche  ausländischer  Ansiedelung  oder  Invasion  ange- 
hören, der  einzelne  Theile  des  vorhellenischen  Griechenlands 
unterlagen  5);  von  denjenigen  Stämmen  aber,  welche  die  Ueber- 
lieferung  unter  dem  gemeinschaftlichen  Stammvater  Hellen 
zusammenfasst s),  werden  sowohl  die  Ionier7)  als  die  Aeoler, 
von  welchen  die  Achäer  nur  ein  Zweig  gewesen  zu  sein  * 
scheinen8),  von  den  namhaftesten  Zeugen  geradezu  als  Pe- 
lasger9), gleichwie  diese  selbst  anderwärts  als  Hellenen  be- 
zeichnet 10) ; und  wenn  wir  daher  einzelne  Stämme  wie  die 
thessalischen  Perrhäber  1 ')  und  die  Arkadier  im  Peloponnes1*) 
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auch  in  der  geschichtlichen  Zeit  noch  als  Pelasger  den  Helle- 
nen entgegengestellt  finden,  so  kann  das  wohl  nur  den  Sinn 
haben,  dass  sie  von  der  Culturbewegung,  deren  Begriff  sich 
vorzugsweise  an  den  letzteren  Namen  anknüpft 1S) , minder 
berührt  worden  sind14).  Sprachliche  Gegensätze  lassen  sich 
zwischen  beiden  nicht  erhärten15);  und  verfolgen  wir  das 
Wort  Hellenen  als  Volksnamen  bis  zu  seinem  Ursprünge,  so 
fuhrt  es  uns  gleich  dem  Namen  Graed,  den  die  Römer  dafür 
gebrauchten18),  in  die  Gegend  von  Dodona 1 7),  wo  gerade 
einer  der  ältesten  Sitze  pelasgischer  Gottesverehrung  war  >*). 
Von  hier  ging  er  in  das  südliche  Thessalien  oder  Phthiotis 
über,  wo  Hellas  selbst  als  Ortsname  vorkam  19),  von  welchem 
daher  auch  die  Myrmidonen  des  Achill  in  der  Ilias  Hellenen 
heissen*0);  noch  früher  und  fester  aber  scheint  derselbe  an 
dem  dorischen  Stamme  gehaftet  zu  haben,  der  jedenfalls 
bereits  vor  den  Myrmidonen  jene  Gegend  bewohnte*1);  und 
als  dieser  dann  durch  den  Heraklidenzug  das  Uebergewicht 
des  äolisch-achäischen  Stamms,  dem  die  Mehrzahl  der  homeri- 
schen Helden  angehört  **),  brach,  verdrängte  auch  jener  sein 
Volksname  den  achäischen  aus  der  weiteren  Bedeutung,  welche 
diesen  bei  Homer  auch  über  sonstige  äolische  und  ionische 
Stämme  ausdehnt.  Doch  würde  dieses  selbst  kaum  haben  ge- 
schehen können,  wenn  nicht  schon  jene  Stämme  mit  dem 
dorischen  eine  Eigenschaft  getheilt  hätten,  die  sie  mit  dem 
sonstigen  Pelasgerleben  in  gemeinschaftlichen  Gegensatz  brachte; 
und  als  solche  können  wir  in  unmittelbarer  Anknüpfung  an 
den  obigen  Nachweis  eines  erblichen  Kriegerstandes  im  ältesten 
Griechenland  den  ritterlichen  Charakter  bezeichnen,  der  schon 
vor  der  dorischen  Wanderung  den  Grundzug  des  homerischen 
Zeitalters  bildet  und  in  dessen  Heroen  *3)  eben  die  durch 
den  Gährungsprocess  so  mannichfacher  Elemente  über  die 
patriarchalischen  Zustände  des  Pelasgerthums  hinausgeschobe- 
nen kriegerischen  Theile  der  Nation  erkennen  lässt*4). 

1)  Vgl.  Salmas.  de  Hellenist,  p.  267  fgg.,  de  la  Nauie,  sur  la 
difförence  des  Pülasges  et  des  Hellenes  in  M.  de  l'Acad.  d.  Inser.  XXIII, 
p.  115  fgg.,  und  dieselben  T.  XXV,  p.  11—28:  auch  G.  B.  Mönnich,  de 
Pflasgis  et  Hellcnibus  sec.  Herodotura,  Stnttg.  1826.  4.,  und  die  gtünd- 
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Hohe  Erörterung  bei  Middendorf,  über  das  Verhältnis»  der  Hellenen  zu 
den  Pelasgem,  Coesfeld  1840.  4.,  wogegen  Niebuhr’s  Vorträge  über  alte 
Gesch.  I,  S.  246  die  Schwierigkeiten  mehr  fühlbar  machen  als  heben. 

2)  Wie  sich  z.  B.  Hekatäus  bei  Strabo  VII,  p.  494  (vgl.  IX,  p.  629) 
und  Herodotl.  58  ausdrücken;  vgl.  Schol.  Apoll.  Argon.  I.  580:  [wo  tu 
fltAaoymv  das  Scholium:  t«5v  dteealär  änd  TltXaayov  xov  ’lva %ov  »7] 
nrta  ritlaayäv  l&vov t ßctfßagixo v,  olxrjeavTOi  rijv  f>f aaaXiav  tut 
tö  "jlQyot  x.  t.  1.,  und  mehr  bei  Bryant,  Mytbol.  V,  p.  21;  auch  G.  Chr. 
Haberland,  de  liberatione  Graeciae  antiquissimae  a gravissimo  dominatu 
barbarorum,  Wernigerode  1814.  4.,  und  was  J.  F.  A.  C.  Cuntze,  de  Pe- 
laSgis,  Wolfenb.  1837.  4.  aus  Reisig's  Collegienheften  beibringt;  während 
Lunimus  1.  c.  p.  53  sie  geradezu  als  die  Barbaren  betrachtet,  welchen 
Griecbebland  seine  Cultur  verdanke!  8.  nooh  J.  G.  v.  Hahn:  Albanes. 
Studien  (Jena  1854.  4)  S.  221  ff,  welcher  Illyrier  und  Pelasger  als 
Barbaren  identificirt.  Bichtiger  hat  in  meinem  Sinne  Planck  in  N. 
Jahrbb.  d.  Philol.  LXXI,  S.  88  ff.  die  ganze  ethnographische  Frage 
snfgefasst,  wenn  mir  gleich  seine  natursymboliscbe  Deutung  des  Pelops 
(».  not.  5)  noch  zweifelhaft  bleibt.  [Gegen  v.  Hahn's  Ansicht,  welcher 
von  diesen  Illyriern  und  Pelasgem  die  Albanesen  ableitet,  s.  die  aus- 
führliche Erörterung  von  N.  G.  Nikokles:  De  Albanensiuin  s.  Schköptar 
origine  et  prosopie  (Golling.  1855.  8.)  p.  26  ff.,  der  die  alten  Bewohner 
ttlyriens  mit  den  Geten,  Gothen  u.  A.  zusammenstellt  und  vom  Kaukasus 
herleitet;  s.  p.  74  ff.] 

3)  So  noch  Müller,  Aegin,  p.  172  (und  Kortüm.  der  gänzliche 
Spraehverschiedenheit  behauptet  und  in  den  Pelasgem  ein  phönikisch- 
orientalisches  Element  erblickt,  das  die  Hellenen  über  Dodona  kommend 
bezwuugen  hätte  [vgl.  Dessen  Griech.  Gesch.  I,  8.  10  ff],  richtiger 
Curtius,  Peloponnes  I,  S.  61):  irrumpente  e septentrione  feriore  populo; 
obgleich  immer  noch  zulässiger,  als  wenn  sic  Heyne,  Nov.  Comm.  Soc. 
Gott.  I,  p.  89  fgg.  oder  Plass  I,  S.  201  fgg.  als  eine  Mischung,  jener 
von  thracisclfphry  gischen  Elementen  mit  pelasgischen,  dieser  von  ku- 
retischen  Kriegern  (§.  6,  not.  12)  mit  einer  pelasgisch-lelegischen  Volks- 
masse  betrachtet. 

4)  Vgl.  die  liesiodischen  Weltalter  mit  m.  gesamm.  Abhh.  S.  306 
fgg.  und  Köchly  in  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1843,  S.  6 und  108;  auch  Dorf- 
mttller  S.  99  fgg.  und  J.  M.  Löbell,  Weltgeschichte  in  Umrissen,  Lpz. 
1846.  8.,  S.  439  fgg. 

&)  Ausser  den  Karern  (§.  7,  not.  11)  namentlich  Phönicier,  deren 
Antheil  an  den  Bestandtheilen  der  griechischen  Sage  eben  so  mannich- 
fach  als  ihre  geschichtliche  Bedeutung  für  das  classische  Griechenland 
gering  ist;  nicht  bloss  was  die  kadmeischen  Thebaner  (J.  15,  not.  14), 
sondern  auch  peloponnesische  Mythen  und  Heroen  betrifft,  s.  Curtius, 
Peloponnes  II,  S.  392  (Palamedes),  518  (.Sisyphus)  u.  s.  w.  [und  Gesch. 
Griechenlands  I,  S.  32  ff.  76  ff.  608  ff.,  wo  derselbe  neben  den  Besiehun- 
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gen  der  Phönicier  auf  Kunst  und  Götterglauben  (vgl  8.  48  f.)  und 
sonstigen  Einflüssen,  namentlich  in  Bezug  auf  Kadmos  und  Theben, 
einen  auch  nach  der  historischen  Ueberlieferung  nicht  zu  leugnenden 
Grundstock  acht  semitischer  Colonisation  mit  gutem  Grunde  anerkennt, 
«ährend  8chömann,  Griech.  Älterth.  I,  p.  10  ff.,  zwar  die  allgemeinen 
Handelsbeziehungen  dar  Phönicier  zu  Griechenland  und  die  daraus  her- 
vorgegangenen Ansiedelungen  auf  den  Inseln  und  an  den  Kosten 
Griechenlands  gleichfalls  anerkennt,  aber  das,  was  Ober  die  Nieder- 
lassungen der  Phönicier  oder  Aegyptier  in  Böotien  (Kadmos),  Argolis 
(Danaos)  und  Attika  (Kekrops)  in  alten  Zeugnissen  berichtet  Wird,  als 
gänzlich  ungescbicbtlich  verwirft.].  Schwieriger  ist  Pelops  zu  deuten, 
den  die  Ueberlieferung  als  Lydier  (Pindar.  01.  L 86,  Paus.  V.  1),  Phry- 
gier  (Her.  VII.  11,  Str.  V.  7),  oder  Paphlagonier  (Apoll.  Rhod.  Argon. 
Q.  358,  Diodor.  FV.  77)  geradezu  den  Einwanderern  und  qpticn  pl» 
ßaffßciy,oii , »oum  äh  "EXXrfet  (Plat.  Menex.  p.  246  D)  beizählt,  während 
sein  Name  mit  dem  des  Peloponnes,  sein  zahlreiches  Geschlecht  (Pint. 
V.  Thea.  c.  3)  mit  den  Achäern  aufs  Engste  verknüpft  ist;  vgl.  unten 
$.  17,  not.  10  und  mehr  im  Allg.  bei  J.  K.  in  Cambr.  philol.  Museum 
II,  p.  354,  Krahner  in  Hall.  Encykl.  Sect.  III,  Bd.  XV,  S.  284  fgg., 
Uschold  in  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1836,  S.  44  fgg.,  Schöll  zu  Soph.  Ajas 
S.  43  fgg.,  Curtius,  Pel.  I,  8.  63,  U,  S.  559.  [Gesch.  Griechenlands  I, 
S.  80,  609,  wo  er  die  Beziehung  der  Pelopssage  auf  Lydien  nachweist  und 
die  Verbindung  mit  den  Achäern  aus  einer  Wanderung  derselben  von 
dem  übervölkerten  Gau  Pbtbia  in  Thessalien  nach  dem  Süden  ableitet]. 
Vgl.  auch  Planck  am  o.  a.  0.  8.  81. 

6)  Vgl.  Beck,  Weltgescb.  8.  724,  Clavier  I,  p.  68,  Clinton  I,  p,  40, 
insbes.  nach  Hesiodus  Iv  zjj  tjgmixtj  yrveaXoyia  bei  Tzetzes  ad  Ljcophr. 
284  und  Plut.  Qu.  symp.  IX.  15; 

"Eklrprof  &’  iytvovxo  &euioronoXoi  ßuatXrjeg, 

zhäQog  te  Sov&ög  rs  x«i  Ai'oXog  Cnmoydeprit, 
mit  der  Ergänzung  durch  Xuthus  Söhne  Ion  und  Achäus  bei  Apollod. 
L 7.  3,  Strabo  VIII.  7.  1.  p.  587,  Conon  Narr.  27,  und  der  Kritik  von 
Müller,  Proleg.  z.  Mythol.  S.  179  fgg.  (Vgl  auch  Unger  im  Philolog. 
Suppl.  II,  8.  701  ff.  'Eliot  und  "EXX-rfVig.] 

7)  Her.  I.  56;  rooj  phv  zov  Japixov  yevovg,  xovg  äh  t<H>  /w*t- 
xov  . . . zo  piv  ntlaayizöv , xo  äh  ’B11ij»i*6v  ?9vog;  Vgl  VH,  94: 
’lmveg  äh  oaov  phv  ygövov  Iv  riiloitovvrjatp  otxtov  xrjv  rvv  xnl lopfri;» 
' Ayu.it y\v  . . . ixaliovxo  ThXaoyol  AlytaXieg , inl  äh  "imrog  zov  Xov&ov 
’lavrs ; mit  Curtius  PeL  I,  S.  61  und  Aristot.  Metapb.  IV.  28,  p.  1024: 
oorm  yÜQ  Xiyovxcu  of  pl»  'EXXtjvtg  xo  yivog,  ol  äh  ‘lang,  tä  ot  ft  Ir 
osro  "ElUrfvog,  ot  äh  aitö  “havog  elvai  ngoitov  yew^aavxog.  [Vgl  §.  17, 
not  8.  §.  96,  not.  7,  Die  “itoveg  AlyiaXttg  bei  Pausanias  VII,  LJ 

8)  Strabo  VIII.  1.  2,  p.  334.  s.  514:  ot  ’ltovig  Hentoov  ndltr 
xayimg  vnb  ’AymcSv , AtoXtxov  i&rovg:  vgl.  Xuthusj  bei  Eur.  Ion; 68, 
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ovx  iyyevTjs  <ov,  AlöXov  S'e  rov  zhoe  ytyritg  Aycncs,  und  die  Bezeichnung 
achäischer  Colonistcn  als  Aeoler  hei  Pindar  Nem.  XI.  36  und  unten 
§.  76,  not.  B.  Wie  Achäus  in  die  Genealogie  des  Ion  und  seines  Vaters 
Xuthus  hereingekommen  ist  (Paus.  VII.  1),  erklärt  sich,  ohne  der  Ety- 
mologien von  Pott  in  Hall.  Encykl.  Sect.  II,  B.  XVIII,  S.  66  zu  be- 
dürfen, einfach  aus  ihrer  Aufeinanderfolge  im  Besitze  von  Aegialea; 
nnd  jedenfalls  steht  daneben  noch  eine  ganz  andere  bei  Dionys.  Hai.  I. 
17  und  Eustath.  ad  Hiad.  II.  684,  vro  Haemon  oder  Poseidon  mit  der 
Argiverin  Larisa  den  Achäus,  Phthius  und  Pelasgus  erzeugt,  um  die 
beiden  Hauptsätze  des  Volkes,  Phthiotis  und  den  Peloponnes,  zu  verbinden ; 
oder  soll  man  einen  doppelten  Achäus,  einen  pelasgischen  und  einen 
hellenischen  annehmen  ? vgl.  Beck  8.  830,  Voemel,  Thess.  incol.  p.  13, 
Schubert,  Quaest.  geneal.  p.  32,  Thirlwall  I,  S.  114  fgg.  [Unger  im 
Philolog.  SuppL  II,  S.  661  ff.].  Ionier  auf  ägyptischen  Denkmalen,  s. 
I.epsius  in  Berlin.  Monatsbericht.  1866,  S.  497.  [Ueber  die  Ionischen 
Niederlassungen  in  Kleinasien  s.  §.  77  ]. 

9)  Herod.  VII.  95:  AloXitg  äi  ...  tö  iraXai  xaXtöficvoi  IleXaoyn 
tos  EXX rjvtop  Xoyog:  vgl.  Strabo  V.  2.  4,  p.  220  s.  337:  rotte  ii  ITtXao- 
yoiig,  ou  fiiv  ägyatov  rt  tpvXov  xard  rtjv  ' EXXaSa  näaav  intitai.aeav, 
xal  uaXiout  traget  roig  AloXtvot  rote  xorrä  &txraXlav , ouoXoyovoiv 
attavree  aytSov  n,  und  Paus.  IV.  36.  1:  vtto  NijXms  xal  Ttöv 
’ltoXxov  IhXaaytöv  ixxXij&eis.  Dass  Strabo  XIV,  p.  679  s.  997  Dorier 
und  Aeoler  zu  vorbinden  scheint  (Xiyiofrcooav  xal  ot  Jco greis  xal  oi 
AtoXiig  ot  avroi),  ist  nur  bedingt  zu  verstehen ; schärfer  kann  man  den 
Unterschied  nicht  setzen,  als  er  selbst  VIII,  p.  334  s.  514  es  thnt,  vgl. 
auch  Hallmann,  Anf.  d.  griech.  Gesch.  S.  44  und  Krause  in  Hall.  Encykl. 
Sect.  III,  B.  XV,  S.  122.  Abel,  Macedonien  S.  96 : „Pelasger  und  Aeolier 
sind  nie  scharf  zu  unterscheiden  in  den  alten  Mythenu,  und  mehr  bei 
Gerhard:  Ueber  den  Volksstamm  der  Achäer,  Berlin  1854.  4.  [Denkschr. 
d.  Berlin.  Akad.  d.  Wissensch.  vom  Jahre  1853,  S.  419  ff.],  der  zwar 
die  Aeoler  lediglich  als  Mischvolk  (aföXovg)  betrachtet  und  nur  in 
diesem  Sinne  die  Achäer  als  einen  Theil  von  ihnen  gelten  lässt,  um  so 
mehr  aber  letztere  als  Verwandte  der  Pelasger  und  Hellenen  zugleich 
anerkennt,  [während  Unger  im  Philolog.  Suppl  II,  S.  639  ff.  645  ff.  in 
den  Aeolern  die  ersten  und  ächten  Hellenen,  die  Urhellcnen,  findet,  deren 
8itze  nicht  in  Phthia  sondern  im  eigentlichen  Thessalien  zu  suchen  seien, 
nördlich  von  Othrys], 

10)  Dionys.  Hai.  I.  15:  tjv  yäg  drj  xal  tö  xmv  IleXaoytöv  yevog 
’ EXXrjvtxöv  ix  IleXonovvtjoov  tö  ägyatov : vgl.  die  Arkadier  als  Hellenen 
in  Plat.  Minos  p.  315  C,  und  mehr  bei  Tittmann,  Amphlkt.  S.  113  fgg., 
Clinton  F.  H.  I,  p.  92 — 98,  Schömann,  Antiqu.  jur.  publ.  p.  42;  auch 
Clavier’s  digression  sur  les  Pelasges  hinter  s.  Apollodore  II,  p.  489  fgg., 
Flathe,  de  antiqu.  Graeciae  incolis  p.  11  fgg.  und  Thirlwall  I,  S.  55  fgg. 
96  fgg.  Nur  soll  man  darum  ebenso  wenig  die  Pelasger  wieder  mit 
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Uschold,  troj.  Krieg  S.  201  fgg.  zu  einem  einzelnen  Zweige  des  helleni- 
schen Stammes  machen,  als  mit  ZoCga,  Abhh.  heransg.  y.  Welcher, 
Gott.  1817.  8 , S.  280  fgg.  beide  zusammen  als  rohe  Naturmenschen 
auffassen,  die  erst  von  Aussen  hätten  civilisirt  werden  müssen. 

11)  Strabo  IX.  5.  19  und  20,  [p.  440  ff.]  p.  671  und  673;  vgl.  Schol. 
Find.  Pyth.  IX.  27  und  mehr  bei  Wesseling,  ad  Herodot.  VII.  128  [s. 
meine  Note  Vol.  III.  p.  626  und  vergl.  Heuzey,  le  mont  Olympe  et 
l’Acarnanie  (Paris  1860.  8.)  p.  58  66.  Unger  a.  a.  0.  S.  6711,  der  die 
Penhäber  für  ursprünglich  Pelasger,  nachher  aber  für  einen  integriren- 
den  Bestandtheil  der  Aeolischen  Nation  erklärt],  Beck,  Weltgesch.  S.  846, 
Müller,  Dor.  I,  S.  25,  Dorfmüller  S.  27. 

12)  ’AgxuS es  TltXnoyoi.  Her.  I.  146  [und  dazu  meine  Note  Vol.  I, 
p.  301  nebst  Bursian,  Geograph,  v.  Griechenland  II,  p.  188,  welcher 
darin  die  wahre  Bezeichnung  der  Bewohner  Arkadiens  erkennt,  im 
Gegensatz  zu  TIrXttoyo)  AlyiaXieg,  der  Bezeichnung  der  Bewohner  von 
Achaja];  vgl.  II.  171,  Strabo  VIII.  3.  17,  [p.  345]  p.  531,  und  8chol. 
Dionys.  Perieg.  348 : 'Agxäütg  dl  ave'xttOf  v lltXuayoi,  tag  rprtaiv  ’ErpoQOg, 
mit  Marx,  ad  Ephor,  fragm.  p.  158,  wogegen  Kruse,  Hellas  I,  S.  423 
fgg.  kein  Bedenken  hätte  erheben  sollen;  auch  ihre  Bezeichnung  als 
avxny&ovtg  (Her.  VIII.  73  [mit  meiner  Note  Vol.  IV,  p.  107],  Xenoph. 
Hell.  VTL  1.  23,  Demosth.  F.  L.  §.  261,  Paus.  V.  1.  1)  und  ngooiXrjvoi 
(Apoll.  Argon.  IV.  264,  Lucian.  Astrol.  c.  26,  Schol.  Aristoph.  Nubb.  397), 
worunter  trotz  alter  und  neuer  Deutungen  (Heyne,  Opuse.  II,  p.  333—353, 
C.  G.  Bredow,  Unters,  über  Gegenst.  d.  a.  Gesch.  Altona  1800.  8.,  S. 
78  fgg.,  G.  Hermann,  Opusc.  VII,  p.  275)  das  lebendige  Alterthum  ge- 
wiss nichts  anders  als  Astris  lunaque  priores  verstand;  vgl.  Stat.  Theb. 
IV.  275  mit  Bötticher,  kl.  Schriften  I,  S.  149  und  Schneidewin,  Philol. 
I,  S.  428;  „vor  dem  Mondcultus“,  Rinck,  Religion  d.  Hellenen  I,  S.  333. 
Vgl.  auch  Philolog.  VII,  p.  32.  Die  aristotelische  Pragmatisirung  bei 
dem  Schol.  des  Apollonius  (o'ri  ßuQßugoi  z r\v  AQxa/h'av  ipxqaav,  oixtvig 
l^txlij&rjaav  vnö  xoiv  ’Af/xadtov  in t&ffievtov  avxoig  ngö  xov  imxtCXai 
x ri»  eiXtjvr/v)  ist  zwar  neuerdings  selbst  von  Curtius,  Pelop.  I,  S.  160 
benutzt  worden,  um  auch  die  arkadische  Autochthonic  durch  fremde 
Einwanderung  zu  unterbrechen;  aber  dann  wären  ja  die  ngociXt/voi 
gerade  die  späteron  Eroberer,  von  welchen  ohnehin  die  ächte  Landessage 
bei  Paus.  VIII.  4 nichts  weiss.  Besser  Planck  am  a.  0 S.  90  und 
Schiller,  Griech.  Stämme  und  Staaten  8.  16. 

13)  Isocr.  Paneg.  §.50;  rö  xiöv  ' EXXrjraiv  öropa  ninoit/xt  prptixi 
xov  yivovg  äXXa  rqg  Siavoiag  Soxtiv  etvai,  xal  uäXXoi-  'EXXijvag  xccXei- 
o&ai  xovg  xrjg  ncnSevatcog  xrjg  rjurxiQCtg  fj  xovg  xrjg  xotvrjg  (firsioig 
fiexiyovxas : was  dort  allerdings  zunächst  von  athenischer  Geistesbildung 
gesagt  ist,  aber  auch  bereits  auf  frühere  (Kulturstufen  An  Wendung  4indct. 

14)  In  sofern  ist  es  nicht  ganz  zu  verwerfen,  wenn  bereits  Schu- 
barth, Ideen  über  Homer  S.  69  fgg.  und  neuerdings  Pott,  etymolog. 
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Forsch.  I,  S.  XL  fgg.  und  Hall.  Encykl.  Sech  H,  B.  XVIII,  8.  18  fgg. 
die  Pelaeger  nur  als  Vertreter  des  «geschichtlichen  Zustands  ira  Gegen- 
sätze späterer  Cultor  auffassen  und  Haase  das.  Sect.  UI,  B.  XXIII,  3. 
396  ihren  Namen  geradezu  als  nflttot  — nakaio'i,  prisci,  deutet;  nur 
darf  derselbe  darum  nicht  Bofort  mit  Hüllmann,  Auf.  S.  119  fgg,,  als 
blosser  Collectivname  ohne  ein  bestimmtes  nationales  Gepräge  aufge- 
fasst. werden. 

15)  Vgl.  Adelung,  Mithrid.  I,  S.  882  fgg.,  Herbert,  Marsh  Horae 
Pelasgicae,  Cambr.  1815.  8.,  A.  Giese,  über  den  äolischen  Dialekt,  Berlin 
1837.  8.,  S.  78  fgg.,  Beisig,  Vorles.  über  lat.  .Sprachwissenschaft,  Lpz. 
1839,  p.  840—852  mit  d.  Bemerk,  v.  Bernhardy,  griech.  Lit.  I,  S.  193 
[p.  226  ff.  dritte  Bcari»  ],  und  Chr.  Th.  Schwab,  Arkadien,  Stuttg.  1852. 
8-,  S.  25,  die  uns  die  Grundansicbt  von  Niebubr,  röm.  Gesch.  I,  8.  31 
fgg.  oder  Vortr.  über  röm.  Geseh.  I-,  S.  96  und  Müller,  Dor.  U,  S.  6 
noch  immer  festzuhalten  gestatten,  obgleich  manche  ihrer  Stützen  durch 
veränderte  Betrachtung  des  Verhältnisses  der  Siculer  zu  den  Pelasgern 
und  der  lateinischen  Sprache  zur  griechischen  schwankend  geworden 
sind.  Franc.  Bossi,  Cenni  storici  intcrno  agii  antiehi  Italiani  in;  Mem. 
dell’  Instit.  Lomb.  Veneto  1854.  IV  p.  181  ff.  und  insbesondere  W.  Mure 
of  Caldwell,  hist,  of  the  language  and  literature  of  ancient  Greece  I,  p. 
54  ff,  der  sich  aufs  entschiedenste  für  die  gleiche  Sprache  bei  Pe- 
lasgern  und  Hellenen  erklärt.  Auch  die  homerische  Göttersprache 
(Göttling  in  Jahrbb.  f.  wiss.  Kritik  1830,  II  S.  304  und  ad  Hesiod. 
Theog.  831,  Nägelsbach,  bomer.  Theol.  S.  179  und  z.  Ilias  403  [s.  Bern- 
hardy a.  a.  0.  I,  S.  213  f.  227  f.,  dritte  Bcarb.],  wird  nur  vermuthungs- 
weise  als  pelasgisch  aufgefasst;  wenn  aber  Strabo  VIH.  1.  2 die  Arka- 
dier  selbst  äolisch  reden  lässt,  so  wird  wenigstens  dieser  älteste  Dialekt 
des  Hellenischen  dem  Pelasgischen  nicht  fremd  sein;  vgL  auch  Bode, 
de  Orpheo  p.  123;  und  Herodots  ohnehin  aus  blosser  (Kombination  ge- 
schöpfte (Göttling,  gesamm.  Abhh.  S.  96)  Leugnung  (I.  57;  qvttva  dk 
yXeüaaav  iiaav  of  TJikaayoi,  ovx  fya)  dtgextmi  einen ' el  ii  jpem’v 
xtxpaiQÖptvov  liyttv  total  viv  Ixt  fovat  lhlaayäv  , , . ijoav  of  I2s- 
laayol  ßagßafov  yXmooav  tivxts,  vgl.  Sturz,  dial.  Maced.  p.  11,  Q.  on 
the  language  of  the  Pelasgi  in  Mus.  crit.  or  Cambridge  dass,  researchee 
H,  p.  234—236,  Grote  II,  p.  347  fgg.)  kann  eben  so  wohl  nur  eine 
dialektische  Verschiedenheit  bezeichnen,  als  Plat.  Protag.  p.  841  E:  äxi 
Ataßiog  mv  tat  lv  qxovtj  ßagßdow  rtOp«p/i{Vos , wie  denn  auch  die 
perrhäbische  Sprache  sich  durch  die  Glosse  yom'iat  für  afpd£at  bei 
Aristot.  mir.  auscult.  c.  132  nicht  als  ungriechisch  erweist. 

16)  rtfainos  ftevejdgurjt  nach  Hesiodus  Iv  Kaxuloyoig  bei  Jo.  Laar. 
Lydias  de  mens.  I.  13  von  Deukalions  Tochter  Pandora  dem  Zeus  ge- 
boren [s.  dazu  Göttling,  ad  Hesiodi  Tlieogon.  1013,  p.  102  ed.  sec.],  vgl. 
Bitschl's  Bb.  Museum  IV,  S.  151  und  Cbron.  Par.  Epooh.  6:  "EXlrjvis 
tBvopuo&r]oav  xd  ngoxtqov  Ffatxol  xaXov/ttroi,  mit  Böekb  C.  Inscr.  II, 
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p.  312  und  datier,  Hist.  d.  pr.  tems  III,  p.  18—22,  der  ihn  übrigens 
als  Volksnamen  erst  seit  Aristoteles  nachweislich  findet,  obgleich  Steph. 
Byz.  p.  212  schon  aas  Alkman  die  rpatxs;  iup  ' EUr^av  fitjrtgtg  da- 
hinzieht, womit  aach  das  Wort  nach  Pott,  Forschungen  I,  8.  XLI  jeden- 
falls verwandt  wäre,  und  Aem.  Scholderer,  Tanagraearr.  Antiquitt.  Spe- 
cimen  Berol.  1865.  8.,  der  die  Gr&er  aus  Tanagra  und  Cyzikus  als 
Pelasger  geradezu  mit  den  epirot.  rgaixoig  zusammenstellt  [Vgl.  noch 
L.  Ross:  Italiker  und  Gräken,  Halle  1858.  8.  2.  Aufi.  1859.  8.  Unger 
am  gl.  a.  0.  p.  692  ff.,  der  mit  Grote  II,  358  das  Wort  ygaCxeg  für  ein 
Appellativ  erklärt  nnd  als  Nebenform  von  ypaes]  Hesych.  II,  p.  1998: 
Paixog  '’Elltjp 1 ' Paficvoi  de  rö  y ngon9iv xeg  rgaixov  qjaet,  ■ 

17)  Aristot.  Metfor  I.  14,  p.  852:  xal  yäg  ovxog  (6  xalovptvos 
hti  Jtvxalt tovog  xaxaxlva/iög)  niQ  1 tot  ’E Htjvixov  iyevexo  uctXiota 
r öxov  xal  votirot)  »repl  xijv  'Eilet da  xqv  otpjjai’av"  avrrj  8'  laxlv  jj 
*epl  trjv  jdtodeovtjv  xal  xbv  Uyeltpop,  ovxog  ydp  nollctyav  xö  tftvfta 
pexaßtßlr/xtV  caxovv  ya p ol  Edlo!  ivxav&a  xal  of  xalovutvoi  x Axt 
uh  rpaixot,  vvv  dl  "Ellrjveg:  vgl.  Constantin.  Porphyrog.  de  themat. 
p.  43  und  51  ed.  Bekk.  und  Wachsmuth  I,  S.  781,  der  eben  so  wenig 
wie  Dorfmüller  p.  21  Bedenken  trägt,  die  Hellenen  selbst  von  den 
£tlloCg  abzuleiten,  die  schon  Homer  lliad.  XVI.  234  und  Soph.  Trachin. 
1169  als  Hüter  des  dodonäischen  Heiligthums  kennen-,  auch  Prideaux, 
ad  Marm.  Oxon.  p.  128  fgg.  und  Bode,  de  Orpheo  p.  67.  [s.  Duncker, 
Gesch.  d.  Griech.  I,  S.  12  ff.  Unger  im  Philolog.  Suppl.  II,  8.  691  ff. 
701  ff,  und  vgl.  dazu  Bergk  im  Philolog.  XXXII,  S.  126  ff] 

18)  Vgl  Gott.  Altertb.  §.  39,  not.  18  und  A.  Zinzow,  de  historiae 
graecae  primordiis,  Berl.  1846.  8.  Andere  verlegten  freilich  das  älteste 
Dodona  nach  Thessalien,  von  wo  aus  das  epirotische  erst  gegründet  sei ; 
vgl.  Strabo  VII,  7.  12,  p.  606  und  Steph.  Byx.,  Fragro.  de  Dodone  mit 
Clavier,  Apollod.  II,  p.  78  und  Hist.  d.  pr.  tems  n,  p.  39,  Müller,  Aegin. 
p.  159,  Ritter,  Vorhalle  S.  384,  Hermann,  Opusc.  VII,  p.  273;  für  unsere 
Fragen  ist  das  jedoch  gleichgültig. 

19)  Zwischen  Pharsalus  und  Melitäa  nach  Dicäarchus  p.  147  ed. 
Fuhr;  ob  verschieden  von  Phthia?  Strabo  IX.  5.  6,  p.  569;  s.  p.  431, 
[wo  Strabo  angiebt,  dass  die  Bewohner  von  Pharsalus  eine  zerstörte, 
sechzig  Stadien  von  ihrer  Stadt  entfernte  Stadt  als  den  Ort  der  Stadt 
Hellas  bezeichnet«; ; nach  Bursian,  Geograph,  v.  Griechenland  I,  8.  77 
würde  jedoch  der  Name  Hellas  wie  Phthia  nicht  bestimmten  Städten, 
sondern  wahrscheinlich  nur  einzelnen  Landschaften  oder  Gegenden  zu- 
kommen], vgl.  im  Allg.  Salmas.  de  Hellen,  p.  438  fgg.,  Doig  on  the 
ancient  Hellens  in  Uransactions  of  Edinburgh  III,  p.  131,  Sturz,  dial. 
Maced.  p.  10,  Müller,  Aegin.  p.  15,  Schubarth,  über  Homer  S.  295,  Plass 
I,  8.  197,  Clinton  I.  p.  45. 

20)  lliad.  II.  683:  of  * tlgov  i9ii jv  rjd’  ’Elläia  xalltyvvatxa 
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yjvgjuäovts  Sl  Y.alivvro  x«l  "FAXrjvet  xol  Aypioi  : vgl.  XVI.  595  und 
Thuc.  I.  3 mit  Nitisch  ?.  Odyss.  I,  S.  55. 

21)  Herod.  I.  56;  vgl.  Dieuchi&des  beim  Schol.  Aristoph.  Vesp.  875: 
xai  oi' ros  xttTaiir/vvii  ort  dagiiav  lax\  zu  ztöv  EXXr/vcov , und  mehr 
unten  §.  16. 

22)  Vgl.  Diodor.  IV.  67,  Apollod.  I.  9.  Strabo  VIII,  p.  333  s.  513 
fgg.  und  mehr  bei  Prideaux  p.  134—146,  Beck  S.  815  fgg.  831  fgg., 
Raoul-Rochette  II,  p.  11— 62,  Clavier  I,  p.  62  fgg..  Clinton  I,  p.  45  fgg.. 
Thirwall  I,  S.  95,  Müller,  griech.  Lit.  I,  S.  15  u.  s.  w. 

23)  ’AvSgmv  r-piocop  iov  yevo g.  Hesiod.  f.  x.  rj.  159;  vgl.  Aristot. 
Problem.  XIX.  48  und  mehr  Gott.  Alterth.  g.  16,  not.  8. 

24)  Thirlwall  I,  S.  90 : as  a brauch  of  the  Pdasgian  famüy,  which 
conlained  its  best  and  purest  blood  and  was  destined  to  unfold  the 
neblest  faculties  implanted  in  its  constitutum  and  to  raise  the  life  of 
the  nation  to  the  highest  stage  which  it  was  capable  of  reaching;  vgl. 
Möller,  Orchom.  S.  186  und  im  Allg.  Gott.  Alterth.  §.  4.  not.  1 fgg. 


§•  8. 

Dieser  ritterlich  kräftige  Geist  ist  es  also,  der  die  grie- 
chische Staatenbildung  zuerst  in  die  Geschichte  einführt  und, 
weit  entfernt  die  Grundlagen  der  alten  Sitte  zu  zerstören,  auf 
dieselben  gerade  nur  den  dem  gesteigerten  Selbstbewusstsein 
entsprechenden  Rechtszustand  begründet 1).  Die  Verwilderung 
und  Zuchtlosigkeit,  die  jene  Uebergangszeit  allerdings  erzeugen 
mochte,  wird  durch  die  edelsten  Vertreter  des  Heroenthums 
selbst  gebändigt*);  das  Leben,  welches  die  homerischen  Ge- 
dichte schildern,  zeigt  den  Strom  trotz  aller  Bewegung  in  ein 
festes  Bett  zurückgedrängt;  und  wenn  auch  ihr  Königsname 
zunächst  den  Heerführer  bezeichnet 3),  so  legen  sie  doch  unter 
den  Attributen  der  Königsgewalt  das  Hauptgewicht  auf  die 
Rechtspflege4),  die  auch  durch  das  äussere  Symbol  derselben, 
das  Scepter,  vorzugsweise  angedeutet  ist6).  Eben  so  wenig 
aber  ist  der  homerische  König  ein  Patriarch  im  Sinne  morgen- 
ländischer Despotie e) ; die  Heiligkeit  seiner  Würde,  die  von 
göttlicher  Abstammung  oder  Vollmacht  abgeleitet  wird7), 
unterwirft  ihn  selbst  nur  der  ewigen  Rechtsidee,  die  bei  den 
Göttern  wohnt8),  und  dasselbe  Recht,  das  er  als  deren  sicht- 
barer Vertreter  dem  Volke  spendet,  bindet  auch  ihn  dem 
Volke  gegenüber,  dessen  Leistungen  an  ihn  eben  so  scharf 
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wie  seine  Fürstenpflichten  abgegrenzt  sind 9).  Was  die  letzteren 
betrifft,  so  bestehen  sie  in  dem  dreifachen  Amte  als  Richter, 
als  Heerführer,  und  als  Vermittler  der  gottesdienstlichen  Ge- 
bräuche der  Gemeinde,  so  weit  dieselben  nicht  an  bestimmte 
Tempel  und  Priesterschaften  geknüpft  waren  l0) ; was  er  aber 
dagegen  geniesst,  beschränkt  sich  theils  auf  die  Einkünfte  be- 
stimmter Ländereien 1 * '),  woraus  ihm  übrigens  auch  die  Ge- 
meindeausgaben zu  bestreiten  oblag  ]*),  theils  auf  einen  Vor- 
zugsantheil  an  Kriegsbeuten  ,3)  und  Opfern  nebst  dem  Ehrensitze 
bei  Zusammenkünften  und  Mahlzeiten,  dem  jene  Zeit  ein  be- 
sonderes Gewicht  beigelegt u);  und  nur  die  Sitte  oder  der 
eigene  Vortheil  umgiebt  ihn  ausserdem  mit  einem  Gefolge 
freiwilliger  Dienerschaft 1 5),  worunter  höchstens  den  Herolden 
ein  öffentlicher  Charakter  zukommt 1S) , gleichwie  sie  ihm 
anderseits  einen  Rath  von  Aeltesten 17).  oder  Führern  und 
Fürsten  beiordnet,  die  wir  häufig  sogar  als  eine  Tischgesell- 
schaft finden  18).  Die  grössere  Volksmasse  19)  ist  freilich  noch 
ohne  alle  staatsbürgerliche  Bedeutung:  Versammlungen  derselben 
sind  ganz  ausserordentlich,  ja  auch  wo  sie  berufen  werden 
(von  dem  König,  nach  vorhergegangener  Berathung  mit  dem 
Rath  der  Aeltesten],  mehr  zu  hören  als  selbst  zu  entscheiden 
bestimmt  *°),  und  kecke  Einzelstimmen,  die  sich  aus  ihrer 
Mitte  erheben,  werden  mit  Strenge  zurückgewiesen*1);  desto 
mächtiger  aber  ist  die  sittliche  Scheu  vor  dem  Zorne  der 
Götter**)  und  der  öffentlichen  Meinung*3);  und  auch  abge- 
sehen von  den  Thätlicbkeiten,  in  welchen  sich  diese  bisweilen 
als  Rächerin  des  Unrechts  kund  giebt*4),  kann  das  lebendige 
Gemeingefühl  als  die  stärkste  Bürgschaft  des  öffentlichen 
Rechtszustandes  betrachtet  werden. 


1)  Vgl.  im  Allg.  Eberb.  Peitb.  Antiqu.  homer.  1.  IV,  zuerst  Lugd. 

B.  1677.  12.,  dann  Argent.  1743.  8.  und  neuerdings  um  gearbeitet  von 

J.  Terpstra,  Antiquitas  homerica  L.  B.  1831.  8.;  ferner  Montesquieu,  de 
l’esprit  des  loix  XI.  11,  (A.  Y.  Goguet)  de  l'origine  des  loix,  des  arts 

et  des  Sciences  eher  les  anciens  peuples  (Paris  1778,  6 Bde  8.)  T.  III, 
p.  101  fgg.,  Levesque,  sur  les  moeurs  et  les  usages  des  Greca  du  tems 
d’Homöre,  in  M.  de  l’Inst.  Sc.  mor.  et  pol.  T.  II,  p.  38—67,  Heeren, 
Ideen  III.  I,  S.  127  fgg.,  Ed.  Platner,  notiones  juris  et  justitiae  ei 
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Homeri  et  Hesiodi  carrainibus  eiplicitae,  Marb.  1819.  8.,  insbes.  p.  84 
fgg.,  F.  C.  Petersen,  de  statu  culturae,  qualis  aetatibus  homerici«  apad 
Graecos  fuerit,  Havn.  1826.  8.,  Cammann,  Vorschule  zn  d.  lliade  und 
Odyssee  (Leipz.  1829.  8,)  S.  276  fgg.,  Tittmann  S.  56  —80,  Weisse  p. 
85—103,  Wachsmuth,  de  jure  gent.  p.  17  fgg.  und  H.  A.  I.  8.337—348, 
K.  G.  Helbig,  die  sittliehen  Zustände  des  griechischen  Heldenalters, 
Lp*.  1839.  8„  8.  67  fgg.,  Ph.  Humpert,  de  civitate  homerica,  Bonn  1889. 
8.,  Thirlwall  I,  S.  173  fgg.,  Lilie,  de  hominum  vita  et  mortibus  apud 
Homerum,  Breslau  1841.  4.,  Schönwälder,  Darstellung  des  religiösen 
und  politischen  Bildungszustandes  der  Hellenen  im  heroischen  Zeitalter, 
Brieg  1848.  4.,  Grote  H,  p.  84 — 107,  A.  Pfaff,  Antiquitatum  homeri- 
carutn  particula,  Marb.  1848.  8.,  J.  C.  Friedreich,  die  Realien  in  der 
lliade  und  Odyssee,  Erl.  1851.  8.,  S.  394—429,  und  was  sonst  oben 
§.  3,  not.  5 und  Priv.  Alt.  §.  55,  not.  1 fgg.  [§.  56,  S.  453  ff.,  zweite 
Ausg.]  citirt  ist 

2)  Herakles  und  Theseus  bekämpfen  die  vßgiaxai  und  ä£evoi, 
Apollod.  II.  7,  Plut.  V.  Thes.  c.  9—11,  Paus.  II  1,  Socrat.  Epist.  30; 
vgl.  Meurgii  Theseus,  Ultraj.  1684.  4.,  Buttmann,  Mythol.  I.  S.  246  - 272, 
A.  Vogel,  Hercules  sec.  Graec.  poetas  et  hist,  antiqu.  deecriptus,  Halle 
1830.  4.;  auch  Plass  I,  S 353  fgg.  387  fgg.  und  mehr  Gott.  Altertli. 
§.  4,  not.  3 — 7. 

3)  Baatltve  von  y/"  ßa  und  iecog,  d.  i.  Herzog ; vgl.  Th.  Benfey,  gricch. 
Wurzellei.  II,  8.  29  und  Curtius  in  Ritschl  Rh.  Museum  IV,  S.  259. 
[u.  Grundzüge  d.  Griech.  Etymolog,  p.  838  (3  Aufl.);  ßaeig  lao v bei  Nice- 
phorus  in  Mai,  Scriptt.  Coli.  Vatic.  II,  p.  656.  Eine  andere  Erklärung 
s.  bei  Kuhn  in  Weber’s  Indisch.  Studien  I,  S.  334.  Vgl.  auch  Hesych. 
p.  350:  ßayoe  — x<*l  ßaaUevg  xui  , otgatijyoi  Adrttavtg  und  dazu  die 
Nachweisung  von  Schmidt  in  der  Note.] 

4)  AmaaitoXoi  ot  n öf/uotaj  ngög  Aids  tlgvaxai,  Iliad.  I.  238; 
vgl.  Odyss.  XI.  186,  XIX.  111,  auch  9efuaro7iolot,  H.  in  Cererem  103, 
Hesiodes  bei  Tzetces  ad  Lycophr.  284,  und  im  Allg.  Cic.  de  Republ. 
V.  2.  Richteten  aber  ausser  dem  Könige  auch  Andere?  Iliad.  XVIII. 
503»  Odyss.  XII.  439. 

6)  Sugittgov  x ydt  ^ifiiazag,  Iliad.  II,  206.  [welcher  Vers  jedoch 
als  ein  altes  Einschiebsel  aus  IX,  99  zu  betrachten  ist;  s.  Freytag  zu 
dieser  Stelle  8.  295  und  Ameis  Anhang  zn  Homer’s  Ilias,  1.  H.  S.  40] 
IX.  99;  vgl.  Apoll.  Rhod.  Argon.  IV.  1198  und  m.  Abh.  de  seeptri  reg» 
antiquitate  et  origine,  Gott.  1851.  4.,  wo  auch  gegen  die  neuerdings  von 
Bern,  ten  Brink,  de  hasta  signo  justi  dominii,  Lugd.  1839.  8.,  p.  8 fgg. 
vertheidigte  Vergleichung  von  Scepter  und  Lanze  bei  Justin.  XLIH  3 
das  Nöthige  gesagt  ist  [8.  auch  G.  F.  Schoemann : Vett.  script.  sententia 
de  regno.  Greifswald  1863.  4.  und  Opuscc.  Acadd.  Vol.  IV,  Berol.  1871. 
&,  p.  1-22.] 

6)  Dionys.  Hai.  Arch.  Rom.  V.  74:  uat'  dfx«s  p-lv  ydg  änaett 
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xeXig  'EXXjpuxrj  IßaaiXtvtjo,  xXrjv  ovj  doxtg  tä  ßagßagixü  f&vri  St- 
cxo ttxüg,  aXXa  xatä  vojiovg  tiväg  xul  Ifhofwvg  nargiovg,  xal  xgä- 
netoi  >j»  ßttMlXtig  o Six uwtaxög  te  xal  vofuxeoTKtog  xal  firj&h 
ixSiatttifttvoi  tcäv  naxgiav.  SrjXoc  tfi  xeti  "Ofir/gog , SixaenoXovg  te 
xaXtör  tovg  ßaaiXeig  xal  &efitaton6Xovs-  vgl.  Aristot.  Polltie.  III.  10.  1 
and  Nitzach  t.  Odyss.  II.  47  über  das  berühmte  xcatyg  St  dg  rjmog  yev, 
das  eben  so  wenig  zur  Charakteristik  des  homerischen  Königthnms  an 
sieh  gehört,  als  die  8{%t\  ftetmv  ßaaiXycnv  IV.  791  fgg.  über  die  that- 
süehlichen  Folgen  seiner  Stellung  hinausreicht. 

7 )’Ex  Si  dibg  ßaaiXrjet,  Callim.H  inJovem79;  vgl.  Dio  Chrysost. 
Orat.  I and  Max.  Tyr.  Dies.  VI.  1;  insbes.  aber  die  homerischen  Stoye- 
vieg  oder  Swtgupitg  bei  Nitzsch  z.  Odyss.  I,  S.  189  [Freytag  za  II.  II, 
176  p.  88]  and  mehr  bei  Iga.  Lessmann,  de  dignitate  regia,  qaalis  sec. 
Homerum  viguit  aetate  heroica,  Paderb.  1828.  4. 

8)  /Ji'xrj  £vveSgog  Zijvög  äg%uioig  vofioig,  Soph.  Oed.  Col.  1381; 
d.  h.  nicht,  wie  es  Anaxarcb  für  Alexander  auslegtc  (Pint.  V.  Alex.  c. 
52),  <Va  näv  to  «gayOlv  vicb  to»  xgatovVTog  öruirov  y xai  äi'xaiov, 
sondern  wie  Plutarch  ad  princ.  inerud.  c.  4:  dg  avev  Six qs  agyeiv  fiySl 
to»  /diög  xaXdg  ivvafxivov:  vgl.  Aristopb.  Nubb.  904,  Plat.  Legg.  I, 

р.  645,  IV  p.  716  A,  Iamhl.  V.  Pythag.  c.  46,  und  im  Allg.  8t.  Pigbii, 
Themis  dea  s.  de  lege  divina,  Antw.  1568.  8.  oder  in  Gron.  Thes.  T. 
IX;  Jo.  Fr,  Hombergk  zu  Vach,  Themis  s.  de  ortu  legis  aeterno  e sec. 
sestentiam  Graecorum,  Marb.  1725.  4.;  Bouterwek,  de  justitia  fabulosa 
ad  rationera  tragoediarum  graecarum  philosophicam  et  politic&m  perti- 
nente, in  comm.  Soc.  Reg.  Gott,  recent.  a.  1811—13,  Vol.  II;  Platner  1. 

с.  p.  66—83;  Blümner,  über  die  Idee  des  Schicksals  (Lpz.  1814.  8.),  S. 
128  fgg.;  Creuzer,  Symbol,  u.  Mythol.  II,  S.  498  fgg.;  Lobeck,  Aglao- 
pham.  I,  p.  396;  Ed.Mätzner,  de  JoveHomeri  (Berl.  1834.  8.)  p.  43— 50; 
Böttiger,  Opusc.  p.  194  u.  Kanstmythol.  II,  S.  105 ; Nügelsbach,  homer. 
Theol.  S.  237  — 246;  Limburg-Brouwer  II,  p.  245  fgg.  444  fgg.;  F.  H. 
Th.  Allihn,  de  idca  justi,  qaalis  fuerit  apud  Homerum  et  Hesiodum  et 
qnomodo  a Doriensibus  veteribus  et  a Pytliagora  exculta  sit,  Halle  1847, 
8.;  Nitzsch  z.  Odyss.  I,  S.  77  und  die  Sagenpoesie  der  Griechen,  Braun- 
schweig 1852.  8.  II,  ß.  530  fgg.  [Th.  Sorgenfrey:  Be  vestigiis  juri» 
gentium  Homerici.  (Lips.  1871.  8.)  p,  6 ff.  das  Recht  in  Privatveruält- 
nisseo,  p 21  ff.  in  öffentlichen  Angelegenheiten,  p.  28  ff.  im  Krieg.] 

9)  ’Eul  grjtoig  yigaoi  natgtxal  ßaaiXeiui,  Thucid.  1,  13  [und  dazu 
die  Note  von  Poppo  in  d.  kl.  Ausg.  Lips.  1866.  8.,  p.  38.  Dionysins 
fahrt  in  der  not.  6 a,  Stelle  fort:  xal  gtgo*  noXXov  SUittvov  ial 
(yzoig  tie  iv  at  ßaciXeiai  Siotxavfitvui  xa&aneg  rj  Aaxedatftoviav] ; 
auch  töyjjra'',  Plat.  Bepubl.  VIII,  1.  p.  544  D?  vgl.  Odyss.  XI.  184, 
Diog.  Ii.  I.  58,  Schol.  Aristopb.  Acbarn.  61,  und  mehr  bei  Müller,  Dor. 
H,  8.  106,  Nitzsch  z.  Odyss.  I,  S.  28,  und  Schömann,  Ant.  jnr.  pubL 
p.  66,  die  nur  nioht  auch  die  ämzivag  und  fMpuJtag  Iliad.  IX.  155  fgg. 
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dahin  ziehcu  sollten,  insofern  dort  wie  Odyss.  IV.  174  offenbar  von 
Periökenstädten  die  Bede  ist,  die  der  König  gleichsam  als  Beutestück 
besitzt;  s.  m.  Autiqq.  Laoc.  p.  27.  Ausserordentliche  Steuern  heiBsen 
«'(ja,  Iliad.  XVII  225,  und  werden  wohl  auch  durch  Umlagen  aufge- 
bracht. Odyss.  XIII.  14. 

10)  Aristot.  Politic.  III  9.  7 : xizctQxov  3’  eidos  fiovagytas  ßuath- 
xrjg  “i  y.uza  ruvg  jjgmixovg  jjpoi  ot>;  txovaiui  xt  xal  naxgiai  yiyvofievat 
xaxä  vofiov  . . . xvqioi  3’  tjaav  x ijg  xe  xaxä  ztuXefiov  r/yefioviag  xal 
növ  Qvauiv,  oaat  ft q tegaztxa)  (s.  oben  §.  5,  not.  13),  xai  ngög  zov- 
zois  z us  dixas  IxgivoV  zovxo  3 tnot'ovv  ot  fiev  ovx  öfivvov reg,  of 
d’  öfivvoxzes,  o 3 ogxog  Tjv  roti  axrfnxgov  enuvuxaaig:  vgl.  Stob.  Serm. 
XLVI1I.  61,  p.  313  und  Gleiches  aus  altscandinavischem  Königsrechte 
bei  Dahlmann,  Gescb.  v.  Dänemark  S.  169.  [Neben  diesem  dreifachen 
Amt  noch  die  Berufung  der  Volksversammlung  als  eine  weitere  Function 
des  KönigB  anzunehmen  (vgl.  Schümann,  Griech.  Altertb.  I,  p.  28  f.), 
wird  sich  nicht  gehörig  begründen  lassen.] 

11)  Ttiiivti,  Iliad.  VI.  194,  XIL  313,  Odyss.  VI.  293,  XVII.  297, 
vgl.  Eustath.  p.  1564:  io zi  di  tifievog  iSiuixazo g zorzog  aegiu^iafiivos 
xai  ovzcog  änozezfiiffiivog  zäv  tyyiig • zefievos  }'«p  Izzi  taov  of  fieQ’ 
Ofirjgov  oiäaaiv ' d de  uou/zrjs  ot’dl  iegov  cenXtö s zdnov  Xeyei  xd  xifie- 
vog,  tilid  rdv  xaz’  änozourjv  uvza  zivög.  [Daher  der  nach  Cyrene  als 
Gesetzgeber  und  Ordner  des  Staates  berufene  Demonax  ztß  ßaazXei 
ßäzzgj  zefievea  (die  Krongüter)  t£eiu>v  xai  igoiov vag  za  aXXa 
izdvea,  za  ngöxeguv  eljov  of  ß aaiXteg,  eg  fieaov  zzß  difgco  i'&rjxe  Herod. 
IV,  161,  vgl.  III,  142  und  meine  Note  zu  ersterer  Stelle  Vol.  II,  p.  589  f.] 

12)  Wie  der  Küuigszehnte  des  Pisistratus  bei  Diog.  L.  I.  53: 
dnäyet  de  exaaxog  AQijvaluiv  zov  avxov  xirjgov  dexdzi/v,  ovx  ifiol  all’ 
ojrdttfv  f«tat  ävaXov v ei'g  ze  Qvaius  drjfiozcXit'g  xai  et  zz  a llo  zutv 
xozvwv  xai  rjv  noXefiog  tjftäs  xa zaXdßrj : vgl.  Dionys.  Hai.  HI.  I. 

13)  Motgav  xal  yigag  eo&Xvv  iioiv , Odyss.  XI.  354;  selbst  ab- 
wesend, Iliad.  IX.  332;  vgl,  Friedreich,  Realien  S.  408  und  die  spartani- 
schen Könige  bei  Müller  Dor.  II,  S.  97  fgg. 

14)  Iliad.  XII.  310:  ttif  3i]  vtöi  zertfiijaeaQa  udXtora  e 3gjj  xe 
xgiaatv  x'  t\ 3c  nXeioig  Senaeoci;  Odyss.  XI.  185:  ze/iivea  teuer ai  xal 
3utzag  Itoag  SaCvvzai,  dg  lizeoixe  SixaanoXov  dvSg  dXeyvvezv.  rtdvxeg 
yeeg  xaXiovot  — ob  zugleich  als  Lohn  richterlicher  Thätigkeit?  Nitzsch, 
erkl.  Anmerk.  HI,  S.  218  und  Nägelsbach,  homer.  Theo!  S.  239.  Dass 
auch  aus  dieser  Einnahmen  hervorgingen,  macht  allerdings  das  atheni- 
sche Institut  der  Kolakreten  wahrscheinlich,  dessen  ganzer  Charakter 
auf  die  Königszeit  zurückweist;  nach  Beseitigung  der  Qifitares  aber 
(Terpstra  p.  71)  lässt  sich  Sicheres  darüber  nicht  nachweisen. 

15)  Gegdnovxeg,  Nitzsch  z.  Odyss.  I,  S.  233,  Geppert.  Urspr.  I,  S. 
383  fgg.,  Pfaff,  Antiqu.  hom.  p.  32  fgg.;  nicht  mit  Sgrfoirjgoi  zu  ver- 
wechseln, Pind.  Pyth  IV.  287. 
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16)  lliad,  1.  321:  IM  ot  iaav  xrjgvxt  xal  drpjjpai  Ofoarrorrt,  ob- 
gleich dieselben  anderwärts  Odyss.  XIX.  135  auch  i^piotgyol  heissen; 
vgl.  Scherer,  de  praeconibns  eorumque  apud  Graecos  maxime  officÜB, 
Argent.  1745.  4.,  Th.  Chr.  Harles,  de  praeconum  apud  Graecos  officiis, 
Jena  1760.  4.,  W.  Mosebach,  de  praeconibns  veterum,  Frankf.  1767.  8., 
Kostka,  de  praeconibus  apad  Homerom,  Lyck  1844.  4.,  Chr.  Ostermann, 
de  praeconibus  Graecorum,  Marb.  1845.  8.,  [Sorgenfrey  am  not.  7 a 0. 
p.  35  ff],  und  unten  §.  10,  not  3.  §.  147,  not.  7. 

17)  lliad.  II.  53:  ßovXrv  dt  ngcöxov  fitya&i’fioiv  i£e  yigövxiov.  vgl. 
v.  79  ijyiftopes  rjd't  p idovxtg.  wie  Odyss.  VIII.  11  und  mehr  bei  Tittmann, 
S.  79,  Nitzsch  I,  S.  68,  Schümann  p.  68,  Pfaff  p.  9—20;  insbes.  auch 
Dionys.  Hai.  II.  12:  xoig  yovv  ßaaiXtvaiv,  oaoi  xi  xtaxgCovg  agyag 
nagaXäßoiev  xal  ooovg  Tj  nXxj&vg  ctvxrj  xaxaox iouixo  ijytpovag,  ßov- 
Xfvxrjptnv  TjV  ix  xoiv  xgaxioxav  . . . xal  ovy  dlonig  iv  xofg  xaO’  rjpäg 
ygovoig  av&udttg  xal  povoyvtopovtg  ijoav  a l xtov  txgyuiiav  ßaetXicov 
Svvaoxtiai. 

18)  lliad.  XVII.  249:  of  Tt  Trap’  ’Azgiidrjg  . . Stjuta  nfvovoiv  xal 
oijpaivovoiv  ixaoxog  Xaoig:  vgl.  IV.  259  ytgovatov  olvov  mit  Schol. 
Odyss.  XIII.  8:  xartltfjrtro  yag  ri  xtav  Xacpvgmv  ctg  rag  xoiväg  et!a>- 
yiag,  und  mehr  bei  Nitzsch  z.  Odyss.  I,  S.  41,  III,  S.  219. 

19)  Aao s avOgminjiv  ot  noXXot,  Paus.  VIII.  29,  2:  vgl.  Geppert  II, 
8.  163  u.  Döderlein,  Gloss.  homer.  Erlang.  1840,  p.  7.  [Daher  Odysseus 
in  der  Ansprache  an  den  Demos  11.11.201:  ov  <S  änxoXtpog  xal  ävaXxig, 
ovti  nox'  iv  noXiptp  ivagi&piag  ovx’  ivl  ßovXij.] 

20)  Aristot.  Eth.  Nie.  III.  3.  18:  ot  yag  ßaatXtig  o ngoiXoivxo 
avqyyelXov  xtä  Öijpto:  vgl.  Schol.  lliad.  IX.  17:  o pfa  Srjpog  povov  xov 
äxovoai  xi  pto;,  ot  dl  ijyfpövfg  xal  xov  ngä^at,  und  mehr  (gegen  Plat- 
ner  S.  108  und  Tittmann  S.  61  fgg.)  bei  Weisse  p.  87  fgg.  und  Müller, 
Dor.  II,  S.  9. 

21)  Vgl.  Thersites  in  lliad.  II.  211-277  und  im  Allg.  XII.  212: 
inel  ovdt  piv  ovdl  iotxiv  Srjpov  iovxa  naglig  äyogeviptv , mit  Jacobs 
verm.  Sehr.  VL  S.  81-  106,  Wachsmuth  I,  S.  345  u.  Mützell  in  Zeitschr. 
f.  das  Gyrauasialwesen  1854,  S 737  ff.  S.  749  ff.  Milder  freilich  Nitzsch 
I,  S.  69;  was  aber  Enstath.  ad  lliad.  I,  p.  25  sagt:  r/v  yäg  xov  Sr/pov 
ptv  navxög  etniiv,  ßaaiXitog  dl  xrjv  voxäxrjv  xax  Evgntidr]V  atpiivai 
Sjta  xal  xupucat  xd  doxovv,  kann  erst  von  späterer  Zeit  gelten;  die 
homerische  IxxXrjoia  äussert  sich  nur  durch  Geschrei.  lliad.  II.  .'(33,  IX. 
50,  gleichwie  die  corona  bei  Gericht  XVIII.  502,  obgleich  jene  aller- 
dings sitzt,  Meier,  de  Andoc.  V.  1,  p.  8. 

22)  S.  insbes.  lliad.  XVI.  387  und  Hesiod.  i.  x.  jj.  248  fgg. 

23)  Afjpov  tpcixtp,  lliad.  IX.  460;  vgl.  Odyss.  XIV  239  und  mehr 
bei  Nitzsch  I,  S.  95  und  II,  S.  125.  Nägelsbach:  Homer.  Theolog.  S.  289. 

24)  Z B.  Odyss.  XVI.  425.  Insbes.  Steinigung,  II.  III.  57;  vgl, 
Ovid.  NuxS:  obruere  ista  sokt  manifestes  poena  nocentes,  publica  c um 

H.  l 4 
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lentam  non  capit  ira  moram,  nnd  mehr  bei  Weisse  p.  137,  Wachsmuth 

II,  S.  793,  nnd  was  ich  sonst  Priv.  Alterth.  §.  73,  not.  5 citirt  habe 
nebst  Pausan.  IV.  22.  7,  VIII.  23.  7;  auch  Rnbino,  Unters,  über  röm. 
Verf.  S.  479,  Mercklin,  die  Talossage,  S 64,  Welcker,  alte  Denkmäler 

III,  S.  435  fgg. 


§•  9- 

Eben  deshalb  aber  musste  freilich,  wo  dieses  Gemein- 
gefühl fehlte,  jede  Rechtsgewähr  wegiallen;  und  wenn  auch 
im  Einzelnen  vielfach  gemildert,  beruht  doch  im  Ganzen  das 
Verhältniss  der  griechischen  Stämme  und  Staatsgemeinden  zu 
einander  fortwährend  auf  der  Idee  gänzlicher  Rechtlosigkeit, 
deren  natürliche  Folgen,  Gewalt  und  Eigenmacht,  auch  in  den 
internationalen  Beziehungen  der  geschichtlichen  Zeit  mit  voller 
Strenge  und  Consequenz  fortwirken  ’).  Ausländer  und  Feind 
werden  selbst  in  der  Sprache  ursprünglich  gleich  gesetzt*); 
alle  Völker  befinden  sich  gegen  einander  rechtlich  in  ewigem 
Kriegszustände  *),  dessen  thätliche  Ausbrüche  alles,  was  dem 
Menschen  heilig  und  tlieuer  ist,  bedrohen4),  kein  Mittel 
scheuen5),  auch  des  Wehrlosen  nicht  schonen6),  und  nur 
durch  positive  Verabredungen  zeitweilig  in  Schranken  gehal- 
ten 7)  oder  durch  Waffenstillstände  auf  bestimmte  Zeit  ®)  unter- 
brochen werden.  Ja  nicht  bloss  das  Kriegsrecht  räumt  dem 
Sieger  unumschränkte  Gewalt  über  Leib  und  Habe  des  Ueber- 
wundenen  ein9);  auch  Räuberei  gilt  im  Grossen  und  Einzelnen 
als  erlaubt  und  ehrenwerth  1(),  ja  so  solidarisch,  dass  der  Be- 
raubte seine  Repressalien  gegen  jeden  Mitbürger  des  Räubers 
ausdehnt11);  und  selbst  die  Verhinderung  solcher  Excesse 
oder  Begünstigung  Fremder  von  Seiten  einzelner  Staaten  **) 
geht  lediglich  von  dem  eigenen  Interesse  aus,  ohne  desshalb 
nach  Aussen  audere  als  selbstverliehene  Rechte  anzuerkennen. 
Denn  an  sich  schützen  Recht  und  Gesetze  nach  den  Begriffen 
des  Alterthums  nur  dieselben,  welche  sie  binden,  die  Bürger 
des  nämlichen  Staats  unter  einander ; ausser  der  Grenze  seiner 
Heimath  steht  der  Mensch  sofort  auch  ausser  dem  Gesetze 
und  als  völlig  rechtloser  da  13),  der  nicht  allein  um  liegendes 
Gut  und  Eigenthum  in  einer  andern  Gemeinde  zu  erwerben 
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oder  eine  Bürgerin  derselben  zu  heirathen,  sondern  selbst  zu 
seiner  persönlichen  Sicherheit  der  ausdrücklichen  Zusage  der- 
selben bedarf 14) ; und  gleichwie  die  Sclaverei,  die  selbst  von 
den  Weisesten  der  Nation  gebilligt  und  rechtlich  begründet 
gefunden  ward16),  nur  eine  natürliche  Folge  dieses  Grund- 
satzes war,  der  die  Rechtspersönlichkeit  des  Menschen  wesent- 
lich an  sein  Bürgerthum  band,  so  erklärt  sich  aus  demselben 
die  allgemeine  Ansicht,  die  ein  ewiges  Exil,  als  bürgerlichen 
Tod,  der  wirklichen  Todesstrafe  gleichstellte  16). 

1)  Vgl.  im  Allg.  Waobsmnth,  Jus  gentium,  quäle  obtinuerit  apud 
Graecos  ante  bellorum  cum  Persis  gestorum  initium.  Kiel  1822.  8.,  und 
dessen  H.  A.  I.  S.  183  fgg.;  II,  8.  290;  Limburg-Brouwer  I,  p.  104  fgg. 
Ul.  p.  51  fgg.;  M.  Müller  Jocbmus,  Geschichte  des  Völkerrechts  im 
Altertbume,  Lpz.  1848.  8.,  S.  103  fgg.;  und  ganz  besonders  F.  Laurent, 
Histoire  du  droit  des  gens  et  des  relations  internationales,  Gand  1850. 
8.,  T.  II,  p.  23  fgg.  117  fgg. 

2)  Eivo i,  Hcrod.  IX.  11  [und  dazu  meine  Note  Vol.  IV,  p.  235  f.]; 
Pint  V.  Aristid.  c.  10;  vgl.  C.  Beier’s  Excurs  zu  Cic.  Off.  I.  12,  p.  346 
und  K.  Seil,  die  Recupcratio  der  Römer,  Braunschw.  1837.  8.,  S 2,  ob- 
gleich die  neuere  Sprachforschung  den  ähnlichen  Doppelsinn  des  lateini- 
schen hostk  zweifelhaft  gemacht  hat;  s.  Benfey  in  G.  g.  A 1851,  S. 
752  [und  Corssen;  Kritische  Beiträge  S.  217  ff.  (Aussprache,  Vokalismus 
u.  s.  w.  Zweite  Aufl.  I,  p.  796 j) 

3)  Plat.  Legg.  I,  p.  625  E:  nöitfins  «tl  näai  dia  ßi'ov  gvvtxqs 
/an  ämioas  rüg  nohig,  was  ich  eben  bo  wenig  zu  verallgemeinern 
Bedenken  trage  als  Pliaed.  p.  66  0:  did  ydp  zrjv  zmv  xf<ifntzcop  xzrjoiv 
Jrovrfs  oi  JzöXt/ioi  rjfllv  ylyvov toi,  xd  dl  j;p>}/iara  dvayxajdpfffa 
xr aa&ui  diu  zä  aäuu,  dovXtvavztg  zfj  tovtov  ftnjantia:  die  Hamani- 
tätsgrundsätze,  die  Schömann,  Antiqu  jur.  pnbl.  p.  366  dagegen  geltend 
macht,  werden  später  ihre  richtige  Stelle  finden. 

4)  Iliad.  IX.  592;  xrjSt  oa’  äp&Qct jiroifft  irtln , rräv  aazv  älaiij : 
vgl  Aristot.  Politic.  I.  2.  16,  Polyb.  II.  58.  9,  Liv.  XXXI.  30,  Pausan. 
IV.  7.  10:  oü  ydp  ntql  y/js  fioiov  oväi  xiijfidrwv  rov  äymva  unitpeuvt 
ytvrfioutvov,  tlÖivai  dl  ftprj  catpäs  « vixaifiipovi  /nUijiptzai'  yvvaixag 
uiv  y dp  dyOijOfoffai  xai  xixvu  Iv  ävdQcatoiwv  uf’pfi , rot's  dl  iv 
ijlixl’n  xö  /XutpQozazov  loto&ui  Qavazov,  r]v  fitz’  alxiag  urj  yevrjzai. 
cvXqoea&ai  dt  eqnoi  r.al  za  ftp«  xal  t«s  nuzQtdctg  /uTTQtj/Jso&ai : auch 
die  Zerstörung  der  Gräber  bei  deras.  I.  9.  8 mit  Mätzner  ad  Lycurg. 
Leoer.  §.  8 und  den  Gebrauch  bei  Kriegserklärungen  Diogen.  Prov.  II. 
96:  ot  ydp  noXtfiov  ort'peiv  ßovlnutxm  xijoux«  Fwrtnrov  «rpr«  inuptQÖ- 
jitvoi',  ov  rjcpiti  ttdov  hdttMtvfifvos,  fiijXoßozov  avztöv  zjjv  ovaiav 
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leeo&ai  xal  tfjv  noXiv : im  Allg.  aber  Heyne,  Opusc.  IV,  p.  462  fgg-, 
Drumann  S.  749  fgg.,  Limburg-Bronwer  III,  p.  84  fgg. 

5)  Hinterhalt,  ev&a  g.dhoz'  dgezij  StaeiSe rat  ävSgiöv,  Iliad.  XIII. 
277,  1.  227,  vgl.  Schneidewin,  ad  Pindar.  Ol.  XI.  30;  vergiftete  Waffen, 
Odysa.  I.  262;  Freibeuterei,  Xenoph.  Hell.  V.  1.  1:  lyirftt  IjjfffoOai  tov 
ßovlopevov  ix  zrjg  ’Jz ztxrjg:  Kaperbriefe,  avla  Sovvai,  Demosth.  adr. 
Lacrit.  §.  26;  Krieg  ohne  Ansage,  Plut.  V.  Pyrrh.  e.  26,  Polyaen.  VI. 
6.  2 (s.  §.  10,  not  3];  selbst  Wortbrach,  Plut.  Apophth.  Laec.  p.  233  A 
mit  der  Entschuldigung;  o ri  äv  xaxav  zig  nottj  zovg  nolepiovg,  zovzo 
x«l  naget  9eotg  xal  naga  öv&gionoig  Sixtjg  vnegzegov  vo[ii£fa&ai ; wo 
kann  da  von  einem  Völkerrechte  die  Rede  sein,  das,  wie  Montesquieu  I. 
3 sagt,  est  naturellement  fondi  sur  le  principe,  que  les  peuples  doivent 
se  faire  dam  la  paix  le  plus  de  bien,  et  dans  la  guerre  le  moins  de  mal 
quü  est  possible!  [Die  Griechische  Volksansicht,  nach  welcher  man  dem 
Freunde  Gutes,  dem  Feinde  Böses  anthun  soll,  findet  sich  schon  in  den 
Sprüchen  des  Solon  (s.  Bergk  Poett.  Lyr.  Gr.  II,  p.  423  or.  13,  wo  Solon 
von  den  Göttern  erfleht  elvai  31  ylvxvv  codt  tpiloig,  Ix&goioi  dl  nixgöv, 
zoi'ot  filz  cdäoCov , rotci  dl  äetvöv  iSetv)  und  des  Theognis  (Vs.  801. 
505.  1089  bei  Bergk  II,  p.  505.  551,  wo  es  heisst:  et  noze  ßovUvoatpi 
tpileo  xaxov,  avzög  fjjoiui ' ei  8e  zi  xeivog  tuoi,  dis  zooov  ccvzög  tyot) 
ausgesprochen  und  wird  noch  von  Sokrates  als  männliche  Tugend  be- 
zeichnet (ävdgog  dgtzr)V  elvai  vixäv  zovg  p'tv  tpO-ovg  ev  noiovvza,  zovg 
3’  iy&govg  xaxtig  Xenoph.  Memorabb.  II,  6,  35),  während  Plato  (Polit. 
I,  6 ff.)  dieselbe,  als  im  Widerspruch  mit  der  Idee  der  Gerechtigkeit, 
bestreitet  und  den  Satz  aufstellt:  to  rä  otpeilofieva  exaazco  anoSiSovai 
3ixaiov  lozt.  Aehnliches  auch  bei  den  Attischen  Rednern;  s.  Froh- 
berger: Ausgewählt.  Reden  des  Lysias  III,  8.  78.  Daher  auch  das  Lob 
bei  Plutarch:  De  sera  numin.  vindict.  (II)  p.  563  D:  ovze  Ivnr/goz egog 
iz&goig  ovze  ßeßaiozegog  zot'g  cpiloig;  vgl.  Wyttenbach  zu  Plutarch 
Mor.  I.  p.  1163.  S.  auch  das  unten  §.  136,  not.  6 Angeführte.] 

6)  Iliad.  VI.  46,  XX.  378,  XXI.  73;  nur  die  Aussicht  auf  Lösegeld 
bestimmt  zur  Schonung  Ifayge iv) : vgl.  Terpstra  p.  348.  Später  freilich 
heisst  es:  ort  exovzag  ze  i/.aßeze  xal  yeigctg  ngo'ioxopevovg’  i dl  vopog 
ro ig  "EU.  1,01  prj  xzeiveiv  zovzovg  (Thucyd.  III.  58;  vgl  [66.  67  und] 
Eur  Heracl.  961.  1005);  doch  findet  sich  Mord  der  Gefangenen  noch  im 
peloponnesischen  Kriege  (Thucyd.  I.  30,  II.  67,  III.  32)  und  später,  der 
TJebergaben  auf  Discretion  (xgqo&ai  o zi  av  ßovlwvt ai,  Thucyd.  IV.  69, 
VII.  85,  vgl.  Fritzsch.  Qu.  Lucian.  p.  128)  und  politischerScheingerichte 
(Plut.  V.  Lysand.  c.  13,  Paus.  IX.  15.  3,  Diodor.  XVI.  31)  zu  geschwei- 
gen;  vgl.  Wachsmuth  I,  S.  246  fgg. 

7)  Isocr.  adv.  Callini.  §.  27 : aoze  zu  nletaza  zov  ßiov  xul  zotg 
"EUrjai  xcrl  zotg  ßagßdgoig  Siü  ovr&rjvrnv  elvat;  vgl.  Plataic,  §.  23  und 
Seil  a.  a.  O.  S.  18. 

8)  Ammon,  diff.  vocab.  p.  130:  onovöal  xal  ovv&ijxa » 3 tägiger 
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anovSul  iiiv  yrep,  dg  t’x  noXepov  avvzi&evzat  ngög  d/.XrtXoug , dg 
dvaygaipovzat  itp’  otg  Staxgt'vovzat , oiov  evvxtdiptvoi  tiij  noltptjoiiv 
urjd’  ddixr/onv  aXXtjXovg'  evvzt&ivzat  df  tigTjVqv  xal  tptXtav  ngög 
dXXrjXovg , xal  zu  xagd  rat nag  jrpajjOt v dgirj  yivezat  noXiftov , was 
jedenfalls  richtiger  ansgedrQckt  ist,  als  wenn  Andoc.  de  pace  §.  11  die 
Friedenschlüsse  selbst  so  unterscheidet:  tigrivqv  piv  ydg  i£  Caov 
xotovv zat  ngog  aXXtjXovg  ö/toXoyrjoavzfg  mg I <av  uv  Statpigatvxai, 
axovSäg  di  ozav  xgazrjacoat  xazd  zov  nöXepov  ot  xgtizxovg  z otg 
jjzzofuv  ixtxuypäxwv  nuiuvvzai:  obgleich  so  viel  auch  darin  Wahres 
liegt,  dass  ilgijvz]  mehr  den  auf  dem  wechselseitigen  Interesse  beruhen- 
den Friedenszustand,  anoväi]  dagegen  die  vertragsmässige  Verpflichtung 
ausdrückt,  die  nicht  länger  als  nüthig  ertragen  wird,  und  daher  auch 
eine  kürzere  Waffeurast,  ixexitgia,  bezeichnen  kann,  Thuc.  IV.  118. 

9)  Xenoph.  Cyr.  VII.  5.  73:  vopog  ydg  iv  näaiv  äv&g tönotg  ät- 
iiog  iaztv,  ozav  noXtpovvzmv  xoXig  äXtö,  zoäv  tXövzeov  elvai  x«i  za 
aäpaza  zäv  iv  tij  xoXit  xal  za  xgqpuxu : vgl.  Diodor.  Eic.  Vat.  XXI. 
3:  Sixatov  eivat  zovg  zrj  nagazd^it  xgazijoavzag  xvgiovg  j vnägittv 
zäv  dogtxzrjuav,  und  Cic.  de  Bepubl.  III.  9:  Lacedaemonii  suos  nmnes 
agros  dietitarunt  esse,  quos  spiculo  possent  contingere  [s.  Privatalterth. 
§.  12,  not.  22.] 

10)  Vgl.  [Herodot.  I,  1.  2.]  Thucyd.  I.  5 mit  Nitzsch  z.  Odyss.  I, 
8.  148  und  Welcker,  ep.  Cyklus  II,  S.  28;  auch  Grote  II,  p.  121.  150, 
und  selbst  für  spätere  Zeiten  noch  Polykrates  Her.  III.  39  [Sptpe  di 
aal  ijye  ndvzag  Siaxgtvtov  oiidf  vct],  die  Doloper  Pint.  V.  Cimon.  c.  8, 
die  Phocäer  Justin.  XLIII.  3:  plerumque  etiam  latrocinio  marin,  quod 
tum  gloriae  habebatur,  vitam  tolerabant. 

11)  Odyss.  XXI.  17 : rjX&e  pizd  ygeiog,  tö  ga  of  nag  Sijpog  ocptXXiv, 
woraus  allerdings  hervorgeht,  dass  man  bisweilen  auch  die  Güte  ver- 
suchte, vgl.  Wachsmuth,  de  jure  gent.  p.  85:  daneben  bestand  aber  das 
gveia  iXa vvea&at  (Eustath.  ad  Iliad.  XI.  673)  oder  gvotd^etv  (Wessel, 
ad  Diodor.  T.  IV,  p.  295)  fortwährend  zu  Becht;  vgl.  Helbig,  Helden- 
alter S.  112  fgg.  und  Böckh,  Staatsh.  N.  A.  I,  S.  194  und  762. 

12)  <t>iXav&qton(u , Welcker  ad  Tbeogn.  p.  L,  wie  namentlich  in 
Athen,  vgl.  Thucyd.  II.  39:  zgv  ydg  noXtv  xotvtjv  nugiyopev  xal  ovx 
iaztv  ots  £evrjXaaiaig  dmtgyopev  ziva,  mit  Creuzer,  de  civit.  Athen- 
omnis  humanitatis  parente,  Frankf,  1826.  8 , p.  53,  [Opuscc.  selectt. 
Lips.  1854.  p.  109J  und  mehr  unten  §.  115;  auch  in  Kreta  Heracl.  Pol. 
e.  3:  xaOolov  dt  noXXrj  tptXavOgcania  zoig  £ivo tg  faxt:  aber  das  gilt 
auch  gerade  als  Ausnahme! 

13)  Aristot.  Politic.  VII.  2.  8:  orüto)  piv  ydg  nag’  uvzoig  tö  Si- 
xatov dgyiiv  fcrjxovotj  ngög  Si  zovg  aXXovg  ovSiv  piXet  zäv  StxaCtov : 
vgl.  Iliad.  IX.  648:  äzCpqzog  ptzavaozijg , und  mehr  Privatalt.  §.  51 
[52],  not.  6 und  55,  [56J  not.  9 fgg.,  namentlich  auch  über  Xenopb.  M. 
Soer.  IL  1.  14,  aus  dem  man  früher  wohl  das  Gegentheil  geschlossen 
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hat,  der  aber  dem  ganzen  Zusammenhänge  zufolge  theils  fragweise 
theils  ironisch  verstanden  werden  muss. 

14)  ’Exiyafttav,  aoqpaltiav  xal  äavUav  xal  xazä  yijv  x«l  x«ra 
9äluxrav  xal  noUfiov  xal  fi’pijj'rjs  ovotjq  in  nnzähligen  Inschriften; 
vgl.  Meier,  de  proxenia  s.  publ.  Graec.  hospitio,  Halle  1843.  4.,  p.  17 
fgg.  und  Wachsrauth  I,  S.  170.  Vgl.  die  alte  lokrische  Inschrift  [welche 
einen  auf  solche  Verhältnisse  bezüglichen  zwischen  Chaleion  und  Oeantbeia, 
und  zwar  nach  dem  deutschen  Herausgeber  8.  17  schon  im  siebenten 
Jabrh.  vor  Cbr.  wo  nicht  früher  abgeschlossenen,  leider  nicht  mehr  ganz 
vollständig  erhaltenen  Vertrag  enthält]  von  Chaleion  oder  Oeantheia 
von  L.  Koss.  Leipzig  1854.  8.,  mit  der  Siayiöucis  von  J.  N.  Oekonomides 
[der  diese  Inschrift  schon  früher  zu  Corfu  1850.  4.  herausgegeben  hatte], 
wo  übrigens  für  dvä  to  wahrscheinlich  ävdtms  avlijv  zn  lesen  ist.  [S. 
aueh  Fr.  Allen,  De  dialecto  Locrenss.  (Lips.  1870.  8.)  p.  8 ff.] 

15)  Vgl.  Lauront  II,  p.  149  fgg.,  Hippart,  die  Sclaverei  bei  den 
Griechen,  in  Prutz’  deutschem  Museum  1851  B.  I,  8.  876  fgg  , und  mehr 
Privatalt.  §.  12  [und  die  dort  not.  4 angeführten  Schriften,  so  wie 
Hildenbrand,  Rechts-  und  Staatsphilosophie  I,  S.  395  ff.  401  ff  und  die 
daselbst  in  der  Note  angeführte  Literatur]. 

16)  Eurip.  Electr.  1315:  xal  tives  alla i az ovayal  n stfrvj  rj  yijs 
jcazfja tag  opov  txleiiziiv;  vgl.  dens.  v.  234  und  Phoeniss.  388,  auch  Plat. 
Crit.  p.  62  C,  Theogn.  209.  334,  nnd  mehr  bei  Herald.  rer.  judic.  auct. 
I.  13.  8,  Heine,  Opusc.  IV,  p.  489  fgg.,  Drumann  S.  607  — 632,  insbes. 
aber  0.  Müller,  Dor.  II,  8.  224  und  dessen  Programm : Brevis  disputatio 
in  qua  Graecorum  et  Romanorum  de  exilii  poena  sententia  explicatur, 
G5tt.  1838.  4. 


§.  10. 

Schon  frühe  trat  inzwischen  dem  strengen  Staatsrechte 
mildernd  ein  menschlicheres  Rechtsgefiihl  zur  Seite  l),  und  die 
Religion,  die  Pflegerin  jeder  höheren  Ahnung  im  Menschen, 
lieh  ihm  dazu  die  Heiligkeit  ihrer  Formen.  Gerade  wo  der 
irdische  Schutz  aufhörte,  nahm  Zeus  selbst  den  Reisenden  oder 
Heimathlosen  in  seine  Obhut*);  in  Hermes’  Namen  gingen 
selbst  in  Kriegszeiten  die  Herolde  vermittelnd  hin  und  her3), 
und  nicht  genug,  dass  alle  Verträge  unter  die  Obhut  einer 
Gottheit  gestellt  wurden  *),  fing  sich  in  demselben  Maasse,  wie 
die  Loealculte  der  einzelnen  Stämme  in  ein  grosses  Götter- 
system verschmolzen,  eine  Art  von  hellenischem  Völkerrecht 
zu  entwickeln  an s),  wie  es  anfänglich  vielleicht  nur  zwischen 
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stammverwandten  Orten  bestanden  hatte  ®).  Die  Bestattung 
der  Todten  zu  verweigern  schien  für  den  siegenden  Theil  ein 
gleicher  Frevel  wie  für  den  besiegten  sie  zu  versäumen,  ob- 
schon die  Bitte  darum  ein  Bekenntniss  der  Niederlage  war1 2 * * * * 7) ; 
Kriegsgefangene  wurden  geschont  und  um  bestimmten  Preis 
losgegeben 8) ; Tempel  und  Heiligthiimer  bewahrten  ihre  Un- 
verletzlichkeit selbst  bei  gänzlicher  Zerstörung  der  zugehörigen 
Städte  ®),  und  in  Beziehung  auf  Gesandte  erhielt  die  Heiligkeit 
des  Gastrechts  zugleich  eine  politische  Bedeutung  10).  Insbe- 
sondere aber  boten  die  gottesdienstlichen  Hauptfeste  einzelner 
Städte  71)  frühen  Anlass  zu  friedlicher  und  freundschaftlicher 
Berührung  benachbarter  Völker  '*),  die  sich  hier  gleichsam 
unter  dem  wirthlichen  Dache  des  Staats  zusammenfanden ,s) 
und  das  sichere  Geleite  des  Gottesfriedens  I4),  der  selbst  wirk- 
liche Feindseligkeiten  unterbrach  I5),  neben  der  festlichen  Lust 
gleichzeitig  auch  zu  Handelsgeschäften  und  Tauschverkehr  be- 
nutzten 1S);  und  weit  entfernt  die  einzigen  Gelegenheiten  dieser 
Art  zu  sein,  müssen  die  vier  bekannten  grossen  Nationalspiele 
selbst  ursprünglich  auf  die  nähere  Umgegend  beschränkt  oder 
doch  zu  einzelnen  Stämmen  in  besondere  Beziehung  gesetzt 
werden lT),  bis,  wie  es  scheint,  das  dorische  Uebergewicht 
gerade  ihnen  die  erweiterte  Bedeutung  verschafft,  in  der  sie 
allerdings  vorzugsweise  die  Träger  und  Bürgen  einer  völker- 
rechtlichen Gemeinschaft  unter  den  griechischen  Staaten 
wurden  18). 

1)  Hesiod.  f.  x.  j}.  225:  ot  dl  Si'xctg  fcttvoiBi  xal  IvSijuotai  8 i8ov- 
siv  l9tiag  xal  fitju  nagtxßat'vovat  Sixaiov,  zoiai  zl9t]Ht  nohg,  laoi  8' 
«v9evaiv  iv  avrij:  vgl.  Aristot.  Rhetor  I.  13.2:  fort  yäg,  o pavzsvovzai 
ti  ttävzcg,  qpt’tfft  xoivov  Stxatov  xal  äSixov,  xäv  fiijStfifa  xontaviä 

äHrjlovg  rj  firjSi  cvv&rjxr/,  und  Beispiele  bei  Demosth.  Aristocr. 
§.  85,  Diodor.  XIX.  63,  Plut.  V.  Pericl.  o.  29,  obgleich  gerade  diese 
leigen,  dass  die  Politik  sich  nicht  immer  daran  kehrte. 

2)  Plat.  L egg.  V,  p.  729  E:  izgdg  8'  av  zovg  £evovg  Siavogziov  ms 

ayitozaca  fcvftßoiaict  ovza ' ajttSöv  yao  nävz  tazl  zä  zcöv  fcfveov  xal 

«S  zovg  £ivovg  duaprjjuara  naget  zä  zeöv  nolizcäv  elg  9to v dv»;pTjjf»iva 

Ttjitogov  uuV.ov  . . . £iptxcöv  8’  uv  xal  iniytogi'mv  äfiagzrjtiäzcav  zö 

zotig  txezceg  fttyiazov  ytyvezeti  äfiägzrjfiu  ixäozoig • ui9’  ov  yäg 

ixeztvaag  fiägzvgog  6 txtzrjg  9eov  tzvxev  OfioXoyuöv,  tpvlafc  8 tag  tgmv 
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ovzog  zov  na&ovzog  yiyvhzai,  roßt  otix  ccr  Ttozt  äzi/uogqzog  nd&oi  6 
ivyiov  cor  fau&e;  vgl.  Apoll.  Rhod.  Argon.  II.  1134,  III.  985:  xal  diög 
dg  teivoig  fxf'rjar'  tf  jjeip’  tisrptoyfj,  auch  Paas.  VII.  25  mit  Leisner 
Ztvg  fxfrrjoros,  Lips.  1738.  4.,  und  im  Allg.  Böttiger,  Kunstmythol.  II, 
S.  144  fgg.,  Seil,  Recuperatio,  S.  6 fgg.  119  fgg.,  Welcker,  ad  Theogn. 
p.  49,  Nitzech,  z.  Odyss.  I,  S.  235,  II,  S.  120,  und  was  sonst  Priv.  Alt. 

§.  14,  DOt.  2 und  §.  61  [52]  citirt  ist.  Nägelsbach,  Homer.  Theolog.  p.  254. 

3)  /Ctjpvxfg  'Egfiov  Eurip.  Snppl.  121  j vgl.  Poll.  Onom.  VIII.  139: 
dovlot  S’  qoav  x«i  7|tJv  «utojV  navraxoas  äSecig  livai,  und  mehr  oben 
§.  8,  not.  16,  inBbes.  Ostermann  p.  93  und  über  ihr  Dicht  mit  dem 
exrjTtzgov  zu  verwechselndes  xqgvxtiov  Thucyd.  I.  146  mit  Gerhard, 
Vasenbilder  I,  S.  72  und  Preller  im  Philologus  I,  8.  516  fgg  Auch 
Kriegserklärungen  werden  durch  Herolde  Oberbracht,  Paus.  IV.  5.  8, 
Polyacn.  Strateg.  IV.  7.  11,  gleichwie  Friedensunterhandlungen  einge- 
leitet, Xenoph.  Hell.  IV.  7.  2,  Aeschin.  Ctesiph.  § 62;  daher  noXtfiog 
üanoväog  xal  äxqgvxzog  8.  v.  a.  redtalloxros  [und  gegen  die  gewöhn- 
liche Regel  verstossend  Herod.  V,  81  mit  meiner  Note  Vol.  III,  p.  153], 
8.  Abrescb,  Diluc.  Thucyd.  p.  555,  Ast,  ad  Plat.  Legg  p.  14,  Wachs- 
muth,  de  jure  gent.  p.  147. 

4)  Isocr.  Panath.  §.  107:  tr.g  zatuvxag  avr&rjxag  avzoi  t £v  zotg 
tegoig  rotg  oq>ez:gotg  ctvtcöv  äveygailtav  hc/1  x ovg  o vu  txcc  yovg  qvüyxueuv: 

vgl.  Diodor.  XI.  26,  Polyb.  V.  93,  und  mehr  bei  Prumann  S.  210, 
Kreuser,  Vorfragen  über  Ilomeros  S 306,  Krüger,  Studien  I,  S 82, 
Ullrich,  Beitr.  z.  Erkl.  d.  Thukydides,  Hamb.  1846.  4.,  S.  50. 

5)  IVopifopev«  "EXXrjot,  Paus.  IV.  16.  10,  oder  xoirol  zrjg  'EXXaäog 
vofioi,  Euripides  bei  Stob.  Serm.  I.  8;  vgl.  Thucyd.  III.  59,  IV.  97,  und 
im  Allg  Dio  Chr.  LXXVI.  3 mit  Schöinann,  Autiqu.  jur.  publ.  p.  365 
fgg.  und  Laurent  II,  p.  126  fgg. 

6)  Denn  von  diesen  gilt  allerdings  überhaupt,  was  Plut.  Qu.  gr.  c. 
17  von  den  Korinthiern  und  Megarensern  sagt:  q/iegcog  tnoUfiovv  xal 
ovyyevtxcög,  vgl.  die  Lacedämonier  im  ersten  messenischen  Kriege  nach 
Paus.  IV.  7.  1:  t rjv  utv  yrngav  oi’x  iXvfiairorzo , «re  trj  vofii£ovxeg 
olxtiav , ovih  StvSga  Fxonrov  ov8i  oixquaza  xuzißaXXov,  ol  Öh  Ifiav, 
tl  jrepittiyoier,  t/Xavvov  xol  oizov  xol  tov  aXXov  xagitöv  äcpqgovvxo, 
und  das  gerade  Gcgentheil  bei  den  Einfällen  des  Archidamus  in  Attika 
Aristoph.  Pac.  628  t-  631  oder  des  Agesilaus  in  Boeoticn  Polyaen.  Strateg. 
II.  1.  21.  Aehnliches  aber  übt  bereits  Alyattes  bei  Her.  I.  17  und  für 
alle  Griechen  fordern  es  Plato  Republ.  V,  p.  470  A,  und  Polybius  Erc. 
Vat.  XV.  1:  ovdfjron  de  t’yca  ovpzi&f/iai  z>/v  yrtöurjv  xoCg  litt  zooovzov 
ätazt&eut'poig  zrjp  ägyr/v  elg  zovg  öfiocpvXovg,  wart  firj  fiövov  zovg 
£it exetovg  xagnovg  nagaigiie&ai  zcör  nohfii'cov , ccXXu  xol  r«  SivSga 
xal  zu  xatioxfvaauira  SiucpQstgciv  X.  r.  1. 

71  Vgl.  Plut.  V.  Niciae  c.  6:  fat/iyt  x? jgvxa  zigög  zovg  ztoXttziovg 
negi  äicagiatcog , xutzoi  xarä  vöczov  xivä  xal  ßt’vjjlleiav  Hoxovv  of 
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rixgtäv  vnoanövdcov  Xaßovxig  ävat'gietv  uitoliyta &ai  TTjV  vixtjv,  und 
anderseits  Antisth.  Or.  Ulyi.  T.  VIII,  p.  61  Rsk  : totig  yäp  vsxgoiig  ov 
xoig  ovx  ävatgovuf'votg  alaxgov,  äXXä  xoig  fiij  önnätSovai : auch  Isocr. 
Panath.  §.  169,  Plat.  Republ.  V,  p.  469  E,  und  insbes.  Eurip.  Suppl.  19 
mit  Ad.  Soetbeer,  myth.  argum.  Eurip.  Suppl.  Oott.  1837.  8.  p.  20  fgg. 
nnd  Limburg-Bronwer  VIII,  p.  147  fgg.,  wobei  cainentlich  zu  bemerken 
ist,  wie  auch  hier  entweder  Theseus  (Plut.  V.  Thes.  c.  29)  oder  Herakles 
(Aelian.  V.  Hist.  XII.  27)  als  Begründer  der  menschlicheren  Sitte  ge- 
nannt werden. 

8)  Mvag  Xvxgova&at,  Arist.  Eth.  Nie.  V.  7.  1,  /hitvimg,  Herod.  [V, 
77  vergl.J  VI.  79  [und  meine  Note  zu  V,  77.  Vol.  III,  p.  146  nebst 
Dirksen  in  d.  Berl.  Akad.  1858,  S.  89  ff.  die  Quellen  der  röm.  Theorie 
t.  d.  Auslösung  der  in  fremde  Gefangenschaft  gerathenen  Personen]; 
überbaupt  gtjxov  ägyvgiov,  Thuc  IV.  69:  vgl.  Priv.  Alt.  § 12,  not.  23 
und  mehr  bei  Böckh,  Staatsh.  N.  A.  I,  S.  100  und  Schömann  p.  369. 

9)  Vgl.  Gott.  Alt.  §.  10,  not.  15  mit  C.  Neu,  de  asylis,  Gott.  1837. 
8.  nnd  P.  Förster,  de  asylis  Graecorum,  Berl.  1847.  8.;  hier  aber  insbes. 
Thuc.  IV.  97:  näat  yäg  tlvai  xa9taxr,xög,  lovxtrg  int  xijv  aXXrjXmv 
ifgciv  xtäv  hövxtav  änfyia&ai,  auch  Demokrit  bei  Stob.  Serm.  XLIV. 
18,  Polybus  V.  9—11,  Cic.  Verrin.  II.  66,  und  Beispiele  bei  Paus.  II. 
36.  5,  IX.  1.  8,  X.  28.  6.  [Jul-  Jaenisch:  De  Graecc.  asylis  (Götting 
1868.  8.)  p.  18  ff] 

10)  Poll  VIII.  138".  TO  dl  xrjgvxtiov  tpogr/fia  r/v  Tcöv  ngtaßitov  xal 
ttg  rö  ngv xavtiov  e’nl  Jsvi'a  IxaXovvto:  vgl.  IX.  40  und  über  die 
doppelte  Form  int  £ivia  oder  [richtiger  inl]  £lvicc  xaXttv  [s.  Herod. 
VI.  35,  IV.  154,  V.  18  mit  meinen  Noten  zu  Vol.  II,  p.  574  und  Vol. 
HI,  p.  31],  Voemel,  ad  Hegesipp.  de  Halon.  p.  136,  Funkhaenel,  Qu. 
Demostb.  p.  25,  Keil,  Inscr.  Boeot.  p.  26;  im  Allg.  aber  Hüllmann,  An- 
fänge S.  151  fgg.  und  über  das  Gastrecht,  woraus  dieser  geradezu  das 
älteste  Völkerrecht  herleitet,  F.  W.  Ullrich,  de  proxenia,  Berl.  1822. 
8.,  Meier,  de  publico  Graecorum  hospitio,  Halle  1843  4.,  Laurent  II, 
p.  103-117. 

11)  Isocr.  Paneg.  §.  43:  xtäv  xnlvvv  xäg  narrjyvgetg  xaxaoxrjoäv- 

uov  dtxaitog  Inatvovuivotv , ori  xotoiixov  Iffog  rifitv  nagiSoaav , oiaxt 
fnttaa/iivovg  xtti  rag  iy&Qag  xäg  iveairjxviag  itaXvaafiivo vg  ovveX&eiv 
eig  xavxdv,  xai  fitzä  xavz ’ xal  &vaiag  xotväg  noirjoapivovg 

ävau.vrj<i9flvttL  uiv  xfjg  avyytvtlag  trjg  ngog  oXX^Xovs  vnagxovarjg, 
tvfiivfaxigcog  d’  elg  xöv  lotnöv  xqÖvov  itaxfO-ijvat  ngög  y/iä g avxovg 
xal  xäg  xe  nalatäg  viag  ävavtoleaadai  x«l  xatväg  tzegag  notrjaaa&ai: 

vgl.  Böckh,  ad  Pindar.  01.  VII,  p.  175  fgg.  und  mehr  Gott.  Alt.  §.  31 
und  43,  insbes.  Limburg-Brouwer  VIII,  p.  307  fgg.  Diese  Feste  werden 
aber  bei  Pindar  den  panhellenischen  entgegengesetzt;  vgl.  "EXXr/v  axga- 
t og  Nem.  X.  25  mit  Pyth.  XII.  6 und  Isthm.  IV.  28.  Aristoph.  Lysistr. 
1131;  dyoqä  ifogia  bei  Demosthen.  contr.  Aristocr.  §.  39,  p.  632. 
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12)  TltginTiovei,  Pindar.  Nem.  XI  19,  Isthm.  VII.  64;  vgl.  Nem. 
VI.  40:  Ir  atLrpixxtovtar  ravgoqiovro  TOI  f r ri  qiöl,  und  im  Allg.  Bernhardy, 
griech.  Lit.  I,  S.  219  fgg.  [258,  dritte  Bearb.J  Phot.  Lei.  p.  413. 

13)  Strabo  IX.  3.  5,  p.  419  s.  624:  qpiltxö»  -/ctg  nur  xd  ro lovror 
and  teöv  öiiotgani^v  ugiautror  xal  ouoojiöi'dmj'  X«!  öuotgotpimv ; vgl. 
Lysias  bei  Dionys.  Hai.  T.  V,  p.  420  und  mehr  bei  Ph.  G.  van  Heusde, 
diatr.  in  civitates  antiquas  in  Comm.  lnstit.  Belg.  CI.  III.  1817,  p.  3 
fgg.  and  C.  G.  Haupt,  ad  Acschyl.  Suppl.  100. 

14)  'iigo/itjvia,  (Dorv.  ad  Char.  p.  514)  oder  ixtzetgia  (Casaub.  ad 
Strab.  VIII,  p.  529  ed.  AlmeL),  auch  onordal,  z.  B.  ’Oivpntaxai  bei 
Aeschines  P.  L.  §.  12  mit  dein  Scholiasten;  daher  anovSoyogoi  ’HXtioi, 
vgl.  Dissen  ad  Pind.  Isthm.  II,  p.  494,  Müller,  Dorier  I,  S.  138,  Meier 
in  Hall.  Encykl.  Sect.  III,  B.  III.  S.  299;  aber  auch  für  andere  Spiele, 
wie  der  onoiöozpögog  uöv  Kogiimv,  Strabo  II.  3,  4,  p.  155  und  die 
eleusinischen  zag  fivazrjgimziSug  onoväag  änayyUXovzeg  (oder  Ixtayy. 
Thuc.  V.  49,  VIII.  10)  bei  Aeschin.  §.  133:  vgl.  Isocr.  Paneg.  §.  31, 
Poll.  I.  36,  Aristid.  Eleusin.  p.  420,  mit  Böckh,  C.  Inscr.  I,  p.  108, 
Nitzsch,  de  Elens,  ratione  publica,  Kiel  1842.  4.,  p.  13,  Göttling  im 
Jenaer  Lcct.  Verz.  1853,  p.  6;  ifgdyycXoL  bei  Hesych.  II,  p.  24  (II,  p 
346  Schm.J  &emQol  üyyillovztg  zag  narijyvgtig. 

15)  'Emptlgia,  Polyaen.  VIII.  25,  Phot.  Bibi.  c.  239,  p.  321,  und 
mehr  Gott.  Alt.  §.  43,  not.  11  und  49,  not.  10. 

16)  Arrian.  DisB.  Epictet.  II.  14.  23:  zog  iv  nuvrjyvgu  zu  ftlv 
xtTjvri  izgudtjooiievu  ayixai  xal  of  ßorg,  oi  dl  710XX0I  tcöv  är&gdznor, 
ot  filr  cävrjaöufvot , {of  dl  nmXijaoneg:  vgl.  Tittmaun,  Amphikt.  S.  89 
fgg.,  Wacbsmuth  I,  S.  149  fgg.,  und  mehr  Gott.  Alt.  §.  43,  not.  2,  Priv- 
Alt.  §.  45,  not.  3 [4];  im  Allg.  aber  die  dem  Pythagoras  beigelegte 
Eintheilung  der  Anwesenden  nach  den  drei  Haupttriebfedern  (Plat. 
Kcpubl.  IX,  p.  581,  Isocr.  n.  ctvziS.  §.  217)  bei  Diog.  L.  VIII.  8:  elg 
narriyVQiv  oi  filv  dymvwvfitvoi , of  dl  xorr’  ifinogiav,  oi  dl  ßeJLxiaxot 
igyovxai  öiazai:  vgl.  Menander  bei  Stob.  Serm.  CXXI.  7,  Cic.  Tuscul. 
V.  3,  Dio  Chr.  XXVII.  5. 

17)  Vgl.  Gott.  Alt.  §.  49  und  über  die  Isthmien  insbes.  die  athe- 
nisch ionische  irgotHgia,  ooov  av  zonov  tnia%rj  xuzaixezaa&iv  xö  xyg 
•Oatoqi'dog  vtmg  iaxiov,  Plut.  Tlies  c.  25  mit  Müller,  Orchom.  S.  176; 
über  eine  nemeische  Amphiktyonie  Vermuthungen  bei  Curtius,  Pelop. 
II,  S.  511. 

18)  Vgl.  Wachsmuth  I,  S.  149  fgg.,  Grote  IV,  p.  72  fgg.,  und  ins- 
bes. H.  Wiener,  les  quatre  jeux  nationaui  des  Grecs,  considerös  au  point 
de  vue  de  leur  importance  pour  la  vie  publique,  Darmst.  1848.  8.  [Vgl. 
J.  H.  Krause,  Olympia  S 5 ff.  und  L.  Weniger:  Die  religiöse  Seite  der 
grossen  Pythien.  Breslau  1870.  4.  1.  Th.] 
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Ausser  diesen  freien  Berührungspunkten  lassen  sich  end- 
lich bereits  seit  den  ältesten  Zeiten  der  griechischen  Geschichte 
geschlossene  Formen  verfolgen,  in  welchen  der  Trennung  der 
griechischen  Stämme  und  Orte  durch  grössere  Verbände  zeit- 
weilig oder  bleibend  ein  Gegengewicht  gesetzt  ward,  wenn 
gleich  auch  diese  je  naeh  dem  Vorherrschen  der  Stammver- 
wandtschaft oder  Stammverschiedenheit  und  des  politischen 
oder  religiösen  Elementes  in  ihnen  sehr  verschieden  aufgefasst 
werden  müssen  *).  Die  einfachsten  darunter  sind  einerseits 
die  Bundesgenossenschaften  zu  Schutz  oder  Trutz  für  be- 
stimmte verabredete  Zwecke  *),  anderseits  die  Stammbünde, 
i wCTtj/iciTa  oder  xotva,  in  welchen  sich  stammverwandte  Orte, 
ihrer  gemeindlichen  Unabhängigkeit  unbeschadet,  doch  bei  den 
Festen  einer  gemeinschaftlichen  Gottheit  auch  über  allgemeinere 
iwlitische  Interessen  zu  berathen  oder  diese  sogar  durch  ge- 
meinsame Vorsteher  verfolgen  und  wahren  zu  lassen  pflegten3); 
gleichwie  sich  aber  selbst  aus  jenen  freieren  Berührungen  hin 
und  wieder  dauernde  Amphiktyonien  entwickeln,  so  regt  sich 
auch  in  den  beiden  letzteren  Richtungen  schon  frühe  ein  Be- 
streben, Bundesgenossenschaften  in  Hegemonien,  Stammbünde 
in  Syntelien  zu  centralisiren  und  dadurch  zu  wirklichen 
Mächten  im  griechischen  Staatsleben  zu  erheben.  Was  die 
Hegemonie  betrifft4),  so  ward  die  Stellung  des  argivischen 
Königshauses  an  der  Spitze  des  trojanischen  Kriegszugs s)  von 
jeher  als  das  erste  Beispiel  einer  solchen  betrachtet,  das  auch 
auf  spätere  Staatenvereine  und  Unternehmungen  ähnlicher  Art 
mitunter  bis  in  Einzelheiten  massgebenden  Einfluss  übte  *) ; 
von  der  Syntelie  aber,  oder  dem  politischen  Aufgehen  ursprüng- 
lich unabhängiger  Gemeinden  in  dem  Bürgerverbande  einer 
einzigen 7),  steht  schon  an  der  Schwelle  des  heroischen  Zeit- 
alters ein  eben  so  sicherer  als  charakteristischer  Fall  in  der  Ent- 
stehung der  attischen  Staatsgemeinschaft  aus  zwölf  getrennten 
Orten8),  dergleichen,  wenn  auch  anderswo  erst  später  und 
nicht  immer  mit  Erfolg  versucht 9),  doch  in  kleinerem  Mass- 
stabe  gewiss  vielfach  in  den  Anfängen  der  griechischen 
Staatenbildung  vorausgesetzt  werden  darf.  Ob  freilich  auch 
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die  einzelnen  Ortschalten,  die  sich  als  dtjgoi  oder  xägtu 10) 
um  das  gemeinschaftliche  Prytaneum  eines  Staats  gruppiren, 
alle  von  vorn  herein  als  selbständig  oder  vielmehr  nur  als 
örtlich  getrennte  Theile  eines  ursprünglichen  Ganzen  zu  denken 
sind,  ist  in  den  meisten  Fällen  schwer  oder  nur  mit  Hülfe 
der  äusseren  Geschichte  zu  entscheiden,  und  das  bestimmte 
Zeuguiss,  dass  die  ältesten  griechischen  Stadtgemeinden  überall 
in  xdgcus  zerstreut  gewohnt  haben11),  lässt  auch  die  künst- 
liche Entstehung  solcher  Syntelien  nur  als  analoge  Nach- 
bildungen dieser  anfänglichen  Komenverfassung  erscheinen; 
[wenn  die  drjpoi  und  xäfiat,  in  welchen  die  älteste  Form 
einer  staatlichen  Ordnung  des  hellenischen  Volkslebens  sich 
darstellt,  ihrem  Begriffe  nach  nicht  identificirt  werden  dürfen, 
wie  wohl  geschehen,  sondern  vielmehr  dahin  zu  unterscheiden 
sind,  dass  der  dfjpog  (pagus),  als  territorialer  Bezirk,  den 
Staat  in  seiner  höheren  Einheit  darstellt,  als  Träger  der 
Souveränität  (Markgenossenschaft),  während  die  xägij  (vicus) 
als  niedere  lokale  Pertinenz,  als  Dorfgenossenschaft  erscheint, 
so  zeigt  der  Entwickelungsgang  des  hellenischen  Staatswesens 
schon  frühe  eine  Verbindung  und  Vereinigung  solcher  Demen 
zu  einem  grösseren  Ganzen  (avorrgiu),  auf  welches  dann  die 
Macht  des  Demos  übertragen  wird,  in  der  Weise,  dass  nun 
die  Demen  als  Untergliederungen  der  neuen  Staatsverbindung 
erscheinen,  als  Communen  des  neuen  Staates,  dessen  Ver- 
fassung auf  die  Stadtordnung  (jrdAtg  = populus)  gegründet 
ist1*)];  aber  jedenfalls  hat  es  auch  daran  zu  keiner  Zeit  ge- 
fehlt18), wenn  gleich  die  namhaftere  Mehrzahl  ihrer  Beispiele 
wie  die  der  Hegemonien,  ja  die  politische  Bedeutung  der 
grösseren  Stammbünde  selbst  erst  den  jüngeren  Perioden  der 
griechischen  Geschichte  anheimfallen. 

1)  Sainte-Croix,  des  anciens  gouvernemente  fddöratifs  . . considd- 
rds  sons  les  rapports  et  rdsultats  de  toutes  associations  politiques,  Paris 
1804.  8.,  Schümann  p.  398  fgg.,  Wachsmuth  I,  S.  158  fgg.,  W.  Viseher, 
über  die  Bildung  von  Staaten  and  Bünden  oder  Centralisation  and 
Föderation  im  alten  Griechenland,  Basel  1849.  4.  (Ed.  a Freemann: 
history  of  federal  government  (London  and  Cambridge  1863.  8.)  Vol.  I, 
p.C123  ff.] 
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2)  LvpaaiCa  and  Ixgutiia,  Ammon,  diff.  Vocab.  p.  181;  vgl. 
Thucyd.  I.  44,  V.  48  o.  s.  w. 

3)  Dionys.  Hai.  IV.  25:  iv&a  tsvvtovxeg  yvvat^lv  oaov  aal  xexvatg 
xarrd  rovg  djrudfijttfVraj  xpdvovc  ovve&vov  re  xai  ovvenavrjyvgtSov 
xal  äyeövctg  inexelovv  innixovg  xai  yvuvtxovg  xa 1 Ttöv  neg'i  /eovaixrjv 
«xovafidxtov , xal  to«s  tteovg  ava&rjuuoiv  xotvoig  tdiogovvxo’  &eeog ij- 
earxeg  di  xal  navxjyvgioavteg  xal  xäg  alias  <f iXoqgoovrog  nag'  allij- 
lav  dvalaßovxeg  et  xi  ngaoxgovona  nolet  ngög  noliv  lyeyovet,  dtxasial 
xa&e^öuevoi  dirjxtov  xai  ntpl  xov  ngög  xovg  ßagßagovg  noXeuov  xal 
xfpl  xrjg  ngög  ö XXt’Xovg  ofiotj  gocvvyg  xo wäg  Ino iovvxo  ßovXdg;  vgl. 
Tittmann,  Staatsv.  S.  668,  Drumann  S.  524  fgg.,  Sainte-Croix  p.  115 
fgg.,  Vischer  S 16  fgg.;  Einzelnes  auch  bei  von  Dale,  Diss.  IX  antiqu. 
illustr.  p.  288  fgg.  und  mehr  unten  §.  76  fgg.  und  177  fgg. 

4)  Vgl.  Manso,  über  Begriff  und  Umfang  d.  griecb.  Hegemonie, 

Breslan  1804  4.  und  in  s.  Sparta  III.  2,  8. 107—122,  J.  G.  Schollmeyer, 
de  veteris  Graeciae  principatu,  Mühlhausen  1818.  4.,  und  Einzelnes  mehr 
bei  Drumann  S.  213  fgg.,  Schümann  p.  425  fgg.,  Vischer  S.  32  fgg., 
Laurent  II,  p.  155  fgg.,  insbes.  aber  Thuc.  I.  120:  zgrj  yd p xovg  rjyeftö- 
vag  xd  tS tu  taov  vifiovxag  xa  xond  ngooxonetv , wenig  xal  Iv 

aXXoig  ix  nävxav  ngoxt(itövxai. 

5J  Herod.  I.  1:  ro  dl  "Agy og  xovxov  xov  xgovov  ngoeiye  dnaai  ttöv 
Iv  xij  vvv  ’EXldöi  xaleouiv-rj  yeogr/:  vgl.  Tue.  I.  9 und  Clavier,  Hist, 
d.  prem.  tems  I,  p.  42  fgg. 

6)  Wie  wenn  Agesilaus  vor  dem  Feldzüge  gegen  Asien  ißovXrfirj 
ll&töv  &voctt  Iv  AvXidt,  Iv&antg  6 Ayufxeiivotv . ot’  lg  Tgotav  enXn, 
l9vexo,  Xenoph.  Hellen.  III.  4.  4;  oder  die  Achäer  noch  im  Perser- 
kriege <Jid  tö  fpyov  tö  ngög  Tgotav  Aaxedat/iovtovg  Jtogteig  a nrj&tovv 
eipioiv  xjyeto&at,  Paus.  VIL  6.  4. 

7)  Ewx eXeta.  allerdings  bisweilen  auch  mit  Bund  (Paus.  VII.  15) 
oder  Bundesgenossenschaft  (Diodor.  XI.  78)  gleichbedeutend,  eigentlich 
aber  doch  nur  da  anwendbar,  wo  jemand  wie  DucetiuB  bei  Diodor.  XI. 
88  xag  xxoXeig  andoag  rag  ofioe&reig  et g fu'av  xal  xotvr/v  ijyaye  owxe- 
leiav.  So  sagt  Paus.  IX.  23.  7;  ovvexeXei  dl  eig  ’Onovvxa  r;  Adgv/iva 
x6  agyaiov,  welcher  opuntische  Staat  nach  Tittmann's  richtiger  Be- 
merkung S.  710  immer  als  Einheit  vorkommt;  so  halten  of  xo  "Agyog 
liovxeg  xal  ras  Alvxi]vag  ovvxeXoveag  etg  iv,  Strabo  VIII.  6.  10,  p. 
571;  so  ist  Chäronea  bei  Thuc.  IV.  76  owreXx/g  von  Orchoraenus,  ja  die 
Thebaner  bei  Diodor.  XV.  38  beanspruchen  tijv  Boioirtav  dnaaav  vnö 
zijv  xtöv  fhjßaitov  ovvxeleiav  xaxxetv,  welches  oin  von  dem  uralten 
böotischen  Stammbunde  ganz  verschiedenes  Verhältniss  ausmacht,  vgl. 
m.  Antiqu.  Lacc.  p.  24;  und  dass  auf  ähnliche  Art  auch  die  ow  tele  tu 
natgtxij  oder  IJatgeig  xal  to  fitra  tovtiüv  avvxeltxdv  bei  Polyb.  V. 
94  und  XL.  3 zu  nehmen  ist,  hat  Vischer  im  Philol.  II,  S.  469  fgg. 
überzeugend  dargethan.  S.  im  Allg,  m.  Prooem.  leett.  Gott.  1853 — 54: 


Digitized  by  Google 


62 


1h.  I.  Anfänge  der  Staatenbildung. 


de  syntelia  in  jnre  Graecorum  pablico.  Ein  verwandtes  Yerhältniss  be- 
gründet auch  die  Mittheilung  des  Bürgerrechts  einer  Stadt  an  die 
andere,  wie  des  achäiscben  an  Kalydon  Xenoph.  Hell  IV.  6 oder  des 
roelitäischen  an  Perea  bei  Ussing,  Inscr.  ined.  p.  3;  doch  wird  hier 
gleichzeitig  wieder  die  Möglichkeit  des  dnonoXtzevetv  vorausgesetzt,  die 
dort  wenigstens  der  Idee  nach  wegfällt. 

8)  Thucyd.  II.  15:  tni  ydg  Kixgoztog  xai  ra»  ngaiziov  ßaacXemt 
rj  ’Azzixrj  fls  Prjoea  ätl  *«ra  jrölfig  töxeizo  scgvzaveid  ts  ixovcci  xai 
agzovzag  xai  öirörf  ftrj  zi  Seloeiuv,  ov  £vvt/f<Juv  ßovXevoöfievoi  mg  zov 
ß ctaiiiu,  dXX'  avzol  tr.aotoi  enoXtzevovxo  xai  tßovXevovzo ' xai  ziveg 
xai  InoXe/tt/crdv  xozt  avzcäv  . . Intidr)  dl  Prjoevg  ißaaiXevoe,  yevojievog 
utzä  zov  luveroü  xai  Svvaxog,  zu  ze  uXXa  önxoaurfit  zijv  ycogav  xai 
xuxaXvoctg  toi»’  äXlcov  noXecov  zä  ze  ßnvlevzrjQia  xai  zag  apydg  tg  zijv 
vvv  noXiv  ovaav , ev  ßovXevzijgzov  dnoäei£ag  xai  ngvzavtiov  gmeoxme 
navzag  xai  veuofiivovg  zä  avzcäv  execoz ovg  einig  xai  jrpö  toti  rjvayxaoe 
fuä  zzoXh  zavztj  zgzjo&ai,  i]  änavzav  r/ör]  fcvvzeXovvzcov  ig  avzr/v 
fiiydlt]  yivouevtj  nageh'<9rl  vnö  6rjaecog  zoig  Suez  za:  vgl.  unten  §.  91 
und  97  und  zur  Analogie  mit  andern  Syntelien  Dio  Chr.  XLV.  13: 
dazteg  ’EnafZHveävöag  zenze  zfjv  Boicoziav  eig  tag  Prjßceg  avvoixiae,  xai 
Prjdevg  xijv  ’Azzixr^v  elg  tag  ’A fhjvag,  xai  MvziXrjvaCol  nozi  Xeyov- 
xat  . . . zr/v  Aeaßov  aitaaav  etg  uictv  tijv  avzcäv  avvctyuyicv  noXiv. 

9)  Vgl.  Thaies’  Vorschlag  an  dio  kleinasiatischcn  Ionier  Her.  I.  170: 
og  ixeXeve  %p  ßovXtvzijgiov  ’lcovag  Ixxrja&cn  . . . zag  dl  aXXag  noXtag 
oixeoftevag  (ixiäev  eooev  vofii&adcn  xazdneg  ei  Srjuot  e hv:  auch  den 
Versuch,  Korinth  mit  Argos  einzu verleiben,  Xenoph.  Hell.  IV.  4.  6:  xai 
*Agyog  dvxl  Kogiv&ov  zijv  nazglScc  avzcäv  öiOfiu^ioBa t xai  n oXtzeiag 
zrjg  iv  “Agyec  fieze%eiv  rjg  oi’Slv  iSiovzo  x.  t.  1. 

10)  Aristot.  Poet.  III.  6:  ot  Iv  IleXvnovvtjaea  xdfiag  zag  negioc- 
xidag  xaXeiv  cfaaiv,  ’A&qvacoc  de  dijfiovg:  vgl.  dess.  Politic.  I.  1.  7 
und  Plut.  V.  Philop.  c.  13:  unioxrjoe  xzoXXäg  tcöv  negcoixt'daiv  xeoaeäv 
leyttv  Sicht £ag , dg  ov  avvezeXovv  ovä  tjaav  dggqg  Ixeivcuv:  auch 
Poll.  IX.  27:  xai  af  /ilv  noXXotl  zxoXeig  elg  iv  avvzeXovaat  e&vog,  cd  Sl 
noXXai  xcöfiai  etg  iv  ovucpigavccu  i'noua  noXig  und  mehr  bei  Strabo 
VIII.  3.  2,  p.  519  s.  337  vgl.  mit  E.  Kuhn,  die  griech.  Komenverfassung 
als  Moment  der  Entwickelung  des  Städtewesens  im  Altcrthume,  in 
Schmidt’8  /.citschr.  f.  Geschichte  IV,  S.  69  fgg.  [S.  dagegen  Voigt  am 
not.  12  a.  0.  p.  81  ff.] 

11)  Thucyd  I.  10:  ovxe  fcvvoixio&eitJTjg  noXecag  . . . xatd  xcofiag 
il  x cä  ztaXaicß  zijg'EXXaäog  zgona  olxia&eiotjg:  vgl.  Plut.Qu.gr.  c.  37, 
Paus.  IX.  5,  und  für  den  statistischen  Charakter  der  Theilung  insbes. 
Plat.  Legg.  V,  p.  746  D (und  VII,  p.  794  A]  und  Isocr.  Areop.  op.  18 
§.  46:  SieXouevoi  zijv  fiiv  noXiv  xutu  xeouag,  zrjv  äh  yoigav  xatd 
Stifiovg:  [vgl.  dazu  die  Note  von  Benseler  S.  271  f.  und  Bckker.  Anecdd. 
I,  p.  274:  Hm/iui  zä  fiigri  zjjg  noiecvg,  woraus  wir  ersehen,  dass  nicht 
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blos  einzelne  Dörfer,  Gehöfte,  sondern  auch  die  einzelnen  Theile,  Quartiere 
oder  Viertel  der  Stadt,  als  'Aiöpuu  gelten  können,  jedoch  ohne  weitere 
politische  Bedeutung,  sondern  blos  als  lokale  Abtheilung;  vgl.  auch 
Aristoph.  Nub.  965];  wenn  aber  Vischer  S.  5 auch  die  Dorfgemeinde 
von  Anfang  an  als  organisirten  Körper  betrachtet,  so  ist  dabei  jeden- 
falls die  wichtige  Bemerkung  des  Schol.  Aristid.  Panath.  p.  46  nicht 
zu  übersebn:  <m  zo  jzgvzai/tiav  avußoXov  iazi  zijg  nolscog'  ovdt  yuQ 
ui  xco/iai  tovzo  fjroiKW. 

[12}  Nach  M.  Voigt:  Drei  epigraph.  Constitutionen  Constantin’s  des 
Grossen  (Leipzig  1860.  4.)  S.  86  ff.] 

13)  Vgl.  die  Beispiele  bei  Böckh,  Staatsb.  N.  A.  IL,  S.  663,  Weissen- 
born, Hellen  S.  33  und  Ross,  Hellenika  I,  S.  68,  deren  manche  gewiss 
schon  in  frühe  Zeit  fallen;  während  die  eigentlichen  avvoixiofioi  mehr 
jüngeren  Culturstufen  entsprechen,  s.  Schiller,  Stämme  und  Staaten 
u.  s.  w.  S.  26;  vgl.  unten  §.  61,  not.  7 und  m.  Abh.  de  Hippodamo 
Milesio,  Marb.  1841.  4.,  p.  54  fgg. 


§.  12. 

Nur  die  Ampbiktyonien , deren  Unterschied  von  diesen 
beiden  Gattungen  bereits  angedeutet  ist,  gehören  sowohl  ihrer 
Entstehung  als  auch  ihrem  ganzen  Charakter  nach  vorzugs- 
weise der  älteren  Periode  an  und  sind  daher  hier  um  so 
näher  zu  betrachten,  je  grössere  Missverständnisse  häufig  ihre 
Verwechselung  mit  den  politischen  Verbänden  des  geschicht- 
lichen Zeitalters  hervorgebracht  hat  *).  Amphiktyonien  sind 
nichts  als  geschlossene  Vereine  von  Nachbarvölkern  eines 
Heiligthumes  ®) , ohne  Rücksicht  auf  Stammverwandtschaft, 
einzig  zum  Zwecke  wechselseitiger  Befriedigung  und  gemein- 
samer Festfeier,  nicht  aber  in  einer  bestimmten  Richtung  nach 
Aussen  oder  in  einem  gemeinschaftlichen  Interesse  gegen 
Dritte  gestiftet;  und  wenn  sich  die  spätere  Politik  auch  hin 
und  wieder  ihres  Ansehens,  namentlich  der  ausgedehntesten 
darunter,  der  delphischen,  zu  selbstsüchtigen  Absichten  bedient 
hat,  so  beurkundet  dies  vielmehr  ihre  Entartung,  als  dass  es 
einen  Schluss  auf  ihr  Wesen  und  ihre  ursprüngliche  Be- 
stimmung gestattete.  Höchstens  kann  man  es  gelten  lassen, 
wenn  auch  Stamrabünde  auf  diese  Form  zurückgeführt 3)  oder 
stammverwandtschaftliche  Vereine  mit  diesem  Namen  bezeich- 
net werden,  wohin  ausser  der  uusichern  argivischen  Amphiktyo- 
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nie4)  jedenfalls  der  Bund  gehört,  den  die  Athener  aus  den 
uralten  ionischen  Zusammenkünften  bei  dem  delischen  Tempel 
entwickelt  hatten  5) ; im  Ganzen  aber  verstand  sich  für  diese 
schon  von  selbst,  was  für  die  Amphiktyonien  erst  verabredet 
werden  musste;  und  wenn  auch  unter  Stamm  verwandten  noch 
bisweilen  ausdrückliche  völkerrechtliche  Verträge  Vorkommen, 
dergleichen  z.  B.  Chalcis  und  Eretria  über  den  Nichtgebrauch 
fern  treffender  Waffen  geschlossen  und  unter  den  Schutz  der 
amarynthischen  Artemis  gestellt  hatten 6),  so  bedurfte  es  deren 
gerade  um  so  mehr  da,  wo  kein  ursprüngliches  Band  solchen 
Staaten,  die  durch  ihre  Nähe  steten  Conflikten  ausgesetzt 
waren,  wechselseitige  Schonung  verbürgte.  Hinsichtlich  der- 
jenigen Amphiktyonie,  die  sich  an  den  Tempel  des  Poseidon 
zu  Onchestus  auf  dem  haliartischen  Gebiete  in  Boeotien  an- 
knüpfte, sind  zwar  die  einzelnen  Theilhaber  nicht  näher  be- 
kannt7); dagegen  wissen  wir,  dass  ein  ähnliches  Heiligthum 
auf  der  Insel  Kalauria  die  Städte  Ilermione,  Epidaurus,  Aegina, 
Athen,  Prasia,  Nauplia,  und  das  boeotische  Orchomenus  zu 
einer  Amphiktyonie  vereinigte  8),  für  die  eine  Gemeinschaft  der 
Abstammung9)  oder  der  politischen  Interessen10)  schwer  nach- 
weislich ist ; und  noch  deutlicher  tritt  dieses  in  der  delphischen 
Amphiktyonie  hervor11),  deren  Mitglieder  in  den  zwölf  Namen 
der  Thessalier,  Boeotier,  Dorier,  Ionier,  Perrhaeber,  Magneten, 
Phocenser,  Lokrer,  Oetaeer  oder  Aenianen,  Phthiotischen 
Achaeer,  Malier,  Doloper19)  die  bunteste  Mischung  der  Stämme 
und  Völkerschaften  dar  bieten,  die  sich  nach  und  nach  in  den 
Besitz  von  Griechenland  getheilt  hatten.  [Wenn  der  Sitz 
dieses  zu  Pylä  gestifteten  Bundes,  welcher  ursprünglich  das 
alte  Gebiet  von  Aeolis-Hellas  umfasste,  nach  der  Dorischen 
Wanderung  durch  die  Dorer,  welche  in  Delphi  einen  Mittel- 
punkt zu  gewinnen  suchten,  nach  Delphi  verlegt  ward  1S),  so 
scheint  doch  in  der  Zwölfzabl  der  verbundenen  Völker  keine 
Aenderung  eingetreten  zu  sein:  und  wenn  in  einem  unlängst 
bekannt  gewordenen 14)  Decret  der  Amphiktyonien  aus  der  Zeit 
der  Wiederherstellung  des  Amphiktyonienbundes*  durch  den 
römischen  Consul  Manius  Acilius  Glabrio  (563  u.  c oder  191 
vor  Chr.),  nachdem  er  den  Antiochus  bei  den  Thermopylen 
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besiegt  und  dann  die  Aetoler  unterworfen  hatte,  siebenzehn 
Völker  als  Glieder  des  Bundes,  sieben  mit  je  zwei  und  zehn 
mit  je  einer  Stimme  aufgeführt  werden  15),  so  wird  sich  diese 
Zahl,  die  auch  in  einer  attischen  Inschrift  aus  der  römischen 
Zeit  vorkommt l6),  doch  ohne  grosse  Beschwerde  auf  die  ur- 
sprüngliche Zwölfzahl  zurückfuhren  lassen17),  wie  sie  auch  in 
andern  derartigen  Verbindungen,  z B.  der  ionischen  in  Klein- 
asien vorkommt,  und  ursprünglich  zwölf  verschiedene,  um  den 
Oeta  und  die  Thermopylen,  die  Eingangspässe  in  das  eigent- 
liche Griechenland,  wohnende  Stämme  umfasste,  welche  sich 
zu  gegenseitigem  Schutz  mit  einander  verbunden,  und  diese 
Verbindung  an  das  Heiligthum  zu  Delphi  angeknüpft  hatten.] 

1)  Vgl.  Sainte-Croii  p.  1—29  und  152,  Drumann  S.  165,  Heeren, 
Ideen  III,  1,  8.  199,  (Mitscherlich)  de  aniphictyoniis  Graeciae,  Gott. 
1816,  fol..  Clavier,  Hist.  d.  prera.  tcms  II,  p.  21,  Pastoret,  Hist,  de  la 
legis!.  V,  p.  22  fg g.,  Schlosser,  univ.  histor.  Uebers.  I.  1,  S.  312,  Plass. 
II,  8.  61,  Vollgraff,  antike  Politik  8.  191—202,  Grote  II,  p.  321  fgg., 
iünger  im  Philologus  Suppl.  II,  S.  678  ff.] 

2)  Daher  auch  der  Name,  eigentlich  üfitpixzioveg  s.  v.  a.  negixzio- 
ve g,  welche  Etymologie  schon  im  Alterthum  neben  der  sagenhaften  Ab- 
leitung von  einem  Sohne  des  Deukalion  (Tittraann,  Amphikt.  S.  12) 
vorkoinmt  und  neuerdings  durch  delphische  Urkunden  selbst  ortho- 
graphisch bestätigt  worden  ist;  vgl.  Böckh,  C.  Inscr.  1,  p.  808  und  II, 
p.  312  mit  Valcken.  und  Wessel,  ad  Her.  VIII.  104,  Hhllmann,  de 
Apolline  civit.  auctore,  Rcgimont.  1811.  4.,  p.  20  und  Anf.  d.  griech. 
Gescb.  S.  161,  Plass  I,  S.  220,  insbes.  aber  Paus.  X.  8.  1:  AvSgozimv 
dl  Iv  t ij  ’Az&Cdi  i'qirj  ovyygacpij , oig  zo  sg  «pjjjjf  arpixovzo  tg  dzXtgovg 
Ttagä  zcöv  ngoaorxovvxcov  avvedgcvovztg,  xal  övoucto&tjviu  u-iv  Aarpixzi'o- 
vag  rowg  ovxextXdvzag,  ixvmrjaai  di  äva  jjpovov  r 6 vvv  aipioiv  ovajia, 
und  ausser  andern  Lexikographen  insbes.  den  neuedirten  im  Bonner 
Lect.  Verz.  1846  - 47  p.  V:  äjjtzpixzvovtg  ot  nfQioixovvzfg  • rö  yorp  xziaai 
in\  xov  otxrjaca  tliyov  ot  «pjjcao»  . . . itficfixzvovccg  di  iXtyov  xovg 
ztöv  deXcpwv  xiegiovxiav  vefto/iivovg  EXXijvag,  xgonrj  xov  i etg  v.  [In 
einer  Inschrift  von  Aegina  (Corp.  Inscr.  Gr.  1688  1.  20)  findet  sich 
’Apcptitxvovtg;  in  den  Delphischen  bis  jetzt  ausgegrabenen  Inschriften 
wechselt  ’A/t<ptxzvopeg  und  ’Aiupixziovig,  in  der  bilinguen  Inschrift  (s. 
not.  14)  kommt  stets  das  letztere  vor,  was  auch  Wescher  am  u.  a.  O. 
p.  158  für  das  richtige  hält,  und  im  Sinn  von  mgixxiovtg  nimmt. 
Gegen  diese  meist  angenommene  Erklärung  des  Namens  will  dagegen 
Unger  am  a.  0.  8.  687,  da  » wohl  in  t,  nicht  aber  Dieses  in  Jenes 
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übergeht,  dfupixxvcor  durch  die  Heischeform  d/i^ixtvs  d.  i.  «u<pv»tvy, 
dp<ptvxxv;  Ton  dvatpsvytiv  herleiten.] 

3)  Ausser  der  freilich  ganz  verfehlten  Vergleichung  der  dorischen 
und  ionischen  Stammbünde  in  Eieinasien  mit  der  delphischen  Amphiktyo- 
nie  he!  Dionys.  Hai.  IV.  25  [s.  §.  13,  not.  2J  kann  man  dahin  das 
wiederholte  Vorkommen  des  mythischen  Namens  Amphiktyon  als  wahr- 
scheinlicher Personifikation  solcher  Verbände  in  mehreren  Vorgeschichte« 
mutterländischer  Stämme  nehmen,  z.  B.  in  Lokris  bei  Scymnus  Chius 
586,  in  Böotien  bei  Paus.  IX.  1,  vgl.  Müller,  Orchom.  S.  391,  in  Attika 
b'ei  dems.  I.  2.  5 und  Apollod.  III.  14.  5,  obgleich  er  hier  auch  wieder 
mit  dem  Denkalioniden  verwechselt  wird;  vgl.  im  Allg.  Fräret  bei 
Sainte-Croii  p.  308 — 319. 

4)  Die  Saiute-Croix  p.  127 — 129,  Tittmann,  Amphikt.  8. 131,  Müller, 
Dor.  I,  8.  163  bei  Paus.  IV.  5.  1 finden:  löiltiv  /Upxox  nagä  ’Agytiois 
avyytviaiv  ovaiv  dficpoxtgtov  Iv  ’Aficptxxvovia  didovai  dixorj,  und  worauf 
Lebas,  Inscr.  gr.  p.  215  auch  Herod.  VI.  92,  Meier,  Schiedsrichter  S.  37 
sogar  Pseudo-Plutarch.  Parall.  c.  3 beziehen,  obgleich  letzteres  Beispiel 
wenigstens  durch  Vergleichung  mit  Stob.  Serin.  VII.  67  sehr  entkräftet 
wird.  Auch  das  von  Lebas,  Revue  Archeolog.  1854,  p.  577  auf  argivi- 
sche  Amphiktyooien  bezogene  ovvidQwv  uöv  Elia  vom  dürfte  Schneide- 
win  Philol  IX,  S.  589  richtiger  vom  delphischen  verstanden  haben. 

5j  Thucyd.  III.  104:  jjv  ti  noxi  xal  rd  xulai  fic/alrj  £vvodos  ttg 
tijv  Jijluv  züjv  luHaav  xt  xai  negmitöi u>v  vifi iwrcJr,  der  Sage  nach 
allerdings  schon  von  Theseus  gestiftet,  Plut.  V.  Thes.  c.  21,  Paus.  VIII. 
48.  2,  als  geschlossene  Amphiktyonie  jedoch  wohl  erst  nach  der  Lustration 
von  Delos  im  J.  426  a.  Chr.  organisirt,  vgl.  Bergk,  Com.  att.  reliqu.  p. 
36  und  mehr  im  Allg.  hei  Hoeck,  Kreta  II,  S.  132,  Bröndsted,  Reisen 
und  Unters.  I,  S.  59,  Stephani,  Theseus  u.  Minotaur  S.  11  fgg.,  Rivola 
do  Andro  p.  18,  und  was  ich  sonst  im  Gott.  Lect.  Verz.  1846-  47  über 
die  delische  Theorie  citirt  habe;  hier  aber  insbesondere  die  als  Marmor 
Sandvicense  bekannte  Urkunde,  welche  die  amphiktyonischen  Rechnungen 
v.  J.  377—374  a.  Cbr.  über  die  Tempeleinkünfte,  so  wie  über  die  Aus- 
gaben für  die  Festfeier  enthält  und  zuerst  von  Jo.  Taylor,  Cantabr.  1743. 
4.,  dann  von  Böckh,  C.  Inscr.  I,  p.  252  - 259  und  Staatsb.  N.  A.  II,  8. 
78  fgg.  edirt  ist.  [S.  auch  G.  Gilbert:  Deliaca  (Gotting.  1869.  8.)  p. 
36  ff.  Dieser  von  Athen  aus  bestellte  Amphiktyonenrath  wird  nach 
dieser  Inschrift  nicht  sowohl  als  eine  jährlich  wechselnde  Behörde,  die 
aus  einem  Beamten  und  dessen  Schreiber  bestand,  etwa  mit  einem  Bei- 
rath aufzufassen  sein  (s.  Böckh  am  unten  a.  0.  p.  10  oder  440),  sondern 
da  stets  die  Mehrzahl  (A(xq> txxvovx«)  genannt  wird,  als  ein  aus  drei 
Gliedern  mit  eben  so  viel  Schreibern  bestehendes  Collegium,  welches 
auf  die  Dauer  von  vier  Jahren  mit  der  Verwaltung  des  Ganzen  beauf- 
tragt war-,  s.  Gilbert  am  a.  0-  p.  88.  Vgl.  auch  die  Inschrift  bei 
Bangabä,  Antiqq.  Hellen,  nr.  866.]  Sie  nennt  der  Theilhaber  zwölf, 
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Mykonos,  Syros,  Teno»,  Ceos,  Seriphos,  Siphnos,  los,  Paros,  Ikaros, 
Naios,  Andres  und  Karystos  auf  Euboea;  [es  werden  in  dieser  Inschrift 
folgende  Staaten  mit  ihrer  einzelnen  Beisteoer  aufgeführt:  Mykonier, 
Syrier,  Tenier,  Iieier,  Seripliier,  Sipbnier,  loten  (von  los).  Parier,  Oetäer 
und  Thennäer,  beide  auf  Ikaros];  unsere  sonstige  Kunde  über  diese 
Ampbiktyonie  aber  beschränkt  sich  auf  einige  andere  Bruchstücke  von 
Inschriften,  die  ihr  Böckh  das.  8.  319  and  326  zatbeiit,  and  auf  die 
Erwähnung  bei  Ath.  IV.  73  und  Tac.  Ann.  IV.  14,  dessen  Amphietyones, 
quis  praecipuum  fuit  rerum  omnium  judicium,  qua  tempestate  Graeci 
conditis  per  Asiam  urbibus  ora  maris  potiebantur,  doch  wohl  nur  di« 
delischen  sein  können;  während  dagegen  diejenigen,  vor  welchen  um 
346  a.  Chr.  der  bei  Pemosth.  Cor.  §.  135  berührte  Bechtshandei  geführt 
wird,  nach  Böckh  in  Abhb.  d.  Berl.  Akad.  1834,  S.  11  fgg.  [Gesammelt. 
El.  Schriften  (Berlin  1871.  8.)  V,  p.  440  ff.,  und  hier  insbesondere  der 
Zusatz  der  Note]  und  Staatsb.  1,  S.  541,  Böhnecke,  Forschungen  S.  677, 
Kieseling  und  Saoppe,  zu  den  Fragmenten  von  Hyperides'  JyXutxog  [s. 
dessen  Fragmente  in  Hyperidis  oratt.  ed.  Fr.  Blass  (Lips.  1869.  8.),  p. 
77  ff.  and  vgl.  Gilbert  am  a.  0.  p.  47  f.]  u.  a.  vielmehr  die  delphischen 
sein  müssen. 

6)  Strabo  X.  1.  12,  p.  448  s.  688:  tö  yhv  oiv  nXdov  wyoXöyow 

äXXyXaig  at  nöXtig  avzai,  mgl  äh  AyXävzov  äievtx&ctoai  ovä’  ovzio 
z eXicag  inavoavto , war’  Iv  ttß  itoXifia  uut  av&äänav  äqäv  ixaora, 
äXXä  owi9evzo  iep’  olg  avaxqaovzca  xov  dyüvcC  äyXoi  äh  xal  xtrvxo  iv 
zw  ’AuctQvv&tcp  ozrjXrj  zig,  (pQdfrvau  firj  ai  x yXcßoXoig:  vgl.  m. 

gesamm.  Abhh.  S.  189  and  über  den  amphiktyonischcn  Charakter  des 
genannten  Tempels  Liv.  XXXV.  38:  sacrum  anniversarium  eo  forte 
tempore  Eretriae  Amarynthidis  Dianae  erat,  quod  non  popularium 
modo  sed  Carystiorum  etiam  coetu  celebratur,  mit  Schol.  Pind.  Olymp, 
xm.  159  und  Saintc-Oroix  p.  136 — 139. 

7)  Strabo  IX.  2.  33  s.  412:  ’Oyjfijorös  ä’  laziv,  onov  xb  Afitfixcva- 
vixbv  avvijyixo  iv  xy  AXiaqziu  itqog  xij  Kwnatäi  Xtpvy  xai  xcü  Tyvtyz- 
xrß  ntäito,  iv  vxpei  xeiucvog  ip/Xog,  ix  oiv  Iloaeiäiövog  tei/öv:  vgl.  Müller, 
Orchom.  S.  84  und  238.  Wagenrennen  kennt  dort  der  homer.  H.  in 
Apoll.  230;  uQxovzas  iv  ’Oyxyazw  die  Inschriften  bei  Lebas  in  Bevue 
archeoL  1844,  p.  170;  diese  aber  haben  mit  der  Amphiktyonie  nicht» 
zu  thun. 

8)  Strabo  VIII.  6.  14,  p.  374:  yv  äh  xal  Afitpixzvovia  zig  aspi  zb 
Itqöv  zovxo  tnzä  nbXemv,  a'i  fitz  ti  xov  zrjg  &votag  , . . vnhg  phv  ovv 
NavitXiiot*  ’Agytioi  avveieXovv,  vnhq  Jlgaeiecov  äh  Aaxeäazyovioi:  vgl. 
Müller,  Aegin.  p.  25  —38  und  Curtius,  Pelop.  II,  S,  577;  IJoenätev 
JiaXavftaxtjg  in  Athen  selbst;  vgl.  Mouatsber.  d.  Berlin.  Akad.  1853, 
& 573  [s.  die  Inschrift  bei  A.  Keil  im  Philol.  Suppl.  II,  S.  622  ff], 

9)  Ein  ionuchei  Bttndniss  nennt  sie  Lachmann,  spartan.  Staats». 
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S.  38;  muss  aber  eben  deshalb  Minyer  und  Myrmidonen  zum  ionischen 
Stamme  rechnen. 

10)  Wie  die  „Behauptung  der  Unabhängigkeit  der  Küstenstädte 
gegen  die  Völker  des  Binnenlandes“  bei  Müller,  Orchom.  S.  247,  der 
„Schutz  gemeinsamer  Schifffahrtsinteressen“  bei  Curtius,  Pelop.  II,  S. 
449,  oder  gar  „ein  ursprünglicher  Bund  karischer  phenicischer  und  liby- 
scher Ansiedler  zu  Gunsten  ihres  von  Herodot  als  libysch  bezeichneten 
Schiffergotts  gegen  stärkere  Gewalt  einheimischer  Culte“  bei  Gerhard, 
über  Ursprung,  Wesen  und  Geltung  des  Poseidon  in  Abhh.  d.  Berl. 
Akad.  1850,  S.  168. 

11)  VgL  im  Allg.  Valois  in  M.  de  l'A.  d.  Inscr.  III,  p.  191  fgg., 
V,  p.  405  fgg.;  Humphr.  Prideaux  ad  Marm.  Oxon.  p.  122 — 127,  A.  v. 
Dale,  Dias.  IX  antiqu.  ill.  p.  430—505,  J.  H.  Boeder,  Diss.  acad.  II,  p. 
776 — 799 ; Macher,  Opuscc.  cd.  Töpfer  p.  89—103 ; Sainte-Croix  p.  19—114; 

F.  W.  Tittmann,  über  den  Bund  d.  Amphiktyonen,  Berl.  1812.  8.;  On 
the  council  of  the  Amphictyons  im  Class.  Journal  XI,  p.  149  fgg.; 

G.  L.  Backhoven,  de  concilio  Ampbictyonum  delphico,  Amst.  1825.  8.; 
Niebuhr,  kl.  Sehr. II,  S.  158  fgg.;  Petersen,  det  amphiktyoniske  Forbund, 
Kopenhagen,  1828.  8.,  Schümann,  Antiqu.  jur.  publ.  p.  386  fgg.,  F.  D. 
Gerlacb,  hist.  Studien,  Hamb.  1841.  8.,  S.  1 fgg.  [0.  Weiss:  De  foederis 
Amphictyonici  disciplina.  Berlin  1847.  4.] 

12)  Paus.  X.  8.  2 nennt  freilich  nur  zehn:  ’ Icavag , doXonag,  Ssaaa- 
lovc,  Alvtävag,  Mctyvijxag,  MaXciag , 0&ttaxag , dmgieig,  0<oxiag, 
Aoxgovg  xjj  0coxiSe  öuögovg  vnö  xcö  ogti  xrj  Kvijfiide,  Aeschines  F.  L. 
§.  116  eilf;  BexxaXovg,  Boicaxovg,  dcagieag,  Icavug,  Ileggacßoig,  Mct- 
yvijtas,  Aoxgovg,  OixaCovg,  ’Pifiiaxag,  MaXeig,  0coxeig:  da  aber  die 
Zwölfzahl  durch  letzteren  selbst  feststeht,  [indem  die  Worte  voraus- 
gehen: xatJjptOpijecr/iij»'  t&vrj  8 cd  dexa  xd  ftexeyovxa  xov  tegov  und  den 
Namen  der  Völker  die  Worte  folgen:  xal  xovxcav  iSec^a  exaaxov  £&vog 
Ifdiprjcpov  yivoftivov  x.  r.  X.  und:  ävo  yäg  cprjcpovg  exaaxov  cpigei  fövog, 
mithin  Ein  Name  ausgefallen  ist,  nach  Tittmann  p.  40  doXonag  nach 
Mdyvrjxag,  oder  wie  Andere  wollen  Alnävag  (s.  bei  Bücher  am  a.  0. 
p.  7,  not.  2)  insofern  diese  nicht  gleichbedeutend  mit  den  Olxaloi  zu 
halten  sind],  und  die  Delphier,  welche  Harpokr.  p.  20  und  Arsenius  p. 
54  mit  Berufung  auf  Theopomp  hinzufügen,  erst  später  eine  eigene 
Stimme  erhielten,  wird  wohl  obiges  von  Tittmann  S.  33  aus  beiden 
Zeugen  combinirte  Verzeichniss  als  das  richtige  gelten  dürfen.  [Es  kann 
hier  auch  noch  Diodor  in  Betracht  kommen,  welcher,  als  355  a.  Chr.  die 
Amphiktyonien  den  Krieg  gegen  die  Phocenser  (s.  §.  13,  not.  15  unter 
2)  beschlossen  hatten  und  unter  den  Betheiligten  selbst  darüber  eine 
Spaltung  eintrat,  die  folgenden  Völker  nennt,  welche  für  den  Beschluss 
der  Amphiktyonien  eingetreten:  Bouoxol  xal  Aoxgo l xal  0exxaXol  xal 
Ueggaißo/,  ngog  di  xovxoig  dcogteig  xal  doXoxtg,  ixe  Sh  ’A&auäveg  xal 
’Azaeol  0&uSxae  xal  Mayvxjxig,  i u Sh  Alvcävtg  xaC  xtvtg  Sxtgoe ; da- 
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gegen  traten  aaf  Seiten  der  Phocenser  and  mit  diesen  verbanden  in  den 
Kampf  ein  ’Afhpaioi  xul  Aaxtäaifiovioi  xai  tives  Ztiqoi  twv  IIilo- 
novv7]<si(ov.  Vgl.  dazu  Schäfer,  Demosthenes  I,  S.  451,  not.  2.]  Ueber 
die  Malier  [welche  in  dem  eben  angeführten  Verzeichnis  des  Diodor 
ganz  fehlen,  aber  in  den  beiden  andern  Verzeichnissen  genannt  sind]  in 
Trachis  s.  G.  L.  Krieg,  de  Maliensibus,  Frankf.  1833.  8.;  über  die 
Aenianen  (Pint.  Qu.  gr.  13.  26)  und  Doloper  Müller  Aegin.  p.  16  fgg. 
und  Dorier  I,  S.  44,  der  sie  als  ächte  Hellenen  mit  den  Myrmidonen 
gleich  setzt  and  daraus  auch  das  Fehlen  dieses  Namens  in  der  Am- 
phiktyonenliste  erklärt?  Vgl.  Scymn.  Ch.  615  f. 

[13)  s.  Unger  im  Philolog.  Suppl.  H,  S.  679  ff.] 

[14)  Von  C.  Wescher:  Etüde  sur  le  monument  bilingue  de  Delphes 
etc.  in  den  Mdm.  presentes  par  divers  savans  ä l'Academie  des  Inscript. 
I.  Ser.  Tom.  VIII  P.  1.  (Paris  1869.  4.),  im  Anschluss  an  eine  zum 
Theil  früher  schon  (Corp.  Inscr.  Graec.  nr.  1711  A.  B.),  nun  aber  voll- 
ständiger bekannt  gewordene  bilingue  Inschrift  aus  der  Zeit  des  Tra- 
janus  (s.  Meier,  Gesch.  d.  Böm.  Litt.  §.  447,  not.  9,  bei  Vischer  p.  10  ff. 
33  ff.),  welche  auf  dieses  ältere,  nun  erst  bekannt  gewordene  Decret 
sich  bezieht,  das  p.  54  ff.  sbgedruckt  und  besprochen  ist] 

[15)  In  dem  einen,  leider  verstümmelten  Verzeichniss  sind  nur  noch 
die  Namen  der  Aenianen,  Oetäer,  der  hesperischen  und  hypoknemidischen 
Lokrer,  der  Dorer  aus  dem  Peloponnes  und  der  Perrhäber  zu  erkennen, 
für  sechs  andere  Namen,  die  aber  verwischt  sind,  ist  der  Raum  vorhan- 
den; dagegen  zählt  das  andere  vollständig  erhaltene  Verzeichniss  die 
Namen  der  Delpher,  Thessaler,  Phoceer,  mit  je  zwei  Stimmen,  der  Dorier 
aus  der  Mutterstadt  und  der  Dorier  aus  dem  Peloponnes,  der  Athener, 
der  Euböer  mit  je  einer  Stimme,  der  Böotier  und  der  Phthiotischen 
Achäer  mit  je  zwei  Stimmen,  der  Malier,  Oetäer,  Doloper,  Perrhäber  mit 
je  einer  Stimme,  der  Magneten  und  Aenianen  mit  je  zwei,  der  hypoknemidi- 
schen  und  hesperischen  Lokrer  mit  je  einer  Stimme;  also  siebenzehn 
Völker  mit  24  Stimmen  in  Allem  auf;  s.  bei  Wescher  den  Griechischen 
Text  p.  54  ff.  mit  der  üebersetzung  p.  64  ff.  und  den  Erörterungen  8. 
70  ff.  Kuhn- in  den  Jahrbb.  f.  Philol.  Bd.  XCLX,  p.  255  ff] 

[16)  S.  bei  Wescher  S.  199  ff;  ein  Abdruck  auch  im  Philolog. 
XXIV,  p.  538  f.] 

[17)  Insofern  die  beiden  Stämme  der  Dorer  wie  der  Lokrer  für  je 
ein  Volk  gerechnet  werden,  eben  so  die  Athener  und  Euböer  als  ein  Volk 
(die  Ioner),  dann  die  Malier  und  Oetäer,  wie  die  Perrhäber  und  Doloper 
für  je  ein  Volk  genommen  werden;  s.  die  Erörterungen  von  Wescher  am 
a.  0.  p.  74  ff,  wolchem  Ch.  Morel  in  der  Revue  critique  1868  no.  39  p. 
201  beitritt.  Es  geht  dann  auch  daraus  die  Gleichheit  der  Stimmen, 
24  in  Allem,  also  zwei  auf  jedes  Glied  hervor;  s.  §.  13,  not.  7.  Vgl. 
dazu  noch  E.  Kuhn  in  d.  Jahrbb.  f.  Philolog.  Bd.  XCIX,  p.  259  ff.] 
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Freilich  ist  gerade  diese  Mischung  Ursache  geworden, 
dass  die  delphische  Amphiktyonie  sich  bereits  selbst  im  Alter- 
thume  als  das  gemeinschaftliche  avvddgiov  räv  'EXkrjvmv  be- 
zeichnete  *)  und  demzufolge  bald  geradezu  als  eine  Art  von 
griechischem  Bundestage  betrachtet*),  bald  wenigstens  als  die 
Quelle  des  hellenischen  Gesammtnamens  angesehen  worden  ist*); 
bei  näherer  Betrachtung  aber  ergiebt  es  sich,  dass  sie  auch 
in  ihrer  grössten  Ausdehnung  weder  alle  Theile  des  helleni- 
schen Namens  umfasst4)  noch  einen  weiteren  politischen  Ein- 
fluss auf  diese  geübt  als  selbst  von  der  Uebermacht  einzelner 
ihrer  Mitglieder  empfangen  hat  s).  Was  ihren  Umfang  betrifft, 
so  begriff  dieser  allerdings  auch  alle  Colonien  der  Theilhaber 
und  erstreckte  sich  insofern  weit  über  die  Grenze  des  Mutter- 
landes hinaus;  innerhalb  dieser  aber  fehlen  dazu  fortwährend 
die  Arkadier,  Eleer,  Akarnanier,  auch  bis  auf  ihre  vorüber- 
gehende Usurpation  die  Aetolier«),  und  wenn  jeder  der  zwölf 
genannten  Stämme,  die  doch  in  späterer  Zeit  so  ungleich  an 
Macht  und  Gebiet  dastehen,  die  gleiche  Stimmenzahl  und 
sonstige  gleiche  Berechtigung  mit  allen  übrigen  besass 7),  so 
bestätigt  sich  dadurch  thataächlich  die  alte  Ueberlieferung 8), 
dass  die  Stiftung  des  Bundes  selbst  in  eine  Periode  hinauf- 
reicht, wo  der  hellenische  Name  seine  historische  Bedeutung 
noch  gar  nicht  besass,  noch  Dorier  und  Ionier  ihre  alten  Sitze 
in  der  Nähe  des  delphischen  Heiligthums  mit  den  Colonisatio- 
nen  und  Eroberungen  der  späteren  Geschichte  vertauscht 
hatten.  [Es  tritt  in  dieser,  ursprünglich  zu  gegenseitigem 
Schutz  wie  zum  Schutz  des  delphischen  Heiligthums  von  den 
Umwohnern  desselben  gestifteten  Verbindung  daher  das  reli- 
giöse Element  fast  mehr  hervor  als  das  föderal- politische 9), 
und  kamt  uns  daran  selbst  die  Bezeichnung  der  Ilauptvertreter 
des  Bundes,  der  Hieromnemonen  (s.  §.  14),  erinnern,  welchen 
insbesondere  die  Sorge  für  die  Erhaltung  und  den  gesicherten 
Bestand  des  dem  Heiligthum  zugehörigen  Territoriums,  und 
die  ganze  Verwaltung  desselben  anvertraut  war.]  Der  Zweck 
dieses  Bundes  aber  ergiebt  sich  aus  dem  urkundlichen  erhalte- 
nen Eide 10) ; „keine  der  amphiktyonischen  Städte  je  von  Grund 
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aas  zu  vertilgen,  keiner  jemals  das  Wasser  abzuschneiden,  und 
den  delphischen  Tempel  aus  allen  Kräften  zu  beschützen"  — 
verbunden  mit  der  Klage  der  Lacedaemonier  wegen  Errichtung 
eherner,  also  dauernder  Tropäen  n)  — ganz  als  der  oben  be- 
zeichnet«, unter  der  Obhut  eines  Gottes,  dessen  Verehrung 
ein  sittliches  Band  um  alle  schlang,  auch  ihren  unvermeid- 
lichen Zwistigkeiten  einen  menschlicheren  und  vorübergehen- 
den Charakter  mitzutheilen ; und  hierüber  zu  wachen,  macht 
dann  nebst  der  Aufsicht  über  die  Bundesheiligthümer  und 
deren  Culte1*),  worunter  das  delphische  Orakel  und  die 
pythischen  Spiele  den  ersten  Platz  einnehmen18),  die  Thätig- 
keit  des  Bundesrathes  aus,  auf  die  sich  auch  alle  Beispiele 
seines  Eingreifens  in  die  Politik  zurückführen  lassen.  Weder 
zum  Schutze  der  griechischen  Unabhängigkeit  nach  Aussen14) 
noch  zur  Vermittelung  einheimischer  Rechtstreite  ist  er  jemals 
weiter  als  in  gottesdienstlicher  Beziehung  thätig  gewesen1*); 
die  heiligen  Kriege ,e),  zu  welchen  er  die  Waffen  der  Bundes- 
genossen aufbietet,  gelten  nur  der  Abwehr  oder  Bestrafung 
von  Angriffen  auf  den  delphischen  Tempel  und  dessen  Schätze 
oder  Landgebiet ; und  weit  entfernt,  dadurch  irgend  einen 
Katzen  für  die  Gesammtinteressen  des  Volkes  zu  erzielen, 
bahnt  er  zuletzt  gerade  dem  Untergange  der  Freiheit  durch 
die  Aufnahme  Philipp’s  von  Macedonien 11 ) an  die  Stelle  der 
ausgestossenen  Phocenser  [Olymp.  108,  2 oder  346  vor  Chr.J 
den  Weg. 

1)  Aeachin.  adv.  Ctesiph  §.  181 ; [vgl.  §.  116  und  die  von  Lebas  in 

der  Revue  archäol.  1854  (XI)  p.  677  mitgetheilte  Inschrift,  welche  ein 
Deeret  des  Säfing  ras*  ’Agytfmv  tuträ  tö  Snxrjtux  rot?  avvsSgtov  x äv 
: Elläv tov  enthält,  und  wie  vonLebas  p.  583  ff.  gezeigt  wird,  vor  die  Er- 
oberung von  Melos  durch  die  Athener,  also  vor  416  vor  Chr  fällt;  s. 
oben  §.  12,  not.  4];  vgl.  Paus.  X.  3.  2 und  Plut.  V.  Solon.  c.  11:  Iv 
xolg"EUr]«tv:  womit  jedoch  auf  keinen  Pall  das  ovviSgiav  auf  dem 
Isthmus,  oder  später  zu  Sparta,  zur  Zeit  der  Perserkriege  verwechselt 
»erden  darf,  dessen  Beziehung  auf  die  Amphiktyonen  namentlich  die 
falsohe  Benrtheilung  der  letzteren  verschuldet  hat;  vgl.  Müller,  Proleg. 
8. 406 — 412,  wo  alles,  was  Tittmann,  8.  121  fgg.  zusammengetragen  hat, 
richtiger  gedeutet  wird.  Dieses  hängt  vielmehr  mit  der  spartanischen 
Hegemonie  zusammen  und  wiederholt  sich  in  dieser  Hinsicht  aueh 
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später  noch  einmal  in  der  Versammlung  zu  Korinth,  von  der  sich 
Alexander  zum  Heerführer  gegen  Pergien  wählen  liess  und  die  Diodor 
XVIL  4 ausdrücklich  von  den  Amphiktyonen  unterscheidet. 

2)  so  bereits  Dionys.  Hai.  IV.  25:  rravrrav  pdlieza  rröv  xoiovxca* 
tQytov  xtjv  Afirpixxvovog  tov  " EXXqvog  in Cvoiciv  tjydo&r;,  dg  dotkevig 
öprav  xai  §<fdio v in 6 xcöv  nt Qioixoin  uov  ßagßdgcov  ifcavaXio&ijvui  x 6 
' EXXrjvmöv  yivag  clg  x ijv  in  ixiivov  xXrjittioav  ’AfKfixxvavixrjv  avvoSov 
xa)  navxjyvQiv  aiixö  ovvrjyuyt,  vofiovg  xazaaxqadfierug  ££a>  roiv  tduov, 
rav  tytaaxr]  ndXig  styt,  xovg  xotvovg  dnaaiv,  ovg  xaXovaiv  ’Auipixxvo- 
rixovg,  i£  rav  qpiXot  pev  ovxeg  äXXqXoig  ditxiXovv  xai  xö  ovyytv lg  <pu- 
Xazxovxig  Igyoig  fiaXXov  rj  Xoyoig.  XvnijQOt  dl  xoig  ßagßag otg  xal  qpo/Jfpo». 

3)  VgL  K.  D.  Hüllmann,  Würdigung  d.  delph.  Orakels,  Bonn  1837. 
8.,  S.  42  fgg.  und  J.  Kretschmann,  rer.  Magnesiarum  specimen,  Berl. 
1847.  8.,  p.  50  fgg. 

4)  Demosth.  Philipp.  III,  §.  32:  fj;rav  Si  xal  tijv  nQOfiavxiiav 
xov  &lov.  nctQoiactg  ijpdg  xal  OixxaXovg  xal  JtOQiiug  xal  xuvg  aXXoxg 
’A/iqiixxvovas,  rjg  aväe  xoig"  EXXqotv  änctoi  fiixfozi : vgl.  Isocr.  Philipp. 
§.  74  und  die  Inschriften  bei  Curtius,  Anecd.  delph.  p.  76  und  Ross, 
Inscr.  ined.  I,  p.  26,  wo  nach  xoig  itgouvq/xooi  xal  xnig  ’Aucpixxvoai 
noch  weiter  xal  xoig  aXXoig  ‘EXXqoi  folgt;  mit  Tittmann  S.  59 — 65 
und  Niebuhr,  kl.  Sehr.  II,  S.  169.  Demosth.  adv.  Aristocr.  §.  40  wird 
nur  in  dem  not.  1 erwähnten  Sinne  zu  verstehen  sein. 

5)  Wie  Lacedämon’s  nach  der  Schlacht  bei  Flatäa,  Plut.  V,  Thein, 
c.  20;  Athen’s  im  Streite  mit  den  Dolopern  auf  Scyros,  Plut.  V.  Cimon. 
c.  8;  Theben’s  gegen  Lacedämon  und  Phocis,  Diod.  XVI.  23,  endlich 
Philipp's  und  Aleiander’s  von  Macedonien,  Diod.  XVII.  4,  Paus.  VII.  10.  2. 

6)  Vgl.  Tittmann  S.  50  fgg.  und  über  die  Aetolier  §.  14.  not.  17 
[s.  C.  Bücher:  Quaestionum  Amphictyonicarum  specimen.  De  gente 
Aetolica  Amphictyoniae  participe  Diss.  hist,  et  epigraphica.  Bontiae 
1870.  8.].  Für  die  Theilnahme  derArkadier  hat  man  einzig  den  Kottyphus 
aus  Dem.  Cor.  §.  155  angeführt,  den  aber  Aeschines  Ctesiph.  §.  128 
vielmehr  einen  Pharsalier,  also  Thessalier  nennt,  und  aus  jener  ganz 
apokryphen  Urkunde  gewiss  nicht  berichtigt  worden  darf;  vgl.  Fr. 
Winiewsky,  Comra.  hist,  et  chron.  ad  Demosth.  de  Corona,  Monast. 
1829.  8.,  p.  212,  G.  Droysen  in  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1839,  S.  589,  Fr. 
Francke,  de  decretis  Amphictyonum,  quac  apud  Demosthenem  reperiuntur, 
Lips.  1844.  8„  p.  14. 

7)  Aeschin.  F.  L.  §.  116:  xovxtav  t<J u£a  ixaoxov  i&vog  iaoipqcpov 
yi yvofievox,  xö  fiiyiatov  x ra  iXuxxovi,  xöv  rjxovza  ix  daigiou  xal  Kvxivtov 
xaov  dvvafievov  Aaxiiai/iovioig’  övo  yd p Tpqcpov g ixaaxov  rpigti  t&vo s" 
ndXiv  ix  trav  iravrav  töv  ’EgezQiice  xal  Tlgirfvia  xoig  ’A&rjvaioig  xal 
xovg  aXXovg  xuxä  xuvxd. 

8)  Amphiktyon  nach  d.  par.  Chronik  1522  a.  Chr.,  auch  Akrisius 
(§•  14,  not.  2)  bereits  1361,  wogegen  eben  so  wenig  Grnnd  vorhanden 
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ist,  mit  Fröret  bei  Sainte-Croii  p.  216  and  Schubarth,  über  Homer  8. 
62  den  Band  sammt  dem  delphischen  Orakel  erst  nach  dem  trojani- 
schen Kriege  entstehen,  als  mit  Clavier  II,  p.  34  die  Ionier  und  Böotier 
erst  später  beitreten  zu  lassen.  Den  einzigen  Anstoss  verursacht  der 
Name  der  Thessalier,  wofern  diese  wirklich  erst  20  Jahre  nach  dem 
trojanischen  Kriege  (s.  §.  15,  not.  8)  in  ihre  geschichtlichen  Sitze  er- 
wanderten; vgl.  Raoul-Itochette,  CoL  II,  p.  347  und  Clinton  I,  p.  66; 
doch  bleibt  auch  dafür  noch  der  Ausweg  übrig,  entweder  mit  Niebuhr, 
kl.  Sehr.  II,  8.  167  die  von  jenen  verdrängten  Aeoler,  oder  vielleicht 
noch  besser  die  Dryoper  als  das  ursprünglich  zwölfte  Volk  zu  betrachten, 
die  ganz  am  die  nämliche  Zeit  und  gerade  wegen  eines  Vergehens  gegen 
den  delphischen  Gott  von  den  Doriern  und  Maliern  aus  ihren  Sitzen  am 
Oeta  vertrieben  worden  sein  sollen;  vgl.  §.  16,  not.  10  und  Thirlwall  I, 
S.  396.  [Vgl.  nun  Unger  im  Philolg.  Suppl.  II.  S.  678  ff.] 

[9)  s.  Freeman,  history  of  federal  govemment  I,  p.  123  ff.  132: 
„the  Amphiktyons  were  a religious  body,  but  they  were  not  a clerical 
body“  u.  s.  w.  und  vgl.  Curtius,  Griech.  Gesch.  I,  S.  98  ff.] 

10)  Aeschin.  F.  L,  §.  115:  xal  rowg  opxoeg  b»t<öv  äviyvmv,  iv  ofg 
itogxov  t]V  ro»g  dpyaioig  (irjdfuiav  noXiv  ’AnoptxTvovidrav  avuatu- 
rot  7tot tjosiv  firjd’  vdatcov  rauariai'wv  fti/t  iv  noXiftta  firj t’  iv 

(Igr/vri'  ictv  di  «g  ravra  irapaßr/ , azparsrotiv  inl  tovtov  mal  rag 
jrdirig  atc/azTjcttv  • xal  iav  rig  jj  ovXci  rd  tov  iXeov  rj  ovveidjj  rt  ij 
ßovXevatj  rt  xutä  uöv  itgtöv,  z/fuoptjanv  xal  yfipi  xal  rrodi  xal  q ocovjj 
xal  nda  tj  dvva/ut,  Nur  gegen  Bundbrüchige  fiel  diese  Verpflichtung 
weg,  Paus.  X.  37.  5,  Frontin.  Strateg.  III.  7.  6. 

11 1 Cic.  de  Inv  II.  23;  vgl.  Diodor.  XIII.  24,  Pint.  Qu.  rom.  37, 
Paus.  IX.  40.  4,  und  mehr  im  Allg.  bei  St.  Knolle,  de  tropaeis,  Lips. 
1809.  8.  und  Panofka,  Griechinnen  und  Griechen  nach  Antiken,  S.  27; 
über  stehende  Siegeszeichen  auch  Ulrichs  in  Ann.  dell’  InBt.  arch.  1848, 
p.  45,  Keil,  Inscriptt.  Boeott.  p.  99. 

12)  Strabo  IX.  3.  7,  p 420  s.  643:  roiatirijg  di  rijg  sexaipiag 
oo aqs  rijg  jrspl  raog  JiXqio t!g,  ewzjtaäv  u fetdiag  ixeiat,  fidXiaza  d’ 
of  lyyvfre v,  xal  dij  xal  rö  ’A(ttpixtvovtx6v  aianju a ix  rovzcav  awerä- 
I&t],  nti/i  tt  rav  xmväv  ßovXevoo/jfvav  xal  tov  ifqov  zr/v  iniftiXtiav 
f£oo  xatvoxigav,  an  xal  ygr/udztov  äxoxH/ieviov  zroXltöv  xal  doatb/ad- 
ruv  tpvXaxrj«  xal  «yioteiag  deo/jtiuav  »fyalijg;  vgl.  Plut.  Qu.  gr.  c.  69 
und  V.  Süll.  c.  12;  auch  seine  Betheiligung  bei  dem  delphischen  Tempel- 
bau nach  dem  Brande  01.  LVIII.  1 nach  Her.  V.  62,  Paus.  X.  5.  5,  und 
mehr  bei  Böckh,  expl.  Pind.  p.  301  und  C.  Inscr.  I,  p.  805  fgg. 

13)  Vgl.  Paus.  X.  7.  3 und  mehr  Gott.  Alt.  §.  49  und  50;  hier  aber 
ausser  Tittmann  8.  109  insbes  F.  Mengotti,  l’oracolo  di  Delfo,  Mail. 

1820.  8.,  F.  Ambrosoli,  dell’  oracolo  e degli  Amüzioni  di  Delfo,  Mail. 

1821.  8.,  Heinsberg,  de  concilio  Amphictyonum  ad  oraculum  delphicum 
relato,  Leobschütz  1828.  4.  and  W.  Götte,  das  delph.  Orakel  in  seinem 
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Einflüsse  auf  die  alte  Welt,  Lp*.  1889.  8.,  S.  180  fgg.  [Heimbrod:  De 
oraeulo  Delphico.  Gleiwitz  1859.  4.  Thomas:  De  delphico  oraculo  quid 
existimandum  eit.  Dillenburg  1867.  4.  B.  Kuhnke:  Die  Politik  des 
delphischen  Orakels  vor  den  Perserkriegen  I.  Stargard  1868.  4 , und 
Anderes,  was  in  den  Gott.  Alterth.  §.  40,  not.  7,  2.  Aufl.  angeführt  ist.] 

14)  Dass  es  kein  Bund  der  Hellenen  gegen  die  Pelasger  gewesen, 
bemerkt  schon  Tittnann  8.  113—118,  obgleich  so  noch  Gerlach  8.  14 
fgg.  Seine  Stellung  im  Perssrkriege  (Her.  VII.  218.  228)  rechtfertigt 
sich  durch  die  Gefährdung  seines  Heiligthams  in  der  unmittelbaren 
Nähe  der  Thermopylen ; dass  er  aber  noch  im  peloponnesischen  Kriege 
Friedensversuche  gemacht  habe,  kann  ich  nicht  mit  Fritzsche,  ad  Aristoph. 
Thesmoph.  p 630  aus  Schol.  Nubb.  619  entnehmen;  vgl,  auch  Grote  II, 
p.  330  fgg.  [Daher  auch  Freeman  am  a.  0.  p.  141  f.  seine  Erörterung 
über  die  Amphiktyonen  mit  einem  Hinweis  auf  die  politische  Nullität 
des  Ampbiktyonenbundes  selbst  in  der  blühendsten  Periode  von  Griechen 
land  abschliesst,  und  in  diesem  Bunde  selbst  keine  föderale  Vereinigung 
der  griechischen  Stämme  zu  erkennen  vermag.] 

15)  Darauf  allein  gehn  die  iyxX^iiaxa  (C.  Inscr.  n.  2350)  oder  9Uai 
’^IKfixtvovmai  bei  Dcmosth.  Cor.  §.  322,  Strabo  1.  c.  und  Plut.  V. 
Ciinon.  C.  8;  vgl.  Sainte-Croix  p.  83  fgg.,  Kiene  in  Zeitschr.  f.  d.  Alt. 
1842,  S.  1133,  und  die  gründliche  Kritik  der  einschlagenden  Fälle  bei 
Meier,  Schiedsrichter  S.  85  fgg.  Vgl.  Plut.  Quaest.  gr.  59. 

16)  Vgl.  Ath.  XIII.  10.  Der  s.  g.  zweite  heilige  Krieg  im  J.  448 
(Thuc.  I.  112,  Plut.  V.  Pericl.  c.  4)  ging  nicht  von  den  Amphiktyonen 
ans,  vgl.  Sainte-Croix  p.  286—298;  die  übrigen  sind  1)  gegen  Cirrha 
(nicht  mit  Krisa  zu  verwechseln,  wie  gegen  Müller,  Orchom.  S.  495, 

J.  F.  G.  Teechke,  de  Criaa  sive  Cirrha,  Sund,  1884.  4.  n.  A.  überzeugend 
von  Ulrichs,  Beisen  und  Forschungen  S.  23  fgg.  und  in  Abhh.  d.  Bayr. 
Akad.  1841,  Philol.  CI.  III,  S.  76—98  dargethan  ist)  zw.  600  und  690 
a Chr.,  vgl.  Aeschin.  Ctesiph.  §.  108,  Plut.  V.  Solon.  c.  11,  und  mehr 
bei  Sainte-Croix  p.  282  fgg.,  Clavier  II,  p.  381  fgg.,  Clinton  II,  p.  195 
fgg.  [Möller:  der  krisäische  oder  erste  heilige  Krieg  in  Griechenland. 
Danzig  1866.  4.]  und  über  Krisa  und  sein  Verliältniss  zu  Kirrha  und 
Delphi:  Preller  in  Bericht,  d.  Leipz.  Gescllscb.  d.  Wissensch.  1854,  S. 
119—140;  über  die  räthselhaft  in  diese  Geschichte  bineinspielenden 
Kragaliden  auch  H.  Sauppe,  Epist.  crit.  Lips.  1840.  8,  p.  54;  2)  gegen 
Phocis  365  - 346;  vgl.  Diodor.  XVI.  24  - 64,  Paus.  X.  2.  3,  und  im  Allg. 

K.  Wolf,  d.  heil.  Krieg  d.  Phoker,  Fuld  1833.  8.,  J.  C.  G.  Boot,  de  bello 
sacro  Phocensi,  Lugd.  B.  1836.  8.,  A.  Tscbepke,  de  bello  sacro  Phocenai, 
Vratisl.  1841.  8.,  K.  H.  Lachmann  in  Klotz’  Archiv  XV,  8.  296,  Th. 
Flathe,  Gesell,  d.  phokischen  Kriegs.  Plauen  1854.  4.  [Schäfer,  Demosthe- 
nes I,  8.  448  ff.];  8)  gegen  Amphisa  840  u.  839,  vgl.  Aeschin.  Ctealph. 
§.  117  fgg.,  Demosth.  Cor.  §.  140  fgg.,  Strabo  IX.  3.  4,  mit  Clinton  II, 
p.  289  fgg.,  Winiewsky  L c.  p.  206,  und  im  Allg.  Valois  im  M.  de  l’A. 
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d.  I.  VII,  p.  902,  IX,  p.  97,  XII,  p.  177;  4)  gegen  die  Aetolier,  unter 
Areas  I von  Lacedaemon,  nm'a  J.  280,  vgl.  Justin.  XXIV.  L 

17)  Diodor.  XVI.  60:  Ido |ev  ovv  xois  ovveSgotg  pexaSovvat  xm 
•falt'nnio  iial  toig  anoyovois  avrov  xrjs  A/iipix xvovlxtg  xal  dvo  ifiijtpovs 
fjtiv,  äs  ngötSQOV  oi  xarajrolfitijOfVrtj  0mxiis  etyor  . . . xi&tvcu  Sh 
xal  xqv  aycöva  xwv  riv&icov  'iH'luxnov  fiexä  Bauaxäv  xai  f>ixx«i.(öv 
dia  ro  Koqiv&i’ovs  (?)  fuxeayrixivai  rote  0a>xtt'at  xrjs  elg  iö  (hiop 
xagarofu'as:  vgl.  Paus.  X.  8 mit  Bölinecke,  Forschungen  S.  423  und 
Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1848,  S.  413.  [S.  Schäfer,  Demosthenes  II,  S.  266  ff.] 

§•  14. 

Folgen  wir  übrigens  der  Sage,  so  war  die  delphische 
Araphiktyonie  selbst  bereits  in  vorgeschichtlicher  Zeit  mit 
einer  ähnlichen  verschmolzen,  die  an  den  Tempel  der  Demeter 
zu  Anthela  in  der  Nähe  der  Thermopylen  ’)  angeknüpft  von 
dem  argivischen  Könige  Akrisius  dergestalt  mit  jener  ver- 
einigt worden  sein  sollte,  dass  diesem  noch  die  ganze  spätere 
Verfassung  des  Bundes  beigelegt  ward2);  und  so  viel  ist 
jedenfalls  gewiss,  dass  fortwährend  die  Thermopylen  nicht  nur 
ein  eben  so  regelmässiger  Versammlungsort  der  amphiktyoni- 
schen  Gemeinde  wie  Delphi  waren  *) , sondern  der  Name 
Ilvkaiu,  [mit  welchem  die  ursprüngliche  Zusammenkunft  bei 
Pylä  bezeichnet  war,  daun,  als  der  Sitz  nach  Delphi  verlegt 
war,  (s.  §•  12)],  zur  Bezeichnung  einer  amphiktyonischen  Ver- 
sammlung nach  Delphi  selbst  überging*).  An  diesen  Versamm- 
lungen nahmen  von  Rechtswegen  alle  anwesenden  Bürger  der 
Bundesstädte  Theil 5) ; für  die  gewöhnlichen  Geschäfte  aber 
bestand  ein  Bundesrath  von  Abgeordneten  doppelter  Art, 
Hieromnemonen  und  Pylagoren*),  die  wahrscheinlich  so  ge- 
schieden werden  müssen,  dass  erstere,  obschon  gleichfalls  von 
den  einzelnen  Mitgliedern  gesandt  und  deren  Interessen  zu 
wahren  beauftragt 7),  als  ständige  Beamte  des  Bundes 8)  an 
Ort  und  Stelle  verweilten,  die  gottesdienstlichen  und  Ver- 
waltungsgeschäfte besorgten*)  und  die  grösseren  Versammlun- 
gen vorbereiteten  und  leiteten  1Ä),  [diesen,  in  allen  den  Fällen, 
wo  ihnen  selbst  nicht  schon  die  Entscheidung  zustand,  ihre 
desfallsigen  Anträge  zur  Genehmigung  oder  Beschlussfassung 
Torlegten],  während  die  Pylagoren  sich  nur  zu  letzteren  eiu- 
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fanden,  um  hier  in  amtlicher  Eigenschaft  ihre  Heimathen  zu 
vertreten11),  [daher  auch  durch  eine  Wahl  des  Volkes  dazu 
berufen  werden,  während  die  Hieromnemonen,  zu  Athen 
wenigstens,  als  durch  das  Loos  dazu  bestimmt,  bezeichnet 
werden:  beide,  die  Hieromnemonen  und  Pylagoren,  welche 
letztere  von  den  in  einer  delphischen  Inschrift  genannten 
cryoQuzQoi  kaum  verschieden  zu  betrachten  sind,  bilden  das 
Collegium  (awedgiov),  dessen  Beisitzer  (oiWdpog)  sie  heissen. 
Wenn  nun  in  einzelnen  Stellen  der  Alten  bald  die  Pylagoren'*), 
bald  die  Hieromnemonen  als  die  Vorstände  der  Versammlung 
erscheinen,  während  in  den  bis  jetzt  bekannt  gewordenen 
delphischen  Inschriften,  die  freilich  alle  in  eine  schon  spätere 
Zeit  fallen,  nur  Hieromnemonen  genannt  sind,  so  wird  man 
dies,  wenn  man  nicht  in  jenen  Stellen  eine  Verwechslung  oder 
Ungenauigkeit  des  Ausdrucks  annehmen  will 1S),  nur  dahin  zu 
erklären  vermögen  I4),  dass  eine  jede  der  beiden  Classen  nach 
der  Beschaffenheit  des  Gegenstandes  den  Vorzug  gehabt,  die 
Pylagoren  mithin  in  den  Fällen,  welche  die  politischen  Interessen 
berührten,  die  Hieromnemonen  aber  da,  wo  es  sich  um  reli- 
giöse Verhältnisse,  den  Besitz  des  Tempels  u.  dergl.  handelte, 
immerhin  aber  an  der  Abstimmung  selbst  beide  Classen 
gleichmässig  Antheil  nahmen.]  Wie  viele  solcher  Vertreter 
jeder  einzelne  Ort  schicken  und  auf  welche  Art  er  sie  w’ählen 
wollte,  scheint  örtlicher  Bestimmung  überlassen  worden  zu 
sein15);  bei  den  Amphiktyonen  hatte  jeder  der  zwölf  Stämme 
zwei  Stimmen  l8),  deren  Führung  in  solchen  Fällen,  wo  der- 
selbe mehrere  selbständige  Staaten  umfasste,  in  der  Reihe 
herumging,  wofern  nicht  ein  einzelner  eine  derselben  beständig 
zu  fuhren  Vollmacht  hatte.  Grössere  Versammlungen  wurden 
wenigstens  in  der  bekannten  Zeit  jährlich  zwei  gehalten l7), 
die  eine  im  Herbste,  die  andere  im  Frühling,  von  welchen  die 
erstere  schon  um  ihres  Zusammenhangs  mit  den  pythischen 
Spielen  willen  nothwendig  nach  Delphi  gelallen  sein  muss  18) ; 
für  die  Thermopylen  bleibt  also  nur  der  Frühling  übrig,  ob- 
gleich in  den  Verwirrungen  der  macedonischen  Periode  auch 
in  dieser  Jahreszeit  Pylaeen  in  Delphi  Vorkommen 19).  Ver- 
schuldet sind  diese  Verwirrungen  namentlich  durch  die  bereits 
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erwähnte  Usurpation  der  Aetolier,  die  [erst  um  339—338,  als 
Philipp  Naupactus  erobert  und  den  Aetolern  übergeben  hatte, 
in  den  Bund  aufgenommen  *u),  dann]  auf  dem  Höhepunkte 
ihrer  Macht  den  Amphiktyonenrath  fast  ganz  aus  ihrer  Mitte 
besetzt  und  den  übrigen  Bundesgliedern  nur  vereinzelte  Stim- 
men übrig  gelassen  zu  haben  scheinen21)}  doch  waren  aller- 
dings manche  der  letzteren  im  Laufe  der  Zeit  wirklich  er- 
loschen, so  dass  auch  die  neue  Organisation  des  Bundes  seit 
August82)  eine  ganz  veränderte  Vertheilung  darbietet,  in 
welcher  nur  die  Einzelstädte  Athen,  Delphi  und  Nikopolis 
Viril-,  die  andern  alle  Curiatstimmen  führen. 

1)  Her.  VH.  200,  Scymn.  Ch.  601;  vgl.  Hüllmann,  Anf.  d.  griech. 
Gesch.  S.  164  und  Dorfmüller,  Hist.  gr.  prim.  p.  104. 

2)  Schoi.  Eurip.  Orest.  1087  (1094):  itp  ov  deXcpol  noXepovvteg 
arjö;  zovg  öuögovg  avagylav  etlovto,  xal  töv  ’Axgiotov  tieteneftibavzo 
f’t  "Agyovg,  o's  avxots  röv  tt  noXtpov  xaXtög  dii&ezo,  xori  «itra  JiJl ov 
toi  'Atuptxzvovtxov  avvedg iov,  ov  xatecztjoato  ’Aficptxzvmv  o JtvxaXtto- 
vo;  h &tgfi07tvlatg  ziji  BeooaXtag,  ittgov  Iv  jdtXtpoig  xazeazT/aazo, 
xal  zö  iv  QtaoaXi'a  ävaXaßdv  tag  ovvodovg  avrl  uiäg  dvo  nenoijjxe 
*(fl  vauovg  i'&eto,  xa&’  o vg  i'fitXXov  ixaoza  dtmxeiv , dxiXttäv  zt 
*(0 einer  icp’  txaztgaig  zaig  avvodoig  xal  t tjv  ngövotav  tov  tegov  xorl 
zäv  deXcpmv  tcö  avvtdgicp  Inezgetpe:  vgl.  Strabo  IX.  3.  7,  und  über 
die  Einmischung  des  Akrisins,  den  Hellanikus  nach  Schoi.  Apoll.  Argon. 
I.  40  selbst  zum  Gründer  von  Larissa  gemacht  hatte,  die  Vermuthungen 
ton  Wachsmuth  I,  S.  164,  Müller,  Dor.  I,  S.  261  und  397,  Gerlach  1, 
8.  12,  obgleich  es  vielleicht  am  Einfachsten  ist,  ihu  mit  G.  Hermann, 
Opusc.  II,  p.  206  als  Personifikation  der  Unauflöslichkeit,  Inseparantius, 
zu  nehmen. 

3)  Soph.  Trachin.  638,  Aeschin.  Ctesipb.  §.  181,  Liv.  XXXHI.  35, 
Harpocr.  p.  261:  IlvXctia  de  IxaXtizo  ij  elg  tag  TlvXag  avvoäog  xciv 
Suzpixtvovcov ' ott  de  dlg  iyiyvezo  ovvodog  tiöv  ’Ayitpixtvövov  elg  IlvXag, 
Tnegid jjg  te  Iv  ’ Emtazpia  xal  Oeonoftnog  iv  zy  xgiaxoozij  eigrjxamv. 
[Hyperidis  oratt.  ed.  Fr.  Blass.  (Lips.  1869.  8.)  p.  56.] 

4)  Vgl.  Tittmann  S.  78  und  Ulrichs,  Reisen  S.  110  fgg.,  insbes. 
auch  über  die  Vorstadt  von  Delphi,  die  selbst  diesen  Namen  führte, 
Flut.  Pyth.  orac.  c.  29,  über  die  mit  der  Versammlung  verknüpften 
Jahrmärkte,  auf  die  er  gleichfalls  überging,  Zenob.  V.  36.  [Vgl.  auch 
meine  Note  zu  Herodot.  VII.  213.] 

5)  Aeschin.  Ctesiph.  §.  124:  ixxXrioiav  yag  ovopaiovatv,  oxav  prj 
giva-y  tovg  nvXayögovg  xal  toi) g tegopv^fiovag  ovyxaXhcootv , ailä  xal 
zovg  avv&vovta g xal  xgtopivovg  tcö  &ttß : vgl.  Hesych.  H,  p.  1081 : 
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it vXaxlSeg  äyogai,  Sxuv  £vn‘a atv  oi  Jurfixxvoves  eis  tij*  Xeyofievrjv 
rivlaltcv  Iv  xjj  xuvtjyvgti,  und  mehr  bei  Tittmann  8.  89. 

6)  Schol.  Aristopb.  Nub.  623:  x«rä  nohv  3'  ixefixov  x ovs  ftviovxag 
xorl  avveSgeveovtas  xul  rjaav  of  niji  rroiievoi  xvXayÖQca  xal  legofivrj- 
uor es:  vgl.  Aeschin.  Ctesiph.  §.  184  und  mehr  bei  Letronne,  Eclair- 
cissemens  snr  les  fonctions  des  magistrats  appeles  Mncmons,  Hie- 
romnemona,  Bromnemons,  et  sur  la  composition  de  Tasaemblee  Am- 
phictyonique,  in  M.  d.  l'A.  d.  luscr.  1822,  T.  VI,  221—261,  und  Franke, 
de  decr.  Amphict  p.  16;  obgleich  auch  bei  diesen  manches  noch  schief 
aufgefasst  ist.  [S.  nun  Rangabc,  Antiquites  Helleniq.  II,  p.  325  ff.  und 
die  Inschriften  daselbst  I,  nr.  386,  II,  nr.  706  ff.  Wescher  am  §.  12, 
not.  14  a.  0 p.  151  ff.] 

7)  C.  Inscr.  I,  p.  807  1.  40:  a xoXig  i£  «!  » 5 o Capoftväfiax:  vgl. 
Aeschin.  Ctesiph.  § 46  und  Demosth.  Cor.  §.  148:  el  fiiv  xovxov  xcSv 
xtag’  tavxov  n ey.nofi.ivmv  tegofivr/fiövcov  tlortyeix6  xig:  auch  Schol. 
Demosth.  Timocr.  p.  747 : legofivijfiav  iXiysxo  6 xepxofievos  avisdgog 
vrt'fg  xjjs  nöXecog,  wobei  es  sich  von  selbst  versteht,  dass  avveSgos  nicht 
etwa  den  Beisitzer  eines  Andern,  sondern  einfach  das  Mitglied  eines 
avvfägtov  bezeichnet,  Yalois  III,  p.  224  fgg.,  Letronne  p.  249  f gg. 
Hesych.  II,  p.  26  (p.  347  T.  II,  Schmidt)  teQoiivrjfioves  of  xifixe^nö- 
fievoi  eis  IlvXalav  ftpoyoa^parfif. 

8)  Mvapttiv  Dorisch  s.  v.  a.  ägitav  oder  tnlaiuHfias,  Pint.  Qu.  symp. 
p.  612;  vgl.  C.  Inscr.  III,  p.  584  und  Göttling,  ad  Aristot.  Politie.  p. 
421.  Eben  desshalb  auch  ygafi/iaxtis,  Tim.  gloss.  Plat.  p.  148. 

9)  Vgl.  Tittmann  S.  84  fgg.  und  die  Urkunden  bei  Böckh  C.  Inscr. 
I,  p.  807  fgg.  und  E.  Curtius,  Anecd.  delphica,  Berlin  1843.  4.,  p.  75 
fgg.  Auf  die  bei  Demosth.  pro  Corona  kann  allerdings  nach  Droysen 
und  Franke  a.  a.  0.  kein  Gewicht  mehr  gelegt  werden. 

10)  Kvgioi  x (Sv  tytjffmv,  Schol.  Demosth.  Cor.  p.  277;  vgl.  Kottyphus 
bei  Aeschin.  Ctesiph.  §.  184  und  Tittmann  S.  87.  [Hierher  gehört  auch 
iegouvTjfiövwv  xgtfiati  atrjvai,  wie  in  der  von  Weschcr  veröffentlichten 
und  erklärten  Inschrift  steht.]  Die  Decrete  aber  bezeichnet  als  Epony- 
mus  der  Archon  von  Delphi,  C.  Inscr.  I,  p.  823,  Tittmann,  griech. 
Staatsv.  S.  384;  falsch  Letronne  p.  246. 

11)  Her.  VII.  213:  xerf  of  (pvyovxt  vnö  xiöv  nvXayögrov  x<3v  Ufi- 
ipixxvövuiv  ls  xrjv  nvlalrjv  avXXeyoy.1  vcov,  agyvQiov  fjrfxqpvj'O'q:  [a.  dazu 
meine  Note  Vol.  III,  p.  766  ff.]  vgl.  Harpocr.  p.  261 : inifinovxo  3i  ix 
xtov  noXecov  xcöv  uexfyovaäv  xrje  ’Afitfixxvovlas  xivig,  ointQ  ix ctXovvto 
xvXayofat,  und  Ober  die  doppelte  Namensform  in  01  und  at  Bremi  ad 
Aeschin.  Ctesiph.  p.  93  und  Schäfer,  ad  DemoBth.  II.  p.  216  [Dindorf  in 
Thes.  L.  Gr.  VI,  p.  2229  vergl.  mit  Vömel  (Demosthenes  orat.  contra 
Aeschin.  etc.  Lips.  1862)  p.  XVI];  ausserdem  aber  auch  noch  die  amt- 
liche Bezeichnung  ayogarpoi  C.  Inscr.  I,  p.  816,  Curtius  1.  c.  p»  41 
u.  s.  w.,  worin  sie  neben  den  Hieromnemonen  als  die  Wortführer  der 
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Gemeinde  erscheinen,  so  dass  man  das  £do|e  xots  ieeoft*rJftooi  Neri  xolf 
dyopcrpotf  ganz  mit  dem  sonstigen  ij?  ßovlrj  xal  xtö  ör'juoy  vergleichen 
kann.  [In  dem  von  Demosthenes  Pro  Coron.  §.  149  erzählten  Fall  be- 
redet der  voa  Athen  aus  za  den  Amphiktyonen  abgeschickte  Aeschines 
die  Hieroranemonen,  „ävüpuiirov;  arreigovg  koyiov  xal  xd  fiikkov  ov 
ngoofiafitvove“,  zur  Fassung  eines  Athen  günstigen  Beschlusses.  Ueber 
diese  Gesandtschaft  s.  Schäfer:  Demosthenes  II,  S.  498  ff.] 

[12)  Daher  bei  Hesychins  s.  r.  Jlvlaydgai  oi  ngota  nötig  xf/t 
Ilvlaims.) 

[13)  S.  darüber  Vömel  in  dem  Frankfurter  Programm  des  Jahres 
1841,  S.  17.] 

[14)  So  meint  Sangabe  am  a.  0.  II,  p.  825  ff.  In  dem  von  Herodot 
(not.  11)  bezeichneten  Fall  bandelt  es  sich  allerdings  um  allgemeine 
politische  Interessen,  in  welchen  daher  die  Pylagoren  vorzugsweise  ge- 
nannt werden.  Wenn  aber  Ch.  Morel  i Revue  critique  1868,  II,  p.  202) 
die  Hieromnemouen  als  ein  permanentes  Comite  betrachtet,  das  der 
Amphiktyonenversammlung  die  Entscheidung  vorlegt  („qui  donnait  des 
prdavis  et  qai  proposait  des  ddeisions  ä l'assemblee  des  amphietionsu), 
während  die  Pylagoren  Abgeordnete  der  Städte  zur  Vertretung  ihrer 
Interessen  mit  blos  consultativer  Stimme  gewesen,  so  wird  das  Letztere 
wenigstens  sich  nicht  erweisen  lassen,  und  dürfte  selbst  mit  der  angef. 
Stelle  des  Herodotus  im  Widerspruch  stehen.  A.  Weidner  (ad  Aeachin, 
c.  Ctesipb.  §.  117,  p.  104)  ist  sogar  geneigt,  an  einen  zweifachen  Rath 
zu  denken,  einen  weiteren,  an  welchem  die  Abgesandten  der  einzelnen 
Staaten  Theil  genommen,  und  einen  engeren  besonderen,  welchen  nur 
die  Hieromnemones  gebildet.] 

15)  Athen  bestellte  einen  (jährlichen?)  Hieromnemon  durch 's  Loos, 
Aristoph.  Nab.  619,  and  wählte  zu  jeder  Pylaea  (so  Franke  p,  12, 
richtiger  als  Böhnecke,  Forschungen  S.  814  und  498,  der  sie  auch  für 
jährlich  hält)  drei  Pylagoren,  Demosth.  Cor.  g.  149,  Asscbin.  Ctesipb. 
g.  115;  anderwärts  finden  sich  aber  auch  für  dieselbe  Stadt  mehrere 
Hieromnemonen,  vgl.  Curtius,  Anecd.  p.  50. 

16)  Aeschin.  F.  L.  §.  116;  vgL  Diodor.  XVI.  60  und  Strabo  IX.  8. 
7,  p.  420:  ’Axqcoios  ä't  rtöv  pvijuovtvonivcov  npmtog  äiazufcui  doxcC  za 
sfpi  tovf  ’Aiuptxxvovag  xat  noXng  dtpugioat  zag  futtyodoat  xov  evve- 
äfi'ov  xal  yrjyov  ixaaxrj  öovvai,  x jj  piv  xa&  avxrjv,  xjj  äh  ftfö’  trtpag 
r;  fttxä  xketdvmv. 

17)  Strabo  a.  a.  0. : at  phv  ovv  ngiötat  dvoxuiitxa  cuviXOfi* 
ktyovxai  ndlcif ' txaaxt]  3'  i'nepipi  nvkayogctv,  die  «“*’  Ixog  ovarjs  xrjg 
twääov,  fugdg  xb  xal  fieionaigov:  vgl.  Böhnecke  S.  46;  oder  wäre 
nach  Preller,  Demeter  und  Pcrseph.  S.  857,  die  Herbstversammlnng  ur- 
sprünglich die  einzige  gewesen? 

18)  Vgl.  G A.  §.  49,  not.  12.  Früher  freilich  trennte  man  beide 
dergestalt,  dass  Clinton  F.  H.  111,  p.  620,  der  die  pythiaohen  Spiele 
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richtig  in  den  Herbet  setzte,  gleichwohl  die  lagivti  nvXaia  nach  Delphi, 
Böckh,  C.  Inscr.  I,  p.  808  zwar  die  önoiQivr]  ztvXct  a nach  Delphi,  aber 
die  pythischen  Spiele  in  das  Frühjahr  verlegte;  dass  aber  für  beides 
nach  den  neuesten  Entdeckungen  die  Gründe  wegfallen,  glaube  ich  in 
d.  Zeitachr  f.  d.  Alt.  1844,  S.  427  ausreichend  dargethan  zu  haben. 

19)  ’Ev  AeXzpoig  zivlniag  jjpji'ij;,  C.  Inscr.  n.  1694,  eben  so  wohl 
aber  bei  Curtius  n.  40.  43.  45  ömogivijg.  so  dass  man  höchstens  mit 
Heeren  III.  1,  S.  201  und  Schömann  p 391  annebmen  könnte,  dass  die 
Versammlung  in  beiden  Jahreszeiten  an  beiden  Orten  gehalten  worden 
sei;  ehe  jedoch  für  eine  Herbstversammlung  an  den  Thermopylen 
bessere  Beweise  vorliegcn,  wird  für  das  Zeitalter,  dem  jene  Drkunden 
angehören,  auch  obige  Annahme  ausreichen.  [Vgl.  noch  Unger  im 
Philolog.  Suppl.  II,  8.  679.  Schäfer;  Demosthenes  II,  S.  509  ff.  und  III 
2,  S.  343,  welcher  mit  Bezug  auf  die  Stelle  in  dem  neu  gefundenen 
imxdcpwg  des  Hyperides  §.  VIII,  p.  57  ed.  Blass  (_acpixvovfievoi  ydg  of 
"EXXtjveg  dnartcg  <51;  toü  i viavxov  eig  zzjv  IlvXaiav  Oicoßo!  yetrjoovzai 
tmv  t'gyaiv  cdv  neztgaynevcav  avxoig ' aua  yäg  ttg  rö»  zoztov  ä&QOie&rj- 
aovxat  aal  tzjg  xovxcor  ägttrjg  (ivr/o#rjoavtai)  sich  dahin  ausspricht, 
dass  die  Amphiktyonen  im  Frühjahre  sowohl  als  im  Herbst  zu  Anthela 
zusammengetreten  und  von  hier  nach  Delphi  hinaulgczogen.] 

[20)  Vor  dieser  Zeit  findet  sich  keine  Spur  einer  Aufnahme  der 
Aetoler  unter  die  Amphiktyonen;  s.  das  Nähere  bei  Bücher  am  oben 
a.  0.  p.  9-18  ff.] 

21)  Polyp.  IV.  25:  avvuvuxotit  eio&ctt  de  xal  toig  ’ylutpixzvooiv 
iygctxjtav  xovg  vofiovg  xal  xtjv  zregl  xo  fegör  i£ovot'av,  rjv  AiztoXol 
zzagggrjvxax  vvv  ßovXoftevot  x iov  xaxä  rd  frpd»  iziixgaxtiv  avxoi : vgl. 
Böckh,  C.  Inscr.  I,  p.  824,  Boss,  Inscr.  ined.  I,  p.  27,  Curtius  in  Ritschl’s 
Rh.  Mus.  II,  S.  115,  Meier  in  Allg.  Lit.  Zeit.  1843  Dec.  S.  629  fgg. 
[S.  Bücher  am  a.  0.  p.  26  ff.  Mit  dem  Sinken  des  ätolischen  Bundes 
seit  der  Zeit  des  Friedensabschlusses  mit  den  Römern  (189  a.  Chr.) 
verschwindet  auch  nach  und  nach  die  Theilnahme  derselben  an  dem 
Amphiktyonenbunde;  in  einer  Inschrift  vom  Jahr  182  a.  Chr.  kommen 
noch  an  erster  Stelle  die  ätolischen  Hieromnemouen  vor;  s.  Bücher 
S.  38  f.] 

22)  Paus.  X.  8.  3:  ßaotXevg  de  Avyova xog  fiezeivai  xal  xoig  Ni- 
xoztoXixaig  xoig  zzgög  rei  Axxim  avveägiov  zov  ’Autptx zvovcov  rjfXelrfll' 
Aläyvijxug  (iev  ovv  xal  MaXieig  xal  Alviävag  xal  ’l'Quitzag  BeaaaXoCg 
avvxtXeiv,  zag  zprjzpovg  di,  oaai  xovxoiv  xi  xal  JoXoniov  — ov  yäg  izt 
T/v  AoXonwv  yivog  — NixonoXCxag  tpegeiv,  ol  dl  ’Afitpixzvoveg  of  Izt 
ifiov  xgidxovxa  uQiVfim  rjauv " ix  NixoztoXe zog  filv  xal  Maxedoviag  xi 
xal  ßtoaaXcöv,  an d exäauov  ägi&fim  rtaav  s|,  Bouozäv  de,  BeoaaXiav 
yäg  xal  ovxoi  zä  agyaiozegu  (axrjaav  xal  AloXtig  xrjrtxavxa  exaXovrxo, 
xal  ix  Üaxiiov  xe  xal  AeXtpäv,  ztagä  xovzcov  ävo  exdazmv ' llg  dl  ix 
AcogCdog  xtjg  ägiaiag'  ne^novtn  dl  xal  Aoxgo  1 of  re  xaXovfitxoi  ’OioXat 
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xoi  01  ni'gav  Evßotas  t>«  indrtgm'  xal  Evßoivs  iativ  eis.  lltlonOM r\- 
m'aiv  di  "Agyovs  xni  Eixvwvas  xal  Kogivdov  avv  Mryagevaiv  iauv 
eis,  xoi  elg  A&rjvaia;'  ai  fiev  Sij  noleig  ’A&ijvcu  xoti  Jehpol  xtri  Tj 
Nixönolts,  uvzai  iilv  änoorsHovai  avveSgevaovtas  ig  Afitpixzvovictv 
xücu.v'  ano  di  t&vtöv  tojp  xuteiXeyftevtaP  exdtty  itoXn  äiä  nigug  es 
AiitpixzBOvtt;  xai  iv  föi itav  negwäa  avvxeltev  ieu:  vgl.  Böckb,  C.  Inser. 
I,  p.  578  und  dens.  p.  580  über  den  ' ElXaddoj/ys  rcor  ’Afnpixivoviav, 
der  früher  nicht  vorkommt.  Aach  ein  i’jrigflijrijs  tan  xoivan  uäv 
‘jfuptxzvötwtr  begegnet  nns  gleichzeitig  ßb.  Mus.  II.  S.  111  j dass  aber 
das  ngöax ijg«  trjs  ’Ainpixtvoviag  lebenslänglich  war,  sagt  Flut.  sen. 
republ.  ger.  c.  20.  [S.  Hertzberg,  Gesell.  Griechenlands  I,  3.  510  ff. 
vgl.  304  f.] 
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Geschichte  des  dorischen  Stammes,  insbesondere 
der  Lacedämonier. 
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G. Gilbert:  Studien  z.  altspartanischcn  Geschichte.  Güttingen  1872.  8.] 


CAP.  L 

Vorbereitungen  und  Folgen  der  dorischen  Eroberung. 

§•  15. 

So  weit  hatten  also  bereits  die  Aeoler  und  das  insbe- 
sondere durch  sie  vertretene  Heroenthum  die  griechische 
Staatenbildung  gebracht,  als  die  Bewegungen  ausbrachen, 
durch  welche  bald  nach  der  Zeit  des  trojanischen  Kriegs  die 
Völkerverhältnisse  Griechenlands  eine  ganz  veränderte  Gestalt 
erhielten l),  und  deren  letzte  der  sogenannte  Heraklidenzug 
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oder  die  Eroberung  des  Peloponnes  durch  die  Dorier  ist3). 
Waren  die  früheren  Erschütterungen  vielleicht  mehr  von  der 
See  her  aus  Osten  oder  Süden  gekommen,  so  ist  es  gewiss, 
dass  diese  vielmehr  von  Norden  ausgingen,  wo  der  griechische 
Stamm  mehrfach  barbarischen  Völkerschaften  weichen  oder 
sich  mit  solchen  vermischen  musste 3) ; und  aus  dieser  Völker- 
wanderung entwickelt  sich  dann  eben  die  Kette  von  Begeben- 
heiten, welchen  die  hellenische  Zeit  ihre  staatlichen  Grund- 
lagen verdankt.  Selbst  in  Macedonien  ist  trotz  der  Ansprüche 
seines  Königsgeschlechts  auf  heraklidischen  Ursprung  das 
Uebergewicht  entschieden  auf  Seiten  des  barbarischen  Ele- 
mentes4); in  Epirus  aber5),  ja  bis  in  den  Norden  von  Aeto- 
lien  hinein  ®),  werden  die  Einwohner  von  den  Griechen  der 
geschichtlichen  Zeit  nicht  mehr  als  Stammverwandte  betrach- 
tet ; und  gleichwie  vor  diesen  wahrscheinlich  die  Auswanderun- 
gen gewichen  sind,  die  schon  früher  von  dort  aus  nach  der 
Küste  des  gegenüber  liegenden  Italiens  stattgefunden  haben 
sollen 7),  so  liegt  wohl  ein  ähnlicher  Grund  auch  dem  Zuge 
der  Thessalier  unter,  die  aus  der  Gegend  von  Ephyra  in 
Thesprotien 8)  unter  Fürsten,  welche  die  Sage  gleichfalls  zu 
Herakliden  macht9),  in  die  später  von  ihnen  benannten 
Ebenen  einfielen  und  die  äolischen  Stämme,  welche  dieselben 
damals  inne  hatten  1#),  theils  unterjochten,  theils  vertrieben. 
Ein  Hauptstamm  von  diesen,  die  Boeotier  aus  Arne n), 
wandte  sich  südwärts  nach  der  Gegend,  die  wir  als  seinen 
Wohnsitz  kennen  13),  und  machte  hier  seinerseits  den  Völkern 
ein  Ende,  die  sich  bis  dahin  in  dieselbe  getheilt  oder  um 
ihren  Besitz  gestritten  hatten,  ohne  jedoch  mehr  als  sagen- 
hafte Erinnerungen  zu  hinterlassen;  die  Minyer  in  Orcliome- 
nos13),  die  Kadmeer  oder  Kadmeonen  in  Theben14),  die 
Thraker 15)  u.  A.  zerstreuten  sich  in  Nachbarstaaten  oder 
Colonien18) ; und  wenn  die  tyrrhenischen  Pelasger,  vor  welchen 
erst  kurz  vorher  die  Kadmeer  hatten  weichen  müssen17),  noch 
eine  nationale  Selbständigkeit  in  die  Fremde  mitnahmen,  so 
verdankten  sie  dieses  dem  Schutze  der  Athener,  deren  Wider- 
stand überhaupt  den  Fortschritten  der  Boeotier  ein  Ziel  ge- 
setzt zu  haben  scheint13). 
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1)  Veil.  Paterc.  I.  3:  tum  Graecia  maximü  concussa  est  motibus. 
Nur  im  Peloponnes  herrscht  zwischen  dem  trojanischen  Kriege  und  dem 
Heraklidenzuge  tiefe  Ruhe;  vgl.  B.  Thicrsch,  über  das  Zeitalter  und 
Vaterland  des  Homer,  Haiberst,  1832.  8.,  S.  1G5  fgg. 

2)  Vgl.  B.  ten  Haar  resp.  ad  quaestionem:  enarrentur  Heraclidarum 
incursiones  in  Peloponnesum  earumque  causae  atque  eifectus  exponantur, 
Groningen  1830.  4.;  auch  Fischer  und  Soetbeer,  Zeittafeln  I,  S.  19  fgg. 
und  Grote  II,  p.  1 fgg. 

3)  Strabo  VII.  7.  1,  (p.  321)  p.  494:  iinov  yt  xal  tijs  iv  xm  xtctgöv xi 
EXXddog  ävctvxtXixrtog  ovatjg  xijv  noXXijV  of  ßdgßagoi  fgovai,  Alaxtäo- 
vi 'uv  (iiv  Ggäxtg  xul  xiva  liegt]  xtjg  Gfxxaliag,  AxctgvavC ag  di  xal 
AlxtaXUtg  [rd]  avco  Giangtatol  xctl  Kuoaionuioi  xctl  ’A/itpiXoxoi  xal 
MoXoxxol  xal  ’Adafiävtg,  ’ Hntigcoxtxu  i'Ovij : vgl.  Plut.  V.  Pyrrh.  c.  1 
nnd  mehr  Priv.  Alt.  §.  1,  uot.  2. 

4)  Insbes.  des  illyrischen,  vgl.  Mliller,  Dor.  I,  S.  2 fgg.  und  dens. 
über  die  Makedoner,  Berl.  1825.  8.,  S.  34—  49;  auch  L.  Flathe,  Gcsch. 
Macedoniens,  Lpz.  1832.  8.,  B.  I,  S.  10  fgg.  und  Grote,  Hist,  of  Greece 
IV,  p.  10  fgg.  J.  G.  von  Hahn:  Alban.  Studien  p.  213  ff.,  [welcher 
Epiroten  und  Makedonier  als  Ungriechen  oder  Barbaren,  beide  aber 
und  die  Illyrier  als  stammverwandt  betrachtet).  Pelasgische  Grund- 
lagen (Justin.  VII.  1;  ob  aber  AeolerV  Constant.  Porphyr.  Them.  II,  2) 
sollen  damit  eben  so  wenig  geleugnet  werden  als  die  olympischen  Hella- 
nodiken  das  Königshaus  für  ein  heraklidisches  anzuerkennen  verweiger- 
ten, vgl.  Valck.  ad  Herod.  V.  22;  darin  liegt  aber  noch  kein  Recht, 
auch  in  historischer  Zeit,  wie  Clavier,  Hist  d.  pr.  tems  II,  p.  216—220, 
Sturz,  dial.  Maced  p.  10,  Weiske,  de  hypcrbole  errorum  in  hist.  Phil, 
genitrice  (Lips.  1819.  4.)  I,  p.  18,  und  namentlich  Droysen,  Gesch.  Alex, 
d.  Gr.  S.  34,  Gesch.  d.  Hellenismus  II,  S 554,  Hall.  Encykl.  Sect.  III, 
B.  IX,  S.  205  thun,  die  Gräcität  des  ganzen  Volkes  zu  behaupten;  und 
selbst  die  hellenischen  Elemente,  welche  diese  und  O.  Abel,  Macedonien 
vor  Philipp,  Lpz.  1847.  8.,  S.  98  fgg.  aus  der  Zusammenstellung  des 
Acogixov  rs  xal  Maxidvov  £&vog  bei  Her.  I.  56  und  VIII.  43  scharf- 
sinnig ermitteln,  [insofern  wenigstens  die  herrschende  Dynastie  nnd  ein 
gewisser  Theil  des  Volkes  dorischen  Stammes  gewesen:  s.  meine  Note 
zu  Herod.  I.  56,  p.  117  f.  und  zu  Herod.  VIII.  137,  p.  202 J,  haben  nicht 
verhindert,  dass  das  ganze  Alterthum  die  Macedonier  als  Barbaren  be- 
trachtete. Demosthenes  (Olynth.  III,  § 24,  Philipp.  III,  §.  31,  F.  L. 
§.  307.  327)  mag  parteiisch  erscheinen ; aber  auch  Tbrasyinacbus  sagt 
bei  Clem.  Alex.  Strom.  VI,  p.  624:  ’Ag%tldcp  äovXevaofttv,  "EXXtjvig 
ovxtg,  ßagßctgta;  ähnlich  Plut.  V.  Arat.  c.  38,  um  Herodes’  Rede  bei 
Reiske  VIII,  p.  50  und  Apbthon.  Progymn.  c.  9 gar  nicht  zu  erwähnen; 
und  wenn  Aristot.  Politic.  VTI.  2.  6 die  Macedonier  mitten  unter 
Scythen,  Persern,  Thrakern,  Kelten  erwähnt,  so  kann  es  nicht  auf- 
fallen, bei  Poll,  I.  138  die  macedoniache  Sarisse  zu  den  ßagßagixotg 
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gerechnet  zu  sehen;  vgl.  auch  Voemel  in  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1848, 
8.  372. 

5)  Vgl.  Thucyd.  II.  80,  Strabo  VII.  7.  8,  p.  502,  und  mehr  hei  de 
la  Nauze,  snr  les  peuples,  qui  s'etablirent  en  Epire  avant  la  derniäre 
guerre  de  Troye,  in  M.  de  l’A.  d.  Inscr.  VII,  p.  151  fgg.,  Eaoul-Bochette, 
Col.  I,  p.  212  fgg.,  Männert,  Geogr.  VIII,  p.  630  fgg.,  Merlecker,  histor. 
geogr.  Darstellung  des  Landes  und  der  Bewohner  von  Epeiros,  Königs- 
berg 1841.  4.  [Dem.  Chr.  Semitelus:  Epiroticorum  über  primus.  Berolini 
1854.  8.]  Nur  der  Königsstamm  der  Molosser  galt  seiner  Herkunft  von 
Achilles’  Sohn  Neoptoleraus  zufolge  für  helleuisch;  vgl.  Strabo  p.  505, 
Justin.  XML  3,  Plut.  V.  Pyrrli.  c.  1. 

6)  Amphilocher  Thucyd.  II.  68,  Eurytaner  III.  94 ; vgl.  Polyb.  XVTI. 
5:  t<öv  y«p  AlzmXmv  ovk  ela Iv  '’EXXr/veg  ot  nXtlovg,  und  mehr  bei 
Kreuser,  Vorfragen  über  Homeros  S.  215  fgg.,  der  freilich  diese  Barbaren 
gerade  als  die  Urbevölkerung  betrachtet. 

7)  Spina  am  Padus,  s.  Dionys.  Hai.  I.  18  mit  Raoul-Rochette  I,  p. 
296  fgg.  und  Möller  Etr.  I,  S.  142;  über  Grossgriechenland  aber,  wo 
selbst  Namensähnlichkeiten  ( Chones  — Xäovtg,  Victor,  var.  lectt.  XXII. 
21,  Pandosia  und  Acheron  Liv.  VIII.  22)  an  Epirus  erinnern,  Strabo  VI, 
p.  392  fgg.  und  mehr  bei  Niebuhr,  röm.  Gosch.  I,  S.  54— 65,  Mommsen, 
unterital.  Dialekte,  Lpz.  1850.  8,  S.  92,  Gerlach  in  Verh.  d.  Göttinger 
Phil.  Vers.  1852,  S.  32. 

8)  Vgl.  Her.  VII.  176  [und  meine  Note  p.  720],  Veil.  Patcrc.  I.  3, 
und  im  Allg.  Raoul-Rochette  II,  p.  436  fgg.  und  Buttmann,  Mythol.  II, 
S.  261  fgg.,  der  sie  freilich  auch  früher  schon  in  der  s.  g.  Thessaliotis, 
der  wesentlichsten  unter  den  vier  Provinzen  Thessaliens  (Strabo  IX,  p. 
658:  Pelasgiotis,  Hestiäotis,  Plitbiotis  und  Th.),  wohnen  lässt. 

9)  Thessalns,  Sohn  des  Herakles  und  Vater  des  Antiphns  und 
Phidippus,  die  Iliad  II.  678  an  der  Spitze  der  Koer  stehen,  vgl.  Böckh, 
eipl.  Pind.  p.  332;  des  letzteren  Sohn  Aeatns.aber  leitet  nach  Polyaen. 
Strateg.  VIII.  44  den  Zug  gegen  die  Böoter;  s.  Strabo  IX,  p.  677  und 
über  die  Bedeutung  der  Sage  Buttmann  S.  260  u.  Möller,  Dor.  I,  S.  421. 

10)  Diodor.  IV.  67:  zi}v  tot c (iiv  AloXiSu.  vvv  3e  SezzaXtav  xa- 
Xovfievrjv:  vgl.  Conon  bei  Phot.  Bibi.  c.  186,  narr.  41,  Strabo  V,  2.  4, 
p.  337,  und  Apoll,  lex.  Homer,  p.  162.  19  Bekk.  Noch  genauer  nennt 
Veil.  Paterc.  die  Myrmidonen,  die  später  als  phthiotische  Achäer  fort- 
dauern,  Iliad.  II.  681  aber  gerade  als  Herren  des  rieXaayixöv  "Apyog  er- 
scheinen, wo  die  Hauptstadt  Larissa  lag,  vgl.  Strabo  VIII,  p.  568,  IX, 
p.  659  mit  Geppert,  homer.  Ged.  L S.  250  und  401;  nur  ist  dieses 
allerdings  erst  ein  Theil  des  Landes,  wo  Homer  zehn  unabhängige 
Fürstenthümer  kennt,  und  die  Thessalier  selbst  herrschen  später  auch 
über  andere  eingeborene  Stämme,  Thuc.  II.  101,  IV.  78,  VIII.  3. 

11)  Paus.  X.  8.  3:  GtaaaXlav  ydp  xal  ovzoi  tri  apyaiorfp«  mxrfiuv 
zat  AloXefg  tTjnxetvza  exaXovvzo:  vgl.  Thucyd.  VII.  57,  Diodor.  IV.  67, 
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Plut.  Qu.  symp.  VI.  8.  1,  und  über  den  Aeolismus  ihres  Dialekte  Böckh, 
C.  Inscr.  I,  p.  717—726  und  Ahrens,  de  graecae  linguae  dialectis  (Gott. 
1889.  8.)  I,  p.  164  fgg.  Dass  die  Erkl.  des  Sprichworts  *s  xogaxag 
(Paroem.  Gott.  I,  p.  79)  die  Boeotier  selbst  durch  Aeoler  aus  Arne  ver- 
treiben lassen,  ist  Verwechselung  mit  den  Pelasgem  bei  Diodor  XIX.  53. 

12)  Thncyd.  I.  12:  Bokozol  xe  yag  ot  vvv  e^r/xoaxiö  frei  uerä 

’lUov  aicoGtv  *dgv tjs  üvaaxavzig  vnö  OeaaaXwv  rtjv  vvv  Bouaxiäv, 

ttqotsqov  31  Ka3ur)t3a  yijv  xalov/ievrjv  wxiactv ' rjv  de  avrwv  xal  üno- 
dctouoq  wpotfpo»  iv  xrj  yfj  ranzt],  dtp  mv  xal  is  "lUov  taiQttxevaav : 
▼gl.  Plut.  V.  Cimon.  c.  1,  Strabo  IX,  p.  630,  Phot.  Bibi.  c.  239,  p.  321 
Bekk.,  und  über  Arne  insbes.  d.  Erkl.  z.  Iliad.  II.  494  und  Paus.  IX. 
40.  2,  im  Allg.  aber  Müller,  Orchom.  S.  891  — 396. 

13)  Vgl.  Strabo  IX,  p.  635  fgg,  Pausan.  IX.  34  fgg.,  nnd  ira  Allg. 
Buttmann,  Mythol.  II,  S.  194  —245  und  0.  Müller,  Gesch.  hellen.  Stämme 
und  Städte,  B.  I Orchoracnos  und  die  Minyer,  Breslau  1820.  8.  [zweite 
Ausg.  von  F.  W.  Schncidewin  1844.  8];  auch  Lachmann,  spartan.  Staatsv. 
S.  39  fgg.,  dessen  allzukühne  Combinationen  jedoch  von  Böckh  in  Abhh. 
d.  Berl.  Akad.  1836,  S.  45  und  82  wesentlich  ermässigt  werden. 

14)  Vgl.  Her.  V.  57,  Diodor.  17.  66,  und  mehr  bei  Müller,  Orchom. 
S.  118;  auch  Welcker,  über  eine  kretische  Colonie  in  Theben,  Bonn 
1824.  8.,  und  R.  Unger,  Thebana  paradoxe,  Halle  1839.  8.,  p.  17  fgg. 
[Zeyss  im  Philolog.  XXXI,  p.  300  ff.,  der  an  der  Einwanderung  aus 
Phönicien  (vgl.  oben  §.  4,  not.  10)  festhält  und  den  Namen  Kadmos 
als  Morgenländer  erklärt.] 

15)  Vgl.  Strabo  IX.  2.  25,  p.  629  und  mehr  oben  §.  6,  not.  14; 
auch  Hüllmann,  Anfänge  S.  46,  der  sie  aber,  wie  es  scheint,  mit  den 
Kadmeern  identificirt? 

16)  Aegiden  in  Sparta,  Her.  IV.  149  [und  dazu  meine  Note  Vol.  II. 
p.  563  nebst  Gilbert,  altspartan.  Gesch.  S.  64],  Pind.  Isthm.  VII.  15, 
vgl.  Müller,  Orchom.  S.  329,  Tycho  Momrasen  in  Zeitschr.  f.  d.  Alt. 
1845,  8.  11;  Gephyräer  in  Athen,  Her.  V.  57  [und  dazu  meine  Note  p. 
92  f.],  vgl.  Ruhnk.  ad  Veil.  Paterc.  p.  8,  Preller,  Dem.  und  Perseph.  S. 
392;  ferner  Kadmeer,  Minyer,  Abanten  bei  den  ionischen  und  dorischen 
Niederlassungen  in  Kleinasien  und  den  Inseln  des  ägäischen  Meeres, 
Her.  I.  146,  Paus.  VII,  2 — 4.  Nur  ein  geringer  Rest  der  Minyer  aber 
(aus  Lemnos  oder  Tyrrhener?  Plut.  mul.  virt.  p.  247)  bildete  noch 
später  einen  eigenen  Staat  im  südlichen  Elis  oder  Parorea  (Triphylien 
— Lepreaten);  vgl.  Her.  IV.  145-148,  VIII.  73,  Strabo  VIII,  p.  519. 
534,  und  mehr  bei  Müller,  Orchom.  S.  360—376  und  Curtius,  Pelop.  II, 
S.  77  und  115. 

17)  S.  Diodor.  XIX.  68,  Strabo  IX,  p.  616  mit  629,  und  mehr  oben 
§.  6,  not.  9;  auch  G Hnpfeld,  Exerc.  Herod.  Sp.  III,  Marb.  1851.  4,  p. 
22  fgg.  und  hier  insbes.  Müller,  Orchom.  S.  307  und  437,  der  sie  frei- 
lich selbst  gerade  zu  Kadmeern  oder  diese  zu  Tyrrhencrn  macht  und 


k. 
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dazu  auch  Wachsmuth  I,  S.  76  bestimmt  zu  haben  scheint,  während 
Lachmann  S.  75  fgg.  sie  vielmehr  mit  den  Minyern  vusainmenwirft. 

18)  Vgl.  Her.  VI.  137  fgg.  mit  Raoul-Rochette,  Col.  I,  p.  418 — 429 
und  Göttling,  gesamm.  Abhh.  S.  68  fgg.;  über  ihre  endliche  Nieder- 
lassung auf  Lemnos  und  Imbros  aber  C.  Rhode,  Res  Leinnicae,  Bresl. 
1829.  a,  p.  43  -49. 


§•  16. 

Während  nun  aber  auf  solche  Weise  die  fruchtbaren 
Ebenen  des  nordöstlichen  Griechenlands  ihre  historische  Ein- 
wohnerschaft erhielten,  hatten  sich  in  den  gebirgigen  Strecken 
derselben  Gegend  die  Dorier  durch  eine  Reihe  von  Kämpfen 
und  Wanderungen ')  zu  der  Rolle  vorbereitet,  die  sie  in  der 
griechischen  Geschichte  zu  übernehmen  bestimmt  waren;  und 
so  dunkel  auch  die  Nachrichten  über  ihre  Vorgeschichte  sind, 
so  stellen  sie  sich  doch  jedenfalls  als  ein  kriegerisches  Volk 
dar,  dem  die  Eigenschaften,  welchen  es  seine  spätere  Macht 
und  Grösse  verdankte,  längst  zur  andern  Natur  geworden  sein 
mussten  *).  Namentlich  werden  wir  diese  auch  in  den  soge- 
nannten Satzungen  des  Aegimius  erkennen  dürfen,  an  welchen, 
wie  Pindar  sagt3),  die  Spartiaton  noch  zu  seiner  Zeit  fest- 
hielten, die  uns  aber  bis  in  die  frühesten  Zeiten  des  Volkes 
zurückweison,  wo  jener  König,  der  Sohn  des  Dorus,  an  Herakles 
als  Preis  seiner  Hülfe  gegen  die  Lapithen  das  Drittheil  seines 
Landes  abgetreten  4J  und  des  letzteren  Sohn  Hyllus  als  Nach- 
folger des  Aegimius 5)  mit  dessen  beiden  Söhnen  den  drei 
Stämmen  (< fivkcUg ) der  Hylleer,  Dymanen  und  Pamphylen  die 
Namen  gegeben  haben  soll,  die  uns  jedenfalls  noch  in  zahl- 
reichen Wohnsitzen  der  geschichtlichen  Dorier  begegnen  *). 
Was  aber  ihre  sonstigo  Vorgeschichte  betrifft,  so  ist  Phthiotis 
oder  das  älteste  Hellas  schon  oben  als  ihr  Ursitz  genannt 
worden;  von  hier,  wie  es  scheint,  durch  die  acbäischen 
Myrmidonen  verdrängt,  hatten  sie  sich  nach  Histiäotis  auf 
die  Lapithen  geworfen,  welchen  dort  die  Perrhäber  das  alte 
Pelasgerlaud  am  Fl.  Peneus  hatten  überlassen  müssen  7) ; und 
als  ihnen  auch  dieses  wieder  durch  die  flüchtigen  Kadmeer8) 
entrissen  ward,  solleu  sie  eine  Zeitlang  unter  dem  Namen 
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Makedner  am  Pindus  gewohnt  haben9),  bis  die  Besiegung  der 
Dryoper  sie  in  den  Besitz  des  Landstrichs  zwischen  Oeta  und 
Parnass  setzte  10),  der  auch  in  der  geschichtlichen  Zeit  noch 
als  ihr  Mutterland  galt11).  Nur  scheint  es  ihnen  auch  dort 
bald  wieder  zu  eng  geworden  zu  sein  ’*);  und  wenn  auch  ihre 
Angriffe  auf  den  Peloponnes,  die  der  Sage  nach  bereits  unter 
Hyllus  begannen  1S),  an  dem  korinthischen  Isthmus  einen  un- 
überwindlichen Damm  fanden u),  so  gelang  es  ihnen  doch 
endlich  im  achtzigsten  Jahre  nach  dem  trojanischen  Kriege15), 
mit  Aetolern  unter  Oxylus  verbündet,  über  die  Meerenge  von 
Rhion  in  die  Halbinsel  einzudringen  ,6)  und  den  grössten  und 
schönsten  Theil  derselben  ihrer  Herrschaft  zu  unterwerfen. 

1)  “E9vog  TrQvlvirXdvTjtot'  xrc'pr«,  Her.  I.  56;  vgl.  Clavicr  II,  p.  9, 
Beck  S.  826,  Möller,  Dor.  I,  S.  17,  Lachmann  S.  89  fgg. 

2)  Vgl.  Priv.  Alt.  §.  7,  not.  27  und  mehr  bei  Müller  II,  S.  19  und 
401  fgg.,  Göttling  im  Hermes  XXV,  S.  124,  Platner  ln  d.  Tüb.  jurist. 
Zeitschr.  V.  1,  S.  18,  Bernbardy,  gr.  Liter.  I,  S.  97  fgg.  [I,  8.  113  ff., 
dritte  Bearbeit.] 

3)  Pind.  Pyth.  I,  62:  l&ilov zi  dh  TIa[i<pvXov  xal  fiäv  ' HgauXadüv 
fxyovoi  oyffons  vtzo  Tctvyizov  valovztg  aff  1 fiiviiv  zt&uotaiv  iv  Atyi- 
(tiov  JmQtoig-,  vgl.  Böckh.  Eipl.  p.  234  und  Müller,  Dor.  II,  S.  15. 

4J  Vgl.  Apollod.  II.  7.  7,  Diodor.  IV.  37,  und  über  das  freilich 
sehr  apokryphe  Epos  seines  Namens  G.  E.  Groddeck  in  Bibi.  f.  a Lit. 
und  Kunst  II,  S.  84  fgg.,  Welcher,  ep.  Cyklus  I,  S.  263  fgg.,  Mark- 
scheffel, Hcsiod.  fgm.  p.  160  fgg,,  Bernhardy  II,  S.  171,  [II,  S.  283, 
dritte  Bearbeit.] 

5)  Strabo  IX.  4.  10,  p.  427  s.  654:  zovzoiv  6 ß<«nXtvg  Aly()itog 
f’xrr taäv  zrjg  c<Q%rjg  xazijy&tj  näXif,  tög  iotoqovOiv,  v<p’  ' IlgaxXtovg' 
anefivijftovevatv  ovx  avzto  zijv  %c‘Qlv  ziXtvzrjaavzt  ntpl  rrjv  Oizrjv ' 

TXXov  yäg  tloinoiijaazo  zöv  izQtoßvzazov  ztöv  ixfivov  nai'itov  xal 
äistiij-azo  ixttvoe  zi)V  ägxrjf  xal  ot  aiTOyovoi • Ivztvd'tv  zoig 

' HgaxXti'iaig  üxrrjpjfv  tj  dg  niXonövrijaov  xa&odog:  wobei  freilich  noch 
die  Frage  bleibt,  ob  die  Heraklidcn  wirklich  nach  der  gemeinen  An- 
nahme (Her.  V.  72)  Achäer  und  nicht  vielmehr  selbst  Dorier  sind;  vgl. 
Hüllmann,  Anf.  S.  122,  Müller  I,  S.  46  fgg.  411  fgg.,  Thirlwall  I,  S. 
270  fgg. 

6)  Steph.  Byz.  s.  v.  dvfiüv:  vgl.  Her.  V.  68  [und  dazu  meine  Note 
p.  126]  und  mehr  bei  Hemsterh.  ad  Aristoph.  Plut.  p.  114,  Mari,  ad 
Eph  fgm.  p.  97,  Böckh  in  Heid.  Jahrbb.  1818,  S.  307  und  C.  Inser.  I, 
p.  579  ;und  609,  Müller,  Orchom.  S.  314  und  Dorier1  II,  S.  75;  auch 
Lachmann  S.  94  fgg.,  dessen  Vermuthung  aber,  dass  die  Pamphylen 
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erst  im  Peloponnes  dazu  gekommen  seien,  eben  so  willkürlich  ist,  wie 
wenn  Plass  II,  S.  1)4  ein  Rangverhiltniss  unter  ihnen  aufstcllt,  oder 
Kortüm  in  Schlosser’s  und  Bercht's  Archiv  IV,  S.  142  statt  der  Dymanon 
ans  Schol.  Aristoph.  Plut.  882  Dorier  substituirt,  um  sie  den  Pamphylen 
als  Mischlingsstamme  entgegenzusetzen  [s.  auch  Duncker,  Gesell,  d. 
Griech.  I,  S.  359  f.] 

7)  Strabo  IX.  5.  19,  p.  439  s.  571 : tavryv  tr/v  z« ipov  tzgöztgov  filv 
m xoov  ritoocußot,  tö  izgög  fTaläzzy  uigog  vtfiöfitvoi  xa  1 rm  Hyincn 
ntZpi  zrjg  ixßoXrjg  avzov  xal  rvgztovog,  nöXtmg  Thqncitßtöog  ’ tlxu 
zaTcnvmeavztg  ixtivovg  [f/j  xitv  iv  tij  fit <soyal<f  not afiiav]  Aaniüai 
xaziczov  av td  rd  zoigta : vgl.  Voemel,  These,  inc  antiqu.  p.  20  und 
Plass  I,  8.  59*2;  soll  man  aber  darum  mit  Dorfmüller  S.  28  die  Dorier 
selbst  von  den  Perrhäbern  abstammen  lassen? 

8)  Diodor.  IV.  G7;  vgl.  §.  15,  not.  17 

9)  Herod.  I 56;  inl  öl  Jcögov  ton  "EXXrfvog  zyv  vnö  trjv  "Oaauv 
1 1 xal  zöv  OvXv/inov  jjwpav,  xaXtofiivyv  öl  ' loztauötiv'  ix  öl  ttjg 
laziaicöziöog  iag  i^aviozy  vnö  KaöutCoiv , uir.it  iv  Th'vöm,  Maxtövöv 
r.aUöftttov:  vgl.  Abel,  Macedonien  vor  Philipp  S.  97  fgg. 

10)  Herodot  daselbst:  ir&tvztv  öl  avug  ie  zyv  JQvanföu  utztßy. 
vgl.  Vm.  31  und  43:  Jmgtxöv  te  xal  Mar.tövöv  iftvog,  i§  ’Egivtov  rt 
xal  Tlivöov  xal  zrtg  Agvonidog  vataxa  ögtiyOivxtg’  of  öl  Egfiiovieg 
fiel  Agvontg  vnö  ' HgaxXiog  re  xal  ölyliimv  ix  zijg  vvv  Jcagtöog 
xaXto/iivyg  iiigyg  i^avaazüvztg,  [mit  meiner  Note  p.  61],  mit  Müller, 
Dor.  I,  S.  41  und  257,  und  über  die  späteren  Sitze  der  Dryoper  oben 
§.  6,  not.  17,  und  Curtius,  Peloponn.  II,  S.  167  fgg.  484  fgg. 

11)  Strabo  X.  4.  6,  p.  476  s.  729;  ovg  ix  f*irzu).iag  qtyolv  iX&tiv 
’Avög av  zrjg  Jmgiö og  filv  ngiztgow,  vvv  dt  'Eoziatmziöog  Xtyotiivyg'  i£ 
yg  oiQ firj&yaav , mg  tpijoiv,  ot  ntpl  zöv  Uagvaeoöv  oixzjaavrtg  Jmgieig 
xal  ixzioav  zyv  te  ’jEpivsdv  xal  Boiov  xal  Kvziviov,  arp  ov  xal 
TQL^ittKig  vnö  tov  noiyzov  Xiyavzai:  vgl.  Her.  VIII.  31  und  Thucyd.  I. 
107  und  III.  92:  dcagiijg,  r\  fiyzgönoXig  tmv  Auxtöaitiovimv.  Scylaz 
Peripl.  c.  63  und  Didymus  bei  Hesych.  II,  p.  481  nennen  sie  auch 
Aifioöcogitig  öiä  tö  Xifiairzeiv  xal  ftoz&ygäv  if*1*  r*lv  fVv-  doch  wird 
später  die  Zahl  ihrer  Orte  auf  vier,  ja  sechs  angegeben,  indem  Strabo 
IX.  4.  10,  p.  654  und  Scymnus  v.  594  noch  tlivöog  oder  Axvcpag,  die 
Schol.  Aristoph.  Plut.  385  und  Pind  Pyth.  I.  14  AiXaiov,  Kägtpaia, 
Jgvony  hinzufügen;  vgl.  Meurs.  Mise.  Lacon.  III.  9,  Raoul-Rocb.  Col. 
II,  p.  249-256  mit  IV,  p.  392,  Müller,  Dor.  I,  S.  35-41,  Eckermann 
in  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1841,  S.  1146  fgg. 

12)  Isocr.  Panath.  §.  253:  ozi  Aiooitig  ovztg,  ineiöy  xazeiö ov  zäg 
nöhig  tag  tanncSv  äöä^ovg  xal  tiixpag  xal  noXXmv  ivöttig  oo oag, 
vntgtöövztg  zavzag  iezgäztvaav  inl  zäg  iv  ITtXoizovvyom  ngaztvov- 
oag  x.  t.  1. 

13)  Ihn  erschlägt  Echemus  von  Tegea  im  Zweikampfe,  Her.  IX.  26, 
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Diodor.  IV.  58,  Pan».  VIII.  5.  2;  vgl  Larcher,  Chronol.  p.  492 fgg.  nnd 
Clavier  II,  p.  4. 

14)  Aristid.  de  quatnorv.  T.  II,  p.  284  Dind.:  tcos  ***»'  yöp  St 
Io&fiov  trjs  tlaßolgs  iirfiQoit'To,  ij  rti  jovv ; vgl.  Enaeb.  Praep.  evang.  V, 
’p.  210  nnd  mehr  bei  Manso,  Sparta  L 2,  S.  60  - 62  nnd  Clinton  I,  p. 
107,  namentlich  auch  über  die  Genealogie:  Herakles  — Hyllus  — Kleo- 
daeua  — Aristomachus  — Temenus  u.  8.  Brüder,  während  in  Argos 
auf  Euryathens  (Thuc.  I.  9)  Atreus  — Agamemnon  — Orestes  — Ti- 
samenna  folgen. 

15j  Thue.  I.  12;  vgl  Clinton  1.  c.  und  Müller,  ad  Chronogr.  fragm. 
p.  122  fgg.  Unnütze  Schwierigkeiten  erhebt  Grote  II,  p.  412  fgg. 

16)  Vgl.  Apollod.  IV.  8 und  über  Oxylus  insbea.  Strabo  X.  3.  2,  p. 
711,  Pana.  V.  3.  6,  Sehol.  Pind.  Olymp,  III.  22.  Uachold  in  Zeitschr. 
f.  d.  Alt.  1842,  S.  358  fgg.  beachäftigt  sieh  nur  mit  dem  symbolischen 
Elemente  der  Sage. 


§.  17. 

Was  nämlich  den  Peloponnes  selbst  betrifft,  so  zerfällt 
dieser  sowohl  den  natürlichen  als  auch  den  politischen  Gienzen 
nach  in  sechs  hauptsächliche  Theile ')  [in  der  Mitte  Arcadien, 
im  Westen  Elis,  im  Norden  Acliaia,  die  argolische  Halbinsel 
im  Osten,  Lakonien  im  Süden  und  Messenien  im  Südwesten], 
von  welchen  drei  ursprünglich  pelasgisclic,  die  andern  lelegi- 
sche  oder  kaukonischo  Einwohner  gehabt  haben  sollen2);  von 
beiden  war  jedoch  zur  Zeit  des  Heraklidenzugs  bereits  die 
Mehrzahl  unter  die  Herrschaft  äolischer  oder  achäischer  Stämme 
gerathen,  und  diesen  galt  dann  auch  zunächst  der  dorische 
Angriff,  den  die  andern  durch  freundliches  Entgegenkommen 
von  sich  ablenkten.  In  Elis  fanden  die  Aetolier  des  Oxylus 
ohnehin  einen  verwandten  Stamm,  die  Epeer,  mit  dem  sie 
leicht  und  auf  friedliche  Art  verschmolzen s);  Arcadien  aber 
war  durch  seine  Landesbeschaffenheit  selbst  kein  lockendes 
Ziel  und  erhielt  daher  auch  in  diesem  Sturme  seine  pelasgi- 
sche  Autochthonie  unversehrt4),  während  die  übrigen  Theile 
des  mythischen  Pelasgerreichs  jetzt  nur  das  Ende  einer  langen 
Reihe  von  Veränderungen  erreichten.  Von  den  beiden  Haupt- 
stämmen, welche  die  Söhne  des  Inachus  Aegialeus  und  Phoro- 
neus  personificiren  6),  war  der  ägialensische  in  Sicyon6)  zer- 
fallen, seit  in  Korinth  das  äolische  Königshaus  der  Sisyphiden7), 
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in  den  zwölf  Städten  der  Nordküste  die  Ionier  znr  Herrschaft 
gelangt  waren1 * * * * * *  8) ; in  Argolis  aber  hatten  die  Danaer,  die  selbst 
schon  als  eine  Modification  des  altpelasgischen  Elementes 
gelten  müssen 9),  der  achäischen  I0)  Dynastie  der  Atriden  in 
Mycenae  Platz  gemacht11 * *),  die  gleichzeitig  auch  an  die  Stelle 
des  lelegischen  Königshauses  in  Lakonika  getreten  war  **). 
Ja  selbst  ein  beträchtlicher  Theil  von  Messenien  gehorchte 
dieser  1S) ; erst  die  nordwestliche  Spitze  bildete  mit  dem  an- 
stossenden  Triphylien  und  den  südlichen  Theilen  von  Elis  das 
Reich  der  Neliden  in  I’ylus  14),  die  aber  gleichfalls  aus  Aeolus’ 
Geschlechte  15)  über  die  kaukonische  Bevölkerung  dieser  Gegen- 
den herrschten;  und  so  hatte  wenigstens  an  der  Küste  des 
Peloponnes  das  äolische  Stammgebiet  damals  so  ziemlich  den- 
selben Umfang,  wie  es  fortan  hinsichtlich  des  dorischen  der 
Fall  war16).  Sechzig  Jahre,  nachdem  Melanthus  aus  Pylus 
vor  den  Doriern  gewichen  ist,  sehen  wir  dieselben  an  der 
Grenze  von  Attika  ankommen,  wo  sein  Sohn  Kodrus  gegen 
sie  fallt 17),  und  in  dieser  Zwischenzeit  muss  mithin  die  Er- 
oberung im  Wesentlichen  vollbracht  worden  sein ; nur  die 
Nordküste  oder  das  später  sogenannte  Achaja  entreissen  die 
von  ihnen  verdrängten  Achäer  ihrerseits  den  Ioniern  und 
nöthigen  diese  zur  Auswanderung  nach  Kleinasien 18),  wohin 
ihnen  übrigens  nicht  bloss  achäisch-äolische  sondern  selbst 
dorische  Colonisten  theils  bereits  vorausgegangen  waren,  theils 
in  kürzester  Zeit  nachfolgten. 

1)  [8.  Strabo  VIII.  2.  2,  p.  335  n.  518  A and  das  Nähero  bei  Bur- 

sian,  Geograph,  v.  Griechenland  II,  S.  3 ff.;  vgl.  auch  meine  Note  zu 

Herod.  VIII.  73,  p.  104.]  Die  nur  fünf  rechneten,  mussten  Arcadien 

und  Elis  verbinden,  Paus.  V.  1;  vgl.  Curtius,  Pelop.  II,  S.  93.  [Auch 

steht  Thucydides  I.  10,  wo  er  von  fünf  Theilen  des  Peloponnes  spricht, 

nicht  im  Widerspruch  (s.  meine  Note  zu  Herodot),  eben  so  wenig  als 

Herodot  am  a.  0.  (vgl.  mit  Scymnus  Chius  515),  welcher  nicht  von 

sieben  Tbeilen  oder  Landschaften  des  Peloponnes  spricht,  sondern  von 

sieben  darin  wohnenden  Völkerschaften,  von  welchen  zwei  (Arcadier 

und  Cynurier)  stets  dieselben  Sitze  inne  gehabt  und  als  Autochthoncn 

daher  bezeichnet  werden,  die  Achäer  nur  ihre  Sitze  im  Peloponnes  ge- 

ändert, die  übrigen  vier  aber  (Dorer,  Aetolcr,  Dryoper,  Lemnier)  aus 

der  Fremde  gekommen  seien.] 
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2)  Strabo  VIII.  3.  17,  p.  345  s.  531:  of  pYv  y uq  Kal  oXrjp  tijp  vvv 
’UXtfav  änö  rrjs  Mtaat]vlut  uf j;(h  Jvfiiji  Kavxmriav  lix&ijvcti  cpctoiV 
’Avtifiax°S  yovir  xorl  .Exetoög  xcri  Kavruovat  anavras  iTQoaayoofifi. 
Die  Epeer  aber  sind  Leleger,  Böckh,  ad  Pind.  01.  IX.  61;  und  dem- 
selben Stamme  wird  bei  Paus  III.  1 und  IV.  1 auch  die  älteste  Be- 
völkerung von  Lakonika  und  Messenien  beigelegt,  während  Arcadien, 
Argolis,  Aegialea  altpelasgisch  sind;  vgl.  Beck  S.  349  fgg.,  Clavier  I, 
p.  43  fgg.,  auch  Spanheim,  ad  Call.  II  Pall.  4.  und  über  Argos  als 
Stammsitz  ( ritXaoyöv  ”Aq yog,  Bergk  Com.  att.  reliqu.  p.  94)  insbes. 
J.  H.  C.  Schubart,  Quaest.  hist,  geneal.  F.  I.  Argolica,  Marb.  1832.  8. 
und  Mich.  Lunini,  Proleg.  ad  res  Aehaeorura,  quibr.g  mythicae  Argolidis 
historiae  primordia  breviter  adumbrantur,  Dorp.  1832.  8.  p.  73  fgg. 

3)  Epeus  und  Aotolus,  Söhne  des  Endymion,  Paus.  V.  1,  deren 
zweiter  die  Kureten  nach  Akarnanien  treibt,  Strabo  X.  3.  2,  p.  781, 
Schol.  Iliad.  XIII.  218,  so  dass  Oxylus’  Zug  nur  eine  Rückkehr  ist, 
vgl.  Paus.  V.  18.  6:  xr;l  rot'g  fiip  iaxiv  {i’pijfifVo»  AttiaXov;  xovg  perä 
’OfcvXov  xai  ’HXeiovs  thui  tov;  apgai'ovg,  änavtäv  dY  aipäe  ytrovs  re 
f ivijfii]  tov  ÜQxfjs  xal  evpoiav  IvStixvvfiivov g is  alljjlot'g : obgleich 
Andere  wie  Her.  VIII.  73  Elis  einfach  als  aetoliscbe  Eroberung  be- 
trachten und  desshalb  auch  Oxylus  nicht  ohne  Kampf  in  Besitz  kommen 
lassen,  vgl.  Ephorus  bei  Strabo  VIII.  3.  33,  p.  548  mit  Marx  p.  128 
und  Clinton  I,  p.  108;  auch  Müller,  Dorier  I,  S.  62,  und  über  die  Achäer, 
die  Oxylus  gleichfalls  mitgehracht  haben  soll,  E.  Curtius  in  Zeitschr.  f. 
d.  Alt.  1852,  S.  3 fgg. 

4)  Her.  II.  171:  of  vxoXtiq>&{ptts  rifXoTtovvTjaitov  xal  oi'x  i^ava- 
oravreg  ’dpxctdfg:  vgl.  §.  7,  not.  14  und  Strabo  VIII.  1.  2,  p.  514  mit 
der  mythischen  Motivirnng  bei  Paus.  V.  4.  1,  VIII.  5 6,  und  Polyaen. 
Stratcg.  I.  7. 

5)  So  viel  Geschichtliches  mag  in  der  nlten  Genealogie  bei  Apollod. 
II  1 liegen,  wenn  auch  Andere  Aegialeus  zum  Autochthon  machen  und 
sein  Königshaus  235  Jahre  vor  Inachus  setzen.  Mit  Phoroneus  beginnt 
der  Argiverstaat,  Paus.  II.  15.  5;  sein  Sohn  Apis,  der  übrigens  auch  in 
der  sicyonischen  Genealogie  vorkommt,  perBonificirt  den  alten  Landes- 
namen ’Ania,  vgl.  Ath,  XIV.  63  und  Constant.  Porphyr,  de  tficmat.  p. 
52  ed.  Bekk.  mit  Buttm.  Lexil.  I,  S.  67;  Phoroneus'  Enkel  Argus  und 
Pclasgus  aber  drücken  danu  die  Trennung  zwischen  Argolis  und  Arcadien 
aus,  gleichwie  in  der  zahlreichen  und  verwickelten  Nachkommenschaft 
des  Pelasgus  (Paus.  VIII.  1)  die  Zersplitterung  Arcadiens  vorgcbildet 
ist;  Rabaut  de  St.  Etienne,  Hist.  prim.  p.  161— 178,  Clavier  I,  p.  122 — 130, 
Kortüm,  hell.  Staatsv.  S.  156—164,  Clinton  I,  p.  88—92. 

6)  S.  Paus.  II.  5 und  6,  Euseb.  Chron.  p.  121  fgg.,  und  im  Allg. 
Erb.  Hagen,  Sicyonia  im  Progr.  d.  Friedricbsgymn.  zu  Königsberg  1831. 
4.,  Rob.  Gompf,  Sicyoniacorum  spec.  II,  Berl.  1832.  8.,  Torg.  1834.  8., 
auch  H.  Bobrik,  de  Sicyom'ae  topographia,  Königsb.  1839.  8.,  und  über 
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Bedeutung  und  Umfang  des  Namens  Aegialea  C.  F.  Merleker,  Aehaicorum 
libri  tres,  Darmst.  1837.  8.,  p.  12  fgg.  und  Meincke,  Anal.  Aleiandrina, 
Berl.  1813.  8.,  p.  116.  S.  auch  Kempen:  Die  Sagenkönige  von  8icyon. 
Clausthal  1833.  4. 

7)  Sechs  Generationen  nach  Paus.  II.  4.  3,  vgl.  Beck  S.  865  fgg. 
und  im  Allg.  Scbeibel,  Beitr.  zur  genaueren  Kenntniss  d.  alten  Welt, 
Breslau  1808.  8.,  S.  55—210  nnd  C.  Wagner,  rerum  Corlnth.  spec. 
Darmst.  1824.  8.  Die  älteren  Könige,  Marathon,  Polybus  u.  s.  w.  hat 
Korinth  mit  Hicyon  gemein;  dieses  selbst  aber  kommt  nach  Polybus’ 
Tode  unter  Argos  (Adrastus,  Her.  V.  67)  oder  Mycenae  (Paus.  II.  6.  4). 

8)  Her.  VII.  94:  ’loivig  di  oaov  piv  iqovov  lv  TUXottovvrjaia  oixcov 
Tijv  viv  xuXtouivrjv  AyKitrjv,  xai  tiq'iv  rj  Jaruov  rt  xal  Sov&ov  äm- 
xto&ici  ttg  TltXuitovvrfiov,  oij  " 'EXXr/vt Xiyovji,  ixaXtovxo  JItXaayol 
AiytaX’tg,  tnl  di  “ft ovog  xov  Sov&ov  “ftovcg:  vgl.  I.  145  und  Strabo 
VIII.  7,  der  sie  aus  Attika  kommen  lässt,  worüber  unten  §.  96;  [Pausa- 
nias  VII.  1.  4:  AtyiaXcig  yiig  ixaX ovvto  ’loiveg  und  meine  Note  zu 
Herodot  VII.  94,  p.  579];  die  Leugnung  ägialeischcr  Ionier  bei  G. 
Uebelen,  zur  Urgeschichte  d.  ionischen  Stamms,  Stuttg.  1837.  8.,  ist 
jedenfalls  ganz  willkürlich. 

9)  Clavier  I,  p.  185  fgg.,  Kaoul-Bocliettc,  Colon.  I,  p.  202,  Clinton 
I,  p.  73  fgg.,  Curtius,  Pelop.  II.  S.  344. 

10)  Paus.  VII.  1.  7:  dvrri&fVTCDV  di  fv  r t “Agyti  xal  Aaxcdatpon 
xtöv  Aya ioii  xaidmv  xovg  avügoixrovg  ivxav&a  il-tvtxrjaiv  Ayaiovg  xXrj- 
&rjvai'  xovxo  piv  otpioiv  ovopa  tjv  iv  xoiv/ß,  Javaoi  di  ’Apytiotg  tdicc, 
woraus  aber  keineswegs  mit  Müller,  Orchom.  S.  109 — 113  (vgl.  Prolog, 
z.  Mythol.  S.  185)  zu  schliesscn  ist,  dass  bereits  die  Danaer  zu  den 
Achäern  gehörten;  diese  hängen  vielmehr  wesentlich  mit  Pelops  zusam- 
men, Strabo  VIII.  5.  5,  p.  561,  Schol.  Pind.  Olymp.  I.  37,  so  unklar 
auch  dessen  Herkunft  (§.  7,  not.  5)  und  Verbältniss  zu  den  Söhnen  des 
Achäus,  Archander  und  Architeles,  ist,  vgl.  Manso,  Sparta  I.  2,  S.  52, 
Clavier,  Hist.  I,  p.  292  und  Apollod.  II,  p,  87,  Schubart,  Quaest.  p.  140; 
und  wenn  sich  gleich  bei  Her.  V.  72  der  Heraklide  Kleomenes  einen 
Achäer  nennt,  so  knüpft  sich  doch  dieser  Name  im  Peloponnes  eng  an 
das  Königshaus  der  Atriden;  Merleker  p.  6 fgg.,  Zeitschr  f.  d.  Alt. 
1852,  S.  4.  [Die  Worte  des  Kleomenes  ov  Jaigtevg  etpi,  aXX'  'Ayaiag 
bei  Herodot  lassen  sich  auch  daraus  orklären,  dass  Kleomenes  zu  den 
Nachkommen  des  Eurystheus  gehört,  welcher  den  auf  dem  einen  Hügel 
Sparta's  sesshaften  alten  achäischen  Stamm  repräsentirt,  wie  sein  jüngerer 
Bruder  Prokies  den  später  eingedrungenen  auf  dem  andern  Hügel  ange- 
siedelten dorischen  Stamm;  s.  Wachsmuth  in  d.  Jabrbb.  für  Philol. 
XCVII,  p.  1 ff.  7 ff.] 

11)  Strabo  VIII.  6.  10,  p.  372  s.  571 : xax  ägyag  piv  ovv  tö  “Aqyog 
ijitxqJxti  pocXXov,  ei&’  ai  Mvxßvat,  pa'£ova  inidoatv  Xaßovcai  diä 
x rjv  xäv  IJeXoniääv  ctg  avxäg  pt&tägvaiv‘  mq taxävxcov  yag  ctg  xäg 
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’Azgiag  naiäctg  ccTtävzmv , ’AyctfittLviav  cav  VQtaßvzeQOg  nctQuXaßwv  ztjp 
{fcovatav  a/ia  zvxV  tf  *“l  afeiV  *9®?  roij  ovci  tioXXtjp  irQOöixzrjoazo 
rijs  ytopag  x.  r.  Z.  Daneben  freilich  noch  andere  Häuser,  deren  Almen 
namentlich  bei  dem  Zuge  der  Sieben  gegen  Theben  betheiligt  erscheinen, 
wie  die  Prötiden  aus  Danaus’  Stamme  in  Tiryns  (Kapaneus-Sthenelus) 
und  die  äolischen  Amythaoniden  (Bias-Adrastus;  Melampus-Amphiaraus), 
in  deren  argivisches  Erbe  Diomedes  eintritt,  Tgl.  Diodor.  IV.  65.  68, 
Paus.  II.  18.  4,  30.  6,  und  mehr  bei  Böckh,  expl.  Pind.  p.  455  und 
"Schubart  p.  157;  doch  herrscht  Agamemnon  über  alle  (Iliad.  II.  108: 
Apyti  nctvrl  äracamv),  und  es  ist  eben  so  unzulässig,  mit  Eachmann, 
spartan.  Staatsv.  S.  53  Persiden  in  Mycenae  und  Atriden  in  Laccdämon 
gleichzeitig  zu  setzen,  als  mit  Uschold,  dem  Lauer,  homer.  Poesie  S.  141 
fgg.  mit  Recht  entgegentritt,  Agamemnon  selbst  zu  einem  Gotte  zu 
machen,  so  schwer  auch  sonst  in  dieser  ganzen  Sage  die  Scheidung  des 
mythischen  und  geschichtlichen  Elementes  wird;  vgl.  Uscbold,  trojan. 
Kr.  S.  166  fgg.,  Zeitschr  f.  d.  Alt.  1836,  S.  44  fgg.,  Vorhalle  I,  S.  488 
fgg.,  auch  K.  Eckermann,  Melampus  und  sein  Geschlecht,  Gött.  1840  8., 
und  über  Diomedes  0.  Müller,  kl.  deutsche  Sehr.  II,  S.  168  fgg.  und 
Schwenck  in  Welcker's  Rh.  Museum  VI,  S.  289  fgg. 

12)  Paus.  III.  1.  5:  IßaaiXivtav  di  x«J  of  Tvpdagtco  itaideg  xnl 
MtviXaog  6 ’A ZQttag  Tvvdcigtco  ycrußpög  top,  ’Opiazqg  zt  Egfitövi/  zij 
MtviXäov  avpoixcöp;  vgl.  II.  18.  4 und  Eurip.  Orcst.  1049. 

13)  Diodor.  XV.  66:  rö  /ihr  ovv  nakaiav  of  än'o  JVijXf'cag  xui  Ni- 
azooog  xaztayop  avzijv  fiiyQt  ztäv  TQtoi'xcöv  xqovioV  fisra  di  zavz’ 
Ayciuifivopog  ÖQpaztjg  xal  of  änö  zovzov  ft ■ J () I zrjg  xaüödov  zcöv 
HqaxXtiScöv:  vgl.  Strabo  VIII.  3.  29,  p.  541  u.  mehr  bei  Ross,  Königs- 
reisen  I,  S.  203  und  Cnrtius,  Pelop.  II,  S.  124,  wo  übrigens  auch  das 
weitere  Zeugniss  desselben  p.  550  nicht  übersehen  ist:  fifza  di  zf/v 
MevtXdov  ztXtvzrjv  i£ao&tvT]advtcov  zcöv  äiaät£a/icvcov  zijv  agzqv  of 
NzjlfiSai  rzjg  Miaatjvtag  InijQxov. 

14)  vgl.  Strabo  VIII.  3.  7 und  mehr  hei  Schönemann,  Geogr. 
homer.  p.  35  fgg.  und  Müller,  Orchom.  S.  363,  obgleich  die  Haupt- 
stadt — wenn  man  nicht  für  Ilias  und  Odyssee  verschiedene  Vor- 
stellungen annehmen  will  — nach  letzterer  vielmehr  das  messenische 
als  das  triphylische  Pylus  sein  muss;  s.  Nitzsch,  z.  Odyss.  I,  S.  133, 
Völcker  in  Seebode’s  Archiv  1828,  S.  44,  Leake,  Morca  I,  p.  415,  Curtius 
II,  S.  174. 

15)  Apollod.  I.  9.  9,  Diodor  IV.  68,  Paus.  IV.  2.  2 u.  s.  w. 

16)  Strabo  VHI.  1.  2,  p.  333:  ooroo  di  zov  AloXixov  nXrj&ovg  ixt- 
x</azovvzos  iv  zoig  ixzeg  ta&fiov  xal  of  Ipzbg  AioXelg  xqoziqcv  ijaav, 
elz’  l[u'x&*}Ouv  . . . of  fiiv  fiäUov,  of  di  fjzzov  alokt£ovz$g  eyedop  di 
zi  xal  pvp  xazet  noXug  dXXoi  aXXcog  äiaXcyopzca,  doxovoi  di  dapi'getp 
dxavzig  dtd  zrjp  av/ißdaav  litixfuzitctr. 
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17)  S.  Strabo  VIII,  p.  550,  IX,  p.  602,  Paas.  II.  18.  9,  und  mehr 
unten  bei  Athen. 

18)  Her.  I.  145,  Polyb.  II.  41,  Str.  VIII,  p.  561,  Paus.  VII.  1.  8; 
vgl.  Raoul-Roch.  III,  p.  9 fgg. 


§•  18- 

Die  drei  Länder  der  Atriden  wurden  darauf  unter  die 
Söhne  des  Königs  Aristomachus  getheilt1 2 *),  die  diese  Besitz- 
nahme übrigens  zugleich  durch  angebliche  Ansprüche  ihres 
Ahnen  Herakles  heiligten*):  Temenus  als  der  Aelteste  erhielt 
Argos  als  alten  Herrschersitz  *) ; Kresphontes  soll  sich  durch 
List  in  den  Besitz  des  besten  Theils,  Messeniens,  gesetzt  ha- 
ben4); die  unmündigen  Söhne  des  Aristodemus,  Eurysthenes 
und  Prokies 8),  wurden  mit  dem  schlechtesten  Loose,  Ijakonika, 
abgefunden 6).  Von  Argos  aus  wurden  dann  durch  Dei'phontes 
in  Epidaurus ;),  Agäus  in  Trözen 8),  Phalces  in  Sicyon  *),  Aletas 
in  Korinth10)  eigene  Reiche  gestiftet;  Attika  verlor  wenigstens 
Megara,  das  zuerst  in  Abhängigkeit  von  Korinth  wie  Aegiua 
von  Epidaurus11),  später  selbständig  in  die  Reihe  der  dori- 
schen Staaten  eintritt1*).  Inzwischen  dürfen  alle  diese  Er- 
oberungen nicht  als  so  plötzlich  vollendet  betrachtet  werden; 
nicht  geringe  Reste  der  früheren  Landeseinwohner  scheinen 
theils  friedlich  und  freundschaftlich  neben  den  Eroberern 
fortgelebt 1S),  theils  in  den  festen  Burgen  des  Landes  ihnen 
längeren  Widerstand  entgegengesetzt  zu  haben14);  und  wie 
es  jedenfalls  sicher  ist,  dass  mehrere  der  namhaftesten  alten 
Achäerstädte  erst  nach  Jahrhunderten  den  dorischen  Waffen 
unterlagen16),  so  sehen  wir  auch  noch  bis  in’s  achte  und 
siebente  Jahrhundert  a.  Chr.  von  Lacedaemon  selbst  achäische 
Colonien  ausgehen,  die  sich  gerade  durch  ihre  Auswanderung 
die  fortdauernde  Unabhängigkeit  erkauften16). 

1)  Vgl.  Plat.  Legg.  III,  p.  683  D und  mehr  bei  Clinton  I,  p.  110 
fgg.  und  Waehsmuth,  über  den  Stammbund  der  Dorier  im  Peloponnes 
H.  A.  I,  S.  808.  [S.  auch  Gilbert,  Studien  zur  altspartan.  Geschichte 
S.  51  ff.,  vgl.  8.  53  ff.  über  die  vordorischen  Zustände  Lakoniens.] 

2)  Isocr.  Arcbid.  §.  18:  tvqiar.ov  ^pyof  pev  xai’  äyyiaxeiav  avxtöv 

yiyvöptvov  (EvqvoOiat  yag  «irottajdi/ros  puvoi  IleQCietäüi'  tjoce»  na ta- 
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Xeifi/ifit't-oi ),  AaxeSai'nova  äl  xaxä  Söoiv  (ixßX/j&elg  '/«P  TvvSdqiiüg  ix 
trjg  «pyijs,  inttär]  Kciotuq  xal  IJolvdevxtjg  l£  üv&omxmv  T/epavt'a^rjaav, 
v.ctTctyayovxoi  avxöv  Hqcxxlio vg  S.'duimv  uvxcö  tjjr  yaQtxv  dtd  xe  xijv 
tvtQytai'ctv  xavxijv  xal  Sia  xxjv  avyyivnav  xrjv  izqÖs  rovg  zaiSag) 
MfaaijfTjv  de  8oquiX<axov  X.ijif&etaav  (arXxi&ilg  yäg  HgaxXijg  rag  ßovg 
zag  ix  xr,g  ’Egu&tfag  vnö  Ntjiiog  xal  xwv  naiStav  nXijv  vtzo  Niaxogog, 
Xaßwr  aviyv  ulxpältaxov  xovg  plv  äSixrjouvzag  änixxtivtv , Nioxogi 
dl  nagaxaxaxi&ixcu  xi)v  nuXiv)  x.  x.  1.,  vgl.  Aristipp.  in  Epist.  Socrat. 
30  und  Einzelnes  melir  bei  Apollod.  II.  7.  3,  Diodor.  IV.  32.  33,  Paus. 

II.  18.  7,  V.  1.  1,  Aelian.  V.  Hist.  IV.  5 mit  der  Kritik  von  Müller, 
Dorier  I,  'S.  46  fgg.  L.  Stephani:  d.  ausruhende  Herakles  (Petersburg 
1854.  4.)  S.  279  ff. 

3)  Trß  TTQteßvxäxm  yigag  i^r/gi^rj,  Julian.  Epist.  35;  vgl.  Plat.  Legg. 

III,  p.  692  E und  mehr  bei  Grote  II,  p.  409  fgg.  426  fgg. 

4)  Euripid.  bei  Strabo  VIII,  p.  563;  vgl.  Plut.  V,  Lycurg.  c.  7 und 
über  die  List  selbst  die  verschiedenen  Erzählungen  bei  Apollod.  II.  8.  4, 
Pausan.  IV.  3.  5,  Polyacn.  I.  6,  Schol.  Soph.  Ajac.  1285.  Der  Fuchs 
Symbol  der  Messenier?  C.  Inscr.  I,  p.  87. 

5)  And.  Lesart  Patrokles;  doch  s.  Marx,  ad  Eph.  p.  109  fgg.  — 
Uebcr  die  Entscheidung  der  Erstgeburt  unter  den  Zwillingen  für 
Eurysthenes  s.  Her.  VI.  52. 

6)  Vgl.  Curtius  II,  S.  209  fgg.,  aber  auch  Menander  bei  Stob.  Scrm. 
LVI.  7 : zu  xuxäg  zgtrfovxa  yiogi  üvägeiovg  fcotet. 

7)  Paus.  II.  26.  2;  vgl.  Müller,  Aegin.  p.  40.  Sig.  Weclewski,  De 
rebus  Epidauriorum.  Posen  1854.  4. 

8)  Vgl.  Weissenborn,  Hellen  S.  31  und  Curtius,  Pelop.  II,  S.  433, 
die  dieses  wenigstens  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  aus  der  Zusammen- 
stellung mit  Deiphontes  bei  Strabo  VIII,  8.  5 und  Scymnus  532  schliessen. 
Die  Namensform  schwankt,  namentlich  da  er  der  jüngste  Sohn  des 
Temenus  gewesen  zu  sein  scheint,  den  Andere  Agräus  oder  Agelaus 
nennen  fs.  Meineke,  ad  Scymn.  Ch.  p.  106];  doch  ist  gerado  für  diesen 
die  obige  Form  neuerdings  durch  Nicol.  Damasc.  in  Müller's  Historiogr. 
III,  p.  376  bestätigt. 

9)  Paus.  H.  6.  4. 

10)  Diodor.  Fgm.  1.  VII.  T.  IV.  p.  13  Bipont.,  vgl.  Paus.  II,  4.  3, 
Schol.  Pindar.  Olymp.  XIII.  17,  und  mehr  bei  Kuhnken.  ad  Veil.  Paterc. 
I.  3,  Marx,  ad  Eph.  p.  112,  Wagner,  Corintb.  p.  80,  Weissenborn  S.  41. 

11)  Her.  V.  83;  vgl.  Müller,  Aegin.  p.  43  fgg. 

12)  Hvfntuvxtg  avtr/v  tnöhauv  yäg  Jcogictg,  nleiaxoi  KogtvQioC 
xe  xal  Meaapvioi,  Scymnus  503;  vgl.  Her.  V.  76,  Str.  IX,  p.  602,  XIV, 
p.  965,  Paus.  I.  39.  4,  und  über  das  Verhältnis  zu  Korinth  insbes. 
die  Sprichwörter  Msyagicav  öuxqvu  Zenob.  V.  8 und  Awg  Kogtv&og 
bei  den  Scholiasten  zu  Pind.  Nem.  VII.  105,  Aristoph.  Ean.  442, 
Plat.  Euthyd.  p.  292  E;  auch  Plut.  Qu.  gr.  17  und  im  Allg.  Rein- 
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ganum,  d.  alte  Mcgaris,  Berlin  1825.  8.  und  Welcker,  Proleg.  Theogn 
p.  XV11I, 

13)  Philouomus  in  Amyklao,  Strabo  VIII.  5.  4,  p.  560,  vgl.  Müller, 
Eistoriogr.  III,  p.  375  und  Curtiue,  Pelop.  II,  8.  246;  Doridas  und 
Hyantidas  in  Korinth  selbst,  Paus.  II.  4.  3;  Neliden  in  Pylus  noch  im 
«weiten  messcnischen  Kriege  nach  Strabo  p.  545  vgl.  mit  Paus.  IV.  18. 
1;  23.  1 und  Plut.  Apophth.  Lao.  p.  221  F;  s.  Müller,  Dor.  I,  S.  98. 

14)  8.  Müller  I,  8.  77  fgg.  91  fgg.,  Plass  II,  8.  82  fgg,  und  was 

Tboc.  IV.  42  von  Solygios  bei  Korinth,  Paus.  II.  38  von  Temenion  bei 
Argos  berichten;  Xorpog  ianv,  i<p  uv  Aa>qizji  ro  nalai  idgv&t vztg  rWg 
Iv  itoXti  Xofuvih'cii  inoXifiovv  ovoiv  AloXtvat,  und:  xaraXaßav  yäg 

xal  Ixvfoiadfifvoi  ro  ycogiov  inoltutt  avv  zoi«  Awgttvaiv  aviuöi  töv 
izgog  Tiaafitrör  xal  'Ayatove  iroXtpov:  vgl  Ross,  Reiserouten  I,  S.  149. 

15)  Paus.  III.  2.  6:  Inl  zovzov  (TrjXtxXov)  noXtig  AaxtSuifiovicn 
töv  ntgiotxidav  noXifiro  xgazrfiavztg  iitiXov  ’ApvxXag  xal  <t>ägiv  xal 
rtgävdgug  1%ovtcov  (zt  ’Axatcöv  zuvzcov  Qugizai  *«l  rtguv&gäzai  zrtv 
itpoiov  ztäv  Atagdmv  xazaizXayivztg  dneX9u'v  ix  lltXoirovvijoov  avyxtc- 
gnivzca  vir oanoviof  zovg  de  ’A/ivxXuitig  ovx  i | tnidgourjg  ixßaXXovaiv, 
dXXä  üvziaxovzai  zt  iirl  iroXv  ztö  iroXifua  xal  (gya  nix  ado£a  imdei^a- 
/tirovg,  also  nicht  bloss  Empörung,  wie  es  Ciavier  II,  p.  168  fgg.  mit 
Andern  auffasst;  vgl.  Manso  I.  2,  S.  238-  240,  Thirlwall  I,  S.  281, 
Clinton  II,  p.  405.  Eher  gilt  dieses  von  Mycenae  und  Tiryns,  deren 
Unabhängigkeit  zur  Zeit  der  Perserkriege  (Her.  IX.  28,  vgl.  Müller  I, 
8.  83,  II,  S.  56,  Curtius  II,  S 348)  doch  wohl  nur  mit  der  Her.  VI.  83 
erzählten  Begebenheit  zusammenhiug;  s.  auch  VIII.  73. 

16)  Vgl  Raoul-Roch.  III,  p.  113.  188.  195,  und  mehr  unten  C IV. 


§.  19. 

Auch  rücksichtlich  der  besiegten  Landeseinwohner  ist 
übrigens  ein  doppeltes  Verhältniss  wohl  zu  unterscheiden,  ob- 
gleich die  Ursachen  dieses  Unterschieds  nicht  überall  dieselben 
gewesen  sein  mögen  M.  Ein  Theil  derselben  behielt  die  per- 
sönliche Freiheit  und  das  Eigenthumsrecht  an  Grund  und 
Boden,  musste  jedoch  den  Siegern  Tribut  entrichten  und 
Heeresfolge  leisten,  ohne  die  staatsbürgerlichen  Rechte  mit 
ihnen  zu  tlieilen;  das  waren  die  Ttegioixoi  oder  Landbewohner 
im  Gegensätze  der  Hauptstadt*),  von  welcher  in  Lakonika 
die  Dorier  vorzugsweise  Spartiaten  heissen,  während  jenen  nur 
der  allgemeine  Landesname  Lacedaemonier  blieb8);  in  Argos 
scheinen  sie  den  besonderen  Namen  Orneaten  geführt  zu 

B.  L 7 
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Laben4).  Andere  dagegen,  die  auch  ihre  Feldmark  an  die 
Sieger  verloren  hatten,  traten  zu  diesen  in  eine  Leibeigen- 
schaft, die  sich  von  sonstiger  Sclaverei  nur  dadurch  unterschied, 
dass  es  dem  einzelnen  Herrn  nicht  frei  stand  sie  zu  entlassen 
oder  ausser  Landes  zu  verkaufen s);  sie  bestellten  die  Ländereien 
ihrer  Herren  gegen  eine  bestimmte  Abgabe  vom  Ertrage  der- 
selben *)  und  begleiteten  jene  im  Kriege  als  Waffenknechte  7), 
in  Nothfällen  wohl  selbst  als  Leichtbewaffnete 8),  woher  sie  in 
Sicyon  xoQvvtjcpögoi,  in  Argos  auch  yvpvijrsg  oder  yv\tvrfiioi 
hiessen9);  in  Lacedaemon  war  ihr  Name  Heloten10).  ^Ein 
ähnliches  Verhältniss  hatte  Eroberung  oder  Colonisation  auch 
in  anderen  Gegenden  herbeigeführt,  wo  z.  B.  die  Penesten 
der  Thessalier  n),  die  Bithyner  in  Byzanz1*),  die  Kallicyrier 
in  Syrakus  ’*),  die  Mariandynen  im  pontischen  Heraklea u) 
mit  den  spartanischen  Heloten  verglichen  werden;  gleichwie 
auch  das  Periöken verhältniss  aus  ähnlichen  Ursachen  vielfach 
wiederkehrt 15);  so  scharf  wie  in  Sparta  werden  jedoch  beide 
selten  auseinander  gehalten IG);  und  selbst  in  den  übrigen 
Staaten  des  Peloponnes  lassen  die  politischen  Wirren  der  Folge- 
zeit die  Stellung  des  niederen  Landvolkes  nicht  immer  klar 
genug  erkennen,  um  vereinzelte  Ausdrücke  wie  xvv6<paXoi  in 
Korinth 17),  oder  xuzavaxocpogoi  in  Sicyon 18),  geschweige 
denn  xovCitoStg  in  Epidaurus  10),  den  Heloten  auch  nur  analog 
zu  setzen,  mit  welchen  sie  trotz  aller  Geringschätzigkeit  der 
Bezeichnung  doch  zunächst  nur  die  äussere  Aehnlichkeit  der 
Kleidung  u.  s.  w.  darbieten*0). 

1)  Der  gewöhnlichen  Ansicht  zufolge,  je  nachdem  sie  sich  gutwillig 
ergeben  hatten  oder  mit  gcwaffheter  Hand  bezwungen  worden  waren, 
vgl.  Qöttling  im  Hermes  XXV,  S.  131  — 142,  Tittmann,  griech.  Staatsv. 
S.  586  fgg.,  Schümann,  Antiqu.  jur.  publ.  p.  107  fgg.,  Laurent,  droit 
des  gens  II,  p.  59—66;  dagegen  macht  G.  C.  Lewis  im  Cambr.  pbilol. 
Mus.  II,  p.  45  fgg.  wenigstens  auf  die  Möglichkeit  eines  bereits  früher 
(zwischen  Achäern  und  Leiegern ?)  bestandenen  Dnterwiirfigkeitsverhält- 
nisses  aufmerksam. 

2)  Isocr.  Panath.  §.  179:  fis tu  äh  ravt«  äieXovzag  zö  wljjÖ'os  aü- 

TtÖv  cos  oiov  r Tjv  f/g  ilaxiotovg  tlg  zoirovg  r.ccrotHi'oca  {iixgovg  xai 
noUovg  (Strabo  VIII.  4.  11,  p.  362  s.  657:  Aocxeäaificov  ixazofizzo- 
l*s)  ...  andvzcov  ä'  anooite^aaviag  avzovg  üv  zzfocr/xei  tot>s 
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§.  19.  Schicksale  der  Besiegten. 

iltv&cgovg , tovs  nltiotovg  int&tivca  zcöv  xivSvvmv  avxoig  x.  x.  1., 
vgl.  Her.  IX.  11  mit  Valcken.  p.  696  und  Larcher  p.  378  [und  meine 
Note  zu  Herodotus  VI.  58,  S.  304  ff.  vgl.  VII.  234],  auch  Paus.  IV.  8. 
3,  und  mehr  bei  Hiillmann,  Staatsv.  d.  Alterth.  S.  87  fgg.  und  Müller, 
Dor.  II,  S.  21—30.  [Grote  nach  d.  Uebersetzung  von  Fischer  II,  8.  342 
ff.,  welcher  die  Periöken  als  Freie  und  selbst  als  Dorer  fasst.  Schümann, 
Griech.  Alterth.  I,  S.  212  ff.,  dritte  Ausg.,  Curtius,  Griech.  Gesch.  I, 
8.  120  f.] 

3)  Vgl.  Valck.  ad  Herod.  VII.  234  und  Clinton  II,  p.  401  fgg.,  ohne 
jedoch  die  Spartiaten  von  dem  Namen  Lacedämonier  auszuschliessen, 
der  im  Gegentheil  der  amtliche  der  spartanischen  Regierung  selbst  ist 
und  überall  angewendet  wird,  wo  sie  als  Macht  gegen  Aussen  auftritt, 
Lachmann,  spartan.  Staatsv.  S.  117. 

4)  Her.  VIII.  73  [oi  dl  Kvvovgioi  avzoyöovt;  lovxtg , duxluvai 
fiovvoi  tlvai  Imvtg,  IxdcdcogCevvzac  dl  vno  zcöv  ’AgyiCwv  «p yöucvoc  xal 
zov  zqcvov,  lövzis  ’Opvejjrat  xal  negt'ocxot;  s.  dazu  meine  Note 
p.  109  ff.] ; vgl.  Müller,  Aegin.  p.  48  und  Curtius,  Pelop.  II,  S.  479. 
Anders  freilich  Arnold  und  Göller  zu  Thuc.  V.  68,  wo  Kltcovacoc  xal 
Ogvtäzai  als  |t'ppor^ot  der  Argivier  Vorkommen?  oder  soll  ’Ogvtäzai 
so  viel  als  Ionier  heissen?  s.  Paus.  II.  25.  5,  [und  jetzt  Bursi&n  im 
liter.  Centralhl.  1864,  p.  .1111  f.  und  Geograph,  v.  Griechenland  II,  S. 
13,  welcher,  wenn  man  nicht  Ogvtijxca  in  yv(vvi}zcg  (d.  i.  Leibeigene, 
wie  die  spartanischen  Heloten)  ändern  wolle,  meint,  man  müsse  dann 
annehmen,  dass  der  Name  der  Bewohner  von  Orneä,  die  nicht  zu  den 
argivischen  Periöken,  sondern  zu  den  avfifiajot  gehört,  allgemeine  Be- 
nennung der  argivischen  avmiaioc  geworden.  Indessen  rechtfertigt 
schon  der  Zusatz  xal  negioixoc.  der  doch  nur  als  eine  Art  von  erklären- 
dem Zusatz  zu  ’Ogvtijzac  aufzufassen  ist,  die  im  Text  gegebene  Er- 
klärung und  wird  daher  auch  keine  Aenderung  des  Wortes  ’Ogvifjzui 
hier  am  Platze  sein.  Anders  Guil.  Lilie:  quae  ratio  intercesserit  inter 
singulas  Argolidis  civitates  (Vratislav.  1862.  8.,  p.  10.  21  ff.  25.] 

5)  Strabo  VIII.  5.  4,  p.  365  s.  561:  dovXovg  Ini  zaxzocg  naiv, 
mozt  zöv  tjfovza  firjz’  c’Xcv&cgovv  Jj-ttvai  fcrjzi  itcoleiv  Ij-co  zcöv  ogcov 
zovzove : vgl.  Paus.  III.  20.  6 : Aaxtdaifvovicov  dovlot  zov  xoivov  und 
Poll.  Onom.  III.  83:  fittajjt)  ilevQigcov  xal  dovlwv,  was  St.  John, 
Hellenes  IH,  p.  39  nicht  bestreiten  durfte;  richtiger  Wachsmuth  I,  S.  403. 

6)  Plat.  Leg g.  VII,  p.  806  E:  ycaigytcu  ixdtdoutvac  dovXoig  Üuczq- 
ir/v  zcöv  Jx  zrjs  yrjg  änoztlovoiv  lxavitv  üv&goiitois  £cö<J c xoouuas:  vgl. 
Aristot.  Politic.  II.  3.  13  und  mehr  bei  Müller  II,  S.  33  fgg.  und  Lach- 
mann S.  148. 

7)  Gtgdaovztg  s.  v.  a.  önXocpogoi  ÖovXoi,  Eustath.  ad  Dionys.  Perieg 
533;  vielleicht  auch  vnuaniaxai  Xenoph.  Hell  IV.  5.  14,  wofern  diese 
nicht  vielmehr  den  tgvxtrjfet  Ath.  VI.  102  entsprechen;  vgl.  Wachs- 
muth  II,  S.  296. 


Digitized  by  Googl 


100  Th.  II  Dorier.  C.  I.  Die  dorische  Eroberung. 


8)  Her.  IX.  10.  28;  vgl.  Thue.  V.  57  and  mehr  bei  Rüstow  and 
Köchly,  Gesch.  d.  griech.  Kriegswesens  S 49  fgg. 

9)  S.  Pollax  und  Eustath.  1.  e.  oder  Steph.  Byz.  s.  v.  Xiog : ovtoi 
äh  ngtötot  ijrQr/oapto  0 iganovoiv,  fu;  Aaxeäaijiopioi  toi;  Ei'lwci  xai 
Agyeioi  tu ig  Vi’iiprjciuii  xai  2Äx vtonoi  toig  A ogwTjif  ugoi.  x.  t.  I.  mit 
Ruhnken.  ad  Tim.  Gloss.  Plat.  p.  213  und  Hesych.  I.  p.  165;  y vfirrjitj 
of  (trj  ?z°* TtS  07t Xa,  ot  äl  toi' s etgzväorritag. 

10)  Capperonnier,  sur  l’histoire  et  l’esclavage  des  Hilotes,  in  M.  de 
l'A.  d.  Inscr.  XXIII,  p.  271  fgg.  J.  C.  Schlaeger,  de  Helotibus  Lace- 
daemonioram  servis,  Heimst  1730.  4.  C G.  Nykopp,  de  Helotibus  Spart, 
servis,  Abo  1820.  21.  4.  EiXmti s oder  Etlmzai  von  der  Stadt  Helos, 
vgl.  Steph.  Byz.  p.  269.  Mein,  und  mehr  bei  Periz.  ad  Aelian.  V.  Hist. 
III.  20,  Sturz,  ad  Hcllan.  p.  56,  Göttling,  ad  Aristo  t.  Politic.  p.  465, 
obgleich  davon  gewöhnlicher  EUCoi  (StraboVIlI,  p.  561)  oder  ' EXidzat 
(Atb.  VI.  102)  gebildet  wird,  so  dass  Andere  mit  Lennep,  Etymol.  I, 
p.  257  und  Müller,  Proleg  S.  429  die  Ableitung  von  tXu  z=.  ttig tco  vor- 
zogen: doch  kennt  diese  kein  Alter,  vgl.  Schmidt,  Zeitachr.  f.  Gesch. 
Berlin  1844.  8.,  1,  S.  474,  (ßursian  am  a.  0.  II,  p.  110,  Grote  (nach 
Fischcr's  Uebers.)  II,  S.  352(1,  vgl.  Diudorf'im  Thes.  Ling.  Graec.  III, 
p.  254  ff.  und  meine  Note  zu  Herod.  IX.  10,  p.  232  über  das  Vorkom- 
men beider  Formen  (flott  und  u'ioirijc],  und  so  viel  ist  gewiss,  dass  die 
Spartiaten  gerade  die  fruchtbare  Niederung  (tlog)  am  Eurotas  sich  zu- 
eigneten ; vgl.  Kortüm  S.  33,  Lachmann  S.  114,  und  insbes.  Curtius  II, 
S.  216  fgg.  289.  |S.  auch  Schömann  am  a.  0.  S.  205  ff.  Curtius  am 
a.  0.  I,  p.  171.] 

11)  [Archemachus  bei]  Athenaeus  VI.  85;  iii<piloi<ogrjoavzig  nagc- 
äcoxav  eavzovg  zoig  StzzaXoi'g  dovlf vttv  xa&’  öfioloyiag,  itp’  a>  ovzf 
i£a£ovoiv  avTOvs  ix  ttjs  yotga;  ovzt  dnoxzevoveiv,  aitol  äh  zgv 
yatgav  avzotg  lgya^6fi(Poi  zag  ovviafcdi  dnoämaovaiv'  ovtoi  ovv  ot 
xaid  tag  onoloytag  xazapfivavztg  xal  nagaäovztg  eavzovg  ixXzj&rjaav 
rote  fihv  i itviozat , pvp  äh  neveozai,  xal  noXXol  rav  xvgitov  cav tu» 
tlatv  evnogedzegot:  vgl.  Dionys.  Hai.  II.  9 und  Sturz,  Lei.  Xenopl). 
III,  p.  501. 

12)  Ath.  VI.  101;  <btUapj;oj  äh  . . . xal  Bv£apziovg  tpt/olv  ovzco 
Bi&vpcöv  ötattoQcti  tag  Aaxtöatfioviov;  ziov  silcöztov. 

13)  Suidas  II,  p.  231 : KaXXixvgioi  ot  dvzl  ztöv  yiiopagwv  iv  Zv- 
gaxovoaig  yetofifpot  noXXot  zireg  zd  nXrj&og  . . . o/ioiot  zofg  Aaxfäa i- 
fioviatv  ft  lotet  xal  naget  (Deooaloig  ntviozaig  xal  nagd  Kgr,al  xXrjgco- 
zaig:  vgl.  Phot.  Lei.  p.  165,  Hesych.  II,  p.  260,  wo  sie  KilXtxvgioi 
heissen,  und  mehr  bei  Valclc.  ad.  Herod.  VII.  155,  [wo  sie  KvXlogioi 
(Andere  AiUrgiot)  heissen,  was  jedoch  Valckenaer  und  G.  Dindorf  im 
"Thes.  L.  Gr.  IV,  p.  1555,  so  wie  Val.  Rose,  Aristotel.  Pseudepigr.  p.  527 
in  die  richtigere  Form  KilXixvgiot  verändert  wissen  wollen;  s.  auch] 
Welcher,  ad  Theogn  p.  XIX. 
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14)  MuQiavSvviöv  ScoQOtföyoi,  Pol.  III.  83;  vgl.  Plat.  I.egg.  VT,  p. 
776  D and  mehr  bei  Schneider,  ad  Aristot.  Politic.  VII.  5.  7 und 
Polsberw,  de  Heraclea  p.  41.  [Vgl.  §.  86,  not.  17.  18.] 

15)  Wachsmuth  I,  S.  393  fgg. 

16)  In  Argos  nennt  Her.  VI.  82  Sovloi,  was  Aristot.  Politic.  V. 
(VIII)  2.  8 irsfi'oixot,  vgl.  Plut.  mal.  virt.  p.  245  F;  und  Aehnliche* 
wiederholt  eich  in  Kreta,  Aristot.  II.  6.  3 und  7.  3,  in  Thessalien, 
Xenoph.  Hell.  VI.  1.  7 nnd  Ath.  VI.  88,  namentlich  wo  den  Leibeigenen 
später  Kaufsclaven  gegenüberstehen ; s.  Priv.  Alt.  §.  12,  not.  16.  Ob 
inch  Lacedaemou  deren  hatte?  Manso  I.  2,  S.  140. 

17)  Hesych.  II,  p.  382:  xwöqxxloi'  KopCrdto i,  tpvlij, 

18)  Ath.  VI.  101:  nagä  Einvmviotg  xaxtoraxoyoQOvs  xaXtta&ai  Sov- 
lovg  xiväg,  rragaitXrjaiovg'  dvrag  toig  infwctvixatg:  vgl.  Poll.  VII.  68 
nnd  Pierson,  ad  Moer.  p.  225  und  Hesych.  II,  p.  209  s.  v.  Kartaräxrj. 

19)  Pint.  Qn.  gr.  c.  1:  tov  ii  Srjuov  ro  nlriaxov  iv  ciygtö  ä it- 
igißir'  ixaXovvxo  di  xovtnodeg,  mg  avpßult iv  (an,  ünö  twv  nodtöv 
yrmgi£6iievoi  xixoviuepmv,  önoif  xaxiX&oiiv  dg  xgv  nöXiv.  vgl.  Hesych. 
n,  p.  312.  [Thesanr.  Ling.  Graec.  IV.  p.  180?.] 

20)  Schafpelz  und  Mütze  von  Hnndsfell,  Ath.  XIV.  74;  vgl.  Müller, 
Dor.  II,  S.  40  fgg.  nnd  Welcker,  ad  Theogn.  p.  XXXV. 


CAP.  II. 

Staatliche  Entwickelung  der  Dorier,  Verfassungen  in  Kreta  und 
. Lacedaemon. 

§.  20. 

Ueberhaupt  scheint  die  nächste  Folge  der  Eroberung  für 
die  Sieger  selbst  keineswegs  eine  günstige  gewesen  zu  sein, 
nnd  das  Verhältnis  der  Unterworfenen  zwischen  den  Königen 
und  ihrem  Volke  selbst  zu  Streitigkeiten  geführt  zu  haben, 
die  zunächst  zum  Nachtheile  der  ersteren  ausschlugen  und 
dadurch  auch  die  Lage  der  Besiegten  mitunter  wesentlich 
änderten’).  Temenus  in  Argos *}  und  Kresphontes  in  Messe- 
nien s)  sollen  bereits  die  Opfer  solcher  Wirren  geworden  sein, 
und  gleichwie  des  letztem  Dynastie  ihren  Namen  nicht  von 
ihm,  sondern  von  seinem  Sohne  Aepytus  fuhrt4),  so  ist  es 
Thatsache,  dass  die  beiden  von  den  Söhnen  des  Aristodemus 
entsprungenen  spartanischen  Königshäuser  nicht  [nach  den 
Namen  dieser  beiden,  angeblichen  Zwillingssöhne  Eurysthenes 
und  Prokies]  Eurystheniden  und  Prokliden,  sondern  vielmehr 
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[nach  Agis,  dem  Sohne  des  Eurysthenes,  und  nach  Eurypon, 
dem  Enkel  des  Proklesj  Agiaden  und  Eurypontiden  genannt 
wurden  5) ; als  Ursache  davon  aber  wird  angegeben,  dass  die 
ersten  Könige  sich  durch  übermässige  Begünstigung  der 
früheren  Landeseinwohner  den  Hass  ihrer  Dorier  zugezogen 
hätten B).  Dass  jene  zu  dem  Könige  in  einem  nähern  und 
gleichsam  persönlichen  Abhängigkeitsverhältniss  standen,  lässt 
sich  daraus  schliessen,  dass  selbst  noch  der  Tribut  der  lacedä- 
monischen  Periöken  ausdrücklich  den  Königen  gezahlt  ward  7) 
und  dieselben  bei  dem  Tode  eines  Königs  zu  Trauer  und 
Leichenbegleitung  verpflichtet  waren8);  dieses  Verhältniss  aber 
scheint  ursprünglich  im  Sinne  einer  förmlichen  Hausmacht 
aufgefasst  und  die  alte  Einwohnerschaft  dem  siegreichen  Volke 
in  einer  Weise  gleichgestellt  worden  zu  sein,  die  diesem  Be- 
sorgnisse für  seine  eigenen  Rechte  einflösste.  In  Lakonika 9) 
und  Messenien ,0)  hören  wir  von  einer  Landeseintheilung  in 
selbständige  Bezirke,  die  durch  Unterkönige  regiert  werden; 
anderwärts  finden  wir  noch  später  die  drei  dorischen  Phylen 
mit  einer  oder  mehreren  ähnlichen  verbunden,  deren  Namen 
sie  als  Inbegriff  der  früheren  Bevölkerung  erkennen  lassen11), 
und  daraus  musste  nothwendig  ein  Kampf  um  die  beiderseiti- 
gen Ansprüche  hervorgehen,  der  um  so  zerrüttender  wirkte, 
als  er  zugleich  ein  Kampf  der  Könige  mit  ihrem  eigenen  Volke 
war 18).  In  den  meisten  Staaten  zog  das  Königthum  den 
Kürzern 1S)  und  wich  früher  oder  später  einer  Aristokratie 
der  dorischen  Geschlechter,  deren  weitere  Schicksale  mit  der 
allgemeinen  Entwickelung  der  griechischen  Staatsformen . zu- 
sammenfallen u);  nur  in  Lakonika,  wo  gleichfalls  schon  volle 
Zerrüttung  herrschte18),  gelang  es  Lykurg’s  Staatsweisheit,  die 
streitenden  Factoren  zu  dauernder  Eintracht  zu  versöhnen  und 
zugleich  wenigstens  diesen  Theil  des  dorischen  Stammes  zu  der 
kriegerischen  Zucht  und  Sittenstrenge  16)  zurückzuführen,  die 
derselbe  ausserdem  nur  noch  in  seinen  kretischen  Colonien 
unter  dem  Schutze  ihrer  insularischen  Lage  bewahrt  hatte. 

1)  Vgl.  m.  Antiqu.  Lacc.  p.  3 fgg. 

2)  [Nicol.  Daraascen.]  Excerptt.  bei  Müller,  Historiogr.  II,  p.  VIII 
und  M,  p.  876:  on  Trj^tvot  vnö  xtöv  cavzov  nai'Smv  äne&avt  öl 
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aiu'av  zoiavdt'  TjOav  avzm  zizzagtg  vhis  . . . fh'yatijp  dl  zovvofia 
Tgvrfitb.  rjvziva  fdcoxr  ywatxa  Arjitpövztj  zm  ’AvtifUtjov  zov  Hgaovd- 
vogog  tov  Kxzjeinnov  tov  ' HgaxXiovg'  orifymv  ovv  zavzrjv  xai  tov 
yagßgöv  ttoXv  fiüXXov  ij  zotig  vteig  xai  eis  anuvza  ygcöfttvog  diezlXei' 
hzl  zovzm  01  veavioxoi  ßugltog  cpsgorztg  i^evgov  xaxovgyovs  dv&gai izovg, 
ovs  in  1 (iio&iö  inuaav  zbv  Trjfitvov  dvtXeiv:  vgl.  Apollod.  II.  8.  6, 
Paus.  II.  19.  1 and  28.  3,  aus  welcher  letzteren  Stelle  wir  zugleich  mit 
ziemlicher  Sicherheit  schliessen  können,  dass  hier  nicht  etwa  eine  blosse 
Pallastintrigue,  sondern  ein  historischer  Mythos  vorliegt,  in  welchem 
Hyrnetho  eben  die  alte  Landesbevölkerung  vertritt;  s.  unten  not.  11. 

3)  Isocr.  Archid.  §.  22:  Mtoaijvioi  3'  eis  zovz’  deeßeiag  rjX&ov, 
biaz’  intßovXivaavztg  dnixzetvav  KgeorpbvzTjv;  vgl.  unten  not.  6 und  10, 
[und  s.  die  aus  der  Escurialhandschrift  hervorgezogene  Erzählung  des 
Nicolaus  Damascenus  bei  Müller,  Fragmm.  Gr.  Hist.  III,  p.  376  ff.]. 

4)  Paus.  IV.  3.  8:  6 di  Afnvzog  (»cm Ja  ydp  fxi  ovza  tzgtcp tv 
avzov  6 KvipeXog)  ntgiyiveiai  uovog  zov  otxov,  xai  rag  dvijg  tyivizo, 
oi  ’Agxddeg  xazayovaiv  avzbv  eis  Meeo^vrjv , ovyxazijyayov  3'e  xai  ot 
Xomoi  ßaoiXeis  zmv  Jiogticov  o?  ze  ’Agiaxodijfiov  natdeg  xai  Io&fiios  o 
Trjfiivov  . . . ngosayöfievoe  81  zov s uiv  iv  zeXet  zmv  Mtoerj viav 
&tgantlais,  oooi  dl  tjaav  zov  br/fiov  drogtuig.  ii  zoaovzo  ngolßrj  ztfiijg, 
äs  xai  zov s dizoybvove  Alnvzldag  drz)  ' HgaxXetdmv  xXrj&ijvat. 

5)  [S.  Herod.  VI.  52  mit  meiner  Note  p.  287  f.  Vol.  III.]  Paas. 
III.  7 1;  vgl.  Plut.  V.  Lycurg.  c.  2 und  Apophth.  Lac.  p.  231  mit 
Buttmann,  Mythol  II,  S.  166,  der  jedoch  daraus  nicht  folgern  durfte, 
dass  die  früheren  Regierungen  Oberall  mythisch  seien.  [Vgl.  auch  unten 
§.  24,  not.  5.] 

6)  Paus.  IV.  3.  6:  Meaarjvlmv  8t  zmv  dgxalcov  ovx  iyivtzo  vnb 
züv  dmgiimv  6 drjfios  dvdozazos,  all«  ßaoiXeveo&ai  re  avyjtognvaiv 
vnb  Kgeozpovzov  xai  draddoaottai  izgbg  roog  daigtiag  zijv  yrjv  . . . 
dioixovoevor  dl  avrow  tri  noXXä  lg  zagtv  zov  drjftov  fiäXXov  ol  ro^ 
ZQijuaza  fyovzeg  avzov  ze  Kgtotpovzzjv  iztai  aozävzts  xai  voog  ffoög* 
änoxzetvovoi  zovs  Xoinovg : Strabo  VIII.  5.  5,  p.  366  s.  562:  ixtivotg 
di  xaizztg  olxiozaig  yevofievois  f* rjd't  zovzo  dtdoa&az  coozt  zovs  an 
avzeöv  zovs  uiv  Evgvo&evldag,  zovs  dl  Flgoxleldag  xaXeie&ut,  alld 
vovg  fiiv  ’AylSag  dnb  "Ayz8og  zov  Eügvo&lvovs,  zovs  d EvgvnmvzlSas 
und  Evgvnmvzos  zov  HgoxXiovg ’ zovs  feiv  V“?  bvvuazevoai  dtxulcag, 
zoig  di  dt^apivovs  inijXvdas  dv&gwnovg  dV  exelvmv  dvvaoztvoai  x.  r.  1. 

7)  Plat.  Alcib.  p.  123  A : izi  dl  xai  <j  ßaoiXix os  q>ogog  ovx  öXlyof 
ylyvezai,  ov  zeXovmv  ol  Aaxeduifiov toi  zois  (Ja aiXevat. 

8)  Her.  VI.  58;  Aelian.  V.  Hist.  VI  1;  Paus.  IV.  14.  4. 

9)  Strabo  VIII.  5.  4,  p 364  s.  560:  cpijol  d’  "Etpogog  zovs  xazaoj[6v- 
zag  zijv  Aaxmvixijv  ’ HgaxXelSag  Evgva&ivrj  ze  xai  IlgoxXij  ditXttv  elg 
f|  fiigtj  xai  noXloat  (»oldg  ?)  zijv  ycogav  . . . zijv  dl  2ndgzrjv  ßaol- 
Xtiov  dnotpijvai  otpioiv  avzoig,  eis  dl  vag  allag  j/ntjiTpaij  ßatUea g, 
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inizgit^avxag  Sexto&cn  ovvotxovg  xovg  ßovXofiivovs  xäv  fcivcov  diä  ztjv 
Ximuvdgiav  (Arietot.  Politic.  II.  6.  12)  . . . vnaxovovzag  d'  anavzag 
xovg  negtoixovg  Xnagziaxäv  6[ii og  laovdfiovg  tlvcu  fte xiyovzag  xai 
nohxtiag  xai  agyeitov ' Ayiv  dl  tdv  EvgvoVivovg  aifteXiaO  at  rijv  lao tt- 
ftiav  xal  ovvzeXeiv  ngooza^ai  xjj  Xnugrtj.  Die  Namen  der  sechs  Orte 
sind  theilweise  verdorben;  nach  Curtius,  Pelop.  II,  S.  309  wahrschein- 
lich (nasser  Sparta)  Amyklae,  Las,  Aegys,  Pharäa,  Böae;  ganz  verkehrt 
aber  ist  es,  wenn  G.  Weber,  de  Gytheo,  Heidelb.  1832.  8.,  p.  20  und 
Lachmann,  spartan.  Staatsv.  S.  183  diese  Eintheilung  in  eine  spätere 
Zeit  verlegen,  wo  Lacedaemon  vielmehr  exatofinoXig  heisst,  Strabo  VIII, 
p.  557. 

10)  Strabo  VIII.  4.  7,  p.  361  s.  555  nach  Curtins  II,  S.  188:  “Etpo- 
gog  di  xov  Kgeatpövxrjv,  inetdi]  slXt  Meoor/vriv,  ditXtiv  <prfi iv  tig  nivxt 
itoXeig  ttvxrjv,  aazs  XxevvxXagov  filv  iv  xtß  fticm  xrjg  yojpaj  xavxrjg 
xeifiivrjv  änodtifcat  ßaaiXetov  avxiß,  tis  di  ti lg  aXXag  ßaatXiag  nifitfa,i 
TlvXov  xe  xai  Piov  xal  MeaöXav  xal  Tuiieixiv,  nonjaavtu  laovdfiovg 
navxag  xolg  dagtsvoi  xovg  Meoorjviovg,  ayttvaxxovvzcov  9i  xwv  dwgiitav 
fiezayvovta  fiovov  zov  XzevvxXagov  vofiiaat  noXiv,  de  xovxov  <5k  xal 
xovg  dagieug  avvayuyeCv  ndvzag. 

11)  So  in  Sicyon  Aegialeer,  Herod.  V.  68,  in  Argos  Hyrncthicr,  C. 
Inscr.  I,  p.  579,  in  Phlius  vielleicht  XdovoydXrj,  Müller,  Dor.  II,  S.  60; 
in  Korinth  acht  Phylen,  Apostol.  Proverb.  XIII.  93:  oi  di  ozi  ’AXrjti/g 
xazu  ygjjofiöv  tovg  Koqiv&Iovs  ovvoixlfctiv  dxuö  cpvXdg  inoir/ae  tovs 
noXlxag  xal  dxuö  fiigrj  zijv  noXtv,  wozu  wohl  auch  die  xvvöiyaXoi 
§ 19,  not.  17. 

12)  Plat.  Legg.  III,  p.  690  E:  5ro>s  xe  xal  zi  naget  zavta  afiagxdv- 
xss  ot  negl  xe  Agyog  xai  Meoeijvriv  ßaoiXtjg  ttvxovg  afta  xal  xfjv  uöv 
EXXtjvmv  dvvupuv  odaav  üav/iaatTiv  iv  xm  xöxt  ygovoj  dieip&itgav ; 
ag  ovx  ayvorjoavteg  zov  Hotodov  og&dtaxu  Xiyovza , ojg  xo  rjfi tav  xov 
navzdg  noXldxig  iazi  nliov,  daher  auch  Erbkönige  zvgavvot,  Aristot. 
Politic.  V.  8.  4 und  10.  3,  vgl.  Plat.  Epist.  VILI,  p.  354  B und  Heracl. 
Pol.  2:  Avxovgy og  xazaXaßtdv  jtoXXxjV  dvofit'av  iv  xij  natgldt  xal  Xagi- 
laox  xvguvvixwg  dgyovza. 

13)  Plut.  V.  Lycurg.  c.  7:  wate  urj  na&etv,  ä Meaoijvioi  xal  ’Ag- 
yeCoi  xovg  nag  avzoig  ßaaiXtig  Idgaoav,  iirjdiv  Ivdoövat  iitjdi  yaXaaat 
xrjs  i£ovolag  inl  xd  di/fioxtxdv  tittXi]ouvi  ag  ’ o xal  (idXafta  xtjv  Avxovg- 
yo v aozpiav  xai  ngovotav  inolrfie  tpavegdv  elg  xag  iVteoijviav  xai 
Agyeimv , avyyevoiv  xal  yttxövcov,  Stjfiiov  xal  ßaotXttov  otaotig  xal 
xaxonoXizefag  ätpogtöoiV  o'i  z <5v  taiov  an  ägyijs  tetvytjxdzis,  iv  di 
xa>  xXrjgm  xal  nXiov  £%tiv  ixeivcov  dd^avxeg,  ovx  inl  noXvv  j;pövoi' 
evdaifiovtjoav,  all’  vßgei  /iiv  zcöv  ßaoiXitcv,  ovx  tvnet&i'a  di  xmv  dyXeov 
tu  xa&eattjxdta  avvtagdfcavxeg  iäetfcav  x.  x.  1.  Vgl.  Paus.  II.  19  und 
mehr  unten  §.  56,  not.  13. 

14)  Vgl.  Isocr.  Panath.  §.  177:  ot  (tiv  " Agyog  Xaydvxeg  xal  Meo- 
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napanXiyslaig  Supxovv  zä  acpixcg’  avrtöv  roig  dXXoig  "EXXijai,  rö 
Sl  rp'xov  fiigog  avttiv,  ovg  xalav/uv  vvv  AaxiSaipovlovg,  axaetäaai 
piv  ipaoiv  avxovg  of  xaxtlva) v äxpißovvxfg  ®S  ovSirag  ulXovg  xcöv 
'EUr/viov  x.  r.  X.,  obgleich  dessen  Darstellung  dadurch  allerdings  höchst 
verkehrt  wird,  dass  er  die  Periöken  als  ursprünglichen  drjpog  betrachtet, 
was  sie  gerade  in  Lacedaemon  nie,  und  auch  in  den  übrigen  Staaten 
erst  in  Folge  der  er-vähnten  Entwickelung  geworden  sind. 

15)  Her.  I 65;  rö  3h  fxt  ngoxtgov  xovxcov  xal  xaxovoprdxaxoi 
i/ocry  o%t36v  itüvr<av  xtäv  EXXqvatv.  vgl.  Thuc.  I.  18  und  Flut.  V. 
Lykurg,  c.  2:  xov  uhv  Stjuov  Ogaovvopevov,  uöv  3h  vaxtpov  ßaaiXi <ov 
tu  phv  dnfx&ctrofiivav  im  ßiafcoOcu  xovg  noXXovg,  xa  3h  repog  %apiv 
rj  dt  aaOivnait  vixo<ptQopivo>v,  ävopia  xal  «ror|i«  xattaje  rijv  Znagtrjv 
fixt  xioXvv  xporor. 

16)  Isocr.  Areop.  §.7:  AaxtSatpovioi  xi  tö  phv  naXatöv  ix  tpavXwv 
xal  Tcuietvoiv  ixoXtoov  ogpijütvxtg  3id  rö  atoqiQoitog  £ijv  xal  axguticozi- 
xmg  xatiaiov  TlcXoa6tvr}aov  x.  t.  1. 


§■  21. 

Dorier  kennt  in  Kreta  schon  die  Odyssee  *),  und  die  Sage 
lässt  sie  von  Thessalien  aus  unter  Dorus’  Sohne  Tektamus  *) 
auf  diese  Insel  kommen,  so  dass  bereits  Minos  als  Dorier  zu 
betrachten  wäre  s)  und  die  jedenfalls  höchst  bemerkenswerthe 
Thätigkeit,  die  sich  schon  mehrere  Menschenalter  vor  dem 
trojanischen  Kriege  *)  theils  in  Reinigung  des  ägäischen  Meeres 
von  Freibeutern5),  theils  in  gesetzgeberischer  Sittigung  des 
eigenen  Landes  an  seinen  Namen  knüpft 6),  gleichsam  als  Vor- 
läuferin der  geschichtlichen  Bedeutung  jenes  Stammes  gelten 
könnte;  doch  genügen  auch  die  Colonien,  welche  sechzig  bis 
achtzig  Jahre  nach  dem  Heraklidenzuge  unter  Pollis  und 
Althämenes  aus  dem  Peloponnes  nach  Lyktus.  Gortyna  u,  s.  w. 
gegangen  waren7),  um  zu  erklären,  wie  Lykurg  sich  gerade 
durch  einen  längeren  Aufenthalt  in  Kreta  zum  Wiederhersteller 
des  dorischen  Geistes  in  seiner  Vaterstadt  gebildet  haben 
soll8).  Denn  so  muss  es  aufgefasst  werden,  wenn  die  lykurgi- 
sche  Gesetzgebung  selbst  wohl  als  eine  Nachahmung  der 
kretischen  dargestellt  wird9);  nicht  dass  Lykurg  positive  Ein- 
richtungen eines  fremden  Staates  auf  den  heimischen  über- 
tragen, sondern  dass  er  für  die  genannte  sittliche  Grundlage 
des  dorischen  Charakters'0),  auf  die  er  sein  Volk  zurückführen 
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wollte,  entsprechende  Beispiele  und  Formen  gesucht  habe; 
wie  denn  auch  die  Aehnlichkeit  beider  Verfassungen  weit 
mehr  in  den  Sitten  des  täglichen  Lebens  als  in  dem  Staats- 
Organismus  der  einzelnen  Städte  beruht.  Hinsichtlich  des 
Letzteren n)  beschränkt  sie  sich  auf  das,  was  wir  über  die 
Macht  der  Beamten  und  ihr  Verhältniss  zur  Volksgemeinde 
hören,  die  lediglich  mit  Ja  oder  Nein  über  die  Anträge  des 
Rathes  zu  entscheiden  hatte1*);  Könige  besass  Kreta  wohl 
nur  in  sehr  früher  Zeit;  und  die  an  deren  Stelle  getretenen 
zehn  Kosmen  1S),  die  aus  gewissen  Familien  und  ohne  beson- 
dere Rücksicht  auf  Würdigkeit  erwählt  wurden u),  werden  eben 
so  uneigentlich  mit  den  spartanischen  Ephoren  verglichen15), 
wie  die  kretischen  Ritter  mit  den  dortigen  auch  nicht  viel 
mehr  als  den  Namen  getheilt  zu  haben  scheinen iS).  Am  ähn- 
lichsten war  noch  der  Rath  der  Dreissig,  der  sich  aus  ab- 
gehenden Kosmen,  die  ihr  Amt  untadelhaft  verwaltet  hatten, 
ergänzte  und  die  eigentliche  Regierungs-  und  Oberrichter- 
gewalt ausübte,  ohne  an  schriftliche  Gesetze  gebunden  oder 
jemanden  verantwortlich  zu  sein 17);  die  Kosmen  dagegen 
wurden  nicht  selten  theils  von  ihren  eigenen  Amtsgenossen, 
theils  von  den  mächtigen  Geschlechtern  abgesetzt,  ja  bisweilen 
die  gauze  Behörde  aufgelöst18),  und  daraus  scheint  zuletzt 
der  demokratische  Charakter  der  Staatsform  hervorgegangen 
zu  sein,  der  in  späterer  Zeit,  auch  wenn  er  die  Namen  der 
Aemter  beibehielt18),  doch  ihre  Stellung  zum  Ganzen  wesent- 
lich änderte*0). 


1)  Odyss.  XIX.  177:  JcoQiees  rptaaixet:  vgl.  Etyraol.  M.  p.  768  und 
Strabo  X.  4.  6,  p.  729  mit  Hoeck,  Kreta  II,  S.  17,  Müller,  Der.  I,  S.  29 
und  Proleg.  S.  399,  Mari,  ad  Eph.  fgm.  p.  163. 

2)  Oder  Tcutamus;  vgl.  Müller,  Etr.  I,  S.  94  und  im  Allg.  Diod. 
IV.  60,  V.  80  mit  Raoul-Rochette,  Col.  II,  p.  132  fgg.  und  Clavicr  I, 
p.  338. 

3)  Als  Adoptivsohn  des  Asterius,  Sohnes  des  Tektamus,  vgl.  Müller 
I.  31  und  Hoeck  II,  S.  15— 39,  der  übrigens  die  ganze  Sage  entschieden 
bestreitet  und  vor  dem  Heraklidenzuge  keinen  dorischen  Einfluss  auf 
Kreta  anerkennen  will  Eben  so  Schlosser,  nniv.  histor.  Uebersicht  1. 

I,  S. 308,  Thirlwall  I,  S.  146:  Grote II,  p. 40;  anders  Buttmann,  Mythol. 

II,  S.  211. 
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4)  Her.  VII.  171;  vgl.  Hiad.  XIII.  450,  Odyss.  XIX.  178  und  im 
Allg.  Clinton  I,  p.  71. 

5)  Tbuoyd.  I.  4 n.  8;  vgl.  Her.  I.  171,  Aristot.  Politic.  II.  7.  2, 
Str.  XIV,  p.  976,  und  mehr  bei  Meursius,  Crcta  Cyprus  Rhodos,  Amst. 
1675.  4.,  p.  127,  Böcler,  Pisa,  acad,  II,  p.  1073,  Heeren,  Ideen  III.  1, 
S.  111,  Hoeck  II,  S.  181  fgg.  [Seeräuberei  (s.  Privatalterth.  §.  52,  not. 
8)  in  früher  Urzeit  an  den  Inseln,  wie  an  den  Küsten  von  Hellas,  nicht 
blos  von  Fremden,  insbesondere  auch  von  den  seefahrenden  Phöniciern 
(s.  Herod.  I.  1)  geübt,  bezeugt  Thucydides  I.  5:  dass  aber  auch  die 
Kreter  selbst  als  Seeräuber  bekannt  waren,  zeigt  die  Aeusserung  des 
Herodotus  I.  2 {tfr/aav  3'  av  ovtoi  Ap f,xe«  und  dazu  meine  Note  p.  8) 
zur  Genüge.] 

6)  Diodor.  V.  78;  vgl.  Strabo  X,  p.  729  fgg.  und  mehr  bei  Davis, 
ad  Cic.  Tuscul.  II.  13  und  Ast,  ad  Plat.  Legg.  p.  7.  Freilich  schieden 
schon  die  Alten  zwei  Könige  dieses  Stammes,  von  welchen  dann  der 
Gesetzgeber  der  ältere  wäre;  vgl  die  parische  Chronik  Ep.  11  und  Plut. 
V.  Tlies.  c.  20  mit  Banier  in  Hist,  de  l’A.  d.  Inscr.  III,  p.  49,  Larcher, 
Hcrodote  II,  p.  338,  Manso,  Sparta  I.  2,  S.  99,  Beck,  Weltgesch.  I,  8. 
885;  doch  ist  dieser  Nothbehelf  längst  von  Sainte-Croix,  Gouv.  fdder. 
p.  335  338,  Clavier  I,  p.  276,  Neumann,  Cretic.  spcc.  p.  52  u.  A.  be- 
seitigt. [Wenn  im  Widerspruch  mit  dem,  was  zahlreiche  Stellen  der 
alten  Schriftsteller,  insbesondere  Thucydides,  über  Minos  berichten,  man 
in  neuester  Zeit  (b.  Punker,  Alt.  Gesch.  III.  73,  Schöraann,  Griech. 
Alterth.  1,  S.  313,  dritte  Ausg.  u.  A.)  in  Minos  nicht  sowohl  eine  be- 
stimmte, in  die  Geschichte  fallende  Persönlichkeit  hat  erkennen  wollen, 
sondern  ihn  als  ein  mythisches  Wesen,  als  Gott  oder  Heros  der  alt- 
kretischen, vorgriechischen  oder  gar  phönicisclien  Bevölkerung,  welche 
auf  ihn  alle  ihre  staatlichen  Einrichtungen,  Sitte  und  Glauben  zurück- 
führe,  lieber  betrachten  will,  so  hat  Curtius  die  Bedeutung  des  Minos 
als  einer  wirklichen,  in  die  Geschichte  fallenden  Persönlichkeit,  die  als 
erste  Reichsmacht  an  der  Schwelle  der  griechischen  Geschichte  steht,  mit 
allem  Rechte  hervorgehoben;  mag  auch  die  spätere  Sage  in  Folge  der 
Bedeutung  dieses  Minos  Manches  hinzugefügt  haben;  s.  Griech.  Gesch.  I, 
8.  60  ff.,  vgl.  151  ff.  und  S.  607  der  dritten  Ausg,] 

7)  Plat.  Legg.  IV,  p.  707  E:  xaitoi  xivag  vptv  tx  t(  ’Agyovq  OQtö 
xal  Alyivtji  x«l  otXXofXfv  itöv  ’ EXXijvtov  ttg  rr/v  ytägav  xattpnofievovg. 
Althämenes  kam  von  Argos  (Str.  X,  p.  735,  vgl.  unten  §.  79,  not.  2; 
freilich  anders  Apollod.  111.  2.  1);  Pollis  von  Lakonika  (Plut.  Mul.  virt. 
p.  247  und  Qu.  gr.  21);  ob  er  Gortyna  (Conon.  36)  oder  Lyktus  ange- 
legt, ist  ungewiss;  jedenfalls  galt  letzteres  namentlich  als  Tochter  von 
Lacedämon  (Aristot.  Politic.  H.  7.  1;  Strabo  X,  4.  17,  p.  737)  und 
treueste  Bewahrerin  alter  Sitte  (Polyb.  IV.  54),  hinter  der  das  minoische 
Knosus  weit  zurückstand.  Beide  führen  übrigens  neben  Doriern  auch 
Minyer  und  Achäer;  daher  die  Namen  peloponnesischer  Städte  in  Kreta, 
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Amykläon,  Mycenae,  Therapnae;  vgl.  Müller,  Orchom.  S.  317  und  im 
Allg.  Hoeck  II,  S.  417-447. 

8)  Vgl.  Epkorus  bei  Strabo  X.  4.  18  und  Plut.  V.  Lycurg.  c.  4 mit 
der  Kritik  von  Hoeck  III,  S.  11—19  und  432  fgg.  [S.  dazu  Curtins  am 
a.  0.  I,  S.  164.J 

9)  ’AXiXipol  vouot  Plat.  Legg.  III,  p.  683  A;  vgl.  693  E und  IV,  p. 
712  E,  auch  den  pseudoplatonischen  Minos  p.  318  fgg  und  Aristot. 
Politic.  II.  7:  xa!  yäg  foixe  xal  Xiyczai  Si  za  nXciaza  utfitfirjtt&ai  rrjv 
ATpijtixijv  aoXizfiav  r]  T(Sv  Aaxmvmv  . . . xa!  ydp  röv  Avxovgyor,  oze 
zi)V  htiZQOTitiav  zrjv  Xa giXdov  tav  ßaaiXtmg  rtazuhmov  aneätjfiqae, 
zozc  zöv  nXiiazov  diazgiipai  ygovov  jrsp!  zijv  Kggzrjv  Siä  zijv  avyyi- 
veiav'  tti roixoi  yag  of  Avzziot  ziöv  Aaymviov  rjaar,  xaztXaßov  d of 
n qos  zijv  anorniav  iX&övzcg  zijv  zu^iv  zmv  vöficov  v-adgynvaav  Ir  zoig 
zozt  x«roixoüffC  d<ö  xa!  vvv  of  wspfoixoi  zöv  uvzöv  zgonov  ygmvzai 
avzoig,  mg  xazaaxtvaaavzos  Mivm  ztgmzov  zijv  zcifciv  zmv  vöfimv. 
[Auch  Trieber:  Forschungen  z.  spartan.  Verfassung  (Berlin  1871.  8.1,  S. 
80  ff.  94  ff.  erkennt  die  gemeinsame  Grundlage  kretischer  und  spartani- 
scher Verfassung  an,  will  aber  lieber  dieselbe  nach  Kreta  von  Sparta 
aus  eingeführt,  als  umgekehrt  betrachten,  im  Widerspruch  mit  Herodo- 
tus  I.  65,  welcher  sich  dabei  auf  das  beruft,  was  die  Laccdämonier 
selbst  angeben.] 

10)  AvSgeia  xa!  amtpgofvvrj,  Polyb.  VI.  48;  vgl.  Thucyd.  I.  84,  C. 
Inscr.  I,  n.  1350  und  im  Allg.  Plat.  Politic.  p.  306  fgg.  nnd  Republ. 
III,  p.  410  fgg. 

11)  Ausser  den  Hauptzeugen  Ephorus  bei  Strabo  1.  c.  und  Aristote- 
les mit  dem  Excurs  von  Göttling  p.  472  fgg.,  vgl.  hierüber  Meurs.  Creta 
III.  8 — 14,  p.  162 — 192;  Buhle  in  Wiedeburg’s  humanist.  Magazin  1787, 
S.  114— 142,  P.  J.  Bitaubc  in  M.  de  l’Inst.  Lit.  et  B.  A.  III,  p,  332  fgg., 
Sainte-Croix,  Gouv  feder.  p.  329  fgg.,  Manso,  Sparta  I.  2,  S.  98—121, 
C.  F.  Neumann,  rerum  Creticarum  spec.  Gott.  1820.  8.,  p.  68  fgg., 
Tittmann  S 412-420,  Hoeck  III,  S.  1—39,  Pastoret  V,  p.  63-196, 
Schümann,  Antiqu.  p.  149—160,  Thirlwall  I,  S.  299  fgg.,  Lerminier, 
Hist,  des  legisl.  I,  p.  67—87.  Die  Unabhängigkeit  der  einzelnen  Städte 
verhindert  nicht,  dass  ihre  inneren  Einrichtungen  im  Wesentlichen  gleich 
waren,  s.  Müller,  Dor.  II,  S.  134,  Tittmann  S.  734,  Hoock  III,  S.  21;  mag 
auch  Einzelnes  fälschlich  von  Lyktus  auf  alle  übergetragen  sein,  vgl. 
Wachsmuth,  de  veterum  script.  levitate,  Lips.  1825.  4.  p.  8 u.  Hoeck  III, 
S.  431 ; über  ihre  Vereinigung  in  Zeiten  der  Gefahr  (ottyxpijwuös)  Plut. 
frat.  amor.  c.  19,  Etymol.  M.  p.  732.  55,  u.  mehr  bei  Neumann  p 92  fgg. 

12)  Aristot.  II.  7.  4:  /xxlqofap  dl  fitzixovat  nävrtg'  xopi'a  d’  oi’- 
dsrdff  loziv  all’  rj  avvenitfitjipi'aai  r«  /loxovvza  xofp  ytgnvai  xa!  roig 
xoouois:  was  jedoch  ein  Verwerfungsrecht  nicht  ausschliesst;  s.  Müller, 
Proleg.  S.  430  und  Schümann  p.  154  gegen  Göttling  im  Hermes  XXV, 
S.  148  und  Lachmann,  spartan.  Staatsv.  S.  199. 
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13)  Koojim,  auch  xocpioi?  vgl.  Welcher,  kret.  Colonie  ia  Theben 
3.  26  und  Böckh,  C.  Inscr.  II,  p.  405.  [Abapio»  in  Corp.  Inscr.  Gr.  nr. 
3047.,  in  der  Drerer  Inschrift  (not.  19)  of  xoo/ti'ovxtg  oder  vielmehr 
xoauiiöntj  (von  xooptau j — xoopfai),  deren  zwei  an  der  Spitze  des 
Staats  stehen,  anch  o xd  juo,-  nnd  xov  xoapou  ro«V  naqmatv,  wie  Rangabe 
liest,  oder  io»  xoauov  zog  noLaaiv  (?)  wie  Dethier  S.  435  liest.  Ein 
König  Etearchos  za  Axos  auf  Kreta  in  sehr  früher  Zeit  wird  bei  Hcrpd. 
IV.  154  genannt] 

14)  r.Vorr«.  yuq  of  Tvjrovtts.  Aristot.  §.5.  Auf  jährlichen  Wechsel, 
den  Polyb.  VI.  46  beze.  gt,  deutet  auch  die  Formel  of  dil  xoc/xovttg; 
vgl.  Hocck  111,  S.  48  und  Valcken.  ad  Theocr.  p.  272. 

15)  Vgl  Cie.  de  Rep.  II.  33  und  mehr  bei  v.  Dale,  Dies.  IX.  2,  p. 
747  — 760;  dagegen  Müller  II,  8.  130  und  Hoeck  III,  S.  49.  Nur  eine 
äussere  Aehnlichkeit  ist,  dass  der  erste  (ztQtoxoxoaiiog)  dem  Jahre  den 
Namen  gibt. 

16)  Vgl.  Ephor,  bei  Strab.  X,  p.  480  s.  738  n.  darüber  Hoeck  8.58. 

17)  Ephor,  das.  p.  484  s.  741:  ziept  di  zcäv  fieytattcv  ovufiorj.otg 
XQiövtai  toig  ye'povai  xuXovfievoi  g ‘ xaOt'oxavxai  dJ  f fff  tovio  to  ovxi- 
iQiov  of  ztjs  ztdv  xnaaior  dpyrjg  Tj^uoperoi  xoi  rdlia  döxtuoi  xqno- 
fiivoi : vgl.  Aristot.  II.  7.  6:  io  yap  drvnevOvvov  xal  ro  dt«  ßiov 
ftnjot'  fort  yipag  xtijg  txßiag  avxot'g  xal  rd  fifj  xat a ypa^taaia  apjr iv 
all’  avxoyrtouutag  tnioqaltg  Der  oberste  heisst  nqeiyioxog  [d.  i.  ngia- 
ßiaxog],  Valcken.  ad  Theocr.  p.  319;  was  jedoch  überhaupt  Ehrenname 
ist,  vgl.  Böckh,  C.  Inscr.  II,  p.  407.  [Auch  in  der  Inschrift  vou  Dreros 
kommt  dieser  Rath  (ij  ßwXa ) vor,  bei  welchem  man  die  Kosmen,  wenn 
sie  ihrer  Pflicht  nicht  nachkommen,  verklagen  und  eino  Verurtheilung 
derselben  zu  einer  Geldstrafe  erwirken  kann;  ist  der  Rath  darin  säumig, 
so  soll  eine  andere  Behörde  diese  Strafe  verhängen  und  eintreiben;  sie 
wird  in  der  Inschrift  bezeichnet  (of)  EIETTA1 ; Bursian's  Verbesserung 
Tlpuyevxut  (dasselbe  was  Tlptiyiaxoi)  nimmt  Rangabd  p.  1034  an, 
welcher  wegen  des  Zusatzes  rdv  di&Qion(va>v  sie  als  „commissaires  des 
revenus  seculiers“,  im  Gegensatz  zu  riQiiytvxal  r töv  Ou’iov  fasst  und 
eine  höhere  Finanzbehörde,  die  über  die  Staatseinkünfte  gesetzt  ist, 
darunter  verstehen  will,  während  Dethier  S.  448  ff.  dafür  setzt  ’Eg,evxait 
so  viel  als  "Eqiixai,  welche  er,  in  Erinnerung  an  die  attischen  Epheten 
(s.  unten  ?.  102)  als  einen  aus  mehreren  Gliedern  bestehenden  höchsten 
und  wichtigsten  politischen  Gerichtshof  ohne  weiteren  Appell  erklärt.] 

18)  Axortqia,  vgl.  Hoeck  8.  64. 

19)  S.  die  Inschriften  von  Sace.  III  a.  Chr.  abwärts  hei  Chishull, 
Antiqu.  asiatt  London  1728  nnd  daraus  C.  Inscr.  n.  2554  fgg  ; Einzel- 
nes mehr  auch  bei  Rob.  Pashley  Travels,  Lond.  1837.  8.,  I,  p.  155,  II, 
p.  109;  Lebas  in  Revue  de  Philol.  1845  I,  p.  266  fgg.  und  Naber  in 
Mnemosyne  1852  p.  75  fgg.  106  fgg.,  insbesondere  den  neu  entdeckten 
Eid  derAgelcn  vou  Dreros  im  Gött.  Gel.  Anz.  (Nachricht.  1855,  p.  102  ff.) 
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[Dieser  Eid  findet  sich  auf  einem  im  Jahr  1854  in  einem  Winkel  anf 
Candia  ausgegrabenen  Stein,  und  ist  hiernach  diese  merkwürdige  In- 
schrift zuerst  im  griech.  Journal  Minerva  vom  14.  März  1855  von 
Papasliotis,  dann  in  dem  Gott.  Gel.  Anz.  am  a.  0.,  und  von  Rangabe. 
Antiquitös  Helleniq.  II,  nr.  2477  p.  1028  ff.,  so  wie  von  Dethier  in  d. 
Sitzungsbericht,  d.  Wien.  Akad.  Phil.  Hist.  Ci.  XXX,  p.  433,  hier  mit 
einem  Facsimile  auf  acht  Tafeln,  abgedruckt  und  erläutert  worden. 
Diese  Inschrift  enthält  einen  Eid,  durch  welchen  die  Agelen,  also  die 
junge  waffenfähige  Mannschaft  von  Dreros  ihre  Anhänglichkeit  an  die 
Stadt,  ihre  Treue  gegen  das  verbündete  Gnosos  und  ihren  Hass  gegen 
Lyttos  betheuert  unter  den  schwersten  Verwünschungen  und  Strafen. 
Der  Zeit  nach  fällt  diese  Inschrift  jedenfalls  vor  die  Zerstörung  von 
Lyttos,  welche  218  — 220  v.  Chr.  stattfnnd,  und  zwar  wohl  noch  be- 
deutend früher,  nach  Dethier  (S.  405  vgl.  445  f.)  in  die  Zeit  des  domi- 
nirenden  Einflusses  von  Gnosos,  um  oder  vor  399,  nach  Rangabö  (p. 
1031)  gegen  oder  vor  die  Mitte  des  dritten  Jahrhunderts  v.  Chr.  Auch 
das  Fragment  eines  Bundesvertrags  gegenseitiger  Hülfsleistung,  verbun- 
den mit  Eidschwüren,  zwischen  den  Bewohnern  der  Städte  Lyttos  und 
Olus,  welcher  offenbar  noch  vor  die  eben  bemerkte  Zeit  der  Zerstörung 
von  Lyttos  fällt,  kann  hier  noch  angeführt  werden ; s.  Rangabe  am  a. 
0.  II.  691,  p.  273  und:  II.  B.  Voretzsch:  De  inscriptionc  Crotensi  qua 
continetur  Lyttiorum  et  Boloentiorum  foedus.  Halis  Saxon.  1862.  8.,  p. 
2 ff.  und  p.  31.  32,  so  wie  später  im  Hermes  IV,  p.  266  ff.  276.  Ueber 
andere  derartige  Inschriftcnfragmente,  welche  Verträge  der  Hierapytnier 
und  Lyttier,  wie  der  Hierapytnier  mit  Rhodus  u.  A.  betreffen  s.  Nabor 
in  der  Mnemosyne  I,  S.  74  ff.  106  ff.,  II,  p.  30  ff.;  ein  Bündniss  der 
Gortynier,  Hierapytnier  und  Priansier  ed.  R.  Bergmann,  Brandenburg  1860.] 
20)  Vgl.  Polyb.  VI  46  fgg.  mit  Hoeck  III,  S.  70—95,  472  - 482 
und  Böckh,  C.  Inscr.  II,  p.  397  fgg.  634  fgg. 


§•  22. 

Desto  näher  steht  den  lacedämonischen  Einrichtungen  die 
ganze  Gestalt  des  geselligen  Lebens  der  Einzelnen  auf  Kreta 
und  kann  insofern  mehrfach  als  Vorbild  jener  betrachtet 
werden.  Die  ganze  Erziehung  trug  fortwährend  den  kriegeri- 
schen Charakter,  dem  der  dorische  Stamm  von  Alters  her  seine 
Existenz  und  neuerdings  seine  Macht  und  Blüthe  verdankte1)» 
an  die  daraus  hervorgehenden  gymnastischen  Uebungen  *) 
schloss  sich  die  Knabenliebe,  die  hier  wie  in  Sparta  gesetz- 
lich anerkannt  und  als  ein  Mittel  das  jüngere  Geschlecht 
dem  älteren  nachzubilden  begünstigt  ward 3) ; und  in  ähnlicher 
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Art  gewöhnte  die  tägliche  Gemeinschaft  in  Syssitien  und 
sonstigem  Verkehre,  wozu  sich  die  Jünglinge  in  ayiXag 4),  die 
Erwachsenen  mit  ihren  Kindern  in  avdoeta  vereinigten 5),  das 
herrschende  Volk  der  Freien  in  ritterlichem  Geiste  zusammen- 
zuhalten oder  zu  wetteifern,  während  der  Ackerbau  mit  seinen 
Einzelinteressen  den  Unfreien  überlassen  blieb  ®).  Nur  die 
Gleichheit  und  Unveräusserlichkeit  des  Grundeigenthums  war 
hier  nicht  wie  in  Lacedämon  gesetzlich;  die  Syssitien  oder 
Gemeinspeisungen  wurden  daher  aus  einer  öffentlichen  Casse 
bestritten,  in  welcher  die  verhältnissmässigen  Beiträge  der 
Einzelnen  mit  den  Einkünften  zusammenflossen,  die  der  Staat 
theils  aus  dem  Ertrage  des  Gemeindelandes,  theils  aus  den 
Abgaben  seiner  Unterthanen  zog 7) ; und  dem  entsprechend 
werden  auch  rücksichtlich  der  abhängigen  Landeseinwohner 
dreierlei  Classen  unterschieden:  vnqxooi,  die  als  zinspflichtige 
Unterthanen  den  Periöken  der  Lacedämonier  entsprechen 8), 
uvaircu  oder  fivärai,  Leibeigene  auf  den  Besitzungen  des 
Staats9),  und  xXapcörcn  oder  dcpafticörai,  dergleichen  auf  den 
Grundstücken  der  einzelnen  Bürger,  welchen  sie  gleich  den 
Heloten  bestimmte  Theile  des  Erträgnisses  zahlen  mussten 10). 
Abgesehen  davon  genossen  übrigens  auch  alle  diese  jede  Art 
persönliche  Freiheit,  die  mit  ihrer  staatsbürgerlichen  Recht- 
losigkeit vereinbar  war u);  zu  den  häuslichen  Verrichtungen 
in  den  Städten  hatte  man  gekaufte  Sclaven19);  und  mit  der 
Zeit  scheint  überhaupt  auf  Kreta  die  mercantilische  und 
industrielle  Richtung  dergestalt  die  Oberhand  gewonnen  zu 
haben,  dass  es  schwer  hielt,  die  ursprüngliche  Verwandtschaft 
mit  Lacedämon  wiederzuerkennen ,s);  bis  in’s  vierte  Jahr- 
hundert a.  Chr.  theilen  jedoch  beide  noch  den  überlieferten 
Ruhm  der  Wohlgesetzlichkeit  u)  und  Unterwerfung  unter  die 
Sitte  des  Mutterlandes  15),  die  um  so  treuer  aufrechtgehalten 
ward,  als  sie  auf  keinem  todten  Buchstaben  sondern  auf  der 
lebendigen  Uebung  und  Fortpflanzung  beruhte  1Ä). 


1)  Plat.  Legg.  I,  p,  625  D:  zavz’  ovv  7tQog  zov  n okeaov  yfiiv  ndvza 
fgijorvzoti  xal  o vouod’ftrjg  nQOz  tovto  ßX£na>v  ovvtzazzizo: 

vgl.  p.  630  I),  U,  p.  666  D,  IV,  p.  705  13,  und  ArUtot.  Politic.  VII. 
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2.  5 mit  Ch.  Engel,  de  republica  militari  s.  comparatio  Lacedaemonioram 
Cretensiam  et  Cosaccorum,  Gott.  1790.  4. 

2)  Plat.  Republ.  V,  p.  452  D:  ijgjrovxo  ztöv  yv/ivaotwv  ngw zov  filv 
Kgijzeg,  fneixa  AaxtSutfiöuoi:  vgl.  d.  Erkl.  za  Thac.  I.  6 und  Krause, 
Gymnastik  d.  Hell.  S.  689  fgg.  Auch  Kriegstänze  nvgg.'zaz  s.  Lobeck, 
Agl.  1126  und  mehr  Gott.  Alt.  §.  29,  not.  21. 

3)  Herakl.  Pol.  C.  3:  zaig  dt  zzgög  zovg  aggtvag  igwztxaCg  ö/ith'atg 
lot’xaai  ngcöxoi  xfypijoftni  xal  oi’x  aiaygop  nag  avzotg  xovzo:  vgl. 
Ephor,  bei  Strab.  X.  4.  21,  p.  484  s.  740  mit  Plat.  Legg.  I,  p.  636  B, 
VIII,  p.  836  B,  und  mehr  bei  Periz.  ad  Aelian.  V.  H.  111.  9 und  Hoeck 
111,  S.  106—119,  auch  B.  List,  de  amore  Lacedaemonioram  erga  pueros 
honesto,  Lips.  1743.  4.;  im  Allg.  aber  F.  Cramer,  Gescb.  d.  Erziehung 
und  des  Unterrichts  im  Alterthum,  Elberf.  1832.  8.,  I,  S.  194—200, 
Meier  in  Hall.  Encykl.  Sect.  III,  B.  IX,  S.  160  fgg.  und  was  sonst  Priv. 
Alt.  §.  29,  not.  19—24  citirt  ist. 

4)  Eph.  das.  p.  483  s.  739:  tag  8’  äytlag  ovvdyovaiv  of  initpavectu- 
xoi  uöv  nai'Siov  xal  Svvaxtozaxot,  ixaotog  ooovg  niti'oxovg  o!og  x’ 
Jativ  d&goi'£wv ' ixdatrfg  8t  xjjg  dytlzjg  dgfwv  loxlv  zog  xö  noXv  o 
natitg  tov  ovzayayövzog,  xvgiog  <ov  i&dyttv  tizi  tiqgav  xal  Sgöfiovg, 
töv  8’  dnet&ovvxa  xolafeiV  zgtqoviat  81  Stjfioota ’ zaxraig  8t  tiaiv 
jjfit'gatg  dytXrj  ngög  dyiltjv  ovfißdlXti  fitzet  aviov  xal  Xvgag  t/g  fiayr/v 
iv  gv&ficö,  woneg  xal  iv  xoig  noltfuxoig  ttw&aai  x.  r.  1.  Vom  acht- 
zehnten Jahre  an,  s.  Hesych.  s.  v.  dnaytlog  und  mehr  bei  Hoeck  III, 
S.  100  und  Müller  II,  S.  303.  [In  der  Inschrift  von  Dreros  lg.  21,  not. 
19)  leisten  den  Eid  dytXdoi  navd£(ooxoi  txazöv  öySoTixovza , wo  äytiaot 
als  dorische  Form  für  dyslator  d.  i.  Glieder  einer  ayil ij  von  Rangabö 

р.  1032  genommen  wird,  so  dass  wir  an  hundertachtzig  junge,  den 
Agelen  ungehörige  oder  in  diese  Verbindungen  eingetheilte  Männer  zu 
denken  haben;  es  ist  aber  wohl  eine  zu  weit  gehende  Folgerung,  wenn 
Dethier  (s.  p.  442  ff.),  welcher  dyiXaog  liest,  an  180  Agelen  hier  denken 
will,  welche,  eine  jede  mindestens  aus  8-  10  Gliedern  bestehend,  die 
ganze  waffenfähige  Mannschaft,  also  1500-1800  Mann  befasst  haben 
sollen.] 

5)  Ausser  Aristot.  und  Ephorus  vgl.  Ath.  IV.  22  und  Heracl.  Pol. 

с.  3,  woraus  wir  zngleich  sehen,  dass  Kreta  noch  die  alte  Sitte  des 
Sitzens  zu  Tische  Leibehielt,  Plut.  Lyc.  12,  wo  Sintenis  richtig  dv8gtia 
gegeben,  statt  avdgta-,  s.  Cobet  Varr.  Lectt.  p.  87.  Mehr  gibt  Neu- 
mann p.  104-110,  Hoeck  III,  S.  120-139,  Müller  II,  8.201-  278;  über 
die  ßjBsitien  im  Allg.  auch  Hüllmann,  Anf.  d.  gricch.  Gescb.  S.  138 fgg, 
[ein  Mehreres  s.  §.  28,  not.  1 ff.  Dahin  gehören  auch  wohl  die  von  den 
Agelen,  in  welche  die  waffenfähige  Mannschaft  eingetheilt  war,  ver- 
schiedenen, für  jedes  Alter  und  Geschlecht  bestimmten  exaigttai,  welche 
in  der  Tn«,  lirift  von  Dreros  ebenfalls  verkommen,  indem  an  diese  die 
Strafgelder  bezahlt  werden  sollen,  daher  Dethier  p.  443  sie  als  Tisch- 
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brüderschaften,  Brüderschaften  des  gemeinsamen  Mahles,  wie  die  Syssitien 
auffasst.] 

6)  Vgl.  das  Skolion  des  Hybrias  bei  Ath.  XV.  50:  fett  uoi  nXovxog 

fiiyag  8ogv  xal  xal  ro  xaXov  Xausijiov,  ngößXjjfia  ygatzög'  rotiria 

■/‘lg  ägoi,  rotiru  &egi£w,  zovzio  zxaziio  zöv  rjtvv  olvov  an  ä/intXcop, 
zovzm  Stonozag  pvoiag  xixXijjiaf  zol  dl  ftr/  xoXiiiävztg  tytiv  öogv  . . . 
nuxzig  yovv  nenzquixtg  afibv  ngooxvvevvx i fit  Stanozav  xal  fiiyay 
ßaoi lia  tfiaviov xtg,  mit  Gräfenhan  im  Mülilh.  Progr.  1833  und  ('lavier 
II,  p.  181  fgg. 

7)  Vgl  Aristot.  II.  7.  [10.]  4:  änb  nävxmv  yäg  zäv  ytro/iivmv 
xagnriv  re  xal  ßoox7)u.utüiv  xal  ix  xtäv  STjiioatcav  xal  qibgtov,  ovg 
ipigovoiv  oi  nsgioixot,  zixaxxai  fiigog  x 6 ulv  ngog  xovg  &io vg  xal  zag 
xutvag  Xtizovgyiag , rö  dl  rot;  evoaixiotg,  euere  ix  xoivov  xgitpto&ai 
navxag  xal  yvvaixag  xal  naiöag  xal  ccvägag:  und  genauer,  aber  theil- 
weise  abweichend  Dosiades  bei  Ath.  IV.  22:  oi  dl  Avxziot  avvayovai 
[ifa  za  xotvä  ovooizia  ovuof  ixaozog  ztiv  yivouiviov  xagnmv  ävaipigti 
rij»  dexdrijv  dg  xijv  tzaigiav  xal  zag  xrjg  noXecog  ngoooSovg  [,  aj] 
diuvifiovoiv  of  ngoujzrjxözeg  xzjg  noXtcog  tlg  zotig  ixaaxcav  o ixovg'  xtäv 
de  doiileov  exaoros  Atyivaiov  qpign  oxazrjga  xaza  xicpaXrjv:  wofern 
nicht  nach  dexanyv  etwas  herausgefallen  ist,  s.  de  vestig.  inst.  vett.  in 
Plat.  Legg.  p.  29. 

8)  Sosikrates  bei  Ath.  VI.  84:  njv  [ilv  xotvijv  SovXtiav  o t Kgrjxtg 
xaXovoi  fivoiav,  tt\v  de  ISiav  äzpafiubzag , xovg  3 vnrjxoovg  ntgtoi- 
xovg:  vgl.  Neumann  p.  125 — 129,  Müller  II,  8.  52—  55,  Hoeck  III,  S. 
22—42. 

9)  Strabo  XII.  3.  4,  p.  817 : xadaneg  Kgrjol  fiiv  ithjxtvev  jj  Mvtaa 
xaXovfitPT)  avvoöog:  vgl.  Poll.  III.  83  und  Ath.  VL  93:  'Egfiaiv  dl  Iv 
Kgt]ztxaig  yXa iooutg  uvcöxug  xovg  tvyevlig  (iyyivcig  Eustath.  ad  Iliad. 
XV.  431)  oixezag  — ob  von  Mtvcota,  wieGöttling  u.  Schümann,  Antiqu. 
p.  151  gegen  Hoeck  u.  A.  aunehmen?  eher  von  fiivm,  vgl.  Schmidt, 
Zeitschr.  f.  Gesch.  1844,  I,  S.  561. 

10)  ’Atpuiiuöxai  oixizcu  äygotxot.  niigoixoi,  Hesych.  I,  p.  635,  vgl. 
p.  1549:  icpriiilav  aygbv,  und  mehr  bei  Wachsmuth  I,  S.  404;  über  die 
die  von  Platner  in  der  Tübing.  jurist.  Zeitschr.  V.  1,  S.  17  augezweifelte 
Identität  mit  den  xlap<ata«s  aber  Ath.  VI.  84,  bei  dem  nur  die  Schreib- 
art äiitpafitcözat  zu  berichtigen  ist. 

11)  Aristot.  Politic.  II.  2.  12:  Kgrjzig  zä  aXXa  ravxä  zoig  öovXotg 
itpiivxcg  uovov  äztHgrjxaoi  rö  yvfivaaiu  xal  zrjv  zäv  onXcov  xzrjotv. 

12)  Xgvatövrizoi,  Ath.  VI.  84;  Eustath.  ad  Iliad.  XV.  431. 

13)  Polyb.  VI.  46:  xattdlou  d’  b ntgl  xr/v  aloygoxiginav  xal 
nliovil-iav  zgonog  ovztog  iniyatgiagti  nag  avzotg,  aoz(  naga  fiovotg 
Kgz)xaitvoi  xtäv  änävxtov  üv&gmnmv  (iijdex  alaygov  vofu'Jecffai  xigSogt 
vgl.  Strabo  X.  4.  17,  p.  787  und  mehr  bei  Wetstein,  ad  Pauli  Epist.  ad 
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Titum  I.  12,  p.  370,  Ssinte  Croix  p.  426.  Mai,  ad  Diodor.  Fgm.  Vat.  p. 
119,  Hoeck  III,  S.  448  fgg. 

14)  Plat.  Cpt.  p.  52  E:  pt>r t Aaxedaipova  Ttao/jQO v ovrt  Kgrjrrjv, 
a s Srj  Irnxerore  tprjs  tvvofiet'edai : vgl.  Republ.  VIII,  p.  544  E und 
Hoeck  III,  S.  428  fgg. 

15)  Mrjtgis,  wie  der  Kreter  zartsinnig  für  nargls  sagte;  vgl.  Plat. 
Republ.  IX,  p.  575  D mit  Pint.  rep.  seni  ger.  p.  792  E und  über  jene 
Achtung  vor  Recht  und  Sitte  überhaupt  Legg.  I,  p.  634  E,  II,  p.  666  D, 
III,  p.  680  E und  Aristot.  Eth.  Nie.  I.  13.  3. 

16)  Joseph,  c.  Apion  II.  16:  AaxiSai/iörioi  prv  xnl  Kg ijrfj  föhorv 
litaiSivov , ov  loyoii. 


§.  23. 

Auch  Lyhurg's  eigene  Gesetzgebung,  wodurch  er  nach 
seiner  Rückkehr  um’s  J.  840  a.  Ohr.  die  Angelegenheiten 
seiner  Vaterstadt  ordnete  ’),  trug  zum  überwiegenden  Theile 
diesen  ethischen  Charakter,  der  auf  den  lebendigen  Gehorsam 
der  Bürger  gegen  Sitte  und  Herkommen  gestützt  keiner 
weiteren  Satzungen  bedurfte,  als  die  jenen  Gehorsam  und 
diese  Sitte  möglichst  aufrechtzuhalten  dienten*),  und  kann 
schon  um  deswillen  nicht  als  eine  neue  Schöpfung,  sondern 
wesentlich  nur  als  eine  Wiederherstellung  der  alten  Zucht  be- 
trachtet werden,  welcher  sein  Volk  durch  das  Glück  des  Siegs 
entfremdet  worden  war8).  [Es  wird  uns  daher  auch  nicht 
gestattet  sein,  im  Widerspruch  mit  llerodotus  und  der  ge- 
sammten  Tradition  des  Alter thums,  das  was  vom  Leben  und 
Wirken  des  Lykurgus  berichtet  wird,  auch  wenn  in  Einzel- 
heiten oder  in  Nebenpunkten  Verschiedenheiten  uns  entgegen- 
treten, im  Ganzen  zu  vei-werfen  und  als  spätere  Sage  und 
Dichtung  zu  betrachten 4 j und  damit  dann  auch  die  Person  des 
Lykurgus  in  ein  rein  .mythisches  Wesen  zu  verflüchtigen.] 
Nur  für  solche  Punkte,  die  er  nicht  mehr  als  selbstverstanden  / 
voraus  setzen  durfte,  erliess  er  kuize  schriftliche  Bestimmun- 
gen^) ; darunter  soll  aber  eine  geradezu  den  Gebrauch  schrift- 
licher Rechtsnormen  verboten  haben6);  und  jene  Bestimmun- 
gen sind  deshalb  wohl  mehr  als  Verträge  anzusehen,  die  er 
zwischen  den  streitenden  Elementen  vermittelte  und  von  Zeit 
zu  Zeit  durch  wechselseitige  Eidschwüre  bekiäftigen  liess  ’). 
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Auch  ihr  Name  grjr gai  führt  auf  diese  Bedeutung8);  Orakel- 
sprüche, wie  man  sie  in  alter  ®)  und  neuer  Zeit  mehrfach  auf- 
gefasst hat 10),  können  sie  schon  um  ihrer  prosaischen  Ein- 
kleidung willen  nicht  sein  n) ; und  so  entsprechend  auch  seinem 
ganzen  Zwecke  die  Art  war,  wie  sich  Lykurg  von  dem  delphi- 
schen Orakel,  das  zu  allen  Zeiten  einen  entscheidenden  Ein- 
fluss auf  die  spartanische  Politik  geübt  hat1*),  zu  seinem 
Berufe  weihen  liess 13),  so  darf  dieser  doch  am  wenigsten  auf 
jene  geringe  Anzahl  positiver  Massregeln  beschränkt  werden. 
Die  früheren  Zustände  naturwüchsiger  Unmittelbarkeit  konnte 
er  freilich  nicht  zurückführen,  und  insofern  blieb  sein  Bau 
immer  ein  künstlicher,  der  seine  mehr  als  natürliche  Festig- 
keit18) nur  der  harmonischen  Mischung  und  dem  Gleichge- 
wichte verdankte,  worein  er  die  gegebenen  Elemente  zu  bringen 
gewusst  hatte18);  aber  diese  Nothwendigkeit  entsprang  im 
Grunde  schon  aus  der  Thatsache  der  Eroberung 1#),  und  indem 
Lykurg  deren  Gewinn  vor  den  Gefahren,  womit  ihn  die  innere 
Entartung  bedrohte,  zu  retten  suchte,  musste  er  von  selbst 
wieder  auf  die  kriegerisch  - nationalen  Grundlagen  zurück- 
kommen, deren  Erhaltung  den  Angelpunkt  seines  ganzen 
Werkes  ausmacht ir).  Auch  das  Verhältniss  der  Periöken 
ward  so  hergestellt,  dass  diese  im  ausschliesslichen  Besitze 
des  Handels  und  der  Gewerbe  *8)  sich  des  Schutzes  des 
uiächtigen  Kriegerstammes  zu  erfreuen  hatten,  ohne  dessen 
auf  dem  Rechte  der  Eroberung  ruhende  Herrschaft  durch 
politische  Ansprüche  zu  gefährden  19),  und  beurkundet  hierin 
dieselbe  zugleich  berechnende  und  versöhnende  Politik,  mit 
der  sich  Lykurg  wie  es  scheint  schon  früher*0)  bei  der  Er- 
neuerung der  olympischen  Spiele  durch  Iphitus  von  Elis  be- 
theiligt und  dadurch  eine  Annäherung  seiner  Landsleute  zu 
der  älteren  Bevölkerung  des  Peloponnes  angebahnt  hatte,  die 
dem  Einflüsse  ersterer  nur  fördernd  sein  konnte*1). 

1)  Hierüber  sind  die  zahlreichen  Schriften  von  Aristokrates,  Aristokles, 
Dioskorides,  Kritias,  Molpis,  Persfins,  Proxenus,  Sphaerns  u.  A.,  die 
namentlich  Athenäus  vielfach  benutzt  hat,  leider  verloren;  wir  schöpfen 
hauptsächlich  aus  [Herodotus  I.  65  ff.  und  VI.  56  ff.  mit  meiner  Note] 
Aristot  Politic.  II.  6 [und  den  Fragmenten  der  IloXiziCat;  s.  Bose, 
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Aristotel.  Pseudepigr.  p.  488  ff.],  Xenophon,  de  republ.  Laeedaetnoniorum 
(ed.  Fr.  Haase,  Berl.  1833.  8.),  (wobei  die  in  der  neuesten  Zeit  viel  be- 
sprochene Frage  nach  der  Aechtheit  der  Schrift  (s.  meine  Nachweisungen 
in  Pauly  Realencykl.  VI.  2,  S.  2794  f.  nebst  Schümann,  De  Homoeis  p. 
31  (Opnscc.  Acadd.  1,  p.  147),  Cobet,  Nov.  Lectt.  p.  705)  nnd  deren  Ab- 
fassung durch  den  jungem  Xenophon,  den  Sohn  des  Gryllos  und  Enkel 
des  altern  Xenophon  (wie  Beckhaus  in  d.  Zeitschr.  für  Gymnasialwes. 
1872,  S.  235  ff.  vgl.  mit  Lachmann  in  der  zu  Greifswald  1853.  8.  er- 
schienenen Abhandlung  annehmen  will)  insofern  weniger  in  Betracht 
kommt,  als  die  im  Ganzen  auf  das  Lob  der  Lykurgischen  Institutionen 
berechnete  Schrift  in  ihren  einzelnen  Angaben  an  Werth  und  Bedeutung 
dadurch  nicht  verliert],  Polyb.  VI.  45—50,  Plutarch’s  V.  Lycurgi  [welcher 
hauptsächlich  der  Darstellung  des  Ephorus  gefolgt  Ist  (s.  G.  Flügel : die 
Quellen  in  Plutarcli's  Lyknrgos,  Marburg  1870.  8.,  p.  7 ff  50,  vgl.  mit 
Trieber  S.  65,  Bose  am  a.  0.  p.  4911,  wenn  er  auch  an  einigen  Orten 
andern  Quellen,  wie  z.  B.  dem  Hermippus  oder  dem  Phylarcbus  (Flügel 
am  a.  0.  p.  51)  folgte,  den  H.  Peter  im  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXII,  S.  79 
f.  zur  Hauptquelle  des  Plutarch  sowohl  im  Leben  des  Agis  und  Kleo- 
menes,  wie  in  dem  des  Lykurgus  machen  will-,  vgl.  aber  auch  Gilbert, 
Altspartan.  Gesch.  S.  96  ff.]  und  Instituts  Laconica,  Justin.  III.  3,  Nico- 
laus Damascenus  bei  Stob.  Serm.  XL1V.  41,  p.  293;  die  Fourmontischen 
Inschriften  (M.  de  PA.  d.  Inscr.  XV,  p.  395—419)  können  nach  Böckh’s 
Kritik  C.  Inscr.  I,  p.  61  — 104  nicht  mehr  als  Quellen  gelten.  Von 
Neueren  vgl.  Nie.  Cragii,  de  rep.  Lac.  1.  IV,  Genev.  1593.  Lugd.  B. 
1670.  4.;  J.  Meursii,  miscellanea  Lacc.  s.  variarum  antiquitatum  Lacc. 
1.  IV,  Arast.  1661.  4.,  und  de  regno  Laronico  1.  II,  Ultraj.  1687.  4.  (alle 
drei  auch  in  Gron.  Thes.  T.  V.  zu  Ende);  Nie.  Sienicii,  über  de  rep.  s. 
politia  Spartae,  Dantisci  1606.  4 ; de  la  Barre,  eclaircissemens  sur  l’hist. 
de  Lycurgue,  in  M.  de  l’Acad.  d.  Inscr.  VII,  p.  262  fgg.;  Montesquieu, 
de  l’esprit  des  loii  VI.  6;  J.  F.  Vauvilliers,  examen  histor.  et  poL  du 
gonvernement  de  Sparte,  Paris  1769.  12.;  Chr.  G.  Heyne,  de  Spartanorum 
re  publ.  et  institutis  judicium,  in  Comm.  soc.  Gott.  T.  IX,  p.  3 — 42; 
Morgenstern,  Lacedaem.  res  publ.  c.  Platonica  comparata,  hinter  s. 
Comm.  de  Plat.  re  publ.  p.  305—  314;  Bitaubö  in  Mem.  de  PInstit.  Lit. 
et  B.  A.  T.  III,  p.  310—332  und  Levesque  in  dens.  Mor.  et  Pol.  T.  III, 
p.  347 — 381;  Göttling,  Exc.  ad.  Aristot.  Politic.  p.  463 — 471;  J.  C.  G. 
Winckelmann,  de  dignitate  rei  publ.  Spartanae,  Berol.  1826.  8. ; Arnold, 
on  the  bistory  and  nature  of  the  Spartan  Constitution,  hinter  s.  Thucy- 
dides  T.  I,  Oxf.  1831.  8.,  vgl.  [Lewis  in]  the  philol.  Museum  II,  p. 
38-71;  ferner  Manso  I.  1,  S.  78— 189;  ClavierU,  p.  134—163;  Tittmann 
8.  89-140;  Müller  H,  S.  5 fgg.;  Pastoret  V,  p.  197-546;  Limburg- 
Brouwer  HI,  p.  107 — 137,  Schömann,  Antiqu.  p.  104—148,  Thirlwall  I, 
S.  309—  358,  Wachsmuth  I,  S.  459— 469,  Lerminier  I,  p.  121—142,  Grote 
H,  p.  451  548  [Th.  Fischer,  Griech.  Mythol.  und  Antiquitt.  aus  Grote 
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II,  cp.  6,  p.  317  ff.];  endlich  A.  Kopstadt,  Lycurgea:  Greifsw.  1848.  8. 
und  de  rerum  Laeonicarum  constitutionis  Lycurgiae  origine  et  indole, 
das.  1849.  8.,  dessen  Uebereilungen  und  Fehlgriffen  ich  freilich  in  ähn- 
licher Art  wie  früher  der  Schrift  von  Lachmann  (s.  oben  S.  82)  habe 
in  G.  g.  A.  1849,  S.  1209—1239  wesentlich  entgegentreten  müssen  fs. 
auch  Duncker,  Gesch.  d.  Griech.  I,  S.  349  ff.  379  f.,  Fuchs  in  Pauly 
Bealencykl.  VI.  1,  S.  1339  ff.,  Gilbert,  Altspart.  Gesch.  S.  80  ff.  über  die 
Quellen,  S.  114  ff  über  die  Geschichte  Lykurg's]. 

2)  Xenoph.  M.  Socr.  IV.  4.  15:  Avxovgyov  6h  röv  Aaxi6ai/i6vu>v 
xar aufftudijnag,  on  ovdhv  av  diaipoQov  rtöv  aXXmv  nolftav  xijv  Dnaftrjv 
Inotrjatv,  tt  ui}  rö  nii&ta&ai  toi«  vöfiotg  uähaza  Ivugyäaato  nit-ij; 
▼gl.  Rep.  Lac.  VIII.  1 und  Plut.  Praec.  polit.  c.  20:  Siono/inos  6h  o 
ßaatXtvs  rar  Aciv.e&aiuovLcov  jrpo«  rov  ftnivia  ooijf adai  rij*  £xdgxrjv 
6ia  xovg  ßaaiXtig  agyiKOttg  ovraf  fi äXXov,  Eqrtj,  6iä  rovg  nolXovg 
vti&aQpxnvg  nvrag. 

3)  So  schon  Heyne  1.  c.  p.  13,  Heeren,  Ideen  III.  1,  8.  197,  IIüll- 
mann,  Anfänge  S.  150,  C.  Th.  Welcker,  die  letzten  Gründe  von  Recht, 
Staat  und  Strafe  S.  388;  dann  insbes.  Müller,  Dor.  II,  S.  14,  auch 
Schlosser,  univ.  histor.  Uebers.  I.  1,  S.  370  und  Nitxsch,  hist.  Homeri  I, 
p.  56;  dass  jedoch  dadurch  Lykurg  keineswegs,  wieZoöga  (Abhh.  berausg. 
v.  E.  G.  Welcker,  Gött  1817.  8.,  S.  316)  und  neuerdings  Uschold  (über 
die  Entstehung  der  Verfassung  der  Spartaner,  Amberg  1843.  4.)  wollen, 
seine  historische  Bestimmtheit  und  Bedeutung  als  Einzelperson  und 
Staatsmann  einbüsst,  hat  Kopstadt  p.  2 fgg.  richtig  dargethan. 

[4)  So  ausser  dem  not.  3 Angeführten  neuerdings  noch  Triebet, 
Forschungen  z.  spartan.  Verfass.  S.  44  ff.  76  ff.  vgl.  Oncken,  Staatslehre 
d.  Aristoteles  I,  S.  223  f.  Dagegen  s.  Schümann  I,  S.  233,  Curtius, 
Griech.  Gesch.  I,  S.  163  ff.  Einen  Mittelweg:  Westermann  in  Pauly 
Realencykl.  IV,  p.  1264  ff.  und  daselbst  insbesondere  die  Besprechung 
der  Zeitverbältnisse.  Duncker  am  a.  0.  p.  352  f.  setzt  die  Reform  des 
Lycurgus  um  das  Jahr  810  a.  Chr.,  seine  Blüthe  zwischen  8®  und 
775  a.  Chr.] 

5)  Müller  I,  8. 135,  Kreuser,  Vorfragen  S.  144,  Nitzsch.  hist.  Homeri 
I,  p.  27—30.  Dass  Sparta  überhaupt  uaXaioxäzag  ävaygatpag  bcsass, 
bezeugt  Plut.  adv.  Col.  c.  17 ; und  gleichzeitig  ist  auch  der  Discus  des 
Iphitus  Paus.  V.  20.  Was  ist  aber  von  der  Dreizahl  dieser  grjxgai 
bei  Plut.  de  esu  carn.  II.  2 und  V.  Ages.  c.  26  zn  halten?  s.  Antiqu. 
Lac.  p.  42  fgg. 

6)  Plut.  V.  Lycurg.  o.  13:  vöyovg  6h  ysygafxfievovg  6 Avxov gyog  ovx 
£&ipttv,  äUä  fi£u  tcöv  xaXovutvmv  gyxgäv  toxtv  avzrj:  vgl.  Apophth. 
Lac.  p.  221  B und  Plat.  Republ.  IV,  p.  426  mit  Müller  II,  S.  221.  Schö- 
mann's  (Antiqu.  p.  132  [nnd  Griech.  Altertb.  I,  S.  236,  dritte  Ausg. 
nebst  Trieber  am  a.  0.  S.  30  ff.  39  ff.])  und  Kopstadt’a  (Lycurg.  p.  26) 
Zweifel  gegen  diese  Rbetra  kann  ich  auf  keine  Weise  theilen.  Ava 
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yeyguppha  bei  Lykurg  contr.  Leocrat.  cp.  28  oder  §.  100.  [Vgl.  auch 
Duneker  am  a.  0.  S.  384  f.] 

7)  Xenoph.  Eep.  Lac.  XV.  1:  ßovXupai  di  xai  o»  ßuatXei  icgog  tt/v 
nöXtv  ave&rjxag  6 Avxovgyog  Inolrjat  dizflrßaa&ctt,  und  §.7:  xctl  opxous 
di  dXXrjXotg  xazä  prjva  notovvzat,  £cp ogot  piv  vnlg  zrjg  ztdXftog,  ßaoi- 
Xevg  dh’vnip  eavrov'  o äi  og/.og  iczi  zcö  piv  ßaaiXei,  xazd  zovg  zrjg 
nöXnog  xetpivovg  vöpovg  ßuaiXevaetv,  zi ) di  xöXei,  Iptredogxovvzos 
inen  ov  äazvrffhxzov  x rjv  ßacitXn'av  izaqi^tiv.  vgl.  Plat.  Legg.  III,  p. 
HK4  A und  Isocr.  Arckid.  §.  21:  vptig  piv  ovv  pixe i zavztjol  riß 
r/ptgag  ippeveze  xaCg  awOijxaig  xal  zoi'g  opxoig,  ob's  iizmijoao&e  tcqÖ g 
zovg  ngoyovttvg  xovg  ijpezegnvg  x.  t.  X. 

8)  PfiZQca  cw9jjxat  diä  Xöyoiv,  Hesych.  II,  p.  142;  vgl.  Apoll.  Lex. 
Homer,  p.  138.  30:  gtjxgr)  6 piv  ’Aniwv  iiuiXta,  grjotg  . . . ßiXziov  di 
zrjv  iizl  gtjzotg  Tiat  cotllijxijr,  auch  Aelian.  V.  Hist.  II.  7 und  mehr 
bei  Ruhnk.  ad  Tim.  Gloss.  p.  228,  Sturz,  Lex.  Xenoph.  IV,  p 7,  BSckh, 
C.  Inscr.  I,  p.  28,  Nitzscb,  Hist.  Hotneri  I,  p.  52—61.  Andere  freilich 
allgemeiner,  wie  Etym.  M.  p.  703:  ptjzga  yäg  xarcl  JcogieCg  n vopog, 
[so  auch  Schümann  am  a.  0.  p.  234]  vgl.  d.  Anon.  hinter  Spengel’s  Art. 
script.  p.  224  und  Mazoclii,  ad  Tab.  Heracl.  p.  235;  aber  vöpog  gelbst 
wird  oft  genug  durch  «wOjjxij  erklärt,  Aristot.  Politic.  III.  5.  11,  Poll. 
Onom.  in.  6 u.  8.  w. 

9)  Pint.  V.  Lycurg.  c.  13:  za  piv  ovv  zotavza  vopodeziipaza 
gijzgag  tövopaaev,  to;  naget  rotT  9eov  vopt£öpeva  xal  xQijapovg  dvza : 
vgl.  Pyth.  orac.  p.  19  und  viel  Verkehrtes  aus  diesem  Gesichtspunkte 
bei  Ant.  van  Dale,  de  orig,  et  progr.  idololatriac,  Amst.  1696.  4., 
p.  309  fgg 

10)  Vgl.  Güttling  im  Hermes  XXV.  1,  S.  130  und  in  Verh.  d.  Leipz. 
Ges.  d.  Wissensch.  I,  S.  136  oder  gesamm.  Abhh  S.  317  351,  der  sie 
sogar  in  heroisches  Orakelmass  zu  zwängen  gesucht  hat;  dagegen  aber 
Urlichs  in  Ritschl’s  Klu  Museum  VI,  8.  194  und  Kopstadt  p.  17  fgg. 

11)  Müller,  kl.  deutsche  Schriften  I,  S.  408.  Orakel-  und  Gesetzes- 
sprache stellt  schonPlut.de  republ.  seni  gerenda  c 10  einander  entgegen: 
din  rrpi  Iv  Aaxtdaipovi  izaqaf;tv%&eieav  agiotoxqctziav  xot'g  ßaatXevotv 
6 Ilv9tos  ngeaßvyeviag,  6 de  Avxovgyog  uvzixgvg  yiqovxag  lövopuotv. 

[Daher  Bergk,  Poett.  Lyrr.  Gr.  II,  p.  S95,  dritte  Ausg.,  welcher  das 
Vorhandensein  schriftlicher  Gesetze  für  Sparta  überhaupt  in  Abrede 
stellt,  in  diesen  pijipai  des  Lykurgus  keine  eigentlichen  Orakelsprüche, 
welche  stets  in  Hexametern  abgefasst  waren  und  für  Aussprüche  des 
Gottes  selbst  galten,  erkennen  will,  sondern  in  ihnen  vielmehr  Erklärun- 
gen, Aussprüche  findet,  wie  sie  der  delphische  Priester  zur  Erklärung 
der  Orakelsprüche  den  Orakel  Buchenden  gab,  welche  dieselbe  dann 
schriftlich  aufzeichneten.]  S.  dagegen  Gilbert:  Altspart.  Gcsch.  S.  121  ff. 

12)  S.  Müller,  Dor.  I,  8. 340  und  was  G.  Alt.  §.  40,  not.  7 fgg.  über 
das  Orakel  im  Allg.  bemerkt  ist,  insbes.  aber  Piotrowski,  de  grav  orac. 
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Delphiei,  Lips.  1829.  8.,  p.  61  fgg.  und  Götte  a.  a.  0.  p.  201  fgg.  Da- 
her auch  [zur  Besorgung  des  Verkehrs  mit  dem  Orakel  zu  Delphi  eine 
eigene  Behörde]  die  HvtLoi  im  Gefolge  der  Könige,  &eong6not  st; 
Atlipav;.  Her.  VI.  57;  vgl.  Cie.  Divin.  I.  43.  [».  g 24,  not.  8.] 

13)  Her.  I.  66,  Xenoph.  Rep.  Lac  VIII.  5,  Diodor.  Exc.  Vat.  VII. 
I,  Strab.  XVI.  2.  38,  p.  1105:  nvxvä  ydg,  m;  Hoixsv,  äiro9r]Ut5v  {nvv&ci- 
vt to  xtagä  trj;  IJv&iag,  « n gooijxu  naoayytlluv  t m's  ytcixi8ca(ioi.'oi; ; 
vgl.  Ast,  ad  Plat.  Legg.  p.  6 und  Winckelmann  1.  c.  p.  50,  der  jedoch 
die  Idee  der  Theokratie  zu  weit  treibt,  wenn  er  Lykurg  selbst  zur 
allegorischen  Person  macht. 

14)  Tbuc.  I 18,  Plat.  Hipp  maj.  p.  284  B,  Lysias  bei  Dionys.  Hai. 
V,  p 523,  Cie.  pro  Flacco  c.  26,  Liv.  XXXVIII.  34,  Plut.  V.  Lycurg. 

c.  29  u.  s.  w. 

15)  Aristot  Politlc.  II.  3.  [6.J  10:  f’nui  filv  ovv  liyovaiv  de  9eC 
rijv  ägiarijv  nohtttav  änctadv  tirai  xdv  itoUxitdv  Ufuiyu;i‘itv, 
äti  xor!  t ijV  xdv  Aaxsiaifiovfav  Ina tvovotv:  vgl.  dens.  IV.  5.  11  und 
7.  11,  anch  Plat.  Legg.  III,  p.  691  E,  Isocr.  Panatb.  §.  152,  Polyb.  VT. 
3.  8 und  20.  6,  Cic.  Republ.  III.  9 u.  s.  w. 

16)  Insofern  diese  der  Legitimität  ursprünglicher  Autochthonic  ent- 
behrte; vgl.  Plat.  Menez.  p.  238  und  m.  gesamm.  Abhh.  8.  148. 

17)  Isocr.  Archid.  §.  81;  roj*>  'ElXijvcop  Sitpxjviiafisv  ot!  tm  pry/- 
9u  tijs  nöXsm;  ovdl  xd  ith]9 n xdv  ävftadmov,  all’  oxi  rrjv  noXustav 
ifioi’av  xatfot/jCKUf 6«  oxgaiontSa  xaXd;  iioixovftfvm  xal  nsi&ugyetv 
sdsXovxi  toi';  agyovaiPi  vgl.  Plat.  Legg.  I,  p.  681  E und  II,  p.  666  E 
mit  Aristot.  Politic.  II.  6.  22  und  VII.  [IVJ  13.  10:  {naivovvxi;  yäg 
xi]V  Actxfäaifioritov  yioXixrfat  csyuvrat  xov  i nfto9{xov  tot  exonöv,  oti 
narret  rrpn;  rö  xgc.ra'v  xal  apdc  nöltfiov  .vnuo&ixrjaf : anch  Diodor. 
Fgm.  Vat.  VII.  2 und  Theodor.  Metoch.  Miscell.  c.  100. 

18)  Vgl.  Müller,  Dorier  II,  S.  26  fgg.  und  Hüllmann,  Handelsgesch, 

d.  Griechen  S.  45,  obgleich  letzterer  minder  günstig  darüber  urtheilt. 

19)  Isocr.  Panath.  §.  178:  rav  äi  drjfiov  negiotxov;  non]aac9-aiy 
xaxaiovXaeafiipov;  avxtöv  xd;  i pvyä;  oi.’dlv  tjxxov  ij  rdj  tei»  oixetdv 
. . . övöfiaai  ftlv  ngooayogivoiifvov;  d> g noXti;  oixovvxa;,  xtjv  di  dvva- 
fitv  tiovxtt;  lldxxm  xd*  Sijuoiv  xdv  nag  xjfiiv.  Ob  sie  an  den  grossen 
Volksversammlungen  in  Sparta  Anthell  besessen,  ist  eine  alte,  aber 
ziemlich  müssige  Streitfrage,  da  selbst  ein  wirkliebes  Recht,  wie  es 
Manso  I.  1,  S.  92,  Tittmann,  gr.  Staatsv.  S.  89,  Clavier  II,  p.  167, 
Reichard,  Staatsv.  d Alterth.  S.  104  behaupten,  noch  weit  von  der  that- 
sächlichen  Ausübung  entfernt  gewesen  wäre ; vgl.  G.  g.  A.  1849,  8. 1223. 
Nach  Aussen  Anden  wir  freilich  bei  Thucyd.  VIII.  22  einen  Periüken 
selbst  an  der  Spitze  der  Flotte;  hier  begegnen  uns  aber  auch  Heloten 
als  Harmosten,  Xenoph  Hell.  III.  5.  12:  vgl.  Isocr.  Paneg.  §.  111. 

20)  Insofern  zwischen  IphituH  und  der  ersten  Olympias,  deren  Sieger 
(Koroebus  776  a.  Chr.  [s.  Peter,  Zeittafeln  S.  23])  aufgezeiclinet  wurden, 
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nach  Aristodem  von  Elis  27  Olympiaden  verstrichen,  vgl.  Syncell. 
Chronogr.  p.  196  C;  also  Lykurg’s  Zusammenwirken  mit  jenem  und  die 
Geburt  seines  Mündels  Charilaus  gleichzeitig  um  884  a.  Cbr.  fiele,  wäh- 
rend seine  Gesetzgebung  erst  der  männlichen  Kegierungsperiode  des 
letzteren  angehört.  Diese  meint  auch  wohl  Tbuc.  1.  18,  wenn  er  ihn 
nicht  viel  über  400  Jahre  vor  dom  peloponnesischen  Kriege  setzt;  wenn 
aber  Eratosthenes  und  Apollodor  (Clem.  Alex.  Stromat.  I,  p.  336  B)  219 
Jahre  nach  dem  Heraklidenzuge  annahmen,  so  haben  sie  offenbar  nach 
Iphitus  gerechnet,  gleichwie  auch  der  seltsame  Irrthum  von  Herodot  I. 
65,  [welcher  den  Lykurg  nicht  zum  Vormund  des  Charilaos,  sondern  des 
Labotas  macht,  mithin  denselben  um  hundert  Jahre  früher  setzt],  wahr- 
scheinlich aus  seiner  Annahme  der  Gleichzeitigkeit  des  Lykurg  mit 
Homer  entsprungen  ist,  s.  Antiqu.  Lac.  p.  78;  [wenn  anders  hier  nicht 
eine  Verschiedenheit  in  der  mündlichen  Ueberlieferung  der  Spartaner, 
welcher  Herodot  nach  seiner  ausdrücklichen  Versicherung  folgte,  anzn- 
nebmen  ist,  worauf  auch  Grote  bei  Fischer  am  a.  0.  S.  320  hinweist, 
zumal  da  auch  Pausanias  III.  2,  §.  3 in  seinem  Herodoteischcn  Texte 
so  las,  daher  auch  die  verschiedenen  Aenderungen  in  dem  Texte  des 
Herodotus,  welche  man  in  Vorschlag  gebracht  hat,  nicht  zulässig  er- 
scheinen, wenn  wir  nicht  annehmen  wollen,  dass  das  Verderbniss  des 
Textes  in  dieser  Stelle  über  die  Zeit  des  Pausanias  hinausgeht,  was, 
wenn  auch  nicht  unmöglich,  doch  jedenfalls  gewagt  erscheint;  s.  meine 
Note  zu  dieser  Stelle  Vol.  I,  p.  142  und  vgl.  noch  Cobet,  Mnemosyn. 
VII,  S.  310,  welcher  einen  Irrthum  des  Herodotus  hier  annehmen  möchte], 
Andere  drücken  ihn  freilich  sammt  Iphitus  wieder  bis  zur  Olympias  des 
Koröbus  selbst  herunter,  Ath.  XIV.  37,  und  haben  dadurch  Andere 
schon  im  Alterthume  wie  Timäus  zur  Annahme  eines  doppelten  Lykurg 
veranlasst,  Cic.  ßepubl.  II.  10;  aber  durch  Charilaus,  den  schon  Aristote- 
les IL  7 als  seinen  Mündel  kennt,  und  die  Genealogie  bei  Strabo  X. 
4.  18,  p.  738,  werden  alle  Schwierigkeiten  gehoben;  vgl.  Meurs.  Mise. 
Lacon.  II.  5,  p.  122,  Dodwell,  de  cyclis  III.  10,  p.  132,  Bouhier,  Be- 
cherches  sur  Hörodote  p.  169,  Larcher  in  d.  Mem.  de  l’Acad.  d.  Inscr. 
XLVI,  p.  40,  Müller  I,  p.  132  fgg , II,  S.  503,  Clinton  I,  p.  140-144, 
II,  p.  408  -410;  Plass  II,  S.  88  fgg.,  Fischer,  Zeittafeln  S.  33-  42, 
Hüllmann,  delph.  Orakel  S.  154  u.  s.  w. 

21)  Phlegon  Olymp,  c.  1:  Avr lovQyoe  dt  ö Aaxeäatftövios  *ul 
" Itpitot  ßovlofitvoi  eie  ofiovotav  aal  elfijvrjv  z 6 irljjOog  av&ie  änoxaz a- 
orijoat,  zrjv  zi  navr]yvQiv  zrjv  Olvfim-KTjv  lyvaauv  ävdyeiv  eis  za 
dqyaCu  vifu/ia:  vgl.  Heracl.  Pol.  C.  2:  noivbv  dya&bv  zä;  txfjjfipi'as 
an zlatrjae,  und  mehr  bei  Plut.  V.  Lycurg.  c.  1 und  23,  Paus.  V.  4.  4, 
Euseb.  Chron.  p.  152  ed.  Venet.  u.  s.  w. 
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§•  24. 

In  politischer  Hinsicht  war  Lykurg’s  wichtigste  Einrich- 
tung unstreitig  die  yigovcia  oder  der  Rath  der  Alten  *), 
welchen  er  als  unabhängige  Oberbehörde  zwischen  die  Könige 
und  die  Gemeinde  in  die  Mitte  stellte*)  und  ihm  die  höchste 
Staatsgewalt  in  der  Art  übertrug,  dass  jene  beiden  Theile 
ganz  hinter  ihm  zurücktraten*).  Er  bestand  aus  acht  und 
zwanzig  auf  Lebenszeit  gewählten  Greisen,  die  das  sechzigste 
Lebensjahr  zurückgelegt  haben  mussten4);  die  beiden  Könige 
aus  den  Familien  des  Agis  und  Eurypon 5)  |s.  oben  §.  20 
not.  5J  führten  den  Vorsitz  |und  standen  sich,  so  weit  wir 
wissen,  in  allen  Rechten  und  Befugnissen  gleich];  dass  aber 
jeder  von  diesen  auch  zwei  Stimmen  geführt  habe,  bekämpft 
schon  Thucydides  als  irrige  Meinung8),  wie  es  denn  die  Idee 
ihrer  ganzen  Stellung  war,  dass  sie  gegen  Anerkennung  und 
Gewähr  ihrer  ererbten  Ehren  und  äusseren  Auszeichnungen 
auf  allen  politischen  Einfluss  Verzicht  leisten  sollten 7).  [Zu 
diesen  Auszeichnungen  gehört  wohl  auch  die  einem  jeden  der 
beiden  Könige  zustebende  Wahl  von  zwei  Pythiem 8),  welche 
als  deren  Gehülfen  in  dem  Verkehre  mit  Delphi  und  dem 
dortigen  Orakel  erscheinen,  im  Uebrigen  zu  der  nächsten  Um- 
gebung der  Könige  gehörten,  ihre  Tischgenossen  waren  und 
auf  Staatskosten  gespeist  wurden,  ferner  die  Ernennung  der 
x(>6£tvoi 9),  welche  für  die  gastliche  Aufnahme  der  nach  Sparta, 
zunächst  als  Abgeordnete  fremder  Staaten,  also  in  politischen 
Angelegenheiten,  oder  auch  der  festlichen  Spiele  wegen  kommen- 
den Fremden  zu  sorgen  hatten ) auch  die  aus  der  Ritterschaft 
hervorgehendeu  Agathoergen 10),  fünf  in  jedem  Jahre,  welche 
zu  besonderen  Aufträgen  oder  zu  Sendungen  in’s  Ausland  ver- 
wendet wurden,  können  noch  genannt  werden,  eben  so  die  im 
Krieg  den  Königen  beigeordneten  Seher  und  Zeicbendeuter  u).] 
Nur  ihr  Heeresbefehl  im  Kriege  erinnert  noch  an  die  heroische 
Königsgewalt 1S)  [wie  sie  in  dem  dreifachen  Amt  der  Könige, 
als  Richter,  Heeresführer  und  Vermittler  gottesdienstlicher 
Gebräuche  so  wie  in  dem  Genüsse  des  Ertrags  bestimmter 
Ländereien  und  einigen  anderen  Bezügen  oben  §.  8,  not.  3. 
10  ff.  dargelegt  ist],  und  selbst  das  Verbot  wiederholter  Feld- 
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züge  gegen  den  nämlichen  Feind 1S)  scheint  im  Laufe  der 
Zeit  ausser  Uebung  gekommen  zu  sein14);  daheim  aber  blieb 
ihnen  ausser  den  hergebrachten  gottesdienstlichen  Verrichtun- 
gen 1 6)  nur  ein  unbedeutender  Rest  von  Gerichtsbarkeit  in 
Familienangelegenheiten  übrig16),  während  die  peinliche  Rechts- 
pflege von  dem  Ratlie  17),  die  bürgerliche  und  polizeiliche  auch 
wie  es  scheint  noch  vor  der  Ausdehnung,  die  sie  später  den 
Königen  selbst  furchtbar  machte  (vgl.  § 43 — 45),  von  den 
Ephoren  geübt  ward 18),  und  für  jeden  sonstigen  Zweig  öffent- 
licher Zucht  eigene  Beamte  mit  richterlicher  Gewalt  bestan- 
den 19).  Die  namhaftesten  unter  diesen  sind  der  xuidov6[io$  *°) 
und  die  ßideot *■)  zur  Aufsicht  über  die  Jugend,  [beides  an- 
gesehene Beamte,  von  welchen  der  eine  die  Aufsicht  über  die 
Knaben  und  deren  Erziehung  führte,  der  andere  aber  die  Er- 
ziehung der  heranwachsenden  Jugend  leitete],  die  ccggoavvot3*} 
über  das  weibliche  Geschlecht,  und  die  ig7iei.a)Q0i  über  das 
Marktwesen*3);  die  Fünfzahl,  die  in  mehreren  von  ihnen 
herrscht,  [zunächst  bei  den  Ephoren],  lässt  auf  eine  gleiche 
Eintheilung  des  Volkes  schliessen  *l),  der  auch  die  dreissig 
Oben  als  Unterabtheilungen  entsprechen  würden  *5),  obgleich 
uns  von  örtlichen  Phylen,  die  man  dahin  ziehen  könnte,  nur 
vier  bekannt  sind*6)  [Pitana,  Limnä,  Messoa  und  Cynosura, 
die  eine  locale  Bedeutung  als  einzelne  Ortschaften  haben, 
ohne  dass  uns  ihr  Verhältnis  zu  den  drei  alten  Stämmen  oder 
Phylen  der  Hylleer,  Dymanen  und  Pamphylen  (s.  oben  §.  16) 
so  wie  auch  zu  den  dreissig  Oben  näher  bekannt  wäre]. 

1)  [Herodot.  I.  65:  wpo’s  tf  rourotot  tovs  iq.6govs  xai  i o es  (nach 
Cobet,  Mnemos.  VII,  p.  310)  yigovzas  lotijes  Avxovgyos’,  s.  dazu 
die  weiteren  Nachweisungen  in  meiner  Note  Vol.  I,  S.  144  nebst  Gabriel 
8.  34  ff.]  Spartanisch  yegovzia,  Xenoph.  Rep.  Lac.  X.  3,  oder  ytgmxia, 
Ari8toph.  Lysistr.  980;  ob  richtiger  yegmta  ? Gieae,  Sol.  Dial.S.  318  und 
dagegen  Ahrens,  dial.  Dor.  p.  63. 

2)  Plat.  Epist.  VIII,  p.  354  B:  cocpos  ävi jp  aal  dyattöt;  A vxovgyog, 
og  tämv  tö  r (Sv  olxelcov  yivog  iv  "Agyei  aal  Mtoorjvti  ix  ßaatXiiov  eis 
r vqÜvvoiv  dvvufiiv  dfpixotttzovg  xctl  diarp&ti'pavtag  eavtovs  te  xal  ttju 
itoXtv  exatigovs  exarigav,  äilactg  Jitpl  t rjs  avrov  noXecos  apa  xal 
yiv ovg,  ipäpfiuxm  inqrsyxe  zrjv  Ttöv  yegovzcav  apyrjv : vgl.  Lcgg.  III, 
p.  691  E und  Plut.  V.  Lycurg.  c.  5:  aloagov/iivt]  yap  ifUfttoXiteCa  xal 
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vovacc  vvv  utv  tag  zotig  ßaoif-iig  int  rvQavvfda,  vvv  dl  tag  zö 
niq&og  inl  dqfioxpai/av,  olov  igfia  tij»  rcöv  yigovrcov  d ezrjv  iv  piaw 
fhfiiiT;  x«i  taOQQOizrjaaoa  rijv  dotpuXtatdzriv  nt  gtv  fayt  xal  xardozaoiv. 

3)  DionyB.  Hai.  II.  14:  ovdl  ydg  of  Aaxtduipovitov  ßaaiXtig  av- 
toxgecTogts  qauv  o n ßovioivzo  ngdtztiv,  oll’  ij  yiqovofa  näv  c!yt  ttöv 
xoivtöv  io  xpotos:  vgl.  Isocr.  Panath.  §.  154  und  Pemosth.  adv.  Leptin- 
§.  107:  imiddv  tig  etg  trjv  xalovpfv r/v  ytfovoiav  iyxgtdij,  jropaerjaiv 
euvtöv  o ov  xQij,  dtonozr/g  iozi  tojv  xoiicöv,  mit  Hüllmann,  Staatar.  d. 
Alterth.  S.  309,  und  Müller  II,  S.  91—96. 

4)  Cic.  Senect.  c.  6:  apud  Lacedaemonios  ii,  qui  amplmimum 
magistratum  gerunt,  ut  sunt,  sic  etiam  nominantur  senes;  Tgl.  Plut.  V. 

I Lycurg.  c.  5 extr.  und  26  mit  dem  Lobe  bei  Isocr.  Panath.  §.  154.  Un- 
günstiger urtheilt  Aristot.  Politic.  II.  6.  17  n.  18:  £ztl  dl  *“l  T“ 
tr.v  roiv  ytQovrmv  ugyrjv  ov  xalcSg  avzoig  . . . xaC  toi  1 6 y i diä  ßfov 
xvqiovg  ttrat  xn'aiwv  piydbuv  ä/iqnoßijrijoi/ior,  fan  yug  moittp  xal  aol- 
un ros  xal  diavofag  yfjgag  . . . tzi  dl  xoi  rijv  afaiaiv  rjv  noiovvzai  ttöv 
ytgövrtav  xazd  re  rijv  xgiatv  iotl  natdaQttadqg  xol  ro  ctvibv  aiieia&at 
zbv  dfcuathjoopfvov  riys  dgyqg  ovx  tiyöojg  fyii : kann  aber  darum  ders. 

V.  5.  8 ihre  Wahl  dovßorsotixrjv  nennen?  Sauppe,  Epist.  crit.  p.  148. 

5)  Tyrtäus  bei  Plutarch  V Lyeurg.  c.  6:  ägyttv  ulv  ßovlfjg  &sozi- 
uijzovg  ßctulijag:  vgl.  oben  g.  20,  not.  5 und  Schümann,  Antiqu.  p.  124 
fgg.  Lachmann's  Vermnthung  S.  134  fgg.,  dass  sie  zwei  ganz  ver- 
schiedenen Stämmen  angehört  hätten,  entbehrt  aller  Begründung.  [Nach 
Schömann's  Griech.  Alterth.  I,  p.  238  vgl.  573  ff.  wäre  das  Doppelkönig- 
thura  vielmehr  auf  die  Weise  zu  erklären,  dass  die  beiden  Söhne  des 
Aristodemus  nicht  Zwillingsbrüder,  sondern  Stiefbrüder  gewesen,  der 
eine  von  einer  Mutter  dorischen  Stammes,  der  andere  von  Argcia,  aus 
dem  kadmeischen  G (.-schlechte  der  Aegidcu;  die  letzteren  aber  hätten  c 
mit  den  Heraklidcn  sich  zum  Sturze  der  Pelopiden  vereinigt  und  dafür 
als  Bedingung  die  Theilung  des  Königthums  in  Anspruch  genommen. 
Duncker,  Gesell,  d.  Griech.  I,  S.  356  f.  führt  das  Doppelkönigthum  auf 
einen  durch  Lycurgus  herbeigeführten  Vertrag  zurück,  durch  welchen 
die  Streitigkeiten  der  beiden  um  den  Besitz  des  Königthums  streitenden 
Familien,  deren  Glieder  abwechselnd  den  Thron  bestiegen,  in  der  Art 
ausgeglichen  wurden,  dass  fortan  Könige  aus  beiden  Geschlechtern  ge- 
meinsam die  Herrschaft  führen  sollten;  er  erkennt  in  diesem  Compro- 
miss  zwischen  den  streitenden  Königshäusern  den  wichtigsten  Theil  der 
Reform  der  spartanischen  Zustände  durch  Lycurgus.  Dagegen  ist  Curtius 
(Griech.  Gesch.  I,  p.  159  ff.  613  f)  geneigt,  die  Wurzeln  dieses  Doppel- 
königthums nicht  auf  die  dorische  Einwanderung,  deren  Führer  die 
Stifter  der  beiden  Regcntenbüuscr  gewesen,  zu  beziehen,  sondern  in  der 
vordorischen  Zeit  zu  suchen,  in  der  achäischen  Vorzeit,  und  den  Ur- 
sprung aus  der  weiteren  Entwickelung  der  Landesverhältnisse  zu  erklä- 
ren, wonach  zwei  angesehone  und  verschiedene  Geschlechter  sich  zu 
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gegenseitiger  Anerkennung  verstanden  nnd  die  gemeinsame  Ausübung 
der  fürstlichen  Hoheitsrechte  vertragsmäseig  festgestellt  hätten.  Wacbs- 
muth  (in  den  Jahrbh.  f.  Philol.  Bd.  XCVII,  8.  1 ff.,  vgl  Philol.  Am. 
(1872)  IV.  1,  p.  45  f.,  welchem  auch  Gilbert,  Studien  z.  altspartan. 
Gesch.  S.  58  ff.  im  Ganzen  beitritt)  kehrt  zu  der  Ansicht  von  ver- 
schiedenen Stämmen  zurück,  insofern  Eurysthenes  die  ältere  achäische, 
auf  dem  einen  Hügel  Sparta's  sesshafte  Bevölkerung  darstellte,  Prokies, 
der  jüngere  Bruder  aber  die  später  eingezogene,  auf  dem  andern  Hügel 
angesicdelte  dorische  Bevölkerung;  die  Vereinigung  beider,  welche  zur 
Gründung  des  spartanischen  Staates  geführt,  habe  damit  auch  das 
doppelte  Königthum  herbeigeführt,  in  welchem  die  beiden  Stämme  re- 
präsentirt  seien.  Auerbach,  De  Lacedd.  regibus  (Berolin.  1863.  8.)  p.  14 
gibt  keine  Entscheidung:  die  Erzählung  Herodot’s  (VI  52)  erscheint 
ihm  als  das  wahrscheinlichere], 

6)  Thuc.  I.  20;  in  Herodot’s  Worten  VI.  57  liegt  es  Inzwischen 
keineswegs.  [Denn  in  dieser  Stelle  (s.  meine  Note  Vol.  III,  p.  302)  ist 
nicht  gesagt,  dass  jeder  König  zwei  Stimmen  gehabt,  sondern  dass  die 
beiden  Geronten,  welche  bei  Verhinderung  der  Könige  diese,  als  ihre 
nächsten  Verwandten,  vertreten,  neben  ihrer  eigenen  Stimme  auch  die 
beiden  Stimmen  der  von  ihnen  vertretenen  Könige  abgeben : daher  auch 
der  Tadel  des  Thucydides  gar  nicht  auf  Herodot  bezogen  werden  kann, 
wie  das  noch  unlängst  Classen  (zu  der  Stelle  des  Thucyd.  S.  44)  be- 
hauptet hat;  vgl.  noch  Cobet  in  d.  Mnemosyn.  XI,  p.  345.]  Lucian 
Harmon.  3 beweist  nichts. 

7J  Xenoph.  Ages.  I.  4:  ij  xe  yäg  noXis  ovitnumoxt  (p&oiijactou  xov 
Jrporfrifiijodort  avxovs  {nexsi'gtjai  xaxctXvaai  tr/v  ctQx*]*  avxcöv,  o?  re 
ßaaiXftg  oviiTtänoxt  ufiföwov  aißfj '9t,aav  rj  itp  otOJtijf  rijv 

ßaaiXei'av  xcagiXaßov,  vgl.  Aristot.  Politic.  V.  9.  1 und  die  einzelnen 
yigea  bei  Her.  VI.  56 — 59  und  Xenoph.  Rep.  Lac.  c.  15  mit  Müller, 
Dor.  II,  8.  97  fgg.  Auch  atfivoxiga  rj  xai  äv&gconov  xaipij,  Xenoph. 
Hell.  III.  3.  1;  vgl.  Heracl.  Pol.  c.  2:  orav  di  xtXivxrjat/  ßaatXive, 
rpfi'i  rjuiga i$  ovdiv  ntoleixai  x«l  djjdpotf  ij  ayogä  xaxundoatxai,  nnd 
mehr  oben  §.  20,  not.  8. 

[8)  Herodot  VI.  57  führt  als  Vorrechte  der  Könige  an;  xnl  Ilv&tov  s 
aigeea&ai  Svo  txdxigov'  of  dl  IIv&iol  tlai  &eo-ng6rxnt  lg  deXtpovg, 
aixeofitvoi  ixtxct  xcöv  ßaaiXt'cov  td  öquoorct  x.  x.  X.  S.  dazu  die  übrigen 
Stellen  in  meiner  Note  Vol.  III,  p.  299  und  vgl.  Gabriel  am  not.  15  a. 
0.  p.  5.  Die  Bedeutnng  des  delphischen  Orakel’s  für  Sparta,  das  in 
allen  öffentlichen  Angelegenheiten  nichts  unternahm,  ohne  das  delphi- 
sche Orakel  zu  befragen,  gibt  diesem  Amt  eine  besondere  Bedeutung 
und  macht  die  Pythier  gewissermassen  zn  diplomatischen  Vertrauens- 
personen der  Könige.] 

[9)  8.  Herodot  VI.  57  und  dazu  meine  Note  Vol.  HI,  p.  298  f.  vgl. 
mit  Gabriel  p.  5.  Von  den  uuten  §.  116,  not.  7 vorkommenden  wpogsvot 
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sind  diese  wohl  zu  unterscheiden.  Eine  ähnliche  Einrichtung  scheint 
zu  Delphi  bestanden  zu  haben,  nach  Westermann  in  Pauly  Realencykl. 
III,  S.  1522,  welcher  darauf  die  ngö£ tvoi  bezieht,  welche  bei  Enripidee 
Andromach.  1105  (1103)  und  Ion  565.  1056  (551.  1039)  genannt  sind.] 

[10)  S.  Herodot.  I.  67  und  dazn  meine  Note  Vol.  I,  p.  150  nebst 
Gabriel  am  a 0.  p.  24.  S.  auch  unten  §.  29,  not.  17  ] 

(11)  So  z.  B.  Megistias  aus  Acarnanien  bei  Herodot  VII.  221,  Tisa- 
menus  aus  Elis  ebendas.  IX.  33.] 

12)  Aristot.  Politic.  III.  9.  2:  i}  yäg  iv  zrj  Aaxmvtxjj  noXixtiu  doxti 
itvai  ßaoiXti'a  fiaXiaza  zmv  xaxa  vouov,  ot’x  fort  di  xvgt'ct  ndvxrnv, 
äXX’  ozav  ifceX&T/  zzjv  zmgav,  rjytfimv  toxi  zmv  ngög  zöv  nöXffiov : vgl. 
Isocr.  Nicocl.  § 24  und  die  Einzelheiten  bei  Xenoph.  Rep.  Lac.  c.  13, 
namentlich  auch  ihr  Gefolge,  dafioola,  Morus  ad  Hellen.  IT.  5.  8 ; dann 
über  die  Opfer  Paus.  IX.  32.  3,  über  ihren  Antheil  an  der  Kriegsbeute 
Her.  VIII.  81,  Polyb.  II.  62  u.  s.  w. 

13)  Plut.  V.  Ages.  c.  26:  dtö  xal  Avxovgyog  ö naXaiög  iv  zetig  xa- 
Xovfiivcng  zgtol  gijzgcng  äntine  \iz)  noXXaxtg  In]  zotig  avzovg  axga- 
ztvttv,  ozziag  ht)  noXiutiv  uuv&avoxnv;  vgl.  V.  Lycurg.  c.  13  und 
Apophth.  Lac.  p.  213  F. 

14)  Her.  VI.  56 : xal  noXtftöv  ye  ixtpigitv  in  rjv  av  ßovXuvzai 
ymoTjv ' zovzov  dl  urjdiva  elvai  2.7CUQTI ijziaiv  diaxmXvtrjV  ’ fl  di  urjt 
av  zöv  tv  zcß  äyt'C  Ivf'zw&ai.  Auch  Xenophon  macht  sie  nur  vom  Be- 
schlüsse des  Staats  abhängig:  xal  ozgaziav  onoi  av  r)  noXig  ixnifiny 
yyeio&ai:  nur  mussten  die  Opfer  günstig  sein,  diaßazygta,  Hellen.  III. 
4.  3,  IV.  7.  2,  wie  denn  überall  ihre  militärischen  Operationen  von 
mancherlei  religiösen  Rücksichten  bedingt  waren,  Her.  VI.  106,  IX.  61, 
und  mehr  bei  Drumann,  Gesch.  d.  Verfalls  d.  griech.  Staaten,  S.  692 
fgg.  und  Poppo,  Proleg.  Thucyd.  I.  2,  p.  106.  [Daher  auch  die  Seher; 
s.  not  11.] 

15)  Aristot.  Politic.  III.  9.  2:  ixt  di  xal  xä  ngög  xovg  &eovg 
änodidozat  zoig  ßaoiXtvatv:  vgl.  Xenoph.  Rep.  Lac.  XV.  2 und  Her. 
VL  56  mit  Böckh,  C.  Inzer.  I,  p.  658. 

16)  Her.  VI.  57:  dtxafciv  di  fiovvovg  xovg  ßaaiXyag  xoactde  fiovva" 
naxgovxov  ze  nug&ivov  nigi,  lg  zöv  [xvisxat  f{HV,  yv  fitj  ntg  o nazrjg 
avxyv  iyyvijoy,  xa)  öd mv  dx/fiooiimv  nigi,  xal  z)v  zig  Öfxöv  naida 
noi ito&ai  i&iXy,  ßaoiXitov  ivavxiov  noiito&ai : vgl.  Schümann,  Antiqu. 
p.  125  und  über  die  Erbtöchter,  nazgovyovg  oder  imndfiovag,  mehr 
bei  Ruhnk.  ad  Tim.  Gloss.  p.  209  und  Müller  II,  S.  197.  Cobet’s  Con« 
jectur  (Com.  philol.  tres.  Amstel.  1853  8.)  III,  p.  14  [s.  auch  Mnemosyn. 
VII,  p.  312]  nafioviog  für  warpodjoj  kann  ich  mir  nicht  so  schnell  wie 
Schneidewin  in  G.  G.  A.  1853,  S.  1056  anoignen;  vgl.  Poll.  III.  33.  Die 
Ableitung  von  naxxjg  ist  freilich  absurd,  aber  warum  nicht  von  nazgal 
[8.  meine  Note  zu  Herodot  Vol.  HI.  p.  300  und  was  dort  weiter  be- 
merkt ist;  vgl.  auch  Müller  11,  p.  103.  Hiernach  fiel  den  Königen  die 


Digilized  by  Google 


126 


Th.  II.  Dorier.  C.  II.  Verfassungen. 


Entscheidung  za  bei  Streitigkeiten  über  die  Yerlieirathnng  von  Erb- 
töchtern, welche  verwaist  waren:  ein  in  Bezog  anf  die  Erhaltung  der 
Familien  und  des  Fatniliengutes  sehr  wichtiger  Gegenstand  in  Sparta 
wie  auch  in  andern  griechischen  Staaten.]  Die  öffentlichen  Wege  be- 
ziehen sich  aucli  wohl  auf  Trennung  von  Staats- und  Familieneigenthum; 
vgl.  de  termiuis  p.  25  fgg.  [S.  meine  Note  zu  Herodot  Vol.  III,  p.  301. 
Müller  am  a.  0.  bezieht  dies  vielmehr  darauf,  dass  den  Königen  als 
Feldherren  sowohl  wie  in  Bezug  arff  die  Verhältnisse  zum  Ausland  die 
Erhaltung  und  Sicherheit  der  öffentlichen  Strassen  insbesondere  ange- 
legen sein  musste,  was  auch  Gabriel  (am  a.  0.  p.  7)  n.  A.  annehmen, 
obwohl  die  Stellung,  in  welcher  Herodot  die  ganze  Angabe  gebracht 
hat,  eher  auf  eine  Beziehung  zu  dem  Privat-  öder  Familiengut  führt. 
Schäfer  (De  ephoris  p.  6}  will  dagegen  an  die  Sorge  für  die  den 
Königen  untergebenen  Periökeu  denken,  deren  Interessen,  da  sie  allein 
den  den  Spartanern  untersagten  Handel  trieben,  zum  Behuf  des  Ver- 
kehrs die  Instandsetzung  guter  Strassen  berührte  (?).  Ganz  ungerecht- 
fertigt erscheint  aber  der  Vorschlag  von  Naber,  Mnemosyn.  IV,  p.  25 
und  V,  p.  139,  statt  ö&mv  Srjfjoeistav  zu  lesen  jz  g 006  d a>v  Srjuoaticav.] 

17)  Aristot.  Politic.  III.  1.  7:  ra;  ziov  avfißolcu'av  dixüfci  zeär 
itpogmv  ukXos  alias,  of  äi  yigovzeg  rag  (povtxdg,  *r ega  6'  famg  « gz> / 
zig  triga«:  vgl.  Xenoph.  Pep.  Lac.  X.  2 und  Plut.  V.  Lycurg.  e.  26, 
iusbes.  aber  auch  dess.  Apophth.  Lacc.  p.  217  B:  tag  xtgi  zov  Oaväzov 
Sixag  itltiaaiv  rjuignig  of  yegovztg  xgtvovai,  xav  utz otpvyy  zig,  ordlv 
ijaaöv  laziv  vncötxa;,  mit  m.  Abh.  de  vestig.  inst.  vett.  p.  48.  [Schäfer, 
De  ephor.  p.  8,  will  jedoch  die  dem  Senat  zustehende  peinliche  Gerichts- 
barkeit, insbesondere  im  Erkennen  der  Todesstrafe  nur  in  Bezug  auf 
Spartaner  verstehen,  hinsichtlich  der  Lacedämonier  oder  Periöken  aber 
den  Königen  und  später  den  Ephoren,  ohne  Anhören  des  Senats,  dies 
zuweisen,  mit  Bezug  auf  Isokrates  Panathcn.  §.  181:  ägwtt  tofs  Irpögozt 
äxgttovg  (rot>s  nigion tom.)  tznoxzsivai  zoaovznvc,  öziöeove  dp  ßovlrj&cö- 
atv.  Oder  sollen  wir  hier  eine  Uebcrtreibung  des  Redners  annehmen, 
welcher  den  Zustand  der  Periöken  in  den  grellsten  Farben  zu  schildorn 
bedacht  ist?] 

18)  Ausser  Aristot.  1.  c.  bezeugt  dieses  Plutarch  Apophth.  p.  221  A: 
ra  zcöv  avpßolaicap  dixaia  fxuazijg  Tjuigas  xgivoveiv  of  (cgagoi,  und 
damit  hängt  von  selbst  auch  die  polizeiliche  Thätigkeit  zusammen, 
worüber  F.  W.  Schubert,  de  Acdilibus,  Königsh.  1828.  8.,  p.  75  fgg.  und 
J.  Chr.  Spakler,  de  Epboris  apud  Lac.edaemonios,  Amst.  1842.  8 , p.  55 
fgg.,  obgleich  man  desshalb  nicht  mit  Müller  II,  S.  116  und  Lachmann 
S.  163  die  dyogä  Izpogia  aus  Demosth.  Aristocr.  §.  37  heroinziehen  darf. 
[Schäfer  am  a.  0.  p.  9.  Gabriel  p.  42.] 

19)  Müller  II,  S.  127  fgg.  und  219:  „die  übrige  Jurisdiction  war 
unter  die  Magistrate  nach  den  Zweigen  ihrer  Verwaltung  vertheilt“; 
vgl.  Tittmann  S.  127—130,  Böckh,  C.  lnscr  I,  p.  611  fgg.,  Schubert  p. 
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71.  10L  105,  and  im  Allg.  H.  Gabriel,  de  magistratibus  Lacedaimoniorum, 
Berlin  1845.  8.  [p.  80  ff.]  Vgl.  auch  Hcsych.  II,  p.  618;  fiovovo/tuizäy 

dltozwv  agjovtcrs, 

20)  Xenoph.  Rep.  Lac,  II.  10,  Plut.  V.  Lycurg.  c.  17.  [Gabriel  p.  82.] 

21)  Bt'dtoz  oder  ßidvoi  ani  Inschriften,  Böckh  I,  p.  609,  K.  Keil, 
zwei  griech.  Inschr.  aus  Sparta  und  Gytbeion,  Lpz.  1849.  8.,  S.  19; 
ßtdiaioi  bei  Paus.  III.  11.  2,  der  auch  ihre  Zahl  auf  fünf  angibt;  der 
ngiaßvg  ßidüov,  der  C.  Inscr.  n.  1364  als  sechster  erscheint,  vertrat 
vielleicht  später  den  natdovo/i og.  [Gabriel  p.  83.J 

22)  Hesycb.  I,  p.  541,  [I,  p.  285  Schm.];  äfXV  tlS  Aaxtdaiuovi 
tzl  rrjs  evxoe piag  toi»'  yvvanuöv.  [Gabriel  p.  85.] 

23)  Hesych.  I,  p.  1199  [II,  p.  78  Sch.]:  ifutsltogog  ä yogazo/iog, 
Adxaveg:  später  ward  übrigens  letzteres  auch  ihre  amtliche  Bezeich- 
nung, s.  Sauppe  in  Ritschl’s  Rb.  Museum  IV.  S.  159.  [Gabriel  p.  104.] 

24)  Müller  II,  S.  116,  jedenfalls  richtiger  als  Cragius  und  nach 
ihm  Manso  I.  2,  S.  122  fgg.,  Plass  II,  S.  90,  Tittmanu  S.  135  fgg., 
Haase,  ad  Xenoph.  Rep.  Lac.  p.  202,  die  sechs,  oder  gar  Hollmann, 
Drgesch.  d.  Staats  8. 7 und  Göttling,  ad  Aristot.  p.  468  oder  im  Hermes 
XXV,  S.  145,  die  zehn  Phylen  rechnen;  vgl.  Thirlwall  I,  S.  461  fgg. 
und  Haase  in  Hall.  Eucykl.  Sect.  III,  B.  XXI,  8.  414;  doch  dürfte  nur 
so  viel  sicher  sein,  dass  Lykurg  überhaupt  die  alten  Geschlechtsphylen 
(§.  16,  not.  6)  durch  neue  Eintheilungen  ersetzt  hat;  [so  auch  Schumann, 
Griech.  Alterth.  I,  S.  222],  vgl.  Platuer  in  Tübing.  jur.  Zeitschr.  V.  1, 
8.  24  und  was  ich  in  6.  g.  A.  1849,  8.  1224  fgg.  gegen  Kopstadt’s  An- 
wendung der  ersteren  bemerkt  habe. 

25)  Plut.  V.  Lycurg.  c.  6:  äßag  mßdgatna  zgidxovz«,  welches  Zahl- 
wort gewiss  nicht  mit  Sintenis  und  F.  R.  C.  Krebs,  Lect.  Diodor.  p.  145 
[welchen  auch  Grote  beistimmt;  s.  bei  Fischer  II,  S.  324.  Anders 
Urlichs  im  Rhein.  Mus.  VI,  p.  204]  auf  das  folgende  yegovaictv  zu  be- 
ziehen ist;  vgl.  Müller,  Dor.  II,  8.  78  und  Göttling,  Abhh.  S.  328;  nur 
darf  man  desshalb  auch  keiuen  sonstigen  Zusammenhang  der  Obenzahl 
mit  der  Gerusia  annehmen,  weil  dann  zwei  ganze  Oben  durch  die 
Könige  von  dieser  Behörde  nnd  der  mit  ihr  verknüpften  Belohnung  des 
Verdienstes  (§.  27,  not.  20)  aasgeschlossen  worden  wären ; zumal  da  wir 
bei  Diodor.  XI.  50  noch  von  andern  Hcrakliden  in  derselben  hören;  vgl. 
Jabrbb.  f.  wiss.  Krit.  1837,  S.  232  und  Gymnas.  Zeit.  1840,  8.  306. 

22)  Paus.  III.  16.  9:  of  Aiuvctzca  Ztuzqtiktüv  aal  Kvvoaovgiig 
xal  ix  Miaoug  te  xai  Hizdirjg : vgl.  Hosych.  und  Pbot.  p.  188:  Kv- 
>d bovqu  tpvXri  laxamxij:  höchst  wahrscheinlich  eben  die  xupai  bei 
Thuc.  I.  10;  ov  avvoixta&iiarjg  noXtiog,  xtrva  xco/iag  di  reo  naXaitß  xrjg 
EUcidog  r0O7ra)  otxovfiivrjg : vgl.  Strabo  VIII,  p.  559  und  mehr  bei 
Müller  II,  8 49—61  und  Cnrtius  II,  8.  227  [Bursian,  Geogrph.  von 
Griechenland  II.  1,  8.  121];  jedenfalls  aber  örtlich  [s.  meine  Note  zu 
Herodot.  IIL  55,  Yol.  II,  p.  108],  so  dass  schon  um  deswillen  weder 
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die  Flerakliden,  wie  schon  Barthelemy,  Voy.  d'Anach.  chap,  XLI  note 
richtig  bemerkt  hat,  noch  selbst  die  von  diesem  nach  Her.  IV.  149  als 
fünfte  Phyle  vorgesclilageuen  Aegiden  (§.  15,  not.  16)  dazu  gezählt 
werden  dürfen  [s.  meine  Note  zu'Herodot.  IV.  149,  Vol.  II,  p.  564],  ob- 
gleich auch  diese  Müller,  Orcbom.  S.  316  in  Amyklae  verörtlicht  und 
St.  John,  Hellenes  I,  p.  95  sogar  geographisch  abgegrenzt  hat;  vgl. 
Wachsmuth  I,  S.  793.  Besser  erinnert  insofern  Böckh,  C.  Inscr.  I,  p. 
609  an  Hesychius:  Jvuij  in  A'jraprij  qpvljj  xai  ronos:  oder  soll  man 
)ait  Müller  in  der  engl,  üebers.  der  Dorier  (N.  Aufl.  S.  46)  und  Lacb- 
mann  S.  126  eine  noUt  im  Gegensätze  der  xrifiai  als  fünfte  Phyle  an- 
nehmen?  Edolos,  was  Köchly,  Gesch.  des  griech.  Kriegswesens  S.  37 
vorseblägt,  ist  örtlich  nicht  nachgewiesen.  [S.  nun  auch  Gilbert,  Alt- 
spartan.  Gesch.  S.  140  ff.  147  ff.] 


§•  25. 

Auch  was  die  Volksgemeinde  betrifft,  so  waren  dieser 
zwar  regelmässige  Versammlungen  im  Weichbilde  der  Haupt- 
stadt [zwischen  der  Brücke  Babyka  und  dem  Flüsschen 
Knakion,  in  der  Nähe  von  PitanaJ  verbürgt,  wo  sie  die  Vor- 
träge des  Rathes  und  der  Könige  zu  empfangen  und  nach 
Gutdünken  zu  genehmigen  oder  zu  verwerfen  berechtigt  war  ’) ; 
weiter  erstreckten  sich  jedoch  ihre  Befugnisse  nicht*),  und 
namentlich  sollte  sie  keine  Modifikationen  oder  eigenmächtige 
Beschlüsse  beifügen,  widrigenfalls  ein  späterer  Zusatz  zu  der 
ursprünglichen  Rhetra  die  Vorsitzenden  ausdrücklich  zur  Aul- 
lösung der  Versammlung  ermächtigte 8).  Von  eigentlichen 
Deliberationen  konnte  deshalb  auch  kaum  die  Rede  sein4); 
das  Wort  scheint  überhaupt  nur  den  öffentlichen  Beamten 
oder  wem  sie  es  übertrugen  zugestanden  zu  haben6);  und 
selbst  die  Abstimmung  geschah  nicht  sowohl  nach  Köpfen,  als 
durch  das  Geschrei,  in  dem  sich  das  Uebergewicht  der  Mehr- 
heit ausprägte 6).  Zur  Theilnahme  an  diesen  Versammlungen 
berechtigte  übrigens  ein  Alter  von  dreissig  Jahren  jeden 
Spartiaten  7) ; ob  und  wie  weit  dagegen  auch  Periöken  oder 
Freigelassene  Zugang  dazu  gehabt  haben8),  ist  schwer  zu  er- 
mitteln; und  am  wenigsten  darf  darauf  die  Unterscheidung 
einer  kleinem  Versammlung  | fuxpa  ixxXr,<sia\  bezogen  werden, 
die  uns  später  [freilich  nur  in  einer  einzigen  Stelle]  begegnet 9) 


Digitized  by  Google 


§.  25.  VoBugetHeiiuU-  «ml  Biiryerrtcht  in  Sputtu.  129 

und  wahrscheinlich  erst  der  Zeit  angehört,  wo  unter ' den 
Spartiaten  selbst  die  ursprüngliche  Gleichheit  Aller  [vor  dem 
Gesetz  und  die  gleiche  politische  Berechtigung  zur  Theilnahme 
an  allen  öffentlichen  Angelegenheiten,  wie  zu  Ehren  und 
Aemtera,  in  weichem  Sinne  sie  als  Ilomöeu  (Zpoim)  d.  i. 
Gleichberechtigte  bezeichnet  werden]  in  einen  Gegensatz  zwi- 
schen Gleich-  und  Minderberechtigten  übergegangen  war10); 
[es  wird  daher  auch  diese  kleinere  Versammlung,  wie  man 
dies  neuerdings  anzunehmen  versucht  hat 1 *),  nicht  als  eine 
aus  den  höheren  Beamten  und  etwa  anderen  angesehenen 
Bürgern  bestehender  kleiner  Rath  zu  betrachten  sein,  der,  ge- 
wissermassen  als  ein  Ausschuss  der  Volksversammlung,  die 
wichtigsten  Angelegenheiten  des  Staats  besorgt,  so  dass  nur 
in  einzelnen  wichtigeren  Fallen  die  Zustimmung  der  grossen 
Volksversammlung  nütliig  gewesen  | Denn  allerdings  reichte, 
nach  Lykurg’s  eigener  Bestimmung  die  spartiatische  Geburt 
nicht  aus,  die  Berechtigung  des  Vollbürgers  (oftotog)  zu  be- 
gründen1*); die  Hanptbedingungen  dieser  waren  vielmehr 
Erziehung  in  den  vorgezeichneten  Formen  des  bürgerlichen 
Mechanismus ,3)  und  die  fortgesetzte  Theilnahme  an  den 
Syssitien  als  unterster  Stufe  der  bürgerlichen  Gliederung 
selbst11);  und  daraus  ergab  sich  die  eigenthümliche  Folge, 
dass  im  Laufe  der  Zeit  viele  dorische  Familien  ihre  ange- 
borene Stellung  im  Staate  einbüssen  konnten,  während  jeder 
Fremde,  der  den  gedachten  Bedingungen  genügte,  in  das  volle 
Bürgerrecht  eintrat 15).  Erwachsenen  scheint  dieses  zwar 
äusserst  selten  ertheilt  worden  zu  sein16);  und  so  manche 
Heloten  auch  unter  allerlei  Titeln 1T)  von  Staatswegen  l8)  frei- 
gelassen wurden,  so  bildeten  diese  doch  immer  nur  eine  Mittel- 
classe,  die  nicht  einmal  jenen  Minderberechtigten  gleich  ge- 
achtet werden  darf 19 );  wohl  aber  wurden  häufig  Heloteukinder 
zur  gemeinschaftlichen  Erzieh img  mit  den  Freigeboreuen  zu- 
gelassen*0), und  diese  pö&tovtg  oder  pol}ccxsg,  die  freilich 
auch  oft  von  spartanischen  Vätern  mit  Sclaviunen  erzeugt 
gewesen  sein  mögen*1),  erlangten  dadurch  alle  staatsbürger- 
lichen Rechte,  so  dass  wir  deren  selbst  in  den  wichtigsten 
öffentlichen  Posten  finden. 

u.  i.  y 
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1)  Vgl.  die  urkundliche  Rhetra  bei  Plot.  V.  Lycurg.  c.  6:  diog 
' EXXuviov  xai  ‘A&ttvü j ’ EXXaviag  (so  die  Hdschr.  bei  Sinteuis  IV,  p. 
IX;  andere  Zvllaviov  und  Zvllaviag,  woran«  Göttling  Exvllaiov, 
Urlichs  ßovXctiov,  Moineke,  ad  Steph.  Ryz.  p.  579  ExvXXavi'ov  gemacht 
haben,  während  Bergk  in  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1852,  S.  14  'EXXaviov  in 
der  Bedeutung  dyogaiov  festhält  [über  den  Zeig  'EXXijnog  s.  meine 
Note  au  Herod.  IX.  7,  Vol.  IV,  p.  229  und  8tark  zu  den  gottesd.  Alterth. 
9 8,  not.  17])  itgo»  iigvcdptvor,  tpvXäg  qvXdgavta  xa)  tißäg  eaßdguvza 
tgidxovza  ye qovGiav  <Jvi>  dgxayizaig  xazuazijauptu  ei (f ctg  eg  togag 
dneXXa£ uv  peta£v  Baßvxag  tf  xai  Kvaximvof  ovzmg  (Sauppe,  Epist. 
crit.  p.  68  avtcdi,  wozu  aber  Franke  in  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1848,  S.  270 
mit  Recht  eine  Verbindungspartikel  verlangt;  am  besten  vielleicht  xai 
teil)  eleipigtiv  xt  xai  ätpfo  zaa&at,  du  um  6 dvayogiav  rjfitv  (so  oder 
ii/ii v nach  den  Spuren  der  Hdschr.  yapmdäv  yogiarifiqv,  woraus  man 
früher  ödptp  d ävmyäv,  Sintenis  da  fico  de  rdv  xvgtav  >,un-  gemacht 
hat)  xai  xpa'ro«.  Ueber  die  Ortsbestimmung  s.  St.  John,  Hellenes  I, 
p.  105  und  Cur(ius  II,  S.  237.  315  (Bursian,  Geograph,  v.  Griecbenl.  II. 
1,  S.  120  f.];  über  sonstige  Einzelheiten  Müller  II,  8.  85  und  Urlichs 
a.  a.  0.  8.  211  nnd  231,  wo  jedoch  noch  manches  dunkel  bleibt;  sollte 
auf  ütpi'aiuo&ai  der  knidische  cupiarijq  Plut.  Qu.  gr.  c.  4 ein  Liebt 
werfen?  IS.  nun  za  dieser  Stelle  die  Erörterung  von  Gilbert:  Altspartan- 
Geschich.  S.  125  ff.] 

2)  Plutarch:  zov  di  jrljjffotis  ntXgoia&ivzog  slntiv  (ilv  ovdevi  yvd- 
fiT]V  xoöv  aXXtov  izpeizo,  zijv  S vno  r zöv  yegovzcov  xai  rmv  ßaotlimv 
ngozeBeiaav  in  ixgtvai  x dg  tos  qv  i drj/iog:  vgl.  die  ähnliche  Bestimmung 
in  Kreta  §.  21,  not.  12  und  was  Aristot.  Politic.  II.  8.  8 im  Gegensätze 
damit  von  Karthago  sagt:  a d äv  tiatpiqmaiv  ovzot , uv  diaxovaat 
ttovuv  anudidoaat  toi  d'i/ft r<>  ta  dojarta  toig  dgyovatv , dXXc’t  xvgioi 
xgCvnv  tlai ' xai  rci  ßovXopevcp  toig  eiacpegofievoig  dvzemttv  efceaztv, 
omg  iv  taig  izegatg  noitzeiats  ovx  iaztv:  auch  IV.  [VI]  11.  9 und 
Tyrtäus:  ev&etaig  grjr'gatg  dvzanatttißofiivovg,  mit  Müller  II,  8.  541 
und  Krebs,  Lect.  Diodor.  p 144  fgg. 

3)  Plutarch:  vaztgov  fiivzot  rmv  noXXtäv  ctiptttgeaet  xai  ttgoa&iatt 
zag  y rwfiag  diaazgupofzmv  xai  nagctßtafcouivav,  lloXvdmgog  xai  &ea- 
no pnog  ot  ßaatXeig  zdäe  zij  gijtgu  nageviyguxjiav"  al  di  GxoXiav  o 
däfiu;  aigoizn  [i’loico  Sintenis  nach  Coraes],  zovg  ngeaßvyeviag  xai 
ägxuyetag  dnoezatrjgag  ijutr:  vgl.  Antiqu  Lac.  p.  63.  [Gilbert  am  a. 
0.  S.  137  ff.] 

4)  Tac.  Dial.  de  Orat.  e.  40:  quem  enim  oratorem  Laceciaemonium, 
quem  Cretensem  accepimus?  quarum  civitatum  eeverissima  disciplina  et 
severmimae  legen  traduntur;  vgl.  Cic.  Brut.  c.  13,  und  Veil.  Paterc.  I. 
18.  2 mit  Müller  II,  8.  89,  der  auch  Thuc.  I.  80  nnr  amtliche  Redner 
voraussetzt. 

5)  Vgl.  die  Anekdote  bei  Acscliin.  c.  Timarch.  § 180  und  Plut. 
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Praec.  politic.  c.  4,  deren  scheinbare  Ausnahme  wie  der  homerische 
Thersites  die  Regel  nnr  bestätigt. 

6)  Bofj  xu\  oii  ipTjqtp,  Thuc.  I.  87;  auch  bei  Wahlen,  Plut.  V. 
Lykurg,  c.  26. 

7)  Plut.  V.  Lycurg.  c.  25;  vgl.  Liban.  Declam.  XXIV  und  im  Allg 
Meier  in  Hall.  Encyk!.  Sect.  I,  B.  XXXIII,  S.  62  nnd  Schümann,  de 
ecclesiis  Lacedacmoniorum,  Greifsw.  1836.  4.  (Opuscc.  Acad.  I,  p.  87 ff), 
namentlich  auch  gegen  Lachmann,  der  in  der  ixv.Xrflla  nur  einen  Aus- 
schuss von  Beamten  im  Gegensätze  mit  der  Versammlung  des  ganzen 
Volkes  (aXta)  erblickt,  spartan.  Staatsv.  S.  202—207,  Gescb.  Griechen- 
lands S.  468;  [«li«  ist  die  auch  sonst  bei  den  Dorern  übliche  Bezeich- 
nung der  spartanischen  Volksversammlung,  s.  Herodot  VII.  184,  wiewohl 
dieser  Schriftsteller  den  Ausdruck  auch  in  weiterem  Sinne  gebraucht, 
s.  meine  Note  zu  I.  1%  Vol.  I,  p.  259,  V.  29,  Vol.  III,  p.  48.] 

8)  Wie  u.  a.  Cragius  I.  7,  Barthölemv,  Voy.  d'Anach.  ch.  XLV, 
Pastoret  V,  p.  276  wollen;  s.  dagegen  Müller  II,  S.  24,  Göttling  im 
Hermes  XXIII,  S.  104,  Schümann  1.  c.  p.  5,  und  mehr  oben  §.23,  not.  18. 

9J  Mtxga  (xxXjjaia,  Xenoph.  Hell.  III.  3.  8,  in  welchem  Verhältniss 
zu  den  riXtat  (Ducker  ad  Thucyd.  I.  58,  Wachsmuth  I,  S.  815)  oder 
toi's  iv  riXti,  die  bei  demselben  öfters  als  hohe  Staatsbehörde  Vorkom- 
men ? Tittmann  S.  100  und  Bernhardy  in  Allg.  L.  Zeit.  1837  Juni  S. 
244.  [Vgl.  Stein  in  not.  11  nnd  S.  Trieber  in  den  Verhandll.  der  Pbilo- 
logenversaramlung  zu  Leipzig  über  die  Bedeutung  von  tö  t{Xrt  und  of 
iv  ttXti  ovtie,  wonach  ra  tiXrj,  womit  überhaupt  die  oberste  Staats- 
behörde bezeichnet  wird,  in  Sparta  zugleich  mit  den  Ephoren  identisch 
siod,  aber  of  iv  reift  ovrig,  die  von  Späteren  als  Ephoren  gefasst  wer- 
den, nar  die  oberen  spartanischen  Behörden  im  Allgemeinen,  mit  Aus- 
schluss der  Ephoren  bezeichnen  sollen.] 

10)  Vgl.  Schümann,  de  eccles.  p.  6 [p.  90]  mit  Wachsmuth  I,  8. 
464  und  mehr  unten  §.  47;  [s.  Schümann;  Recognitio  qnaestionis  de 
Spartanis  Homocis,  Gryphisvald.  1855.  4.  und  Opuscc.  Acadd.  I,  p.  108 
ff.].  Die  Ansicht  von  Freese,  dass  die  fuxfä  ixxXtjai'a  nur  aus  den 
Ephoren  und  Gcronten  bestanden  habe,  würdigt  ders.  in  Scbneidewin's 
Philol.  I,  S.  716  mit  Recht  keiner  Widerlegung;  dagegen  möchten  die 
txxXr/zoi  bei  Xenophon  doch  wohl  eher  auf  diese  als  auf  die  grössere 
Versammlung  zu  beziehen  sein;  s.  Antiqu.  Lacc.  p.  144  und  Gabriel,  de 
magistr.  p.  61  fgg.  [Vgl.  auch  Schümann,  Gricch.  Alterth.  I,  p.  247.] 

[11)  Insbesondere  Stein;  das  spart.  Ephorat  (s.  §.43,  not.  4)  S.  21, 
welcher  die  Einsetzung  dieser  fiixpa  ixxXijata  in  Verbindung  bringt  mit 
der  von  Plutarch  im  Leben  des  Cleomenes  op.  10  berichteten  Erweiterung 
der  Macht  der  Ephoren  durch  Aeropos,  den  er  um  das  Jahr  620  v.  Chr. 
ansetzt.  Durch  die  Theilnahme  der  Ephoren  an  den  Berathungen  der 
Gerusia,  zu  welchen  dann  auch  noch,  ausser  den  Königen,  die  wichtig- 
sten Beamten  des  Staats  und  vielleicht  noch  andere  angesehene  Bürger 
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hinzugetrctcn,  habe  sich  dieser  besondere  kleine  Rath  gebildet,  der  bald 
der  wichtigste  Staatskörper  geworden,  und  alle  Angelegenheiten  des 
Staats  berathen.  Die  Glieder  dieses  kleinen  Raths  sollen  dann  auch 
unter  dem  Gesammtnamen  tci  ziXtj,  oder  einzeln  als  ol  iv  tiXei  oder 
ägxovztg  erscheinen  (s.  not.  9).  Ob  aber  eine  solche  Behörde  mit  dem 
Namen  einer  IxxXzjola  bezeichnet  werden  kann,  hat  Schömann,  Griech. 
Alterth.  I,  S.  247  mit  Grund  bezweifelt,  da  in  dieser  fitxnä  IxxlrjOi'a 
lieber  eine  Versammlung  der  gerade  in  Sparta  anwesenden  Homöen, 
vielleicht  nicht  ohne  Ausnahme,  sondern  nur  Einiger  derselben,  z.  B.  der 
Bejahrteren  erkennen  will.  Gilbert,  Altspartan.  Geach.  S.  155  will  in 
der  pixpa  ^xxliyoi'a  eine  Versammlung  der  Vornehmen  und  Reichen 
Sparta’s,  einer  Art  von  Aristokratie  daselbst,  erkennen.] 

12)  Xenoph.  Rep.  Lac.  X.  7 : tl  St  tig  änoStiUaottt  zov  za  vo/uua 
Sianovkio&ai,  tov zov  ixti  äzciSti^t  fitjdt  vofiigtG&cti  tcöp  bfiolzov  tlvai: 
vgl.  III.  4 und  mehr  Antiqu.  Lacc.  p.  131  fgg  ; auch  Anthol.  Pal.  IX. 
447:  aal  yäo  yvrjatov  aifia  Siaxglvti  Aaxtdur'urnv  äXxij  (lagt  ttfiivtov, 
ov  ytvtij  jjQttpttav.  [Vgl.  unten  §.  48,  not  8 ff.] 

13)  Plut.  Inst.  Lacc.  p.  238  E:  zäv  zzoXiztiv  dg  uv  pij  vTrautivz] 
TTjV  zwv  nw'Scov  dytoyjjv,  ov  utztiyt  zröv  zijg  noXtiog  Stxalcov:  vgl. 

Apophth.  Lacc.  p.  235  B und  die  Ix  zfjg  äymyijg  izalStg  bei  Ath.  XV.  15. 

14)  Aristot.  Politic.  II.  6.  21:  ogng  Sb  zijg  zioXiztiug  vvzag  laziv 
avzoig  6 warp zog,  tov  ui)  Svvafievov  zovzo  tö  ztlog  qitguv  fit]  fitzizttv 
uvzrjg.  [Ueber  die  Syssitien  8.  §.  28,  not.  1 ff.] 

15)  Teles  bei  Stob.  Serm.  XL.  8:  AuxtSaifiövioi  zbv  plv  [itra - 
ayovza  zijg  czywyrjg  xal  Ififitlvavza,  xav  givog,  xav  i j ttXtozog,  öjioloig 
toig  äglazotg  ziutöot : vgl.  Plut,  Inst.  Lacc.  p.  238  E:  tvioi  St  ipnctv 
ozt  xal  ztöv  £tvwv  6g  uv  vnofiilvrj  zavzijv  Ttjv  daxvßiv  rijg  zzoXiztlug, 
xazä  io  ßovXtjfia  tov  A vxovQyov  fitiftyt  Tijg  «pj Stazizay/iivijg 
uoigag : auch  Aelian.  V.  Hist.  XII.  43:  Avxov pyog  rotg  iuutiraoi  zij 
twv  nai'Siov  ayioyij  noXizeiag  Aaxan  ixi]g  (itzuXayxuvti,  und  den  wenn 
gleich  apokryphen  Brief  bei  Boiss.  ad  Eunap.  p.  425:  AuxtSaiuövioi 
Sl  fitz  aXXtov  xal  zovz’  ctya&o’,  ov  ygaufiaatv  dnoStixvvrttf  2Azagzia- 
zug  aXX  dyzoyij ' xav  1X9 zov  zig  £xv&r]g  r)  TgißaXXog  ij  IlaipXayutv  rj 
(iriStv  lz<ov  ovo/iu  ycogag  vnooztj  zijv  Avxovgytiav  oxlrjguymyiav,  Ad- 
xmv  iozt. 

16)  Dionys.  Hai.  II.  17:  zfoXazzorztg  zö  tvytvlg  xai  fii/Otvl  ui- 
zaSiSovztg  tl  ui]  anuvlcog  zijg  nag  tuvzotg  noXizti'ag:  vgl.  Dcmosth. 
Aristocr.  §.  212.  Zwei  Beispiele  erwähnt  als  die  einzigen  Her.  IX.  35; 
[Einige  setzen  auch  noch,  obwohl  im  Widerspruch  mit  Herodotus,  den 
Tyrtäus  als  ein  weiteres  Beispiel  hinzu;  s.  meine  Note  zu  Herodotus  IX. 
33.  35,  Vol.  IV,  p.  274.  276  nebst  Ph.  Kohlmann,  Quaest.  Messenn. 
(Bonn  1866.  8.)  p.  38,  vgl.  43,  nach  welchem  Tyrtäus  für  einen  einge- 
borenen Spartaner  gelten  soll;  s.  unten  §.  31,  not.  11];  später  ist  Dion 
bei  Plut.  c 17. 
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17)  Ath.  VI.  102:  sollaxij  rjlev9igtaoav  Aaxtdaipövioi  doiXovg 

*«i  oti,-  fiiv  ütptxag  ixceXtaav.  ovg  df  ddtanözovg,  ovg  Al  dgvxzrjfag, 
dtaitooiavavzag  S «Hot»?,  ot»g  tlg  zovg  azoXovg  xazexaaeov  dXXovg  dt 
vtoda/iddttg,  iztQovg  orzag  ztöv  eUtdrmv  vgL  Meurs.  Mise.  Lacon.  II. 
7,  Maller  II,  S.  45,  St.  John,  Hell.  III,  p.  55. 

18)  Ein  einzelner  Bürger  konnte  keinen  Heloten  freilassen;  vgl. 

Strabo  VIII,  p.  561  und  mehr  oben  §.  19,  not.  5. 

19)  Dio  Cbr.  XXXVI.  38,  p.  448:  oöA)  va clgyn  zoig  tSXtooi  ytvt- 

g&ki  ^Tzagznzzaig:  vgl.  Manso  I.  2,  S.  55  und  über  die  Neodamoden 
insbesondere  unten  §.  47,  not.  6. 

20)  Phylarch  bei  Ath.  VI.  102:  tiai  d'  oi  uoUaxtg  avrzgotpoi  ztöv 
.laxtdaipavimv'  txaazug  yäg  ztöv  noXtuxtöv  naiötov,  tag  df  xcti  zä  fdia 
ixnoitÖBiv.  ot  ufv  tftr,  ot  dl  dno,  xtilg  dl  nltiovg  Ttoiovvzat  avvrQO- 
epovg  avztöv'  tMv  ovv  oi  j uoUinttg  tXtii&tgoi  fitv,  ov  firjv  Aax.dctt- 
fiivio i (itxixQvci  dl  zijg  ntadeiag  rtdar/g:  vgirAelian.  V.  Hist.  XII.  43 
(Gylippus,  Kallikratidos,  LysaDder)  und  Hesyeh.  II,  p.  612  [III,  p.  115 
ed.  Schmidt]:  fio&axtg  oi  tzftu  zQttpujitvoi  zoig  vioig  dovloi  jztti dt g . . . 
iio&avag  zovg  naQargfifioiitfovg,  dem  Lachmann  S.  295  keine  Scheidung 
von  päd a>v  verua  und  ubO«£  libcrtinus  entgegensetzen  durfte,  obgleich 
fiöftoiv  allerdings  überhaupt  otxoytvifi  dovXog  ist,  Etymol.  M.  p.  590. 

21)  Xenoph.  Hell.  V.  3.  9:  %ivoi  ztöv  zgotpi/ioiv  xaXov/ttvtov  xal 
vo&oi  ztöv  ünaguaztöv  pol«  ftifiAn'e  re  xal  ztöv  {v  xg  nöXti  xctXtöv 
ovx  Sntigoi,  wo  schon  Schneider  mit  Becht  an  dio  Mothaken  erinnert; 
vgl.  Müller  II,  S.  286,  Wachsmutb  I,  S.  689,  und  über  die  Bedeutung 
der  xaXä  Kep.  Lac.  III.  4:  fi  zig  zavza  tpvyoi,  fi gdtvög  Sei  ztöv  xuXtiv 
Tvyjrditit  inai’rpt,  wo  schon  Sturz,  Le*.  II,  p.  643,  die  jura  eicium 
erkannt  hat.  Denn  wenn  Andere  wie  Haase  und  neuerdings  Ma*.  Rieger, 
de  Homoeornm  et  Hypomeionum,  qoi  apud  Lacedaemonios  fucrunt, 
origine,  Giessen  1853.  8.,  es  auf  die  dtsciplina  Li/curgca  beziehen,  so 
ist  das  zwar  ganz  richtig;  aber  eben  diese  gab  ja  nach  not.  13  und  15 
das  volle  Bürgerrecht,  und  nichts  läuft  dem  Grundgedanken  der  lykurgi- 
schen  Verfassung  mehr  entgegen,  als  Leute,  die  die  ganze  «yor/i,  ge- 
nossen hatten,  deshalb,  weil  sie  der  Geburt  nach  keine  Auxtdaifiovtoi 
waren,  zu  vxtofitiotn  zu  machen:  [über  diese  s.  unten  §.  48,  not.  9]. 


§•  26. 

Auch  ist  es  klar,  dass  für  einen  Staat  wie  der  spartani- 
sche, den  seine  oben  angedeuteten  Grundlagen  gleichsam  zu 
einem  einzigen  Körper  mit  vielen  Gliedern  bestimmten,  nichts 
wesentlicher  sein  konnte,  als  eine  planmiissige  Erziehung 
um  die  jugendlichen  Gemüther  sofort  unter  die  Macht  der 
Sitte  zu  beugen  und  ihre  werdenden  Kräfte  ausschliesslich 
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auf  die  Harmonie  und  Erhaltung  des  Ganzen  zu  richten  *), 
wozu  jeder  mit  der  vollen  Stärke  seiner  Persönlichkeit  mit- 
wirken  sollte,  ohne  diese  gleichwohl  jemals  ausserhalb  der 
von  dem  Staatswohl  gesteckten  Grenze  geltend  zu  machen. 
Zu  diesem  Ende  übernahm  der  Staat  den  Knaben,  der  eigent- 
lich schon  nach  der  Geburt  nur  ihm  sein  lieben  verdankte3), 
vom  siebenten  Jahre  an,  um  ihn  in  denAgelen  oder  ßovatg*) 
und  [deren  Unterabtheilungen,  den]  Ilen  [iAat]5)  vom  Vater- 
hause fern  in  den  Fertigkeiten  und  Entbehrungen  des  künfti- 
gen Kriegers  zu  üben 6)  und  ihm  den  Gemeinsinn  und  die 
Hingebung  einzuflössen,  wodurch  diesem  seinem  bürgerlichen 
Berufe  die  sittliche  Weihe  aufgeprägt  ward  7).  Bei  dem  ein- 
seitigen Vorwalten  dieses  Bildungszweckes8)  musste  allerdings 
der  sonstige  Unterricht  verhältnissmässig  schwach  bedacht 
werden9);  Lesen  und  Schreiben  beschränkte  sich  auf  das 
Nothdürftigste  l0),  und  wie  selbst  die  Musik,  deren  Bedeutung 
für  jene  Harmonie  die  Spartaner  keineswegs  verkannten11), 
doch  eben  deshalb  in  enge  Schranken  nationaler  Ueberlieferung 
gebannt  ward  '*),  so  verschmäht  auch  ihre  Gymnastik  einen 
grossen  Theil  der  Zweige,  in  welchen  dieselbe  im  übrigen 
Griechenland  kunstgerecht  entwickelt  war18);  doch  ward 
schon  die  Oeffentlichkeit  der  Erziehung  eine  reiche  Bildungs- 
schule für  den  Geist  des  Spartaners,  dessen  Schärfe  und 
Klarheit  sich  in  der  schlagenden  Kürze  seines  Ausdrucks  be- 
währte 14),  und  je  weniger  sich  das  Ganze  als  solches  in  der 
Zeit  seiner  Blüthe  gegen  die  geistigen  Fortschritte  anderer 
Theile  des  hellenischen  Volkes,  so  weit  sie  seinen  Tendenzen 
entsprachen,  abschloss 1S),  desto  reicher  entwickelte  es  seine 
nationalen  Keime  selbst,  worunter  sich  namentlich  die  chori- 
sche  Lyrik 16)  mit  der  Gymnastik  zu  den  mannichfaltigsten 
Leistungen  kriegerischer  Orchestik  vereinigte ,7).  Wie  sehr 
freilich  zuletzt  immer  der  Gesichtspunkt  körperlicher  Kräftigung 
alle  sonstigen  Erziehungsrücksichten  beherrschte,  zeigt  die 
Theilnahme  der  weiblichen  Jugend  an  den  meisten  Uebungen 
der  männlichen18);  woraus  zwar  bei  der  Strenge  der  Zucht 
eben  so  wenig  wie  aus  der  gesetzlich  begünstigten  Knaben- 
liebe gemeine  Unsittlichkeiten  entsprungen  sein  mögen19),  für 
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die  höhere  Sittsamkeit  und  Weiblichkeit  der  Frauen  von  Sparta 
aber  nach  dem  übereinstimmenden  Urtheile  des  Alterthums 
keine  günstige  Wirkung  hervorging*0). 

1)  Aristot.  Politic.  VIII.  [V]  1.  3:  ixuiveetit  d äv  xt g xai  rovto 
duxtdaifioviovs’  xai  yäg  xXtiaxtjv  xmovvxcu  cnonSijv  n tg\  rode  M al- 
ias xal  xontj  ictvTt/v:  vgl.  Xenoph.  Rep.  Lac.  c.  2 fgg.,  Plot.  V 
Lycurg.  c.  13  fgg  , and  mehr  — ausser  den  Priv.  Alt.  §.  33,  not.  1 er- 
wähnten allgemeinen  Schriften  — bei  G.  T.  Schmidt,  pracs.  Jacobs,  de 
cura  Laconum  circa  institntionem  cxercitia  et  studia  suorum,  Jena  1704. 
4.,  A.  Kriegei,  de  Lycurgi  legibus,  quaa  Lacedaemone  de  pneroram 
edacatione  tulit,  Lips.  1726.  4.,  Messerschmidt,  de  Spartanorum  veterum 
xaiäayayfa,  in  Act.  soc.  lat.  Jen.  V,  p.  72  fgg.,  M.  Norberg,  de  edu- 
catione  puerili  apud  Spartanos,  Lund.  1796.  4.;  dann  Manso  I.  2,  S. 
156  fgg-,  Müller  IL  S.  184  und  299  fgg.,  Plass  II,  S.  125  fgg.  und 
J.  H.  Krause,  Gescb.  der  Erziehung,  des  Unterrichts  und  der  Bildung, 
Halle  1851.  8.,  S.  118-134  [und  in  Pauly  Realencykl.  III,  S.  35  ff.] 

2)  Plut.  V.  Ages.  c.  1:  ni&i}  typ  Xtyopivr/v  dyioyrjv  iv  Aaxfäui- 
non , oxXrjgür  pev  w aav  tij  äiaixij  xai  nolvnovov , xaiäivova« v 3h 
x ovf  viovg  ui)%ta&ca ' 816  xai'  epaatv  vxö  xov  £ifiavCäov  xrjv  ZxugxTjV 
xgoar)yogpva9in  äapaaipßgoxoi’,  tag  uahaxa  diu  xmv  iit <öv  xavg  noXl- 
xas  xotg  vopoig  nnVxjviovg  xai  xtigoxj&tig  xoiovaav,  moxxtg  ixutovg 
iv&ve  li  dgytjg  iapafcopivovg:  vgl.  Comp.  Lyc.  et  Num.  c,  5 mit 
Wachsmutli  II,  S.  363  fgg.  und  Limburg-Brouwer  III,  p.  121  fgg.  V, 
p.  15  fgg,  und  im  Allg.  Plat.  Legg.  II,  p.  659  D und  Aristot.  Politic. 
V.  7.  20:  utyierov  äh  nuvxmv  ngng  rö  äiauivsiv  xäg  xoXixdag  ...  xd 
xcuäivio&ai  xgö s x dg  noXixtiag  x.  x.  X. 

3)  S.  Plut.  V.  Lycurg.  c.  16  mit  Wichmann,  de  more  Graecorum 
infantes  exponendi,  Witt.  1753.  4.,  und  Wachsmutli  II,  S.  128. 

4)  Valcken.  ad  Theocr.  Adoniaz.  p.  274;  vgl.  Hesych.  I,  p.  745 
ßovayö p,  dy(Xdgjrilcl  d xijg  dyiXrjg  ägyuv  xaig,  und  mehr  bei  Bock h,  C. 
Inscr.  I,  p.  612;  mit  äiaßixxjg  erster  Grad  der  amtlichen  Laufbahn, 
Revue  archeol.  1845,  p.  717.  S.  auch  Hesych  II,  p.  396  (p.  563  Schm.) 
xmXagiag  xovg  ix  xijg  dyiXrjg  naiäug.  [Nach  Dindorf  im  Thes.  L.  Gr. 
IV,  p.  2180  xrapoltoj.]  Eben  so  Hesych.  II,  p.  181  xarä  ngmxrjgag 
tjXixiag  drouu ' of  ngcoxtj gtg  xtagä  Aaxiäaipovioig  [wo  aber  Schmidt  II. 
p.  432  ngeorigavag  und  xgcoxigavtg  jetzt  edirt  hat]. 

5)  Xenoph.  Rep.  Lac.  II.  12;  vgl.  Plut.  V.  Ages.  c.  2 und  Instit. 
Lacc.  §.  6;  ixa&fväov  äh  oi  reot  öuov  xax  i'l rjv  xai  xaxu  dyiX iji  ix  1 
atißaäav,  dg  avroi  avvtqpögorv  x.  t.  X mit  Müller  II,  S.  382. 

6)  Aristot.  Politic.  VII.  [IV]  2.  5:  (Saxtg  iv  Aaxtäaipovt  xai  Kgtjxtj 
ngog  xovg  xoXepnvg  avvrixaxxat  o%täov  ij  xr  naiSeia  xai  to  xmv  vo- 
pav  xixj&og;  vgl.  Plat.  Legg.  I,  p.  633  A,  Paus.  IV.  8.  6,  Pint.  V. 
Lycurg.  c.  17,  auch  die  Kriegsspiele  bei  Cic.  Tuscul.  V.  27,  Lucian. 
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‘Anacb.  c.  38,  Paus.  III.  14.  8,  und  die  Hebungen  im  Stehlen,  rapere  et 
clepere,  Cicero  bei  Nonius  p.  20,  vgl.  Priv.  Alt.  §.  63,  not.  3;  um  der 
ihapaoxiytooig  (G.  A.  §.  27,  not.  14  und  §,  53,  not  28)  nicht  zu  ge- 
denken, die  aus  einem  gottesdienstlichen  Gebrauche  allerdings  auch  zu 
einer  Abhärtung  geworden  war;  s.  Davis  ad  Cic.  Tuscul.  V.  27,  Manso 
I.  2,  S.  183,  Müller  II,  S.  312,  Haase,  ad  Xenoph.  Bep.  Lac.  p.  80  fgg. 

7)  Plut.  Instit.  Lacc.  §.2:  rt  dl  naiSeia  i;v  avxoig  Ttpög  xö  ap- 
yiaVai  Haitis  xal  xaoxeptiv  novovvxa  xal  p aycuivov  vixäv  xj  cenodvij- 
ox nv:  vgl.  Aristot.  Politic.  VII.  [IV]  13.  11:  du  <hü  to  ycyv/ivaoftcu 
xrpog  xovg  xivdvvovs  noV.mr  r/p%ov,  und  mehr  oben  §.  23,  not.  2;  auch 
den  Tempel  der  Furcht  Plut.  V.  Cleom.  c.  3 mit  Plat.  Legg.  I.  647  und 
Act.  Societ.  gr.  Lips.  I,  p.  7 fgg. 

8)  NicoL  Damasc.  bei  Stob.  Serm.  XLIV.  41 : Atrxtiaipovioig 
rixvag  pav&ät'Hv  ä lag  rj  tag  tlg  nöltpov  ataypuv  iartv;  vgl.  oben 
§.  23,  not.  16  und  das  allgemeine  Nützlichkeitsprincip  Plut.  Apophth. 
Lacc.  p.  213  D und  224  D:  iqcaxtj&elg  ät,  t i StC  pahoxa  pav&dvstv 
zoiig  ilevlltpavg  naiäag,  ravt,  Tcpij,  ca  av  avtovg  coipelrjoiiiv  avöqttg 
yev  opevovg. 

9)  'Apafttip,  Plut.  Apophth.  p.  217  E:  vgl.  Periz.  ad  Aelian.  V.  Hist. 
XII.  50,  de  la  Nauze,  sur  l’etat  des  Sciences  chez  les  Lacedemoniens  in 
M.  de  l’A.  d.  Inscr.  XIX.  p.  616  fgg.  und  mehr  Priv.  Alterth.  §.  35, 
not.  1;  auch  Grote,  Hist,  of  Greece,  3.  Auf!.,  Anh.  II.  und  Mure,  history 
of  liter.  III,  p.  504  ff. 

10)  Plut.  Inst.  Lacc  §.  2:  ypdppaxa  iftxu  xrjg  ypfi'ag  ipctSov 
rav  d alltov  ntafltvpcixtov  £evqlao  ar  inoiovvxo.  [Es  ist  daher  als 
rednerische  Uebertreibung  anzusehen,  wenn  Isocrates  Panath.  §.  209  von 
den  Lacedämoniern  sagt:  oi'ro»  de  xooovxov  txxoltltippivoi  trjg  xo tvijg 
xtatdeiag  xal  rpiloaotpiag  tlat'v,  tdats  ovrli  ypdppaxa  pctv&avovai  x.  r.  1.; 
vgl.  §.  251  und  Grote  (bei  Fischer)  II,  p.  367.] 

11)  Das.  §.  14:  {onovSu&v  de  xat  ittpl  rä  pflij  xai  rag  rädäg 

owdlv  ijttoV  xivTQOv  d’  (Ixe  xavxa  fytpttxöv  &vpov  xai  (ppoptjpaxog 
xal  srajaararixö*  öppjjg  iv&ovcimiovg  xol  jroaxti xijg;  vgl.  Müller  II,  S. 
316  fgg..  Gramer,  Gesch.  d.  Erziehung  I,  S.  202  fgg..  Krause,  Gymnastik 
I,  8.  65  fgg.,  C.  A.  Schirlitz,  de  pretio,  qnod  Graeci  Studio  poesis  in 
juveututis  institutione  posuerunt,  Nordhausen  1850.  4.  Freilich  mehr 
Urtheil  als  Technik,  Aristot.  Politic  VIII.  [V]  4.  6:  of  Adxavts  — oti 
pup&dvnvxts  dptag  Svvavxai  xqi'vsiv  op&dg  tag  ipaai,  xd  ypijß rä  xai  xd 
llV  ZP>)Orä  xdv  ptldf ? • 

12)  Ath.  XIV.  33:  fhixr,pTjaap  d)  pdhoxa  xdv  Elltjptüv  Aaxtdai- 
povioi  tT/v  povaixijv , nlt(oti)  ctvxij  yptäptvof.  vgl.  Müller  II,  S.  310 
und  die  Sage  von  Phrynis  (Apophth.  Lacc.  p.  220  E)  oder  Timotheus 
dem  Milesier  bei  Cicero  Legg.  II.  15,  Plut.  V.  Agid.  c.  10,  Paus.  III. 
12.  8,  obgleich  das  angebliche  Decret  bei  Boetius,  de  Musica,  eine  an 
erkannte  Fälschung  ist;  s.  Bippart,  Dithyrambogr.  p.  68  nnd  Matter, 
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Hist,  de  l’eeole  d'Alez.  II,  p.  66:  im  Allg.  aber  Plat.  Rcpubl.  IV,  p. 
124  E:  uväafiov  yäp  xivovvzat  ftovotxr];  tquhoi  a vtv  nvhxixäv  vöutav 
rmv  /tfyioxav,  mit  Eötscher,  Ariatoph.  S.  184  fgg.  and  Jacobs,  Term. 
Sehr.  III,  S.  274  fgg. 

13)  Pint.  Apophth.  p.  233  E:  totj  nukaiovoi  naiäoxgißus  ovy  itpi- 

at avov,  iva  pij  rs'xrijtf  tili’  ägextji  rj  qilotipi'«  yevrytai-.  vgl.  Aristot. 
Politic.  VIII.  [VJ*  3.  3 und  Plat.  V.  Lycurg.  c.  19:  xavxu  ftuvu  pi j 
xm* vaavzn;  aymn'£tö&ai  xoi'i  zcoXtxui,  iv  ol s jt'iQ  ovx  ävazt'vtzai 
iBoiss.  ad  Eunap.  p.  570)  mit  Seneca,  de  Ben.  V.  3 und  Philostr.  de 
Gymnast.  p.  20;  anch  Plat.  Lach.  p.  183  A und  Demetr.  de  Elocut. 
5.  122:  ii+uQOj  iv  Aaxtöuuoii  x ov  nsgiigycug  xal  ovx  ivixoifitos 

otpaiQiauvxa  iuatsiiyutoev,  und  mehr  Priv.  Alt.  §.  35,  not.  3. 

14)  Vgl.  Plat.  Protag.  p.  342  und  mehr  bei  Meursius,  Miac.  Lacon. 
LU.  3,  J.  G.  Hauptmann,  de  Lac.  eloquentia,  Gera  1779.  4.,  Ast,  ad 
Plat.  Legg.  p.  67 ; G.  W.  af  Gadolin,  de  eloquentia  Laconica,  Abo  1823. 
4.,  Müller  II,  S.  385  fgg.,  H.  Wiskemann,  de  Lac.  philosopbia,  Hersfeld 
1840.  4.,  p.  4 fgg. 

15)  Die  homerischen  Gedichte  soll  Lykurg  selbst  aus  Samos  mit- 
gebracht  haben,  s.  Wolf,  Proleg.  p 139  und  Lauer,  hoiner.  Poesie  I,  S. 
227  [Bernhardy,  Griech.  Lit.  I,  S.  321,  dritte  Bearb.  Sengebusch  In  der 
Diss.  Homerica  postcr.  p.  82.  86,  welcher,  auch  abgesehen  von  der  Person 
des  Lykurgus,  aus  dem  Zusammenhang  Sparta's  mit  Samos  diese  Ein- 
führung um  866  vor  Chr.  ableitot];  worauf  man  zwar  keine  solche 
Schlüsse  wie  Chr.  Heinecke,  Homer  und  Lykurg  oder  das  Alter  der 
Iliade  und  die  politische  Tendenz  ihrer  Poesie,  Lpz.  1833.  8.,  begründen, 
eben  so  wenig  aber  Max.  Tyr.  XXIII.  5:  öipi  yag  i]  XraQzri  gctipmäet, 
dagegen  geltend  machen  darf;  vgl.  Nitzsch,  iudag.  lnterp.  Odyss.  p.  37 
und  Welcher,  ep.  Cyklus  1,  8.  246.  Dann  Musiker  und  Lyriker,  Aelian. 
V.  Hist.  XII.  50,  namentlich  die  beiden  xuzaozuoeig  rijj  fiovmxiis 
durch  Terpander  (Plchn,  Lesbiaka  p.  140)  und  Thaletas  (Hoeck,  Kreta 
III,  S.  339  fgg.)  bei  Plut.  de  Musiea  c.  9;  im  Allg  aber  m.-  Antiqu. 
Lacc.  p 54  fgg.  69  fgg.  mit  C’rome,  de  peregriuorura  apud  Lac.  loco 
ac  dignitate,  Düsseldorf  1843.  4.,  p.  9 fgg.  und  Curtius,  Pel.  11,  S.  225: 
„als  die  Stadt  nach  den  messeuischen  Kriegen  die  erste  von  Hellas  war 
au  Macht  und  sittlichem  Ansehn,  da  war  sie  auch  der  Mittelpunkt  eines 
vielbewegten  geistigen  Lebens,  ein  Sitz  der  Künste  und  Wissenschaft, 
welcher  von  Musikern,  Dichtern  nnd  Weisen  vorzugsweise  aufgesucht 
wurde“  u.  s.  w. 

16)  „In  Sparta  gab  es  fast  nur  chorische  Musik  und  Lyrik“,  Ulrici, 
Gesch.  cL  hellen.  Dichtk.  II,  S 67;  vgl.  Plat.  Legg.  II,  p.  666  D und 
mehr  bei  Bode,  Gesch.  d.  lyr.  Dichtk.  II,  S.  35  fgg.  und  Müller,  Gesch. 
d.  griech  Lit.  I,  S.  295;  auch  Thiersch  in  Ablib.  d.  Bayr.  Akad.  VI.  1, 
S.  219  fgg.  und  Grote  IV,  p.  111  fgg.  [Bernhardy  am  a 0.  I,  S.  356 
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f.  and  insbesondere  II,  S.  593  ff.  602  ff.,  wo  auch  auf  den  Zusammen- 
hang mit  Kreta  in  diesen  Dingen  hingewiesen  wird.] 

17)  Ath.  XIV.  25:  di  dt  jjojioi's  xakUaza  &tovt  tiuoögiv , ägiazoi 
iv  noMficp:  Böttiger,  Opusc.  p.  332  fgg.,  Müller,  Dor.  II,  S.  831  fgg., 
Bernhardv,  grieeb.  Lit.  II,  S.  409  fgg.  fp.  595  ff.  dritte  Bearb.],  und 
was  Gott.  Alterth.  §.  53,  not.  89  fgg.  über  die  Gymnopädien  gesagt  ist. 

18)  Cicero  Tnsc.  II.  15:  itaque  Mi,  qui  Gracciae  formam  rerum 
publicarum  dederunt,  corpora  juvenum  firmari  iabore  voluerunt,  quod 
Spartiatac  ctiam  in  feminas  transtulerunt ; vgl.  Xenoph.  Rep.  Lac.  I 4; 
Plut.  V.  Lycurg.  c.  14,  und  mehr  bei  St.  John,  Hellenes  I,  S.  386  and 
Becher,  Char.  I,  S.  320  fgg.,  oder  vielmehr  II,  p.  178  and  daselbst 
Müller:  die  Dorer  II,  S.  314,  welcher  wohl  die  richtige  Ansicht  aus- 
spriebt,  wenn  er  nach  bestimmten  Stellen  der  Alten  die  wirkliche  Ent- 
kleidung auch  der  Mädchen  und  Jungfrauen  bei  derartigen  Uebangen 
zngibt,  aber  die  Anwesenheit  von  Jünglingen  oder  Männern  als  Zu- 
schauern nicht  für  wahrscheinlich  hält,  und  gemeinsame  Kämpfe  beider 
Geschlechter  für  undenkbar  erklärt;  zumal  auch  die  Stelle  des  Nicolaus 
Damascenus  (bei  Stobäus  Serm.  XLIV.  41:  yvfiväoia  ö'  taantq  ävägcSv 
la ziv  ovno  xa!  naq&ivcov)  auf  getrennte  Uebungsplütze  hinweist,  die 
Stelle  des  Euripjdes  (Androm.  591  xotvat  naiaiczgai)  aber  nur  von 
Gelegenheiten  spricht,  wo  beide  Geschlechter,  wenn  auch  nur  in  leichter 
Bekleidung  zusammen  verkehrten;  yviiruota  zu  nackten  Uebungen  konnten 
dabei  immerhin  getrennt  sein. 

19)  Vgl.  Xenoph.  Rep.  II.  13 — 15  mit  Haase’s  Note  p.  88;  auch 
Limburg-Brouwer  IV,  S.  260,  und  mehr  obep  §.  22,  not.  3 und  Priv. 
Alterth.  §.  29,  not.  18  fgg. 

20)  AriBtot.  Politic.  II.  6.  5:  {tÖGi  yaq  äxolaazios  iejoj  aitacuv 
äxoluoiav  mal  zgvyt qcS$ ; vgl.  dessen  Rhetor.  I.  5.  6,  insbes.  aber 
Plat.  Legg.  I,  p.  637  C,  VI,  p.  781  A,  VII,  p.  806  A,  VIII,  p.  839  D 
mit  Limburg-Brouwer  IV,  S.  161  fgg.  u.  St.  John  I,  p.  391,  wenn  auch 
aus  derselben  Quelle  in  einzelnen  Fällen  der  Heroismus  entsprang,  von 
dem  Plut.  V.  Pyrrh.  c.  27,  Stob.  Serm.  CVIII.  33  u.  A.  Beispiele  geben. 


§■  27. 

Ueberhaupt  stand  die  Berücksichtigung  des  häuslichen 
Lebens  in  der  spartanischen  Gesetzgebung  mit  ihrer  Sorgfalt 
für  das  öffentliche  im  umgekehrten  Verhältniss:  abgesehen 
von  der  äusseren  Einfachheit  und  Schmucklosigkeit  der  Häuser, 
die  allerdings  Gegenstand  einer  eigenen  Rhetra  war1},  kümmerte 
sie  sich  um  das  Innere  derselben  nicht*)  und  gab  desshalb 
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dem  weiblichen  Geschlechte  eben  so  grosse  Freiheit  *),  als  sie 
das  männliche  lebenslänglich  öffentlicher  Aufsicht  und  Bevor- 
mundung unterwarf4).  Denn  so  sehr  sie  auch  die  Ehen  unter 
dem  Gesichtspunkte  der  Selbsterhaltung  des  Staats  begünstig- 
te 5),  so  wies  sie  doch  auch  den  Erwachsenen  fortwährend  auf 
gemeinschaftliche  Beschäftigungen  und  Erholungen  an,  die  ihn 
auf  der  Jagd  6)  oder  in  Gymnasien  7)  und  Loschen  ®)  stets  mit 
seines  Gleichen  zusammenführten  und  auch  den  Verheirathe- 
ten  oft  noch  lange  in  den  Schlafstätten  der  Agelen  oder  Ilen 
übernachten  Hessen.  Handel  und  Gewerbe  schien  ohnehin 
dem  freien  Bürger  eben  so  schimpflich  wie  der  Ackerbau,  der 
ihn  von  dem  Mittelpunkte  der  Gemeinschaft  entfernt  haben 
würde9);  aber  auch  ausserdem  sollte  das  Verbot  der  edlen 
Metalle10),  das  nur  symbolische  Tauschmittel  übrig  Hess11), 
alle  selbstsüchtigen  Bestrebungen  des  Einzelnen  abschneiden; 
und  wie  ihm  die  Gesetze  seines  Vaterlandes  frei  zu  prüfen 
untersagt  war1*),  so  suchte  ihn  auch  das  Verbot  zu  reisen1*) 
und  die  Erschwerung  des  Fremdenbesuchs  in  Sparta  selbst 14) 
[etwa  mit  Ausnahme  des  Besuches  der  mit  Kampfspielen 
verbundenen  Feste,  zu  welchen  ein  zahlreicher  Besuch  von 
Fremden  als  Zuschauern  stattfand  ,5)|  vor  jeder  Berührung 
und  Vergleichung  ausländischer  Sitten  zu  behüten.  Selbst  in 
dem  Ehrtriebe,  der  als  wesentliche  Eigenschaft  des  Spartaners 
galt 1S),  erüffnete  sich  der  Staat  nur  eine  neue  Quelle  uneigen- 
nütziger Hingebung,  indem  er  den  Gehorsam  als  die  Schule 
zukünftigen  Gebietens  darstellte17)  und  für  die  Mühsal  der 
öffentlichen  Zucht  und  die  mannichfachen  Beschränkungen  der 
persönlichen  Freiheit  durch  die  Aussicht  auf  die  Auctorität  ent- 
schädigte, welche  jede  höhere  Alterstufe  über  die  vorhergehen- 
den ausübte18).  So  ward  schon  der  JüngHng  vom  zwanzigsten 
Jahre  an  der  unmittelbare  Vorgesetzte  der  Kleineren  in  ihren 
einzelnen  Abtheilungen19);  war  aber  dafür  auch  seinerseits 
jedem  älteren  Manne  verantwortlich,  und  dem  Greise  waren  im 
Allgemeinen  Alle  zu  KindesgehorBam  und  Ehrfurcht  verpflich- 
tet*0), auch  wenn  er  des  Alters  Preis,  den  Sitz  in  der  Geru- 
sia*1),  nicht  davontrug;  nur  den  Hagestolzen**)  und  Feigling  *5) 
traf  Verachtung  und  Schmach  bis  an’s  Ende. 


/ 
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1)  Plut  V.  Lycurg.  c.  13:  eziga  Sb  ndhv  xazä  rijj  noivzekeiag, 
ozeco > oixia  nc'coa  TTjv  ulv  ÖQOtpijV  anb  nekixeeog  figyaofievrjv  eyy,  zag 
Sb  frvgag  «?t 6 nqiovog  fiovov  xal  /ir/Sevog  ziäv  akkaiv  iayukbitav : vgl. 
de  esu  carn.  II.  2 und  Müller  II,  S.  254  fgg. 

2)  Dionys.  Hai.  Arch.  Eom.  XX.  2:  zcöv  Sb  xut’  olxiuv  yevofieva >v 
ovze  nqovotav  ovze  tpvkaxijv  inoiovvz o,  zTjV  avkeiov  frvociv  [d.  i.  die 
Thür,  die  vom  Hof  auf  die  Strasse  führt;  s.  Privatalterth.  §.  19,  not.  14 
und  meine  Note  zu  llerodot  VI.  69,  Vol.  III,  p.  815]  ixuazov  oqov 
elvai  zrjg  Ikeufrsgiag  zov  ßiov  vo/iigovzeg.  Verschluss  der  Häuser,  Li- 
banius  in  Schneidewin’s  Philol.  III,  S.  537:  uefirjyav^vzat  Sb  xal  xXei- 
Sa s,  «g  oiovzai  zrjg  nag’  Ixeivcov  ( tcöi  eiXcozeov)  inißovXijg  l<j%vqozeqag 
e Iran  vgl.  die  davis  Laconica  Plaut.  Mostcll.  404  mit  Aristoph.  Thesm. 
413;  daneben  freilich  auch  strenge  Ordnung,  Aristot.  Oeconom.  I.  5: 
nqög  evxqi]Ou'av  oxevtSv  zb  Aaxconxöv  ygrj  yäg  ev  ixuazov  ev  ztj 
eavzov  icögu  xiia&ai. 

3)  Aristot.  Politic.  II.  6.  8:  ras  Sb  yvvui'xäg  tpaai  jxev  ayeiv 
intytiQrjaui  zov  Avxovqyov  inl  zovg  vöfiovg,  cog  3’  üvzixqovov,  änoazrj- 
vai  ndXiv,  vgl.  Dionys.  Hai.  II.  24:  depijxav  cooneg  Auxedaiuoviot  zag 
yvvaixäv  tpvkaxäg.  Dem  widerspricht  zwar  Plut.  V.  Lycurg.  c.  14; 
doch  sagt  er  selbst  V.  Agid.  c,  7:  zovg  AaxeSaifioviovg  inieszduevog 
xazrjxöovg  ovzag  ctei  zäv  yvvatxcöv  xal  nXetov  ixeivaig  zoiv  Sijuoatmv 
ij  zcöv  iS  1(0*  avzoig  noXvngayuoveiv  SiSovzag. 

4)  S.  Plat.  Legg.  VI,  p.  780  und  Plut.  V.  Lycurg.  c.  24  und  25, 
insbes.  die  Stelle:  ro  S’  oXov  eifrige  zovg  noXizag  pjj  ßovXeofrai  firjS’ 
iniazaafrai  xnr’  iSiav  grjv,  all’  eoaneq  zag  fieXizzag  zm  xotvrö  avfiipveig 
ovzag  eie  1 xul  fiet’  eiXXijXaiv  elXovuivovg  niq't  zov  ug%ovza  ftixgov  Seiv 
itjeo zcözag  uiteiv  vn  Ivfrovaiaafiov  xal  ipiXozifiiag  oXovg  elvai  zijg 
nuzqlSog : auch  Nicol.  Damasc.  1.  c.  und  Montesquieu,  Esprit  des  loix  V.2. 

5)  S.  Xenoph.  Rep.  Lac.  c.  1,  Plut.  V.  Lycurg.  c.  15,  und  mehr  bei 
Müller  II,  S.  280  fgg.  und  Wachsuiuth  II,  S.  386,  auch  J.  H.  Wacker, 
de  Lycurgi  ad  matrimonium  pertineutibus  institutis,  Lips.  1743.  4.  und 
Zumpt  in  Abhh.  d.  Berl.  Akad.  1840,  S.  15.  — Freiheiten  für  Väter 
von  drei  und  mehr  Söhnen,  Aristot.  Politic.  II.  6.  13,  Aelian.  V.  Hist. 
VI.  C.  — Zijfiüu  dyapiiov,  öipiyuuiov , xaxoyafiiov,  Stob.  Serm.  LXVII. 
16,  vgl.  Plut.  V.  Lysand.  30  u.  mehr  bei  Meurs.  Mise.  Lacon.  II.  3,  p.  108. 

6)  Xenoph.  Rep.  Lac.  IV.  7:  b Sb  Avxovgyog  zoig  zrjkixovzaig  vöui- 
fiov  enoiijae  xöXXiozov  elvai  zb  frrjqüv,  ei  prj  zi  Srjuoatov  r.coXvot:  vgl. 
Plut.  V.  Lycurg.  c.  24  und  ira  Allg.  Xenoph.  Cyrop.  I.  2.  10  und  Plat. 
Legg.  VU,  p.  823. 

7)  Plat.  Protag.  p.  342  B;  vgl.  E.  G.  Weber,  de  Laconistis  apud 
Athenienses,  Woimar  1835.  4.,  und  m.  Gesch.  d.  platon.  Phil.  I,  S.  92. 

8)  Plut.  V.  Lycurg.  c 16  u.  25,  Paus.  HL,  14  u.  15;  vgl.  Meurs.  ad 
Lycophr.  p.  226  und  Mise  Lacon.  IV.  16,  Müller  II,  S.  398,  und  mehr 
Priv.  Alterth.  §.  17,  not  23. 
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9)  Aelian.  V.  Hist.  VI.  6:  ßdvavaov  8'  däivai  «j ’vtjv  dvdga  Aa- 
xtduipoviov  ovx  t£ijv.  vgl.  Xenoph.  Bep.  Lac.  c.  7,  Plot.  V.  Ages.  c.  26, 
Instit.  Lacc.  §.  42,  und  über  den  Ackerbau  insbes.  Apophtb.  Lacc.  p. 
217  A : nvv&avojtirov  3s  zivog,  3ia  z(  rot';  eiXmat  rot);  trygovg  iyxtigi- 
$ova i xal  ovx  avzol  Intpilovrzat,  ort,  frjtj,  oo  zovztov  inmü.oßtvot, 
ul£  uvzäv,  uvrovg  lxzrfidpt9a.  [S.  Privat.  Altertb.  §.  41,  not.  13  ff. 
und  §.  42.] 

10)  Nicol.  Damasc.  bei  Stob.  Serm.  XLIV.  40,  p.  228:  voßiopazi 

31  ygtüvzai  axvzivrg'  täv  dl  nag»  zivt  tvgtDy  zgvadg  tj  agyvgog,  9a- 
razio  £t)uiovzat:  vgl.  Xenoph.  Bep.  Lac.  VII.  6 u.  Plut.  V.  Lyc.org.  c.  9. 

11)  Corium  forma  publica  percussum,  quäle  apud  Lacedaemonios 
fuit,  quod  umm  numeratae  pectirtiae  praestat,  kennt  auch  Seneca  de 
Benef.  V.  14;  die  meisten  Zeugen  sprechen  jedoch  für  vopioßn  tnSqgovv, 
Polyb.  VI.  47,  und  zwar  Stttf9agßivov  7t  vgl  otSrjgov,  Pint.  Comp.  Arist. 
et  Caton.  c.  3;  vgl.  V.  Lysand.  c.  17  und  mehr  bei  Fischer,  ad  Acschin. 
Socr.  II.  24,  p.  79  und  Eckhel,  doctr.  numm.  II,  p.  278,  wogegen  das 
Gerede  bei  de  Pauw,  Eecli.  II,  p.  272  fgg.  und  8t.  John  III,  p.  260  fgg. 
nichts  verschlägt.  [S.  Privat.  Altcrth.  §.  47,  not.  19  und  vgl.  über  das 
Eisengeld  der  Spartaner:  Stein  in  den  Jahrbb.  f.  Philolog.  LXXXIX,  S. 
332  ff.,  (dem  Onken,  die  Staatslehre  des  Aristoteles  I,  S.  228,  folgt), 
wonach  weder  der  Staat  noch  Private  auf  ausschliesslichen  Gebrauch 
des  Eisengeldes  beschränkt  waren,  da- jedenfalls  seit  den  Perserkriegen 
auch  Silbergcld  vorkommt,  neben  welchem  auch  später  noch  Eisengeld 
im  Gebrauch  blieb.  Vgl.  auch  Duncker,  Gesell,  d.  Griech.  I,  S.  386  f.] 

12)  Demo8th.  Leptin.  tj.  106:  dH’  S zfj  n ag  Ixitvoig  nohztiqc 
ovficpfgct,  ravz’  iTtaivifv  dvdyxrj  xal  Ttoitiv:  vgl.  Aristot  Bhetor.  I.  15. 12: 
tö  ztöv  rofitov  aoqxozsgov  Zqzetv  etven  zovz'  ioziv  o tv  toftf  Itcchvov- 
pivoig  vopoig  äizayogivezuz,  und  mehr  im  Allg.  unten  §.  51,  not.  12. 

13)  Harpocr.  p.  159  [Bose:  Aristot.  Pseudep.  p.  494]:  <5  3h  ’Aguszo- 
zslrji  ovx  Ifctivai  (prjtuv  cinobrjUsCv  zotg  AoxtSatpoviotg,  oncog  pq3h 
i&(£cavzai  alhov  vöurov  elvai  rpiloi'  zov  pcvzoi  looxgdzovg  (Busir.  §. 
18)  zovg  ßuyiuovg  pövovg  Xiyovzog  xtolveo&at  dzcoSrißtiv,  oi  7t tgl 
Agiczozeltjv  zovg  ztdvzag  AaxtSatpoviovg  tpaai:  [eben  so  Plutarch.  Inst. 
Lacon.  19:  dno8r)uttv  8h  ovx  i£rjv  ctvzntg,  tva  ui ) ijfnxoir  i&div  xal  ßi'tav 
dnaidtvztov  uszda%a>ot]  vgl.  Plut.  Apophth.  p.  220  F,  V.  Lycurg.  c.  27, 
und  über  Ausbürgerung  V.  Agid.  c.  11:  zov  aTxil&ovza  zqg  2lrzdgzt]g 
izzl  iitzoixtoucö  izgög  eztgovg  truo9vrfixtiv : im  Allg.  aber  Aristot.  Politic. 
VII.  [IV]  5.  3:  ro  yag  lut'gtvovoDai  zivag  iv  dliotg  ze&guppivovg 
vopoig  deiptpogöv  tpaatv  ttvai  ztgög  zijv  tvvopiav  xal  zrjv  Ttolvav- 
Hgurtriav. 

14)  Sivotg  8 ’ Ipßiovv  ovx  ilgtoziv  iv  EnÜQZr)  ovSh  Znagzidzatg 
£m ztvttv.  Nie.  Damasc.  b.  Stob.  Serm.  XLIV.  40,  p.  228,  vgl.  Meursius 
II.  9,  p.  142.  Jo.  Cbr.  Hetzer,  de  Lac.  ^evqlaala  s.  rigore  adv.  perogrl- 
nos,  Lips.  1672.  4.,  L.  de  la  Nauze  in  M.  de  l'A.  d.  Inscr.  XII,  p.  159, 
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und  d.  Erkl.  zu  Thuc.  I.  144,  Aristoph.  Av.  1013,  Plat.  Protag.  p.  342 
C,  Aelian.  V.  Hist.  XIII.  16,  auch  Tittmami.  gr.  Staatsv.  S.  27,  Lim- 
burg-Brouwcr  IV,  p.  353,  und  die  oben  §.  26,  not.  15  citirte  Abh.  von 
Crome,  die  aber  die  eben  dort  berührten  Ausnahmen  mit  Recht  geltend 
macht.  Ueberhaupt  bemerkt  Göttling,  gesamm.  Abhh.  S.  323,  dass 
bessere  Schriftsteller  nur  ^evTjXaaiag  im  Plural  sagen,  woraus  deutlich 
hervorgeht,  dass  die  Erschwerung  mehr  in  der  wiederholten  Anwendung 
polizeilicher  Massregeln  gegen  Fremde  [wie  z.  B.  auch  in  dem  bei 
Herodot  VIIL  149  erwähnten  Fall]  als  in  einem  grundsätzlichen  Ver- 
bote bestand,  womit  sich  auch  z.  B.  die  Gastfreundschaft  an  den  Gymno- 
pädien  (Xenoph.  M.  Socr.  I.  2.  61)  nicht  vertrüge;  eben  deshalb  aber 
darf  maD  sie  nicht  mit  dems.  im  Hermes  XXV,  S.  128  und  Lachroann 
S.  166  auf  Verhinderung  einer  festen  Metökie  beschränken. 

[15)  So  wird  bei  dem  Feste  der  Gymnopädien  Sparta  bezeichnet 
ooo«  uiazrj  bei  Plutarch  Agesil.  29.  Eben  so  ward,  wie  derselbe 
Plutarch  Vit.  Cimon.  10  erzählt,  Lichas  in  Sparta  durch  nichts  Anderes 
unter  den  Hellenen  berühmt,  als  durch  seine  gastliche  Bewirthung  der 
Fremden  bei  diesem  Feste  (on  xovg  jgivovg  iv  r oig  yvu.vonaiöiaig 
IStCnvz&v).] 

16)  Ti  cpiXoxijinr  xal  rpiXuvtixov,  Plut.  V.  Lysand.  c.  2,  Agesil.  c. 
5;  vgl.  Plat.  Republ.  VIII,  p.  547  fgg.  und  Legg.  VI,  p.  762  E. 

17)  Plut.  V.  Lycurg.  e.  30:  »}  nu&agxia  ua&rjfta  ptv  ienv  agfov- 

tof.  vgl.  Agesil.  c.  20  und  Apophtb.  p.  215  D:  igattTj&etg,  r i fia&rjua 
[ictXtOTa  iv  Zndgxj]  äexei'xat,  xi  yiveiaxeiv,  einer,  rt  xal 

a&ai,  mit  d.  Erkl.  z.  Cic.  Leg.  UI.  2. 

• 18)  Aristot.  Politic.  VU.  [IV]  13.  3:  dyavaxxii  äh  ovötig  xa&’ 

rjUxiav  ägxöfterog  . . . älloig  xe  xal  fii/.Xcov  nrxUaußdieir  xov  xoiov- 
xov  igavov,  6tav  xvxfj  xije  ixrovuivj/g  rjhxiag. 

19)  Daher  elgrjv  (d.  i.  agytor  nach  Her.  IX.  85)  und  vom  18ten  bis 
20sten  luHeigijn : vgl.  Meursius  II.  3 und  Müller  U,  S.  301.  [Hesych. 
II,  p.  368  ed.  Schmidt:  tgaveg  ot  efgueg'  ot  agx° vrtS  ißixtüxai'  Ad- 
xmveg  Plutarch.  Lycurg.  17  und  Anderes  in  der  Note  zu  der  Stelle  des 
Herodotus  (Vol.  IV,  p.  343),  in  welcher  die  Rede  ist  von  den  Gräbern 
der  bei  Platää  gefallenen  Spartaner,  indem  die  Gräber  der  übrigen 
Spartaner  unterschieden  werden  von  den  Gräbern  der  igire g,  wie  an 
dieser  Stelle  jetzt  nach  Valckenaor’s  Verbesserung  statt  der  handschrift- 
lichen Lesart  tgieg  (d.  i.  Priester),  welche  nicht  richtig  sein  kann,  ge- 
lesen wird,  daher  auch  die  unlängst  von  Trieber  (Jahrbb.  d.  Philol. 
CIII,  p.  172)  vorgeschlagene  Aendcrung  agiotieg  nicht  nothwendig  er- 
scheint. Nach  Ahrens  (Gr.  Dialekt.  II,  p.  116)  wäre  tgaveg  die  richtige 
Form;  auch  Brugman  (in  G.  Curtius’  Studien  z.  Grammatik  IV.  1,  p. 
116)  hält  tgyr  oder  tgav  für  die  wahre  lakonische  Form,  nicht  elgijv.] 

20)  Vgl,  Xenoph.  Rep.  Lac.  c. 6 und  Dionys.  Hai.  XX.  2:  AaxtSat- 
poivioi  on  tofg  ngeoßvxdioig  inixgtnov  xovg  axoofiovvxag  xcöv  noU- 
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Ttpv  tv  oupÖrj tivi  tmv  SquooCcov  toirmv  x at{  ßcntTrjQtaig  itatnv,  wozu 
über  den  Gebrauch  des  Stockes  Meursius  II.  17,  p.  180,  Casaub.  ad 
Theophr.  Char.  V.  4,  Sintenis  ad  Plut.  Them.  c.  11,  p.  78-,  im  Allg. 
aber  Plut.  praec.  polit.  c.  24,  Instit.  Lacc.  c.  10,  und  mehr  bei  d.  Erkl. 
zu  Plat.  Republ.  IV.  4 und  Cio.  Senect.  c.  18. 

21)  Nixrjx ijQiov  T7jj  ÜQSTtjg,  Plut.  V.  Lycurg.  c.  26;  vgl.  Xenopb. 
Rep.  Lac.  X,  1,  Aeschin.  adv.  Timarch.  §.  180,  Aristot.  Politic.  II.  6.  15, 
Nie.  Damasc.  1.  c.  p.  228. 

22)  Plut.  V.  Lycurg.  c.  15;  vgl.  J.  C.  Schläger,  de  jure  caelibatus 
apud.  Lac.  vor.  s.  Dias.  rar.  fase,  novus,  Heimat.  1743.  4.,  und  F.  Osann, 
de  coelibum  apud  vet.  pop.  conditione  comm.  I,  Giessen  1827.  4 , p.  5 
feg-  [Vgl.  auch  das  not.  5 und  Privatalterth.  §.  29,  2 Angeführte.  Nach 
der  Angabe  des  Klearchus  (bei  Ath.  XIII.  2,  p.  555  C)  schleppten  die 
Weiber  bei  einem  gewissen  Feste  den  Hagestolzen  um  den  Altar  und 
prügelten  ihn.] 

23)  Tgieag,  vgl.  Xenoph.  Rep.  Lac.  IX.  5,  Plut.  V.  Lycurg.  c.  30, 
[Herodot.  VII.  231  und  meine  Note  Vol.  III,  p.  787.  Vgl.  auch  xgtaag 
bei  Sophocl.  Oedip.  Colon.  1419],  und  mehr  bei  Müller  II,  S.  223  und 
Wachamuth  II,  S.  154;  über  das  Verbum  selbst:  Lebrs,  Aristarch.  stud.  p.91. 


§.  28. 

Ganz  besonders  aber  offenbarte  sich  die  Gemeinschaft- 
lichkeit des  spartanischen  Männerlebens  in  den  Syssitien  [d.  i. 
den  gemeinsamen  Mahlen  der  Männer,  die  eben  so  in  Kreta 
unter  dem  Namen  civdgeia  (s.  §.  22,  not.  5)  Vorkommen],  in  Sparta 
gewöhnlicher  (pidtzia  genannt  *),  die  zwar  an  sich  betrachtet 
auch  zu  Parteiung  und  Bürgerzwist  führen  konnten*),  hier  aber 
Hand  in  Hand  mit  der  übrigen  Abgemessenheit  und  Selbstbe- 
schränkung des  lykurgischen  Bürgorthums  mit  Recht  als  der 
Schlussstein  des  ganzen  kunstreichen  Gebäudes  angesehen 
wurden  *).  Ganz  dem  Grundsätze  zufolge,  das  Verhältniss 
seiner  Mitbürger  möglichst  auf  die  unmittelbar  aus  der  Er- 
oberung hervorgegangenen  Zustände  zurückzuführen4),  hatte 
Lykurg  eine  gleiche  und  bleibende  Vertheilung  des  gesammten 
Grundeigenthums  in  eine  Anzahl  untheilbarer  und  unveräusser- 
licher6) Loose  angeordnet,  welche  wenigstens  nach  der  Er- 
oberung Messeniens  für  die  Spartiaten  neuntausend  betrug®); 
diePeriüken  hatten  dreissigtausend  kleinere;  auf  den  spartiati- 
schen  aber  sassen  durchschnittlich,  wie  es  scheint,  sieben 
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Helotenfamilien 7),  von  deren  gleichen  Abgaben8)  dann  nament- 
lich die  Beiträge  der  Einzelnen  zu  den  Syssitien  bestritten 
wurden.  |Es  bängt  aber  diese  Einrichtung  Lykurg’s  mit  dem 
ganzen  Wesen  des  dorischen  Stnatslcbens  zusammen9),  insofern 
die  Dorer  nach  der  Eroberung  des  Landes  das  auch  später 
hei  der  Absendung  von  Colonien  unter  den  Griechen  stets 
eingehaltene  Verfahren  beobachteten,  Grund  und  Boden  des 
eroberten  Landes  unter  gleichen  Loosen  unter  sich  zu  t heilen, 
so  dass  jedes  I^oos  zur  Ernährung  einer  Familie  genügen 
konnte:  und  wenn  dieses  Verhältnis«  in  den  nachfolgenden 
Zeiten  in  Unordnung  gerathen  war10),  so  hat  L\  kurg  in  sei- 
nem Bestreben,  den  zerrütteten  Staat  wieder  herzustellen, 
kaum  etwas  Anderes  getban,  als  dass  er  die  ursprüngliche 
Anordnung  wieder  herzustellen  und  fest  für  die  Zukunft  zu 
begründen  suchte.  Es  werden  daher  die  Bedenken11),  welche 
gegen  Lykurg’s  Einrichtung  in  neuester  Zeit  mehrfach  erhoben 
worden  sind,  um  so  weniger  von  Gewicht  sein,  als  selbst  das 
Schweigen  eines  Herodotus  und  Thucydides,  die  beide  ohnehin 
nur  gelegentlich  und  beiläufig  einzelne  • Institutionen  des  spar- 
tanischen Staates  erwähnen,  nicht  geltend  gemacht  werden 
kann  gegen  das  Zeuguiss  des  Plato,  Polybius  u.  A.,  insbe- 
sondere des  Ephorus18),  welchem  Plutarch  vorzugsweise  in 
seiner  Darstellung  gefolgt  ist  (s.  §.  23,  not.  2).]  Eine  ähn- 
liche Gleichheit  in  der  fahrenden  Habe  herzustellen  war  frei- 
lich eine  Unmöglichkeit18);  doch  fand  auch  rücksichtlich 
dieser  wenigstens  eine  Art  von  Gemeinschaftlichkeit  statt,  in- 
dem jedem  erlaubt  war,  sich  in  Xothfällon  der  Geräthe,  Ilaus- 
thiere,  Früchte  des  Andern  wio  seiner  eigenen  zu  bedienen11), 
und  selbst  wo  Jemanden  ein  Uebersclmss  blieb,  boten  gerade 
die  Syssitien  ein  Mittel  dar,  denselben  zum  gemeinen  Besten 
zu  verwenden ,s).  Sonst  waren  die  Beiträge  der  Theilhaber 
gleich  und  nach  den  Principien  derselben  Einfachheit,  wie  sie 
auch  in  den  sonstigen  Lebensbedürfnissen  herrschte  16),  gesetz- 
lich bestimmt17),  natürlich  immer  nur  für  die  Männer,  auf 
welche  sich  diese  Tischgesellschaften  ausschliesslich  beschränk- 
ten *8);  die  Frauen  assen  daheim,  Knaben  und  Jünglinge  in 
ihren  besonderen  Abtheiluugen,  deren  Kosten  nach  dem  Bei- 
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spiele  der  Kreter  vom  Staate  selbst  bestritten  worden  sein 
mögen;  wie  aber  auch  für  die  Erwachsenen  dieser  ganzen 
Einrichtung  wesentlich  der  Gedanke  zu  Grunde  lag,  den 
Bürger  aller  häuslichen  Sorgen  und  Beschäftigungen  überhoben 
fortwährend  wie  den  Soldaten  im  Lager  leben  zu  lassen  l9j, 
zeigt  der  Ausdruck  dvaxijvoi  oder  Zeitgenossen,  mit  welchem 
die  Mitglieder  einer  solchen  Gesellschaft  — in  der  Regel 
fünfzehn  — bezeichnet  wurden90);  und  indem  diese  keinen 
neuen  Theilhaber  ohne  Kugelung  und  Zustimmung  aller  übri- 
gen Mitglieder  aufnahmen,  erlangten  sie  zugleich  die  politische 
Wichtigkeit  geschlossener  Körperschaften81),  die  als  das  erste 
Glied  iu  der  Organisation  des  Staate  sowohl  als  des  Heeres 
dastanden  *8). 

1)  Nicht  tptltua,  wie  noch  Hoeck,  Kreta  III,  S.  123  and  Göttling, 
ad  Arist.  Oecon.  p.  190  wollen,  obgleich  schon  Plut.  V.  Lycurg.  c.  12 
über  die  Bedeutung  von  tpidina  schwankt:  ta  di  ovooiua  Äpijrfg 
fit v dvdgtia,  Aaxtäaifiotioi  di  iptöiua  jxgoeayogtvovatv,  »txe  tag  tpikius 
xai  cpikutpguavvrjs  vnagiövxtov,  avil  rav  i to  d ka/ißdvovxte,  e[xe  ms 
ngdg  eviiktiuv  xai  tpudtd  evvt9i£ovxmv  uiöiv  di  tuokvti  xa i rov  ngm- 
vov  ifcco&tv  inixuoiiai  tp&oyyov,  (doneg  tvioC  tpueur,  idiximv  naget  irjr 
Siuituv  xai  ti/v  idmärjp  ktyoptvmv:  dass  aber  die  letztgenannte  Ab- 
leitung allein  richtig  ist,  dürfte  jetzt  feststehen;  vgl.  Hanse,  ad  Xenopb. 
Rep.  Lac.  p.  119  und  Abrcns,  dial.  II,  p.  85.  [Für  die  Ableitung  von 
tdttv  (also  Essgesellschaften)  als  der  ain  nächsten  liegenden,  hat  sich 
noch  Auerbach  (De  Lacedd.  regg.  p.  22)  und  A.  Bielschowsky  ausge- 
sprochen (De  Spartanorr.  sjssitiis,  Vratislav.  1869.  8.,  p.  1*2 J,  während 
Schömann  (Griech.  Alterth.  1,  S.  286.  577  f.)  mit  Bezug  auf  die  alte 
Gewohuheit  des  Sitzens  bei  diesen  Mahlzeiten,  lieber  an  eine  Ableitung 
von  idto,  i£ta  denkt  und  danach  iptdixia  als  Sitzungen  erklärt.  Nach 
Trieber  am  gl.  a.  0.  S.  19  ff.  wären  ursprünglich  tpiöiua  und  ovaoixiu 
gar  nicht  identisch,  sondern  erst  von  unkundigen,  späteren  Schrift- 
stellern missbräuchlich  in  gleichem  Sinne  angewendet  worden,  (auch  bei 
Aristoteles  Polit.  II.  6.  21  i<i  avoalxia  xd  xakotfiira  epidixia  ?),  da  die 
Verwechslung  so  nahe  gelegen,  um  auf  die  <pi dixia,  die  Bezeichnung  der 
gemeinsamen  Mahle  zu  Sparta,  auch  den  Ausdruck  ouoaiua  nach  seiner 
gewöhnlichen  Bedeutung  anzuwenden,  während  derselbe  doch  zunächst 
nur  von  der  militärischen  Unterabtheilung  der  Euomotien  zu  verstehen 
sei  (?).  S.  not.  22] 

2)  Plat.  Legg.  I,  p.  630  B:  Iml  xai  rä  yvfivaaict  xaixa  xai  xd 
ovaoixiu  nokkä  ph  atla  vvv  oxptkti  xd;  nölns,  ngös  di  tag  otdoit: 
(ilixi, 

H.  L 10 
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3)  Vgl.  oben  §,  25,  not.  13  und  im  Allg.  Meursius  I.  9 und  10, 
Manso  I.  2,  S.  188  fgg.,  Müller  II,  S.  273  • 279,  Wachsinuth  II,  S.  153 
und  395. 

4)  Vgl.  Plat.  Legg.  III,  p.  684  D und  V,  p.  736  C:  xttttdjrsp  u'no- 
utt  tTjV  zmv  //pKxlfidffiy  aizuixictv  tvzvxttv,  mg  y>js  xrtl  ZQtmv  d*o- 
xojrrs  xai  vnfsije  n4fi  ÖHvijV  xwi  inimivftmov  fgiv  ifcicfV/ov:  auch 
Arisbot.  Politic.  II.  4.  1 und  den  Beschluss  der  Phliasier  bei  Paus.  II. 
13.  1:  ßaatUcc  1‘rjym'dciv  xni  tou,-  avr  txtivca  Jmqitig  Inl  uvaöuau<i 
yrjg  äijfoüai,  woraus  deutlich  hervorgeht,  dass  auch  Lykurg’s  Theilung 
nur  eine  Wiederherstellung  der  mit  der  Eroberung  selbst  verknüpften 
Gleichheit  war,  ohne  auch  nur  im  Entferntesten  die  Schwierigkeiten 
darzubieten,  welche  zuerst  Kortüm  (Wesen  and  Schicksal  der  dorisch- 
lakonischen Ackergesetzgebung!  in  Schlosser’a  und  Bercht's  Archiv  f. 
Gesch.  u.  Liter.  IV,  S.  133—180,  dann  Hüllmann,  Würd.  des  delph. 
Orakels  S.  157  und  Lachmann,  spartan.  Staatsv.  S.  168  darin  gefunden 
haben,  vgl.  m.  disp.  de  vestig.  inst.  vett.  p.  27  und  Antiqu.  Lacc.  p. 
172,  auch  Schöroann,  Antiqu.  p.  116  und  eccles.  Lac.  p.  15;  geschweige 
denn  dass  mit  Grote,  Hist,  of  Grcece  T.  II,  p.  521  - 548  [bei  Fischer  H, 
S.  370  ff.,  und  Andere  in  not  11  Angeführte]  und  seinen  Nachtretern 
Kopstadt,  Lacon.  const.  p.  137  fgg.  nnd  Löbcll  in  F.  v.  lianmers  antiqu. 
Briefen  S.  251  fgg.  Polybius  VI.  45  als  der  erste  Zeuge  zu  betrachten 
der  sich  selbst  nur  durch  eine  Fiction  aus  den  Zeiten  der  letzten  Könige 

^ i) irtc  ' i hätte  täuschen  lassen!  [S.  nun  auch  die  Auffassung  bei  Gilbert,  Alt- 
spartan.  Gesch.  S.  160  ff.  im  Gegensatz  zu  Grote  u.  A.) 

5)  Heracl.  Pol.  c.  2:  nealeir  dl  yi]v  iaxtdaiuovt'oig  aioxtöv  vevö- 
uiezcu,  irjs  8 cif %uiag  fio/gug  ovdl  e^toztr : vgl.  Plut.  Instit.  Lacc.  c.  22 
mit  Antiqu,  Lacc.  p.  178  fgg. 

6j  Plut.  V.  Lycurg.  c.  8;  vgl.  Antiqu.  Lacc.  p.  59  fgg.  und  unten 
§.  31,  not.  5,  Motropulos,  Untersuch ungen  8.  41.  Vorher  schwankt  die 
Zahl  zwischen  4500  und  6000  Loosen;  ja  Isocr.  Panatli.  §.  255  nimmt 
von  Anfang  nur  2000  >8partiatcu  au;  s.  Manso  1.  1,  S.  110. 

7)  So  viele  begleiten  wenigstens  jeden  Spartiaten  in's  Feld  bei  Her. 
IX.  28;  vgl.  Clinton  II,  p.  413. 

8)  Siebenzig  Medimncn  Gerste  für  den  Mann,  und  zwölf  für  die 
Frau,  mit  entsprechenden  Mengen  von  Oel  und  Wein,  Plut.  V.  Lycurg. 
c,  8;  vgl.  Instit.  Lacc.  c.  41:  ot  dl  tlXcozrg  uvroig  si’py«i£ovto  njv  yjjv, 
cpifovzti  änocpofäv  zrjv  ctrtadtv  iGzunivijV  ijzdftczov  8 ijv  nltiovög 
ziva  (uo&cüaat,  tva  ixttrot  fitv  v.ioöatvnrztg  ijdicog  vnqgtzcöciv,  ovzoi 
8i  fiij  nltov  im£rizcö<st : nnd  mehr  bei  Müller  II,  S,  35  fgg. 

[9)  S.  Curtius,  Griech.  Gesch.  I,  S.  168  ff.,  Duncker,  Gesch.  d.  Griech. 
I,  S.  368  ff.,  Schömann  I,  S.  223  ff.  236,  welcher  auf  seine  Abhandlung 
De  Spartann.  Homoeis  p.  25  ff.  (Opuscc.  Acad.  I,  p.  139),  was  die  Wider- 
legung der  gegen  Lykurg’s  Einrichtung  erhobenen  Eiuwürfe  betrifft, 
verweist;  vgl.  auch  dessen  Kecoguitio  quaestionis  de  Spartann.  Homoeis, 
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1855  . 4.,  p.  81  ff.  (Opuscc.  Acadd.  I,  S.  147),  Peter  im  Philolog.  XIII, 
p.  677  ff.,  vgl.  Rhein.  Mus.  XXII,  S.  G3  ff.  75,  Waebsmnth  am  not,  12 
a.  0.  S.  1808  ff.,  Hildobrand  Jahrbb.  für  Nationalökonomie  XII,  p.  8 
ff.  17  ff] 

[10)  Nach  Hcrodotna  I.  63  waren  die  Laeedämonier,  ebc  Lykurg 
seine  Einrichtungen  traf,  unxovOfnöraTOt  «xtSöv  Ttiit’rmv  ' Ellrjiaiv,  und 
die  7.u  dieser  Stelle  Vol.  I,  S.  138  angeführten  weiteren  Zeugnisse  des 
Tbucydides  I.  18,  Isocrates  Pnnatli.  § 177,  Plutarch.  Lye.  2 nebst  C. 
Hermann,  Antiquitt.  Laconn.  p.  3 ff.] 

[11)  Kortüm,  Griecli.  Gesch.  I,  S.  113:  „äussere  wie  innere  Gründe  • 
widersprechen  dieser  Ansicht“:  eben  so  E,  Müller  in  d.  Jahrbb  d.  Philol. 
LXXV,  p.  541  ff.  544,  Stein  in  d.  Jahrbb.  d.  Philol.  LXXXI,  S.  593  ff, 
Oncken,  Staatslehre  d.  Aristot.  I,  S.  266  ff.  Anderes  s.  in  not.  4.] 

[12)  S.  die  Nachweisungen  von  K.  Wachsmuth  in  d.  Gött.  Gel.  Anz. 
1870,  II,  S.  1811  ff  ] 

13)  Pint.  V.  Lycurg.  c.  9:  inixiiprfiag  dl  aal  xä  fw iwla  äiaipiir, 
OJie>e  navxünctair  !£iXoi  xä  rirtcot  aal  üpw/ia/Lop,  intl  x«lfrttög  hu t/a 
npoBiixofiefovg  rrjv  arriY.gvg  tttpatQtoiv,  tifQct  irfpirjl&tv  öficö  x.  r.  1. 
|Um  so  weniger  kann  es  befremden,  und  in  keinem  Fall  gegen  die  An- 
nahme der  von  Lykurg  getroffenen  Einrichtung  gleicher  und  unver- 
äusserlicher Stamrogüter  geltend  gemacht  werden,  wenn  z.  B.  bei  Herodot 
VI.  61  eine  Tochter  reicher  Eltern  genannt  wird  oder  VII.  134  die  an 
Xerxes  abgeschickten  Gesandten  als  Männer  Agijpaoi  tivrjxnvxfg  ig  r« 
jrpMta  bezeichnet  werden  (vgl.  auch  Gilbert,  Altspartan.  Gesch.  S.  154), 
indem  ans  der  Gleichheit  der  Stamrogüter  nicht  auch  auf  dio  Gleichheit 
des  Vermögens  geschlossen  werden  darf,  das  bei  Einzelnen,  sei  es  durch 
Vereinigung  mehrerer  Stammgüter  auf  Eine  Familie,  oder  auf  anderen 
Wegen  und  durch  andere  Mittel  sich  vermehren  konnte,  wie  dies  selbst 
aus  der  Erzählung  von  Glaukos  bei  Herod.  VI,  86,  oder  aus  den  bei 
dem  König  Klcomencs  ebendas.  V.  51  versuchten  Geldbestechungen 
hervorgeht.] 

14)  Xenoph.  Rep.  Lac.  VI.  3:  Aristot.  Politic.  II.  2.  5. 

15)  "Ewa ixla  liytxai  tavxct  ovxa,  oiov  ^w/yopjjyjjuara  rot*  ot>i  rt- 
rayndvo v zoig  yitdixaig  afxloo  (d.  i.  öeinrov),  Ath.  IV.  17  fgg,  vgl. 
Xenoph.  Rep.  Lac.  V.  3 fgg.  und  Müller,  Dor.  II,  S.  202. 

16)  S.  Porphyr,  de  abstin.  IV.  3 und  mehr  bei  J.  D.  Winkler,  de 
Lac.  vct.  continentia  • in  victu,  in  Act.  soc.  lat.  Jen.  V,  p.  60  fgg.  und 
Müller,  Dorier  II,  S.  275.  AHlag  fa> p6g,  Aelian.  V.  Hist.  III.  31  u.  s.  w. 

[S.  Bielschowsky  am.  a.  0.  p.  18  ff] 

17)  Monatlich  einen  Medimnus  Gerstengraupe,  acht  Choen  Wein,  fünf 
Minen  Käse,  fünf  halbe  Minen  Feigen,  und  etwas  Geld  zum  Ankäufe 
von  Zukost;  vgl.  Plut.  V.  Lykurg,  c.  12,  Ath.  IV.  15—21,  und  mehr  bei 
Müller  II,  S.  202.  [S.  Bielschowsky  am  a.  0.  p.  23  ff.] 

18)  Das  heisst  vom  Eintritte  des  kriegspflichtigen  Alters-,  denn 
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dass  Zwanzigjährige  schon  den  Phiditien  beiwohnten,  schliesst  Schümann 
Antiqu.  p.  139  aus  Xenoph.  III.  3 und  Pint.  V.  Lycurg.  o.  15  mit  Recht ; 
nur  waren  diese  immer  den  älteren  Leuten  beigemischt,  Xenoph.  V.  6 

0 dl  Avxorgyog  ctvtfufct  ncuSt cia&ai  zii  rcoU.a  iovg  vemzlgovg  vno 
Tijg  Ttöv  yegaiztQaiv  hizttiglai. 

19)  ZzguzoxtSov  yag  noXizstuv  t'jjsrs.  Plat.  Legg.  II,  p.  666  E; 
vgl.  Plut.  V,  Lycurg.  c.  24:  acf&on'a  oxoitjg,  und  über  die  agyia  aScXcpr/ 
eliv&fglag  Tittmann  S.  6W)  und  Wachsmuth  II,  8. 19  fgg.  Schol.  Thucyd. 
I.  84  ist  anders  zu  nehmen. 

20)  S.  Xenoph.  Rep.  Lac.  V.  2,  VII.  4,  IX.  4.  und  das  Verfahren 
bei  der  Aufnahme  nach  Plutarch  c.  12  oder  Schol.  Plat.  Legg.  I,  p.  633 
A:  fiaydaliuv  yag,  jj  Ioti  pü£a  oztazog,  exaozo;  Icptgf,  xal  zig  iragei- 
ozrjxH  avzolg  tpigzov  Irzl  xnpalr/g  ityyog,  tlg  o t»f  xglvorztg  zag  fia£a s 
ivfßallov,  ot  jiiv  a| tov  xglvorztg  röv  ngooiövza  «rvniorov  navtel.mg, 

0001  äi  jirj,  tzp  öaxzvim  xotlaravztg  ovuog  Ivtßallov  zr/v  aV  fit& 
o fl  xal  (iicn  xotlorijra  tvgov  txovaar,  f^lßallov  zöv  xgiroutvov  zov 
ovooizlov  x.  z.  1.  [S.  Bielschowsky  am  n.  0.  p.  32  ff.  — Was  die  Zahl 
der  an  einem  Syssition  theilnehmenden  Männer  betrifft,  so  scheint  die 
von  Plutarch  Vit.  Lyc.  12  angegebene  Zahl  von  fünfzehn,  im  Vergleich 
zu  andern  Angaben,  wie  z.  B.  in  dem  angeführten  Scholion  (of  ovoot- 
zovtztg  dix«  rjouv),  die  richtigere,  oder  Normalzahl  gewesen  zu  sein ; 
s.  Bielschowsky  S.  15  ff.  und  vgl.  Metropulos,  Untersuch,  über  das  lace- 
dämonische  Heerwesen,  S.  40.] 

21)  Plut.  Qu.  Ryrap,  VII  9:  r«  ;np  lzagä  Kq^oiv  avdgiia  xalov- 
u tut,  Ttuga  äl  Szzagziä ruig  rptilzia  ßnvlrrzrjQimr  tznoggt]Tmr  xal  ovvt- 
tigli ov  ägiozoxgazixii*  r«|»v  ftyfp  x.  t.  I. 

22)  Her.  I.  65:  za  tg  noleuov  tyovza,  iva>(iozlag  xal  zgttjxaäag 
xal  ovaalzta : vgl.  Polyaen.  Strateg.  II.  S.  11  und  Müller  II,  S.  237; 
oder  soll  man  diese  Syssitien  nach  Dionys.  Hai.  II.  23  und  Plut.  V. 
Agid.  c.  8 als  grössere  Abtheilungen  von  den  obigen  Tischgesellschaften 
unterscheiden?  Köchly,  Gesch.  d.  Kriegswesens  S.  38.  [Nach  Biel- 
schowsky 8.  33  ff.  bildeten  die  aus  fünfzehn  Mann  bestehenden  Syssitien 
die  unterste  Stufe,  deren  Verdoppelung  in  der  Triakas  erscheint,  die 
darauf  folgende  höhere  Stufe  bildet  die  Enomotie,  welche  in  der  Stelle 
des  Polyänus  II.  3.  11  unmittelbar  den  Syssitien  vorangeht,  weshalb 
Bielschowsky  vermuthet,  dass  um  die  Zeiten  des  pcloponnesischen 
Krieges  die  Enomotie  an  die  Stelle  der  Triakas  getreten.  S.  auch 
Trieber  am  a.  0.  S.  15—24,  welcher  ebenfalls  zwei  Syssitien  auf  eine 
Enomotie  rechnet  und  deshalb  in  der  Stelle  des  Hcrodotus  das  Wort 
xgiaxadeg  als  überflüssig  und  in  den  Teit  eingeschoben  streichen  will. 
Richtiger  Metropulos  am  oben  a.  0.] 
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Denn  auch  das  Heer,  in  dessen  Organismus  der  Gipfel 
und  das  Ziel  aller  spartanischen  Staatseinrichtungen  lag  >). 
beruhte  wesentlich  auf  dem  Systeme  einer  Gliederung,  durch 
welche  das  Ganze  fast  nur  aus  Befehligern  anderer  Befehlen- 
den bestand,  deren  geordnete  Abstufung  jeden  Wink  des 
Königs  alsbald  durch  alle  Reihen  zu  verbreiten  diente  *).  Die 
ganze  bewaffnete  Macht  zerfiel  in  sechs  Moren,  die  von  eben 
so  vielen  Polemarchen  befehligt  wurden*);  unter  jedem  von 
diesen  standen,  [wie  Xenophon4)  angibt,  wenn  anders  bei 
ihm  in  den  Zahlen  kein  Versehen  oder  keine  Verderbniss  ob- 
waltet,] vier  Beilagen 5),  acht  Pentekosteren  und  sechzehn 
Enomotarchen  oder  Führer  von  Eidverbrüderungen  °),  deren 
Stärke  Thucydides  auf  je  zweiunddreissig  [oder  vielmehr  sechs- 
unddreissig]  Köpfe  anzuschlagen  scheint  ’)  ■ wenn  derselbe  aber 
dem  Lochos  vier  Pentekostyes  und  einer  Pentekostys  wieder 
vier  Enomotieu  gibt,  so  [mag  diese  Angabe  wohl  als  die 
richtigere  erscheinen  *),  so  dass  der  Bestand  eines  Lochos  auf 
576,  und  einer  Mora  auf  2304  Hopliten,  der  Gesammtbestand 
der  aus  sechs  Moren  gebildeten  Hecresmaclit  demnach  auf 
13824  Hopliten,  ohne  die  Führer,  die  höheren  wie  die  niederen, 
die  Flötenspieler  u.  dgl.,  und  ohne  die  Reiter  zu  rechnen,  sich 
zurückführen  lässt,  wobei  allerdings  die  Periöken  mit  einge- 
rechnet sind],  deren  Zahl,  auch  den  obigen  Loosen  nach  zu 
urtheilen,  ungefähr  das  Dreifache  [oder  vielmehr  das  Doppelte, 
also  zwei  Drittel  gegen  ein  Drittel  *)]  der  Spartiaten  betragen 
haben  mag.  Dass  ohnehin  die  Stärke  des  Heeres  nach  den 
Umständen  verschieden  sein  musste,  und  nicht  immer  die 
ganze  waffenfähige  Mannschaft  vom  zwanzigsten  bis  zum 
sechzigsten  Lebensjahre  aufgeboten  ward10),  versteht  sich  von 
selbst;  ausserdem  aber  ward  dieselbe  so  planmässig  verheim- 
licht, dass  die  Zeitgenossen  selbst  keinen  klaren  Begriff  davon 
hatten11)  ; und  Aehuliches  gilt  von  dem  Verhältnisse  der  ge- 
nannten lleeresabtheilungen  zu  den  bürgerlichen  Phylen  und 
Districten  '*),  in  welcher  Hinsicht  schon  Thucydides  die 
Existenz  eines  pitanatischen  Lochos  leugnete,  den  Andere  an- 
nahmen  ,s).  Alle  diese  Abtheilungen  enthielten  übrigens  eben 
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«o  wohl  Reiterei  u)  als  Fussvolk;  nur  kam  jene  theils  über- 
hftjipt  in  geringe  Anwendung  1Ä),  theils  bestand  sie  gerade  aus 
den  untauglichsten  Leuten,  für  die  von  den  Begüterten  nur 
die  Pferde  gestellt  wurden16);  und  ara  wenigsten  darf  damit 
die  Schaar  der  dreihundert  Ritter  verwechselt  werden  n),  die 
von  drei  Hippagreten  aus  derBliithe  der  spartanischen  Jugend 
auserlesen  ls)  als  königliche  Leibwache ,9)  ebcu  so  wohl  zu 
Fasse  als  zu  Pferde  dienten,  thoilweise  auch  nach  ihrem  Aus- 
tritte noch  zu  öffentlichen  Sendungen  gebraucht  wurden  *°), 

und  durch  die  politische  Bedeutung,  die  mit  ihrer  kriegerischen 
mindestens  Hand  iu  Hand  ging,  dem  Alterthum  selbst  bis- 

weilen als  eine  Behörde  erschienen*1). 

1)  Vgl.  Xenoph.  Rep.  Lac.  c.  11—13  nnd  mehr  bei  (.'rag.  IV.  4, 

Meura.  Mise.  Lacon.  II.  1 und  2,  Manso  I.  2,  S.  224  fgg.,  Müller  II,  S. 

231—252,  in  militärischer  Hinsicht  aber  insbes.  Rüstow  und  Kiiehly, 
Gesch.  d.  Kriegswesens  S 36—52,  90  131,  Grote  II,  S.  603  ff.  III,  p. 
426  ff.  bei  Fischer.  G.  C.  Stein,  das  Kriegswesen  der  Spartaner  nach 
den  Quellen  dargestellt.  Könitz  1863.  1.  Trieber,  Forsch,  z.  spartan. 
Verfassungsgesch.  Cap.  I,  S.  1 ff.  Oh.  Iletropulos:  Gesohichtl.  Unter- 
suc  ungeii  über  das  lacedämonische  und  das  griech.  Heerwesen  über- 
haupt als  Fortsetzung  der  geschichtl.  Forschung  über  die  Schlacht  bei 
Mantinea  (s.  $.  38,  not  16).  Göttingen  1858.  8.] 

2)  Thuc.  V.  66!  aytfiöv  ydp  rot  nüv  jrlijv  öh'yov  ro  oxguxöncäov 
rtüt  Aa*iiiatfiovüov  ägyovxfg  agjorraiv  ilal  a«l  rö  Imutllg  xoö  ägto- 
uivov  no/.loig  ngoo/jxu:  vgl.  Xenoph.  Cyr.  VIII.  1.  14  und  Pint.  V. 
Pelop.  c.  23  mit  Wachsmuth  II,  S.  324  igg. 

3)  Ja  nicht  pogayog,  s.  Böckh  ad  C.  Inscr.  I,  p.  89  und  578;  im 
Allg.  aber  Barthölemy,  Voy.  d'Anach.  chap.  L.  note;  Vales.  ad  Harpocr. 
p.  309,  G.  H.  Martini,  de  Spartiatarnm  inora,  Regensb.  1771.  4.,  und 
mehr  bei  Sturz,  Lex  Xen.  III,  172-  174,  auch  Meurs.  Lectt.  Att.  I.  16, 
der  aber  uügtt  und  Id^os  durcheinanderwirlt,  was  Arnold  zu  Thucyd. 
V.  68  nicht  hätte  vortheidigen  sollen.  |Vgl.  auch  Trieber  p.  4 ff.  Da 
kein  Schriftsteller  vor  Xenoplmn  der  Moren  gedenkt,  so  vermuthet 
Schümann,  Griech.  Alterth.  I,  8.  297  f.,  dritte  Ausg.,  dass  die  Organi- 
sation des  Heeres  nach  Moren  erst  zur  Zeit  des  peloponnesischen  Krieges 
eingeführt  worden,  was  indess  Bergk,  IVett.  Lyr.  Gr.  II,  S.  405,  dritte 
Ausg.,  bezweifelt,  indem  schon  von  der  ältesten  Zeit  an  die  Spartaner 
ihre  Heere  abtheilungen  mit  diesem  Xam.  n bezeichnet,  wenn  auch  gleich 
deren  Org  inisation  im  Laufe  der  Zeit  verschieden  war.] 

4)  Xenoph.  Rep.  Lac.  XI.  4:  ovtm  ye  xi/ttaxtvaapri’aiv  aogag 

ph'  ditCXt v tf  xa)  ijs  71 t(0 v neu  an/. tuor"  tncicrq  dl  unv  ttoXitiuco v fiOQcov 
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fjli  noUuaQxov  IW,  lojayovs  riauitgag.  nerrrtxoarqgue  (Anab.  III.  4. 
13  und  l'huc.  V.  66  nsvxijxovxijpfg')  öxxoi,  inauoxagyas  txncu'imt. 
Andere  lesen  önhtnuöv,  [was  auch  Stobäus,  der  diese  Stelle  Sermon. 
XL1 V.  36  anführt,  und  Metropulos,  die  Schlacht  b.  Mantinea  (Güttingen 
1858.  8.)  S.  11  für  das  richtige  hält,  im  Hinblick  auf  das  unmittelbar 
vorausgehende  on/.irmv ; Ober  die  Variante  s.  Ilaase  in  der  Note  zu 
Xenophon’s  Stelle  S.  202]:  inzwischen  ist  noltxixiöv  ganz  richtig,  sobald 
man  es  nur  nicht  mit  KOchly  S:  90,  der  darauf  ganz  unerweisbare  Ver- 
muthungen gebaut  hat,  auf  eine  politische  Gintbcilung  im  Gegensätze 
der  militärischen,  sondern  auf  das  Bürgerheer  im  Gegensätze  derPeriöken 
bezieht  (vgl.  noliTixg  ywpa  bei  Polyb.  VI.  45  mit  Antiqu.  Lacc.  p.  172 
fgg.  und  Thirlwall  I,  S.  466',  denon  Grote  11,  p.  605  [bei  Fischer  II. 
431]  nicht  hätte  die  Bundesgenossen  substituiren  sollen. 

[5}  Da  in  der  Stelle  Xenophon's  alle  Handschriften  ioxuyov*  xia- 
eaqai  haben  und  dasselbe  auch  bei  Stobäus  sich  findet,  so  liegt  zu  einer 
Aenderung  des  xiaovgai  in  ävo,  — 8‘  ab  Zahlzeichen  genommen  — , 
wie  E.  Müller  in  den  Jahrbb.  f.  Philol.  LXXV,  p.  99  will,  dem  Schü- 
mann, Griech.  Altertb.  I,  p.29C  und  Trieber  am  a.  0.  S.  5-9  beitreten, 
ein  genügender  Grund  kaum  vor,  auch  wenn  Xenophon  an  zwei  anderen 
Stellen  (Hellen.  VII.  4.  20,  VII.  5.  10J  die  Gcsammtzahl  der  Lochen 
auf  zwölf  angibt.] 

6)  Tdjfij  dt«  aifiuyiiov  ivci/ioxoi,  Hcsych.  I,  p.  1267  ; vgl.  Her.  I. 
65  mit  Wernsdorf,  Poet.  lat.  reliqu.  IV.  1,  p.  304  -868  und  Aehnliches 
bei  Liv.  XXII.  38:  conjuralant  sese  fugtie  atque  forwidinis  ergo  non 
abituros,  atque  ex  ordine  recessuros,  nisi  teli  simoidi  aut  petevdi  et 
aut  hostis  feritndi  aut  cieis  servimdi  causa. 

7)  Insofern  er  V.  68  vier  Mann  in  der  Front  und  inl  näx  eine 
Tiefe  von  acht  Manu  rechnet,  vgl.  Köchly  S.  119;  doch  ergibt  eine  ähn- 
liche Rechnung  bei  Xenoph.  Hell.  VI.  4. 12  | in  der  Schlacht  beiLeuktra] 
seebsunddreissig,  während  Andere  wie  Suilas  I,  p.  751  nur  fünfund- 
zwanzig annebmen.  [Dass  such  Thucydides  sechsunddreissig  Mann  auf 
die  Enomotie  rechnet,  und  der  Widerspruch  mit  Xenophon  nur  schein- 
bar ist,  sucht  Metropulos  darzutliun;  am  a.  0.  S.  7 ff.) 

(8)  S.  das  Nähere  bei  Metropulos,  Schlacht  bei  Mautinea  p.  8 ff., 
der  daher  auch  in  den  Zablenangaben  des  Xenophon  ein  Verderbniss, 
das  zu  berichtigen  sei,  aunimmt  ; seine  Untersuchungen  (s.  auch  in  der 
not  1 angef.  Schrift  S.  17  ff.;  ergeben  die  im  Text  angeführten  Zahlen.] 

[9)  Dies  ist  das  Ergebniss  der  Untersuchungen  von  Metropulos, 
Schlacht  bei  Mantinea  S.  26  und  in  der  not.  1 angef.  Schrift  S.  38  ff.  49  ff.] 

10}  Xenoph.  Hell.  VI.  4.  17 : jk-'zp«  rur  rtxxagäxovxu  ätp  ijßrji  .... 
rd  ydg  xgöattfp  tlg  tova  f zt'ypi  toir  xgtduovta  aal  nfatt  atp’ 

gßijs  {axei.ttvovxo:  vgl.  Thuo.  V.  64.  Daher  bestimmten  schon  die  Alten 
die  Stärke  der  Mora  verschieden  auf  500,  700,  900,  Plut.  V.  Pelop.  c. 
17;  und  eben  so  ist  bald  von  4 oder  6,  bald  von  10  oder  12  Lochen 
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die  Rede;  vgl.  Xenoph.  Hell.  VII.  6 10  nnd  die  Schol.  zu  Aristoph. 
Acliarn.  1058  und  T.ysistr.  453.  [Vgl.  auch  Haase  zu  Xenophon  De 
rcp’ill.  l.ac,  p.  £06  f] 

11 1 Thuc.  V.  68:  zö  jrlijttos  8 lä  zrjs  noliiefas  zö  xgimzov  fyvneito. 

12)  Vgl.  Tittmann  S.  136,  Haase  ad  Xenoph.  1.  c.  p.  204,  Laeh- 
mann  S.  186,  und  neuerdings  Köchly  S.  37  und  90,  der  auch  Xenoph. 
Hicron  IX.  5 dahin  *ieht  und  die  Moren  mit  den  sechs  Districten  des 
Periokenlandes,  die  zgiaxciSes  tei  Her.  I.  65  mit  den  Oben  vergleicht, 
aber  Xenophon  sagt  ganz  allgemein:  diijpijvrnri  fihv  yuQ  anaecn  ui 
nolfig  at  liir  xatä  qptilag,  at  ii  xazä  uotQas.  at  8h  xettix  16% ovg. 
und  wie  die  spätere  Fortdauer  jener  Distrikte  ig  20,  not.  9)  ganz  un- 
verbürgt, so  ist  jene  Deutung  von  tpt axäs  sprachlich  unzulässig,  s. 
Schömann,  Antiqu.  p.  115. 

13)  S.  Thuc.  I.  20  und  dagegen  Her.  IX.  53.  „Thucydides  kannte 
ihn  nicht  mehr“,  sagt  Möller  II,  S.  50;  vgl.  kl.  Sehr.  II,  S.  501.  [Wenn 
Herodot  von  einem  Anführer  des  Lochos  von  Pitana  (lo^qy itov  rau 
TlnavjjtfW  löyor)  spricht  und  Thucydides  die  Eiistenz  eines  solchen 
Lochos  von  Pitana  leugnet,  bo  wird  die  von  Müller  gegebene  Ausgleichs  - 
erklärung  bei  der  Nähe  der  Zeit,  in  welcher  beide  Schriftsteller  zu  ein- 
ander stehen,  kaum  befriedigen  können  und  noch  weniger  die  Annahme 
eines  Irrthums  oder  einer  Ungenauigkeit  (wie  Classen  will,  zu  der  Stelle  des 
Thucydides  p.  44)  aufSeiten  desHerodoius  zu  begründen  sein,  der  hier 
das  Wort  löyos  nicht  sowohl  in  seiner  technischen  und  streng  militäri- 
schen Bedeutung,  in  welcher  es  allerdings  keinen  Lochos  von  Pitana 
gegeben,  sondern  in  allgemeinerem  und  weiterem  Sinne  genommen  hat, 
wonach  er  die  in  einen  Lochos  eingetheilte  junge  Mannschaft  aus  dem 
Dorf  Pitana  mit  diesem  Namen  bezeichnet  und  den  Führer  derselben 
als  Lochagen.  S.  Cobet  in  der  Mnemosyne  XI,  p.  345  und  Anderes, 
was  in  meiner  Note  zu  Herodot  Vol.  IV,  p.  301  f.  angeführt  ist,  so  wie 
Gilbert,  Altspartan.  Gesch.  S.  146  f.]  Noch  schwieriger  ist  freilich  die 
Auslegung  des  Schol.  Aristoph.  Lysistr.  453:  lögoi  yag  ovx  a’ai  ztzea- 
fie  iv  Accxsäai[ioii  alJLa  i',  "E8alo$,  ZVnj,  ’/fpipr/j,  TV.oüt,  Msacoäyttf. 
wo  der  letzte  Name  allerdings  an  die  eine  der  spartanischen  Körnen 
(g.  23,  not.  22)  erinnert,  ohne  dass  jedoch  die  übrigen  daraus  zu  er- 
mitteln sein  dürften.  Vgl  Hesycb.  11,  p.  501  [111,  p.  52  Schmidt  und 
dessen  Note.] 

14)  Xenoph.  Rep.  Lac.  XI  4;  die  otUnpol  zu  fünfzig  Mann  bei 
Plut.  V.  Lycurg.  c.  23  gehören  vielleicht  erst  der  Zeit  nach  424  a.  Chr. 
an;  vgl.  Thuc.  IV.  55,  Xenoph.  Hell.  IV.  2.  16. 

15)  Paus.  IV.  8.  12:  of  de  Ini  tiÖv  tnnoiv  öXiyot  te  rjoav  xal  oti- 
8h>  maze  xotl  uvjjp'ut v&r/va*  ditirpaijaivo'  ov  yttg  toi  üya&oi  zözt 
tnmvitv  rfittv  at  ritXoiiovvqaioi, 

16)  Xi-noph.  Hell.  VI.  4.  10. 

17)  Denn  diese  waren  wenigstens  nicht  uothwendig  beritten;  vgl. 
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Strabo  X.  4.  18,  p.  482  s.  p.  738  und  Dionys.  Hai.  11.  13:  ot  yevvaiuxaxoi 
rtäv  vitov  (jptJlKÄSä  ijaav  xtov  ßaatlimv,  otg  /jpoJfro  r.ctru  tov  nolffiov 
nagaamaraig,  inittvai  re  avai  xal  wsJoh?:  mit  Freret  in  M.  de  l'A.  d. 
Inscr.  VII,  p.  328,  Larcber  das.  XLVIII,  p.  96—103,  M&ller  II,  8.  241. 

18t  T(fii,xöaioi  £nagu^rioiv  Hoyciätg,  ot’ujt  oineQ  tnitits  xatiovtai, 
Her.  VIII.  124,  [Thucydid.  V.  72  uud  dazu  Poppo’s  Note];  vgl.  Pint. 
V.  Lycnrg.  c.  25  und  über  die  Hippagreten  XcDopb.  Kep.  Lac.  IV.  3 
[und  dazu  Schneider  und  Sauppe  p.  31  ff.],  Hesycb.  II,  p.  56  (p.  364 
Schmidt):  ägirj  ln i tdüv  IntUx rwv  owJitcöv;  vielleicht  dieselben  mit 
den  drei  öfioiois,  die  zur  steten  Umgebung  des  Königs  gehörten,  XIII. 

I,  vgl.  Möller  II,  S.  107  und  mehr  Antiqu.  Lacc.  p.  120  fgg.  Was  soll 
aber  bei  Hesycbius  II,  p.  61:  TnnaQiog  o tüv  vitov  inifielij r»jg  naget 
Aäncooit 

19)  Thuc.  V.  72:  xul  (luXioxa  rai  ftiotg  i/neg  o ßaetieiig  Ayu  i/v  x«i 
wsp!  «vtöv  oi  rpittxöotot  innrjg  xaXvv/ie vtt  x.  t.  l.j  vgl.  Isocr.  Epist. 

II,  §.  6 und  Her.  VI.  56,  der  dort  freilich  nur  hundert  nennt?  [Es 
heisst  bei  Herodot  von  den  Königen,  welche  in's  Feld  ziehen:  f’xaröi 
Al  äviftti  Xoyddag  Inl  arpartjtiji  tpvXdooetv  avrovi,  wobei  wir  wohl 
an  eine  aus  dem  feststehenden  Corps  der  Dreihundert  gemachte  Aus- 
wahl zu  denken  haben,  und  kein  Gruud  vorhanden  ist,  mit  Auerbach 
De  Lacedd.  regibb.  (Berolin.  1863.  8.)  p.  48  eiu  Versehen  Herodot's  an- 
zunehmen.  dem  VIII.  124  so  gut  wie  Thucydides  V.  72  das  Corps  der 
Dreihundert  wohl  bekannt  war.] 

20)  ’AyaOotgyo'i,  Her.  I.  67:  i^iovreg  ix  uiv  initimv  as 1 ot  noe- 
aßvxaxoi,  nivxe  ireog  txacrov.  rni'ij  Sei  xovxov  xov  Iviavxöv,  röv  dv 
leimet  ix  rwv  inniwv,  Snagxit)ximv  roi  xoivw  Aittneunofiivov;  u rj  IXt- 
vvitv  itllovi  dXXy.  [S.  oben  <j.  24,  not.  10.] 

21)  Ephor,  hei  Strab.  X,  p.  481  s.  738:  ’ ’i*  rwv  yepavttov  äpyijt 
xal  rijv  xeöv  Inniwv:  vgl.  Köcbly  8.  39.  Was  meint  aber  der  Pytlia- 
goreer  bei  Stob.  Serm.  XLIII.  134,  der  die  innaypirug  xal  xöpovs  das 
demokratische  Element  der  spartanischen  Verfassung  nennt?  [im  Gegen- 
satz zu  den  Königen,  welche  das  monarchische  und  der  Geiusia,  welche 
das  aristokratische  und  den  Ephoren,  welche  das  oligarchische  Element 
vertreten,  bieten  die  Hippagreten  aber  in  die  Mitte  gleichsam  gestellt 
(lila ot)  eine  Art  von  Gegengewicht  wider  Uebergriffe  anderer  Staats- 
gewalten ; was  nach  Gabriel,  De  Magistratt.  Lacc.  p 24,  nur  darum  hier 
geschieht,  um  den  Hippagreten  eine  bestimmte  Stelle  im  Staatsleben 
anzuweisen,  da  in  jener  Zeit  das  demokratische  Element  durch  die 
Hypomeiones  vertreten,  die  Hippagreten  aber  zu  den  Homöcn  gehörten. 
Vgl.  Schöroann  I,  8.  263,  der  diese  Stelle  noch  daraus  erklärt,  dass  die 
Dreihundert  als  ein  festes,  geschlossenes  Corps  auch  in  den  öffentlichen 
Angelegenheiten  einen  bestimmten  Einfluss  ausgeRbt,  und  zwar  zunächst 
durch  ihre  Vorsteher,  die  Hippagreten.  Oder  sollte  nicht  das  Ganze 
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auf  einer  mehr  willkürlichen  Deutung  beruhen,  um  der  in  der  helleni- 
schen Welt  damals  viel  besprochenen  Lehre  von  den  Yoriugen  einer  ge- 
mischten Verfassung  zur  Empfehlung  zn  dienen?  Ueber  diese  Lehre 
vgl.  Zell,  Fericnschriftt.  N.  F.  I,  S.  253  ff.] 

§•  30. 

Wenn  also  die  Lacediimonier  in  ihren  eigenen  Augen  wie 
bei  ihren  Zeitgenossen  als  die  einzig  schulgerechten  Krieger 
in  Griechenland  galten1],  so  bezog  sich  dieses  zuuächst  nur 
auf  ihre  Trefflichkeit  als  Hopliten  zum  Kampfe  in  geschlosse- 
nen Reihen  *),  deren  Festigkeit,  unterstützt  durch  die  tact- 
mässige  Abgemessenheit  aller  Bewegungen  nach  Flötenschall a), 
auch  durch  verwickeltere  Evolutionen  und  Contreraärsche 
nichts  verlor 4) ; während  anderseits  zugleich  die  Sitte  dafür 
sorgte,  dass  keine  Plünderung B)  oder  Verfolgung  des  ge- 
schlagenen Feindes 6)  den  Zusammenhang  auflösen  und  die 
Kräfte  des  Ganzen  zersplittern  sollte.  Die  Bewaffnung  selbst7) 
bestand  hauptsächlich  in  ehernem  Panzer  und  gewaltigem 
Schilde  8) , langem  Speere  und  kurzem  Schwerte  ft) ; daneben 
aber  war  die  ganze  Erscheinung  eine  festliche,  eben  so  wohl 
darauf  berechnet,  dem  Feinde  Schrecken  einzullössen  als  die 
eigene  Stimmung  zu  erhöhen  ,0j;  uud  namentlich  gab  sich 
auch  hier  die  herrschende  Gleichförmigkeit  in  dem  gemein- 
schaftlichen Gebrauche  rother  Gewänder11)  kund.  Von  leichtem 
Fussvolke  dagegen  findet  sich  kaum  eine  Spur 12),  wenn  man 
nicht  die  Skiriten  dahin  ziehen  will,  die  stets  den  linken 
Flügel  bildeten19);  im  Gegentheil  war  es  gerade  die  kunst- 
mässige  Organisation  dieser  Waffe  durch  Iphikrates H),  die, 
mit  dem  überhandnehmenden  Gebrauche  der  Miethtruppen 
zusammenhängend16),  Sparta’*  kriegerischer  Ueberlegenlieit 
den  ersten  Abbruch  that,cJ,  bis  endlich  Epaininondas  das 
Geheimniss  fand,  durch  den  concentrirten  Stoss  der  Colonnen 
auch  seine  Linientaktik  selbst  zu  Nichte  zu  machen  n).  Eben 
so  wenig  diente  ihm  diese  endlich  zum  Festungskriege,  an 
dessen  Fortschritten  sich  die  Lacedämonier  ersl  spät  zu  be- 
theiligen aniingen18);  uud  zur  See  mochte  aus  demselben 
Grande  ihr  Augenmerk  vorzugsweise  darauf  gerichtet  sein, 
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tlen  Kampf  gleichsam  in  eine  Landschlacht  auf  den  Verdecken 
zu  verwandeln1®);  sonst  unterlagen  sie  meistens  der  Fertig- 
keit ihrer  Gegner  im  Manövriren  der  Schiffe  *°). 

II  Xcnoph.  Rep.  Lac.  XIII.  5:  tanzt  ögtöv  xavxa  r/yrjcraio  dv  xovg 
fite  aXiovg  uvtoaxtdiaaxäg  tivca  tmv  axgaxnottxtöv,  AaxtSutuovtovg  St 
uövovg  ttß  ovxt  xtxvitag  xiäv  noXtfuxäv:  vgl.  Plat.  Lach.  p.  183  A, 
Isocr.  de  bigis  §.  11  u.  s.  w. 

21  Paus.  IV.  8.  6:  are  dt  ev9vg  tu  izadSmv  r d noXtfuxä  iixtatci- 
uivat  ßa&vxtga  xt  xfj  tpäXayyi  lygcävxo:  vgl.  Haase  in  Hall.  Encykl. 
Beet.  III,  B.  XXI,  S.  416  fgg.  und  Rüstow  S.  142  fgg.,  R.  Lehmann, 
Xenophon  v Staate  der  Lacedämon.  n.  d.  panathen.  Rede  des  Isokrates 
f Greifswald  1853.  8.)  p.  104. 

3)  Thuc.  V.  70:  .taxiöutuövtvi  ßgadt tag  xai  intu  avXr/xmv  noXXtöv 
täfim  | Andere  vouov,  g.  Poppo  zu  d.  St.]  lyxa&taxtaxtav,  av  rov  dtt’ov 
ydgiv,  «11  tva  UjxaXäg  fUxd  qv&uov  ßairovxig  ttgot'X&oilP  xal  n ij 
Staonao&tft]  avxntg  tj  zct£ig:  vgl.  Lucian.  Saltat.  c.  10,  Plut.  V.  Lycurg. 
c 22  und  de  innsien  c.  26,  Gell.  1.  11,  und  namentlich  auch  Paus.  III. 
17.  6:  r«i  igodovg  ii il  r«,'  ud/ng  nv  ttiztt  aaXm'yytov  Ijcoiovvxo,  aXXä 
ngög  xt  ttvltäv  p/1 T)  xal  intu  Xvgag  xerl  xt&dgag  xgot topaaiv,  woraus 
zugleich  das  Unpasseudc  des  Ausdrucks  Hornisten  bei  Rüstow  S.  47 
hervorgeht;  s.  vielmehr  oben  §.  26,  not.  17.  [Daher  auch  die  avXgxai 
als  ein  bestimmter  erblicher  Stand  oder  Kaste  gleich  den  Herolden 
von  Herodotus  VI.  60  genannt  werden;  s.  oben  §.  5,  not.  16.] 

4)  Tlagaycayal  und  hy/tot',  Xenoph.  Rep.  Lac.  XI.  7 fgg.;  vgl. 
Aelian.  Tactie.  c.  26  und  mehr  bei  Rüstow  S.  105  fgg. 

51  Plut.  Apophth.  Lac.  p.  229  A:  Ultras  tu ) xmxxä^ovxtg  ntgt  xct 
axvXa  xijg  uceyi},'  teusXoüuv,  «11«  x«l  xtjp  ntviav  a/ia  xjj  za£tt  diuatö- 
tnai : vgl.  p.  224  B und  Aelian.  V.  Hist.  VI.  6. 

6)  Thuc.  V.  78;  ot  yäg  Actxtrkuunptoi  uiynt  ptv  xov  xgixpai  ygn- 
viovg  xäg  [idyas  x«  1 ßtßai'ong  xtä  ustttv  notovvxcu,  xgitpavxtg  äi  ßga- 
Zttcts  xrrl  orx  Inl  TtnXv  xctg  dtra^fij:  vgl.  Plut.  V.  Lycurg.  c.  28,  Paus. 
IV.  8.  11,  und  mehr  bei  Müller  II,  S.  247  und  Rüstow  S.  145. 

7)  Müller  II,  S.  244.  Ihr  insbesondere  verdankten  sie  nach  dem 
eigenen  Geständnisse  Ilerodot’s  IX.  62  [vgl.  dazu  meine  Note  Vol.  IV, 
p.  814]  den  Sieg  von  Platäa;  vgl.  Diodor  XI.  7. 

8)  Tyrt.  II.  23;  p rjgovf  xt  xprjuag  xt  v.dxra  xal  axsgvu  x«!  mftovg 
aaitiiog  tvgtitji  ycrargl  xaXvipotutvog.  Mit  xiXa/itöoi  (Her.  I.  171)  und 
xogtragt,  Liban.  II,  p.  85,  nicht  özdveas,  Plut.  V.  Cleom.  c.  11. 

9)  Her.  VII.  211,  Plut.  V.  Lycurg.  c.  19,  [und  daselbst  die  Worte: 
excaixrovrog  Axxtxov  ttvog  tet»-  Aaxtai  txäg  payttigag  ttg  x rjV  pixpOT»/- 
xa  x.  x.  1.],  Apophth.  p.  101  E,  217  E,  241  F. 

10)  Plut.  V.  Lycurg.  e.  22:  tote  de  xal  xoig  vtrng  xä  axXi/güiaxa 
xgg  üyatyrjs  ittaviivxtg  ovx  ixtaXvup  xu)  Xcani£ia&ut  rttgl  xufir/v  xal 
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voßfiop  onlmv  xort  tfiarimv,  yai'QOvtfi  (umrfp  iitnoig  yavgu öat  xa) 
rpQvatTofitvmi  Trpoj  tot'p  ayräv ag:  vgl.  Xenoph.  Rep.  Lac.  XI.  3,  XIII. 
8 und  Aristot.  Rhetor.  I.  9.  26  mit  Becker,  Char.  II,  S.  381 — 391.  Aber 
keinen  Schnauzbart:  pij  rpAptiv  /ivaraxa,  Pint.  V.  Cleom.  e.  9,  vgl. 
Wytt.  ad  S.  N.  V.  p.  25  und  Müller  II,  S.  125. 

11)  (Poinx/da  <5*  apWyröffat  xortä  tag  ftdycs  ärayntj  fjv.  Aelian. 
V.  Hist.  VI.  6;  vgl.  Boisson.  ad  Philostr.  Epist.  p.  94  und  Haase,  ad 
Xenoph.  p.  193. 

12)  Die  Heloten  als  Landsturm  (vgl.  §.  19,  not.  8)  gehören  dahin 
nicht;  von  Peltasten  ist  die  erste  Spur  bei  Thuc.  IV.  111. 

13)  S.  Thuc.  V.  67  und  über  ihre  Heimath  an  der  arkadischen 
Grenze  Clinton  II,  p.  403,  Ross,  Reisen  I,  S.  178,  Curtius,  Pelop.  II,  S. 
263,  Hesyeh.  II,  p.  1206  (IV,  p.  41  Schmidt)  A’xipi'rijg  loyos  otlra» 
xalovfievos  o 7tqoxiväi’Vsvcov'  r^v  äi  Agxadi xog;  über  ihre  militärische 
Verwendung  Xenoph.  Rep.  Lac.  XIII.  6 und  Cyrop  IV.  2.  1,  wo  es  von 
den  hyrkanischen  Reitern  heisst:  di 6 xai  typaieio  uvzoig  ui  ’Aaavftoi. 
ajojrtp  xai  oi  AaxeSaifiövioi  toCg  üvapr'ratg,  ovdtv  cpetSöiiivot  ainiüv 
ovt  fv  novois  ovt’  Iv  xnSvvci;,  während  Diodor.  XV.  32  sie  offenbar 
mit  den  obigen  (Wirrt?  (§.  29,  not.  17)  verwechselt;  sollen  sie  aber  des- 
halb überall  mit  Manso  I.  2,  S.  228,  Tittmann  S.  695,  Müller  II,  S. 
242,  Rüstow  S.  93  und  133  nur  als  Leichtbewaffnete  aufgefasst  werden? 
[Auerbach,  De  Lacedd.  Rogg.  p.  46.J 

14)  Vgl.  Xenoph.  Hell.  IV.  4.  16,  Diodor.  XV.  44,  Cornel.  N.  XI.  1, 
und  mehr  bei  Klinkhamer,  de  vita  ingenio  et  rebus  gestis  Ipliicratis 
nobilissimi  Atb.  ducis,  Lov.  1829.  4.,  Rebdantz,  Vitae  Tphicratis,  Cba- 
briae,  Timothei,  Berl.  1845.  4.,  p.  6 fgg.,  Rüstow  S.  163. 

15)  Hierüber  s.  im  Allg.  Heeren.  Ideen  III.  1,  S.  302  fgg.,  Böttiger, 
Opusc.  p.  268,  Drumann,  Verfall,  S.  644— 666,  Wachsmuth  I,  S.  269  - 274, 
Roscher,  Klio  I,  S.  488,  Weber,  ad  Demosth.  Aristocr.  p.  XXIX— LIX, 
und  über  ro  h Kofiv9m  $eitxcv  insbes.  Harpocr.  p.  209  und  Schol. 
Aristoph.  Plut.  173. 

16)  Sieg  des  Iphikrales  über  die  spartanische  Mora.  01.  XCVI.  4, 
vgl.  Xenoph.  Hell.  IV.  5.  11,  Diodor.  XIV.  91,  Plut.  V.  Ages.  c.  22, 
glor.  Ath.  c.  8 u.  s.  w.  | Dinarcb.  oratt.  I,  §.  75.]  Vgl.  Grote  IX,  p. 
456  ff.  467  ff.,  der  übrigens  den  Sieg  des  Iphikrates  erst  01.  XCVII.  3 
(390  a.  Cbr.)  ansetzt,  [was  auch  nach  C.  Peter,  Zeittafeln  der  gricch. 
Gesch.  S.  93,  2.  Anfl.,  als  das  richtigere  erscheint]. 

17)  Vgl.  Xenoph.  Hell.  VI  4.  12  fgg..  VII.  5.  23  fgg.,  Diodor.  XV. 

55  und  86,  und  mehr  über  die  tpaXayfc  bei  Lai-hmann,  Gesch. 

Griechenlands  1,  S.  452—457  und  Rüstow  S.  179  fgg. 

18)  Äore  oiix  intaiaiiiviov  tttjufiajfftv,  Her.  IX.  70:  vgl.  Thucyd. 
I,  102  und  Plut.  Comp.  LysaDd.  et  Sali.  c.  4.  [Plut.  Vit.  Aristid.  19 
und  Apophth.  Lac.  II,  p.  228,  wonach  Lycurgus  den  Spartanern  untersagt 
haben  soll  rö  irv?yofia%eiv;  vgl.  dazu  Wyttenbach,  Animadverss.  p.  1185.] 
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19)  Thucyd.  II.  89.  vgl.  I.  49  u.  VII.  82;  auch  was  Plut.  V.  Cimon.  - 
c.  12  von  diesem  Freunde  der  Spartaner  erzählt:  *ori  ii aßuaiv  xois 
xaiaoigwfictaw  tdujy.fr , ro;  <xr  vrto  noUaiv  öniixiöv  uajiiuojrtgai  ngoo- 
iptgoivxo  xois  nuiigioig.  Freilich  waren  ihre  Schiffe  später  wenigstens 
meist  mit  Söldnern  und  Heloten  bemannt;  vgl.  Xenoph.  Hell.  VII.  1. 

12  und  mehr  im  Allg.  bei  G.  Weber,  de  Gytheo  et  Lao.  rehus  navalihus, 
Heidelb.  1813.  8 , p.  37  fgg. 

20)  S.  die  Seetreffeu  bei  Thuc.  II.  83  —92,  IV.  14,  und  Diodor.  XII. 

48,  XIII.  40.  46;  im  Allg.  aber  Uber  die  Taktik  zur  See  ( ixtgtitXot , 
dtixnXoi,  avxingtogov  avyxyovacu,  Thuc.  VII.  38)  Poppo,  Proleg.  ad 
Thucyd.  L 2,  p.  62  fgg.  und  Wachsmuth  II,  S.  336- 


CAP.  III. 

Spartas  Wachsthum  und  Hegemonie  in  Griechenland. 

§.  31. 

Der  neu  erweckte  und  systematisch  begründete  kriegeri- 
sche Geist  der  Lacedämonier  äusserte  sich  nun  zunächst  unter 
den  Königen  Charilaus,  Taleklus  und  Alkamenes  durch  gänz- 
liche Bezwingung  aller  Reste  der  achäischen  Einwohner,  so 
viele  deren  sich  den  lykurgischeu  Einrichtungen  nicht  gut- 
willig fügten1);  dann  wurden  auch  die  reichen  Gefilde  des 
Bruderstaats  Messenien  nach  zwei  mühevollen  Kriegen  mit 
dem  spartanischen  Gebiete  verbunden  *).  Ursprünglich,  wie  es 
scheint,  aus  dem  Streite  um  den  Besitz  des  dentheliatischen 
Grenzlandes  entstanden 3),  bot  schon  der  erste  von  diesen 
(743  — 723  a.  Chr.)  den  siegreichen  Spartanern  eine  zu  lockende 
Gelegenheit,  ihre  mit  reissender  Schnelligkeit  angewachsene 
Bevölkerung  mit  neuen  Ackerloosen 4)  auszustatten,  deren 
Alkamenes’  Sohn  Polydor  dreitausend  zu  den  bisherigen  hinzu- 
gefügt haben  soll6);  für  den  Rest  des  Landes  traten  die 
Messenier  in  das  Verhältnis»  der  Periöken6),  und  als  die 
Enkel  der  Besiegten  dieses  abzuschütteln  versucht  hatten 7), 
gingen  sie  am  Ende  des  zweiten  Krieges  völlig  in  den  Heloten- 
stand über8).  Dass  übrigens  auch  im  Innern  des  spartani- 
schen Staats  diese  Zeit  noch  keine  ruhige  gewesen  war,  geht 
nicht  nur  aus  dem  gewaltsamen  Tode  des  genannten  Königs 
Polydor  selbst9),  sondern  auch  aus  den  wenn  gleich  dunklen 
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Nachrichten  über  die  Musiker  und  Dichter  Terpander  aus 
Lesbos10)  und  Tyrtäus  aus  Apliidna11)  hervor,  deren  ersterer, 
wie  es  scheint,  schon  bald  nach  dem  ersten 1S),  der  andere 
im  Laufe  des  zweiten  Krieges 1!)  durch  die  Gewalt  seiner 
Musenkunst  Aufstände  gedämpft  haben  soll ; und  die  Geschichte 
der  Partlienier,  die  um’s  J.  707  a.  Chr.  unter  Phalantlms  als 
Colonisten  nach  Tarent  entfernt  wurden  14),  erlaubt  uns  auch 
hierin  wieder  die  Eifersucht  des  dorischen  Stammes  gegen  die 
Begünstigung  fremdartiger  Elemente  ,s)  zu  erkennen,  die  erst 
mit  seinem  entschiedenen  Uebergewichte  in  Folge  der  schliess- 
lichen  Vertheilung  des  ganzen  Messeniens  ihr  Ende  fand. 
Zugleich  erhielt  derselbe  durch  Tyrtäus  den  dichterischen 
Ausdruck  Seines  politischen  und  kriegerischen  Selbstbewusst- 
seins16), und  nicht  lange  nachher  durch  Alkman  17)  und  Thale- 
tas 1S)  die  Lieder  und  Weisen  für  das  Gemeingefühl  seiner 
Jugend ; und  so  trat  er  dann  etwa  mit  der  vierzigsten  Olympiade 
an  Macht  und  Sitte  gleich  gerüstet  auf  den  grosseren  Schau- 
platz, der  ihn  bald  an  der  Spitze  des  ganzen  griechischen 
Staatensystems  erblicken  sollte. 


1)  Denn  so  wird  cs  aufgefasst  werden  müssen,  wenn  von  manchen 
derselben  eine  doppelte  Eroberung  berichtet  wird,  llelos  z.  B.  bereits 
von  Agis  oder  Sous  (Blut.  V.  Lycurg.  c.  2;  vgl.  Valcken.  ad  Tbeocr.  ji. 
266)  und  dann  wieder  von  Alkamenes  bezwungen  sein  sollte,  Paus. 
III.  2.  7 ; und  darauf  gebt  auch  die  angebliche  E.npörung,  s.  oben  sj. 
18,  not.  15. 

2)  Vgl.  Paus.  IV.  4—23  mit  Beinecke  über  Bbianus,  [dessen  aus 
mindestens  sechs  Gesängen  oder  Büchern  bestehendes  Epos  Mtaaipicntt 
die  Hauptquelle  des  Pausanias  bildet,  welchem  wir  zunächst  die  Kunde 
dieser  Kriege  verdanken;  vgl.  Pb.  Kohlmann,  Quaest.  Messen.  (Bonn. 
1866.  8.)  p.  Uff.;  s.  auch  Bernhardy,  Gricch.  Lit.  II,  p.  1038J,  in  Ablilu 
d.  Berl.  Akad.  1832,  8.  113  fgg.  oder  Anal.  Alex.  p.  190  fgg.,  auch 
Justin.  III.  4 u.  5,  und  die  Kritik  beider  bei  Manso  1.  2,  S.  266  —274, 
Möller,  Dor.  I,  S.  140 — 152,  Grote  II,  p.  555 fgg.  Campe;  bist.  Skizzen 
I,  Andeutungen  z.  Gesch.  d.  ersten  messen.  Kriegs,  Greiffenberg  1858.  4. 

3)  Strabo  VIII.  4.  9,  p.  566;  vgl.  Boss,  Beiscn  und  Beiserouten  S. 
11  fgg.  und  Curtius,  Pelop.  II,  S 157.  [S.  C.  Peter,  Zeittafeln  d.  Griech. 
Gesch.  S.  24,  zweite  Ausg.  und  Fischer,  Griech.  Zeittaf.  8.  67,  welcher 
den  Anfang  des  ersten  mcssenischen  Krieges  ebenfalls  743  vor  Chr.  od. 
01.  IX.  2 und  das  Ende  (S.  73)  Olymp.  XIV.  1 oder  724  Ende  — 723 
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Anfang  setzt.  Bergk  (Rhein.  Mus.  N.  F.  XX,  p.  288)  setzt  den  ersten 
messenischen  Krieg  zwischen  01.  XL  und  XVI ; der  zweite  beginnt  nach 
ihm  gegen  Ende  der  01.  XXXIII.l 

4)  Daher  das  Wort  des  Polydor  bei  Plut.  Apophth.  p.  231  D: 
ifcdyovzo;  avzov  rd  GtQcerfvpa  iitl  MsatfTivrjv,  ijofro  zig,  fl  zoCs 
ddtlqnis  pazia'Acu  piXXn'  ovx,  icpr],  aXX'  Inl  ri )v  äxXijgazuv  z gs  Z^9aS 
ßaltlSt tv : Tgl.  Schümann  in  Zoitschr.  f.  d.  Alt.  1842,  S.  638,  von  dem 
ich  nur  darin  abweiche,  dass  ich  das  Bedürfnis  einer  neuen  Landver- 
theilung  nicht  sowohl  von  entstandener  Ungleichheit  als  von  dem  gleich- 
massigen  Anwüchse  der  ganzen  Bevölkerung  ableite;  was  derselbe  sonst 
dort  als  meine  Ansicht  bekämpft,  hat  er  selbst  erst  in  meine  Antiqu. 
Lac.  p.  198  hineingedentet.  [Vgl.  nun  Schümann,  Griecli.  Alterth.  I, 
p.  224.) 

5)  Plut.  V.  'Lycurg.  e.  8 ; vgl.  oben  §.  28,  not.  6 und  Näheres  bei 
Lachmann  S.  192  und  Cnrtius  II,  S.  163. 

6)  Tyrtäus  bei  Paus.  IV.  14  3:  äiSTioavvoiai  rpigorrtg  ävayxalrjg 
vzio  ivypgs  r,piav  xcäv  oaoov  v.annbv  ägovga  rpigei : vgl.  Strabo  VI. 
3.  3,  p.  428:  ti/v  phv  ovv  Mtaagri’av  xazfve'pavzo,  und  Aelian.  V, 
Hist.  VI.  1. 

7)  Ders.  bei  Strabo  VIII.  4.  10,  p.  557  und  Paus.  IV.  15.  1:  äu<p 

avTTjV  <5  ifiuxovr  ivreccxalöiK  (ttj  . . itazigtof  gufrlgiov  irazcpeg, 
woraus  jedoch  kein  Zwischenraum  von  drei  vollen  Mcnschenaltcrn  folgt, 
wie  Justin  diesen  auf  achtzig  Jahre  anschlägt  und  auch  Eusebius  den 
zweiten  Krieg  erst  01.  37  beginnen  lässt:  vgl.  Sainte-Croix  in  M.  de 
l'A.  d.  Inscr.  XLV,  p.  321  fgg.,  Clinton  I,  p.  250  — 256,  Krebs,  Lect. 
Diodor.  p.  255—260,  C.  Müller,  ad  Chronogr.  fragm.  p.  137.  Pausanias 
selbst  rechnet  letzteren  von  685  bis  668  a Chr.,  [eben  so  Peter  am  a. 
0.  S.  27  und  Fischer,  Zeittafeln  8.  81  n.  88,  welcher  auch  den  Tyrtäus 
richtig  um  684  vor  Chr.  ansetzt  und  den  Beginn  des  zweiten  messeni- 
schen Krieges  685  vor  Chr.,  während  Dnncker,  Gescb.  d.  Griecb.  I,  p. 
436  denselben  zwischen  645-  630  setzt],  und  wenn  man  auch  mit  0. 
Müller  I,  S.  150,  II,  S.  490,  G.  g.  A.  1837,  8.  903  bis  01.  30  herunter- 
steigt, so  bleibt  dieses  doch,  wie  ich  Antiqu.  Lac.  p.  76  gezeigt  zu 
haben  glaube,  der  äusserste  Termin  für  Tyrtäus’  Blüthezeit,  obgleich 
jene  falsche  Rechnung  auch  diesen  auf  01.  35  herabgedrückt  hat,  was 
F.  F.  C.  Scliwepfingcr,  de  aetate  Tyrtaei,  Eisonb.  1835.  4.  nicht  hätte 
vertheidigen  sollen. 

8)  Vgl.  Paus.  IV.  23.  1 und  über  das  Vcrhältniss  der  Namen  Messe- 
nier  und  Heloten  die  Ausl,  zu  Thuc.  I.  101.  [Vgl.  §.  19,  not.  10.] 

9)  Paus.  III.  3.  2;  vgl.  Clinton  I,  p.  338. 

10)  Plut.  de  Musica  c.  42:  Ttp: zav9pov  9’  dv  ns  ztUQaXaßot  xgv 
yevoulv tjv  jrorl  nagä  Accxe9capoviois  ozctoiv  xazaXveavz a:  vgl.  Philodem, 
in  Vol.  Hercul.  I,  col.  19,  Diodor  bei  Tztetzes  Chiliad.  I.  385  und  mehr 
bei  den  Auslegern  des  Sprichworts  pexa  Aiaßiov  cööov  Paroemiogr.  Gott. 
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I,  p.  118.  (8.  Bernhardy,  Griech.  Lit.  II,  8.  596  und  603  ff.,  dritte 
Bearb.  und  meinen  Artikel  in  Pauly  Ecalencykl.  VI.  2,  S.  1710  f.  Für 
uie  Bestimmung  seiner  Lebenszeit  haben  wir  das  bestimmte  Datum  der 
Einführung  des  Festes  der  Kameen  (s.  Gottesdienste  Alterth.  §.  53,  not. 
29  ff.),  welche  nach  Hellauicns  bei  Athen.  XIV,  p.  635  E auf  ihn  zurück- 
geführt wird  und  01.  26.  1 (676  a.  Cbr.)  stattfand,  so  wie  die  01  34.  1 
(644)  in  Sparta  gemachte  Anordnung  der  dorischen  Musik  nach  Marm. 
Par.  ep.  34.  Vgl.  auch  Otto  Löwe:  De Terpandri  Lesbii  aetate Comment. 
(Hai.  8ax.  1869.  8.)  p.  21  ff.  34  ff-,  der  selbst  (p.  57)  um  01.  26  die 
Lebenszeit  ansetzt.J 

11)  Dem  attischen  oder  dem  messen  isch-lakonischen,  dessen  Existenz 

nur  durch  Stepb.  Byz.  p.  149  [insofern  derselbe  s.  v.  "Aktiva  neben  dem 
attischen  dieses  Namens,  auch  noch  eines  andern  im  lacedämoni- 

schen  Gebiete  gedenkt]  verbürgt  ist?  Gleichwohl  entscheidet  für 
letzteres  Schwepiinger,  de  patria  Tyrtaei,  Eisenb.  1842.  4.,  und  noch 
Bernhardy,  grieoh.  Lit.  II,  8.  343  [II,  p.  502,  dritte  Bearb.,  und  Teuffel 
in  Pauly  Kealencykl.  VI.  2,  p.  2278,  welcher  Thiersch  folgt,  Kohlmann, 
Quaest.  Messen,  p.  31  ff.]  schliesgt  sich  der  Kritik  von  Strabo  1.  c.  an, 
der  ihn  im  Widerspruche  mit  Philochorus,  [der  ihn  als  'Aör,iai6r  re 
x«l  ’.IrptSvaiov  bezeichnet  hatte],  Kallisthenes  xei  «lloig  irkeioai  roig 
s(novaiv  Atl  tjviöv  cirpixfattat,  dtr^rvtoav  Ac/ufdatitoi’i'wv  x«rt<  jjp/japov 
«g . tnetarte  nag’  AHrjvaicov  Xaßtii  riyifiova  aus  dorischem  Geblüte 
entspringen  lässt;  aber  die  Verse,  die  das  beweisen  sollen,  legt  der 
Dichter  nur  den  Spartiaten  in  den  Mund,  und  die  vernutzte  Auskunft, 
die  Vulgarsage  von  attischer  Ruhmredigkeit  abzuleiten  (Thiersch  in 
Act.  Philol.  Mon.  111,  p.  591  fgg.),  wiegt  nichts  gegen  die  allgemeine 
Thatsache,  dass  8parta  alle  solche  Dichter  von  Aussen  erhielt,  vgl  §. 
26,  not.  15  [und  §.  25,  not.  15,  wie  denn  auch  die  Zeugnisse  des  Plato 
De  Legg.  I,  p,  629  A nebst  den  dazu  gehörigen  Scholien  p.  940  der 
Zürich.  Ausg.,  vgl.  11,  p.  660  des  Lycurg.  adv.  Leocr.  p.  162,  §.  106  ff., 
des  Diodor.  XV.  66  und  Anderer  bei  Fischer  am  a.  0.  p.  83  den  Tyrtäus 
für  einen  Athener  ausgeben.  Vgl.  noch  A.  Hölbe,  de  Tyrtaei  patria, 
Dresden  1864.  8.  und  s.  Duncker,  Gesch.  d.  Griech.  1,  8.  436,  welcher 
ebenfalls  dieser  Tradition  folgt.]  Höchstens  kann  man  den  öiädaxaXoe 
mit  Nitzscli,  Hist.  Homeri  1,  p.  11  uneigentlich  verstehen,  obgleich 
Welcher,  ep.  Cyklus  1,  S.  252  auch  das  bestreitet,  und  eben  so  steht 
nichts  im  Wege,  zwischen  Sparta  und  dem  attischen  Aplüdna  alte  Cult- 
Verbindungen  anzunehmen,  s.  Müller  I,  8.  151  und  440. 

12)  Dass  es  nicht  nöthig,  ja  kaum  möglich  ist,  Terpander  mit 
Plehn,  Lesb.  p.  143,  Ulrici,  hell.  Dichtk.  II,  S.  342,  Müller,  griech. 
Lit.  L 6.  268  erst  um  und  nach  01.  26  zu  setzen,  habe  ich  Antiqu. 
Lac.  p.  69  fgg.  nachgewiesen;  s.  auch  Bernhardy  II,  8.  430;  wenn  ihn 
aber  Hecker  in  Schneidewin's  Philol.  V,  S.  456  gar  jünger  als  Tyrtäus 
macht,  so  bringt  dieses  zugleich  die  Nothwendigkeit  eines  dritten 
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Bürgerzwistt-s  nach  Beendigung  der  messenischen  Kriege  mit  sich,  wozu 
aller  Stoff  fehlt. 

13)  Paus.  IV.  18.  2:  xai  and  rovxov  anuSn'a  iyivtxo  iv  Undg zy 
y.ai  ouov  tij  aixoSeiu  atdaig  . . xai  zovzoif  (liv  za  didigoga  iXvot 
TvQraios : vgl.  Aristot.  Politie.  V.  [VIII]  6.  2:  &Xißdfit*ot  ydg  tivts 
öi d xöv  noXip ov  ryfeiot tt  dvudaozov  nomv  xyv  ycdguv,  mit  Antiqu.  Lac. 
p.  75  und  199. 

14)  Aristot.  I'olit.  V.  6.  1 ; vgl.  Manso  I.  2,  8.  275  fgg.,  B.  Lorentz, 
de  orig.  Tarentinorum,  Berlin  1827.  8.,  und  mehr  unten  §.  80,  n.  3 — 5. 
[Stein:  das  spartanische  Ephorat,  8.  8.  9.  Gilbert:  Altspartan.  Gescb. 
8.  188  ff.J 

15)  Aristot.  Politie.  II.  6.  12:  Xiyovat  dl  o>;  ini  filv  tiär  nguti- 
giov  ßaatXcojv  pztfd  ioaitv  xzjg  nohxeiag,  mar'  ov  yiveo&ai  xatf  öhyav- 
iXgmniu*  nolcfi0’’vxo>v  noXvv  ygdvov,  xai  y.aaiv  fivai  noxi  zoig  Xnag- 
xiäxaig  xai  fivgiovg:  vgl.  Antiqu.  Lac.  p.  62. 

16)  Lycurg.  adv.  Leocr.  §.  106:  fitit  ov  xai  xiöp  noXe/iicov  ixga- 
zrflav  xai  xyv  ntg)  xovg  viovg  in luiltiar  ovvtxd^avxo,  od  fidvov  eie 
xöv  nagörxa  xivdvvov  alX  eis  unavza  zdv  ulmia  flovXevodfiwoi  xaXwg ' 
xaxiXtnt  ydg  avtoig  iXtyfia  ixoiyoas,  tat/  dxuvovztg  naiätvuvzai  ngog 
dvdgeiuv  x.  v.  1.:  vgl.  Paus.  IV.  15.  3:  iXtyiia  xai  ln y dvdnaicra 
d.  h.  ifißuxtjgiu,  Ath.  XIV.  29,  und  inehr  bei  Müller,  Dor.  II,  8. 
330-  336  und  grieeb.'  Lit.  I,  S.  193  197. 

17)  Namentlich  durch  seine  nagVivia,  Lieder  für  Jungfrauenchöre, 
Ath.  XIV.  30,  Phot.  Bibi.  c.  239,  p.  321;  aber  auch  sonstige  logeia. 
Clem.  Alex  Stromat.  I,  p.  308  Ej  vgl.  Bode,  lyr.  Dicbtk.  II.  S.  14  fgg. 
und  Müller,  griech.  Lit.  I,  8 349  -354.  [Pauly  Kealencykl.  I,  p.  683 
{.,  zweite  Ausg.,  Bernhardy,  Grieeb.  Lit  II,  S 652  ff.,  dritte  Bearb., 
der  ihn  zwischen  Olymp.  27  und  42  setzt:  sichere  Daten  liegen  vor  von 
Olymp.  27.  2 (671  a.  Chr.)  und  Ol.  30.  4 ( 657),  s.  bei  Fischer,  Zeittafeln 
8.  87  u.  92.  Peter,  Zeittafeln  8.  27.  Theod.  Niggemeyer:  De  Alcmane 
poeta  Laconico.  Monaster.  1869.  8.  Die  vorhandenen  Fragmente  nebst 
dem  unlängst  anfgefundenen  Hymnus  auf  die  Dioskureu  s.  bei  Bergk, 
Poett.  lyr.  Gr.  III,  p.  818  ff.] 

18)  Päane  und  Hyporcheme,  Vermischung  apollinischer  und  dionysi- 
scher Elemente,  Gymnopädien;  vgl.  Ath.  XV.  22  mit  Antiqu.  Lac.  p. 
79—88  und  mehr  bei  Müller,  grieeb.  Lit.  1,  8 . 285  - 290;  auch.  H.  J. 
Litzinger,  de  Tbaleta  poeta,  Essen  1851.  4.  und  die  wenn  gleich  ana- 
chronistische Charakteristik  Plut.  V.  Lycurg.  c.  4:  Xoyoi  yug  yoav  ui 
toSai  ngdg  evitei&tiav  xai  d/idvota*  avaxXyzixol  did  fieXcöv  a'fia  xai 
öv&/i dir,  nolv  xö  xdouiov  l%6vx<av  xa)  xaraoranxoV  mv  dxgoidufvm 
xaztngavvovto  Islijfformj  xd  yfry  xai  avvcoxnovvxo  riß  ßtjXgt  zw* 
xuXäv  ix  riji  intyiogiugovayg  xdzt  ngös  dXXijXovg  xaxo&vfiias  x.  x.  !. 
[S.  Bernhardy  am  a.  O.  II,  S.  598.  602.  Seine  Lebenszeit  wird  um  01. 
40  angenommen;  s.  Fischer,  Zeittafeln  S 96.] 
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§.  32. 

Als  entscheidend  für  diese  Stellung  muss  namentlich  die 
Besiegung  der  Arkadier  betrachtet  werden,  die  geraume  Zeit 
hindurch  seinen  Angriffen  einen  hartnäckigen  und  glücklichen 
Widerstand  entgegengesetzt ')  und  auch  die  Messenier  in  ihrem 
Verzweiflungskampfe  nicht  ohne  Nachdruck  unterstützt  hatten8). 
Insbesondere  war  ihm  Tegea  ein  eben  so  gefährlicher  als 
überlegener  Nachbar  gewesen,  in  dessen  Gefangenschaft  sogar 
mehr  als  einer  seiner  Könige  gerathen  war s) ; als  es  ihm 
aber  bald  nach  600  a.  Chr.  gelungen  war,  auch  diesen  zur 
Anerkennung  seines  Principats  und  der  überwiegenden  Waffen- 
gewalt zu  zwingen '),  der  damals  schon  fast  alle  anderen 
Staaten  des  Peloponnes  huldigten*),  konnte  Lacedämon  selbst 
in  den  Augen  der  auswärtigen  Völker  unbedenklich  als  der 
erste  Staat  Griechenlands  gelten G).  Die  einzelnen  Gelegen- 
heiten und  Umstände,  durch  welche  es  zu  diesem  Ueberge- 
wichte  gelangte,  sind  allerdings  nur  spärlich  bekannt;  im  All- 
gemeinen aber  kann  man  annehmen,  dass  es  der  Sturz  der 
Tyrannen  war,  die  sich  um  jene  nämliche  Zeit  fast  in  allen 
Städten  Griechenlands  aufwarfen 7)  und  welche  zu  vertilgen 
stets  ein  Hauptgegenstand  der  spartanischen  Politik  blieb8), 
wodurch  sie  ihren  Einfluss  bis  über  die  Grenze  des  Peloponnes 
hinausdehnte  und  auch  zur  Einmischung  in  die  inneren  An- 
gelegenheiten der  meisten  Staaten  willkommene  Gelegenheit 
gewann 9).  So  hallen  die  Spartaner  die  Cypseliden  aus  Korinth, 
die  Pisistratideu  aus  Athen  vertreiben,  befreiten  nicht  blos 
mutterländische  Gegenden  wie  Sicyon  und  Phocis,  sondern 
auch  Inseln  des  iigäischen  Meeres  wie  Thasus  und  Naxus  von 
ihren  Zwingherrn 10),  boten  selbst  dem  mächtigen  Polykrates 
von  Samos  Trotz  nj,  und  schufen  sich  in  jeder  Stadt  eine 
Partei  dankbarer  und  ergebener  Anhänger,  die  sich  um  so 
mehr  ganz  auf  Sparta  stützen  mussten,  als  sie  unter  den 
Ihrigen  gewöhnlich  eine  Minderheit  bildeten  ,äj. 

1)  S.  Aristot.  Politic.  II.  6.  8,  Isocr.  Arche!.  S-  und  einzelne 
Beispiele  bei  Malier  I,  8.  152  und  Weissenborn,  Hollen  8.  l>2,  nament- 
lich Pi  tt.  V.  Lycurg.  c.  2 (Sous  in  Clitor)  und  Polyaen.  1 1.  13,  wo  für 
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Atyivav  ^gtjxüxag  unstreitig  ’Ayiv  ävyq>]x6zctg  zu  schreiben  Ist,  [wie 
hiernach  auch  Wölfflin  in  den  Text  gesetzt  hat ; vgl.  p.  XLI V.  s.  Ausg.] 

2)  Strabo  VIII.  4.  10;  Paus.  VIII.  7.  5j  vgl.  Müller,  Aegin.  p.  65. 

3)  Charilaus  Paus.  VIII.  48.  8,  Theopompus  Polyacn.  VIII.  34 ; vgl. 
im  Allg.  Her.  I.  66  ff.  nnd  Paus.  X.  9.  6. 

4)  Plut.  Qu.  gr  c.  5:  Aaxtdtti/iovioi  Teytäxais  diaXXayivxtg  inouj- 
tsavxo  ovvfhjxng  x«l  atrjlrjv  ix  ’Alzptia  xoivjjv  ctvioxzjoav,  iv  5 fiitä 
tcöv  ä llrni-  yiytfantai,  Meearjv  ovg  ixßnXliv  ix  xijg  yrogeeg  x.  r.  I. 

5)  Her.  I.  68:  ijdij  di  o<pt  xal  17  noXXr)  xijg  rhXozcovvzjaov  tjv  xa- 
zeaxpauuivij : vgl.  Isocr.  Panatb.  §.  46:  ondlv  Inavovxo  xaxü  fi-‘av 
ixeta rij»  uöv  noXttov  xwv  Iv  ThXunrivvifim  noXiOQxovvxig  xul  xaxäg 
xatovvtig  xal  xaxaaxQiipavzig  nXrjv  xrjg  Agyitmv:  auch  §.  256  und 
Strabo  VIII.  3.  30,  p.  545. 

6)  Lysias  Olymp.  §.  7:  ry/tuovtg  ovxtg  xmv  EXXi jvtov  oüx  äSixcog 
xal  iiä  xr)p  ifapvxov  ugezijV  xal  dtcc  xrjv  ztQÖg  xov  nileuov  izziaxzjfir/v 
x.  x.  I.  Daher  Gesandte  von  Krösus  (Her.  1.  69:  v/iiag  ydp  nvv9u- 
i-ofica  nooiatavcti  xijg  EXXadog),  von  lonien  (I.  152,  V.  49),  ja  aus 
Scythien  (VI.  84). 

7)  Vgl.  Clavier,  Hist.  d.  prem.  tems  II,  p.  309  fgg.,  Wachsmuth  I, 
8.  493  fgg.  und  mehr  unten  §.  63  fgg.  [Vgl.  Peter,  Zeittafeln  d.  gricch. 
Gescb.  S 24  in  der  Note  die  Zusammenstellung.  Plass:  die  Tyrannis  I, 
S.  122  ff.  und  im  Einzelnen  S.  136  ff.] 

8)  Her.  V.  1*2,  Thuc.  I.  18,  Aristot.  Politic.  V.  8.  18;  vgl.  Mauso 
I.  2,  S.  300  fgg.,  Müller  I,  8.  160  fgg.,  Winckelniann,  de  reip.  Spart, 
dign.  p.  1—11. 

9)  Thuc.  I.  76:  vfUte  yovv,  co  Auxeda tpovioi,  zeig  iv  xij  fhXonov- 
vrfizp  zzoXtcg  in l x 6 vu iv  cöipiltuov  xantazrjaafizvoi  iZriytto&t : vgl.  1. 

144,  V.  81  U.  s.  w. 

10)  Plut.  malign.  Her.  c.  21. 

11)  Vgl.  Her.  III.  44  fgg.  mit  Th.  Panofka,  res  Saraiorum,  Berl. 
1822  8.,  p.  37,  [welcher  den  Zug  der  Lacedumonier  gegen  Polykrate« 
um  530  vor  Chr.  ansetzt:  Andere  richtiger  um  525  vor  Chr.'  S.  meine 
Note  zu  Herodot.  am  a.  0.  II,  p.  90]  und  D.  J.  Veegens,  de  Polycrate, 
Amst.  1889.  8.,  p.  34  fgg.  [Bause:  De  Polycrate  Samiorum  tyranno. 
Warendorf  1859.  4.  Jo.  Deissen:  De  Polycrate  Samiorum  tyranno. 
Monaster.  1866.  8.] 

12)  Thuc.  I.  19:  xal  o[  filv  AaxtSa iportot  ovy  vnoxeXiig  i'yovzeg 
qMpov  xovg  £> fiuayovg  ijyovvzo,  xar’  öXiyUQyiav  31  orp-’aiv  nvxoig  u°~ 
vor  iitixijSlimg  oittog  noXizevooiai  thgan  tvovxfg:  vgl.  Wachsmuth  l,  8. 
180  und  J.  J.  Rospatt,  die  politischen  Parteien  Griechenlands,  Trier 
1844.  8.,  S.  9 fgg. 
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Nur  zwei  Staaten  des  Peloponnes  finden  wir  in  dieser 
Zeit  von  lacedämonischen  Einflüssen  frei,  die  Achäer  und 
die  Argiver '),  die  beide  die  Anerkennung  eines  fremden 
Supremats  mit  den  Erinnerungen  ihrer  eigenen  Vorzeit  un- 
vereinbar erachtet  zu  haben  scheinen  *),  ohne  jedoch  diesen 
ererbten  Ansprüchen  irgend  einen  weiteren  Nachdruck  ver- 
leihen zu  können.  Die  Achäer  sind  in  Griechenlands  classi- 
scher  Höhezeit  eine  reine  Null 5) ; was  Argos  betrifft,  so  ver- 
dankte es  seine  Unabhängigkeit  vielleicht  selbst  nur  der 
Scheu,  die  Lacedämon  in  seinem  Glücke  vor  dem  Königsitze 
des  ältesten  Zweiges  der  Herakliden  empfand4)  und  sich  be- 
gnügte, es  gedemüthigt  und  ihm  die  Hegemonie  entrissen  zu 
haben,  deren  es  sich  durch  sein  fortwährendes  politisches  Un- 
geschick unfähig  gemacht  hatte 5).  Thatsächlich  finden  wir 
es  jedenfalls  nur  ein  einziges  Mal  an  der  Spitze  des  Pelo- 
ponnes, um  die  achte6)  oder  wohl  richtiger7)  [?|  achtund- 
zwanzigste Olympiade  unter  seinem  Könige  Phidon,  dessen 
Herrschaft  die  wohlthätige  Folge  gleiches  Maasses  und  Ge- 
wichtes für  die  ganze  Halbinsel 8)  und  des  ersten  geprägten 
Geldes  hinterliess 9) ; da  dieselbe  inzwischen  lediglich  auf  seiner 
Persönlichkeit  beruhte  und  nicht  einmal  in  seiner  Heimatb  als 
eine  gesetzliche  anerkannt  ward  in),  so  bildete  sie  eine  ganz 
vorübergehende  Erscheinung,  dereu  Vortheile  seiner  Dynastie 
so  wenig  zu  Gute  kamen,  dass  dieselbe  vielmehr  immer  tiefer 
in  ihrer  Macht  heruntersank  und  zuletzt  von  ihrem  eigenen 
Volke  geradezu  der  Regierung  enthoben  ward11).  Um  so  weni- 
ger aber  konnten  die  Argiver  bei  diesem  inneren  Hader  mit 
den  Spartanern  an  Thatkraft  wetteifern ; um’s  J.  550  verloren 
sie  den  vieljährigen  Streitpunkt,  die  Landschaft  Cynuria  mit  der 
Hauptsadt  Thyrea1*),  bleibend  an  diese1  *),  und  etwa  dreissig 
Jahre  später  ’*)  erlitten  sie  durch  den  spartanischen  König 
Kleomenes  beiTiryns  eine  so  entscheidende  Niederlage14),  dass 
ihnen  nichts  übrig  blieb  als  sich  von  allen  Unternehmungen, 
wo  Sparta  den  Oberbefehl  führte,  auszuschliessen ; schwache 
Versuche  in  der  folgenden  Zeit,  denselben  mit  ihm  zu  theilen 
oder  ihm  zu  entreissen,  hatten  keinen  Erfolg  H!). 
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1)  Thue.  II.  9,  vgl.  III.  92  und  V.  82.  [Ueber  Argoa  g.  Schneide- 
wirt b : Polit.  Gescb.  d.  dorischen  Argoa.  Th.  I:  Von  der  Zeit  der  dori- 
schen Wanderung  bis  i.  Ende  des  pcloponnes.  Kriegs,  Heiligenstadt  1865. 
4.  Th.  II:  Vom  Ende  des  peloponnes.  Kriegs  bis  z.  Schlacht  von  Korinth 
146  a.  Chr.,  ebendaselbst  1866.  4.  Guil.  Lilie:  quae  ratio  intercesserit 
inter  singnlas  Argolidis  civitates.  Breslau  1862.  8.] 

2)  Vgl.  oben  §.  11,  not.  5,  § 18,  not.  3,  und  die  Achäer  bei  Paus. 
VH.  6.  3:  x«i  aua  Stä  to  fgyov  to  ngog  Tgolav  .laxtdutainiovg 
Amgut  g aitrAlo vv  orpiotv  r)yila9ai’.  wie  später  Lacedämon  gegen  Alexan- 
der bei  Arr  I.  1.  3. 

3)  Polyb.  II.  39,  Plut.  V.  Arat.  c.  9.  Alytimv  ovStlg  loyo;  Alcipbr. 
III.  44.  Weniges  bei  Merleker;  s.  insbesondere  Schiller,  Stämme  und 
Staaten  (Erlangen  1855)  p.  27  ff. 

4)  Anders  freilich  Kleomenes  bei  Plntarcb  Apophth.  p.  224  B: 

rlnov zog  di  ztvog,  Stä  ti  izolfftovvzag  vutv  ’Agydovg  izoHäxtg  xgatTj- 
oavitg  ovx  ävggrjxuzl,  ovS'  uv  äviXotfitv,  ftpt),  äg  Sv  yvttvaozäg  zotg 
viototv  tyoiftn  : dass  es  jedoch  in  seiner  Hand  lag,  geht  auch  daraus 
hervor,  und  am  wenigsten  dürfte  jener,  wie  Müller  1,  S.  173  will,  nur 
.aus  unbegreiflichem  Aberglauben*  seinen  Sieg  zu  benutzen  verabsäumt 
haben;  vgl.  auch  Plut.  Apophth.  p.  231  D und  Manso  I.  2,  S.  292 — 299. 

5)  Isocr.  Philipp.  §.  51:  noltftovot  fthv  yäp  i £ nviiig  tijv  aöltv 
aixovot  Jzgög  tovg  ouogovg,  mozzig  AaxeSai/tovioi,  zooovtov  Sh  Statpi- 
govotv,  oaov  ixtivot  utv  ngog  jjztovg  avttäv,  ovzot  dl  ngog  xgtittovg 
...  o Ah  nävtmv  Sitvozuzov,  otav  yäp  ot  nolifttot  SiuUnotoi  xaxtög 
uvzovg  notuvvzeg , aiiroi  zovg  IvSofcozäto  vg  xal  nlovatmzäzovg  ztäv 
xoliräv  änoV.vovot  xal  toito  Sgcövzsg  uvzco  yatgovatv  mg  ovSivtg 
ailot  tovg  noXi/tiovg  änuxtdvovttg-,  vgl.  Paus.  II.  20  und  das  neue 
Eicerpt  aus  Diodor  bei  Müller,  Historiogr.  fragm.  II,  p.  VIII  [VII.  14. 

6]:  ozt  ’Agytto t xollä  xaxotzaO-ijoavzcg  iv  rm  noUfim  zm  ngog  .lax r- 
Aatftoviovg  fttzä  zov  iavttiv  ßatuXito;  xu)  zotg  Agxäot  tag  nazgt'Sag 
anoxazaoztjoavteg  luifitpovzo  zov  ßaotita  Stä  to  tijv  ycogav  uvtdsv 
nnoitStoxtvat  zotg  tpvyäotv,  all«  jur)  otpitnv  xataxlqpoyyqaai ' avazuv- 
tog  S’  ln  avtöv  zov  Srjuov  xal  zag  ybigag  anovtvoijuivmg  izgoaq  sgov- 
»oj  itpv yiv  lg  Tiytav  xäxtt  Atiziltoe  ztftmfttvog  vno  ztäv  ev  na&ovtmv. 

6)  Nacli  Paus.  VI.  22.  2;  vgl.  Plut.  Narr.  amat.  c.  2 und  im  Allg. 
Strabo  VIII.  3.  33,  p.  358  s.  549:  ‘beidmvu  äh  zov  ’Agydav,  äixazov 
fthv  o vza  ärto  Trj/tivov,  Avväiu t S vntgßfßlijlJtivov  tovg  xat  uvtov, 
r'f  Jjg  rrjv  1 1 XrjUtv  o/lijv  SriXaß f r ijv  T rjutvov  Sttenaaftivriv  i lg  nXtita 
ftigr),  xal  ftitga  i^evgt  zä  tfinSaiveia  xaXoruiva  xal  oza&ftovg  xal  vo- 
uit/ia  xtyc/Qayplvov  ro  zt  all o xal  to  ägyvgovv,  ngo g zovzotg  Int- 
AtaO-at  xal  taig  vip  ’ Hgaxliovg  aiQe&doutg  noltot  (s.  oben  §.  18,  not. 
2)  xal  tovg  dytövag  äfciovv  tt&ivat  «tirö»  ovg  ixttvog  cttijxe  x.  t.  1. 
Oie  parische  Chronik  (C.  Inscr.  II,  p.  335)  macht  ihn  sogar  zum  eilften 
nach  Herakles  (Clavier  II,  p.  211— 216),  und  die  chronologischen  Schwie- 
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rigkcitcn  haben  manche  selbst  zur  Annahme  mehrerer  Könige  desselben 
Namens  veranlasst,  vgl.  Neumann,  ad  Arist.  Rcrmnpubl.  fragm.  p.  104. 
Plass  II,  S.  178,  und  mehr  bei  Larcher  in  M.  de  l’A.  d.  Inscr.  XLVI, 
p.  27  fgg.  und  Clinton  I,  p.  247 — 260;  doch  könnte  höchstens  von  ihm 
der  korinthische  Gesetzgeber  bei  Aristot.  Politic.  II.  3.  7 zu  unterschei- 
den sein,  s.  Heyne,  Opusc.  II,  p.  255  und  Hall.  Encykl.  Sect.  III,  B. 
XXII,  S.  206;  auch  Grote  II,  p.  396  und  419  ff 

7)  Schon  Falconer,  ad  Strabon.  V.  14.  5 emendirt  so  bei  Paus.  VI. 
22.  2.  Vgl.  Weissenborn,  Hellen.  Beiträge  zur  genaueren  Erforschung 
der  altgriechischen  Geschichte,  Jena  1844.  8.,  S.  19  fgg.  und  Curtius, 
Pelop.  II,  S.  347;  zugleich  mit  Rücksicht  acf  den  grossen  Sieg  der 
Argiver  bei  Hysiae  Ol.  XXVII.  4 nach  Paus.  II.  24.  8.  Auch  Abel, 
Macodon.  S.  100.  Ich  habe  diese  ganze  Frage  genauer,  obwohl  im  Wesent- 
lichen die  obigen  Resultate  festhaltend,  in  dem  Vortrage:  „über  die 
dorischen  Könige  von  Argos“  bei  der  Philologenversammlung  zu  Alten- 
burg 1854  (S.  36  ff.  p.  47)  behandelt  und  zugleich  auch  das  Nöthige 
gegen  Mähly  bemerkt,  der  im  Rhein.  Mus.  N.  F.  IX,  S.  614  Phidou  gar 
bis  01.  XXXIV  herunterdrückt,  [also  bis  644  a.  Chr.  Die  Schwierigkeit 
der  Zeitbestimmung  des  Phidon  wird  zunächst  dadurch  hervorgerufen, 
dass,  wenn  Phidon  nach  dem  Zcugniss  des  Pausanias  am  a.  0.  und 
Anderer  (s.  bei  Fischer,  Zeittafeln  S.  65,  Peter,  Zeittafeln  S.  24)  der 
achten  Olympiade  (748  vor  Chr.)  angehört,  er  nicht  der  Vater  des 
Leocedes  oder  Lacedas  sein  kann,  welcher  nach  Herodotus  VI.  127  bei 
Klistbenes  (f  670)  unter  den  Brautbewerbern  erscheint;  es  wird  daher 
entweder  bei  Herodotus  eine  Verwechselung  jenes  älteren  Phidon  mit 
einem  jüngeren,  dem  Vater  des  Leocedes,  anzunebmen  sein,  wie  dies  0. 
Müller,  Grote  und  Andere  annehmen  (s.  meine  Note  zu  llerodot  am  a. 
0.  Vol.  II,  p.  406  f.)  oder  ein  Verderbniss  des  Textes,  welches  mau 
durch  verschiedene  Verbesserungsvorschläge  zu  hohen  gesucht  hat;  s. 
meine  Note  und  Uuger  im  Philolog.  XXIX,  p.  264  ff.  welcher  ebenda- 
selbst XXVIII,  S.  399—428  und  XXIX,  p.  244  ff.  die  Unzulässigkeit  der 
Annahme  von  Weissenborn,  welche  den  Phidon  in  die  achtundzwanzigstc 
Olympiade  (also  668  v.  Chr.)  verlegt,  zu  zeigen  bemüht  ist.  Vgl.  noch 
Plass:  die  Tyrannis  I,  S.  168  ff.,  Dunckcr,  Gesch.  d,  Griech.  I,  S.  399, 
welcher  Phidon’s  Zeitalter  zwischen  775 — 745  v.  Chr.  ansetzt.] 

8)  Vgl.  Her.  VI.  127  und  Plin.  N.  Hist.  VII.  56  mit  Müller,  Aegin. 
p,  51-  68  oder  Dor.  I,  S.  155--157  und  Böckh,  motrol.  Unters.  S.  76 
und  282.  [8.  Privatnltcrth.  §.  46,  not.  2.] 

9)  In  Aegina,  Strabo  VIII.  6.  16,  p.  577;  vgl.  Aelian.  V.  Hist.  XII. 
10  und  Borrel  in  Akcrraan’s  Numism.  Chronicle  1844  n.  20. 

10)  Aristot.  Politic.  V.  8.  4:  (PstTW  •rttQi  /tpyoj  xai  itn>oi  xv- 
panoi  xccTttnrjoay  ßaailn'ag  inafiovai jg:  vgl.  Her.  VI.  127  und  Paus. 
VI.  22.  2. 

11)  Paus.  II.  19.  2:  axt  {ßyyogi'ctr  »al  xö  avxovoyiov  ayancävx fj 
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ix  izalttwzccxov  zä  r ijg  l^owtiag  tmv  ßaaikimv  lg  iläiiazov  KQOtjyayov 
(xaijjyayov,  Kayser  in  Zeitachr.  f.  Alterth.  1848,  p.  508)  ms  Mijdmri  toi 
Xa'aov  xa!  zoig  änoyovoig  x 6 opo/jee  Xnrp& rjvcu  zrjg  ßctaiXsiag  fiovov, 
MsXzuv  3i  zöv  Aaxrfiov  Sixaxov  äztöyovov  Mtjdm vog  (Schubart,  Praef. 
T.  I,  p.  XLIX)  ro  izaQanav  ütiuvae v ctQyrjg  xazayvavg  6 drjfiog:  vgl. 
Wjtt.  ad.  Plut.  p.  625;  Clavier  II,  p.  118,  Clinton  I,  p.  249;  aus  Her. 
VII.  149  zu  schliessen  freilich  erBt  nach  dem  Perserkriege,  oder  lag  da- 
zwischen erst  noch  eine  andere  Dynastie?  s.  Müller  II,  S.  108  [und 
meine  Note  zu  der  a.  Stelle  des  Hcrodotus  Vol.  III,  p.  667], 

12)  Pausan.  III.  7.  2,  Müller,  Aeg.  p.  46—50,  Poppo,  Proleg.  Thuc. 
I.  2,  p.  206,  Boss,  Reisen  I,  S.  158,  Curtius,  Pelop.  II,  S.  375—383. 
lanaos  Grenzfluss;  Eur.  Electr.  408? 

13)  Durch  Otliryades,  vgl.  Her.  I.  82.  [und  meine  Note  zu  dieser 
Stelle  Vol.  I,  p.  177.  Peter,  Griech.  Zeittafeln  S.  35}  83,  Strabo  VIII. 
6,  17,  p.  578,  und  mehr  bei  Hemsterb.  ad  Luc.  Charon,  c.  24  u.  Müller, 
Dor.  I,  S.  158.  Ihre  Ansprüche  geben  sie  allerdings  nicht  auf,  Thnc. 
V.  14.  [Vgl.  E.  J.  Broicher,  De  sociis  Lacedaemobn.  (Bonn.  1867.  8.) 
p.  25  ff.] 

14)  Im  J 510  nach  Clinton  11,  p.  425;  richtiger  Schultz  in  Kieler 
philol.  Stud.  S.  163  bald  nach  520  a.  Chr. 

15)  ’Ev  ztj  fßiofii/,  Aristot.  Politic.  V.  2.  8;  vgl.  Her.  VI.  76—83 
| nebst  meiner  Note  zu  VI.  77,  Vol.  III,  p.  333|  und  VII.  148,  wonach 
ihr  Verlust  sechstausend  Mann  betrug;  nach  Plut.  Virt.  mull.  c.  4 sogar 
7777.  Telesilla?  Paus.  II.  20,  Polyaen.  VII I.  33,  Max.  Tyr.  XXXVII.  5; 
vgl.  Neue  im  Dorpat.  Lect.  Verz.  1843  und  Grote  IV,  p.  433  [und  meine 
Notef^  Herod.  am  a.  O.j. 

16)  S.  Her.  VII.  148.  149,  Thuc.  V.  14.  27.  41,  Diodor.  XI.  3,  XII. 
75,  Plut.  malign.  Her.  c.  28,  und  mehr  im  Allg.  bei  W.  Herbst,  zur 
Gesell,  d.  answ.  Politik  Sparta’s,  Dresden  1853.  8.,  8.  39  fgg. 


§.  34. 

Worin  nun  aber  jenes  Principat  Sparta’s  über  die  übrigen 
Staaten  des  Peloponnes  oder  die  Hegemonie  bestand,  die  es 
von  ihrem  alten  Sitze  zu  Argos  thatsüchlich  auf  sich  über- 
tragen hatte,  lässt  sich  nach  den  Begriffen  des  griechischen 
Alterthunis  im  Wesentlichen  dahin  bestimmen,  dass  es  den 
Oberbefehl  im  Kriege  führte  und  für  die  Zusammenkünfte 
und  Berathungen  der  Bundesgenossen  den  Mittelpunkt,  gleich- 
sam das  gemeinschaftliche  Rathhaus  derselben  abgab *).  Die 
Leistungen  der  einzelnen  Mitglieder  an  Geld*)  und  Streit- 
kräften waren  vertragsmässig  festgesetzt;  der  wievielte  Theil 
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der  letzteren  jedesmal  ins  Feld  rücken  sollte,  bestimmte 
Sparta 8 1 und  sandte  ihnen  Befehliger,  hvayovg1 2 3  4) : über  Krieg 
und  Frieden  selbst  aber  entschied  ein  Bundesratb,  wo  alle 
Theilhaber  gleiche  Stimmen  führten 5),  gleichwie  auch  zu 
Kriegsgerichten  Mitglieder  der  übrigen  Staaten  beigezogen 
wurden6).  Ueberbaupt  that  dieses  Verhältniss  der  Unab- 
hängigkeit der  einzelnen  keinen  Abtrag T) ; ja  manche  unter 
ihnen  standen  selbst  wieder  an  der  Spitze  eigener  Bundes- 
genossen oder  Unterthanen  8),  oder  führten  Kriege  unter  sich9) ; 
doch  sollten  diese  in  der  Regel  vielmehr  durch  Austräge  ver- 
mieden werden,  und  thatsächlich  machte  es  gerade  die  gleiche 
Berechtigung  den  Spartanern  möglich,  durch  ihren  Einfluss 
auf  die  kleineren  ein  U ebergewicht  über  alle  zu  behaupten. 
Als  Bundesglieder  werden  um  die  Zeit  der  Perserkriege  ge- 
nannt Korinth,  Sicyon,  Aegina,  Megara,  Epidaurus  10),  Tegea, 
Mantinea,  Orehomenus  und  die  übrigen  kleinen  arkadischen 
Städte,  dann  Phlius,  Trözen,  Hermione,  Elis  mit  Pisa  und 
Triphylien  ") ; die  Tegeaten  hatten  einen  Ehrenplatz . in  der 
Schlacht  auf  dem  äussersten  linken  Flügel 1 *) ; im  Rathe 
scheint  nächst  Lacedämon  Korinth  am  meisten  gegolten  und 
kein  unbedeutendes  Gegengewicht  für  die  Anmassungen  des 
Bnndeshaupts  gebildet  zu  haben18).  ™ 

1)  Vgl.  oben  §.  11,  not.  4 und  hier  insbesondere  Müller,  Dor.  I,  S. 
178—184,  Kortüra  S.  28 — 46,  Wachsmuth  I,  S.  180,  Laurent,  droits  des 
gens  II,  p.  168—181,  und  J.  W.  G.  van  Oordt,  ovef  de  uitwendige 
Politik  vau  Griekenlnnd  gcdurende  bet  Tijdvak  van  Xenophons  Hellenica, 
Leiden  1852.  8.,  S.  6 fgg. 

2)  Tbuc.  II.  7:  «py vgtov  pijröv,  vgl.  Diodor.  XIV.  17:  rare  Sandras 
iov  notiftov  »eia  to  InißdlXov  avzoi'g  p-fpo;  dnytovv.  — 'Eigentlichen 
Zins  oder  Tribut  (ipöpoes)  stellt  zwar  Thuc  I.  19  in  Abrede:  of  plv 
AaxtSaiuoiiot  ov%  vnoze'e is  Txovttg  ijngov  zovg  Jupjiciyoes  rjyovvzo, 

oXiycQxtav  df  aifiaiv  avzolg  uc vor  imTrjSn'cos  onios  noXtzsvaaat 

9 egansvoitfs , vgl.  Müller  I,  S.  180;  doch  s.  Plut.  V.  Aristid.  c.  24, 
Apophth.  Lac.  p.  201  fgg.  und  Strab.  VIII,  p.  545. 

3)  Meistens  r d Svo  /itg ij.  vgl.  Clinton  F.  Hell.  II,  p.  418  und  Aehn- 
liches  bei  Westennaim  in  Zeitschr.  f.  d.  .Ut.  1839,  S.  888.  Nur  in  wessen 
Lande  der  Krieg  ist,  kämpft  navozQctzid,  Thuc.  V.  57. 

4)  Thuc.  II.  75;  Xenoph.  Hellen.  III.  5.  7;  V.  2.  7;  Agesil.  II.  10. 

5)  Thuc.  I.  119.  125.  141:  V.  30.  Xen.  Hell.  V.  2.  20.  Dadurch 
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unterscheiden  9ie  sich  von  solchen,  die  später,  durch  Waffengewalt  ge- 
zwungen, wie  Athen  {Xenopb.  Hellen.  II.  2.  20)  und  Olynth  (Id.  V.  3. 
26),  unbedingte  Heeresfolge  versprechen  und  jene  Entscheidung  Sparta 
überlassen  mussten  (rdv  avzöv  filv  tj&nuv  xai  rpilov  Aaxeduinovdoig 
rout'geiv,  äxoXov&eiv  de  onot  dv  ijyoJvrat,  xal  avu^iayoi  eivui). 

6)  Xenopb.  Hell.  V.  2.  35:  ix  dl  tovrov  nipnovai  di xaazdg,  Aaxe- 
du ifiovdmv  fitv  rpst'j,  und  di  zcSv  cvfifiayi'dtov  era  ä<p  fxacujg  xai  fit- 
xgäi  xal  fieydlrjs  noXecog:  vgl.  die  avvedgovs  Plut.  V.  Lysand.  c.  13 
und  die  'EXXutoäixug  Xenoph.  Rep.  Lac.  XIII.  11;  oder  gehörten  diese 
den  Spartanern  allein  an  ? [V gl.  E.  J.  Broicher : De  sociis  Lacedae- 
moniorr.  (Bonn.  1867.  8.)  p.  7.] 

7)  Thuc.  V.  79;  vgl.  ViBcher,  Staaten  und  Bünde  S.  33  fgg. 

8)  Wie  i.  B.  Elis:  Xenoph.  Hell.  III.  2.  23,  Dlodor  XIV.  17,  Pans. 
III.  8.  3;  vgl  Müller  in  Welcker’s  Rh  Museum  II,  S.  170. 

9)  Die  Klitorier  und  Orchumenier  in  Arkadien,  Xenoph.  Hell.  V.  4.  37. 

(10)  S.  Sig.  Weclewski:  De  rebus  Epidauriorum.  Posen  1854.  4.] 

11)  S.  Her  VIII.  72,  IX.  28  und  Paus.  V.  23.  1,  X.  20.  2,  uach 
Abzug  der  Nicht  - Peloponnesier  (auch  der  Mycenäer  und  Tirynthier 
wegen  §.  18,  u.  16);  vgl.  Bröndsted's  Reisen  u.  Untersuch,  in  Griechen- 
land I,  S.  101—108.  Geographisch  gehört  freilich  auch  Megaris  nicht 
mehr  zum  Peloponnes,  Thuc.  II.  9;  doch  liegt  darin  kein  Grund,  dieses 
dorische  Land  mit  Wachsmuth  S.  97  erst  im  peloponn.  Kriege  beitreten 
zu  lassen;  vgl.  Thuc.  I.  103:  Aaxedaifiovitov  änoaxa neg.  [Vgl. Broicher 
am  a.  0.  p.  6 ff  ] 

12)  Her  IX.  26;  Plut.  V.  Aristid.  12;  vgl.  Drumann  S.  389. 

13)  Vgl.  z.  B.  Her.  V.  91—93,  Thuc.  I.  40.  4L  V.  27,  und  im 
Allg.  Plut.  V.  Aristid.  20. 


§ 35. 

Ueber  den  Peloponnes  liinaus  seine  Hegemonie  zu  er- 
strecken, war  ursprünglich  wohl  Lacedämon’s  Absicht  nicht, 
wie  denn  noch  im  J.  519  der  König  Kleomenes  die  Platäer, 
die  vom  boeotischen  Hunde  zum  spartanischen  übertreten 
wollten,  statt  dessen  an  Athen  wies1);  obgleich  sich  hierin 
auch  die  Absicht  nicht  verkennen  lässt,  die  beiden  Städte, 
(he  im  übrigen  Griechenland  der  spartanischen  Macht  noch 
einigermassen  die  Wage  zu  halten  fähig  und  sowohl  der  Lage 
als  der  Abstammung  nach  natürliche  Feinde  der  Peloponnesier 
waren,  Athen  uud  Theben,  unter  einander  zu  entzweien  *). 
Er  bedachte  freilich  nicht,  dass  dieser  Zuwachs  den  ersten 
Grund  zu  Athen’s  späterer  Vergrösseruug  legte;  gleichwie  die 
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Lacedämonier  auch,  als  sie  im  J.  510  der  Pisistratidenherr- 
schaft  in  Attika  ein  Ende  machten,  nicht  erwarteten,  dass 
die  neue  Freiheit  Athen’s  ihnen  bald  selbst  Hippias’  Rück- 
kehr wünscheuswerth  machen  würde *).  Bald  darauf  ver- 
änderten jedoch  die  Perserkriege  die  ganze  Lage  der  Dinge: 
die  gemeinsame  Gefahr  führte  Athen  von  freien  Stücken  unter 
ihre  Fahnen4),  Griechenlands  Freiheit  ward  ihre  Losung, 
auch  die  nördlichen  Völkerschaften,  trotz  ihrer  Gleichgültig- 
keit gegen  das  gefürchtete  Perserjoch , mussten  sich  an- 
scliliessen,  als  das  peloponnesische  Befreiungsheer  in  ihr  Ge- 
biet einrückte 5) ; und  als  der  Krieg  siegreich  beendigt  war, 
stand  Sparta  an  der  Spitze  eines  Bundes6),  dessen  Vertreter 
sich  den  Rath  der  Gesammtheit  des  griechischen  Volkes  nennen 
durften  "),  und  der  ausser  den  meisten  Staaten  des  Mutter- 
landes seit  der  Schlacht  bei  Mykale  auch  die  Colonien  der 
kleinasiatischen  Küste  und  des  ägäischen  Meeres  umfasste8). 

1)  llerod.  VI.  108  [nnd  dazu  meine  Note  Vol.  III,  p.  .‘(781;  vgl. 
’l’huc.  III.  55.  68  mit  Poppo,  Proleg.  I.  2,  p 282  fgg.  nnd  melir  unten 
§.  117,  not.  8. 

2)  Krieg  zw.  Athen  nnd  Theben  seit  508,  Herod.  V.  74  fgg.,  wes- 
halb Grote  IV,  p.  222  auch  den  Beitritt  von  Plataea  erst  nach  Ver- 
treibung der  Pisistratiden  setzt. 

3)  Herod.  V.  63-65  ; 90  und  91. 

4)  Herod.  VIII.  3;  vgl.  Thuc.  I.  18:  of  ,(«x.  imv 
Klir/vtov  ijyqoavzo,  Svväfin  7rQOvxovte$ 

5)  Herod.  VII.  203  fgg.;  insbes.  die  Thebaner,  welche  aixovrie 
tfiivov  xal  ov  ßovlourvoi • xaTtCje  yag  atpects  AimvlSqs  Iv  öfir/Qmv 
loyw  Tioitvfitvos  (c.  222);  die  Lokrcr  (Diodor.  XI.  4)  n.  s.  w.  S.  Plat. 
L egg.  III,  p.  692,  und  mehr  bei  G.  A.  Klütz,  de  foed.  Boeotico,  Berl. 
1821.  8.,  p.  29  -39. 

6)  Die  Bundesformel  bei  Lyeurg.  ad  Leocr.  §.  81  nnd  Diodor.  XI. 
29;  vgl.  Tbeon.  Progymn.  II.  8 und  Wiehere,  ad  Theopomp.  p.  217.  — 
Wie  verhalten  sieh  abor  dazu  die  ncclaia't  IlavoaWov  uerä  vor  MrjSov 
anovdal  Thnc.  III.  68?  vgl.  Müller,  Dor.  I,  8.  185  und  dagegen  Göller, 
ad  Thuc.  I.  115  und  Krüger,  hist.  phil.  Stud.  I,  S.  196  fgg.  — Eleu- 
therien  in  Platiia,  Pint.  V.  Aristid.  c.  19  u.  21;  vgl.  Böckh,  expl.  Pind. 
p.  208  und  C.  Inscr.  I,  p.  904  [s.  Gottesdicnstl.  Alterth.  §.  48,  not.  1, 
§.  63,  not.  9], 

7)  To  xoivöv  ttär  EXtipmv  ovveöQiov , vgl.  Müller,  Proleg.  z.  Mythol. 
8.  406—412  und  F.  W.  Ullrich,  das  raegarische  Psephisma,  Hamb.  1838. 
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4.,  S.  15  fgg.,  aucli  (Jrote  V,  p.  349.  Zuerst  auf  dem  Isthmus  [s.  Her. 
VII.  145  mit  meiner  Note  Vol.  III,  p.  659  und  vgl.  Her.  VIII.  56.  75. 
79  rö  oweSgiov],  dann  in  Sparta,  wohin  eB  z.  B.  Themistokles  vorlad, 
Diodor.  XI.  55;  doch  nicht  mit  dem  Kriegsgericht  §.  34,  not.  6 zu 
verwechseln. 

8)  Her.  IX.  106  [und  Thueyd.  UL  10J. 


§•  36. 

So  glänzend  inzwischen  diese  Stellung  zu  sein  schien,  so 
war  sie  doch  zu  ausgedehnt  uud  hielt  zu  verschiedenartige 
Bestandtlieile  in  sich,  als  dass  Lacedämon  sie  in  seiner  ge- 
wohnten Weise  und  ohne  Nachtheil  für  seine  grundsätzliche 
Einfachheit  lange  hätte  behaupten  können;  um  so  mehr  als 
einige  Versuche  sie  zu  vereinfachen  *)  einen  anerwarteten 
Widerstand  an  den  Athenern  fanden,  deren  Politik  durch  die 
Vereinigung  gegen  den  äusseren  Feind  nichts  an  ihrer  Selb- 
ständigkeit im  Innern  eingebüsst  hatte  und  von  Männern  wie 
Aristides  und  Themistokles  mit  einem  Scharfblicke  und  einer 
Umsicht  ohne  Gleichen  geleitet  ward*).  Dazu  kam,  dass, 
während  Theben  durch  seinen  Anschluss  an  die  Perser  seine 
Stellung  als  Bundeshaupt  der  Boeoter  einbüsste s),  Athen  nur 
reicher  an  Ehre  und  Macht  aus  dem  Kriege  hervorgegangen 
war:  durch  seine  Flotte  wog  es  Lacedämon’s  Landmacht  völlig 
auf,  und  hatte  an  seinen  befreiten  Stammverwandten  in  Klein- 
asien natürliche  Verbündete  gewonnen,  an  deren  Spitze  es  in 
Abwesenheit  der  Lacedämonier  bereits  eine  förmliche  Hege- 
monie zur  See  ausübte4).  Noch  einmal  entschlossen  sich  diese 
im  J.  477  durch  Pausanias  ihre  Oberhoheit  auch  auf  diesem 
Elemente  geltend  zu  machen5);  aber  durch  die  Folgen  dieses 
Versuchs  von  der  Unvereinbarkeit  überseeischer  Feldzüge  mit 
dem  Geiste  ihres  Staatswesens  überzeugt6)  gewährten  sie  den 
Athenern  freiwillig  und  stillschweigend  was  Themistokles 
früher  um  jeden  Preis  zu  erzwingen  beabsichtigt  hatte8). 
Doch  war  damit  der  Bund  für  das  Mutterland  noch  keines- 
wegs gelöst9);  Themistokles’  Sturz  im  J.  474,  der  Cirnon  an 
die  Spitze  der  athenischen  Angelegenheiten  brachte 10),  ge- 
währte Lacedämon’s  Einfluss  eine  neue  Stütze,  uud  nur  die 
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Beschimpfung  der  Hülfsschaar,  welche  dieser  ihm  noch  463 
zugeführt  hatte  n),  führte  den  Bruch  herbei,  in  dessen  Folge 
Athen  geradezu  als  seine  Nebenbuhlerin  auftrat  '*).  Es  ver- 
bündete sich  mit  den  Argivern,  die  sich  inzwischen  durch 
lange  Ruhe  erholt  und  durch  Einverleibung  benachbarter  Orte 
neu  verstärkt  hatten  ,s),  so  wie  mit  den  Aleuaden  in  Thessa- 
lien, deren  Sturz  den  Spartanern  im  J.  470  durch  die  Be- 
stechlichkeit ihres  Königs  Leotychidas  misslungen  war'4); 
und  eroberte  nach  und  nach  nicht  allein  eine  bedeutende  An- 
zahl sonstiger  Seeplätze  I5j,  sondern  auch  — verstärkt  durch 
den  Uebertritt  von  Megara18)  — das  dorische  Aegina17)  und 
andere  Punkte  des  Peloponnes  selbst,  die  es  auch  als  Land- 
macht Lacedämon  gefährlich  werden  zu  lassen  drohten ,8). 

1)  Z.  B die  Versetzung  der  Ionier  in  die  Küstenorte  der  firjSi- 
aäftmv  des  Mutterlandes  (Herod.  IX.  106;  Diodor.  XI.  37),  die  Aus- 
schliessung dieser  von  der  Amphiktyonie  (Plut.  Them.  c.  20),  die 
Schleifung  aller  festen  Plätze  ausserhalb  des  Peloponnes  (Thucyd.  I. 
90)  n.  s.  w. 

2)  Vgl.  Drumann,  Verfall  S.  223  fgg.,  Niebuhr,  Vorträge  I,  S.  417 
fgg.,  Grote  V,  p.  324  fgg.,  und  mehr  unten  §.  155. 

3)  Diodor.  XI.  81,  Justin.  III.  6. 

4)  Gleich  nach  dem  Siege  bei  Mykale,  Thuc.  I.  89,  Diodor.  XI.  37, 
vgl.  41  und  Beckel;  der  Operationsplan  der  Griechen  nach  den  Schlach- 
ten bei  Platäa  und  Mykale,  im  Mus  d.  Rhein.  Westph.  Schulmänner  I, 
S.  116-134. 

5)  S Thuc.  I.  94  fgg.  Diodor.  XI.  44  fgg.,  Plut.  V.  Aristid.  c.  23, 
Cimon.  c.  6,  und  über  Pausanias’  Absichten  Aristot.  Politic.  V.  1.  5 
und  VII.  18.  13. 

6)  Hetoewaridas,  Diodor.  XI.  50;  vgl.  Tbuc.  I.  77  und  95:  allons 
ovxsVt  ifctneji  ilictv  oi  Aar.fSaiiiövioi  tpoßovjitvoi  firj  orp.’otv  ol  i^iövtts 
xeiQovi  yiyva>vxut,  auch  Plut.  Instit.  Lacc.  c.  42  und  mehr  unten  §. 
46,  not.  11. 

7)  Im  J.  476;  vgl.  Clinton  II,  p.  248  fgg.  und  Krüger,  Stud.  I,  S. 
33  fgg-  gegen  Dodwell  < Ann.  Thucyd.  p.  61 — 63}  und  Corsini  (Fast. 
Att.  III,  p.  181  — 188);  mit  welchen  auch  Plass  III,  S.  105  die  atheni- 
sche Hegemonie  erst  470  beginnt;  Kleinert  in  den  Dörptischen  Bei- 
trägen zu  d.  theol.  Wissensch.  Hamb.  1833.  8.,  II,  S.  137  fgg.  vertheidigt 
475  [Auch  Peter,  Zeittafeln  S.  50,  setzt  den  üebergang  der  Hegemonie 
zur  Sec  auf  Athen  in  das  Jahr  476.  Vgl.  darüber  Oncken:  Athen  und 
Hellas  I,  S.  95  ff.] 

8)  Diodor.  XI.  59;  vgl.  Tb.  Finck,  de  Themistoclis  Neoclis  filii 
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Atheniensis  aetate  rita  ingenio  rebusque  gestis,  Gott  1849.  8.,  p.  86 
fgg.  und  insbes.  seinen  Plan,  die  peloponn.  Flotte  im  Hafen  zu  ver- 
brennen, bei  Cic.  Off.  III,  11  und  Plut.  V.  Them.  e.  20,  Aristid.  c.  22. 

9)  Thnc.  I.  18:  öuaixfiia. 

10)  Thuc  I.  135,  Diodor.  XI.  54.  Die  Zeitbestimmung  schwankt 
zwischen  473,  was  Krüger  47  fgg.,  und  475,  was  Finck  p.  88  und  Vater 
in  Jahn’s  Archiv  IX,  S.  245  annehmen:  doch  glaube  ich,  dass  diese  sich 
auch  mit  F.  G.  Wagner,  de  Themistocle  exule  in  Zeitschr.  f.  d.  Alt. 
1847,  S.  118  fgg.  für  die  zweite  Hälfte  von  01.  LXXVI.  4 würden  ent- 
scheiden können,  während  es  ganz  unzulässig  ist,  mit  Clinton  [und 
Peter,  Zeittafeln  S.  50 1 auf  471  oder  mit  C.  G.  Müller,  de  Aesch.  Sept. 
c.  Theb.  Gott.  1836.  8.,  p.  19  fgg.  noch  tiefer  herunterzusteigen. 

11)  Thuc.  I.  102.  Auch  von  Platäa,  III.  54.  Aaxcov  A& >jVaC<av 
txixTji,  Aristoph.  Lysistr.  1139? 

12)  Diod.  XI.  64,  Paus.  I.  29.  7. 

13)  Paus.  VIII.  27.  1:  S\  üvdgcontav  »lipOst  zo  "Agyoq 

iicrjv&iaav  xazaXvaavres  Tiew9a  xnl  ’Taiaq  t i xal  "Ogveaq  xal  Mv- 
xr/vaq  xal  Miänav  xal  tl  <Jij  ti  allo  nnUoua  ovx  ct£i oXoyov  iv  xy 
AgyoXiSi  rjt>,  za  rt  vno  Acrxiäaifiovi'mv  ääeiazega  tof{  AgytCoiq 
vnctg^avza  xal  afia  (q  xovg  nfQint'xovq  tayvv  ytvnutVTjV  avxaif.  My- 
cenae  468,  Diodor.  XI.  65—  oder  erst  464?  Droysen  in  Zeitschr.  f.  d. 
Alt.  1841,  S.226;  vgl.  Thuc.  I.  10,  Strabo  VIII.  6.  10  n.  19,  p 571  und 
579,  Paus.  II.  16.  4 und  VII.  25.  3,  Luc.  Charon,  c.  23;  Orneä  freilich 
vielleicht  erst  415  gänzlich  vertilgt,  Thuc.  VI.  7;  vgl.  Curtius,  Pel.  II, 
S.  478  und  im  Allg.  Müller,  Dor.  I,  S.  174  fgg. 

14)  Her.  VI.  72,  Paus.  III.  7.  8.  Anders  freilich  Plut.  malign. 
Her.  e.  21? 

15)  Eton  und  Scyrus  476  [oder  470:  *.  Peter,  Zeittafeln  8.  50], 
Thuc.  I.  98,  Diod.  XI.  60,  Plut.  V.  Thes.  c.  36;  Karystns  475,  Naxos 
471  [oder  vielmehr  466;  s.  Peter  8.  51],  Thasos  466—464,  Thuc.  I.  100, 
Diod.  XI.  70,  Naupaktus,  Thuc.  1.  103;  vgl.  im  Allg.  Clinton  II,  p.  253 
fgg.,  Krüger  I,  S.  144  fgg.,  und  theilweisc  abweichend  von  diesem 
Weissenborn,  Hellen  S.  141  fgg.  und  J.  J.  Rospatt,  chronol.  Beitr.  zur 
griecli.  Gesch.  zwischen  den  Jahren  479  — 431,  Münstereifel  1841.  4. 

16)  Thuc.  I.  103;  vgl.  Reinganum,  das  alte  Megaris,  Berl.  1825.  8., 
8.  159  fgg.  Die  Zeit  nach  Diod.  XI.  79  01.  LXXX.  3 = 158  [So  auch 
Peter,  Zeittafeln  S.  53];  nach  Krüger  S.  157  vielleicht  richtiger  461. 

17)  Thuc.  I.  105 ; vgl.  Müller,  Aegin.  p.  175  - 180. 

18)  Diodor.  XI.  85  (zu  01.  LXXXI.  2):  ot  n'tv  ovv  A&rjvatoi  xara 
zcivtov  röv  innvzor  ztlti'azmv  xoltmv  ijp|av,  Tolmidas,  Paus.  I.  27.  6; 
vgl.  Chr.  Roeth,  de  Myronida  et  Tolmida  Athen,  ducibus,  Marb.  1841. 
8.,  p.  28.  Triizen  und  Achaja?  Thuc.  I.  115,  IV.  21;  vgl.  Poppo,  Proleg. 
I.  2,  S.  175  und  Müller  I,  S.  193,  der  letzteres  für  einen  Ort  in  Megaris 
nimmt?  Besser  Grote  V,  p.  471. 


Digitized  by  Google 


17+  Th.  TT.  Dorier.  C.  ITT.  Spartas  Hegemonie 

§.  37. 

Die  Unthätigkeit,  mit  welcher  die  Lacediimonier  anfäng- 
lich diesem  Wachsthume  Athen’s  zusahen,  rührte  theils  von 
ihrer  natürlichen  Bedächtigkeit,  theils  von  den  einheimischen 
Kriegen  her1),  die  sie  in  dieser  Zeit  nicht  nur  mit  benach- 
barten peloponnesischen  Staaten  *),  sondern  auch  und  nament- 
lich mit  ihren  empörten  Unterthanen  zu  führen  hatten,  deren 
Erhebung,  der  sogenannte  dritte  messenisclie  Krieg 3),  mehrere 
Jahre  hindurch4)  Lacedämon’s  ganze  Macht  an  die  Belagerung 
von  Ithome  fesselte;  während  dasselbe  Erdbeben  des  J.  460, 
das  zu  jener  Erhebung  gleichsam  das  Zeichen  gegeben  hatte5), 
die  Reihen  seiner  eigenen  Bevölkerung  furchtbar  gelichtet  zu 
haben  scheint6).  Endlich  bot  sich  ihm  eine  Gelegenheit  dar, 
durch  Wiederherstellung  des  Principats  der  Thebaner  in 
Boeotien  ein  Gegengewicht  für  Athen  zu  schaßen  7J,  und  durch 
oligarchische  Umtriebe  in  jenem  Lande,  ja  in  Athen  selbst 
unterstützt8),  sandte  es  im  J.  457  unter  dem  Scheine  einer 
Ilülfeleistung  an  seine  dorischen  Stammverwandten  ein  be- 
trächtliches Heer  in  das  mittlere  Griechenland ; aber  alle  Vor- 
theile, die  Athen’s  Gegner  durch  den  Sieg  bei  Tanagra  erfoch- 
ten zu  haben  glaubten,  vereitelte  Myronidas  0 2 Tage  nachher 
[im  Jahr  456]  durch  die  Schlacht  bei  Oenophyta,  die  die 
Athener  thatsächlich  zu  Herren  von  Phocis,  Lokris  und 
Boeotien  machte9),  und  erst  zehn  Jahre  später  entriss  diesen 
die  schwere  Niederlage,  die  sie  durch  ein  Heer  verbannter 
Oligarchen  aus  den  boeotischen  Städten  bei  Koronea  erlitten10), 
nicht  nur  die  Früchte  dieses  Tages,  sondern  ermuthigte  auch 
die  Peloponnesier  wieder  zu  einem  angreifenden  Schritte.  Ein 
Waffenstillstand,  den  Cimon  noch  einmal  451  vermittelt  hatte, 
um  im  gemeinschaftlichen  Kampfe  mit  dem  persischen  Erb- 
feinde die  innere  Eifersucht  abzuleiten  1 '),  ging  im  J.  446  zu 
Ende;  und  während  die  Athener  mit  der  Wiedereroberung 
des  empörten  Euboea  beschäftigt  waren18),  riss  sich  auch 
Megara  von  ihnen  los  und  öffnete  den  Spartanern  den  Weg 
nach  Attika  selbst,  das  unter  diesen  Umständen  im  Frieden 
des  Perikies  445,  um  nur  die  Inseln  und  Colonien  seines 
Bundes  zu  retten,  alle  Punkte  abtrat,  die  es  bisher  an  der 
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peloponnesischen  Küste  inne  gehabt  hatte1  *).  Doch  war  damit 
der  Stoff  zu  erneuerter  Eifersucht  keineswegs  beseitigt;  im 
Gegentheil  hatten  sich  beide  Hegemonien  einander  ihre 
Integrität  und  Selbständigkeit  verbürgt  H),  gegen  deren  ver- 
grüsserungssüchtige  Anwendungen  von  Seiten  Athen’s18)  auch 
Sparta’s  Verbündete  um  so  weniger  gleichgültig  bleiben 
konnten,  als  die  athenische  Auslegung  des  Vertrags  mit  mut- 
terstädtischen Rechten  über  ihre  Colonien  in  Widerspruch  ge- 
rieth;  und  noch  ehe  die  Hälfte  der  Zeit,  für  welche  derselbe 
geschlossen  war,  verstrich,  entspannen  sich  daraus  bei  Korcvra 
und  Potidaea  die  Vorspiele  des  Entscheidungskampfes,  den 
Sparta  selbst  vielleicht  in  richtiger  Würdigung  seiner  Lage 
lieber  vermieden  hätte  18). 

1)  Thoc.  I.  118:  vvteg  plp  x«i  ngö  zov  ttrj  taxeCg  tivui  {g  tovg 
noUfiovg,  ct  uij  ävuyxä^mvzo  (vgl.  auch  V.  75,  VIII.  96,  und  Isocr.  de 
pace  §.  97),  x 6 di  xi  xal  nolifioig  olnttotg  i^noyopivoi. 

2)  Argivern  und  Arkadiern  nach  Her.  IX.  35,  Paus.  III.  11.  6:  vgl. 
Müller  I,  S.  188  and  mehr  im  Allg.  bei  Grote  V,  p.  422  fgg. 

3}  nichtiger  vielleicht  der  vierte  nach  Strabo  VIII.  4.  10,  p.  557: 
xqi'tov  de  x«l  zizagzox  ovetrjvat  (paaiv,  iv  rj  xctzelv&rfiav  of  Meacijitot, 
wo  es  auf  keinen  Fall  zulässig  ist,  mit  Hoffmnnn,  Griechenland  u.  d. 
Griechen  I,  S.  1011  an  irgend  eine  spätere  Begebenheit  unter  Nabis 
oder  dergl.  zu  denken;  vielmehr  wird  Strabo’s  dritter  in  einer  früheren 
Zeit  zu  suchen  sein,  wo  Clinton  I,  p.  267  an  eiue  Spur  aus  der  Zeit  der 
marathonischen  Schlacht  bei  Plat.  Legg.  III,  p.  692  und  p.  698  B, 
Hecker  in  Schneidewin’s  Philol.  V,  S.  458  an  das  uyog  Tatvägiov  bei 
Thuc.  I.  128  und  Paus.  IV.  24.  2 erinnert.  [Vgl.  A Göbel:  der  soge- 
nannte dritte  messenische  Krieg  und  andere  gleichzeitige  Ereignisse  in 
d.  Zeitsehr.  f.  Österreich.  Gymiias.  1860  (X)  p.  445  ff.) 

4)  Zehn  nach  der  überlieferten  Lesart  bei  Thuc.  1.  103:  o l ä’  lv 
Woia-ij  öexetzro  tzu—  (m>ißijoav  [also  von  464  vor  Chr.  bis  455],  wo- 
für freilich  Krüger  I,  S.  159  fgg.  nicht  ohne  Grund  Ttrapro»  zu  lesen 
vorschlägt  [was  Classcn  aufgenommen,  Poppo  aber  in  der  zweiten  Aus- 
gabe (Gotha  1866.  I.)  mit  Grund  abgelehnt  hat;  s.  meine  Kote  zu 
Herodot  IX.  35,  Vol.  IV,  S.  277]  und  ähnlich  auch  Diod.  XI.  64  ändert; 
vgl.  Rauchenstein  im  Philol.  II,  S.  201;  doch  dagegen  wieder  F.  Ritter 
in  Jen.  Lit.  Z.  1842,  S.  358  und  Weissenborn,  Hellen  S.  29. 

5)  8.  Diod.  XI.  63,  Plut.  V.  Oimon.  c.  16,  Paus.  IV.  24.  2,  Aelian. 
V.  Hist.  VI.  7,  und  mehr  bei  Meier,  Bon.  d&mnat.  p.  199.  Das  Jahr 
nach  Krüger  S.  149  fgg.  und  Kleinert  in  Dörpt.  Beitr.  II,  S.  198;  nach 
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Rospatt  S.  6 vielleicht  besser  466  [oder  vielmehr  464  nach  Peter,  Zeit- 
tafeln S.  51]. 

6)  Vgl.  Antiqn.  Lac.  p.  200  fgg.  und  Tycho  Morainsen,  Pindaros, 
Kiel  1845.  8,  S.  70  fgg. 

7)  Diodor.  XI.  81.  fgg.  Justin.  III.  6. 

81  Thuc.  I.  107 ; vgl.  Meier  1.  c.  p.  4 und  mehr  uuten  §.  158.  168. 

9)  Vgl.  Thuc.  I.  108  mit  Röth,  de  Myronida  et  Tolmida  p.  21  fgg. 
Diodor’s  Ungenauigkeiten  sind  schon  von  Mitford,  gricch.  Gesell,  übers, 
v.  Eichstädt  11,  S.  493  fgg.  und  Plass  Iil,  S.  144  gerügt,  wogegen  ihn 
Helferich  in  d.  Heidelberg.  Gymnasialprogr.  1854  [p.  8 ff.]  vergebens 
vertheidigt.  [Ueber  die  Zeitverhältnisse  s.  Peter  S.  53,  not.  59.] 

10 1 Thuc.  I.  113:  rovi  fit*  Sitty&HQav  iiöv  A&ijvatuv,  tovs  Ü't 
foit'ro'ä  l').crßi>v'  xai  tf/r  Roitoriav  IfciXinor  A&rjvai'oi  näauv  x.  t.  1. 
Vgl.  III.  62,  Plat.  Alcib.  p.  112  B,  Plut.  V Ages.  c.  19,  Paus.  I.  27.  6, 
und  über  die  verschiedenen  Namen  der  Schlacht:  Sintenis  ad  Plut.  V. 
Pericl.  p.  158. 

11)  T.  uc.  I 112,  Plut.  V.  Cimon  c.  18;  nicht  mit  dem  späteren 
dreissigjährigen  xu  verwechseln,  was  bei  Andocides  de  pace  §.  3 und  6 
und  mehr  noch  bei  Aeschines  Fab.  legat.  §.  174  grosse  Verwirrungen 
verursacht  hat;  vgl.  Manso  II.  2,  8,  423  — 431,  Clinton  II,  p.  257,  und 
Krüger  in  A.  G.  Becker’s  Andokides,  Quedliub.  1832.  8.,  S.  255  fgg. 
oder  Hist.  phil.  Stud.  II,  S.  244  fgg.  Eher  wird  man  mit  Rospatt,  polit. 
Parteien  S.  55  die  Tpioxonartfis  oitotäüi  zwischen  Arges  und  Sparta 
hierher  ziehen  können,  die  421  ablaufen,  Thuc.  V.  14. 

12)  Thuc.  I.  144;  Aristoph.  Nub.  214. 

13)  Nach  der  Eroberung  von  Euböa:  ai  tytaxoi  rotirn*-  aitovdai’, 
Thuc.  I.  115,  vgl.  1.  23.  81,  IV.  21,  und  mehr  bei  Ullrich,  Beitr.  z.  Erkl. 
d.  Thukydidcs,  Hamb.  1846.  4.,  S.  49. 

14)  Thuc.  I.  140:  tlgi,fti*ov  yag  dt’xn,-  u'tv  rüv  dionjdpoe  a/JijXoi^ 
äiSovta  xnrl  tlijte&ai,  (ynv  dl  »xr,  rspoi'f  a ffOfitr. 

15)  Colonien  nach  Thurii  (44.3  [oder  444 : s.  meine  Anführungen  zu 
Herodot  Vol.  IV,  p.  417  ff.  vgl.  mit  Kirchhoff  in  d.  Abhandll.  d.  Berl. 
Akad.  v.  Jahr  1868,  S.  10,  welcher  443  dio  Expedition  nach  Thurii  von 
Athen  abgehen  lässt:  eben  so  Peter,  Zeittaf.  p.  60];  vgl.  Diod.  XII.  10 
und  mehr  unten  $.  80,  not.  20),  und  Amphipolis  (437,  Thuc.  IV.  102, 
Diodor.  XII.  32) ; Unternehmungen  gegen  Samos  (441,  Thuc.  1.115-117) 
und  Potidäa  (482,  Thuc.  I.  56);  Bund  mit  Korcyra  (433,  Thuc.  I.  24 
fgg.)  [vgl.  Peter  S.  60.  61];  Absichten  aaf  Italien  und  Sicilien  (Thuc. 
I.  44);  dazu  die  Chicanen  gegen  die  Nachbarstadt  Megara,  Thuc.  I.  67. 
139,  Aristoph.  Acharn.  520,  Diodor.  XII.  39,  Plut.  V.  Pericl.  c.  30;  vgl. 
Ullrich,  das  megarische  Psephisma,  Hamb.  1838.  4.,  und  im  Allg.  Plass 
III,  S.  155  fgg. 

16)  Vgl.  Thucyd.  1.  66  fgg.  und  namentlich  die  Rede  des  Archida- 
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mos  c.  80  fgg.  mit  0.  Roscher,  Klio,  Gött.  1842.  8.,  S.  387  fgg.  mul 
\V.  Herbst,  zur  Geschichte  der  auswärtigen  Politik  Spart a’s  im  Zeitalter 
J.  peloponn.  Kriegs,  Dresden  1853.  8.,  S.  23  fgg. 

§•  38. 

Zunächst  freilich  vereinigte  der  peloponnesische  Krieg  im 
J.  431  nicht  nur  säuimtliche  alte  Hundesgenossen  Lacediimon’s 
mit  grosser  Bereitwilligkeit  unter  seine  Fahnen  ’),  sondern  ge- 
währte ihm  auch  die  Aussicht  auf  neue,  insofern  es  denselben 
als  einen  Kampf  für  die  Freiheit  Griechenlands  anlcündigte  *) ; 
als  aber  die  gehofften  Wirkungen  ausblieben  und  Sparta,  durch 
mehrfache  Unglücks  falle  entkräftet  *),  im  J.  421,  ohne  die 
Einsprache  der  Korinther,  Boeotier,  Megarer  und  Eleer  zu 
beachten,  mit  Athen  Frieden  schloss4),  stand  es  schon  damals 
auf  dem  Punkte,  seinen  ganzen  Einfluss  zu  verlierons).  Boeotien 
glaubte  sich  naeh  den  Siegen  von  Koronea  und  Delium  B)  den 
Athenern  allein  gewachsen  ’) ; die  Peloponnesier  hegten  Miss- 
t rauen  gegen  die  Absichten  des  Buudeshaupts,  das  in  einer 
Clausel  des  Tractats  sich  das  Hecht  zu  Abänderungen  aus- 
schhesslich  vorbehielt s) ; und  während  sich  dieses  daher  durch 
ein  förmliches  Biindniss  mit  Athen  zudecken  suchte*),  lordorte 
Korinth  die  Argiver  auf,  den  Staaten,  die  sich  dem  spartani- 
schen Uebergewichte  entziehen  wollten,  die  Zuflucht  einer 
neuen  Bundesgenossenscliaft  zu  eröffnen  I0),  welcher  auch  als- 
bald Mantinea,  Elis,  und  sogar  (he  erst  kürzlich  durch  Bra- 
sidas  für  Sparta  erworbenen1')  Städte  von  Chalcidiee  und  der 
thracischen  Küste  beitraten  '*).  Aber  Tegea  blieb  dem  alten 
Bunde  treu ; und  da  Mogara  und  Boeotien  aus  Furcht  für  ihre 
oligarchischen  Verfassungen  sich  dem  demokratischen  Argos 
anzusehliessen  zögerten,  gelang  cs  Lacedämon  zu  Anfang  des 
folgenden  Jahres  420  das  Biindniss,  mit  Boeotien  zu  erneuern, 
obgleich  dieses  dadurch  aus  einem  abhängigen  Bundesgliede 
ein  freier  Alliirter  ward13)  und  seine  Freundschaft  natürlich 
den  sofortigen  Bruch  mit  Athen  herbeiführte ; die  Annäherung, 
die  daraus  wieder  zwischen  dem  letzteren  und  Argos  hervor- 
ging 14),  führte  anderseits  auch  Korinth  wieder  zu  Sparta 
zurück;  und  so  konnte  dessen  König  Agis  noch  einmal  im  J. 

H.I.  12 
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418  die  grössere  Anzahl  seiner  alten  Bundesgenossen  1S)  zum 
Kriege  gegen  Argos  vereinigen,  dem  nach  mancherlei  Wechsel- 
iälleu  endlich  die  Niederlage  bei  Mantinea  den  Frieden  ab-  • 
zwang  ie). 

1)  Ihr  Verzeichniss  gibt  Time.  II.  9j  vgl.  Poppo,  Proleg.  p.  89 
fgg.  und  Wachsmuth  I,  8.  236;  doch  scheint  nach  dems.  V.  31  noch 
ein  besonderer  Allianztractat  errichtet  worden  zu  sein,  iv  5 ttgrjzo,  d 
tjovret  efg  zöv  ’Azx möv  ndX t/tov  Y.tt&fazttvz6  ztveg,  zavta  fj'ot'tors  x«l 
{fceX&tiv. 

2)  Thuc.  LI.  8:  ij  de  tvvota  ztngd  rtoXv  irzotti  z töv  dvOgiantav 
fiäXXov  lg  zotig  Aaxtäatftoviovg,  aXXtog  re  xori  nQOtitzovztav,  ozt  trjv 
JiXXaäa  iXev&tgovatv  ' ’ ' ovzoig  [/r]  ögyzj  tlyop  of  nXtiorg  zovg  AOr,- 
vaiovg,  ot  ufv  zrjg  orpjijg  üiroXv&rjrtn  ßovXöftezoi.  ol  fit  uij  agyd’iöst 
ipoßov/tcvoi : vgl.  IV.  85  und  108,  insbes.  aber  auch  Theopomp  bei 
Theodor.  Mctoch.  c.  116  [dessen  Aechtheit  Grote  vertheidigt,  IX,  p.  270]: 
tv  zrß  xaia  zäv  AOgraiiov  rzoXe/ita  rijv  dpjjiyj'  tjii'oxm  noftazt  zrjg  an 
’A^Jivaitov  (XtvOiQtng  r.al  Iioüygduu Citt  x«t  x tjü vyfittzt  zotig  EXXrjpae 
ätXedoavzag  voztgov  ntxgozaza  aipfaiv  iyjjeotJ  xal  dtjäiozaza  xgdu-uza 
x.  t.  X.  Vgl.  im  Allgemeinen  Pr.  Eg.  Schunck:  Do  consilio  atque  ra- 
tionc  quam  Tbucydide  auctore  in  primis  decem  annis  belli  Peloponnesiaci 
Athenicnses  et  Lacedaemonii  secuti  sin t.  Hedingen  (bei  Sigmaringen) 

1854.  4. 

3)  Rhion  429  (Thuc.  11.  83—92),  l’ylus  und  Sphaktcria  425  (Thuc. 

IV.  4—38),  Cythera  424  (Thuc.  IV.  53).  [S.  Peter,  Zeittafeln  S.  68.  69.] 

4)  Thuc.  V.  17  fgg.  [Peter  S.  70.] 

5)  Thucyd.  V.  28:  Kazd  ydg  zöv  XQOVOV  zovzov  rj  re  AantSatfUiiv 
udXtaza  Sfj  xaxceg  rjttovat  xal  inTtgcorpOrj  fhä  tag  gvfirpogdg:  vgl.  im 
AUg.  Plass  III,  S.  292  fgg.,  Roscher,  Klio  I,  S.  461,  Ullrich,  Beiträge 
S.  19  fgg. 

6)  Im  J.  424;  s.  Thuc.  IV.  89  fgg.,  Plat.  Lach.  p.  181  B,  Plut. 

Daem.  Socr.  c.  11  u.  s.  w. 

7)  Xenoph.  M.  Socr.  III.  5.  2;  vgl.  Klfitz,  foed.  Boeot.  p.  54. 

8)  Thuc.  V.  29:  roüro  ydp  tö  ygdptfia  udXtoza  zi/v  IleXonovptjaov 
äteOogvßet  x«l  ig  vnozptav  xa&fazt],  fiij  fttrd  ’A&rjvatiov  orpäg  ßov- 
Xcovzcu  AaxeäaißPftut  äovXtoauoOtu  x.  r.  I. 

9)  Thuc.  V.  22  fgg. 

10)  Thuc.  V.  27  fgg. ; vgl.  Poppo  1.  c.  p.  209,  Wachsmuth  I,  S. 

240,  Ullrich,  Beiträge  S.  36  fgg. 

11)  Thuc.  IV.  84  fgg.  102  fgg.,  vgl.  Böhnecke,  Forschungen  S.  123  fgg. 

12)  Thuc.  V.  31. 

13)  Thuc.  V.  39:  ot  äh  Botwzoi  ovx  erpaoav  dnoädoetv,  rjv  ftrj 
oepiot  trau etyfetv  läCav  notqacovzai,  dioneg  ’A9t]vafoig. 

14)  Thuc.  V.  45  fgg.;  vgl.  Plut.  praec.  politic.  c.  10:  AXxißtdärjg 
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rti  Mcnttxixu  avoxT/ecti  tut  Aaxidcupotiovg.  und  mehr  bei  Grote  Vit. 
p.  41  fgg.  und  G.  P.  Hertzberg,  Alkibiadee  als  Staatsmann  und  F.M- 
lierr,  Halle  1853.  8.,  8.  95  fgg. 

15)  Tbuc.  V.  60:  crparbjrfdoi/  ydg  6tj  xovxo  xdllioxov  'EXltjVixöv 
xiöv  ufXQ1  xovde  fcvvxjl&tv  . . (v  ei  Aar.ifiinuovio/  xt  Tr.'j cTguxtn  ijaav 
ncrl  Agxddes  *«i  ßotwvoi  r.ai  Äogü&toi  *ol  Stxvört o*  *al  IJeUgvijs 
x«l  Q>Udoioi  xal  Mrytrpijs  % r.  I.  Später,  da  dieses  Heer  schon  wieder 
entlassen  ist,  werden  r.  64  anch  noch  Phoker  und  Lokrer  beschickt. 
[S.  Peter  p.  74.] 

16)  Thuc.  V.  65  —80;  vgl  Plut.  Eep.  seni  gr.  e.  27,  Paus.  VIII.  8. 
4,  und  Schol.  Aristopli,  Av.  13,  nach  welchem  die  beiden  athenischen 
Feldherren  Laches  und  Nikostratus  auf  dem  Platze  blieben;  über  die 
Einzelheiten  der  Schlacht  selbst  aber  ßüstow  und  Köchly,  Kriegsw.  S. 
145  fgg.  und  Hertzberg,  Alkibiades  8. 135,  [welcher  diesen  folgt.  S.  da- 
gegen die  Bemerkungen  von  Cb.  Metropulos:  Geschieht!  Untersuchun- 
gen über  die  Schlacht  bei  Mantinea  um  die  Mitte  des  pelopounesischen 
Krieges  u.  s.  w.  Güttingen  1858.  8.,  S.  5 ff.  und  vgl.  A.  Schäfer  im 
Rhein.  Mus.  N.  F.  V,  p.  45  ff.,  wieder  abgedruckt  in  desselben:  De- 
mosthenes III.  2,  S.  1 ff.] 


§•  39. 

Dieser  Sieg  über  die  vereinigten  Streitkriifte  der  Athener 
und  Argiver  stollte  übrigens  Sparta’s  fast  erloschenen  kriegeri- 
schen Ruf  dergestalt  wieder  her,  dass  selbst  Achaja  seinem 
Einflüsse  nicht  mehr  ausweichen  konnte  *);  und  Athen’s  Ver- 
lust in  Sicilien  gab  ihm  bald  darauf  Gelegenheit,  durch  den 
Plan  einer  Seeherrschaft  der  Thätigkeit  seines  Bundes  einen 
erneuerten  Schwung  zu  verleihen  *).  Athen’s  Verbündete, 
durch  Factionen  unterwühlt s),  durch  die  Vorspiegelungen  der 
spartanischen  Feldherrn  und  das  Beispiel  der  chalcidischen 
Colonien  verführt  ’),  warfen  sich  meist  freiwillig  in  seine 
Arme;  und  als  endlich  nach  heldenmüthigem  Widerstande  die 
gefürchtete  Nebenbuhlerin  darniederlag,  durfte  sich  Sparta 
eines  Protectorats  über  ganz  Hellas  rühmen  5),  dem  nur  noch 
der  Wiedererwerb  der  kleinasiatischen  Colonien  fehlte,  um 
deren  Preis  es  sich  im  J.  410  die  Unterstützung  des  Perser- 
königs gegen  Athen  erkauft  hatte6).  Aber  dieselbe  rücksichts- 
lose und  egoistische  Politik,  die  es  in  diesem  Schritte  die 
Früchte  von  Cimous  Siegen  hatte  verscherzen  lassen  7),  zeigte 
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sich  auchT-jetzt  in  seiner  Behandlung  der  unterworfenen  Orte, 
die  es  theils  durch  Begünstigung  der  gehässigsten  Oligarchie s), 
theils  durch  den  Druck  seiner  Besatzungen  und  deren  Be- 
fehlshaber oder  Harmosten  aufs  Aeusserste  brachte9);  sein 
Hochmuth  und  seine  oft  bewiesene  Zweideutigkeit10)  und 
Selbstsucht  machte  selbst  das  Misstrauen  seiner  alten  Bundes- 
genossen rege;  und  als  es  eben  auf  dem  Punkte  stand,  den 
durch  das  Scheitern  des  jüngeren  Cyrus  verlorenen  Einfluss 
im  Osten  durch  eigenes  Waffenglück  wieder  zu  gewinnen11), 
war  es  Korinth's  und  Theben’s  neuerweckte  Eifersucht,  die 
den  grossen  Agesilaus19)  im  schönsten  Siegesläufe  unterbrach. 

1)  Thuc.  V.  82:  Aaxtäaifiövioi  xn  iv  ’Axata  ov x IntTijitiag  xiq6- 
ttQOv  fjrorrix  xa&taxttvxo:  vgl.  Xenoph.  Hell.  III.  5.  12. 

2)  Thuc.  VIII  2 fgg.,  vgl.  Poppo,  Proleg.  p.  99  fgg.  und  Krüger, 
ad  Dionys.  Hai.  Historiogr.  p.  286—308  mit  G.  Weber,  de  Gytlieo  et 
Lac.  reb.  nav.  Heidelberg  1833.  8.,  p.  56  fgg. 

3)  8.  Plut.  V.  Lysand.  c.  5:  npoipinrnv  x«l  napo&vvtav  tiaiQixd 
avviaxaa&ai  xu't  nqoatitiv  xöv  vovv  xaig  irgdy/tmnv,  tag  atia  riß  v.ttta- 
Xv&rjvat  xavg  ’A&rjvaiovg  r töv  xt  drjuror  dnaXXa^OfitfOvg  xa i dvvaaxtv- 
aovxa g iv  xaig  naxpiai : vgl.  Diodor.  XIII.  70  mit  W.  Vischer,  Alki- 
biades  und  Lysandros,  Basel  1845.  8.,  S.  39  fgg.  und  mohr  unten  §. 
70  und  71. 

4)  Welchen  Brasidas  die  Zusage  gegeben  hatte,  ij  plv  ovg  dr 
tytayt  npoacr/dytotiui  gvfifidxavg  iata&ai  avxovofiovg:  Thuc.  IV.  86;  vgl. 
das  Urtheil  über  diesen  spartanischen  Aristides  c.  81:  xipcixog  ydg 
££eX9d>v  xal  do|a£  tlvai  xuxet  naixa  aya&og  iXniSa  iyxaxsXtxtt  ß£- 
ficaav,  tag  xal  of  «Hoi  xowvzui  dat,  und  c.  108:  ö ydp  BQaaiäag  iv 
x t toi's  aHois  [ifrgiov  tavxbv  xaptixe  xal  iv  xoig  Xoyoig  iravrajod 
iiijXov,  cög  iXt vdtQtüOtav  xrjv  ’ EXXdSa  ixnfprp&ftr] : im  Allgem.  aber 
Krüger  1.  c.  p.  326—349  und  Poppo  p.  119. 

5J  ndatjg  trjg  'EXXddog  xQoexdxat,  Xenoph.  Hell.  III.  1.  3;  vgl. 
§.  6:  xäoai  yap  xoxe  al  nöltis  inci&ovxo,  o xt  Aaxtäaiftöviog  dvr/p 
intxdtxoi:  auch  Anab.  VI.  4.  9 und  13  und  die  charakteristische  Ueber- 
sicht  seiner  Mitkämpfer  bei  Aegospotamus  Paus.  X.  9.  9 mit  Clinton 
n,  p.  252,  Drumann  S.  405,  Plass  III,  £*  474  u.  s.  w. 

6)  Vgl.  die  drei  Tractate  Thuc.  VIII.  18.  37.  58:  *17*  ßc ,al- 

Xitog,  oai i xxjg  'Aatag  loxl,  ßaaiXitag  etveu;  auch  Isocr.  Panath.  §.  105 
fgg.  und  im  Allg.  Krüger  1.  c.  p.  350—361,  über  ältere  Unterhandlungen 
zwischen  Persien  und  Sparta  W.  Herbst  a.  a.  0.  S.  16  fgg. 

7)  Denn  dass  diese  den  kleinasiatischen  Städten  jedenfalls  thatsficli- 
liehe  Erleichterung  verschafft  hatten,  zeigt  Thu«.  VHL  5 : vjxö  ßaoiXiag 
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/dp  remazl  izvyxavr  nrnpayfiivog  (ö  Tiaaa qpf’pvjjs)  tnvg  ix  zrjg  Sirnzov 
äpxVi  cpopove,  ovg  dt  A9t]va{ovg  «ito  zmv  E IXifvidaiv  nokecov  ov  t)  nva- 
nerog  npaeata9ai  incoq>eUijat:  vgl  II.  9 und  III.  71,  und  über  di»  be- 
schränkte Seeherrschaft  der  Perser  VIII.  56:  vavg  ij£iov  iäv  ßamlia 
noitiaftai  x«t  Ttctqcailtiv  rrjV  iavzov  yqv  onij  ctv  xai  oaaig  av  ßov- 
Ir/zai:  in  dieser  liegt  aber  zugleich  dis  Andeutung  eines  Tractats,  der 
für  die  Perser  ein  mare  clausum  begründete,  und  ein  solcher  ist  uns 
denn  auch  als  Ergebniss  von  Oitnon’s  Siegen  überliefert:  avtovofiovg 
fivai  rüg  xccrd  rr/v  Aaictv  EU qviäas  nöltig  ßjrßoaf,  zovt  dl  zmv 
ritgatöp  aazQiinas  u rt  xazaßatvfiv  in)  ddXctzzav  xazmzfpw  zpuöv  rju r- 
päv  A96v  (oder  fnnov  dpofiov  «fl  äntyciv  rijs  ' EXXz/vtxrjs  daXdaoTjs 
[wie  Plutarch  angibt))  fttjdh  vavv  fucxpdv  nhlv  ivzög  ’l'aaijX Mag  xßl 
Kvavimv.  Diod.  XII.  4,  Pint.  V.  Cimon  c.  13,  vgl.  Demosth.  P.  Leg. 
§.  273,  Lycnrg.  adv.  Leocr.  §.  73,  und  d.  Erkl.  zu  Isocr.  Areop.  §.  80 
und  Pancg.  §.  118,  welchen  Zeugnissen  wir,  obgleich  die  Aechtheit  der 
Drknnde  schon  im  Alterthumc  bezweifelt  (laxii’mprjo&cu  zdg  npö-  zör 
ßtipßapov  avyürjxag,  Harpocr.  p.  55;  vgl.  Wichers,  ad  Theopomp.  p.  218) 
nnd  die  Zeitbestimmung  zwischen  469  (Plutarch)  und  450  (Diodor) 
schwankend  ist,  doch  nicht  so  allen  Glauben  versagen  dürfen,  wie  es 
nach  Mitford’s  Vorgänge  (II,  S.  431  fgg.)  von  C.  J.  G.  Mosche  (de  eo 
quod  in  Com.  Nepote  faciendum  restat,  Franc,  ad  M.  1802.  4.  und  in 
Seebode’s  und  Friedemann's  Misc.  crit.  I,  p.  205—218),  SI.  H.  E.  Meier 
(de  bonis  damnatorum.  Berl.  1819.  8.,  p.  117 — 121),  F.  C.  Dahlmann 
(Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  Geschichte,  Alt.  1822.  8.,  I,  S. 
1—148),  K.  W.  Krüger  (über  den  Frieden  des  Kallias  in  Seebode’s  Archiv 
1824  I,  S.  205—  237  und  umgearbeitet  in  Hist.  phil.  Stud.  I,  S.  76— 143), 
kürzer  selbst  von  Müller,  Dor.  I,  S.  186 — 188  und  Wachsmuth  I,  8.  212 
geschehen  ist;  vgl.  C.  H.  Lachmann,  de  pacc  Cimonica,  Bresl.  1833.  8., 
und  Grote,  Hist,  of  Greece  V,  p.  457,  VIII,  p.  30;  auch  Biihnecke, 
Forschungen  I,  S.  39  und  Kleinert  in  Dürpt.  Beitr.  II,  8.  208.  [S. 
meinen  Eicurs  zu  Herodot.  VI.  42,  Vol.  III,  p.  810  ff.  Das  völlige 
Schweigen  des  Thucydides  wie  des  Herodotus  über  ein  so  wichtiges  Er- 
eigniss, als  welches  ein  solcher  Friedensabschluss,  wenn  er  wirklich 
stattgefunden,  jedenfalls  erscheinen  würde,  muss,  zumal  bei  der  dem 
Herodotus  so  nahe  liegenden  Veranlassung,  dieses  sogenannten  CimonUchen 
Friedens  zu  gedenken  und  bei  der  ganzen  Tendenz  seines  Werkes,  nach 
welcher  ein  solches  für  Griechenland  und  insbesondere  für  Athen  so 
ruhmreiches  Ereigniss  nicht  unerwähnt  hätte  bleiben  können,  gerechten 
Zweifel  wider  die  Annahme  eines  förmlichen  Friedensabschlusses,  wie 
er  von  Plutarch  und  Diodor  an  den  a.  0.  angegeben  und  auch  von  atti- 
schen Rednern  bald  in  allgemeinerer  Weise,  bald  auch  bestimmter  er- 
wähnt, von  späteren  Rednern  aber  zum  Gegenstand  des  Lobes  von 
Athen  benutzt  wird,  um  so  mehr  erregen,  als  schon  im  Alterthum 
Theoporapus  (s.  oben)  und  Kallisthenes  (bei  Plutarch  am  a.  0.)  den  Ab- 
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Schluss  eines  solchen  Friedens  in  Abrede  gestellt  haben:  sicher  scheint 
indesson  so  viel,  dass,  wenn  auch  Unterhandlungen  unter  den  streiten- 
den Parteien  geführt  worden,  welche  jedoch  za  einem  förmlichen 
Friedensabschluss  nicht  führten,  doch  factisch  eine  Waffenruhe  eintrat, 
in  Folge  deren  man  sieb,  namentlich  persischer  Seit«,  innerhalb  be- 
stimmter, nicht  zu  überschreitender  Grenzen  hielt,  wie  dies  auch  die 
Worte  des  Kallisthenes  (am  a.  0.  bei  Plrtarch : Kaizoi  KukUe&ivqs 
ov  tpj]a  i za  vza  ovv&ta&at  rov  ßdgßugor , ig  ym  8 I n o 1 1 l v 
8iä  tpoßov  zijg  ijirr/g  ixeivi jj  x«l  ftaxgäv  ov'zaig  nnoazrjrai  zijg  EXia- 
8og,  matt  x.  x.  1.)  andcuteu.  In  diesem  Sinne  haben  auch  in  neuester 
Zeit  die  meisten  Gelehrten  gegen  die  Annahme  eines  wirklichen  Friedens- 
abschlusses sich  ausgesprochen,  so  Aem.  Bemmann,  Recognitio  quaestio- 
nis  de  pace  Cimonia,  Greifswald  1864.  8.,  gegen  Grote  p.  2 ff.  und 
Hiecke  p.  11  ff.,  welcher,  wie  E.  Müller  im  Rhein.  Mus.  N.  F.  XIV,  8. 
151  ff.,  die  Existenz  dieses  Friedens  in  der  Schrift:  De  paco  Cimonia 
(Gryphiavald.  1863.  8.)  p.  S ff.  zu  vertheidigen  gesucht  hat,  E.  Curtius, 
Griech.  Gesell.  II,  p.  746,  zweite  Ausg.,  und  0.  Curtius,  De  actorum 
publice,  cura  apud  Graecos  cap.  I (Gotting.  1865.  8.)  p.  34.  Pierson  im 
Philolog.  XXVIII,  p.  209  ff.  Rauchenstein  zu  Isocrat.  Panegyr.  §.  119 
und  120.  Vgl.  auch  L.  Dikema:  De  pace  Cimonia,  Groning.  1859.  8. 
Guil.  Wiegand:  Quaest.  de  pace  quae  fertur  Cimonia  Epicrisis  (Marburg. 
1870.  8.)  p.  69.  Oncken,  Athen  und  Hellas  II,  p.  131  ff.  142.  An  den 
Abschluss  eines  blossen  Handelsvertrages  zu  denken  (s.  8ybels,  histor. 
Zeitschr.  1864  (VI)  p.  190  ff.)  geht  wohl  nicht  an.] 

8)  Diodor.  XIV.  10:  zatg  yäg  örmoxgaziaig  ngoaxonzovzts  ot  Aa- 
xiSaiuovtoi  8l  öXtyagxiag  {ßovXovzo  zag  ntiltig  dtotxtCo&at:  vgl.  die 
Dekarchien  (oder  SmaSagiiai  V Isocr.  Philipp.  §.  95,  Paus.  IX.  G.  1; 
vgl.  Schneider  ad  Aristot,  Politic.  p.  147  und  Voemel’s  Osterprogr. 
Frankf.  a.  M.  1830,  p.  7,  Plut.  V.  Lysand.  c.  5,  Paus.  IX.  31.  6,  und 
mehr  bei  Wachsmuth  I,  S.  516  und  G.  R Sievers,  Gesch.  Griechenlands 
vom  Ende  d.  peloponn.  Kriegs  bis  zur  Schlacht  bei  Mantinea,  Kiel  1840. 
8.,  S.  17  fgg. 

9)  Allerdings  schon  424,  vgl.  Thuc.  IV.  132:  xal  zcöv  rjßcorroiv 

avzcöv  nagavöfuog  urdgag  ii-ijyov  Ix  Xtzagzi/g,  tanzt  zcäv  nuXemv  agxor- 
zag  xaQiazävai : und  ein  ugfioazrjg  412  bei  dems.  VIII.  5;  jetzt  aber 
r<i  xvxXzg  zijg  ’Axz ixijg  xazfCyov  uguoczcci;  xai  rpgovgctCg,  Demosth.  Cor. 
§.  96,  vgl.  Isocr.  Plataic.  §.  13,  auch  für  Kleinasien  Xenoph.  Hellen.  III. 
2.  19  und  Wessel,  ad  Diodor.  XIII.  66  mit  dem  Beispiele  von  Harmosten- 
despotie bei  Plut.  Narr.  amat.  c.  3;  im  Allg.  aber  Isocr.  de  pace  $.  95 
fgg.  und  Polyb.  VI.  49.  10:  o&cv  rivayxäa&rjaav  Ini  Xtvoag  fitv  no- 
gsvta&ai  xwv  lligamv,  (pogovg  8h  zeig  vifiicoraig  tnixuxxuv,  zigyvgo- 
Xoytiv  8h  mir  zag  rovg  "EXXzjvag,  auch  Theoporap.  1.  c.  und  Plut.  V. 
Lycurg.  c.  30:  «oj  agxzaO-ui  fihr  zjftzaar,  ägyeiv  8’  ovx  rjniazotxto  Aaxt- 
daifioviot.  Grote  IX,  p.  262. 
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10)  Tßotazai,  schon  im  Perserkriege,  Plut.  V.  Aristid.  c.  23,  und 
alla  tpgoviavztg  xa\  dtlXct  Xiyovztg,  Her.  IX.  54;  dann  iptvdräv  avctxxtg, 
urjyavoggaipot  xaxtöv,  tXixzct  xovdiv  vyt'tg  äXXd  ztäv  ztigi^  rpgorovvxfg, 
Eurip.  Androm.  447,  vgl.  Supp).  191  and  mehr  bei  Meurs.  misc.  Lacon. 
UI.  2,  p.  199  fgg.,  Limburg-Brouwer  III,  S.  04-76,  Weber,  ad  Demosth. 
Aristocr.  p.  303;  am  richtigsten  wohl  Tbuc.  V.  105;  Aaxtdaipovtm  yäg 
•xgog  oipäg  pzv  avzovg  xnl  za  imyrngta  j op iu.it  nXtidzct  ägezij  ygüvzai, 
t (i o s dl  tovg  rellovg  . . . rd  piv  rfiia  x«ld  vo.ui'fotxri,  rä  dl  fcrptpi- 
govza  dixaia.  Meier  in  J.  d.  Lectt.  Halenss.  1830/31,  p.  5. 

11)  Thimbron  399,  Percyllidas  398,  Agesilaus  396—394;  dass  aber 
bereits  Cyrus  von  Sparta  unterstützt  war,  bestätigt  Diodor  XIV.  21, 
gleichwie  auch  dieses  selbst  nicht  die  Freiheit,  sondern  die  Herrschaft 
über  jeneColonien  erstrebte;  vgl.  Laurent,  droit  des  gens  II,  p.  215  fgg. 

12)  So  nennen  wir  ihn  trotz  seiner  Fehler,  die  bereits  Isocrates 
Philipp.  §.  86  fgg.  richtig  erkannt,  die  Neueren  aber,  Wachsmnth  1, 
S.  698  fgg.,  Sievers  S.  146  fgg.,  Lachmann  S.  215  fgg.,  Niebuhr  II,  S. 
236  fgg.,  vgl.  Grote  IX,  p.  336,  X,  p.  500,  jedenfalls  zu  schwarz  gemalt 
haben,  wenn  auch  Xenophon's  Lob  parteiisch  und  dessen  Denkschrift 
auf  ihn  verdächtig  ist;  vgl.  ausser  d.  Nachtrag  in  der  Philologenver- 
sammlung zu  Altenburg  1854,  8.  148  f.  E.  Cauer,  de  fontibus  ad 
Agesilai  historiam  pertinentibus,  Bresl.  1847.  8.  Eine  Monographie 
seines  vielbewegten  Lebens,  wozu  BSeler,  de  Agesilao  rege  Lacedae- 
moniorutn,  Argent.  1644.  4.  und  Diss.  acad.  II,  p.  425—443,  nicht  mehr 
dienen  kann,  wäre  freilich  sehr  zu  wünschen;  in  der  Kürze  urtheilt 
vielleicht  am  billigsten  Laurent:  Aghilas  esl  le  representant  U plus 
eleve  du  genie  lacedrmonieti ; mais  combien  ce  type  ent  au  densous  de  ce 
que  l'humanite  exigeroit  anjouriVhui  d’un  hcros!  [Vgl.  Grote  am  a.  0. 
Hertzberg  und  jetzt  A.  Buttmann:  Agesilaus,  Sohn  des  Archidamus. 
Lebensbild  oincs  spartan.  Königs  und  Patrioten.  Halle  1872.  8.,  insbe- 
sondere die  Charakteristik  S.  273  ff.| 


§.  40. 

Schon  die  Abstimmung  dieser  beiden  Städte  für  die  gänz- 
liche Zerstörung  des  eroberten  Athen’s  ')  war  vielleicht  nicht 
sowohl  das  letzte  Auflodern  des  alten  Nachbarhasses,  als  der 
Ausdruck  der  Besorgniss,  dass  Lacedämon,  wie  es  auch  unter 
der  Herrschaft  der  Dreissig  wirklich  der  Fall  war,  diesen 
wichtigen  Platz  ganz  in  seine  Gewalt  bekommen  möge 8) ; 
wenigstens  sehen  wir  beide  gleich  nachher  durch  die  Unter- 
stützung athenischer  Verbannter 3)  förmlich  Lacediimon’s  Gebot 
übertreten,  gleichwie  sie  sich  auch  im  J.  401  der  Theilnahme 
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an  dem  Feldzug  gegen  Elis  entziehen4),  zu  welchem  selbst  das 
befreite  Athen  noch  wie  später  zu  dem  gegen  Asien5)  sein 
Bundescontingent  stellte.  Das  Schicksal  von  Elis6)  musste 
zugleich  jene  Staaten  lehren,  wessen  sie  sich,  und  namentlich 
Theben  hinsichtlich  seines  Principats  in  Boeotien 7),  zu  Lace- 
dämon’s  Herrschsucht  zu  versehen  hatten;  und  nachdem  ihre 
Spannung  schon  mehrfach  bei  einzelnen  Gelegenheiten  sicht- 
bar geworden  war8),  ward  es  394  dem  persischen  Golde 
leicht,  den  421  vergebens  versuchten  Bund  zwischen  Korinth, 
Boeotien,  Argos  und  Athen  zu  Stande  zu  bringen,  woraus  der 
unter  dem  Namen  des  korinthischen  bekannte  Krieg  ent- 
sprang9), [in  welchem  die  Verbündeten  von  den  Spartanern 
bei  Korinth,  das  den  Mittelpunkt  und  Stützpunkt  der  Ver- 
bündeten bildete,  besiegt  wurden.)  In  diesem  Kriege  hielt 
nun  zwar  Agesilaus  zu  Lande  das  Kriegsglück  schwebend. 
|indcm  er  aus  Kleinasien,  wo  er  eben  die  Vorbereitungen  zu 
einem  Kriegszuge  in  das  Innere  des  persischen  Reiches  zu 
treffen  sich  anschickte,  zurückl>erufen,  über  die  Verbündeten 
bei  Koronea  einen  Sieg  gewann] ; der  Verlust  ihrer  Flotte  bei 
Knidus  aller  raubte  den  Spartanern  alle  Früchte  ihrer  vor- 
hergehenden Anstrengungen10);  Athen’s  Waffen  erschienen 
wieder  siegreich  in  Thracien  und  am  Ilellespont u),  und  in 
Sparta  selbst  gewann  eine  Agesilaus  feindliche  Partei  die 
Oberhand,  die  durch  Antalcidas  vertreten19)  kein  Bedenken 
trug,  im  J.  387  dem  Perserkönige  Kleinasien  nebst  Cypera 
und  Klazomenae  preis  zu  geben18)  und  ihn  als  Schiedsrichter 
in  Griechenlands  inneren  Angelegenheiten  anzuerkennen  u). 

1)  Xenopb.  Hell.  II.  2.  19;  vgl  III.  5.  6 und  Isocr.  I’lataic.  §.  31. 

2)  Weshalb  sie  sich  auch  von  Pausanias’  Zuge  gegen  Athen  aus- 
schlossen,  Sri  iyi'yvcoaxot  AaxtSmuovwvi;  ßooloutrnve  tq»  tcöv  A&rj- 
vatrov  joiqav  otxsiav  *ori  nietqv  nouflna&ni,  Xenoph.  II.  4.  30 

3)  Die  Korinther  nach  Aeschin.  Fals.  legat.  g.  148:  über  Theben  s. 
Diodor.  XIV.  6,  Dinarch.  adv.  Demosth.  § 25,  Pint.  V.  Lysand.  c.  27, 
und  im  Allg.  Wachsmuth  I,  S.  253  und  707. 

4)  Xenoph.  Hell.  III.  2.  25;  Diodor.  XIV.  17;  vgl.  Preilei’  m Ritoolii’s 
Rh.  Museum  IV,  S.  394.  Grote  IX,  p.  312  ff. 

5)  Vgl.  Xenoph.  III.  1.  4 und  ähnliche  Boispiele  seiner  damaligen 
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Abhängigkeit  von  Lacedümon  bei  Lysias  adv.  Nicom.  §.  22  und  do 
repnbl.  patr.  §.  6. 

6)  Xenoph.  III.  2.  80;  vgl.  Diodor.  XIV.  34  mit  Plass  III,  S.  486 
fgg.  und  van  Oordt  p.  X ff. 

7)  Diodor.  XV.  50:  atpoSga  -/dp  vcpetoQtövxo  tr/v  onjijotv  av ttöv,  p rj 
nnx t Tiji  oltj;  Botaju'ag  rf/ovfttvoi  zqv  rftifiovCttv  xr]g  ^nagxtjg  xax «- 
Ivamaiv  ixtlaßofitroi  xaigov. 

8)  Wie  namentlich  bei  dem  Opfer  des  Agesilaus  in  Aulis,  Xenoph. 
III.  4.  4;  vgl.  auch  Andoc.  de  pace  jä.  13. 

9)  Xenoph.  III.  5.  1,  vgl.  Plut.  V.  Agcs.  c.  15,  Paus.  IV.  17.  3,  und 
die  übrigen  Verbündeten  bei  Diodor.  XIV.  82  [vgl.  Peter,  Zeittafeln  p. 
91];  zur  Geschichte  des  Krieges  selbst  Plass  III,  8.  521  fgg.,  Sievera  S. 
59  fgg.,  C H.  Laehmann,  Gesch.  Griechenlands  vom  Ende  des  peloponn. 
Kriegs,  Lpz.  1839.  8.,  S.  141-  202;  Spiller,  kritische  Behandlung  des 
korinthischen  Kriegs,  Gleiwitz  1852.  4. 

10)  Vgl.  Diodor.  XIV.  79.  84  und  über  die  Schlacht  ausführlich 
Vater  in  Hall.  Encykl.  Sect.  III,  B.  XV,  S.  36  fgg. 

11)  Xenoph.  IV.  8.  34,  Diodor.  XIV.  94;  vgl.  C.  Rehdantz,  Vitae 
Iphicratis,  Chabriae,  Timothei  Atheniensium,  Berl.  1845.  4.,  p.  1 — 27. 

12)  Plut.  V.  Ages.  c.  23:  o yäg  ’Avtulxidag  ly&gög  jjv  avteß  xai 
xi^v  f/gqvjjv  /{  aaavxog  ingarrev,  ä>g  r ob  iroXtfiov  röv  ’Ayrjottaov  av- 
ijevroj  xorl  7ioiovvxog  Ivdo^oxatov  xal  utyiotov;  vgl.  Lachmann  S.  214. 

13)  Vgl.  Clinton  P.  Hell.  II,  p.  276  und  mehr  bei  R.  Pauli,  de  pace 
Antalcidea,  Berl.  1846.  8.  und  Wachsmuth  I,  S 259  fgg.  Grote  IX,  p. 
499,  X,  p.  29.  [Vgl.  auch  Schäfer,  Demosthenes  I,  8.  46  f.  66  ff.] 

14)  Welche  Rolle  Artaxerxes  seitdem  bis  zu  seinem  Tode  (365) 
spielte,  Isocr.  Panath  §.  160:  j;a>pls  ä’  exäxfgoi  vgiaßsig  nifntatiev  tag 
IxeCvov,  iXaiiovteg,  onozinoig  äv  olxstöxtguv  dictrt&ttt],  xvgiovg  rov- 
tovg  ysvrjato&in  x fjg  Iv  "EXXrjOt  nleove^iag:  vgl.  Pauogr.  §.  120,  Plataic. 
§.  41,  auch  Polyb.  IX.  34,  3,  und  die  Beispiele  aus  den  Jahren  374. 
371.  367.  366  bei  Xenoph.  Hell.  VII.  1.  27.  33.  39  und  Diodor  XV.  38. 
50.  70.  76. 


§.  41. 

Freilich  mochte  auch  diesem  Schritte  die  Absicht  zu 
Grunde  liegen,  Lacedämon’s  Macht  in  Europa  zu  concentriren, 
und  dafür  schien  es  hinreichend,  wenn  der  Spruch  des  Perser- 
königs, den  man  den  Antalcidischen  Frieden  zu  nennen  pflegt l), 
alle  Städte  des  europäischen  Festlandes  uud  der  Inseln,  mit 
alleiniger  Ausnahme  von  Lemnos,  Imbros  und  Scyros,  die  den 
Athenern  verblieben *),  für  gleich  berechtigt  und  politisch  un- 
abhängig erklärte,  wonach  sowohl  Theben  die  boeotischen  Orte 
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aus  dem  aufgedrungenen  Verbände  mit  ihm  entlassen  als  auch 
die  Argiver  auf  den  Versuch  Koriuth  ihrem  Staate  einzu- 
verleibcn  verzichten  mussten  s),  während  Sparta,  auf  die  ihm 
ergebene  Oligarchie  gestützt,  seinen  thatsächlichen  Einfluss  im 
Peloponnes  beihehielt;  das  genügte  jedoch  weder  den  Patrioten, 
die  fortwährend  den  Krieg  gegen  die  Barbaren  als  Grund- 
gedanken seiner  Hegemonie  festhielten1 * * * *  j,  noch  den  Ehrgeizigen, 
die  den  Verlust  der  früheren  Herrschaft  nicht  verschmerzen 
konnten  *)  und  trotz  der  wesentlich  veränderten  Sachlage  nahm 
es  bald  wieder  seine  alte  Politik  auf.  Nicht  genug,  dass  es 
seine  Harmosten  aus  den  abhängigen  Städten  nicht  entfernte6), 
scheute  es,  wenn  irgendwo  in  den  Wirren,  die  jener  F.manci- 
pation  auf  dem  Fusse  folgten7),  die  Demokratie  die  Oberhand 
behielt,  selbst  unmittelbare  und  gewaltsame  Einmischung 
nicht,  wie  schon  386  die  Beispiele  von  Mantinea*)  und  Phlius9) 
zeigten;  und  bald  daraut  382  enthüllte  die  Expedition  gegen 
Olynth ,0)  und  mehr  noch  bei  derselben  Gelegenheit  die 
friedensbrecherische  Ueberrumpelung  der  Burg  von  Theben11) 
den  ganzen  Umfang  seiner  schrankenlosen  Selbstsucht,  für 
deren  Zwecke  selbst  Agesilaus  kein  Mittel  für  zu  schlecht 
hielt19).  Eben  so  schnell,  wie  die  neue  Höhe  erreicht  war18), 
stürzte  es  jedoch  auch  wieder  von  derselben  herunter;  Theben 
entledigte  sich  bereits  379  seiner  Besatzung  und  erlangte 
in  kurzer  Zeit  die  Herrschaft  Boeotien’s  auf's  Neue M) ; den 
Athenern  aber  gelang  es  377  eine  neue  Bundesgenossenschaft 
zu  bilden 1#)  und  die  Lacedämonier  wiederholt  zur  See  zu 
überwinden,  worauf  diese  ihnen  schon  374  zum  ersten  Male 
förmlich  die  Hegemonie  des  gauzen  Griechenlands  zur  See  ab- 
traten16) und  diese  Abtretung  auf  dem  371  unter  persischer 
Vermittelung  zu  Sparta  gehaltenen  allgemeinen  Friedens- 
congresse  ,7)  bestätigten 18). 

1)  Xenopb.  -Hell.  V.  1.  81:  ßaaiXtvg  vojiifai  dixatov, 

ras  ftiv  Iv  ty  ’Aot'a  noXcig  totvxov  sivat  xal  rmv  VTjSwv  KXafcofievag 

xrcl  KvngoV  rüg  di  aXXag  'EXhjriöas  nöXfig  x«l  fuxgüg  xal  fityaXag 

avi opoftovg  ätpeivai,  nlr/t'  Aijfivov  xal  "ffißgov  xal  Exvgov,  xavxag  dl 

loaneg  ro  agyatov  flvai  A&rjvaicov'  onärtgoi  Öl  xavxijv  xrjv  tlgrjrrjv 

fnj  dtjoitai,  rovroig  tya>  noXf-firjata  tit tü  xiiv  xavra  ßopXofiitiov  xal 
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xrd  zu  za  Odl.aztrtv  xa't  vctve't  xal  yntjuaetv , vgl.  Diodor.  XIV. 
110  mit  Lachrnann  S.  203  fgg.  und  über  den  Begriff  der  avzovonta  im 
Allg.  Guaaco,  gopra  l’antonomia  de'  popoli  delle  cittä  greche  e latine,  in 
Dies,  dell' Acad.  di  Cortona  V,  p.  113  fgg.  oder  dess.  Dissert.  historiques, 
Tournay  1756.  8.,  II,  p.  169  fgg.  und  Wachsmuth  I,  8.  261. 

2)  Vgl.  aueli  Andoc.  de  pace  §.  12,  Acschin.  Fals.  legat.  §.  72.  76, 

und  über  Athen'»  früheres  Verhältnis»  zu  diesen  Inseln  llaoul-Rocli. 
Colon.  III,  p.  435  (Her.  VI.  140)  und  IV,  p.  15  (Plut.  V.  Cim.  c.  8J; 
dann  Thnc.  III.  5,  IV.  28,  VII.  57  u.  g.  w. 

3)  Xenoph.  Hell.  V.  1.  36  vgl.  IV.  4.  6 uud  8.  15 ; auch  Diod.  XIV. 

86  nnd  92,  Pint.  V.  Ages.  c.  23  u.  s.  w. 

4)  Isocr.  Epist.  IX,  §.  11:  uovog  yag  Ayr\aCXaog  cov  teuer  txt&v- 

fitöv  unarza  xöv  yuürov  SiezeXeae  zovg  ithv  EXXr/vag  iXev&egäaat, 

tzi/dg  dl  zovi  ßagßdgovg  xoXe/iov  {^eveyxeiv  x.  t.  X. 

5)  Diodor.  XV.  5:  AaxeSaiuovioi  q>reei  zptlzzQyovvzeg  xotl  noXeut- 
xol  r«t~s  utQiotetv  ovteg,  tri * etgijvqv  toarteg  ßagii  tpogztov  ovy  viti- 
fievov,  zrjv  di  ngoyeyevqptivqv  xrjg  EXXdSog  SvvaaztCav  inuzo&ovvteg, 
fietitoQot  zatg  ogftatg  vtcijgyov  ngog  xairotouiav  — xaxedovXovvxo  xö 
fihv  rzgäzov  rag  ao^ereaztgag  noXeig,  jtezä  di  zavzu  xal  rüg  ctgioXo- 
ymze’gag  xaraixoXf/tovvzeg  vxiptoovg  Ixotovv,  oöö'e  äuo  etq  cpvXdlgavzig 
zag  xoivccg  aizovddg:  vgl.  Xenoph.  Hellen.  VI.  3.  7—9;  Isocr.  Paneg.  §. 
18  nnd  122—128,  auch  Dem.  adv.  Leptin.  §.  54  und  im  Allg.  Plass  III, 
8.  574  fgg. 

6)  Polyb.  IV.  27:  irdiit'  txrjgvzxov  dipievai  zag  JtöXteg  iXev&egag 
xa't  avzovö/iovg  xazä  zijv  trc\  ’Avz aXxiSov  yerofiivriv  eigrjvqv,  zovg  3 
dguoazdg  ovx  tgijyor  Ix  tmv  nöXemv. 

7)  Diodor.  XV.  40  und  45;  vgl.  Isocr.  Panog.  §.  116:  ctvti  dl  zov 
xgög  tzigovg  rregi  zrjg  yoigag  noXefietv  ivxog  zetyovg  ot  noXtzut  izgäg 
dXXrjXovg  (idyorzai  . . . 3iä  dl  rijv  jruxtrirTjra  ztöv  uezaßoXmv  dftvfio- 
zigutg  dtdyovatr  ot  zag  nolet;  oixovvteg  ztöv  tafg  qivyaig  {^TjUiw- 
uivatv  x.  z.  X. 

8)  S.  Xenoph.  Hell.  V.  2.  7 (dtotxtopd;)  mit  d.  Erkl.  zu  Plat. 
Symp.  p.  193  A. 

9)  Xenoph.  V.  3.  15  und  Diodor.  XV.  19. 

10)  Xenoph.  V.  2 11;  Diodor.  XV.  19  23;  vgl.  Böhnecke,  For- 
schungen S 134  fgg. 

11)  Vgl.  Xenoph.  V.  2.  25  —36,  Diodor.  XV.  20,  und  mehr  bei  Vater 
in  Jahn’s  Archiv  VIII,  S.  332  fgg. 

12)  Xenoph.  V.  2.  32:  6 ptivzoi  AyqatXaog  tXeyev,  au.  et'/iev  ßXa- 
ßegd  zij  AttxeSuifiavi  nrrtguydig  etrj  (Plioebidas),  ätxatog  etq  ^r/fuova&af 
et  3 «yadä,  ctgyaiur  elvat  rofuptov,  {gstvett  ta  roten) r«  avtoayedidfceiv : 
vgl.  Plut.  Praec.  polit.  c.  13  oder  V.  Ages.  c 23  und  V.  Lysand.  c.  7. 

13)  Dcmosth.  F.  legat.  §.  264:  i'eze  ydg  öijitov,  ort  yijs  xal  ■Oa- 
XuzzTif  qgyov  ot  AaxeSaifiivtoi  xaz  fxeivov  zov  ygovoi  : vgl.  Xenoph. 
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Hell.  V.  3.  27,  Isoer.  Plataic.  §.  13,  Diodor.  XV.  23,  und  über  Laceilä- 
mon’s  Bundesgenossen  in  dieser  Zeit  dens.  c.  31,  über  seine  Streitkräfte 
zur  See:  Xenoph.  VI.  2.  3. 

141  Aaueäaifiovtoi  re  yäg  ot  öaäaav tes  avrovo/tovg  iäaeiv  ras 
nöXeig  rijv  iv  I9fjßais  axQOirohv  xazaaxövrcs  vir  ctvrtöv  fiövmv  zäv 
ttitxrj&ivtmv  iy.nlcta9rlßav  x.  r.  2..  Xenoph.  Hell.  V.  4.  1;  vgl.  Plat. 
V.  Pclop.  c.  6 — 12  oder  Daem.  Socr.  c.  25 — 33  und  mehr  bei  Sievers, 
Tbeben's  Befreiung  von  spartan.  Herrschaft,  Hamb.  1837.  4.  und  Reli- 
ilantz,  de  Iphicr.  p.  42.  Mit  Athen’s  Hülfe?  Dinarch.  adv.  Demost.  §.39. 

15)  S.  Diodor.  XV.  28—30  und  M.  H.  E.  Meier,  Comm  epigTaph. 
Hai.  1852.  4.,  p.  4 fgg. 

16)  Diodor.  XV.  38:  naQexdgovv  äXXijXo ts  oi  fiev  tijs  xa tu  yijv  of 
ii  zrjg  xara  &dXuTzav  orpjjjj  uEiot  xqivöfievoi:  vgl.  Rehdantz  p.  72 
und  F.  Vater,  de  Isocratis  epistolis,  Kasan  1846.  8.,  p.  81,  auch  gegen 
Sievers’ S.  227  fgg.  unnötliige  Einschränkungen;  dass  der  Vertrag  damals 
nicht  in’s  Leben  trat,  beweist  noch  nichts  gegen  seinen  Abschluss. 

17)  Xenoph.  VI.  3.  2 fgg. ; vgl.  Voemel  ad  (Demosth.)  de  Halonneso 
p.  140,  Sievers,  Gcsch.  S.  235,  Rehdantz  1.  c.  p.  98. 

18)  Diodor.  XV.  50:  xarä  äh  zovrovg  rovg  xfövovg  ’Agra£ip£ijg  ö 
ßuaiXevg  ogeäv  vctXiv  raQatzouevijv  rr]t>  'EXXccäa  ngtaßeig  uiziazeiXe, 
itagaitctXoöv  avXXvoaa&ca  tovg  ifitpvXiovg  xoXtfiovg,  xal  avv&r a&ai  xoi- 
vijv  elgqvrfp  xarä  zäg  otioXoytag  dg  izgözeQOV  qaav  itenoirniivot:  vgl. 

Dionys.  Hai.  de  Lysia  c.  12.  Dass  Xenophon  der  Perser  nicht  gedenkt, 
durfte  Sievers  nicht  irre  machen;  richtiger  Lachmann  S.  300. 


§.  42. 

Doch  war  Sparta  noch  einmal  als  leitendes  Haupt  der 
griechischen  Landmacht  anerkannt  worden  und  schien  sich  in 
dieser  Stellung  stark  genug,  um  gegen  Theben’s  fortdauern- 
den Widerstand  die  Unabhängigkeit  der  boeotischen  Städte  zu 
erzwingen  *) ; aber  zwanzig  Tage  nach  dem  Ende  des  (Kon- 
gresses setzte  Epaminondas’  Feldherrnkunst  in  der  Schlacht 
bei  Leuktra*)  |wo  auch  Kleombrotus,  der  Führer  der  Spartaner, 
fiel J seinen  hochfliegenden  Planen  für  immer  ein  Ziel3).  Ganz 
Mittelgriechenland  ausser  Athen  fiel  sofort  dem  siegreichen 
Theben  zu*);  Athen  selbst  rief  den  Peloponnes  auf  eigene 
Gewälir  zum  Anschlüsse  an  seinen  Bund  auf5);  und  obgleich 
ein  Theil  des  letzteren  fortwährend  für  Lacodämon  stritt6), 
so  fanden  doch  die  Boeotier,  als  sie  369  bis  nach  Lakonika 
vordrangen,  nicht  nur  an  Elis  und  Argos,  sondern  auch  an 
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Arkadien  eine  Stütze 7),  dessen  kleinere  Völkerschaften  sich 
bei  dieser  Gelegenheit  nach  dem  Vorgänge  von  Mantinea 8) 
zu  einer  grossen  Gesammtstadt  vereinigten 8)  und  dadurch 
eben  so  sehr  an  politischer  Bedeutung  gewannen10),  als  Sparta 
gleichzeitig  durch  die  Wiederherstellung  des  inessenischen 
Staats  einen  tödtlicheu  Stoss  erlitt 1 ').  Zwar  sicherte  es  sich 
noch  einnuil  Atheu’s  Unterstützung  368  durch  gänzliche 
Theilung  der  Hegemonie1 **);  auch  scheiterte  der  Versuch  der 
Thebaner,  sich  3*  >7  durch  das  Ansehen  des  Perserkönigs  förm- 
lich als  Nachfolger  Sparta  s im  griechischen  Staatensj  steine 
anerkennen  zu  lassen,  an  der  Festigkeit  der  Peloponnesier1*); 
dass  aber  jene  Harmosten  nach  Achaja  schickten  u),  konnte 
es  nicht  wehren;  die  Zahl  seiner  Verbündeten  ward  immer 
kleiner l5),  und  indem  es  dem  Reste  derselben  im  J.  366 
selbst  den  Abschluss  eines  Sonderfriedens  mit  Theben  er- 
laubte 1S),  verzichtete  es  auf  seine  Hegemonie  für  immer  ,7). 
Nur  Messeniens  Unabhängigkeit  wollte  es  durchaus  nicht  an- 
erkennen, obschon  auch  Persien  seine  Ansprüche  auf  dieses 
Land  nicht  mehr  unterstützte  ’8),  und  entzog  sich  deshalb 
auch  dem  allgemeinen  Frieden 19),  den  sämmtliche  übrige 
Staaten  im  J.  362  abschlosseu,  nachdem  durch  den  Ausgang 
der  Schlacht  bei  Mantinea  die  Frage  über  das  Principat  in 
Griechenland  noch  unentschiedener  als  zuvor  geworden  war*0); 
doch  gelang  es  auch  seinen  fortgesetzten  Versuchen  nicht 
mehr,  den  verlorenen  Besitz  oder  Einfluss  im  Peloponnes 
wieder  zu  erwerben*1). 

1)  Xenoph.  Hell.  VI.  3.  20:  ovtio  iIq rjvrjv  ttiv  äiiav  ntnoit]- 

fiircov,  7tQot  dt  Grjßafov«  pövoug  avitXoyi’as  ovatji,  o t fi'tv  ’A&t^vaioi 
ovtoj  ti%ov  ttjv  yvtourjv,  o}g  Gr/ßaiove,  xo  Xtyö/itvov  äij,  dexattv- 
frrjrai  Iht'tg  ttr/ , atitol  dh  of  Grjßarm  navrtl oJ«  a&vjuog  pfovitg 
an rjX&ov:  vgl.  Diodor.  XV.  51. 

2)  Am  5ten  Hekatombaou  [Juli]  01.  CU.  2 [371  v.  Chr.],  Plut.  V. 

Agea.  c.  28,  Paus.  VIII.  27.  6;  vgl.  Sievers,  Gesch.  S.  239  fgg.  und 
Topographisches  in  Ann.  dell’  Inst.  arch.  1848,  p.  39  fgg.  [Vgl.  auch 
Schäfer,  Demosthenes  I,  S.  69.] 

[3)  Cicero  de  officc.  I.  24,  §.  84;  „illa  (plaga)  pestifera,  quä  quum 
Cleomhrotus  invidiam  timens  fernere  cum  Epaminonda  conflixisset, 
Lactdatmoniorum  opei  corruerunt*.  Daher  Iso  erstes  Philipp.  §.  47 
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sagt,  dass  die  Lacedämonier  durch  die  Niederlage,  die  sie  bei  Leuktra 
erlitten,  äneazeQij&rioctv  fiiv  rijg  iv  tote  EXXtjai  Avvaaxetag  x.  r.  X. 
Vgl.  auch  Fesenmair:  Sparta  von  der  Schlacht  bei  Lcnktra  bis  zum 
Verschwinden  des  Namens,  I.  München  1865.  4.) 

4)  Xenopb.  VI.  5.  23;  Diodor.  XV.  57. 

5)  Xcnoph.  VI.  5.  1:  iv&otir[9ivxeg  of  ’A9 rjvaioi,  oxi  of  rhXorcov- 
vr]atoi  ixt  o'orxtn  yQrjrcn  cntolov&tir,  xrcl  ornm  Ataxiotrzo  ot  AaxtAai- 
[luviot.  looTitQ  ravt  ’Adr/vafovg  Aii&toav,  fuxunifcnovxtti  tag  xoAstg, 
daat  ßovXoivxo  xr/g  u’ft jrx/g  [tetiytir,  r\v  ßaeiXtvg  xaxine/iifitv . inti  di 
avvijX9ov,  äoypa  inoir,<iavto  [iftä  ™»  xottavtiv  ßovXoueviav  6[iöaai 
xövAt  xöv  ogv.ov ' i[i[tt vcö  xat'g  anovAuig,  ctg  ßaaiXevg  xarimuife,  xai 
roCg  i[njtpiO[icroi  xtöv  ’.'l&rjvattov  x«l  xtöv  oiuftiiytuv ' iäv  Ai  xig  axQurtvy 
ini  tivu  noXiv  xcöv  öuoaaatöv  xov xov  xöv  oqxov,  ßorj&tjGta  narr) 
o&ivu.  — Ibid.  §.  3 ögxanaf. 

6)  Xe.ioph.  VI.  4.  18.  5.  29.  VII.  2.  2. 

7)  Xenopb.  VII.  1.  18,  Diodor.  XV.  62:  vgl  Isocr.  Phil.  §.  48  und 
Cic.  Off.  II.  7. 

8)  Xenoph.  VI.  5.  3:  tog  ijdij  uvx6vo[toi  navxänaatv  ovxtg  x.  t.  1. 

9)  Vgl.  Diodor.  XV.  59  fgg.  mit  Manso,  Sparta  III.  2,  S.  82  und 
Sievers  S.  254  fgg.;  über  Megalopolis  selbst  Strabo  VIII.  8.  1,  p. 
595,  Paus.  VIII.  27  — 32  mit  Curtius  I,  8.  176  fgg.  281  fgg.,  und  mehr 
unten  §.  177. 

10)  Vgl.  Polyl).  IV.  33.  9:  ini  xoaovxov  Atiamvaav  MtyaXonoXlxai 
xai  ndvxig  ot  xoivcovovvxig  ’AgxdAtov  x/jg  avxtöv  o vfi/iay.'ag,  oiozt 
Altootjviovg  fiiv  vnö  xtöv  av/i/idymv  ngoodtyX) rjvat  xnl  jiixasyeCv  toi» 
OQXtov  x«l  AiaXvamv,  AuxiAaifiovtövg  di  /lövovg  ixonovAovg  yivie&ctt 
xtöv  'EXXtjvcov  x.  t.  1. 

11)  Diodor.  XV.  66,  Pausan.  IV.  27.  5;  vgl.  Sievers  S.  272  fgg. 
und  die  Lage  der  neuen  Hauptstadt  bei  Curtius  II,  S.  139  fgg. 

12)  Xenoph.  VII.  1.  14:  iv  /tign  /iiv  ixaxigovg  qyiiadat  xov  xav- 
zixov,  iv  fiigli  Ai  xov  ntgov  . . xaxa  ncv&rjucgov  ixaxtQOvg  rfytiadtn : 
vgl.  Diodor.  XV.  67. 

13)  Xenoph.  VII.  1.  33--39:  avviycög  Ai  ßovXtvö/itvoi  ot  flqßctioi, 
ontog  uv  xrjv  qyefioviav  Xaßoicv  xrjg  ' EXXaAog,  ivd/uoav,  el  nifixptiuv 
jrpog  xov  Higatöv  ßuGiXia,  nXiovexxrjotiv  äv  xi  x.  t.  1.  [Plutarch.  Pelop. 
30  und  Anderes  bei  Peter,  Zeittafeln  S.  100.] 

14)  Ibid.  §.  43,  auch  nach  Sicyou,  VH.  3.  4. 

15)  Ibid.  VH.  2.  11. 

16)  Ibid.  VH.  4. 9:  ot  Aaxiäai/iovtoi  xoig  xe  Kog tvfh'aig  ovvißavXtvov 
x gv  tleijvtjv  noir;ouo9ai,  xai  xtöv  ulXcav  av/ifidytov  initgexpuv  xoig  [irj 
ßovXo/iivoig  avv  iavxoig  noXe/ieiv  dvunavauo&ai , avxoi  A itpaaav 
txoXtfiovv xeg  xgd£tiv,  o ti  dv  xtö  9tci  tpiXov  ym  vqprjoeo&ca  Ai  ovAi- 
noxe , rjv  naget  xtöv  xaxigcav  xcagiXaßov  Msooqvrjv,  xavxrjg  axiQrt9ijvat. 

— Diodor.  XV.  76  spricht  sogar  schon  damals  von  einem  allgemeinen 
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Frieden,  dem  nur  Sparta  nicht  beigetreten  sei;  vgl.  Plut,  V.  Ages.  c. 
34.  [S.  Peter,  Zeittafeln  S.  10].] 

17)  Später  führen  Iv  ttj  tavxmv  txaoroi,  Xenoph.  VII.  5.  3,  wie 
Thuc.  V.  47. 

18)  Seit  366;  vgl.  Xenoph.  VII.  1.  36;  Diodor.  XV.  90;  noch  367 
auf  dem  Congresse  in  Delphi  das  Gcgentheil;  Xenoph.  §.  27. 

19)  Diodor.  XV.  89.  Plut.  V.  Ages.  c.  35.  Vgl.  Polyb.  IV.  33.  9. 

20)  Uebcr  die  Schlacht  selbst  s.  A.  Schäfer  in  Ritschl’s  Rb.  Museum 
V,  S.  41—69;  über  ihre  Folgen  Xenoph.  VII.  5.  26,  Isocr.  Philipp.  §.  40, 
Demosth.  PUL  IV,  §.  52,  Cor.  §.  18  und  63;  auch  Polyb.  II.  39:  >Jv 
äxficiu  ntQi  navtetg  phr  rovg  'EXXtjvag,  / idXtota  Sh  ntpl  t ovg  nQOlipt]- 
fiivovi,  mg  av  tmv  uhv  pij  avyxmpavvtmv  qttr,a&nt,  tmv  Sh  (t!)  m- 
c,tzv6vtwv  ott  vivixi/Hitatv.  [S.  noch  Peter  S.  102.] 

21)  Isocr.  Philipp.  §.  49:  nxqaavrig  ä'  ovShv  püXXav  änijXXayptvoi 
Tciv  xaxmv  ftoit,  «litt  noltpoittui  fihv  vnö  tmv  trjv  yolpav  avtmv 
TUQioixovviior , antotovvtai  Sh  vq,’  änävtmv  IhXonovrifitmv , piaovvtca 
S'  vnö  tov  nlrjQovg  zcäv  'EXXqvmv,  äyovtat  Sh  xa!  qtpovt ai  xul  trjg 
lüxtog  xai  tr]s  ijfifpag  vnö  tmv  olxtrmv  tmv  equzipmv  avnäv,  ovSeva 
dt  ipovov  SiaXeinovaiv  ij  czpctztvovzc,-  int  zivag  fj  utryofizvoi  npog 
tivag  rj  ßoq&oövttg  toig  nnoXXnpfvoig  avtmv:  vgl.  Diodor  XVI.  34. 
39  mit  Demosth.  pro  Megatapolitanis  (353)  und  Paus.  IV.  28.  1 und 
VIII.  27.  7;  auch  aus  späterer  Zeit  noch  Plut.  Apophth.  p.  219  E:  oux 
IßovXovto  EXXtjvtg  zzzillta&ai  avttö  ...  mg  yaXf  zmzepmv  {aopivmv 
Aaxidttiuovi'mv  q MaxtSövtav'. 


CAP.  IV. 

Lacedämon’ 8 innerer  Verfall  und  letzte  Schicksale. 

§•  43. 

Welche  Zerrüttungen  diese  Unglücksfälle  und  namentlich 
der  Verlust  Messeniens  in  dem  spartanischen  Staatsgebäude 
herbeiführen  mussten,  ist  klar,  und  die  Zähigkeit,  mit  der  es 
gleichwohl  wie  an  allen  seinen  Ueberlieferungen  und  An- 
sprüchen, so  auch  an  den  Formen  der  lykurgischen  Verfassung 
festhielt,  liess  es  nur  noch  deutlicher  werden,  dass  deren  Zeit 
vorüber  sei1);  weit  entfernt  jedoch,  erst  eine  Folge  jenes 
Sturzes  zu  sein,  begegnen  uns  die  Spuren  dieser  Unzuläng- 
lichkeit schon  so  frühe,  dass  wir  sie  bereits  als  die  geheime 
Begleiterin  seiner  wachsenden  und  als  die  hauptsächlichste 
Ursache  seiner  sinkenden  Grösse  betrachten  dürfen*).  Ly- 
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kurg’s  Einrichtungen  selbst,  obschon  alleiniger  Grund  dieser 
Grösse,  mussten  bald  das  Missverhältnis«  empfinden,  welches 
dieselbe,  gerade  je  höher  sie  stieg,  zwischen  der  äusseren 
Stellung  des  Staats  und  dem  beschränkten  Charakter  seiner 
inneren  Einrichtungen  herbeiführte3);  und  daneben  bliebeTi 
auch  als  Resultat  des  fortwährenden  organischen  Lebens,  das 
er  doch  nicht  ganz  hatte  ersticken  können,  neue  Gälirungs- 
elemente  nicht  aus,  die  zwar  der  wohl  berechneten  Festigkeit 
seines  Mechanismus  äusserlich  keinen  Abtrag  thaten,  bei 
diesem  täuschenden  Scheine  aber  die  sittlichen  Grundlagen 
desselben  um  so  tiefer  augrifi'en.  Das  erste  Beispiel  solcher 
Gährung  haben  wir  bereits  §.  31  in  der  Geschichte  der  mes- 
senischon  Kriege  wahrgenommen ; und  mit  dieser  hing  dann 
unstreitig  auch  das  folgenschwere  Zugeständniss  zusammen, 
welches  Theopompus  dem  Volke  lunsichtlich  des  Ephorats 
machte  und  dadurch  der  Eifersucht  desselben  auf  die  Gewalt 
seiner  Fürsten  ein  gesetzliches  Organ  gewährte4].  Wenigstens 
schreiben  diesem  Könige  [dessen  Regierung  jedenfalls  eine 
längere  Zeit  ausfüllte,  von  770  bis  718  v.  Cbr.5)]  die  meisten 
Nachrichten*',  jene  Massregel  zu,  die  zu  viele  Keime  neuer 
und  dauernder  Zwietracht  in  sich  trug,  als  dass  sie  von  Ly- 
kurg selbst  herriihren 7)  und  ein  Theil  seines  grossartigen 
Versöhnungswerkes  hätte  sein  können8);  mochte  sie  auch 
Vielen  im  Alterthura  erst  die  Harmonie  des  Ganzen  zu 
vollenden  und  den  spartanischen  Staat  zu  einer  weisen 
Mischung  aller  Regierungsfbrmen  zu  machen  scheinen9),  so 
lag  doch  gerade  in  ihrem  demokratischen  Charakter  der  Same 
einer  Willkürherrschaft  verborgen 10),  welche  den  Absichten 
jenes  Gesetzgebers  schnurstracks  zuwiderlief  |und  in  ihrer 
weiteren  Entwickelung  nach  und  nach  das  Königthum  macht- 
los gemacht,  die  Könige  sowohl  wie  auch  die  andern  im 
Staate  bestehenden  Gewalten  und  Behörden  völlig  bei  Seite 
geschoben  und  das  Ephorat  zu  einer  unbegrenzten  Machtfüllc 
erhoben  hat 1 *).  Wenn  es  daher  um  so  wichtiger  erscheint, 
dasselbe  bis  zu  seinem  ersten  Auftreten  rückwärts  zu  ver- 
folgen, so  wird  man  doch  kaum  vor  die  Zeit  des  Lycurgus 
zuriiekgehen  dürfen  und  noch  weniger  dasselbe  als  ein  alt- 
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dorisches  Institut  zu  betrachten  haben,  in  so  fern  auch  in 
anderen  dorischen  Staaten  ebenfalls  Aufseher  oder  Ephoren 
sich  finden12)»  sondern  man  wird  die  Ephoren  in  ihrem  ersten 
Erscheinen  als  die  den  Königen  in  Uebung  der  Rechtspflege 
bei  der  grösseren  Ausdehnung  des  spartanischen  Gebietes  bei- 
gegebenen Gehülfen  zur  Beaufsichtigung  der  öffentlichen  Ord- 
nung und  dee  Verkehrs,  daher  auch  zur  Schlichtung  der  auf 
Kauf  und  Verkauf  bezüglichen  Streitigkeiten  anzusehen  ha- 
ben'*),  welche  dann  aber  nach  und  nach  im  Staate  zu 
grösserer  politischer  Geltung  gelangt,  die  gesummte  Staats- 
verwaltung von  sich  abhängig  gemacht  haben  U).J 

1)  Aristot.  Politic.  VII.  [IV]  13.  12:  xetizoe  6 r]Xuv  cos,  InetSi)  rvv 
y otnttri  vTzugyzi  xoig  Accxmcn  xd  agyeiv,  °ex  ivSaipovts  ovä  6 vu- 
uufiitrjs  aya&ös ' m 31  zovzo  yiXoiov,  (l  pivovtts  Iv  xoeg  vöfiots 
ccvtov  xrtl  icrjfltrös  liinoSifcovxoi  ngos  rö  ygrja&cu  toig  vüfto cg,  cirro- 
ßfßXrjxccoc  t6  £ijv  xaXcös- 

2)  Vgl.  Xenopk.  Rep.  Lac.  c.  14  und  Isocr.  de  pace  §.  96—103; 
auch  Plat.  Rcpubl.  VIII,  p.  548,  cud  ausser  Levesque’s  und  Bitaub£’s 
oben  §.  23,  not.  1 citirten  Abhh.  die  Preisschriften  von  Gourcy  und 
Matbon  de  la  Cour:  par  quelles  causes  et  par  quels  (legres  les  loix  de 
Lycurgue  se  sont-elles  alterees,  jusqu’a  ce  qu’elles  ayent  et<i  ancanties? 
Paris  1758.  8 ; dann  Manso  II,  S.  365—  388,  III,  S.  214  —230,  Waclis- 
rautli  I,  S.  693  fgg. 

3)  Aristot.  Politic.  II.  6,  insbes.  §.  22:  xoiyagovv  loc ujovro  filv 
tzoXcpovvzte,  ccTtoiXXvvzo  6’  ccg^avzig,  ita  x 6 prt  IxicxaaSac  ayoXdiciv 
IHjdi  r]axr)xtvai  (itjSiicictv  ccaxtjoiv  ixigctv  xvgcmzigav  tij;  xoXtuixijs: 
vgl.  Polyb.  VI.  49  u.  50,  Flut.  V.  Agid.  c.  3,  und  im  Allg.  Thuc.  I.  71: 
itcvi«XovOT]  f ilv  rtokii  i«  ä xivtjxa  vout/iu  ugiaza,  xgo;  xoXXä  dl 
avayxa^ou-ivoit  livcti  noXXjjg  xai  rr/g  farirsjjrrjofojg  dfi. 

4)  Plut.  V.  Lycurg.  c.  7:  ovxm  xo  noXiztvna  xov  Avxovgyov  fit- 
|a» xog,  ofjccos  axgccxvv  fr i xf/v  oliyagylav  xal  !cy vgdv  ot  ptr’  avxov 
ögmvxcg  cxagycöaav  xai  &v(iov[iivTiv,  cos  cpryeiv  d llXccxcov,  olov  ipäXiov 
iußaXXovaiv  avxij  zr/v  xmv  {cp dgcov  dvvautv,  tztai  nov  fiuXioxa  zgici- 
xovxa  xal  fxaiov  fitxä  Avxovgyov,  xgcuzoiv  xmv  mgl  EXaxov  icpögmv 
xaxaaxcx&evxmv  iwl  Seonöfinov  ßuaiXsvovxog . 6v  xai  cputiv  vxo  XTjg 
lavxov  yvvaexis  övtiSi£6jievov  mg  iXctjxm  xagaiedoov xa  toig  xaiol  xrjv 
ßuoiXtiav  ij  xagtXaße,  (itifcco  utv  ovv,  tlntiv,  oom  ygovcazcgav : vgl. 
Euscb.  Chron.  Olymp.  V.  4 (757  a.  Chr.)  und  mehr  im  Allg.  bei 
Tittmann  S.  104—117,  Hüllmann,  Staatsv.  S.  197  —200,  Müller  II,  S. 
111 — 127,  Lachmann  S.  211— 220,  Plass  II,  S.  113— 120,  Gabriel,  magistr 
Lac.  p.  38  fgg.  f.T.  H.  Kan,  Disput,  antiquaria  de  eplioris  Spart»*)'». 

H.  L 13  . 
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Groningae  1856.  8.  Am.  Scbacfer:  De  ephoris  Lacedacmonn.  Commen- 
tatio.  Lipsiac  1863.  4.  H.  K.  Stein:  das  spartanische  Ephorat  in  seiner 
ersten  Entwickelung  bis  auf  Cheilon.  Eine  geschieht!.  Untersuchung 
(Programm  zu  Könitz  1870),  Paderborn  1871.  4.  S.  Trieber  in  d.  Gött. 
Anz.  1872,  S.  818  ff.] 

[5)  So  Fischer,  Zeittafeln  S C2;  vgl.  Peter,  Zeittafeln  S.  21.] 

6)  S.  Aristot.  Politic.  V.  [VIII]  9.  1,  [Plutarch.  Lycurg.  7,  Plato 
De  Logg.  III,  p.  692  A,  und  dazu  Stallbaum's  Note  Vol.  X.  1,  p.  316 
ff],  Cic.  Rep.  II.  33,  Leg.  III.  7,  Dio  Chr.  LVI.  G,  p.  565,  und  mehr 
bei  BartlnSlemy,  Anacb.  ch.  45,  note,  Clavier,  prem.  tems  II,  p IGO, 
Clinton  I,  p.  338,  Limburg-Brouwcr  III,  p.  109,  Tliirlwall  I,  S.  373. 
Schcibcl,  ’Oivur.  ävayg.  p.  35.  Winckelmann’s  (reip.  Spart,  dign.  p. 
12—38)  und  Hecker’s  (Schncidew.  Philol.  p.  455)  Hypothesen  können 
auf  sich  beruhen;  wenn  aber  Möller  II,  S.  11  die  Begründung  der 
Ephorenmacht  durch  Theopomp  für  unvereinbar  mit  der  oben  §.  25, 
not.  3 erwähnten  Novelle  hält,  so  verbinden  I’latner  in  Tübing.  jurist 
Zeitsclir.  V.  1,  S.  23  und  Arnold,  ad  Thucyd.  I,  p.  G46  beides  besser  so, 
dass  das  Volk  zum  Ersätze  für  jene  Beschränkung  dio  Ephoren  als  Ver- 
treter erhalten  habe. 

7)  Wie  Her.  I.  G5  [vgl.  dazu  meine  Note  Vol.  I,  p.  144  nebst  dor 
Stelle  des  Suidas  s.  v.  Avxovgyos,  wonach  Lycurgus  xal  ßaoiUag  ävo 
roiv  itp  ' Hgaxlsovg  fr  ctfctv  ehat  xal  (q>ög  o v xal  (statt  der  ge- 
wöhnlichen Lesart  rorg)  yegovrore]  kurz  andeutet  und  Stob.  Serin. 
XLIV.  37  auch  aus  Xenoph.  Itep.  Lac.  VIII.  3 herausgelesen  bat,  am 
bestimmtesten  aber  der  achte  Platon.  Brief  p.  354  B ausspricht; 
tpäg/iaxov  twijvfyxr  ttjv  toöv  yfQüvroni  ägxijv  xal  röv  uöv  t^ögtav 
Stafiöv  r ijt  ßaaihxijg  ägiöt  Btoriygior:  [welche  Stelle  jedoch  wegen  des 
Widerspruchs,  in  dem  sie  zu  Plato’s  Aeusserung,  De  L egg.  III,  p.  G92 
A,  steht,  eben  als  ein  Beweis  der  Unächtheit  dieses  Briefes  angesehen 
wird : s.  Salomon,  De  Platonis  quac  feruntur  epistolis,  (Berolini  1838.  8.) 
p.  20  und  dagegen  Wigand  zu  s.  Uebcrsetzung  der  Platon.  Briefe  (Stutt- 
gart 1859.  12.)  S.  225],  vgl.  auch  Satyrus  bei  Diog.  L.  I.  G8  und  Hüll- 
mann, Staatsr.  S.  152. 

[8)  Auch  Stein  (am  a.  0.  p.  6)  ist  der  Ansicht,  dass  die  Einsetzung 
des  Ephorats,  wie  wir  es  geschichtlich  kennen,  als  einer  das  Königthum 
in  seiner  Macht  beschränkenden  Behörde,  nicht  von  Lycurgus  selbst 
ausgegangen  sein  kann;  er  hält  vielmehr  die  andere  Angabe,  welche 
dem  Tbeopomp  dies  zuschreibt,  für  richtiger  und  durch  innere  Gründe 
beglaubigt,  indem  die  Einsetzung  des  Ephorats  im  Zusammenhang  stehe 
mit  den  inneren  Streitigkeiten  zwischen  dem  dorischen  Adel  und  der 
landsässigen  (Periöken-)  Bevölkerung  (8.  12  ff.),  deren  Beschwichtigung 
die  Errichtung  einer  Behörde,  des  Collegiums  von  fünf  Ephoren,  was 
mit  den  fünf  Körnen  (s.  g.  24,  not.  22)  Zusammenhang!,  veranlasst, 
welche,  nicht  sowohl  als  eine  ursprünglich  dorische,  sondern  als  eine 
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altlacedämonisch-achäische  Magistratur,  ein  Richterarat  geführt,  über 
alle  Bürger  gleichmüssig  die  Gerichtsbarkeit  in  Civilsachen  geübt,  (in- 
dem die  Geronten  die  Criminalgericbtsbarkeit  behielten),  und  dadurch 
gewissermassen  eine  Sicherheit  geboten  für  die  Vereinigung  der  alten 
nnd  neuen  Bürger,  als  das  Siegel  für  die  Verschmelzung  beider  Theile 
zu  Einem  Volke.  Vgl.  nun  auch  die  Erörterungen  von  Gilbert:  Altspart 
Gesch.  S.  180  ff.] 

9)  Aristot.  Politic.  II.  3.  10  u.  6 15:  avvtxe i piv  ovv  zrjv  null- 
Ttiav  x 6 ä(/xtlov  zur zo,  jjOtijfaJfi  yäg  ö d/jaog  Siä  xb  /tsregetv  tijg 
t tiyiaxr/s  agyrjg  <0®t'  *‘r(  dio  töj>  voßo&iztjv  [wobei  wohl  an  Lykurg 
zu  denken,  wie  bei  Plutarch  AgcsiL  5]  elx t diic  xvxzjv  xovxo  aviini- 
nzcoxtv,  avfizpfgivxas  i%f‘  xoi's  nguyuatjiv : vgl.  Plat.  Legg.  III,  p.  G92, 
Archytas  bei  Stob.  Serm.  XLIII.  134,  und  G.  C.  Lewis  im  Cambr. 
philolog.  Mus.  II,  p.  57  fgg.  [Daher  auch  Cicero  am  a.  0.  die  römi- 
schen Volkstribunen,  welche  gegen  die  Macht  der  Consuln  aufgestellt 
wurden,  mit  den  von  Theopompus  gegen  die  königliche  Gewalt  bestell- 
ten Ephoren  zusammenstellt.] 

10)  Plat.  Legg.  IV,  p.  712  D:  rö  yäg  zäv  irpbgmv  9av/iaazbv  mg 
zvgavvzxbv  iv  ttvzij  yiyovt:  vgl.  Aristot.  II.  3.  10  mit  Feodor  Eggo, 
Untergang  d.  Naturstaaten  S.  122  fgg.;  wogegen  sie  Spakler,  de  Epho- 
ris  apud  Lacedaemonios,  Amst.  1842.  8.,  p.  124  fgg.  nur  schwach 
verteidigt. 

[11)  So  Curtius,  Griech.  Gesch.  I,  S.  197  f.] 

[12)  S.  Müller  am  a.  0.  Vgl.  Schümann,  Griech.  Altertli.  I,  S.  154 
und  §.  44.  not.  2 ] 

[13)  S.  Schäfer  am  a.  0.  p.  7 vgl.  mit  Curtius  am  a.  0.  I,  S.  178. 
Darauf  führt  auch,  was  Plutarch  (wahrscheinlich  nach  Phylarchus)  Vit. 
Cleomen.  10  dem  Kleomenes  in  den  Mund  legt,  der  in  seiner  Ver- 
teidigungsrede vor  dom  Volk  davon  spricht,  wie,  seit  Lycurgus  die 
Gerusia  den  Königen  an  die  Seite  gestellt  habe,  der  Staat  lange  Zeit 
ohne  irgend  andere  Behörden  (tijv  itohv,  ovdlv  izigag  agxrjg  deoftivrjv) 
verwaltet  worden,  nachher  aber  in  Folge  der  längeren  Dauer  des 
messenischen  Krieges  zotig  ßaailtig  äid  rüg  azgazeias  dflyoloug  ovzag 
uvzovg  ngog  xb  xgtvtiv  aiQtia&ai  xtvag  ix  zäv  tpiXmv  xal  unoltCntiv 
xotg  itoUxaii  äv&’  cavzäv  i<>  ogovg  ngooayogev&ivxag  xal  äiaztlfiv  ye 
zovzovg  xb  zigäzov  vxqgixag  zäv  ßaoilccov  ovzag,  eixa  xazä  fitxgöv 
(lg  iavzovs  xr/v  igovotav  imozgizpovzag  ovzcog  Xa&eiv  i'Szov  agxtiov 
xuzuaxt vuGczuivovg  x.  x.  1.] 

[14)  Auf  diese  Erweiterung  der  Macht  der  Ephoren  odor  vielmehr 
die  Uebertragung  ihrer  Amtsbefugnisse,  von  blossen  Geholfen  der  Könige 
in  der  Rechtspflege,  auf  einzelne  Theile  der  Staatsverwaltung,  welche 
später  immer  ausgedehnter  ward,  wird  daher  auch  das  bezogen,  was 
dem  Theopompus  über  die  Einführung  der  Ephoren  beigelegt  wird;  so 
Stallbauru  am  a.  0.  Vgl.  auch  Schümann,  Griech.  Altertli.  I,  p.  249  ff.] 
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Ursprünglich  war  es  ireilich,  wie  oben  §.  24  bereits 
erwähnt  ist,  nur  ein  Theil  der  Rechtspflege,  welchen  die 
Ephoren,  und  zwar,  wie  es  scheint,  im  Namen  und  Aufträge 
der  Könige  selbst1)  ausübten  [s.  §.  43,  not.  11]  und  in  dieser 
Eigenschaft  können  sie  allerdings  schon  zu  Lykurg’s  Zeiten 
bestanden  haben  *) ; indem  diese  ihre  Richtergewalt  aber  jetzt 
über  alle  anderen  Behörden  und  namentlich  auch  über  die 
Könige  selbst  ausgedehnt  ward 3),  erhielten  sie  zugleich  eine 
politische  Bedeutung,  in  deren  folgerechter  Entwickelung  der 
ganze  Staat  von  ihnen  abhängig  und  bei  dem  Mangel  aller 
gesetzlichen  Beschränkung  derselben  ganz  ihrer  Willkür  preis- 
gegeben ward4).  Sie  hatten,  sagt  Xenophon5),  das  Recht  zu 
strafen  wen  sie  wollten  und  die  Strafe  sofort  in  Vollzug  zu 
bringen;  sie  durften  jeden  Beamten  auf  der  Stelle  ausser 
Thätigkeit  setzen,  in’s  Gefängniss  werfen  und  peinlich  an- 
klagen;  die  Könige  erhoben  sich  vor  ihnen  von  ihren  Sitzen 
und  erschienen  auf  ihre  Ladung  vor  Gericht8);  ja  bis  in’s 
Innere  des  königlichen  Hauses  erstreckte  sich  ihre  Aufsicht7); 
und  wenn  sie  auch  das  Endurtheil  über  einen  König  noch 
mit  dem  Rathe  theilen  mussten 8),  so  erlaubte  ihnen  doch  von 
Zeit  zu  Zeit  eine  feierliche  Ilimmelsbcobaclitung  die  ganze 
politische  Existenz  desselben  in  Frage  zu  stellen9).  Davon 
war  es  dann  aber  auch  eine  noth wendige  Folge,  dass  die 
Könige  ihnen  allmählich  den  grössten  Theil  der  ausübenden 
Gewalt  selbst  überliessen,  und  wirklich  sehen  wir  gerade  in 
der  Zeit  von  Lacedämon’s  Grösse  die  Ephoren  im  Besitze  der 
wesentlichsten  Befugnisse,  welche  die  lykurgische  Verfassung 
den  Königen  Vorbehalten  hatte10):  [sie  hatten  für  ihre  amt- 
lichen Verrichtungen  ein  eigenes  Amtslokal  11),J  sie  beriefen 
und  leiteten  die  Volksversammlungen18),  sie  ertheilten  fremden 
Gesandten  Gehör13)  und  schickten  selbst  deren  aus;  sie  ordne- 
ten Heereszüge  an  14),  bestimmten  die  Anzahl  der  Mannschaft 
und  ernannten  den  Anführer,  der  dann  gleichfalls  ganz  von 
ihren  Befehlen  abhing,  ihrer  Skytale  15)  gehorchen  und  an  sie 
Bericht  erstatten  musste;  und  selbst  wenn  ein  König  noch  in 
alter  Weise  persönlich  in’s  Feld  zog,  konnten  sie  ihn  wieAgis 
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im  J.  418  durch  zehn  boigeordnete  Rathgeber  beschränken  l6) 
oder  wie  später  durch  zwei  aus  ihrer  eigenen  Mitte  begleiten 
lassen17},  so  dass  zuletzt  kein  Zweig  der  Staatshoheit  mehr 
ausser  ihrem  Einflüsse  blieb. 


1)  Plut.  Apophth.  p.  217  E:  ’Ava^iXag  itpög  xöv  &avpa£ov rer,  <Jici 
n oi  eipOQOt  xotg  ßaaiXevatv  ov%  vTtt^uvi'axavxai,  xai  xuvxu  vnö  xmv 
ßaatUmv  xa&iatttptvot:  vgl.  V.  Agid.  c.  8 und  Clcom.  c.  10  mit  Schü- 
mann (Greifsw.  1839.  8.)  p.  117. 

21  Nach  Plutarch’s  Kleomcnes  (s.  §.  43,  not.  13)  freilich  nicht,  der 
sie  auch  als  Stellvertreter  der  Könige  erst  vom  messenisehen  Kriege 
ableitet;  da  sie  inzwischen  als  altdorischer  Magistrat  auch  anderwärts 
Vorkommen,  so  lassen  sie  Andere  selbst  schon  von  Lykurg  vorfinden; 
vgl.  Lachmann  S.  161,  Gabriel  p.  39,  und  insbes.  Spakler  p.  20—43, 
dessen  weiteren  Hypothesen  ich  aber  nicht  folgen  kann;  etwa  wie  die 
ISimxui  in  Bom  nach  Servius  Tullius  bei  Dionys,  von  Halicarnass  IV. 

25?  wie  decemviri  xtlitibus  judicandis? 

3)  Aristot.  Politic.  II.  6.  18:  86£fis  8’  Sv  jj  xmv  itpoQtov  apjjij 
nciaug  tv&vvttv  xug  Spyug  x.  x.  1.  Ucbrigens  doch  wohl  nur  als  Col- 
legium; wie  auch  Thuc,  I.  131:  f|t<m  8e  xolg  ItpÖQotg  xöv  ßaoiXin 
ÖQcicca  xovxo:  verkehrt  Cornel.  V.  Pausan.  c.  3:  licet  hoc  cuivis  ejihoro 
facere  regi? 

4)  Avxoyvmgovtg,  nicht  xaiä  tu  ypäfiuuxu  xat  xovg  vofiovg,  Aristot. 

§.  16,  vgl.  Plut.  de  monarchia  c.  5:  ExaQxiäxca  8'  «pio roxpartxijv 
öliyaQxtav  xa)  u v&ixaaxov : auch  die  Disciplin,  die  allerdings  aus 
Aristot.  Ehetor.  III.  18.  6 hervorgeht,  übte  wohl  nur  das  Collegium 
selbst,  die  Mehrheit  gegen  die  Minderheit,  Xenoph.  Hell.  II.  3.  34,  oder 
die  Nachfolger  gegen  die  Vorgänger,  Plut.  V.  Agid.  c.  12. 

5)  Eep.  Lac.  VIII.  4:  fipoQoi  ovv  txuvol  giv  tlat  iguiovv  ov  Sv  ->  »■  .. 

ßovXmvxat,  HVQiot  8'  IxtiqSttbiv  )iapa;fp»jpa,  xt’p/ot  81  xal  agyovxag  £ ifxii' 
fiixa^i  Kutunuvoui  xal  s.rp£at  xai  irspl  xpviijg  ltg  SycSva  xu&iaxctvni:  :+>‘ 

vgl.  Plut.  Apophth.  p.  221  F.  und  Libanius  de  servit.  p.  86;  i£öv  ipö- 

poig  Sqiovxu  Srjoai  re  xal  nxavtiv,  womit  freilich  ausscrordentlicho  ruü-,  1 

Massregeln  wie  Plut.  V.  Ages.  c.  82  nicht  zu  verwechseln  sind.  Isocrat. 

Panathen.  §.  181:  f|eort  xolg  tipogoig  Sxptxovg  ajioxret'vat  xoaovrovg, 

oxooovg  Sv  ßovXxi&moiV  a xoig  aXXoig  "EXXtjßiv  ovSi  xovg  itovjjroxS-  ; ‘ ']'v‘ 

xovg  xmv  otxexmv  oaiöv  ioxi  /uaupoveiv.  y fiJutii 

6)  Plut.  V.  Cleom.  c.  10,  praec.  polit.  c.  21,  rep.  seni  ger.  c.  27 
u.  s.  w.  [Herodot.  VI.  82  und  meine  Note  Vol  III,  p.  337.]  Dem  Könige 
aber  i-ÖQug  navxig  vntlgctviaxavxut  xtXgv  ovn  fipopoe  anö  xmv  IqjoQixmv 
8iippmv,  Xenoph.  Eep.  Lac.  XV.  6,  Plut.  Apophth.  p.  217  C. 

7)  Nicht  nur  um  dio  Feinheit  (Plat.  Alcib.  p.  121  B,  Plut.  V.  Agid. 
c.  11  [Herod  V.  39  mit  meiner  Note  Vol.  III,  p.  61,  vgl.  VI.  63,  p.  311]), 
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sondern  auch  um  die  kräftige  Fortpflanzung  des  Hcraklidengeschlechts 
zu  überwachen,  vgl.  [Plut.  Agesil.  2,]  Ath.  XIII.  20  und  Wytt.  ad 
Pint,  p.  71. 

8)  Paus.  III.  5.  3:  ßatstXei  äh  ztö  Auxtöatpovi'cov  ätxccozqgtov  Ixä- 
9i£o v ot  zt  övofiafcöutvoi  ytgovztg  ixztö  xal  tixotuv  ovzeg  ägi9u6v, 
xal  rj  ztöv  Itpögtov  äg %r\,  cvv  äh  avzot'g  xal  o zrjg  olxtctg  ßactXtvg 
zrjg  Irfgag. 

9)  Plut.  V.  Agid.  c.  11:  Si  iztöv  Ivvict  Xaßövztg  of  bpogoi  vvxztt 
xattnpöv  xal  tzaiXrjvov  tnainrj  xa9i£ovzat  n g'og  ovgavöv  anoßXiitovzeg' 
lav  ovv  Ix  fiiQOvg  zevog  tig  tzrgov  (ligog  aczrjg  ätä^rj,  xgivovot  zovg 
ßaaiXitg  tos  wfp  1 rd  &tiov  ifcafiagzdvovrctg  xal  xararzavovoi  Tijg  agxrjg, 
fifigig  ctv  Ix  AlXcptöv  i]  ’OXvfUtc'ag  /pipr/iög  iXOrj  zotg  rjXtoxoot  ztöv  ßa- 
atXitov  ßorfitöv : vgl.  Uschold,  troj.  Krieg  S.  163;  vielleicht  auch  Cic. 
div.  I.  43  eitr. 

10)  Vgl.  Möller  II,  S.  121  fgg.,  Schümann,  Antiqu.  p.  129  fgg.,  und 
was  Tittraann  S.  99  und  Lachmann  S.  201  über  die  ztXi/  (§.  25,  not.  9) 
gesammelt  haben,  welcher  Name  wenigstens  sehr  häufig  schlechthin  die 
Ephoren  bezeichnet,  s.  Xenoph.  Agesil.  I.  36  mit  Spakler  p.  77  fgg.  und 
Gabriel  p.  61  fgg.  [Auch  die  ägxovzi g bei  Herodot  VI.  106  sind  keine 
andere  als  die  Ephoren;  s.  meine  Note  Vol.  III,  p.  373.] 

[11)  Tö  zcöv  Irpögav  äg%iiov\  s.  Hcrodotus  VI.  63  mit  meiner  Note 
Vol.  III,  p.  311.] 

12)  Thuc.  I.  87:  avtög  rtpogog  tov:  vgl.  Xenoph.  Hell. 

III.  3.  8,  Plut.  V.  Agid.  c.  9.  Seit  Asteropus?  Müller,  Dor.  II,  S.  121. 

[13)  S.  Herodot.  IX.  7 crit.] 

14)  tigovgdv  fyaivov,  Sturz,  lei.  Xenoph.  IV,  p.  420.  [S.  auch 
Herodot  IX.  9 ff.  76.] 

15)  Hierüber  vgl.  Plut.  V.  Lysand.  c.  19,  Ath.  X.  74,  Gell.  N.  A. 
XVII.  9,  Schol.  Pind.  Olymp.  VI.  156,  und  mehr  bei  Meurs.  Mise.  Lacon. 
III.  4,  p.  212  fgg.  und  Nitzsch,  Ilist.  Homeri  1,  p.  75. 

16)  ZvfißovXoi,  vgl.  Time.  V.  63  mit  Haase’s  Emendation  Lncubr. 
Thucyd.  p.  89  und  Diodor.  XII.  78;  allerdings  auch  bei  andern  Feld- 
herren, und  noch  früher,  Thucyd.  II.  85,  III.  69;  dann  VIII.  39  und 
Plut.  Apophtb.  p.  222,  während  Agis  bei  Thucyd.  VIII.  5 wieder  frei 
handelt. 

17)  Xenoph.  Hell.  II.  4.  36:  tjiontg  yag  vofiifrezat  Igvv  ßaoiXei  Svo 
ztöv  itpogtov  Igvezgazivfodai:  vgl.  Rep.  Lac.  XIII.  5 und  mehr  im  Allg. 
bei  Sievers,  Gescb.  Griechenlands  S.  34;  auch  Aristot.  Politic.  II.  6.  20: 
t^intfinov  ovfingtoßcvzdg  zotig  poög?  [s.  auch  Herodot.  IX.  9.  76 
mit  meiner  Note  Vol.  IV,  p.  331  und  Auerbach,  De  Lacedd.  regibus 
(.Bcrolin.  1863.  8.)  p.  47.] 
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Auf  welchem  Wege  inzwischen  die  Entwickelung  dieser 
ausserordentlichen  Macht  erfolgte,  [zu  welcher  auch  die  Furcht 
vor  einer  Tyrannis  beigetragen  zu  haben  scheint,]  können  wir 
eben  so  wenig  [aus  Mangel  an  allen  Angaben ')]  näher  nach- 
weisen,  als  die  Formen,  in  welchen  die  Ephoren  sie  aus- 
übten, und  die  innere  Organisation  dieser  Behörde  selbst,  hin- 
sichtlich deren  uns  nur  so  viel  bekannt  ist,  dass  ihrer  fünf 
waren*)  [welche Zahl  den  der  fünf  Komen Sparta’s  entspricht; 
vgl.  §.  24,  not.  2$\,  die  alljährlich  mit  der  Herbstnachtgleiche  V 
als  dem  Anfänge  des  laccdämoniscben  Jahres  ihr  Amt  an- 
traten *),  und  von  welchen  der  Erste  dem  Jahre  selbst  seinen 
Namen  gab4).  Was  dagegen  ihre  Wahl  betrifft,  [so  legen 
schon  die  Ursachen,  welche  zur  Einsetzung  des  Ephorats  ge- 
führt (vgl.  §.  43)  es  uns  nahe,  dass  diese  Wahl  nicht  sowohl 
von  den  Königen  ausging,  auch  wenn  diesen  noch  in  der 
ersten  Zeit  eine  gewisse  Betheiligung  oder  Bestätigung  zuge- 
kommen sein  sollte 5),  sondern  in  irgend  einer  Beziehung  zum 
Volke  stand,  dessen  Rechte  und  dessen  Gleichheit  zu  vertreten 
schon  in  der  Gründung  des  Ephorats  lag,  und  e3  feststand, 
dass  zu  dieser  Würde  alle  Bürger  ohne  Ausnahme  und  ohne 
Unterschied  des  Standes,  Vornehme  wie  Niedere  gelangen 
konnten;  es  fehlen  uns  jedoch  darüber  bestimmte  Angaben, 
es]  beschränken  sich  unsere  Nachrichten  darauf,  dass  die 
Wahl  zwar  aus  allen  Bürgern  ®),  aber  nicht  von  dem  Volke 
seihst  geschah 7),  [vielleicht  dass  ein  ähnliches  Verfahren,  wie 
bei  der  Wahl  der  Geronten  (s.  §.  24,  not.  4)  stattfand8)],  und 
dass  das  Verfahren,  wie  Aristoteles  geradezu  sagt,  ein  kindi- 
sches und  nichts  weniger  als  immer  die  würdigste  Besetzung 
verbürgendes  war9),  so  dass  es  nicht  viel  besser  schien  als 
wenn  sie  durch  das  Loos  bestellt  worden  wären10);  wie  sie 
dabei  gleichwohl  persönlichen  Einflüssen  oder  Parteisehwankun- 
gen  zugänglich  sein  konnte  u),  ist  eben  so  unklar  als  der  fort- 
währende Autheil  der  Könige  an  derselben,  der,  wofern  er 
wirklich  auch  später  noch  nominell  bestand1*),  an  Bedingungen 
geknüpft  gewesen  sein  muss,  die  ihn  völlig  wirkungslos  und 
gleichgültig  machten.  Nur  für  die  Abnahme  der  königlichen 
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Macht  selbst,  ohne  welche  die  des  Ephorats  doch  nicht  so 
hätte  wachsen  können,  bietet  sich  schon  frühe  ein  genügender 
Grund  in  der  Theilung  derselben  unter  zwei  Häuser  dar, 
deren  erbliche  Eifersucht  zwar  auch  von  manchen  Schrift- 
stellern als  ein  günstiger  Umstand  und  eine  Gewähr  für  die 
spartanische  Freiheit  geschildert  wird13),  jedenfalls  aber  die 
Abhängigkeit,  in  der  sie  sich  den  Ephoren  gegenüber  befan- 
den “),  noch  vermehrte,  und  dazu  gesellt  sich  dann  ausserdem 
in  demselben  Masse,  wie  sich  mit  der  Vergrösserung  des 
politischen  Horizontes  ihrer  Stadt  der  Kreis  ihrer  Thätigkeit 
erweiterte,  bei  der  Mehrzahl  der  Könige  ein  Missverliältniss 
ihrer  Kräfte  sei  es  zu  den  Anforderungen  sei  cs  zu  den  Ver- 
suchungen ihrer  Stellung,  welchen  sie  um  so  weniger  Wider- 
stand zu  leisten  im  Stande  waren,  als  die  Erziehung  der 
einstigen  Thronerben  von  der  Strenge  der  sonstigen  Sitte  eine 
Ausnahme  machte 1S).  Das  fünfte  Jahrhundert  a.  Chr.  zählt 
ihrer  wenige,  die  sich  nicht  mehr  oder  minder  verdiente  Strafe 
zuzogen 16) ; und  darunter  namentlich  wiederholte  Beispiele 
einer  Bestechlichkeit 17),  die  sich  am  allerwenigsten  mit  dem 
Geiste  der  lykurgischen  Verfassung  vertrag. 

[1)  Ygl.  Schäfer  am  a.  0.  p.  14  ff.  Stein  S.  20  ff.  findet  in  der 
schon  oben  §.  25,  not.  9.  10  besprochenen  Iteform  des  Acropos  die  erste 
Erweiterung  und  Ausdehnung  der  Macht  der  Ephoren,  die  weitere  Er- 
hebung, durch  welche  die  Macht  des  Königthums  völlig  gebrochen 
worden,  die  Ephoren  gänzlich  an  die  Spitze  des  Staates  getreten  und 
liier  zuletzt  eine  tyrannische  Gewalt  entwickelt,  will  er  auf  Chilon 
zurückführen,  welcher  (nach  dem  Zeugniss  des  Diogenes  Laert.  I.  8,  §. 

58)  ng cötoe  tlarjyr,aato  icpögovs  r ois  ßctatlevai  ncrgagevyvvrai.  Vgl.  nun 
auch  Gilbert,  Altspartan.  Gesch.  8.  185  f.] 

2)  S.  Aristot.  Politic.  II.  7.  3 und  mehr  bei  Tittmann  S.  108. 
Göttling’s  Zehnzahl  (ad  Aristot.  Politic.  p.  466)  fällt  mit  seiner  An- 
nahme von  zehn  Phylen  (s.  §.  24,  not,  20) ; wenn  aber  Tim.  Gloss. 
Plat.  p.  128  ns  vre  fieifcovs  aal  nivrt  eiarzovg  zählt,  so  gab  es  viel- 
leicht wie  die  römischen  Pontifices  minores  (Liv.  XXII.  57)  fünf  Ver-  , 
weser  für  die  unbedeutenderen  Geschäfte  ihrer  ursprünglichen  Amtsphäre, 
vgl.  Müller,  Proleg.  S.  430,  Lachmanu  S.  164,  Schömann  p.  129,  Spakler 

p.  53.  [Vgl.  auch  Stein:  das  Ephorat  S.  13.  15.] 

3)  Thuc.  V.  36;  vgl.  Dodwoll,  de  cyclis  VIII.  5 und  über  d.  laccd. 
Jahr  im  Allg.  Corsini,  Fast.  att.  II,  p.  450— 457  und  m Monatsk.  S.  112. 
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4)  Paus.  m.  11.  2:  nttqixQvTai  xöv  intövvfiov:  vgl.  Xenoph:  Hell. 
II.  3.  10.  Ob  erst  seit  Chilon?  Spakler  p.  42. 

(5)  S.  Stein  am  a.  0.  p.  15.  16.  Daher  die  Vermutlmng,  dass  das 
Volk  zwar  nicht  die  einzelnen  Ephoren  erwählt,  etwa  wie  dies  bei  den 
Gerontcn  der  Fall  war,  sondern  nur  ans  seiner  Mitte  eine  bestimmte 
Anzahl  von  Personen  bezeichnet  habe,  ans  welchen  dann  nicht  sowohl 
durch  das  Loos,  sondern  nach  vorhergegangener  Auspicienbcobaehtung 
die  fünf  Ephoren  hervorgegangen ; s.  Schümann,  Griech.  Alterth.  I,  S. 
253,  welchem  Schäfer  am  a.  0.  p.  15  beistimmt.] 

6)  Aristot.  Politic,  II.  6.  15. 

7)  Das. ,1V.  fVIJ  7.  5:  3vo  ras  puyiatag  ägyag  xtjp  ji'iv  ttfqc-'a&ca 
top  Sfjiiov,  zrji  3t  fitTijreiv  xovg  /dp  ydg  yigovxag  afgovvtat,  xrjg  3’ 
irpogiag  fintxovai.  Wie  Rieger,  de  Homoeorum  et  Ilypomeionum  origine. 
Giessen  1853.  8.,  Angesichts  dieser  Stelle  gleichwohl  dio  Wahl  durch 
das  Volk  behaupten  kann,  ist  schwer  zu  begreifen;  vgl.  Schümann,  ad 
Hut.  Agid.  c.  8 und  Urlichs  in  Ritschl’s  Rh.  Mus.  VI,  S.  223  fgg. 

(8)  Oder  auch  dnreh  Bildung  einer  Wahlcommission  mittelst  des 
Looses,  welche  Commission  eine  Anzahl  von  Candidaten  aufgestellt,  aus 
welchen  dann  die  ganze  Volksversammlung  ausgewählt.  So  meint  Stein 
am  a.  0.  S.  18—20.] 

9)  Das.  II.  6.  16:  all’  atgsxriv  tStt  xijv  dgxhv  Aval  xavxijv  ££ 
nnävrcop  fiiv,  fifj  xöv  xQOTtnv  di  xovxov,  ov  vvv"  ixaiöaqiwöijg  ydg  ia xi 
liav"  Fr»  3i  Kai  xgfotolv  itai  (iiydltav  xvgwi,  ovxeg  ot  xvxövxtg  x.  r.  1. 

10)  Plat.  Legg.  III,  p.  692  B:  xrjv  rav  Itpögcov  Svvafiip  iyyvg  xrjg 
xlijQWTrjg  dyaydv  SvvdßHog:  obgleich  dio  Wahl  durch  Isocr.  l’anath. 
§.  153  und  Aristot.  Politic.  IV.  7.  5 sicher  ist;  vgl.  Drlichs  S.  226. 

11)  Thuc.  V.  36:  ?tvxov  ydg  fqpopot  fr tgoi  xai  oex  trp  mv  ul 
anovdat  lytvorxo  dgxopxtg  7)3 r]  xaC  ttvtg  avxäv  xal  ivavxiot  anovSatg: 
vgl.  Polyb.  IV.  35  und  Plut.  V.  Agid.  c.  8 u.  16. 

12)  Der  allerdings  aus  der  §.  44,  not.  1 citirten  Stelle  folgen  würde, 
wenn  man  nicht  nach  Anaxilas  eine  Acndcrung  eintreten  lässt,  sei  es 
durch  Asteropus,  röv  itgmxov  litiaipoSgvpavxa  xr/v  ügxVv  *“1  äiartttri- 
fisvov,  Plut.  V.  C'leom.  c 10,  oder  durch  Chilon,  dessen  von  Diog.  L.  1. 
68  berichtete  Einsetzung  des  Ephorats  Urlichs  S.  230  als  Eraancipation 
von  der  Königsgewalt  auffasst;  an  Wahl  durch  ein  Orakel  aber  möchte 
ich  am  wenigsten  mit  diesem  denken. 

13)  Aristot.  II.  6.  20:  ooixi]giav  tvöfiifcov  xfj  nöXti  tlvat  xö  ata- 
atd£iiv  xovg  ßaaiUtg:  vgl.  Plat.  Legg.  III,  p.  692  und  im  Allg.  Her. 
VI.  52,  Xenoph.  Hell.  V.  3.  20,  Paus.  III.  1.  7;  auch  das  Verbot  ge- 
meinschaftlicher Feldzüge  Her.  V.  75  [mit  meiner  Note  Vol.  III,  p.  142. 
In  Folge  dieses  bei  einer  bestimmten  Veranlassung  gegebenen  Gesetzes, 
welches  beiden  Königen  dem  Heercsauszug  zu  folgen  verbot,  kommen 
daher  nur  wenig  Fälle  vor,  in  welchen  eine  Abwesenheit  beider  Könige 
sich  constatircn  lässt,  wie  z.  B.  bei  Xenophon,  Hellen.  V.  3.  10J,  und 
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die  feine  Bemerkung  von  Kopstedt,  fonstit.  Lyeurg.  p.  06,  dass  die 
beiden  Häuser  sich  nie  unter  einander  verschwägert  zu  haben  scheinen. 

14)  Aristot.  II.  6.  14:  dia  zö  tr/v  agyijv  tlvat  lictv  fiiydXTjv  %al 
laoz i'oevfo»,  Srjuaycoyeiv  avzovs  ijvayxcrjoi’to  xor!  of  ßaoiltls:  vgl.  Plut. 
V,  Agid.  e.  12. 

15)  Plut.  V.  Agcs.  c.  1:  zavzrjg  drpitjaiv  ö räum  rijs  dvdyxi js  roüg 
tu l ßaoiXttcc  zgtipo/itvovs  izaiäag. 

16)  Tittmann,  Staatsv.  S.  130;  Wachsmuth  I,  S.  691. 

17)  Leotychidas  470,  s.  Her.  VI.  72,  Paus.  III.  7.  8;  I’listonax  und 
Kleandridaa  446,  s.  Thuc.  II.  21,  V.  16,  Plut.  V.  Pericl.  c.  22  und  23, 
Schol.  Aristoph.  Nub.  858. 


§•  46. 

Weit  entfernt  jedoch,  eine  vereinzelte  Erscheinung  im 
spartanischen  Staatslehen  jener  Zeit  zu  sein,  bilden  auch  diese 
Beispiele  höchstens  die  Vorboten  der  allgemeinen  Entsittlichung, 
für  welche  auch  die  lykurgische  Zucht  hei  der  wachsenden 
Macht  und  Ausdehnung  des  Staats  kein  Gegengewicht  mehr 
darbot  *),  und  die  um  so  unausbleiblicher  eintreten  musste, 
als  der  Staat  selbst  mit  seiner  Habsucht  und  sonstigem  Miss- 
brauche seiner  Gewalt  dem  Einzelnen  vorausging  und  sie  selbst 
zu  Werkzeugen  seiner  Zwecke  in  dieser  Hinsicht  machte  s). 
Geldgier  wahrlich  allein,  sonst  nichts,  wird  Sparta  verderben, 
hatte  das  Orakel  geweissagt 3) ; und  Jahrhunderte  hindurch 
hatte  jenes  deshalb  auch  zur  Bestreitung  seiner  öffentlichen 
Bedürfnisse  keinen  weiteren  Schatz  besessen4),  als  der  von 
ihm  als  Weihegeld  zu  Delphi  oder  Olympia  niedergelegt  war 5) ; 
mit  Lysander’s  Siegen  aber  zog  eine  solche  Menge  edler 
Metalle  in  Sparta  selbst  ein  6),  dass  es  bald  für  die  reichste 
Stadt  in  Griechenland  galt7);  und  wenn  solche  sogar  schon 
früher  den  Weg  zu  Einzelnen  gefunden  hatten8),  so  konnte 
jetzt  selbst  die  Todesstrafe,  die  auf  den  Privatbositz  derselben 
gesetzt  war9),  nicht  verhindern,  dass  Ephoren  und  Geronten 
von  späteren  Schriftstellern  geradezu  als  käuflich  dargestellt 
werden 10).  Dazu  kamen  die  Feldzüge  in  entfernte  Länder, 
namentlich  zur  See"),  die  tlieils  den  Bürger  gegen  des  Ge- 
setzgebers Absicht  mit  den  Sitten  und  Beizen  des  Auslandes 
bekannt  machten **),  tkeils  auch  den  Staat  zu  M assregeln 
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veranlassten,  in  welchen  sich  dem  Einzelnen  eine  früher  nicht 
gekannte  Quelle  des  Ehrgeizes  oder  Genusses  öffnete:  nicht 
genug,  dass  man  ganz  dem  Geiste  der  lykurgischen  Verfassung 
zuwider  ausser  den  Königen  noch  besondere  Heerführer  nach 
den  verschiedenen  Gegenden  auszusenden  genötliigt  war, 
wurden  auch  ganz  neue  Würden  geschaffen,  Harmosten  für 
die  eroberten  Städte,  Nauarchen  und  Epistoleis  für  die  Flotte15), 
deren  Beschränkungen  man  sofort  wieder  zu  umgehen  Mittel 
fand14);  und  wenn  auch  ein  Charakter  wie  Lysander15)  den 
Versuchungen  einer  solchen  Stellung  nicht  in  so  gemeiner 
Weise  unterlag15),  wie  es  z.  B.  von  Klearchus  berichtet 
wird  I7),  so  zeigt  doch  gerade  seine  Geschichte  um  so  mehr, 
an  wie  schwachen  Fäden  der  Herrschsucht  und  Eigonmacht 
eines  Einzigen  gegenüber  das  ganze  bestehende  Staatsgebäude 
hing  1S). 

1)  Diodor.  Fgm.  VII.  13,  p.  17:  ßtxä  di  zavxa  ix  xov  xctr  öXi'yov 
xaxaXvovxtg  ixaatov  x <öv  vofitfiuiv  xal  jrpyj  xqvtfijv  xal  Qce&vfiiav 
ünoxUvovxti,  ixt  di  dmq.&aqivzig  vo/itauazi  ynrjaOat  xal  izXovxavg 
ä&qoi£tiv,  aizißaXov  xtjv  qytftov iav:  vgl.  Polyb.  VI.  49  und  Plat.  Lcgg. 
I,  p.  635  C:  xal  afieXizrjzot  ytyvöuevni  iv  zaig  rjdnvatg  xctQziQtiv  . . . 
ivtxa  rjji  yXvxv&vftCag  xfjg  zrgög  zag  r/dovag  zctvzöv  ittiaovzut  zotg 
rjzicofiivotg  xmv  tpößco v.  8.  Grote  IX,  p 322. 

2)  Aristot.  Politic.  II.  8.  7:  ö ri  yag  av  vzzoXc tßy  xifttov  e hat  xo 
xvqiov , avayxrj  xal  zrtv  zcöv  aXXcov  noX.tzeöv  36£av  äxoXov&ttv  xovxotg. 

8)  ’A  qnXnyqrjuaTta  Enaqxav  oXtt,  aXXo  di  avdiv,  Zenob.  II.  24; 
vgl.  Behol.  Eurip.  Cobet.  p.  288  und  mehr  bei  Creuzer,  ad  Olympiod. 
in  Plat.  Alcib.  p.  164,  Mai,  ad  Diodor.  Fgm.  Vat.  p.  3,  Wichers,  ad 
Theopomp.  p.  138. 

4)  Thuc  I.  80  und  141:  ovxt  Idla  ovxt  iv  xoivtß  yQjjftaza  laztv 
avxoig:  vgl.  Böckh,  Staatuh.  I,  S.  772  und  Müller,  Dor.  II,  S.  206; 
auch  Sievera  S.  24,  dio  sich  jedoch  alle  das  Vcrhfiltnisa  nicht  ganz 
deutlich  gemacht  haben. 

5)  Ath.  VI.  24:  xä  uiv  ovv  iv  dcXtpoig  ’Aiz öXXatvt  zdv  zzqaztqov  iv 
rfj  Aaxtdaiftovt  jqvgov  xal  iiqyvQOv  lozonovaiv  avazt&rjvaf.  vgl.  Thuc. 
I.  121  nnd  G.  Alt.  §.  9,  not.  13.  Auch  die  Geldbussen,  deren  Beispiele 
Meier,  bon.  damnat.  p.  198  gesammelt  hat,  flössen  vielleicht  zunächst 
einem  Tempel  zu. 

6)  Paus.  IX.  32.  10:  Auxidaiitovüov  di  yqquaxct  ov  vout&vroiv 
xxijo&cu  xctxä  drj  xt  fiavxtviia  . . d di  xal  ynzjudzcov  ito&ov  orptotv 
ivtnoirjaev  ioxvqov:  vgl.  Plut.  V.  Lycurg.  c.  30,  Aelian.  V.  Hist.  XIV. 
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29,  und  näher  Diodor.  XIV.  10:  x«l  tÖj>  jrpo  rav  zqÖvov  ob  xo°’llti ’01 
vofiicftazi,  rdif  avvijOqoi'^ov  ix  xov  ipogov  xrtz  ivutvzöv  nXtito  zaiv  xl~ 
Xtrov  zaXavziov. 

7)  Plat.  Alcib.  I,  p.  122  E:  zQvaiov  di  xal  äqyvQiov  ovx  iaziv  iv 
Ttäaiv  "EXXyaiv  ooov  iv  Aaxtdaifiovt  ISiif : vgl.  dess.  Hipp.  maj.  p.  283 
D and  Bitaube,  snr  la  riehesse  de  Sparte,  in  Mdm.  de  Berlin  1781,  p. 
55  A;  auch  Wachsmutb  II,  S.  77  und  Weber,  de  Gytheo,  p.  91—96. 

8)  Plut.  V.  Lysand.  c.  17 : dr/tioaia  fziv  ido gev  tladyeo&ai  vo/tiaficc 
zoiovzov,  (zv  di  zig  aXtß  xtxzrjfiivog  Idia,  ^rjfiiav  aqiactv  duvaxov:  vgl. 
oben  §.  27,  not.  10. 

9)  Eurybiades  Her.  VIII.  5,  Gylippus  Diodor.  XIII.  106,  Plut.  V. 
Lysand.  c.  16;  vgl.  im  Allg.  Aristopli.  Pac.  622  und  mehr  bei  Levcsquo 
in  M.  de  l’Inst.  III,  p.  365  und  Limburg-Brouwer  IV,  p.  16 ; auch  Atli. 
VI.  24  mit  C.  Inscr.  n.  1511? 

10)  Aristot.  Politic.  II.  6.  14  und  18:  tpuivovxai  di  xai  xara- 
diopndoxoi’/ievoi  xal  xarayapifdjutvoi  itoXXä  zäv  xoiviöv  of  xtxoiviüvzj- 
xortj  zrjg  aQxrjg  zavzi/g:  vgl.  Rhetor.  III.  18.  6 und  Paus.  IV.  5.  4: 
TjVi’xa  ol  (PraxfW  dvväozai  to  hpdv  zo  iv  dtXtjiaig  xaziiXi/ipaatv,  Idia 
zt  xard  dvdqa  zovg  ßaaiXtvovzag  iv  SnäQZTj  xai  zäv  aXX.zov  zovg 
in’  ä^iuj(iazog  xal  xoivij  zcöv  zt  itf>6qa>v  xt)v  Üqz^v  xal  zijv  yeqovaiav 
(itzaaxovzag  zäv  xov  9tov. 

11)  Isocr.  Philipp.  §.  61:  <2ox’  ti  zig  ipatij  zozt  zr/v  äpzv*  avzoig 
yiyvtG&at  zmv  n uqovuov  xaxtöv,  ozt  zrjv  aQirjv  zijg  9aXazxr]g  iXäfi- 
ßavov,  ovx  av  i^tXtyi&ti'i]  rptvdoutiog : vgl.  de  paco  § 101  und  Plut. 
Instit.  Lac.  c.  42,  im  Allg.  aber  Plat.  Legg.  IV,  p.  706  mit  Müller, 
Dor.  I,  S.  186  und  Weber,  de  Gytheo  p.  36  fgg. 

12)  i’iXanodrjfioi,  Xcnopb.  Hell.  IV.  3.  2. 

13)  Aristot.  Politic.  II.  6.  22:  inl  yäq  zotg  ßaoiXtvatv  ovat  azqa- 
zTjyoig  diäiotg  rj  vavagyi'a  ayidov  frf'pa  ßaoiXtia  xa&iezqxtv:  vgl. 
Weber,  do  Gytheo  p.  73  fgg.  und  Sievers  S.  37;  über  die  imozoXtCg 
auch  Sturz,  Lex.  Xenoph.  II,  p.  31,  über  Harmosten  oben  §.  39,  not.  9. 

14)  Xenoph.  Hell.  II.  1.  7,  Diodor.  XIII.  100. 

15)  W.  Vischer,  Alkibiades  und  Lysandros,  eine  Rede,  Basel  1846. 
8.;  O.  H.  J.  Nitzsch,  de  Lysandro  Laced.  imperatore,  Bonn  1847  8.; 
vgl.  Wachsmuth  I,  S.  516  und  die  Parallele  mit  Kallikratidas  bei 
Roscher,  Klio  I,  S.  448. 

16)  AväXcozog  vnb  ygr^aziav,  Plut.  V.  Lycurg.  c.  30;  stirbt  arm, 
V.  Lysand.  c.  31. 

17)  Diodor.  XIV.  12;  vgl.  Sievers  S.  19. 

18)  Aristot.  Politic.  V.  [VIII]  1.  5:  mantQ  iv  Aaxtdaifiovi  cpaai 
Avaavdqov  ziveg  inixagiacii  xazaXvaai  zijv  ßaoiXeiav : vgl.  Diodor. 
XIV.  13  und  Plut.  V.  Lysand.  c.  24  mit  Plass  III,  S.  433  fgg.  und 
Sievers  S.  28.  Grote  IX,  p.  327,  332. 
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Noch  gefährlicher  übrigens  hiitte  ohne  die  Vorsicht  der 
Ephoren  um  die  nämliche  Zeit  die  Verschwörung  des  Cinadon 
werden  können  *),  die  uns  jedenfalls  einen  tiefen  Blick  in  ein 
ähnliches  Missverhältnis  der  verschiedenen  Elemente  des 
inneren  Lehens  in  Sparta  selbst  thun  lässt,  wie  es  dort  für 
seine  einzelnen  Bürger  aus  den  äusseren  Zuständen  hervorge- 
gangen war.  Was  freilich  die  Heloten  betrifft,  so  waren  diese 
stets  als  besiegte  Feinde  angesehen  worden*),  die  dem  Staats- 
organismus fremd  nur  durch  Zwangsmittel  und  Demüthigungen 
aller  Art  niedergehalten  werden  konnten 3) ; aber  so  lange 
die  Periöken  treu  und  die  Kräfte  der  spartanischen  Bürger- 
schalt ungeschwächt  blieben,  hatte  die  lykurgische  Ueber- 
lieferung  auch  dafür  ausgereicht,  während  jetzt  eine  Reihe 
verheerender  Kriege  und  Unglücksfälle,  die  eben  so  nach- 
theilig auf  die  Stimmung  der  Unterthanen4)  als  auf  die  Volks- 
zahl der  Spartiaten  selbst  einwirkte,  die  letzteren  in  die  pein- 
liche Notliwendigkeit  versetzte,  ihre  Heloten  zugleich  fürchten  -i. 
und  doch  weder  zur  Bewaffnung  und  Betheiligung  an  ihren 
Feldzügen  herbeiziehen  zu  müssen.  Jene  Furcht  führte  mit- 
unter selbst  zu  Vertilgungen  in  Masse 5)  oder  wenigstens 
zu  fortwährenden  Verfolgungen,  in  welchen  namentlich  die 
xQvnreCa  der  spartanischen  Jugend  von  ihrem  ursprünglichen 
Zwecke  einer  Kriegsübung  zu  einem  meuchelmörderischen 
Institute  heruntersank6);  diese  Noth  schuf  eine  eigene  Classe 
von  Neubürgem,  veodafioidsig,  [d.  i.  Heloten,  die  wegen  der 
im  Krieg  geleisteten  Dienste]  zwar  ihre  Freiheit 7),  aber  keine 
politischen  Rechte  erlangt  hatten;  und  wenn  nun  Sparta 
gleichwohl,  ohne  sein  System  der  Ausschliessung  und  Be- 
drückung irgend  aufzugeben,  alle  Lasten  des  Kriegs  auf  diese 
nichtdorischen  Elemente  wälzte,  ganze  Heere  aus  Heloten 
oder  Neodamoden  und  Periöken  zusammensetzte0)  und  seine 
Bürger  für  kürzere  Feldzüge  in  der  Nähe  oder  höhere  Chargen 
im  königlichen  Stabe  °)  aufsparte,  so  erklärt  sich  zur  Genüge 
der  tödtliche  Hass,  in  welchem  eben  Cinadon’s  Geschichte  alle 
Schichten  der  unterthänigen  Bevölkerung  gegen  den  herrschen- 
den Stamm  verbunden  zeigt10). 
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1)  Xenoph.  Holl.  III.  3.  4—11;  vgl.  Aristot.  Politic.  V.  0.  2 und 
Polyaen.  Strateg.  II.  14.  Grote  IX,  p.  350. 

2)  Thac.  IV.  80:  äfl  xa  noXXcc  Aay.tdaitiovi'otg  «pöj  rovs  tTXioxag 
xrjg  rpvXaxijg  nigt  jux/.iara  xtt&tiexqxei ; vgl.  Plat.  Logg.  VI,  p.  777 
und  Libanius  de  servit.  p.  8C:  anavxtg  Xnagriäzca  iXtv&tgi'ag  ana£- 
anXtög  ixälävvxui,  ßnooavxte  iv  fii'aei  ciittx&ed*  xe  xal  ?;jöp«  fff  ra 
xmv  Gtgunövxiov.  [Vgl.  oben  §.  19,  not.  9 ff.) 

3)  S.  ira  Allg.  Atb.  XIV.  74,  p.  657.  D.  und  über  die  Sitte  sie  be- 
trunken zu  machen  insbes.  Meura.  Mise.  II.  6,  p.  128  fgg.  und  Leopold, 
ad  Pint.  V.  Lycurg.  p.  251  mit  dem  Widerspruch  von  Müller,  Dor.  II, 
S.  40  fgg.,  auch  Barthelcmy,  Anach.  IV,  p.  320  fgg. 

4)  Ein  Beispiel  bei  Plut.  V.  Agesil.  c.  32. 

5)  Vgl.  Thac.  L 128  und  IV.  80  mit  Kopstadt  p.  52  fgg.  Später 
freute  man  sich,  als  die  Aetolier  50000  (?)  Landbewohner  in  die  Sclaverei 
führten ; vgl.  Plut.  V.  Clcom.  c.  18  und  über  den  Vorfall  selbst  Polyb.' 
IV.  34.  9 mit  Manso  III.  2,  S.  128 — 132  und  Droysen,  Hellenismus  II, 
S.  388;  aber  noch  PLilopoeinen  verkaufte  dreitausend  Heloten,  Paus. 
VHI.  61. 

6)  S.  Plut.  V.  Lycurg.  c.  28  und  mehr  bei  Manso  I.  2,  S.  141  — 153 
und  Bartbelemy  IV,  S.  326  fgg.  Der  ursprüngliche  Zweck,  den  Lach- 
mann S.  149  nicht  hätte  verkennen  sollen,  erhellt  aus  Plat.  L egg.  I,  p. 
633  B [wo  es  heisst:  ixi  dl  xal  xgvnxt  a xig  övopüfcxai  Gavpae uög 
noXvnovog  Trpos  rag  xagxtQi,angt  j'Sifiojvcor  x s ävvnoärfiiai  xal  äaxQwadai 
xal  atf u d tgancvTcov  avxotg  eavxiäv  äiaxovrjotig,  vtixroip  xt  izXavw- 
fiivmv  diä  naorjg  xjjg  j;eJpag  xal  fitG’  r/uigav  x.  t.  1.]  mit  VI,  p.  763 
B und  Plut.  V.  Cleom.  o.  28;  vgl.  de  vestig.  inst.  vet.  p.  31  und  A. 
Köohly,  de  Laccdaemoniorum  cryptia,  Lips.  1835.  8.  [Schümann,  G riccli. 
Alterth.  I,  S.  206  will  lieber  an  eine  damit  bezweckte  Ucbcrwachung 
der  Heloten  denken,  so  dass  die  Kryptie  gewissennassen  als  eine  Art 
von  Gensdarmendienst  zu  betrachten  sei,  zumal  die  dazu  verwendeten 
jungen  Leute  auch  bei  dem  Heere  ein  besonderes  Corps  gebildet,  und 
späterhin,  in  der  Schlacht  von  Sellasia,  sogar  ein  Befehlshaber  der 
Kryptie  bei  Plutarch  Cleoraen.  28  erwähnt  werde.] 

7)  Hesycb.  II,  p.  667  (IU,  p.  148  Schmidt):  vsodaptodsig  of  xara 
äaaiv  IXsvGiqoi  und  xrjg  ttXtoxiag  [Pollux  III.  83,  Myro  bei  Ath.  VI. 
102,  p.  271  P:  noXX äxig  rjXiv&egcooav  Aaxtäatuonoi  äovXovg  xal  ovg 
H hv  äxpdxag  ixäXeaav,  ovg  äh  ääeanötovg,  ovg  äh  dgvxxijgag,  äeonooio- 
vavxag  ä’  aXXovg  ovg  elg  x ovg  txoXovg  xaxdxaacov  aXXovg  äh  vto- 
äa/i atätig,  ixt govg  ovxag  xtöv  tiXcaxav.]  Thuc.  VII.  58:  ävvaxai  äh 
x 6 vtoäafuääig  dXev&tgov  ijärj  eivai,  vgl.  Sturz,  Lex.  Xenoph.  HI,  p.  192 
mit  Manso  I.  1,  S.  234  und  Tittmann  S.  598,  wogegen  Lachmann’s  von 
Schümann,  de  eccles.  Lac.  p.  10  nach  Gebühr  gewürdigte  Vermuthungen 
mit  Stillschweigen  übergangen  werden  künnen.  Dass  die  Bgualätxoi 
auch  nach  erhaltener  Freiheit  bei  Thuc.  V.  34  u.  67  von  ihnen  geschie- 
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doa  werden,  beruht  wohl  nur  darauf,  dass  sie  ein  geschlossenes' Corps 
für  sich  bildeten.  [Nach  Scbümauu’s  Vermuthung,  Griech.  Alterth.  I, 
S.  210,  wäre  den  Neodaraoden  ein  bestimmter  Wohnort  angewiesen 
worden,  wo  ihre  Ansicdlung  zu  erfolgen  hatte,  entweder  in  den  Periöken- 
städten  oder  in  Dorfschaften  auf  den  Staatslündereien,  während  den 
Brasideeren  freigeatcilt  worden,  da  zu  wohnen,  wo  sie  wollten.) 

8)  Mit  Brasidas,  Thuc.  IV.  80,  Gylippus  VII.  58,  Thimbron,  Xcnopli. 
Hell.  III.  1.  4,  Eudamidas  V.  2.  24  u.  s.  w.  Freilich  auch  Periöken  au 
der  Spitze  der  Flotte,  Tbnc.  VIII.  22,  ja  Heloten  als  Harmosten,  Xenopli. 
III.  5.  12;  vgl  Isocr.  Panegr.  §.  111. 

9)  Tgiüxovxu  Tiytpovti  xal  cv/tflovlnt,  Plut.  V.  Ages.  c.  6 n.  36; 
vgl.  V.  Lysand.  c.  23,  Xenopb.  Hellen.  III.  4 2,  V.  3.  8,  Diodor.  XIV 
79,  mit  Heiland,  ad  Xenopb.  Agesil.  p.  5. 

10)  Xcnoph.  Hellen.  III.  3.  6:  aiiol  /thzoi  nüaiv  Ftpacav  avvti- 
divai  xal  iilcoat  xal  vtotfu/iaiiftct  xal  zoi's  vna/itiooi  xal  zoi's  sttgioi- 
xoif  o 7iov  yäg  Iv  totiroif  tig  löyo  j yhoito  ntgl  Zitagziuzcäv,  o vis  ha 
dwaa&at  xovxtrtv  tö  firj  ovtr  tjäimg  uv  xal  cotiotv  fo&iiiv  avuöv. 


§.  48. 

Selbst  im  Schoosso  der  Spartiaten  endlich  entwickelte 
sich  unter  dem  Einflüsse  derselben  Umstünde  seit  dem  pelo- 
ponnesischen  Kriege  eine  drückende  Ungleichheit,  von  der 
ihre  frühere  Geschichto  keine  Spur  zeigt1),  und  die  dem 
Geiste  ihrer  Verfassung  um  so  mehr  zuwiderlief,  als  dieselbe 
wesentlich  auf  die  gleiche  Vertheilung  des  Grundeigenthums 
gestützt  war.  Denn  so  schwierig  auch  auf  den  ersten  Blick 
das  Problem  scheint,  wie  eine  solche  überhaupt  in  den  Wechsel- 
füllen der  verschiedenen  Generationen  habe  aufrecht  erhalten 
werden  können*),  so  gilt  es  doch  auch  hier,  dass,  so  lange 
die  Volkszahl  im  Ganzen  unverändert  blieb,  sowohl  der  Zer- 
splitterung durch  die  eheliche  Gemeinschaft  mehrerer  Brüder 
an  einem  Weibe  *)  als  auch  dem  Erlöschen  einzelner  Häuser 
durch  Adoptionen  und  andere  familienrechtliche  Massregeln 
vorgebeugt  werden  konnte4);  — jetzt  aber  vereinigte  sich  die 
Entvölkerung,  zu  wolcher  das  Erdbeben  im  J.  466  den  ersten 
Grund  gelegt  zu  haben  scheint5),  mit  den  fortwährenden  Ver- 
anlassungen, die  der  Krieg  den  Heloten  zur  Flucht  darbot6), 
um  nicht  bloss,  wie  die  oben  erwähnten  Feldzüge,  im  beweg- 
lichen, sondern  auch  im  liegenden  Vermögen  Unterschiede 
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herbeizuführen,  die  zuletzt  in  eine  förmliche  Oligarchie  aus- 
schlugen  7).  Die  lykurgische  Einrichtung  selbst,  die  die  bürger- 
liche Gleichberechtigung  durch  die  Theilnahmc  an  der  ge- 
meinschaftlichen Erziehung  und  Speisung  bedingte,  lieferte 
alle  Staatsgewalt  in  die  Hände  der  Begüterten,  auf  die  eben 
desshalb  *)  der  Name  der  Gleichen  fifiotoi)  im  Gegensätze  der 
Geringeren  (vnopeiovig)  als  der  minder  berechtigten  Menge9) 
ausschliesslich  überging,  [welche  weder  die  Rechte  der  Voll- 
bürger besass,  aber  doch  auch  nicht  in  einem  Abhängigkcits- 
verhältniss  von  diesen  stand,  und  von  den  Periöken  wie  von 
den  Neodamoden  und  Heloten  unterschieden  wird);  stand 
dieser  auch  das  Ephorat  noch  offen  10),  so  bildeten  jene  doch 
allein  den  Rath  und  die  Gemeinde11);  und  wenn  man  gleich 
mit  Plutarch  den  entscheidenden  Schritt  zur  Ungleichheit  erst 
in  dem  Gesetze  des  Epitadeus  erblicken  mag,  welches,  indem 
es  die  Unverkäuflichkeit  des  G rundeigen thums  festhielt,  durch 
Schenkungen  bei  Lebzeiten  oder  auf  den  Todesfall  frei  darüber 
zu  vertilgen  erlaubte1*),  so  setzt  doch  schon  dieses  Gesetz  ein 
Uebergewicht  der  Reichen  voraus,  die  durch  dasselbe  nur  die 
erwünschte  Möglichkeit  erlangten,  durch  Verschwägerung  oder 
Vennäclitniss  noch  grössere  Vermögensmassen  zu  häufen, 
während  dem  Dürftigen  jede  Aushülfe  verschlossen  blieb. 

1)  Dass  es  in  Sparta  keinen  ursprünglichen  Adel  gab,  habe  ich 
Antiqu.  Lac.  p.  117  fgg.  und  151  bewiesen,  und  wenn  Löbell  in  Kaumer's 
antiqn.  Briefen  S.  248  fgg.  wieder  die  Homücn  für  einen  solchen  erklärt, 
so  weiss  ich  in  der  That  nicht,  wie  inan  sieh  za  einem  Gegner  stellen 
soll,  der  eine  Schritt  für  Schritt  mit  Zeugnissen  belegte  Ansicht  als 
Hypothese  tractirt  und  dagegen  seinerseits  ganz  unbezeugte  Hypothesen 
aufstcllt;  zum  Ueberfluss  will  ich  jedoch  an  Xenoph.  Anab.  IV.  6.  14 
erinnern,  dessen  Wendung  vpäs  yäg  äxovco  tovs  Aaxidcn/ioviovs  uaoi 
iari  tcöv  ö/ioiiov  x.  r.  1.  man  sich  nur  wörtlich  zu  übersetzen  braucht, 
um  zu  fühlen,  dass  hier  von  einem  Adel  keine  Bede  ist.  S.  jetzt  Schö- 
mann’s  Recognitio  quaestionis  de  Homoeis  (Greifswald.  1855.  4.  [Opuscc. 
Acadd.  I,  p.  108]),  deren  kleine  Abweichungen  von  meinen  Resultaten 
das  Gewicht  ihrer  Zustimmung  in  allen  wesentlichen  Stücken  nicht 
aufheben. 

2)  S.  schon  Aristot.  Politic.  II.  3.  6;  unter  den  Neueren  Ubbo 
Emmius,  Respubl.  Graec.  I,  p.  268,  de  Pauw,  Becherches  I,  p.  259  u.  288, 
Barthelemy,  Anacb.  chap.  46,  Manso,  Sparta  I.  1,  S.  121  und  2,  S.  129—134, 
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Heyne,  Comm.  Gott.  IX,  p.  14;  Müller,  Dor.  II,  S.  192,  Kortüm  in 
Scblosser's  nnd  Bercht’s  Archiv  IV,  S.  162  fgg.,  Lachmann,  Staatsv.  8. 
172,  Schümann,  Antiqn.  p.  1 17,-  W.  L.  Freese,  wie  lange  erhielt  sich  die 
Gleichheit  der  lacedämonischen  Bürger  in  ihrer  politischen  Berechtigung 
nnd  in  ihrem  Grundbesitze?  Strals.  1844  4,  C.  Crome,  de  tnrbata 
vetere,  quae  a Lycnrgo  instituta  erat,  Laced.  aeqnalitate,  Düsseldorf 
1849.  4„  C.  J.  Dclin,  pracs.  W*.F.  Palmplad,  de  acquabilitate  conditionis 
civilis  apud  Spartiatas  mutata,  üpsal.  1851.  8.  Am  bequemsten  machen 
es  sich  die,  welche  wie  Grote  und  Kopstadt  (s.  oben  §.  28,  not.  4)  die 
ursprüngliche  Gleichheit  leugnen ; sonst  denken  die  meisten  an  Majorate, 
namentlich  wegen  I’lutarch  bei  Proclns  ad  Hesiod.  f.  x.  jj.  374:  pqjrore, 
(pijo'tv  6 W.ovutQxo;  xai  FUdzcov  inttai  toi  Haiodto  xai  SivoxQaztji 
xai  Avxovgyos  »oo  zovzcov,  di  Ttdvxtg  movzo  äsiv  tva  xlrjQOvöuov 
xazaUni Cr,  worauf  sie  dann  taztondfzmv  — olxoStaitozr^  (Poll.  X.  20) 
und  icadizcn  — olxtioi  (Hesych.  II,  p.  896)  beziehen;  aber  auch  diesen 
fehlt  es  eben  so  sehr  an  urkundlicher  Begründung  als  an  Analogien  im 
übrigen  Griechenland,  vgl.  Pastoret  V,  p.  494  und  Priv.  Alt.  §.  64,  not. 
4—6,  auch  Bernliardy  in  Allg.  Lit.  Zeit  1837,  Juni,  S.  243. 

3)  Polyb.  XII.  6:  n apd  fl  io  yctQ  zotg  AuxiSaifioviois  xai  iidtQtov 
rjV  xai  avviftss  zqzCs  avdpßj  Igsiv  rr/v  yvvaixa  xai  ziacagat,  nath  di 
xai  jrlei'ovs  ddclipavg  övtag,  xai  xixva  zovzcov  tivai  xoivä,  xai  yivvrj- 
ouvza  naiöui  txavovs  Ixdöo&ui  yvpaixd  ztvi  zwv  cpiltov  xalöv  xai 
«tivijtfss:  vgl.  G.  C.  Lewis  im  Cambr.  philol.  Mus.  I,  p.  70. 

4)  Vgl.  Antiqu.  Lacc.  p.  186  fgg.,  insbes.  Plut.  V.  Lycurg.  c.  16: 
Tcä»  rpvXtTtäv  of  itQteßvzazot  xazu[ia96vxti  ro  naiöÜQiov  . . . zpieptiv 
extHtvor,  xlqpov  ctvzrö  zdv  itvaxtoyiiiaiv  HQoavtifiuvzzg,  was  Pastoret 
V,  p.  409  und  504  missverstanden  hat;  auch  die  ehelichen  Freiheiten 
bei  Xenoph.  Rep.  Lac.  I.  7 und  die  Mothaken  oben  §.  25,  not.  19. 

5)  Antiqu.  Lac.  p.  200  fgg.,  Zumpt  in  Abhh.  d.  Berl,  Akad.  1840,  S.  7. 

6)  Avzo/ioXovvzav  zcov  eUmziar,  Thuc.  IV.  41,  V.  14,  was  Lach- 
mann, Gescb.  Griech.  S.  460  nicht  hätte  übersehen  sollen. 

7)  Aristot.  Politic.  V.  [VIII]  6.  7 : olov  xai  iv  Aaxtdalfiovi  tis  vh'yovg 
a f ovaiai  fpjfovrca  xai  fjjiati  nouiv  6 ti  ar  9iX<uoi  zotg  yicoQt'/ioig 
päXXov:  vgl.  II.  6.  10  und  im  Allg.  Plat.  Republ.  VIII,  p.  547—551; 
Einzelnes  auch  bei  Sievers  S.  26  fgg.  und  Antiqu.  Lac.  p.  160  fgg. 

8)  Denn  dass  ofiotoi  [vgl.  §.  25,  not.  11  ff.  und  Metropulos:  Die 
Schlacht  b.  Mantinea  S.  23]  allerdings  nach  Umständen  einen  bevorrech- 
teten Stand  bezeichnen  können,  ist  Antiqu.  Lac.  p.  122  aus  Aristot.  V, 
7.  3 und  4 nachgewiesen,  dessen  Uobersehen  bei  Freese  Schömann  in 
Schneidewin’s  Philol.  I,  S.  715  mit.  Recht  gerügt  hat;  vgl.  auch  Isocr. 
Nicocl.  §.  15:  af  fiiv  zolvvv  öliyapyiai  . . . zag  toozTjzag  zoC$  fitzexovai 
zäv  zzoXiremv  fijvotle»,  und  Thuc.  VIII.  89  mit  Grote,  Hist,  of  Greece 
VIII,  p.  80.  [Gegen  Herroann’s  Ansicht  s.  Schömann  in  der  not.  1 und 
§.  28,  not.  9 a.  Abhandlung  und  Max  Rieger:  De  ordinum  Homoeorum 
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et  Hypomeionum  qui  apud  Laeedaemonios  facront  dispat.  Giessen  1853, 
welchen  E.  Müller  in  d.  Jabrbb.  f.  Philol.  LXXV,  8.  547  ff.  zustiramt; 
s.  auch  L.  Schmidtii  Antiqq.  Graecc,  capp.  duo  (Marburg  1868.  4.) 
cap.  I,  p.  III  ff  VII  ff] 

9)  Diese  in  Antiqu.  Lac.  p.  131  fgg.  aufgestellte  Erklärung  des  nur 
bei  Xenoph.  Hell.  III.  3.  5 («t’rol  filvzot  zzäaiv  ftpuaoev  ewtiStvai  xorl 
tilmei  xal  veodau aiSsei  xal  toi'j  inousioai  xal  tot's  moioixaig,  wo 
eben  so  wobl  die  Stellung  wie  der  Vorgesetzte  Artikel  bedeutsam  er- 
scheint, wodurch  sic  als  eine  den  Periöken  näher  stehende  aber  be- 
stimmte Classe  der  Bevölkerung  bezeichnet  sind)  vorkommenden  Aus- 
drucks, womit  auch  Schümann,  Antiqu.  p.  116  [s.  jetzt  Griech.  Alterth. 
I,  S.  231  f.  und  dessen  Vermuthung  über  die  Entstehung  und  den  Be- 
stand dieser  Art  von  Mittelclasso  der  spartanischen  Bevölkerung]  und 
Kopstadt  p.  83  fgg.  im  Wesentlichen  übereinstimmen,  halte  ich  fort- 
während fest,  schon  weil  ich  keinen  anderen  zur  Bezeichnung  des  aus 
den  angeführten  Tliatsachcn  mit  Nothwendigkeit  vorauszusetzenden 
Unterschiedes  finde;  während  ihn  Plass  II,  S.  94  auf  den  ursprünglichen 
Stamm  der  Pamphylen,  Wachsmuth  I,  S.  688  auf  eingebürgerte  Periöken 
bezieht,  die  doch  wahrlieh  keinen  Grund  zu  so  tüdtlichcm  Hasse  gegen 
die  Spartiaten  gehabt  hätten!  Gegen  Biegcr,  der  die  Mothaken  dafür 
hält,  ist  schon  §.  23,  not.  20  das  Nötbige  bemerkt;  noch  weniger  aber 
wird  man  mit  Ssyinanski,  de  natura  fam.  graccae,  Berl.  1840.  8.  p.  32 
alle  nachgeborenen  Söhne  von  den  apoioig  ausschliessen  können,  weil  sich 
dann  auch  die  äyayij  auf  die  heredes  xhjgat  hätte  beschränken  müssen. 

10)  Aristot.  II.  6»  14:  yirovxat  d'  Ix  tov  ärjiiov  navtsg,  wate  wol- 
laxig  ifininruvatv  uv&gmnoi  aipcäga  nivjjzeg  fff  rö  ägyeiov:  vgl.  IV. 
[VI]  7.5;  voi'if  filv  ydg  yf  gut  zag  algovvzai,  zrjg  d)  Izpogetag  fitzixown: 
oder  soll  man  dieses  mit  Gabriel  S.  62  erst  nach  Cinadon's  Zeit  ent- 
stehen lasson?  Dass  sie  jedenfalls  darum  nicht  als  Vertreter  der  Geringe- 
ren gegen  die  Homöen  zu  betrachten  sind,  hat  Winckelmann,  de  reipubl. 
Spart,  dignit.  p.  16—23  gut  entwickelt. 

11)  Demosth.  Lept.  §.  107 : instidv  zig  dg  zrjv  xalovfitvr/v  ytuo v- 
aiav  lyXQtd’tj  . . . öiazcozrjg  iazi  zcöv  ziollwv'  ixti  ydg  lezi  zrjg  dgtzfjg 
a&iov,  tijf  noUritag  xvgirg  ytvteOai  fitza  z(äv  öfioimv:  vgl.  Arist.  IV. 
[VI]  7.  5 und  über  die  Gemeinde  oben  §.  25,  not  9 und  10. 

12)  8.  Plut  V.  Agid.  c.  5,  fälschlich  der  ursprünglichen  Gesetz- 
gebung beigelegt  bei  Aristot.  Politic.  II.  6.  10:  wvtio&cti  plv  yag  rj 
izmXtiv  zijv  vnctQyovaav  InoirjBtv  oi  xaiöv  . . . StSovai  df  xal  xata- 
Xfintir  l^nvaiav  fdcoxf  rotg  ßoviopivotg ; vgl.  Müller  II,  8.  194  und 
Schömann,  Antiqu.  p.  118,  den  Ricger  p.  25  nicht  ausser  Acht  lassen 
durfte.  Uebrigcns  erschöpft  auch  Plutarch  die  Tragweite  des  Gesetzes 
nicht,  wenn  er  sagt;  Ixtävto  ydg  dtpeidcig  ijdij  aaga&ovvrtg  ol  Svtazol 
xovg  ngoei,xovzag  Ix  tat  diadojav:  eine  Hauptsache  mochten  die  Mit- 
giften sein,  die  Lykurg  ganz  verboten  hatte,  vgl.  Ath.  XIII.  2,  Justin. 
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III.  3,  Aclian.  V.  Hist.  VI.  G;  vielleicht  kann  auch  Plat.  Leg#,  XI.  p. 
323  E als  Parallele  dienen.  Leider  ist  die  Zeitbestimmung  ungewiss; 
jedenfalls  nach  Lysandcr,  ja  wohl  gar  Agesilaus,  vgl.  Manso  III.  1,  8. 
263  nnd  Antiqa.  Lac,  p.  213;  wo  früher  reiche  Heirathen  oder  Erb- 
schaften Vorkommen,  sind  entweder  Erbtöchter  (§.  24,  not.  12)  oder  be- 
wegliche Habe,  ^pj/uerr«,  zn  verstehen;  vgl.  Pint.  Narr.  amat.  c.  5 and 
V.  Agcs.  c.  4,  Lysand.  c.  30,  auch  Aelian.  V.  Hist.  VI.  4,  Ath.  XIII.  20, 
Stob.  Serm.  LXXII.  15  n.  s.  w. 


§.  49. 

Nach  allen  diesen  Umständen  leuchtet  es  ein,  warum 
sich  Lacedämon  von  dem  Schlage,  den  seine  Macht  durch 
Epaminondas  [in  der  Schlacht  hei  Mantinea  3C>2  a.  Chr.,  und 
schon  früher  370  in  Folge  des  ersten  Einfalls  in  den  Pelo- 
ponnes] erhalten  hatte,  nie  wieder  erholen  konnte ')  und  selbst 
der  Verlust  Messeniens  nur  das  letzte  Glied  in  einer  Kette 
von  nagenden  Schäden  war,  welchen  er  weiter  nichts  als  die 
Unmöglichkeit  hinzufügte,  fortan  auch  nur  durch  den  äusseren 
Schein  sich  und  andere  noch  zu  blenden;  wirft  es  auch  hin 
und  wieder  noch  einen  Stein  in  die  Wage  der  griechischen 
Angelegenheiten*),  so  ist  doch  das  Höchste,  was  es  erreicht, 
seine  eigene  Unabhängigkeit  zu  fristen  3) ; und  wie  sehr  auch 
der  kriegerische  Geist  von  ihm  gewichen  war,  beurkundet 
namentlich  die  Befestigung  der  Stadt 4)  gegen  die  Angriffe  der 
Könige  Demetrius  und  Pyrrhus  in  den  Jahren  296  und  272. 
Im  Innern  hatte  bereits  Agesilaus  den  ungleichen  Kampf  der 
Königsrechte  gegen  das  Epliorat  aufgegeben 5),  und  dieses 
galt  fortan  ohne  Widerspruch  als  oberste  Regierungsbehörde, 
während  die  Könige  und  sonstigen  Mitglieder  der  erblichen 
Dynastie  an  der  Spitze  von  Söldnern  auf  Abenteuer  auszu- 
gehen und  sich  fremden  Interessen  zu  vermiethen  °)  oder  an 
auswärtigen  Höfen  zu  schwelgen  7)  vorzogen.  Die  lykurgischen 
Einrichtungen  sanken  zu  leeren  Formen  herab  und  wurden 
von  der  herrschenden  Classe  nur  zum  Rechtstitel  ihrer  Selbst- 
sucht gebraucht,  ohne  der  Ueppigkeit  zu  wehren8);  und  da- 
neben stieg  die  Verarmung  der  Mehrzahl  und  die  innere  Un- 
gleichheit zu  einer  solchen  Höhe,  dass  zuletzt  von  siebenhundert 
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Spartiaten,  die  allein  noch  übrig  waren,  hundert  das  ganze 
Grundeigenthum  und  demgemäss  allo  staatsbürgerlichen  Rechte 
in  ihrer. Hand  vereinigten9).  Agis.des  111.  Versuch  im  J.  242 
nach  Vernichtung  der  Schuldbücher  den  Grund  und  Boden 
aufs  Neue  zu  vertheilen  und  die  Bürgerzahl  zu  ergänzen, 
schlug  zum  Verderben  seines  Urhebers  aus10);  erst  aul  den 
Trümmern  des  Ephorats  konnte  Kleomenes  III.  im  J.  226  die 
Wiedergeburt  begründen11),  die  durch  Herstellung  der  alten 
Zucht  und  Rechtsgleichheit,  verbunden  mit  der  neuen  muce- 
donischen  Kriegskunst ls),  Lacedämon  einen  Augenblick  selbst 
die  Rückkehr  seiner  Herrschaft  über  den  Peloponnes  hoffen 
liess  13),  hätte  sich  nicht  das  Schicksal  derselben  vielmehr  zur 
Beschleunigung  seines  Untergangs  bedient.  Das  Bündniss  der 
Achäer  mit  Antigonus  Doson  von  Macedonien  u)  nöthigte  den 
jungen  Helden  alle  seine  Eroberungen  aulzugeben;  und  bald 
nachher  machte  seine  Niederlage  hei  Sellasia15)  im  J.  221 
dem  Reiche  der  Herakliden  in  Lacedämon  ein  Ende  I6). 

1)  Strabo  IX.  2.  39,  p.  634  [s.  414]:  ovxizi  yäg  Ixti'vov  xijv  zcäv 

' EHrjvcov  7jyiu.ov.ctv  avahxßtiv  fayvaav,  rjv  ttyov  ngozt-gov,  xai  ucthaz’ 
/nudrj  xol  rj  SivztQa  avjißoX^  Tg  zeigt  MavxzvtCav  xaxoij  (nga£,av. 
vgl.  Polyb.  IV.  81  und  Aristot.  Politic.  II.  6.  12:  ovdl  ju'av  ydg  i zlrjyrjv 
vnjjvtyxev  tj  n6l.i{,  all  ctTcoiltto  Siü  trjv  öUyav&Q<07ztav,  was  Heyne, 
Coium.  8oc.  Gott.  IX,  p.  31  gewiss  mit  Unrecht  erst  auf  die  Schlacht 
bei  Megalopolis  bezieht. 

2)  Im  phocischen  Kriege  (352,  Diodor.  XVI.  37);  Agis  II.  bei  Me- 
galopolis (330,  Diodor.  XVH.  62);  Arcus  1.  in  Aetolien  (280,  Justin. 
XXIV.  1)  und  vor  Athen  (264,  Paus.  III.  6.  3);  vgl.  Droysen,  Gesch.  d. 
Hellenismus  II,  S.  170.  181.  212  und  Clarisse,  Inscr.  graecae  trcs,  Lugd. 
B.  1845.  8.,  p.  11.  Was  ist  aber  von  dem  Bündniss  mit  den  Makkabäern 
zu  halten?  vgl.  Manso  HI.  1,  S.  260  und  H.  J.  E.  Palmer,  de  episto- 
larum,  qnas  Spartani  atque  Judaei  invicem  sibi  misisse  dicuntur,  veri- 
tate,  Darmst.  1828.  4.;  auch  Steph.  Morini,  Diss.  octo,  Genf  1683.  8., 
p.  1—53  und  P.  A.  Jabionski,  Opusc.  IH,  p.  261  286.  Hitzig  in  der 
deutsch,  raorgenländ.  Zoitsch.  (1855.  IX)  p.  734  f.  [Die  angebliche  Ver- 
wandtschaft der  Juden  und  der  Spartaner  stützt  sich  auf  einen  Brief  des 
Hohepriestern  Jonathan  an  Sparta,  dessen  Hülfe  nachgesucht  wird  unter 
Bezugnahme  auf  eine  frühere  Correspondcnz  des  Hobepriesters  Onias 
mit  dem  spartanischen  Könige  Areios,  da  in  beiden  Briefen  beide  Völker 
als  Brüder,  weil  von  Abraham  abstainmend,  bezeichnet  werden  (s.  I Macc. 
XH.  6 ff.  21  ff.  vgl.  mit  Joseph.  Autiqq.  XHI.  5.  8 und  XU.  14.  3). 
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Die  verschiedenen  Versuche,  die  daraufhin  in  neuerer  Zeit  gemacht  und 
von  Wiener  (Bibi.  Realwörterbuch  II,  s.  v.  Sparta)  angofßhrt  worden 
sind,  werden  indess  kaum  für  mehr  als  ziemlich  unsichere  Hypothesen 
oder  Combinationen  gelten  können,  zumal  als  gegen  die  Aecbtheit  dieser 
Oorrespondenz  manche  Bedenken  erhoben  worden  sind,  welche  Palmer 
in  der  a.  Sehr.  (s.  das  Nähere  darüber  in  den  Heidelb.  Jahrbb.  1828, 
S.  1223  ff.)  zn  entkräften  gesucht  hat,  indem  näher  betrachtet,  kein 
Grund  vorhanden  sei,  die  Aecbtheit  dieser  Briefe  in  Zweifel  zu  ziehen 
(„ratio  justa,  cur  Judaei  eas  finxerint,  proponi  non  potest:  qui  alias 
gentes  attingere  illas  statuunt,  falso  suspicantur.  Unde  nihil  aliud 
colligendum  censeo,  quam  epistolas  illas  genuinas,  veras  et  neutiquain 
snbditas  esse“).  Indessen  wird  doch  die  ganze  Annahme  einer  Ver- 
wandtschaft beider  Völker,  auch  wenn  man  in  ihr  eine  schon  im  Alter- 
thum im  Umlauf  befindliche  Sage  anerkennen  will  (vgl.  Stephan..  Byz. 
a.  v.  ’lovSaia),  nach  Wiener’s  Ausspruch  (am  o.  a.  0.)  darum  noch  nicht 
für  beglaubigte  Geschichte  zu  betrachten  sein.  Vgl.  noch  Hitzig,  Gesch. 
tl.  Volkes  Israel  II,  p.  345  f.] 

3)  Plut.  Instit.  Lac.  c.  42:  fiövoi  Aay.eSaiuovioi,  xaineg  ceztlyiazov 
noltv  fyovzes  xal  oXlyoi  navv  ovzeg  <5 lä  tovg  owixeig  noXipovs  xal 
rzoXv  ao&eviozegoi  xal  evxeiQtozot  ytvofievoi,  navv  ßgayia  Tiva  Jaiirrpa 
ötuocbfcovzes  zrjg  Avxovgyov  vouo&iciug,  ovze  oweozgdzevoav  ovze  zov- 
zotg  ovze  zois  fitza^v  MccxeSovixois  ßaailevaiv,  ovz’  eis  ovviSgiov 
xoivbv  elar'jl&ov  ovze  tpogov  zjrtyxctv. 

4)  Paus.  L 13.  5,  VII.  8.  3;  vgl.  Liv.  XXXIV.  38,  Justin.  XIV.  5, 
nnd  über  die  Nichtbefestigung  in  früherer  Zeit  Meurs.  Mise.  p.  280  fgg. 
und  Manso  III.  1,  S.  252  mit  Plat.  Legg.  VI,  p.  778  D:  yalx«  xal 
aidrjgä  Seiv  elvai  za  zei’xv  iiälXov  jj  yrjiva, 

5)  Plut.  V.  Ages.  c.  4 : zo  noleutiv  xal  ngooxgoveiv  avzois  ittoas 
i&egäneve  x r.  X. : vgl.  Manso  III.  1,  S.  214.  Worauf  geht  aber  Ath. 
XIII.  89? 

6)  Agesilaus  selbst  361  in  Aegypten,  Plut.  V.  Ages.  c.  36 ; später 
Archidamus  III  in  Tarent,  Diod.  XVI.  63,  Strabo  VI,  p.  429:  Agis  II. 
382  in  Kreta,  Diod.  XVII.  48;  Kleonymus  303  bei  Thurii,  Diodor.  XX. 
105,  Liv.  X.  2. 

7)  Wie  Akrotatus,  Diod.  XIX.  71;  Leonidas  II,  Plut.  V.  Agid.  c.  3. 

8)  Niebuhr,  röm.  Gesch.  III,  S.  316:  „zu  Sparta  war  kein  Zug  an 
den  Gesetzen  verändert,  die  als  Offenbarung  galten;  die  Syssitien  und 
die  Erziehung  bestanden  äusserlich  wie  vor  Jahrhunderten;  aber  die 
Lücken  der  Gesetzgebung  benutzend  war  Reichthum  und  Wucher  einge- 
drungen und  nirgends  war  dieTheilung  der  Nation  in  wenige  überreiche 
Häuser  und  äussersto  Armuth  ohne  einen  Mittelstand  ärger“;  vgl.  Ath. 
IV.  20,  XV.  28,  Lucian.  Dial.  mort.  I.  4,  und  daneben  das  klägliche 
Blendwerk  bei  Saidas  s.  v.  dixaiagxos : ovzos  e ygavpe  zrjv  noXizelav 
£nagziazäv  xal  vofio s Ize&r]  iv  Auxeöctlpovi,  xaO’  txaozov  Izog 
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civayixioaxea&ai  rov  löyov  flg  xd  xäv  hpogav  dgittov,  xovg  dl  z i)v 
rjßijuxrjv  fyovzccs  rjhxiav  axgoäa&ae  xal  rovzo  Ixnürrfie  (tilgt  xollov. 

9)  Plut.  V.  Agid.  c.  5.  Ausserdem  zwei  Fünftheile  des  Ganzen  in 
weiblichen  Händen;  vgl.  Aristot.  Politic.  II.  6.  11  und  einzelne  Schwie- 
rigkeiten bei  Droysen  II,  S.  385  und  540. 

10)  Vgl.  Plut.  V.  Agid.  c.  6 fgg.  mit  dem  Coramcntar  von  Schü- 
mann; der  übrigens  auch  Proleg.  p.  XXX  fgg.  kein  erschöpfendes 
Mittel  gefundon  hat,  um  dio  abweichende  Angabe  bei  Paus.  VIII.  10.  4 
und  27.  9 zu  beseitigen,  wonach  Agis  vielmehr  im  Treffen  vor  Mantinea 
gefallen  sein  soll;  vgl.  Manso  III.  2,  S.  125  und  Clinton  II,  p.  217. 

11)  Vgl.  Plut.  V.  Cleom.  c.  7 fgg.  mit  Schümann,  und  mehr  bei 
Droysen  II,  S.  470  fgg.  491  und  Fr.  van  Cappclle,  de  ClcomencIII  Lac. 
rege,  Haag  1844.  8.;  über  beide  Könige  aber  Brückner  in  Zeitscbr.  f.  d. 
Alt..  1837,  N.  150—152,  und  Gerlacli,  histor.  Studien  II,  S.  157  fgg. 

12)  Vgl.  Plut.  c.  11  mit  Manso  III.  1,  S.  311  fgg.  und  Kortüm  in 
Schlosser’s  und  Bercht’s  Archiv  IV,  8.  179;  zu  seiner  Charakteristik 
aber  insbes.  Polyb.  IX.  23.  2:  £rt  de  Kleopivtjt  6 Xnagxidxrj;  ov 
jrQr/azözazos  (i'ev  ßaaiXfv s,  ntxQÖxttxog  de  xvgetwos,  eirganelmtazog  di 
7tdXiv  Iduizrjq  xal  tptXttv&Qcanözaxog,  woraus  freilich  Andere  wie  van 
Cappelle  p.  32 fgg.  102 fgg.  mehr  die  Schattcuscito  herausgogriffen  haben. 

13)  S.  Polyb.  II.  40  fgg.,  Plut.  c.  M fgg.,  und  über  das  Verhält 
niss  beider  Schilderungen  auch  Manso  III.  2,  S.  138,  Chr.  Lucas,  über 
Polybius’  Darstellung  des  aetol.  Bundes,  Königsb.  1827.  4.,  S.  53.  85, 
C.  F.  Merleker.  de  bello  Cleomcnico,  Königsb.  1832.  4.,  W.  Schorn, 
Gesch.  Griechenlands  von  Entstehung  d.  aetol.  Bundes,  Bonn  1833.  8., 
8.  103  fgg.,  nebst  den  Abhh.  über  Phylarchus  von  J.  F.  Lucht,  Lips. 
1836  8.,  p.  20  fgg.  und  Brückner,  Bresl.  1838.  8.  F.  A.  Brandstäter: 
Die  Geschichte  des  aetol.  Landes,  Volkes  und  Bundes,  Berlin  1844. 
8.,  8.  334. 

14)  Plut.  V.  Arat.  c.  38  fgg.  Nach  drei  Niederlagen,  Polyb.  II.  51. 

15)  Plut.  V.  Cleom.  c.  28  fgg.  [Philopöm.  6];  vgl.  Polyb.  II.  64.  65, 
Paus.  VIII.  49.  4,  und  über  die  Topographie  der  Schlacht:  Leako  Morea 
II,  p.  530  und  Pcloponnesiaca,  London  1846  8.,  p.  341,  theilwcisc  be- 
richtigt von  Eoss  in  Ann.  dell’  Instit.  arch.  VIII,  p.  15  fgg.  und  Beisen 
und  Reiserouten  8.  181,  dessen  Ansicht,  wonach  die  Schlacht  bei  dem 
heutigen  Khan  von  Krovatä  vorgefallen,  auch  Groto  adoptirt,  X,  p.  297 : 
auch  Droysen  II,  S.  545  fgg.  und  Curtius  II,  S.  260  fgg.  321.  Die 
Zeitbestimmung  nach  Schümann  im  Greifsw.  Lect.katal.  1832—33  oder 
Proleg.  ad  Plut.  p.  XXXVIII  fgg.  gegen  Manso  III.  2,  S.  279.  Der 
Ansicht  von  Schümann  folgt  Heinrichs  in  Mützell’s  Zeitscbr,  1865,  8. 
209  ff.  [S.  auch  Peter,  Zeittafeln  S.  141,  der  ebenfalls  das  Jahr  221 
festhält.] 

16)  Paus.  III.  6.  5.  Kleoracnes  fand  seinen  Tod  219  in  Alexandria, 
s.  Plut.  c.  35  und  Polyb.  V.  35-  39;  das  Geschlecht  der  Herakliden  war 
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iuzwisclieu  noch  nicht  erloschen,  s.  Clinton  II,  p.  218  und  angebliche 
Nachkommen  des  Herakles  bei  Bück,  C.  Inscr.  I,  p.  655,  Welcher,  SylL 
Epigr.  p.  204,  Lebas  in  Ucvuc  archeol.  1815,  p.  212. 


§.  50. 

Der  Sieger  liess  edelmüthig  den  Spartanern  ihre  Unab- 
hängigkeit und  stellte  das  Ephorat  wieder  her  •),  legte  aber 
damit  den  Grund  zu  neuen  Zerrüttungen  *),  die  bald  nachher 
Lacedämon  auf  die  Seite  der  Aetolier,  der  Feinde  Macedoniens 
und  der  Achäer,  führten.  Ein  gewisser  Lykurgus  bestieg  den 
Thron  mit  Hintansetzung  der  näher  berechtigten  Herakliden3), 
deren  einer,  Chilo,  vergeblich  eine  Reaction  durch  den  Sturz 
des  Ephorats  zu  bewirken  suchte4) ; vielmehr  herrschte  Lykurg 
in  Abhängigkeit  von  den  Ephoren5)  bis  um’s  Jahr  211,  wo 
die  Königsgewalt  von  Machanidas 6),  und  nach  dessen  Tode T) 
bei  Mantinea  206  von  dem  berüchtigten  Nabis8)  usurpirt  ward. 
Früher  mit  Rom  verbündet0),  verwickelte  diesen  die  Opposition 
gegen  die  Achäer,  die  damals  zu  Rom  übertraten 1#),  mit  in 
den  Fall  des  Königs  Philippus  von  Macedonien;  Quinctius 
Flamininus  zwang  ihn  im  Jahr  195  die  Küstenorto  von  La- 
konika  an  jene  abzutreten 1 '),  und  192  gab  die  Ermordung 
des  Nabis  durch  die  Aetolier1*)  dem  achäischen  Feldherm 
Philopoemen  Gelegenheit,  Sparta  selbst  für  den  Bund  der 
Achäer  zu  gewinnen.  Drei  Jahre  später  benutzte  derselbe 
eine  Empörung,  um  die  lykurgischen  Einrichtungen  aufzuheben 
und  durch  achäisclic  zu  ersetzen13);  doch  die  Unterdrückten 
fanden  Schutz  bei  den  Römern 14),  deren  Eifersucht  gern 
diesen  Aidass  zur  Einmischung  in  die  inneren  Angelegenheiten 
des  Bundes  benutzte ; und  obschon  sie  im  J.  182  aufs  Neue 
förmlich  den  Achäern  beitraten15),  so  führten  doch  ihre  wieder- 
holten Beschwerden  zuletzt  den  Krieg  herbei 16),  der  im  J.  146 
die  Römer  zu  Herren  des  Peloponnes  machte,  den  Spartanern 
aber  so  viel  Freiheit  wiedergab,  als  ein  griechischer  Staat 
unter  Rom’s  Oberhoheit  geniessen  konnte  lT).  Der  drückende 
Einfluss,  den  später  Eurykles  unter  August’s  Begünstigung 
über  sie  übte,  war  vorübergehend18);  auch  die  lykurgischen 
Einrichtungen  erhielten  sich  bis  in’s  fünfte  Jahrhundert  p. 
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Chr.19);  nur  in  der  Staatsverwaltung  finden  sich  manche  Ver- 
änderungen; namentlich  dauerten  die  von  Kleomenes  einge- 
richteten tn)  Patronomi  auch  neben  don  wiederhergestellten 
Ephoren  fort*1)-  Die  Küste  scheint  jedoch  tortwährend  un- 
abhängig von  Sparta  geblieben  zu  sein;  die  Anzahl  der 
freien  Orte  oder  Eleutherolakonen  **)  bestimmte  August  auf 
vierundzwanzig  *8),  deren  oberste  Beamte  gleichfalls  Ephoren 
hiessen  2‘). 

1)  Polyb.  II.  70,  V.  9.  8,  XX.  5.  12;  vgl.  Tausan.  IL  9.  2 und 
Droysen,  Gesch.  d.  Hellenismus  II,  S.  551. 

2)  Polyb.  IV.  22. 

3)  Polyb.  IV.  3-1  fgg.  Nur  dem  Namen  nach  neben  ihm  anfänglich 
der  unmündige  Agesipolis  III,  der  bald  vertrieben  ward,  und  später 
vergebens  die  Hechte  seiner  Geburt  geltend  zu  machen  suchte,  vgl. 
Polyb.  XMV.  11  und  Liv.  XXXIV.  2G;  wer  ist  aber  bei  diesem  c.  32 
1‘elops  rex  Lacedaemon iorurn  justus  ac  legitimus?  [Nach  Weissenborn 
der  Sohn  des  c.  26  genannten  Lycnrgus.] 

4)  Polyb.  IV.  81. 

5)  Polyb.  V.  29,  vgl.  91. 

6)  Manso  III.  1,  S.  369;  vgl.  Bull,  doll’  Inst.  arch.  1840,  p.  107? 

7)  Polyb.  XI.  11  fgg.,  Plut.  V.  Philopoem.  c.  10,  Paus.  VIII.  50.  2. 

8)  Polyb.  XIII.  6,  XVI.  13;  Paus.  IV.  29.  10.  [S.  E.  Sehncidewind: 
König  Nabis  und  seine  Bedeutung  für  Sparta.  Ein  Beitrag  zur  Gesch. 
d.  spartan.  Monarchie.  Nordhansen  1869.  4.] 

9)  Liv.  XXIX.  12. 

10)  Polyb.  XVII.  5.  7,  Liv.  XXXII.  20  fgg.,  I’ausan.  VII  8. 

11)  Liv.  XXXIV.  35  ff.,  vgl.  XXXV.  13:  Achaeis  omtiium  mari- 
timorum  Laconum  tuendorum  a T.  Quinctio  cura  mandata  erat,  und 
Strabo  VIII.  5.  5,  p.  562  [8.  366]:  avvißij  Si  xal  r ovg  'EXev&egoXäxw- 

vag  Xaßfiv  riva  tdfciv  nolizhiaq,  (ntiiij  ' I’muatois  ztQoei&evzo  ngcöroi 
of  negioixot  tVQavvavpivtiq  zrjg  ÜTtugtrj;,  oi  re  aXXoi  xa>  oi  etXmzes. 

12)  Liv.  XXXV.  35  fgg.,  Plut.  V.  Philop.  c.  15,  Paus.  VUL  50  fgg. 

13)  Liv.  XXXVIII.  30 — 34;  Pausan.  VII.  8.  5;  vgl.  Schorn,  Gesch. 
Griechenlands  S.  302  fgg. 

14)  Polyb.  XXIII.  1 u.  11,  XXIV.  4 u.  10;  vgl.  Manso  S.  424. 

15)  Polyb.  XXV.  2:  ot’Azaiol  Ixgtvav  ngoaXaßso&at  zgv  nnltv,  xai 
fiel«  ravza  örjjlr;«  Trpoypatffi'oryj  avvenoXizevezo  perä  zmv  ’Azauöv. 

16)  Polyb.  XXX.  1 fgg.  Pausan.  VII.  9 fgg. 

17)  Vgl.  Strabo  VIII,  p.  562  [s.  365]:  izi/irjd'ijaav  diaepegovzcog  xal 
epeivav  iXei i&egoi,  n Xgv  zcäv  rpiXixäv  Xeizovgyuüv  äXXo  avvzeXovvzeg 
ovitvi  freilich  auch  Plut.  Instit.  Lac.  extr. : xal  nagaxXrjmoi  toi p 
aXXoig  yevouevoi  zijv  rrgöa&sr  ivxXsmv  xal  nag(>r)Otttv  dne&ezzo  xai 
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«’s  Aovltiav  pfttotijouv  xcd  vvv  vito  ' Pmfiaiots  «ordaarf#  nf  itV.oi 
"EUrjrt:  lyivorzo.  Einzelnes  bei  Mango  S.  444  fgg.,  wo  jedoeb  sowohl 
ihr  Anschluss  an  Mithridat  (Appian.  bell.  Mithr.  c.  29  und  Mcrnnon. 
Exc.  histor.  c.  32)  als  auch  ihre  Theilnahrae  an  der  Schlacht  bei  Actium 
für  Octavian  (Paus.  VIII.  8.  6)  übersehen  ist,  die  ihnen  dieser  durch 
Gebietsvergrösserungen  lohnte,  Paus.  IV.  31.  2,  Dio  Cass.  LIV.  7. 

18)  Strabo  daselbst,  Ygl.  p.  558  [s.  863):  ö satt'  Tjfiäs  tiöv  Aaxt- 
iaifiovtav  Tjytfimv,  auch  Plut.  V.  Anton,  c.  67,  und  mehr  bei  Eckhel, 
doctr.  numin.  II,  p.  281  und  Bückh,  C.  Inscr.  I,  p.  670. 

19)  Str.  IX.  2.  39,  p.  635  [s.  414]:  rtfioiptvot  dictreXovai  Sich  zijv 
ttjg  nohxiiag  «(>{ tijv:  vgl.  Dio  Chrysost.  XXV.  3,  p.  281,  Ath.  XIV. 
29,  und  mehr  hei  Meurs.  misc.  Lacon.  II.  5,  p.  121.  Ueber  ihr  Ende 
Theodoret.  T.  IV,  p.  931  ed.  Schulz. 

20)  Paus.  II.  9.  1,  dem  Manso  S.  137  und  Schömann,  ad  Plut.  V. 
Agid.  p.  LI  doch  wohl  zu  vorschnell  den  Glauben  verweigern;  vgl. 
Droysen  II,  S.  491. 

21)  S.  Böckh,  C.  inscr.  I,  p.  604  fgg.  und  K.  Keil,  zwei  Inschriften 
aus  Sparta  und  Gytheion,  Lpz.  1849.  8.;  auch  RitschPs  Bh.  Mus.  VIII, 
S.  129.  Sechs,  vgl.  Revue  archeol.  1844,  p.  640.  706  j der  erste  als 
inmvvtios,  wie  Böckh  gegen  Paus.  III.  11.  2 erwiesen  hat  Ausserdem 
»o jiotpvXctxts  [bei  Pausanias  am  a.  0.].  Ross,  Inscr.  I,  p.  10;  Volks- 
versammlungen in  d.  AV.ias,  Paus.  III.  12.  10;  was  versteht  aber  Appian. 
B.  Civ.  II.  70  unter  rolg  Idiott  ßaaiXevoi?  S.  noch  G.  Vischer,  Inscr. 
Spart,  partim  ineditac  octo.  Basel  1853.  4.  und  Ussing,  Indskrifter  i 
Kjöbenhavn  1854,  p.  6. 

22)  To  xoivov  tdiv  ’ EUv&iQoXaxwvmv,  C.  Inscr.  n.  1389;  vgl.  Weber, 
de  Gytheo  p.  31  und  G.  F.  Hertzberg,  de  rebus  Graecorum  ab  Achaici 
foederis  interitu,  Halle  1851.  8.,  p.  69 

23)  S.  Paus.  III.  21.  6,  zu  dessen  Zeit  übrigens  einige  schon  wieder 
mit  Sparta  (oder  Messenien)  vereinigt  waren,  vgl.  Müller,  Dor.  II,  S. 
22  und  Curtius,  Pelop.  II,  S 332. 

24)  Boeckh,  ad  C.  Inscr.  I,  p.  608;  vgl.  Lebas  in  Revue  archcol. 
1845,  p.  207—213  oder  Keil  a.  a.  0.  S.  24  fgg. 
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Allgemeine  Entwickelung  der  griechischen  Staaten 
nach  ihren  Bestandtheilen  und  Formen. 


§.  51. 

Trotz  aller  dieser  Entartung  bleibt  es  übrigens  gewiss, 
dass  die  spartanische  Verfassung  in  ihren  Grundzügen  die 
allgemeine  griechische  Staatsidee,  wie  sie  sich  von  den  ersten 
Keimen  des  hellenischen  Lebens  bei  Homer  bis  zu  seinem 
wissenschaftlichen  Ausdrucke  bei  Plato  und  Aristoteles  stets 
gleich  bleibt,  am  schärfsten  und  bewusstesten  ausgeprägt 
hat  *) ; und  wenn  dieses  bei  anderen  Staaten  nicht  in  dem- 
selben Maasse  der  Fall  ist,  so  liegt  der  Grund  eben  nur  darin, 
dass  jene  die  Entwickelung  des  individuellen  Elementes  nicht 
mit  derselben  Consequcnz  haben  hemmen  können  oder  wollen. 
Denn  diesem  steht  der  Staat  mit  seinem  Rechte  nicht  etwa 
nur  als  ein  Inbegriff  der  vielen  Einzelnen,  sondern  geradezu 
als  ein  Ganzes  gegenüber,  das,  wie  es  Aristoteles  mit  klaren 
Worten  ausspricht  *),  dem  Begriffe  nach  früher  als  die  Theile 
ist,  und  wie  es  dadurch  einen  jeden  von  diesen  seiner  ganzen 
Existenz  nach  wesentlich  bedingt,  so  auch  von  ihm  die  Hin- 
gebung seiner  ganzen  Existenz  verlangt3);  — das  ist  aber 
dasselbe,  was  bereits  oben  (§.  9)  als  leitender  Gedanke  des 
ganzen  griechischen  Staatsrechts  erkannt  worden  ist,  dass 
der  Einzelne  erst  im  Staate  wahrhaft  Mensch  und  Person, 
erst  als  Bürger  rechtsfähig  ist;  und  daraus  folgt  dann  von 
selbst,  dass  seine  ganze  Thätigkeit  in  höchster  Instanz  der 
Staatsgemeinschaft  angehört  und  deren  Wille  die  unbedingte 
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Richtschnur  seines  Handelns  sein  muss1 2 * 4).  Nur  weil  der  Staat 
thatsäclilich  doch  bloss  in  seinen  einzelnen  Gliedern  vorhanden 
ist,  nehmen  diese  auch  wieder  an  seiner  Selbstbestimmung 
Theil,  und  insofern  dieses  gemeinschaftliche  Wissen  und  Wollen 
der  Einzelnen  eben  die  Rechtsidee  ausmacht,  der  die  Gewalten 
der  Erdo  nur  als  Vertreter  dienen  sollen5),  so  können  alle 
rechtmässigen  Staatsformen  Griechenlands  als  republikanisch 
frei  betrachtet  werden,  sobald  man  Freiheit  nur  als  dio  Ge- 
wissheit auffasst,  von  keinem  fremden  Willen  abhängiger  zu 
sein,  als  dieser  es  gleich  jedem  andern  von  dem  Willen  und 
Rechte  des  Ganzen  ist 6).  Um  so  unumschränkter  aber  herrscht 
dann  über  Alle  auch  das  Gesetz 7),  in  welchem  dieses  Recht 
und  dieser  Wille  sich  ausspricht,  ohne  deshalb  den  vorüber- 
gehenden Interessen  und  Stimmuugcn  der  Einzelnen  oder  zu- 
fälligen Mehrheiten  zu  folgen 8),  und  zwar  sind  gerade  die- 
jenigen Satzungen  die  ältesten  und  heiligsten,  die  ausschliesslich 
auf  dem  lebendigen  Rechtsbewusstsein  und  der  Sitte  ruhen9); 
schriftliche  Gesetzgebungen  sind  überall  erst  dio  Folge  von 
Conflicten  oder  Missbräuchen,  die  jene  natürliche  Gemeinschaft 
durch  künstliche  Mittel  und  positive  Normen  zu  ersetzen 
nöthigen10);  und  am  spätesten  fragt  man  nach  abstracten 
Maassstäl>eu  ihrer  Güte  u),  während  es  dem  früheren  Staats- 
leben nur  darauf  aukommt,  dass  sie  Gehorsam  finden  und  der 
Sympathien  des  Volkes  gewiss  sind  1 a). 

1)  Vgl.  K.  Th.  Welckcr,  die  letzten  Gründe  von  Recht,  Staat  und 
Strafe,  Giessen  1813.  8.,  S.  388,  F.  J.  Stahl,  die  Philosophie  des  Rechts 
nach  geschichtlicher  Ansicht,  Hcidelb.  1831.  8.,  I,  S.  43  fgg.,  A.  Kapp, 
Aristoteles’  Staatspädagogik,  Hamm  1837.  8.,  Henkel,  lincamcnta  artis 
Graecorum  politieae  inde  a bcllo  Pelop.  ad  Aristotelem  usque  eicultac, 
Berl.  1847.  8.;  und  mehr  in  m.  gesamm.  Abhh.  S.  141.  [A.  Hilden- 
braud:  Geschichte  und  System  der  Rechts-  und  Staatsphilosophie.  Erster 
Band.  Leipzig  1860.  8.  I:  Die  Griechen,  S.  3 ff.  H.  Henkel:  Studien 
zur  Geschichte  der  griech.  Lohre  vom  Staat.  Leipzig  1871.  8.  Die  Zu- 
sammenstellung der  alten  Schriftsteller  übor  diesen  Gegenstand  schon 
früher  im  Philolog.  IX,  p.  401  ff.  Anderes  s.  oben  zu  §.  3,  not.  6.] 

2)  Politic.  I.  1.  11:  xal  xiqÖx egop  dl  rf/  tpvoit  notig  fj  olxiu  xal 

huterog  TjUtöv  lau’  ro  yäg  oXov  ngoxigov  ävnyxalov  elvai  toi  fitgovg 

. . . it  yi<Q  fit)  avxdgxrjg  txaaxog  ^agioihi'g,  öfioüog  xolg  alXoig  pegcoiv 


Digitized  by  Google 


220 


Th.  III.  Entwickelung  iler  Staatsformen. 

ij-ti  nQog  zd  oXov'  o di  fi>)  dwa/ievog  xoivmveiv  ij  /crjOiv  dtduevog  St 
avzagxeiav  ov&iv  peQOg  nöXemg,  wart  ij  Otjgiov  rj  Oe 6g. 

8)  Das.  VIII.  1.  2:  a/ia  d"  ovdi  XQij  vofitieiv  avzövi  avzov  zivct 
streu  zäv  noXizmv,  aXXä  nävxag  zrjs  nöltcog ' fiögiov  yäg  sxaazog  zrjs 
jroifMS,  T[  ö’  ImueXeia  nitpvxev  exäazov  (Vogt ov  ßXdzisiv  ngog  zrtv  zov 
oXuv  (wifidieiav : vgl.  I’lat.  Legg.  XI,  p.  923  A,  Hierokles  bei  Stob. 
Serm.  XXXIX.  36,  und  mehr  bei  de  Geer,  Diatr.  in  polit.  Plat.  princ. 
p.  13V  fgg.  nnd  Bernhardy,  griech.  Lit.  I,  S.  35  fgg.  [41  ff.  dritte  Bearb.] 

4)  DeniOflth.  Cor.  §.  205:  r/yeizo  yäg  avzäv  exciazog  ot’^1  toj  nctral 
xai  zt)  (irjxgl  fiovo v yeyevrjaOcu  äXXä  xai  zrj  rrazgidi:  vgl.  Plat.  Crit. 
p.  51  und  mehr  bei  Mai,  ad  Cic.  Bep.  I.  4 eitr.  und  Bcneke,  ad  Cic. 
Cat.  I.  7,  p.  69;  auch  Demokrit  bei  Stob.  Serm.  XLIII.  43:  za  xazä 
ttjv  jtoXiv  xpeüv  zmv  Xoincäv  /idyiaza  zjyeea&at,  oxmg  ä£ezai  ev,  urjze 
ipiXoreixdovza  rragä  rö  Imeixig  jirjze  layvv  eavzeß  zregtziOeuevov  nagä 
zö  xgTjazdv  zö  zov  ft> vov,  mit  Tittmann,  griech.  Staatsv.  S.  15 : „in  den 
neueren  Zeiten  hat  der  Staat  mehr  die  Sicherheit  des  Einzelnen  zum 
Zwecke,  als  dor  Fall  war  bei  den  Griechon,  deren  Streben  mehr  auf  die 
Sicherung  des  Ganzen,  der  Verfassung,  der  Gleichheit  ging“;  obgleich 
eben  deshalb  die  griechische  Vaterlandsliebe  wesentliche  Abweichungen 
von  der  unserigen  darbietet;  s.  Th.  Kolch,  de  antiqu.  Graec.  et  Roman, 
amorc  in  patriam,  Elbingen  1837.  4.  und  Meier’s  Or.  habita  in  Nat. 
reg.  Hai.  1838.  4. 

5)  Aristot.  Politic.  III.  11.  3:  xav  et  zivag  ägieiv  ßdXziov,  zov- 
rovg  xazaazazeov  vo)iO(pvXaxag  xai  vitrjQezag  zotg  vouotg:  vgl.  Plat. 
Legg.  IV,  p.  715  D:  ägiovzeg  dovXoi  zov  vd/tov,  und  Pint.  Apophth. 
p.  211  B. 

6)  So  muss  gefasst  worden  was  Tittmann  S.  526  und  Vollgraff  S. 
112  fgg.  behaupten,  alle  Begierungsformen  in  Griechenland  seien  durch- 
gehende demokratisch  gewesen,  was  mindestens  höchst  modern  ausge- 
drilckt  ist ; besser  J.  J.  Stutzmann,  de  rerump.  vet.  Graeciae  ingenio 
atque  indole,  Erlang.  1806.  4„  und  Limburg-Brouwer  III,  p.  152  fgg. 

7)  Her.  VII.  104:  iXev&egoi  yäg  dävzeg  ov  rrävza  llevfke goe  eien  * 
ezzeazi  yäg  erpi  deoTzoTTjg  vöfiog,  zöv  viroSeiftatvovai  noXXcö  Ixt  päXXov 
i ] ol  eo)  ad:  vgl.  Plat.  Bepubl.  IX,  p.  580  E,  Legg.  III,  p.  700  A,  IV, 
p.  714  A,  VI,  p.  762  E;  [Protag.  p.  337  (ö  di  vvpog  zrgavvog  mv  zmv 
üv&Qmncov  x.  t.  X.)  Gorg.  p.  484  B] ; Epist.  VIII,  p.  354  E ; Aristot. 
Politic.  III.  6.  13;  11.  3;  IV.  4.  6;  Dcmosth.  Aristog.  I,  §.  16-27; 
Plut.  Apophth.  p.  218  E,  Menand.  Fgm.  inc.  CL,  p.  268,  Stob.  Serm. 
XLIII.  132,  LXII.  8,  und  of  zdiv  itoXear  ßaaiXeig  vouoi  bei  Böckh,  ad 
Pindar.  Fgm.  48,  p.  641  [und  bei  Herodot  III.  38  mit  meiner  Note  p. 
80],  Spengel,  Art.  Scr.  p.  177,  Krieche,  Forsch,  d.  a.  Philos.  I,  S.  475. 
[Daher  auch  bei  Cicero  pro  Cluent.  53  es  von  den  Gesetzen  heisst : „hoc 
enim  vinculum  est  hujus  dignitatis,  qua  fruimur  in  republica,  hoc  funda- 
mentum  libertatis,  hic  fons  aequitatis:  mens  et  animus  et  Consilium  et 
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sententia  civitatis  posita  est  io  legibus.  Ut  corpora  nostra  sine  mente, 
sic  civitas  sine  lege  snis  partibus,  ut  nervis  et  sanguine  et  membris, 
uti  non  potest.  Lcgum  ministri  raagistratus,  legum  interpretes  judices, 
legum  denique  idcirco  omnes  servi  summ,  ut  liberi  esse  possiinus“.] 

8)  Plat.  Legg.  I,  p.  $44  D:  loyiauog  . . os  yevöuevog  äoypa  j tö- 
lf ms  xotvöv  vouos  inmvöpaaxai : vgl.  Xenoph.  M.  Socr.  IV.  4.  13  und 
llhetor.  ad  Alez.  I.  3:  vopog  laxl  nölems  6p olöyqpa  xotvöv  äid  ygap- 
pdxmv  ngoa xdxxov  nmg  yoij  nodxietv  ixaaxa,  was  aber  ja  nicht  als 
contrat  social  aufgefasst  werden  darf,  obgleich  die  schriftliche  Gesetz- 
gebung später  das  Bild  eines  Vertrags  sehr  geläufig  gemacht  hat;  s. 
Lykophron  bei  Aristot.  Politic.  III.  5.  11:  ö vouos  avv9t]xq,  lyyvqx r/g 
allqlots  tiSv  Sixuiwv,  auch  diesen  selbst  Rhetor.  I.  15.  21,  Plat.  Republ. 
II,  p.  359  A,  Plut.  V.  Solon.  c.  5,  Diog.  L.  X.  150.  [Vgl.  auch  Stein- 
tbal,  Gesch.  d.  Spraehwissensch.  bei  d.  Griechen  u.  Rom.  S.  $8  ff.] 

9)  Aristot.  Politic.  III.  11.  6:  in  xvgiüxtgot  xal  negl  xvgtaxigav 
xmv  xaxä  ygapuaxa  voutov  of  xara  xd  t&rj  stoir : vgl.  Joseph,  c.  Apion. 
II.  15  und  mehr  oben  §.  5,  not.  15. 

10)  Isocr.  Areop.  §.  40:  inel  xd  ye  nlijfh]  xal  zag  dxgtßet'ag  xiöv 
voll rov  otjpeiov  stveti  xov  xaxms  otxeio&ai  xrjv  nohv  xavxgv • iptpqüy- 
jiaxa  ydg  avxovg  notovpevov s xmv  dpugzripdiuv,  noXXovg  zifftad'ai 
xovs  vouovg  drayxdtsa&ai : vgl.  oben  §.  23,  not.  5 fgg.,  und  was  ich 
in  Abbh.  d.  Gött.  Gesellsch.  d.  Wissenscb.  IV,  S.  37  fgg  über  die  drei 
Perioden  der  griech.  Gesetzgebung  gesagt  habe;  freilich  aber  auch 
wieder  Eurip.  Suppl.  435:  yeygappevcov  äs  xiöv  vopcav  o x do9evr/g  6 
nXovaiog  xt  xqv  ätxqv  tagv  iysi,  mit  Demosth.  Timocr.  §.  5 u.  Aeschin. 
Ctesiph.  §.  6;  auch  Wcisse,  div.  civit.  ind.  p.  58  u.  144:  Graeci  leges 
scriptas  semper  habuerunt  pro  palladio  democratiae,  und  das  athenische 
Gesetz:  dygarpm  vopep  zag  d gjäg  pq  zpjjoOai  pr/äi  negl  (vag.  Andoc. 
de  Myster.  §.  85. 

11)  Her.  III.  38:  et  ydg  zig  nQO&ett]  näai  äv&Qionoiei  txlsfcacdui 
xiXevajv  topovg  xuXliexovs  ix  xmv  ndvrmv  voutov,  äiaaxeipdpevot  uv 
elolaxo  txaaxot  xov;  ttovzcöv:  vgl.  Thuc.  III.  37,  VI.  17,  und  Stob.  Serm. 
LXXIX.  45:  rö  ipuiveiv  xoig  naxqiois  i&eai  xe  xal  vopotg  iäoxtpa^o v, 
n xcu  pixnrö  yeiga  tujv  exegav  ett j. 

12)  Aristot.  Politic.  IV.  6.  3:  ovx  i'cxt  ä evvopia  to  ev  xeio9ai 
xovg  väpovg,  pxj  net ’&so&cu  äs'  äto  piav  phv  svvoptav  vnolrjnxiov 
sivai  rö  nei&eo&at  xoig  xetpevotg  vöpotg,  exegav  äs  rö  xahög  xsio&at 
xovg  vopovg,  ot g ippivovaiv'  iazt  ydg  itei&eo&at  xal  xaxtög  xetpevotg: 
vgl.  Xenoph.  M.  Socr.  IV.  4.  15,  Strabo  VI.  1.  8,  p.  399,  Diog.  L.  I. 
103,  Stob.  Serm.  XLIH.  33,  und  die  kretisch-spartanische  Satzung  bei 
Plat.  Legg.  I,  p.  634  E:  prj  £>]zeCv  x mv  vemv  prjäivu  idv,  nota  xaltög 
avxtöv  rj  pij  xaltög  syst,  ptü  de  quarz]  xal  i£  ivög  axopaxog  ndvxctg 
ovptptovstv  us  ndvxa  xaltög  xeixat  ttivxwv  Oetöv,  mit  §.  27,  not.  12. 
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§.  52. 

Je  mannichfaltiger  nun  aber  freilich  die  Staats-  und 
ßechtsgemeinschaften  waren,  in  welche  sich  das  griechische 
Volk  von  den  ersten  Zeiten  seiner  Geschichte  an  spaltete,  in 
desto  verschiedenartigeren  Formen  musste  dieses  Volksrecht 
zur  Erscheinung  gelangen;  und  wenn  auch  die  Satzungen  und 
Bräuche  des  bürgerlichen  Lebens  in  den  meisten  Stücken 
gleiche  Grundsätze  wahrnehmen  lassen,  so  ist  doch  gerade  die 
staatsrechtliche  Spitze  derselben  nach  den  einzelnen  Orten, 
Zeiten  und  Gegenden  so  verschieden,  dass  eine  allgemeine 
Betrachtung  sich  begnügen  muss  formelle  Gesichtspunkte  zu 
gewinnen,  die  den  Reichthum  des  Inhalts  zu  gliedern  und  zu 
ordnen  dienen  können.  Allerdings  ist  jeder  Staat  die  Gemein- 
schaft der  Freien  zum  Zwecke  eines  vollständigen  selbst- 
genugsamen  Lebens '),  und  mag  man  ihn  nun  nach  §.  5 aus 
der  Entwickelung  der  Familie  oder  nach  §.11  durch  den  Zu- 
sammentritt mehrerer  Gemeinden  entstehen  lassen,  so  bringt 
er  jedenfalls  eine  verhältnissmässige  Betheiligung  aller  seiner 
Mitglieder  an  den  Zwecken  und  Vortheilen  des  Ganzen  mit 
sich  *) ; aber  weder  wer  diese  Mitglieder  sein,  noch  in  welchem 
Verhältniss  ihre  Betheiligung  eintreten  solle,  wird  so  sehr  als 
selbstverstanden  betrachtet,  dass  diese  Fragen  nicht  auf  die 
allerverschiedenste  Art  gelöst  würden8).  Selbst  über  den 
Antheil,  welchen  die  Geburt  als  solche  gewährte,  sind  die  Be- 
stimmungen sehr  verschieden,  und  auch  abgesehen  von  der 
lykurgischen  Gesetzgebung,  die,  wie  gesagt,  die  Anrechte  der 
Geburt  ganz  auf  die  Erziehung  übertiug  [s.  §.  26],  machte 
es  einen  wesentlichen  Unterschied,  ob  eine  Verfassung  das 
Bürgerthum  beider  Eltern4)  oder  nur  des  einen  von  beiden 
und  welches  als  Bedingung  vollbürgerlicher  Berechtigung  ver- 
langte 5) ; dazu  kamen  die  abweichenden  Grundsätze  über  Ein- 
bürgerungen Fremder6);  und  auch  an  den  eigenen  Bürger 
stellte  das  Gesetz  bald  mehr  bald  minder  strenge  Anforderun- 
gen, um  seinen  bürgerlichen  Voll werth,  der  hier  auch  zugleich 
die  persönliche  Ehre  mitbegriff7),  anzuerkennen.  Das  hängt 
dann  aber  selbst  schon  wieder  mit  der  zweiten  Frage  nach 
dem  Maasse  der  Betheiligung  zusammen,  die  der  Einzelne  bei 
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den  Angelegenheiten  der  Gemeinschaft  besass;  und  obgleich 
schon  die  Staatsangehörigkeit  als  solche  sowohl  Freiheit  des 
Wortes*)  als  auch  irgend  welche  Theilnahme  an  Handhabung 
der  öffentlichen  Interessen  und  des  Rechtschutzes  zu  fordern 
schien9),  so  zeigte  doch  auch  diese  Bethiitigung  dieselbe  Ver- 
schiedenheit, wie  sie  die  Sitten  und  Lebensweisen  der  Stämme 
und  Orte  in  ihren  Regicrungsformen  hervorbrachten  ,0).  Denn 
für  den  praktischen  Sinn  blieb  es  immer  eine  Hauptfrage,  wer 
seine  Bürgerberechtigung  auch  thatsächlich  zum  Besten  und 
ira  Geiste  des  Ganzen  auszuüben  Zeit  haben  werde11);  und 
je  seltener  dieses  von  denjenigen  zu  erwarten  war,  die  ihr 
Beruf  an  die  Scholle  oder  das  Haus  fesselte  oder  die  Sorge 
für  ihren  Lebensunterhalt  von  Andern  abhängig  machte 1S), 
desto  abweichender  erscheinen  die  Grundsätze  über  deren 
Bürgerthum ,s)  oder  wenigstens  ihr  Verhältniss  zu  der  ent- 
scheidenden Macht  im  Staate,  die  mit  der  blossen  Staats- 
angehörigkeit nicht  zu  verwechseln  ist,  und  deren  grössere 
oder  geringere  Ausdehnung  mit  den  Regieruugsformen  eben 
so  wie  diese  ihrerseits  mit  der  Verkeilung  der  Staatsgewalten 
zusammenhingen 14). 

1)  Aristot.  Politic.  I.  1.  8:  ij  d'  ix  nlnovoiv  xmjitöv  xoivmvia  ri- 
lfioj  nohg  rj  äfj  Traar) s l'xovaa  nlgag  zijg  avzagxiiag,  cog  tiros  plv 
ttxtiv,  ytvofiivr)  filv  tot?  fijv  tvrxep,  ovaa  dl  tot?  fv  Jijv:  vgl.  III.  4.  7 
und  5.  14:  nohg  dl  ij  ytvmv  xal  xtofitSv  xoiviovia  fcorjg  zeleiug  xai 
avzagxovg:  auch  VH.  4.  7 und  Wacbsmutb  I,  S.  800.  [Vgl.  Schümann, 
Griech.  Alterth.  I,  8.  97.) 

2)  Aristot.  VII.  7.  2:  ij  dl  nohg  xoipavia  zig  lau  zröv  ofioiaiv, 
tvtxiv  dl  Jtoijs  zrjg  ivdejroiiivrjg  agt'anjg : vgl.  Plut.  de  Monarch,  c.  2: 
liytzat  ulp  drj  nohztiu  xal  pizalrirptg  ztöp  Iv  rrulti  dixai'iav,  und 
mehr  bei  de  Geer,  de  libertate  civili  apud  veteres,  Utrecht  1837.  8. 

3)  Fiat.  Legg.  XI),  p.  962  D:  öti  rrgog  Silo  all t)  ßllnu  ztäv 
vofio&taicöv  Iv  zjj  nolii  Ixciazrj.  vgl.  Aristot.  Politic.  III.  1.  6—14  und 
7.  13:  noliZTjg  dl  xoivij  filv  6 fiertycop  zov  agyitp  xal  SgyraOai  lozt, 
*a&’  Ixaazijv  dl  nohzti'av  izegog. 

4)  Aristot.  Politic.  III.  1.  9:  öpi'Jovrai  dij  rrgög  xrjv  igijoiv  izoh'zTjV 
zip  Sftqjozigaiv  Ttoltzcöv  xal  pij  Oazigov  povnv  ofop  nazgög  ij  prj- 

tpog:  vgl.  unten  §.  118  und  Priv.  Alt.  §.  57,  not.  2 mit  Königswärter, 
Essai  sur  la  lcgislation  des  peuples  ancicns  et  modernes  relative  am 
enfaus  nes  hors  de  mariage,  Paris  1843.  8. 
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5)  Aristot.  Oeconom.  II.  4:  övxog  Sh  vou,ov  avroig  (BvJavn'otj)  pff 
ttvat  noXizrjV,  os  uv  firj  t£  dariäv  dfitpoxiptav  i, , xfijpäztav  St ff&ivxts 
izpffzpioavxo  xöv  iS  tvös  ovxct  oexov  xaxnßaXövxa  uvd s xpiaxovxa  tirtti 
zzoXirffv:  vgl.  I’olitic.  III.  3.  5:  iv  noXXaig  Ah  nolixtU ns  7tQoac<pih.itttai 
x«!  reit-  |fvwr  6 vofiog'  o ydp  ix  noiixidj;  tv  rtai  öiiuoxQiiz/ats  rroii- 
xtjs  ioxt'  xöv  avröv  dt  rpöiroi'  tyri  xal  rä  nt pi  xoi'S  i >6duvg  napd 
noXXois:  doch  sogleich  mit  dem  Zusätze : oö  pf(w  all’  ixel  9i  ivdttav 
xäv  yvtjaiwv  xtoXitmv  noiovvx.ni  nol/xas  xovs  x oiovxovs  . . tvnopovvxts 
i’  oylov  xard  fiixgöv  nagaipnvvxni  xovs  ix  SovXov  nprötov  rj  äovltjs, 
ttza  xovs  dir ö yvvaixtör,  xtXos  Sh  /tovov  xovs  iS  d/ufoir  avxzöv  nolt- 
xas  noiovatv:  und  jedenfalls  haftete  daran  ein  Makel:  vgl.  Demostb. 
Aristocr.  §.  213,  Aeschin.  Ctesipb.  g.  1G9,  und  Eur.  Ion  671  und  721 
mit  Badliatn  in  Schneidewin’s  Philol.  VII,  S.  163. 

6)  IloUtoyoacp'a,  Diodor.  XI.  86;  vgl.  Wachsmuth  I,  8.  399. 

7)  Plat.  L egg.  I,  p.  643  E:  noKzrjv  ytviofhn  xt'Xtov,  apjjnx  Sh  xal 

üpita&at  lnioxa(itvov  fitxd  S.'xtjs:  vgl.  Aristot.  Politic.  III.  3.  6:  oti 
UM'  ovv  tl'Sri  nXtt'io  noXizov,  cfavtpöv  ix  xovrcov,  xal  uri  Xiytxai 
fidXtaxa  noXt'xjj;  ö fitztyav  xxiv  zi/icöv  , . coantQ  fiixotxos  y dp  laxtv  o 
xtöv  xi fiäv  fiij  und  über  den  griechischen  Begriff  der  xifiij 

Demosth.  Aristocr.  g.  24  mit  Wachsmuth  I,  S.  401. 

8)  UaQprfiia  geradezu  Bürgerrecht,  Demosth.  Stephan.  I,  g.  79, 
Eurip.  Phoen.  405,  Diodor.  I.  78,  Bekk.  Anecd.  p.  198.  Daher  Metöken 
dnapQrfitaouu,  Vgl.  g.  115,  not.  10. 

9)  Aristot.  Politic.  III.  1.  4:  noXixrjs  3'  anitög  ovStvi  xcäv  dXXcov 
öptfcxai  tiäXXov  xj  xä  fitz  ixt  tv  xpiotzo;  xal  dQxxjs".  vgl.  VI.  1.  6 und 
Plat.  Leg g.  VI,  p.  768  B:  ö ydp  dxoivtovrjxog  rov  il-ovo  as  xov  owSt- 
xdgttv  ifleCxat  xö  ncipctnuv  xrjg  noXtcas  ov  fiixoxos  eivcu:  auch  Cic. 
Kepubl.  IV.  8 und  Stob.  Serm.XLIII.  94  fin.:  Sei  ydp  xöv  noiixuv,  uipog 
vndpxovxtt  xäs  ovfindaas  noXixtias,  (figtodai  xt  dzz  avtüg  yipas. 

10)  S.  die  Charakteristiken  des  nXr/9og  ßcratXtvxöv,  dpiaxoxpauxör, 
noXiuxöv  hei  Aristot.  III.  11.  11,  und  die  SinifÖQOvs  Sijuov j das.  VI.  1.  4. 

11)  riet  ydp  oyoXffg  xal  npög  xrjv  yivtotv  xf/s  dgtzrjg  xal  npög  xäg 

npdStis  xds  noXixixas,  Aristot.  VII.  8 2;  vgl.  IV.  5 und  über  die  Be- 
deutung dieses  Begriffs  für  den  fua&ög  in  der  Demokratie  IV.  12.  9,  für 
die  naiSe/a  in  der  Aristokratie  VII.  13. 16  mit  Priv.  Alt.  g.  36,  not.  12. 

12)  Eurip.  Suppl.  422:  yaizavos  3’  dvijp  nivrjg,  tl  xal  yivotto  n rj 
dfict&xjg,  ipycov  vno  ovx  äv  Svvaixo  npög  xd  xoiv  dnoßXineiv;  vgl. 
Aristot.  Politic.  III.  2 und  mehr  Priv.  Alt.  g.  41,  not.  11  [g.  44,  not.  3]. 

13)  Aristot.  III.  3,  insbes.  §.  3:  ioaz’  iv  fitv  xm  noliztCa  xöv 
ßdvavaov  dvayxaiov  tlvat  xal  xöv  itr/ru  noXirag,  tv  xiot  tf  dSvvaxov, 
otov  tf  x/s  io xiv  7jv  xaXov/itv  dpwroxQctTixrjV  xal  iv  ff  xax’  dptxffr  af 
rifial  SiSovxai  xal  xar’  d£iav:  vgl.  VII.  8.  6 und  mehr  bei  Hüllmann, 
Staatsrecht  S.  127  und  Wachsmuth  I,  S.  392  fgg. 

14;  Aristot.  Khetor.  1.  8.  2:  rü  Sh  xvpta  Siygfftat  xazd  xds  noXi- 
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xtiag  • oo ca  yuQ  ctt  noliztiai,  xoaavxa  xarl  xä  xivqkx  {an : vgl.  Politic. 
III.  4.  1:  toxi  di  nohxtia  nöltcog  tdfcig  ran  r allav  ÜqxcAv  xal  uith- 
oxa  x ijg  yivQiag  xtuvxcov’  tuigiov  piv  ycrp  navxaxov  r 6 xioXixevpa  xijg 
itöltcog,  noh'xtvpa  d’  i'oxiv  x)  xiolixeitt:  aucli  IV.  1.  5,  3.  3,  V.  7.  3, 
nnd  über  noXirtupa  insbes.  Schümann,  ad  Pint.  V.  Cleom.  p.  208. 


§■  53. 

Betrachten  wir  nämlich  den  Umfang  der  auf  die  Staats- 
zwecke gerichteten  Thütigkeit  näher,  so  begegnen  uns  nament- 
lich dreierlei  Aeusserungen  derselben,  die  beratschlagende, 
die  verwaltende,  und  die  richterliche  Gewalt '),  wozu  man 
vielleicht  als  vierte  noch  die  wählende  fügen  kann,  obgleich 
diese  meistens  der  oberrichterlichen  gemein  ist  und  mit  dieser 
nachmals  an  die  beratschlagende  übergeht*).  Auch  die 
gesetzgebende  nimmt  später  denselben  Gang3);  ursprünglich 
aber  bedurfte  es  einer  solchen  gar  nicht,  da  das  Gesetz  seiner 
angegebenen  Natur  nach  als  vorhanden  und  unabänderlich 
vorausgesetzt4)  oder,  wo  wirklich  das  Bedürfniss  einer  positi- 
ven Gesetzgebung  entstand,  diese  mit  ausserordentlicher  Voll- 
macht einem  oder  wenigen  Einzelnen  übertragen  ward 5), 
während  im  Uebrigen  Beamte  und  Richter  als  die  lebendigen 
Träger  des  Rechtes  galten  und  demgemäss  auch,  wo  das  Ge- 
setz schwieg,  nach  eigenem  Ermessen  urteilten6).  Dagegen 
ist  die  verwaltende  von  Anfang  her  eng  mit  der  richterlichen 
verknüpft,  die  überhaupt  der  oben  entwickelten  Staatsidee 
gemäss  den  Sitz  der  eigentlichen  Souverainetät  ausmacht7); 
und  wenn  auch  letztere  eben  deshalb  der  Hauptgegenstand 
des  Wettstreits  wird,  welchen  die  natürliche  Entwickelung  der 
Dinge  zwischen  den  beiden  andern  Gewalten  hervorruft,  so 
bleibt  sie  doch  fortwährend  auch  ein  Bindeglied  zwischen 
beiden;  eine  völlige  Trennung  der  Administration  und  Justiz 
hat  in  Griechenland  nie  stattgefunden,  und  wie  ursprünglich, 
als  erstere  noch  so  gut  wie  gar  nicht  existirte,  die  richter- 
liche Tlnitigkeit  bei  jedem  Amte  die  hauptsächliche  war,  so 
gilt  auch  später  noch  wenigstens  ein  Rest  derselben  als 
wesentlich  zum  Begriffe  eines  Magistrats8).  Nur  wo  die  Be- 
rathungsgewalt  sich  die  Beamten  selbst  verantwortlich  machte, 
h.  i.  15 
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ging  damit  auch  die  oberste  Richtergewalt  an  jene  über 9); 
doch  trat  dieser  Fall  auch  meistens  in  demselben  Masse  ein, 
wie  die  individuelle  Entwickelung,  deren  die  wenigsten  Staaten 
sich  so  folgerecht  wie  Sparta  erwehren  konnten,  Schwankungen 
des  Rechtszustandes  oder  Missbrauch  der  Befugnisse  hervor- 
rief ; und  sonach  konnte  es  freilich  nicht  ausbleiben,  dass  eine 
Gewalt,  die  zunächst  nur  die  grossen  Interessen  der  Gesammt- 
heit  in  Fällen,  wo  kein  Gesetz,  allein  der  freie  Wille  ent- 
scheiden konnte,  wahrzunehmen  berufen  war,  bald  selbst 
die  entscheidende  Macht  im  Staate  wurde,  deren  Besitz  den 
Charakter  der  Regierungsform  bestimmt 10). 


1)  Aristot.  Politic.  IV.  11.  1:  lazi  3tj  zgia  fiögta  ziöv  nokizuwv 
naoüv  . . env  izövzwv  xukwg  dvcgyxi]  rr/v  nokiztiav  tzt,v  xukwg  xal 
ras  nokizeiag  dkkrjkwv  SiutptQCiv  iv  toi  Siatptgitv  imua zov  zovtoir ' 
fett  zmr  zgimv  zovztav  tv  fitv  zt  zö  ß ovktvd/i  tvo  v ?,tgt  roir 
xoivcöv'  ötvzegov  3k  zö  jrcgl  zag  agydg'  zovzo  3 teziv  ag  Sei  xal 
zivwv  uv  ui  nvgt'ag  xal  noi'av  zivä  8si  yivto&ui  zqr  aigeatv  avzcäv • 
zgizov  Sk  zi  zö  3 t%d£ov:  vgl.  Tittmann  S.  533  fgg.  [Daher  auch  bei 
Cicero  (De  repuhl.  I.  31)  in  einem  solchen  Staate  die  wahre  Freiheit 
vermisst  wird,  in  welchem  die  Freiheit  nur  dem  Worte  nach  ezistirt, 
insofern  zwar  das  Volk  ein  Wahlrecht  seiner  Behörden  besitzt,  aber  in 
der  Ausübung  desselben  nicht  frei  ist,  und  überhaupt  keinen  Antbeil 
an  der  regierenden,  berathenden  und  richterlichen  Gewalt  besitzt,  (sunt 
enim  expertes  imperii,  consilii  publici,  judicii  delectorum  judicum) : was 
unwillkürlich  an  die  Lehre  von  Montesquieu  von  den  drei  Staats- 
gewalten, einer  executiven,  legislativen  und  richterlichen  erinnern  mag.] 

2)  Aristot.  III.  6.  11 : ui  8'  tv&vrai  xal  ai  ztüv  c/oytöv  ‘uigisug 
fiel  fityiazov,  ag  tv  iviaig  izokizu’uig  zaig  örjfioig  dnoötSöaciv:  vgl.  VI. 
1,  1 und  2.  2,  wo  freilich  auch  Ausnahmen,  wie  die  Wahlmänner,  rivkg 
uigizol  Kuza  fiigog  in  itdvzav,  wozieg  iv  Mavuveiu. 

3)  Aristot.  IV.  11.  1:  xüpiov  3e  iazi  zö  ßovkevöfitvov  mgl  xokipov 
xal  ilgrjvrjg  xal  oviifiaztug  xal  Swkvctcog  xal  mgl  vöfiiov  xal  jrfgl 
9uvdzov  xal  tpi >yrjg  xal  ärtfitvoecog  xal  zwv  tv9vrwv:  vgl.  Xcnoph.  M. 
Socr.  I,  2.  43:  xdvzu  oaa  y dv  zö  xgarovv  zrjg  nökfojg  ßovkrvedpevav 
ä zqt]  zzoitiv  ygdipji  vopog  vuktCzai,  und  Gött.  Gesellch.  IV,  S.  83. 

4)  Vgl.  Plat.  Bepubl.  IV,  p 426  und  Demostb.  Lept.  § 91.  In 
seiner  ganzen  Strenge  heisst  der  Satz  bei  Pint.  Apophth.  p.  230  F:  ori 
zovg  vöpovg  zwv  dvägwv,  ov  zovg  dvSgag  zcöv  vöfiwv  vvgiovg  tlvui 
8et:  doch  s.  Aristot.  Politic.  II.  5.  10  und  den  mildernden  Ausweg  des 
Zaleukus:  wg  va  dvOgmnwv  ukv  Tjzräa&cu  zovg  »tipivovg  töuovg  ov 
xuköv  ovSl  evptpigov,  vnö  3k  vöfiov  ßelziovog  rpzcofisvov  xaraxpa- 
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zet'c&cn  v.al  xctXö v vm'i  erptp egov,  Stob.  Serm.  XLIV.  21;  vgl.  Diod. 
XII.  16. 

5)  Plat.  Lcgg.  III,  p.  681  C:  t 6 yovv  p$zä  zavzu  livayxniov  at- 
aeio&ui  rnvg  evvelOnvzctj  zovrovg  xnuovg  zivug  avztöv,  di  6i)  . . ro- 
iio&ircu  xXrj&rjcorttit:  vgl.  dcss.  Epist.  VII,  p 337  C und  Theon. 
Progymn.  Xfll.  1 : röpog  {az\  fioypa  nZrj&nvg  rj  rtrSgog  IrSo^nv  srolj- 
rixnv,  mit  Waclism.  I,  8.  438  fgg.  und  Gött.  Gesellsch.  IV,  S.  41  fgg. 

6)  Müller,  Por.  II,  S.  221:  „Das  Keclit,  wonach  gerichtet  wurde, 
glaubte  man  in  der  Person  der  Magistrate  selbst  vorhanden“;  vgl.  Titt- 
mann  S.  10  und  Weisse  p.  54  fgg.  Daher  röpior  de  6 pev  fpi/in y<>,\ 
ßnetltve,  ö de  aiin’xog , ygappn  Archytas  bei  Stob.  Sern).  XLIII.  132 
und  mehr  hei  Krabinger  ad  Synes.  de  regno  p.  176;  eben  so  wohl  aber 
auch  noch  die  attischen  Richter  rar  ropmv  zgnirov  zivä  xvQtFvorreg. 
Pint.  V.  Soloti.  c.  18;  vgl.  Lysias  bei  Stob.  Serm.  XLVT.  17:  zr/v  «vrij-v 
yrdprjv  eyete  dtxd^ovzng  a£iov  ijvneg  vnpo&t  rovrrctg,  und  den  atheni- 
schen Itichtcreid  nnten  p.  134,  not.  10;  auch  Lyeurg.  ad  I.eocr.  p.  9 
mit  Herald.  rer.  jud.  auctor.  II.  1.  4,  und  im  Allg.  Plat.  Logg.  XI,  p. 
034  B und  Aristot.  Politic.  III.  6.  13  u.  11.  4:  r«  l.onrä  tjj  Stxaimäry 
yvmp.il  ngCvtiv  x«l  Sioixeiv  zovg  «pyono;  x.  t.  1. 

7)  Demosth.  Timocr.  §.  118:  ot  plv  yctg  ovztg  ytxmv  xvgiot  vopat 
tovt ovai  xvgiovg  izdvztov  itaiovau  vgl.  §.  2:  Soxri  ewiynv  ryv  wollt' 
t«  SixaaiyQict:  und  über  die  Rechtspflege  als  obersten  Staatszwock 
Polyb.  VI.  5 und  Diodor.  I.  8 mit  Priv.  Alt.  §.  72. 

8)  Plat.  Lcgg.  VI,  p.  767  A:  ircivza  dgyov ra  ctvuyxuiov  x«l  dixnr- 
aryv  ttval  zivmv:  vgl.  Aristot.  Politic.  VII.  4.  7 : agjovrog  3’  firirnfcig 
v.ai  xgictg  tgyov,  und  Grote  V,  p.  473  fgg. 

9)  Nach  dem  Grundsätze  Aristot.  IV.  4.  7:  dtt  ydg  znv  pev  vöuov 
itgxeiv  acivzoiv,  zmv  de  v.rtO  exaora  rag  ägyag  x«l  zyv  xoUztiav 
xgivetr:  vgl.  Isocr.  Areop.  g.  27  und  über  die  politische  Bedeutung 
dieser  ev&vvai  Plat.  Legg.  XII.  p.  945  nnd  Aristot.  III.  6.  11. 

10)  Tö  ßnvitvöpsiov  xvgiov  rijg  noUzeiag,  Aristot.  IV.  12.  1;  vgl'. 
III.  6.  6,  VI.  1.  I,  und  Cicero  pro  Flacco  c.  7:  Graecorum  nutem  Mae 
res  publieac  seilentis  conlionis  tcmerilate  admimisirantur. 


§■  54. 

Dass  inzwischen  jede  Regierungsform  nach  griechischem 
Begriffe  rechtmässig  sein  konnte,  folgt  aus  dem  Grundsatz, 
dass  die  oberste  Regierungsgowalt  nur  die  Vertreterin  der 
herrschenden  Rechtsidee  sein  sollte;  ob  dieses  ein  Einzelner 
oder  ein  bevorrechteter  Theil  der  freien  Landeseinwohner  war 
oder  diese  insgesammt  jene  Vertretung  übernahmen,  hing  von 
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geschichtlichen  Entwickelungen  oder  sonstigen  äusseren  Um- 
ständen ab  ’);  [es  bildet  daher  die  Betrachtung  dieser  drei 
Staatstonnen,  der  Monarchie,  der  Aristokratie  und  Demokratie, 
schon  frühe  einen  Gegenstand  lebhafter  Erörterung  bei  den 
Griechen,  wie  sich  dies  schon  aus  der  den  persischen  Grossen 
von  Herodot*)  in  den  Mund  gelegten  Berathung  über  die  zu 
wählende  Regierungsform  und  der  Besprechung  der  Vorzüge 
und  Nachtheile  einer  jeden  derselben  herausstellt  und  auch 
nachher  bei  allen  späteren  Erörterungen  dieses  Gegenstandes 
bis  in  die  römische  Kaiserzeit  *)  hinein  wiederkehrt] ; und  die 
Gegensätze,  die  uns  in  dieser  Hinsicht  begegnen,  drehen  sich 
vielmehr  um  die  Frage,  ob  die  bestehende  Gewalt  jenes  ihres 
Berufs  eingedenk  ein  gemeinschaftliches  Gesetz  oder  Her- 
kommen über  sich  anerkenne  und  demgemäss  die  Interessen 
des  Ganzen  wahrnehme1)  oder  von  ihrer  Macht  nur  in  ihrem 
eigenen  Interesse  zur  Befriedigung  ihrer  Selbstsucht  Gebrauch 
mache5).  Letzteres  stempelt  sie  zur  unrechtmässigen,  wie 
denn  selbst  erbliche  Herrscher  in  diesem  Sinne  Tyrannen 
heissen  6) ; Gleiches  aber  kann  in  jeder  der  drei  Regierungs- 
formen  Vorkommen 7),  und  danach  zerfallen  dieselben  wieder 
in  zwei  entgegengesetzte  Richtungen,  in  welchen  jeder  recht- 
mässigen eine  Ausartung  oder  Zwingherrschaft  entspricht: 
der  Monarchie  die  Tyrannis,  der  Aristokratie  die  Oligarchie, 
der  gesetzlichen  und  gemässigten  Demokratie 8)  die  absolute 
oder  Ochlokratie9),  wo  die ^ ärmere  Mehrzahl  ihr  numerisches 
Uebergewicht  eben  so  rücksichtslos  über  die  Minderzahl  wie 
in  der  Oligarchie  Geburt  oder  Reichthum  ihre  Superiorität 
über  die  Volksmasse  geltend  macht 10).  Charakteristisch  für 
eine  solche  Ausartung  ist  dann  namentlich  auch  die  Folge, 
dass  der  herrschende  Theil  in  sich  gleichsam  den  Staat  con- 
centrirt11)  und  die  übrigen  Bürger  höchstens  noch  des  passiven 
Rechtsschutzes,  ja  oft  nicht  einmal  dieses  mehr  theilhaftig 
werden  lässt,  wodurch  sie  in  das  Verhältniss  von  Unterthanen 
treten,  deren  Wesen  nach  griechischem  Staatsrechte  eben 
darin  besteht,  dass  sie  ihr  Recht  nicht  in  sich  selbst  tragen, 
sondern  von  der  Gnade  eines  Andern  empfangen1*);  die  recht- 
mässige Verfassung  dagegen  gönnt  auch  dem  minder  be- 
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günstigten  Theile  Rücksichten,  die  ihm  sei  es  der  Ver- 
waltungsgewalt gegenüber  in  der  berathenden13),  sei  es  neben 
dieser  in  der  verwaltenden  Sphäre  eine  entschädigende  Mit- 
wirkung gewähren14),  und  selbst  eine  entschiedene  Demokratie, 
wie  die  athenische,  beurkundet  noch  ihre  Gesetzlichkeit  we- 
nigstens durch  die  ideelle  Theilung  der  Gewalten,  welche  das 
richtende  Volk  durch  den  Eid  von  dem  beratschlagenden 
trennte 15),  obgleich  sie  freilich  die  Verwaltungsgewalt  eben  so 
sehr  zur  gänzlichen  Abhängigkeit  von  sich  herunterwürdigte18), 
als  diese  anderseits  in  der  Oligarchie  oder  Tyrannis  auch  die 
berathende  ausschliesslich  für  sich  in  Anspruch  nahm.  [Eben 
diese  Verhältnisse  und  die  in  jeder  einzelnen  der  drei  Haupt- 
staatsformen  liegende  Unsicherheit  ihres  Bestandes  führte  da- 
her auch  noch  in  der  Zeit  der  Entwickelung  des  hellenischen 
Verfassungslebens  zur  Empfehlung  einer  aus  jenen  Formen 
nach  richtigem  Verhältniss  zu  einander  gemischten  Staats- 
form 17),  welche,  indem  sie  die  Vorzüge  einer  jeden  dieser 
Formen  in  sich  aufgenommen,  und  deren  Nachtheile  abge- 
streift, allein  die  Bürgschaft  eines  dauernden  und  gesicherten 
Bestandes  eines  Staatslebens  durch  die  Verbindung  der  ver- 
schiedenen Elemente  des  Staates  zu  einem  harmonischen 
Ganzen  zu  geben  vermöge.  Indessen  von  praktischem  Erfolg 
scheint  diese  Lehre  kaum  gewesen  zu  sein,  die  erst  in  der 
letzten  Periode  des  hellenischen  Staatslebens  von  Polybius  auf- 
genommen, zur  Grundlage  seiner  Anschauung  des  römischen 
Staatslebens  geworden  und  in  diesem  Sinn  auch  von  Cicero 
angewendet,  von  Tacitus  aber  als  ein  in  der  Praxis  unhalt- 
bares Idealgebilde  betrachtet  worden  ist  18).J 

1)  Vgl.  Her.  m.  80  - 82:  Xenoph.  M.  Socr.  IV.  6.  12;  Plat.  Polit. 
p.  291  fgg.  and  Republ.  VIII,  p.  543  E,  IX,  p.  583  B;  Isocr.  Panatli.  §. 
132;  Aristot  Rhet.  I.  8,  Politic.  III.  5 fgg.,  Eth.  Nie.  VIII.  10,  Etli. 
Eud.  VII.  9;  Polyb.  VI.  3-9;  Cie.  Republ.  I.  26-29,  Strabo  I.  1.  18, 
p.  20;  Dio  Chrisost.  III,  p.  43;  Plutarch.  de  monareh.  p.  826,  Menand. 
Rbet.  III.  1,  p.  194,  Ballast,  de  mundo  c.  11  mit  Orelli  p 146  fgg  , 
auch  Theodor.  Metocb.  Miscell.  c.  96—98,  and  mehr  bei  Heeren,  Ideen 
III.  1,  S.  232  fgg.,  Hüllmann,  Staatsr.  S.  117—123,  Tittmann,  Staatsv. 
8.  520  fgg.,  Schümann,  Antiqu.  p.  53 — 103,  Wachsmnth  I.  S.  326  fgg.; 
im  Allg.  aber  Fr.  Schleiermacher,  über  die  Begriffe  der  verschiedenen 
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Staatsformen  iu  Abhh.  d.  Berl.  Akad.  1814—15,  Philos.  CI.  S.  17—59; 
Pli.  Guil.  van  Heusde,  Diatr.  in  civitates  antiquia,  in  Conun.  Inst. 
Bolg.  CI.  III.  1817 ; L.  J.  Delwarde,  de  forrnis  remm  publice  geren  darum 
in  Annal.  Acad.  Lovan.  1821—22;  W.  Koscher,  Umrisse  tat  Natarlehre 
der  Staatsformen  in  Scbmidt’s  Zeilsehr  f.  Geschichte  1847,  S.  79  fgg., 

0.  F.  Wurm,  im  Hamb.  Lcct.  Kataloge  1841—42,  p.  42  fgg.  [S.  noch 
die  Anführungen  bei  Lasanlx,  Studien  S.  64  IT.] 

[2)  Dass  hier  Herodotus  die  Ansichten  seiner  Zeit  wiedergiebt,  und 
das,  was  damals  in  Griechenland  selbst  über  diese  Fragen  verhandelt 
wurde,  mittheilt,  dürfte  wohl  kaum  einem  Zweifel  unterliegen:  s.  meine 
Noto  zu  III.  80,  Vol.  II,  p.  152  und  vgl.  noch  Schümann,  Vett.  Scriptt. 
sentontiae  de  regno  (Grypliisvald.  1863.  4.)  p.  9 J 

[3j  So  noch  in  den  Reden  des  Dio  Cassius  L1I.  2 — 13.] 

4)  Aristot.  Pol.  III.  4.  7;  ipavcgöv  zotvirv,  m;  oatxi  ptv  xohzeiai 
tö  xoivrj  evpzpcgov  axmiovaiv,  arzai /ih-  (ipOcrt  Tvyzurovaiv  ovec ti  xutä 
tu  ttniwg  Sixaiov*  uoiu  (51  tö  cipizfQuv  uövop  ztöv  änyuvzwp,  guagzif - 
fitvai  näaai  xal  xctqtxßaotig  zäv  öq&töv  itohztuiv'  Stoxozixal  ydg ■ 
Tj  dl  nötig  xoivtovia  zcöv  iltvtfigtov  toiiv. 

5J  Aristot.  III.  1.  10:  zag  ivt'ag  tär  zoh  cfioiv  toi  XQaziiv  ovaag, 
oll’  ov  di«  rö  xntvy  avfiyfgov:  vgl.  Xcnoph.  M.  Socr.  I.  2.  43  fgg., 
Plat.  Legg.  III,  p.  697  D,  und  des  Thrasymachus’  Definition  des  dixeuov 
als  zov  xgiiziopog  coptpegur  bei  dems.  Rep.  I,  p.  338 fgg  ; aucli  Strabo 

1,  p.  21  und  mehr  unten  § 72,  not.  2. 

6)  Vgl.  oben  §.  33,  not.  10,  auch  Aristot.  Politie.  V.  8.  3 u.  10.  3 
und  Polyb.  11.  47.  2;  im  Allg.  aber  Julian.  Epist.  80:  ff  fthv  yag  zvgav 
vlg  nqög  zo  olxtiov,  tj  öl  ßaaiXiia  ngög  zö  zwv  ägiophuov  avptpigov 
ßXenei,  und  Synes.  de  regno  c.  6:  ßaaiMtog  zgözzog  6 vöpog,  zvgävvov 
dl  vöfiog  6 tQUTtog,  mit  Periez.  ad  Aclian.  V.  Hist.  II.  20. 

7)  Cicero  Republ.  I.  28:  nullum  est  enim  genug  iUarnm  rerum 
pullicarum,  quod  non  hnbeat  iter  ad  finit  imurn  quoddam  mal  um  prae- 
cepa  et  lubricum,  [worauf  dann  diese  Ucbergünge  im  Einzelnen  nach- 
gewiesen und  mit  Beispielen  belegt  werden,]  vgl.  Plat.  Polit.  p.  303  fgg. 
und  Legg.  IV,  p.  714  fgg.,  auch  VIII,  p.  832  C,  wo  sie  szuoimzeiai  ge- 
nannt werden;  bei  Aristoteles  nngexßiteeig,  bei  Plutarch  7r«gareoxal 
xal  vntQivaeis. 

8)  Für  diese  hat  Plato  (Polit.  p.  292  A)  noch  keinen  besonderen 
Namen,  um  sic  von  ihrer  Entartung  zu  unterscheiden,  wenn  man  nicht 
Legg.  IV,  p.  712  E bereits  tö  xouöv  ovopa  nuaeöv  zäv  noXizazöv  wo- 
Xtzeia  (Arist.  Polit.  IH.  5.  2,  IV.  5.  9j  auf  sie  angewendet  finden  will; 
vgl.  Aristot.  IV.  10  11:  äs  vvv  xalovpzv  nohzeiag  ot  ngöztgov  {xa- 
Xow  ötjpoxgarictg:  auch  V.  6.  4 und  mehr  bei  Spohn,  ad  Isocr.  Paneg. 
p.  97,  Meier,  Bon.  damnat.  p.  2,  Förtsch,  Comm.  crit.  de  Lys.  et  Demosth. 
p.  21,  Vörael,  ad  Demosth  Olynth.  I,  p.  40. 

9)  Dieser  Name  scheint  jüuger  als  Aristoteles  zu  sein;  vielleicht 
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erst  seit  Polyb.  VI.  4.  6,  57.  9,  4er  daneben  jedoch  nach  VI.  9.  7 jeipo- 
xgau'a,  wie  Menander  1.  c.  Xaoxgau'a  sagt;  dann  vgl.  Philo,  de  Agric. 
c.  11,  Plut.  Monarch,  c.  3,  Max.  Tyr.  XXII.  4,  XXXIII.  6,  Syncs.  de 
regno  c.  10,  Thoophylact.  Instit.  reg.  IT.  6 u s.  w. 

10)  Aristot.  III.  5.  4:  ij  fiiv  yag  zvgawig  iar  1 uovctgyia  ztgög  zö 
ovfirpfgov  zö  tov  fiovagxovvzog,  t]  Ö’  ÖXiyagyia  rtgög  zö  rtäv  tvnngiov, 
rj  di  drjuoxgazt'a  rtQog  z ö ovfttpigov  zö  rt Jv  änöntov’  ngög  di  zö  ztß 
xoiviö  XvoiziXoiiv  ovdt/itcc  avzoSo:  vgl.  de  jure  magistr.  p.  11  und  mehr 
unten  §.  68,  not.  4. 

11)  Aristot.  TU.  1.  6:  toaze  xal  röv  «oli'riji/  izigov  avayxaiov 
ilvai  zöv  xatt’  Ixdatrjv  ztoUxiluv:  vgl.  §.  10:  txrzogovai  yäg  zivtg,  «ott’ 
17  «öl tg  trzgat,»  xal  nozt  ovy  rj  noXig,  o lov  otaz  öltyagylag  rj  zvgav- 
vidog  yirtjzai  dqaoxgazta  . . w?  tviag  zcöv  noXiztuöv  ztä  xgaztiv 
ovoag  all’  or>  dia  zö  xoivy  ovurpignv:  und  III.  7.  13  mit  Limburg- 
Brouwer  III,  p.  159  fgg.  Richtiger  freilich  Theognis  53:  nötig  /iiv  ffr’ 
tjd e «öli?,  Xaol  di  dij  «Hot. 

12)  Isocr.  Paneg.  §.  105:  ?tt  di  xmvrjq  zrjg  rzazgtdog  ovarjg  zotig 
fiir  zvgavviiv,  zovg  di  pf roixftV,  xal  ipran  rzoUzag  ovzag  zrjg  izoXi- 
zitag  dnoortgttt&ai:  vgl.  Aristot.  Politic.  IV.  9.  6:  yivizai  ovv  dovXtov 
xal  deorroztöv  rzoXig  «11’  oux  iXtv&tgcov,  xal  ztöv  fiiv  (p&ovovvzcov, 
zcÖv  di  xaxacpQOVovvxiov,  a «Isierov  a’jrf'yf  i fuXtug  xal  xotvmvtag  izoX 1- 
zixtjg,  und  mehr  §.  59  und  70. 

13)  ZvyxXrjzoi,  Aristot.  III.  1.  7;  vgl.  Schümann,  Antiqu.  p.  82. 

14)  Isocr.  Areop.  §.  27 : xaizoi  xmg  av  zig  tvgoi  zavzrjg  ßtßcnaxi- 
getp  rj  dtxaiozigav  dquoxgaziav,  zrjg  zovg  fiiv  dwarmrazovg  ln).  zag 
rzgd^etg  xa&iszdorig,  avuör  di  zovztav  zöv  drjfiov  xiigiov  xmovoi/g; 
vgl.  Aristot.  Politic.  III.  6.  11,  IV.  11.  4,  und  im  Allg.  C.  Zell,  de 
miito  rcrumpuhli carum  genere  graecorum  et  romanorum  scriptorum 
sententiis  illustrato,  Heid.  1851.  4. 

15)  Vgl.  Abhh.  d.  Gött.  Gesellsch.  d.  Wiss.  IV,  S.  74  fgg.  und 
Droysen  in  Schmidt's  Zeitschr.  f.  Gesch.  VIII,  S.  387. 

16)  Xenoph.  M.  Socr.  II.  1.  9:  xal  yag  dfciovaiv  «f  rtäXug  zote 
ägjovciv  ajarzfg  iytö  zoig  olxczaig  igrjo&cu,  vgl.  Aristot.  IV.  5.  11,  VI, 
1.  8,  und  mehr  unten  §.  67. 

[17)  Dies  zeigen  die  bei  Stobäus  noch  erhaltenen  Bruchstücke  zweier, 
noch  in  die  Perikleische  Zeit  fallenden  Pythagoreer,  des  Hippodamus 
(Stobaei  Serm.  XLIII.  92  ff.)  und  des  Archytaa  (ebendas.  XLIII.  132  ff.), 
wenn  anders  diese  Bruchstücke  nicht  in  späterer  Zeit  erst  gefertigt 
worden  sind : s.  Hildenbrand  am  a.  O.  I,  S.  58  ff.  Ein  Mehreres  über 
diese  ganze  Lehro  giebt  Zell : „Ansichten  der  Alten  über  die  gemischte 
Staatsverfassung“  in  dessen  Ferienschriften,  Neue  Folge  (Heidelberg 
1857.  8.)  I,  S.  249  ff,  insbesondere  8 253  ff.] 

[18)  8.  besonders  CIc.  De  rep.  1.  45  vgl.  29  mit  Polyb.  VI.  3 und 
Tacitus  Annall.  IV.  33;  das  Nähere  bei  Zell  am  a.  0.  S.  274  ff.  und 
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meine  Einleitung  zur  üebersctzung  von  Cicero’a  Büchern  vom  Staat 
(Stuttgart  1870)  S.  35  ff.  Vgl.  auch  Henkel,  Stadien  u.  s.  w.  S.  102 
f.  108  ff.  und  insbesondere  Hildenbrand  am  a.  0.  S.  533  ff.  über  die 
Lehre  des  Polybius  und  S.  542  ff.  vgl.  581  ff.  über  die  Lehre  des  Cicero.) 


§.  55. 

Hiernach  aber  leuchtet  es  ein,  dass  jede  dieser  Re- 
gierungsformen für  die  verschiedenen  Thätigkeiten,  welche 
der  Staatszweck  verlangte,  ganz  anders  gebildeter  Organe  be- 
durfte; und  es  ist  für  die  Geschichte  des  griechischen  Staats- 
lebens im  Gegensätze  des  römischen  bezeichnend,  dass  hier 
eben  die  Theilnahme  an  den  bestehenden  Behörden  und  Ge- 
walten den  Gegenstand  der  Parteikämpfe  bildet,  während  in 
Griechenland  jeder  Sieg  einer  Partei  über  die  andere  sofort 
auch  eine  neue  Constitution  und  Gesetzgebung  zur  Folge  hat1). 
Wohl  bietet  bereits  die  homerische  Königsverfassung  drei 
Factoren  dar,  auf  deren  organischem  Zusammenwirken  die 
Existenz  des  Ganzen  beruht,  und  die  uns  deshalb  auch  in  der 
Mehrzahl  der  späteren  Staatsformen  als  Beamte,  Rath  und 
Gemeinde  irgendwie  ausgeprägt  begegnen;  aber  selbst  abge- 
sehen von  der  Entartung,  die  alle  Gewalten  in  einer  einzigen 
Behörde  vereinigt,  ist  jene  Dreizahl  so  weit  entfernt,  der  Drei- 
zahl der  Gewalten  einfach  zu  entsprechen,  dass  der  Wechsel 
der  Regierungsformen  und  ihr  Yerhältniss  zu  einander  haupt- 
sächlich gerade  auf  der  verschiedenen  Vertheilung  der  Ge- 
walten unter  jene  Factoren  und  der  daraus  hervorgehenden 
verschiedenartigen  Zusammensetzung  der  letzteren  beruht; 
und  je  mannichfaltiger  daneben  die  Abstufungen  sind,  die  jene 
Regierungsformen  selbst  darbieten,  desto  weniger  gewähren 
sie  ein  gemeinschaftliches  Bild  für  ihre  Organismen,  deren 
Mischungen  und  Uebergänge  sich  kaum  durch  Combination 
erschöpfen*),  geschichtlich  aber  nur  vereinzelt  und  mangelhaft 
nachweisen  lassen8).  Ob  die  Behörden  durch  Wahl  oder  Loos, 
auf  längere  oder  kürzere  Zeit,  in  geringerer  oder  grösserer 
Anzahl  bestellt  wurden,  ob  dem  Alter  oder  dem  Vermögen  ein 
Einfluss  auf  bürgerliche  Rechte  eingeräumt  wird  oder  nicht4), 
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ob  die  Gemeinde  selbst  nur  aus  Vollbürgem  oder  aus  der 
ganzen  Volksmenge  besteht 5),  ist  eben  so  verschieden,  wie  die 
Bestimmung,  ob  die  Beamten  selbständig  richten6)  oder  ihre 
Urtheile  der  Berufung  an  eine  höhere  Gerichtsbarkeit  unter- 
liegen, ob  der  Rath  oder  die  Volksgemeinde  die  höchste  Staats- 
gewalt ausübt,  ob  jener  die  eigentliche  Regierungsbehörde 
oder  nur  ein  vorberathender  Ausschuss  dieser  ist;  und  wenn 
auch  von  diesen  Alternativen  die  erstero  immer  mehr  den 
aristokratischen,  die  letztere  den  demokratischen  Charakter 
trägt,  der  sich  dann  auch  wohl  in  den  abweichenden  Amts- 
titeln ausspricht7),  so  weist  uns  doch  dieses  VerhäJtniss  selbst 
vorzugsweise  auf  die  Betrachtung  des  organischen  Kreislaufs 
der  genannten  Ilauptregierungsformen  au 8),  in  welchen  wenig- 
stens der  Maassstab  und  Schlüssel  zu  der  Fülle  aller  einzelnen 
Erscheinungen  enthalten  ist. 

1)  Aristot.  Politic.  IV.  1.  5:  arpös  yd p zSg  nolizeiag  zotig  vö/iovg 
9tt  xi&ta&at  nai  rC&tvxai  ncivztg,  all’  ot!  ras  noUntag  ngög  zov i 
ro/iovg:  vgl.  III.  6.  13;  auch  Plat.  Legg.  V,  p.  735  A:  iazov  ydg  ärj 
3vo  noXiTiiuq  tidrj,  zö  fiiv  dgyäv  xarnozdoiig  txäazoig,  zö  Sf  röuot 
zatg  «ez«ts  ajrod'otff’vres,  und  mehr  bei  Waclismuth  I,  S.  328  fgg. 

2)  Aristot.  IV.  11  fgg.,  VI.  1 fgg.  Eine  eigentümliche  Corobi- 
nation,  die  allerdings  auch  Aristoteles  IV.  11.  3 bereits  erwähnt,  ist 
uns  erst  jetzt  durch  Inschriften  näher  gerückt,  die  ovvagytai,  in  welchen 
sämintliche  Beamte  vereinigt  ein  Kathscollegium  bilden;  vgl.  Gerhard’s 
Archäolog.  Anzeiger  1853,  S.  382  oder  Vischer,  Inscr.  Spartt.  p.  7 und 
desselben  Archäologisches  und  Epigraphisches  (Basel  1854.  4.)  S.  13, 
auch  Gervasio  Mcdaglie  di  Dalvon  p.  12.  [S.  nun  Bangabä,  Antiquites 
Vol.  II.  nr.  704  und  dazu  die  Erklärung  von  Rangabe  S.  300.] 

3)  Ausser  der  gelehrten  Sammlung  des  Stoffs  bei  Tittmann  S. 
335 — 518  und  Pastoret,  hist,  de  la  legisl.  T.  VII  fgg.  vgl.  hierüber  die 
Tabelle  bei  Kortüm,  hellen.  Staatsv.  und  Poppo,  Prolcg.  Thucyd.  I.  2, 
p.  48—56,  93—97;  ferner  Heeren  III.  1,  S.  256  fgg.,  Hüllmnun,  Staatsr. 
S.  285—289,  und  insbes.  Waclismuth  I,  S.  417  fgg. 

4)  Aristot.  IV.  7.  2 fgg.  10.  6 fgg. 

5)  Vgl.  Meier  über  ixxktjoia  in  Hall.  Encykl.  Sect.  I,  B.  XXXIII, 
S.  71  fgg. 

6)  Avzoyväfioveg,  Aristot.  II.  6.  16,  oder  avzoteltCg,  Bekk.  Anecd. 
p.  449,  25,  d.  h.  dtp  mv  ot>x  i\v  Izpievai,  Hesych.  I,  p.  630. 

7)  Aristot.  VI.  5.  13;  zgtcöv  3’  ovaäv  ägyrnv,  Sg  atgovvzat  zivtg 
cigydg  xccq  nvgi'ovg,  vo(io<fivldx(ov,  ngoßovltor,  ßovlijg,  ot  fiev  vofio- 
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cpvlmtts  ÜQtOTOxnatiKÖv,  nhyt/Qiiy.ov  ä ui  npofiorloi,  ßuvltj  ä't  dijfioti- 

kop:  vgl.  IV.  12.  8,  VI.  1.  10,  und  mehr  bei  Heeren  8.  252—255  und 
Hüllmann  S.  327—329;  über  die  ngößot rtot  insbes.  IV.  11.  9 mit  G.  G. 
A Müller,  de  Corcyr.  republ.  p.  47  und  Schümann  p.  82;  auch  avfißou- 
Xot,  V.  6.  8,  auf  Lebenszeit,  Plut.  Qu  gr.  c.  4;  über  die  ßovXi j Kortüm 
S.  8 fgg. 

8)  Polyb.  VL  9.  10:  orerij  izoXtzttäv  dvuxvxXcocig,  avzt]  rpvcttog 
olrtovofiia,  ytctd  rjv  jiczaßdXXtt  xo)  ue&iazazai  xai  izdXiv  tlg  aiita  ««- 
zavzci  za  xazet  tag  izoXizei'ag  x.  z.  1.  [Nach  Polybius  gebt  die  reine, 
absolute  Monarchie  in  die  Tyrannis  über,  diese  dann  in  Aristokratie, 
welche  in  Oligarchie  alsdann  ausartet;  aus  dem  Missfallen  des  Volkes 
an  dieser  Norm  geht  die  Demokratie  hervor,  welche  dann  wieder  in 
Ochlokratie  ausartet:  aus  dieser  kann  ein  Einzelner,  ein  tliatkräftiger 
Mann  das  Volk  befreien;  indem  er  daun  König  oder  Tyrann  wird,  be- 
ginnt der  Kreislauf  von  Neuem,  und  diesem  steten  Wechsel  kann  nur 
durch  eine  gehörig  gemischte  Verfassungsform  (s.  §.  54)  entgegengetreten 
werden.  Dieser  Ansicht  folgt  auch  Cicero  De  rep.  I.  44,  wo  Scipio 
diesen  Kreislauf  schildert  und  mit  den  Worten  Bchliesst:  „Sic  tanquam 
pilam  rapiunt  inter  sc  rcipublicae  statum,  tyrauni  ab  regibus,  ab  iis 
aut  principes  aut  popuü  ^a  quibus  aut  factiones  aut  tyranni:  nee  diutius 
unquam  tenetur  idem  rei  publicae  modus“.)  Die  Aufeinanderfolge  be- 
stimmt inzwischen  Aristoteles  III.  10.  7 und  8 besser  so:  Monarchie, 
Aristokratie,  Politeia,  Oligarchie,  Tyrannis,  Demokratie,  über  die  Ur- 
sachen der  Abweichung  s.  K.  W.  Nitzsch,  Polybius,  Kiel  1842.  8,  S.  21 
und  Gravenhorst,  de  saeculi  Polybiani  ingenio,  Gott.  1844.  4.,  p.  12. 


§.  56. 

Dass  die  erbliche  Monarchie,  wie  sie  §.  8 nach  den 
homerischen  Gedichten  geschildert  ist,  überall  die  älteste 
Regierungsform  in  Griechenland  gewesen  sei,  ist  überein- 
stimmende Angabe  aller  Schriftsteller  *) ; eben  so  gewiss  aber 
ist  es  auch,  dass  dieselbe  namentlich  in  der  Odyssee  bereits 
Spuren  eines  Verfalls  zeigt*),  in  dessen  Folge  in  den  meisten 
Gegenden  schon  bald  nach  dem  Ileraklidenzuge  die  Aeltasten 
und  Häuptlinge,  die  dort  zunächst  den  Rath  des  Königs  bil- 
den3), die  wirklichen  Erben  seiner  Macht  und  Hoheit  wurden4). 
Wenn  ein  Land  mehrere  Könige  zählt,  von  welchen  der  re- 
gierende nur  als  Erster  unter  seines  Gleichen  dasteht5),  wenn 
das  Recht  der  Erbfolge  nicht  mehr  als  selbstverstanden  ge- 
sichert ist®),  wenn  der  König  selbst  den  Einfluss  der  adligen 
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Geschlechter  fürchten  muss 7),  so  bedarf  es  nicht  erst  des 
Erlöschens  der  Dynastie,  um  den  Untergang  des  Königthums 
herbeizulühren,  der  jedenfalls  als  vollendet  zu  betrachten  ist, 
sobald  die  rechtliche  Unabhängigkeit  desselben8)  in  eine  Ver- 
antwortlichkeit gegen  Volk  oder  Adel  übergeht.  Dass  über 
Thronstreit  letztere  entschieden,  versteht  sich  von  selbst9), 
und  selten  mag  diese  Entscheidung  anders  als  gegen  das 
Opfer  wesentlicher  Rechte  gewährt  worden  sein;  aber  auch 
ausserdem  scheint  das  Königthum  den  Zauber  seiner  Würde 
frühzeitig  durch  Missbrauch  seiner  Befugnisse  verscherzt  zu 
haben I0);  und  die  Klagen,  dio  bereits  Hesiodus  offen  über 
seine  Habsucht  und  Bestechlichkeit  führt u),  sind  nur  die 
Vorboten  der  allgemeinen  Ungunst,  die  entweder  durch  Ge- 
walt ■*)  oder  durch  die  Macht  der  öffentlichen  Meinung  selbst 
seinen  Sturz  herbeiführte 1 2 3 4 5 ').  Dass  ein  kurzer  Sieg  wie  bei 
Phidon  von  Argos  (§.  33)  in  diesem  Kampfe  die  Monarchie 
zu  unumschränkter  Tyrannis  steigerte,  war  eine  Ausnahme; 
auch  wo  die  Dynastie  mit  erblicher  Berechtigung  fortbestand, 
mussten  sich  ihre  Mitglieder  mit  der  Stellung  als  oberste 
Beamte  der  Aristokratie  begnügen  u) ; ja  diesen  blieb  oft  nur 
der  gottesdienstliche  Kreis  ihrer  Geschäfte  übrig16),  und  selbst 
der  Königsname  ward  vielfach  mit  dem  eines  Archon  oder 
Prytanis  vertauscht 16). 

1)  I’aus.  IX.  1:  ßaatXctai  ynt>  navtaxov  rtj«  ' EXXädog  xnl  ov  Sr] 
(loxgariat  ntiXai  xßOf<jrjjx;<ja» : vgl.  Dionys.  Hai.  V.  74  und  Müller, 
griech.  Lit.  I,  S.  öl. 

2)  Vgl.  Tittmann  S.  75fgg.,  Waclismuth  I,  S.  347  fgg,  auch  Weissc, 
diwjeivit.  ind.  p.  83,  und  mehr  bei  l’faff,  Antiqu.  homer.  Marb  1848. 
8,  p.  20  fgg, 

3)  BovltvT7,Qiov  ix  töiv  xQuu'ouav,  Dionys.  ^1.  12;  vgl.  oben 
S.  8,  not.  17. 

4)  Polyb.  VI.  8:  tö  piv  Ttjg  ßaaiXtiag  xal  povaQiiag  ftSog  ccQÖrjv 
ävtjftiro,  t6  di  njg  ÜQiotoxQau'as  ai&ig  KfZ'l”  iXupßave  x«l  yivtaiv. 
vgl.  Cic.  Kopubl.  1.  42  mit  Plass  II,  8.  18  und  Ulrici,  Hell.  Dichtk.  I, 
8.  309  fgg. 

5)  BaoiXivrctcog,  Iliad.  IX.  63;  vgl.  die  ßaoiXrjeg  in  Itliaka  Odyss. 
I.  394,  bei  den  Phäaken  VIII.  890,  in  Eleusis  H.  Demet.  474  fgg.  mit 
Tittmann  8.  66  und  Schümann  p.  64.  Vgl.  auch  Pletarch.  Virtutt. 
Mul.  16. 
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6)  Odyss.  I.  886—402,  XXIV.  483.  545;  vgl.  Nitzsch,  crkl.  Anmerk. 

1,  S.  62,  Terpstra,  Antiqu.  hom.  p.  66.  Nicol.  Damascen.  3,  p.  388. 

7)  Odyss.  XIII.  121. 

8)  Dio  Chr.  III.  43:  ßaotXtia  di  ävvrzfv&vvog  ägirj,  o di  vofiog 
ßaotXimg  äoyjia:  vgl.  I’lat.  Legg.  VI,  p.  761.  E,  IX,  p.  875  B,  auch 
Stob.  Scrm.  XLVI1I.  61  extr.  und  Phabor.  s.  v.  ßamXiia. 

9)  Paus.  IV.  10.  5:  Evtpael  dl  ovx  övzmv  nalSmv  zöv  aigtdivza 
vnö  tov  dijfiov  xazsXtinczo  fyji*'  zijv  ägjrjv  x.  r.  1. 

10)  Plat.  Legg.  III,  p.  683  E:  ßaeiXtia  dl  xazaXvszai,  zj  xai'  ttg 
ftQXij  nmnoz»  xazeXvih)  fioiv  vnö  uveov  aXXwv  fj  otf.mv  avtrö*’;  vgl.  p. 
691  A,  IX,  p.  875  B,  Aristot.  Politic.  V.  8.  22;  Polyb.  VI.  4.  8,  7.  8-8. 

2,  und  insbes.  auch  Dionys.  Hai.  V.  74,  der  in  wenigen  Zeilen  mehr 
sagt  als  Grote  III,  p.  10  fgg.  auf  vielen  Seiten : äg^afiivmv  Si  ztvtov  iv 
tatg  ifcovaiaig  nXrjfifiiXttv  xai  rö/toig  fitv  öXiya  ygmutriav,  tatg  ö' 
uvztöv  yvwuatg  te  noXXä  öioixovvzmv,  dva^tga  vavrfg  olov  zo  ngäyfia 
oi  noXXol  xaziXveav  fiev  za  ßaotUxä  noXiztvfiaza  vöfiovg  dl  xazaazrj- 
octfievoi  xai  egya s dnoScil-avztg  zavzatg  ixgwvzo  tcöv  ncXtwv  tpvXaxaig. 

11)  dagozpuyoi  ßaaiXrjeg,  Hesiod.  f.  x.  rj.  39;  vgl.  261  und  die 
Oyrenäer  bei  Diodor.  Fgm.  1.  VIII.  30:  zotig  de  voifpov  aei  zvgavvi- 
xoiztgov  Svvaazevovzag  l£iäionoirjaao&ai  fiiv  zag  drjtioatovg  n gooofiovg, 
oXiymgrjaat  dl  zijg  ngög  to  Xtelov  evatßeiag. 

12)  In  Megara  Paus.  I.  43.  3:  zoiizov  toü  ävtgö s äno&avovtog 
vnö  ZavSiovag  diä  nXeove^iav  xai  vßgiv  ßaaiXsvte&ai  fiiv  ovxtzi  vnö 
tv  dg  iSöxti  atptotv,  llvai  dl  ägyorzas  aigezovg  xai  ara  fifgog  äxovttv 
txXXijXav:  in  Arkadien  VIII.  5.  13:  xazeXt&eoaav  yäg  xai  zovzov  of 
Agxäö tg,  Qpwgaaavzts  öäga  ix  AaxeSuifiovog  tlXijtpota  . . . avzij  di  7) 
aSixi'u  xai  trö  yivtl  im  anö  KvipiXov  navzi  nagtoyiv  alziav  nava&rj- 
vai  zrjg  agyrjg-.  in  Cirrha  Plut.  Qu.  gr.  c.  13:  xazaXtvaavzeg  OiioxXov 
zöv  ßaaiXea:  in  Samos  c.  57:  zmv  yemfiögiov  iyövzaiv  ztjv  ßaaiXiiav  fieza 
rrjv  JrjuoziXovg  atpayr/v  xai  zijv  xazciXvaiv  zrjg  ixtivov  fiovagyiag. 

13)  Die  Achäer  Polyb.  II.  41 : xazä  zö  avveyig  xai  xarä  to  yivog 
teig  SZyryov  ßaotXiv&ivzeg,  filzet  zavza  dvoagiozrjaavztg  toig  tov  ngoei- 
grjuevov  naioiv  Inl  ttß  ui)  vou nioig  äXXä  ötonozixaig  avztoi’  äftgeiv, 
fieziozrjcav  ctg  Örjfioxgaztxijv  zijv  noXizeiav:  die  Thebaner  Paus.  IX. 
5.  16:  to  di  ivzivütv  öiä  nXsioviov  noXtztvtodat  fi jjö’  an’  ärig dg  ivög 
tjgztja&ai  ra  nävza  äfitivov  itfaCvczo  tofg  Qr/ßaioig : die  Argiver  das. 
II.  19.  2:  ’Agyiioi  di  dzi  larjyogiav  xai  tö  avzövofiov  ayanoivztg  ix 
naXaiozäzov  tä  zijg  itgovaiag  zcöv  ßaotXicov  i g iXctyiozov  ngorjyayov,  mg 
Mrjömvi  . . . zö  övotia  Xtttp9fjvai  zrjg  ßatstXciag  fiövov"  MiXzav  dl  zöv 
AaxrjSov  öixazov  txnöyovov  Mrjötovog  zö  naganav  tnavaev  dgyß g 
xarayvovg  o öijitog. 

14)  Paus.  IV.  5.  10:  zovg  yäg  anö  MiXdv&av  ....  xer’  agyäg 
fifv  atptiXovzo  o 3 i) fiog  tijg  ilgovaiag  rö  noXv  xai  avzl  ßaoiXtiag 
fisziazrjoav  i g agyijv  vntv&vvov : vgl.  die  verantwortlichen  ßaeiXti'g 
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in  Cyme  I’lut.  Qu.  gr.  3 und  den  ähnlichen  Vorschlag  Plat.  Epist.  VIII, 
p.  335  E. 

153  Aristot.  Politic.  III.  9.  8:  voz&gov  3i  zä  /xiv  avuäv  nagiivzmv 
rät-  ßaailicov,  za  31  ziöv  d^ltor  nagtugovixivtov  iv  uh>  zatg  allaig 
naXeat  &vot'ai  xazelsiqp&ijoav  zoig  ßaatlevei  fiovov : so  in  Cyrene  Her. 
IV.  161,  in  Priene,  Strabo  VIII,  p.  590,  in  Scepsis  XIII,  p.  904,  in 
Ephesus  XIV,  p.  938,  vgl.  G.  A.  §.  66,  not.  4 u.  s.  w. 

16)  Aristot.  VI.  5.  11;  vgl.  die  korinthischen  Bakchiaden  bei  Paus. 
II.  4.  4 oder  Diodor.  Fgm.  1.  VII.  9;  ol  3’  an 6 Iloaxliovg  Jiaxjri'äai 
n Iti'ovg  ovztg  Siaxoaitav  xaziajfov  zr/v  aajrijv,  xal  xoivij  f itv  ngo H<jzij~ 
xtoav  zzjg  noltcog  an avztg,  1%  avziöv  äi  'iva  xaz’  iviavzöv  zjgovvza 
ngvxariv,  og  zqv  zov  ßaailtmg  itii  zd£iv,  und  mehr  bei  Müller  in 
Bückh’s  Eipl.  Pind.  p.  476,  der  selbst  für  Sparta  an  Charon’s  ngvzävtig 
tJ  ägiovtag  ztöv  Aax[3aiuovitov  bei  Suidas  III,  p.  658  erinnert;  im 
Allg.  aber  van  Dale,  Diss.  IX,  p.  389  fgg.,  Blanchard  in  Hist,  de  PA. 
d.  Inscr.  VII,  p.  57  fgg.,  Per«,  ad  Aelian.  IX.  39,  Morisani,  Inscr. 
Regin.  p.  274  fgg.,  Hüllmann,  Staatsr.  S.  289,  Franke  zu  Richter’s  In- 
schriften S.  277,  Schümann  p.  84.  Dass  übrigens  auch  diesen  noch  Ge- 
walt genug  blieb,  um  sie  zu  missbrauchen,  lehrt  Aristot.  V.  4.  5.  [Vgl. 
unten  §.  127,  not.  4.] 


§.  57. 

Hiermit  war  übrigens  zunächst  nichts  weniger  als  ein 
Uebergang  der  Staatsgewalt  an  die  Gesammtheit  des  Volkes 
als  solche  gegeben;  selbst  wo  ein  dijitog  als  Rechtsnachfolger 
des  Königthums  genannt  wird,  bezeichnet  er  nur  die  herrschende 
Nation,  die  wie  bei  den  Doriern  doch  den  unterthänigen  Lan- 
desbewohnem  gegenüber  eine  erbliche  Aristokratie  bildet J) ; 
und  andere  Angaben  beschränken  diese  Herrschaft  geradezu 
auf  den  kriegerischen  Theil  des  Volkes  und  namentlich  die 
Ritter*),  in  welchen  wir  eben  nur  die  Nachkommen  jener 
homerischen  Häuptlinge  und  Heroen  erkennen  dürfen.  Denn 
in  diesem  Begriffe  sind  bereits  die  Hauptgrundlagen  der  ge- 
schichtlichen Aristokratie  enthalten,  zu  welcher  jene  jedenfalls 
den  Keim  bilden : die  Begüterung,  die  auch  später  wesentliche 
Bedingung  des  Reiter-  und  schweren  Fussdienstes  war*),  und 
die  persönliche  Tüchtigkeit,  ägerq,  hinsichtlich  welcher  damals 
bürgerliche  und  kriegerische  Tugend  noch  nicht  getrennt  wer- 
den ') ; und  dass  dieses,  Beides  daun  wieder  zugleich  als  un- 
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zertrennlich  von  dem  Adel  der  Geburt  galt5),  lag  eben  so  tief 
in  den  Zuständen  jener  älteren  Zeit  begründet,  wo  alles  Ver- 
mögen noch  einzig  aul  dem  dauernden  Grunde  vererblichen 
I Landbesitzes  ruhete,  Tüchtigkeit  aber  bei  den  beschränkten 
Formen  des  geselligen  Lebens  gleichfalls  mehr  angeerbt  als 
angeeignet  werden  zu  können  schien fi).  Ja  selbst  was  jene 
Zeit  höhere  Bildung,  ituiöeCa,  nannte,  Fertigkeit  im  Ge- 
brauche der  Waffen  und  die  praktische  Erbweisheit,  der  die 
natürliche  Redegabe  ihren  Stoff  entlohnte,  konnte  sich  nur 
bei  den  edlen  Geschlechtern  finden,  welchen  der  Ertrag  ihrer 
(verpachteten)  Güter  eine  ritterliche  Müsse  gewährte,  während 
das  Landvolk  von  seiner  Arbeit  eben  so  wenig  Zeit  zu  krie- 
gerischen Uebungcn  als  zu  Staatsgeschäften  übrig  behielt 7) ; 
und  so  wird  auch  jene  höhere  Bildung  nicht  bloss  als  Be- 
gleiterin, sondern  geradezu  als  charakteristisches  Merkmal  der 
Aristokratie  aufgeführt 8). 

1)  Antiqu.  Lac.  p.  35  fgg. 

2)  Aristot.  Politic.  IV.  10.  10:  x«l  rj  tzqw  tri  & nohttla  iv  zoi'g 
"Ellrjav  lyiviro  fitza  zag  ßaotXriag  Ix  züv  7toXtfiovvzo>v,  tj  fit v i£ 
ÜqI rjg  ix  zwv  tnnicav:  vgl.  Poll.  VI.  137  und  mehr  bei  Weisse  p.  100 
fgg.  und  ülrici,  Dichtk.  II,  8.  194  fgg. 

3)  Aristot.  VJ.  4.  3 und  4;  vgl.  IV.  3.  2:  Siöir tp  int  rtäv  irgyaiiov 
yoovcov  oems  noXtciv  iv  zotg  Tnnoig  rj  Svvafiig  tjv,  oXryanx/ai  zzaoct 
zovzotg  ti auv,  mit  Waclismuth  I,  S.  388,  und  über  inzrozgntpia  im  Allg. 
(o  ziöv  eväcuuovsazüxmv  igyov  iazt,  tyctvXoq  ö ovdt'tg  «v  iroiqctif, 
Isocr.  de  bigis  §.  33)  [Herod.  VI.  35.  126,  Plutarch.  Vitt.  Acibiad.  c. 
XI  und  dazu  meine  Note  p.  117]  L.  Bos,  Observ  misc.  p.  62  und 
gpanheim,  ad  Ariatoph.  Nubb.  13,  insbes.  in  Cyme  Herael.  Pol.  c 11 
und  die  Hippoboten  in  Clialcis  bei  Her.  V.  77  [und  dazu  meine  Note 
Vol.  III,  p.  145]  mit  Ignarra,  de  phratriis  p.  219  und  Pflugk,  Euboic. 
p.  27  fgg. 

4)  Agiazoxqaziaq  iiqog  üqttrj,  Aristot.  IV.  6.  4;  Vgl.  III.  11.  11  und 
IV.  5.  11:  oizov  rj  zcoXiztia  ßXinft  ttg  zt  jcXovzov  xctl  ciqfZTjv  xai  dij- 
fiov,  avzri  ägiczoxqazixrj  iazt : aber  auch  schon  Hesiod.  i.  x.  313: 
nXovzai  S üqfzrj  xal  xvdog  ozTTjdtt. 

5)  Aristot.  IV.  6.  5:  z\  yaq  tiyivnä.  iaztv  cigyaiog  zrXovzog  x<rl 
ttQfzrj:  vgl.  V.  1.  3 und  die  griechische  Ansicht  vom  Adel  im  Allg.  bei 
dems.  Bbet.  II.  15  und  Stob.  Serm.  LXXXVI-XC  mit  Floret:  la  noblesse 
clicz  los  flrees  formait-elle  dans  l’etat  un  corps  distinct  et  separe?  in 
M.  de  Toulouse  IV,  p.  125  fgg.  und  Welcher,  ad  Tlieogn.  p.  LIX  fgg.  — 
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Ahnenstolz  (ta tä  xäxnoi)  noch  in  Athon;  Plat.  Theact  p.  174  E;  vgl. 
Becker,  Char.  I,  3.  73. 

6)  E 1x6$  yäg  ayet&eiv  äya&öv  xal  xov  ovxea  xgatpivxa  ovxeo 

ftrai,  Aristot.  Bhct.  I.  9.  33;  vgl.  Politic.  I.  2.  19,  III.  7.  7,  Rhetor, 
ad  Alex.  XXXV.  4,  Plat.  Alcib.  I,  p.  120  D,  Rcpubl.  III,  p.  415  A, 
Henex.  5,  p.  237  A:  äyu&ol  dl  iyivovxo  dtä  xo  epvvai  äya&eär ' xrjv 
tvydvtiav  ovv  ngtarov  ctvxeäv  iyxupid£m(itr,  und  insbes.  Cratyl.  13,  p. 
394  A:  iaxai  yctQ  xox  1»  ßaailieog  ßaenlevg  xal  /£  exyctdav  aya&og  xni 
ix  xalov  xaXog,  xal  xaXXa  nuvia  ovxeog,  l£  ixaesxov  yivovg  txtgov 
xotovxov  ixyovov  idv  ur)  xigag  ytyvrjiai,  woraus  zugleich  hervorgeht, 
wie  diese  Vererbung,  was  Tittmann  S.  632  nicht  hätte  leugnen  sollen, 
eben  so  analog  mit  dem  körperlichen  Aeusseren  betrachtet  ward,  als 
dieses  anderseits  als  Ausdruck  der  inneren  Tüchtigkeit  galt:  aeo/iäxtpp 
<ii(ia  fiiXXunGtjs  eegexijg  di&og  xal  otovtl  xgooifitov,  Max.  Tyr.  XXV.  2, 
vgl.  Lucr.  V.  1111  und  mehr  bei  Ruknk.  ad  Veil.  Paterc.  II.  69;  im 
Allg.  aber  Luzac,  Lect.  attic.  p.  88,  Ast,  ad  Plat.  Phaedr.  p.  246  B, 
Lobeck,  ad  Soph.  Ajac.  p.  471,  Boisson.  ad  Pachymer.  p.  161. 

7)  Aristot.  Politic.  III.  3.  3:  ov  yäg  otov  x’  ixtxrjScvaai  tä  riys 
ägexrys  £rSvxu  ßiov  ßävavaov  rj  &rjnx6v:  vgl.  oben  $.  52,  not.  11  und 
Priv.  Alt.  §.  41,  not.  6. 

8)  Aristot.  IV.  6.  2:  ctgtaioxgaxiag  Stä  xd  /teiXXov  erxnXov&ti'v 
xaidtav  x«i  tvyivitav  xuig  tvxogtotigeng:  vgl.  IV.  4.  1,  10.  1,  12.  7; 
Rhetor.  I.  8.  4. 


§•  58. 

Nur  aus  diesen  beschränkten  Ansichten  und  Verhältnissen 
erklärt  es  sich  dann  auch,  wie  der  Name  einer  Herrschalt 
der  Besten,  dessen  sich  später  die  Philosophie  zur  Bezeich- 
nung ihrer  idealen  Staatsverfassungen  bediente*),  geschichtlich 
auf  eine  Oligarchie  gewisser  durch  die  Gehurt  bevorrechteter 
Geschlechter  angewendet  werden  konnte  *)  Denn  wenn  auch 
in  der  Aristokratie  den  obigen  Grundsätzen  zufolge  die  An- 
gelegenheiten der  Gesammtheit  ohne  selbstsüchtige  Neben- 
rücksichten verwaltet3)  und  die  Aemter  durch  Wahl  der 
Tüchtigsten4),  bisweilen  vielleicht  sogar  unter  Mitwirkung  des 
ganzen  Volkes  besetzt  wurden 5),  so  beschränkte  sich  doch 
die  Betheiligung  an  der  höchsten  Staatsgewalt  und  die  Wahl- 
fähigkeit selbst  auf  einen  engen  Kreis  von  Familien,  die  ein 
echteres  Bürgerrecht  als  die  übrigen  in  Anspruch  nahmen11) 
und  dieses  schon  in  der  Bezeichnung  ihrer  Mitglieder  als  der 
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Edlen  und  Guten  oder  Braven  im  Gegensätze  des  gemeinen 
Volkes  als  der  Schlechten  und  Feigen  ausdrückten7).  In  ihrer 
eigenen  Mitte  fand  übrigens  um  so  vollkommenere  Gleichheit 
statt,  und  ihr  enger  Kreis  bot  für  sich  betrachtet  bereits 
ganz  das  Ansehen  einer  Demokratie  dar8),  wo  Stimmenmehr- 
heit entschied9)  und  mit  derselben  Sorgfalt  und  Strenge  wie 
in  grossen  Demokratien  darüber  gewacht  ward,  kein  Ueber- 
gewicht  eines  oder  mehrerer  Einzelner  aufkommen  zu  lassen10), 
woraus  eine  Tyrannis n)  oder  docli  eine  dvvaortia  einiger 
Weniger lä)  zum  Nachtheile  des  Ganzen  hervorgehen  konnte. 
Ueberhaupt  war  Eintracht  unter  sich  eine  nothwendige  Be- 
dingung ihrer  Existenz;  auch  ohne  die  Absicht  einer  Aenderung 
der  Regierungsform  musste  gekränkter  Ehrgeiz  oder  selbst- 
süchtige Anmassung  ihr  um  so  verderblicher  werden,  als  sieb 
damit  der  volle  Besitz  der  Mittel  verband,  welchen  die  Aristo- 
kratie ihre  eigene  Gewalt  verdankte1*);  und  selbst  Privat- 
zwiste im  Innern  der  herrschenden  Geschlechter  nahmen  einen 
politischen  Charakter  an,  der  mitunter  die  Verfassung  selbst 
gefährden  konnte  w). 

1)  Vgl.  Xenoph.  M.  Socr.  IV.  G.  12,  Flat.  Menex.  p.  238  C,  Republ. 
IV,  p.  445  E,  VIII,  p.  545  D,  Legg.  III,  p.  681  D,  Pint.  V.  Solon.  c. 
15,  Diog.  L.  VIII.  3,  and  mehr  im  Allg.  bei  Göttling.  de  aristocratia 
vetorum  in  Act.  acad.  Jen.  1821,  p.  465  fgg.  und  A.  P.  Stanley,  on  the 
use  of  tlic  word  uqkszoxquu'ci,  im  Class.  Mus.  1846,  XIII,  p.  286  fgg., 
auch  Hüllmann,  Staatsr.  S.  111  fgg.,  der  die  geschichtliche  Aristokratie 
mit  einem  ungriechiseben  Worte  Oenohralie  nennt.  [In  Verbindung 
damit  auch  der  viel  besprochene  Satz  Platon's  in  der  Polit.  V.  18,  p. 
473:  tav  ur/  — rj  of  (ptl.caocpoi  ßnctXevctaaiv  iv  täte  nöXsoiv  rj  of  ßaai- 
Xije  ts  riv  ifycufvoi  xal  dvvacrai  (piXaaotfijBcoei  yvr/aito s tc  xal  fxa- 
rwg  xal  tovto  lg  zctvrov  ^vfinierj  dvvafit'g  re  noXizixi]  xul  cftXoaoqiia 
— ovx  lezt  xaxäv  navXa  raig  nöXrciv,  doxeö  di  ovSi  zm  dv&Qmnirm 
yivsi  x.  t.  1.  und  dazu  die  weiteren  Nachweisungen  bei  Ast  S.  528  vgl. 
mit  Morgenstern,  Commentt.  de  Rep.  Plat.  p.  203— 21t.  Brandis,  Gesell, 
d.  griech.-röm.  Philosoph.  II.  1,  S.  537.  Zeller,  Gesch.  d.  griech.  Philos. 
II.  1,  S.  577  ff.] 

2)  So  Thuc.  VIII.  64,  Aristoph.  Av.  125,  Plat.  Republ.  I,  p.  338  D, 
ja  selbst  euphemistisch  für  Oligarchie,  Thuc.  III.  82,  Xonopli.  Hell.  V, 
2.  7,  woraus  der  Irrthum  Luzac’s,  de  Socrate  eive,  L.  B.  1796.  4.,  p. 
65—74  erhellt,  der  diese  Bedeutung  erst  von  Aristoteles  herleitet;  doch 
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spielt  sie  selbst  bei  ilicseni  noch  öfters  in  die  ideale  hinüber;  vgl. 
Politic.  IV.  5.  10  fff",  nnd  F.  Eggo,  Untergang  d.  Naturst.  8.  104. 

3)  Polyb.  VI.  8.  3;  vgl.  Cic.  Itepubl.  I.  42:  est  enim  quasi  regiuni 
ul  esi  patrium  consilium  populo  bene  conmlentiu m principum,  [nnd  ins- 
besondere I.  35  und  daselbst  die  Schlussworte:  „Ha  caritatc  nos  capiunt 
reges,  consilio  optimales,  libertate  populi“,  so  wie  I.  34  unter  Anderem 
die  Worte:  „praesertim  cum  hoc  natura  tulerit,  non  solnm  ut  summi 
virtnte  et  animo  praeessent  imbecillioribus,  sed  ut  hi  etiam  parere 
sununis  velint“) 

41  AU)  ftiivov  jxXovxirdqv.  äXXa  xal  ägusxlvitqv,  Aristot.  IV.  5.  10; 
vgl.  II.  8.  5,  Polyb.  VI.  4.  3,  [Plat.  de  Lcgg.  IX,  p.  855  C,  wo  das 
Scholium  zu  äqiaxcvdqr  die  Erklärung  giebt:  xrer'  ixXnyijv  xal  aigtotv 
xciv  opfern»*]  und  mehr  über  äQiau'vSrjv,  was  freilich  gelbst  wieder  oft 
nur  den  Maassstab  des  lieburtsadcls  bezeichnet,  bei  Rubrik,  nd  Tim.  p. 
40,  [wo  äqiexivSqv  erklärt  wird  r.ax’  äräqayadtav  afpfröx],  Wytt.  ad 
Plut.  p.  057,  und  d.  Erkl.  zu  Longin  p.  298  Wsk. 

5)  Aristot.  IV.  11.  7 und  12.  13:  xö  8’  tu  xivtöv  afosort  xtnvxag 
«piaxoxpaxtxdv. 

6)  rioXlxai  yap  fiaXXov  of  yivvaio xeqoc  xcöv  äytvcöv,  das.  III.  7.  7. 

7)  VnoQtuoi,  xaXol  xayuPoi,  yivvcaot,  io&Xoi,  ßiXxioxoi,  {nitixtlf. 
im  llegcnsatze  der  8ulol,  xaxol,  norggoi.  schon  II.  in  Vener.  131,  vgl. 
Aristot.  Politic.  IV.  C.  2,  [Plat.  Polit.  VIII,  p.  509  A,]  und  mehr  bei 
Herald,  Observ.  ad  J.  A.  et  R.  p.  262  fgg.,  Kortüm  S.  14  fgg.,  Wachs- 
muth  1,  8.  822  fgg.,  insbes.  aber  Welcker,  ad  Theogn.  p.  XX  fgg.  und 
griech.  Trag.  8.  413.  470. 

8)  Aristot.  V.  7.  4:  faxt  yap  rnnntg  Sijuos  r/dp  of  ö/xoioi.  8iö  xal 
Ir  xovxocg  iyyiyvovxai  äi/fiaycoyoi  xtoXXdxtg : vgl.  V.  5.  4,  VI.  4.  0,  und 
Demosth.  Leptin.  §.  108;  auch  Plut.  Qu.  gr.  57:  ttg  xd  ßovXtvxtjqiov 
ouov  ti  ndvxcov  xcöv  ytoifiöowv  ovyy.n&tfrfiivcov. 

9)  Aristot.  IV.  0.  4:  d ri  uv  86£ij  xcß  nXn’ovc  ptpti  xcöv  fiertydv- 
xoiv  xrjs  noXixetag,  xovx’  faxt  xvqcov:  vgl.  IV.  3.  0 u.  Isocr.  Nicocl.  §.  14 

10)  Aristot.  V.  7.  3:  d yap  tnl  xov  ix Xrjfrovg  iyrovotv  of  8qpoxt- 
xa!,  x 6 faov,  xovx’  ItxI  xcöv  opoi’cov  ov  gövov  Scxaurv  all«  xal  evueps- 
qov  laxiv.  vgl.  5.  2 u.  8:  xccxctXvavxac  dt  xal  oxav  iv  oltyapyi'a  allijr 
öhyctQyiav  ifinouöniv,  auch  Rhet.  ad  Alex.  II.  9 und  Schlcicrmacher  a. 
a.  0.  S.  22. 

11)  Aristot.  V.  10.  4:  xal  ftg  xvqavviäa  /icxaßdXXtt  ti  öljyap- 
yi'ag  x.  x.  1. 

12)  So  heisst  eine  Tyrannis  von  Mehreren,  die  z.  ß.  Thuc.  III.  02 
geradezu  der  öliyapyt'a  taovo/iog  entgegensetzt.  Vgl.  IV.  78,  Andoc.  de 
reditu  §.  27  (von  den  XXX  in  Athen;  s.  Wachsmuth  I,  S.  G4u),  Plat. 
republ.  VIII,  p.  544  D,  Xenoph.  Hellen.  V.  4.  40,  Isocr.  Paneg.  §.  105, 
Aristot.  Pol.  IV.  5.  1,  V.  2.  4;  5.  9,  0.  8,  und  dazu  Kortüm  8. 19,  Titt- 
mauu  8.  365,  Wachsmuth  1,  8.  824. 

n.  L 
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13)  Aristot.  Pol.  V.  1.  4:  Sri  A’  ov  irgög  tyr  xa9f6tr]Y.vt(tv  ttoHi- 
zti’av  (ataaia^ovai)  . . . Ai  uvttäv  A’  ttvui  ßovlovrai  zuvrrjr,  oluv 
ältyuQliav  rj  uuvuyxtav : vgl.  Time.  VIII.  89:  nuvttg  yttQ  uv9t)iitQor 
tifciovoiv,  ov%  önias  ißoi,  ulia  x «1  iroXv  itQmTog  avtög  txaaros  tivai : 
Plat.  L egg.  IV,  p.  710  E:  nXeiarut  yÜQ  iv  czvtij  dvverorat  ytyvovTcti. 

14)  Aristot.  Pol.  V.  3.  2;  7.  5. 


§•  59. 

Doch  alles  dieses  sind  Schicksale,  welche  die  Aristokratie 
mit  der  Oligarchie  gemein  hatte,  ja  die  sie  meistens  ei-st 
nach  ihrem  Uebergange  in  diese  tralen;  die  allgemeinste  und 
wichtigste  Ursache  unter  allen,  die  Aristoteles  als  verderblich 
iür  die  Aristokratie  nennt,  ist  eben  dieser  Uebergang  in  die 
Oligarchie  selbst:  wenn  die  Geschlechter  auf  hörten,  Gesetz 
und  Herkommen  und  das  gemeine  Wohl  in’s  Auge  zu  fassen l), 
und  indem  sie  nur  für  ihr  Interesse  zu  sorgen  anfingen,  auch 
das  Volk  nöthigten  seinerseits  auf  seinen  eigenen  Vortheil 
bedacht  zu  sein*).  Eine  solche  Trennung  des -Staats  in  zwei 
feindlich  gesinnte  Theile,  oder  vielmehr  in  ein  abgeschlossenes 
Gemeinwesen  von  Unterdrückern  und  einen  rechtlosen  Haufen 
von  Unterdrückten*),  musste  übrigens  selbst  in  denjenigen 
Ländern,  die  nie  ein  fremdes  Joch  getragen,  nie  ausländische 
Eroberer  zu  Bewohnern  erhalten  hatten,  die  Natur  der  Ver- 
hältnisse selbst  allmählich  herbeiflihren;  - namentlich  wenn  die 
Geschlechter,  um  die  Reinheit  der  Abstammung  als  den 
alleinigen  Grund  ihrer  Berechtigung  zu  erhalten4),  sich  nur 
unter  sich,  ja  lieber  mit  fremden  Adligen,  als  mit  ihren 
plebejischen  Mitbürgern  verschwägerten;  wo  dann  bereits  eine 
der  wichtigsten  Rechtsgemeinschaften,  die  nach  griechischer 
Ansicht  das  Mitbürgerthum  bezeichneten,  das  conubium, 
imyafila r),  wegfiel.  Inzwischen  war  doch  hier  der  Plebejer 
immer  noch  freier  Besitzer  seiner  Hufe,  und  die  Geschlechter 
ihm  von  Alters  her  stammverwandt,  ja  als  Nachkommen  seiner 
Könige  und  Heroen  der  mythischen  Zeit  °)  für  ihn  fortwährend 
mit  einem  gewissen  Glanze  von  Heiligkeit  umgeben;  oder 
wenn  später  dieses  ideelle  Princip  der  Berechtigung  hinter 
dem  mateiiellen  des  Reichthums  zurücktrat 7),  so  ging  auch 
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die  erbliche  Oligarchie  nicht  selten  in  Timokratie  über,  und 
näherte  sich  damit  der  Demokratie  insofern,  als  sie  den  Zu- 
gang zur  Thoilnahme  an  der  höchsten  Staatsgewalt  jedem 
eröffnet«,  den  das  Maass  seiner  Schatzung  census) 

den  Ilöchstbegüterten  gleichstellte*). 

1)  Aristot.  Pol.  V.  6.  3:  äid  zr,i-  lv  avzij  ztj  noitzu'a  zov  äixaiov 
iragdßaatv,  vgl.  III.  10.8:  ln  il  äi  xiigovg  yiyvuptvoi  l xq  t)fi  a z i£o  v x u 
«j ro  Tiu v hoiviSv,  ivzcv&iv  nn&iv  ivlnyov  ytvlabai  rüg  öliyagyia s: 
auch  Theogn.  43  und  Polyb.  VI.  8.  4.  [Diesen  Uebergang  der  Aristo- 
kratie in  eine  Oligarchie  der  Reichen  schildert  Cicero,  de  republ.  I.  34.] 

2)  Cic.  rop.  I.  32:  facilUmam  autetn  in  ea  re  publica  esse  con- 
enrdiam,  ubi  idem  conducat  Omnibus ; ex  utilitatis  varietatibus,  cum 
aliis  aliud  expediat,  nasci  discordias. 

3)  Plat.  Rep.  VIII,  p.  551  D:  gij  giav  üMä  ävo  o hdyxrj  stveu  zqv 
ToictvztjV  noUv,  zqv  plv  mvijzcor,  zijp  äi  nlovaitov  *.  z.  I.,  vgl.  IV,  p. 
423  A,  Logg.  IV,  p 712  E,  und  mehr  oben  §.  54,  not.  12. 

4)  Wie  z.  B.  die  Bakcliiaden  in  Korinth,  Herod.  V.  92,  §.  1 und 
daselbst  die  Worte:  ovzoi  Baxyiddai  xa Xtöpevoi  fvipov'  zijp  noi.iv 
iSUooav  di  xa  1 tjyovzo  lg  ailijlcov  und  dazu  meine  Note  VoL 

.III,  p.  175;  vgl.  Tittmann  S.  361,  und  im  Allg.  Theogn.  v.  183  fgg. 

5)  Aristot.  Pol.  III.  5.  12  u.  14. 

6)  S.  Feodor  Eggo  a.  a.  0.  S.  108  u.  115.  Daher  die  patronymi- 
schen  Bezeichnungen  vieler  dieser  herrschenden  Geschlechter;  vgl. 
Wachsmuth  I,  S.  382  fgg.  und  407  fgg. 

7)  Später  nämlich  ist  allerdings  Reichthum  allein  hervorstechender 
Zug  und  charakteristisches  Merkmal  der  Oligarchie,  nlovzlvätjv  alleini- 
ger Maassstab  der  Theiluahme  an  Rechten  und  Würden.  A’ytdov  ydg, 
sagt  Aristot.  Pol.  IV.  6.  4,  nagee  zoig  nliiazotg  ot  evnogoi  z<öv 
xalxöv  xaya&iiv  Soxovai  xazlytiv  irdgav.  vgl.  auch  Lucrct.  V.  1112 
fgg.  und  Cic.  de  Republ.  I.  34:  verum  hunc  Optimum  statum  pravis 
hominum  opinionibus  eversum  esse  dicunt,  qui  ignoratione  virtutis  — 
opulentos  homines  et  copiosos,  tum  gencre  nobili  natos,  esse  optimos 
putant;  im  Allg.  aber  Plat.  Politie.  p.  301  A,  Republ.  VIII,  p.  550  C, 
[und  daselbst  die  Worte:  rgv  ci  jro  ziggudzav  noUztiav,  lv  rj  of  itiv 
ni.ovoioi  «pynt>*x  nivtjxi  di  ov  fiizeaziv  agxrj s],  Aristot.  Pol.  II.  8.  5, 
IV.  6.  4,  VI.  1.  11,  und  dazu  Waclismuth  I,  S.  389  fgg.  Daher  kann 
hier  auch  zwar  nicht  der  &ijg,  wohl  aber  der  ßdvavoog  Bürger  sein, 
Aristot.  PoL  III.  3.  4;  vgl.  Her.  II.  167:  gxujza  äi  Kogtv&ioi  ovovzai 
zovg  xiigozlyvag.  [S.  Privataltcrth.  §.  41,  not.  8 ff  ] 

8)  8.  die  verschiedenen  Abstufungen  der  Oligarchie  bei  Aristot. 

PoL  IV.  5.  1 mit  Campe  in  Schneidewins  Philologus  VII,  S.  268  und 
aber  die  Timokratie  zipqpdzav  noiiziia,  Plut.  V.  Tbes.  c.  27) 
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Wessel,  ad  Diodor.  XVIII.  16,  Hüllmann,  Staatsr.  S.  101  — 107;  Delwardc 
1.  c.  p.  225—228.  Bei  Plato  heisst  sie  geradezu  Oligarchie;  was  er 
Timokratio  nennt  (VIII,  p.  545  C),  ist  Herrschaft  des  Ehrgeizes  (roj 
(piXoxi'fiov);  Aristoteles  nennt  sie  öltyapyi'a  jtoIitjxij,  Pol.  IV.  11.  C, 
vgl.  VI.  4.  1;  in  Eth  Nie.  VIII.  10.  1 aber  lüsst  er  sie  geradezu  die 
Stelle  der  noUxtia  einuehmen.  S.  Tittmann  S.  663  und  de  jure  magg. 
p.  10.  Synonym  ist  bei  Xcnoph.  M.  S.  IV.  6.  12  nlovxom^axia. 

§.  GO. 

Ganz  anders  und  noch  bei  weitem  drückender  aber 
mussten  sich  die  Verhältnisse  in  den  Staaten  gestalten,  wo 
fremde  Eroberer  und  ihre  Nachkommen  an  die  Stelle  der  an- 
gestammten Herren  des  Landes  traten ').  Mochten  diese  auch 
bisweilen  den  alten  Landesadel  in  ihre  Geschlechter  aufueh- 
men*),  so  trat  doch  das  Volk  zu  ihnen  in  eine  unbedingte 
Abhängigkeit,  die  um  so  tiefer  empfunden  worden  musste,  als 
die  Besiegten  trotz  aller  reellen  Schmälerung  ihrer  Rechte 
und  ihres*  Besitzthumes  gewöhnlich  doch  noch  den  Namen 
der  Freiheit  und  damit  die  nie  ruhende  Erinnerung  und  die 
dauernden  Ansprüche  an  das  alte  Recht  und  Herkommen  be- 
hielten. An  ein  gemeinschaftliches  Interesse  Aller  konnte 
hier  kaum  ein  Gedanke  sein,  da  die  Schroffheit  des  Abstan- 
des die  beiden  Theile  fortwährend  als  zwei  verschiedene 
Völker  auseinander  hielt,  die  nicht  selten  sogar  verschiedene 
Gesetze  und  Einrichtungen  hatten.  Was  den  herrschenden 
Theil  betrifft,  so  besass  er  in  seinem  Innern  hier  und  da 
selbst  wieder  noch  die  alten  Formen  einer  Königs-  oder  Ge- 
schlechterherrschaft; bisweilen  aber  hatte  er  sich  schon  frühe 
zu  einer  eben  so  reinen  Demokratie  entwickelt,  als  er  gegen 
die  Unterjochten  eine  vollendete  Oligarchie  darstellte5).  Durch 
das  Recht  der  Eroberung  waren  die  Sieger  Herren  des  ge- 
sammten  Gruudeigenthums  geworden4);  die  Urbewohner  sanken 
von  freien  Besitzern  zu  zinspflichtigen  Erbpächtern  herab,  oder 
bauten  wohl  gar  die  Länder  der  Herren  um  Tagelohn  6) ; die 
Stelle  von  Gesetz  und  Herkommen  nahm  das  Recht  des 
Stärkern  ein,  und  sein  Interesse  ward  die  alleinige  Norm  aller 
öffentlichen  und  privatrechtlichen  Verhältnisse  zwischen  den 
Herrschern  und  Beherrschten. 
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1)  Plat.  Mcnei.  8,  p.  238  E:  at  fiiv  yäg  aXXat  nöXitg  ix  navrodit- 
möv  r.UTtoxi  vaa/iivai  üv&pu>n<ov  eial  xkI  äroifiriXcov,  mors  nvrojv  ävoi- 
fialoi  xa!  «f  noXixfiat,  xvQCtvviSig  öXiynpyi'ar  oixovaiv  ovv  ivioi 
ptv  dovXovi,  ot  <Sf  dtOTiotag  aXXrjXovg  vo/u'govxtg:  vgl.  Müller,  Orcho- 
raenos  S.  186  und  Plass  II,  S.  24  fgg. 

2)  S.  oben  §.  15,  n.  16;  18,  n.  13. 

3)  Vgl.  Aristot.  Pol.  IV.  3.  8 über  Apollonia  und  Thera. 

4)  Daher  ycmfiöqoi  (i.  e.  xlijpovyo»,  vgl.  Ruhnk.  ad  Tim.  p.  67);  s. 
Ast  ad  Plat.  Lcgg.  p.  256;  Platner,  Beitr.  zur  Kenntniss  des  att.  Rechts 
S.  19;  Schümann  p.  77;  Wachsmuth  I,  S.  357.  — Kortüm  S.  101  nimmt 
sie  (in  Samos,  Plut.  Qu.  gr.  57)  für  kaufmännischen  Adel  — ? Besser 
(youdpor  in  Syrakus)  Meyer  in  Zeitscbr.  f.  Alt.  1846,  S.  507  fgg.  [S. 
Herodot.  VIL  153  vgl.  VI.  22  und  dazu  meine  Note  Vol.III,  p.  251.  679.] 

5)  IltXüxai  oder  9rjx eg,  IXtvXXeptov  övo/taia,  3iä  mviav  31  in  ap- 
yvQtto  SovXivöv uov  vgl.  Dionys.  Hai.  II.  9 und  mehr  bei  Casaub.  ad 
Athen.  XII,  p.  738,  Ruhnk.  ad  Tim.  p.  211,  Stallb.  ad  Platon.  Euthyphr. 
c.  4,  Welcher,  ad  Thcogn.  p.  XIX,  Wachsmuth  I,  8.  84.  (S.  unten  §. 
100,  not.  13.  14.  Privatalterth.  §.  41,  not.  8.] 


§.  Gl. 

Dass  ein  solcher  Zustand  nothwendig  ein  Ende  nehmen 
musste,  sobald  der  Demos  der  Stärkere  ward,  oder  vielmehr 
sobald  er  zum  Bewusstsein  der  Stärke  gelangte,  welche  in 
ihm  als  der  überwiegenden  Anzahl  lag,  geht  aus  den  ent- 
wickelten Verhältnissen  leicht  hervor;  eben  so  sehr  aber  auch, 
dass  ein  solcher  Zeitpunkt  in  manchen  Staaten  nicht  anders 
als  sehr  spät,  ja  nie  cintreten  konnte.  Was  die  Oligarchen 
zu  den  Stärkeren  machte1),  war  ausser  der  natürlichen  Achtung 
vor  angeerbten  Rechten  und  Thatenruhm,  und  dem  Ueber- 
gewicht  der  Intelligenz  und  der  Begüterung,  insbesondere 
der  ausschliessliche  Besitz  der  Waffen*),  Burgen  und  festen 
Plätze  *),  so  wie  aller  der  Kenntnisse,  die  sich  auf  die  Ge- 
schichte, das  Recht  und  die  religiösen  Institutionen  des  Landes 
bezogen;  der  Ueberfluss  an  Hülfsmitteln  aller  Art,  ihre  Ver- 
bindungen mit  anderen  Staaten,  und  endlich  namentlich  auch 
ihre  feste  Gemeinschaft  unter  sich,  während  das  Volk  ver- 
einzelt zu  keinem  Gemeingeiste  gelangen  und  seine  Stärke 
nicht  kennen  lernen  konnte.  Daher  waren  der  Oligarchie  vor- 
zugsweise solche  Gegenden  günstig,  wo  die  Beschaffenheit  des 
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Landes  den  Ackerbau  zur  Hauptbeschäftigung  erhob4),  der 
den  gemeinen  Mann  an  seine  Hufe  fesselte  und  in  einzelnen 
Gehöften  und  Weilern5)  über  das  Land  zerstreute;  wo  dagegen 
die  Unfruchtbarkeit  des  Bodens  oder  die  Bequemlichkeit  der 
Lage  zu  Industrie,  Handel  und  Schifffahrt  reizte6),  und  ein 
Markt  und  um  diesen  eine  Stadt  sich  bildete 7),  zu  welchor 
als  dem  Mittelpunkte  des  Verkehrs  der  brodlosc  Haufen  zu- 
sani menströmte 8),  da  begann  auch  bald  der  Kampf  zwischen 
dem  demokratischen  und  dem  oligarchisclien  Elemente 9),  der, 
begründet  auf  die  beiden  entgegengesetzten  lliehtuugeu  der 
menschlichen  Selbstsucht,  das  Bestreben  zu  erwerben  und 
das  zu  erhalten,  durch  die  einseitige  und  selbstsüchtige  Auf- 
fassung des  Rechtsbegriffs  nur  zu  steigender  grundsätzlicher 
Scheidung  führen  konnte  l0). 

1)  Aristot.  Pol.  IV.  10.  3:  onov  zö  tiov  ev7rögiov  x«l  yvatgifiaiv 
fiäV.or  vntgxdvti  rm  na ttß  rj  itinixai  zw  noarö,  IvxavOa  dl  öliyapyi'ax. 

2)  Aristot.  §.  7:  rotg  filv  yap  dnögotg  b^tati  fi ij  hixti/o&iu,  xoig 
3’  nbropoiff  Ini^ijuiov  fi> ) xexxr/fifvoig. 

3)  Wie  die  Eupatriden  in  Athen,  ol  avrh  zö  dazu  otxovvztg,  EtymoL 
M.  ]>.  305.  50;  vgl.  Wachsrauth  I,  S.  804.  Noch  später  in  Korcyra  zu- 
nächst um  den  Marlct  herum;  Thuc.  III.  72 

41  Vgl.  Drumann  S.  581;  Wachsinuth  1,  S.  302  fgg.  — Aristot. 
Pol.  VI.  2.  2:  xoj  yÜQ  tag  agjraiag  xvQuvviSag  vnifitvov  xal  t«s  öh- 
yagyiag  vnofilvovoiv,  idv  zig  avxovg  lgyd£eo9ca  firj  r.tolvr/  x.  z.  I.  So 
z.  B.  in  Elis,  Polyb.  IV.  73.  6;  vgl.  KortOm  S.  96. 

5)  Kura  xtoiiag  (oder  xco/ir/Sov,  auch  tU  i q86v,  Schol.  Pind.  Olymp. 
XI.  18)  ziö  nalauä  zijg  'E?Xd8og  zgönw,  Thuc.  I.  10;  vgl.  Aristot.  Pol. 
V.  8.  7 und  die  späteren  Siotxtcfiovg  dg  r.röuag  Xenopli.  HelL  V.  2.  7, 
Demosth.  P.  L.  §.  81,  Diodor.  XVI.  60,  mit  Meyer,  Bon.  (lernest,  p.  185. 
[Vgl.  oben  §.  11,  not.  10  nnd  13.] 

6)  ' H ‘tfiili]  tlvvafitg  xal  vavxtxT)  Srjjioxganxri  ndfinav,  Aristot. 
Pol.  VI.  4.  3;  vgl.  Eur.  Hec.  603,  Isocr.  l’anath.  §.116,  Plat.  Legg.  IV, 
p.  705,  VIII,  p.  842,  und  die  Specificirung  bei  Aristot.  IV.  4.  1:  olov 
8r,fiov  fi lv  dSt]  ff  filv  oi  ytwgyoi,  iztgtov  dl  tö  ntgl  zag  ilyvag,  cllo 
dl  to  uyogaiov  xd  ntgl  mvTjv  xal  xgäoiv  ihavnißav ; alXo  dl  tö  xigi 
Tt/v  &aXazzav  . . olov  äXuig  filv  lv  Tdgavzi  xal  Bv£avxi\o,  zgitjgixöv 
8 . 19 rjvrjciv,  Ifixogixöv  8 lv  Alyivij  x«i  Xiep,  nog&fievxixöv  d’  lv 
Teviöm:  von  Athen  aber  namentlich  V.  2.  12:  fiälXov  Ö^fiozixol  oi  xöv 
Ubigau i otxovvzig  ztäv  zö  aoxv,  auch  V.  3.  5 und  Bhct.  III.  10.  7:  r) 
TldgaXog  göxaXov  zov  örjiiov,  mit  Thuc.  VIII.  73  und  Plut.  V.  Thein. 
C.  19:  zifv  xoXiv  llgrjVt  xov  Ihigauog  xal  xijv  yrjv  zijg  9aXdztzjg ' o9lv 


Digitized  by  Google 


§.  62.  Demokratische  Bewegungen.  247 

xai  toi'  Arj/iov  xatä  uöv  agiauov  xai  öpauo vg  evenXqeev,  elg 

ravt ag  xu i xtltvotüg  xai  xvßeqvrjrag  trjs  dvvapeiag  äipixopivqg.  Daher 
verbanden  die  Athener  gern  auch  andere  Städte  durch  lange  Mauern 
mit  der  See:  Thuc.  I.  103;  V.  53  u.  82;  vgl.  Wachsmuth  II,  S.  320 
und  Sauppe,  de  caus.  magnit.  Ath.  p.  13. 

7)  Ewoixiapög  oder  ovpnoXio/iög,  vgl.  Strab.  VIII,  p.  519  mit 
Hüllmann,  Anfänge  S.  189  fgg.,  Poppo,  ad  Thucyd.  I.  2,  p.  13,  Weigse 
1.  c.  p.  131,  Weissenborn,  Hellen.  8.  33,  und  insbes.  Wachsmuth  I,  S. 
175  und  393. 

8)  Aristot.  Pol.  VI.  2.  7 : Fn  de  dtä  t 6 stspl  zrjv  dyoqdv  xai  to 
notw  xvXieo&ai  näv  to  toiovtov  yevog  (to  re  rmv  ßavavatov  xai  to 
rmv  äyopatä) v ävitgtanrnv  xai  rö  Or/nxov)  Quditog  ixxXqoutfci:  vgl.  Cic. 
Republ.  II.  4 und  Louis  Blanc,  Hist,  de  la  revol.  franf.  I,  p,  230: 
l'industric  d’ailleurs  a cela  de  dangcreux,  qu’en  agglomerani  une  Popu- 
lation inquicte  dam  les  vüles,  eUe  y introduit  Fesprit  de  faction,  arme 
le  pauvre  contre  le  riche  par  Fenvie,  et  prepart  des  troubles,  qui 
deviament  terribles,  si,  manquant  (Ftssues,  les  passions  populaires  ne 
Irouvent  pas  <i  se  dissiper  et  ä s'etendre. 

9)  Feodor  Eggo  a.  a.  0.  S.  159  fgg.  Als  Repräsentanten  des  Gegen- 
satzes stehen  in  der  Geschichte  Lacedaemon  und  Athen  da;  vgl.  Thuc. 
I.  70:  o[  fliv  ye  remreoonoiol  xai  inivorjoai  o’|s Cg  xai  tmreXeoai  F fym, 
o uv  yvcöaiv,  vtieig  dl  rä  öjtäpyorrä  re  crajuv  xai  iniyvcövui  prjdlv, 
xai  egym  ovd'e  raiayxata  xia&ai:  lässt  er  sich  aber  allgemeiner  auf 
Dorier  und  Ionier  im  Ganzen  ausdebnen?  s.  Kortürn  S.  72,  Hegewisch, 
Colonien  der  Gr.  S.  200  fgg.,  Göttling  im  Hermes  XXIII,  S.  84  fgg., 
Plass  II,  8.  45  fgg.;  und  dagegen  Tittmann  S.  550—563,  Niebuhr,  kl. 
Schriften  U,  S 121,  Wachsmuth  I,  8.  130. 

10)  Aristot.  Politic.  III.  5.  8:  Xrjnrtov  dl  ngcörov,  x (vag  OQOvg 
Uyovoi  trjg  oltyagylaq  xai  dqpoxqa riag,  xai  1 1 to  dixaiov  rö  re  öli- 
ya pyixöv  xai  dquoxQurixov  navreg  yäp  unrovrui  dixaiov  rtvog,  äXXci 
fiey pt  rtvog  zrpofpyovtat  xai  Xiyouoiv  ov  näv  tö  xvqitag  dixaiov  olov 
doxei  i’aov  rö  dixaiov  etvat,  xai  yäp  Fouv,  ä Xl’  ov  näaiv  ällä  tote 
itoig-  xai  to  aviaov  doxei  dixaiov  etvat,  xai  yap  Fativ,  aXXä  ov  näatv 
aXXa  roi'g  ävtaoig'  ot  Öl  rovr  aipatQovoi  rö  ofg,  xai  xfivovei  xaxmg: 
vgl.  V.  1.  2 und  J.  J.  Rospatt,  die  polit.  Parteien  Griechenlands  bis  *u 
s.  Untergänge  durch  die  Macedonier,  Trier  1844.  8. 


§.  62. 

So  gewöhnlich  sich  übrigens  auch  in  diesem  Kampfe  der 
Sieg  für  den  Demos  entscheidet,  so  sind  doch  die  äusseren 
Veranlassungen  dieser  Entscheidung  in  der  Geschichte  sehr 
verschieden.  Bisweilen  war  es  ein  gefährlicher  Krieg,  der  die 
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Oligarchen  auf  geraume  Zeit  von  daheim  entfernte,  oder  ihre 
Zahl  unverbältnissmässig  schwächte  l),  oder  sie  nöthigtc,  das 
Volk  selbst  zu  bewaffnen  und  seine  Hülfe  durch  allerhand 
Zugeständnisse  zu  erkaufen  *) ; imd  dergleichen  konnte  selbst 
in  ackerbauenden  Gegenden  Vorkommen;  obgleich  hier  den 
Umständen  nach  doch  höchstens  nur  eine  Timokratie  oder 
andere  Art  gemässigter  Demokratie  an  die  Stelle  der  Oligarchie 
trat.  Selbst  wenn  der  Demos  die  Souverainetät  erlangte,  so 
verhinderten  ihn  die  Beschäftigungen  seines  Berufs,  Alles  in 
allgemeinen  Versammlungen  zu  entscheiden,  und  Vieles  musste 
noch  immer  Beamten  aus  der  begüterten  Classe  überlassen 
bleiben s) ; erst  im  Laufe  der  Zeit  konnte  Demagogie  auch 
hier  absolute  Demokratie  herbeifuhren4).  Bei  weitem  ver- 
derblicher aber  ward  der  Oligarchie  der  sittliche  Verfall,  der 
dem  Ueberflusse  von  Macht  und  Reichthum  folgte;  sei  cs  nun, 
dass  das  Uebermaass  des  Druckes  endlich  die  Geduld  des 
Volkes  erschöpfte,  oder  dass  einzelne  Adlige  selbst,  durch 
Ausschweifungen  verarmt  oder  von  unbefriedigtem  Ehrgeize 
getrieben,  an  dem  Demos  ein  bereitwilliges  Werkzeug  ihrer 
Verzweiflung  oder  ihrer  Rache  fanden ; und  jo  ungleicher 
dieser  doppelte  Kampf  war,  desto  weniger  konnten  sie  ihn 
auf  die  Dauer  durchsetzen s).  Dass  freilich  aus  der  Mitte  des 
Volkes  diesem  ein  naupt  aufgestanden  wäre,  das  Einfluss  und 
Talent  genug  besessen  hätte,  um  die  zerstreute  Kraft  des- 
selben zu  concentriren  und  folgerecht  zu  leiten,  ist  höchst 
selten ; desto  häufiger  dagegen  sind  es  Mitglieder  der  Oligarchie 
selbst,  die  den  Demos  gegen  ihre  Standesgenossen  bewaffnen 
und  in  diesem  Vereine  der  Auctorität  und  Intelligenz  mit  der 
physischen  Uebermacht  nicht  leicht  iliren  Zweck  verfehlen6). 

1)  Aristot.  Pol.  V.  2 8:  rjzzy9ivz(av  xal  änoXofiivav  noXXtov  yrta- 
Ijifitav  . . drjfioxQazia  iyivtzo  ix  JtoJirr.'os;  vgl.  unten  §.  158.  lieber 
Jen  Zustand  nach  dem  Eintritt  der  Demokratie  s.  Theognis  53  ff. 

2)  Ibid.  V.  5.  0;  vgl.  Tlat.  Kqmbl.  VIII,  p.  551  K. 

3)  Ibid.  IV.  5.  3:  ozav  ftlv  ovv  xd  yfcopyncöv  xai  zö  xtxzijfiirov 
fHtQiav  onaitiv  xvqiov  y zrjg  noXiziiag,  noXizlvovzai  xcizä  rö/iovg, 
tyoi'Ot  yd(  (Qya^ofiivni  fijr,  ot!  ävvavzai  äh  « jro  X ct  i V laart  zdv 
vöjiiv  imazijaavzei  ixxXymü^nvat  rrr$  ävayxnictg  ixxXyaictg:  vgl.  IV. 
10.  2;  VI.  2.  1 u.  7,  und  Eurip.  Suppl.  435  fgg. 
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4)  Ibid.  V.  5.  5:  orctv  röi>  oylov  driuayuryoituv  of  tv  z jj  oUyctQZ'V 
övtfs  — du*  1 6 afyeio&at  atvzoüg  x.  r.  i.  Vgl.  auch  Lysias,  affect. 
tyrann  §.  27. 

5)  Ariatot.  Pol.  V.  1.  9:  iv  ulv  ycrp  zaig  oUyaqiiaig  iyyiyvovzai 
dvo,  rj  zc  rtQÖg  all/jio vg  azatsig  xal  iti  t]  ngog  zbv  df/fiov’  vgl.  III. 
10  8,  V.  5.  6,  und  10.  6;  auch  l’lat.  Kepubl.  VIII,  p.  555  C,  Polyb.  VI, 
8.  5 fgg.  u.  s.  w. 

6)  Ariatot.  V.  6.  1:  «f  di  öiiyttoyica  utrctßce?  Xnvoi  diä  dvo  gähazct 
XfÖTrong  zovg  iparfqwtctrovg,  ivct  fziv,  lav  üSixmai  tb  nirj&og  niig 
y«p  txavbg  yi'vtzzti  XQOOzdzzjg'  pciXiaza  di  ozctv  {&  avzfjg  evfißy  rf[g 
öXiyecQx<«S  yifmdai  zöv  tfytpira. 


§.  63. 

Das  nächste  übrigens,  was  sich  in  solchen  Fällen  der 
Demos  von  (len  Oligarchen  zu  erzwingen  pflegte,  war  Acker- 
vertheilung,  Schuldenerlass '),  Ehegemeinschaft  und  Uechts- 
gleichheit  im  Allgemeinen-,  der  Regierungs-  und  Ricbtergewalt 
bemächtigte  er  sich  nur,  uni  nicht  mehr  gedrückt  zu  werden 
und  seinen  Zwingherrn  selbst  drücken  zu  können  *).  Sobald 
sich  daher  jene  Bcsorgniss  und  diese  Begierde  mit  der  Zeit 
verringerte,  sehnte  er  sich  wieder  nach  seinen  Privatgeschäften, 
von  welchen  seine  Existenz  abhing,  und  liess  es  gern  ge- 
schehen, dass  ein  Einzelner  ihm  die  Mühe  des  Rcgiercns  ab- 
nahm: gewöhnlich  derselbe,  der  sich  früher  an  seine  Spitze 
gestellt  und  ihn  zum  Siege  über  die  Oligarchen  geführt  hatte3). 
Die  ganze  Geschichte  lehrt,  dass  vom  Volksfülirer  zum  Tyran- 
nen4) nur  ein  Schritt  ist;  mit  denselben  Vollmachten  und 
Ilülfsraitteln  *>,  mit  welchen  der  Demos  ihn  zu  Schutz  und 
Trutz  gegen  die  Oligarchen  ausgerüstet  hatte,  begründete  und 
befestigte  er  seine  unumschränkte  Herrschaft;  bemächtigte 
sich  der  Burg  und  des  öffentlichen  Schatzes  oder  sog  die 
Bürger  selbst  aus 6),  und  untcrhiolt  daraus  seine  ergebene 
Leibwache 7),  unter  deren  Schutz  er  alle  Staatsgewalt  in  seiner 
einzigen  Person  vereinigte 8).  Viel  soltcncr  wählte  mau  den 
Ausweg,  freiwillig  einen  Einzelnen  unter  dem  Namen  eines 
Aesymneten  B)  auf  unbestimmte  Zeit  mit  gleich  unumschränk- 
ter Gewalt  zu  bekleiden  I0),  um  die  Parteien  im  Zaume  zu 
halten  oder  zu  versöhnen11):  [daher  Dionysius  von  Halikarnass 
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dieselben  mit  den  römischen  Dictatoren  zu  vergleichen  Veran- 
lassung genommen  hat.|  Denn  dem  Volke  war  auch  die 
Tyrannis  anfänglich  nur  willkommen  und  um  so  unanstössiger, 
als  ihr  Druck  sich  wie  ihre  Entstehung  zunächst  allein  gegen 
die  Reichen  und  Adligen  lichtete,  die  sich  demselben  meistens 
durch  ein  freiwilliges  Exil  entzogen;  die  innere  Mehrzahl 
begnügte  sich  der  Tyrann  zu  vereinzeln  und  unschädlich  zu 
machen,  ohne  deshalb  auf  ihre  Gunst  und  Unterstützung  zu 
verzichten  1S). 

1)  Xqsüv  dnoxonul  unil  yi js  üvaäaapoi,  b.  laocr.  Panatli.  §.  259, 
Plat.  Republ.  VIII,  p.  566  A,  und  mehr  bei  Ast,  ad  Legg.  p.  160;  auch 
die  tzaXivxoxia  in  Megara,  Plut.  Qu.  gr.  18.  59.  Grote's  Bemühungen 
VII,  p.  192,  «lordnaftö,-  als  blosse  Yertheilung  von  agcr  jniblkun  auszu- 
legen, lässt  der  Wortsinn  n cbt  zu. 

2)  T6  yag  xXq&og  heisst  es  sehr  wahr  Rhetor,  ad  Alex.  II.  9,  oCy 
ovztog  doyiov  ayuvuxxit  ozfgö/ifvov,  COS  fjM  ß«pf" <°S  vßft^ö/iBvop:  vgl. 
Aristot.  Pol.  IV.  11.  9,  VI.  2.  2. 

3)  Tovxo  plv  äoa  SijXov  on,  otav  ntQ  cpvrjtai  zvQavvog,  ix  npo- 
otctztxrjg  pi'fcjc  xal  otix  aXXu&tv  ixßlaoTcivit,  l’lat.  Republ.  VIII,  p. 
564  566;  vgl.  Her.  III.  82,  Aristot.  Politic.  IV.  9.  8,  V.  8.  2,  .Uic. 
Republ.  I.  44  u.  s.  w. 

4)  Aristot.  V.  4.  4:  aytSöv  ydg  of  nktloxoi  tcöv  dpjcriW  rrpoci» •iov 
ix  Sijuaymymv  yeyövaatv:  vgl.  Heeren,  Ideen  III.  1.  S.  267,  Drumanti, 
de  tyraunis  Graecorum,  Halle  1812.  4.  und  Ges  leichte  des  Verfalls  S. 
544-  602,  Kortüra  S.  23  — 26,  Tittmann  S.  529—533,  Wachsmuth  I,  S. 
493—510,  Grote  III,  p.  28  - 64,  Lerroinier,  Hist.  d.  legisl.  I,  p.  143 — 156, 
und  über  Geschichte  und  Etymologie  des  Namens  (xofgavog?)  insbes. 
J.  F.  Ebert,  Dissert.  Siculae,  Königsb.  1825.  8.,  p.  I - - 64 ; im  Allg.  aber 
jetzt  die  Preisschrift  von  H.  G.  Plass;  die  Tyrannis  in  ihren  beiden 
Perioden  bei  den  alten  Griechen,  Bremen  1852.  8.,  B.  I.  [S.  103  ff. 
S.  119  ff.] 

5)  Diodor.  XI.  86:  xi>  fiiv  ttqiötov  noX.lovg  zmv  nevgzatv  avsläii- 
ßave  xal  acofictionoKÖv  roozovg  iavzcß  Jigog  zvQavvi'Sa  ; to/pooj  inoiti 
Anpvxpogoug:  vgl.  die  xopui'jjrpcpoc  des  Pisistratus  Her.  1.59  [mit  meiner 
Note  Vol.  I,  p.  126]  und  im  Allg.  Plat.  1.  c.  p.  566  B:  to  Srt  zvQavvt- 

xdv  aixTifia  to  zzoXvfXgvXtjzop  . . . aizeiv  r ov  drjtiov  tpvX.axdg  zivag  zov 
acifiazog,  tva  aäg  avzoig  >;  6 zov  dijuov  ßor)9og. 

6)  Wachsmuth  II,  S.  72  - 74. 

7)  dOQvqpognvg  — qsvkaxag  xcSv  xvQttvvmv,  Hesych.  I,  p.  1025;  Vgl. 
Xenoph.  Hieron.  V.  3 und  Aristot.  Pol.  III.  9.  4:  of  yay  noXCzaz  zpv- 
Xdxzovoiv  onloig  zotig  ßaoiXttg,  zotig  di  zvgdvvovg  j-etuxov  of  ftiv  yag 
xazd  vifiov  xal  ixovzatv,  of  9 dxövzcov  «pyonon'-  raeff  of  /itp  izaga 
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täv  xohiiöv,  oi  ä iitl  tov;  nol'xag  Pyouai  rijv  tpvlaxijr.  Arietot. 
Rhet.  H.  20.  [S.  Her.  1 59,  vgl.  I.  8 und  111.  128.] 

8)  Eurip.  Suppl.  445:  ovdlv  tvgavvov  övaacvietigov  noXa,  onov 
to  ftlv  TtQcoTiOcov  ovx  ftolv  vouot  xotvol,  xgazei  d’  tfg,  töv  vouov 
xixxr,/iivog  au  zog  Trag’  ctvtm,  xal  1 63'  ovr.iz  iax  taov.  Vgl.  Thuc.  I. 
17,  Xenoph.  M.  Socr.  IV.  6.  12,  Aristot.  Pol.  III.  5.  4;  IV.  8.  3;  V.  8. 
6,  Stob.  Serm.  XLIII.  132,  Apbthon.  progymn.  c.  14,  p.  118. 

9)  rttav/j-TTjuxi  oi  tov  ctioinv  ßgaßtwal  txcro roj,  Bckk,  Anecd.  p. 
360  [d.  i.  der  Jedem  das,  was  ihm  gebührt,  zuweist;  s.  These.  Ling. 
Graec.  I.  1,  p.  1073  und  das  dort  Angeführte];  vgl.  d.  Erkl.  z.  Odyes. 
VIII.  258  und  mehr  bei  Ebert  1.  c.  p.  17—24,  Welcker,  Nachtrag  z. 
Trilogie  S.  252,  Tittmann  S.  77,  Wachsmuth  I,  S.  441.  In  Cyme  sollen 
nach  Aristot.  hei  Schol.  Eur.  Med.  19  geradezu  die  Beamten  diesen 
Namen  geführt  haben ; dass  er  jedoch  darum  nicht  mit  Pflugk,  Euboic. 
p.  30  vorzugsweise  als  äolisch  gelten  darf,  zeigt  sein  ähnliches  Vor- 
kommen in  Tcos  und  (’halccdon  C.  Inscr.  II,  p.  628.  973,  auch  iu  Me- 
gara:  s.  Archäolog.  Anzeig.  1853,  8.  383,  oder  Vischer,  Archiiolog.  und 
Epigraph.  S.  13,  vgl.  44.  70.  [S.  insbesondere  Plass  am  a.  0.  I,  S.  115 
ff.  Die  Stelle  des  Dionysius  in  desson  Antiqq.  Romm.  V.  73.] 

10)  Aristot.  Pol.  IV.  8.  2:  xal  to  naXa töv  iv  tol;  dgyatotg  "EXItj- 
mv  iyivovxö  Tivt;  fiövagioi  tov  tgönov  tov  tov  (avtoxgdxogeg  aigftol) 
oos  ixdlovv  alavuvqttts  . . . tjoav  tfi  diä  fiiv  r 6 xaxä  vö[iov  ßaoiltxal 
xal  Stä  to  uovagyttv  ixnvtwv,  Tvgatrixal  Sh  did  zö  dcßnoxixtög 
apytit  xal  xatd  trjv  avziov  yvtöft TjV.  Daher  xvgavv'ts  atgixrj  bei  Aristot. 
III.  9.  5 und  Theophr.  ap.  Dionys.  Hai.  V.  73,  der  sie  mit  der  röm. 
Dictatur  zuxamwenstellt.  Hgyov  di,  setzt  Aristot.  hinzu,  oi  /th  did 
ßiov  T rjv  ÜQxrjV,  oi  df  frypi  Tlliäv  tögiofiivtov  jtgövm v rj  jrp«|foji». 

11)  Theodor.  Metoch.  Miscell.  c.  101 : di&aiQov/ievai  deonotas  Ini 
gtjtois  dvvnsvih-vovg  xal  rvnavuxijv  Inioxualav  ßtlzißTtov  dvdgtäv 
xkt’  dgttijV  iXXoyificov  xal  yalijvijv  dvva/tiveov  i/inoniv  iv  nohztxois 
xlvdtuaiv,  ov;  a/ovfivijtag  rö  tiulaiöv  txdlow,  o los  niztaxog  r/v  iv 
Mvnlijvti  xal  fhgtavdgog  iv  Kog(v9to  xal  <X>oißi'ag  iv  Eüpm  xal  zjj 
xard  ’laviov  ’Anolliovia  Xaigrjuav  xal  alloi  nag  dXXotg;  vgl.  auch 
Tynnondas  in  Euhoea  bei  Plut.  V.  Solon.  c.  14  und  Epimenes  in  Milet 
bei  Nie.  Damasc.  Eic.  54,  welcher  alovfkvijTtjg  vtzo  tov  dij/iov  %n- 
goxovzittti,  Xaßdv  tfcovaiav  xzn'vetv  ov g ß ovlexai:  über  Piltakus  aber 
insbes.  Strabo  XIII.  2.  3,  p.  917  und  Diog.  L.  I.  75  mit  Kortüm  S.  100, 
Welcker,  kl.  Schriften  *.  Liter.Gesch.  I,  8.  127,  Müller  in  Niebuhr’s 
Rh.  Museum  I,  S.  290,  Plehn,  Lesbiac.  p.  46  fgg.  88  fgg.,  Tittmann  S. 
442  und  533,  Grote  III,  p.  265,  die  übrigens  aus  Strabo’s  Worten:  flg 
tTjv  io >v  dvvaartidv  xazdlvoiv,  nicht  mit  Unrecht  schliessen,  dass  er 
der  Demokratie  näher  stand,  wie  denn  auch  sein  Gegner  Alcäns  ihn 
ausdrücklich  als  riipavros  brandmarkte,  Aristot.  Politic.  ILI.  9.  6.  [8. 
unten  §.  88,  not.  6.] 
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12)  Aristot.  V.  8.  2:  o Si-  tvQftvvog  s*  rot)  Srjfiov  uni  tov  nl t’Oooj 
tni  toug  yi'mQi'finrg,  ontog  6 dijfiog  «dixijr«»  fit jdip  in  avzmv : vgl.  §. 

7 und  Plat.  Kepubl.  VIII,  p.  569  C. 

§•  64. 

Aus  diesem  engen  und  nothwendigen  Zusammenhänge 
der  Tyrannis  mit  dem  ganzen  Entwickelungsgange  des  grie- 
chischen Staatslehens  erklärt  sich  dann  auch  die  Allgemeinheit 
und  Gleichzeitigkeit  dieser  Erscheinung  in  der  griechischen 
Geschichte,  in  welcher  das  siebente  und  sechste  Jahrh.  a Chr. 
täglich  die  Periode  der  Tyrannen  genannt  werden  kann '). 
Gleiches  Bcdürfniss,  durch  äussere  Mittel  den  Mangel  der 
inneren  Festigkeit  ihrer  usurpirteu  Herrschaft  zu  ersetzen, 
kettete  sie  eng  an  einander  durch  Verschwägerung,  Bündnisse 
und  Gastfreundschaft  *) ; auch  mit  barbarischen  Königen  finden 
wir  sie  befreundet,  und  selbst  der  Einführung  orientalischer 
Ilofsitten  nicht  abgeneigt3)  Au  Glanz  und  Prunk  wetteiferten 
sie  alle  mit  den  Barbaren ; insbesondere  in  ungeheuren  Bauten, 
Weihgeschenken  und  anderen  Kunstwerken ; wobei  sie  den 
doppelten  Zweck  erreichten,  die  Besitzenden  durch  Steuern 
und  Erpressungen  zu  schwächen,  und  den  müssigen  Haufen 
durch  Arbeit  zu  beschäftigen  und  zu  nähren4);  und  wenn 
daher  auch  dio  äussere  Macht  und  der  Flor  des  Staats  im 
Ganzen  selten  durch  sie  gewann 6),  so  brachten  sie  ihm  doch 
durch  manches  dauernde  Werk  Vortheil  und  Ehre.  Vorzüg- 
lich aber  ward  ihre  Prachtliebe,  verbunden  mit  der  gezwunge- 
nen Ruhe  unter  ihrem  Scepter,  eine  trefflliche  Pflegerin  der 
Wissenschaft  und  Kunst,  und  nicht  bloss  durch  Zufall  ist  die 
Periode  der  Tyrannen  auch  die  Zeit  des  Erwachens  der  Philo- 
sophie und  plastischen  Kunst  in  Griechenland;  Dichter  und 
Weise  wurden  die  Zierden  ihres  Hofstaats,  und  den  bildenden 
Künstlern  Hessen  os  ihre  Schätze  nie  an  Aufmunterung  und 
Stoff  zur  Thätigkeit  fehlen  6). 

1)  S.  oben  §.  32,  not.  7 nnd  über  dio  Colonieu  nnten  §.  87,  not.  10. 

2)  Her.  I.  20,  III.  50  u.  s.  w.  Deshalb  wird  auch  häufig  Aehnliches 
von  verschiedenen  Tyrannen  berichtet;  s.  Wachsiunth,  de  levit.  script. 
gr.  p.  15  u.  20  fgg. 
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3)  Polykrates  nnd  Amasis,  Her.  III.  39  fgg.  [und  dazu  meine  Note 
Vol.  II,  p.  84  nebst  Deysseu,  De  Polyerate  Samiorum  tyranno  (Monaster. 
1866.  8.)  p.  10  ff.  41  ff.];  namentlich  aber  Periander,  vgl.  Müller,  Dor. 
I,  S.  167  und  über  seinen  Nachfolger  Psammetich,  den  Sohn  des  Gordias 
oder  Gorgus,  Saint-Martin  in  31.  de  l'Inst.  A.  d,  Inscr.  XII,  P.  2,  p. 
166  fgg.  [Rüper  im  Philolog.  XX,  S.  725  ff  Holle  am  gl.  a.  0.  33.  49.] 

4)  Aristot.  Pol.  Y.  9.  4:  itüvxa  yäg  zavzct  dvvuxca  zavcov,  rtoyiy- 
h'ar  xa i it evicev  zwv  äqxopevmv:  vgl.  Periander  bei  Nie.  Darnasc.  Eic. 
59;  Ixcolve  di  xovg  zioliza;  äovXovg  xtäa&cu  xal  ayoX^v  aytiv,  ait 
nva  avzoie  Ei/ya  t^evgiaxcov,  und  Polykrates  bei  Vergens,  de  Polycr. 
Samio,  Amst.  1839.  8.,  p.  64,  obgleich  auch  dieser  wie  Pauofka  p.  35 
Herod.  HI.  60  [wo  Herodot  unter  den  drei  grossartigeu  auf  Samos  aus- 
geführten Werken  an  erster  Stelle  eine  vermittelst  des  Durchstichs  eines 
Berges  ausgeführte  unterirdische  Wasserleitung,  an  zweiter  einen  grossen 
llafendamm  nennt;  s.  meine  Note  zu  dieser  Stelle  Vol.  II,  p.  116  ff.| 
nicht  dahin  zieht;  im  Allg.  aber  Wachsmuth  II,  S.  22  und  (über  ihre 
Bauten)  670. 

5)  Ob  die  Tyrannen  in  der  Regel  kriegerisch  waren?  was  Thuc.  I. 
17  zu  verneinen  scheint,  Plat.  Republ.  VIII,  p.  566  E und  Aristot.  Pol. 
V'  9.  5 aber  ausdrücklich  behaupten,  iv  (v  xs^tt  pytuovog  ö dtjfiug  p: 
vgl.  auch  Nie.  Damasc.  1.  c.  und  Phot.  Lex.  p.  194:  trtpo«  di  itg 
i<rdga>diaxfga  xaxadartavwvxti.  otov  axgaxtlag  l^uyovztg  xal  noXifiovg 
InuiaiQovfttvoi:  wobei  jedoch  nicht  zu  übersehen  ist,  dass  selbst  ihre 
Eroberungen  selten  dem  Staate  zu  Gute  kamen. 

6)  Vgl.  Wachsmuth  II,  S.  688  fgg.  u.  Plass,  Tyrannis  I,  S.  362— 372; 
über  Periander  auch  Wytt.  ad.  Plut.  p.  909  und  C.  Wagner,  de  Periandro 
septem  sapientibus  annumerato,  Darmst.  1828  4.  [Holle  am  gl.  a.  O.  p. 
27  ff.  und  die  ihm  beigelegten  Sprüche  S.  30  ff.|;  über  Polykrates'  und 
I'isistratus’  Büchersammlungen  Ath.  I,  p.  3 und  Gell.  VI.  17  mit  Wolf, 
Proleg.  Horn.  p.  145,  Nitzsch,  Hist.  Homeri  I,  p.  101  fgg.  157  fgg., 
Welcher,  ep.  Cyklus  I,  S.  380,  Ritschl,  alex.  Bibi.  S.  53  fgg. 


§.  65. 

Bei  allem  dem  war  jedoch  ihre  Macht  nur  von  kurzer 
Dauer,  und  die  Geschichte  kennt  nicht  mehr  als  zwei  Dyna- 
stien *),  welchen  die  Tyrannis  über  die  zweite  Generation 
hinaus  zu  vererben  gelang : die  Cypselideu  in  Korinth  657 — 584 
[655  — 582],  worunter  sich  namentlich  Periander  auszeiclmet  *), 
und  die  Orthagoriden  in  Sicyon »),  deren  Herrschaft  volle 
hundert  Jahre4),  wahrscheinlich  673 — 573  umfasst,  obgleich 
es  ungewiss  ist,  ob  und  wer  sie  nach  dem  hervorragendsten 
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von  allen,  Klisthenes 5),  beschlossen  hat8).  Inzwischen  ist  es 
selten  der  Demos,  der  sich  gegen  die  Zwingherrschaft  erhebt; 
höchstens  gegen  den  Sohn  des  Usurpators,  der  die  ererbte  Ge- 
walt missbraucht7),  lieh  er  seinen  Arm  den  Oligarchen,  in 
welchen  freilich  jeder  Tyrann  seine  unversöhnlichen  Feinde 
zu  fürchten  hatte 8) ; und  damit  pflegte  dann  auch  meistens 
der  Sturz  der  Tyrannis  entschieden  zu  sein,  um  so  mehr,  als 
die  Oligarchen  stets  auf  die  Unterstützung  der  Nachbarstaaten 
und  insbesondere  anderer  Aristokratien  rechnen  konnten.  Ob 
aber  darauf  wieder  Ob'garchie  oder  Demokratie  °)  und  was  für 
oine  folgte,  ob  gegenseitige  Mässigung  eine  weise  Vertheilung 
der  Staatsgewalt  herbeiführte,  oder  erneuerter  Kampf  der 
Factionen  dieselbe  zuletzt  wieder  ganz  in  die  Hände  des 
Demos  gab,  war  nach  den  inneren  und  äusseren  Verhältnissen 
der  Staaten  verschieden 1U);  doch  giebt  es  nicht  viele,  die  nicht 
auch  einmal  kürzer  oder  länger  den  Zustand  einer  demokrati- 
schen Verfassung  durchgemacht  hätten11),  sowenig  auch  diese 
sich  mit  Ausnahme  Athens  einen  dauernden  Wohlstand  zu 
begründen  geeignet  erwies  12). 

1)  Aristot.  Politic.  V.  9.  21  u.  22;  vgl.  Isocr  Panath.  §.  125  und 
Nie.  Damasc.  bei  Feder,  Exc.  Constant.  Porphyr.  Darmst.  1849.  8 , p.  126 
fgg.  oder  C.  Müller,  Histor.  Fgm.  III,  p.  391-395,  dessen  Auctorität 
übrigens  Plass  I,  S.  137  fgg.  nicht  hoch  anschlügt. 

2)  S.  Her.  V.  92,  §.  4 ff,  Strabo  VIII.  6.  20,  p.  580,  and  über 

Periander  insbes.  Heracl  Pol.  c.  5 und  Diog.  L.  I.  94—101  mit  Mcurs. 
Lectt.  att.  II.  21  und  Müller,  Dor.  I,  S 164-168;  auch  Aegin.  p.  66, 
namentlich  das  Orakel:  ctvrös  xal  nuides,  n atätov  ye  fi'tv  ouk m arat- 
äes,  woran  Coraes  bei  Larcher  IV.  p.  349  ohne  Grund  Anstoss  genom- 
men hat.  Eine  Xanthippe,  Nachkömmling  des  Periander,  besungen  von 
Simonides  Anthol.  Palat.  XIII.  26.  [S.  über  Periander  noch  Nicol. 

Damasc.  Fragmm.  III,  p.  393  ed.  Müller  und  meine  Note  zu  der  Stelle 
des  Herodotns,  nnd  daselbst  Wesseling,  Vol.  HI,  p.  184.  Uebcr  Cypselus 
nnd  die  Cypseliden  s.  ausser  den  a.  Stellen  des  Herodotns  und  Nicolaus 
Damascenus  (p.  391  f.)  Muntler:  Korinth  unter  d.  Kypscliden.  Liegnitz 
1860.  4.  J.  J.  Schubring:  Do  Cypselo  Corinthiorum  tyranno.  Götting. 
1862.  8.  J.  Holle:  Do  Periandro  Corinthiorum  tyranno.  Monasterii  1869. 
8.  Plass,  Gesch.  d.  Tyrannis  I,  S.  147  ff.]  Den  Anfang  des  Cypselus 
setzt  Diodor.  Fgm.  I.  VII.  9,  447  Jahre  nach  dem  Heraklidenzuge, 
worauf  30  Jahre  Bpäter  Periander  folgt;  ob  aber  dieser  40  oder  44  Jahre 
regiert  habe,  ist  schon  zwischen  Aristoteles  und  Diogenes  Laertius 
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schwankend;  vgl.  de  la  Nauze  in  M.  de  l’A.  d.  Inacr.  XIV,  p.  363  fgg. 
und  Clinton  I,  p.  40.  [Wenn  Müller  am  a.  0.  nach  Diodor  am  a.  0. 
und  Ensebins,  welcher  die  Regierung  des  Cypselus  auf  28  Jahro  be- 
stimmt, den  Anfang  seiner  Herrschaft  657  vor  Chr.  oder  Olymp.  XXX. 

4.  setzt,  so  dürfte  wohl  richtiger  nach  Herodot  V.  92,  §.  5 nnd  Nicolaus 
von  Damascns,  welche  die  Dauer  der  Herrschaft  auf  30  Jahre  bestimmen, 
der  Anfang  derselben  auf  655  vor  Chr.  oder  01.  XXXI.  2 zu  setzen  sein; 
der  Tod  des  Cypselns  fällt  dann  625  vor  Chr.  01.  XXXVIII.  4 wo  Perian- 
der folgt,  dessen  Regierung  von  vierzig  Jahren  (nach  Diogenes  v.  Laert. 
I.  98)  dann  mit  585  v.  Chr.  oder  01.  XLVIII.  4,  endigt;  unter  dessen 
Nachfolger  Psarameticbns,  des  Gordias  Sohn,  erfolgt  nach  wenig  mehr 
als  drei  Jahren  der  Sturz  der  Cypseliden  um  582  vor  Chr.  oder  Olymp. 
XLIX.  3;  s.  Fischer,  griech.  Zeittaf.  S.  92. 102. 119. 121,  mit  welchem  auch 
Peter,  Zeittaf.  p.  28  f.  vgl.  33  übereinstimmt,  und  die  nähere  Erörterung 
bei  Holle  am  a.  0.  p.  35  f.  vgl.  mit  Köper  im  Philolog.  XX,  p.  722  ft'., 
welcher  durch  eine  Teztesänderung  in  der  Stelle  des  Aristoteles  am 
not.  1 a.  0.  (wo  dem  Periander  vierundvierzig  Jahre  der  Regierung  bei- 
gelegt werden)  Aristoteles  und  Diogenes  in  Einklang  zu  bringen  sucht 
und  die  Regierung  des  Periander  auf  40V*  Jahre  ansetzt.] 

3)  Her.  VI.  126—131;  vgl.  Wytt.  ad  Plut.  S.  N.  V.  p.  44,  Kortüm 

5.  92,  Müller,  Dorier  I,  S.  161—164,  und  insbe».  R.  Gompf,  Sicyonia- 
corum  spec.  II,  Torgau  1834  4.,  wo  namentlich  die  Identität  von  Ortha- 
goras und  Andreas  dargethan  ist;  übrigens  auch  Strabo  VIII.  6.  25,  p. 
587 : izvQctvrTj&Ti  TtXsietov  ygopnz,  all’  ot  1 zovg  t vgäirovs  iniMttig 
ccvÖQag  Bixep.  [Plass  am  a.  0.  I,  p.  135—146.] 

4)  Diodor.  (VIII.  24]  Fgm.  Vat.  p.  11:  oti  Eixvmvioig  fjrerjcev  j} 
Uv&ia,  txcctöv  fzrj  fiaaziyoto/i rj-d’ilG;a&aL  avznvg.  Ihr  Ende  setzt  Mül- 
ler bald  nach  01.  L,  Krebs,  Lect.  Diodor.  p.  259  auf  01.  L1I  oder  LUI ; 
mein  Ansatz  bringt  dasselbe  mit  der  Wiederherstellung  der  nemeischen 
Spiele,  die  der  armenische  Eusebius  01.  LI.  4 setzt  (vgl.  Schümann  im 
Greifsw.  Lect.  katal.  1832 — 33)  in  ähnlichen  Zusammenhang,  wie  ihn 
Solin,  Polyb.  VII.  13  für  die  der  isthmischen  mit  dem  Sturze  der  Cypse- 
liden bezeugt.  [S.  auch  Fischer  a.  a.  0.  p.  86,  welcher  ebenfalls  die  Jahre 
673—573  für  die  Dauer  der  Herrschaft  der  Orthagoriden  annimmt.  Vgl. 
auch  meine  Note  zu  Herodot.  V.  67,  Vol.  III,  p.  120  f.J 

5)  Her.  V.  67.  68,  Paus.  II.  8.  1,  auch  X.  7.  3 und  37.  6:  Heer- 
führer gegen  Cirrha  (§.  13,  n.  15),  vgl.  Bückh,  ad  Schol.  Pindar.  p.491 
und  Weissenborn,  Hellen  S.  26  fgg. 

6)  Dass  Klisthenes  nicht  verdrängt  worden  ist,  sagt  deutlich  Nie. 
Damasc.  Fgm.  61:  xarao^mv  dl  zrjv  ctpjjijv  tv  aal  zQiäxovza  tzrj  izcltv- 
ztjob : dagegen  nennt  Plutarch  raalign.  Her.  c.  21  einen  Aeschines,  den 
die  Spartaner  aus  Sicyon  vertrieben,  und  mit  diesem  schliesst  daher  van 
Oord,  uitwend.  Politiek  p.  17  die  Reihe  der  Orthagoriden,  während  Plass 
I,  S.  146  und  Grote  III,  p.  51  seine  Zeit  unbestimmt  lassen. 
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Isocr.  ad  Nicocl.  §.  4,  Evagor.  §.  40,  de  bigis  §.  38,  I’anath.  §.  243: 
ovSiva  3i  zoiovzov  iivat  zt)v  tpvaiv,  oazig  ovx  av  iv^atro  zoig  9t- 
oig,  (läiiaia  fitv  avzög  rrytiv  rijj  i^oveiag  zavzrjg,  tl  8t  pij,  Toiij 
clxcwzäzovg:  auch  Plut.  V.  Arat.  c.  30  und  das  Sprichwort:  xulöv 
ivzdrpiov  ij  zvgc rvvig,  hei  dems.  de  repnbl.  seD.  gcr.  c.  1.  |So  erscheint 
die  Tyrannis  als  das  Ziel  der  Scphistik;  s.  Hildenbrand  I S.  78  nnd  die 
Ausführung  bei  Henkel  S.  121—131.] 

4)  Charakteristisch  ist  das  Selbstgespräch  des  Usurpators  bei  Aph- 

tlion.  progyran.  7 : nagä  zovg  noXlovg  öip&iig  toov  xaOcinalg  zoig 

riXXutg  fxiov  ävi^ofiai-,  *«l  fidzrjv  io i tij»'  rt >Xr!v  (fiXoziutio9ai  zöv  nXov- 
tov,  fl  rinirii  zoig  noXXoig  vnotttljaofiai ; vai  avvtavztg  xgtvovoi  fit 
nivrjztg;  v.ai  zo  Soxovv  zoig  noXXoig  röpog  nQOrjUhv  ifioi;  zig  oi>» 
fozat  zovztov  dnaXXayrj;  xaxaXrjipOfiai  xijv  axgönoXtv  xcil  zovg  xdxioza 
dnoXovuirovg  ixnoSütv  xazaazitoofiai  vd/iong,  xai  ovru  vduog  ioouai 
zoig  noXXoig,  ovx  ziXtiuvg  ifioi-,  vgl  oben  §.  63,  n.  7 und  Stob.  Serin. 
XL VII.  5 fgg. 

5)  Vgl.  Wachsranth  I,  S.  537—541  und  Plass  Tyrannis  II,  S.  46  — 
313,  wobei  freilich  auch  nicht  zu  übersehn  ist,  was  Droysen  Gesell,  d. 
Hellen.  II,  S.  587  bei  Gelegenheit  des  ältesten  Beispiels  dieser  Richtung, 
des  Syrakusier3  Dionys,  sagt:  „mit  ihm  beginneu  die  monarchischen 
Ideen , die  gleichzeitig  in  den  politischen  Theorien  der  Philosophen  in 
den  Vordergrund  treten,  sich  zu  verwirklichen“.  Mehr  über  diesen  s.  bei 
W.  Schweckendieek  do  Dionysio  priori,  Gött.  1832.  8,  nnd  Göttling  ge- 
samm.  Abhh.  S.  352—  381,  [II.  Krueger  De  Dionysii  majoris  vita  et 
reipublicae  ratiouo.  Lips.  1868.  8 und  J.  Zeuger:  De  Diouysio  minore 
Syracusanorum  tyranno.  Monasterii  1871  8 nebst  Plass  am  a.  0.  II. 
S.  197—254  über  die  beiden  Dionyse.]  über  die  syrakusisclie  Tyrannis 
überhaupt  aber  Brunet  de  Presle  etabl.  des  Grecs  en  Sicile  p.  225—  359 
und  Lerminier  Hist,  des  lcgisl.  II,  p.  16  fgg.  mit  den  Monographien 
von  Geurt  Hamming  de  Agathocle  Siculo,  Utr.  1835.  8 und  J.  C.  H.  de 
Gaay  Fortinan  de  Hieronc  Hieroclis  filio , Zwoll  1835.  8;  dann  über 
Klearchus  nnd  Satyrus  in  Heraklea  Böcler  Diss.  acad.  I,  p.  1072  — 1086, 
über  Apollodorus  von  Kassandrea  Clavier  in  M.  de  l'Inst.  A.  d.  Inscr. 
IV,  p.  7 fgg.  u.  s.  w.  [Grote  X.  p.  615  ff.  Lachmann  Geschichte  Grie- 
chenlands II.  S.  247  ff.,  über  Iliero  II.  Kampf  mit  den  Mamertinern 
Campe  im  Pbilolog.  IX.  S.  516  ff.] 

6)  Tvgavvoxzovia  oder  zvgdvvmv  dvaigtaig  ix  riuoipiag,  unter  wel- 
chem Titel  Phanias  von  Ercsus  ein  eigenes  Buch  geschrieben  hatte, 
Ath.  III.  40;  gegen  Tyranncnmord  Thcogn.  823  (pijre  ziv  av&t  zv gavvov 
in  iXntSi  xigStoiv  tix.cov,  fiijzt  xztivt  9tmv  ogxia  ovv&ifitvog)  da- 
gegen 1181:  itjfioifdyov  dt  zvgnrrov,  onrng  i&iltig,  xaza  x Xiva  i ov 
vifitaig  ngog  9ecöv  yiyvtzai  ovSe fiia  [Bergk  Poett.  Lyr.  Gr.  II.  p.  537. 
556];  vgl.  im  Allg.  van  Heusde  Diatr.  in  civ.  ant.  83  fgg.  und  die  ge- 
setzlichen Begünstigungen  desselben  bei  Meursius  Tlicm.  attica  II.  15 
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und  Petitns  Leg.  att.  p 313 — 316,  entsprechend  den  Grausamkeiten  gegen 
gestürzte  Tyrannen  bei  Kbert  2UxtX.  p.  101. 

7)  Drumann  Verfall  8.  561  fgg.,  Limburg-Brouwer  III,  p.  235  fgg. 
[Plass  am  a.  0.  II.  S.  324  ff.]. 

8)  Aristot.  Politic.  V.  4.  4:  j't>v  dl  xrjg  yr/toptxijs  rjv^tjuivTjg  oi 
ävvuutvot  Xiyttv  drjuaymyavci  ftiv,  ft  äiuipiuv  äh  xuiv  noXtpuxdv  ot’x 
{niTt&ivrai,  nXr/v  ti  7t ov  ßpayv  tt  yiyont  xotovxov:  vgl.  Droysen  Hollen.  I, 
S.  420  fgg. 

9)  Jvvdaxat,  Demosth.  Aristocr.  §.  124  und  §.  139  (fett  yctg  Siynov 
x ov&',  oxt  nctvxtg  ot  ^tvayovv xeg  ovxot  noXug  xataXaftßa xovxtg  EXXrj- 
vtäag  ägyttv  faxovot  x.  r.  1.);  vgl.  Isocr.  Philipp.  §.  81:  ftrjte  o xpaxjjyög 
pjjtf  Qr'jxuiQ  pxjxi  aXXtog  Avv da xtjs , und  das  Namensverzeichniss  (insbes. 
nach  Demosth.  Cor.  § 295)  bei  Böhnecko  Forschungen  S.  704 — 707,  wenn 
gleich  manchem  darunter  auch  die  Vertbeidignng  bei  Polyb.  XVII.  14 
zu  Gate  kommen  dürfte. 

10)  Demosth.  Cor.  §.  61:  n apa  yäg  tot 's  ’£<U  rjaiv,  ov  naiv,  aXXä 
Ttüaiv  utiottog  ipopäv  n.joäotcöv  xai  dtoQoäoxtav  xai  9totg  Ix&qcov  dv- 
Ogionuv  avvfßrj  ytvia&ut  . . ot>s  avvayutvtexäg  xal  avvtgyovg  Xctßäv 
6 «Ptlurjros  xal  ttqotsqov  xaxdig  tot'i  "EXXijvag  txovxug  ngög  tavxovg 
xai  axaaiaaztxtög  tu  yerpov  ätt&ryxi  xovg  fiiv  tganaxwv,  xolg  dl  dtdoüg, 
r oiig  dl  ndvxa  xqonov  diaq>9eigmv,  xai  Siiaxxtatv  tlg  u tp  >■  noXXa,  trog 
xov  ovfttpipovxog  tinaatv  ovxog  xtoXvtiv  Ixtivov  ftiyav  yiyvtaOat;  vgl. 
§.  47  fgg.,  Phil.  III,  §.  59-68,  Diodor.  XVI.  54,  I’ausan.  VII,  10,  3.  und 
mehr  bei  Valcken.  de  Phil,  indole  virtutibus  rebusque  gestis,  causis  ex- 
ternis  fractae  Graecornm  libertatis  (in  Hemsterh.  et  Valcken.  Orat.  L.  B. 
1784.  8)  p.  241,  n.  20  und  Drumann  S. 35  fgg.;  auch  Weiskc  de  hyperb. 
in  hist.  Philippi  I,  p.  31  fgg.  und  Wachsmuth  1,  S.  674  fgg.  S.  auch 
Polyb.  II,  41  §.  10,  [welcher  in  Bezug  auf  die  Städte  Achaja's  während 
des  Zeitraums  nach  Alexander  dem  Grossen  bis  zur  124.  Olympiade  schreibt, 
wie  hauptsächlich  in  Folge  der  Politik  der  Macedonischen  Könige  avvtßrj 
naeag  xäg  nöXetg  ^eopioö’ft'aaf  dtp  avxtöv  Ivavxitog  xö  avftcptpov  äytiv 
ctXXijXaig'  fj  ov  avvintat  xäg  p.lv  t-utpttovQovg  avxtöv  yevio&ca  diu  tt  Jt]- 
jitjxtfiov  xai  XaaadvdQOv , xal  ftixd  xavxa  dl  Avxtyovov  xov  Povaxä, 
xäg  Öl  xal  xvpaweia9ai' 7t Xt t’o xovg  y äp  di/  (iuvdpxovS  ovxog  tp- 
xpv  x evo  a t doxtt  toig’’EXXijot]. 
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VIERTER  HAUPTTHEIL 


Uebersicht  der  griechischen  Colonien  und  ihrer 
Staatsverhältnisse. 


Raonl  - Rochette.  Histoire  critique  de  l’etabliaaement  des  colonies 
grecques,  Paris  1815.  4 Bdo.  8. 


§•  73. 

Ausser  diesen  allgemeinen  Entwickelungsgesetzen  und 
Erscheinungen,  welchen  der  Natur  der  Sache  nach  alle  grie- 
chischen Staaten  mehr  oder  minder  unterlagen,  bedarf  es 
inzwischen  noch  einer  näheren  Betrachtung  für  diejenigen, 
welche  ausserhalb  des  Mutterlandes  durch  Colonisation  begrün- 
det ihren  positiven  Ursprung  auch  in  mancher  Eigcnthümlich- 
keit  ihres  Staats-  und  Rechtslebens  beurkunden;  und  selbst 
wo  dieses  keine  wesentlichen  Verschiedenheiten  von  dem  übrigen 
politischen  Bildungsgänge  darbietet,  verdient  das  Verhältniss 
der  Colonien  zu  ihren  Mutterstädten  als  ein  von  allen  bisher 
geschilderten  Völker-  oder  Bundesverhältnissen  abweichendes 
besonders  in’s  Auge  gefasst  zu  werden  *).  [Denn  es  dürfte,  wenn 
man  von  den  beiden  handeltreibenden  Völkern  des  Alterthums, 
den  Phöniciern  und  Carthagern,  und  den  zu  Handelszwecken 
zunächst  angelegten  Niederlassungen  derselben  absieht,  kaum 
ein  Volk  von  der  Grösse  und  von  dem  Umfang  des  alten 
Griechenlands  zu  finden  sein,  welches  eine  solche  Menge  von 
Colonien  nach  allen  Seiten  und  Richtungen  hin,  in  fast  alle 
Theile  der  alten  Welt,  zumal  an  die  ausgedehnten  Küsten  des 
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mittelländischen,  wie  des  schwarzen  Meeres,  und  an  die  Grenzen 
barbarischer  Völker  entsendet  hat,  und  es  haben  sich  einzelne 
dieser  Colonien  zu  einer  Macht  und  Grösse  erhoben,  welche 
das  Ansehen  und  die  Bedeutung  der  Mutterstadt  weit  überragt 
hat,  während  sie  alle  mehr  oder  minder  dazu  beigetragen  haben, 
griechische  Cultur  und  Bildung  über  die  gesammte  alte  Welt  zu  • 

verbreiten.  Wenn  diese  hohe  Bedeutung  zunächst  aus  der 
freien  und  selbständigen  Entwicklung,  welcher  die  griechischen 
Colonien  sich  erfreuten,  hervorgegangen  ist  und  schon  in  der 
Art  und  Weise  der  Anlage  derselben  begründet  ist,  so  tritt 
damit  das  griechische  Colonisationswesen  in  einen  Gegensatz 
zu  Roms),  das  zwar  auch  vielfach  Colonien  ausgesendet  hat, 
die  jedoch  als  Anlagen  in  eroberten  Landstrichen,  von  einem 
ganz  andern  Standpunkt,  dem  militärisch-politischen , aus  zu 
betrachten  sind,  da  sie  mehr  oder  minder  als  ein  Mittel  er- 
schienen, die  römische  Herrschaft  in  den  eroberten  Ländern 
auf  die  Dauer  zu  erhalten  und  zugleich  ein  die  Ruhe  der  Stadt 
Rom  leicht  gefährdendes  Proletariat  auf  Kosten  der  Besiegten 
mit  deren  Ländereien  zu  versorgen,  daher  auch  Anlage  und  Ein- 
richtung dieser  Colonien  ein  ganz  anderes  Gepräge  an  sich  trägt]. 
Uebertragungen  röm.  Ansichten  oder  einzelner  Fälle  und  Aeusse- 
rungen  aus  Zeiten,  wo  auch  dieses  Verhältniss  der  Herrsch- und 
Vergrösserungssucht  mancher  Staaten  zum  Vorwände  dienen 
musste,  sind  allerdings  mitunter  Ursache  geworden,  die  feine  Gränz- 
linie  zu  verkennen,  welche  die  fortwährenden  sittlichen  Beziehun- 
gen zwischen  Mutter-  und  Tochterstädten  von  der  rechtlichen  Un- 
abhängigkeit der  letzteren  schied;  wo  jedoch  keine  besonderen 
. Umstände  das  Gegentheil  begründen4),  muss  es  als  Regel  gel- 
ten, dass  die  Verpflichtungen  derselben  gegen  ihre  Metropolen 
keine  anderen  waren,  als  die  die  natürliche  Pietät  der  Tochter 
gegen  die  Mutter  auflegte5)  [und  eben  so  auch  die  Mutterstadt 
keine  anderen  Rechte,  als  die  aus  diesem  natürlichen  Verhält- 
niss der  Mutter  zur  Tochter  hervorgehenden,  in  Anspruch 
nehmen  konnte,  mithin  die  Colonie  zu  der  Mutterstadt  mehr 
in  einem  Pietätsverhältniss  als  in  einem  Unterthanenverhältniss 
stand].  Daraus  folgte  also  zwar,  dass  sie  sich  ohne  die  höchste  Noth 
nicht  einander  bekriegen  sollten  ®) ; auch  liess  wohl  in  gemein- 
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schaftlichen  Angelegenheiten  jene  dieser  die  Ehre  des  Vorran- 
ges; keines  von  beiden  jedoch  deutet  auf  eine  Souverainetät, 
oder  eine  ständige  Hegemonie,  oder  sonst  irgend  ein  liecht  der 
Mutterstadt,  das  der  politischen  Mündigkeit  der  Tochter 7 ) Ab- 
trag gethan  und  ein  engeres  Yerhältniss  als  jenes  der  Bluts- 
verwandtschaft zwischen  beiden  vorausgesetzt  hätte. 

Es  geht  daraus  aber  auch  die  Verschiedenheit  des  grie- 
cliischen  Colonisationswesens  von  dem  Colonisationswosen  der 
neueren  Zeit  hervor8),  welches  aus  anderen  Ursachen  hervor- 
gegangen  und  durch  andere  Verhältnisse  und  Zwecke  bestimmt, 
in  einem  Zusammenwirken  materieller  und  geistiger  Bedürfnisse, 
politischer  und  religiöser  Strömungen,  äusserer  Noth  u.  dgl.  m. 
seinen  Grund  hat 9),  und  daher  auch  in  den  verschiedenen  Arten 
dieser  Colonien  (Eroberungs-  oder  Militärcolonien,  Handels- 
colonien,  Ackerbaucolonien,  Ptlanzungscolonien)10)  sich  abspie- 
gelt, während  das  ursprüngliche  Yerhältniss  der  Abhängigkeit 
dieser  Colonien  von  dem  Mutterland,  sich,  mit  in  Folge  ge- 
waltsamer Losreissung,  wie  sie  gegen  Ende  des  vorigen  Jahr- 
hunderts und  in  diesem  Jahrhundert,  namentlich  in  der  neuen 
YVelt  statt  gefunden  hat , immer  mehr  auch  da,  wo  das  Ver- 
hältniss  zum  Mutterland  geblieben,  zu  einer  unabhängigeren 
und  freieren , die  Entwicklung  der  Colonie  begünstigenden 
Stellung  gestaltet  hat11). 

1)  Vgl.  J.  P.  de  Bougainville,  quels  etaient  les  droits  des  metropoles 
grecques  sur  les  colonies,  les  devoirs  des  colonies  envers  les  metropoles 
et  les  engagements  reciproques  des  wies  et  des  autres?  Paris  1746.  12, 
Chr.  G.  Heyne  de  veterum  coloniarum  jnre  ejusque  eausis,  Gött.  1766  n. 

67  od.  Opusc.  I,  p.  280—  329,  und  die  übrigen  insbes.  durch  die  amcrik. 
Befreiungskämpfe  veranlassten  Wechselschriften:  Htetory  of  the  coloni-  . 
sation  of  the  free  States  of  antiquity,  applied  to  the  contest  betwecn 
Great-Britains  and  her  American  colonies,  1777.  4,  französ.  v.  Cerisier, 
1778.  8,  und  dagegen  John  Symmond : Remarks  upon  an  essay  etc.  1777. 

4;  dann  Fragmcns  sur  les  colonies  (aus  Ad.  Smith ’s  Inqairy  into  the 
nature  and  causes  of  the  wealth  of  nations,  T.  III,  I.  IV,  c.  7),  Lausanne 
1778.  8;  Sainte-Croix  de  l’etat  et  du  sort  des  colonies  des  anciens  peupies, 
Philadelphia  1779.  8 und  hinter  Barthelemy’s  voy.  du  j.  Anach.  T.  VII, 
Table  IV ; E.  G.  Hartmann  de  statu  coloniarum  apud  veteres,  Lips.  1779. 

8;  über  die  Colonien  dec  Griechen,  in  Biester's  Berlin.  Monatscbr.  Bd. 
XIX.  1792  Febr.  S.  170  u.  s w.  [S.  meinen  Artikel  Colonia  in  Ersch  u. 
Gruber,  Encyclop.  Sect.  I Bd.  XVIII  S.  302  ff.]. 
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2)  Vgl.  Vales.  ad  Polyb.  T.  VII,  p.  90  Schweigh.,  Spanheim  de  usn  et 
praest.  nuraism.  I,  p.  559  fgg.,  D.  H.  Hegewisch  geogr.  u.  histor.  Nach- 
richten, die  Colonien  d.  Griechen  botr.,  Altona  1818.  8,  S.  155  fgg.,  Dru- 
mann  Verfall  S.  505  —525,  B.  II.  E.  Wichers  de  coloniis  veterum,  Gro- 
ningen 1825.  8,  p.  57 — 123,  Fröhlich  über  d.  Colonien  d.  Griechen,  Neissc, 
1834.  4,  Pfefferkorn  die  Colonien  der  Altgriechcn,  Königsberg  i.  d.  Neum. 
1838.  4,  Wachsmuth  I,  S.  95  fgg.  147  fgg.,  Sehömann  Antiqu.  p.  414  fgg., 
[Griech.  Altcrtb.  II,  S.  85],  Laurent  Hist,  du  droit  des  gens  II,  p.  298  fgg. 
[S.  Gust.  Dicsterweg:  De  jure  coloniarum  Graecarum.  Berolini  1865.  8], 

[3)  Ueber  die  Colonien  Rom’a  s.  Meinen  Artikel  am  a.  0.  p.  306  ff. 
Bein  in  Pauly’s  Realencyclop.  II,  p.  504  ff.  und  das  daselbst  S.  517  An- 
geführte, nebst  A.  \V.  Zumpt  De  C Julii  Caesaris  Coloniis.  Berolini 
1841.  4 nnd  De  coloniis  Romann.  militarib.  libri  quatuor  in:  Comment. 
Epigraph.  Vol.  (Berolini  1860.  4)  p.  193  ff.  Samleth  De  Komanorum  co- 
loniis, Tübingen  P.  I.  1861.  P.  II.  1862.  4.  Vgl.  auch  Roscher  am  gleichen 
0.  S.  lOff.J. 

4)  Wie  sie  Theben  gegen  Platiia  (Tliuc.  III.  61),  die  Athener  gegen 
die  Kleinasiaten  (Isocr.  Paneg.  §.  37),  die  Sinopenser  gegen  ihre  Pflanz- 
städte (Xenoph.  Anab.  V.  5.  10)  geltend  machten;  vgl.  Raoul-Rochette  I, 
p.  45  fgg.  und 'Wachsmuth  I,  S.  182,  die  aber  doch  wohl  den  Korinthern 
zu  viel  aufbürden.  Auch  Aegina  (Her.  V.  85)  gehört  nicht  hierher.  (S. 
Diesterweg  p.  20]. 

5)  Dionys.  Hai.  III.  7:  oarjg  yag  ai-iovai  rigijs  zvyxäretv  of  nazigeg 
nagä  xiöv  tyyövcov,  xoaavzrjg  ot  mzlaavztg  rüg  noleig  nagä  xtäv  itnoi- 
niav:  vgl.  Polyb.  XII.  10.  3:  <ug  yovevat  ngög  ztttva,  und  Poppo  Thuc.  I, 
2,  p.  21.  [Diesterweg  p.  2ff.]. 

6)  Her.  VIII.  22:  avSgig  "icoveg,  oi)  noiitxt  Stttaia,  tnl  zotig  nazt- 
P«s  cxQuxiv&utvoi : [Her.  VII,  51  vgl.  150  Justin.  XXXI,  8]  vgl.  Thu- 
cyd.  I.  38:  Ovd'  av  infazgazivo/iev  trnginiög,  gjj  ätcupfgovzwg  zt  üöt- 
ytovfitvo i : V.  106  u.  s.  w. 

7)  Thuc.  L 34:  ot;  y«g  Inl  ztß  SovJloi  cell’  tni  xm  ouotot  zoig  lei- 
nafiivoig  iivai  htnifinovzut.  VgL  auch  Plat.  Leg g.  VI,  p.  754  A und 
mehr  bei  R.-Roch.  I,  p.  15  fgg. 

[8)  S.  die  Hauptschrift  von  W.  Roscher:  Colonie,  Colonialpolitik  und 
Auswanderung.  Leipzig  und  Heidelberg  2.  Aufl.  1856.  8.  Schäffle  in 
Bluntschli  und  Brater  Staatswörterbuch  V.  p.  626  ff.]. 

[9)  S.  Roscher  am  a.  0.  S.  36  ff.  Schäffle  am  a.  0.  S.  630]. 

[10)  S.  Roscher  am  a.  0.  S.  2 ff.]  . 

[11)  Roscher  am  a.  0:S.  142:  „Der  Grundgedanke  in  der  Geschichte 
der  neueren  Colonialpolitik  ist  ihr  stufenweiser  Uebergang  von.Beschrän- 
kung  zur  Freiheit“.] 
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§.  74. 

Diese  fortdauernde  Blutsverwandtschaft  ward  insbesondere 
durch  das  Mitnehmen  des  Feuers  aus  dem  Prytaneum  der 
Mutterstadt  *)  symbolisch  angedeutet , und  äusserte  sich  dem- 
zufolge auch  vorzüglich  religiös  in  Verpflanzung  derselben 
Gottheiten  und  ihrer  Culte  auf  den  neuen  Boden*),  wozu  sich 
dann  noch  die  Verehrung  des  Gründers  als  Heroen s)  gesellte ; 
Theilnahme  an  den  hauptsächlichsten  Festen  der  Mutterstadt 
durch  Gesandtschaften  und  Gaben 4) ; Annahme  derselben  Em- 
bleme auf  Münzen  5)  u.  s.  w.  Einer  Nachricht  zufolge  wäre 
auch  das  Oberpriesterthum  in  den  Colonien  fortwährend  von 
der  Mutterstadt  besetzt  worden e),  gleichwie  jene  auch  zur  An- 
lage eigener  Pflanzstädte  den  Führer  von  dieser  zu  erbitten 
pflegten 7) ; und  Gesandte  oder  sonstige  Bürger  der  Mutterstadt 
wurden  bei  Opfern  oder  Schauspielen  durch  Ehrenplätze  und 
andere  Auszeichnungen  geehrt8).  Wechselbürgerrecht  dagegen 
erscheint  nur  bedingt  und  vertragsweise 9),  und  eben  so  ver- 
einzelt steht  der  Fall  da,  dass  Potidaea  alljährlich  seinen 
obersten  Magistrat  von  Korinth  aus  erhielt10),  während  sonst 
die  Mutterstadt  in  die  politischen  Angelegenheiten  der  Tochter 
nur  ausserordentlicherweise  eingriff,  wenn  diese  durch  äussere 
oder  innere  Unglücksfälle  ihrer  Hülfe 1 *)  oder  schiedsrichterlichen 
Auctorität  **)  bedürftig  ward. 

1)  Schol.  Aristid.  p.  48:  zb  di  ngvzavciov  zoxov  tivai  liyovai  njs 
rjaf.lddoi  ttgov,  (v  tp  izpvXdzxtzo  zö  ztvg,  if  ov  xorl  oi  drtoixoi  /t&rj- 
vai'tov  fiezeXdfißavor:  vgl.  Her.  I,  144  und  Etymol.  M.  p.  694.  28. 

2)  Spanheim  de  U.  et  P.  numism.  p.  572,  Müller  Dor.  I,  S 103  und 
Proleg.  8.  132,  Wachsmuth  II,  S.  472.  ’JepMgtms,  s.  Gott.  Alterth.  §.  7, 
not.  3 und  Bötticher  Tektonik  II,  S 162. 

3)  S.  Her.  VI.  38,  fvgl.  V,  47],  Thuc.  V.  11,  Diodor.  XI.  66,  XX. 
102  und  mehr  bei  Spanheim  p.  565,  R.-Rocb.  I,  p.  57,  Göller  eit.  Syrac. 
p.  24.  Begräbnis»  auf  dem  Markte,  Schol.  Pind.  Olymp.  I.  149.  [S.  Gott. 
Alterth.  §.  16.  Privatalterth.  §.  40  not.  15). 

4)  Ta  xazit&iopha  itgtCa  xrj  (irjxgonoXci,  Diodor,  XII  30;  vgl.  die 
dnanyat  Aristid.  Eleusin.  p.  416  Dind.  und  mehr  bei  Meier  legat.  sacr. 
p.  XXI  fgg.  und  Sauppe  in  Verband!,  d.  Leip.  Gesellsch.  d.  WUsensch. 
1853,  S.  40. 

5)  Eckhel  Doctr.  nuram.  IV,  p.  276:  cetenrn  copiosos  habemus  nu- 
tnos,  in  quibus  urbvt  coloniae  ascitis  suarum  metropoleon  Ujpis  earum 
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se  aut  /Mas  aut  neptes  palam  tcstantur ; vgl.  Spanheim  p.  568 fgg.,  anch 
Creuzer  D.  Schriften  z.  Archäol.  I,  S.  872  and  über  die  korinthischen 
Colonienmünzen  insbcs.  Kähne  in  Mem.  de  la  Soc.  d'archeol.  de  St.  Pe- 
tersbourg  1847,  p.  128—142;  freilich  auch  das  umgekehrte  Verhältniss 
zwischen  Abdera  und  Teos  in  m.  gesamm.  Abhh.  S.  98.  [Diesterweg  am 
a.  0.  p.  46], 

6)  "E&o g yäg  rjv  ägyitglag  tu  xrjg  urjrgouoieag  laßeiv,  Sehol.  Thu- 
cyd.  I.  25;  vgl.  Spanheim  p.  575  und  Eckhel  I,  p.  69,  deren  Auslegung 
von  Tac.  Ann  II.  54  und  C.  Inscr.  n.  3415  freilich  noch  grossen  Be- 
denken unterliegt. 

7)  Thucyd.  1.  24;  vergl.  Strabo  VI,  p.  406  und  mehr  bei  Müller 
Aeg.  p.  53. 

8)  Thuc.  I.  25:  ov re  yäg  Iv  nuvgyvgiai  xaig  xotvulg  Siäivxtg  yigu 
xa  t ofugofiiva  (rüg  xtnäg  xai  wpocdpiagSchol.)  ovxt  Äogiv&i'm  ävigl  ngoxa- 
xctQxopivoi  xwv  hgcöv  (aarreg  ul  älXai  änotxiai,  vergl.  Heyne  Opusc.  I, 
pag.  326. 

9)  Polyb.  XII.  10.  4.  [Diesterweg  am  a.  0.  p.  41]. 

10)  Thuc.  I.  56.  Der  Kv&ggoMxrig  (IV.  53)  gehört  nicht  hierher 

11)  Diodor.  Ezc.  Vat.  X,  §2,  (p.  89):  naitiig  fiiv  ovv  ädixovftevot 
itgog  narigag  xuxarpevyovat.  nölug  ät  ngög  xovg  ttnoixi'aavxag  ihjpovg. 

12)  Wie  die  grossgriechischen  Städte  der  Achäer  Polyb.  II.  39,  die 
Syrakusier  der  Korinthier  Plut.  V.  Timol.  c.  24  n.  s.  w. 


§.  75. 

Alles  dieses  gilt  freilich  zunächst  nur  von  solchen  Ansie- 
delungen, die  nicht  durch  gewaltsame  Trennung  vom  Mutter- 
staate entstanden sondern  von  diesem  genehmigt,  ausgerüstet*) 
und  unter  den  üblichen  Formen8),  wozu  namentlich  auch  der 
Spruch  eines  Orakels  gehörte*),  ausgesandt  worden  waren; 
doch  empfanden  selbst  Auswanderungen  in  Masse  das  Bedürf- 
nis eines  fortwährenden  Verbandes  mit  dem  Mutterlande  in 
solcher  Stärke,  dass  sie  sich  noch  später,  auch  ohne  gerade 
von  dort  aus  gegründet  zu  sein,  an  stammverwandte  Städte 
als  Metropolen  hielten.  Was  sonst  die  Anlage  eigentlicher 
Colonien  veranlasste 5) , war  entweder  die  Absicht,  den  Staat 
sei  es  durch  freiwillige  Entfernung  Einzelner®),  sei  es  durch 
Verringerung  einer  un verhältnismässigen  Volksmasse  zu  er- 
leichtern und  innerer  Zwietracht  und  Parteiung  vorzubeugen 7) ; 
[wohin  auch  die  von  Athen  ausgegangenen  Kleruchien  zu  rechnen 
sind,  in  so  fern  eroberte  Landstriche  mit  Bürgern  Athen’s 
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besetzt  wurden,  unter  welche  loosweise  die  Güter  der  Besiegten 
vertheilt  wurden8)];  oder  man  verfolgte  die  mercantilisclien 
Zwecke  und  Rücksichten 9),  den  Kauffahrem  des  Mutterlandes 
in  entlegenen  Gegenden  und  unwirklichen  Meeren  Zuflucht  zu 
sichern  und  theils  die  Bekanntschaft  mit  den  Gefahren  und 
Vortheilen  der  Fremde  zu  vermitteln,  theils  dem  Verkehre  mit 
den  Eingeborenen  einen  Markt  zu  eröffnen  oder,  was  man 
sonst  zu  kaufen  genöthigt  war,  durch  eigene  Zucht  oder  als 
Tribut  und  Kriegsbeute  zu  gewinnen.  Fast  alle  Colonien  finden 
sich  desshalb  an  der  Küste  l0),  und  hatten  nicht  selten  an  den 
Einwohnern  des  Binnenlandes  hartnäckige  Feinde ; überwanden 
sie  dieselben,  so  trat  gewöhnlich  ein  Periökenverhältniss  ein"); 
und  wenn  gleich  manche  auch  vieles  unter  diesen  Kämpfen 
zu  leiden  hatten  oder  geradezu  ein  Opfer  derselben  wurden' *j, 
so  wurzelten  doch  die  meisten  durch  die  Begünstigung  der 
Lago  schnell  und  tief  und  wuchsen  zu  einem  Wohlstände,  wel- 
cher der  Entwickelung  und  Culturblüthe  des  Mutterlandes  in 
mannichfacher  Hinsicht  vorausgegangen  ist1*). 

1)  Serv.  ad.  Aeneid.  I.  12:  Colonia  est,  quae  Gratet  änoixla  voca- 
tur,  dicta  autem  est  a colendo,  est  pars  civium  aut  sociorum  missa,  ubi 
rempublicam  habeant,  exeonsensu  suae  civitatis  aut  publico  ejus  populi, 
unde  profecta  est,  consilio;  hac  autem  coloniae  sunt,  quae  ex  consilio 
publico,  non  ex  secessione  sunt  conditae.  [Harpocratio  I.  36:  änotxia 
i’ii'm;  iazl  za  yqäppaza,  xa&'  a äno ixovai  xivcg  und  dam  Böckh  in  den 
Abhandl.  d Berl.  Akad.  v.  J.  1834  p.  19  und  Diesterweg  De  jure  colon. 
Graccc.  p.  5 ff.,  19  f.  45.  F.  Th.  Vömel  in  d.  Frankf.  Progr.  v.  J 1839 
De  discrimine  vocabb.  xlij govyo:,  anoixog,  fnoixos  p.  5.  6.  Deber  den 
Ausdruck  änotx/a  vgl.  die  Stellen  boi  Beiart  Lex.  Thuc.  I,  p.  125.  und 
iin  Thesaur.  Ling.  Graec.  I,  2 p.  1447  f.  ed.  DindorfJ. 

2)  Liban.  Arg.  Dem.  Chers,  p.  81:  *al  {Xdußavov  ntpnöpevoi  onla 
Ix  to«  dquoaiov  x« ! icpoXia : vgl.  Böckh  in  Monatsbcr.  d.  Berl.  Akad. 
1853,  S.  152  oder  Sauppe  in  Verh.  d.  Lcip.  Ges.  der  Wissenscji.  1853, 
S.  73  fgg.  Olxtotai,  Thuc.  III.  47. 

3j  Tä  iopi!;6ptva.  Her.  V.  42  [vgl.  I,  35  leg.  VLI,  140];  vgl.  Har- 
pocr.  am  a.  0.  mit  Böckh  in  Berl.  Abhli.  1834,  S.  19. 

4)  Cic.  Div.  I.  1:  quam  Graecia  coloniam  misit  . . . sine  Pi/thio 
aut  Dodonaeo  aut  Hammonis  oraculo?  Vgl  Spanheim  ad  Callim.  H. 
Apoll,  p.  112,  Hüllmann  de  Apolline  civitatnm  nnctore,  Königsberg,  1811. 
4,  und  mehr  Gott.  Altertb.§.5,  n.  7;  auch  Limburg-Brouwer  VI,  p 147 
und  die  Citate  über  AnolX u>v  äqxayhas  bei  Tafel  Diluc.  Pindar.  p.  786. 
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[S.  meine  Abh&ndl.  De  Apolline  Patricio  (Heidelberg.  1820.  4.)  p.  4 ff. 
and  hier  auch  von  andern  Gottheiten,  welche  in  gleicher  Beziehung  den 
Beinamen  ‘Aqiqyizqg,  oder,  wie  Diana  und  Athcna  den  Namen  ’AQxqylzig 
führen,  über  die  letztere  s.  auch  Boeckh  Corp.  Inser.  Gr.  I p.  468.  666 
und  Archäol.  Anz.  1863.  nr.  176—179.  p.  125  * f.  Vgl.  noch  Foustel  de 
Contangos:  La  eite  antiqu.  p.  172]. 

5)  Seneca  ad  Helviam  cp.  7:  Nec  Omnibus  eadem  causa  relinquendi 
quaerendique  patriam  fuit:  alios  excidia  urbium  suarum  hostilibus  armis 
elapsos  in  alienas  spoliatos  suis  expulerunt,  alios  domestica  seditio  sub- 
movit;  alios  nimia  super/luentis  populi  frequentia  ad  exonerandas  vires 
emisit,  alios  pestilentia  aut  frequentes  terrarum  hiatus,  aut  aliqua  into- 
leranda  infelicis  soli  vitia  ejcccrunt;  quosdam  fertilis  orae  et  in  majus 
laudatae'fama  eorrupit,  alios  alia  causa  excivit  domibus  suis:  vgl.  Bar- 
tlielemy  Voy.  d’Anacb.  II,  p.  30  und  Laurent  droit  d.  gens  II,  p.  298  fgg. 

6)  Wie  z.  B.  Arcbias  (Plut.  Narr.  amat.  c.  2),  Timesias  (Aelian.  V. 
Hist.  XII.  9,  Plut.  Praec.  polit.  c.  15),  Dorieus  (Her.  V.  42)  u.  s.  w. 

7)  Plat.  Legg.  IV,  p.  708  B:  OTfvojmpiV  tict  noUoQxq&iv  yijs  q 
Tiotv  älloig  toiovzotg  na&quatuv  drer/xaoifin  ’ tan  fl’  oze  xal  aiaaeai 
ßta£ouitov  at'ttyxajoit’  uv  tzifirosi  äzro£tvofo&ai  nolfiög  ti  pogtov : vgl. 
Niebuhr  röm.  Gesch.  I,  S.  175:  „die  Sage  lässt  errathen,  dass  zu  jener 
Zeit  an  mehren  Orten  die  aus  Ehen  ohne  Connubium  geborenen  Söhne 
den  Frieden  der  aristokratischen  Kepubliken  erschütterten  und  diese  sie 
in  die  Ferne  zu  senden  suchten“;  auch  Nicol.  Damasc.  Fgm.  53  und 
Grote  III,  p.  502. 

[8)  Daher  nach  Isokrates  Panegyr.  §.  107  die  Athener  in  den  Augen 
aller  Verständigen  eher  Dank  als  Tadel  wegen  der  Kleruchien  verdienen, 
äg  qpilg  ilg  rag  Iqqtiovpivag  zc>r  nölemv  qivlaxrjg  Ivtxa  ttSv  xoiqlidv 
aU."  ov  ütä  nltovs^fav  Hgini\moptv.  Ucber  die  Kleruchien  s.  unten 
§.  86  not.  23  117  not.  5 das  Nähere  und  vgl.  Roscher:  Colonien,  Colo- 
nialpolitik u.  s.  w.  S.  52  f.  429], 

9)  S.  im  Allg.  Wachsmuth  II,  S.  37  und  Hiillmann  Handelsgesetz 
S.  114  fgg.,  obgleich  es  eine  ganz  richtige  Bemerkung  von  C.  Barth 
Corinth.  comm.  et  merc.  p.  48  ist,  dass  die  alten  Schriftsteller  diese 
Seite  der  Colonien  sehr  selten  ausdrücklich  erwähnen.  Auch  militärische 
Colonien  von  Flüchtlingen,  Scymn.  Ch.  950. 

10)  Cic.  Rep.  II.  4:  coloniarum  vero  quae  est  deducta  a Graiis  in 
Asiam,  Thraciam,  Italiam,  Siciliam,  Africam,  praeter  unam  Magne- 
siam,  quam  unda  non  alluat?  Ita  barbarorum  agris  quasi  adtexta 
quaedam  videtur  ora  esse  Graeciae. 

11)  S.  Strabo  VI,  p.  396  und  mehr  oben  §.  19,  not.  15—17. 

12)  Wie  z.  B.  die  Kleinasiaten  den  Lydern  (Her.  I.  16 — 28),  die 
Italioten  den  Lucanern  (Str.  VI,  p.  390)  unterlagen;  die  Tarentiner  von 
den  Japygeru  (Her.  VII.  170,  Aristot.  Politic.  V.  2.  8,  Diodor.  XI.  52), 
die  Chalcedonier  von  den  Bithynern  (Plut.  Qu.  gr.  49),  die  Abderiten 
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von  den  Triballern  (Diodor.  XV.  36)  litten;  die  Byzantier  fortwährend 
von  den  Thraciern  (Polyb.  IV.  45),  die  Borystbeniten  von  den  Scythen 
(Dio  Chr.  XXXVI.  15)  bedrängt  waren  u.  s.  w. 

13)  Vgl.  Hegewisch  S.  167  fgg.  and  die  Kehrseite  bei  E.  Hönicke 
de  coloniis  graecis,  Dessau  1833.  8,  der  pcrtractandum  sibi  proposuit, 
qualix  et  quanta  fuerit  coloniarum  vis  ad  cortverlendcu  et  corrumpendas 
reg  publicag  graccas. 


§•  76. 

Die  Geschichte  der  griechischen  Colonisationen  fängt,  wie 
die  des  Mutterlandes,  erst  mit  dem  Zuge  der  Herakliden  und 
dessen  Folgen  an1).  Die  älteren,  welche  die  Sage  meldet*), 
sind  theils  in  jene  Zeit  hineingedichtet3),  theils,  wenn  auch 
geschichtlich  annehmbar,  doch  als  der  Entstehung  des  eigent- 
lich hellenischen  Volkscharakters  vorhergehend  dem  Kreise 
dieser  Darstellung  fremd;  und  wir  beginnen  daher  mit  den  Nie- 
derlassungen, die  Penthilus  und  andere  Nachkommen  Orest's 4) 
nach  dem  Verluste  der  Herrschaft  des  Poloponnes  von  Boeotien 
aus5)  theils  auf  Lesbos8),  Tenedos7)  und  andern  kleinen  Inseln 
in  der  Nähe 8),  theils  an  der  Küste  von  Mysien  angelegt  haben 
sollen.  Lesbos  zählte  fünf  Städte,  Mytilene,  Antissa,  Pyrrha, 
Eresos  und  Methymna,  welche  Mytilene  später  bis  auf  die  letzte 
vereinigt  zu  haben  scheint 9),  [während  eine  sechste  Stadt  Arisba 
frühe  verschwand  und  mit  Methymna  vereinigt  ward10)];  das 
eigentlich  so  genannte  Aeolis  zwölf11),  worunter  Cyme  mit 
dem  Beinamen  Phrikonis  '*)  als  hauptsächlichste  galt 1S);  ausser- 
dem wurden  später  von  Lesbos  und  Cyme u)  aus  viele  andere, 
sowohl  auf  dem  Gebiete  von  Troas15)  bis  nachAbydus  hin16), 
als  an  der  thracischen  Küste17)  gegründet.  Auch  Magnesia 
am  Fluss  Mäander  galt  als  äolische  Pflanzstadt18);  dagegen 
ging  eine  der  zwölf,  Smyrna,  schon  frühe  an  die  Jonier  ver- 
loren 1#). 

1)  Thuc.  I.  12:  ndvza  dl  zavza  vazegov  täv  Tgtaixcäv  ixzt'a&r) : 
vgl.  Strabo  XII.  8.  4,  p.  857:  (inltora  plv  ovv  xazä  rd  Tgw'lxä  n«l 
(itzti  zavza  tag  izpöSovg  ynie&ai  *«l  zag  ptzavaazäaeig  evvtßqx.  z.  I. 

2)  Vgl.  Raoul-Rochette  T.  I n.  II  mit  dem  Synchronismus  der  gr. 
Colonisationen  von  Inachus  bis  auf  Alexander  den  Grossen,  graphisch 
dargestellt  von  Ri  üble)  von  L(ilienstern)  Berlin  1830  fol.;  auch  Lareber 
Hdrodote  VII,  p.  405  fgg.  und  über  die  westlichen  als  die  frühesten  der- 
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selben  (Pans.  VIII.  3.  5)  G.  F.  Grotefend  zur  Geographie  nnd  Gescb. 
von  Alt-Italien,  Heft  II,  Hann.  1840.  4.  nnd  F.  D.  Gerlach  die  älteste 
Bevölkerung  Italiens  in  Verb.  d.  Gott.  Philol.  Vers.  1852,  S.  27  fgg.  oder 
Basel  1853.  8. 

3)  Kitzsch  in  Kieler  pbilol.  Stadien  S.  464:  „jedenfalls  haben  nicht 
Oioinedes  und  Pbiloktet,  sondern  die,  Reiche  sie  als  Heroen  verehrten, 
die  bewussten  Colonien  in  Italien  gegründet“;  vergl.  Müller  Proleg. 
S.  132  fgg,  und  die  bezeichnete  Alternative  Vitruv.  I.  4:  in  Apulia  op- 
pidum  Salpia  vetus,  quod  Diomedcs  ab  Troja  rediens  constituit,  sive, 
quemadinodum  nonnulli scripserunt,  Elphias  Rhodim ; im  Alig.  aber  über 
Diomedes  in  Arpi  u.  s.  w.  Strabo  V,  p.  328  fgg.,  VI,  p.  434  fgg.,  Justin. 
XII.  2,  XX.  1 mit  Mazocchi  ad  Tab.  Heracl.  p.  34,  Müller  kl.  Sehr.  II, 
S.  169,  Stiehle  in  Schneidewin’s  Philol.  IV,  8.  102.  152  ff,  dann  X.  p. 
167  über  Idomeneus  in  Salent,  Probus  ad  Virgil.  Buc.  VI.  43;  Philoktet 
in  Petilia  und  Kriraisa,  Lycophr.  Alei.  909  fgg.  und  Strabo  VI,  p.  890; 
Epeus  in  Metapont,  Aristot.  Mir.  auscult.  c.  108  u.  Just.  XX.  2;  u.  m. 
bei  Micali  Italia  I,  p.-  267  fgg.,  Niebuhr  röm.  Gesch.  I,  S.  169  fgg., 
Raoul-Roch.  II,  p.  303fgg.,  Grotefend  II,  S.  28  fgg.  Auch  in  Kleinas., 
Kalchas  und  Amphilochus  in  Pampliylien,  Her.  VII.  91,  Strabo  XIV;  5. 
16,  Paus.  VII.  3.  4;  Fodalirius  in  Karien,  Paus.  III.  26.  7,  Steph.  Byz. 
s.  v.  Svqvu  u.  s.  w. 

4)  Vgl.  Paus.  III.  2.  1,  Veil.  Paterc.  I.  2.  6,  u.  ro.  bei  Müller  Orch. 
S.  477.  Andere  lassen  Orestes  selbst  den  Zug  führen,  s.  Schol.  Pindar. 
Nem.  XI.  43.  Tzetzes  ad  Lycophr.  1369;  bei  Strabo  XIII,  1.  2 stirbt 
Orestes  in  Arkadien  (Her.  I.  67),  Penthilus  aber  (sein  illegitimer  Sohn, 
Paus.  II.  18  5)  geht. schon  zwanzig  Jahre  vor  dem  Heraklidenzuge  nach 
Boeotien ; vgl.  IX.  2.  3,  p.  6.  6 und  im  Allg.  Sturz  ad  Hcllan.  p.  48, 
Raoul-Boch.  II,  p.  446  fgg.,  Clavier  II,  p.  62,  Bode  de  Orpheo  p.  131, 
insbeg.  aber  Plehu  Lesbiaca,  Berl.  1826.  8,  p.  38  fgg.  und  Clinton  I,  p. 
103—106.  Uschold’s  Hypothesen  in  Zeitschr.  f.  Alt.  1836,  S.  363  u.  GeBch. 
d.  trojan.  Kriegs  S.  70  u.  193  fgg.  sind  hier  nicht  näher  zu  erörtern; 
jedenfalls  finden  sich  noch  später  Penthiliden  auf  Lesbos,  s.  Schneider 
ad  Aristot.  Pol.  V.  8.  13. 

5)  Strabo  IX.  2.  5,  p.  617:  wäre  xa)  BotioTixrjV  7ti/ooayoi/ev&rjvat: 
vgl.  Thuc.  VII  57,  VIII.  100.  Daher  der  Name  Aeoler  nach  Etymol.  M.  p.  37. 
20,  vgl.  Müller  Orchöm.  S.  390;  nach  Andern,  on  änö  alohov,  6 iauv 
IX  noixUav  Tiväv  »«1  uiycidco v äv&qantcov  . . ovvixQorq9rj,  s.  Eustath. 
ad  Dionys  820  u.  m.  bei  Raoul-Roch.  II,  p.  448,  was  Plehn  p.  40  an- 
nimmt. Aber  als  Achäer  waren  sie  ja  ohnehin  Aeoler,  s.  oben  §.  7,  n.  8 
n.  Schöll  zu  Soph.  Ajas,  Berl.  1842.  8,  S.  41 ; obgleich  es  wohl  anderseits 
zu  weit  gegangen  ist,  wenn  Plass  in  Seebode’s  Archiv  1828,  II.  IV,  S. 
48—62  u.  Völcker  im  Allg.  Schulz.  1831,  N.  39  — 42  die  Geschichte  des 
trojan.  Krieges  selbst  mit  der  äolischen  Wanderung  zusammenwerfen; 
vgl.  Welcker  ep.  Cyklus  II,  S.  21  und  Lauer  homer.  Stud.  S.  171  fgg. 
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6)  S.  (Herodoti)  Vita  Homeri  c.  38:  ano  yccg  xrj;  itg  "fUov  axgn- 
rftag  . . txiaiv  voxtgov  txocxöv  ncd  xgi ’axovxa  [also  1140  v.  Chr.  nach 
Fischer  Griech.  Zeitlafeln  S.  10.  22.,  welcher  als  Epochenjahr  die  äoli- 
schen Völkerzüge  1124  v.  Chr.  annimmt;  Peter  Griech.  Zeittaf.  S.  17 
setzt  das  Jahr  1054]  Aiaßog  mxi'adr]  xcträ  nölttg  iovaa  anohg.  Durch 
Gras,  Penthilus’  Enkel;  vgl.  Strabo  XIII.  1.  3,  p.  873,  Paus.  III.  2.  1, 
u.  m.  bei  Meziriac  ad  Ovid.  Heroid.  II,  p.  370  fgg.,  Raoul-Roch.  III,  p. 
37fgg.,  Plehn  p.  41  [und  was  Forbiger  weiter  anführt  in  Pauly  P.eal- 
encycl.  IV.  p.  939.  nebst  A.  Conze:  Reise  nach  der  Insel  Lesbos.  Han- 
nover 1865.  4.].  Penthilus  Zug  setzt  Veil.  Paterc.  35  Jahre  früher;  doch 
nimmt  er  selbst  I.  4 noch  eine  zweite  Wanderung  an. 

7)  S.  Her.  I.  151,  Strabo  XIII.  1.  46,  Eustatb.  ad  Dionys.  536,  und 
im  Allg.  L.  de  Hemmer  respublica  Tenediorum  e tenebris  antiquitatum 
cruta  numisque  illustrata,  Kopcnh.  1735.  8.  [P.  Westermann  in  Pauly 
Realencycl.  VI,  2.  p.  1682]  Pindar.  Ncm.  XI,  44. 

8)  ’Exaxöwriooi  [jetzt  Musconisi],  s.  Her.  daselbst  und  über  Zahl 
und  Namen  derselben  Strabo  XIII.  2.  5,  p.  919. 

9)  Thuc.  III.  2;  vgl.  im  Allg.  Poppo  Proleg.  I.  2,  p.  442 fgg.  und 
C.  L.  E.  Zander  Beiträge  zur  Kunde  der  Insel  Lesbos,  Hamb.  1827.  4; 
über  die  Schreibung  MviiXr/vi]  oder  MttvXtjnj  aber  Plehn  Lesb.  p.  11, 
Bähr  ad  Herod.  I.  27,  Seiler  ad  Long.  Pastor.  I.  1 [über  die  Lage  von 
Mytilene  (jetzt  Mitilini):  s.  Conze  am  a.  0.  S 2 ff.;  über  Methymna 
(jetzt  Molivos)  ebendas,  p.  21  ff.,  über  Ercsos  p.  27], 

(10)  Nach  Herod.  I,  151  mit  meiner  Note  Vol.  I p.  307  und  Conze 
am  a.  0.  S.  42]. 

11)  Her.  I.  149:  Kv/irj  ij  «fquxomg  xoleoptVij,  Aqgioaux,  Niov  xei- 
%og,  Trjuvog,  Kt'XXet,  Noxiov,  AtytQoiaact , Ihtavrj,  Alycdai , Mvqivu, 
rgvvticc  ctvxai  txSfxu  Aioletov  izöltig  at  ctgyiiai ' uict  yäg  ocpirov  na- 
Qilvdri  vjio  ’lwvuv , 2/ivQvri  [und  dazu  meine  Note  Vol.  I p.  304  ff.]. 
Vgl.  Strabo  XIII,  p.  923  fg.  mit  Raoul-Roch.  III,  p.  41  fg  u.  J.  A.  Cra- 
mer  geogr.  a.  hist,  descr.  of  Asia  minor,  Oxf.  1842.  8,  p.  143. 

12)  Gegründet  durch  Kleuas  und  Malaus  (Str.  XIII,  p.  873  ) 20  J. 
nach  Lesbos  (V.  Homeri  c.  38);  der  Beiname  von  dem  Berge  Phrikion 
in  Lokris;  g.  Str.  XIII,  p.  922,  wo  auch  über  Larissa  und  Neonteichos; 
vgl.  V.  Horn.  9 u.  m.  über  Cyme  boi  hlarkscheffel  ad  Hesiod.  fgm.  p.  51 
u.  Schneidewin  ad  Heracl.  Pol.  p.  79,  über  Larissa  bei  Dumersan  in 
Cartier’s  Revue  numism.  1844,  p.  27  fg. 

13)  Dass  inzwischen  jene  zwölf  Städte  einen  ähnlichen  Bund,  wie 
die  Ionier,  gebildet,  dem  der  Tempel  des  grynoischen  Apollo  (Gottesd. 
Alterth.  §.  40,  n.  23)  als  Mittelpunct  gedient  habe,  ist  eine  blosse  Ver- 
muthung  von  Sainte-Croix  anc.  gouv.  fed.  p.  156,  welche  Clavier  (II. 
p.  68),  Raoul-Roch.  (III,  p.  44),  Müller  (I,  S.  262),  Schlosser  (I.  1,  S. 
312)  nicht  hätten  wiederholen  sollen;  s.  Tittmann  S.  672. 
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14)  S.  Raoul-Roch.  III,  p.  128— bis  138;  Plehn  p.  44  f g.  Nahe  an 
dreissig  nach  Strabo  XIII,  p.  923  f gg. 

15)  Straho  XIII  1.  38,  p.  895  B:  Ataßi'wv  ImSixa^ofifvaiv  e^tSöv 
ti  rrjg  rtaarjg  TgcpäSog,  ötv  Sr)  xal  xTt'apaid  tlaiv  a[  itXfiatai  tcöv  xot- 
Taixiäv.  Es  sind  dieses  die  Städte  am  Ida  (xr^topidatat  yag  avtai , 
Her.  1.151),  ai’Axtaiai  xalovpttat  (Thuc.  IV.  151),  Antandrus,  Gargara, 
Assus  (Paus.  VI.  4.  5);  vgl.  Xenoph.  Hell.  III.  1.  16,  uud  über  Ilium 
selbst  Paus.  I,  35.  3 u.  VIII,  12.  5;  wie  denn  die  ganzen  Ansprüche  auf 
jene  Gegend  von  Agamemnon  abgeleitet  worden  zu  sein  scheinen,  Hör. 
V.  94,  Scbol.  Vatic.  Eurip.  ßhes.  248. 

16)  Strabo  XIII.  1.  39,  p.  896:.  oiart  "Ecpogog  oi'x  oxrst  näoav  rrjv 
ünö  ’Jßväov  jufjipi  Avpt je  xcrieip  Atoh'Sa:  vgl.  Marx  Eph.  p.  201  und 
Gramer  I c.  71  sq*. 

17)  Sestus  (Her.  IX.  115) , Aenus  (Time.  VII.  57) , Alopekouesns 
(Scymn.  Ch.  705).  Geht  darauf  vielleicht  die  Sage  von  Penthilus’  Zuge 
nach  Thracien?  Strabo  XIII.  1.  3,  p.  872;  doch  vgl.  Müller  Orchom.  S. 
386  und  v.  Leutsch  Tbeb.  cycl.  p.  21. 

18)  S.  Strabo  XIV,  p.  957  C u.  m.  bei  Raoul-Roch.  III,  p.  46—48 
und  Böckh  ad  C.  inscr.  II,  p.  580.  Verwechselung  mit  Magnesia  am 
Sipylus  bei  Ituhnk.  ad  Veil.  Pater.  I 4 und  Grote  III,  p.  255? 

19)  An  Kolophon ; s.  Her.  I.  150,  Paus.  VII.  5.  4,  auch  Plut.  Qu. 
symp.  VI.  8.  1,  u.  in.  bei  XVelcker  ep.  Cyclus  S.  152  fgg.  155  fgg.  187 
u.  C.  A.  Pertz  Colophon.  p.  30,  wo  auch  nach  Paus.  V.  8.  3,  01.  XXIII 
als  der  äusserste  Zcitpunct  bemerkt  ist,  vor  welchem  dieses  Ereigniss 
eingetreten  sein  müsse.  Nach  Strabo  XIV,  1.  4,  p.  939  wäre  freilich 
Smyrna  ursprünglich  bereits  von  Ephesus  aus,  das  selbst  ehedem  Smyrna* 
geheissen,  gegründet  und  demzufolge  später  nur  wieder  vereinigt  wordcu ; 
vgl.  Clinton  F.  H.  I,  p.  105  u.  Müller  Gr.  Liter.  I,  p 72;  dagegen  aber 
G.  M.  Lane  Smyrnaeorum  res  gestae  et  antiquitates,  Gött.  1851.  8,  p. 
13  fgg.,  welche  fleisaige  Arbeit  überhaupt  alle  sonstigen  Nachweisungen 
über  diese  Stadt  unnüthig  macht.  [S.  auch  C.  D.  Mylonas ; De  Smyrnae- 
orum rebus  gestis.  P.  I.  Götting.  1866.  8];  nur  für  Topographie  s.  noch 
Prokesch  v.  Osten  in  Wiener  Jahrb.  Anz.  BI.  LXVII,  S.  71  fgg.,  LXVIII, 
S.  55  fgg.  [Dessen  Denkwürdigk.  II,  S.  157  ff.  III,  S.  335  ff.  Hamilton 
Research,  in  Asia  min.  I.  p.  46  ff.]. 


§•  77. 

Diese  Ionier  waren  dieselben,  welche,  durch  die  Achäer 
von  der  Nordküste  des  Peloponnes  vertrieben,  zu  ihren  Stamm- 
verwandten in  Attika  geflohen  waren1),  von  wo  sie  dann  sech- 
zig Jahre  nach  dem  Zuge  der  Herakliden  unter  Kodrus’  Söh- 
nen4) neue  Sitze  zu  suchen  ausgingen.  Ob  die  Niederlassungen 
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des  Kothus  und  Aeklus  in  Chalcis  und  Eretria  auf  Euböa  mit 
diesem  Zuge  zusammenhingen,  ist  nicht  entschieden;  ja  diese 
Städte  sind,  da  sie  schon  vordem  trojanischen  Kriege  von  den 
Athenern  angelegt  sein  sollen,  vielleicht  eher  unter  die  Stamm- 
sitze der  Ionier  zu  zählen5).  Dagegen  erhielten  Andres4),  Ceos5) 
Naxos®),  Paros7),  Delos8)  und  die  übrigen  umliegenden  Inseln 
des  ägäischen  Meeres8)  damals  ihre  ionische  Bevölkerung10); 
der  Hauptsitz  derselben  wurden  inzwischen  die  zwölf  klein- 
asiatischen Städte11)  Miletus,  Myus,  Priene  in  Karien;  Ephe- 
sus1*), Kolophon13),  Lebedus,  Teos,  Erythrä,  Klazomenä,  Pho- 
cäa14)  in  Lydien,  und  Samos15)  und  Cliios16)  *auf  den  gleich- 
namigen Inseln;  und  auf  diesen  haftet  später  auch  der  Name 
des  Stammes  fast  ausschliesslich17),  obschon  sie  mit  Abanten18), 
Minyem19),  Kadmecm*0),  Dryopern*1),  Phocensem**),  Molos- 
sern, Arkadiem*3),  Epidauriem*4),  Pyliern*8)  und  andern  zer- 
sprengten Trümmern  griechischer  Völkerschaften*6)  auf’s  Stärkste 
untermischt  waren.  Als  Vereinigungspunct  diente  ihnen  ins- 
besondere das  Fest  der  Panionien*7)  an  dem  Tempel  des  Po- 
seidon Helikonios*8)  aufMykale  [jetzt  bei  dem  Dorfe  Tschanglij, 
wo  auch  über  gemeinsame  Angelegenheiten  berathschlagt  wor- 
den sein  soll49);  im  Ganzen  aber  waren  die  verschiedenen 
Städte  nicht  nur  unabhängig,  sondern  auch  nicht  selten  feind- 
selig gegen  einander30). 

[Im  Gegensatz  zu  der  hier  entwickelten,  auf  die  historische 
Ueberlieferung  gestützten  Nachricht  von  einer  Niederlassung 
ionischer  Griechen,  die  von  dem  europäischen  Mutterlande  aus- 
gegangen, auf  den  Inseln,  wie  auf  dem  Festlande,  an  der  West- 
küste Kleinasiens  statt  gefunden,  und  bald  an  äusserer  Bedeu- 
tung, wie  selbst  innerlich  durch  eine  frühe,  hohe  Culturentwiek- 
lung  das  Mutterland  weit  überragt  hat,  ist  unlängst  die  Behaup- 
tung31) aufgestellt  worden,  dass  dieses  kleinasiatische  Ionien  nicht 
als  ein  von  dem  europäischen  Hellas  ausgegangenes  Colonial- 
land zu  betrachten  sei,  sondern  dass  die  kleinasiatische  West- 
küste sammt  den  davor  liegenden  Inseln  als  der  ursprüngliche 
Wohnsitz  des  hellenischen  Stammes  anzusehen  sei,  dem  die 
Ionier  angehörten,  welche  dann  bei  dem  lebhaften  Verkehr  zur 
See  erst  Attika  durch  die  von  Kleinasien,  also  von  Osten  her 
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ausgegangene  Einwanderung  ionisch  gemacht,  die  daher  auch 
an  den  Küsten  Europa’s  als  Eingeborne  frühzeitig  den  Dorern 
entgegengestellt,  und  in  Folge  der  allmählichen  Verschmelzung 
mit  den  Pelasgern,  selbst  theilweise  als  Pelasger  angesehen 
worden  (vgl.  §.  7 not.  9).  Wenn  man  auch  zugeben  will,  wie 
diess  durch  einige  Andeutungen  glaublich  wird,  dass  schon 
vor  dieser  ionischen  Einwanderung  an  der  .kleinasiatischen  Küste 
oder  auf  den  Inseln  Ansiedelungen  von  Hellenen  statt  ge- 
funden, so  wird  doch  die  gesammte  historische  Ueberlieferung 
von  dieser  ionischen  Niederlassung,  welche  schon  mit  Ilerodo- 
tus  beginnt,  und  mit  den  Anschauungen  der  griechischen  Welt 
fortwährend  in  Verbindung  steht,  um  so  weniger  aufzugeben 
sein,  als  ein  solches  Aufgeben  nur  neue  und  grössere  Schwie- 
rigkeiten und  Widersprüche  zur  Folge  haben  würde], 

1 ) Vgl.  oben  §.  17,  n.  18  u.  m.  bei  Clavier  II,  p.  69  fgg.  und  Clin- 
ton I,  p.  113—123.  Die  abweichende  Ansicht  von  Uebelen  zur  Drgesch. 
des  ionischen  Stamms,  Stuttg.  1837.  8,  hat  Schömann  in  Zeitschrift  für 
Alterth.  1837,  S.  825  fgg.  genügend  beseitigt. 

2)  Ihre  Namen  nach  Strabo  XIV.  1.  3 n.  Pans.  VII.  2-4:  Ncleus 
(Milet),  Androklos  (Ephesus),  Cydrclus  (Mydus),  Andrämon  (Kolophon), 
Knopus  (Erythrä),  Nauklus  (Teos),  Aepytus  (Priene)  n.  s.  w.  Die 
meisten  derselben  heissen  vodoi,  als  ersten  Führer  nennt  Strabo  Andro- 
klus,  die  Mehrzahl  der  andern  Schst.  Neleus  (nicht  Nulevg,  vgl.  Sturz 
de  dial.  Mac.  p.  13  fgg.,  Schröder  de  reb.  Milesior.  p.  10;  anders  Wessel, 
ad  Herod.  IX.  97);  s.  Aelian.  V.  H.  VIII.  5 mit  d.  Note  von  Periz.  u. 
m.  bei  Spanheim  ad  Oallim.  H.  in  Dian.  v.  226  u.  Raoul-Roch.  III,  p. 
75 fgg.;  einige  auch  Ion  selbst??  vgl.  Rnhnk.  ad  Veil.  Paterc.  I.  4 und 
Clavier  II,  p.  83.  [iVfi'lsra  r»  Ködgov  lixiaicoiievog  haben  bei  Her.  IX, 
97  alle  Codd.  und  demgemäss  and!  alle  Edd.  in  Ucbcreinstimmung  mit 
Paus  VII,  2,  1 u.  mit  Plut.  De  virtutt.  mulierr.  p.  253  f.,  während  Strabo 
wie  Aelian  am  a.  0.  Nzjltvg  hat], 

3)  Strabo  X,  1.  §.  8,  p.  685  B (p.  447):  d/irpoztpcii  Sh  rat  n po 

TftoXruöv  vn  Aihjvaitov  ixziod'ui  Ityovzai,  xorl  fitzü  zä  Tptaira  Alxlog 
[etwas  anderes  bei  Scymn.  Ch.  670,  wo  Meineke  p.  35  schreibt  '/fixlos] 
xai  Ko&o g ’A&rjVtöv  opurj&ivzeg  6 fthv  zrjv  'Epizpiav  rnxioe , Ko&ag 

9h  zrjv  XaX*i'9a'  xol  zcöv  Aloiiiov  ät  uveg  cxizö  zrjg  Thv&ilov  azpaziäg 
xazifiHvav  (v  zzj  vrjaro.  Vgl.  Veil.  Paterc.  I.  4 u.  m.  bei  Raoul-Roch. 
II,  p.  432  fgg.  u.  A.  J.  E.  Pflugk  rerum  Euboicarum  specimen,  Danzig 
1829.  4,  p.  25  fgg.  [J.  Girard:  Mem.  sur  l’fle  d’Eubee.  Paris  1852.  8. 
B.  Dondorff : Die  Ionier  auf  Euböa.  Ein  Beitrag  u.  s.  w.  Berlin  1860. 4. 
Ch.  Baumeister:  topogr.  Skizze  der  Insel  Euböa.  Lübeck.  1864.  4].  Aber 
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vorher  fp.  683  s.  p.  445)  nennt  Strabo  beide  Brüder  des  Ellops,  Sohnes 
des  Ion,  von  welchem  die  Insel  den  Kamen  Ellopia  erhalten  habe,  auch 
ihre  Namen  barbarisch  (p.  495  A,  pclasgisch?);  vgl.  auch  Plut.  Qu.  gr. 
22:  Aoöo;  x«2  Atulög  ot  Sov&ov  naCSeg  clg  Evßoiav  r/xov  olxrjcovxig, 
AioXiav  toi t tü  nXciata  xijs  vrjoov  xaxfyörxcov : ja  Raoul-Rocl).  II,  p. 
102  macht  seihst  die  Alanten  (§.  6,  n.  14)  zu  Atheuern,  während  Ulrici 
Gesell,  d.  hellen.  Dichtkunst  II,  S.  625 fgg.  wenigstens  den  Chalciden- 
sern  fortwährend  äolischen  Charakter  vindiciren  will? 

4)  J.  E.  Rivola  de  situ  et  antiquitatibas  Andri,  Freiburg  1844.  8. 

5)  Vgl.  im  Allgem.  F.  0.  Bröndsted  Reisen  und  Untersuchungen  in 
Griechenland,  B.  I,  Stuttg.  1835.  fol.  [S.  meine  Note  zu  Her.  VIII,  1. 
und  VIII,  46.  Vol.  IV  p.  64]. 

6)  Vergl.  Fr.  Grüter  de  Naxo  insula,  Halle  1833.  8 und  W.  Engol 
quaostiones  Naxiae,  Gött.  1835.  8;  auch  E.  Curtius  Naxos,  Bcrl.  1846.8. 
|S.  meine  Note  zu  Her.  V,  28.  Vol.  III  p.  46  und  Ern.  Dugit:  De  insula 
Naxo  thesin  propon.  Paris  1867.  8]. 

7)  Vgl.  Fr.  Thiersch  über  Paros  und  parische  Inschriften,  in  Abbh. 
der  Bayr.  Akad.  1834,  S.  585—644,  u.  Vater  in  Hall.  Encycl.  Sect.  III, 
B.  XII,  S.  290  fgg.  [Vgl  Her.  V,  31.  VI,  132  die  Nachweisungen  hei 
Forbiger  Handb.  d.  alt.  Geograph.  IH.  p.  1028.  Becker : De  Paro  insula 
Monaster.  1868.  8],  Pharos  in  Illyrien,  Colonie  von  Paros  nach  Scymn. 
Ch,  426  f. 

8)  Sallier  Hist,  de  Fiale  de  Delos  in  M.  de  l’A.  d.  Inscr.  III.  p.  376 
fgg.  und  d'Orville  exercitatio,  qua  inscriptionibus  Deliacis  certa  aetas 
assignatur  et  alia  ad  Delnm  spectantia  obiter  tanguntur  ct  illustrantur, 
in  Mise,  observ.  T.  VII,  p.  333,  die  jedoch  mehr  auf  die  späteren  Zeiten 
geht,  gleichwie  Böckh  in  Abhh.  d.  Berl.  Akad.  1834  namentlich  die  at- 
tische Periode  behandelt  und  C.  Schwenck  Deliacorum  partic.  I,  Frankf. 
a.  M.  1825.  4,  sich  auf  die  ältern  Namen  der  Insel  beschränkt;  eine 
umfassende  Monographie  bleibt  auch  nach  C.  L.  Schläger  pauca  quaedam 
de  rehus  Deli  Cycladis  insulae,  Mitau  1840.  4,  sehr  zu  wünschen;  vgl. 
Weissenborn  in  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1842,  S.  374  fgg.  [G.  Gilbert:  De- 
liaca  Gotting.  1869.  8], 

9)  Cykladen  (ai  vijaoi,  et?  xtjv  ArjXov  IxvxXmaavxo,  Eastath.  ad 
Dionys.  Perieg.  v.  525),  insbes.  Cythnos,  Seriphos,  Siphnos,  Tenos,  Rhe- 
näa,  Syros,  Mykonos  u.  s.  w.  S.  Strabo  X,  p.  743  und  ihre  xtiarctg  bei 
Schol.  ad  Dionys.  1.  c.  p.  355  und  Zenob.  V.  17;  im  Allg.  aber  Spanh. 
ad  Callim.  H.  in  Del.  3.  p.  376  und  Poppo  p.  271  fgg. ; auch  Raoul- 
Roch.  III,  p.  79  fgg.  und  über  ihre  Panegyris  auf  Delos  oben  §.  12,  n.  5. 
[S.  dazu  überhaupt  L.  Ross:  Reisen  auf  den  griechischen  Inseln  des 
ägäischen  Meeres.  Stuttg.  1840  ff.  in  drei  Bänden  8].  Ohne  Werth  ist 
A.  Moschatos:  De  insula  Teno  ejusque  historia.  Gott.  1855.  Doch  auch 
einige  Sporaden,  vgl.  Ross  ÖQxatoXoyi'a  ujj  njaov  Etxivov,  Athen  1837. 
4,  p.  5 und  Reinganum  in  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1838,  S.  703,  obgleich  von 
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diesen  die  Mehrzahl  dorisch  wai : ja  Clavier  II,  p.  106  fgg.  lässt  sogar 
nach  Delos  erst  dorische  Einwanderer  kommen? 

10)  Ueber  die  ältere  (karisch-lelegische)  s.  Her.  I.  171,  Thuc.  I.  4, 
und  was  Tbirlwall  im  .Cambr.  philol.  Mas.  I,  p.  107  fgg.  u.  Lauer  lioui. 
Stud.  p.  233  fgg.  Uber  Ancäus  von  Samos  gesammelt  haben ; auch  Heracl. 
Pol.  passim,  u.  Diodor.  V.  70  mit  Osann  in  Welcker’s  Rh.  Mus.  III,  S.  244. 

11)  Herod.  I.  142  [und  dazu  meine  Note  Vol.  I.  p.  291  ff.],  Vitruv. 
IV.  1,  Aelian.  V.  II.  VIII.  5,  u.  m.  bei  L.  Lehnert  de  foedere  Ionico, 
Berol.  1330.  8;  auch  Poppo  p.  449 — 468,  Cramer  Asia  minor  1,  p.  323 
—413.  Weissenborn  Htdlen.  S.  128,  Wachsmuth  I,  S.  158  und  für  ihre 
Münzgesch.  D.  Sestini  descr.  degli  stateri  antichi,  Firenze  1817.  4. 

12)  Walter  Copland  Perry  de  robus  Epliesiorum,  Gott.  1837.  8 ist 
ungenQgend;  besser  E.  Guhl  Ephesiaca,  Berl.  1842.  8.  Xvvotxioiiög  mit 
Lebedus  und  Kolophon  durch  Lysimachus  Paus.  I.  9.  8.  [8.  ausser  den 
Nachweisungen  in  meiner  Note  zu  Her.  Vol.  I.  p.  292  insb.  das  Werk 
von  E.  Falkener : Ephese  and  the  temple  of  Diana.  London  1862.  8,  zu- 
mal im  ersten  Theil  S.  17—188], 

13)  Vgl.  C.  A.  Pcrtz  Colophoniaca,  Gott.  1848.  8.  [Deber  Erythra 
s.  F.  Lamprecht:  De  rebus  Erythraeorum  publicis  (Berol.  1871.  8,  cp. 
II,  p.  Uff.]. 

14)  Vgl.  F.  G.  Tisquen  Phocaica,  Bonn.  1842.  8. 

15)  Th.  Panofka  res  Samiorum,  Berol.  1822.  8.  [s.  das  $.  32  not.  11 
Angeführte], 

16)  P Xpvorjido v Upxaioloyia  rrjs  Xiov,  Xöyof  lx<pu>v  ij&tls  — iv 
Xito  1820.  4,  ist  werthlos;  besser  Poppo  Beiträge  zur  Kunde  der  Insel 
Chios  u.  ihrer  Geschichte,  Frankf.  a.  d.  O.  1822.  4;  A.  Korais  Xi axr}g 
äpxaioXoy ’as  vh]  in  seinen  ’Aztxxzoig  (Paris  1830.  8)  B.  III,  Jo.  Kofod 
Whitto  de  rebus  Chiorum  publicis  ante  dominationem  Romanorum,  Ko- 
penh.  1838.  8,  und  insbes  A.  RXaozov  Xiaxa  rjroi  foropia  rijs  vt/ao v 
Xiov  ano  tav  (igjaLOZCtzav  igovmv  x.  r.  1*  iv  ' Egyovnöltt  1840.  8. 
[S.  Fustel  de  Coulanges : Mein,  sur  l’ile  de  Chios  in  d.  Archiv  d.  missions 
scientiliq.  V.  p.  481  ff.]. 

17)  Herod.  I.  143:  ol  ytv  vvv  u).ioi  “icoveg  xal  ot’A&rjvatoi  lipvyov 
xd  ovvoya , o«5  ßovlöuevoi  "icot*;  xtxltjo&ae  alle i xal  vvv  tpaivovzai 
yoi  ol  noXXol  avziöv  inaLO%vvia&ai  xm  ovvoyati'  at  di  dvtööixa  jrölitv 
avxai  z<ö  rt  ovväuazi  rjyaXXovzo  x.  z.l.  Folgt  aber  daraus  mit  Uebelen 
S.  86  fgg.,  dass  der  Name  erst  in  Kleinasien  entstanden  sei? 

18)  In  Chios?  S.  den  verworrenen  Bericht  bei  Paus.  VII.  4.  6 und 
Whitte  L c.  p.  17-20. 

19)  In  Teos,  Pausan.  VII.  3.  3;  vgl.  X.  37.  8 n.  Müller  Orchom. 
S.  400  mit  Scbol.  Plat.  Hipparch  p.  229. 

20)  Unter  Phiiotas  in  Priene,  Paus.  VII.  2.  7;  Strabo  XIV,  p.  939 
A;  daher  auch  der  Name  Kadrne,  s.  dens.  p.  943  C u.  Hellan.  p 141  ed. 
Sturz  mit  Raoul-Roch.  III,  p.  87. 

H.  I.  19 
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21)  In  Cythnos,  s.  Her.  VIII.  46  [VII,  90  mit  meiner  Note  Vol. 
III.  p.  575]  und  oben  §.6  n.  15,  womit  sich  inzwischen  die  Colonisation 
von  Athen  aus  sehr  wohl  vereinigen  lässt;  werden  ja  doch  in  Attika 
selbst  Dryoper  erwähnt  (Aristid.  Panath.  p.  177  Dind.)  und  in  Karystos 
auf  Euböa  Ionier  und  Dryoper  verbunden,  Strabo  X.  1.  6,  p.  685,  s. 
p.  446:  vno  i töv  ix  zcxQanoXecog  xijg  nfQl  MaQa&iiva  xk!  £x ciquciiov: 
vgl.  Raoul-Rocb.  II,  p.  435  und  Püugk  p.  27. 

22)  In  Phocäa,  Pausan.  VII.  3.  6;  später  als  die  andern?  Vgl.  Cla- 
vicr  II,  p.  101. 

23)  Wahrscheinlich  die  Kleonäer  und  Phliasier,  die  nach  Paus.  VII. 

з.  5 die  Mehrzahl  der  Einwohner  von  Klazomenä  ausraacliten.  Später 

lag  ein  Ilaupttheil  der  Stadt  auf  einer  Insel;  s.  Schneider  ad  Xenoph. 
Hell.  V.  1.  31  und  Aristot.  Pol.  V.  2.  12;  ota<ua£ovai  3'  irioxr  cti  n 6- 
Xeig  x«l  Ai«  x ovg  vönovg,  oxav  fiij  cvqivcög  IxV  ij  ’rpöj  ro  fiiav 

livai  nöXiv  olov  Iv  Kla&usvctt'i  of  in\  Xvxqco  [Strabo  XIV.  p.  955i 
stpos  roi's  iv  vijom  x.  r.  X. 

24)  Dorier  nach  Her.  I.  146;  aber  Clavicr  II,  p.  86  und  Raoul-Roch. 
III,  p.  76  ziehon  es  besser  auf  den  Ionier  Prokies  von  Epidaurus,  der 
nach  Paus.  VII.  4.  2 die  Insel  Samos  den  Lelegeren  (s.  oben  n.  10)  ab- 
genommen  habe. 

26)  In  Kolophon,  vgl.  N.  Bach  ad  Mimnermi  fgm.  (Lips.  1826.  8) 
p.  5fgg.  und  Pertz  1.  c.  p.  25. 

26)  Isocr.  Paneg.  §.  34:  zrtpl  As  xovg  civtovg  zgovovg  oqiögu  xovg 
fiiv  ßapßägovg  zrtv  nlttaxtjv  xrjg  jroipac  xaxez»vtag,  xovg  3’  "EXXtjra tj 
ilg  pixpöv  xottov  xaxaxtxleiiiivovg  . . . xa't  .xovg  fitr  3 1 ivStwv  rw» 
x«#’  ijf itQctv , xovg  Ai  äiä  xdv  itoXtpov  anoXXvfiivovg  . . r/yspdr«s 
ras  noXeig  i^irrc/iipcv,  o'i  rxccfaXaßovxtg  xovg  paXioza  ßCo v äfofiivo vg  .. 
woiUäs  n'(v  Lf!  ixuz tQctg  xrjg  ynctQOV  n oXcig  txxtoav,  aitäoag  As  rös 
vqauvg  xaxtpxiaav  x.  t.  1.:  vgl.  Hoock  Kreta  II,  S.  124  fgg.  und  Giesc 
äol.  Dial.  S.  151,  auch  Grote  III,  p.  232,  der  aber  ohne  Noth  mehrere 
getrennte  Wanderungen  unterscheidet. 

27)  Her.  I.  148,  [und  dazu  die  weiteren  Nachweisungen  in  meiner 
Note  Vol.  I,  p.  303.  Vgl.  auch  Gottesd.  Alterth.  §.  66  not.  2]  Strabo 
XIV,  p.  947  A.  s.  639.  Auf  dem  Gebiete  vonPriene;  später  in  Ephesus, 
Thuc.  III.  104,  Dionys.  Hai.  IV.  25;  vgl.  C.  Inscr.  n.  2909  und  Guhl 
Ephes.  p.  117. 

28)  Von  Helice  in  Achaja;  vgl.  Str.  VIII,  p.  589;  Diodor.  XV.  49. 

29)  Her.  I.  141;  vgl.  Sainte-Croix  sur  les  anc.  colonies  p.  221  fgg. 

и.  d.  gouv.  fed.  p.  148  fgg.,  Tittmann  S.  668 fgg,  Wachsmuth  I,  S.  159, 
der  jedoch  erst  zur  Perserzeit  dort  Beschlüsse  fassen  lässt  — wegen 
Herodot  I.  170?  [Vgl.  auch  Freeman  history  of  federal  governement  I. 
pag.  185]. 

30)  Samos  mit  Ephesus,  Paus.  VIT.  4.  3,  vgl.  Athen.  VI,  p.  267  A? 
mit  Milet  im  Kriege  zw.  Chalcis  und  Eretria  (§.  12,  n.  6),  Her.  V.  99; 


Digitized  by  Google 


§.  78.  Pflanzstädte  der  Meinasiatischen  Ionier.  291 

mit  Priene,  Plut.  Qu.  gr.  20  und  C.  inscr.  n.  2254.  2905;  Priene  mit 
Milet,  Zenob.  VI.  12  nnd  Scbol.  Aristoph.  Pac.  363,  Chios  und  Milet 
gegen  Erythrae,  Her.  I.  18,  Polyaen.  VIII.  66,  Milet  and  Erythrae  gegen 
Naios,  Plut.  virt.  mul.  p.  254,  Polyaen.  VIII.  36:  Myua  mit  Milet,  id. 
VIII.  35,  Aristaenet.  I.  15  u.  s.  w. 

(31)  Von  E.  Curtius  in  der  Schrift ; die  Ionier  vor  der  Ionischen 
Wanderung.  Herl.  1855.  8 und  dann  in  der  Oriech.  Gesch.  I,  S.  29  ff. 
(dritte  Ausg.)  604  mit  den  dort  gegebenen,  weiteren  Nachweisungen. 
S.  unten  §.  96.  Schümann  Animadverss.  de  Ionibua  (Gryphisvald.  1854 
p.  3 und  Opuscc.  Acad.  I,  p.  149  ff.)  und  Griech.  Alterth.  I,  p.  332. 
579  ff  dritte  Ausg.  Hertaberg  8.  216,  Duncker  Gesch.  d.  Griech.  I.  S. 
242  und  vgl.  auch  noch  Philippi  Beiträge  zur  Gesch.  d.  att  Hechts  S. 
290  f.  und  Haase:  Athen.  Steuerverfassung  S.  125]. 

§•  78. 

Leider  fehlt  es  uns  übrigens  an  näheren  Nachrichten  über 
die  ältere  Geschichte  dieser  Colonien  und  die  eigentliche  Zeit 
ihrer  Blüthe,  welche  durch  die  Trefflichkeit  der  Lage  und  des 
Ilimmelstrichs  begünstigt1)  nur  zu  frühe  ihre  Kraft  durch 
weichliche  Ueppigkeit  gebrochen  zu  haben  scheint*).  Am  mei- 
sten wissen  wir  noch  von  Milet8),  namentlich  auch  rücksicht- 
lich seiner  Pflanzstädte,  die  inzwischen  schon  Strabo  als  die 
grösste  Merkwürdigkeit  seiner  Geschichte  hervorhebt4).  Auch 
den  andern  ionischen  Colonien  fehlt  es  nicht  an  solchen5)  wo- 
runter wir  hier  nur  Thasos  von  Paros6),  Samothrace7)  und 
Perinth8)  von  Samos,  Eläus  und  Phanagorea  von  Teos9), 
Lampsakus  von  Phocäa10)  gegründet  nennen;  keine  derselben 
aber  konnte  sich  rühmen,  wie  Milet,  Mutter  von  achtzig  Toch- 
terstädten11) geworden  zu  sein.  Naukratis  in  Aegypten1*) 
abgerechnet,  liegen  fast  alle  an  den  Küsten  des  Pontus  Euxi- 
nus  und  der  Propontis 13) ; als  die  ältesten  dürfen  wohl  Cyzi- 
kus14)  und  Sinope15)  betrachtet  werden,  von  welchem  letzteren 
dann  wieder  Trapezunt  und  viele  andere  ausgingen16);  doch 
scheint  es,  dass  sie  später  noch  einmal  Verstärkungen  erhielten17), 
als  die  Cimmerier,  von  den  Scythen  vertrieben,  um’s  J.  700 
ganz  Vorderasien  überschwemmten  und  auch  die  griechischen 
Gebiete,  obschon  ohne  dauernden  Schaden,  verheerten.18)  Kurz 
vorher  hatte  Milet  Abydus  und  Prokonnesus  angelegt19);  und 
dreissig  Jahre  später  gründete  es  an  der  Küste  von  Scythien 
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selbst  verschiedene  Pflanzstädte*0),  worunter  sich  an  den  Mün- 
dungen der  gleichnamigen  Flüsse  Istros,  Tyras,  und  insbeson- 
dere Borysthenes  oder  Olbia,  auch  Miletopolis  genannt*1),  aus- 
zeichnen. Die  Colonien  Tomi,  Odessus,  Apollonia  an  der  thra- 
cischen  Küste**)  auf  der  einen,  Theodosia  und  Pantikapäum 
im  taurischen  Cliersones*3)  auf  der  andern  Seite,  vollendeten 
dann  den  Kreis  der  Städte,  welche  den  Namen  des  unwirk- 
lichen Pontes  zum  wirklichen  umschufen*1)  und  bis  in  die 
spätesten  Zeiten  herab  der  Sitz  griechischer  Cultur  und  Sitti- 
gung  unter  den  Barbaren  blieben.  Die  Zeit  der  Anlage  lässt 
sich  nicht  bei  allen  mit  Gewissheit  bestimmen ; einige  derselben, 
scheint  es,  reichen  bis  nahe  an  die  Zeiten  herunter,  wo  die 
Eroberungen  der  Perser  der  Freiheit  und  dem  Wohlstände 
der  kleinasiatischen  Griechen  ein  Ende  machten*5),  so  viele 
ihrer  nicht,  wie  die  Teier  in  Abdera*0),  die  Phocäer  in  Elea*7) 
und  Massilia**),  an  andern  Küsten  ein  Asyl  fanden. 

1)  Her.  I.  1 42:  oi  dl  "iaveg  ovtot,  ziöv  xal  r 6 Tlavuöviov  iazi,  zov 
itiv  ovqutu v xal  T äv  mpfrav  iv  T(o  xalXtaua  ixvyiavöv  !Sq< ’actfitvoi 
noXtctg  navuov  dv&gconcov  uöv  r)fitig  i'Sfxiv.  vergl.  Pausan.  VII.  5.  2, 
Aristid.  Panath.  p.  160,  [und  Anderes,  was  in  meiner  Note  zu  Herod. 
Stelle  Vol.  I,  p.  290  angeführt  ist],  und  mehr  bei  Bernhard)’  griech. 
Lit  I,  S.  230  fgg.  [p.  272  ff.  dritte  Bearb.]. 

2)  näXcu  not  rioctv  ctXxipoi  Mtlijaiot , Schol.  ad  AristO]>h.  Plut. 
1003;  vgl.  Bergk  Poett.  Lyricc.  p.  793  [Vol.  III.  p.  1031 J Athen.  XII. 
26—31,  XIV.  19  und  20,  u.  m.  bei  Barthel,  voy.  d’Anacb.  ch.  72,  T.  VI, 
p.  136,  und  Wachsmutb  I,  S.  72;  auch  Geel  Anecd.  Hemsterh.  S.  114 
und  Limburg-Brouwer  IV,  p.  48  fgg.  [Ueber  die  dortige  Verweichlichung 
s.  meine  Note  zu  Plut.  Alcib.  S.  194 — 1%.  Die  Verweichlichung  der 
Ionier  bes.  Rhett.  Graecc.  VI,  p.  241.  VII,  p.  982  ed.  Walz], 

3)  Vgl.  im  Allgem.  Waese  ad  Thucyd.  VIII.  25  bei  Poppo  1.  c.  p. 
486 — 492;  Fr.  Eb.  Rainbach  do  Mileto  ejusque  coloniis,  Hai.  1790.  4; 
A.  Schroedor  de  rebus  Milesiorum  spec.  I,  Strals.  1827.  4;  G.  Th.  Sol- 
dan  rer.  Milesiar.  connn.  I,  Darms t.  1829.  8.  [C.  G.  Schmidt:  De  rebus 
publ.  Milesiorum  etc.  Gotting.  1855.  8.  P.  I.  bes.  p.  29  ff.  und  P.  II. 
1856  ibid.  8.  Anderes  noch  angeführt  in  meiner  Noto  zu  Herodot  I,  17 
Vol.  I,  p.  40.] 

4)  Strabo  XIV.  1.  6,  p.  941,  8.  p.  635:  arolld  dl  rijs  noltcog  igya 
xavzrjg,  fiiyioiov  dl  zö  n lijffog  ztöv  itnoixiiöv ' o ze  yuQ  Evfcftvog  TIöv- 
zog  vno  xavxwv  oviaixratcu  näg  xal  rj  üfoxzovzlg  xal  «Hot  nlfi'ovg 
zönoi:  vgl.  auch  Ephor,  bei  Athen.  1.  c.  p.  523  E. 

5)  8.  im  Allg.  Kaoul-Kocb.  III,  p.  139—154. 
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6)  Thuc.  I.  104,  Strabo  X.  5.  7,  p.  745.  Um's  J.  720  n.  Chr.;  vgl. 
Raoul-Roch.  III,  p.  226 — 232  und  Liebei  ad  Archil.  fgra.  (Lips.  1812  8.) 
p.  7;  im  Allg.  aber  H.  Hasselbach  de  insula  Thaso,  Marb.  1838.  8 und 
Prokesch  d’  Osten  dell’  isola  di  Taso  e degli  antichi  monumenti  che  in 
essa  si  veggono  in  Atti  dell’  Accad.  Rom.  d’Arcbeol.  1885,  T.  VI,  pag. 
188 — 201.  [S.  auch  dessen  Denkwürdigk.  n.  Erinner.  III,  S.  611—632. 
Insbes.  s.  Her.  VI.  46  mit  meiner  Note  Vol.  III,  p.  282  ff.  und  das  dort 
weiter  an  gef.,  nebst  Perrot:  Mem.  sur  Ille  de  Thasos.  Paris  1864.  8 in 
den  Archives  d.  miss,  scientif.  T.  I,  second.  ser.  Vgl.  detis.  in:  l’Institut 
1858  Sect.  II.  n.  27®  s p.  157 ff.  u.  Revue  d’Archdol.  1861.  Avril  p.  282  ff. 
Beule  Journ.  d.  Sav.  1865.  p.  321.  Conze  Reise  auf  d.  Inseln  d.  thrac. 
Meeres  (Hannover  1860.  4)  p.  lff.]  Andere  Colonien  der  Parier  in  Illy- 
rien  (Pharos)  nennt  Strabo  VIII.  5.  5;  der  Thasier  an  der  thracischen 
Küste  (Galepsus,  Oesyme)  Tbuc.  IV.  107,  Diod.  XII.  68,  Harpocr.  s.  v. 

XrQVflTj. 

7i  8.  Thuc.  in.  3,  Strabo  X.  2.  17.  Paus.  VII.  4.  3,  n m.  bei  Pa- 
nofka  1.  c.  p.  21.  [S.  Curtins  in  d.  Monatsbericht,  d.  Berl.  Akad  1855 
S.  601—636.  Conze  Reise  u.  s.  w.  S.  43  ff.]  — Zeit  der  Anlage  c.  1000 
a.  Christus. 

8)  8.  Plut.  Qu.  gr.  56  u.  Scymn.  Ch.  712.  Nach  Syncell.  p.  238  D, 
dem  Raoul-Roch.  III,  p.  360  folgt  [ebenso  Fischer  Gr.  Zeittaf.  S.  111], 
erst  um  509  a Chr.;  nach  Panofka  p.  22  vielmehr  schon  mit  Samothrace 
gleichzeitig.  — Merkwürdig  ist  später  (saec.  IV.  p.  Chr.)  die  Aenderung 
des  Namens  in  Heraklea,  vgl.  Zosimus  I.  62  u.  m.  bei  Männert  Geogr. 
VII,  S.  176  und  G.  F.  C.  Menn  Melet.  hist.  Bonn  1839.  8,  p.  175  fgg. 

9)  Scymnus  Ch.  707  und  891.  — Nach  (Plutarch)  Parallel.  41  von 
Ephesus? 

10)  Cbaron  bei  Plut.  Virt.  mulier.  p.  255  oder  Polyaen.  Strateg.  Vin. 
37;  vgl.  Creuzer  Hist,  fragm.  p.  llOfgg.  [8.  Her.  V,  117  und  das  in  m. 
Note  weiter  Angef.  Vol.  III.  p.  219.]  Nach  Strabo  XIII.  1.  19  von  Mi- 
let, wie  anderers.  Aroisus  nach  fscymnus  919  von  Phocäa?  Raoul-Roch. 
III,  p.  145  sucht  beides  zu  vereinigen.  Die  Zeit  nach  Eusebius  um  650 
a.  Chr.  [oder  vielmehr  654  nach  Fischer'  Griech.  Zeittaf.  8.  93]. 

11)  Nach  andern  Hdsch.  bei  Plin.  N.  Hist.  V.  29  §.  112  sogar  neun- 
zig, wo  es  heisst:  Miletns  Ioniae  caput  — super  XC  urbium  per  cunctu 
maria  genetrix:  Seneca  at  Holv.  c.  7 gibt  75  an;  vgl.  Rambach  dcMi- 
leto  p.  29  und  Hüllmann  Handolsgesch.  8.  141  fgg.  Auch  auf  andern 
Cykladen,  Ross  Inscr.  ined.  II,  p.  69.  [Ueber  Tius  in  Bithynien  s.  Becker 
in  Klotz  Archiv  XIX.  S.  189  ff.  | 

12)  Die  Zeitangabe  schwankt,  s.  Wytt.  ad  Plut.  p.  907.  Nach  Euse- 
bius bereits  zu  Anfang  der  Thalassokratie  Milet's  753  a.  Chr.  [Beginn 
dieser  achtzehnjährigen  Seeherrschaft  der  Milesier  um  750  v.  Chr.:  s. 
Fischer  8. 64],  vgl.  Heyne  inN.Comm.Gott.il,  p.  51;  nach  Strabo  XVII. 
L 18  unter  Psammetich  (c  660,  vgl.  Her.  II.  154).  und  zwar  erst  Afilij- 
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oitov  tfijoj , vgl.  Förster  bei  Iiambach  p.  65;  dann  Naukratis  gelbst 
(unter  Amasia?  550  a.  Chr.,  vgl.  Her.  II.  178—180);  s.  Raoul-Boch.  III, 
p.  165 — 168  und  Soldan  in  Welcker’g  Rh.  Mus.  IV,  8.  126—141,  auch 
Buckingham  visit  to  the  ruins  of  Naukratis,  Edinb.  1845.  8.  [S.  meine 
Note  zu  Her.  II,  178  Vol.  I,  S.  826  Die  Gründung  von  Naukratis  durch 
die  Milesier  fällt  um  630  vor  Chr.;  s.  Fischer  S.  100]. 

13)  [Später  in  .dmostria  vereinigt,  nach  Scymn.  Ch.  962 ff.]  Vgl. 
die  Peripli  Ponti  Euxini  von  Arrian  und  Andern  (ed.  8.  F.  G.  Hoffmann, 
Lips.  1842.  8)  mit  Aramian.  Marc.  XXII.  8,  und  Einzelnes  mehr  bei 
Schlosser  I.  1,  8.  380,  Wachsmuth  I,  S.  113,  Weissenborn  Hellen  S.  115, 
Grote  III,  p.  314;  über  ihr  Verhältniss  zur  Argonautensage  Müller  Or- 
chom.  S.  285  fgg.  und  Vater  der  Argonautcu',ug  nach  den  Quellen  dar- 
gestellt, Kasan  1845.  8,  8.  134  fgg. 

14)  Strabo  XII.  8.  41,  p.  861;  vgl  XIV.  1.  6,  p.  941  und  Plin.  N. 
Hist.  V.  32;  auch  die  Lobschrift  des  Aristides  p.  381-  400  u.  m.  bei 
Wasse  ad  Thuc.  VIII.  107  (Poppo  1.  c.  p.  476 — -486)  und  J.  Marquardt 
Cyzikus  u.  s.  Gebiet,  Bcrl.  1836.  8. 

15)  8.  Xcnpph.  Anab.  V.  9.  15,  Strabo  XII.  3.  11,  p.  821,  Diodor. 
XIV.  31,  u.  über  seine  Lage  Polyb.  IV.  56;  im  Allg.  aber  Raoul-Ruch. 
III,  p.  171  fgg.  u.  Markscheffel  ad  Hesiod.  Fgm.  p.  221.  [8.  Streuber; 
Sinope,  ein  hist,  antiqu.  Umriss.  Basel  1855.  8 u.  meine  weiteren  Anf. 
zu  Her.  I,  76  und  IV,  12  Vol.  II,  p.  313;  vgl  auch  Blau  in  d.  Zeitschr. 
d.  deutsch,  morgenl.  Gesellsch.  1855  8.  79  ff.] 

16)  S.  Xenoph.  Anab.  IV.  8. 23,  V.  3. 2,  V.  5.  10,  u m.  bei  Raoul-Roch. 
III,  p.  331  und  M.  Songebusch  Quaest.  Sinopicarum  spec.  Berl.  1816.  8, 
pag.  9 fgg. 

17)  Cyzikus  [s.  Her.  IV,  14.  76.  VI,  33:  erste  Gründung  von  Milet 
aus  750  vor  [Chr.  zweite,  oder  vielmehr  Erweiterung,  von  Megara  aus 
675  v.  Chr.;  s.  Fischer  p.  65.  86,  Sinope,  dio  erste  Gründung  782  vor 
Chr.,  von  welcher  756  die  von  Trapezns  ausging,  dio  zweite  Colonisation 
Sinope’s  durch  die  Milesier  629  vor  Chr.;  s.  Fischer  64  und  101];  vgl. 
Raoul-Roch.  III,  S.  169  fgg.  und  was  dieser  p.  329  fgg.  aus  Scymnus 
941  fgg.  über  die  doppelte  Colonisation  von  Sinope  ausmittelt.  Gleich- 
zeitig setzt  er  auch  Amisus,  das  jedoch  nicht  rein  roilesisch  blieb,  Str. 
XII.  3.  14  p.  823;  J^Tjvai'cov  nfnowo;,  Arrian.  Poripl.  p.  72. 

18)  Her.  IV.  11.  12;  Strabo  I.  3.  21,  p.  106;  XIII.  4.  8,  p.  930. 
Nach  Her.  I.  15.  16  nahmen  sie  unter  Ardys  [678-  629]  Sardes  ein  (635] 
und  wurden  unter  A ly attes  [617—560]  aus  Asien  vertrieben;  die  Scythen 
wandten  sich  nach  Medien,  Her.  1.  103 fgg.  (Ueber  die  Zeitverhältnisse 
s.  Fischer  p.  85.  97.  104;  über  Gyges  8 75.]  Muss  mau  aber  mit  Strabo 
UI.  2.  12,  p.  222  schon  vor  Homer  einen  ähnlichen  Zug  annehmen?  vgl. 
Franke  Callinus  p.  109—117  mit  der  Entgegnung  von  Cäsar  Carm.  cleg. 
orig.  p.  61  — 72  und  im  Allg.  Freret  in  M.  de  l’A.  d.  Insc.  XIX,  p.  577 
fgg.  und  Bayer  in  Comm.  Petrop.  II,  p.  419  fgg. 
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19)  Unter  Gyges  [716—  678);  vgl.  Strabo  XIII.  1.  22,  p.  883  mit  p. 
879:  llgiurtoi  toxi  noX ig  ln\  9aXäxxxj  xcri  XtfiTjV  /. x ton u S’  ol  fiiv  Mt- 
Xrjatiav  tpaoiv,  oixcq  xal  "Aßviov  [dabei  bei  Scymnue  Ch.  709  statt  'Aß v- 
Soi,  welches  als  Colonie  von  Lesbos  genannt  wird,  wohl  MdSvxog  za 
schreiben  mit  Meineke  za  d.  St.  p.  42]  xal  llgoxovvijaov  avvyxiaav  xaxa 
xov  avröv  xaigov,  and  m.  bei  Wasse  ad  Thucyd.  VIII.  61  und  P.aoul- 
Roch.  III,  p.  253. 

20)  Ath.  XII.  26:  .Vihjoioi,  tmg  filv  ovx  hgvcpmv,  Ivixiov  £xv&ag: 
vgl.  Scymnus  766  und  mehr  bei  Eaoul-Roch.  III,  p.  314  fgg.  und  E.  v. 
Muralt  u.  P.  Becker  in  M.  de  la  Soc.  arch.  de  St.  Petersbourg  III,  p 
182-196,  V,  p.  361—387,  VI,  p.  103  140,  177-193;  auch  besonders  in 
Muralt  Melangus  d’antiquites,  Zürich  1852.  8 und  Becker  die  Gestade 
des  Pontns  Euxinus  vom  Ister  bis  zum  Borysthenes  in  Bezug  auf  die 
im  Altcrthume  dort  gelegenen  Colonien,  Petersb.  1852.  8.  [Eine  Insclir. 
von  Tyras  s.  Archäol.  Zeit.  1853  S.  166.] 

21)  Miya  //üzrdpiov,  Strabo  VII.  3.  17,  p.  470;  vgl.  Herod.  IV,  18, 
Plin.  N.  Hist.  IV.  26,  insbesondere  aber  die  liebliche  Schilderung  bei 
llio  Chr.  XXXVI,  und  mehr  bei  Böckh  C.  Inscr.  H,  p.  86  fgg.  [S.  in. 
Excurs  zur  a.  Stelle  des  Her.  Vol.  II.  p.  713  ff.  u.  das  dort  weiter  Angef. 
nebst  der  Pescription  du  MuBee  de  feu  le  princo  Basile  Kotschubey  etc.  par 
B.  de  Kühne,  Petersb.  1847,  wo  am  Eingang  die  Geschichte  von  Olbia 
und  S.  33  ff.  die  noch  davon  vorhandenen  Münzen.  Ausführlich  die  Ge- 
genwart and  die  Vergangenheit  befassend,  mit  Münzen,  Inschriften  u.  s.  w. 
das  Werk  von  Al.  Onwaroff:  Itecherches  sur  les  antiquites  do  la  Russie 
mcridionalc  [Petersbourg  1855  foL)  2.  Cap.,  insbesondere  p.  43 ff.  66ff.J 

22)  Vgl.  Scymnus  730,  Strabo  VII.  6.  1,  p.  491,  und  m.  bei  Raoul- 
Roch.  111,  ]>.  386  fgg. ; über  Apollonia  auch  Per.  ad  Acl.  III.  17  [u.  meine 
Note  zu  Herod.  IV,  90  Vol.  II.  p.  476],  über  die  thrakische  Pentapolis 
überhaupt  (C.  Inscr.  u.  2056)  Burmeister  in  Zeitschr.  f.  d.  Altertb.  1837, 
S.  425  fgg.  Müller  Kumismatiq.  d'Alexandre  p.  177.  Ueber  Tomi  s. 
A.  Papadopulo  Vreto  sulla  scoperta  di  Tomi  e sulla  bilingue  iscrizione 
ritrovate  in  Varna.  Athen.  1853.  V.  mit.  Revue  arcbeol.  1853  p.  379  ff. 
und  Becker  in  Klotz  Archiv  XIX  S.  325ff  [Ein  Mehreres  8.  in  meiner 
Gesch.  d.  röm.  Lit.  § 109  not.  16  d.  4.  Ausg.] 

23)  Strabo  VII.  4.  2—6,  p.  475 fgg.;  vgl.  Heine  Opusc.  HI,  p.  384 
-397  und  über  das  bosporenische  Reich  der  Archäanaktidcn  (480 — 432, 
DiodorXII.  31)  und  die  Dynastien  des  Spartokus  (worunter  namentlich 
Leukon  393  -354;  s.  Per.  ad  Ael.  VI.  13,  Wolf  ad  Lept.  p.  249,  u.  m. 
bei  Clinton  II,  p.  281  und  Wachsmuth  I,  S.  761)  und  Sauromates  Boze 
in  M.  de  l’A.  d.  Inscr  VI,  p.  549,  Societ.  Hist,  chron.  des  rois  du  Bos- 
pore  Cimmerien,  Paris  1736.  4,  Cary  Hist,  des  rois  de  Tliracc  et  du  Bos- 
pore  Cimradrien,  Paris  1752.  4,  und  daraus  Osann  Syll.  Inscr.  p.  120  — 
122:  auch  St.  Allais  Part  de  vdrifier  les  dates  III,  p.  28,  Sabaticr  Sou- 
venirs de  Kertsch  et  Chronol.  du  royaumc  du  Bosporc,  Petersb.  1849.  4, 
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und  insbes.  B.  v.  Kähne  und  Sibirsky  in  M.  arch.  de  St.  Petersb.  V,  p. 
277— 29G,  VI,  p.  200  —232;  im  Allg.  aber  Raoul-Roch,  Antiq.  grecques 
du  Bospore  Cimmdrien.  Paris  1822.  8,  mit  den  Entgegnungen  von  P. 
v.  Koppen  Altertb.  am  Nordgestade  des  Pontus,  Wien  1823  8 und  H. 
K.  E.  Köhler  Serapis,  Petersb.  1850.  8;  dann  Böckh  C.  Inser.  I,  p.  145 
rgg;  II.  P.  90  fgg  , G.  Spasski  der  kimmerische  Bosporus  mit  s.  Alterth. 
(russisch)  Moskau  1846.  4,  und  über  Pantikapäum  D.  de  Buynes  in  Ann. 
dell’  Inst.  arch.  1841,  p.  142,  über  Theodosia  E.  v.  Muralt  in  M.  arch. 
de  St.  Petersb.  VI,  p.  194  fgg.  oder  Melanges  n.  4.  [S.  auch  Ouwaroff 
a;  i a.  0.  cap.  1.  und  die  üomptes  rendus  de  la  Commission  impdriale 
archeol.  Petersb.  1859  ff.  4.  bip  jetzt.] 

24)  "O v aglv  u£tvov  äiä  rag  i-ri&tatig  Xf/ofie vov  twv  ßagßägmv 
nQocrjyoQi'ag  Inoirjouv  tv^eivov  tvxitv,  Scymnus  735;  vgl.  Strabo  VTI, 
p.  458  — oder  wäre  der  Name  nach  Eustath.  ad  Dionys.  146  u A.  nur 
euphemistisch  zu  verstehen?  s.  Lindcnbrog  ad  Ammian.  Marc.  p.  341 
mit  Peysgonel  sur  les  peuples  barbares,  qui  ont  habitd  les  bords  du 
Danubo  et  du  Pont  Euzin,  Paris  1765.  4 und  Th.  S.  Bayer  Opusc.  ed. 
C.  A.  Klotz,  Halle  1769.  8;  insbes.  aber  V.  A.  Formaleoni  Storia  flloso- 
fica  e politica  dclla  navigazione,  del  coramcrcio  e delle  colonie  dcgli 
antichi  nel  mare  nero,  Ven  1788.  8 und  L.  Preller  über  die  Bedeutung 
des  schwarzen  Meeres  für  den  Handel  und  Verkehr  der  alten  Welt, 
Dorpat  1842  8. 

25)  Her.  I.  141  fgg.,  VI  18  fgg.,  vgl  c.  42. 

26 1 Her.  I.  168,  [und  dazu  meine  Note  Vol.  I,  p.  330  übeT  die  Zeit 
der  Gründung;  vgl.  auch  Fischer  Gricch.  Zeittaf.  S.  93]  a.  Chr.  543; 
die  erste  Colonisation  durch  den  Klazomenier  Timesias  (656)  hatte  kein 
Bestehen  gehabt;  vgl.  Osann  in  Gerhard’s  Arch.  Zeit  1852,  S.  457  und 
im  Allg.  m.  Gesamm  Abhh.  S.  90—111. 

27)  Bei  Her.  I.  167  [nebst  dem  in  meiner  Note  dazu  Vol.  I.  S.  329 
Angeführten  und  Forbiger  in  Pauly  Rcalencyclopädie  VI,  2.  p.  2428ff. 
Handb.  d.  alt.  Geogr.  III.  p.  762]  und  auf  Münzen  'IVlij,  später  'Elia, 
Strabo  VI.  1.  1,  p.  387,  lat.  Velin,  Gell.  N.  A.  X.  16;  vgl.  Dionys.  Hai. 
I.  20  und  Mazochi  Tab.  Heracl.  p.  516,  im  Allg.  aber  F.  Münster  Velia 
in  Lucanien,  eine  Beilage  zu  Hegewisch,  Altona  1818.  8.  und  D.  de  Luy- 
nes  in  Ann.  dell’  Inst.  Arch.  I,  p.  381  fgg.,  auch  Klausen  Aeneas  u.  die 
Penaten  S.  1220. 

28)  Tliuc.  I.  13,  Isocr.  Archid.  §.  84,  Horat.  Epod.  XVI.  17,  Paus. 
X.  8.  4.  Die  Gründung  der  Stadt  durch  Protis  (Justin.  XLIII.  3,  Plut. 
V.  Solon.  c.  2)  fällt  jedoch  früher,  s Aristot.  bei  Harpocr.  s.  v.  und 
Ath.  XHI.  36,  um’s  .T.  600  [s.  meine  Note  zu  Herod  I,  166.  Vol.  I,  p 326, 
Fischer  Gr.  Zeittaf.  S.  109  ff.]  nach  Timäug  bei  Scymnus  210,  Eusebius 
und  Solinus  II.  52,  als  Folge  des  ausgebreiteten  Verkehres  der  Phocäer 
mit  dem  Westen  (Arganthonius,  Herod.  I.  163),  vgl.  Hüllmann  Handels- 
gesch.  S.  115  fgg  und  G.  M.  IMslob  Tartessus,  Hamb.  1849.  4,  auch 
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Dcderich  in  Welcker’s  Hb.  Mas.  IV,  8.  99  123  und  Scbultz  App.  Ann. 
II,  p.  40;  im  Allg.  aber  Hendreich  in  Gron.  Tlies.  VI,  p.  2943  — 3006, 
Guys  Marseille  ancienne  et  moderne,  Paris  1786.  8,  J.  C.  Johannsen 
vet.  Massiliae  res  et  institata,  Kiel  1818.  8,  A.  Brückner  und  H.  Ternaux 
Hist.  reip.  Massil.  a primordiis  usque  ad  Neronis  terapora,  Gott.  1826.  4, 
die  Griechen  im  alten  Marseille,  Morgenbl..  1827,  N.  265—267,  J.  P. 
lancelot  PrSeis  historique  de  l'ancienne  Marseille,  Mars.  1839  8;  [insb. 
s.  über  das  alte  Massilia  (Marseille)  die  Zusammenstellung  von  Cless  in 
Pauly  Realeneyclop.  IV.  p.  1624—1634,  L.  Geisow  De  Massiliens.  republic. 
Bonn  1865.  8]  und  über  ihren  Verkehr  mit  ßom:  Klausen  Aeneas  u.  d. 
Penaten  S.  611—629,  mit  Karthago:  Movers  Opferwesen  d.  Karthager, 
Bresl.  1847.  8,  8.  27  fgg.  u.  Barth  im  Rh.  Mus.  VII,  8.  69fgg.  [zunächst 
mit  Bezug  auf  die  in  der  Altstadt  von  Marseille  im  Jahr  1845  ausge- 
grabene Steintafel  mit  einer  altpbönicischen  Inschrift,  welche  eine  Ver- 
ordnung über  die  von  den  Opfernden  zu  entrichtenden  Abgaben  enthält 
und  für  die  Kenntniss  des  pbönicischen  Opferwesens  so  wichtig  ist;  da 
sie  wohl  kaum  in  die  Zeit  vor  der  griechischen  Niederlassung,  also  vor 
600  v.  Chr.  zu  setzen  ist,  sondern  in  die  nachfolgende  Zeit  fällt,  so  zeigt 
sie  uns  in  den  karthagischen  Behörden,  von  denen  die  Verordnung  in 
der  griechischen  Stadt  ausgeht,  ähnliche  Obrigkeiten,  wie  heut  zu  Tage 
die  Consuln , und  lässt  eine  gewisse  Selbständigkeit  der  karthagischen, 
vielleicht  schon  vor  der  griechischen  Niederlassung  bestehenden  Gemeinde 
erkennen,  zumal  auch  der  griechische  Name  Maooalt'a  phönicischen 
Ursprungs  ist,  und  (von  Wohnung,  Niederlassung  bedeutet;  s.  die 
Literatur  darüber  bei  Schröder:  die  PfiOnicische  Sprache  (Halle  1869.8) 
8.  237  ff.  und  den  dort  befindlichen  Abdruck  der  Inschrift.  — Ueber  dio 
Colonien  von  Massilia  Mänace  s.  Scymn.  Ch.  147,  Emporion  und  Rhode 
ebendas.  V.  204.  Agathe,  208,  Tauroeis,  Olbia,  Antipolis  216:  Giraud: 
Bur  Tauroentum  ou  Kecherches  archeol.  topograph.  et  hist,  critiques  sur 
cette  colonie  Pboceenne  in  den  Mem.  presentes  ä l’Acad.  des  Inscr.  1854. 
Sörie  II,  3.  p.  1-  103.  Ein  Mehrere«  über  die  Colonien  von  Massalia 
s.  bei  Cless  am  oben  a.  0.  p.  1630]. 


§■  79. 

Den  Aeolem  und  Ioniern  folgten  auf  demselben  Wege, 
nur  in  südöstlicherer  Richtung  die  Colonien  der  Dorier1),  deren 
schon  bei  Kreta  gedacht  worden  ist,  die  aber  gleichzeitig 
auch  Rhodus*)  und  die  benachbarten  Inseln*)  und  Küsten  von 
Karien  ein  nahmen  und  hier  namentlich  einen  Bund  von  sechs 
Städten  bildeten,  dem  der  Tempel  des  triopischen  Apoll  zuin 
Mittelpuncte  diente l_).  Die  Niederlassungen,  welche  schon  früher 
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Herakliden  in  diesen  Gegenden  gestiftet  haben  sollten,  gehören 
der  Sage  an5);  die  Geschichte  beginnt  sie  mit  dem  Argiver 
Althämenes8),  der  zunächst  die  drei  rhodischen  Städte7)  Lin- 
dus,  Ialysus,  Kamirus  bevölkex-te,  während  Knidus  von  Lace- 
daemon"),  Kos  nebst  den  umliegenden  Inseln  von  Epidaurus'-'), 
llalikarnasus  — das  freilich  später  vom  Bunde  ausgeschlossen 
ward  — von  Trözen  aus  gegründet  sein  wollte10).  Unter  den 
übrigen  dorischen  Orten  jener  Küste  waren  die  meisten  wohl 
wieder  Tochterstädte  von  Ithodus,  dessen  Colonien  sich  übrigens 
frühzeitig  auch  noch  weiter  bis  in  den  fernen  Westen  erstreck- 
ten11); andere  wie  Selge  und  Sagalassus  in  I’isidien  leiteten 
sich  von  Lacedämon  her1*);  insoweit  jedoch  überhaupt  noch 
in  späterer  Zeit  von  Colonien  des  letztem  die  Rede  sein  kann, 
sind  ungleich  wichtiger  die  Inseln  Melos15)  und  Thera14)  im 
ägäischen  Meere,  obschon  diese  Colonien  grösstentheils  aus 
Achäern  und  Minyem  bestanden,  welche  letztere  früher  in 
Lctnnos  gewohnt  und  durch  die  aus  Attika  verjagten  Tyrrheuer 
vertrieben  in  Lakonika  eine  Zuflucht  gefunden  hatten15).  Selbst 
der  Führer  derselben  war  eigentlich  kein  Dorier,  sondern  der 
thebanische  Aegide  Theras18),  von  welchem  Thera  diesen  Na- 
men statt  Kalliste  empfange*  haben  soll;  von  hier  aus  grün- 
dete dann  später  Battus  an  der  libyschen  Küste  Cyrene17), 
wo  seine  Nachkommen  noch  bis  um’s  Jahr  432  regierten18). 

1)  Vgl.  im  Allg.  Raoul-Rocli.  III,  p.  59—74  und  154 fgg.,  Clavier 
II,  p.  109  fgg,  Müller  Dor.  I,  S.  102 fgg.,  Cramer  Asia  miuor  II,  pag. 
176  fgg.  217  fgg. 

2)  Strabo  XIV.  2.  6,  p.  965  C;  vgl.  Conon  Narr.  47  und  oben  §.  21, 
n.  7 mit  Müller  Aeg.  p.  41. 

8)  Kalymna,  Nisyros,  Telos,  Syme,  und  andere  Spora  len,  Her.  VII 
99;  vgl.  Strabo  X.  5.  14  fgg.  und  Kos»  Inselreisen  B.  IT.  u.  III,  u.  B. 
IV.  oder  dessen  Keisen  nach  Kos,  Halikarnassos,  Rhodos  und  Cypern, 
Halle  1852.8.  [Necropole  do  Cainiros  (ile  de  Khodes),  Journal  des  fouilles 
exdcutees  etc.  par  A.  Saltztuann.  Paris  1872.  2 Voll,  avcc  Atlas  in  Fol.] 

4)  Her.  I.  144;  vgl.  Dionys.  Hai,  IV.  25  mit  Sainte-Croix  Gouv.  ftider. 
p.  153,  Tittmann  S.  671,  nnd  über  die  Mythen  des  Orts : Böckli  ad  Schol. 
Pind.  p.  315  und  L.  A.  Claussen  Quaest.  Herodeae,  Bonn  1847.  8.  [VcrgL 
Gottesdienstl.  Alterth.  §.  67  not.  17.  Ueber  die  Oertlichkeit  — Capo 
Crio  — s.  das  in  der  Note  zu  Horodot  Vol.  I.  p.  295  Angeführte  nebst 
Beaufort  Karamunia  S.  76  und  daselbst  die  Abbildung.  Beste  des 
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Tempels  des  Apollo  sind  nicht  mehr  vorhanden;  8.  Newton  (am  not.  8 
a.  0.)  Vol.  II.  p.  372  ff.  423  ff] 

5)  Tlepolemtis  in  Rhodas,  Iliad.  II.  653,  vgl.  Diodor.  IV.  58,  und 
mehr  bei  Th.  Menge  Vorgeschichte  von  Rhodas  bis  zur  heraklidiscli- 
dorischen  Siedelang,  Cöln  1827.  4 mit  Müller  Dor.  I,  S.  108  und  Böckh 
ad  Pind.  01.  VII.  32.  — Antiphus  und  Philippus,  Söhne  des  Thessalus 
(§.  15,  n.  9)  in  Kos,  Iliad.  II.  678;  vgl.  Spanheim  ad  Callim.  H.  in  Del. 

160  fgg.  und  R.  Dnger  Analecta  Propertiana,  Hai.  1850  4,  p.  9fgg 

6)  Conon  Narr.  47:  of  JotQttig  nolipm  tö  Kaqixöv  izioiQstpdfiivoi 
tqiis  nölug  ixtiaav,  Atväov,  ’lqlvaov  xai  KdfitiQOV'  of  (i\v  ovv  Ja gitCg, 

«n6  ’Al&aiuivnvg  dg^d/itvoi,  aal  dfi'po  xctraßißrjxttai : vgl.  Diod. 

V.  59  und  mehr  im  Allgem.  bei  J.  Meursius  Rhodus  (hinter  s.  Greta, 

Amst.  1675.  4)  und  H.  Rost  Rhodas,  ein  hist.  arch.  Fragm.,  Altona  1823. 

8;  auch  M.  W.  Heffter  über  die  allg.  Geogr.  d.  Insel  Rhodus,  Brandenb. 

1828.  4 u.  dcss.  Götterdienste  auf  Rhodas,  H.  I— III,  Zerbst  1827—33.8. 

(J.  H.  Schneiderwirth:  Geschichte  d.  Insel  Rhodus  nach  d.  Quellen  be- 
arbeitet. Heiligenstadt  1868.  8.  C.  Wachsmuth:  üeber  den  rhodischen 
Freistaat.  Göttingen  1870.  4.] 

7)  Erst  seit  408  a.  Chr.  zu  einer  Gesammtstadt  vereinigt,  s.  Diod. 

XIII.  75  (s.  Guerin:  Voyagc  dans  l'fle  de  Rhodos  et  description  etc. 

(Paris  1856.  8)  p.  47  ff.,  über  Kamiros  daselbst  p.  184  ff.,  über  Lindos 
p.  192  ff.,  über  Jalysos  S.  285  ff.  Vgl.  auch  Forbiger  Haudb.  der  alten 
Geograph.  II.  p.  246  ff.]  und  über  die  späteren  Zustände  P.  D.  Paulsen 
descr.  Rbodi  Maced.  aetate,  Gott.  1818.  4 und  Rottiers  Dcscr.  d.  monu- 
rnens  de  Rhodes , Brur.  1828.  4.  [Rospatt : Politik  der  Republik  Rho- 
dus u,  s.  w.  in  den  Kriegen  Roms  im  Philologus  XXVI I.  p.  673  ff. 
XXIX.  p.  488  ff.] 

8)  Her.  I.  174;  vgl.  Strabo  XIV.  2.  6 u.  15,  Herodian.  ftov.  1*£. 
p.  34,  und  Ionian  antiqu.  T.  III,  London  1840;  auch  Duchaiais  sur  quel- 
ques points  de  l’hist.  numism.  de  la  ville  de  Cnide,  Paris  1850.  8.  [Corp. 

Inscr.  Graccc.  T.  II,  n.  2653  und  daselbst  Boeckh  S.  448  und  insbes. 
Newton:  a history  of  discoveries  at  Halicarnassus,  Cnidus  and  the  Brnn- 
chidae  (London  1862),  Vol.  II.  P.  2 cp.  13  u.  14.  p.  315  ff.  363  ff.J  Co- 
lonien  von  Knidus  sind  Lipara  (Thuc.  III.  88,  Scymu.  Ch.  263,  Diodor 
V.  9,  Paus.  X.  11)  und  Schwarz-Korcyra  in  Illyrien,  Strabo  VII.  5.  5; 
vcrgl.  Neigebaur  in  Klotz  Archiv  1852,  XVIII,  S.  154  fgg.  Scymuus 
Ch.  428. 

9)  Her.  VII.  99;  vgl.  Tac.  Ann.  XII.  61  und  mehr  im  Allgem.  bei 
C.  L.  E.  Zander  Beitr.  z.  Kunde  d.  Insel  Kos,  Hamb.  1831.  4,  A.  Küster 
de  Co  insula,  Hai.  1833.  8,  H.  Lauvergne  Descr.  de  l’ile  de  Cos  in  Bull, 
des  Sciences  geograph.  XI,  p.  133  fgg.,  W.  M Leake  in  Transactions  of 
the  R.  Soc.  of  lit.  1843,  p.  1—19;  über  einzelne  Familien  (Asklopiaden, 
Aeaciden)  auch  Müller  im  Gött.  Lcct.-Vcrz.  1838—39.  [S.  Newton  Vol.  II.  P. 
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2.  cap.  27,  pag.  632 ff.  und  die  Anführungen  bei  Forbiger  am  a.  0.  II. 
pag.  238], 

10)  Her.  I.  144.  VII.  99;  vgl.  Strabo  XIV.  2.  16  p.  656  u.  Paus.  II. 
30  8 mit  Böckh  C.  Inscr.  II,  p.  448  fgg.  [s.  die  weiteren  Anführungen 
in  meiner  Note  zu  Hetodot  Vol.  I,  p.  296  f.,  über  die  jetzigen  Reste 
(Budrun)  insbes.  Newton  Vol.  II.  P.  1.  cp.  9.  p.  265  ff.,  Beaufort  am 
a.  0.  cap.  5.  p.  84  ff.];  über  die  karischen  Könige  aber,  die  es  später 
bewohnten  und  mit  Lelcgern  bevölkerten  (Mansolus  bei  Strabo  XIII.  1. 
59,  p.  909)  Spanheim  Us.  et  pr.  numism.  I,  517  fgg.,  Sainte-Croix  in 
M.  de  l’Inst.  II,  p.  506  fgg.,  Clinton  U,  p.  285  fgg. 

11)  Strabo  XIV.  2.  10  p.  654:  ällct  xori  ngö  trjg  Oltqiaixz/g  9tatc*i 

avivo:$  tttaiv  tnleov  tioqqoi  ijjg  olxetag  litt  cmrr,oi'a  t cöv  avOgmiimv. 
vgl.  Sync.  p.  341  Dind.  und  mehr  bei  I.üders  in  Zeitscbr.  f.  d.  Alterth. 
1852,  S.  289  fgg.;  über  den  Westen  auch  J.  C.  Wernsdorf  Antiqu.  Balear. 
Brunsv.  1760.  4,  p.  62  fgg. 

12)  Strabo  XII.  7.  3,  p.  855  s.  p.  570;  vgl.  Polyb.  V.  76  11  u.  m. 
bei  Raoul-Roch.  III,  p.  407  fgg.  und  Müller  Dor.  I,  S.  125;  über  alle 
wirklichen  oder  vermeinten  Colonien  von  Sparta  aber  Meurs.  Mise. 
Lacon.  I.  7. 

13)  Her.  VIII.  48;  Thuc.  V.  48  etc.  Die  Zeit  der  Gründung  (nach 
Thucyd.  V.  112  ) 700  Jahre  vor  der  Zerstörung  durch  die  Athener  im 
Jahr  416  — ? 

14)  S.  Strabo  X,  5.  1,  p 741  und  mehr  bei  Raoul-Rochette  III, 
p.  52  fgg. 

15)  S.  Her.  IV.  145 fgg,  Strabo  VIII,  p.  534.  Paus.  VII.  2.  2,  Conon 
Narr.  36,  und  die  erschöpfende  Behandlung  bei  Müller  Orchom.  Seite 
313  fgg. 

16)  Pausan.  III.  1.  7.  Genealogie:  [Cadmus,  Polydorus,  Labdacns, 
Laius]  Oedipus  — Polynices  — Thersander  — Tisamenus  — Autesion  — 
Thcras  und  Aegia,  die  Mutter  der  ersten  Könige  von  Sparta,  deren  Vor- 
mund daher  Theras.  S.  Valcken.  ad  Her.  IV.  147  und  Böckh  ad  Find. 
Olymp.  II,  p.  115;  im  Allg.  aber  deiiB.  über  die  von  H.  v.  Prokesch  in 
Tbera  entdeckten  Inschriften,  in  Abbh.  d.  Berl.  Akad.  1836,  S.  41  fgg. 
nnd  Ross  Inscr.  ined.  II,  p.  80  und  in  Ann.  dell’  Inst  areh.  1841,  p. 
13-24.  [S.  meine  Note  zu  Herodot  am  a.  0.  Vol.  II.  p.  556.  558  und 
die  dort  gegebenen  Nachweisungen  nebst Lenormant  in:  l’Institut  1868. 
Sect.  II  nr.  889  und  390.  pag.  45 ff.  und  vgl.  noch  Ed.  Voswinckel:  De 
Theracorum  iusulis  Diss  Berol.  1856.  8.] 

17)  Her.  IV.  150 fgg.;  vgl.  Find.  Pyth.  IV  und  Callim.  H.  in  Apoll. 
65;  auch  Justin  XIII.  7,  Strabo  XVII.  3.  21,  p.  1194,  und  Dionys.  Pe- 
rieg.  213:  ’duvxla/wv  yivng  ärSgäv.  Die  Zeit  schwankt  zw.  01.  XXXVTI 
(Ensob.)  und  XLV  (586  J nach  Troja’s  Fall,  Solin.  XXVII.  44);  bat 
aber  nach  Schol.  Pind.  1.  c.  Battus’  Dynastie  200  J.  regiert,  so  beginnt 
sie  um  632  a.  Chr.  [oder  vielmehr  631  v.  Chr.  Olymp  37,  2;  s Fischer 
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Zeittafeln  S.  99  und  meine  Note  zu  Her.  II,  158.  Vol.  II.  p.  583.  Arn. 
Schäfer  dagegen  (Rhein.  Mus.  N.  P.  XX.  S.  293)  setzt  Olymp.  39,  1 oder 
G24-023  vor  Chr.  Ueber  die  Gründung  von  Cyrcne  s.  auch  das  Pro- 
gramm von  A.  Fr.  tiottscliick  zn  Putbus  1856  4 und  dessen:  Gesell,  d. 
Gründung  und  Blüthe  des  hellen.  Volkes  in  Cyrenaika.  Leipzig  1858.  8.] 
18)  Ueber  die  Genealogie  der  Euphemiden  s.  Böckh  expl.  ad  Find, 
pag.  265  fgg.  Die  Dynastie  zählt  vier  Battus  und  vier  Arcesilaus,  um- 
wcchselnd;  Herod.  IV.  158  fgg.  [und  dazu  meine  Note  Vol.  II.  p.  584): 
vgl.  lleracl.  Pol.  c.  4,  Theodor.  Metoch.  Miscell.  c.  103,  und  mehr  im 
Allg.  bei  J.  Hardion  bist,  de  la  villc  de  Cyrene,  in  M.  de  l’A,  d.  I.  III, 
p.  391  fgg.  und  J.  P.  Thrige  historia  Cyrenes,  P.  I,  Hafn.  1819 ; iterum 
ed.  S.  N.  Bloch,  1828.  8;  auch  Grote  IV,  p.  40  fgg.  u.  Topographisches 
bei  H.  Barth  Wanderungen  darch  die  Küstenländer  des  Mittelrneeres, 
Berl.  1849.  8,  S.  418  fgg.  [Anderes  in  den  Reisewerken  von  Deila  Cella 
(Narrative  of  an  ezpedition  from  Tripolis  etc.  London  1822.  8).  J R. 
Pacho  (Relation  d'un  Yoyage  dans  la  marmarique,  la  Cyrenaique  etc. 
Paris  1827.  4)  und  Murdach  Smith  and  E.  A.  Porcher:  History  of  the 
recent  discoveries  at  Cyrene,  ruade  during  au  ezpedition  etc.  London 
1864.  8 nebst  Atlas  in  Fol.  daselbst  die  Geschichte  von  Cyrene  p.  1 ff. 
Gottschick  in  not.  17], 


§.  80. 

Aehnliches  gilt  von  den  Städten  Grossgriechenlands '),  deren 
Mutterstadt  gleichlalls  Laccdämon  hin  und  wieder  heisst,  die 
aber  mit  demselben  Rechte  anderwärts  als  achäische  bezeich- 
net werden,  so  dass  Lacedämon’s  Antheil  sich  auf  die  Auctorität 
seines  Namens  und  den  mächtigen  Schutz  beschränken  dürfte, 
den  es  der  besiegten  älteren  Bevölkerung  des  Peloponnes  bei 
deren  Auswanderung  nach  den  unteritalischen  Küsten  angedeihen 
liess*).  Seihst  Tarent3),  das  auf  Grund  der  Sage  von  den 
Partheniem  noch  am  meisten  als  spartanisch  gelten  konnte, 
lässt  doch  in  eben  diesen  seinen  Gründern  vielmehr  ein  halb- 
achäisches  Mischgeschlecht  erkennen,  dessen  sich  die  Mutter- 
stadt auf  jenem  Wege  zu  entledigen  suchte4);  und  noch  un- 
eigentlicher werden  Kroton  und  das  epizephyrische  Lokri  von 
lacedamonischen  Colonisten  abgeleitet,  wenn  gleich  ihre  Grün- 
dung nicht  bloss  der  Zeit  nach  mit  dem  ersten  messenischen 
Kriege  Zusammenhängen  mag5).  Kroton6)  wenigstens  mit  seinen 
Tochterstädten  Kaulonia7),  Pandosia8)  und  Terina9)  galt  in  der 
überwiegenden  Ansicht  des  ganzen  Alterthums  als  achäisch10); 
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Lokri 1 ')  aber  weist  durch  seinen  Namen  sogar  auf  ganz  an- 
dere Metropolen  ausserhalb  des  Peloponnes  zurück,  und  wenn 
auch  zu  seiner  Gründung  sehr  maunichfallige  Elemente  mitge- 
wirkt zu  haben  scheinen,  die  nur  weiblicherseits  mit  den 
mutterländischcn  Lokrern  zusammenhingcn’*),  so  ist  doch  die 
Anknüpfung  an  Lacedämon  vielleicht  nicht  älter  als  der 
Krieg  mit  Kroton,  der  durch  den  Sieg  bei  Sagra  und  die  ihn 
begleitenden  Wundern mstände  berühmt  geworden  ist15).  Un- 
zweifelhaft achäisch  waren  endlich  auch  Sybaris14)  und  Mcta- 
pont15),  deren  letzteres  spätestens  vor  GOOa.  Chr.16),  ersteres, 
das  bereits  zur  Gründung  von  Metapont  mitgewirkt  hatte, 
ungefähr  gleichzeitig  mit  Kroton  [bald  nach  700  vor  Chr.] 
angesetzt  werden  muss17);  diese  Blutsverwandtschaft  hinderte 
inzwischen  nicht,  dass  die  Krotoniaten  in  einem  verheerenden 
Kriege  im  J.  510  der  zweihundertjährigen  Macht  und  Blüthe 
der  Sybariten  ein  Ende  machten 1R),  die  in  ihre  Colonien  Laus 
und  Scidrus  zurückgezogen19)  lange  Zeit  durch  die  Eifersucht 
der  siegreichen  Nachbarin  der  Rückkehr  beraubt  wurden,  bis 
Athen  an  der  Stelle  des  zerstörten  Sybaris  seine  Colonie  Thurii 
anlegte20)  [um  444  vor  Chr.,  an  welcher  Colonie  Herodotus 
Theil  nahm].  Thurii  und  Tarent  gründeten  darauf  gemein- 
schaftlich statt  des  alten  Siris  eine  neue  Stadt  Heraklea21); 
ersteres  veränderte  jedoch  selbst  noch  einmal  in  der  Römer- 
zeit seinen  Namen  in  Copia22),  gleichwie  die  Pflanzstadt  von 
Sybaris  Posidonia  unter  den  Lucanem  Pästum23),  die  lokrische 
Colonie  Hipponium  später  Yibo  Valentia24)  hiess. 

1)  Mtyttlij  'Ellas,  Polyb.  II.  39;  vgl.  Casaub  ad  Strabo  VI.  p.  389 
B,  und  mehr  über  Alter,  Umfang,  Dauer  dieses  Namens  bei  Ph.  Cluver 
Italia  Antiqua,  L.  B.  1624  fol.  II,  p.  1321  fgg.,  [Forbiger  Handb.  d.  alt. 
Oeogr.  III.  p.  744  und  über  den  Namen  TxaU«  und  dessen  Bedeutung 
ebendaselbst  p.  488  not.,  und  meine  Note  zu  Herodot  III,  136.  IV,  15. 
VI,  127],  A.  S.  Mazocchi  in  aeneas  tabb.  Hcracleenses,  Neap.  1754461., 
p.  9 fgg.,  Böttiger  kl.  Schrifteu,  Dresden  1838.  8,  II,  S.  367,  u.  Avellinn 
sulla  estensione  della  M.  Grecia  e solle  cittä  in  essa  comprese,  im  Allg. 
aber  Salnte-Uroix  sur  la  legislation  de  la  Gr.  Gr.  in  M.  de  l’A.  d.  Inscr. 
XLII,  p.  286—333,  Heyne  prolnsiones  XV  de  civitatum  graecarum  per 
M.  Graec.  et  Sic.  institutis  et  legibqs,  Opusc.  II,  p.  3—298,  Micali  1* 
Italia  avanti  il  dominio  dei  Romani,  Flor.  1821.  8,  I,  p.  261  fgg.  und 
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Storia  degli  ant.  pop.  italiani,  Florenz  1832.  8,  I,  p.  349  fgg.,  Niebnlir 
röin.  Gesch.  I,  S.  173  fgg.,  Grotefond  z.  Geogr.  n.  Gescb.  v.  Alt-Italien 
H IV,  Hann.  1841.  4,  S.  22  fgg , Corcia  Storia  delle  duc  Sicilie,  Neap. 
1843.  8,  L.  Grimaldi  stndi  archeologici  sulla  Calabria  ultra  seconda, 
Ncap.  1845,  Wachsrauth  I,  S.  118;  und  für  Numismatik  ausser  Millingen 
Conaiderations  sur  la  numismatique  de  l'ancienne  Italie,  Flor.  1841  und 
44.  4 insbesondere  Fr.  Carelli  Num.  vet.  Ital.  ed.  Cael.  Cavedonius, 
Lips.  1850.  fol. 

2)  Strabo  VI.  1.  11,  p.  402:  xdfiUiavzi  yag  tv&vg  ai  tcöv  ’Ajai'mv 
ztölfig  ijaav,  di  vvv  ovx  fiat  nlijv  r rjg  Tagctv rivatv.  vgl.  Liv.  XXV.  15 
und  Müller  Dor.  I,  S.  125 fgg.  Ganz  apokryph  ist  freili-.h  der  lacedii- 
monische  Ur.-prung  der  Sabiner  (Dionys.  Hai.  II.  49,  vgl.  Niebnhr  I, 
S.  1151,  worauf  die  Claudier  ihr  Patronat  über  Sparta  (Sueton.  Tib.  o.  6) 
stützten;  bemerkenswert!»  aber  jedenfalls  der  Name  Amyklae  an  der 
campan.  Küste,  Serv.  ad  Aeneid.  X.  564;  vcrgl.  Raoul-Roch.  III,  p 112 
nnd  d.  Erkl,  z.  Tae.  Ann.  IV.  59. 

3)  Vgl.  J.  Juvenis  de  antiquitate  et  varia  Tarent,  fortuna  1.  VIII 
in  Italia  illustrata,  Fraukf.  1600  fol.  p.  1219—1410  und  in  Gracv.  et 
Burm.  Thes.  antiq.  Ital.  IX,  p.  5;  insbes.  aber  die  Abhh.  v.  R.  Lorentz 
de  origine  vet.  Tarentinorura,  Berl.  1827.  8,  de  civitate  Tarent.,  Naunib. 
1833.  4,  de  rebus  sacris  et  artibus,  Elberf.  1836.  4,  res  gestae  Tarenti- 
norum,  Luckau  1838.  4;  Spec.  II,  1841.  4;  und  Grote  III,  p.  512  fgg. 

4)  Ev  Tüquvti  naga  zoig  rj/ntigoig  änoixaig,  sagt  der  Lacedämo- 
nier  bei  Plat  Legg.  I,  p.  637  B;  vgl.  Antiochus  undEphorus  bei  Strabo 
VI.  3 mit  Dionys.  Hai.  XVII  1.  2,  Justin.  III.  4,  Paus.  X.  10.  6,  und 
mehr  über  Phalanthus  und  die  Parthenier  bei  Mazocchi  p.  89—99,  Heyne 
p.  214—232,  Raoul-Roch.  III,  p.  235  —238,  Eckermann  in  Hall.  Encykl. 
Sect.  III.  B.  XXI,  S.  401 — 411.  Die  Zeit  der  Gründung  nach  Eusebius 
01.  XVIII  = 708  v.  Chr.  [s.  Fischer  Griech.  Zeittaf.  S.  78], 

5)  ’Enevvax zcd,  Diodor.  Exc.  Vat.  VII.  12;  vgl.  Ath.  VI.  101  und 
Schol.  Horat.  Od.  H.  6.  12  mit  Weber  de  Gytheo  p.  16—19  und  oben 
§.  31,  not.  14. 

6)  Paus.  III.  3.  1:  Tslsvrijoavros  ds  Ahtafiivovg  IloXvScagog  vrjv 
ßaaileiav  nugcXaße,  x«l  ünaixlav  rs  ig  ’lraX'av  Aaxsdaifiovioi  irjv  ig 
Kgoztava  iatfiXav , xul  anaixiav  ig  Aoxfoiig  xovg  ng og  axga  Zeipvgim. 
Gleichzeitig  mit  Syrakus,  Strabo  VI.  1.  1 und  12;  2.  4;  anders  freilich 
(01.  XVII.  3 = 710  a.  Chr.)  [s.  Fischer  S.  76 f.,  welcher  diese  Angabe 
für  die  richtigere  hält,  und  die  Gründung  von  Syracus  in  das  Jahr  734 
vor  Chr.  sotzt;  s.  die  Begründung  S.  69  f.]  Dionys.  Hai.  II.  59  und  Eu- 
sebius, welchen  Grotefend  IV,  S.  26  den  Vorzug  gibt. 

7)  Scymn.  Ch.  817 ; vgl.  Strabo  VI.  1.  10,  Paus.  VI.  3. 5 und  mehr 
bei  Raoul-Roch.  III.  p.  189  fgg.  und  Poppo  Proleg.  Thuc.  I.  2,  p.  551, 
in  numism.  Hinsicht  auch  Streber  in  Münchner  gel.  Anz.  1837,  I,  S. 
1052  fgg.  und  Katbgeber  in  Ann.  deli'  Inst.  arch.  1848,  p.  169. 
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8)  Scymn.  825:  vgl.  Mazocclii  p.  101—105  u.  D.  d.  Luynes  in  Ann. 
dell’  Inst.  arch.  1833,  p.  1—18. 

9)  Scymn.  304;  vgl.  Heyne  p.  204,  Raoul-Roch.  III,  p.  192,  n.  Nu- 
mism.  in  Kevue  archeol.  1848,  159  fgg. 

10)  Her  VIII.  47,  Polyb.  II.  39,  Scymn.  322;  vgl.  Heyne  p.  176 — 
195,  Raoul-Roch.  III,  p.  185  fgg.,  Grote  IV,  p.  545  fgg.,  und  über  die 
Lage  insbes.  Liv.  XXIV.  3 mit  dem  Sprichworte  Ägoaorog  vyuotetog 
bei  Schol.  Aristoph.  Equ.  1091  mit  Paroemiogr.  Gott.  I,  p.  427.  MDller 
Por.  II,  S.  178  u.  Krisclie  soc.  I’ythag.  p.  13,  die  nach  Ovid.  Metam.  XV. 
20  den  Gründer  Myscellus  zu  einem  Herakliden  machen,  hat  schon 
Welcker  ad  Theogn.  p.  XLVli  widerlegt;  nach  Strabo  VIII.  7.  5 und 
Zenob.  42  war  er  aus  Rhypae  in  Achaja,  was  auch  bei  Diodor.  Exc. 
Vat.  p.  8 (.Vroaelld;  rij  ’Axatög  cav  tö  ytvog  ix  A'pijrijj)  hergestellt 
werden  muss  und  woher  Millingen  Anc.  coins,  London  1830,  n.  11  selbst 
die  apnl.  Stadt  Rubi  ableitet.  [S.  R.  Grosser:  Gesch.  und  Alterthümer 
der  Stadt  Kroton  1 Th.  Minden  1866.  2 Tb.  1867.  8.] 

11)  Ob  freilich  das  opuntisclie  oder  das  ozolisehe  Lokri,  schwankte 
schon  das  Alterthum  nach  Strabo  VI.  1.  7 p.  259:  Aoxgiöv  änoixoi  roiv 
Sv  Ttö  Kqioaiio  xolnat,  jiixoöv  vaisgov  tijg  [otaö]  KqÖuovos  ko fl  25>pa- 
xovacöv  *ri 'ofojf  änoixta&ivttg  vizö  Evciv&ovg  (Ulrichs  Reisen  S.  5)' 
“EcpOQog  d’  ovk  tv  Tmv  'Oirovvn'mv  Aoxgcöv  änaixovg  Cf  ijaag:  doch  vgl. 
Mari  ad  Eph.  p.  150,  Raoul-Roch.  II,  p.  319,  Böckh  ad  Pind  p.  188. 
Oder  soll  man  zweierlei  Colonien  annehmen?  und  welche  von  beiden 
dann  nach  Eus.  01.  XXIV.  2 = 681  a.  G'hr.  setzen?  S.  im  Allg.  Heyne 
p.  40—61,  Raoul-Roch.  III,  p.  193 fgg.  und  D.  de  Luynes  in  Ann.  dell’ 
Inst,  archeol.  1830,  p.  1-12.  [Nach  Strabo  am  a.  0.  vgl.  Scymn.  316 
würde  die  Gründung  von  Locris  kurz  nach  der  von  Kroton,  also  kurz 
nach  710  v.  Chr.,  fallen,  während  Euseb.  dieselbe  01.  XXIV,  2 — 683 
v.  Chr.  setzt,  und  Paus.  III,  3,  1.  die  Gründung  zwar  auch  mit  der 
von  Kroton  verbindet,  aber  in  eine  noch  frühere  Zeit,  unter  König  Po- 
lydorus  (743-709)  verlegt:  Fischer  am  a.  0.  p.  172  glaubt  diese  wider- 
sprechenden Angaben  in  so  weit  vereinigen  zu  können,  als  eine  ursprüng- 
liche lokrische  Gründung  später  durch  eine  nachfolgende  lacedämonisclie 
verstärkt  worden.] 

12)  ’Ano  tcöv  ixurdv  olxicSv,  Polyb.  XII.  5 fgg.,  vgl.  Dionys.  Perieg. 
366:  aepevigt/g  (iiz&ivttg  avaaayg,  mit  Eustathius,  und  mehr  bei  Nie- 
buhr  I,  S.  175  und  Grotefend  IV,  S.  24;  auch  Wyttenb.  ad  Plut.  S.  N. 
V.  p.  66  und  Müller  Orch.  S.  167,  der  aber  nicht  hätte  sollen  Dor.  II, 
S.  228  die  Auctorität  des  Aristoteles  anfeebten , um  die  Lokrer  gleich- 
falls zu  Doriern  zu  machen! 

13)  Diodor.  Exc.  Vat.  p.  12,  Justin.  XX.  2 u.  3;  vgl.  Strabo  VI,  p. 
400  und  mehr  bei  Meineke  ad  Menandr.  pag.  17  und  Deutsch  ad  Pa- 
roern.  I,  p.  36. 

14 j Aristot.  Polit.  V.  2.  10;  Tgoi£ijvioig  Ajraioi  avvgixtauv  £vßa- 
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Qtv  tlta  irlfi'ovs  ot  ’Aya io!  ytvifitvui  li-ißalov  xovg  Tpo«Jq»iOt>g:  vgl. 
T.  Ullrich  rer.  Sybarit.  capita  selecta,  Berl.  1836.  8,  p.  12,  wo  auch  die 
Angabe  lokrischer  Gründung  bei  Anton.  Liber,  c.  8 und  Solin.  Polvb. 

II.  12  gewürdigt  ist;  dann  Grotefend  IV,  S.  33,  Pistoja  delle  cose  di 
Sibari  ricerche  storiche,  Neapel  1845,  und  über  die  sonstige  von  Sybaris 
ansgegangene  Verbreitung  der  achäischen  Bevölkerung  an  der  unterita- 
lischen Küste:  Gerhard  apul.  Vasenb.  Berlin  1816  fol.  S.  1. 

15)  Scyran.  326,  Liv.  XXV.  15,  Strabo  VI.  1.  15;  vgl.  D.  de  I.uynes 
et  P.  J.  Debacq  Metaponte,  Par.  1833  fol.  mit  Müller  in  G.  g.  A.  1836, 
S.  38  nnd  G Holländer  de  rebus  Metapontinorum,  Göttingen  1851.  8. 
[Preller  in  d.  Bericht  d.  Leipziger  Akad.  1854.  S.  127.  144  ff.] 

16)  So  Holländer  p.  26  nach  Strabo  p.  406  und  Millingen  Consid. 
p.  21,  der  selbst  bis  Olymp.  XXV  hinaufsteigt,  jedenfalls  richtiger  als 
Heyne  p.  309  und  Baoul-Itoch.  IV,  p.  39,  die  es  erst  von  Thurii  aus 
gründen  lassen,  vgl.  auch  Schiller  de  rebus  Thur.  p.  27;  wenn  aber  Eu- 
sebius und  Syncellus  01.  I annehmen,  so  geht  das  wohl  auf  die  ältere 
von  den  Samniten  zerstörte  Colonie,  die  (Eph.  bei  Str.)  JavXiog  6 KgC- 
eijs  TvQavvog  geführt  batte,  und  mit  der  vielleicht  auch  der  gleichzeitige 
Ansatz  von  Pandosia  zusammenhängt,  Müller  Orchom.  S.  401. 

17)  Nach  Eusebius  [s.  not.  6]:  vgl.  Scytnn.  325  fgg.,  Strabo  VI.  1. 
7 fgg.,  Zenob.  III.  42,  und  mehr  bei  Heyne  p.  126  fgg.  und  ltaoul-Roch. 

III,  p.  241  fgg.  Ullrich  p.  20  nimmt  720  a.  Chr.  an.  [Ebenso  auch 
Porbiger  in  Pauly  Bealencyclop.  VI,  2 p.  1524.] 

18)  Strabo  [am  a.  0.  §.  13  p.  268):  xoaoixov  ä’  eviuyia  än/ityxiv 
q nöXi s uvitj  tö  iralcadr,  tuort  xtxxuQtov  (ilv  l&vcöv  xd*  itXrjatov 
tnygge,  zi'ni  dl  xai  itxoai  itöXsig  vntjxöovg  fejje,  xQtdxovxa  di  uvgidatv 
äidycör  (so  auch  Ianibl.  V.  rythag.  §.  260;  Scymnus  340  nur  100000) 
ijrl  JCgozcovia zag  laxgdxtvoev,  irevxr,xovxu  dl  axadirov  xi> xXov  avvexXrj- 
qovv  olxovvxeg  Int  xtß  Ägdthdt:  vcrgl.  Diodor.  VIII.  9,  XII.  9,  Ath. 
XII.  15—21,  Aelian.  V.  Hist.  I.  19,  III.  43,  und  mehr  bei  Blanchard  in 
M.  de  l’A.  d.  Inscr.  XIII,  p.  253,  Krische  p.  18,  Ullrich  p.  35,  Grote 
III,  p.  524;  über  das  ayog  des  Telys  auch  Wyttenb.  ad  Plutarch  S.  N. 
V.  p.  65  und  Plass  Tyrannis  I,  S.  262  fgg. 

19)  Her.  VI.  21  [und  dazu  meine  Note  Vol.  III,  p.  248;  vgl.  p.  68 
ad  V,  44);  Diodor  IX.  90,  Strabo  VI.  1;  vgl.  Mazocchi  p 502. 

20)  Diodor.  XII.  10 fgg.;  vergl.  Andoc.  c.  Alcib.  §.  12  mit  Meier’s 
Comm.  V,  p 33  und  die  Preisschriften  von  Th.  Müller  de  Thuriorum 
republ.  und  L.  Schiller  de  rebus  Thuriorum,  Gott.  1S38.  4,  wo  übrigens 
gegen  J.  Th.  Vörael  (quo  anno  Thurii  conditi  sint?  Frankf.  1833.  4) 
ein  doppelter  Zug  01.  LXXXIII.  3 und  LXXXIV.  1 angonommen  wird; 
auch  Bergk  Com.  att.  rel.  p.  52  fgg.,  Holscher  vita  Lysiae  p.  17  fgg., 
Osann  Beitr.  z.  Liter.-Gesch.  I,  S.  80  fgg.  Ullrich  Sybarit.  p.  53  fgg. 
[S.  meine  Erörterung  in  der  Comm.  de  vita  et  scriptt.  Herodoti  §.  5. 

H.I.  20 
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Vol.  IV,  p.  417  f.]  Vgl.  auch  ftovgog  6 Lvßag'z^g  bet  Theo  Progymnasro. 
cp.  III.  §.  4.  Sollte  damit  der  Name  der  Stadt  Zusammenhängen? 

21)  Obgleich  nicht  ganz  an  demselben  Orte;  Str.  VI.  1.  14,  n.  405: 

noxctfioX  dvo  Ttlbitol  Axtgig  xai  £iqis,  l<f>  ov  nohi  rjv  öfimvvuot  Tptoi'xjj 

(vgl.  Athen.  XII,  p.  523  C,  und  di«  Erltl.  zu  Herod.  VIII,  62  [T.  IV.  p. 
88  mein.  Ausg.];  Göller  sit.  Syrac.  p.  290;  Raoul-Roch  II,  p.  825  fgg., 
Müller  Aegin.  p.  69;  kl.  Schriften  II,  S.  216;  später  um  01.  25  Kolo- 
phonier,  vgl.  Niebuhr  I,  S.  66  nnd  Klausen  Aeneas  S.  448  fgg.)  iQovtp 
di  trjs  ' HgaxXn’ag  ivziiQtv  olv.ioO ti'ojjj  vnö  TaQavtivuv,  Inivtiov  avrtj 
Tiöv'H(fax).f(onäv  vxriQ&i  *.  r.  1.  [Hesych.  II.  p.  1192:  £ifi<ov  zcövzijv  fipif 
olxrjadvrmv  zrjv  vvv  Hgaxliiuv.]  Vergl.  Diodor.  XII.  36  und  mehr  bei 
Maiocchi  1.  c.  p.  64  fgg.,  Heyne  p.  235  fgg.,  Schiller  Thur,  p.29,  Lorentz 
Tarent,  gest.  p.  12  fgg.  [Corp.  Inscr.  Gr.  III.  p.  691.]  Zeit  01.  LXXXV1. 
4 = 433  a.  Chr. 

22)  Seit  194  a.  Chr.;  vgl.  Str.  VI.  1.  13,  Steph.  Byz.  p.  315  u.  m. 
bei  Mazocchi  p.  517  und  IgnarraPal.  Neapol.  p.  247;  auch  Eckhel  doctr 
numor.  I,  p.  164  und  Carelli  p.  93  fg. 

23)  Str.  V.  4.  13,  p.  384;  vgl.  Ath.  XIV.  31  und  inehr  bei  Pasqu. 
Magnan  de  Paesti  originibus  und  Mazocchi  p.  498  —515,  auch  J.  Crosse 
Comm.  hrevis,  qua  in  Paesti  antiquissimae  Lucaniae  civitatis  origines 
et  vicissitudines  inquiritur,  Halle  1768.  4 ; Bamonte  antichitä  Pestane, 
Ncap.  1819,  und  über  seine  Beste  (Major)  the  ruins  of  Paestum  or  Po- 
sidonia,  London  1768  fol.,  Paoli  rovine  dell’  antica  cittä  di  Pesto,  Born 
1784  fol.,  Delagardctte  les  ruines  de  Paestum,  Paris  1795  fol.,  W.  Wil- 
kins  the  antiquities  of  Magna  Graecia,  Cambr.  1807  fol.  [S.  F.  de  Hell- 
wald in  Ann.  d.  Voyag  1867.  Novbr.  p.  129  und  Anderes  angeführt  bei 
Forbiger  in  Pauly  Bealencyclop.  V.  p.  1056  f.  und  Handb.  d.  alt.  Geogr. 
III.  p.  764  not.  0.  Müller  Arehäolog.  d.  Kunst  §.  80.  p.  59  3 Ausgabe.] 

24)  Strabo  VI.  1.  5,  p.  894;  vgl.  Capialbi  in  Mem.  dell’  Inst  arch. 
1829,  II,  p.  159—193.  [Auch  Medma  Colonie  von  Locri  nach  Scymnus 
Ch.  308.] 


§•  81. 

Diesen  Colonien,  die  sich  fast  alle  als  unmittelbare  oder 
mittelbare  Folgen  der  Eroberung  des  Peloponnes  durch  (he 
Dorier  betrachten  lassen,  folgen  wohl  an  Alter  und  Ruhm  zu- 
nächst die  der  ionischen  Städte  auf  Euboea,  obschon  wir  von 
den  näheren  Umständen  ihrer  Anlage  wenig  mehr  wissen,  als 
dass  sie  in  die  Zeit  fiel,  wto  dort  noch  die  alte  Aristokratie 
herrschte1).  Bei  weitem  die  meisten  derselben  gingen  übrigens 
von  Chalcis  aus,  dessen  Name  dadurch,  auch  ohne  an  eine? 
bestimmten  Colonie  als  solcher  zu  halten*),  sowohl  in  den 
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westlichen  Meeren  als  an  der  Küste  von  Thracicn  fast  berühm- 
ter als  in  seinem  Heimathlande  selbst  geworden  ist.  Zwar 
hatte  auch  Eretria  theils  in  der  Gegend  des  Athos  theils  in 
der  Landschaft  Pallene  Niederlassungen  errichtet®);  aber  jene 
gewannen  dergestalt  die  Oberhand,  dass,  obsclion  auch  von 
anderen  Mutterstädten,  wie  namentlich  Stagira  und  Akanthus 
von  Andros  aus4),  dort  Colonien  gegründet  waren,  die  ganze 
Halbinsel  zwischen  dem  thermäischen  und  strymonischen  Busen 
allmählich  den  Namen  Chalcidice5)  erhielt,  deren  zwei  und 
dreissig  Orte6)  später  einen  Vereinigungspunct  an  Olynthus 
fanden7).  Auch  die  Insel  Ikos,  Peparethos,  Sciathos,  ja  Scyros 
sollen  von  Chalcidensern  bevölkert  worden  sein8) ; doch  begeg- 
net uns  Scyros  anderwärts  vielmehr  noch  als  Sitz  der  alten 
Doloper9),  nach  deren  Vertreibung  es  gleich  Lemnos  und  Im- 
bros  athenische  Kleruclien  erhielt10). 

i 

1)  Strabo  X.  1.  8,  p.  685,  p.  447:  {oTtHijauv  dl  al  an otxt'cu  avrat, 
y.a&ci mg  fi'pijjif»  V/piflrotf  lijs , Tjrtxu  ij  rav  inxoßotcöv  (§.  57,  n.  2) 
valovfiivri  intxparct  noXirei'a:  vgl.  Tlaoul-Bochetto  III,  p.  198  fgg.  und 
Grote  IV,  p.  29.  [Vgl.  auch  das  §.  77  not.  3 Angeführte.] 

2)  Dass  Cousinery  voy.  Macedonien  II,  p.  134,  Cadalvene  Eecuoil 
de  medailles  grecques,  Paris  1828.  8,  S.  61,  Niemann  de  bcllo  Olynthico, 
Quedlinb.  1832.  4,  p.  6fgg.  mit  Unrecht  eine  Stadt  dieses  Namens  auch 
an  der  thracischen  Küste  annehmen,  beweist  Böckh  Staatsh.  II,  S.  169; 
vgl.  Müller  kl.  Schriften  II,  S.  418  mit  G.  g.  A.  1835,  S.  1264  und 
Böhnecke  Forschungen  S.  111. 

3)  Strabo  X,  p.  685  C;  z.  B.  Mende  (Thuc.  IV.  123  mit  d.  Note 
v. Duker,  u. Raoul-Rocli.  III,  p.  204;  auchScione?  Thuc.  IV.  120);  nnch 
Plut.  Qu.  gr.  11  auch  Methone  im  thermäischen  Busen;  ob  verschieden 
von  dem  thracischen  ? s.  Böhnecke  S.  207  und  dagegen  Haupt  soc.  Chalc. 
p.  47  fgg. 

4)  Thuc.  IV.  84  u.  88,  vgl.  Plut.  Qu.  gr.  30  und  mehr  bei  Böhnecke 
S.  112  fgg.  und  Weissenborn  Hellen.  S.  160.  Zeit  der  Gründung  Olymp. 
XXXI  nach  Eusebius.  [654  v.  Chr.;  s.  Fischer  Gr.  Zeittaf.  S.  93.] 

5)  Xalxtiixtj,  Thuc.  IV.  103;  vgl.  Poppo  Proleg.  I.  2,  p.  344—375, 
gleichbedeutend  mit  tä  tni  Gpaxijg,  worüber  mehr  bei  Gail  lc  philol. 
III.  p.  315—335,  Böhnecke  S.  96  fgg.,  Th.  L.  Fr.  Tafel  de  via  milit 
Roman.  Egnatia  P.  Orient.  Tub.  1841.  4,  p.  40  fgg.  Numismatik  bei 
Creuzer  D.  Schriften  zur  Archäol.  I,  S.  377.  [8.  das  zu  Herod.  VI,  33 
Vol.  III.  p.  262  Angeführte,  und  überhaupt  Forbiger  Handb.  d.  jlten 
Geograph.  III.  S.  1063  ff.] 


Digitized  by  Google 


308 


Th.  IV.  Die  Colonien. 


6)  Demosth.  Philipp.  III,  §.  26;  vgl.  Kallisthenes  bei  Stob.  Sera. 
VII.  65  und  mehr  bei  Böhnecke  S.  154;  auch  0.  Haupt  de  societate 
Chalcidica,  Berlin  1847  8.  Freilich  theilteo  sie  dann  auch  Olynth’s 
Zerstörung  durch  Philipp  (01.  CVII1.  2 = 347  a.  Chr.,  fnach  Peter  Gr. 
Zeittaf.  S.  108  um  348  v.  Chr.]  Diodor.  XVI.  53)  und  lebten  erst  in 
der  Anlage  von  Kassandrea  (01.  CXVI.  2 = 315  a.  Chr.,  Diod.  XIX. 
52,  Paus.  V.  23.  3)  wieder  auf. 

7)  Thuc.  I.  58,  Xenoph.  Hellen.  V.  2.  12,  Polyb.  IX.  28;  vgl.  Titt- 
tnann  S.  733  und  im  Allg.  J.  Th.  Voomel  de  Olynthi  situ  civitate  po- 
tentia  et  eversione,  Frankf.  1827.  4 und  vor  s.  Ausg.  d.  Philipp.  Reden 
d.  Demosth.  p.  13fgg.  23fgg.;  auch  C.  A.  F.  Brückner  König  Philipp, 
Gott  1832.  8,  S.  82fgg.  Weissenborn  Hellen  S.  83. 158.  176.  192,  Vischer 
Staaten  und  Bünde  S.  26.  [Grote  X,  p.  68  ff.,  zur  Geogr.  im  Allg.  s. 
Hoffmann  Descript.  Chalcidicae  Thracicae  s.  Macedonicae.  Bromberg 
1854.  4.] 

8)  Scymn.  Ch.  585;  vgl.  Strabo  IX.  5.  16  und  Ross  Königsreisen  II, 
S.  35  fgg. 

9)  Plut.  V.  Cimon.  c.  8. 

10)  Vergl.  oben  §.  41,  not.  2 und  §.  117;  not.  8;  insbes.  Böckh 
Staatsh.  I,  S.  558  und  über  die  Zeit  Krüger  hist.  phil.  Stud.  I,  S.  40  fgg. 
und  Sauppe  caus.  magnit.  Athen,  p.  14. 


§.  82. 

Die  älteste  unter  den  chalcidensischen  Niederlassungen 
aber,  und  zugleich  von  allen  griechischen  in  den  westlichen 
Gegenden,  war  Kuma  im  Lande  der  Opiker1),  oder  vielmehr 
ursprünglich  auf  den  pithekusischen  Inseln,  von  welchen  sie 
später  erst  auf  das  Festland  übertrat*).  Von  Kuma  aus  gingen 
dann  die  übrigen  chalcidensischen  Pflanzstädte  dieser  Gegend*), 
worunter  inzwischen  nur  noch  von  Dicaearchia*)  und  Neapel5) 
der  griechische  Charakter  historisch  erweislich  ist.  Die  übrige 
Geschichte  Kuma’s,  wenn  man  die  Episode  von  dem  Tyrannen 
Aristodemus6)  abrechnet,  liegt  ziemlich  im  Dunkel7):  im  Jahr 
421  machte  das  Waffenglück  der  Samniter  auch  seiner  Un- 
abhängigkeit ein  Ende8).  Als  eine  zweite  Ansiedelung  der 
Chalcidenser  in  Italien  jum  746  vor  Chr.]  wird  Rhegium  ge- 
nannt9); doch  war  sie  nicht  nur  stark  mit  Messeniern  unter- 
mischt, die  nach  den  Unfällen  ihres  Vaterlands  hier  zu  wieder- 
holten Malen  Zuflucht  gefunden  haben  sollen10),  sondern  auch 
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die  ganze  Staatsgewalt  in  den  Händen  dieser  Geschlechter11), 
deren  Oligarchie  erst  in  der  Tyrannis  des  Anaxilas  ihr  Ende 
erreichte'*).  Trotz  der  mehrfachen  Unfälle  übrigens,  von  wel- 
chen diese  Colonie  zu  verschiedenen  Zeiten  heimgesucht  ward1*), 
war  sie,  nebst  Tarent  und  Neapel14),  nach  Strabo’s  Zeugniss15). 
zuletzt  noch  allein  der  Sitz  griechischer  Eigenthümlichkeit  in 
Italien,  während  ihre  Schwestern  theils  der  grausamen  Politik 
der  syrakusischen  Tyrannen,  theils  der  Tapferkeit  der  Lucaner 
und  Bruttier  allmählich  unterlegen  waren16). 


1)  Strabo  V.  4.  4,  p.  372.  p.  243:  Kvpri  XctXxtditov  xai  Kvfiaitov 
naXaiöxaxov  xxt'epa,  naamv  yä p iaxi  ngiaßvxaxr)  xmv  xe  SixeXixtöv  xal 
xmv  IxuXimxidmv.  Ot  di  xov  ozoXov  dyovzig  InnoxXijg  6 KvfiaCog  xai 
MtyaadtvTjg  6 XaXxtdtvg  dimfinloytjaavxo  ztQog  axpäg  avxovg,txmv  piv 
dizoixtav  stvai,  xmv  di  zrjv  inasvvjiiuv 4 o&ev  vvv  uiv  ngooayogevexax 
Kvfirj,  xxt'aai  Ö uvxrjv  XuXxidtig  doxovot:  vgl.  Liv.  VIII.  22  u.  Dionys. 
Hai  VII.  3,  der  Eretrienser  beifügt;  auch  Serv.  ad  Aeneid.  III.  441  und 
Vell.Patcrc.  I.  4:  nec  multo  jiont  Chalcidenses,  orti  ui  praediximus  Atti- 
eix,  Uippocle  et  Megasthene  ducibus  Cumas  in  Italia  (lv  ’Ontxiu,  Thuc. 
VI.  4)  condiderunt.  Die  Zeit  setzt  Eusebius  131  J.  nach  Troja's  Fall, 
[1033  nach  ErastostbeneB , 977  nach  Callim.;  s.  Clinton  Fast.  Hell.  p. 
140,  nach  Andern  um  1050  v,  Chr.,  was  jedoch  Forbiger  mit  Recht  für 
unwahrscheinlich  hält;  nach  Örotefend  Altital.  IV,  p.  18  nicht  vor  800 
vor  Chr.],  wobei  nur  die  Frage  bleibt,  ob  damals  das  äolische  Cyme 
(g.  76,  n.  11)  selbst  schon  gegründet  war?  und  will  man  also  nicht  mit 
Niebuhr  I,  S.  174,  Grotefend  I.  S.  7,  II,  S 8,  IV,  S.  17,  Grote  III,  S. 
470  die  Chronologie  ganz  ungewiss  lassen,  so  bleibt  nur  der  doppelte 
Ausweg,  entweder  mit  Scymnus  Ch.  235  die  Aeoler  erst  später  dazu 
stossen  zu  lassen  oder  mit  Steph.  Byz.  p.  392  in  Euböa  selbst  ein  Cyme 
anzunehmen,  vgl.  Allg.  Schulz.  1832,  S.  1024  und  Ross  Königsreisen  II., 
S.  59.  Ersterem  folgen  Salmas.  ad  Solin.  p.  72,  Cluver  Italia  ant.  T.  II, 
p.  1104,  Raoul  Roch.  III,  p.  110;  zur  andern  Ansicht  neigen  sich  Cam. 
Pellegrino  apparato  alle  antichitä  di  Capua  ovvero  discorsi  della  Cam- 
pania felice  (Neap.  1651.  4;  Ilda  ed.  in  II.  Voll.  1771.  4;  lat.  v.  Alex. 
Ducker  in  Graev.  u.  Burm.  Thea.  ant.  Ital.  T.  IX.  P.  2)  disc.  II,  c.  15 
mit  Berufung  auf  Strabo  X.  1.  8:  xal  xmv  AtoXimv  di  xivtg  änö  xijg 
/Tev&iXov  axQaxiäg  xaxiptivav  iv  xxj  vrjoco : insbes.  aber  J.  Martorelli 
delle  antiche  colonie  venute  in  Napoli  (unter  dem  Namen  des  Duca  M. 
Vargas  Macciuca,  2 Voll.  Neap.  1764.4]  T.  II,  p.  15  fgg.,  der  übrigens  so 
weit  geht,  Neapel  Belbst  von  dem  euböisclien  Cymej  herzuleitcn,  und 
neuerdings  Clavier  II,  p.  247  (vgl.  p.  67)  und  Uschold  trojan.  Kr.  S.  257. 
312.  [8.  H.  Schwenger:  De  primordiis  rebusque  Cumanorum.  Düsseid. 
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1860.  8.  Abeken  Mittelitalien  S.  105  ff.  329  ff.  Forbiger  Handb.  d.  alten 
Geograph.  III.  S.  731.] 

2)  Liv.  VIII.  22:  classe  qua  advecti  ab  domo  fuerant,  multum  in 
oramaris  ejus,  quod  accolunt,  potuere  (Cumani)  ; primo  in  insulas  Aena- 
riam  et  Pithecusas  egressi  deinde  in  continentem  ausi  sedes  transferre; 
vgl.  Strabo  V.  4.  9,  p.  379:  zov  ptv  ovv  Mtogvov  ngöxtizai  vrjaog  ij 
llgoxvzTj,  Ih&rj-xovoacüv  d'  io rl  änoatiaoptt'  Ih&rjxovoaas  8’  'Egtzgifig 
grtueav  xal  Xahtideig,  evzvxtjoavzee  8t  — IfciXirtov  zrjv  vijoov  xazä 
ozdoiv:  and  mehr  bei  Klausen  Aeneas  S.  550;  über  die  Pitbeknsen  und 
die  an  sie  sich  knüpfenden  Mythen  (Arimer  etc.)  im  Allg.  aber  Heyne's 
cxc.  ad  Virgil.  IX.  716.  T.  DI,  pag.  398  fgg.,  Wernsdorfs  eic.  III.  ad 
Lucil.  Aetn.  in  Poet,  minor.  T.  IV,  p.  352  fgg.,  Creuzer  ad  Hist,  fragm. 
p.  166—170,  Böckh  ad  Pind.  Pytb.  I,  p.  229  u.  s.  w. 

3)  Strabo  V.  4.  3,  p.  242:  olxovvzmv  ’Onixcäv  izgozfQov  xai  A voo- 
vmv  . . . xazaoxttv  votiqov  Ooxmv  zz  i&vog ' zovtovg  S vxo  Kvfictiuiv, 
itteitovg  8’  vizo  TvQQrjvoöv  ixmotzv:  vgl.  Raonl-Rocb.  III,  p.  117 — 123 
und  Müller  Etr.  I,  S.  167,  der  hier  gegen  Rosini  Isag.  Voll.  Hercul.  p. 

31  und  Niebnhr  I,  S.  83  richtig  Tusker  erkennt.  Justin.  XX.  1 nennt  * 
sogar  Nola  und  Abella  chalcidensisch , was  freilich  Kramer  Styl  und 
Herkunft  der  bemalten  Thongefässe  S.  150  bestreitet,  Abeken  Mittel- 
italicn  S.  106  jedoch  unbedenklich  annimmt;  räthselhafter  bleibt  es, 
wenn  Pausan.  VII.  22  8 auch  Tritäa  in  Achaja  tx  Kvpqg  zijs  iv  ’Chzi- 
xoi«  ableitet. 

4)  ’Ej zivtiov  Kvuuimv  (01.  LXIV.  4.  Samicr?  8.  Euseb.  und  Steph. 
Byz.  533);  später  (a.  u.  c,  558,  Liv.  XXXIV.  45)  Pnteoli  oder  oskisch 
FhüUlia,  vgl.  Millingen  anc.  coins  p.  6,  Abeken  Mittelitalien  S.  335, 
Lenormant  in  Cartier’s  Revue  nuraism.  1844,  p.  247;  im  Allgem.  aber 
Strabo  V.  p.  376,  Lucilius  apud  Festura  s.  v.  minorem  Belum,  und  mehr 
bei  Pellegrino  1.  c.  II.  18  und  Ignarra  Pal.  Neapol.  186  fgg. ; der  zahl- 
reichen altern  und  neuern  Antichitä  di  Pozzuolo  und  resp.  Guide  de 
viaggiatori  von  Mazzella,  Mormile,  Cappaccio,  Loffredo,  Paoli,  Jorio  u.  A. 
nicht  zu  gedenken. 

5)  Früher  Partlienope  (von  Rhodos  gegründet?  vgl.  Strabo  XIV,  2. 
10,  p.  967.  p.  246;  Raoul-Rocb.  II,  p.  329)  s.  Plin.  N.  H.  III.  5 u.  Solin. 
Polyb.  II.  9.  Seit  wann  NetinoX zgi  Strabo  V.  4.  7,  p.  377:  pera  8t 
AixKtUQXttav  ioxi  NtättoXzg  Kvpaicov'  vozegov  8h  xal  XaXxzSszg  ineixrjaav 
xal  rh&rjxovooaiiov  zzvhg  xal  ’A&rjvcu’iov  woze  xal  NtänoXig  IxXrj&rj 
8iä  zovzo : vgl.  Liv.  VIII.  22:  Palaepolis  fuit  haud  procul  inde,  tibi 
nutze  Neapolis  sita  est;'  duabus  urbibus  popultis  idem  habitabat;  Cumis 
erant  oriundi,  Cumani  Chalcide  Euboica  originem  trahunt;  und  mehr 
bei  Pellegrino  II.  21;  J.  C.  Capacii  hist.  Neap.  (Neap.  1605  und  1771, 

2 Bde.  4)  I,  p.  35  fgg.,  und  and.  in  Burm.  Thes.  ant.  Ital.  T.  IX,  P. 
1—3;  auch  D.  Diodati  sulla  Topografia  dell’  antica  Napoli,  im  Bull, 
arch.  Napolet.  1843  u.  Gervasio  Insc.  Sipont.  Neap.  1851.  4,  p.  64,  der  die 
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Palaepolis  nicht  ohne  Grand  ganz  bezweifelt  [s.  auch  Forbiger  am  a.  0. 
III.  S.  734  und  in  Pauly  Realencycl.  V.  p.  485]. 

6)  jfpictödrj/ios  6 fialaxös,  ura’s  J.  500  a.  Chr.,  Dionys.  Hai.  VII. 
4 — 12;  vgl.  Liv.  II.  38,  Diodor.  T.  IV,  p.  16,  Bip.,  Plut.  Virt.  mulier. 
p.  261  C,  und  mehr  bei  Plass  Tyrannis  I,  p.  275. 

7)  Dazu  kommt  nicht  selten  die  Ungewissheit,  von  welchem  Kvfii] 
die  Rede  ist;  vgl.  Ebert  diss.  Sicul.  p.  14.  — Hiero's  Sieg  Ober  die 
Etrusker  Olymp.  LXXVI.  3;  Diodor  XI.  51;  vgl.  Böckh  ad  C.  Inscr.  I, 
pag.  34. 

8)  Diodor.  XII.  76,  Dionys.  Hai.  exc.  XV.  6,  p.  2318  Rsk. ; nach 
Liv.  IV'.  44  vier  Jahre  später.  S.  auch  Strabo  V.  4,  4,  p.  373,  p.  243, 
der  inzwischen  hinzusetzt:  Ofuos  3’  ovv  iti  ooifczai  noilä  i'xvzi  zov 
l'Alrjvixov  xoouov:  vgl.  Liv.  XL.  42  extr.  und  mehr  im  Allg.  bei  G. 
Riccio  cenni  storici  sulla  distrutta  cittä  di  Cuma,  Neap.  1846.  4. 

9)  Diod.  XIV.  40;  vgl.  Strabo  VI.  1.  6,  p.  395.  p.  257;  xzio/ia  <?’ 
io rl  to  P r/yiov  Xalxi3icov,  oiii  xazä  XQtjauöv  tifxctzrv&ivzas  toi  Art ol- 
htati  Sl  utpvQiav  vezcgov  in  Jtlzpcöv  ärzoixijaai  itVQo  tpaot,  rta qalaßöv- 
zas  xal  äUovs  toi»  oixo&ev ; auch  Heracl.  Polyb.  c.  25 ; Antig.  Hist, 
mirab.  c.  1,  Dionys.  Hai.  fgm.  XVII.  3,  und  mehr  bei  Heyne  p.  271  fgg., 
Raoul-Roch.  III,  p.  277  fgg.,  Poppo  p.  565,  und  F.  G.  Schneidewin  Diana 
Phacelitis  et  Orestes  apud  Rheginos  (Gott.  1832.  8)  p.  2 fgg  ; auch  Mo- 
risani  inscriptiones  Reginae,  Neap.  1770.  4,  dessen  Schreibung  Rcgium 
(s.  p.  309  fgg.)  bereits  von  Mazocchi  p.  558  vertheidigt  wird.  [Die  Zeit 
der  Gründung  ist  um  746  vor  Chr.  mit  Fischer  Griech.  Zeittaf.  S.  66 
zu  setzen.] 

10)  Nach  Strabo  I.  c.  verbunden  mit  Paus.  IV.  23.  6 drei  verschie- 
dene Züge  der  Messenier  nach  Rhegium:  a)  bei  der  Gründung  01.  IX. 
2 ==  743?  b)  nach  dem  ersten  messen.  Kriege  (Alcidamidaa)  01.  XIV. 
1 = 724;  c)  nach  dem  zweiten  (Gorgus  und  Mantikles)  01.  XXVIII. 
1 = 668  a.  Chr.  oder  noch  später,  vgl.  §.  31,  n.  2.  Unklar  Brunet  de 
Presle  Etabl.  d.  Grecs  en  Sicile  p.  84  fgg. 

11)  Strabo  VI.  1.  6,  p.  395,  p.  257:  SiönsQ  ot  xmv  'PgyCviov  r]ye- 
Itönti  fiizQt  Avafctla  zov  Miaogvitov  yivovt  atl  x«{h'or«vio:  nach 
Schneidewin  p.  7,  weil  diese  allein  freie  Colonisten,  während  die  Chal- 
cidenser,  obgleich  grösser  an  Zahl,  doch  Knechte  des  Gottes. 

12)  Vgl.  Aristot.  Pol.  V.  10.  4 und  mehr  bei  Spanheim  de  Us.  et 
pr.  numism.  I,  p.  554;  Bentley  Opusc.  p.  233—240;  Freret  in  M.  d l’A. 
d.  Inscr.  VII,  p.  300;  Larcher  Her.  V,  p.  382;  Böckh  ad  Pind.  Pyth.  II, 
p.  241;  mctrol.  Unters.  S.  324.  Er  herrscht  um  494  — 476  a.  Chr,  vgl. 
Brunet  de  Presle  p.  86  und  unten  §.  83,  n.  10,  nicht  01.  XXVIII,  wie 
Paus.  IV.  23  angibt;  oder  soll  man  mit  Corsini  Fast  Att.  III,  p.  156, 
Micali  Italia  III,  p.  198,  Clavier  prem.  tems  II,  p.  259,  zwei  Tyrannen 
dieses  Namens  statuiren??  S.  auch  Duker  ad  Thuc.  VI.  4 und  Plass  I, 
8.  268  fgg. 
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13)  Durch  die  Iapygier  01.  LXXV1,  4,  Her.  VII.  170,  Diod.  XI.  52; 
durch  den  älteren  Dionys.  01.  XCVIII.  2,  Strabo  VL  1.  6,  Diod.  XIV. 
111;  durch  die  campanische  Besatzung  unter  Decius  Jubcllius  271a.  Chr., 
Strabo  1.  c.,  Polyb.  I.  7,  Dionys.  Hai.  exc.  XX.  7;  Diod.  fgm.  1.  XXII, 
T.  IX,  p.  289  Bip. 

14)  Ueber  Neapels  fortdauernde  Gräcität  s.  Strabo  V.  4.  7,  Varro 
L.  L.  VI.  15,  Sil.  Ital.  XII.  28,  [daher  noch  bei  Tac.  Ann.  XV',  33,  von 
Nero:  „Neapolim  quasi  Graecam  urbem  delegit“)  und  mehr  bei  J.  Mar- 
torelli  de  regia  tlieca  ca!amaria(Neap.  1756.  4)  II,  p.  407  fgg.  u.  Werns- 
dorf PoPt.  min.  T.  IV,  p.  395;  Einzelnes  auch  bei  Ignarra  de  palaestra 
Neapolitana  (1770.  4)  und  de  phratriis  (1797.  4)  und  Mazocchi  de  ca- 
thedra Neapol.  p.  283,  insbes.  über  seine  Erhebung  zur  römischen  Co- 
lonie,  wozu  jedoch  wesentlich  berichtigen«}  Studer  in  Ritschl’s  Rh.  Mus. 
n,  S.  204  fgg. 

15)  Strabo  VI.  1.  2,  p.  389,  p.  253:  vvvi  dl  nlijv  Tägav ros  xai 
'Prjyimv  aal  Ntaniimg  Ixße ßaeßafcöa&at  avußißrjxev  anavra:  vergl, 
Zeitsch.  f.  d.  Alt.  1851,  S.  16  fgg. 

16)  S.  Micali  III,  p.  235  fgg.  und  von  Agathokles  IV.,  p.  8 fgg. 
auch  Niebuhr  I,  S.  106  fgg.  Schlacht  bei  Laos  (Strabo  VI.  1,  1,  Diodor. 
XIV.  101)  01.  XCVH.  3 -•=  390;  Bruttier  (Strabo  VI.  2.  4,  Diodor. 
XVI.  15,  Justin.  XXLII.  1)  01.  CVI.  1 = 356;  vergl.  jedoch  Mazocchi 
p.  538  fgg.  und  Dindorf  ad  Aristoph.  fragm.  p.  244. 


§•  83. 

Auch  Siciliens1)  erste  griechische  Ansiedler  waren  Cbal- 
cidenser,  unter  deren  Niederlassungen  Naxos2)  mit  seinen  Toch- 
terstädten Leoutini,  Katana8)  und  Kallipolis  als  älteste  genannt 
wird.  Auch  Zankle  hätten  nach  Ephorus4)  Naxier  gegründet 
[um  728 — 730];  nach  Thucydides5)  aber  waren  es  vielmehr 
kumäische  Freibeuter,  die  nachher  von  Chalcis  selbst  und  dem 
übrigen  Euboea  Verstärkungen  erhielten,  und  sich  dann  weiter 
über  die  Nordküste  ausbreiteten , wo  namentlich  Ilimera  ihre 
Ptlanzstadt  hiess8).  Später  luden  die  Bewohner  von  Zankle 
ihre  von  den  Persern  bedrängten  Stammverwandten  in  Klein- 
asien7) an  ihr  schönes  Gestade8)  ein;  Samier  und  Milesier 
folgten  dem  Rufe,  begingen  aber  die  Treulosigkeit,  die  Zankläer 
selbst  zu  vertreiben8)  und  sich  der  Stadt  allein  zu  bemeistern, 
die  ihnen  inzwischen  bald  wieder  Anaxilas  von  Rhegium  ent- 
riss und  mit  Messeniern  bevölkerte,  wodurch  sie  unter  dem 
Namen  Messana  in  die  Reihe  der  dorischen  Städte  eintrat10). 
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Noch  mehr  als  einmal,  wie  es  scheint,  veränderte  sie  seitdem 
ihre  Einwohner11),  erhielt  aber  glücklich  bis  auf  die  Zeiten 
der  Römerherrschaft  nicht  nur  ihren  Namen,  sondern  auch 
ihren  Wohlstand,  rücksichtlich  dessen  sie  zwar  hinter  Katana 
zurückstand1*),  Tauromenium  aber,  das  an  die  Stelle  des  von' 
Dionysius  zerstörten  Naxos  getreten  war1*),  und  namentlich 
Leontini,  das  seine  wiederholte  Vereinigung  mit  Syrakus  zu 
keiner  selbständigen  Blüthe  gelangen  liessu),  weit  übertraf. 
Von  den  übrigen  chalcidensischen  Städten15)  begegnet  uns  spä- 
ter  nur  noch  Mylae1*);  an  der  Stelle  von  Himera  legten  die 
Karthager,  die  es  geschleift  hatten11),  nachmals  eine  neue  Co- 
lonie  Thermae  an18). 

11  Ueber  Sicilieos  ältere  Einwohner  (Cyclopen  und  Lästrygonen  — 
Sikaner  — Sikuler  — Elymer  — Punier)  und  griechische  Colonien  ist 
eine  Hauptstelle  Thuc.  VI.  2-5,  wozu  Poppo  I.  2,  p.  497—641  u.  Groto- 
fend  Alt-Italien  I,  S.  25,  1Y,  S.  25.  Im  Allgem.  s.  Phil.  Cluverii  Si- 
cilia  antiqna,  Lugd.  ß.  1619  fol.  und  was  sonst  hierher  gehöriges  in  J. 
G.  Gracvii  et  P.  Burmanni  Thes.  antiqu.  et  hist.  Siciliae,  Sardiniae, 
Coisicae  et  adj.  ins.  (Lugd.  B.  1723  — 25,  XV  Voll,  fol.)  enthalten  ist; 
dann  Burigny  histoire  gdnörale  de  la  Sicile,  Haag  1745,  2 VolL  4;  J. 
Ph.  Dorvillii  Sicula  ed.  P.  Burmannus,  Amst.  1764  fol.;  Sainte-Croix  sur 
les  anc.  gouvernemens  et  les  lois  de  la  Sicile,  in  M.  del’A.  d I.  XLVIII, 
p.  104 — 146,  N.  Palmeri  aomma  della  storia  della Sicilia,  Palermo  1834; 
Vinc.  Natal,  discorsi  della  storia  antica  della  Sicilia,  Neapel  1843.  8, 
Wlad.  Bruuet  de  Presle  recherches  sur  les  ötablissomens  des  Grecs  en 
Sicile,  Paris  1845.  8;  ferner  die  Reisen  von  Riedesel  (anonym,  Zürich 
1771.  8),  Bartels  (Briefe,  Gött.  1789,  3 Theile  8),  Brydone  (Lond.  1774; 
deutsch  Leipz.  1783,  2 Theile  8),  Swinburne  (Lond.  1783,  deutsch  von 
J.  R.  Förster,  Hamb.  1785  , 2 Bände  8),  J.  Honel  (voyage  pittoresque, 
Paris  1782—87,  4 Voll  fol.,  deutsch  von  J.  H.  Keerl,  Gotha  1797—1806, 
6 Bände  8),  Kephalides,  (Leipzig  1818,  2 Bände  8),  Osterwald  (voyage 
pittoresque,  Paris  1822,  2 Bände  4),  Smyth  (memoir  descriptive  of  the 
resources,  inhahitants  and  hydrography  of  Sicily  and  its  islands,  inter- 
spersed  with  antiqnarian  and  other  notices,  London  1824),  Parthey  (ano- 
nym, Berlin  1834.  8)  und  insbes.  die  Prachtwerke  von  J.  Hittorff  und 
L.  Zanth,  Architecture  antique  de  la  Sicile,  Paris  1825  fgg.  [Recueil  des 
monuments  de  Segeste  et  de  Selinonte,  mesures  et  dessines  par  J.  Hit- 
torff et  L.  Zanth,  suivi  de  recherches  sur  l’origine  et  le  developpement 
de  l’architecture  religieuse  chez  les  Grecs  par  J.  Hittorff.  1 Vol.  4 und 
Atlas  in  Fol.  Paris  1870  ff.]  und  D.  Pietrasanta  duca  di  Serradifalco  an- 
tichitä  della  Sicilia  esposte  et  illustrate,  5 Bände,  Palermo  1832  fol.; 
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auch  des  Fürsten  G.  L.  Castello  di  Torremuzza  Siciliae  urbiura  populo- 
ram  regum  et  tyrannorum  nurai,  Panorm.  1781.  fol.,  nnd  Sic.  et  adj. 
inss.  vett.  inscriptionum  nova  collectio,  ed.  Ilda,  ibid.  1784.  fol.,  vgl. 
J.  H.  Keerl  Siciliens  vorzüglichste  Münzen  nnd  Steinschriften  ans  dem 
Altcrthume,  2 Thcilc,  Gotha  1802.  8.  [Ant.  Salinas : le  raonete  delle 
’anticho  cittä  di  Sicilia.  Palermo  1871  fol.  Fase.  1.  A.  Holm : Geschichte 
Siciliens  im  Alterthnm  1.  Bd.  Leipzig  1870.  8,  insbes  Buch  11  cap.  II. 
S.  116  ff.  und  S.  319  ff.  das  Verzeichniss  der  neneren  Literatur]. 

2)  S.  Thuc.  VI.  3,  Strabo  VI.  2.  2,  p.  410,  Diodor  XIV.  14,  Paus. 
VI.  13.  8,  u.  über  den  Gründer  Theokies  Schneidewin  Philol.  I,  S.  363. 
Die  Zeit  der  Gründung  setzt  Eusebius  01.  XI.  1 = 736  a.  Cbr.,  [was 
auch  Fischer  Griech.  Zeitt.  S.  68  festhält,  Holm  S.  382  ff.  das  J.  735] 
wohl  nach  Ephorus  bei  Strabo  1.  c.  u.  Scymnus  Ch.  276,  wenn  man  in 
beiden  15  yevedg  seit  Troja’s  Falle  emendirt;  doch  schwankt  dieser  An- 
satz um  so  mehr,  da  er  auch  von  der  Chronologie  von  Syrakus  und 
Megara  abhängig  ist.  Vgl.  einstw.  Scalig.  ad  Euseb.  p.  75  b,  Heyne 
Opusc.  II,  p.  267,  Mari  ad  Eph.  p.  154,  Raoul-Roch.  III,  p.  175—178, 
und  mehr  nnten  §.  84,  n.  2. 

3)  Sechs  Jahre  nach  Naios,  also  730  (729),  Thnc.  VI.  3:  QovxXfjs 
dt  xat  oi  XaXxtdfjg  ix  Ndgov  Dgur^ivres  . . . AtovtCvovg  t s,  xolffztg 
zovg  XtxeXovg  i&Xdeavzeg,  oixifrvet  xal  fie  t ainovg  Kuzdvrjv : Scymn. 
Cb.  286  nnd  vgl.  Polyacn.  V.  5 und  mehr  bei  Raoul-Roch.  III,  p.  220 
fgg.  und  Brunet  de  Preslo  p.  77  fgg. ; über  Katana  insbes.  P.  Carrera 
in  Burm.  Thes.  T.  X und  Viti  Catana  illustrata,  3 Bände,  Cat.  1741. 
[S.  auch  Fischer  am  a.  0.  p.  71.] 

4)  Bei  Scymn.  Ch.  267  nnd  Strabo  VI.  2.  3,  p.  411 ; vgl.  H.  G.  Ebel 
de  Zanclensium  Messaniorumque  rebus  gestis,  Berl.  1842.  8 und  über 
die  Bedeutung  des  Namens:  Jacobs  verm.  Sehr.  V,  S.  448.  [0.  Siefert: 
Zanklo-Messana,  ein  Beitrag  z.  Gesell.  Siciliens.  Altona  1854.  4.  Vergl. 
auch  Fischer  am  a.  0.  p.  71,  Holm  S.  132  f.  390f.,  welcher  die  Gründung 
um  730  v.  Chr.  ansetzt.  S.  meine  Nachweisungen  zu  Her.  VI,  22  u.  23 
Yol.  III.  p.  252  f.  nebst  G.  Coglitore  storia  monumentale  artistica  di 
Messina.  Messina  1863.  4.] 

5)  Thuc.  VI.  4:  ZdyxXr]  de  zrjv  ftlv  apyi j»  dno  Kv(it]g  tijs  iv  Om- 
Xi«  XaXxidtxzjg  zioXecog  Xyaztöv  azpixoiiivzov  coxiod’z],  vezegov  de  xal  and 
XaXxtdos  xal  tiji  uXXtji  Evßotus  n Xrj&og  tl&dv  fcvyxaztvei’fiavzo  zrjv 
yrjv ‘ xal  oixiezal  Iltgirjeris  xai  Kgazaifiivr/s  iyivovzo  avzrjs,  6 per 
dno  Kvfirjs  (Paus.  IV.  23.  7 Kgazai/iivqs  Xdjuo g?)  6 de  dno  XaXxtdog, 
dpoua  dl  xd  filv  ngoj zor  Z dyxlrj  rjv  vnö  zcöv  XtxeXcöv  xXzj&itoa,  ozi 
dgenavoeiälg  (Strabo  öld  ztjv  oxohözTjt«)  zijv  Ideav  zö  %cogiov 
iaxi  x.  t.  1. 

6)  Gegründet  im  J.  648  a.  Chr.  [s.  Holm  S.  135  ff.  393  L,  Forbiger 
Handb.  d.  alt.  Geogr.  III.  p.  803  f.]  S.  Thuc.  VL  5.  Nach  Strabo  VI. 
2.  6,  p.  418  of  iv  MvXaig  ixxioav  ZayxXatoi ; doch  ist  Mylä  selbst  nur 
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ein  Castell  von  Zankle,  Tbucyd.  IIL  96;  Diodor.  XIV.  87.  S.  Cluver 
p.  386  fg. 

7)  Nach  der  Schlacht  bei  Lada  nnd  Eroberung  Milet's  Her.  VI.  22, 
vgl.  Müller  in  G.  g.  A.  1837,  S.  266  fg g.  und  Schultz  in  Kieler  philol. 
Stud.  S.  194. 

8)  Kali)  dxTtj,  Herod.  VI.  23  [und  dazu  meine  Note  p.  252];  vergl. 
Diod.  XII.  8.  Später  Calacta,  Cluver  p.  291. 

9)  Scytkes  nach  Persien  — ob  Vater  des  Kadmus,  der  aus  Kos  nach 
Zankle  zurückkehrt,  Herod.  VII.  164?  [8.  meine  Note  zu  dieser  Stelle 
Vol.  III.  p.  693.  Da  die  Samier  nach  der  Eroberung  von  Milet  (494  v. 
Chr.)  sich  nach  Zankle  wendeten,  so  muss  dessen  Besitznahme  wohl  noch 
in  diesem  oder  dem  folgenden  Jabre,  also  493  erfolgt  sein,  und  um  diese 
Zeit  auch  die  Ankunft  des  Kadmus  statt  gefunden  haben,  der  später 
(480 J von  Gelo  nach  Delphi  geschickt  ward.  Vgl.  auch  Holm  a.  a.  0. 
p.  199  f.]  S.  Philologus  IX.  S.  2<>3  und  vgl.  Welcher  kl.  Schriften  zur 
Literaturgesch.  I,  S.  282  und  dagegen  Plass  Tyr.  I,  S.  254. 

101  Aristot.  Pol.  V.  2.  12;  vgl.  Her.  Time.  Str.  Paus.  II.  etc.,  und 
m.  bei  Millingen  in  Transaction9  of  tbe  Soc.  of  lit.  1829,  I.  2,  p.  93  mit 
Müller  kl.  Schriften  I,  S.  79;  Pausanias'  Anachronismus  (§.  82,  n.  12) 
hat  auch  hier  Manso  (Sparta  I,  2,  S.  288)  u.  A.  irre  gemacht.  Anaxilas 
blieb  Herr  beider  Städte  (Diodor.  XI.  48),  eben  so  sein  Sohn  Kleophron 
oder  Leophron  (Dionys.  Hai.  XIX.  4;  Justin.  XXI.  3,  Schol.  Pind.  Pyth. 
II.  34);  unterstützt  (bevormundet?  Diodor.  XI.  48;  wogegen  Schncide- 
win  ad  Simonid.  pag.  26;  anders  Mommscn  Pindaros  S.  89)  von  dem 
Sclaven  (Her.  VII.  170;  Diod.  XI.  66,  Justin  IV.  2,  Paus.  V.  24.  1,  26. 
2 fgg. , Macrob.  Saturn.  I.  11,  Schol.  Aristoph.  Equ.  964  etc.)  Micythus 
(Strabo  VI,  p.  388),  bis  sie  sich  466  freimachten ; vgl.  Ebel  p.  18  fgg. 
und  Plass  I,  S.  273. 

11)  Xuppixrol  at'&fojTroi  schon  unter  Anaxilas,  Time.  VI.  5,  vergl. 
Diod.  XI.  76.  Daun  Lokrer,  Time.  V.  5;  nach  der  Zerstörung  durch  die 
Karthager  (396)  wieder  Lokrer,  Medmäer,  Messenier  des  Mutterlandes 
durch  Dionys,  Diodor.  XIV.  78;  endlich  Mamcrtiner  (282),  Polyb.  I.  7; 
Diodor.  fragm.  I.  XXI,  T.  IX,  p.  283  Bip. 

12)  Strabo  VI.  2.  3,  p.  411:  oixa'vai  d'  ixaviöi  jj  wölif,  (tällov  ft’ 
i)  KazävT],  xal  yao  olxijzoacti  dtdixzai  Poiftaiovs  (vergl.  p.  417),  ijrro» 
d dttipoCv  td  Tcivgofitvioy. 

13)  Diod.  XIV.  15.  59.  88;  von  Sikulern  (Strabo  VI.  p.  411:  uöv  iv 
"Tflli)  ZayxXai'mv  ? ) 396  auf  dem  Hügel  Taurus  oberhalb  des  alten  Naxos 
angelegt;  358  dann  durch  den  Rest  der  alten  Einwohner  vergrössert.  S. 
Diodor.  XVI.  7 und  mehr  bei  Göller  de  situ  Syrac.  p.  180,  Cluver  p. 
90  fgg.,  Raoul-Rocli.  IV,  p.  91,  Natale  p.  212;  auch  Franz  Iscriz.  Taor- 
mitane  in  Ann  dell’  Inst.  arch.  X,  p.  65  fgg.  u.  die  Reste  bei  Serradi- 
falco  T.  V. 

14)  Strabo  VL  2.  6,  p.  420,  p.  272:  xfxdxtorai  St  xal  jj  Aiovzint] 
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näaa  — Tiov  fiiv  y«Q  aTvyrjaarmv  hnaivüvrjoav  otl  zoig  Srguxovai'oig, 

tojv  9’  ivtvirjfiäzwv  o tix  äti.  S.  Her.  VII.  154,  Diod.  XI.  49,  Thnc.  V. 
5,  VI.  50,  Xcnoph.  Hell.  II.  3.  5,  Paus.  VT.  17.  3,  n.  in.  bei  Meier  de 
Andoc.  V,  p.  112.  S.  Lage  Polyb.  VII.  6. 

15)  Kallipolis,  Euboea  u.  s.  w.  Scymn.  285 fgg.,  Strabo  VT.  2.  6, 
p.  418  C. 

16)  Appian.  B.  civ.  V.  117.  [Vgl.  Holm  8.  134.  391.] 

17)  Zur  Rache  der  480  hier  durch  Gelo  und  Thero  erlittenen  Nie- 
derlage (Her.  VII.  165,  Diod.  XI.  20  fgg.)  240  J.  nach  der  Gründung,  409 
a.  Chr.;  Diod.  XIII.  59  - 62. 

18)  Diod.  XHI.  79,  Cie.  Verein.  II.  35. 


§.  84. 

Weit  ansehnlicher  waren  jedoch  im  Ganzen  die  dorischen 
Colonien  in  Sicilien  *),  von  welchen  Syrakus  nur  ein  Jahr  später 
als  Naxos*),  das  hybläische  Megara5)  nach  einigen  sogar  gleich- 
zeitig mit  diesem  gegründet  sein  sollte4).  Syrakus5)  ward  von 
dem  Korinther  Archias6)  ursprünglich  auf  der  Insel  Ortygia  ange- 
legt7), die  später  durch  einen  Damm  mit  dem  Festlande  ver- 
bunden ward;  durch  den  Zuwachs  aber,  welchen  es  in  Folge 
seiner  steigenden  Macht  und  Blüthe,  und  insbesondere  durch 
die  wiederholten  Einbürgerungen  in  Masse  erhielt,  wuchs  auch 
sein  Umfang  dergestalt,  dass  es  zuletzt  als  aus  vier  oder  fünf 
Städten  bestehend  betrachtet  ward8).  Namentlich  war  die 
Politik  seiner  Tyrannen  auf  Vergrösserung  der  Stadt9)  und 
ihres  Gebietes  gerichtet ; mit  dem  Ende  derselben  kehrte  auch 
die  Freiheit  der  Besiegten  zurück10);  so  nach  dem  Tode 
Hiero’s11),  der  die  Bevölkerung  der  meisten  Nachbarstädte  mit 
syrakusischen  Colonisten  vertauscht  und  Katana  sogar  einen 
neuen  Namen,  Aetna,  beigelegt  hatte 1 *),  welcher  nachmals  auf  das 
alte  Inessa’3)  überging;  und  nach  dem  Sturze  des  j ungern 
Dionysius  durch  Timoleon,  den  Sicilien  noch  lange  als  seinen 
Befreier  verehrte  u).  Aeltere  Colonien  hatte  Syrakus  drei : Akrä, 
Kasmenä  und  Kamarina 1 5),  von  welchen  aber  die  beiden  ersten 
nie  zu  grosser  Bedeutung  gelangten,  die  letzte  von  der  Mut- 
terstadt selbst -zu  wiederholten  Malen  wieder  zerstört  ward16). 

1)  Vergl.  Heyne  Opusc.  II,  pag.  255—262,  Müller  Dor.  I,  Seite 
110  fgg. 
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2)  So  Thucyd.  VI.  3;  also  nach  obiger  Angabe  (§.  83,  n.  2)  735  a. 
Cbr.  j nach  C.  Müller  Hist.  Gr.  Frag.  1.  579  sogar  776!  doch  setzt  es  Eoseb. 
selbst  vielmehr  Ol.  XI.  4 = 733,  und  Erfurdt  de  Agrigento,  Hai.  1831. 

4,  p.  7 will  desshalb  lieber  Naios  herunter  als  Syrakus  hinaufrücken; 
die  abweichende  Rechnung  der  par.  Chronik  aber  (Ol.  V.  3 = 758  a. 
Chr.),  welche  0.  Müller  Dor.  I,  S.  122;  II,  S.  487  u.  Bocckh  ad  C.  Insert 
II,  p.  335  vertheidigen,  erklärt  derselbe  einfach  aus  der  gleichen  Diffe- 
renz rücksichtlich  der  Einnahme  Troja’s;  vgl.  auch  Räoul-Roch.  III,  p. 
178  f gg.,  Clinton  F.  H I,  p.  419  und  II,  p.  264  fgg.,  Krebs  leett.  Diod. 

р.  203—209.  [S.  die  eingohende  Erörterung  bei  Fischer  Gr.  Zeitt.  S.  69, 
wornach  die  Gründung  von  Syrakus  auf  das  Jahr  734  v.  Chr.  (01.  XI, 

3)  zu  setzen  ist:  eben  so  auch  Holm  Gesell.  Siciliens  I.  S.  120  f.  386.] 

3)  Zum  Unterschiede  von  soiner  Mutterstadt,  dem  nisäischen  M.  im 
Peloponnes,  aber  nicht  mit  Hybla  Geleatis  oder  Galeotis  zu  verwechseln, 
wie  nach  Steph.  Byz.  p.  644  Cluver  p.  131  fgg.,  Göller  p.  159  fg.  u.  A. 
gethan  haben,  obgleich  die  Verschiedenheit  aus  Thuc.  VI.  62  vgl.  mit 

с.  49  und  75  genügend  hervorgeht;  s.  Poppo  p.  524,  Natale  I,  p.  222, 
376,  435,  Kuhn  Beitr.  z.  Verf.  d.  rörn.  Reichs  S.  122.  Eher  könnte  das  he- 
räische  Hybla  mit  dem  ftsfjrav  eins  sein;  vgl.  Pausan.  V.  23.  5.  [Die 
Gründung  fällt  nach  Fischer  S.  72  um  729  v.  Chr.  01.  XII,  4.,  nach 
Holm  8.  132,  vgl.  390  ein  Jahr  später,  was  auch  Fischer  als  möglich 
betrachtet,  also  728  oder  01.  XIII,  1.  Ueber  d.  Lage  u.  Geschichte  s. 
Schubring  in  d.  Zeitschr.  f.  Erdkunde.  N.  F.  XVII  p.  434  ff.,  insbesond. 

5.  446  ff.] 

4)  So  Strabo  VI.  2.  2 und  4,  vergl.  Scymn.  Ch.  276;  doch  ergibt 
Thuc.  VI.  4 einen  längeren  Zwischenraum : x«rd  dl  tov  avzöv  %qovov 
xorl  Adfug  i x Mcydgoiv  ünowtav  äymv  ig  XinrUav  äqpixtro  xorl  üirlp 
navtaxvov  rt  nozafiov  TgcotiXov  ti  iiioua  yagiov  oiniaag  xal  vazcgov 
avzo&iv  . . xeri  fxätyov  ntxiaag  avzog  filv  änuOvj)a-nti,  oi  S äX).oi  ix 
zjjg  ßäijiov  dvuazcivztg  . . Mcyageag  qrttoav  zoiig  TßXaiovg  xXr/Oivzag ; 
vgl.  §.  85,  n.  1. 

5)  S.  im  Allg.  G.  Bonaifni  dellc  antiche  Siracuse,  Palermo  1717,  2, 
Voll,  fol.,  anch  lat.  in  Burm.  Thes.  Sic.  T.  XI,  und  was  ausserdem  noch 
in  diesem  Bande  steht ; ferner  Letronne  Essai  critique  snr  la  topographie 
de  Syracuse,  Paris  1812. 8,  und  namentlich  Fr.  Göller  de  situ  et  origine 
Syracusarura,  Lip.  1818.  8,  mit  welchem  A.  Arnold’s  Gesch.  v.  Syrakus, 
Gotha  1816.  8,  keine  Vergleichung  aushalten  kann;  auch  C.  Meyer, die 
ältesten  Zeiten  von  Syrakus  bis  auf  GeloD,  in  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1846, 
S.  507  fgg.  und  Schulze  Geschichte  d.  St.  Syrakus  bis  auf  die  Römer- 
herrschaft, Quedlinb.  1849.  4;  über  s.  Denkmäler  aber  Capodieci  antichi 
monumeuti  di  Siracusa  1813.  4 und  Serradifalco  T.  IV,  [s.  Forbiger  in 
Pauly  Realencyclop.  VI,  2.  p.  1541  f.  Handb.  der  alten  Geograph.  III, 
S.  795  f.  Holm  am  a.  0.  H.  Muess:  De  Syracusanorum  rer.  statu.  Jena 
1867.  8]. 
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6)  S.  oben  §.  75,  n.  6 und  Diod.  fgm.  1.  VIII,  p.  24,  T.  IV  Bip. 
fs.  Holm  am  a.  0.  S.  122 ff.  388],  Nach  dem  Namen  seiner  Tochter: 
Choerobosccs  ad  Theodos.  Canones  p.  751  ed.  Gaisford. 

7)  Anch  bloss  Nasos,  [Livius  XXV,  24  „ab  insula,  qnam  ipsi  Kason 
vocant“]  Vijoos,  vgl.  Time.  VI.  3,  Strabo  VI,  p.  413-417,  und  mehr 
bei  Göller  S.  43—  48;  über  den  Namen  Ortjgia  Dissen  ad  Pind.  Nem.I, 
p.  350  Boeckh.  [S.  Holm  am  a.  0.  S.  388,  vgl.  124  Forbigcr  am  a.  0.] 
Später  Citadclle;  über  deren  Verhältniss  zur  Stadt:  Cavallari  in  Gött. 
Stud.  1845,  S.  251  fgg. 

8)  Str.  VI.  2. 4,  p.  415  s.  270:  itFvtänoXis  yaQ  qv  xd  xalaiov,  dydoij- 
xovr«  xai  exarov  ciaSi'av  F^ovaa  1 6 tei'xo;:  vgl  Cie.  Verr.  IV.  53  und 
Seneca  Cons.  ad  Marc.  17:  ingens  civita. s et  laxius  turrita,  quam  mul- 
tamm  urbium  fines  sunt.  Die  fünf  Städte  sind:  Nasos  oder  Ortygia, 
Achradina,  Tycha,  Neapolis  (Temenites),  und  Epipolii ; der  letzte  Theil 
scheint  jedoch  nie  ganz  angebaut  worden  zu  sein,  vgl.  Dorv.  Bicc.  pag. 
180  fgg.  und  Goller  p.  40  fgg.  [Ueber  Achradina,  welches  zunächst  der 
besondere  Name  für  den  auf  dem  Festland  liegenden  Theil  der  Stadt 
ist,  s.  Holm  am  a.  0.  S.  126  ff.  Schubring  im  Rhein.  Mus.  N.  F.  XX. 
S.  15  ff  ] 

9)  Vgl.  namentlich  die  Einbürgerungen  Gelo’s,  Her.  VII.  156,  Diod. 
XI.  72  mit  W.  H.  van  Hardenberg  de  Gelone  Syracus.  tyranno,  Utr. 
1841.  8 [und  A.  A.  B.  Sicfert:  Tyrann  von  Gela  und  Syrakus.  Altona 
1867.  4]j  dann  die  Befestigung  der  Epipolä  durch  Dionysius  bei  Diod. 
XIV.  18,  und  im  Allg.  dens.  XV.  13:  retyoe  ntgtißuXt  xij  n6i.fi  xrjit- 
xovxo  to  piyt&og,  wort  ytvia&cu  töv  ntgißoXov  uiyiaxov  xwv  EXXijvi- 
Si ov  noXtcav. 

10)  Strabo  VI.  2.  4,  p.  414,  p.  270:  8s  x«i  8iä  xgv  trjg 

yeogag  tvdaipovittv  j)  jrriltg  xol  8t«  rrp>  t (Sv  Xipevcov  ivrpvtav  oT  rs  av- 
Sqis  rfltuovixo'i  xaxiaxrfiaV  xai  avvsßt]  Hvgaxovaioie  xvuavi'Ovuivutg  rs 
8tax6£siv  zmv  allwv,  xal  litv&sgiadsCaiv  llsv&sgovv  xovg  vif 6 xiöv 
ßctQßägiov  xuxaSvvctOTSvopivovi. 

11)  Diodor.  XI.  76.  . 

12)  S.  Strabo  VI.  2.  3,  p.  412,  Diodor.  XL  49,  u.  m.  bei  Göller  p. 
20  fg.  u.  d.  Erklär,  zu  Pind.  Pyth.  I. 

13)  Oder  Ennesia.  S.  Cluvcr  p.  122 fg. 

14)  S.  Diod.  XVI.  82  und  im  Allg.  Plutarch’s  vita  Timoleontis  mit 
d.  Comm.  von  J.  C.  Held  (Sulzbacb  1832.  8)  und  dessen  Prolegomenon 
Cap.  sec.  pars  prior,  Baireuth  1834.  4;  dann  J.  F.  J.  Arnoldt  Timoleon, 
eine  biographische  Darstellung,  Gumbinnen  1850. 8,  und  über  die  spätere 
Geschichte  insbes.  J.  F.  Bötticher  de  rebus  Syrac.  apud  Livium  et  Plu- 
tarchum,  Dresden  1838.  8. 

15)  Akrä  70,  Kasmenä  90,  Karaarina  135  J.  nach  Syrakus;  s.  Thuc. 
VI,  5,  Diod.  XI.  76,  und  mehr  bei  Raoul-Roch.  III,  p.  354  und  Meyer 
in  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1846,  S.  573  fgg.  [S.  Holm  S.  142  f.  und  396,  wor- 
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nach  Akrä  604  v.  Chr.,  Kasmcm'i  644  und  Kamarina  599  v.  Chr.  {fegrün- 
det  ward.]  Ueber  Kasmenä  existirt  eine  Monographie  von  M.  Perellus 
in  Bnrro.  Thes.  Sic.  T.  XII;  über  Akrä  vgl.  G.  Judica  le  antiehita  di 
Acre,  Messina  1819.  fol.  und  C.  Göttling  inscriptiones  Acrenses  III  ad 
legem  Hieronicam  pertinentes,  Jenae  1834  4;  auch  Serradifalco T.  IV  ti. 
das  Mus.  of  dass,  antiqu.  1852,  II,  p.  240fgg.  — Enna  als  xzt'aua  Ev- 
Qirxnaüov  psrä  6 irr]  Evgaxovemv  bei  Steph.  Byi.  p.  271  ist  wohl  nnr 
Verwechselung.  [S.  nun  Holm  S.  142.  396.  Issa  als  Colonie  von  Syra- 
kus bei  Scymnus  Ch.  413]. 

16)  Tbuc.  VI.  5;  avaazä rtov  äl  Kafxctgivuimv  yevofiivtav  noltfim 
inh  Evgaxovaaitov  di  änoaraaiv  (a.  554,  vergl.  Scymnus  Ch.  v.  295) 
Iqovco  htnongärrii  vartgov  rilag  zvgctrvng  . . . xazqixiot  Kcefiapi'vnp 
( c . 495;  s.  Her.  VII.  154)  xal  av&tg  vnö  rilarvag  ardaiatos  ytvopivt] 
to  zqi'zov  xazaxtodq  vnö  riltovog,  (vgl.  Göller  p.  157;  Boeekh  ad  Sch. 
Pind.  Ol.  V.  19,  p.  121).  [S.  nun  Schubring  im  Philolog.  XXXII.  S. 
491  ff.  über  die  Geschichte  und  S.  513  ff.  die  Topographie  von  Kamarina.] 


§•  85. 

Das  nämliche  Schicksal , von  Syrakus  verschlungen  zu 
werden,  traf  das  hybläische  Mcgara  zweihundert  fünf  und  vier- 
zig Jahre  nach  seiner  Gründung1)  durch  den  Tyrannen  Gelo; 
und  es  scheint  nicht,  dass  es  später  gleich  den  andern  Städten 
nach  Iliero’s  Tode  wiederhergestellt  worden  wäre*).  Auch  die 
dritte  dorische  Colonie  in  Sicilien,  welche  fünf  und  vierzig 
Jahre  nach  Syrakus3)  durch  Antiphemus  von  Rhodus  undEn- 
timus  von  Kreta  gegründet  worden  war1),  Gela,  ihre  eigene 
Vaterstadt,  krachten  Gelo  und  Hiero,  kurz  nachdem  sie  durch 
ihre  Tyrannen  Kleander  und  Hippokrates6)  Siegerin  aller 
Nachbarstädte  geworden  war,  ihrem  neuen  Herrschersitze  zum 
Opfer6),  und  die  Rückkehr  ihrer  Unabhängigkeit  im  J.  467 
war  nur  vorübergehend;  nach  einer  heldenmüthigen  Vertei- 
digung gegen  die  Karthager  verpflanzte  Dionys  im  J.  404  die 
Einwohner  aufs  Neue  nach  Syrakus7),  und  auch  Timoleon’s 
Wiederherstellung8)  war  nicht  von  Dauer,  indem  sie  kaum 
sechzig  Jahre  später  der  Tyrann  Phintias  von  Agrigent  der 
neu  gegründeten  Stadt  seines  Namens  ein  verleibte9).  Glück- 
licher waren  die  Tochterstädte  beider,  von  deren  Glanze  noch 
ihre  Ruinen  zeugen:  Selinus  626  von  Megara10),  Agrigent  580 
von  Gela  aus  gegründet11),  vornehmlich  das  letztere,  dessen 
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namentlich  durch  die  Theilnahme  seines  Herrschers,  des  Em- 
meniden19)  Thero,  an  dem  Siege  über  die  Karthager  bei  Hi- 
mera  begründeter  Wohlstand18)  sich  unter  der  von  Empedokles 
hergestellten  Demokratie14)  zu  einem  Grade  hob15),  hinter 
welchem  selbst  Syrakus,  wie  es  scheint,  zurückstand.  Erst  die 
Rückkehr  der  Karthager  im  J.  410  machte  der  alten  Herr- 
lichkeit beider  Nachbarstädte  durch  grausame  Zerstörungen 
ein  Ende16);  während  aber  Selinus  sich  nie  wieder  ganz  erholte 
und  seine  Einwohner  zuletzt  noch  von  den  Karthagern  in  ihre 
Colonie  Lilybäum  verpflanzt  wurden17),  gelangte  Agrigent,  von 
Timoleon  wiederhergestellt,  bald  wieder  zu  einer  solchen  Blüthe, 
dass  es  gegen  Agathokles,  obwohl  vergeblich,  einen  Versuch 
zur  Hegemonie  Siciliens  zu  gelangen  machen  durfte18);  und 
Polybius’19)  Schilderung  zeigt,  dass  auch  seine  Schicksale  in 
beiden  punischen  Kriegen  ihm  keinen  dauernden  Schaden  zu- 
gefügt hatten90). 

1)  Thtic.  VI.  4,  vgl.  Her.  VII.  156  und  Polyaen.  I.  27.  3;  wonach 
Larcher  (Herodote  VII,  p.  458),  dem  Milller  und  Boecfch  ad  Pind.  01. 1, 
p.  100  folgen,  die  Gründung  auf  728,  Clinton  (F.  H.  II,  p.  264)  auf  729, 
Brunct  de  Prealo  auf  727,  am  folgerechtesten  vielleicht  Erfurdt  de  Agri- 
gento  p.  7 auf  726  a.  Chr.  bestimmt.  [8.  dagegen  Fischer  und  Holm 
§.  84  not.  3.] 

2)  Thuc.  VI.  49:  vavaxaQfiov  — Miyagu  ttpri  ygr/vai  TOtf i'ffOcrt  « 
tjv  fyr/p ct,  vgl.  VI.  75  u.  95;  Liv.  XXIV.  30  u.  35. 

3)  Thuc.  VI.  4:  mithin  01.  XXIII.  1 = 688  a.  Chr.,  womit  auch 
der  arm.  Eusebius  übereinstimmt;  früher  fälschlich  01.  XXV.  4 = 677, 
s.  Raoul-Koch.  III.  247  fgg.  [Vielmehr  690  v.  Chr.,  s.  Fischer  Gr.  Zcitt. 
S.  80,  vgl.  70  und  Holm  am  a.  0.  p.  134.  392,  welcher  689  v.  Chr.  an- 
setrt.  Im  Uebrigen  s.  über  Gela  noch  Forbiger  Handb.  d.  alt.  Geogr. 
III.  p.  798.1 

4)  Ausser  Thuc.  I.  c.  u.  VII.  57  vgl.  Her.  Vn.  153,  Athen.  VII.  51, 
p.  297  F,  Paus.  VIII.  46.  2,  u.  m.  bei  Bocckh  expl.  Pind.  115,  Göller 
p.  265,  Mai  ad  Diod.  Eic.  Vat.  p.  11. 

5)  Chronologie:  505  Kleander  (Aristot.  Pol.  V.  10.  41;  498  Hippo- 
krates  (Her.  VI.  23);  491  Gelo  (Dionys.  Hai.  VII.  1);  485  oder  484  der- 
selbe in  Syrakus  (vgl.  Larcher  p.  452  fgg.);  478  Hiero  (Diod.  XI.  38). 
Thrasybul.  467.  Vgl.  Göllor  p.  8 fgg.  u.  168,  Clinton  F.  H.  II,  p.  265  fgg., 
Meyer  in  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1846,  S.  515. 

6)  Her.  VII.  153—156  [a.  Holm  am  a.  0.  p.  202  f.]. 

7)  Diod.  XIII.  108-111. 

8)  Plut.  V.  Timol.  c.  35. 
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9)  Diod.  fgm.  1.  XXII,  T.  IX,  p.  292  Bip.  Vgl.  Cluver  p.  213  fg., 
Bentley  Opusc.  p.  203—209,  Männert  Geogr.  IX.  2,  R.  348  fgg.,  Plass 
Tyrannis  II,  »S.  299. 

10)  Thnc.  VI.  4,  VII.  57:  hundert  Jahro  nach  der  Gründung  der 
Mutterstadt;  wenn  Diod.  XIII.  59  bis  zur  Zerstörung  im  J.  409  zwei- 
hundert zwei  und  vierzig  Jahre  rechnet,  wonach  Selinus  651,  Megara 
751.  erbaut  wäre,  so  ist  diess  wieder  nur  jene  oben  (§.  84,  n.  2)  berührte 
Differenz  von  25  Jahren,  die  bis  zur  Einnahme  Troja’s  hinaufgeht,  s. 
Erfurdt  p.  8 und  C.  Müller  ad  Chronogr.  fragm.  p.  148.  [Nach  Fischer 
Gr.  Zeittaf.  S.  100  ist  die  Gründung  um  629  vor  Chr.  zu  setzen,  nach 
Holm  (p.  136.  394)  um  628.]  Im  Allg.  vgl.  H.  ßeiuganum,  Selinus  und 
sein  Gebiet,  Leipzig  1827.  8,  und  Serradifalco  antichitä  della  Sicilia 
T.  II.  [Forbiger  Handb.  d.  alt.  Geogr.  III,  p,  800.  Holm  am  a.  0.,  über 
die  noch  vorhandenen  Werke  der  Kunst  S.  288  ff.  und  437.]. 

11)  Thuc.  VI.  4:  108  J.  nach  Gela;  vgl.  Raoul-Roch.  III,  p.  363  fgg. 
und  Erfurdt  p.  10;  im  Allg.  aber  E.  G.  Fischer  antiquae  Agrigentino- 
rum  historiae  prooemium,  Berl.  1837.  8,  W.  Weland  de  urbe  agro  atque 
moribus  Agrigentinorum,  Wolfenbüttel  1838.  4,  0.  8iefert  Akragas  u.  s. 
Gebiet,  Hamburg. . 1845.  4.  [J.  Schubring:  hist.  Topogr.  von  Akragas 
in  Sicilien  während  d.  dass.  Zeit-,  Leipzig  1870.  8.  Forbiger  am  a.  0. 
ni.  p.  799.  Holm  am  a.  0.  Die  Gründung  setzt  Fischer  am  a.  0.  p.  122 
in  das  Jahr  582  vor  Chr.,  Holm  S.  138,  vgl.  396,  in  das  Jahr  58.] 

12)  Ueber  dieses  Geschlecht,  welchem  Agrigent  den  Sturz  des  Ty- 
rannen Phalaris  (565—549?  [vielmehr  570—554  nach  Fischer  am  a.  0. 

р.  130]  vgl.  Bentley  Opusc  p.  162 — 173,  Schultz  App.  ann.  I,  p.  32  fgg., 
Clinton  H,  p.  4,  auch  J.  Fr.  Ebert’s  Hist.  crit.  tauri  Phalaridei  in  s. 
ZtHtheiv,  Königsberg  1830.  8,  p.  40 fgg.)  verdankte,  vgl.  Boeckh  eipl. 
Find.  p.  116,  Müller  Orchom.  S.  338  und  Dorier  II,  S.  508,  Göller  p. 
22  fgg.  [Holm  S.  149-152], 

13)  Diodor.  XI.  25,  s.  oben  §.  83,  n.  17. 

14)  S.  Diodor.  XI  53,  Diog.  L.  VIII.  66,  u.  m.  bei  Müller  II,  S. 
164,  Wachsmuth  I,  S.  97,  Karsten  ad  Emp.  reliqu.  p.  16  fgg. 

15)  S.  die  Schilderung  bei  Diodor.  XIH.  81-84,  und  vgl.'Plin.  N. 
H.  VIII.  64,  Val.  Mai.  IV.  8 eit.  2,  Diog.  L.  VHI.  63  (800000  Einw.?), 
und  über  die  architektonischen  Rosto  Quatremere  de  Quincy  in  M.  de 
linst.  II,  p.  270  - 306,  L.  Klenze,  der  Tempel  des  olympischen  Jupiter 
zu  Agrigent,  Stuttgart  1821.  4,  G.  Haus  Raccolta  di  opuscoli  spettanti 
alle  belli  arti,  Palermo  1823.  8;  Serradifalco  T.  III,  [Holm  S.  294  ff, 
440  ff.) 

16)  Selinus  a.  409,  s.  Diod.  XIII.  57—59,  Agrigent  a.  405,  s.  dens. 

с.  90  fgg.  und  Siefert  8.  74  fgg.  — Die  Sclinuntier  fanden  eine  Zuflucht 
in  Ephesus,  Xenoph.  Hellen.  I.  2.  10. 

17)  Im  J.  249  a.  Chr.,  s.  Diodor.  fgm.  1.  XXIV  init.  — Lilybäum 
selbst  gegründet  397?  vgl.  Cluver  p.  233. 

H.  I.  21 
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18)  Diodor.  XX.  32.  51.  62,  vgl.  schon  XIV.  88 

19)  Polyb.  IX.  27. 

20)  Polyb.  I.  17 — 19,  Diodor.  fgm.  1.  XXIII,  T.  IX,  p.  330,  Liv. 
XXIV.  35,  XXVI.  40.  — Zuletzt  röm.  Colonie,  8.  Cic.  Verrin.  II.  50, 
IV.  43,  und  mehr  bei  Müller  Dorier  II,  S.  164. 


§.  86. 

Syrakus  und  Megara  waren  übrigens  nicht  nur  die  ersten, 
sondern  auch  in  diesen  Meeren  die  einzigen  Colonien  ihrer 
Mutterstädte;  Korinth’s  übrige  Niederlassungen1)  finden  sich 
ausser  der  jüngsten,  Potidaea  in  Chalcidice,  alle  an  der  Küste 
des  ionischen  Meeres,  wo  Lcukas2) , Alyzia3),  Anaktorium4), 
Ambracia5),  Apollonia4),  Epidamnus7)  u.  A.  bis  nach  Illyrien 
hinein  eine  Kette  dorischer  Pflanzstädte  bilden;  die  wichtigste 
von  allen  aber  und  bei  den  meisten  genannten  gleich  betheiligt 
war  Korcyra8),  welches  seine  schnelle  Blüthe  schon  frühe  der 
Mutterstadt  zur  See  die  Spitze  bieten  Hess9)  und  sein  Streben 
nach  Unabhängigkeit  zum  beständigen  Gegenstände  ihrer  Eifer- 
sucht machte10).  Megara’s  Colonisationen  dagegen  nahmen 
alle  den  Weg  nach  Osten,  und  bevölkerten  die  Küste  von 
Thracien  und  Bithynien  mit  griechischen  Städten11),  worunter 
sich  Astakus12),  Chalcedon13),  Mesembria14),  Selymbria15),  und 
vor  allen  durch  die  Trefflichkeit  seiner  Lage  Byzanz1*)  aus- 
zeichneten. Auch  das  pon tische  Heraklea17)  wird  von  der  Mehr- 
zahl der  Schriftsteller  als  Tochter  von  Megara  bezeichnet18); 
Justin19)  leitet  es  freilich  vonBoeotien  her;  von  diesem  Lande 
aber  sind,  so  viel  wir  wissen,  seit  den  oben  berührten  Folgen 
des  Heraklidenzugs  keine  selbständige  Pflanzstädte  mehr  aus- 
gegangen; obgleich  eine  Betheiligung  an  andern  damit  nicht 
in  Abrede  gestellt  sein  soll20).  .Ueberhaupt  darf  aus  etwaigen 
Zuzügern  einer  Colonie21)  nicht  sofort  auf  die  Nationalität  der- 
selben geschlossen  werden,  die  sich  zunächst  nur  nach  der 
Vaterstadt  des  Stifters  bestimmte,  ohne  darum  gleichzeitige 
oder  spätere  Beimischung  fremder  Elemente  auszuschliessen ; 
und  wie  diese  in  früherer  Zeit  aus  den  Trümmern  besiegter 
V ölker  oder  Parteien  hervorgiug,  so  scheint  sie  später  geradezu 
wie  ein  Actienunternehmen  auf  Speculation  geschehen  zu  sein*2), 
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in  welche  Classe  dann  auch  die  wenigen  Colonien  der  atheni- 
schen Demokratie  zu  setzen  sein  dürften.  Denn  ihre  Bürger 
sandte  diese  vielmehr  in  Kleruchien  aus23);  abgesehen  von 
diesen  aber  können  wir  ausser  Thurii  (§.  80,  n.  22)  nur  noch 
Ampbipolis24)  und  Brea25)  als  eigentliche  Colonien  Athens 
nennen,  die  jedoch  eben  so  wenig  aus  lauter  wirklichen  Athe- 
nern bestanden,  als  die  letzte  der  Colonien  des  freien  Grie- 
chenlands, Heraklea  in  Trachinien26),  aus  Spartanern,  obschon 
diese  als  Gründer  derselben  geachtet  wurden. 

1)  S.  Raonl-Roch.  III,  p.  290  — 296,  343—354,  Poppo  Thuc.  I.  2,  p. 
125  fgg.,  Müller  Dorier  I,  S.  117  fgg.,  Grote  III,  p.  534  fgg.,  Barth  com  ui. 
et  merc.  Corinth.,  Berl.  1844.  8,  p.  43;  und  zur  Zeitbestimmung  (Cyp- 
selus)  jetzt  namentlich  Nie.  Damasc.  Exc.  bei  C.  Müller  Historiogr.  III, 

р.  392  fgg.,  woraus  allerdings  auch  für  Potidaea  bereits  Periander’s  Sohn 
Evagoras  als  Gründer  liervorgeht.  [lieber  Potidaea  s.  Herod.  VII,  123. 
VIII,  126  und  das  in  der  Note  dazu  (Vol.  IV,  p.  185)  Angeführte.] 

2)  S.  Herod.  VIII.  45  [und  dazu  meine  Note  Vol.  IV.  p.  63  nebst 
Forbiger  in  Pauly  Realencycl.  IV,  p.  943  f.J,  Thuc  I.  30,  Strabo  X,  p. 
693,  Plut.  Themist.  24  mit  der  Note  v.  Sintenis  p.  152,  und  mehr  bei 
Boeckh  ad  C.  Inscr.  I,  p.  56  fgg.  und  p.  235,  wo  zugleich  des  Dem.  Pe- 
trizzopulo  Saggio  istorico  sulla  prima  etü  dell'  isola  di  Leucadia  (Flor. 
1814.  8)  entlarvt  ist. 

3)  Millingen  anc.  coins  p.  54. 

4)  Thuc.  I.  55,  Strabo  X.  2.  7,  p.  693,  Paus.  V.  23.  2. 

5)  Thuc.  II.  80,  VII.  57,  Aristot.  Pol.  V.  3.  6,  Strabo  u.  Paus.  II.  cc. 
Münzen  von  Ambracia  s.  bei  Raoul-Roch.  in  Ann.  dell’  Inst.  arch.  I,  p. 
311  fgg.  wo  er  auch  zugleich  die  urkundliche  Schreibung  des  Namens 
des  Gründers  Gorgus  vindicirt. 

6l  Am  Fl.  Aous,  s.  Thuc.  I.  26,  Strabo  VII,  p.  486  B,  Paus.  V.  22. 
3,  vergl.  auch  Aristot.  Pol.  V.  3.  8,  Aelian.  V.  H.  XIII.  16,  Plut.  Süll. 

с.  27  S.  N.  V.  c.  7 u.  m.  bei  Männert  VII,  S.  399. 

7)  Später  Dyrrhachiura,  s.  Strabo  VII.  5.  8,  p.  486,  Paus.  VI.  10. 
2,  und  insbes.  Dio  Cass.  XLI.  49.  Mehr  im  Allgem.  bei  den  Erkl.  zu 
Thuc.  I.  24  und  Männert  S.  394  fgg.,  über  die  Lage  Lncan.  Phars.  VI. 
init.  [Die  Gründung  fällt  um  625  vor  Chr.,  s.  Fischer  Griech.  Zeittaf. 
Seite  102.] 

8)  [Aopxnpa  in  den  eigenen  Denkmälern,  und  eben  so  in  der  amt- 
lichen Sprache  der  Athener,  nicht  Kigytvga,  (s.  Bfickh  Gesamte,  kleine 
Schriften  VI.  p.  81)],  nach  Timäus  bei  Schol.  Apoll.  Rhod.  IV.  1216 
600  Jahre  (?)  nach  dem  trojan.  Kriege  durch  einen  Bakchiaden  Chersi- 
krates  gegründet;  vgl.  Strabo  VI.  2.  4,  p.  414,  Plut.  Qu.  gr.  11  u.  die 
Erkl.  zu  Her.  III.  48  fg.  j im  Allg.  aber  A.  M.  Quirini  priraordia  Cor- 
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cyrae,  Brix.  1738.  4,  CI.  Biagi  de  vetere  Corcyrensinm  re  publica,  io  s. 
Monuinentis  gr.  e mus.  Naniano  (Bern.  1785.  4)  diss.  III,  p.  91  fgg., 
A.  Mustoiidi  illustrazioni  Corcireai,  Milano  1811 — 14:  II  Voll.  8,  G.  C. 
A.  Müller  de  Corcyraeorum  republica,  Gott.  1835.  4;  W.Janske  de  rebus 
Corcyracorum,  Bresl.  1849.  Ueber  die  älteren  Namen  der  Insel  (Drepane, 
Scheria  u.  s.  w.),  s.  A.  S.  Mazocchi  de  antiquis  Corcyrae  nominibns 
schediasma,  Neap.  1742.  4 mit  Sturz  ad  Hellan.  p.  81  u.  Göller  sit.  Syr. 
p.  255.  [Forbiger  Handb.  d.  alt.  Geogr.  III.  p.  1011  und  1012.  Was 
die  Gründungszeit  betrifft,  so  erscheint  weder  die  Angabe  des  Timäus, 
noch  selbst  die  des  Eusebius,  welcher  das  Jahr  708  vor  Chr.  angiebt, 
richtig,  und  ist  vielmehr  nach  Strabo  das  Jahr  735  vor  Chr.  oder  01. 
XI,  2 zu  setzen;  s.  Fischer  Gr.  Zeitt.  S.  68  und  meine  Note  zu  Herod. 
III,  49  Vol.  IL  p.  98.] 

9)  Die  erste  Seeschlacht  in  der  griech.  Geschichte;  nach  Thuc.  I.  13 
etwa  260  Jahre  vor  dem  Ende  des  peloponn.  Kriegs,  also  664,  [eben  so 
Fischer  am  a.  0.  p.  98)  womit  freilich  Timäus’  obiger  Ansatz  eben  so 
wenig  stimmt,  als  mit  Strabo's  Annahme  der  gleichzeitigen  Gründung 
von  Korcyra  und  Syrakus.  S.  Larcher  Hör.  VII,  p.  443,  I!aou]-Roch.  III, 
p.  185,  Weissenborn  Hellen  S.  47. 

10)  Her.  III.  49:  vov  S'e  ahi,  inet  is  txziauv  zrjv  vrjaov,  ilal  Siä- 
cpoQOt  iovttg  (covtniai.  Vgl.  Thuc.  I.  25  fgg.  und  Aristot.  bei  Zenob. 
Prov.  IV.  49  v7rtQt]cpavovg  evngayovrrag  rovg  Ktgxvgca'ovs  ipjjalv  ’Aq i- 
erotilijs  yeiio&ai. 

11)  Müller  Orchom.  S.  289  fgg.,  Dor.  I,  S.  120 fgg.,  Boeckh  C. 
Inscr.  I,  p.  555. 

12)  Im  J.  710  nach  Eusebius;  nachmals  von  Lysimachus  zerstört 
nnd  von  Nikomedes  in  die  neue  Stadt  seines  Namens  aufgenommen. 
Vgl.  Strabo  XII.  4,  2.  p.  844,  Memnon  in  Phot.  bibl.  224,  p.  228  Bkr., 
und  mehr  bei  Kaoul-Roch.  III,  p.  231—234;  über  Nicomedicn:  Ouscley 
in  Transactions  of  the  Soo.  of  lit.  1829,  I.  2,  p.  24 fgg.  [Gideon  Vogt; 
De  rebus  Megarenss.  (Marburgi  Catt.  1857)  p.  63]. 

13)  S.  Thuc.  IV.  75,  Str.  XII,  p.  843,  und  insb.  Polyb.  IV.  44.  — 
Gegründet  675;  vgl.  Raoul-Roch.  III,  p.  273.  [Fischer  am  a.  0.  p.  86, 
■welcher  das  J.  674  vor  Chr.  ansetzt.  S.  übrigens  auch  Vogt  am  a.  0. 
p.  63.  64.]  Ueber  die  Schreibung  XaluiSäv  und  Kalpfiav  s.  Göttling. 
ad  Aristot.  Pol.  p.  323  u.  Oec.  p.  109,  Osann  Syll.  inscr.  p.  238,  Bach- 
mann ad  Lycophr.  p.  13,  v.  Leutsch  in  Wclcker’s  Rh.  Mus.  II,  S.  129, 
Boeckh  ad  C.  Inscr.  II,  p.  662.  [S.  meine  Note  zu  Herodot.  IV,  144 
Vol.  II.  p.  549.) 

14)  Strabo  VII.  6.  1,  p.  491,  wo  auch  über  das  thracische  ßgia, 
Stadt.  — Nach  Her.  VI.  33  u.  A.  Scymnns  Ch.  741  von  flüchtigen  Chal- 
cedoniern  und  Byzantiern  im  Jahr  497  angelegt;  vgl.  Raoul-Rochette 
III,  p.  275. 
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15)  Scvmn.  Ch.  v.  714;  noch  vor  Byzanz  [s.  meine  Note  zu  Horod. 
VI,  33.  p.  262  und  Vogt  am  a.  0.  p.  65  f.] 

16)  Siebenzehn  Jahre  jünger  als  Chalccdon  [also  658];  s.  Her.  IV. 
144;  vgl.  Polyb.  IV.  43fgg.,  StraboVII.  6.  2,  p.  493,  Tac.  Ann.  XII.  63, 
auch  Athen.  XII.  32,  p.  526  £ und  Periz.  ad  Aal.  V.  H.  III.  13;  nach 
Andern  neunzehn  (656  Eusebius),  s.  Hesychlus  Milesius  de  originibus 
Constantinopoleos  §.  20  und  mehr  bei  Heyne,  antiquitates  Byzantinae, 
in  Comm.  Gott.  1809  und  Alex.  Falk  de  origine  Byzantii,  Vratislav.  1829. 
8;  im  Allg.  aber  P.  Gyllius  de  Bosporo  Thraeio  und  de  topogr.  Con- 
stantinopoleos et  de  illius  antiquiTatibus  in  Gron.  Thes.  VI,  p.  3087— 
3342,  und  was  Raoul-Roch.  III,  p.  300  weiter  citirt,  insb.  Gibbon  Hist, 
of  the  decline  etc.  chap.  XVII,  n.  2;  dazu  ferner  J.  Dallaway  Constan- 
tinoplo  ancient  and  modern,  Lond.  1794.  4,  und  J.  v Hammer,  Constan- 
(inopolis  und  der  Bosporus,  örtlich  und  geschichtlich  beschrieben,  Pest 
1820,  2 Bände  8 ; kürzer  Barthöl.  chap.  II. 

17)  Im  Lande  der  Mariandynen  (s.  oben  §.  19,  n.  14).  Vgl.  Mem- 
nonis  hist.  Heracleac  Ponti  excerpta  serv.  a Pbotio  (cod.  224)  ed.  J.  C. 
Orellius  (Lip.  1816.  8),  p.  109  — 128  (jetzt  auch  bei  C.  Müller  Historiogr. 
III,  p.  525—558)  u.  H.  L.  Polsberw  de  rebus  Horacleae  Ponti,  Brandenb. 
1833.  8.  Uebcr  seine  Colonien  (jutitje  änctxitöv,  Spanheim  Us.  et  pr. 
numism.  I,  p.  576),  Scymnus  Ch.  762.  850,  Strabo  XIL  3.  6,  p.  817  mit 
Steph.  Byz.  s.  v.  nävflog  und  mehr  bei  Boeckh  ad  C.  Inscr.  II,  p.  89 
und  Polsberw  de  rebus  Chersonesitarum  et  Callatianorum , Berlin  1838. 
4;  namentlich  aber  B.  v.  Eöhne  Beitr.  z.  Geschichte  und  Archäologie  v. 
Cherrhonesos  in  Taurien,  St.  Petersb.  1848.  8 mit  der  Beurtheilung  von 
L.  Stephani  in  Bull,  de  l'Acad.  de  St.  Petersbourg  1849,  p.  22-77  und 
der  Rechtfertigung  des  Verf.  im  Suppl.  d.  M.  de  la  Soc.  archeoL  1850. 
[Vgl.  0.  Kümmel;  Heracleotica.  Beiträge  zu  der  ält.  Gosch,  der  griech. 
Colonisation  im  nördl.  Kleinasicn.  Plauen  1869.  4 und  Alb.  Stiene:  De 
Heracleotarum  Pouticc.  republica  et  rebus  gestis.  Monas  terii  1870.  8.] 

18)  Xenoph.  Anab.  V.  10.  1 und  mehr  bei  Raoul-Rochette  HI,  p. 
300—307.  — Strabo  XII.  3.  4,  p.  817:  jrgairot  rijv  'Hgäxleiav  xu'oavres 
MUriaioi  — ? — Vgl.  Welcher  ad  Theogn.  p.-  XVIII.  [8.  auch  Vogt 
am  a.  0.  S.  89.] 

19)  Justin.  XVI.  3—5,  welche  Stelle  für  die  Geschichte  des  Tyran- 
nen Klearch  (364-353;  Diod.  XV.  81;  XVI.  36;  vgl.  §.  72,  n.  5)  sonst 
nicht  ohne  Werth  ist.  Die  Wahrheit  trifft  wohl  Paus.  V.  26.  6:  äuca- 
xi ottjj  dt  f’x  Mfytrpojv'  xal  Tavaygaiot  äk  fl  er  s’o  gov  Bouoxäv  rov 
oixtofiov : vgl.  Ephorus  bei  Schol.  Apoll.  II.  351.  845  und  Scymnus  Ch. 
972:  BoiiouSv  xzioig  xai  MtyaQiav,  demzufolge  die  Gründung  in  Cyrus’ 
Zeit  fällt?  [Nach  Scymnus  Ch.  920f.  fällt  die  Gründung  vier  Jahre  nach 
der  von  Amisos.] 

20)  Müller  Orcliom.  8.  399  - 401. 
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21)  Svvoinoi  und  firotxo«,  Aristot.  Politic.  V.  2.  10;  vgl.  Voemel 
de  discr.  vocab.  faoixog,  ünaixog,  xbjqovxog,  Frankfurt  1839.  4. 

22)  Thuc.  I.  27:  xai  riua  ctnoixiav  Jg  t rjv  'Entiayrvov  ixrjpvoaov, 
Jul  zfj  iaji  xai  öfioiu  tdv  ßoviofievov  livaf  el  di  :tg  ro  naQavzixa  fitv 
firj  l&Hoi  (vftirlfiv  fitxixuv  äl  ßovltiai  tijs  änoixiag,  ntvxrfxavxa  Üqk- 
Xfväg  xctza&ivta  KogrvOtag  fiivtiv : vgl.  in.  Abh.  de  reipubl.  Plat.  temp. 
Marb.  1839.  4,  p.  11  fg. 

23)  [S.  oben  <j.  75  not.  8.]  Vergl.  Boeckh  Staatsb.  I,  S.  555  fgg. 
und  mehr  unten  §.117;  ähnliches  auch  anderwärts  bei  Ross  Inscr.  ined. 

n,  p.  «9. 

24)  Gegründet  Öl.  LXXXV.  4 = 437  a.  Cbr.  Vgl.  Thuc.  IV.  102, 
Isocr.  Philipp.  §.  5,  Diodor.  XII.  3a  und  mehr  bei  Raoul-Roch.  IV,  p. 
40—  44  mit  p.  7— 14  und  J.  A.  Kntzen  de  Athen,  imperio  Cimonis  atque 
Periclis  tempore  ad  Stryraonem  fl.  constituto,  Vratisl  1837.  8;  nament- 
lich auch  über  die  missglückten  früheren  Niederlassungen,  deren  Thu- 
cyd.  L 100,  Paus.  I.  29.  4,  und  Schol.  Aesch.  F.  L.  §.  31  gedenken,  mit 
den  cbronol.  Bemerkungen  Krüger’s  I,  S.  40  und  146  und  den  Verbes- 
serungen von  Meier  de  Andoc.  V,  p.  103;  im  Allg.  aber  Voemel  Prolegg. 
ad  Demosth.  Philipp,  p.  32  fgg.,  Osann  Syll.  inscr.  p.  22,  Boeckh  C. 
inscr.  II,  p.  64,  Brückner  König  Philipp  S.  45,  Böhncckc  Forschungen 
S.  120,  Weissenborn  Hellen  8.  137,  Grote  X.  p.  413.  [S.  auch  meine 
Note  zu  Herodot.  V,  126  und  VII,  114  Vol.  III.  p.  227  und  604.] 

25)  Hesych.  1,  p.  762;  vgl.  Berliner  Monatsber.  1853,  S.  160  fgg. 
und  Sauppe  in  Verhandl.  der  Leipziger  Gesellsch.  der  Wissensch.  1 853, 
S.  33  fgg. 

26)  Thuc.  IH.  92,  Diodor.  XII.  59.  Gegründet  Olymp.  LXXXVIII. 
3 = 426  a.  Chr.,  verloren  394,  Diod.  XIV.  88  Scymn.  Ch.  598.  Vgl. 
Kaoul-Roch.  IV,  p.  56-  59.  (S.  auch  Hesych.  H.  p.  971:  W.axia 4 jropa 
•Tfp!  xij»>  0Qaxijv,  tig  rjv  änoixiav  httfiifiav  ot  AOrjvaioi.] 


§.  87. 

Was  nun  aber  weiter  die  Verfassungen  dieser  Pflanzstädte 
im  Allgemeinen  betrifft,  so  liegt  am  Tage,  dass  die  wenigsten 
derselben  sich  gleich  Anfangs  zu  Demokratien  gestalten  konn- 
ten. Das  Wenige,  was  wir  von  den  Auswanderungen  in  Masse 
zu  Anfang  der  geschichtlichen  Zeit  wissen,  zeigt  dennoch  mit 
Sicherheit,  dass  jene  ihre  Königs-  oder  Geschlechterherrschaft 
auch  in  die  neuen  Sitze  mitnahmen1);  auch  die  eigentlichen 
Colonien  fallen  theils  meistens  noch  in  die  Periode,  wo  die 
Staaten  des  Mutterlandes  oligarchisch  regiert  waren*),  theils 
lag  es  nicht  im  Interesse  der  Demokratie,  durch  Aussendungen 
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von  Colonien  die  Masse  des  Volks  zu  schwächen;  und  wenn 
es  daher  im  Ganzen  als  Grundsatz  galt,  dass  die  Tochterstädte 
anfänglich  die  Rechte,  Sitten  und  Einrichtungen  ihrer  Metro- 
polen annahmen3),  so  müssen  dort  gleichfalls  in  der  ersten 
Zeit  Aristokratien  oder  Oligarchien  vorausgesetzt  werden ; des 
oben  berührten  Periökenverhältnisses  nicht  zu  gedenken4). 
Insofern  dagegen  auf  der  andern  Seite  in  allen  diesen  Pflanz- 
städten mehr  als  irgendwo  sonst  die  oben  entwickelten  Bedin- 
gungen des  demokratischen  Princips  vorhanden  waren6),  darf 
es  nicht  befremden,  hier  viel  früher  und  rascher  als  im  eigent- 
lichen Griechenlande  bald  von  den  heftigsten  Streitigkeiten6) 
zwischen  Adel  und  Volk,  bald  von  den  Aeusserungen  unge- 
zügelter Demokratie7)  zu  hören;  insbesondere  aber  als  noth- 
wendige  Folge  davon  eine  Reihe  von  Tyrannen8)  aufstehen  zu 
sehen,  deren  Regierungen  übrigens  nicht  selten  die  bedeutendste 
Stelle  in  der  Geschichte  dieser  Städte  einnehmen. 

1)  Die  Ionier,  Herod.  I.  147:  ßaoiliag  di  lczrtaavzo,  oi  piv  avzwv 
Am/ovg  «7i6  riavitov  tov  iTnolojov  ycynvözag,  of  8i  Kavxavag  üv- 
Uo vs  a’jtö  KoSiiov  tov  MtXäv&ov,  of  dl  xal  avvapzpozlQovg:  vgl.  Nie. 
Damasc.  fgm.  53.  54,  Parthen.  Narr.  erot.  14,  und  ähnlich  die  Dorier 
bei  Müller  II,  8.  109,  die  Aeoler  in  Cyme  Plut.  Qu  gr.  e.  2,  auf  Lesbos 
§.  76,  n.  4 u.  s.  w. 

2)  Hierher  gehört  namentlich,  was  Aristot.  bei  Strabo  (§.  81,  n.  1) 
von  den  Colonien  der  Chalcidenser  sagt;  vgl.  auch  die  änö  ztöv  ixazov 
oUiwv  in  Lokri  (§.  80,  n.  12)  n.  s.  w. 

3)  Thucyd.  VI.  4 von  Gela:  vopipet  di  dtogixä  Izidr]  avzoCg,  von 
Zankle:  voptpa  di  z«  Xalxidtxä  Ixguzzjttiv,  n.  s w.  Vergl.  Heyne 
Opusc.  I,  p 315;  Müller  II,  8.  146—188,  Meyer  in  Zeitsch.  f.  d.  Alt. 
1846,  8.  510. 

4)  S.  §.  75,  n.  10  und  über  die  Gestaltung  desselben  in  den  dorischen 
Colonien  insbes.  Müller  II,  S.  61  fgg. 

5)  S.  §.  61,  n.  6 fgg.;  vgl.  Heeren  Ideen  III.  1,  8.  148. 

6)  Z.  B.  in  Milet,  azaaig  izqös  zoiig  NrjXtiog  natdag,  Polyän.  VIII, 
35;  Gergithen,  Athen.  XII,  26;  ätivavzai  oder  izIovtis  und 

Plut.  Qu.  gr.  32,  überhaupt  ozaatig,  Plat.  Legg.  I,  636  B;  in  Korcyra, 
Strabo  fgm.  1.  VH.  8,  vgl.  Kortüm  ß.  109  und  Wachsmuth  I,  S.  391 
und  395;  in  Chios,  s.  Aelian.  V.  H.  XIV.  25  mit  Perironius  u.  s.  w. 

7)  In  Euma,  Dionys.  Hai.  VH.  7 u.  8;  in  Sybaris,  Diod.  XII.  9; 
vgl.  Theognis  v.  721  (1103):  vßgig  xcd  Mdyxrjzag  üzicoXtai  xal  Kolo- 
<p töva  xßl  XpvQvrjv  x.  r.  1. 
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8)  Thrasybulas  in  Milot  (um  600,  vgl.  Her,  I.  20  - 23):  Lyjdamis 
in  Naxos  (um  540,  Her.  I.  61  fgg.,  Aristot.  Pol.  V.  5.  1);  Folykrates  in 
ßamos  (um  530;  Ol.  LIII.  3 — LXIV.  1 nach  Bentley  Opusc.  p.  148  fg. 
— oder  soll  man  mit  Clinton  im  Cambr.  phiiol.  Mus.  I,  p.  89  zwei  an- 
nehmen? — vgl.  Panofka  res  Sam.  p.  29  fgg.  und  D.  J.  Veegens  de 
Polycrate  Samio,  L.  B.  1834.  8 [vgl.  oben  §.  64]);  Telys  in  Sybaris  (um 
510 ; Herod.  V.  44) ; und  mehr  bei  Plass  Tyrannis  I,  S.  226  fgg.  Einige 
freilich  auch  in  tiöv  uficöv,  Aristot.  Pol.  Y.  8.  4;  vgl.  4.  5:  lyiyvovto 
äh  tvqavviäeg  . . aorl  äiä  tö  fieyciXag  apjjäj  iyittQi£ic&tti  rmtv,  coantQ 
i v MiXixm  in  xrjg  nQVxavciag:  was  jedoch  Bernbardy  griech.  Lit.  I, 
S.  93  zu  allgemein  genommen  hat,  um  jene  „ionischen  Häuptlinge“  nur 
als  „Präsidenten  des  Senats  und  der  Gemeinde“  den  Zwingherrn  des 
Mutterlandes  entgegenzusetzen.  [S  nun  dritte  Bearbeit.  S.  108,  wo  be- 
merkt wird,  dass,  wenn  man  die  §.63  not.  11  zusammcngcstellten  Ein- 
zelheiten betrachte,  man  mindestens  einen  Thcil  der  ionischen  Tyran- 
nen für  Acsymnaten  mit  unbeschränkter  Gewalt  erklären  dürfte,  die  das 
Volk  selber  ihnen  verlieh.] 


§•  88. 

Nur  eine  einzige  Ilegierungsfomi,  scheint  es,  konnte  solche 
Staaten  vor  diesen  Extremen  schützen:  eine  Timokratie,  die 
eine  streng  positive  Begränzung  aller  Rechte  und  Leistungen 
auf  den  Maassstab  der  Begüterung  gründete,  als  welcher  allein 
unter  jenen  Verhältnissen  allgemeine  Anerkennung  erwarten 
durfte;  und  so  selten  oder  spät  sich  diese  daher  auch  in  den 
Städten  des  Mutterlandes  findet,  so  häufig  begegnet  sie  uns 
in  den  Colonien,  namentlich  da  mit  dem  besten  Erfolge  ange- 
wendet, wo  eine  gemischte  Bevölkerung  des  gemeinschaftlichen 
Bandes  hergebrachter  Sitte  entbehrte1).  Meistens  war  es  ein 
Ausschuss  von  tausend  Mitgliedern*),  der  die  oberste  Staats- 
gewidt  in  sich  vereinigte  und  indem  er  sich  stets  aus  den 
Höchstbegüterten  ergänzte,  keinen  Bürger  als  solchen  von  der 
Möglichkeit  der  Theilnahme  ausschloss,  ohne  dieselbe  gleich- 
wohl thatsächlich  zu  verallgemeinern;  erst  wo  jene,  wie  in  Lokris) 
durch  das  Verbot  der  Veräusserung,  das  Vorrecht  des  Reich- 
thums in  ihren  Familien  erblich  machten,  konnte  oligarchische 
Anmassung  neue  Parteikämpfe  in’s  Leben  rufen1).  Ausserdem 
aber  erkennen  wir  dasselbe  Bedürfniss,  durch  positive  Bestim- 
mungen dem  Mangel  oder  den  Lücken  eines  angeerbten  Ge- 
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wohnheitsrechtes  abzuhelfen,  in  den  schriftlichen  Gesetzgebungen, 
in  welchen  die  Colonien  gleichfalls  dem  Mutter  lande  voraus- 
gingen und  auch  ohne  damit  gerade  immer  Verfassungsorga- 
nismen zn  verbinden8),  die  erwachenden  Regungen  und  Con- 
flicte  individueller  Interessen  auf  das  feste  Maass  gemeinschaft- 
licher Normen  zuriickzufiihren  strebten;  in  welcher  Hinsicht 
ausser  Pittakus  in  Lesbos6)  namentlich  Zaleukus  für  das  epi- 
zephyrische  Lokri  und  Charondas  für  Katana  und  die  übrigen 
chalcidensicben  Städte  Siciliens  und  Grossgriechenlands7)  die 
erste  Stelle  einnekmen8). 

1)  8.  oben  §.  59,  n.  8 and  Tittmann  S.  661  fg.;  insbes.  aber  Plat. 

Legg.  IV,  p.  708  D:  tö  d uv  TtccvToicatov  ig  zavzö  ivveggvijxös  yivog 
vnctxovaai  n'ev  zivdjv  röuojv  xaivtöp  av  l&tXrfitu  /läXXov  x.  t,  X. 

2)  XiXioi  in  Rhegiura  (Heracl.  Pol.  25,  vor  Anaxilas,  s.  Walch’a 
pbilol.  Bibi.  I.  7,  S.  400  gegen  Morisani,  der  bis  dahin  Könige  annimmt), 
in  Kroton  (Iainbl.  V.  Pythag.  g.  45),  in  Lokri  (Polyb.  XII.  16',  in  Agri- 
gent  vor  Eropedokles  ( Diog.  L.  VIII.  66;  vgl.  Müller  Dorier  II,  S.  179); 
auch  in  Kolophon  (Ath.  XII.  81,  vgl.  Müller  griech.  Lit.  I,  8.  220)  nnd 
Cyme  (Schneidewin  ad  Heracl.  Pol.  p.  80).  Schwankend  Scbömann 
Antiqn.  p.  82. 

3)  Aristot.  Pol.  II.  4.  4. 

4)  Id.  V.  6.  7,  vgl.  Micnli  Italia  III,  p.  233. 

5)  Oi  | uiv  v6utj)v  Arj/uovgyol,  ot  de  xai  noXizetas,  Aristot.  Pol.  II. 
9,  vgl.  IV.  1.  5 mit  Wachsmuth  I,  S.  328,  Schlosser  I.  1,  8.  391  fgg., 
und  mehr  im  Allg.  in  Pabric.  Bibi.  gr.  ed.  Harles  II,  p.  1 fgg.  u.  Abhh. 
d.  Gott.  Gesellsch.  d.  Wiss.  IV,  S.  30  fgg. 

6)  Karu  /ifv  yäg  zrjv  vouodeatav  erpaivtxo  naXiztxög  xal  qtgöpt/iog, 

Diodor.  Ezc.'l.  IX,  c.  11,  p.  43;  vgl.  Aristot.  Eth.  Nie.  III.  5.  8,  Politic. 
IL  9.  9,  Strabo  XIII,  p.  617,  Dionys.  Hai.  II.  26,  Cicero  Legg.  II.  26, 
Clem.  Alei  Stromat.  I,  p.  300,  Theou.  Progymn  XII.  18,  Stob.  Serm. 
XLIV.  20  nnd  40.  [Vgl.  oben  §.  63,  n.  11  und  über  die  Lebenszeit  des 
Pittakus  (651-570  v Chj.),  Fischer  Gr.  Zeitt.  S.  94.  122.  130.] 

7)  Aristot.  Pol.  II.  9. 5 : vofto&tzai  ä tyivovro  ZäXevxög  zi  Aoxgois 
toit  ’EnifcetpvQitne  xal  XagmvAag  6 Ktxznvaioi  xoi's  avzov  noXizcug  x«t 
rafjj  aXXatg  zaig  XaXxidtxuig  noXtci  zaig  ntgi  ’lxah'av  xal  Xixtliav: 
VfL  Plat.  Rep.  X,  p.  599  E und  die  Rheginer  bei  Heracl.  Pol.  25;  im 
Allg.  aber  J.  W.  Engelbjecht  leges  Locrensium  Zaleuco  auctore  promul- 
gatae,  Lips.  1699.  4,  W.  G.  Vangerow  de  Graeciae  legislatoribus,  Halle 
1765.  4,  Heyne  Opnsc.  II,  p.  12—119,  Sainte-Croix  in  M.  del’A.  d.  Inscr. 
XLII,  p.  256  fgg.,  Lerminier  Hist.  d.  legisl.  II , p.  327  fgg.,  Portogheso 
i frammenti  della  legislaziono  di  Zaleuco,  posti  |in  rapporto  colle  leggi 
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degli  antichi  popoli  e cou  quelle  in  vigore  nelle  due  Sicilie,  Cutanea 
1842.  8. 

8)  Strabo  VI,  1.  8,  p.  397,  p.  259  von  Lokri : ngä toi  Se  vouatg  ly- 
ygdnzoig  xgijaao&at  nemazfvfifvoi  fiel'  xal  irltiozov  ygovov  ivvofirj- 
&h>iag  (vgl.  Demostb.  adv.  Timocr.  §.  139;  Plat.  de  Legg.  I,  p.  638  A 
und  Tim.  p.  20  A,  Scliol.  Pind.  Olymp.  XI.  17,  Aelian.  V.  Hist.  II.  22 
u.  s.  w.)  dtovvoi og  Ixnfocöv  Ix  Tijs  £v gaxovaiutv  uvuucäzcsza  ndvzmv 
duxQtjoazo:  doch  mit  dem  Zusatze:  yv  ZdZsvxog  (voftoypa/piav)  avvl- 
ta|tv  fx  zt  ztöv  Kgrjzixtäv  iou /uun  xai  Auxanixcdv  xal  Ix  tot  ’Aqio- 
naytztxtöv,  wie  auch  Diodor.  XII.  11  von  Charondas;  Imaxtxpdaivag  zag 
undvzcov  vofi oiteai'ag  l£il(£azo  zd  xgdnaza:  vergl.  Plat.  Legg.  III,  p. 
861  D und  theilweise  abweichend  Müller  Dor.  II,  8.  227  fgg.  u.  Wachs- 
muth  I,  S.  445. 


§.89. 

Die  Thätigkeit  dieser  beiden  Männer  lässt  sich  mit  ziem- 
licher Sicherheit  um  die  Mitte  des  siebenten  Jahrh.  a Chr. 
setzen ') ; und  so  ungewiss  auch  sonst  Zaleukus’  nähere  Lebens- 
umstände sind8),  so  ist  doch  kein  Grund  vorhanden,  mit  Timäus 
seine  geschichtliche  Existenz  auch  nur  im  Entferntesten  zu 
bezweifeln5).  Auch  Charondas  wäre  nach  Diodor’s  Angabe 
vielmehr  Bürger  von  Thurii  gewesen4);  doch  spricht  auch  ab- 
gesehen von  Aristoteles’  Zeugniss  seine  grosse  Aehnlichkeit  mit 
Zaleukus,  welche  selbst  Verwechselungen  unter  ihnen  veranlasst 
hat8),  eher  für  ihre  Gleichzeitigkeit8)  [insofern  wir  den  Cha- 
rondas wohl  etwas  später  anzusetzen  und  als  jüngeren  Zeit- 
genossen des  Zaleukus  zu  betrachten  haben7)];  und  wenn  auch 
bei  dem  Syrakusier  Diokles  (411  a.  Chr.)  der  ähnliche  Fall 
stattfindet8),  so  ist  doch  die  grössere  Wahrscheinlichkeit  dafür, 
dass,  wie  später  Mazaka  in  Kappadocien9),  Thurii  Charondas’  Ge- 
setze adoptirt  habe10),  womit  sich  auch  die  anderwärts  berichtete 
Theilnahme  des  Sophisten  Protagoras  %n  der  Gesetzgebung 
dieser  Colonie  am  besten  verträgt11).  Fragen  wir  aber  näher 
nach  dem  Charakter  dieser  Gesetzgebungen,  so  sind  zwar  die 
angeblichen  Einleitungen  und  sonstigen  Bruchstücke  derselben 
bei  Stobäus18)  wahrscheinlich  als  Machwerke  des  ptolemäischen 
Zeitalters  zu  venverfen18)  [da  sie  in  ihrer  Form  jüngeren 
Ursprungs  sind  und  sonach  die  ursprüngliche  Fassung  nicht 
darstellen,  wohl  aber  in  ihrem  Inhalt  auf  diese  zurückführen 
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und  insofern  wohl  zu  beachten  sind14)];  inzwischen  ergibt  sicli 
schon  aus  den  vereinzelten  Nachrichten  anderer  Schriftsteller 
die  ethische  sowohl  als  juristische  Schärfe  beider,  die  zwar  in 
dem  Bestreben,  die  Sitte  selbst  in  festen  Rcchtsboden  zu  ver- 
wandeln*5), oft  tief  in  das  Gebiet  der  Einzelfreiheit  einschnitt16), 
nichtsdestominder  aber  als  ein  wesentlicher  Fortschritt  zur 
Begründung  eines  geordneten  Rechtszustandes  angesehen  werden 
muss,  [und  überhaupt  von  einem  streng  sittlichen  Geiste  ge- 
tragen war,  welcher  das  Verhalten  im  Leben  seihst  einer 
strengen  und  festen  Norm  unterwarf,  und  darin  seine  Ueber- 
einstimmung  mit  dorischem  Wesen  und  dorischer  Gesetzgebung 
bekundet17)].  Namentlich  wissen  wir  von  Zaleukus,  dass  er 
zuerst  in  peinlichen  Sachen  durch  bestimmte  Strafansätze  der 
richterlichen  Willkür  ein  Ziel  setzte13),  und  was  Charondas 
betrifft,  so  wird  bei  aller  Einfachheit,  die  seine  privatrecht- 
lichen Bestimmungen  mit  denen  des  Zaleukus  getheilt  haben 
mögen19),  doch  eins  der  wichtigsten  Rechtsmittel  des  griechi- 
schen Processes  als  seine  Erfindung  genannt90).  Etwaigen  Un- 
klarheiten der  Gesetze  auf  authentische  Weise  abzuhelfen, 
scheint  in  Lokri  ein  eigener  Magistrat,  der  Jcoff/zdjroAtg91), 
wie  bei  den  Mazacenern  der  vojiwdög99),  bestimmt  gewesen  zu 
sein;  wirkliche  Veränderungen  dagegen  hatten  beide  Gesetz- 
geber zwar  nicht  unmöglich  gemacht93),  aber  durch  die  er- 
schwerendsten Bedingungen91)  aller  Leichtfertigkeit  und  muth- 
willigen  Neuerungssucht  vorgebeugt. 

1)  Zaleukus  nach  Busch.  Ol.  XXIX  = 660  a.  Chr.  [S.  Fischer  Gr. 
Zeittaf.  S 90.]  Andere  machen  ihn  zu  Pythagoras’  Schüler,  s.  Diodor. 
XII.  20  u.  m.  bei  Per.  ad  Ael.  V.  H.  III.  17  und  Heyne  1.  c.  p 170;  da- 
gegen aber  Bentley  Opusc.  p.  340  [R.  Bentley’s  Abhandl.  über  d.  Briefe 
des  Pbalaris  n.  s.  w.  deutsch  v.  W.  Ribbeck  (Leipzig  1857.  8)  S.  359 f.] 
und  Sainte-Croii  1.  c.  p.  290,  der  gut  an  Dicäarchus  bei  Porphyr.  V. 
Pytliag.  §.  56  erinnert.  [Vergl.  dazu  E.  Rohdo  im  Rhein.  Mus.  N.  F. 
XXVII,  1.  p.  27  f.  Da  Pythagoras  erweislich  einer  viel  späteren  Zeit 
angehört  (s.  §.  90,  n.  2),  so  kann  schon  aus  chronologischen  Gründen 
Zaleukus  sein  Schüler  nicht  gewesen  sein,  wenn  auch  gleich  der  sittlich- 
religiöse Ernst  in  der  Lehre  des  Einen,  wie  in  der  Gesetzgebung  des 
Andern  auf  eine  gewisse  innere  Verwandtschaft  führt;  s.  F.D.  Gerlach: 
Zaleukus,  Charondas,  Pythagoras  (Basel  1858.  8),  insbesondere  S.  56  f.] 
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2)  Nach  Aristot.  (beim  Schol.  Pind.  Olymp.  XI.  17)  war  er  Sclave 
und  Hirt;  nach  Diodor.  1.  c.  ävrjg  evytvys  xal  xorrä  naiäiiav  xt&av- 
paofitvo;. 

3)  Cic.  ad  Att.  VI.  1.  18:  quis  Zaleucum  lege»  Locris  scripsisse 
non  dixit?  num  igitur  iacet  Theophrastus,  si  id  a Timaeo  reprchensum 
est?  vgl.  Legg.  II.  6 und  Bentley  p.  337  fg.  [p.  355  ff.  deutsche  Gehers.] 
mit  den  Rechtfertigungen  von  Heyne  1.  c.  p.  62—  70,  Sainte-Croix  pag. 
292,  Göller  de  situ  Syrac.  p.  259  fg.  [Gerlach  am  a.  0 p.  50  ff.) 

4)  Diodor.  XII.  11—19,  vgl.  Val.  Max.  VI.  5 ext.  4 u.  A.  Andere 
machen  auch  ihn  zu  einem  Pythagoreer,  Steph.  Byz.  s.  v.  Kaxuv-g  gar 
zu  einem  Athener;  alles  aber  mengt  der  Schol.  Plat.  Republ.  p.  599: 
Xagmväas  ix  Ku xarijg  jioIhbs  XixtXias,  ätdayuo;  touolft'zt;;  tmv  ’Afh]- 
vjfitv  iX&ovxcov  ilg  0ovqiovs  inoixmv.  <T<zvy6vT(ov  äh  xtö  jrorpl  avvct- 
xoXovQijoag  xuxmxtjoev  iv  XaXxi'äi'  tgv  äh  otptv  iXtvdigtog  i\v.  f«'d- 
pevog  äh  tmv  Ilv&ayOQtimv  tTg  ditjvcyxe  toi  ngoxgeniixtp. 

5)  So  macht  Theodoret.  cur.  Graec.  aff.  IX,  p.  608  C Charondas 
zum  ältesten  Gesetzgeber;  Athen.  XI.  117  lässt  Zaleukus  den  Thuriern 
Gesetze  geben,  auch  Ephorus  hei  Straho  1.  c.  Thurii  (Scymn.  Ch.  v.  346 
gar  Sybaris)  später  Zaleukus  Gesetze  annehmen;  das  Gesetz  der  Lokrer 
bei  Demosth.  Timocr.  §.  139  legt  Diodor.  XII.  17  Charondas  bei;  Cha- 
rondas'  Tod  (Diodor.  XII.  19,  Val.  Max.  1.  1.  etc.)  berichtet  Eustath.  ad 
Iliad.  A.  197  von  Zaleukus  u.  s.  w. 

6)  Vgl.  Bentley  p.  354—864  [p.  378  ff.)  und  Heyne  p.  155—171,  auf 
dessen  Bemerkungen  auch  Sainte-Croix  seine  Annahme  eines  doppelten 
Charondas  (p.  307)  zurückgezogen  hat;  dessgl.  Schiller  de  reb.  Thurio- 
rum  p.  42  fgg.  und  Müller  de  Thur,  republ.  p.  41  fgg. 

7)  [8.  Gerlach  am  a.  0.  S.  80f.  und  Holm  Geschichte  Siciliens  im 
Alt.  I.  S.  154,  vgl.  401,  welcher  in  dem  Namen  des  Charondas  keinen 
jonisch-chalcidischen,  sondern  dorisch-äolischen  (wie  Epaminondas)  er- 
kennt, und  daraus  auch  den  dorischen  Charakter  seiner  Gesetzgebung 
ableitct.) 

8)  Diodor.  XIII.  35;  vgl.  Wacbsmuth  I,  8.  837,  Brunet  de  Presle 
etabl.  des  Grecs  en  Sicile  p.  408  fgg.  und  J.  G.  Hubmann  Diokles  der 
Gesetzgeber  der  Syrakusier,  Amberg  1842.  4. 

9)  Strabo  XII.  2.  9,  p.  813,  p.  539:  jipmt't««  Ma^axijvol  xofj 
Xa goiväa  vo/ioig,  atgovptvoi  xal  vofimäov,  6g  ioriv  avTOig  i£qyrjir]g  tmv 
vopmv,  xaxXdnlQ  of  naget  * Ftofiaioig  tofiixot. 

10)  Wachsmuth  I,  S.  450  fgg.  und  Brunet  de  Presle  pag.  409  fgg. 
Was  Ephor.  1.  c.  von  den  Thuriern  sagt:  iurrEpbj'  äxgtßovr  &Hovra; 
ntgl  ztöv  axgmv  iväo^oxigovs  phv  ycvio&at,  xet’guvas  äh,  passt  völlig  zu 
Charondas  nach  Arist.  Pol.  II.  9.  8:  xjj  axQißtia  xmv  vtmcov  iatl  yla- 
rpvgcoTigoi  xtöv  vvv  ropo&exwv.  [S.  Holm  p.  156.] 

11)  Vcrgl.  Heracl.  Pont,  bei  Diog.  L.  IX.  50  mit  Meier  de  Andoc. 
adv.  Alcib.  V.  6,  p.  37;  auch  L.  F.  Herbst  in  Petersen’s  pbilol.  histor. 
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Stadien,  Hamb.  1882.  8,  S.  107,  J.  Frei  Qaaest.  Protag.  Bonn  1844.  8, 
p.  66,  A.  J.  Vitringa  de  Protag.  vita  et  philos.  Groningen  1852.  8,  p. 
43  fgg.  [Brandh  Gesch.  der  griech.  röm.  Philosophie  I.  p.  523.  Zeller 
Gesell,  der  Philosophie  Griechenlands  I.  p.  862  ff.  3.  Anfl.] 

12)  Serm.  XL1V.  20.  21.  40;  vgl.  Diodor.  XII.  20  und  über  Prooe- 
mien  im  Alig.  Cicero  Legg.  1.  c. 

13)  [S.  Gerlach  S.  53  ff.  80  f..  vgl.  Holm  S.  154.] 

14)  S.  Bentley  1.  c.  und  Heyne  p.  69—72  und  164;  auch  Meine« 
Hist,  doctr.  de  vero  deo  p.  221  und  Wytt.  ad  Plut.  p.  154,  wogegen 
Warburton  legat.  of  Moses.  Lond.  1718.  8,  I,  p.  111—133  und  Sainte- 
Croii  p.  293  fgg.,  um  so  weniger  hätten  auftreten  sollen,  als  Plat.  Legg. 
IV,  p.  722  E entschieden  nichts  von  solchen  Vorreden  weiss:  zcäv  3) 
övnoj  i oiuav  ovxiov,  ovg  8t]  nolizixovg  i'vai  tpuitev,  oo8elg  ncönoze 
otV  eixe  zi  ngoofiuov  ovze  j-vv&ix/jg  yevöfievog  l£ijveyxtv  etg  t ö qpei;, 
us  onx  ovtog  ipvaii.  [Eben  so  haben  Ulrich  im  Rh.  Mus.  N.  F.  1848. 
S.  199  f.  und  Nägclsbach  in  der  Philologenversammlung  zu  Stuttgart 
S.  109  die  UnächUeit  anerkannt;  denen  auch  Hildebrand  Hechts-  und 
Staatsphilos.  I.  S.  184  sich  anschliesst,  welcher  die  Abfassung  dieser 
Proömicn  sogar  in  die  schon  christliche  Zeit  verlegen  möchte.] 

15)  Ueber  die  Mischung  des  ethischen  und  juristischen  Elementes 
in  der  griechischen  Gesetzgebung  vgl.  Tittmann  S.  15  fgg.  und  Wachs- 
muth  II,  S.  125  f. 

16)  Diogen.  Prov.  V.  94:  Z aievxov  vö/iog  btl  xcöv  änotoficov'  Za- 
levxog  ydg  Aoxgotg  {vojiodtzrjaev  wftöztgct : vgl.  Heracl.  Pol.  30  und 
Ath.  X.  33  oder  Aelian.  V.  Hist.  II.  37:  et  zig  Aoxgiöv  zmv  Emfcetpv- 
gt'av  vooiöv  hiev  olvov  axgazov , ftrj  izgoarit^avzog  zov  {hguirivovzog, 
ti  xßl  jitguaoi&rj,  Ocivato g jj  £rjfita  jj*>  «»tu,  auch  Diod.  XII.  21  und 
die  Charondischen  Gesetze  bei  deras.  c.  12  fgg. 

17)  [S.  was  in  dieser  Hinsiebt  Zaleukus  betrifft,  Gerlach  S.  57  („es 
war  ihm  weit  mehr  um  sittliches  Leben,  als  um  ein  vollständiges  Gesetz- 
buch der  strafenden  Gerechtigkeit  zu  tbun“);  über  Charondas  s.  eben- 
daselbst S.  80  und  Holm  S.  156]. 

18)  Strabo  VI,  I,  §.  8,  p.  260,  p.  398:  ’Etpogog  qpijaiv  Iv  zoig  ngeo- 
zotg  xaivtaat  zovzo  zov  Zültvxov,  oxt  trav  ngöztgov  zag  £r\uluq  zotq 
äixaazaig  i nixQtipävzmv  ögi£siv  lep'  txdazoiq  zoig  äötxrjuaatv,  ixeivog 
iv  zoig  vifiotg  äuögtat  x.  r.  1. 

19)  Wie  wenn  Zaleukus  nach  Zcnob.  V.  4 Schuldverschreibungen, 
Charondas  nach  Stob.  Serm.  XLIV.  22  Credit  zu  geben  verboten  hatte: 
iav  8i  zig  mazevatj,  (it)  civai  äixrjv  ai’tdv  yäg  afziov  etvai  xijg  aStxiag! 

20)  Aristot.  Politic.  II,  9.  8:  XagdvSo v 8’  i'dtov  plv  ov&ev  laxt 
ztlryv  a[  8(xat  ztöv  tpfvSofiagtvgcov ' ngdixoq  yäg  InottjOl  zijv  iniaxrjibiv: 

vgl  unten  §.  141,  n.  10. 

21)  Polyb.  XII.  16. 

22)  [Diesen  Namen  eines  Gesetzsäugers  bringt  Bentley  a.  a.  0. 
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S.  390  ff.  in  Verbindung  mit  seiner  Annahme,  dass  die  Gesetze  des  Cha- 
rondas  in  einem  gewissen  Rhythmus  oder  Vcrsmaase  zum  Singen  abge- 
fasst gewesen,  wodurch  zugleich  die  Unächtheit  der  Stöcke  bei  Stobäus 
(s.  n.  11)  bewiesen  sei.  Wenn  nun  Athen.  XIV.  10,  p.  619  B aus  Her- 
mippos  anföhrt:  tjäovxo  äh  Jdrjvijai  xai  oi Xagoii’äov  röuoi  noQ  aivov, 
so  hat  die  Lesart  'Afh]vrfii  allerdings  Bedenken  erregt  und  verschiedene 
Acnderuugsvorschläge  (s  bei  Bentley  S.  388.  389)  hervorgerufen : Hecker 
im  Philologus  V.  p.  421  verbessert  Kaxdvvt<n , was  selbst  Meineke  zu 
billigen  scheint.] 

23)  S.  oben  §.  53,  n 6.  Doch  hatte  Zalenkus  seine  Gesetze  als  ein- 
gegeben von  Pallas  Athene  dargestellt;  s.  Plut.  de  sui  laude  c.  11  und 
mehr  bei  Heyne  p.  65. 

24)  ’Kv  ßpö jrm  xöv  xQaxrjlov  Demosth.  Timocr.  §.  139,  vergl. 

Polyb.  XII.  16,  Diodor.  XII.  17  und  18,  Stob.  Senn.  XXXIX.  36.  Drei 
Fälle  in  Thurii,  einer  in  Lokri  in  mehr  als  200  Jahren. 


§•  90. 

Ganz  verschieden  und  rein  anomal  waren  dagegen  die 
Veränderungen , die  später  Pythagoras  durch  seine  Lehre  in 
einem  Theile  der  grossgriechischen  Colonien  bew  irkte,  und  die, 
mag  man  sie  nun  aus  abstracten  Theorien  herleiten,  oder  auf 
eine  Verwandtschaft  mit  dorischem  Nationalgeiste  zurückfiihren, 
jedenfalls  nur  der  Coincidenz  mit  oligarchischen  Bestrebungen 
die  politische  Wichtigkeit  verdankten,  durch  welche  sie  in  der 
Geschischte  dieser  Colonien  eine  zwar  vorübergehende,  aber 
in  ihren  Folgen  höchst  traurige  Erscheinung  bilden1).  Pytha- 
goras2) fand  in  Kroton,  wie  es  scheint3),  Timokratie;  gewann 
aber  bald  einen  solchen  Anhang  für  seine  Philosophie,  nament- 
lich unter  der  vornehmen  und  reichen  Jugend,  dass  ihm  sowohl 
dort  als  in  andern  Städten  der  Umgegend  den  Grund  zu  einer 
Aristokratie  in  ähnlichem  Sinne  zu  legen  gelang4),  wie  sie 
später  in  Plato’s  idealer  Republik  auf  den  Gedanken  gebaut 
wird,  dass  die  Inhaber  der  Weisheit  allein  und  unumschränkt 
regieren  und  von  Seiten  der  übrigen  Staatsbürger  eine  unbe- 
dingte Hingebung  gewärtigen  sollen9).  [So  erscheint  nach  den 
Angaben  der  Allen  die  von  Pythagoras  ausgehende  Schule 
nicht  bloss  als  ein  Verein  zu  höheren  wissenschaftlichen,  zu- 
nächst philosophischen  Zwecken  gestiftet,  sondern  auch  als 
eine  Verbindung  zur  Verfolgung  politischer  Zwecke  in  den 
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griechischen  Staaten  Grossgriechenlands.]  Die  Gemeinschaft 
der  Güter*)  [welche  von  Späteren  dem  Pythagoras  und  seinen 
Schülern  beigelegt  wird]  uiid  die  Strenge  der  Lebensart,  welche 
die  Mitglieder  des  Bundes  unter  sich  entführten7),  konnte  das 
Volk  anfänglich  für  sie  bestechen  [auch  lässt  es  sich  nicht 
bezweifeln,  dass  der  von  Pythagoras  gestiftete  Bund  eine  sitt- 
lich-religiöse Reform  des  griechischen  Lebens  in  den  durch 
Reichtbum  blühenden  aber  auch  durch  Luxus  und  Ueppigkeit 
entsittlichten  Städten  Grossgriechenlands  bezweckte,  und  in 
diesem  Bestreben,  was  die  Gestaltung  der  politischen  Verhält- 
nisse betrifft,  der  dorischen  Aristokratie  sich  zuneigte8),  dadurch 
aber  den  Hass  der  in  diesen  Städten  eben  so  zahlreichen  als 
angesehenen  demokratischen  Partei  erregte  uud  zunächst  in 
Kroton  einen  Aufstand  herbeiführte,  der  die  Vertreibung  und 
theilweise  Vernichtung  der  Pythagoreer  zur  Folge  hatte,  dann 
aber  auch  in  andern  Städten,  wie  z.  B.  Tarent,  wo  die  Py- 
thagoreer noch  länger  sich  gehalten  zu  haben  scheinen,  ähn- 
liche Bewegungen  hervorrief);  mögen  aber  auch  zu  Kroton 
des  Volkes  Ansprüche  auf  die  Ländereien  des  eroberten  Sy- 
baris  den  äusseren  Anlass  zum  offenen  Ausbruche  seines  Un- 
willens gegeben  haben9),  so  war  es  doch  allgemeiner  das  Ge- 
fühl des  eigenen  Werths  und  die  Besorgniss  für  seine  Freiheit10), 
was  jene  fürchterliche  Verfolgung  veranlasste,  die  von  Cylon 
geleitet11)  im  J.  504  über  die  Pythagoreer  hereinbrach,  und  ebenso 
weit,  als  dieselben  früher  ihren  Grundsätzen  Eingang  verschafft 
hatten,  die  Schrecknisse  des  Bürgerkriegs  liber  Unteritalien 
verbreitete18);  bis  es  den  Achäern  des  Mutterlandes  gelang, 
die  Ruhe  herzustellen  und  die  bewegten  Staaten  zu  einer  all- 
gemeinen Panegyris  am  Tempel  des  Zeus  Homarios  zu  ver- 
bünden18). 

1)  Vgl.  im  Allg.  Heiners  Gcscb.  des  Ursprungs  u.  s.  w der  Wissen- 
schaften I,  S.  304  - 510;  Sainte-Croix  in  M.  de  l'A.  d.  I.  XLV,  p.  295 
—815;  Terpstra  de  sodalitii  Pythagorei  origine  conditione  et  consilio, 
Traj.  1824.  8;  A.  B.  Krische  de  societatis  a Pythagora  in  urbe  Croto- 
niatarum  conditae  scopo  politico,  Gott.  1830.  4;  auch  Heyne  1.  c.  p. 
187—199,  Heeren  Ideen  III.  1,  S.  428  fgg. ; Müller  Dorier  II,  S.  178— 
181,  Schlosser  I.  1,  S.  898  -400,  Welcher  ad  Theogn.  p.  XLV-XLIX; 
Limburg-Brouwer  V,  p.  115—130;  Lebas  Inscr.  gr.  V,  p.  117  fgg.  [s. 
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nun  insbesondere  Zeller  in  Pauly  Realencycl.  VI,  1,  p.  320  ff.  (und  die 
von  mir  eben  daselbst  S.  326  ff.  angeführte  dazu  gehörige  Literatur) 
und  in  der  Gesch.  der  Philosoph,  der  Griechen  I,  S.  235  ff.,  insbesondere 
251  ff.  3.  Aufl.,  vgl.  mit  Rüth  Gesch  der  Philosophie  Bd.  II,  S.  261  ff. 
294  ff.  Ausserdem  s.  noch  Brandis  a.  a.  0.  I.  S.  422  ff.  Gerlach  a.  a.  0. 
S.  98  ff.  Hildenbrand  Rechts-  und  Staatsphilos.  I.  S.  50  ff.  G.  Rathge- 
ber: Grossgriechenland  und  Pythagoras:  Gotha  1866.  4],  Hauptquellc 
ist  Iamblichos  de  vita  Pythagorica  (ed.  L.  Küster,  Amst.  1707.  4,  ed. 
Westermaun,  Paris.  1850. 8),  insbes.  was  er  aus  Apollonius,  Nikoraachus 
und  Aristoienus  aufbewahrt  hat,  wogegen  ich  keinen  Grund  finde  die 
Zweifel  von  Kitter  Gesch.  der  Philos.  I,  S.  355  fgg.  und  Grote  IV,  p. 
525  zu  tlieilen.  [S.  nun  die  Untersuchung  über  die  Quellen  des  Jam- 
blichus  in  dieser  Schrift  über  Pythagoras  (hauptsächlich  Nikomachus 
mit  Zusätzen  aus  Apollonius)  von  E.  Rhode  im  Rhein.  Museum  N.  F. 
XXVI,  S.  554  ff.  XXVII,  23  ff.  60  ff.  vergl.  mit  Rötli  am  angef.  Ort 
S.  266  ff.] 

2)  Die  Bestimmung  seiner  Lebenszeit  bängt  theilweisc  von  der  des 
Polykrates  ab,  dessen  Tyrannis  ihn  seine  Vaterstadt  Samos  (Andere 
machen  ihn  zum  Etrusker??  S.  Fil.  Laparclli  diss.  sopra  la  nazione  e 
la  patria  di  Pittagora  in  Diss  dell’  Accad.  di  Cortona  VI,  p.  82  fgg.  u. 
mehr  bei  Müller  Etrusker  II,  S.  345)  zu  verlassen  bewogen  haben  soll; 
vergl.  Theolog.  Arithm.  c.  6,  p.  41.  Seinen  Tod  setzt  Eusebius  Olymp. 
LXX  = 500  a.  Chr.,  seine  Ankunft  in  Italien  Cicero  de  Republ.  II.  15 
(vergl.  auch  Iamb.  §.  35;  Gell.  XVII.  21)  um  530,  die  Angabe  seines 
Alters  aber  schwankt  zwischen  80  und  100  oder  mehr  Jahren,  und  dem- 
zufolge auch  das  Jahr  seiner  Geburt.  S Dodwell  de  eyelis  p.  137  fgg. 
und  diss.  II  de  netate  Phalaridis  et  Pythagorae,  Lond.  1704.  8,  Bentley 
Opusc.  p.  173  —203,  [p.  113  ff  128  ff  der  deutschen  Uebersetzung]  de  la 
Nauze  und  Freret  in  M.  de  l'A.  d.  1.  XIV,  p.  375  fgg.,  Larcher  Herod. 
VII,  p.  549—554,  Mahne  de  Aristoieno  p.  33,  Schultz  App.  ad  Ann.  I, 
p.  82  fgg.,  Clinton  II,  p.  XXVIII,  und  Krische,  p.  2,  der  seine  Geburt 
01.  XLIX  setzt.  [Wenn  die  gewöhnliche  Annahme,  welche  die  Blüthe 
des  Pythagoras  um  01.  60  oder  540  vor  Chr.  ansetzt  (s.  meine  Note  zu 
Her.  IV,  95.  1 Vol.  II,  p.  484.  Peter  Gr.  Zeittaf.  S.  361,  im  Allgera. 
keinen  wesentlichen  Bedenken  unterliegt,  so  wird  es  doch  bei  den  wider- 
sprechenden Angaben  der  Alten  schwierig,  das  Jahr  der  Geburt,  wie 
das  des  Todes  mit  Sicherheit  festzustellen.  Rüth  a.  a 0.  284  ff,  folgt  den 
Angaben  des  Dicäarchus  und  setzt  demzufolge  das  Jahr  der  Gebart  569 
vor  Chr.,  und  das  des  Todes  470,  so  dass  er  ein  Alter  von  99  Jahren 
wirklich  erreicht : allein  cs  fehlt  diesem  Ansatz  die  nähere  Beglaubigung, 
da  Pythagoras  in  keinem  Fall  das  Jahr  470  erreicht  haben  kann,  sondern 
schon  weit  früher,  wahrscheinlich  bald  nach  Olymp.  67,  3 oder  510  vor 
Chr.  gestorben  ist;  s.  Zeller  am  a.  0.  S.  252  - 254.] 

3)  XiXuti,  Iambl.  g.  45.  126  260;  vgl.  Krische  p.  83  fgg.  [Ueber 
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das  Auftreten  des  Pythagoras  zu  Kroton  s.  Gerlach  S.  102  ff.,  vgl.  mit 
Holm  Gesell.  Sicilicns  I,  S.  187,  insbesondere  Rüth  am  a.  0.  S.  425  ff.] 

4)  Iambl.  §.  254:  Indra  xal  xiiv  ltuviaxtov  ovxcov  1%  zeöv  iv  zoig 
a^iMpaoi  aal  tai{  ovoiaig  nqovxdvxcov,  avvtßaiv t nqoayovoijg  zijg  ljG- 
xiag  jitj  fidvov  uvxovs  iv  zoig  iöi-otg  oixotg  nQioztvttv,  ctXXa  xotvij  ti )v 
noi.iv  olxovofitiv,  fitydXtjV  fisv  ixaiQtiav  evvuyjjoxdaiv , Ttaav  ydg  vntg 
zqiaxooiovg,  fiixqöv  di  fiiqog  zt'jg  nvXimg  ovai  toCs  ovx  iv  roig  avzoig 
rj&to ivovd'  imrrjdfv/jttoiv  ixtivoig  noXizivo/iivoig.  Vgl.  Justin.  XX.  4, 
Diog.  L.  VIII.  8.  Dürfen  aber  diese  3<K)  mit  Niebuhr  röm.  Gesch.  I, 
S.  179  als  eine  förmliche  Regierungsbehörde  betrachtet  werden? 

5)  Aristox.  ap.  Stob.  Serin.  XL1II.  49:  ntql  di  ägyauivcov  xal  dg- 
XÖvtiov  ovzmg  itpqdvoW  zovg  utv  yäq  aqxuvzag  if/ccaxov  ov  fidvov  im- 
ozzjfiovag,  aiUtl  xal  ipiXav&qidnovg  dtiv  tum,  xal  zovg  äqxvfiivovg  ov 
udrov  nii&rjviovg,  ul/.a  xal  gnldpjorrag:  vgl.  die  Excerpte  aus  Dio- 
togenesn.  A.  bei  dems  XLV1II.  61  fgg.  und  die  gute  Zusammenstellung 
bei  Sainte-Croix  1.  c.  p.  809  fgg.  über  die  Aehnlichkeit  mit  spartanischen 
Institutionen  aber  Wiskemann  de  Lacedaem.  philos.  p.  19  fgg.  u.  Allihn 
de  idea  justi,  Halle  1847.  8. 

6)  Zenob.  IV.  79:  Tiucadg  cpijoiv  ozt  zovg  ngooidvzag  Ilv&aydqu 
tuz&rjzdg  nfQi  zijr  IxaXiav  t jrfiOfv  ö (/.iXdootgog  xoivag  v dg  ovoicig  noifT- 
<s9a i ; vgh  Göller  de  situ  Syrac.  p.  218  und  mehr  über  das  Sprichwort 
xoiva  xd  xiöv  <piXa>v  bei  Beier  ad  Cic.  Off.  I.  16,  p.  124,  Meineke  ad 
Menandr.  p.  8,  Ast  ad  Platon.  I,  p.  620  etc.,  ohne  dass  man  jedoch 
mit  Krische  p.  27  fgg  und  Preller  Hist.  phil.  graecorum  p.58  die  that- 
sächliche  Anwendung  desselben  leugnen  dürfte.  [Die  Angabe  von  einer 
Gütergemeinschaft  dürfte  wohl  mit  Zeller  am  a.  0.  S.  279  als  fabelhaft 
zu  betrachten  sein.] 

7)  S.  ausser  Iamblichus  und  den  öbr.  ang.  Schst.  insbes.  auch  Diod. 
fragm.  1.  X mit  J.  Schilter  de  disciplina  Pythagorica  hinter  s.  Manu- 
ductio  moralis  ad  jurisprodentiam,  Jena  1676.  8,  p.  513  fgg.  und  Ffiedr. 
C'ramer  de  Pythagora,  quomodo  cducaverit  atque  instituerit,  Stralsund 
1833.  4,  auch  dessen  Gesch.  der  Erziehung  und  des  Unterrichts  II,  S. 
99—150  und  Krämer  paedagogische  Stimmen  aus  dem  Bildungskreise 
des  Pythagoras,  Henneberg  1841.  4.  [Vgl.  auch  Gerlach  S.  68  ff.] 

8)  [S.  Gerlach  a.  a.  0.  8.  114  ff.  119.  Holm  S.  189.  Röth  a.  a.  0. 
8.  944  ff.,  insbes.  Zeller  a.  a.  0.  S.  280  ] 

9)  Iambl.  §.155:  intl  di  jSdßaqiv  Ixtiqwoavxo  (s.  oben  §.80,  n.2) 
xaxtivog  dnrjl&e  (dag.  Porphyr.  V.  Pythag.  §.  86:  Jixaiaqxog  di  xal 
oi  dxgißiaxtgoi  xal  zöv  IlvQaydiiav  tpaat  nagttvai,  vgl.  Hildebrand  ad 
Arnob.  I.  40)  xal  rijv  Sog’xzzfxov  dicgxTjOuvxo  fiTf  xaxaxXt]govxrj9ijrai 
xaxd  zijv  ini&vaiav  x<öv  noXXäv,  i&lqqdyr/  zo  (Afoncdfitvov  tiiooq  x.  r.  X. 

10)  S.  Diog.  L.  VIII.  39  und  Justin.  1.  c.;  insbes.  aber  Iambl.  §.  260: 
xa&unaä  di  zrjv  tpiXoaocpi'av  avztöv  ovvmfiom'uv  änicpaivt  xaxd  ziäv 
noXXiov  . . aioxqdv  thea  zovg  zgiaxovza  yvgiaäav  ntgl  zöv  Ttzgntvza 

n.  I.  22 


Digitized  by  Google 


338 


Th.  IV.  Die  Colonien. 


noxctfiöv  ntQiytvoiiivovi  vno  xov  xiUoctov  utQovg  imtivcov  Iv  airtj  rj 
nöl ci  cpavijvca  nartattxaiaafiivovs, 

11)  S.  Diodor.  fgm.  1.  X,  p.  57,  Iambl.  §.  248  fgg.,  Porphyr  §.  54 
fgg.,  Plut.  daem.  Socr.  c.  13,  und  mehr  hei  Krische  p.  94  fgg.  Dodwell 
(aet.  Pythag.  p 211)  und  Sainte-Croix  (p.  305)  setzen  Cylon  später  als 
die  erste  Empörung;  doch  lassen  sich  die  Anachronismen,  die  jene  Schst. 
rücksichtlich  Archytas,  Lysis  und  Philolaus  enthalten,  wohl  durch  die 
Annahme  eines  anhaltenden  Kampfs  der  Cyloneer  gegen  die  Pythagoreer 
lösen.  S.  Böckh  Philolaos  I Berlin  1819.  8)  S.  7 fgg.  und  Graucrt  de 
Aesopo  (Bonn  1825.  8)  p.  27;  auch  Müller  griech.  Literat.  I,  8.  4 fgg. 
[liüth  a.  a.  0.  S.  949  ff.  und  960  ff.  über  den  Aufenthalt  des  Pythagoras 
zu  Tarent,  wo  er,  aus  Kroton  vertrieben,  einen  Zufluchtsort  fand  und 
bis  zur  Vertreibung  der  Pythagoreer  verweilte,  dann  aber  nach  Metapont 
sich  flüchtete  (S.  977 ff.),  wo  er  wahrscheinlich  starb,  wie  dies  auch 
Zeller  am  a.  0.  S.  282  für  das  wahrscheinlichste  hält;  s.  daselbst  S. 
282  ff.  in  der  Note  die  Zusammenstellung  der  verschiedenen,  nicht  leicht 
mit  einander  zu  vereinigenden  Berichte  der  Alten  über  die  wider  Py- 
thagoras und  seine  Schüler  eingetretene  Katastrophe.] 

12)  Kroton,  Metapont,  Kaulonia  u.  s.  w.  Genau  abgränzen  lässt  sich 
ihre  Ausbreitung  nicht  mehr,  da  sie  später  bis  in’s  Fabelhafte  vergrös- 
sert  worden  (Iambl.  §.  33  und  129  fgg.,  Krische  p.  87)  und  auch  an 
sich  schon  eben  so  ungewiss  ist,  als  die  des  Namens  Grossgriechenland 
selbst;  vgl.  Cic.  de  Orat.  III.  34  u.  m.  bei  Mazocchi  ad  fabb.  Hcrael. 
p.  47  fgg.,  über  Tarent : Strabo  VI,  p.  429  A. 

13)  8.  Polyb.  II.  89,  Strabo  VIII.  7.  1,  p 589,  u.  über  eine  ähnliche 
Panegyris  bei  Hcraklea  dens.  VI.  3.  4,  p.  429. 


Digitized  by  Google 


FÜNFTER  HAUPTTHFIL.  ‘ 

Der  athenische  Staat  und  seine  Geschichte. 

CAP.  i 

Innere  Geschichte  Athens  bis  zur  Befestigung  seitier  Demokratie. 


ERSTER  ABSCHNITT. 
Vorgeschichtliche  Zeit  bis  Theseus. 


§.  91. 

Unabhängig,  wie  es  war,  durch  seine  Lage  und  die  Be- 
schaffenheit seines  Bodens1)  von  den  Bewegungen,  welche  wir 
oben  als  Anfang  der  geschichtlichen  Zeit  für  das  übrige  Hel- 
las bezeichneten , Hesse  Attika  bei  weitem  früher  eine  eigene 
Geschichte  vermuthen,  wenn  uns  nicht  gerade  diese  Beschrän- 
kung auf  sich  die  Scheidung  des  wahrhaft  Geschichtlichen  von 
den  Localsagen  und  der  religiösen  Symbolik,  womit  es  durch- 
weht und  nicht  selten  verdunkelt  ist,  im  höchsten  Grade  er- 
schwerte8). Auch  abgesehen  von  der  Angabe  Plato’s,  der  Athen 
an  Alter  und  Blüthe  noch  über  Aegypten  stellt9),  deuten  die 
Nachrichten  von  andern  Städten  desselben  Namens4)  auf  eine 
ursprünglich  grössere  Ausbreitung  dieses  pelasgischen  Stam- 
mes5), dessen  Gottheit  Athene  und  dessen  Stammheros  Cekrops 
hiess6);  und  in  Attika  selbst  setzt  die  Vielheit  der  Namen  des 
Volkes7)  und  des  Landes8)  Veränderungen  voraus,  worauf  die 
traditionelle  Königssage  eben  so  wenige  Rücksicht  nimmt,  als 
auf  die  anfängliche  Trennung  desselben  in  zwölf  selbständige 
Gemeinden9),  die  zwar  ganz  der  vorgeschichtlichen  Zeit  ange- 
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hört10),  deren  Andenken  aber  auch  später  noch  unbezweifelt 
und  thatsächlich  fortbestand11);  [insbesondere  auch  in  dem 
Feste  der  Synoikien12),  durch  welches  die  Erinnerung  an  die 
Vereinigung  dieser  zwölf  Gemeinden  zu  Einem  staatlichen 
Ganzen,  in  welchem  die  um  die  cekropische  Burg  angebaute 
Stadt  den  Mittelpunkt  bildete,  durch  Theseus  (s.  §.  97)  bewahrt 
werden  sollte:  so  dass  wir  wohl  nicht  berechtigt  sind,  die 
ganze  Erzählung  von  den  zwölf  Städten  als  eine  erst  später 
gebildete  Sage  oder  als  Erfindung  der  späteren  Alterthums- 
forscher Athens  anzusehen15)].  An  fremde  Eroberungen  jedoch 
zu  denken  verbietet  der  Ruhm  der  Autochthonie,  den  Attika 
nur  mit  Arkadien  theilte11),  und  den  auch  das  Zeugniss  der 
Geschichte  insofern  bestätigt,  als  damit  nichts  weiter  als  der 
legitime  Besitzstand  der  Einwohner  ausgedrückt  war,  dessen 
Anfang  über  die  Gränze  aller  Erinnerung  hinaus  fiel15).  Die 
ägyptische  Colonisation,  welche  der  allgemeinen  Annahme  spä- 
terer Zeit16)  zufolge  Attika  von  Sais  aus  empfangen  haben 
sollte17),  war  dem  Bewusstsein  des  athenischen  Volkes  fremd18) 
[wiewohl  die  Beziehungen  der  attischen  Nationalgottheit,  der 
Athena,  zur  ägyptischen  Neith  nicht  bloss  zufällig  erscheinen, 
sondern  einen  gewissen  Zusammenhang  erkennen  lassen,  für 
welchen  selbst  die  bildliche  Darstellung  der  Athena  auf  den 
ältesten  Münzen  Athen’s  zu  sprechen  scheint19)];  die  Reprä- 
sentanten seiner  Urzeit,  Cekrops  und  Erechtheus,  deren  Namen 
man  später  damit  verknüpfte20),  finden  sich  früher  gleichfalls 
als  Autochthonen  und  Kinder  der  Erde  bezeichnet21). 

1)  Thucyd.  I.  2:  xr/v  yovv  ’AzxixijV  ix  rov  tn\  nXiiaxov  diä  z 6 
Ititzoytcov  äazam'aazov  ovatzv  nrd’Qiozzoi  nixovv  of  adrol  ast;  vgl. 
Strabo  IX.  1.  8,  p.  602  C:  taji  df  j)  jjmpa  ztöv  Meyagitov  xafälvBQog, 
xa&aizfp  xal  jj  ’zfrrixjj,  und  mehr  bei  J.  Fr  Gronov.  ad  Sen.  Hippol. 
13  und  Reisig  Oed.  Col.  663;  im  Allgem.  aber  K.  0.  Möller  Attika  in 
Ersch  und  Gruber's  Encycl.  VI,  S.  215  fgg.  und  Kruse’s  Hellas  II.  1.  S. 
lfgg.:  auch  Chr.  Wordsworth  Athens  and  Attika,  London  1837.  8,  p. 
243  fgg.  und  Sonstiges  beiWachsmuth  Hell.  Altertb.  I,  S.  783.  Flächen- 
raum etwa  40  Quadr.  Meilen,  Böckh  Staatsh.  I,  S.  47.  [Ebenso  Bursian 
Geograph,  von  Griechenland  I.  S.  251  und  über  die  Beschaffenheit  des 
Bodens,  so  wie  die  Bodencultur  S.  258  ff.  Ueber  die  Bevölkerung  Atti- 
ka’» s.  die  Note  6 §.  98.) 
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2)  Hierher  insbes.  die  Bruchstücke  der  Atthiden  des  Hellauikus 
(ed.  Sturz,  Lips.  1826.  8,  p.  53  fgg.),  Androtion,  Philoehorus  (coli.  Lenz, 
ed.  Siebelis,  Lips.  1811.  8),  Phanodemus,  Demon,  Klitodemus,  lBter(v<jn 
demselben  Lips.  1812.  8i  — alle  zusammen  jetzt  in  C.  Müller’s  Histo- 
riogr.  fragm.  T.  I;  vgl.  Heyne  ad  Apollod.  III.  14.  Zerstreutes  bei  J. 
Meursius  de  fortuna  Athenarum,  L.  B.  1622,  und  lectiones  Atticae  1617. 
8;  beides  auch  wie  s.  übr.  Sehr-  in  Gronov.  Tlies.  T.  IV  und  V. 

3)  Timaeus  p.  23  C fgg.,  vgl.  Critias  p.  109  fgg.  — Krieg  mit  der 
Atlantis?  Per.  ad  Ael.  V.  H.  III  18;  vgl.  Baudelot  in  Hist,  de  l'A.  d. 
Inscr.  V,  p.  49  fgg.  und  mehr  in  m.  Gesch.  d.  plat.  Phil.  I,  S.  703.  [A. 
S.  v.  Noroff:  die  Atlantis.  Petersburg  1854.  8;  s.  Schmidt:  über  die 
Sage  von  der  Atlantis  in  Mützell’s  Zeitschr.  f.  Gymnasialwesen  1857  p. 
193  ff.;  Einiges  Andere  führt  Tenffel  an  in  d.  Realcncycl.  v.  Pauly  I,  2, 
p.  2035  der  2.  Ausg.] 

4)  Acht  bei  Steph.  Byz.  p.  34,  worunter  namentlich  die  am  See 
Kopais  in  Boeotien , die,  nebst  einem  alten  Eleusis,  vom  Wasser  ver- 
schlungen worden  sein  soll  (Strabo  IX.  2.  18,  p.  624  A,  Paus.  IX.  24.  2), 
und  Athenä  Diades  auf  Euboea  (Strabo  X.  1.  5;  vergl.  Wcstcrm.  Vit. 
Script,  p.  53  und  mehr  bei  Valckcnaer  Diatr.  Eurip.  p.  143  und  Mari 
ad  Ephor,  p.  135);  nach  Paus.  I.  5 von  Cekrops  II  gegründet,  die  Bür- 
ger meistens  ’A&r/vitai,  Böckh  Staatsh.  II,  S.  666.  Das  unsrige  dagegen 
Athenae  Atticae,  s.  Meurs.  Ath.  Attic.  c.  1. 

5)  Dass  die  Athener  ein  solcher  gewesen,  bezeugt  Herod.  I.  56  [und 
dazu  m.  Note  Vol.  I.  p.  114.  Vgl.  auch  oben  §.  7],  vgl.  Platner  Beitr. 
z.  Kenntniss  d.  alten  Rechts,  Marb.  1820.  8,  S.  12;  wozu  noch  die  cha- 
rakteristische Angabe  Paus.  II.  37.  3;  wplv  ’HgaxXeida s xaxeX&eiv  dg 
[Iflonovvrjoov , ri)j>  avr rjv  rttpitaav  ’A&tjvcuoi  xal  ’Agytioi  ylcöaaav. 
Larcher's  Widerspruch  (Hör.  VII,  p.  262-  277)  beruht  nur  auf  seinem 
Vorurtheile  gegen  die  Pelasger,  worin  ihm  G,  Hermann  Opusc.  VII,  p. 
261  fgg.  nicht  beistimmen  sollte. 

6:  [Apollod.  Bibi.  III,  14,  1.  Kixgotp  avxoz&av , av/itpvh ; fyca v 
amuet  ävägös  xorl  Sgaxov xog,  xrjg  ’Axxiurjt  IßaalXfvae  ngiüxog  xol  xr/v 
yrjv  ngoxtgov  Xfyofiivrjv  ’Axxrtv  dtp’  eavxov  Ktxgoniav  covofictoev,  wo  die 
Schlange  als  Symbol  der  Autochthonie  zu  betrachten  ist;  s.  Maury  Hist. 
deB  relig  ons  de  la  Grece  antiqne  I.  p.  227  und  Welcker  Griech.  Göt- 
terlehr.  III.  p.  107,  vgl.  I.  p.  66.  Vgl.  auch  Duncker  Gesch.  d.  Griech.  I. 
S.  88 f ] Vgl.  Müller  Orcbom.  S.  123  fgg.  und  für  Cekrops;  Uschold  Vor- 
halle I,  S.  246.  Hatte  übrigens  die  Göttin  von  der  Stadt  oder  diese  von 
jener  ihren  Namen  ? S.  Em.  Rückert  der  Dienst  der  Athens  nach  seinen 
örtl.  Verhältnissen,  Hildb.  1829.  8,  S.  5 fgg.  und  0.  Müller  kl.  Schriften 
II,  8.  136.  [Dass  die  Stadt  von  der  Göttin  den  Namen  erhalten,  unter- 
liegt wohl  kaum  einem  Zweifel;  s.  Welcker  Gr.  Götterlehr.  I.  p.  300  f.] 

7)  Her.  VIII.  44:  ’AXhjvaioi  dl  t;rl  filv  üiiacyciv  ijövxtov  xrjv  vvv 
EXXada  xaXtofiivrjv  ijoav  fliXaeyol  ovvoua^oufvoi  Kguvaoi,  dl  Ki- 
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xgonog  ßaaiXiog  inexXijdrjaav  Ktxgoniäat ' {xde£afietov  äh  Egcx&tog  xrjv 
rigxhv  ’Adrjvaioi  uezoptofidodrjaat ' Icovog  äh  xov  Sov&ov  axgatdgxtco 
ytvoiiivo v ’A&rjvaiotai  ixXrj&rjffav  dnö  xoxxov  "izavig. 

8)  Strabo  IX.  1.  18,  p.  608:  noXv  ä'  dv  nXeieot  ttrj  Xöyog,  tl  tovg 
ägyriytiag  tov  xxiöfiaxog  i£r tafoi  Tig,  dgtjdftevog  dnö  Ktx.Qonog'  o öde 
ydg  ofioCmg  Xiyovoiv  anavxeg"  zovzo  8t  xal  dnö  zeöv  ovofidxzov  ärjXot. 
Uxtr/v  fjzhv  ydg  dno  ’AxxaCaevog  zpaoiv,  ’Axdiäa  Jf  xal  Az xixrjv  and 
’Azdiäog  xijg  Kgataov,  dtp  ov  xal  Kgava ol  of  evoixoi'  Mozponiav  äh 
dnö  Moipönov  (Larcher  1.  c.  p.  268;  Meineke  Anal.  Alexandr  p.  12), 
’lxavicc v äh  dnö  “itavog  x ov  Sov&ov'  floaetdcaviav  äh  xal  ’A&tjtag  dnö 
xmv  inwvvfimv  dealt : vgl.  Menand.  Rhet.  p.  184  Walz.  — Abweichende 
Sagen  einzelner  Demen , die  tbeilweise  auch  auf  fremde  Ansiedler  za 
deuten  scheinen,  berührt  Pausan.  I.  14.  7 ; ärjuos  äi  eoxiv  A&^vai'otg 
"Adfiovimv,  o'i  Ilogzpvgitova  £zi  ngötegov  ’Axxaiov  ßaoiXevaavza  xijg 
Ovgaviag  zpaal  xd  ngzöxov  nagd  atpioiv  iegöv  iÖQvaaa&af  Xtyovoi  dl  dvd 
tovg  äijfiovg  xal  aXXa  ovähv  o/ioicog  xal  ot  rgv  nöXiv  eyotxeg:  vgl.  31. 
5 und  E.  Curtius  de  portubus  Athenarum,  Halle  1842  8,  p.  19  fgg.,  auch 
Olsbausen  im  Rh.  Museum  VIII,  S.  330. 

9)  Strabo  IX.  1.  20,  p.  609:  tpqol  i’iXöyogog,  nog&ovue'vijg  xijg  jao- 
gag  ix  daXaxxjjg  fihv  vnö  Kagcäv,  ix  yijg  äh  vnö  Boiwxmv,  o»s  IxdXow 
Aovag,  Kixgona  ngiöxov  i!g  ääätxa  nöXeig  ovvoixicai  xö  nXrjdog,  tat 
ötöficixa ' Kexgonta,  TtxgünoXtg,  ’Enaxgta,  JexeXeia,  ’EXtvaig,  "Arpiära, 
flogixog,  Bgavgcöv,  Kvdrjgog,  A’qpij tröj,  Krt<pioid,  ndXtv  ä’  vezegov  etg 
fiiav  nöXiv  avtayuytiv  Xeyexai  rijv  vvv  tag  äcöätxa  SrjOtvg  [wo  der 
zwölfto  Name  ausgefallen,  und  wahrscheinlich  mit  <PuXrig6g  zu  ergänzen 
ist,  wie  dieB  auch  in  manchen  Codd  geschieht,  während  HaaBe  a.  a.  0. 
p.  68  statt  TexgdnoXzg  vorschlägt  7'ttganöXsig  ß,  was  jedoch  minder 
richtig  erscheint].  Ueber  ihre  Unabhängigkeit  ( ngvxaveid  xe  ?xo,'aal 
xal  dgxovzag)  s.  Thuc.  II.  15,  und  über  Ercchtheus  Krieg  mit  Eleusis 
(Eumolpus),  worauf  er  sich  bernft,  die  Erklär,  zu  Eurip.  Phoen.  869, 
Isocr.  Paneg.  §.  68,  Platon.  Menex.  p.  239  B,  Apollod.  III.  15.  4,  nebst 
den  verschiedenen  Ansichten  bei  Platner  am  n.  0.  8.  27  —37,  Creuzer 
Symbol.  IV,  p.  340  fgg.,  Lobeck  Aglaopli.  I,  p.  207—  214;  über  die  geo- 
graphische Lage  der  zwölf  Städte  aber:  Finlay  in  Transact.  of  the  R. 
Soc.  of  liter.  III,  p.  399,  übers,  v.  Hoffmann  alte  Geogr.  II,  S.  65  ff.  und 
Westermann  in  Zeitschr.  für  das  Altertb.  1840,  S.  1092. 

10)  Thuc.  1.  c.  :_inl  Kixgonog  xal  xmv  ngoizzav  ßaoiXtmr.  Cekrops 
II  nach  Meursius  (Reg.  Ath.  II.  14),  Corsini  (Fast.  Att.  I,  p.  i88),  Cla- 
vier  (Hist.  d.  p.  T.  I.  p.  126)?'? 

11)  S,  Böckh  C.  Inscr.  I,  p.  121,  wonach  noch  spät  gewisse  Demi 
zu  den  tegoig  von  Epakria  steuerten,  auch  Ross  Demen  von  Attika  p.  8 
und  die  Inschrift  von  Kvdijgog  bei  Curtius  in  A.  L.  Z.  1842  Jul.  S.  388. 
Auch  der  Name  Tetrapolis  haftet  noch  lange  auf  Oenoo  Marathon  Tri- 
korythus  Probaliuthus,  Strabo  VIII.  7.  1,  mit  Wessel,  ad  Diodor.  IV. 
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57,  gleichwie  IJitgattig  Svntxm'ovpg  Bvaondiai  als  rirpaxm- 

fun  (Poll.  IV.  105)  und  KvTcVQiSai  KpamCiai  nijXrjxes  als  rgtxco/iot 
(Stepb,  Byz.  286)  eine  engere  Gemeinschaft  bildeten-,  vgl.  'Ecprjp.  «py. 
p.  210  und  im  Allg.  auch  E.  C.  lllgen  de  tribub.  Att.  p.  50  f gg.  nnd 
Kruse  Hellas  II  1,  S.  68. 

12)  [8.  Moramsen  Heortologie  S.  111  ff.,  insbes.  S.  113  nnd  s.,  unten 
§.  97  not  9.] 

13)  [So  will  nemlich  Bursian  Geograph,  von  Griechenland  I.  8.  262 
und  Pauly  Realencycl.  I,  2 S.  2062  der  zweit.  Ausg.,  vergl.  mit  Philippi 
Attisches  Bürgerrecht  8.  262-269.  8.  dagegen  Haase:  die  athenische 
Stam  in  Verfassung  S.  65  ff.  {in  d.  Abhandl.  der  histor.  philos.  Gesellsch. 
zu  Breslau  I.  1858.  8)  und  vgl.  Curtius  Griecb.  Gesch.  I.  S.  270  ff.  sowie 
Duncker  Gesell,  d.  Grieth.  I.  S.  100.  103  f.) 

14)  Demosth.  F.  L.  §.  261 : uuvm  yäp  nuvrior  avtö%9ovtt  vueis 
ioti  xäxenoi : vgl.  oben  §.  7,  n.  12  uud  Mai  ad  Cic.  de  republ.  111.15; 
über  Attika  insbes.  Plat.  Menei.  p.  237,  Isocr.  Paneg.  §.  24  ff.  (cap.  4). 
s.  124  und  mehr  bei  Meurs.  fort.  Athen,  c.  1.  A&yvaioi  fie&'  tjXiov 
yfvie&ai  tpaoi,  Menander  1.  c.  p.  181. 

15)  Movvoi  /dt Tig  op  ittTuväozai  ’EXXrjicor,  Her.  VII.  161 ; vgl.  I. 
56,  Thuc.  I.  2,  Xenoph.  M.  Socr.  III.  5.  12  mit  Wachsmuth  I,  S.  810, 
Bergk  Com.  Att  reliqu.  p.  244,  Preller  im  Philol.  VII,  S.  26fgg.  Dass 
einzelne  fremde  Einwanderungen  damit  nicht  ausgeschlossen  sind,  ver- 
steht sieb;  s.  Zeitsch.  f.  d.  Alterth.  1843,  8.  593 fgg. ; die  Sage  selbst 
aber  sollte  man  doch  endlich  einmal  aufhören  bloss  von  attischer  Ruhm- 
redigkeit abzuleiten,  die  gewiss  nicht  ohne  Einsprache  geblieben  sein 
würde,  wenn  sie  nicht  eine  tiefere  politische  Begründung  gehabt  hätte; 
vgl.  m.  Gesamm.  Abhh.  8.  148.  [Gut  hat  darüber  wie  über  die  ver- 
wandte Frage  von  der  Abstimmung  der  Jonier  (§.  96)  auch  Planck  ge- 
handelt in  dem  Aufsatz  in  den  Jahrbb  d.  Philol.  LXXI.  S.  77  ff.  Auch 
Schümann  Griech.  Alterth.  I.  S.  331  f.  578  f.  fasst  diese  Antochthonie  in 
diesem  Sinne  auf,  insofern  die  Bevölkerung  nicht  aus  einem  Gemisch 
verschiedenartiger,  zu  verschiedenen  Zeiten  eingewanderter  Stämme  be- 
stand, welche  unabhängig  neben  einander  sich  behauptet  oder  einer  den 
andern  unterwürfig  gemacht,  sondern  eine  solche  war,  die  sich  als  eine 
und  dieselbe  seit  unvordenklichen  Zeiten  im  Besitz  des  Landes  befunden 
hatte,  womit  frühere  Einwanderungen  nicht  ausgeschlossen  seien,  dio 
indess  von  keinem  wesentlichen  Einfluss  auf  den  Grundstock  der  Bevöl- 
kerung gewesen.] 

16)  Zuerst  in  dem  apokryphen  Trikaranos,  welchen  Anaiimenes  auf 
Theopomp’s  Namen  gefälscht  haben  sollte,  Euseb.  Praep.  evang.  X.  10, 
p.  491,  während  man  ursprünglich  vielmehr  Sais  als  attische  Colonie 
betrachtet  zu  haben  scheint;  vgl.  Proclns  ad  Plat.  Tim.  p.  30:  tovs  äh 
Aftr]Vttiovt  KaXXic&irrjS  fihv  xal  $uvoär](ios  naripas  roiv  Zai'T<ü*>  taxo- 
p ovat  yeviadui,  Beonotmog  de  ävänaXiv  anotxovg  at-tmv  ehai  tprjaiv, 
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A rrixöff  S\  ö niaxtoviitös  d«*  ßaaxavi ’av  qjijoi  uezanoiijaai  r rp>  larOQ-'crv 
tov  Ofonofinov:  such  Diodor V.  57  und  Apoll.  Tyan  Epist  70.  [Dagegen 
Diodor.  I,  28:  xal  tovg  ’A&ijvaSovg  <ti  q>ctciv  aTzot'xovg  eivai  Ea'ixmv 
rciv  i£  Alyvnzov  xal  jrsipravtai  rijg  oixtiozrjzog  raurije  (ptgetv  artodcf- 

x.  r.  1.  und  dazu  die  Note  von  Wesseling.]  Athene  Saitis  in  Ar- 
golis?  Pans.  II.  36.  8;  vgl.  Heffter  Götterd.  auf  Khodus  II,  S.  91,  Müller 
kl.  Sehr.  II,  S.  236;  in  Athen  selbst  mit  Neith  verglichen,  Plat.  Tim. 
p.  21  E mit  Creuzer  Symb.  III,  S.  336  fgg.  nnd  Bähr  de  Apolline  Pa- 
trieio  et  Minerva  Primigenia  Athenicnsium,  Heidelb.  18®).  4,  p.  16  fgg. 
[Vergl.  not.] 

17)  S.  Clavier  I,  p.  133,  R.  Rochette  I,  p.  113—120,  Platner  a.  a. 
0.  S.  11  fgg,  Hüllmann  Anfänge  S.  88  fgg.  und  was  sonst  oben  §.  4, 
d.  9 fgg.  über  solche  Einwanderungsfragen  überhaupt  angeführt  ist;  da- 
gegen namentlich  Müller  Orchom.  S.  106—109  und  Voss  in  Seebode’s 
Archiv  II,  137—141  (mythol.  Briefe  III,  S.  180-190;  vgl.  Antisymb.  II, 
S.  423  fgg.). 

18)  Plat.  Menex.  p.  245  D:  3iä  ro  etlixgivcög  eivai  "Ellr/vt;  xal 
üfuytis  ßagßägtoV  ov  yap  Ileloiztg  ovSI  KciSiioi  oi-Si  Aiyvitxol  te  xal 
Aavaol  ovdl  aXXot  noXXoi  ifvott  fiiv  ßagßagoi  ovzeg,  voixm  de  EXh/veg, 
ovvoixovoiv  rjfiiv,  all’  atiroi  "Eilavis,  ov  ui^oßdgßagoi  o{xov/tlv  x.  t.  1. 
[Isocr.  am  not.  12  a.  0.]  Ein  Argument  ex  silentio  lässt  sich  noch  ans 
Tac.  Ann.  XI.  14  und  dem  Biographen  des  Isocrates  bei  "Westerm.  p. 
258  entnehmen,  wogegen  Bergk’s  Vermuthung  1.  c.  p.  40,  dass  schon 
attische  Komiker  auf  ägyptische  Abstammung  einzelner  Familien  ange- 
spielt hätten,  zu  schwach  begründet  ist. 

19)  [S.  Kruse  in  Pauly  Realencycl.  Bd.  V.  p.  42  f.] 

20)  [lieber  Cekrops  s.  oben  not.  6.]  Erechtheus  schon  bei  Diod.  I. 
29  und  Charax  b.  Schol.  Aristid.  Panath.  p.  17,  vgl.  Creuz.  Melet.  I.  p. 
63 ; wio  dieser  auch  sonst  als  Repräsentant  des  Volkes  älter  als  Cekrops 
ist,  s.  Iliad.  II.  547  nnd  mehr  bei  Corsini  1.  c.  178.  Doch  hält  es  noch 
Lucian.  Pseudolog.  c.  11  für  undenkbar,  dass  jemand  ihn  oder  Cekrops 
für  $tv ovg  xal  iztrjlvSag  teiv  'Afhjvaiv  erkläre,  und  Cekrops  erscheint 
jedenfalls  selbst  bei  Tatian  adv.  gentes  c.  39  oder  Clem.  Alex.  Stro- 
mat.  I,  p.  321  nicht  als  Eingewanderter;  so  dass  erst  Eusebius,  der  sich 
obenein  widerspricht  (fchronic.  p.  52  und  101)  als  die  Quelle  betrachtet 
werden  kann,  woraus  diese  unglückselige  Vorstellung  auf  Tzetzes  (ad 
Lycoph.  111,  Chiliad.  V.  656),  [die  Scholien  zu  Aristophancs  Plut.  773 
(Kixgozp  Atyimziog  tov  ro  yivog  roxijos  r«s  ’A&ijrag,  o'ifev  ol  ’A&i/iaioi 
KexgoniSai)]  Suidas  und  die  Chronisten  des  Mittelalters  Ubergegangen 
ist ; vgl.  d.  Baseler  Philol.  Versamml.  1847,  S.  31  fgg.  — oder  sollte 
sein  Name  da  gestanden  haben,  wo  Diodor  jetzt  von  Petes,  Menestheus’ 
Vater,  spricht?  W.  F.  Rinck  die  Relig.  der  Hellenen,  Zürich  1853.  8, 
S.  162. 

21)  Schol.  Cic  Sest.  21:  fuit  antem  rex  untiqnissimus  Atheniensium 
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Erechtheus  non  longe  aprineipälibus,  qui  in  eadem  cioitate  regnaverant ; 
n am  primus  omnium  fuit  Cecrops,  dein  Cranaus,  tertio  Amphictyon, 
post  huiic  Eriehthonius,  qui  feruntur  ex  terra  editi;  item  Pandion  et 
hic  de  qno  Cicero  mentioncm  facit  Erechtheus,  etc.;  vgl.  C'ccropa  bei 
Apollodor  III.  14.  1:  rerrojö’cor  ovpfpvhg  tyiav  aaipct  nvtqög  xffl  dpci- 
xovmg,  und  Erechtheus  6 yqyerqg  Uyöpivog,  Herod.  VIII.  55,  Dionys. 
Hai.  Arch.  XIV.  4,  was  dann  freilich  auch  allerlei  sonstigo  Auslegung 
fand,  Creuzer  homer.  Briefe,  S.  113,  Meier  bon.  dainnat.  p.  G5  u.  s.  w. 
[S.  oben  not.  6.] 


§•  92. 

Ueberhaupt  bildet  die  ganze  Reihe  der  Könige,  an  welche 
sich  die  Vorgeschichte  des  Landes  knüpft1) , nur  ein  Gewebe 
von  mythischen  Wesen  und  Personificationen  örtlicher  Verhält- 
nisse*), dessen  Ungeschichtlichkeit  sich  schon  durch  die  plumpe 
und  unzusammenhüugende  Anlage  offenbart3).  Die  meisten 
beginnen  sie  mit  Cecrops;  Ogyges4)  gehört  nach  Boeotien6); 
andere  lassen  aber  noch  einen  Aktaeus  vorhergehend),  mit 
dessen  Tochter  dann  Cecrops  den  Thron  erhält.  Ihm  folgen, 
da  sein  Sohn  Erysichthon  vor  ihm  stirbt,  Kranaus,  Amphiktyon, 
Eriehthonius  ohne  innere  Verknüpfung7);  mit  letzterem  beginnt 
daun  zwar  eine  erbliche  Dynastie,  wo  aber  zwischen  die  Na- 
men Eriehthonius  und  Erechtheus,  deren  Identität  schon  im 
Alterthume  gewiss  war8),  Pandion  hineingeschoben,  und  darauf 
mit  einem  Cecrops  II.  und  Pandion  II.  offenbar  nur  die  Lücke 
ausgefüllt  ist,  die  sich  vor  Theseus  und  seinem  Vater  Aegeus 
in  der  geschichtlichen  Erinnerung  fand.  Erst  der  'l'heilung 
unter  Pandion’s  Söhne9)  scheint  eine  geschichtliche  Thatsache 
zu  Grande  zu  liegen:  Nisus  erhält  Megara,  welches  Pandion 
erheirathet  haben  sollte  und  das  dann  erst  di«  Dorier  wieder  von 
Attika  lossrissen10);  Aegeus  den  Küstenstrich  (äxrrj)  mit  der 
Hauptstadt  und  dem  anstossenden  Blachfelde  (ntdia g);  die 
beiden  andern  Brüder,  Pallas  und  Lykus,  den  östlichen  Theil 
des  Landes  (dtaxgi'a)  und  die  Südspitze  {xagccXta),  eine  Ein- 
theilung,  die  nicht  allein  den  Beschaffenheiten  der  Oertlichkeit 
vollkommen  entspricht11),  sondern  auch  später,  und  noch  in 
in  den  inneru  Zwistigkeiten  Athens  zu  Solons  und  Pisistratus' 
Zeit,  zu  entschieden  wiederkehrt,  als  dass  wir  nicht  in  ihr  die 
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wahre  Gestalt  des  Landes  vor  der  Vereinigung  durch  Theseus 
erblicken  sollten  ISJ.  [Denn  nach  der  Erzählung  des  llerodotus 
gelang  es  dem  Pisistratus  dadurch,  dass  er  sich  an  die  Spitze 
der  Diakrier  oder,  wie  sie  bei  Herodotus  heissen,  der  Ilypa- 
krier,  stellte,  das  erstemal  in  den  Besitz  der  Tyrannis  zu  ge- 
langen, aus  der  ihn  dann  die  Vereinigung  der  beiden  andern 
Volksparteien,  der  Paralier  unter  Megakies  und  der  Pedieer 
unter  Lykurgos  wieder  stürzte;  es  werden  aber  die  Diakrier 
als  der  in  den  höheren,  gebirgigen,  dem  Anbau  weniger  zu- 
gänglichen Gegenden  Attika’s  wohnende,  und  darum  wohl  auch 
weniger  vermögliche  Theil  der  Bevölkerung  zu  betrachten  sein, 
während  die  Pedieer,  als  die  Bewohner  der  ebenen,  des  Anbaus 
fähigen  und  fruchtbaren  Landstriche,  mithin  als  vermögliche 
Grundbesitzer,  die  Paralier  dagegen  als  die  an  der  Küste 
lebende,  mit  Schifffahrt  und  Handel  beschäftigte,  uud  dadurch 
vermögliche  Bevölkerung  anzusehen  sind.  Vergl.  auch  unten 
§.  106.] 

1)  Hauptstellcn : Apollod.  III.  14  fgg.,  Justin.  II.  6,  und  die  Chro- 
niken d.  Marm.  Oion.  und  Eusebius,  deren  Differenzen  auszugleichen 
sich  Corsini  Fast.  Att.  III,  p.  L fgg.  und  Larcher  T.  VII,  p.  277  fgg. 
die  undankbare  Mühe  gegeben  haben.  Im  Allgera.  s.  J.  Meursii  regnum 
Atticum  s.  de  regibus  Atbeniensium  ( Amstel.  1633.  4)  lib.  I u.  II;  auch 
Clavier  I,  p.  133—165  u.  J.  K.  on  the  kings  of  Attica  before  Theseus, 
im  Camb.  philo!.  Mus.  II,  p.  345—372. 

2)  Von  mythischen  Beziehungen  nur  die  bekanntesten;  Erichthonius, 
Sohn  des  Hephiistus  und  der  Erde,  nach  Andern  der  Athene,  von  Ce- 
krops  Töchtern  Herse,  Agraulos  (oder  Aglauros)  und  Pandrosos  aufer- 
zogen,  s.  Creuzer  Symbol.  III,  S.  389  fgg.,  Panofka  in  Ann.  dell’  Inst, 
arch.  1829,  p.  292  fgg.,  Forchhammer  Hellenika  S.  51  fgg.,  Jahn  arch. 
Aufs.  S.  60;  Ereyhtheus  als  Poseidon  im  Heiligthume  der  Athene  Polias 
von  dein  Geschleclite  der  Eteobutaden  verehrt,  das  der  Mythus  von  sei- 
nem Bruder  Butas  ableitete,  Paus.  I.  26.  6;  vgl.  Müller  de  sacris  Min. 
Pol.  p.  8,  Keil  Ann.  epigraph.  p.  113  u.  s.  w.  Oertliche  Beziehungen 
enthalten  Kranaus  (Apiu'irä,  die  Burg,  Aristoph.  Lysistr.  480,  vgl.  Acharn. 
75  u.  ro.  bei  Wachsrauth  I,  S.  24,  n.  583  und  Aktäus  (’-dxtij,  die  Küste, 
inBbes.  die  westliche,  s.  Steph.  Byz.  s.  v.  und  unten  n.  9). 

8)  Wachsmuth  I,  S 853:  „Kümmerlich  haben  die  Bearbeiter  der 
attischen  Sagen  eine  Reihe  von  Königen  zusammengestellt;  der  genea- 
logische Faden  geht  einige  Male  aus,  und  wird  durch  einen  Autoehthon, 
als  Kranaos,  odci  einen  Göttersohn,  als  Erechtheus,  wieder  angesponnen.* 
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Vgl.  Gerhard  etrusk.  Vasenb.  1843,  S.  39  und  Welckcr  in  Arch.  Zeit. 
1852,  S.  495. 

4)  Eusebius  Chron.  I,  p.  226  Armen  , Praep.  evang.  X.  10,  p.  489, 
vgl.  Starz  ad  Hellan.  p.  56,  ad  Acagil.  p.  218,  Siebei  ad  Philoch.  p.  15. 

5)  An  den  See  Kopais  (§.  91,  n.  4),  vgl.  Möller  Orch.  8.  129  fgg. 
n.  die  Citate  bei  Meursins  Reg.  Atb.  I.  1,  Beck  1,  S.  858,  Reisig  Oed. 
Col.  1761,  Buttmann  Mytliol.  1,  S.  205  fgg. 

6)  Böckh  C.  Inscr.  II,  p.  309. 

7)  Pausan.  I.  2.  5:  ’Axraiov  liyovaiv  iv  z-ij  vvv  ’Azxixij  ßaatXsvaai 
rtQMTov ' a7tn&av6vxog  dl  Axzuiov  Ktxgmp  1x3t jritca  rr/v  äg%r)V,  &vyu- 
tpi  Bfvoixfiie  ’Axza'ov'  xat  of  yCyvovzcu  &vyaxiQ(q  /ihv  "ßpojj  xai  “Aykczv- 
gog  xai  Th/vdgoaog , vtog  di  EgveijOoiV  ovzo g utix  ißaaUevaiv  ’A&rj- 
rataav,  tzV.ä  of  tot»  aazgbg  itövtog  ziXivzrjaui  avvißi]  (I.  31.  2),  x«! 
zjjv  agzrjv  zov  Kixgonaq  Kguvabq  läffcazo,  ’A&rjvafcov  fivvduH  ngoviatv 
. . . Kgavatö  dl  A/Kpixxvcbv  irtavaazag,  9vyattga  bftcag  iy zov  avzov 
navtt  z-fj g apyjjs'  xai  uvzbq  vazigov  vnb  'EptydoWov  xai  zcöv  avvina- 
vaazttvzatv  ixninzH  x.  T.  1. 

8)  Etymol.  M.  p.  371.  29:  ’Egty&tvg  b Egiy96viog  xalov/ievog:  vgl. 
Schol.  Iliad.  II.  547  und  mehr  bei  Creuzer  IV,  S.  346,  Schwenck  in 
Wclcker’s  Rh.  Mus.  VI,  S.  532  und  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1841,  S.  666, 
Matthiae  das.  S.  1187.  [8.  auch  Welcker  Griech.  GStterlehr.  II.  S.  286  ] 
Auch  Justin,  hat  nur  Amphiktyon  — Erechtheus  — Aegeus;  wo  Apol- 
lod.  III.  15.  1 lloatiStäv  'Egty&oviog,  setzen  andere  Iloa.  ’Egey&evg,  vgl. 
Heyne’s  Note  und  Creuzer  ad  Cic.  N.  D.  III.  19,  p.  575.  Zuerst  unter- 
scheidet sie  übrigens  schon  Eur.  Ion  280,  nicht  erst  Plat.  Crit.  p.  110, 
wie  Müller  Orchoin.  S.  123  sagt. 

9)  Sophocl.  b.  Strabo  IX.  1.  6;  vergl.  Schol.  Aristoph.  Vesp.  1228 
oder  Lysistr.  58:  Ilaväimv  yag  diadi^tt[tsvog  rjjv  AVxpojros  ßaaiXeiav, 
ngooxzTjaccfitvog  dl  x«l  rijV  Miyctgiäa , fWiue  t tjV  yiagav  zoCg  xcnot  v 
ttg  ziaaagag  ftaigag,  Aiyii  (liv  xfjv  nagä  xo  äazv  (ityQ1  rivOiov , IläX- 
Xavzi  de  xi)v  IhtgaXiav,  Avxog  dl  riji»  diaxgCav,  Niam  dl  zrjv  MeyaQi'da: 
mit  Platner  Boitr.  8.  5 fgg.  und  Grote  I,  p.  281  fgg. 

10)  Strabo  IX.  1.  5—7;  Paus.  I.  19.  4 und  89.  4;  vgl.  Reinganum 
d.  alte  Megaris  S.  62  fgg.  Doch  zählte  auch  später  Megara  nicht  zum 
Peloponnes,  Thuc.  II.  9,  und  noch  lange  währt  die  Erinnerung  der  be- 
rühmten Gränzpfeiler  gegen  Korinth:  raS’  ovyl  ntXonövvr\aog  äXX’  ’lcovfa, 
Plut.  V Thes.  c.  24. 

11)  Vgl.  Scliömann  com.  Ath.  p.  342  fgg.  u.  Leake  Demen  v.  Attika, 
übers,  v.  Westermann.  Braunschw.  1840.  8,  S 6;  über  ntrgaXog  od.  nct- 
galia  yrj  inshes.  Thuc.  II.  55,  56,  über  diaxg  ’a  Finlay  in  Zeitschr.  f.  d. 
Alt.  1840,  S.  1090  fgg.  [Vgl.  auch  Haasc  a.  a.  O.  S.  71  f.  u s.  Bnrsian 
Geogr.  von  Griechenland  I.  S.  263  f. , welcher  zeigt  wie  diese  Theilung 
der  Landschaft,  die  dann  auch  politische  Geltung  erhielt,  durch  die  Bo- 
denformation Attika’s  gewissermassen  vorgezeichnet  ist:  die  Pedias  oder 
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auch  Mtaöyaict  befasste  das  ebeno  Land  um  den  Hymettos  hemm,  west- 
wärts bis  zum  Aegalcos,  nördlich  bis  zum  Parnes  nnd  Brilettos,  östlich 
bis  zu  den  Hügeln  der  OstkQstc,  die  Biakria  oder  Epakria  umfasste  das 
ganze  Bergland  im  Horden  und  die  hügeliche  Küste  im  Osten  dieser 
Ebene  bis  nach  dem  Brauron  herab,  Paralia  begriff  die  südöstlichste 
Halbinsel  von  Attika,  von  Brauron  und  dem  südöstlichen  Fuss  des  Hy- 
mettos bis  zum  Cap  Snnion.] 

12)  redieer,  Paralier,  Diakrier,  Her.  I.  59,  [und  dazu  meine  Note 
Vol.  I,  p.  124  nebst  Hänisch:  Be  Pcdiensibus,  Paralis,  Biacriis.  Wetzlar 
1865.  4]  Plut.  V.  Solon.  c.  13.  — Platner  de  gentibus  Atticis  earumque 
cum  tribuhus  nezu,  Marburg  1811.  4 (im  Ausz.  b.  Beck  Act.  Sem.  Lips. 
II,  p.  473)  sieht  darin  sogar  drei  verschiedene  Volksstämme;  und  jeden- 
falls erscheinen  ihre  Gegensätze  noch  lange  in  lebendiger  Erinnerung, 
wie  wenn  Earip.  Suppl.  660  KinQontas  otHtjioQus  und  IldgaXov  trennt; 
vgl.  auch  oben  §.  61,  not.  6;  soll  man  aber  desshalb  mit  Lasaulx  vom 
Gebete  S.  6 [s.  Akadem.  Abhand!.  S.  142J  bei  M.  Aurel.  V.  7 tä»’  ’A&rj- 
vaiav  x«l  rav  üiSiiiov  satt  nsSimv  lesen?  [Nach  Hasse  a.  a.  0.  S. 
105  sollen  die  Pedieis  der  seit  Theseus  aus  der  Vereinigung  der  Akte 
und  Mesogaia oder  der  Geleonten  und  Hopleten  (s.  §.  94)  hervorgegangene 
Stand  der  Eupatriden  sein , der  reichbegüterte  Adel,  die  Oiakrier  und 
Paralier  aber  die  alten  Stämmo  der  Acgikorcis  oder  Geomoroi  und  der 
Argadeis  oder  Demiurgoi  enthalten  ] 


§.  93. 

Spuren  derselben  Gegensätze  finden  siclr  ohnehin  bereits 
in  den  vier  Pbylen,  in  welche  die  Sage  schon  unter  Cekrops 
und  Kranaus  das  attische  Volk  zerfallen  lässt,  obschon  sie  bei 
beiden  je  zwei  örtlichen  Namen  zwei  mythische  zugesellt,  dort: 
Cekropis,  Autochthon  — Aktaea  und  Paralia,  hier  Kranais, 
Atthis  — Mesogaea  und  Dudens*).  Ob  der  Name  des  folgen- 
den Königs  eine  Amphiktyonische  Bundesform  bezeichne,  die 
die  unabhängigen  Gemeinden  von  Attika  zu  einem  Vorbilde 
künftiger  Einheit  aneinander  geschlossen  hätte*),  steht  dahin ; 
so  dunkel  dagegen  auch  an  sich  das  Verhältnis  der  Benen- 
nungen sein  mag,  welche  jene  Phylen  unter  Erichthonius  au- 
genommen haben  sollen,  Dias,  Athenais,  Posidonias,  Hephae- 
stias,  so  scheint  doch  auch  in  diesen  vielmehr  eine  uralte 
Trennung  des  Volkes  ausgedrückt  zu  werden*)  [und  wird  man 
daher  nicht  in  diesen  Phylenabtheilungen  und  deren  Beziehun- 
gen überhaupt  eine  Fiction  erkennen  dürfen,  welche  ein  spä- 
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terer  Pragmatismus  oder  eine  gelehrte  Dichtererklärung  zur 
Erklärung  früherer  Zustände  aufgebracht  hat4)].  Denn  wenn 
auch  später  Athene  und  Zeus6)  als  Götter  des  ganzen  Landes 
galten,  Hephaestus  mehrfach  in  die  Mythen  und  den  Cultus 
desselben  verflochten  war0),  endlich  Athen  selbst  einst  Posido- 
nia  geheissen  haben  soll7),  so  ist  es  doch  hier  eben  so  un- 
wahrscheinlich, wie  bei  den  obigen,  dass  dichterische  Bezeich- 
nungen des  ganzen  Landes  später  zu  einzelnen  Phylen  umge- 
dichtet8),  uud  nicht  vielmehr,  was  früher  einzelnen  Stämmen 
angehört,  bei  der  Vereinigung  Eigenthum  des  ganzen  Volkes 
geworden  sein  sollte.  So  könnte  sogar  der  Streit  zwischen 
Athene  und  Poseidon  in  der  Sage9)  leicht  neben  der  religiös- 
physikalischen auch  eine  politisch  - geschichtliche  Bedeutung 
haben;  wie  sich  denn  in  Daedalus  und  den  Metionideu10),  die 
Pandion  II.  vertrieben  haben  sollen,  schwerlich  der  Stamm 
des  Hepliaostus  verkennen  lässt,  auf  welchen  noch  später  ein 
Geschlecht  der  Daedaliden  seinen  Ursprung  zurückführte ") ; 
während  Pandion’s  Name  offenbar  an  das  Fest  Pandia1*)  er- 
innert, das  zu  der  Phyle  Dias  etymologisch  in  demselben  Ver- 
hältnisse, wie  das  der  Panathenaeen  zu  der  Phyle  Athenais 
steht1*). 

1)  Poll.  VIII.  109;vergl.  Platner  Beitr.  S.  4,  Schümann,  com.  Ath. 
p.  345,  Tittmann  S.  270,  Göttling  im  Hermes  XXIII,  S.  106,  und  was 
die  Mesogaea  insbesondere  betrifft,  ihr  geschichtliches  Fortbestehen  als 
xoivov  Meaoya'eov,  dem  n.  A.  der  Demos  Bäte  angehört,  auf  einer  Ur- 
kunde bei  E.  Cnrtius  Inscr.  duodecim  p.  3 oder  Bull.  arch.  1840,  p.  68. 
[Vgl.  auch  Haase  a.  a.  0.  S.  73.]  Ueber  die  mythischen  Phylen  stellt 
B.  Matthiä  in  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1841,  S.  1184  sehr  gewagte  Verrnu- 
thnngcn  auf;  das  Resultat,  dass  sie  nur  dem  Districte  Aktaea  mit  dem 
späteren  ittSiov  angehörten,  ist  ganz  willkürlich. 

2)  So  u.  A.  Böckh  in  Borl.  Akad.  1816,  S.  117  und  Müller  sacr. 
Min.  Poliad.  p.  1 und  Prooem.  Gott.  aest.  1840,  p.  6;  vgl.  auch  Sainte- 
Croix  Gouv.  fedör.  p.  116. 

3)  Vgl.  Platner  de  gentibus  Att.  extr.  und  Mich.  Kutorga  de  an- 
tiquissimis  tribubns  Atticis  earumque  cum  regui  partibus  nexu  Dorpat 
1832.  8,  nebst  dess.  Essai  sur  la  tribu  (s.  oben  §.  5,  n.  11),  p.  71  fgg. 
und  Bull,  de  l’Acad.  de  St.  Petersbourg  1850,  p.  87—96,  obgleich  auch 
sein  Versuch,  diese  Phylen  nicht  bloss  mit  den  vorhergehenden  sondern 
auch  mit  den  folgenden  ionischen  in  örtliche  Beziehung  zu  setzen,  man- 
chen Bedeuklichkeiteu  unterliegt. 
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4)  [So  meint  nemlich  Westermann  in  Pauly  Realcncycl.  V.  p.  1593. 
Vgl.  Schümann  Verfassungsgesch.  Athens  S.  5 und  dagegen  Haase  am 
a.  0.  S.  91  ff.  sowie  Bergk  in  den  Jahrb.  der  Philol.  LXV,  p.  401,  wel- 
cher im  Hinblick  auf  die  göttlichen  Vorsteher  der  vier  Phylen  der  Ge- 
leonten,  Hoplcten,  Aegikorenser  und  Argadenser  (§.  94)  diese  Bezeichnun- 
gen Dias,  Posidonias,  Athenais  und  Hephaestias  damit  in  Verbindung 
bringt], 

5)  Vgl.  Hüllmann  grieeb.  Denkwürdigk.,  Bonn  1840.  8,  S.  100  fgg. 
und  mehr  über  Athene  §.  91,  not.  6;  über  Zeus  das  Wesentlichste  bei 
Welcker  in  Berl.  Akad.  1852  S.  271  fgg. ; ob  auch  jrarpnios?  Plat.  Eu- 
thyd.  p.  302  I)  mit  Winckelmann  p.  159  fgg.  [Allerdings  kommt  auch 
in  Athen  ein  Zeoj  jrarpraoj  vor;  s.  die  Belege  und  die  Deutung  in  m. 
§.  91  n.  16a.  Abhandlung  S.  30  f,] 

6)  Plat.  Crit.  p.  109  C:  " Htpntczog  di  voivrjv  xal  ’A&rjvü  tpvaiv 
yjovrss  . . . ovxco  pi'av  äptpay  iij£iv  xrjvdc  x ijv  ydguv  sfltjy« rov;  vgl. 
Creuzer  ad  Cic.  N.  D.  III.  22,  p.  599  und  Symb.  IV,  S.  343.  — Hepliae- 
steen,  Andoc.  Myster.  §.  132,  Xenopb.  Bep.  Ath.  III.  4.  — X ulv.fi a 
cogxj]  nag’  ’A&r/vaiois  xd  u'tv  äg^aiov  fir/uoxtiijs,  vaxfpov  di  vno  pövtov 
rjytio  xtöv  xijrvfxcöv,  iittineg  Htpaioxog  Iv  xrj  Axxivij  jraXvöv  t/gyaeaxo, 
Eustath.  ad  Iliad.  II.  552;  vgl.  Poll.  VII.  105  und  mehr  Gottesd.  Alt. 
§.  56,  n.  32 fg.  [Vgl.  auch  über  diese  vier  Stämme  Haase:  die  athen. 
Stammvcrf.  S.  91  f.] 

• 7)  Strabo  IX.  1.  18;  Schol.  Dionys.  Pcrieg.  620;  vgl.  MeinekeAnn. 
Alexandr.  p.  62. 

8)  So  Schümann  com.  Atb.  p.  349  und  nach  ihm  Illgen  trib.  Ath. 
p.  7;  auch  Welcker  äschyl.  Trilog.  S.  302,  der  insbes.  die  obigen  erst 
in  der  Absicht  erfunden  glaubt,  um  den  p.  92,  n.  12  genannten  Factio- 
nen  einen  Schein  des  Altcrthums  zu  geben. 

9)  S.  die  Citate  bei  Creuzer  Symbol.  III,  S.  524  und  Welcker  alte 
Denkm.  I,  S.  101.  [S.  in  meiner  §.  91  n.  16a.  Abhandl.  S.  19  ff.  u.  vgl. 
Welcker  Gr.  Gütterl.  II.  S.  284  f.,  vgl.  I.  S.  310.  Braun  Gr.  Götterlehre 
§.  469.  470.] 

10)  Apollod.  HI.  15.  5;  Paus.  I.  5.  3.  Genealogie  (Diod.  IV.  76): 
Erechtheas  — Eupalamus;  — Metion  — Daedalus.  Vgl.  Welcker  Trilo- 
gie S.  291  ff.  und  Boulez  sur  le  mythe  de  Dödale  in  Mem.  de  l’Acad.  d. 
Bruxelles  X. 

11)  Plat  Alcib.  p.  121  A;  vgl.  Euthyphr.  p.  11  C.  u.  die  xsXfv&oxotol 
Jtatdtg  'H<f,aiaxov  Aschyl.  Eumenid.  13, 

12)  Deraost.  Mid.  §.  9;  vgl.  C.  Inscr.  not.  82  mit  Böckh  in  Berl. 
Akad.  1818,  S.  65,  und  Gottesd.  Alterth.  §.  59,  n.  5.  [Mommsen  Heor- 
tologie  S.  60  not.  vergl.  389  und  396.  Vergl.  auch  Haase  am  a.  0. 
Seite  91  f.] 

13)  Denn  dieser  Name  soll  erst  seit  Theseus  den  früheren  ’A&xjvaia 
ersetzt  babon,  Paus.  VIH.  2.  1,  Apollod.  14.  6,  vgl.  Böckh  C.  Inscr.  II. 
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p.  312  and  Gottesd.  Alt.  §.  54,  n.  10;  Kauz  eben  so  werden  also  auch 
den  randien  einfache  Ahn  vorausgegangen  sein,  bis  aus  dem  ursprüng- 
lichen Stammfeste  das  allgemeine  Landesfest  ward;  und  dahin  hat  jetzt 
auch  Welcher  in  Berl.  Akad.  1852,  S.  272  seine  frühere  Ansicht  so  mo- 
dificirt,  dass  zwischen  ihr  und  der  meinigen  kein  wesentlicher  Unterschied 
mehr  obwaltet.  Auch  Athenä  Diades  (§.  91,  n.  4)  nicht  zu  übersehen. 


§•  94. 

Ungleich  bedeutender  aber  und  durch  ihre  Fortdauer  bis 
auf  Klisthenes  (510  a.  Chr.)  geschichtlich  bestätigt  sind  die 
vier  ionischen  Phylen  oder  Geschlechterstämme1):  Geleouten, 
Ilopleten,  Aegikorenser,  und  Argadenser.  Zur  Zeit  des  Erech- 
theus,  lautet  die  Sage*),  habe  Xuthus,  Hellen's  Sohn,  sich  in 
der  attischen  Tetrapolis  niedergelassen,  und  von  jenem  als  Lohn 
Air  geleistete  Dienste  die  Hand  seiner  Tochter  Kreusa  erhal- 
ten ; sein  oder  vielmehr  Apollo's  Sohn  Ion  habe  sich  dann  das 
Vertrauen  des  Landes  -in  dem  Maasse  erworben,  dass  er  mit 
der  Einrichtung  des  Staats  beauftragt  worden  sei,  worauf  er 
die  Einwohner  nach  den  Lebensweisen  in  vier  Abtheilungen 
getheilt  habe5).  Es  liegt  am  Tage,  dass  die  genannten  Phylen, 
deren  Namen  zunächst  als  Söhne  Ion’s  personificirt  werden, 
[nicht  als  eine  Territorialabtheilung  aufgefasst  werden  dürfen, 
sondern  als  Bezeichnung  der  nach  ihren  Beschäftigungen  ge- 
sonderten Classen  der  Bevölkerung,  wobei  die  constant  vor- 
kommende Vierzahl,  wie  sie  auch  in  andern  ionischen  Städten 
vorkommt,  auf  eine  gemeinsame  Einrichtung  bei  dem  ionischen 
Stamm1),  wie  bei  dem  dorischen  die  Dreizahl  (s.  §.  20.  24.) 
hinweist,  dass  sie  mithin]  nichts  anders  sind  als  Bezeichnungen 
von  Kasten,  wie  wir  sie  nach  dem  oben  Erinnerten  wohl  nen- 
nen dürfen5)  [wenn  auch  schon  der  Begriff  einer  streng  ab- 
geschlossenen Kastenabsonderung,  wie  solche  im  Orient  vor- 
kommt, hier  nicht  wohl  zulässig  ist,  wo  nur  im  Allgemeinen 
und  der  Hauptsache  nach  die  Beschäftigung  der  Mehrzahl 
massgebend  ist6)];  über  deren  nähere  Bestimmung  jedoch  die 
Zeugen  selbst  von  einander  abweichen,  indem,  wo  Plutarch 
Ackerleute,  Krieger,  Handarbeiter,  Hirten  nennt,  Strabo  Priester 
an  die  Stelle  dev  letzten  setzt.  Inzwischen  lassen  sich  in  den  Alywo- 
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Qi tg  ebenso  wenig  die  Ziegenhirten  [u.  wohl  auch  die  kl.  Grundbe- 
sitzer], als  der  Wehrstand  in  den  Oyr/.ijrig  verkennen,  und  da  nach 
beiden  Zeugnissen  weder  Ackerleute  noch  Handarbeiter  fehlen 
dürfen,  so  werden  wir  diese  jedenfalls  in  den  beiden  übrigen  Namen 
wiederfinden  müssen,  während  ein  eigener  Priesterstand  in 
Attika  wie  im  übrigen  Griechenland  nirgends  nachweislich  ist7). 
Wohl  hat  man  bald  die  rtXJovrtg  selbst  als  einen  Priesteradel 
gedeutet8],  bald  zu  der  Variante  TeMoirrrg  seine  Zuflucht 
genommen,  um  diese  zu  Weihepriestern  zu  stempeln9);  aber 
selbst  die  Richtigkeit  der  letzteren  Namensform  vorausgesetzt 
würde  die  Auslegung  als  Zinsbauern  die  einfachere  sein10); 
und  wenn  sich  gar,  wie  es  scheint,  die  andere  allein  urkundlich  be- 
stätigt findet11),  so  braucht  man  noch  nicht  einmal  zu  der 
plutarchischen  Lesart  yidtovrig  seine  Zuflucht  zu  nehmen1*), 
um  in  den  Geleonten  eben  so  wohl  das  Landvolk15)  wie  in 
den  'Agyciöng  oder  Epyäöug1*)  den  Stand  der  Handarbeiter  [oder 
Handwerker]  zu  erblicken.  |Da  die  Geleonten,  welche  Lesart 
als  die  einzig  richtige,  selbst  durch  Inschriften  aus  andern 
ionischen  Städten,  wie  durch  den  Zeus  Geleon  bestätigte  sich 
erweist,  unter  dem  vier  Phylen  an  erster  Stelle  erscheinen, 
so  dürfte,  wie  man  auch  über  die  Ableitung  des  Wortes  und 
den  hiernach  zu  bestimmenden  Sinn  desselben  denken  mag, 
diejenige  Erklärung  welche  in  ihnen  die  vornehmere  Classe 
oder  den  alten  Adel  erkennt,  der  wohl  auch  durch  Grundbe- 
sitz ausgezeichnet  war,  den  Vorzug  verdienen15)]. 

1)  Her.  V.  66  von  Klisthenes:  fieza  äh  zizgaq.vi.ovg  tövxag  A&tj- 
vulovg  äfxaqivXovg  inotrjae,  ziöv  "imvnq  natätov,  Vii.hovxag  x«i  Alyixögtog 
xctl  Agyciäna  xa'i  Vtjrl/jro;,  äixai.lä£ag  rüg  inoavvfiiag:  [u.  dazu  meinen 
Excurs  Vol.  III.  p.  799  ff.  sowie  Stephanus  v.  Byzanz  s.  v.  Alytxögtmg : 
ovxlazi  dijfiogzrjg  Azxixrjg,  mg  titf alli  q>vlrj  jzalaid  fiia  tiev  zeo- 
odnbip  zä v ciizö  ’lnvog ' ziaaaQt;  S’  t'|  ttvxon  A’yixogiig, ’EgyaäiCg,  ViXtov- 
xtgTOnlf/xaf  i)  tfvhrj  zoivvv  AlyixoQig]  vgl.  Eurip.  Ion  1596  fgg.  und 
Poll.  VIII.  109:  dito  äh  t<öv  'ha zog  izaiämv  iizl  Efiy&tmg  PeXiovzig 
(olim  ts  xofl  Aiovzog),  ‘'O.tlijtfg,  Aiyixogttg,  Agyaäeig,  mit  der  Literatur 
bei  Wachsmuth  I,  S.  352.  Niebuhr's  (röm.  Gesell.  II,  S.  346)  von  B. 
Matthi&e  in  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1840,  S.  761  fgg.  weiter  ausgefülirtc  An- 
sicht, dass  diese  Phylen  nur  dem  herrschenden  Kriegerstamme  der  Ionier 
angehört  hätten,  [sowie  die  Ansicht  von  Jurrjens  in  der  §.  98  not.  1 a. 
Schritt,  welcher  die  Ionier  als  Eroberer  betrachtet  und  daraus  die  Ent* 
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stehung  der  demokratischen  Kämpfe  herleitet,]  ist  ebenso  geschichtswid- 
rig,  als  wenn  E.  H.  0.  Müller  in  der  übrigens  sehr  beachtenswerthea 
Abh.  de  priscarnm  quatuor  pop.  Ath.  tribanm,  quae  vulgo  ionicae  dicun- 
tur,  origine,  Marb.  1849.  8,  p.  58  ihre  Entstehung  erst  von  dem  Synoe- 
kismos  des  Thesens  herleitct;  vgl.  Thirlwall  übers  von  Schmitz  II,  S. 
4 fgg.  497  fgg.  und  Schümann  com.  Ath.  p.  351  fgg. 

2)  Ausser  Eur.  Ion  s.  Paus.  VII.  1.  2 u.  m.  bei  Meurs.  Reg.  Ath.  II 
8 u.  10  und  Clinton  Fast.  Hell.  I,  p.  58  fgg. 

3)  Strabo  VIII.  7.  1,  p.  588:  wltov  di  xotig  per’  Evftölnuv  xtxij oag 
Opccxug  o toi)  Tjvdaxt'fiijOtv,  ui  ui'  initt/tipuv  avxii  irj»  nohxeiav  ot  AOr/- 
vaCui  ’ o äh  xpoö xov  filv  «7g  tpvla g äitUi  zu  nlijilog,  elxa  tls  xiztagag 
ßiovs’  xovs  fit*  yap  yseopyoög  unidulgi  xovg  dl  di jptovpyovg 
xoög  de  ItQOnotov g xrxdpiotig  d«  xoög  g>r>laxag‘  xatatix«  de  ztlsito 
di«ro|ug  t ijv  izüquv  intavvfiov  tavxov  xuieliirtv.  vgl.  Plut.  Solon.  23: 
xo)  xdg  tfvkdg  tlolr  os  liyovxts  ovu  anö  uüv  “liovog  vitöv,  all'  and 
tmv  yivcöv  tls  « ditjft&QGCtv  ot  ßt'oi  rö  aprärop  tärafiüa&ai ' xö  filv  fiii- 
Z‘ttov  Ottlixas,  xö  ä «pya  uxöv  Ep  yaä  t »g,  ävtir  dl  xtöv  loiizair 
rtltotzug  filv  zuvs  ytwpyoüg,  Aly i no  Qt  £ g dt  xoüg  licl  voftaig  xa) 
ngoßaxtiuis  öicixQißavxas.  [In  dieser  Stello  hat  jetzt  Sintenis  mit  Recht, 
wie  wir  glauben,  feleo» xag  hergestellt,  statt  der  handschriftlichen  offen- 
bar verderbten  Lesart  ys  diovxa g,  wofür  Reiske  rtdtuvxag,  Stephanus 
Ttliov tag  gesetzt  hatte.  Was  die  ttQonoioi  des  Strabo  betrifft,  so  weist 
der  Ausdruck  auf  solche  hin,  welche  mit  der  Darbringung  von  Opfern 
bei  öffentlichen  Festen  und  gottesdienstlichen  darauf  bezüglichen  Ver- 
richtungen beauftragt  und  von  der  Gemeinde  dazu  auigestellt  sind,  vgl. 
Rangabe  Antiquites  nr.  814.  842.  1059  und  1060;  s.  Gottesd.  Altertb. 
§.  11,  n.  10  und  §.  62  n.  18.] 

4)  [S.  in  dem  Excurs  zu  Herodot  p.  800  vgl.  127], 

5)  S.  §.  5,  n.  18,  was  ich  durch  Kutorga  Essai  sur  la  tribu  p.  97 
fgg.  noch  nicht  für  widerlegt  halte:  vgl.  auch  Plat.  Crit.  p.  110  C: 

unu  dl  dtj  xöx’  Iv  xf/dt  xj  yaipa  xd  /ilv  älla  l&vi]  xtüv  noiixtöv  nrpl 
xdg  dij/xtoupyi'ag  övxa  xal  xijv  tx  xrjs  yrj g xpo(pqv,  xö  dl  pdjnpo v vn 
dvdpa»«'  Q’titov  xax  a’pyög  dqsop/efffv  mxti  ycopi'g  *•  T ■ L G.  Hcrmann’s 
Einwendungen  in  d.  Vorr.  z.  Ion,  Lips.  1827.  8,  p.  XXI  fgg.  haben  zwar 
selbst  Niebuhr  (röm.  Geach.  3.  Aufl.  I,  S.  827)  irre  gemacht;  wie  aber, 
wenn  der  Charakter  der  ionischen  Staatenveränderung  gerade  darin  be- 
standen hätte,  das,  was  früher  Kaste  (ßto g)  gewesen,  lediglich  zur  sta- 
tistischen Volksabtheilung  nach  geschlechtlichen  Analogien  um- 

zugestaltcn?  — Vermuthungen  über  das  Verhältniss  ihrer  Aufeinander- 
folge zur  Urgeschichte  des  Landes  s.  bei  Welcker  Trilogie  S.  294  fgg.; 
Versuche , auch  sie  an  die  örtliche  Eintheilung  des  Landes  zu  knüpfen, 
schon  vor  Kutorga  (§.  93,  n.  3)  bei  Platnor  Beitr.  S.  43 — 57  und  Butt- 
mann Mythol.  II,  S.  321;  vgl.  auch  Tittmaun  gr,  Staatsv.  S.  269,  Lach- 
h.  i.  23 
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mann  spart.  Staatsv.  S.  250,  und  dagegen  Illgen  trib.  Att.  p.  44—50, 
und  Hüllmanu  Urapr.  der  röm.  Verfassung,  Bonn  1835.  8,  S.  9. 

6)  [S.  in  dem  Excurs  m Her.  p.  801.] 

7)  Isocr.  ad  Nicocl.  §.  5:  ftgcoa  vpt/v  navrog  dvdgog  flvcn  vo/it£ovei: 
vergl.  Meier  gentil.  Att.  p.  5 und  mehr  Gottesd.  Alterth.  §.  34,  n.  7. 
Auch  in  Plato's  Critias  1.  c.  fehlen  die  Priester ; die  Stelle  Tim.  p.  24  A 
kann  nur  für  Aegypten  zeugen,  dessen  Priesterthum  aber  selbst  Diod.  I 
73  dem  griechischen  entgegensetzt. 

8)  Von  yeXeiv  = ycXäv,  splendere,  Xapnttp,  bei  Hesych.  I,  p.  811, 
also  splendid»,  iilustres,  s.  Wessel  und  Bähr  ad  Herod.  V.  66  [Vol.  V. 
p.  804],  Lennep  ad  Phalar.  Epist.  p.  308,  Hüllmann  Anfänge  S.  239, 
üöttling  im  Hermes  XXIII,  S.  107,  Kutorga  Essai  p.  96,  Bergt  in  N. 
Jbb.  LXV,  8.  401,  auch  Welcher  Trilogie  S.  297,  und  ad  Theogn.  p.  XX, 
der  es  wenigstens  als  Nebenform  von  Teleonten  gleichfalls  gelten  lässt. 
Scharfsinnig  ist  Illgen’s  Versuch,  es  in  dieser  Beziehung  selbst  etymo- 
logisch zu  rechtfertigen,  wie  yiyysi  = xiyyit  und  Aehnliches  bei  Hesy- 
chius;  wenn  dieser  nur  nicht  oft  wirkliche  Schreibfehler  als  Glossen 
erklärte;  vgl.  Taylor  lect.  Lysiac.  p.  279  fgg.  284,  Buhnk.  Epist.  crit.  I, 
p.  141—144,  Nauck  im  Philol.  I,  p.  353.  [Vgl.  Kiehl  in  d.  Mnemoayne 
IV.  p.  79  f.] 

9)  S.  Platner  S.  52,  Tittmann  S.  570,  Wachsmuth  I,  S.  356,  wenn 
gleich  S.  816  wieder  schwankend.  Auch  Welcker  am  a.  0.  denkt  viel- 
mehr an  r eli],  Acmter,  worin  er  jedoch  auch  die  gottesdienstlichen  mit- 
begreift? 

10)  So  Böckh  vor  dem  Index  lect.  Berol.  aest.  1812  (auch  bei  Beck 
Act.  Sem.  Lips.  II.  p.  452  fgg.  und  in  Seebode's  Archiv  1818  H.  3,  S. 
50  fgg.),  vgl.  Staatsh.  I,  S.  643,  Müller  Orchom.  S.  307,  sacr.  M.  Poliad. 

р.  12  (Butas,  Sohn  des  Teleon  unter  den  Argonauten,  Apollod.  1. 9. 16) ; 
also  was  später  die  Theten,  Far a xäp  yivapipwv  xtXovvxtg,  Plut.  Solon. 

с.  13;  s.  auch  Feodor  Eggo  Untergang  d.  Naturst.  143,  Illgen  p.  38  fgg., 
Meier  gentil.  Att.  p.  6. 

11)  TeXt tov  scheint  mit  Sicherheit  nur  noch  auf  d.  Hdschr.  d.  Eurip. 
zu  beruhen  [wo  jedoch  nach  G.  Hermann's  Vorgang  jetzt  Dindorf  in  d. 
Leipz.  Ausg.  der  Poetae  Scenici  Graec  vom  Jahr  1869  rsXtiov  zurück- 
geführt  hat];  bei  Steph.  Byz.  p.  41  Mein,  bieten  dieselben  vielmehr  wie 
bei  Herodot  rtXiovxtg,  und  die  inschriftliche  Beglaubigung  der  letzteren 
Form  aus  Cyzikus  und  Teos,  welche  als  ionische  Städte  dieselben  Phylen 
hatten  (Böckh  C.  Inscr.  II,  p.  670  und  919  fgg.)  findet  sich  jetzt  durch 
die  Erwähnung  des  Zeig  riXicov  bei  Boss  Demen  p.  VH  oder  ‘Eiprip. 
«QX-  n.  727  für  Attika  selbst  dergestalt  bestätigt,  dass  nicht  einmal 
mehr  mit  Meier  gentil.  Att.  p.  4 der  Ausweg  einer  Modification  des 
ursprünglichen  Namens  in  den  Golonien  übrig  bleibt.  Unbegreiflich  ist 
Preller’s  Irrthum  im  Philol.  VH,  8.  26,  [der  jetzt  selbst  über  Zeig  IV 
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Ximv  in  Gerhard’s  areliäol.  Zeit.  1854  S.  287  gehandelt  nnd  das  Richtige 
erkannt  hat,  ytleov reg  sind  ihm  daher  soviel  als  ßaaiXeCg,  ßaatXmoi] 

12)  Von  yij  nnd  daitiv  — yew/rögo i??  vgl.  Bnttmann  Mythol.  II, 
S.  327  nnd  Welcker  ad  Theogn.  p.  XX. 

13)  An  yij  und  Uag  erinnerte  schon  Böckh,  der  immerhin  auch 
yeXtovreg  als  „amtlich  gewordene  Form“  anerkennen  muss;  an  die  Wur- 
zel von  Xijtov  oder  Xfia  neuerdings  E.  H 0.  Müller  1.  c.  p.  82.  Allgem. 
Schömann  Antiqu.  jur.  publ.  p.  165  indigenarum  nobiles.  wobei  er  jedoch 
gleichfalls  wie  Preller  a.  a.  0.  an  yij  gedacht  zu  haben  scheint. 

14)  Hierüber  vgl.  Döderlein  bomer.  Glossarium  II,  S.  105.  Nur  als 
Demos  werden  wir  bis  zu  besserem  Beweise  ’EgyäSeig  eben  so  wenig 
wie  AlymoQtis  (vgl.  Steph.  Byz.  1.  c.)  annehmen  und  die  Inschrift,  die 
man  dahin  gedeutet  hat,  wohl  richtiger  auf  ’Egoiääag  beziehen  dürfen; 
vgl.  Gerhard’s  archäol.  Zeit.  1848,  S.  90  und  1850,  S.  223. 

15)  [S.  meinen  Excurs  zu  Her.  Vol.  III.  804  u.  805.  Ebenso  Bergk 
Jahrb.  f.  Philol.  LXV.  p.  401.  Duncker  Gesch.  d.  Griech.  S.  512.  Phi- 
lippi  Attisches  Bürgerrecht  S.  271  ff.  Bursian  Geogr.  v.  Griechen!  I, 
S.  262.  Schömann  Griech.  Alterth.  I,  S.  337  der  3.  Aufl. ; Westermann 
(in  Pauly  Realencycl.  V.  p.  1594)  möchte  die  reXtovteg  im  Sinne  Plu- 
tarehs  als  ytmgyoi  fassen;  Haase  (Athen.  Stammverf.  S.  77ff.j,  welcher 
den  Geleonten  ebenfalls  die  erste  Stelle  zuerkennt,  erklärt  dieselbe  für 
den  königlichen,  die  Hopleten  für  den  ritterlichen  Adel,  und  findet 
dafür  einen  Beweis  in  dem  Zeit  rtXicov  (s.  not.  11),  den  er  als  Stamm- 
gott der  Geleonten  erklärt  und  in  dem  Sinne  von  Zeig  ßaaiXevg  auffasst, 
auch  mit  Bezug  auf  eine  karische  Glosse  bei  Stephan,  von  Byzanz  s.  v. 
ZovayyeXa,  wornach  bei  den  Karern  der  König  yiXag  heisst;  daher  er 
auch  vermnthet,  dass  der  Zeig  Kagtog,  der  in  der  Familie  des  Isagoras 
zu  Athen  (Her.  V,  66)  verehrt  wird,  derselbe  sei,  wie  der  Zeig  reXiatv], 


§•  95. 

Diese  Kritik  gewinnt  noch  durch  innere  Gründe  au  Wahr- 
scheinlichkeit. Kann  und  soll  nämlich  auch  das  Dasein  erb- 
licher Priestergeschlechter  in  Attika,  deren  Rechte  in  der  ge- 
schichtlichen Zeit  noch  Fortbestehen , keineswegs  geleugnet 
werden1),  so  scheinen  diese  doch  nicht  sowohl  einen  eigenen 
Stamm  gebildet  zu  haben,  als  vielmehr  durch  alle  Stämme 
zerstreut  gewesen  zu  sein,  deren  keiner  nach  griechischen  Be- 
griffen der  gottesdienstlichen  Vertreter  seiner  sittlichen  Idee 
entbehren  konnte*);  und  wie  patriarchalisch  man  sich  auch 
die  Urzustände  von  Attika  denken  mag,  um  diesen  Geschlech- 
tern zugleich  eine  politische  Bedeutung  beizulegen,  so  war  es 
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doch  jedenfalls  das  Ende  dieses  Zustandes,  die  Erhebung  eines 
Kriegerstammes  an  die  Spitze  des  attischen  Volkes,  was  die 
Sage  mit  dem  Gelangen  des  Ion  zum  Throne  ausdrückt3). 
Denn  nicht  bloss  als  Feldherr  und  Ordner  des  Staats,  sondern 
als  wirklicher  Fürst  erscheint  Ion  in  andern  Nachrichten4', 
und  Erechtheus  als  der  letzte  seines  Stammes,  welchem  schon 
im  Alterthume  manche  Stimmen,  der  mühsam  gesuchten  An- 
knüpfung ungeachtet,  Aegeus  und  seinen  Sohn  Theseus  für 
fremd  erklärten5).  Es  ist  daher  auch  weder  nüthig,  schon 
CekropS  zu  einem  Ionier  zu  machen6),  um  die  Wechselbezieh- 
ung dieses  Namens  mit  dem  der  Athener  zu  begründen;  noch 
darf  diese  Staatsveränderung  mit  dem  Zuge  der  Ionier  um 
Kodrus’  Zeit  verwechselt7)  oder  gar  der  ionische  Name  als 
aus  den  kleinasiatischen  Colonien  nach  Attika  zurückdatirt  be- 
trachtet werden8).  [Vgl.  oben  § 78  am  Schluss.]  Ion  selbst 
ist  freilich  nur  allgemeine  Personification ; Theseus  aber  und 
sein  Vater  Aegeus  tragen  zu  sehr  das  Gepräge  ionischen  Ur- 
sprungs9), als  dass  man  nicht  ihre  Namen  in  engste  Verbin- 
bindung mit  der  Zeit  setzen  dürlte,  in  welcher  Athen  diesen 
seinen  eigentlich  geschichtlichen  Charakter  annahm  und  in 
freier  Ritterlichkeit10)  die  Entwickelung  des  acht  hellenischen 
Volks-  und  Staatslebens  zu  theilen  begann. 

1)  Schol.  Aescb.  Timarch.  §.  19:  oti  n arrl  rm  ßovlo/tsvm  i£rjv 
[i<>ova&cn,  aV.ri  rra  ix  yivovg  xarayofiivm  f tgatixov : vgl.  Spanheim  ad 
Callim.  lavacr.  Pall.  34  und  mehr  Gottesd.  Alterth.  §.  34,  n.  18,  insbes. 
C.  L.  Bossler  de  gentibus  et  familiis  Atticae  sacerdotalibus,  Darmstadt 
1833.  4. 

2)  Vergl.  Gottesd.  Alterth.  §.  8,  n.  6 fgg.  und  insbesondere  Har- 

pocr.  oder  Snidas  s.  v.  yivvrjxaf.  ndhv  di  tcöv  rpgargtwv  txdorjj  elf 
yevt]  SirjQrjzo  rpiVxovr«,  ifc  cov  a[  tegcoavvai  at  ixdatmg  ngnatjxovaat 
IxIj]qov*to.  , 

3)  Vgl.  Droysen  die  attische  Communa^rerf.  in  Schmidt's  Zeitschr. 
f.  Gesch.  VIII,  S.  303  fgg. 

4)  ZTQardgxris  bei  Her.  VIII.  44  ist  zweideutig;  bestimmter  Conon 
bei  Phot.  Bibi.  186  §.  27 : dtd  tt]v  «ptTjjv  *«1  trjv  cillrfv  dfciaxnv 
aigifhls  ßcratlfiei  ’A&tjvai'cov : [wobei  wohl  an  eine  Erhebung  des  frohe- 
ren HeerfOhrers  zum  König  gedacht  werden  kann]  vgl.  Eur.  Ion  1592 
mit  Müller  Orch.  S.  124  u.  229. 

6)  Plut.  Thes.  c.  13:  Alytv g Oetbg  yivojitvog  llavdiovi  xal  fir/div 
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Eeii&iMatg  nQoarjxuv.  Vgl.  Müller  de  sacris  Min.  Pol.  p.  2,  und  mehr 
bei  Meurs.  Reg.  Ath.  II.  15  u.  Heyne  ad  Apollod.  III.  15.  5 citr.  Soll 
man  denselben  aber  darum  mit  Welcker  Nachtrag  z.  Trilogie  S.  204 
den  AtyiKopfis  beizählen? 

6)  Wie  Buttmann  Mythol.  II,  S.  324  und  nach  ihm  Illgen  p.  56. 

7)  Wie  Platner  a.  a.  0.  S.  43—49;  vgl.  Clavier  II,  p.  71—77. 

8)  Wie  Uebelen  z.  Urgesch.  d.  ion.  Stamms,  Stuttg.  1837.  8,  S.  30 
fgg.  86  fgg.,  dessen  Argumentation  aus  der  Abneigung  der  Athener  ge- 
gen jenen  Namen  bei  Her.  I.  143,  auch  abgesehen  von  Thucydides’  Zcug- 
niss,  welches  er  S 59  fgg.  keineswegs  beseitigt  hat,  schon  dadurch  wider- 
legt wird,  dass  jene  an  der  delphischen  Amphiktyonie  fortwährend  nur 
als  Mitglieder  des  ionischen  Stammes  Antheil  nahmen,  vgl.  Aeschin.  P. 
L.  §.  116.  Dass  Ion’s  Person  keine  geschichtliche  sei,  hat  er  8.  211  fgg. 
überflüssig  erwiesen,  daraus  folgt  aber  ebenso  wenig  gegen  die  Abstam- 
mung, die  sein  Name  personificirt , als  die  Spartaner  anfbörten  Dorier 
zu  sein,  weil  sie  Dorus  nicht  als  Heros  verehrten. 

9)  S.  Müller  Dor.  I,  S.  237  fgg.,  Wacbsmuth  I,  S.  354,  und  Ein- 
zelnes mehr  bei  L.  Stephani  der  Kampf  zw.  Theseus  und  Minotaurus, 
Leipzig  1842  fol.  ß.  2 fgg. , der  nur  freilich  die  ganze  Tbeseussage  als 
eine  Rückdichtung  aus  der  späteren  ionischen  Einwanderung  auffasst. 

10 J Dass  die  Ionier  Hopleten,  ritterlicher  Adel,  gewesen,  empfiehlt 
ausser  dem  allgemeinen  Charakter  von  Ion’s  Auftreten  (vgl.  Scbömann 
com.  Ath.  p.  358,  n.  32)  noch  besonders  ihr  Wohnen  in  der  Tetrapolis 
(Her.  VI.  102:  Mugadiöv  InixuSfiozaiav  yo tgfov  zrjs  Axzixrji  tvtnntv- 
aai:  vgl.  oben  §.  57,  n.  3),  das  Fest  der  lioridgoaiu  von  Ion  eingeführt, 
Etymol.  M.  p.  202;  vgl.  Spanheim  ad  Callim.  H.  in  Apoll,  69  u.  Müller 
Dor.  I,  S.  245;  Aegeus  Eidam  des  Hoples,  Ath.  XIII.  4,  vergl.  Müller 
Orchom.  S.  184,  Tittmann  S.  570  u.  s.  w. 


§.  96. 

Hier  entsteht  übrigens  noch  die  Frage,  ob  jenes  Gelangen 
der  Ionier  zur  Herrschaft  von  Attika  als  eine  Eroberung  von 
Aussen  oder  als  Folge  einer  inneren  Bewegung  angesehen 
werden  müsse;  und  diese  hängt  wieder  eng  mit  der  anderen 
zusammen,  ob  die  Ionier  nach  der  gemeinen  Annahme  Helle- 
nen und  Stammverwandte  der  Dorier  und  Aeoler  oder  vielmehr 
nach  Herodot  gleich  der  ältesten  Bevölkerung  Attika’s  selbst 
Pelasger  waren.  Im  ersteren  Falle  hätten  sie  sich  des  Landes, 
wie  die  Dorier  des  Peloponnes,  durch  Waffengewalt  bemäch- 
tigt1); inzwischen  ist  die  Unhaltbarkeit  dieser  Stammtafel  von 
Hellen  und  seinen  drei  Söhnen  schon  oben  §.  7,  not.  6 fgg. 
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angedeutet,  und  die  Art,  wie  die  Sage  Xuthus'  plötzliche  Er- 
scheinung in  Attika  damit  zu  versöhnen  sucht*),  nicht  geeignet 
sie  glaubwürdiger  zu  machen*).  Mit  ungleich  mehr  Wahrschein- 
lichkeit lassen  andere  Thatsachen  gerade  in  diesen  Gegenden  die 
ältesten  Sitze  der  Ionier  vermuthen6) ; und  sollte  auch  Aegialea 
wie  Euboea  erst  von  Attika  aus  ionische  Einwohner  empfangen 
haben5),  so  zeugen  doch  die  Cynurier,  welche  gleich  den  Ar- 
kadiern  als  Urbewohner  des  Peloponnes  galten6),  überhaupt 
für  die  Autochthonie  ihrer  Stammverwandten  an  beiden  Küsten 
des  saronischen  Meerbusens.  Die  Etymologie  des  Namens  ge- 
stattet nach  keiner  Seite  hin  einen  sicheren  Schluss7);  was 
aber  den  ionischen  Stammgott  Apollo  betrifft8),  von  welchem 
selbst  lon’s  Vater  Xuthus  wahrscheinlich  nur  einen  Beinamen 
ausdrückt9),  so  wird  er  zwar  später  mit  dem  dorisch-delphischen 
Gotte  dieses  Namens  völlig  gleichgestellt10),  ohne  jedoch  darum 
nach  Cultus  und  Sage  seine  eigenthümliche  Richtung  aufzu- 
geben n),  [die  ihn  als  attischen  Stammgott,  als  Vater  und  Ahn- 
herrn des  attischen  Volkes,  wie  dies  in  dem  Beinamen  na- 
TQtßos  angedeutet  ist,  charakterisirt  und  insofern  ursprünglich 
von  dem  dorisch-pythischen  Apollo  unterscheidet]  Ja  je  mehr 
cs  auffallen  muss,  Poseidon,  der  nicht  minder  in  die  sagenhafte 
Geschichte  der  älteren  ionischen  Fürsten  verflochten  ist1*), 
späterhin  ganz  verschwinden  zu  sehen,  desto  näher  liegt  die 
Vermuthung,  dass  zwischen  beiden  auch  hier  ein  ähnlicher 
Uebergang  Statt  gefunden  habe,  wie  ihn  die  Sage  an  mehreren 
anderen  Orten  kennt1*);  und  selbst  die  unverkennbaren  dori- 
schen Elemente,  welche  dem  attischen  Apollodienste  beigemischt 
sind16),  fallen  in  den  ionischen  Colonien  dergestalt  weg15), 
dass  sie  in  Attika  nur  aus  den  nämlichen  Einflüssen  abgeleitet 
werden  können,  die  ebendaselbst  die  Verehrung  des  Landes- 
heroen Theseus  hinter  dem  argivischen  Herakles  haben  zurück- 
treten lassen16). 

1)  So  Böckh  a.  a.  0.  und  0.  Müller  Orchom.  S.  307  fgg.,  Dor.  1, 
S.  237—247,  deren  Hauptstütze  übrigens  die  [offenbar  falsche]  Lesart 
TfUovxts  ist;  vgl.  auch  Welcher  Tril.  8.  296  und  neuerdings  Stephani 
a.  a.  0.  und  Hs.  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1843,  8.  595 ; um  der  bereits 
§.  94,  n.  1 erwähnten  Niebuhr-Matthiä'schen  Hypothese  zu  geschweigen, 
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der  allerdings  anch  Lachmann  spart.  Staatav.  S.  246  fgg.  und  Kutorga 
folgen,  gegen  die  aber  schon  Thirlwall  11,  S.  498  und  Droysen  a.  a.  0. 
gewichtige  Gründe  geltend  gemacht  haben. 

2)  Strabo  VIII  7.  1;  I'aus.  VII.  1.  2.  Doch  lasst  auch  Schümann 
com.  Ath.  p.  351—358  die  Ionier  als  Flüchtlinge  nach  Attika  kommen 
und  für  kriegerische  Dienste  (Eur.  Ion.  59 j als  "OxXijtfs  ihre  Sitze  in 
der  7'iTßttJiolig  erhalten;  vgl.  Antiq.  j.  publ.  p.  265.  [Hesycb.  II,  p.  9. 
leovis  A&r[vaioi  dr.6  *Itovoi  xai  of  anoin oi  uvx<iv.\ 

3)  Bicbtig  urtheilt  hierüber  bereits  Thirlwall  I,  S.  121;  besonders 
gut  und  entschieden  aber  hat  E.  H.  0.  Müller  de  Trib.  Ion.  orig,  pag 
34  fgg.  die  Einwanderungshypothese  bekämpft,  während  Wachsmuth  II, 

S.  458  — 460  nur  die  „historische  Evidenz“  derselben  und  die  Umgestal- 
tung des  attischen  Staats  durch  Fremdlinge  leugnet,  ohne  desshalb  auf 
die  auswärtige  Abstammung  der  Ionier  zu  verzichten,  deren  Poseidon 
er  vielmehr  S.  481  im  Gegensätze  des  autochthonischen  Landescultus 
„einen  von  ionischen  Einwanderern  zugebrachten“  nennt. 

4)  Epidaurus,  Trözen  u.  s.  w.  8.  Müller  Dorier  I,  S.  81  fg.  und  im 
Allgem.  Wachsmuth  I,  S.  74  und  J.  K.  im  Cambr.  Philol.  Mus.  II,  p. 

365  fgg. ; auch  Curtius  Pelop.  I,  S.  61:  „unter  den  Stämmen,  welche  aus 
der  Urbevölkerung  des  Landes  nur  durch  leise  und  allmähliche  Absonde- 
rung hervortreteh,  ist  der  bedeutendste  der  ionische  — er  hat  die  reich- 
sten Blüthen  hellenischen  Lebens  hervorgebracht  und  ist  doch  von  den 
Pelasgern  nicht  wesentlich  zu  unterscheiden.“  [Jetzt  freilich  lässt  Cur- 
tius die  Ionier  aus  Kleinasien  abstammen;  s.  Berlin.  Monatsber.  1856. 

S.  421  ff.  S.  oben  §.  77  und  das  not.  31  Angef.  Schümann  in  den  dort 
angef.  Animadrerss.  de  Ionibus  (Gryphisvald.  1856.  4.)  p.  4:  (Opusc. 

Acad.  I,  p.  150)  daher;  mibi  contra  Iones  ipsi  Atticam  a principio  ba- 
bitasse  videntur , neque  ullara  rationem , stabilem  quidem  firmamque, 
afferri  posse  censeo,  enr  alii  his  vetustiores  incolae  ejus  terrae  fuisse 
dicantur.] 

5)  Ueber  Euboea  s.  §.  77,  not.  3;  nach  Scymnus  573  wäre  Cbalcis 
sogar  schon  von  einem  Sohne  des  Erechtheus  gegründet,  wie  Atbenae 
Diades  von  Cekrops  II,  Pausan.  I.  5.  Ueber  Aegialea  §.  17,  n.  8 mit 
Strabo  und  Paus.  II.  cc.  Bei  letzterem  geht  Xuthus  hin,  nachdem  ihn 
Erechtheus’  Söhne  aus  Attika  vertrieben;  da  aber  Ion’s  Grab  im  Demos 
der  Potamier  gezeigt  ward,  so  muss  dieser  zurückkehren,  um  den  Athe- 
nern im  Kriege  gegen  Eleusis  zu  helfen,  der  doch  sonst  unter  Erechtheus 
selbst  gesetzt  wird,  vgl  §.91,  n.  9;  den  andern  Sohn  Achaeus  lässt  der 
eine  nach  Lacedaemon,  der  andere  zurück  nach  Thessalien  gehen  — so 
trägt  die  ganze  Sage  das  Gepräge  der  Unwahrscheinlichkeit  in  sich. 

Vgl.  Clavier  Apollod.  II,  p 87,  Beck  S.  828,  Merleker  Achaica,  Darmst. 

1837.  8,  p.  3 fgg. 

6)  Her.  VIII.  73:  oi  8h  Kvvovqioi  avtoi&oi /es  lovxst  Soniovoi  pov- 
vot  livctt  ''Jtovssj  cx8e8afiivv xat  8h  x.  r.  1.  [S.  dazu  meine  Note  Vol.  IV. 
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p.  107  und  vgl.  Barsian  Geogr.  v.  Griechenl  II.  S.  42  f.]  Vgl.  Cnrtius 
Pelop.  II,  S 375  n.  m.  oben  §.  33,  n.  12. 

7)  8.  Beck  8.  348.  Buttmann  Mythol.  II,  S.  179  fgg.  setzt  ihn  mit 
’lm,  ’laeog  u.  s.  w.  in  Verbindung,  und  macht  so  die  pelasgisehen  Argi- 
ver  selbst  zu  Ioniern;  während  C.  A.  J.  Hofmann  in  Zeitschr.  für  das 
Altertb.  1837,  8. 1123  "Aovtg  und  luuiii  vergleicht,  um  diese  aus  Boeo- 
tien  kommen  zu  lassen;  — Illgen  1.  c.  p.  58  deutet  ihn  (von  livcn)  auf 
ein  Wandervolk ; mit  demselben  Rechte  könnte  man  ihn  mit  fnjs  (Heind. 
ad  Plat.  Protag.  p.  608)  synonym  denken  — oder  soll  man  mit  Pott 
etymol.  Forsch.  1,  8.  XLI  und  Benfey  in  Welcker’s  Uh.  Mus.  V,  8. 109 
auf  javan  = juvenis  zurückgehen,  „ein  Name,  der  um  so  mehr  zu  pas- 
sen scheint,  da  die  Ionier  höchst  wahrscheinlich  kein  Volkstamm,  son- 
dern der  Kriegerstamm  eines  Volkes  waren?“  [S.  Schömann  a.  a.  0.  p. 
14  f.,  welcher  ’läav  (nicht  "itov)  für  die  ächte  und  alte  Form  erklärt,  zu 
der  anch  das  Semitische  Javan  passe,  aber  die  Ableitung  aus  dem  Sans- 
kritischen jah  ebenso  unbefriedigend  findet,  wie  die  Erklärung  Euutes  oder 
Itores.  Vgl.  G.  Curtius  Griech.  Etymol.  II.  8.  179  und  oben  §.  7 n.  7.] 

8)  Anu't.'i.cav  jrnrtpräo;,  Plut.  Euthyd.  p.  302  C mit  der  Erkl.  uud 
Böckh  C.  Inscr.  I,  p.  463;  vergl.  auch  die  delische  Amphiktyonie  oben 
jj.  12,  n.  5 und  Strabo  IV.  1.  4,  p.  270:  Jelrpivtov  '/hroU.mvos  hqvv . . 
koipuv  'imvwv  änavuov.  [Auch  auf  Imbros:  Berliner  Monatsbericht. 

1855.  8.  631.] 

9)  Sov&oe  = tjarOo's,  Müller  Proleg.  z.  wiss.  Mythol.  8.  274. 

10)  Plat.  Republ.  IV,  p.  427  B;  vgl.  Demosth.  Cor.  §.  141  u.  Aristid. 
Panath.  p.  181  Dind.  mit  Platner  Beitr.  S.  90  und  Ilüllmann  Dcnkwürd. 
8.  99;  ja  Ephor,  b.  Strabo  IX.  3.  12,  p.  646  liess  Apoll  von  Athen  selbst 
nach  Delphi  kommen!  [Vgl.  m.  Abh.  De  Apolline  Patricio  p.  11  ff.  Anders 
Schömann  in  der  Diss.  de  Apolline  custode  Athenarum  Gryplusvald. 

1856.  4 (Opusc.  Acad.  I,  p.  318  ff.)  welcher  diesen  Apollo  auf  die  sacra 
privata  der  einzelnen  Geschlechter  beziehen  und  mit  Ericlithonius  iden- 
tificircn  will ; s.  p.  33.  34  oder  p.  347  ff.] 

11)  Cic.  N.  D.  III.  22;  Vulcanus,  ex  quo  et  Minerva  Apollinem 
eum,  cujus  in  tutela  Athenas  antiqui  historici  esse  voluenint;  vgl.  Ari- 
stot.  bei  Clem.  Alex.  Protrcpt.  p.  8,  den  man  eben  so  wenig  wird  mit 
Müller  8acr.  Min.  Poliad.  p.  2 der  Verwechselung  zeihen  als  jene  Genea- 
logie mit  Bäbr  de  Apoll.  Patricio  etc.  auf  den  ägyptischen  Horus  deuten 
dürfen;  s.  Jahn  archäol.  Aufs.  8.  67. 

12)  Aegeus  selbst  gleich  Poseidon,  vergl.  Müller  Dorier  I,  S.  238, 
Proleg.  8.  272,  Stephani  a.  a.  0.  8.  2,  Jahn  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth. 
1842,  8.  885,  auch  Näke  Opusc.  II,  p.  80  und  Welcher  Trilogie  8.  296 
mit  149,  obgleich  dieser  im  Nachtrag  S.  204  anderer  Meinung  zu  werden 
scheint.  Theseus’  Bedeutung  für  den  Poseidonscult  beurkunden  nament- 
lich die  Isthmien,  s.  oben  §.  10,  not.  17,  und  nicht  bloss  in  Acgialea 
sondern  auch  in  Kleinasien  bleibt  derselbe  Vercinigungspunct  für  alle 
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Ionier,  a.  §.  77,  n.  27,  während  er  den  Doriern  ganz  fremd  iat,  Müller 
Dor.  I,  S.  403. 

13)  Strabo  VIII.  6.  14 ; vgl.  Müller  Aegin.  p.  20  u.  m.  bei  Gerhard 
Orakel  d.  Themia,  Berl.  1846.  4,  S.  8 und  Draprung,  Wesen  und  Geltung 
de*  Poseidon  1850,  S.  175  fgg.  Der  'HXio;  rhioitätöv  im  C.  Inacr.  n.  2700 
hat  zwar  einer  richtigeren  Lesart  weichen  müssen,  s.  Gerhard's  Arch. 
Anzeiger  1849,  S.  39;  an  enger  Vcrbindnng  beider  fehlt  ea  aber  dämm 
nicht,  vgl.  daselbst  n.  2655  und  Nonnus  Dionys.  XLIII.  184  mit  Wagner 
Corinth.  spec.  p.  26;  and  für  Athen  selbst  ist  es  bemerkenswert!),  dass 
in  demselben  Eide,  wo  bei  Demosth.  Timocr.  §.  151  IJocfiimr,  bei  Pol- 
lux VIII.  122  ’AnöXXtov  nutQmos  und  in  Bekk.  Anecdd.  p.  443 " HXiog 
mit  Zeus  und  Demeter  verbunden  ist,  vgl.  A.  L Z.  1848  Oct.  S.  647. 

14)  Vgl.  m.  griech.  Monatskunde  S.  23  und  A.  Schuster  de  mensi- 
bus  Atticis,  qni  ab  Apolloniis  diebus  festis  nominati  sunt,  Celle  1848. 4; 
Allgemeineres  auch  in  Gottesd.  Alterth.  §.  5,  n.  3 fgg. 

1&)  Vgl.  Bergk  Beitr.  z.  Monatskunde  S.  29  fgg.  und  über  die  Ge- 
gegensätze  des  ionischen  und  dorischen  Apollocultus  überhaupt  Preller 
Demeter  und  Perseph.  S.  249  fgg.,  was  nur  nicht  wieder  bei  Schön- 
born n.  A.  zur  gänzlichen  Verflüchtigung  des  letzteren  gesteigert  wer- 
den durfte. 

16)  Plot.  V.  Thes.  c.  35:  x«l  oaa  »Jrijpj;*  vffisVj;  hqotcqov  «drei 
rrjg  nöltcog  eXovai/g,  unavta  xaOifprafff  rrö  HfanXtC  xal  ■rrQciatjyÖQfvofv 
avrl  &r)Otlto»  1 ln av.it  tu  nXr/v  rcaaclgiov,  10$  <Pi/oj;o(>os  (Vrto’pijxsv : vgl. 

Eur.  Here.  Fnr.  1300  und  Aristid.  T.  I,  p.  58  Dind.  mit  Müller  Dor.  I, 
S.  438,  K.  v.  Paucker  att.  Palladium,  Mitau  1849.  8,  8.  34,  Boss  The- 
seion, Halle  1852.  8,  8.  20  und  über  den  Heraklescult  in  Attika  über- 
haupt Pflugk  ad  Eur.  Heracl.  p.  5 u.  m.  Gottesd.  Alterth.  §.  62,  n.  13 
fgg.,  wobei  besonders  auffällt,  dass  derselbe  gerade  in  Marathon  zuerst 
gegründet  sein  sollte,  Pausan.  I.  15.  4;  32.  4.  [8.  noch  Göttling  in  d. 
Bericht,  der  Leipz.  Gesellsch.  d.  Wies.  1854  S.  16  ff.] 


ZWEITER  ABSCHNITT. 

Von  Theseus  bis  Solon. 


§■  97. 

Dass  Theseus,  Aegeus’  Sohn,  seiner  persönlichen  Erschei- 
nung nach,  wie  ihn  die  Sage  darstellt1),  noch  ganz  in  das 
Gebiet  der  Vorgeschichte  fällt,  soll  um  so  weniger  geleugnet 
werden,  als  die  Tliaten  und  Schicksale,  die  sich  an  seine  Per- 
son knüpfen,  mindestens  eben  so  sehr  mit  den  gottesdienst- 
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liehen  als  mit  den  politischen  Zuständen  des  Landes  Zusam- 
menhängen*); gleichwohl  prägt  sich  in  jenen  auch  fiir  diese 
der  Abschluss  der  mit  dem  Auftreten  der  Ionier  begonnenen 
Umgestaltung  aus,  die  nicht  ohne  Kampf  das  Feld  behauptet 
zu  haben  scheint5);  und  mag  also  auch  sein  Name  Vielen  nur 
als  symbolischer  Ausdruck  einer  ordnenden  Zeit  gelten4),  so 
wird  er  doch  immerhin  den  Anfang  einer  athenischen  Ver- 
fassungsgeschichte zu  bezeichnen  geeignet  sein;  [und  an  seinen 
Namen  die  erste  Stufe  der  politisch-geschichtlichen  Entwick- 
lung Athens  sich  knüpfen,  insofern  er  für  diese  als  eine  be- 
stimmte, bedeutsame  und  einflussreiche  Persönlichkeit  erscheint, 
dieser  nicht  als  eine  rein  mythische  Person  zu  betrachten  ist, 
wenn  auch  gleich  später  manche  mythische  Elemente  einer 
solchen  Persönlichkeit  hinzugesellt  worden  sind,  um  ihre  Be- 
deutung noch  mehr  hervorzuheben  und  zu  steigern].  Wenn 
freilich  Theseus  später  als  Urheber  der  Demokratie  gefeiert 
ward5),  so  war  dieses  eine  Verwechselung  der  Grundlagen  mit 
dem  Gebäude  selbst,  das  sich  erst  im  Laufe  der  Zeit  auf  jenen 
erhob ; wohl  aber  beginnt  mit  ihm  der  attische  Gesammtstaat, 
zu  welchem  er  die  getrennten  zwölf  Gemeinden  um  ein  ein- 
ziges Prytaneum6)  in  einer  Hauptstadt  am  Fusse  der  alten 
Cekropischen  Burg7)  vereinigt  haben  sollte ; und  welche  Wich- 
tigkeit dieser  einzige  Schritt,  im  Gegensätze  zu  der  Vereinze- 
lung der  übrigen  griechischen  Stämme,  für  die  Macht  des 
athenischen  Volkes  hatte8),  fühlte  dieses  zu  gut,  um  nicht  sein 
Gedächtniss  alljährlich  gleichsam  als  sein  eigenes  Geburtsfest 
[in  den  SynökienJ  zu  begehen9).  Auch  die  Gliederung  der  drei 
Stände,  welche  Theseus  beigelegt  wird10),  Eupatriden,  Geomoren 
und  Demiurgen,  setzt  eine  Bürgerschaft  voraus  und  scheidet 
sich  dadurch  wesentlich  von  den  vorher  erwähnten  Phylen  und 
ihren  Unterabtheilungen,  in  welchen  vielmehr  das  Andenken 
der  früheren  Trennung  nachwirkte11),  wenn  sie  gleich  von  nun 
an  lediglich  als  statistische  Eintheilung  betrachtet  werden 
müssen,  während  in  jenen  Ständen  die  Keime  aller  späteren 
Entwickelung  des  athenischen  Staatslebens  liegen.  Denn  auch 
diese  nur  für  Wiederholungen  oder  Modificationen  der  ionischen 
Phylen  zu  halten1*),  gestattet  schon  die  streng  aristokratische 
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Rangabstufung  nicht,  die  unter  ihnen  obwaltet13),  und  yod  der 
jene  Phylen  keine  Spur  darbieten ; im  Gegentheil  müssen  sich 
in  allen  Phylen  Eupatriden  befunden  haben,  wenn  deren  Vor- 
steher tpvhoßaadets,  aus  letzteren  genommen  wurden14);  und 
wenn  selbst  in  den  Phratrien  und  Geschlechtern  adelige  und 
gemeine  Bürger  vermischt  gewesen  zu  sein  scheinen15),  so  fällt 
jeder  Grund  weg,  diese  Ständeverschiedenheit  auch  nur  mit 
den  Unterabtheilungen  der  Phylen  in  irgend  welche  Beziehung 
zu  setzen16). 

1)  S.  im  Allgem.  Isocr.  Enc.  Helen.  §.  18—37,  Diodor.  IV.  59—63, 
Pint.  V.  Thesei  and  mehr  in  Meursii  Theseus,  Ultraj.  1684.  4,  auch  in 
Gron.  Thes.  T.  X;  dessgl.  Phil.  Bernard  de  archont.  reipubl.  Ath.  in 
Annal.  Acad.  Lovan.  1823—24,  p.  12—20  und  fQr  dag  Mythische  theils 
die  Bruchstücke  aas  Callimachi  Hecale  bei  Häke  Opascc.  T.  U,  Bonn 
1815.  8,  theils  Gerhard’s  Vasenbilder  III,  S.  31—54.  8.  Lebenszeit  nach 
Eusebius  54  Jahre  vor  Troja’s  Zerstörung;  vgl.  Clinton  F.  H.  I,  p.  64 

2)  Dahin  dürfte  ausser  dem  Antheile  an  den  Isthmien  (Gottesd. 
Alterth.  §.  49,  n.  3)  und  der  Fahrt  nach  Kreta  (Hoeck  II,  S.  108  fgg.) 
und  Stiftung  der  delischen  Theorie  (Prooem.  lect.  Gott,  hibern.  1845—46) 
namentlich  der  Auazonenkrioge  zu  rechnen  sein,  in  welchem  man  längst 
den  Kampf  mit  fremdartigen  Cultuseinflüssen  erkannt  hat;  vgl.  Stackel- 
berg  Apollotempel  zu  Bassae  S.  54,  Bröndsted  Reisen  und  Unters.  H, 
S.  265,  Guhl,  Ephesiaca  p.  132,  auch  Nagel  Gesch.  d.  Amazonen,  Stuttg. 
1838.  8,  S.  60  fgg.  108  fgg.  wenn  dieser  gleich  die  Sache  etwas  zu  rein 
historisch  auffasst.  [S.  auch  Grote  I,  cp.  XI.  p.  191  ff.,  nach  der  Bear- 
beitung von  Fischer  I,  8.  199  ff.]  Auch  die  Sage  von  Hippolyt  und 
Phaedra  ist  religionsgeschichtlich,  gehört  aber  zunächst  mehr  nach 
Trözen,  vgl.  Most  de  Hippolyto,  Marb.  1840.  8 und  L.  Schmidt  im  Rb. 
Mus.  VII,  8.  52  fgg.  [S.  die  Zusammenstellung  der  mythischen  Angaben 
über  Theseus  von  Scheiffele  in  Pauly  Realencycl.  VI,  2.  p.  1869—1873.] 

3)  Davon  zeugt  Lykus'  Flucht  vor  Aegeus,  Herod.  I.  143,  Pausan.  I. 
19.  3,  und  Theseus’  eigener  Kampf  mit  den  Söhnen  seines  Oheims  Pal- 
las, Plut.  V.  Thes.  c.  13;  vgl.  8chol.  Eur.  Hippol.  35  und  mehr  bei 
Müller  in  Gerhard’s  Hyperb.  röm  Studien,  Berl.  1833.  8,  S.  280  fgg. 

4)  Von  dsoffat?  Creuzer  Symb.  IV,  8.  269;  jedenfalls  annehmlicher 
als  Hüllmann  Anf.  8.  215  von  9r\g\ 

6)  Paus.  I.  3.  2:  iirl  dl  toj  t otyco  tcö  negav  Orjaevg  laxi  yrygau- 
uevog  xal  dr)iio*QUxttt  xe  xal  dfjfiog'  diplot  dl  ij  ygatpt)  &r]oia  itrat 
xöv  yiaxaoxijaavxa  ’A9r)vaioig  taov  noluxiveodcu'  xfj ;aipijxs  dl  qpijtuj 
xal  alhog  ig  xoiig  nolXovg,  wg  fyrjeevg  nugaSoCi]  xä  itguyftaxa  xcß  ärjfuo 
xal  tag  1 1 ixtivov  3 r/fioxga tovu evoi  ätayttCvauv : vgl.  Isocr.  Panatb. 
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g.  129,  die  Rede  adv.  Neaer.  §.  75,  und  mehr  bei  Meursius  1.  1.  c.  18, 
auch  K.  Th.  Welcher  Recht,  Staat  ugd  Strafe,  Giessen  1813.  8,  S.  369 
and  C.  A.  Fickler  de  Theseo  popalaris  Athen,  imperii  quem  dicunt 
auctorem,  Donaueschingen  1839.  8.  Aehnüch  Serviua  Tnllios,  qui  liber- 
tatem  civibus  stabiUverat,  Cic.  pro  Sestio  c.  58,  vgl.  Niebuhr  I,  S.  476. 
8elbst  dem  Ostracismus  sollte  sich  Theseus  zuerst  unterzogen  haben, 
vgl.  Tbeophr.  hei  Apostol.  Proverb.  III.  80  oder  Arsen.  Violet.  p.  77  n. 
nnten  g.  102,  not.  3. 

6)  Thucyd.  II.  15:  Izetdt)  de  Bqisev s ißao/Xevae,  yevöpevag  pe xä 
xov  £vvetov  xai  dvvux 6g,  tci  xe  äXXa  diexoaprjoe  xrjv  yoigav  xal  xara- 
Xvoag  x<öv  aXXujv  noXecov  tä  xe  ßovXevxrjgta  xai  xäg  ägyäg  eg  x qv  vvv 
nöXtv  ovaav,  'iv  ßovXevxqgtov  azodei^ag  xal  zgvxaveiov,  fcvvcöxiae  zav~ 
xag  xal  vepatiivovg  xä  avxcöv  exäaxovg  azeg  xa!  jrpo  tov  qvayxaae 
fiiä  zoXet  xavxj]  ygija&at,  ij  ändvxav  rjdq  £vvxeXovvxcov  ig  avxrjv  pe- 
yuXq  yevopevq  zagedö&rj  vzo  Qqaeiog  tot;  tzeixa:  vgl.  Plut.  c.  24  mit 
Hemsterh.  ad  Aristopb.  Plut.  p.  209  und  J.  D.  H.  Meyer  de  Theseo 
Athenarum  conditore,  Osnabr.  1845.  4.  — Er  that  was  später  Thaies 
vergeblich  den  kleinasiatischen  Ioniern  vorschlug,  Her.  I.  170:  o;  ixe- 
Xeve  Vv  ßovXevxrjQtov  “icovctg  ixxijo&ai  . . . rag  di  aller;  jrolia;  otxeo- 
pe 'vag  prjdev  eooov  vopi^ea9ai  xaxdzeg  et  drjpoi  eTev : vgl.  Hüllmann 
Urspr.  d.  röm.  Verf.  S.  75  und  Droysen  in  Schmidt’s  Zeitsch.  f.  Gesch. 
VIII,  8.  310  fgg. 

7)  Plut.  1.  c.  to  aart>  xqv  xe  xtoXiv  ’A&rjvag  zgoaqyögevoe , wie 
Liv.  XXXIV.  1:  in  urbe  oppuiove;  vgl.  Lycurg.  Leocr.  g.  18:  tö  äaxv 
xijg  nöXemg.  ’Aaxv  vorzugsweise  Athen,  vgl.  Cic.  de  Leg.  II.  2 : prius- 
quam  Theseus  . . in  astu  quod  appellatur  omties  se  conferre  jussit,  mit 
Ast  ad  Plat.  Remp.  p.  317  und  Geel  Anecdd.  Hemsterh.  p.  147 ; dagegen 
jrdli;  noch  später  für  «xpoxoli;,  Osann  Syll.  Inscr.  p.  9,  Wachsmuth 
H.  A.  I,  S.  805;  vgl.  im  Allg.  (ausser  Meursii  Cecropia  und  Athenae 
Atticae)  J.  A.  W.  Boerkainp  de  arce  Athenarum,  L.  B.  1841.  8 und  E. 
Curtius  die  Akropolis  v.  Athen,  Berl.  1844.  8,  [und:  Att.  Studien  I Pnyx 

u.  Stadtmauer,  Götting.  1852.  II  der  Kerameikos  u.  dio  Gesch.  der  Agora 

v.  Athen,  ebendas.  1863.  Bötticher : z.  Akropolis  im  Philol.  XXIV  p.  227  ff. 
XXV  p.  15  ff.  193  ff  Pervanogln:  Zur  Topogr.  d.  alt.  Athen  (über  d. 
Agora  und  Aesculapiustempel)  ebendas.  XXIV  p.  454  ff]  über  die  Stadt 
selbst  aber  die  Topographien  von  Forchbammer  in  Kieler  philol.  Studien 
S.  245  fgg.  und  J.  M.  Leake,  2.  Aufl.  Lond.  1841.  8,  deutsch  v.  Sauppe, 
Zürich  1844.  8;  auch  Ross  Theseion,  Halle  1852.  8 und  Raoul-Rochetto 
sur  la  topographie  d’Athenes , Paris  1852.  4 [und  jetzt  Bursian  Geogr. 
von  Griechenland  I.  S.  271  ff.,  vergl.  Pauly  Realencyclop.  I,  2.  p.  1969 
der  2.  Aufl.] 

8)  Anders  freilich  der  Standpunct  der  Oligarchen  bei  Theophr. 
Charact.  29:  töv  Sqoeu  qjrjaag  xtöv  xaxmv  xfj  zöXei  yeyovirai  atxiov 
xovtov  y dg  ix  doidexa  zoXewv  xaxayayovxa  Xvaai  xr/v  ßaoiXetav:  doch 
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vgl.  oben  §.  61,  n.  7 und  Th.  Fr.  Bratranek  die  ursprüngliche  Bedeutung 
Athen's,  Brünn  1850.  4,  S.  16  fgg. 

9)  Zwoix ta  (Thucyd.  L 1.)  oder  ovvoixioict,  am  16.  Hekatomhaeon, 
Scho).  Aristoph.  Pac.  1019.  Plutarch  nennt  es  Vtroixia,  doch  vgl.  Meier 
hon.  damn.  p.  190  und  Larcher  in  M.  de  l’A.  d.  Inscr.  XLVIII,  p.  285 
— 288.  [S.  oben  §.  91,  not.  12.  Ucbcr  die  andern,  die  Erinnerung  an 
Theseus  feiernden  Feste  s Mommsen  Heortologie  S.  269  ff.] 

10)  Plut.  Thes.  c.  25:  n QcÖxog  änoxQtva;  jjapls  Evittttfidag  xorl 
rioifioQovs  xorl  d7]fiiov</yovs  . äofcn  per  EvnaTQiäait’,  xQiiu  S\  l'fwiiu- 
qcov,  jrlryOfi  il  jTjUlOVQymv  vittfilllv  ioxovvtcov.  vgl.  Illgen  p.  62— 75 
und  Grote  III,  p.  95  fgg.  Niebuhr  röm.  Gesell.  I,  8.  327  scheint  nur  an 
Poll.  VIII.  111  gedacht  zu  haben. 

11)  Was  die  Unterabtheilungen  der  Phylen  betrifft,  so  ist  dieses 
freilich  noch  ein  sehr  dunkler  Punct;  doch  scheint  schon  Cic.  de  leg.  II. 
2 die  Phratrien  mit  den  alten  zwölf  Gemeinden  von  Attika  zu  identi- 
ficiren,  und  diese  zunächst  wieder  von  Nie.  Ignarra  de  phratriis  p.  19 
geäusserte,  dann  von  Buttmann  Mythol.  II,  S.  314—323  angenommene 
Vermuthung  hat  auch  bei  Hüllmann  röm.  Verf.  S.  12,  Meier  gentil. 
Att.  p.  9,  Schömann  im  Prooem.  lect.  Gryphisvald.  1835  — 86  [Opuscc. 
Acndd.  I.  p.  170  ff.]  und  Antiqu.  jur.  publ.  p.  166  Anklang  gefunden, 
obgleich  sie  anderseits  noch  manchem  Bedenken  unterliegt,  vgl.  Böckh 
in  Heidelb.  Jahrb.  1818,  S.  315  und  C.  Inscr.  I.  n.  463,  wo  deutlich 
eine  (bparpi ’a  ’ylyviadräv  vorkommt.  Nur  als  rpttrue  lernen  wir  neuer- 
dings die  Epakrier  bei  Boss  Demen  S.  8 kennen;  wie  sich  aber  tpitrvs 
und  qppargioc  zu  einander  verhalten,  ist  eben  so  unklar  wie  die  Stellung, 
in  welcher  die  Tixayiiai  xal  €>vgyovvSai,  (j.parpiot  zivlg  xai  ytvjj 
odo|nr,  Etymol.  M.  p.  760  und  Phot.  p.  591  Pors.  oder  Bekk.  Anecdd. 
p.  308.  16  zu  dem  attischen  Staatsorganismus  gedacht  werden  sollen. 

12)  Wie  dieses  theils  schon  von  Stuhr  (Feodor  Eggo  Naturst.  S. 
139  fgg.  I,  theils  von  Welcher  (Trilogie  S.  300)  und  Andern  geschehen 
ist,  welche  Geleonten  und  Hopleten  zu  Eupatriden  verschmelzen,  die  ’Ap- 
yuSeis  zu  Demiurgen,  die  Alyixogtig  zu  Geomoren  werden  lassen;  vgl. 
Haase  in  Hall.  Encycl.  Sect.  III,  B.  XXIII,  S.  399  u.  Plass  Tyrannis  I, 
S.  380.  [S.  nun  Haase  Athen.  Stammverf.  S.  94  ff.  101  und  Philippi 
Att.  Bürgerrecht  S.  280  f.  283,  wornach  unter  Theseus  die  Dreitheilung 
der  Stände  sich  zu  einer  Zweitheilung  gestalten  soll,  in  Folge  des  Ueber- 
gewichts  der  Eupatriden,  welche  aus  Geleonten  und  Hopleten  hervorge- 
gangen und  zu  Einem  Stand,  nach  Haase  schon  vor  Theseus,  verbunden, 
die  Leitung  der  öffentlichen  wie  der  gottesdienstlichen  Angelegenheiten 
vorzugsweise  in  Händen  gehabt.]  Eher  kann  man  sie  noch  mit  Platner 
de  gentib.  p.  8 und  Beitr.  8.  41  fgg.  den  obigen  Parteien  der  nsditi«, 
Ilaouhm,  diaxQtoi  analog  setzen,  obgleich  auch  darin  mehr  ein  zufäl- 
liges Zusammentreffen  liegen  dürfte.  [S*über  diese  Verbindung  Philippi 
a.  a.  0.  p 285,  vgl.  Haase  p.  94.  105.] 
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13)  Vgl.  Diod.  I.  28  und  Etymol.  M.  p.  395.  50:  Evrzazgtiai  ixa- 
Xovvzo  oi  avzo  zö  ccbtv  otxovvztg  xal  pizixovzeg  ßaaiUxov  yivovg 
zrjv  ztov  itQtöv  impiltiav  notovptvoi  yetogyol  äl  ot  rijs  ali.rjg  yiOQug 
olxrjzogtg.  (ntytoipogoi  ii  zö  ztjvuiöv  i&*og.  Ob  und  wie  weit  freilich 
auch  Geomoren  und  Demiurgen  in  Rechten  verschieden  gewesen  seien, 
lässt  Bich  kaum  ermitteln;  Dionys.  Hai.  II.  8 nimmt  wirklich  nur  zwei 
Stände  an,  timazgi'öat  und  dygoixoi , wie  Patricier  und  Plebejer,  und 
lügen,  dem  zufolge  p.  67  unum  Eupatridarum  nomen  titulus  solemnis 
aut  ab  initio  fuit  aut  tempore  factum  est , reliqua  vero  nomina  Geomo- 
rorum  et  Demiurgorum  nil  nisi  vulgares  atque  usitatae  sunt  rusticorum 
et  opificum  appeüationes , findet  dasselbe  bei  Hesychius:  dygouözai  = 
dygoixoi  xai  yevog  yftfijrijciv,  oi  druiitoril.Xovzo  rzgö;  zovg  J vzzazgt'dag' 
gv  Si  zö  zcöv  ytcogyzöv  xal  zgi'zov  to  zcöv  Sijpiovgyäv : doch  kann  da- 
raus eben  so  wohl  mit  Schöm&nn  com.  Ath.  p.  V und  Wachsmuth  I, 
S.  360  auf  eine  noch  untergeordnetere  Stellung  der  Demiurgen  geschlos- 
sen werden,  wenn  ich  diese  gleich  lieber  mit  ersterem  den  späteren  Theten 
als  mit  letzterem  den  Metoekcn  vergleichen  möchte. 

14)  Pol.  VIII.  111-,  vgl.  Lachmann  spartan.  Staatsverf.  S.  232. 

15)  Für  die  Phratrien  schliesst  dieses  Lachmann  S.  248  aus  Deroosth. 

Macart.  §.  57:  ctldtadaQzov  oi  ipgdzfgtg,  idv  äsxa'  zoiizovg  i’ 

of  itivTtjxoviu  xcrl  tlg  cf  gio  Ti'vürj  v atgtt'a&zov:  für  die  Geschlechter 
dürfte  es  Aeschines  F.  L.  §.  147  ergeben : tlvai  ä'  ix  ipazgtag  zö  yivog, 
rj  zcöv  avtcäv  ßcoptöv  ’Eztoßovzdäaig  vgl.  §.  100,  n.  6 und  im 

Allgem.  Droysen  in  Schmidt's  Zeitschr.  317,  der  überhaupt  mit  vollem 
Rechte  S.  301  fgg.  die  Phratrien  Verfassung  dem  Synoekismus  und  seinen 
Folgen  entgegenstellt,  wenn  ich  auch  damit,  dass  er  die  Phylen  mehr 
zu  Vorläufern  des  letztem  als  zu  Anhaltspuncten  der  ersteren  macht, 
nicht  einverstanden  sein  kann. 

16)  Allerdings  scheint  eine  solche  schon  das  Altertbum  bei  Aristo- 
teles zu  finden  geglaubt  zu  haben,  vgl.  Harpocr.  8.  v.  zgiztvg  und  na- 
mentlich Polluz  VIII.  111,  der,  nachdem  er  zuerst  gesagt:  ozt  pcvzoi 
zizzagtg  r)aav  at  cpvlai , tlg  zgia  pigr)  ixdoztj  Sirjgrjto,  xal  zö  pigog 
zovzo  ixaltizo  zgizzvg  x«l  i&vog  xca  tpgazgia,  am  Ende  des  §.  hinzu- 
fügt: zgia  dt  rj v xd  ?9vrj  rzdlai , tvnazgiSai,  ytcopögot,  ärjpiovgyoi 
und  je  nachdem  man  nun  die  Begriffe  tpgazgia,  i'Ovog  und  zgtzzvg  iden- 
tificirte  oder  schied,  hat  man  entweder  wie  Schümann  p.  360  fgg.  und 
Tittmann  S.  579  die  Stände  selbst  als  Grundlagen  der  Phratriertheilung 
aufgefasst  oder  doch  jene  analog  mit  diesen  den  Phylen  untergeordnet, 
vgl.  Salmasius  Mise,  defens.  de  variis  obs.  ad  jus  Att.  et  Rom.  L.  B. 
1645.  8,  p.  112 — 115  und  Wachsmuth  de  tribuum  quatuor  Atticarum 
triplici  partitione,  Kiel  1825.  4;  wenn  aber  ersteres  selbst  mit  Pollux’ 
Worten  schwer  vereinbar  ist  — s.  Böckh  C.  Inscr.  I,  p.  465  und  Meier 
gentil.  Att.  p.  6 u.  9 — so  möchte  Aristoteles’  eigenes  Zengniss  viel- 
leicht noch  treuer  bei  dem  Schol.  Axioch.  p.  371  D erhalten  sein : ’AqiorutiXrjt 
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<prjOt\  tov  oXov  nXij&ovg  äiygtjutvov  ’4&r,vr]att>  ttg  xt  xoig  ynoQyovg 
xoi  xovg  Srifuovfyovf  qpvXäg  avxcöv  tlvai  xeaaagag,  xwv  di  tfvXmv  txa- 
oxijg  uoiQttg  tlvai  XQtig,  äg  XQlzxvag  xs  xaXovai  xrü  rpgazgutg;  [g.  dazu 
Rose  Axistot.  Psendepigr&ph.  p.  409 , welcher  nach  xaXov/u  einfügen 
will  xal  fdxij]  und  hiernach  werden  wir  auch  bei  Pollui  nichts  weiter 
finden  dürfen,  als  dass  in  allen  Phylcn,  Phratrien  n.  s.  w.  Mitglieder 
aller  drei  Stände  vertheilt  waren;  vgl.  auch  E.  H.  0.  Müller  Trib.  Ion. 
orig.  p.  90  fgg.  Dass  in  dem  erwähnten  Scholion  und  der  ähnlichen  Stelle 
bei  Moeris  Att.  p.  107  dio  Eupatriden  fehlen,  rührt  wahrscheinlich  daher, 
dass  Aristoteles  vorher  von  diesen  besonders  gesprochen  hatte  [vgl.  des- 
sen Fragment  bei  Plutarcb  Vit.  Thesei  cp.  25];  dass  die  Phyleneinthei- 
lung  sie  nicht  begriffen  hätte,  folgt  daraus  eben  so  wenig  als  eine 
Stammverschiedenheit  aus  dem  Worte  das  im  Gegentheil  jede 

Art  von  Menschenclassen  zu  bezeichnen  pflegt,  s.  Stallb.  ad  Piat,  Remp.  I, 
p.  361  C und  Wachsmutb  H.  A.  I,  S.  359. 


§.  98. 

Nur  behielten  daneben  auch  jene  älteren  Abtheilungen 
fortwährend  eine  grosse  politische  Bedeutung,  die  um  so  nach- 
haltiger sein  musste,  je  weniger  sie  bei  den  Kämpfen  um  das 
Maass  der  staatsbürgerlichen  Berechtigung  betheiligt  einzig 
die  Gemeindeangehörigkeit  in’s  Auge  fassten  und  deren  Rechte 
und  Pflichten  mit  den  Anforderungen  des  Gemeinwesens  ver- 
mittelten1). Wie  alt  freilich  die  Eintheilung  der  vier  Phylen 
in  zwölf  Trittyen  und  acht  und  vierzig  Naukrarien*)  sein  möge, 
lässt  sich  mit  Sicherheit  nicht  nachweisen  und  im  Gegentheil 
nur  vermuthen,  dass  wenigstens  die  Naukrarien  als  Bürgerab- 
theilungen zum  Behufe  der  Kriegssteuem  und  ähnlicher  Lei- 
stungen erst  einem  fortgeschrittenem  Staatssysteme  angehören3) 
[wiewohl  sie  jedenfalls  vor  Solon  fallen,  wie  man  aus  deren 
Erwähnung  bei  Gelegenheit  der  kylonischen  Wirren  (G20  vor 
Chr.)  ersieht,  und  selbst  nach  ihrem  Namen,  der  sie  als 
Schiffsherrschaften,  Rhederbezirke  bezeichnet,  sowie  nach  ihrer 
Aufgabe,  ein  Schiff  und  zwei  Reiter  zu  stellen,  in  eine  Zeit 
der  Erhebung  des  attischen  Seewesens,  wie  der  athenischen 
Macht  überhaupt  fallen4)];  dagegen  entspricht  es  vollkommen 
den  oben  §.  5 entwickelten  Anfängen  der  Staatsgemeinschaft, 
wenn  die  Phylen  oder  Stämme  wieder  in  Phratrien  und  diese 
in  Geschlechter  getheilt  erscheinen,  mag  mau  solche  nun  wirk- 
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lieh  als  aus  einem  erweiterten  Familien  verbände  hervorgegan- 
gen, oder,  wie  es  schon  im  Alterthume  die  herrschende  Ansicht 
war5),  nur  als  nach  dessen  Muster  organisirt  betrachten.  Für 
letztere  Ansicht  sprechen  allerdings  die  scharf  begränzten 
Ziffern''),  nach  welchen  nicht  nur  jede  der  vier  Phylen  drei 
Phratrien,  sondern  jede  von  diesen  dreissig  Geschlechter  und 
diese  wieder  je  dreissig  Familienhäupter  gezählt  haben  sollen7) 
[was,  wenigstens  für  die  Blüthezeit  des  Staates  eine  Gcsammt- 
zahl  von  zwanzig-  bis  dreissigtausend  erwachsenen  Bürgern 
ergiebt];  jedenfalls  aber  trugen  alle  Formen  und  Einrichtungen 
der  Phratrien  und  Geschlechter,  wie  ihre  Namen8),  ganz  das 
Gepräge  verwandtschaftlicher  Verhältnisse9);  selbst  an  der 
Blutrache  erkannte  das  Gesetz  den  Phrateren  zugleich  mit 
den  nächsten  Verwandten  die  Theilnahme  zu10) ; und  so  ver- 
schieden auch  die  einzelnen  Geschlechtsgenossen  der  Geburt 
und  bürgerlichen  Stellung  nach  sein  mochten,  so  hatten  sie 
doch  einen  Vercinigungspunct  in  einem  gemeinschaftlichen 
Cultus,  um  dessen  willen  sie  auch  bisweilen  mit  den  allgemei- 
neren Namen  oQyeäveg  bezeichnet  werden11). 

1)  S.  ausser  den  angeführten  Abhandlungen  von  Ignarra  und  Batt- 
mann: HUllmann  Anf.  S.  125—137,  Platner  Beitr.  S.  101— 156,  Tittmann 
Staatsv.  8.  286  fgg.  insbes.  282,  Wachsmuth  H.  A.  I,  S.  363  - 367,  Ku- 
torga  Essai  p.  110  fgg,  namentlich  aber  M.  H.  E.  Meier  de  gentilitate 
Attica,  Halle  1834.  4 mit  m.  Bec.  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1835,  S. 
1133  fgg.  und  G.  E.  V.  Zelle  Beiträge  zur  altern  Verfassungsgeschichte 
Athens,  Dresden  1850.  8.  [Dider.  Henr.  Jurrjens  Disquis.  liter.  de  demo- 
cratiae  apud  Athenienses  origine  et  progressu.  Trajecti  ad  Bhen.  1853.  8 
mit  den  Bemerkungen  von  Kiehl  in  der  Mnemosyn.  IV.  p.  51  ff.  S.  auch 
die  §.  97  angeführten  Schriften  von  Haase  and  Fhilippi.) 

2)  Phot.  Lex.  p.  288  Pors. : cpvXu'i  de  Tjtsav  zeaactgeg  xazXctTteg  zzqo- 
zegov  xal  (pvXußaaiietg  zeaoageg,  ix  di  zrjg  zpvXijs  exdazrjg  ijcav  veve- 
(tr/uivat  zQizzveg  filv  zgeeg,  vavxgagiai  de  äaiäexa  xa&’  exdazrjv:  vgl. 
p.  605  oder  Harpocr.  p.  287:  zgizzvg  eazi  zo  zgtzov  fzigog  trjg  tpvlfjg ' 
avzt]  yäg  äizjQTjzai  eis  zgia  fiegij,  zqizzvv  xal  e&vtj  xal  tpguzgiag,  und 
mehr  bei  Wachsmuth  de  tripl.  partit.  p.  11  fgg.  und  H.  A.  I,  S.  817, 
der  wohl  mit  Bccht  gegen  Schömann  und  Hüllmann  S.  13  den  Unter- 
schied von  (fiQazQta  und  zgizzvg  festhält,  ohne  welchen  die  Naukrarien, 
die  gewiss  mit  den  Phratrien  nichts  zu  thun  hatten  (Zelle  S.  24),  auch 
mit  den  Phylen  in  keine  Beziehung  würden  treten  können.  Welcker 
freilich  (Nachtr.  z.  Tril.  8.  246;  will  zgizzvg  ganz  eigentlich  nur  von 


Digitized  by  Google 


§.  98.  Die  Phratrien  und  Geschlechter. 


369 


den  alten  zwölf  Phratrien,  erst  hei  den  Grammatikern  auch  Ton  den 
späteren  des  Klisthenes  gebrauch!»  wissen ; dagegen  zweifeln  Böckli  C. 
Inscr.  I,  p.  140  und  Meier  de  gentil.  p.  8 sogar,  ob  der  Name  xgitxves 
älter  als  die  klisthenischen  Pliylen  sei,  und  wenn  auch  dieses  von  A. 
Dietrich  de  Clistbene  (Halle  1840.  8)  p.  21  fgg.  mit  guten  Gründen 
bestritten  ist,  so  erkennt  doch  derselbe  an,  dass  sie  wie  die  Naukrarien 
mehr  eine  administrative  und  finanzielle,  also  profanere  Bedeutung  als 
Phratrien  hatten;  vgl.  §.  111,  n.  6. 

3)  Phot.  1.  C. : VUVXgügi '«  fitV  07C010V  XI  tj  OVflUOQlU  XOtl  0 SljflOg, 
vavxQccgogät  oituiuv  xi  ü dij/iapj'og,  Solcovog  oiixco  ovofidaavxog,  tag  xul 
rlgtatoxeltjs  qpij at:  vergl.  Poll.  VIII.  108:  vavxgagla  8’  tjv  xttog  tpvXfjs 
8atdtxazov  pegog  xul  ruvxgagoi  TjOuv  dtdÖixa,  xextageg  xatä  xgitzvv 
txdcxrjv  zag  8’  elotpogag  r dg  xatä  8/j/iovg  8tezetgoz6vovv  ovtot  xal  xd 
avxtüv  avalcofiuxcf  vavxgagia  dl  exdotrj  8vo  lixniag  xtageize  xal  vavv 
fiictv,  dtp’  rjg  lacog  ävöfiaaxo,  und  mehr  bei  Bückh  Staatsh.  I,  8.  358, 
Platner  Beitr.  157  fgg.  und  Hulleman  in  Miscell.  philol.  Amstel.  1851 III, 
p.  19—24,  namentlich  auch  über  die  Zeitfrage,  die  freilich  schon  der 
Scbol.  Aristopb.  Nub.  37  ungewiss  lässt:  eite  vnö  HoXmvog  xuxaata- 
itivxeg  eite  xal  xigotegov.  Dass  der  Name  schon  vor  Solon  in  politischer 
Beziehung  existirte,  zeigen  die  ngvzdvieg  ztör  vavxgdgcov  [d.  i.  Aus- 
schüsse zur  Besorgung  der  laufenden  Geschäfte,  ans  den  Vorstehern  der 
einzelnen  Naukrarier  gebildet]  bei  Her.  V.  71,  vgl.  Bergk  in  N.  Jahrbb. 
LXV.  S.  386  fgg. ; doch  mag  immerhin  von  diesem  erst  die  Organisation 
herrühren;  wodurch  vavxgugog  selbst  zu  der  {tersönlichen  Bedeutung 
eines  Bürgervorstehers , insbesondere  für  Kriegszwecke  gelangte,  vgl. 
Bekk.  Anecdd.  pag.  283:  vawxpapoi  of  tag  vavg  naguaxevd^ovteg  xal 
TQnjgapxovvxes  xal  zolg  xiolefidgioig  vnoxe xaypivoi  [Hesych.  IL  p.  657 
(HI.  pag.  141  Schmidt)  vatixlago* ' Sijfiagzoi,  vitijgizae  xivls  8i  dtp 
exdaxrjt  cpvXrjg  8iö8exa  ol  ziveg  dtp’  exdaxrjg  ya> gas  zag  etaxpogeeg  l£e- 
leyav'  vaxegov  81  Srjpag xoi  Ixixi&rjactv].  Denn  an  sich  ist  es  s.  v.  a. 
vuvxh)gos,  wie  anderseits  die  vavxlxjgixd  bei  Schol.  Arist.  At.  1541 
nach  Böckh's  richtiger  Erklärung  S.  241  nur  die  von  den  Naukrarien 
aufgebrachten  Stenergelder  sind;  vgl.  Ammon.  difF.  vocab.  p.  97:  taii- 
xgagot  81  ol  etoxtgaxxofievoi  xd  8t)(iooiu  zgypaxa  xal  vavxgdgta  ol  x 6- 
jxoi  iv  olg  d vexetrxo:  ob  freilich  mit  Böckh  S.  708  von  vavg  oder,  wie 
neuerdings  noch  Grote  III,  p.  72  von  vaiezv  abzuleiten,  ist  gleichfalls 
unsicher,  vgl.  Wachsmuth  I,  S.  367;  nur  was  Tittmann  bereits  8.  269 
vermuthete,  dass  sie  gleich  den  späteren  Demen  eine  geographische  Ein- 
theilung  gewesen,  bestätigt  die  Kalidg  bei  Bekk.  Anecdd.  p.  275  und 
Phot.  p.  196  Pors. 

4)  [Daher  Einige  die  Naukrarien  mit  der  Verfassung  des  Drakon 
(621),  Andere  mit  der  Errichtung  von  neun  einjährigen  Archonten  (683) 
in  Verbindung  bringen:  für  letzteres  erklärt  sich  auch  Philippi  8. 151  ff. 
8.  im  Uebrigen  meine  Note  zu  Her.  V,  71  und  das  dort  Angef.  (Vol.  III 
h.  i.  24 
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p.  133)  nebst  Schöll  im  Hermes  VI,  1.  p.  20  ff.  Schümann  Gr.  Alterth.  I, 
S.  345  betrachtet  diese  Prytanen  als  ein  Collegium,  zu  dessen  Geschüfts- 
kreis  namentlich  die  auf  Finanz-  und  Kriegswesen  bezüglichen  Angele- 
genheiten gehörten,  und  in  welchem  auch  die  neun  Archonten  ihren  Platz 
gehabt  (?)]. 

5)  rivsi  filv  ov  jrooo/jxoj'tf ix  de  zrjg  avvodov  ovzut  nQoouyoQi t»ö— 
ficroi,  Poll.  V1H.  111,  Tgl.  oben  §.  5,  not.  S und  hier  insbes.  Suidas  I, 
p.  473  oder  Schol.  Plat.  Phileb.  p.  30  D:  ysvvrjzai  de  opy  ot  ix  ytvovt 
xal  dtp'  aifiazoi  nQoatjx ovzeg,  d).l  ot  ix  zcöv  yivtöv  z<Sv  ovvvevtfirjpiviov 
ctg  r«S  (ppctZQi'ag ' ovzoi  dt  tiai  xaQdntp  oi  dijfiozcn  xal  qpgdzogtg  vöfno 
zivl  ijovzeg  xoivco vCav  x.  t.  1. 

6)  Poll.  III.  52:  <pga zgiat  d’  ijoav  dvoxaiätxa  xal  iv  ixdazr/  yevt] 
zpidxovza,  exaezov  ix  zgidxov za  dvdgwv,  ixaXovvzo  ä’  ovzoi  xal  ufio- 
ydXaxztg  xal  opyttöveg;  Tgl.  d.  Lexikogr.  s.  v.  yevvrjzat  mit  Taylor  b. 
Schaef.  App.  Demosth.  V,  p.  563,  Buttmann  Mythol.  II,  S.  309,  Platner 
Beitr.  S.  67,  auch  Dietrich  de  Clisthene  p.  18  fgg. , wo  namentlich  Mcier’s 
Zweifel  gegen  die  Phratrien  als  Unterabtbeilungen  der  Phylen  (gentil. 
p.  8—10)  widerlegt  sind.  Ein  anderer  Name  für  yivog  ist  TQtaxdg,  Poll. 
VIII.  111;  ixaazov  di  i'&vovg  yivjj  zptdxorza  itj  aidpoiv  zooovzmv,  d 
ixuXeizo  zQiaxädtg,  die  man  nicht  mit  Böckh  C.  Inscr.  I,  p.  140  und 
Meier  p.  21  wieder  als  Unterabtheilungen  der  Geschlechter  betrachten 
darf;  Tgl.  Böckh  selbst  p.  900  und  Schömann  Antiqu.  p.  115  und  209, 
auch  Hesychios  s.  v.  äzQtdxaozot  und  fjm  zQiaxadog  mit  Prirataltertb. 
§.  63,  not.  4. 

7)  Also  die  Bürgerschaft  auf  10800  Familien  angeschlagen,  wie  auch 
noch  bei  Xenoph.  M.  Socr.  111.  6.  14:  r\  fiiv  noXig  ix  xXuovtov  rj  fivpuop 
otxaöv  avviazrjxe,  [s.  dazu  die  Betrachtungen  von  Philippi  am  a.  0. 
S.  216  ff.]  während  die  Kopfzahl  der  Böiger,  wenn  auch  nicht  mit 
Philoch.  b.  SchoL  Pind.  Olymp.  IX.  68  unter  Cekrops,  doch  in  der  clas- 
sischen  Zeit  Athen’»  durchschnittlich  auf 20000  geschätzt  werden  kann; 
s.  Demostb.  Aristog.  I,  p.  51  mit  Mcurs.  leett.  Att.  I.  1 und  mehr  im 
Allgem.  bei  Sainte  Croix  in  M.  d.  l’A.  d.  Inscr.  XLVIH,  p.  147—175, 
Museum  crit.  or  Cambr.  dass,  researches  1,  p.  541  fgg.  II,  p.  215  fgg.; 
Böckh  Staatsh.  I,  S.  49,  Letronne  in  M.  de  l’Inst.  1822,  p.  165  —220, 
Clinton  Fast.  Hell.  II,  p.  387  fgg. , Zumpt  in  Berl.  Akad.  1840,  S.  4, 
auch  H.  M.  de  Bruyn  de  Neve  Moll  de  peregr.  ap.  Ath.  condit.  p.  21 
und  Westermann  in  Verh.  d.  Leipz.  Gesellsch.  d.  Wiss.  1849,  S.  204  fgg. 
[Vgl.  das  in  meiner  Note  zu  Herodot  V,  97,  Vol.  III.  p.  197  Angeführte 
nebst  Bursian  Geograph,  von  Griechenland  I,  S.  260,  welcher  der  oben 
bemerkten  Ansicht  sich  anschliessend,  für  die  Blüthezeit  des  Staates 
die  Zahl  der  erwachsenen  Bürger  auf  ungefähr  20000,  die  der  erwach- 
senen, ansässigen  Fremden  (Isotelen  und  Metoiken)  auf  etwa  10009  an- 
setzen zu  können  glaubt,  was  mit  Hinzurechnung  von  Weibern  und 
Kindern  eine  freie  Bevölkerung  von  etwa  140000  Seelen  ergibt,  zu  wel- 
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eben  dann  noch  eine  fast  dreifach  so  grosse  Zahl  von  Sclaven,  gegen 
400000  (s.  §.  114  not.  5)  für  Ackerbau,  Bergbau,  Gewerbe  u.  s.  w.  hin- 
zukommt. Wenn  nun  Herodotus  (V,  97)  in  Uebereinstimmnng  mit  Ari- 
stopbanes  Eccles.  1124  von  drei  Myriaden  Athener  spricht,  bo  wird 
man,  auch  wenn  man  nicht  diese  Zahlangabe  als  eine  ganz  allgemeine 
Bezeichnung  einer  grossen  und  bedeutenden  Zahl  Überhaupt  auffasseu 
will  (s.  Sauppe  in  den  Actt  Societat.  Graec.  Lips.  II,  2.  p.  425),  an 
dieser  runden  Zahl,  die  keinen  Anspruch  auf  statistische  Genauigkeit 
macht,  keinen  Anstoss  zu  nehmen  oder  sie  als  Uebertreibung  zu  betrach- 
ten haben,  da  sie  im  Allgemeinen  als  richtige  Zahl  für  die  freie  Bevöl- 
kerung erscheint.  Ebenso  Ourtius  Griech.  Gescb.  II,  8.  741  der  2.  Ausg. 
Vgl.  auch  Lugebil  in  d.  Jabrbb.  f.  Philol.  Suppl.  N.  P.  IV.  S.  151.  Wenn 
die  bemerkten  Zahlen,  welche  von  Letronne  und  Böckh  angenommen  wor- 
den sind,  auch  von  Dumont  im  Allgemeinen  für  richtig  anerkannt  wer- 
den in  Bezug  auf  die  frühere  Zeit  bis  ins  vierte  Jahrhundert  v.  Chr., 
so  glaubt  derselbe  doch  für  die  spätere  Zeit  auf  Grundlage  der  vom 
Jahr  133  v.  Chr.  durch  die  Inschriften  bekannt  gewordenen  Verzeichnisse 
der  jährlichen  Epheben  (s.  oben  §.  121)  eine  andere  Berechnung  auf- 
stellen zu  müssen,  welche  eine  bedeutende  Abnahme  der  Bevölkerung 
constatiren  würde,  welche  bei  der  Annahme  einer  freien  Zahl  von  23000 
Seelen  für  die  freie  Bevölkerung,  und  einer  fünffachen  Zahl  für  die 
Sclaven  doch  kaum  die  Gesammtzahl  von  140000  Seelen  ergeben  würde, 
während  die  jetzige  Bevölkerung  Attika's  die  Zahl  von  60000  Seelen 
kaum  übersteigen  dürfte;  s.  Journal  des  Savans  1871.  S.  639  ff.,  insbe 
sondere  S.  650.  (Auch  besonders;  La  population  de  l'Attique,  d’apres 
les  inscriptions  recemment  decouvertes  Paris  1872.  4.] 

8)  Namen  von  Phratrien  s.  §.  97,  not.  11,  wobei  jedoch  uioht  zu 
übersehen  ist,  dass  qpparpfa  leicht  mit  iparp/'a  verwechselt  werden  konnte, 
was  nach  Etymol.  M.  p.  789.  20  nnd  Eustath.  ad  lliad.  II.  362  vielmehr 
dem  ionischen  itaxQ(i)  — Jrcirpa  oder  ytvos  entsprechen  soll,  vgl.  Böckh 
coinm.  crit.  ad  Pindar.  Nem,  IV.  77  und  Zcitschr.  f.  d.  Alterth,  1836, 
S.  1147;  von  Geschlechtern  hat  Meier  de  gentil.  pag.  38—54  ein  lehr- 
reiches Verzcichniss  gegeben,  wozu  jetzt  noch  als  Beispiel  ihrer  Organi- 
sation und  Fortdauer  bis  auf  die  Römerzeit  die  Standliste  der  Amynan- 
driden  verglichen  werden  kann,  mit  einem  ägyrnv  zue  ytvovs,  einem 
tffivs  KinQonof  und  einem  xafifas,  Allg.  Lit.  Zeit.  1838  Nov.  S.  353  fgg. 
oder  Ross  Demen  S.  24  fgg. 

9)  &QatOQeg  = qppurspsff,  Plat.  Tim  p .21  B,  Poll.  III.  52,  Eustath. 
p.  239,  vgl.  Schäfer  ad  Demosth.  V,  p.  561,  Bergk  com.  Att.  reliqu.  p. 
107,  und  für  das  Verhältniss  selbst  Deraostb.  adv.  Eubnlid.  §.  67  und 
Isaeus  p.  Euphil.  bei  Dionys.  Hai.  T.  V,  p.  622:  aal  Ifiol  nal  r o>  adtltptö 
xal  tofff  qpparopoi  x«l  naaij  xtj  r] uf  tiQc;  avyyivn'u.  [Nach  Cobet  Varr. 
Lectt.  )>.  350  wäre  überall  <pp<zr*p«s  zu  schreiben,  ebenso  Dindorf  zu 
Xenoph.  Hellen.  1,  p.  8;  s.  nun  Ebendenselben  in  dem  Thea.  Liug.  Graec. 
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von  Didot  T.  VIII.  p.  1030  ff.  Hiernach  wird  <pqutt}q  als  altattische 
Form  schon  von  den  griechischen  Grammatikern  bevorzugt  vor  dem  un- 
attischen  qydttof,  an  dessen  Steile  jetzt  überall  die  andere  Form  treten 
soll.]  Eben  so  6/LoydXaxrts  oder  der  altern  Form  nach  dydlaxxfg  = yn>- 
vrjiat,  Phot.  p.  332,  vgl.  Saidas  I,  p.  20  und  8chol.  Plat.  Crit.  p.  51 E: 
yewrjtaL  ot  xov  avtov  ytvous  pttigtme  xal  an  ägyrjs  fyovtf,-  xoivä 
ttfä'  ot  di  öpoydXuxzas,  LpQazoQUi,  ovyyevtCg  tovg  yswtjtas. 

10)  Demosth.  Macart.  §.  57:  ovvätuixttv  äi  xal  dvfipuöv  naCdag 
xal  ya/ißgovs  xal  mvOtgovs  xal  <p(/dTt(/as'  idv  di  aldiaaa&ai  dir/ 
(§.  104,  n.  11}  . . . utdeodoH <av  ot  tpQätiget,  idv  OiXmoi,  ätxa:  vgl. 
Heffter  Gerichtsv.  S.  146,  Meier  gentil.  p.  18,  de  Boor  Intestaterbrecht 
S.  117  fgg. 

11)  Poll.  III.  52:  ixaXovv to  8’  oviol  xal  ouoydXuxtit  xal  öt/yiiöits: 
vgl.  Philoch.  b.  Phot.  p.  344  Pors.  oder  Suidas  III,  p.  708:  roeg  de  q><fd- 
rogag  Indvayxti  dtjrioOai  xal  rovg  opynüva,'  xal  toeg  ouoydlaxtag, 
oog  ytvvijxas  xaloifisv  und  mehr  bei  Salmas.  Mise,  defens.  p.  88—107 
und  Herald.  Ohas,  ad  I.  A.  et  R.  p.  81—96,  auch  v.  Dale  Diss.  antiqu. 
et  marm.  illustr.  IX,  p.  728-  804  und  Osann  ad  Pompon,  de  orig,  juris. 
Giessen  1848.  8,  p.  162—166,  hier  aber  insbes.  Schumann  im  Prooem. 
lect.  Gryphisv.  1829  [Opusc.  Acad.  I,  p.  183  ff.]  oder  ad  leaeum  p.  208 
fgg.  und  Meier  de  gentil.  p.  24,  obgleich  ich  weder  die  Unterscheidung, 
die  jener  zwischen  Orgeonen  und  Genneten,  noch  die  dieser  unter  des 
Geschlechtern  selbst  zwischen  onoydXax r*g  und  ÖQyetävts  macht,  annehmen 
kann.  Nur  das  ist  richtig,  dass  öpysmveg  ein  weiterer  Ausdruck  ist, 
der  ebenso  wenig  immer  yiwytas,  als  anderseits  rpgdrogsg,  wie  Mar- 
torelli  de  theca  calam.  II,  p.  591—606,  wollte,  bloss  öpyjflivac  oder  9ia- 
oairag  bedeutet;  vgl.  Pbot.  p.  345:  ogynävig  avvtayfud  rt  dvdgiöv  <ag 
rcöv  ysvvijtmv  xal  ip</a roifcov,  ovo/Laa&iv  äno  tov  v.oivy  öpytaj av  olov 
Oviiv  xal  ivysaOaL.  mit  Petersen  geh,  Gottesdienst,  Hamb.  1848.  4,  8. 
23.  u.  38;  [s.  auch  Gottesd.  Alterth.  §.  7 not.  6]  dass  aber  öeymivt g 
ein  verwandtschaftliches  Verhältniss  und  eine*  Verehrung  gleicher  •fftol 
nar^töoL  ausserhalb  der  yivy  bezeichne,  ist  eben  so  unerweislich  wie  die 
entgegengesetzte  Annahme,  dass  innerhalb  dieser  einige  natürlichen, 
andere  positiven  Ursprungs  gewesen  seien;  vgl.  Bekk.  Aneedd.  p.  227 
mit  Hölscher  vit.  Lysiae  p.  164  und  Zeitscbr.  f.  Alterth.  1835,  S.  1144 
fgg.  [8.  auch  Westermann  in  Pauly  Realencyclop.  V.  p.  974  f.  und  Phi- 
lippi  am  a.  0.  p.  197  ff.  225  ff. 


§.  99. 

Ihre  hauptsächlichste  Bedeutung  hatten  übrigens  die 
Phratrien  und  Geschlechter  in  der  Aufsicht  über  die  Reinheit 
der  Abstammung  und  Rechtmässigkeit  des  angeborenen  Bür- 
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gerthums,  wodurch  die  Theilnahme  an  ihnen  Kennzeichen  und 
Bedingung  der  staats-  und  familienroclitlichen  Vollbürtigkeit 
des  Einzelnen  wurde,  insofern  diese  wesentlich  auf  der  bürger- 
lichen Eigenschaft  seiner  Aeltem  beruhte.  Jede  neuverehelichte 
Bürgerin  musste  zu  diesem  Ende  in  die  Phratrie  des  Mannes 
eingeführt1 2),  jedes  neugeborene  Kind*)  in  die  Register  einge- 
tragen werden,  welche  der  Phratriarch  zu  gleichem  Zwecke 
führte3);  dass  aber  Ausländer,  welche  das  Bürgerrecht  von 
Staatswegen  erhielten,  auch  in  eine  beliebige  Phratrie  hätten 
eintreten  dürfen,  lässt  sich  erst  in  macedonischer  Zeit  nach- 
weisen*),  während  es  für  die  frühere  um  so  unwahrscheinlicher 
ist,  als  wir  gewiss  wissen,  dass  sie  keinen  Zutritt  zu  Archon- 
ten- und  Priesterstellen  hatten6),  welchen  erst  ihre  Kinder 
aus  ebenbürtiger  Ehe,  wie  es  scheint,  durch  Aufnahme  in  die 
Phratrie  des  mütterlichen  Grossvaters  erhielten6).  Vor  den 
versammelten  Phratoren  musste  der  Einführende  die  recht- 
mässige Geburt  des  Kindes  beschwören7);  etwaige  Einsprüche 
dagegen  wurden  durch  die  Abstimmung  der  Anwesenden  erle- 
digt*); nur  ausnahmsweise  und  unter  Bedingungen,  welche 
den  rechtmässigen  Verwandten  ihre  Erbrechte  sicherten*), 
wurden  später  auch  wohl  mit  einer  Nichtbürgerin  erzeugte 
Kinder  zugelassen.  Der  gesetzliche  Zeitpunct  war  alljährlich 
der  dritte  und  letzte  Tag  des  Festes  der  Apaturien10),  das  dem 
ganzen  ionischen  Stamme  gemeinsam* *)  das  Gedächtniss  der 
wirklichen  oder  vorausgesetzten  Blutsverwandtschaft  seiner 
Mitglieder  zu  verewigen  bestimmt  war1*);  ein  Opfer,  dem  Zeus 
Phratrios  dargebracht1*),  und  Geschenke  an  die  Phratoren  be- 
stätigten die  feierliche  Handlung14).  Aehnliche  Förmlichkeiten 
wurden  bei  Adoptionen  beobachtet,  weil  durch  diese  der  Adop- 
tirte  in  .die  Phratrie  des  Adoptirenden  überging16);  auch  der 
Eintritt  des  Jünglingsalters  soll  durch  eine  Wiederholung  der- 
selben bezeichnet  worden  sein18). 

1)  raiirjliav  vnlg  yvvatxog  ftatpigstv.  Poll.  111.  42;  vgl.  Taylor  b. 
Schäfer  App.  Demosth.  T.  V,  p.  431,  Platner  Boitr.  S.  153,  Schömaon 
ad  Isaeum  p.  268,  Meier  de  gdntib.  p.  17. 

2)  Anch  Töchter:  Isaeus  de  Pyrrbi  Her.  §.  73—76.  Heber  das  Le- 

bensalter s.  Meier  p.  14:  vel  ipso  quo  nati  erant  anno  vel  certe  intra 
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tertium  quartumve  aetatis  annum;  Mud  Etymol.  31.  v.  ärtazovgta,  }toc 
Proclus  ad  Platonis  Timaeum  mrrant;  welche  letzteren  Stellen  G.  C. 
H.  Haspe  de  Kupolidis  Jqyoig,  Lips.  1832.  8,  p.  73  nicht  in  Acht  ge- 
nommen hat. 

3)  Elg  ipadtogag  (ebenso  ytvvrjrag,  ngyfcSvag  n.  s.  w.)  tloäyuv : 
vgl.  Platner  S.  72  und  143—152,  Tittmann  S.  279,  Hüllmann  Urspr.  d. 
röm.  Verf.  S.  125  fgg.,  und  über  den  tpgazgiagyog  Demosth.  Eubnlid.  §.  23. 

4)  Vgl.  Bull,  dell’  Inst.  Arch.  1833,  p.  153,  Arch.  Intell.  Bl.  der 
Allg.  Lit.  Zeit.  1834,  S.  251,  Transact.  of  the  R.  Soc.  of  liter.  1834.  11. 
2,  p.  449,  Clarisse  Inscr.  graec.  par  L.  B.  1840.  8.  Aeltcr  wäre  nur  ein 
Beispiel  bei  Ussing  Inscr.  inedit.  p 52,  wenn  dieses  Bruchstück  wirklich 
eine  Bürgerrech  tsertheilang  beträfe;  das  scheint  mir  aber  noch  sehr 
zweifelhaft.  [Vgl.  Philippi  am  a.  0.  p.  22  f.  50.] 

5)  Vgl.  adv.  Neaer.  §.  92:  oaovg  yäg  <?»  noiqeqzai  6 djjpoj  6 ’A&rj- 
vatmv  nolizag,  o vbfiog  anayogtvti  diaggqdijv  fiq  igei rat  avzotg  ztöv 
ivvia  agxovzcov  ytvia&cn  p jj<5e  hgmavvrjg  yrjSffiiäg  yiTaoxeCv  toi' g A’ 
ix  tovra»»  ytziScaxtv  ZjSrj  6 Srjfiog  ärtävzcov  xnl  itgooi&ijxtv,  läv  toaiv 
ix  yvvatxög  äozrjg  xnl  iyyvrjzrjg  xara  zov  vouov : auch  §.  104  und  die 
dvdxgtoig  dgxövzaiv  bei  Demostb.  Eubulid.  §.  66  mit  Taylor  1.  1.  p.  467. 
[Vgl.  Philippi  am  a.  0.  p.  109  ff.  148.] 

6)  S.  Platner  S.  128-131  und  Böckh  ad  C.  Inscr.  I,  p.  140,  auch 
was  ich  gegen  Meier  de  gentil.  p.  15  (vgl.  Bon.  damnat.  p.  60)  in  Zeitschr. 
f.  d.  Alt.  1835,  S.  1159  gesagt  habe,  und  Adoption  durch  den  Grossvater 
bei  Demosth.  Macart.  §.  37. 

7)  Isaeus  de  Ciron.  §.19:  o re  nazrjg  tjyiöv,  irtnSjj  iytvotte&a,  ttg 
zovg  tpgdzogag  Z](täg  eioqyayev,  öyooag  xazä  zovg  voyovg  zotig  xciyi- 
vovg  j]  firjv  ig  äozrjg  xnl  iyyvrjzrjg  yvvaixbg  tloäytiv ‘ zäv  dl  rpgrtzögcav 
ovSilg  avztinsv  ovi  rjfitpioßrjzrjoe  pjj  ovx  dlrjd'rj  rner’  tlvai,  noXXrbv 
ovztov  xnl  äxgtßcög  za  zotavta  oxonovyivmv.  Demosth.  Eubulid.  g.  54: 
alla  fzrjv  o nazrjQ  avzdg  giäv,  öjiöoag  zov  vopipor  zoig  qigdzogetv 
ogxoti,  tloqyayiv  ipi  äozov  ig  äozrjg  iyyvrjzrjg  avzcö  ytytvrjyivov 
tiSmg  x.  t.  1. 

8)  Demosth.  Macart.  §.  14:  xal  aeroj  octos  xnl  of  ippnifpfj  . . of 
ägiaza  tidozig  rztpl  zov  yivovg,  ogävzeg  avzov  firv  rovzov  ovx  t&e- 
Xovza  xtvüvvevtiv  ovd  änäyovza  zb  ttgtiov  änb  zov  ßiofiov,  ft  jir/  ztqo- 
aijxbvuog  etorjyfzo  6 iraig  ovzool,  avzovg  3 ägwvvza  intoQxtlv,  Xaßov- 
ztg  zrjv  zjrrjtpov,  xaioyivcov  vröv  itgtttov,  äizö  zov  ßwjio n tpigovzfg  zov 
diog  rot»  Qgazgtov  . . iifirjzpieavzo  zä  dtxaia,  ögfhög  xal  rzgoorjxovztog 
zov  naidu  zovzovi  etodyec&at  Evßovltär/  viov  ttg  zov  oixov  zov  Ayviov : 
dass  jedoch  auch  ohne  besonderen  Einspruch  ballotirt  wurde,  zeigt 
§.  82:  xnl  ots  itorjyszo,  of  filv  aUoi  rpgäztgig  xgvßdrjv  irptgov  ztjv 
zprjqf  ov  x.  z.  i. 

9)  ’Eiri  gr/zotg,  vgl.  Isaeus  de  Philoctem.  §.  21—25.  Der  Fall  bei 
Demosth.  c.  Boeot.  de  nomine  §.  4 fgg.  hat  eine  andere  Bewandtniss. 
8.  auch  Platner  S.  142. 
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10)  Im  Monate  Pyanepsion;  die  drei  Tage  dogneia,  Avdfäimg, 
Kovgcmzig  [welche  gegen  Ende  dieses  Monats  fallen],  Vergl.  Schol. 
Ari8toph.  Pac.  890,  Procl.  ad  Plat.  Tim.  p.  27,  und  mehr  bei  Meier  Bon. 
damnat.  p.  62  und  unten  §.  101,  n.  7.  [S.  auch  Gottesd.  Altertb.  §.  48 
not.  12  und  insbesondere  §.  56  n.  29  ff.  und  vgl.  Creuxer  Symbol.  IV. 
p.  151  ff.  Rinck  Relig.  der  Hellenen  II,  1 p.  206  ff.  Mommsen  Heortolo- 
gie  S.  302  ff.  vgl.  34.] 

11)  Her.  I.  147:  tlal  ds  izctvxe g “loivcg , oooi  äit’  A&Tjvojv  ycyövaat 
*«i  ’Anaxovgiu  äyovai  igzzjv:  vgl.  m.  Monatsk.  S.  45  und  über  Athene 
Apaturia  zu  Trözen:  Möller  kl.  Sehr.  II,  S.  167. 

12)  ’Anazovgia  — öponazovgta , Welcker  Trilogie  S.  289,  Müller 
Dorier  I,  S.  82  und  Proleg.  8.  401,  Meier  de  gentil.  p.  11 — 14. 

13)  Mciov,  daher  (ictayioysiv.  8.  Poll.  III.  53,  Schol.  Aristoph. 
Ran.  797,  n.  m.  bei  Meurs.  leett.  Att.  III.  1,  Raspe  p.  43fgg.,  Meier 
de  gentil.  p.  16;  die  Etymologie  bei  Harpocr.  p.  194:  ’Egazoo&cvijg  d’ 
}’*>  zotg  jrtpl  xtoficodiag  tpTjoiv  ovzwg’  vöjiov  ovzog  fiij  fia'ov  clodyciv 
cogtapevov  zivög,  Inioxcinzovzcg  pezee  naidiäg  nävza  zöv  tlaäyovza 
pciov  ttpaaav  tlaäytn-,  ö&cv  r«  filv  tcgcia  pciov  ngoorjyogcv&q,  fieut- 
yioyog  dl  6 itaäymi  f oder  von  pctg  = /iijv,  Zeitschr.  f.  d.  Altcrth.  1835, 
S.  1 142?  Ueber  Zcvg  qpgäzgiog  u.  'A&ryvä  tpgcczpla  Plat.  Euthyd.  p.  302 
mit  Höllmann  griech.  Denkwürdigkeiten,  Bonn  1840.  8,  S.  101  fgg. 

14)  Otvioxqgia,  Pollux  VI.  22.  Meglg  ziäv  xgcaiv,  Demosth.  Macart. 
§.  82;  vgl.  Isaeus  de  Astyphil.  §.  33  und  Analoges  aus  Kos  bei  Ross 
Inscr.  ined.  IH,  p.  51. 

15)  Isaeus  de  Apollod.  §.  15:  xcl  InciSq  ßagyrjUa  ijv  (s.  Platner 
S.  150),  riyayi  fie  lirl  zovg  ßoypovg  ctg  zovg  ycvvrjzag  zc  xcrl  tpgäzogag ' 
fort  6’  uvxotg  vöpog  6 avxög,  iav  zc  ziva  qivaci  ycyovöza  ctaäyq  zig 
iav  zc  noiqzöv , Imxi&cvai  nt’eziv  xara  xäv  f tgcöv , jj  urjv  aoztjg 
ctodyciv  xal  ycyovöza  öq&täg  — not/joavzog  ö'c  zov  ctaäyovzog  zavza 
pqdlv  jjzzov  diuil>r)y)ifcta\>ai  xat  zovg  ällovg ' xäv  dd£#,  rot’  cg  zö  xoi- 
vöv  ygappazctov  iyygacpciv,  ngozegov  dt  pq.  Auch  bei  Adoptionen  durch 
Testament;  s.  de  Aristarch.  g.  8;  wesshalb  auch  bei  Testamenten  Phra- 
toren  als  Zeugen  zugezogen  wurden,  de  Astyphil.  §.  8;  vgl.  Platner  S. 
133-141. 

16)  Poll.  VIII.  107;  vgl.  Ignarra  de  pbratr.  p.  49,  Platner  8.  147, 
Meier  Bon.  damnat.  p.  235,  und  insbes.  Böckh  im  Index  lect.  Berolin. 
1819,  p.  4:  qua  professione  primum  esse  pubertatem  declaratam  tonsas- 
que  puerorum  comas  probabile  est„  nach  Hesych.  II,  p.  730:  A&rjvr/oiv 
ot  pcXlovxcg  iipqßcvciv,  ngiv  änoxctgaa&at  zov  pc/Uöv,  claiqcgov 
HgaxXci  pczgov  otvov  xal  anctoavzcg  zolg  ovvcX&uvmv  IntSiÖovv  nivciv’ 
r)  di  anovSri  ixaXctzo  otvtozrjgia.  [Vgl.  auch  unten  §.  121  n.  4.]  Daher 
auch  das  Opfer  xovgciov,  Luzac  lect.  Att.  p.  58,  ob  aber  die  iyygatpri 
xtöv  iiprjßtov  selbst  yapijyvgig,  wie  Etymol.  M.  pag.  221  will?  Nur  die 
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Sache  steht  fest  and  hätte  von  Meier  de  gcntil.  p.  17  nicht  bezweifelt 
werden  sollen;  s.  m.  Rec.  S.  1141. 

§.  100. 

Auf  ähnliche  Art  geschahen  wohl  die  Aufnahmen  in  die 
Geschlechter1),  von  denen  jedoch  mehr  einzelne  bestimmte 
Rechte  als  das  Bürgerthum  als  solches  abhingen*),  und  deren 
desshalb  seltener  gedacht  wird,  ohne  dass  jedoch  daraus  der 
Schluss  gezogen  werden  dürfte,  dass  nicht  alle  geborene  Athe- 
ner Mitglieder  eines  Geschlechts  gewesen  seien5).  Ja  gerade 
die  Verehrung  des  ’AnoXkco v natpäog  [s.  §.  96]  und  Zsvg 
fQxnog  fs.  Gottesd.  Alterth.  §.  15  n.  2],  welche  der  Athener 
als  Kennzeichen  des  Eingeborenen  betrachtete4),  erscheint 
näher  durch  die  Theilnahme  an  den  Geschlechtern  als  selbst 
an  den  Phratrien  bedingt5),  und  nur  für  die  ältere  Zeit,  wo 
noch  nicht  das  ganze  Volk  zu  gleicher  staatsbürgerlicher  Be- 
rechtigung gelangt  war,  kann  man  einräumen,  dass  auch  die 
Gentilrechte  im  Namen  Aller  nur  von  den  eupatridischen  Fa- 
milien des  Geschlechts  ausgeübt  wurden6).  Denn  diese  gestal- 
ten sich  allerdings  seit  Theseus  zu  einer  förmlichen  und  ge- 
schlossenen Aristokratie7):  die  Auslegung  des  göttlichen  und 
menschlichen  Rechts  war  in  ihren  Händen ; alle  Priesterthümer 
und  Staatsämter  wurden  aus  ihnen  besetzt8),  in  den  vier  Phy- 
lobasileis  ordneten  sie,  wie  noch  aus  den  Spuren  der  folgenden 
Zeit  hervorgeht9),  selbst  dem  Könige  Beisitzer,  namentlich  in 
seiner  richterlichen  Thätigkeit  zu10) ; und  indem  sie  vorzugsweise 
die  Hauptstadt  bewohnten11),  gab  die  Centralisation  der  Re- 
gierung schon  thatsächlich  alle  Gewalt  in  ihre  Hand.  Dennoch 
aber  dürfen  die  beiden  andern  Stände  darum  nicht  von  dem 
allgemeinen  Landesbürgerrechte  ausgeschlossen  und  als  eine 
bloss  dienende,  rechtlose  Classe  betrachtet  werden1*);  selbst 
die  Aermsten  derselben,  nelätai13)  oder  &rjztgu),  waren  per- 
sönlich Freie,  die  nur  um  Lohn15)  den  Begüterten  dienten 
oder  gegen  ein  Sechstheil  des  Ertrags  die  Ländereien  derselben 
bestellten16);  und  wenn  auch  Willkürherrschaft  und  dadurch 
herbeigeführte  Verarmung  allmählich  den  grösseren  Theil  des 
Volkes  in  dieses  Verhältniss  gebracht  haben  mag,  so  konnte 
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daneben  doch  immer  noch  eine  unabhängige  Mittelclasse  be- 
stehen, von  der  wir  in  Attika  wie  in  Rom  die  spätere  poli- 
tische Entwickelung  ableiten  müssen. 

1)  Adv.  Neaeratn  §.  59:  <o g yag  efatjyev  6 ipgdazmg  tig  zotig  qppa- 
zigag  zov  nutSa  . . xal  tig  zovg  Rgvzida g,  cov  xal  avtög  iaziv  6 <J>ga- 
<szd>g  ytvvqzqg,  ddoztg  oiuai  oi  yevvrjtat  zrjv  ywalxa  ijzig  rjv  . . dito- 
zpqipi^ovzai  zov  naiSös  xal  ovx  ivsyga zpov  uvzov  t lg  atpäg  avzovg ' 
Xayovzog  dl  zov  &gaozogog  avzoig  Sixqv,  ozi  ovx  iviygatp ov  uvzov  viov, 
nQOxaXovvzai  uvzov  oi  yivvijzcu  ngog  trn  <haiZTjZrj  öuoaai  xa&’  itgtiv 
zeXetojv  ij  urjv  vopi'£eiv  etvai  avzov  viov  dazrjg  yvvaixög  xal  iyyvtj- 
zrjg  xazä  zov  vopov:  vgl.  ÄDdoc.  de  Myster.  §.  127  and  die  Beispiele 
Adoptirter  bei  Isaeas  de  Menecl.  §.  14  and  de  Apollod.  §.  15  mit  Plat- 
ner  S.  72  and  Meier  p.  36. 

2)  Namentlich  Priesterthümer,  Saidas  s.  v.  yswjjzai:  vergl.  oben 
§.  95  n.  1 and  die  dptpiaßqtijoeig  iegcoavvrjg  Poll.  VIII.  90,  Bekk.  Anedd. 
p.  219.  17,  z.  B.  Kgoxzoviitöv  iiaSixuaia , Ath.  X,  p.  425  B,  Harpocr. 
s.  v.  i£ovXq:  im  Allgemeinen  aber,  auch  über  das  Archontat,  Platner 
S.  80  fgg. 

3)  Wie  dieses  nach  Platner  S.  68  fgg.  namentlich  Schömann  ad 
Isaeam  p.  206.  363.  oder  Antiqu.  p.  207  fgg.  und  neuerdings  Kieger  in 
Zeitsehr.  f.  d.  Alterth.  1853,  S.  412  fgg.  annehmen,  ohne  jedoch  — von 
der  persönlichen  Ausnahme  der  iripoitoiqzoi  abgesehen  — einen  anderen 
Beweis  als  das  Stillschweigen  der  Schriftsteller  anführen  za  können, 
worüber  ganz  richtig  schon  Meier  de  gentil.  pag.  20:  neque  enim  quod 
non  commmorantur  gentilium  tabulae,  ul  evicerit  gentilibus  adscriptos 
non  esse;  immo  r/uum  utraque  inscriptio  arcte  videatur  conjuncta  esse, 
gens  non  erat  fere  commemoranda,  nisi  esset  tllustris. 

4)  Poll.  VIII  85:  ixaXetzo  ii  zig  &eo[io&ezmv  uv dxgtoig,  ti  A9q- 
vuioi  da iv  ixarigta&tv  ix  zgiyovlag  xal  d AnoXXmv  iaziv  avtoCg  na- 
zgäog  xal  Zf cc  igxtiog:  vgl.  Plat.  Euthyd.  p.  302,  Plut,  V.  Alcib.  c.  2, 
Phot.  p.  14  Pors.  mit  Platner  S.  88  fgg. 

5)  Vgl.  Demosth.  Enbnlid.  §.  54:  naiäiov  ovza  ai  tv&vg  zt yov  dg 
zovg  qigdzegag,  tig  'AnoXXtovog  nazgmov  qyov,  slg  td  aXXa  iigd,  nnd 
namentlich  §.  67:  cita  epgazegeg,  dt’  'AnoXXwvog  nazgoiov  xal  Jiog 
egxdov  yewrjzui , woraus  ganz  deutlich  hervorgeht,  dass  auch  in  der 
ersteren  Stelle  der  watpoios  vielmehr  auf  das  yivog  oder  die  nazga  zu 
beziehen  ist ; s.  auch  Meier  1.  1.  p.  28  fgg. 

6)  Darauf  geht  wohl  Philochorus  b.  Suidas  v.  ytvvrjzai  and  opo 
ydXaxrtg:  oi  ix  zov  xal  at’roö  xal  ngcözov  zcöv  zgidxovza  yevciv,  wo- 
rauf ich  in  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1835,  S.  1145  die  Vermuthnng  gestützt 
habe,  dass  der  Unterschied  der  opoydXaxzsg  und  ögyitSveg  (§.  98,  n.  10), 
vielleicht  den  Gegensatz  der  eupatridischen  und  demotischcn  Geschlechts- 
genossen bezeichne;  vgl.  auch  Platner  S.  68,  Wachsmuth  I,  S.  866, 
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Lachmann  S.  249,  Zelle  S.  14.  Dass  dieser  Vorzug  der  evytveia  später 
höchstens  noch  bei  Priesierthümern  Berücksichtigung  fand  (Demosth. 
Eubulid.  g.  46,  Xcnoph.  Symp.  VIII.  40),  kann  man  Heffter  (atben.  Ge- 
richtsverf.  S.  20  fgg.)  unbedenklich  einräumen;  aber  gerade  wenn  selbst 
dem  Geringsten  das  Archontat  zugänglich  ward,  musste  doch  schon  da- 
rum ein  Jeder  'AnöXXmvos  naxgtöov  ysvvijxt]g  sein! 

7)  Vgl.  oben  §.  97,  n.  13  und  über  ihren  autochthonischen  Charak- 
ter [Moer.  p.  141 : Evixaxgiiai,  'Axxinäg'  «ütb^Ooj'fj  'JEXXT/vixäf]  Zeitschr. 
f.  d.  Alterth.  1848,  S 318,  wodurch  Döderlein’s  Phantasien  im  Philol. 
Beitr.  aus  d.  Schweiz  1819,  S.  7 fgg.  von  selbst  wegfallen.  [Vgl.  Petr. 
Bosse:  Eupatridea.  Conitz  1859.  4.] 

8)  Plut.  V.  Thes.  c.  24:  Evnaxgiiaig  äi  yiväone tv  xä  9ifa  xol 
nrtQtyfiv  ctgxovxag  anoiovg  xai  vöfiov  dtäaaxäXovg  ctvai  xert  öauov  x«l 
tegäv  l^Tjyqxtts:  vgl.  Böckh  C.  Inscr.  I,  p.  513  und  m.  Gottesd.  Alt. 
8-  Ln.  12. 

%)  Vgl.  Poll.  VIII.  111:  of  dt  (pvloßaaiXeig  t|  evitaxgidaiv  ovxeg 
(luXiaxa  x (Sv  iegäv  infueXovvxo,  avvtägevovxtg  iv  xä  ßaatXtüp  xä  naget 
xo  ßov xoXtiov  und  120 : xo  inl  ngvxavtiep  drxafct  ntgl  xäv  an onxtiväv- 
t mv,  x«v  coatv  äqpavtis  . . nQOHOxrjXtauv  dt  xovxov  xov  dixaoxrjgiov 
tpvXoßaotXtig : mit  Moier  att.  Process  S.  116,  Schubert  deAedil.  p.  38 — 
40,  Petcrsen  in  Danske  Widensk.  Selsk.  Skrifter  1847,  S.  81  fgg. 

10)  Am  ngvxaveCov,  in  dessen  Nähe  sich  auch  das  von  Pollux  ge- 
nannte ßovxoXeiov  befand,  Bekk.  Anecdd.  p.  449;  vgl.  Hüllmann  Anfänge 
S.  252-  256  und  Platnor  Process  I,  S.  14  fgg.  [Das  Prytaneion,  der  alte 
Mittelpunkt  Athens,  lag  auf  einem  erhöhten  Punkte  nordostwärts  von 
der  Akropolis  und  deren  Kuss  noch  ziemlich  nahe,  nicht  weit  von  dem 
Agraulion  (s.  §.  121  n.  7)  und  unfern  des  tiefer  gelegenen  Anakeion 
oder  des  Heiligthums  der  Dioskuren ; s.  Bursian  Geogr.  v.  Griechenl.  I, 
S.  295.  Vgl.  auch  unten  §.  127  not.  15.]  Soll  man  aber  mit  Meier  att. 
Proc.  S.  20,  Scheibe  in  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1842,  S.  207,  Zelle  S.  21  u.  A. 
den  (ephetischcn)  Gerichtshof  bei  dem  Prytaneum,  den  Pollux  meint, 
von  einem  andern  im  Prytaneum  unterscheiden,  in  welchem  vielmehr 
Prytanen  gerichtet  hätten?  und  sind  die  ßaotXiCg  beiAudoc.  de  Myster. 
§.  78  und  Plut.  V.  Solon.  c.  19,  wozu  man  jetzt  auch  wohl  Rangabe's 
Ant.  Hcllön.  n.  259  [s.  §.  104  n.  1]  fügen  kann,  mit  Matthiä  Misccll.  I. 
2,  p.  155  als  die  an  die  Stelle  der  Könige  getretenen  Archonten  oder 
mit  0.  Müller  Dor.  II,  8.  114  und  z.  Aeschyl.  Eum.  S.  157  als  die  tpv- 
loßaoiXtt'e  zu  betrachten?  Ich  kann  ein  doppeltes  Gericht  nicht  anneh- 
mon  und  die  ipvXoßaaiXHg  nur  den  späteren  nagtögois  der  Archonten 
entsprechend  betrachten,  die  freilich  auch  deren  Functionen  selbständig 
vorstehen  konnten;  als  Richter  aber  lasse  ich  mir  vor  Einrichtung  der 
Ephoten  gern  mit  Scheibe  und  Westermann  in  Verh.  d.  Leipz.  Gesellsch. 
d.  Wissensch.  1849,  S.  153  die  Jrgoravttj  xäv  vamtadomv  [s.  §.98  n.  3] 
gefallen,  die  wenigstens  grössere  Ansprüche  darauf  haben,  als  die  von 
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P.  A.  Baueke  de  Tbesmothetis  Atheniensium,  Breslau  1844.  8,  p.  10  - 18 
hereingemengten  Thesmotheten , obgleich  ich  sie  eben  (lesshalb  nicht 
wie  Malier  mit  den  ßaotleig  identificiren  kann;  s.  auch  SchSmann  im 
Prooem.  lect.  Gryphisw.  1883. 

11)  Etymol.  M.  p.  395.  50:  Einaxgidat  ixaXovvzo  ot  avxö  t 6 äoxv 
otxovwg  xal  (tixixovzeg  ßaotXixov  yivovg , zyv  zd>v  ffpaJv  iniutXitnv 
noiuvuct'ui : vgl.  oben  §.  Gl,  not.  3 und  im  Allgem.  Zelle  S.  16:  „alles 
dieses  fahrt  dahin,  die  Enpatriden  als  die  Ersten  im  Volke,  als  Staram- 
bäupter  zu  denken,  die  keino  organisirte  Masse  gegen  sich  hatten,  son- 
dern durch  ihre  Organisation  dieselben  beherrschten  und  auf  diese  Art 
lange  Zeit  hindurch  jedes  selbständige  Auftreten  des  Volkes  hinderten.“ 

12)  Wie  dieses  namentlich  aus  der  oben  §.  94,  n.  8 und  §.  96,  n.  1 
berührten  Auslegung  des  Namens  Teleonten  gefolgert  worden  ist;  s. 
insbes.  Illgen  S.  38 — 44,  Lachmann  8.  245,  und  Kutorga  in  den  Melan- 
ges  Gräco-Komains  de  l’Acad.  de  St.  Petersbourg  1863,  p.  369  fgg.,  der 
den  ganz  richtigen  Satz,  dass  später  alle  Borger  dieselben  Rechte  wie 
früher  die  Eupatriden  genossen,  dahin  erklärt,  dass  früher  nur  die  Eupatri- 
den Bürger  gewesen  seien;  anders  auch  Wachsmuth  I,  8.  360  fgg.,  ob- 
gleich unklar  und  wenigstens  gegen  die  Demiurgen  zugleich  ungerecht; 
vgl.  Plat.  Menei.  p.  239  A:  rjuitg  di  xai  of  rj/tizegoi,  ptäg  ftrjtgog  xav- 
Tf s ddiXipnl  tpvvxtg,  ovx  älgiovfiev  dovXot  oväi  dtaxoxut  dXXyXav  tlvat, 
aXX’  t)  /aoyovia  T/ftäg  ij  xard  cpvatv  toovopi'av  uvayxu£tt  £tjxttv  xazet 
vö/tov  x.  t.  1. 

18)  lUXctzai  ot  pto9o>  dovXsvovztg ' Intl  to  nsXag  lyy vg,  otov  i’yyt- 
oxa  dt  er  mvi'av  ngotnovzfg,  ‘AgiozoziXrji,  Phot.  p.  407  Pors.,  vgl.  Wachs- 
muth 1,  S.  811  und  mehr  oben  §.  60,  n.  5,  auch  Ammon,  diff.  vocab. 
p.  111:  xtXaoxyg  6 irgoecpvg,  worin  das  Wahre  zu  liegen  scheint,  dass 
diese  Leute  zwar  nicht  als  Landes-  aber  als  Gemeindefremde  oder  Hin- 
torsassen galten,  ohne  dass  man  jedoch  darum  mit  Kutorga  a.  a.  0. 
396  fgg.  für  ihr  Verhältniss  den  Ausdruck  fte'zoixot  anzuwenden  brauchte. 
[8.  Privatalterth.  §.  41  not.  8.] 

14)  Vgl.  Privatalterth.  §.  12,  n.  14  [§.  41  not.  8]  und  Etymol.  M. 
p.  452:  &i]tfgot  ixlvyxigot  liz  1 avvzclfctoi  ztztt  xal  htl  fito&tß  dovXrvnr- 
ztg.  Wenn  sie  Wachsmuth  „sesshafte  Landbauer“ , oder  Grote  III,  p. 
125  cultivating  tenants,  metayers  and  small  proprietors  of  the  country 
nennt,  so  gilt  das  jedenfalls  nur  zufällig  und  theilweiso;  ungleich  rich- 
tiger HQllmann  DenkwOrd.  8.  4 fgg. 

15)  Oder  auch  nur  um  Kost,  hziaittm,  Plat.  Republ.  IV,  p.  420  A, 
wie  es  sich  vor  Erfindung  gemünzten  Geldes  ohnehin  von  selbst  verstand; 
vgl.  Nitzsch  z.  Odyss.  111.  425,  dessen  Bemerkung  über  die  Handwerker 
ebensowohl  auf  die  &rjxi g passt;  denn  dass  auch  diese  nicht  einem 
Herren  leibeigen  waren,  sagt  er  selbst  z.  IV.  644  und  bestätigt  Aristot. 
Politic.  III.  3.  3:  of  dt  xoivy  ( XettovQyovvztg ) ßavavoot  xai  drjzsg. 

16)  Phot.  p.  407:  ntXazat  of  xrapä  xotg  nXrpsiov  igya^ouivoi : xal 
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(bjrts  of  ctvTo'i  xtti  ixrtjftogioi;  vergl.  Poll.  IV.  165:  tx  triftig  tat  ot 

zttldtai  nagd  tote  ’Axttxoig,  woraus  Lacbrnann's  Irrthum  hervorgeht, 
der  ixtrjßögtot  als  Geomoren  und  &ijtte  oder  neidtat  als  Demiurgen 
trennt;  besser  Tittmann  S.  581  nnd  Hüllmann  Urspr.  S.  39.  Ob  sie  den 
sechsten  Theil  des  Ertrages  behielten  oder  abgaben,  scheint  schon  im 
Alterthume  zweifelhaft  gewesen  in  sein,  u.  noch  Böckh  Staatsh.  I,  8.  643 
entscheidet  eich  mit  Schümann  Com.  Ath.  p.  362  oder  Antiqu.  p.  199 
[Griech.  Alterth.  1.  S.  342  3.  Ausg.]  für  ersteres,  insbes.  nach  Eustath. 
ad  Odyss.  XIX.  28:  jj  uoprij  to  ?xro»>  ip aoi  [tigog  tciv  xagncöv,  rj  i9t- 
Auto  rote  bttTjitogiotg,  mg  tv  dvmvvfig)  xtizat  Itfctxcß  gtjtogtxm : ich  kann 
aber  fortwährend  (vgl.  Privatalt.  §.  67,  n.  7)  nach  Isocr.  Areop.  §,  32 
nur  das  Gegentheil  annehmen,  das  auch  die  meisten  nnd  unzweideutig- 
sten Zeugen  für  sich  hat,  vgl.  Plut.  V.  Solon.  c.  13:  iyemgyovv  ixtivotg 
ixtet  tmv  ytvoftivmv  telovvrtg,  ixxt]fi6gtot  ngooctyogsvopttvot  xcti  (hjttg, 
Hesych.  s.  v.  Ini/togzot  und  mehr  bei  liuhnk.  ad  Schol.  Plat.  Eutbyphr. 
p.  256  und  Herald.  Rer.  judic.  auct.  II.  24.  9.  [Vgl.  Arabo  XV,  1,  §.  40 
p.  704  s.  1030  A,  wo  es  von  der  Kaste  der  Ackerbauer  (vo  tmv  yemgymv 
in  Indien  heisst:  fort  S’  rj  yrngt t ßaothxrj  ztdaa • ftro&ov  9'  avtr/v  ivi 
zttdgtaig  igydgovtat  tmv  xagztmv,] 


§.  101. 

Was  inzwischen  zunächst  den  Uebergang  des  athenischen 
Königthums  in  Aristokratie  betrifft,  so  berichtet  die  Sage  schon 
unter  Theseus  glückliche  Angriffe  auf  die  königliche  Macht. 
Menestheus,  Peteos’ Sohn1),  den  Homer  den  Athenern  vor  Troja 
zum  Führer  gibt,  soll  mit  Hülfe  der  Tyndariden*)  Theseus  ent- 
thront haben,  der  dann  in  Scyrus  beim  Könige  Lykomedes 
seinen  Tod  findet*).  Erst  sein  Sohn  Demophon  gelangt  wieder 
zur  Regierung*);  ihm  folgt  Oxyntas , diesem  Aphidas,  dessen 
Bruder  Thymaetas5)  dann  der  letzte  in  der  Reihe  der  Thesi- 
den  ist8).  Um  diese  Zeit  fallen  die  grossen  Völkerzüge,  durch 
welche  Boeotien  sowohl  als  der  Peloponnes  ihre  Beherrscher 
wechselten,  und  so  traf  es  sich,  dass  Melanthus,  ein  Nachkomme 
Nestor’s,  aus  Pylus  fliehend,  gerade  zu  derselben  Zeit  in  Attika 
anlangte,  wo  dieses  sich  mit  den  neu  angekommenen  Boeotiern 
in  Gränzstreitigkeiten  befand7).  Zum  Lohne  des  glücklichen 
Zweikampfs  mit  dem  boeotischen  Könige  Xanthus,  den  Thy- 
maetas verweigert  hatte,  soll  Melanthus  darauf  die  Königs- 
würde empfangen  haben8),  die  er  auch  auf  seinen  Sohn  Kodrus 
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vererbte;  ein  Bericht,  dessen  Thatsächlichkeit  wir  um  so  we- 
niger bezweifeln  dürfen,  als  wir  auch  sonst  die  Aufnahme 
flüchtiger  Adelsgeschlechter  in’s  attische  Bürgerrecht  bestätigt 
finden9),  wenn  gleich  die  mangelnde  Autoclithouie  zwischen 
diesen  und  den  Eupatriden  stets  eine  Kluft  offen  hielt10). 
Endlich  gewährte  nach  Kodrus’ Tode11)  der  Thronstreit  seiner 
Söhne  den  letzteren  die  Gelegenheit  zum  gänzlichen  Sturze 
der  Königsgewalt1*);  Neleus  und  seine  Brüder  gingen,  über 
Medon’s  Vorzug  erbittert,  au  der  Spitze  der  Ionier  nach  Asien; 
Medon13)  und  seine  Nachkommen  aber  behielten  die  Regierung 
nur  als  verantwortliche  oberste  Beamte  der  Aristokratie14). 
[Wenn  in  der  neuesten  Zeit15)  dieser  Zusammenhang  zwischen 
dem  Tode  des  Kodrus  und  der  Abschaffung  des  Königthums 
und  die  nun  erfolgte  Umwandlung  der  Könige  zu  verantwort- 
lichen Beamten  bestritten,  dagegen  das  Bestehen  der  Könige 
bis  zur  Einführung  zehnjähriger  Archonten  (§.  102  not.  13) 
behauptet  worden  ist,  so  werden  sich  dafür,  auch  abgesehen 
von  dem  Widerspruch  mit  den  bestimmten  Angaben  alter 
Schriftsteller,  keine  bestimmten,  sicheren  Gründe  aufbieten 
lassen.] 

1)  Plut.  Thes.  c.  32:  iv  äl  r&>  igövm  x ovxu>  Meviabevi  6 Ihitu 
xov  ’Ogvitas,  xov  Effx&ioii,  ngiötoi  ra,-  tpaoiv  uv&Qcoitav  hzi&lfiivos 
uö  Stjuaytoytiv  (vgl.  Spengel  Artt.  scriptt.  p.  8)  xai  xigös  zagiv  oj<la> 
diaUyia&cti,  xovs  xs  ävraxov;  awioxxj  x.  *.  I.  Mehr  bei  Meursius  The*, 
c.  29  and  Bergk  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1844,  8.  934.  Sind  aber  auch 
hier  noch  Cultusgegeusätze  sichtbar?  Jahn  archäol.  Aufs.  S.  193. 

2)  Plut.  c.  32,  Aelian.  V.  Hist.  IV.  51,  Paus.  I.  17.  6;  vgl.  Malier 
Dorier  I,  8.  339. 

3)  Dorier  IV.  62:  eivs  dl  jitra  xavxa  xttxaaxctoicea&ilf  xal  rpv- 

ymv  ix  xrjs  rtaxgCdog  ini  xrjs  (ivr je  ixtXsvxt]<rtv : vgl.  Plut.  V.  Cimon. 
c.  8 und  Schol.  Aristoph.  Plut.  627 : firxa  yag  xö  zagiaaa&ai  xrj*  dt/fio- 
xguxiav  xotf  ’A&tjvaiois  xöv  Ot) ata  Avxog  xis  ovxocpavxrjoas  inotrjotv 
i£ooxgaxie&jjvai  xöv  rjgcov  6 dl  nagayevofie vos  ctg  2xvgov  dirjyiv  naga 
Avxo/irjdst  xm  dvvaaty  xrjs  vrjoov,  ö's  fijlorunjjoaj  ävaigfi  avxöv  öulia ; 
auch  Heracl.  Pol.  I und  Suidas  s.  ctgzrj  Zxvgt'a. 

4)  Meursius  reg.  Ath.  III  5 fgg.  Nach  Strabo  VI.  1.  10  hätte  Me- 
nestheu»  Scylletium  in  Grossgriechenland  gegründet. 

5)  Oder  Thymoetas,  obgleich  Schol.  Aristoph.  Vesp.  1138  nur  die 
erster«  Form  billigt;  s.  Boss  Deinen  S.  72  fg. 
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6)  Yergl.  H.  L.  Schnrzfleisch  Expl.  gravissimae  quaestionis,  utrum 
chronologia  regum  et  archontnm  Ath.  Eusebiana  an  Arnndeliana  sit 
praeferenda,  Wittenb.  1705  4,  mit  Böckh  C.  Inscr.  II,  p.  331—334  und 
C.  Müller  Clironol.  fragm.  p.  141. 

7)  Um  Oenoe  (Müller  Dorier  I,  8.  239)  und  Panabton;  vgl.  Schol. 
Plat.  Tim.  p.  21  A,  Conon  b.  Phot.  Bibi.  186  §.  39  nnd  die  Lexiko- 
graphen s.  v.  Anazovgia,  welches  Fest  [s.  §.  99  n.  10J  durch  eine  täu- 
schende Etymologie  auf  diesen  Kampf  bezogen  worden  ist,  vgl.  Corsin. 
Fast.  Alt.  II.  p.  306,  Wclcker  Nachtr.  z.  Trilog.  S.  200  fgg.  und  mehr 
Gottesd.  Alterth.  §.  56,  n.  28. 

8)  Nach  Paus.  IX.  5.  16  sein  Vater  Andropompus,  nach  Aristot. 
Politic.  V.  8.  5 erst  Kodrus;  doch  s.  Strabo  IX.  1.  7,  Paus.  II.  18.  7,  u. 
im  Allg.  Her.  V.  65  mit  Larcher  T.  VII,  p.  294  fgg. 

9)  Xcnoph.  M.  Socr.  III.  5.  12:  aoUol  dl  vnö  xgcizzöviov  vßgi- 
£ops t’oi  xaziq>vyov  ngo;  avtovg:  vgl. Thucyd.  I.  2 nnd  Aristid.  Pnnath. 
p.  173  Dind.  — Gephyräer,  s.  oben  §.  15,  n.  16  und  andere  Beispiele 
bei  Platner  Beitr.  S.  22  und  Westermann  publ.  Ath.  honor.  p.  31;  auch 
Schümann  Antiqu.  p.  162  u.  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1843,  S.  593,  insbes. 
über  die  Aeantiden  Philaeus  und  Eurysaces,  vgl.  Plut.  Solon.  c.  10  und 
Meier  de  gentib.  p.  52. 

10)  Selbst  für  das  dem  königlichen  engverwandtc  Geschlecht  der 
Alkmäoniden;  s.  im  Allg.  Bückh  ad  Pindar.  p.  300  und  Vischer  über  die 
Stellung  der  Alkmäoniden"  in  Athen,  Basel  1847.  4;  hier  aber  insbes. 
Isocr.  de  bigis  §.  25  mit  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1848,  S.  318,  und  den 
Gegensatz  der  ßaailtia  ziöv  dt  1 viziqixövzcov  ötce  rö  a uz6yOopag  tirai 
vor  Theseus  mit  der  Wahl  Ix  izgoxqiziov  y.az  ävigcrya^iav  adv  Neae 
ram  §.  74.  75.  [Göttling  in  d.  Bericht,  d.  Leipz.  Akad.  vom  J.  1854 
S.  17  macht  die  Alkmäoniden  zur  autochthonen  Partei!  nemlich  als 
Vertreter  des  autochthonischen  Elements  gegen  das  ionische,  eingewan- 
derte Element,  als  dessen  Vertreter  Theseus  zu  betrachten  sei;  vgl.  noch 
unten  §.110,  n.  7 und  über  Ursprung  und  Geschichte  der  Alkmäoniden; 
Petr.  Besse  Alcmaeonidea  (Halis  Saxon.  1856.4)  S.  Off.  17  ff.) 

11)  S.  Lycurg.  c.  Leocr.  §.  84  fgg.  mit  Meursius  1.  1.  c.  11—15  und 
Ruhnkcn  ad  Veil.  Paterc.  I.  2. 

12)  Justin.  II.  7:  post  Codrum  nemo  regnavtt  Athenix,  quod  memo- 
riae  ejus  tributum  est.  Zeus  ßc/ailivst  Schol.  Aristoph.  Nub.  2,  vergl. 
vielmehr  oben  §.  56,  n.  9 fgg.  mit  Dahlmann  Politik  I,  S.  175:  „mit  der 
Macht  über  Regierungsrechte  zu  entscheiden  wird  die  Macht  selbst  über- 
tragen“; über  das  Thatsäcliliche  aber  Paus.  VII.  2-4  und  mehr  bei 
Clinton  Fast.  Hellen.  I,  p.  112  fgg. 

13)  Nicht  Mentor,  wie  Zenob.  Prov.  IV.  3,  p.  84. 

14)  Pausan.  IV.  5.  10:  tous  -/dp  und  Mtldv&av,  xalovfiivovg  de 
Afedovvfdßs,  xezt’  dgydg  fiiv  dtptiiov zo  6 ärjfios  ztjg  i^ovaius  rö  ztokv 
aal  ctrtl  ßctoiUttti  gtzdaztjaav  tig  apjjij*'  »* tv&wov,  vaztqav  di  xal 
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TtQo&tßfi/av  irtöv  Sita  tnoi'rjaav  avrois.  [8.  nun  Lugebil  am  a.  0.  p. 
553  ff.  und  vergl.  P.  Besse : De  statu  reipublic.  Athen.  Codro  mortuo. 
Culm  1860.  4.]  Seit  wann  dnreh  Wahl?  iiücldi  Staatsb.  I.  8.  659. 

15)  [8.  Lugebil  in  den  Jalirb.  f.  dass.  Pbilol.  Suppl.  V.  S.  539—564 
und  dazu  Schümann  in  den  Jahrb.  f.  Philolog.  CV.  S 145  ff.] 


§.  102. 

Der  Königsname  selbst  ging  in  den  eines  Archonten  über1); 
übrigens  blieb  diesem,  wie  es  scheint,  der  alte  Geschäftskreis 
ungeschmälert  und  seine  Würde  lebenslänglich2);  erst  im  Jahr 
752  ward  ihre  Dauer  auf  zehn  Jahre  eingeschränkt3);  dann 
713  das  ausschliessliche  Vorrecht  der  Medontiden  aufgehoben') 
und  der  Zugang  zum  Archontate  allen  Eupatriden  eröffnet5); 
endlich  G83  die  Geschäfte  desselben  unter  neun  jährlich  wech- 
selnde Archonten  gespalten6).  Hiermit  war  die  Aristokratie 
äusserlich  vollendet;  die  Satzungen7),  welche  um’s  Jahr  620") 
durch  Drakon  als  Richtschnur  für  die  Rechtspflege  der  Ar- 
chonten aufgestellt  wurden8),  änderten  nichts  an  der  bestehen- 
den Staatsform10);  nur  scheint  seine  Gesetzgebung,  [die  uns 
nur  aus  dürftigen  Nachrichten  bekannt  ist,  welche  zunächst 
Bestimmungen  strafrechtlicher  Art  enthalten  und  die  grosse 
Härte  derselben  darthun]  insofern  sie  durch  schriftliche  Be- 
stimmungen der  richterlichen  Willkühr11)  ein  Ziel  setzte,  die 
Errichtung  eines  Appellationsgerichtes  [oder  vielmehr  die  Ein- 
setzung eines  Criminalgerichtshofes , von  dessen  Entscheidung 
keine  Appellation  zulässig  war]  zur  Folge  gehabt  zu  liaben,  als 
welches  wir  die  nach  den  sichersten  Nachrichten  von  ihm  her- 
rührenden Epheten1*)  [eines  aus  ein  und  fünfzig,  sämmtlich 
den  Eupatriden  entnommenen  Gliedern  bestehenden  Collegiums, 
welchem  die  Blutgerichtsbarkeit  übertragen  ward]  durch  die 
Etymologie  [?]  und  die  Zeugnisse  des  Alterthums  selbst  zu 
betrachten  berechtigt  sind13),  wenn  gleich  die  späteren  Staats- 
veränderungen den  Geschäftskreis  dieser  Behörde  auf  eiuen 
ungleich  geringeren  Umfang  beschränkten.  Auf  welche  sonstige 
Art  aber  die  regierenden  Familien  in  dieser  Zeit  ihre  Hoheits- 
rechte ausübten,  lässt  sich  aus  den  dürftigen  und  widerspre- 
chenden Nachrichten,  welche  wir  bei  Gelegenheit  des  cyloni- 
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sehen  Aufstandes  erhalten,  nur  sehr  unvollkommen  entnehmen14). 
Wir  hören  von  Vorstehern  der  Naukrarien,  in  deren  Händen 
die  Administrativgewalt  gelegen  zu  haben  scheint15),  und  die 
auf  keinen  Fall  mit  den  neun  Archonten  verwechselt  werden 
dürfen,  so  hoch  auch  diese  als  Erben  der  königlichen  Macht 
fortwährend  gestanden  haben  mögen1*);  als  oberste  Staats- 
behörde aber  werden  die  Dreihundert  betrachtet  werden  kön- 
nen, die  über  die  geiangenen  Empörer  richteten17)  und  sich 
zu  solcher  Ausübung  der  aristokratischen  Souverainetät  auch 
auf  dem  Areshügel  versammelt  haben  können18)  ohne  desshalb 
mit  dem  späteren  areopagitischen  Rathe  in  näherer  Beziehung 
zu  stehen. 

1)  S.  oben  §.  56 , n.  16  und  im  Allgem.  Meursius  de  Arcjbontibus 
Atheniensium,  Lugd.  B.  1622.  4 und  Bernard  de  Archontibus  p.  22  fgg. 
[Jurrjens  an  dem  §.  98  n.  1 a.  0.  p.  67 ff.:  de  institutia,  quae  ante 
Solonem  viguerunt] 

2)  Daher  sie  auch  noch  zuweilen  ßaailrit  heissen.  Pausan.  I.  3.  2: 
et  de  ftot  yeveaXoyelv  tjpeoxe,  xcti  zovj  airö  MeXäv&ov  ßctoiieveapurj 
is  KXeCitxov  töv  Alatfiiiov  uv  OÄijpifffojöcfpj}»:  vergl.  Plat.  Menei.  p. 
238  C und  mehr  bei  Periz.  ad  Aclian.  V.  13  und  Böckh  C.  Inser.  II, 
pag.  316. 

3)  01.  VH.  1;  vgl.  Dionys.  Hai.  I.  71  mit  Larcher  Herodote  VIT, 
p.  300  fgg.  und  Clinton  Fast.  Hellen.  I,  p.  156;  über  abweichende  Rech- 
nungen Müller  Chronol.  fragm.  p.  142  [s.  Fischer  Griecb.  Zeittaf.  8.  64). 
— Dass  Justin  II.  7 die  Mittelstufen  überspringt,  berechtigt  nicht  mit 
Hüllmann  Anf.  8.  267  fgg.  und  delph.  Orakel  8.  115  unhaltbare  Hypo- 
thesen an  die  Stelle  der  urkundlichen  Nachrichten  zu  setzen. 

4)  Vgl.  Heracl.  Pol.  1:  dirö  dl  Ko8qi8<Sv  oixizt  ßaoiXtt^  ijpotnro 
8ut  io  ioxeiv  ZQvrpäf  xul  fiaXaxov,-  yeyovivai:  mit  Schneidewin  p.  35 
und  Deutsch  ad  Paroemiogr.  I,  p.  214  und  II,  p.  606  s.  äaeßietiQOi 
Innoftivovq  und  r.äQoi  xofrjs : zur  Zeitbestimmung  Scheibel  ’OXvfiiz. 
czvayg.  p.  7. 

5)  Syncell.  p.  169:  ■i/gi(Xrl<suv  evnazgidäv,  wogegen  Lachmann 
S.  255  ganz  haltlose  Unterscheidungen  vorhringt. 

6)  8.  Bernard  p.  30  fgg.  und  mehr  unten  §.  138.  Die  Zeit  nach 
Clinton  I,  p.  182  und  Böckh  C.  Inscr.  II,  p.  307.  Larcher  sur  l'archon- 
tat  de  Creon  in  M.  de  l’A.  d.  Inscr.  XL VI,  p.  51  fgg.  setzt  sie  Olymp. 
XXIV.  1=684;  noch  einige  Jahre  früher  Paus  IV.  15.  coli.  c.  5 u.  16; 
vgl.  Corsini  I,  p.  6-11  und  Scheibel  p.  12. 

7)  Qeanot,  Aelian.  V.  Hist.  VIII.  10;  vgl.  Andoc.  de  Myster.  §.  83 
mit  Etymol.  M.  p.  448:  ftsopo»  yap  elva i rbv  Jguxovzog,  vauav  dl  rod 
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SoXmvog,  und  mehr  bei  Menage  ad  Diogen.  L.  I.  53,  der  übrigens  jenen 
älteren  Ausdruck  selbst  bei  Solon  [Plut.  Vit.  Solon.  15]  nachweist.  [Vgl. 
auch  Westermann  in  Pauly  llealencycl.  s.  v.  vöfioi  Vol.  V.  S.  682.  683.] 

8)  01.  XL.  1 nach  dem  armen.  Eusebius,  wodurch  die  frühere  An- 
nahme 01.  XXXIX.  1 = 624  modiflcirt  wird ; doch  gehen  die  Alten 
selbst  noch  weiter  auseinander;  vgl.  Bentleji  Opusc.  p.  339  mit  C.  Müller 
p.  143  und  Scbcibel  p.  23.  Jabresarchon  ist  Drakon  selbst,  Pausan.  IX. 
36.  8.  [Wahrscheinlich  621  vor  Chr.  oder  01.  39,  4 nach  Fischer  Gr. 
Zeittaf.  S.  103  f.  Ebenso  Peter  Griech.  Zeittaf.  S.  30.] 

9)  Vgl.  Pand.  Prateji  jurisprudentia  vetus  Draconis  et  Solonis,  Lugd. 
1559.  8;  D.  F.  Jani  de  Dracone,  Lipsiae  1707.  4;  Gundlingiana  (Halle 
1727.  8)  XXXIX,  p.  326  - 367;  und  m.  Abh.  de  Dracone  legumlatore 
Attico  im  Ind.  lect.  Gott,  hib  1849—50.  [Daher  bei  Josephus  contr. 
Apion.  I,  4.  diese  Gesetze  ak  die  früheste  schriftliche  Aufzeichnung  der 
Art  bezeichnet  werden:  rcöv  Srjuoaicov  yoaftpatiov  apjuMotaroos  tlval 
qsaoi  toi’ s VJtö  dQÖnovxos  atirot'j  Jrfpi  tiöv  xpovtnäv  yQutplvxag  vöpong. 
Dass  sie  auf  steinerne  Säulen  eingegraben  waron,  geht  hervor  aas  De- 
mosthenes' Rede  in  Euerg.  et  Muesib.  §.  71  p.  1161  (tobs  vöfiov g Itt- 
e-xsipdutvog  tovg  xov  dQanovtog  ln  tjjs  orijlijs)  vgl.  in  Neaer.  §.  76 
p.  1370  (tovxov  vöv  vöfiov  yQdxbavxeg  i*  ottjXy  Xi&ivij  ioxr/oav  {v  tcö 
icqcS  tob  diovvaov  naqic  töv  ßoiuöv  Iv  Äipvai; ' xal  avxrj  t)  atrjXij  fti 
xal  vvv  toTTjXiv,  dp v Spots  yQappaaiv  ’Axxinoig  SijXovact  xd 
y t y qu fiuiva).  Im  Uebrigen  vgl.  auch  über  die  drakonische  Gesetz- 
gebung Parrot:  Le  droit  public  d’Athenes  p.  120  ff.] 

10)  Aristot.  Politic.  II.  9.  9 : dQdv.ovtog  Sh  vöpoi  pev  elot,  noXirttqc 
Si  vnuQyovay  xovg  vöpovg  l&rtxsv:  s.  Plat.  Legg.  IV,  p.  714  C 

11)  8.  Bekk.  Anecdd.  p.  449.  23:  uQ%ovtts  of  tvvia  &iapo&ixai  ff, 
aQimv,  ßaoiXivg,  noXlpaQx°S'  sal  npo  piv  rtöv  JtidXwvog  vbptov  obx  rjv 
avxotg  dfia  Sixdfaiv  . . . kvqioi  ts  rjoav  wert  tÖj  Sinag  nvtoxtXtig 
itoiefa&at:  vergl.  Hesych.  I,  p.  630;  avxoxeXijs  Stur],  dtp  f/s  pij  taxiv 
itpitvca:  auch  Zonaras  I,  p.  345  und  Tittmann  S.  236.  257.  351. 

12)  Poll.  VIII.  125:  Icplxcn  töv  piv  dpi&pöv  ctg  xal  ntvxijnovta, 
Jodmov  S‘  avxovg  xaxloxtfitv  dpioxivS^v  uiQt&ivrag:  vgl.  Phot.  p.  41 
Pors.  und  Suidas;  l<phat  a*dp* s önlQ  itevt^novta  £x rj  yiyovöxtg  aal 
apiota  ßtßtaxiva i vnöXrjipiv  f%ovzes:  u.  mehr  im  Allg.  bei  J.  T.  Krebs 
Opuscc.  Lips.  1778.  8,  p.  1—42,  H.  F.  Kayeraann  de  origine  ephetarum 
et  eorum  judiciis,  Lovan.  1823.  8,  F.  0.  Peters.en  om  Epheterne  og  dere% 
Dikasterier  i Athen  in  Danske  Vidensk.  Selskabs  Skrifter  1847.  4.  [Schü- 
mann : De  Areopago  et  Ephetis.  Grypliisvald.  1833.  4 u.  Opusc.  Acad.  I, 
190  ff.]  Die  achtzig  Epheten  bei  Suidas,  welche  Wachsmuth  und  Lach- 
mann auf  die  Zeiten  vor  Klisthenes  bezogen  haben,  stellen  sich  nach 
Photius  als  Schreibfehler  heraus  (n‘  Svxeg  für  ntQuovitg  ISixxtp’r),  vgl. 
0.  Müller  z.  Aeschyl  Eum.  S.  151;  eher  könnte  man  mit  dems.  S.  160 
statt  der  späteren  51  (Demosth.  Macart.  g.  57)  wie  bei  den  Naukrarien 
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früher  48  annehmen,  auch  wenn  sie  nicht  nach  Droysen  in  Schmidt's 
Zeitschrift  VIII,  8.  332,  selbst  mit  den  Naukraren  eins  gewesen  sein 
sollten. 

13)  Pollux  am  a.  0.:  Soxovet  d lovoftuo&ai,  ou  xgozigov  tov  ßa- 
aiUm;  tov;  in  äxovaim  tpovip  xgivofitvov;  ifcezdfcovza;,  6 Jgaxcov  toi; 
nufiäcoxt  icpizat;  tr,v  kqigiv  itpiaifiov  ano  tov  ßaailim;  ntnoirpua;: 
vgl.  de  jure  magistr.  p.  62  fg.  und  de  Dracone  p.  15—18,  auch  Petersen 
p.  7 — 12,  wo  zugleich  gegen  E.  G.  Weber  ad  Demostb.  Aristocr.  p.  263 
das  Nöthige  bemerkt  ist.  Die  sprachliche  Zulässigkeit  der  — doch 
wahrscheinlich  aus  Aristoteles  geschöpften  — Erklärung  des  Onomasti- 
ken glaube  ich  am  a.  0.  genügend  bewiesen  zu  haben,  und  ihr  Sinn 
wiederholt  sich,  wenn  gleich  ungeschickt  ausgedrückt,  bei  Harpocr.  p. 
119  und  Photius:  Ott  itptai;  nag’  avztöv  ov  ävrazai  ft;  all o SixaatT)- 
qiov  ytvio&tu,  zovzioztv  t'xxljjroj : die  actirische  Auslegung  von  Butt- 
mann (ausf.  griech.  Spracht.  II,  S.  326)  u.  Müller  (Kum.  S.  154)  würde 
dagegen  höchstens  dann  passen,  wenn  man  das  Ephetengericht  mit  letz- 
terem (Proleg.  z.  Mythol.  S.  424)  und  Platner  (Process  und  Klagen  S. 
27)  schon  vor  Drakon  setzte,  wozu  aber  die  Fabel  von  Demophon  bei 
Harpocr.  p.  119  noch  nicht  berechtigt;  und  Lachmann  S.  273  kann  die- 
selbe gar  nur  aus  den  Fällen  ableiten,  wo  er  selbst  die  Epheten  nicht 
für  compctent  hält ! [Wenn  die  Auffassung  der  Epheten,  als  eines  Appel- 
lationsgerichtes, an  welches  von  der  Entscheidung  des  Archon  Basileus, 
welcher  vor  Drakon  allein  Recht  gesprochen,  appellirt  worden,  sich  nicht 
erweisen  lässt,  so  dürfte  noch  weniger  diese  Bezeichnung  sich  etymolo- 
gisch begründen  lassen,  wie  dies  auch  Schömann  am  not.  12  a.  0.  p. 
7 oder  p.  196  und  Griech.  Alterth.  L S.  494.  586  anerkannt  hat,  wel- 
cher selbst  das  Wort  Epheten  als  Anweiser  (desRechts)  deutet,  weil 
sie  die  Anweisung  zu  geben  gehabt,  wie  in  jedem  Fall  gegen-den  An- 
geklagten oder  Verurtheilten  zu  verfahren  sei,  indem  von  itpiiva i oder 
ItpCto&ai  in  dem  Sinne  von  an  weisen  auch  irptzfiij  komme  und  bei 
Aeschylus  Pers.  80  iiphij;  den  Befehlshaber  bezeichne.] 

14)  Vermuthungen  mannigfacher  Art  s.  darüber  bei  Tittmann  S. 
351,  Müller  Dor.  II,  S.  137 — 140,  Meier  att.  Process  12—22,  Klausen 
in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1834,  S.  335  und  Scheibe  das.  1842,  S.  207 
Lachmann  S.  253  —274,  Schömann  Antiqu.  p.  170 — 173,  Hüllmann  griech. 
Denkw.  S.  75,  Wachsmuth  I,  S.  433-437,  Droysen  a.  a.  0.  S.  326— 336, 
Westermann  Leipz.  Gesellsch.  Verhandl.  1849,  S.  153,  Zelle  Verf.-Gesch. 
19.  27  u.  s.  w. 

16)  Her.  V.  71:  of  ngvzavei;  uöv  vavxgdgatv,  oimg  tvt/iov  töte 
zä;  ’J&ijva;:  vgl.  Bergk  in  N.  Jahrb.  LXV,  S.  387,  womit  das,  was  oben 
§.  100,  n.  10  über  ihre  richterliche  Eigenschaft  vermuthet  ist,  wenig- 
stens nicht  im  Widerspruche  steht;  vgl.  §.53,  n.  8.  [S.  oben  §.  98  n,  3 
und  4 und  vgl.  Curtius  Griech.  Gescb.  I.  S.  623,  welcher  der  Angabe 
des  Herodotus  vor  der  des  Thucydides  (n.  16),  den  Vorzug  einzuräumen 
geneigt  ist.] 
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16)  Time.  1.126:  r 6t  s de  tä  TtoXXct  tcöv  nohtixißv  ot  tvvea  apxov- 
ttg  l’nQaaaov : quae  res,  sagt  Bernard  p.  36,  in  causa  fuit,  ut  Harpo- 
cratio  (p.  204)  et  Suidas  (II,  p.  599)  novem  Archontes  Mo  tempore  Pry- 
tanes  Naucrarorum  appellatos  fuisse  putarent,  ohne  dass  man  jedoch 
mit  Lachmann  8.  266,  Bancke  de  Thesmoth.  p.  13,  Hulleman  in  Mise, 
pbilol.  Amst.  III,  p.  19  sich  diese  Verwechselung  aneignen  dürfte. 

17)  Tqiuxoaitov  ÜQiaiivSjjv  dixa£6vnov,  Plut.  V.  Sol  e.  12,  also 
wie  später  Isagoras  (Herod.  V.  72)  der  demokratischen  ßovlq  einen  ari- 
stokratischen Bath  von  Dreihundert  entgegensetzte;  vgl.  Müller  Dorier 

n,  8.  80. 

18)  So  scheint  es  wenigstens  nach  Schol.  Aristopb.  Equit.  445:  of 
avyxaiaxXiio^ivtti  ttß  Kvltovi  tv  tij  cixgonolci  ctg  t rjv  xQtatv  xatißri- 
aav  tv  ’Aqcuo  nuyca:  doch  erscheint  hier  der  Areshügel  lediglich  als 
Gerichtsstätte,  und  in  geringeren  Fällen  mögen  auch  hier  wie  an  den 
übrigen  nur  Ausschüsse  des  Eupatridenrathes , gleich  den  consiliis  der 
Römer,  die  Blutgericbtsbarkeit  verwaltet  haben,  vgl.  Rubino  Unters, 
über  röm.  Oescb.  8. 474.  Geht  aber  darauf  Schol.  Aesch.  Eumen.  743 : 
6 aQt&fiög  rtöv  Agtionayizüv  X xol  ctg  ? Droyscn  am  angef.  0.  S.  325 
fgg.  und  unten  §.  109,  not.  2. 


§.  103. 

Was  den  cylonischen  Aufstand  selbst  betrifft1),  (d.  h.  den 
Versuch  des  Cylon,  mit  Unterstützung  seines  Schwiegervaters 
Theagenes,  des  Tyrannen  vonMegara,  durch  das  unzufriedene 
Volk  die  Herrschsucht  der  Eupatriden,  obwohl  er  selbst  ihnen 
angehörte,  zu  stürzen  und  der  Regierung  sich  zu  bemächtigen] 
so  unterliegt  es  wol(J  keinem  Zweifel,  dass  er  als  eine  Wir- 
kung der  blutigen  Strenge*)  betrachtet  werden  kann,  mit  wel- 
chen die  drakonische  Gesetzgebung  das  Bestehende  zu  schützen 
und  das  Verlangen  des  Volkes  nach  geschriebenen  Rechten 
zur  Zügelung  des  erwachenden  Freiheitsstrebens  selbst  zu  be- 
nutzen gesucht  hatte8);  doch  scheint  das  Bedürfniss  eines  ge- 
sicherten Rechtszustandes  im  Allgemeinen  das  Uebergewicht 
über  die  Hoffnungen  behalten  zu  haben,  welche  Cylon’s  Ehr- 
geiz auf  die  durch  jene  Strenge  erregte  Unzufriedenheit  gebaut 
haben  mochte4).  Auch  findet  es  sich  im  Einzelnen  nicht  be- 
stätigt, dass  Drakon  alle  Vergehen  mit  derselben  und  schwer- 
sten Strafe  belegt  habe;  jedenfalls  kannte  sein  Gesetzbuch 
auch  Geldbussen0)  und  Atimien“),  und  selbst  seine  unverbält- 
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nissmässigen  Härten  waren  mehr  in  den  herrschenden  Prin- 
cipien  seinerzeit  als  in  persönlicher Masslosigkeit begründet7); 
so  dass  sie  bei  steigender  Humanität  von  selbst  verschwinden 
mussten,  während  Cylon’s  Niederlage  dem  Staate  die  Prüfungen 
einer  gesetzlosen  Tyrannenherrschaft  ersparte6).  [Denn  nach- 
dem Cylon  sich  der  Akropolis  bemächtigt  hatte,  und  von  der 
Gegenpartei  belagert  zur  Uebergabe  genöthigt  war,  wurden 
seine  Anhänger,  und  nach  einer  Nachricht  er  selbst,  wider 
das  von  den  siegreichen  Gegnern  gegebene  Versprechen  an 
den  Allären,  wo  sie  Schutz  gesucht,  ermordet.)  Nur  der  Ari- 
stokratie sollte  auch  ihr  Sieg  nicht  mehr  auf  die  Dauer  zu 
Statten  kommen:  die  Treulosigkeit,  die  denselben  begleitete, 
konnte  ihren  Sturz  nur  beschleunigen,  und  was  menschliche 
Gewalt  nicht  vermocht  hatte,  gelang  den  religiösen  Rücksich- 
ten, die  ihr  Frevel  gegen  die  Ueberwundenen  verletzte8): 
ttuchbelastet  mussten  die  Häupter,  die  Alkmäoniden,  [auf  wel- 
chen die  begangene  Blutschuld  zunächst  lastete)  auf  Solon’s 
Antrag  Athen  verlassen,  und  Epimenides  aus  Kreta,  welchen 
man  die  Stadt  zu  sühnen  einlud,  bahnte  zugleich  durch  manche 
heilsame  Massregel  der  solonischen  Gesetzgebung  den  Weg10). 

1)  [Die  H&uptstellen  s.  Thucyd.  I,  126.  Herod.  V,  71  und  dazu  m. 
Noten  S.  132  ff.  Vol.  III.  Plut.  Sol.  12.  Paus.  VII,  25,  1.]  Vgl.  Meier 
Bon.  damnat.  p.  4,  Welcker  ad  Theogn.  p.  X,  Zelle  Verf.-Gesch.  ß.  33. 
— Die  Zeit  bestimmt  man  gewöhnlich  mit  Corsini  III,  p.  64  auf  Ol. 
XLII.  1 = 612;  Clinton  I,  p.  212  geht  noch  weiter  zurück,  während 
Böckh  598  annimmt;  dagegen  aber  spricht  doch  wohl  f’x  noXXov  Plut. 
V,  Solon  c.  12.  [Die  Annahme  Corsini’s  hat,  wie  Fischer  Gr.  Zeittaf. 
S.  105  f.  gezeigt,  die  meiste  Wahrscheinlichkeit  für  sieb;  Peter  Griech. 
Zeittafeln  S.  30  geht  bis  auf  620  zurück,  während  er  Drakon’s  Gesetz- 
gebung ein  Jahr  zuvor  (621)  versetzt , immerhin  aber  zwischen  beiden 
doch  ein  grösserer  Zwischenraum  angenommen  werden  muss.) 

2)  Aristot.  Politic.  II.  9.  9:  tdtov  d’  iv  roi's  vöfioig  ovdi»  lanv 
o ti  xal  fiveias  agto»,  nXijv  ij  xaXfnntrji  Sia  rö  rjjs  fijjzias  fttyeäof : 
vgl.  Rhetor.  II.  23.  9,  Plut.  V.  Solon.  c.  17,  Gell.  N.  Att.  XI.  18. 

3)  Vgl.  de  jure  magistr.  p.  61 , und  mehr  bei  Pastoret  Hist,  de  la 
legisl.  VT,  p.  155 — 263  und  Büttner  Gesch.  d.  polit.  Hetärien  in  Athen, 
Lpx.  1840.  8,  S.  6. 

4>  Daher  ist  auch  sein  Name  keineswegs  verhasst,  vgl.  Demostb. 
Timocr.  §.  211,  Aeschin.  Timarch.  §.  6,  und  noch  später  Lucian.  Calumn. 
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c.  8:  oi  apiffroi  xcöv  voyo&excöv , oiov  o Evicov  xal  o Jguxutv,  Max. 
Tyr.  IX.  7:  ot  dgaxovzog  aipvo i vouoi  u.  8.  w.  lieber  8.  Tod  berichten 
sonderbar  Hesych.  Illastr.  p.  18  Orell  and  Saidas  I,  p 626:  inl  roun- 
&«siais  ivqprifiov/itvoe  vnö  rciv  Alyivgrmv  (III,  p.  102  ’A&rjvuiav T)  iv  z m 
9idxga>  iniggirpdvxfov  avzrß  inl  xqv  xtcpaXijr  ntzdaovg  nltiovag  xal 
Xtxcävtti  amnviyr) ! 

51  PolL  IX.  61:  xal  [iTjV  xdv  zois  dgaxovzog  vöpnig  ioxiv  Ützozi- 
vhv  ilxoaaßatov. 

6)  Wenigstens  nach  dems.  VIII.  42:  x rjg  dl  agyia g inl  plv  .Jga- 
xovxog  äxifiia  jjv  to  zifi^fia.  Anders  freilich  Lex.  rhetor.  Dobr.  p.  665; 
doch  gibt  ein  zweites  Beispiel  die  Sanction  bei  Demosth.  Aristocr.  §.  62. 

7)  Lycurg.  Leocrat.  §.  65:  (of  yäp  irpja toi  vouo&ijat)  ov  xtß  plv 
exaxöv  zdlarza  xliipavzi  Qavazov  ixafcav,  rrß  81  dixa  8gayi tag  tXazzov 
imztpiav  . . . all’  opoitog  inl  ndet  xal  xoig  ilayiczoig  nugarofizjuattt 
&dvaxov  coQiouv  ilvai  rqv  tqpiav  was  Waehsmuth  II,  S.  143  keineswegs 
auf  Drakon  allein  beschränken  durfte;  vgl.  oben  §.  89,  n.  14  und  Privat- 
altertb.  §.  72,  n.  10,  selbst  Solon  bei  Charis,  p.  246,  qui  lege  cavit  nt 
vitia  transcenderent  auctoris  poenae;  vgl.  Privatalt.  §.  62,  n.  9 und  im 
Allg.  Plat.  Legg.  XII,  p.  941  D,  über  Drakon  insbes  aber  Waehsmuth 

II,  S.  293  und  Grote  III,  p.  102:  himself  of  curse  an  Eupatrid,  he  set 
forth  in  utriting  such  ordinances  as  the  Eupatrid  archons  had  before 
been  accustomed  to  en force  teithout  writing  . . . and  the  general  spirit 
of  penal  legislation  had  become  so  much  milder  during  the  two  centuries 
whofoüoxced,  that  the se  old  ordinances  appeared  to  Aristotle  intolerably 
rigorous  etc. 

8)  Thuc.  1.126:  (KvXcov)  xaziXaßs  rijv  dxpöz, zoXtv  ras  inl  zvQccvviSi : 
vgl.  Plass  Tyrannis  I,  S.  181. 

9)  "Ayog,  vgl.  d.  Eikl.  x.  Thuc.  1.  1.  und  Paus.  1.  28.  1 mit  Ross 
Pnyx  S.  20,  auch  VII.  25.  1 und  mehr  im  Allg.  bei  E.  v.  Böck  die  ky- 
lonische  Blutschuld  und  ihre  Folgen,  Augsburg  1852.  8.  [Vergl.  auch 
Jäniseh  de  Graecorum  Asylis  (Gotting.  1868.  8)  p.  21  f.  — Die  Vertrei- 
bung der  Alkmäoniden  aus  Athen  fällt,  wie  Fischer  am  a.  0.  111  f.  ge- 
zeigt, in  das  Jahr  597  vor  Chr.,  das  Auftreten  des  Epimenides  wahr- 
scheinlich in  das  folgende  Jahr  596  oder  01. 46,  1,  also  noch  vor  Solon ’s 
Archontat  (594  v.  Chr.)  und  Gesetzgebung  j 

10)  8.  Plut.  V.  Solon.  o.  12,  Cie.  de  Leg.  II.  11,  Diog.  L.  I.  110, 
und  dazu  Chr.  God.  Grabener  de  Epimenide  Athenarum  lustratore,  Misn. 
1742.  4,  Heinrich  Epimenides.  Leipz.  1801.  8,  S.  77—118,  Hoeck  Kreta 

III,  S.  257,  freilich  auch  Schläger  de  Atheniensibus  civitatem  suarn 
sanguine  humano  lustrantibus,  Heimst.  1739.  4,  vgl.  Ath.  XIII.  78,  wo- 
gegen Grote  III,  p.  112  fgg.  vergebens  ankämpft. 


« 
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§.  104. 

Unter  diesen  Umständen  traten  dann  freilich  auch  Dra- 
kon’s  meiste  Gesetze  bald  ausser  Kraft1);  nur  die  über  Tödt- 
ungen*),  [welche  auch  in  die  solonische  Gesetzgebung  über- 
gingen] nebst  den  Epheten,  insofern  sie  damit  zusammenhin- 
gen*), behielten  um  so  mehr  ihre  Gültigkeit,  als  Drakon  selbst 
hier  nur  uralte  durch  Religion  und  Gewohnheit  geheiligte 
Rechte  aufgezeichnet  hatte4),  welchen  desshalb  auch  später 
unter  allen  Veränderungen  das  eigen thümliche  Gepräge  ihrer 
Entstehungszeit  unangetastet  verblieb.  So  beschränkte  sich 
das  Recht  und  die  Pflicht,  einen  Todtschläger  gerichtlich  zu 
verfolgen,  fortwährend  auf  des  Getödteten  nähere  Angehörige5), 
und  fiel  weg,  wenn  der  Kläger  auf  seine  Rache  verzichtet 
oder  der  Getödtete  selbst  vor  seinem  Ende  dem  Mörder  ver- 
ziehen hatte6);  während  denselben  auch  gegen  Fremde,  die 
ihre  Verfolgungen  nicht  erreichen  konnten,  die  Aushebung  von 
Geissein  an  ihrer  Stelle  gesetzlich  gestatte  War7).  Den  Mörder 
traf  Todesstrafe8),  deren  Vollziehung  der  Kläger  beiwohnen 
durfte9);  entschieden  dagegen  die  Epheten  am  Palladium10), 
dass  der  Mord  ohne  Vorbedacht  geschehen  sei,  so  musste  der 
Thäter  auf  einem  bestimmten  Wege  das  Land  verlassen  und 
so  lange  meiden,  bis  er  von  den  Verwandten  des  Getödteten 
die  Erlaubniss  zur  Rückkehr  erlangte11);  beging  er  in  dieser 
Zeit  einen  zweiten  Mord,  so  war  eine  eigene  Gerichtsstätte  an 
der  Küste  bestimmt1*),  wo  er,  in  einem  Kahne  stehend,  ohne 
das  Land  zu  betreten,  von  den  Epheten  vernommen  werden 
konnte.  Ehebrecher  und  dgl.1*)  hatte  Drakon  auf  handhafter 
That  ungestraft  zu  tödten  gestattet,  auch  für  sonstige  Noth- 
wehr14)  die  geeigneten  Vorkehrungen  getroffen,  um  den  Be- 
theiligten nicht  bloss  der  Strafe,  sondern  auch  der  Reinigungs- 
gebräuche zu  entheben15),  welchen  der  unvorsätzliche  Todt- 
schläger unterlag16);  über  alle  Fälle  dieser  Art  sassen  die 
Epheten  am  Delphinium  zu  Gericht17);  eine  vierte  Gerichts- 
stätte derselben,  das  Prytaneum,  war  für  solche  Fälle  Vorbe- 
halten, wo  leblose  Gegenstände  den  gewaltsamen  Tod  eines 
Menschen  veranlasst  hatten,  welche  dann  einem  eigenen  Ge- 
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setze  zufolge  förmlich  über  die  Gränze  geschafft  werden 
mussten18). 

1)  Gell.  N.  A.  XI.  18:  ejus  igitur  leges,  quia  videbantur  impendio 
acerbiortu,  non  decreto  jussoque,  sed  tacito  illiiteratoque  Athcniev num 
consensu  oblitteratae  sunt.  Das  Bruchstück  bei  Rangabe  Ant  Hellin. 
n.  259  betraf  wohl  ipovixd.  [Es  enthält  dasselbe,  gefunden  zu  Athen 
1843  und  auch  dort  noch  aufbewahrt , Reste  einer  Aufzeichnung  von 
Gesetzen  des  Drakon  über  Tödtung,  und  zwar  unfreiwillige , sowie  den 
dazu  gehörigen  Volksbeschluss  aus  dem  Jahre  01.  92.  4 oder  409/8  vor 
Chr. ; wir  sehen  daraus , dass  das  Collegium  der  Epheten  unter  dem 
Vorsitz  des  Archon  ßaoiltv $ den  Spruch  zu  geben  hatte;  s.  nun  das 
Ganze  in  grösserer  Vollständigkeit  und  Genauigkeit  mit  den  nöthigen 
Ergänzungen  und  Erläuterungen  von  U.  Köhler  im  Hermes  II,  8.27—36 
und  von  Philippi  in  den  Jahrbb.  f.  Philol.  CV  (1872)  S.  577  ff.] 

2)  Ta  epovixd,  Plut.  V.  Solon.  e.  17;  vgl.  Aelian  V.  Hist.  VHI.  10 
und  mehr  bei  Meurs.  Them.  Attic.  I.  15—20,  Petit.  Legg.  Attic.  VII.  1, 
p.  605—  630,  Hcffter  ath.  Gerichtsv.  S.  133  — 146,  Wachsmuth  II,  P.  215 
und  de  poena  capitis,  Lips.  1839.  4,  p.  8fgg.  [S.  Bohstedt  de  rebus 
capitalibus  Atbeniensium  quae  uöv  cpovixmv  nomine  comprebenduntur. 
Rendsburg  1863.  4].  Hauptquelle  für  das  geltende  Recht  der  classischen 
Zeit  ist  Demosth.  Aristocr.  §.  22—61,  wozu  die  Erläuterungsschrift  von 
J.  D.  de  Riemer,  Roterd.  1833.  8;  ob  auch  mit  solonischem  untermischt, 
untersucht  schon  Salmas.  de  modo  usur.  p.  766  und  Herald  Animadv. 
IV.  5.  8,  dann  neuerdings  Schelling  de  Solonis  legibus  p.  62  fgg.  und 
Funkhänel  in  N.  Jahrbb.  XXXV,  8.  408  fgg.  [Philippi  in  den  Jahrbb. 
f.  Philol.  CV.  p.  582],  zur  Vergleichung  aber  dient  auch  Plat.  Legg.  IX, 
p.  864—879;  vgl.  m.  Abh.  de  vestigiis  inst.  vett.  Marb.  1836.  4,  p.  44 
fgg.  und  Platner  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth._  1844,  N.  85. 

3)  Ueber  die  Epheten  im  späteren  attischen  Processe  siehe  Matthiae 
Miscell.  philol.  I,  S.  149—158,  HüllmaDn  Staatsr.  d.  Alt.  8.  388-  391, 
Müller  z.  Aesch.  Eumen.  S.  151—157,  Petersen  a.  a.  0.  8.  17 — 55  und 
60 — 86;  über  ihre  Gerichtsstätten  (dtxaorjjpia)  das  Nähere  bei  Demosth. 
Aristocr.  §.  71  fgg.  mit  Aristot.  Politic.  IV.  13.  2,  Paus.  I.  28.  9 - 12, 
Aelian.  V.  Hist.  V.  15,  Poll.  VIII.  118-120.  [8.  auch  Vetter:  Animad- 
versiones  ad  ephetarum  potestatem  accuratius  definiendam.  Pyritz  1864.  4.] 

4)  Antipho  de  choreut.  §.  2:  vndgiti  ji'fv  yäg  avrotg  dfiaiorutoig 
llvat  iv  tfj  yj  rotirij,  tnuta  tovg  avrovg  all  ncgi  Ttöv  avttöv:  vergl. 
de  venef.  §.  3,  de  caede  Herod.  §.  14,  auch  Isocr.  Paneg.  §.  40 : ot  yap 
lv  d(/zÄ  nt pl  rriv  rpovixiöv  lyxotXieavteg  . . Iv  rote  vouote  voifc  r]gfrfoots 
raj  xpi'ötis  tnoirjoavTO  7rf(il  arrojv,  mit  Wachsmuth  II,  8. 118  fgg.  und 
Müller  z.  Aesch.  Eumen.  8. 126  fgg.  Daher  eigene  Rechtsdeuter,  iigygzai, 
s.fePlat.  Euthyphr.  p.  4 mit  Meier  Bon.  damn.  p.  VII,  Heffter  8.  109, 
and  was  ich  sonst  Gottesd.  Altertli.  §.  1,  n.  12  citirt  habe,  hier  insbes. 
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auch  Petersen  a.  a.  0.  8.  55 — 60.  [Vergl,  auch  Schöll  im  Hermes  VI. 
1.  8.  86.] 

5)  Poll.  VIII.  118:  ipovov  d’  t£ijv  ine^ievai  uejgig  averpimv  xal  ev 
zm  OQxm  inegmzäv  zig  nguarjxcov  iatl  zm  zeOvetnzi,  xiiv  oixezqg  r/,  im- 
oxrjnzeiv  avyxezmgz]zat:  s.  Demostb.  Euerg.  et  Mnesib.  §.  70  und  Ma- 
cart. g.  57  mit  den  Bemerkungen  und  Berichtigungen  von  C.  de  Boor 
d.  att.  Intestaterbrecht  S.  117  fgg.  und  Scbömann  Antiqu.  p.  288,  über 
die  Blutrache  im  Allg.  auch  diesen  tu  Aesch.  Eumen.  8.  64  fgg.  [Eich- 
hoff: Ueber  die  Blutrache  bei  den  Griechen  Duisburg  1872.  8];  ob  exzög 
odor  ivzög  ävezpiöztjzos  ? Schelling  de  Sol.  leg.  p.  72  u.  dagegen  Prantl 
in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1842,  S.  1099,  Funkhünel  in  N.  Jahrhb.  1885, 
8.  410,  Franke  in  Jen.  L.  Zeit.  1844,  S.  739. 

6)  Ka9agö g ö dtpe 9eig,  Plat.  Republ.  V,  p.  451  B ; vgl.  Demosth. 
Pantaen.  8.  59  und  Nausirn.  §.  22:  xal  zov9‘  ovzro  dixaiov  Iv  näatv 
iayveh  löoz  av  elmv  rtg  äxovoiov  ipovov  xal  oaipmg  imöei&ag  pij  xa- 
9agöv  (iita  ravt’  atdeorjzai  xal  a’qp'J,  ovxez’  ixßaleiv  xvgtog  zöv  avzoi 
iaziV  (Pantaen.  §.59)  ovdey  avö  na9mv  avzögdtp/J  zov  ipovov  nglv  «Itwrjj- 
aai  zöv  dgäoavza,  ovdevl  zcöv  lontäv  avyyevtiv  (fceeziv  izce^ierat.  Reiske 
liest  exovac'ov;  ebenso  Hudtwalcker  Diäteten  S.  116  fgg.  und  Meier  Bon. 
damnat.  p.  22;  vgl.  dagegen  Müller  Eumen.  S.  127,  de  Boor  S.  122,  u. 
m.  Bemerk,  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1835,  S.  1142  und  de  vest.  inst, 
vett.  p.;63 ; obgleich  an  sich  Meier  de  gentil.  p.  18  richtig  bemerkt, 
dass  auch  vorsätzlicher  Todtschlag  fortwährend  abgekauft  werden  konnte: 
Harpocr.  s.  v.  vnoipoviu  p.  290:  vnoipövia  zä  Inl  ipövm  dtdöfi  tva  xprj- 
fiaza  zoig  olxeioig  zov  ipovev9ivzog  vnö  zoii  zrjv  alziav  ixovzog  ozi 
drijgzjxev  Tva  gij  litsfcTcoo iv , inl  ziö  fti)  ine £egxeo9ai  fiijdc  yevio9ui 
zt/v  zov  ipovov  dixzjv  [und  Eustath.  ad  11.  a , 497.  p.  1158  cd.  Rom.  p. 
1215  ed.  Bas.:  xal  lleyeta  ra  zoiavza  XQ,llla  za  v 7t  oqi  ov  nt  äido/ieva 
zoig  ipovov  xazjjyoQovai,  Tva  ftrj  ine^il9miJi  — i)v  di  nalaiöv  T9og  xal 
rö  noivrjv  eoziv  ozi  di8oa9tu  vntQ  tpövov  xal  (i)j  ävdyxejv  elvai  q ev- 
yeiv  de 2 zqv  nazgidet  zöv  neq  ovevxoza] : vgl.  Demosth.  Theocrin.  §.  28 
und  über  die  alte  noivrj  im  Allg.  Nägelsbach  homer.  Theol.  S.  250. 

7)  Demosth.  Aristocr.  §.  82:  idv  zig  ßiaim  9avazm  ano9avij,  vnep 
rovzov  zoig  ngootjxovoiv  elvai  zag  itvdgoir/ipiag , emg  av  Ij  dixag  zov 
ipovov  vncioxmatv  r;  zovg  änoxzeivavzag  ixdwtsi’  zijv  dt  txiägoljjipiav 
elvai  fzexpi  zgtmv,  nliov  de  fit).  Vgl.  Poll.  VIII.  50  und  Etymol.  M p. 
101.  55:  luv  t|<o  zijg  ’Azzixijg  avfj p ’A9^vaiog  zeievzijoy  xal  /irj  ixdi- 
ätöaiv  of  Ivjlxeivz/  zij  nölei  Svzeg  zöv  doxovvza  ev  rjJ  atzia  elvai,  iipeizo 
ix  zov  vöfiov  zgeig  zmv  ixeivov  noXizmv  uyeiv  elg  A9r\vag  dixrjv  vipi- 
favzag  zov  ipovov , mit  Heffter  Geriehtsverf.  S.  427,  Hüllmann  Staatsr. 
S.  78,  Meier  att.  Proc.  ».  278,  Wachsmuth  II,  S.  227. 

8)  Demosth.  Mid.  §.  43:  ot  rpovixol  zovg  filv  ix  ngovoiag  izzoxziv- 
vvvzag  9avaztp  xal  ätapvyig  xal  dijfievoei  zcov  vnapzövzav  gi/fiiovai : 
vgl.  Lysias  Agorat.  g.  56:  laßövzeg  iv  dixaazt]püp  mg  ävdgoqpövov  övza 
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9avttrov  äiYMimq  xazaiprjfiadutvoi  ztn  dijutoi  nagidozi  xal  artet riina- 
vMt).  Doch  nur  wenn  der  Getödtete  ein  Bürger  war,  Bekk.  Anecdd. 
p.  194:  lav  uizotxöv  zig  tirzoxttLvrj,  fvyrjq  fiovov  xarfdixorjjf  to,  iäv 
\iiv rot  Ktrtdv,  9avazog  ij  Jijpi'a,  welche  Unterscheidung  Meier  Bon.  damn. 
p.  23  nnd  Prooem.  lect.  Halens.  1849—50  nicht  bestreiten  sollte;  Tgl. 
Heffter  S.  135.  Galt  doch  die  Todesstrafe  selbst  nach  Earip.  Orest.  502 
als  eine  Neuerung  und  ward  über  Todtschlag  eines  Nichtbürgers’  nur 
fall  rialladita  gerichtet,  wo  überall  keine  Todesstrafe  verhängt  werden 
konnte;  vgl.  Isocr.  Callim.  54  und  unten  not.  10. 

9)  Demosth.  Aristocr.  §.  69:  rrö  dl  fatiStiv  iidovza  di'xjjv  fgeoziv, 
rjv  £za£ev  6 vofiog,  tov  tiXovza. 

10)  Vgl.  Eustatb.  ad  Odyss.  I.  321  u.  m.  bei  Weber  ad  Demosth. 
Aristocr.  p.  268  und  Petersen  p.  30  fgg.,  insbes.  aber  Schol.  Aeschin. 
F.  L.  §.  87:  iSixafcov  dl  dxovofov  rpovov  xal  ßovXevatag  xal  olxizt]v 
rj  pitoixov  rj  £ivov  dnoxzei'vav ti,  welche  letztere  Worte  bei  Harpocr. 
p.  119  herausgefallen  sind.  Ueber  den  Namen  s.  Creuzer  Symbol.  III, 
S.  554,  Rückert  Dienst  d.  Atbena  S.  269,  Müller  kl.  Sehr.  II,  S.  147, 
Gerhard  die  Minerrenidole  Athens,  in  Abhandl.  d.  Berl.  Akad.  1844,  S. 
10;  über  die  Oertlicbkeit  insbes.  K.  v.  Paucker  d.  attische  Palladion, 
Mitau  1849.  8,  S.  6 fgg.  [s.  unten  not.  17]. 

11)  'Ea>s  av  alSierjxai  ziva  (tij?  Schäfer  ad  Dem.  T.  IV.  p.  65) 
tcöv  iv  yivei  xov  rttrtov&orog:  vgl.  Demosth.  Macart.  §.57  mit  de  Boor 
8.  120  fgg.  u mehr  bei  Matthiae  1.  c.  p.  169 — 171;  auch  Müller  Dor.  I, 
S.  333—385  und  Eumen.  S.  128.  Die  Frist  eines  Jahres,  welche  man 
häufig  annimmt  (dneviavziopog)  Petersen  S.  43—48  ist  für  Athen  we- 
nigstens nicht  urkundlich  sicher;  s.  de  vestig.  p.  51. 

12)  ’Ev  $Qta  zxoi  oder  <Pfiazzvr,  von  ff  tag,  pu  teus;  vgl.  Weber  1. 
e.  p.  285  fgg.  und  Petersen  S.  84  fgg.  Dieselbe  ist  wohl  Ziu  Bekk. 
Anecdd.  p.  311.  17:  ivrav&a  xgivexai  6 ln  dxovai'm  firv  fovio  ftvycov, 
reizt  av  d’  tycov  itp  ixovalm  foveo,  vgl.  Müller  S.  152  und  Curtius  port. 
Athen,  p.  38.  [Nach  Bursian  Geogr.  v.  Griechenland  I,  S.  270  lag  der 
Platz  an  der  kleinen  Bucht  an  der  Ostseite  der  westlichen  Halbinsel, 
etwas  südlich  vom  Eingang  des  Hafens  Zea.] 

13)  Paus.  IX.  36.  8:  xal  Zfdvrp  vazegov  Agdxovzog  ’A&rjva  ’oig  9ea- 
poOftijffKi’TOi  Ix  zcäv  faieivov  xatiazrj  vöficav  . . aXXmv  re  onöatav 
adet uv  ttvat  XQV  *«l  dij  xcn  zifKofias  poiyov:  vergl.  Lysias  de  caede 
Eratosthenis  mit  Taylor  leett.  Lysiac.  c.  11,  p.  300—308,  auch  Herald. 
Animadv.  p.  357  fgg.  und  über  die  Strafe  des  potzög  im  Allg.  Privatalt. 
§.  29,  n.  3;  über  Nacbtdiebe  Demosth.  Tiraoer.  §.  113. 

14)  Vgl.  Antiph.  tetral.  III.  und  die  Gesetze  bei  Demosth.  Aristocr. 
§.  53:  idv  «s  änoxzeivij  iv  d&Xoig  axiov,  rj  iv  ö Sei  (Harpocr.  p.  211: 
iv  loyar  xal  ividga,  vgl.  Nägelsbach  zu  II.  1.  151)  xa&iXdv  rj  iv  rraXifiea 
ayvorjoag,  rj  farl  fidiiagzi  rj  inl  fir/zgl  rj  in  dSiXfrj  rj  inl  9vyazgl  rj 
inl  naXXaxjj,  rjv  uv  fac  IXtv&eQoiq  naialv  fgy,  tovziav  tvexa  fitj  rpevyetv 
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xztiravz« , und  §.  60:  xal  iav  tpegovxa  tj  ayovza  ßia  aSlxiog  eo&vg 
äpwopevog  Htetvri,  vr)izoivtl  ze&vctvat:  auch  Apollod.  II.  4.  9;  ’PaSa- 
fiav&vog  vofio g'  o's  uv  äfivvijxat  zov  jtiQwv  ait'xcav  dp^avra , ü&mov 
clvui,  und  Democrit,  b.  Stob.  Serm.  XLIV.  18. 

15)  Soph.  Oed.  Col.  548:  topm  di  xudctQog  uiigi s ig  zö#  T]i&ov : 
vgl.  Demosth.  Aristocr.  §.  55,  Leptin.  g.  158 ; auch  Lycurg.  Leocr.  §.  125 
und  Plat.  L egg.  IX,  p.  874. 

16)  Porphyr,  de  abstin.  I.  9:  oiuoi  S'  tyasye  xal  zotig  ot’yxeyopij- 
fievovg  vno  zov  vopov  qjörovg  zag  atpootaottg  Xaußave iv  zag  ftthauivag 
St«  zcov  xt/Ououcöv:  vgl.  Demosth.  Aristocr.  §.  72  und  mehr  Gottesd. 
Alterth.  g.  23,  n.  21. 

17)  Vgl  J.  H.  Born  de  Delphinio  Atbeniensium  tribnnali,  Lipsiae 
1735.  4 und  Taylor  1.  1.  p.  223  fgg. , rücksichtlich  des  Mythischen  aber 
Müller  Dorier  I,  S.  243  fgg.  328  fgg.,  Eumen.  8.  140  fgg.  und  im  Allg. 
Petersen  8.  60  fgg.  [Es  war  ein  mit  Schranken  umschlossener  Raum, 
der  als  Gerichtsstätte  diente,  hei  dem  Delphinion  oder  Tempel  des  del- 
phischen Apollo,  welcher  etwas  nordöstlich  von  dem  Olympieion  lag; 
in  der  Nähe  lag  auch  das  Palladion,  ebenfalls  Heiligthura  der  Pallas 
Athene  und  des  Zeus,  mit  einem  als  Gerichtsstätte  dienenden  Raum: 
s.  Bursian  am  a.  0.  I.  S.  302. 

18)  Demosth.  Aristocr.  §.  76:  iäv  li&og  ij  |dlov  r}  ot'St/gog  rj  ri 
zotorzov  ipnzoov  n«zcz£>]  xal  zöv  per  ßaXövza  äyvojj  zig,  «vzö  S’  tfSij 
xal  ?xy  zö  zov  tpovov  tlgyaoutvov,  worauf  auch  wohl  beschränkt  werden 
muss,  was  Poll.  VIII.  120  sagt:  dixdjri  neo't  r cöv  änoxzeivchzcov,  x«v 
matv  arpavelg,  xal  n tpl  zmv  zttpvx<op  xal  {pntoovztav.  vergl.  Aesehin. 
Ctesiph.  §.244  und  Pausan.  VI.  11,  2;  über  das  nQvzavsiov  selbst  oben 
§.  100,  not.  10. 


§.  105. 

Von  diesen  vier  Gerichtsstätten  allein  ist  es  gewiss,  dass 
sie  den  Epheten  gedient  haben,  welche  sich  je  nach  der  Be- 
schaffenheit des  Falles  an  derjenigen  versammelten1),  wohin 
sie  der  Vorsitzende  Archon  König  berief*);  wo  von  fiinfen  die 
Rede  ist3),  muss  wahrscheinlich  der  Areshügel,  "^fpstog  nayog, 
mitverstanden  werden4) , dessen  Bestimmung  als  Sitz  der  Ge- 
richte über  vorsätzlichen  Mord  und  Verwundungen,  Brandstif- 
tung und  Giftmischerei5)  im  Wesentlichen  sicher  uralt  war6); 
obschon  man  bereits  im  Alterthumo  stritt,  ob  vor  Solon  auch 
hier  die  Epheten  zu  Recht  gesessen,  oder  schon  damals  eine 
eigene  Behörde,  wie  dieser  sie  später  einrichtete,  dafür  be- 
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standen  habe7).  Jedenfalls  scheint  das  Verfahren  vor  beiden8) 
allezeit  grosse  Aehnlichkeit  gehabt  zu  haben,  wenn  wir  auch 
das  Nähere  nur  von  dem  Areopage  wissen:  sobald  die  Klage 
vor  dem  Könige  anhängig  gemacht  war9),  blieb  dem  Beklagten 
der  Besuch  aller  öffentlichen  Orte  untersagt10) ; darauf  folgte 
ein  dreimaliges  Untersuchungsverfahren  in  drei  auf  einander 
folgenden  Monaten11);  das  Gericht  selbst  fand  je  in  den  drei 
letzten  Tagen  des  Monats1*)  unter  freiem  Himmel  statt1*); 
Kläger  und  Zeugen  mussten  die  Wahrheit  ihrer  Aussagen 
unter  Opfern  und  andern  Ceremonion  mit  den  fürchterlichsten 
Eiden  erhärten11).  Jedem  der  beiden  Theile  waren  zwei 
Reden  gestattet1*),  die  sich  aber  ohne  rednerische  Umschweife 
lediglich  an  die  Sache  halten  mussten16);  nach  der  ersten 
durfte  der  Beklagte  sich  noch  der  Strafe  durch  ein  freiwilliges 
Exil  entziehen17);  den  Spruch  bestimmte  nicht  sowohl  juristische 
Gewissheit,  als  die  moralische  Ueberzeugung  der  Richter18). 
Appellationen  werden  übrigens  weder  vom  Areopage,  noch  von 
den  Epheten  erwähnt19);  dagegen  scheinen  die  letzteren  später 
aus  dem  wichtigsten  Theile  ihrer  Thätigkeit  durch  Volksge- 
richte verdrängt  worden  und  endlich  zur  leeren  Form  herab 
gesunken  zu  sein*0). 

1)  Datier  itfguovze g iSixctlov,  Phot.  p.  41  Pors. 

2)  „Ob  eine  Sache  vor  den  Areopag  oder  vor  das  Delphinion  gehörte,“ 
sagt  Petersen  8.  63,  „hing  von  der  vorgängigen  Untersnchnng  ab,  die 
hier  die  nämliche  wie  bei  den  übrigen  Criminalsachen  war“;  diese  ävtt- 
xgiatg  aber  übte  der  agjrcov  ßaaiievg,  bei  welchem  alle  ipovov  9/xeu 
angebracht  worden  fBekk.  Anecdd.  p.  219.  17),  und  war  dann,  wie  es 
icheint,  verpflichtet,  etwaige  mildernde  AnBreden  von  den  Epheten  ent- 
scheiden za  lassen,  die  insofern  ganz  eigentlich  eine  Appellationsinstanz  [?] 
heissen  konnten,  während  er  in  Ermangelung  solcher  dem  Areopage 
nur  die  Stattnehmigkeit  der  Todesstrafe  anheimgab. 

3)  Demostb.  Aristocr.  §.  63,  vgl.  Poll.  VIII.  125:  iiixafcov  9e  zoig 

(q>  atftazi  Steoxo/iivotg  iv  zotg  nivzt  dtxotorrjgt'oig'  SöXatv  9’  et  innig 
xgooxctziaztjne  zrjv  i£  ’AgtCov  netyov  ßovlrjv.  Umgekehrt  Helladius  ap. 
Phot.  bibl.  p.  535  Bekk.:  ozt  iv  zotig  ’A^r/vaig  xotl  o ti  ros  ziaaaget  9 ixet - 
azrjgiet  rpovixa  tlvcei  liyti,  ngeöznv  zö  iv  'Agiim  netyrn  x.  t.  1 [8.  über 

den  Areopag  die  Schriften  von  Hyalmar  Save:  De  Areopago  et  judiciis 
heliasticis  apud  Athenienses  Quaestiones.  Upsaliae  1862.  8.  Ing.  Moser 
De  Areopago.  Brixen  1867.  4.  Köhler:  der  Areopag  in  Athen,  Beitrag 
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zur  Topographie  und  Stadtgesebichte  im  Hermes  VI,  1.  p.  92  ff.  Wester- 
mann in  Panly  Bealencycl.  I,  2.  p.  1498  ff.  2.  Ansg.  Dngit:  Etüde  sur 
l’Areopage  Athenien.  Nice  et  Paris  1867.  8.  Anderes  b.  unten  g.  109.] 

4)  Vergl.  Krebs  Opnscc.  p.  12,  Müller  Dorier  I,  S.  333,  Meier  att. 
Process  S.  17,  Platner  Process  I,  S.  19,  Scbömann  Antiqn.  p.  287,  Pe- 
tersen  p.  19.  Ueber  Zea.  woran  Wacbsmuth  dachte,  s.  §.  104,  n.  12,  über 
das  doppelte  ngvxavtiov,  woran  Zelle,  §.  100,  n.  10. 

5)  Solon's  Gesetzbuch  b.  Demostb.  Aristocr.  g.  24:  dixaffiv  dl  x-ijv 
ßovlrjv  tt)v  iv  ’Agttm  naym  epovov  xal  xgav/iaxog  ix  ngovoiag  xal  nvg- 
xa'i'äg  *«l  cpuQuaxcov,  ici v xig  änoxztivrj  dovg:  vgl.  Stephan  Schol.  in 
Hippocr.  p.  60  Dietz  und  mehr  bei  Herald.  1.  c.  p.  341  fgg.  und  Taylor 
lect.  Lysiac.  p.  312.  Anch  über  ßovltvoig  nach  Boeckh  im  Index  lect. 
Berol.  1826—27  gegen  Harpocr.  ini  IlullaStm  und  Schol.  Aeschin.  P.  L. 
§.  87,  welchen  Porchhammer  de  Areopago  §.  29  fgg  beistimmt,  ohne 
jedoch  Demosth.  Conon.  §.  25  zu  berücksichtigen;  aber  gewiss  nicht  über 
äoißtta,  was  zwar  bis  auf  Meier  Process  S.  305  und  Wiskemann  de 
impiet.  actione,  Hersfeld  1846.  4,  pag.  4 herunter  von  Vielen  geglaubt, 
aber  bereits  von  Bougainville  in  M.  de  l’A.  d.  Inscr.  XVIII,  p.  79  fgg. 
und  Böttiger  Opnscc.  lat.  p.  69  genügend  widerlegt  ist;  vgl.  de  theoria 
Deliaca  p.  12. 

6)  Vgl.  ijn  Allgcm.  Meursii  Areopagus,  L.  B.  1624.  4 und  die  Diss. 
von  A.  Dinner  (Norimb.  1622),  H.  Staphorst  (praes.  J.  M.  Dilherr,  Jen. 
1640.  4,  auch  in  dessen  Diss.  acad.  Norimb.  1652,  T.  II,  p.  284),  Sche- 
dius  (Wittenb.  1677.  4,  auch  in  Theod.  Masaei  und  Conr.  Ikenii  Thes. 
nov.  theol.  pbilol.  T.  II),  v.  Hoven  (Hafn.  1708),  und  J.  C.  Stellwag 
(de  Areopago  ex  ultima  antiquitate  eruto,  Jena  1827.4);  ferner  Prideaux 
ad  marm.  Oxon  p.  108—115,  de  Canaye  in  M.  de  l’A.  des  Inscr.  VH, 
p.  174  fgg.,  Ch.  G.  Wernsdorf  ad  Plut.  quaestt.  (gr.  Heimst.  1795.  4) 
p.  28 — 37,  Hüllmann  griech.  Denkwürd.  128  u.  s.  w.  Dass  erst  Aeschy- 
lus  den  Orest  hereingemischt  habe,  behauptet  gegen  Bubino  Schümann 
z.  Aesch.  Eumen.  S.  99 ; aber  Demosth.  Aristocr.  §.  66  deutet  auf  ältere 
Sagen.  [Schümann  Gr.  Alt.  I.  8.  493  3.  Ansg.  bemerkt,  dass  Aeschylus 
der  erste  gewesen,  welcher  den  Gerichtshof  auf  dem  Areopag  erst  bei 
Gelegenheit  des  Bechtshandels  über  Orestes  einsetzen  lasse,  während 
die  sonstige  Sage  ihn  weit  älter  mache.] 

7)  8.  Plut.  Solon.  19:  ot  ptv  ovv  nleioxoi  xijv  it,  Agtiov  nayov 
ßovlrjv,  loanig  tlgrjzai,  2oXo>va  ovoxrjaae&ai  tpaa »,  x«)  augzvgtCv  av- 
xotg  finhaxa  doxft  t 6 firjSapov  xov  Jgdxovza  Xiytiv  prjS’  ovouafei* 
Agtn7tayixag,  nXia  xoig  iqiizaig  nt)  SiaXiyta&a t ntgl  xcSv  tpovixtöv, 
mit  Petit  leg.  Att.  III.  2,  p.  327,  Matthias  1.  c.  p.  142—148,  Meier  in 
Niebuhr’s  Bhein.  Mus.  H,  S.  267.  Für  die  Epheten  spricht  unbedingt 
Müller  zu  Aesch.  Eumen.  S.  153;  dass  auch  ihre  Rechtsnormen  fortwäh- 
rend auf  dem  Aresbügel  aufgestellt  waren,  zeigt  Lysias  caed.  Era- 
tosth.  §.  30. 
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8)  Hierüber  s.  im  Allgem.  Luzac  de  vindicta  divina  L.  B.  1792,  p. 
172  fgg.,  Matthi&e  p.  159-168,  Wachsmuth  II,  S.  271,  Scbömann  Antiqu. 
p.  289  fgg.  Hauptquelle  Bind  Antipbo'a  Reden  de  caede  Herodia  nnd  de 
choreuta,  welche  letztere  übrigens  von  Vielen  vor  die  Epheten  verlegt 
wird;  vgl.  Petersen  S.  39. 

9)  ’Aixoygdipaa&ai  xtri  rag  xltjof  ig  xaXiia9ai  utsas  äti,  Antiph.  Chor. 
§.  38;  auch  ygurpto9ai  «4'  Agnov  zzdyov,  Aeschin.  Ctesiph.  §.  51. 

10)  Bekk.  Anecdd.  p.  310:  o ßumlevs  zitsdyn  rag  tpovixdg  dndaas, 
iizi't  xal  itQoayoijiVH  xov  avägorpovov  ZigytaOai  zröv  vofii'firov:  vergl. 
Poll.  VIII.  66 : figyovzo  äh  ligriv  xal  tlyogds  o?  iv  xaxrjyogia  rpovov 
dxQi  xQiaicos,  und  mehr  bei  Ast  ad  Plat.  Legg.  p.  455  und  Schelling 
de  Solonis  legibus  p.  70;  auch  ixxöq  Itogov,  Paroem.  Gott.  I,  p.  443. 

11)  Antiph.  Chor.  §.  42:  tön  fihv  ydg  rov  ßaaiXia,  innätj  « incygd- 
tpuxo,  ZQiif  TtQodixctaiai  noirjrsai  iv  zqioi  pTjOi , xijv  äi'xtjv  ä’  clodyeiv 
xszdgzco  fiTfvi. 

12)  Poll.  VIII.  117:  xaö"  ixaazov  äh  arjva  zgtcöv  T/fitgtöv  iälxafcov 
itpe^rjs  zexdgxij  tp9ivovzoi,  xptxtj,  äivxiga,  weil  nämlich  diese  Tage  den 
Unterirdischen  heilig  waren,  deren  Cultus  der  ganzen  Procedur  zu  Grunde 
lag;  vergl.  Lobeck  Agl.  p.  432,  Schümann  Process  S.  153  und  Antiqu. 
p.  292.  Darum  richtete  auch  der  König  ohne  Kranz,  Poll.  VIII.  90. 

13)  Antiph.  de  caede  Herod.  §.11:  azzavxa  xd  ärxaoztjgia  iv  vnai- 
9qco  äixd£ii  x dg  äixccg  xov  rpovov  ovätvos  itlXov  tvtxrr,' jj  tva  xovxo 
fihv  ol  äixaaxai  uij  trotsi v eig  xtzvxo  rotg  fiij  xa9agois  xdg  yiigas,  xovxo 
äh  6 äicdxeov  xrjv  ätxrjv  xov  rpovov,  iva  fit]  ofiogorpios  yivrjxctL  xtß  av- 
fhivxrj.  Zur  Nachtzeit?  Lucian  Hermot.  c.  64;  de  domo  c.  18. 

14)  Demosth.  Aristocr.  $.  67;  ngäxov  fihv  äiofisixai  xax’  i£a>ln’as 
uv  xov  xal  yivov  g xal  ofxi'ag  o xiva  atxudfievot  tigyda9ui  x t xoiovxov  . . 
oräg  inl  xcöv  xofiitov  xdngov  xal  xgiov  xal  xuvgov  xal  xovxrnv  iorpay- 
/iivcov  vrp  cov  äti  xal  iv  als  qpigaie  xa&rjxn  . . xtß  äh  tpevyovxi  xd 
fihv  xifs  äitofioaias  xavxd , vgl.  adv.  Euerg.  et  Mnesib.  §.  70  und  adv. 
Neaeram  §.  10;  auch  Antiph.  Herod.  §.  12  und  Choreut.  §.  6,  Aeschin. 
F.  L.  §.  87  u.  s.  w. 

15)  Vgl.  Antipho’s  Tetralogien  und  im  Allgem.  Lysias  ad  Andoc. 
§.'14:  xaixoi  xal  iv  Agtitp  xiayco  . . ofioloyciv  fihv  däixttv  dno9vTjoxet, 
idv  äh  dfitpioßrfxjj , iXiyxczai,  xal  noXXol  ovä'  iäo£av  däixtiv.  Die 
Parteien  standen  auf  rühen  Steinen  (agyoi's,  nicht  dgyvgot's , Barnes,  ad 
Eur.  Iph.  Taur.  962),  vßgea jg  und  avaiätias,  woraus  man  schon  früh- 
zeitig, wie  es  scheint,  Altäre  und  Heiligthümer,  fana  Contumeliae  et 
Impudentiae,  gemacht  hat;  vgl.  Theophr.  bei  Zenob.  IV.  36  und  mehr 
bei  d.  Erkl.  z.  Xenoph.  Syrapos.  8.  35  und  Cic.  de  Leg.  II.  11 ; die  rich- 
tige Beziehung  der  dvaiäiia  auf  den  Kläger  als  fitf  aiäovficvov  (§.  104, 
n.  11)  gibt  Forchbammer  im  Index  lect.  Kilon.  1843 — 44. 

16)  Antiph.  Chor.  § 9:  xal  xov  vouov  ovxtog  ixovxos,  tls  avxä  xo 
ngäyfia  xatrfyogdv,  d.  b.  fiij x»  ngooifiidStti&tu  firjte  oixu'lia&at,  PolL 
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VIII.  117;  vgl.  Lucian.  Anacbars.  c.  19  und  mehr  bei  Schaefer  ad  De- 
mosth. V,  p.  448,  Mützner  ad  Lycurg.  p.  94,  Schümann  Process  S.  718. 

17)  Demosth.  Aristocr.  g.  69;  vgl.  Taylor  lect.  Lysiac.  p.  318  (4pa- 
axci£tiv)  und  Poll.  VIII.  99  u.  117,  woraus  wir  jedoch  sehen,  dass  Va- 
termördern diese  Vergünstigung  versagt  blieb,  und  dass  jedenfalls  das 
Vermögen  des  Entwichenen  dem  Staate  verfallen  war,  Meier  Bon.  dam- 
nat.  p.  20.. 

18)  Aeschin.  Timarch.  §.  92:  ot)  ydg  ix  xov  Xoyov  /tovov  ovd’  tu 

toöv  fiaQTvpiwv,  all’  I(  (uv  avxot  laaai  xai  i^rjraxaai , rijv  ipjjrpov  <pi- 
Qovet.  Daher  nahm  man  sie  auch  wohl  selbst  zu  Zeugen,  Demosth. 
Conon.  §.  28;  rcäv  ’Agttov  ndyov  xivctg  nagex diu'  tl  yag  ajrf’Hcrvov, 

Trap’  Ixfivoig  av  rjv  rj  di'xij. 

19)  Wachsmuth  II,  8.  279  vermuthet  Nullitätsklagen,  aber  auch 
diese  lassen  sich  nicht  nachweisen,  da  die  Si'xai  xfifvdo/iagxvgKÖv  bei  Poll. 
VIII.  88,  worauf  sich  Tittmann  Staatsr.  S.  219  beruft,  keine  rescisso- 
rische  Kraft  hatten,  vgl.  Meier  Process  S.  382  fgg.  Jedenfalls  verweist 
Antipho  de  Choreuta  §.  4 die  Dichter  lediglich  an  ihr  Gewissen,  und 
Demosth.  Aristocr.  §.66  sagt  ausdrücklich  vom  Areopage:  ivxav&a  y.6- 
vov  ovStlg  itcönoxt  ovxe  cpsvycov  dlovg  ovxi  duoxxov  rjxztj&elg  J|ijlty|ev, 
tag  ddixcog  iätxda&rj  xd  xgi&ivxa:  vgl.  Xenoph.  M.  Socr.  III.  6.  20,  Ly- 
curg. Leocr.  §.  12,  Aristid.  Panath.  p.  171. 

20)  Polt  VUI.  125:  xaxa  /iixoöv  di  xuxtytldo&r]  r 6 toöv  (cpexiiv 
ihxctaxTjQtov , was  weder  mit  Forchhammer  de  Ephetis  non  ludibrio  habitis 
im  Index  lect.  Kilon.  1844—45  in  xctxrjyei.da&j],  noch  mit  Petersen  S. 
22  in  xaxtxlaa&T)  zu  ändern  ist;  vgl.  Schömann  im  Philol.  I,  S.  726. 
Forchhammer  de  Areopago  p.  35  und  im  Inder  1845  — 46  leugnet  aller- 
dings auch,  was  Schömann  Autiqu.  p.  295,  Heffter  S.  48,  Platner  Pro- 
cess I,  8.  68  aus  Isocr.  Callim.  §.  52—54  und  d.  Rede  adv.  Neaer.  §.10 
mit  Recht  geschlossen  haben,  dass  später  wenigstens  inl  TlaXladitp 
Heliasten  richteten;  vgl.  jedoch  Petersen  S.  37,  obgleich  sich  dieser 
mit  gleichem  Rechte  S.  32  fgg.  gegen  Fritzsche  sortit.  jud.  p.  22  erklärt, 
der  die  Epheten  seit  Solon  nur  das  Palladium  behalten  und  dasselbe 
später  mit  den  Heliasten  theilen  lässt! 


DRITTER  ABSCHNITT. 

Von  Solon  bis  Aristides. 

§.  106. 

Der  hauptsächlichste  Grund,  wesshalb  Solon’s  staatsmän- 
nische  Thätigkeit1)  erfolgreicher  als  die  seiner  Vorgänger  war, 
lag  unstreitig  darin,  dass  er  besser  als  diese  das  Verhältniss 
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der  streitenden  Elemente  in’s  Ange  fasste,  deren  wechselseitige 
Ansprüche  tun  so  gleicher  berechtigt  waren,  als  sie  wesentlich 
auf  der  Natur  und  Geschichte  von  Attika  selbst  beruhten. 
Nicht  wie  anderwärts  nur  der  Kampf  einer  rechtlosen  Masse 
gegen  den  Druck  eines  privilegirten  Herrenstandes,  sondern 
der  Conflict  dreier  Parteien  lag  ihm  vor,  die  sich  der  histo- 
rischen und  geographischen  Theilung  des  Landes  zufolge  als 
Pedieer,  Paralier  und  Diakrier  oder  Hyperakrier  bezeichnten 2) 
und  namentlich  in  den  Paraliern,  an  deren  Spitze  der  Alkmäo- 
nide  Megakies  stand,  offenbar  eine  Mittelclasse  erkennen  las- 
sen8), welche  durch  Handel  und  Industrie  ebensowohl  dem 
autochthonischen  Grundbesitze  der  Pedieer  die  Wage  hielt  als 
der  Verarmung  und  Abhängigkeit  der  Diakrier  enthoben  war; 
und  daraus  ein  Bindeglied  zur  Verstärkung  der  öffentlichen 
Ordnung  auf  der  einen,  zur  Ausgleichung  der  bürgerlichen 
Rechte  auf  der  andern  Seite  zu  gewinnen,  kann  als  eine  Grund- 
absicht seiner  Gesetzgebung  gelten4).  [Solon  war  dabei  wohl 
von  der  Ueberzeugung  geleitet,  dass  bei  dem  gesteigerten 
Verkehr  zur  See,  der  Zunahme  des  Handels  und  der  Industrie, 
überhaupt  bei  dem  grossen  Umschwung,  der  in  Allem  sich 
geltend  zu  machen  begann,  die  alten  Verhältnisse  nicht  mehr 
zu  halten  waren,  dass  es  vor  Allem  nöthig  war,  die  Kämpfe 
der  einzelnen  Stände  unter  einander  zu  beseitigen  und  die  ver- 
schiedenen Parteien  zu  versöhnen,  indem  sie  einer  höheren 
Staatsordnung  untergeordnet  und  gewissermassen  dienstbar 
gemacht  werden  sollten;  Athen  innerlich  stark  zu  machen, 
eine  feste,  über  allen  Parteikämpfen  stehende  Einheit  im  Innern 
des  Staates  zu  schaffen,  und  dadurch  denselben  nicht  bloss 
zn  erhalten,  sondern  auch  seine  Wohlfahrt  und  sein  Wachs- 
thum auf  die  Dauer  zu  begründen,  war  Zweck  und  Aufgabe 
der  politischen  Thätigkeit  Solon’s,  welche  auch  zugleich  auf  die 
sittliche  Hebung  seiner  Mitbürger  und  die  Wahrung  religiöser 
Gefühle  bedacht  war5).  In  diesem  Sinn  ist  die  schon  oben 
§.  103  not.  9.  10  berührte  Ausweisung  der  Alkmäoniden  und 
die  Sühnung  der  Stadt  durch  Epimenides  zu  den  die  von 
Solon  beabsichtigte  Reform  der  Gesetzgebung  vorbereitenden 
Massregeln  zu  zählen,  welche  auch  in  die  unmittelbar  voraus- 
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gehende  Zeit,  in  die  Jahre  597  und  596  a.  Chr.  fallen,  wäh- 
rend seine  Gesetzgebung  von  der  des  ürakon  durch  einen  kaum 
siebenundzwanzigjährigen  Zeitraum  (s.  §.  102  not.  8)  ge- 
trennt erscheint,  während  welcher  dieselbe  sich  als  unhaltbar 
und  unvereinbar  mit  dem  Wohl  des  Staates  gezeigt  hatte.] 
Beliebt  und  geachtet  wie  Solon  war,  wäre  es  vielleicht  nur 
aut  seinen  Willen  angekommen,  sich  an  der  Spitze  des  nie- 
deren Volkes  zum  Tyrannen  zu  machen6);  er  zog  es  aber  vor, 
sich  als  Eupatride  aus  Kodrus’  Gesclilechte  im  J 5947)  zum 
Archon  wählen  zu  lassen,  um  in  dieser  Eigenschaft  die  Inte- 
ressen aller  Theile  zu  vermitteln ; und  wenn  auch  sein  nächster 
Schritt  die  Erleichterung  der  ärmern  Classen  sein  musste, 
so  darf  doch  diese  berühmte  Lastenabschüttelung,  aeiaäx^sut6), 
nicht  als  ein  gewalttätiger  Eingriff  in  wohlerworbene  Rechte 
betrachtet  werden“),  [da  sie  keineswegs  eine  Aufhebung  der 
bestehenden  Schulden,  wohl  aber  eine  Erleichterung  der  ärme- 
ren Volksclasse,  auf  welcher  der  Druck  der  Geldverhältnisse 
schwer  lastete,  bezweckte  und  derselben  dadurch  es  eher  mög- 
lich machen  sollte,  von  ihren  Schulden  sich  frei  zu  machen,  wozu 
auch  noch  andere  Massnahmen  beitrugen.]  So  war  die  Be- 
freiung des  verpfändeten  Landes,  deren  Solon  sich  rühmt10), 
wohl  mehr  eine  mittelbare  Folge  der  beiden  allgemeinen  Mass- 
regeln,  deren  eine  durch  Heruntersetzung  des  Münzfusses  den 
Werth  des  Geldes  erhöhte,  ohne  die  Summen  der  Schuldhiiefe 
zu  kürzen11),  die  andere  den  Landbesitz  der  Einzelnen  auf 
ein  bestimmtes  Maass  beschränkte1*);  nur  die  persönliche 
Schuldknechtschaft  hob  er  auf  und  setzte  auch  die  bisherigen 
Opfer  derselben  wieder  in  den  vorigen  Stand13);  so  wie  er 
überhaupt  die  bürgerlichen  Rechte  aller  derer  herstellte, 
welche,  ohne  Verbrecher  zu  sein,  unter  der  Härte  des  bishe- 
rigen Verfahrens  gelitten  hatten u). 

I"  1)  Hierüber  s.  im  Allg.  die  Lebensbeschreibungen  Solon's  von  Plu- 
tarch  (ed.  Westermann,  Braunschweig  1840.8)  und  Diogen.  L.  I.  45—67 
[insbesondere  die  erstere,  bei  deren  Abfassung  Plutarch  ausser  denfver 
lorenen)  Gedichten  des  Solon  (deren  unmittelbare  Benutzung  jedoch 
v.  Leutach  im  Philol.  XXXI  p.  135  ff.  in  Abrede  stellt)  zunächst  den 
Schriften  des  Didymus  (a.  §.  107  not.  1;,  welcher  selbst  die  Schrift  des 
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Demetrius  Phalereus  xiqi  rije  ’A&rjvijai  vouo&iat'ag  (vgl.  Kosen  Aristot. 
Psendepigr.  p.  414)  and  des  Seleucus  (s.  §.  107  n.  1)  benutzt  hat,  und 
den  Schriften  des  Hermippus,  sowohl  die  Schrift  «#1  vouoötzaiv  als  die 
ittQi  xüv  Inzü  aorfcäp.  welche  wohl  besondere  Theile  seiner  ßioi  bildeten, 
gefolgt  ist,  and  scheint  daraas  auch  das  entnommen,  was  aus  den 
xoXmtat  des  Aristoteles  (s.  §.  3 not.  3),  zunächst  aus  der  nohx.  xcöv 
'A&rjvaizov  (s.  Kose  am  a.  0.  p.  412  ff.  nr.  340  oder  in  der  Berl.  Ausg. 
352,  Prinz  am  a.  0.  p.  18 ff.)  angeführt  wird;  s.  R.  Prinz:  De  Solonis 
Plutarchei  fontibus  (Berol.  1867.  8)  p.  2 ff.  26  ff.  35  ff.  and  das  Gesammt- 
resultat  p.  41];  dazu  Meursii  Solon,  Hafn.  1632.  8,  G.  Schmid  Solon 
legislator,  Lips.  1688.  4,  J.  Fr.  Menz  de  Solonis  legibus  ad  Gell.  11.  12, 
Lips.  1701.  4,  Gaudin  in  M.  de  l'Inst.  Sc.  mor.  et  pol.  V,  p.  43-52,  und 
neuerdings  Limburg-Brouwer  hist,  de  la  civil.  III,  p.  138  fgg.,  Hüllmann 
griech.  Denkwürd.  S.  3—86,  Hausdörffer  in  Zeitschr.  f.  Alterth.  1846, 
97  fgg.,  Droysen  in  Schmidt's  Zeitschrift  für  Gescb.  VIII,  S.  387  fgg. 
[Grote  III.  bei  Fischer  III.  p.  41  ff.  Curtius  Griech.  Geschichte  I, 
S.  288  ff.  Parrot;  Le  droit  public  d’Athenes  p.  124  ff.  Vgl.  Oncken:  Athen 
und  Hellas  I,  S.  150 ff.];  zur  Zeitbestimmung  Clinton  F.  H.  II,  p.  298, 
Voemel  de  aetate  Solonis  et  Croesi,  Frankt  1832.  4,  Westermann  ad 
Plutarch.  p.  80  90,  Grote  III,  p.  198  fgg.  [III.  p.  97  bei  Fischer.  M. 
Note  zu  Herodot  I,  30  Vol.  I.  p 63  ff.  Jurrjens  an  dem  §.  98  n.  a.  0. 
p.  91  ff] 

2)  Plut.  V.  Solon.  c.  13;  vgl.  Herod.  I.  59  and  Schol.  Aristoph. 
Vesp.  1223  mit  Lennius  d.  Kampf  d.  Geschlechter  a.  d.  Volkspartei  za 
Athen,  Sorau  1829.  4.  [S.  oben  §.  92.] 

3)  Vgl.  oben  §.  61,  not.  6 and  ßergk  in  N.  Jahrb.  LXV,  S.  390. 
Dass  die  Alkmäoniden  keine  autochthonischen  Eupatriden  waren,  ist 
schon  §.  101,  n.  10  bemerkt;  ihre  Theilnahme  am  Arcbontat,  woran 
dagegen  Schümann  de  jud.  heliast.  1847.  4,  p.  9 erinnert,  beweist  nur 
für  ihre  Epigamie  mit  diesen. 

4)  Vgl.  Thirlwall’s  griech.  Gesoh.  übers,  v.  Schmitz  II,  S.  24—59 
und  Wachsmuth  I,  S.  470—492,  auch  dessen  Gesch.  der  polit.  Parteiun- 
gen, Braunschweig  1853.  8,  S.  82;  oberflächlicher  Grote  III,  p.  118  fgg., 
dessen  Darstellung  überhaupt  durch  die  kritische  Prüfung  von  Schü- 
mann, die  Verfassungsgeschichte  Athens,  Leipzig  1854.  8,  S.  19 fgg. 
wesentlich  modifiefrt  wird.  [S.  nun  vor  Allem  die  Auseinandersetzung 
bei  Curtius  am  a.  0.  S.  289  ff.] 

5)  [Curtius  am  a.  0.  296  ff.  und  315  ff] 

6)  Plut.  Sol.  c.  14  und  Aristid.  de  quatuorv.  T.  II,  p.  360:  Dind.: 

ixeivog  fitvxoi  jtuqov  avxcä  axaaia^ovatjt  xrjs  nolecog  onoxlfcov  ßovloizo 
ttqogxuvxi  TVQaweiv,  dittx&avta&ai  fiäXXov  cifitpoxfQois  (Fit ro  toi» 

ätxaCov  xal  räv  fiiv  nXovaiaw  oaov  xaXms  elxfv<  dipeiXt,  tä  itjfim  d’ 
ovx  Idmxfv  oaov  ißovXexo,  iaxt]  & iv  (U#OQ(m  navxcov  dräptuixata  xal 
dtxaioxaztt  x.  x.  X.  [In  den  von  Plutarch  am  a.  0.  citirten  Versen  des 
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Solon  aus  einem  Gedicht  an  Phobos  sagt  Solon:  „*f  de  yijg  iqptieaprrv 
ixaxgt'dog,  xvgavvtdog  di  aal  ßc’rjg  dfiHXtyov  otl  xa&xjrpdfirjv , utuvctg 
xal  xaxaajyvvag  xXeog,  ovdiv  aldrvfiai ' itXsov  y dg  a>  St  vixrjCtiv  doxia 
nävxag  äv&goiixovg  nach  Bergk  Poett.  Lyr.  Gr.  II,  p.  433  3.  Ausg.] 

7)  [Dieses  Jahr  darf  wohl  nachdem,  was  Fischer  Griech.  Zeittaf. 
S.  114  beigebracht  hat,  als  sicher  angenommen  werden;  die  zehnjährige 
Reise  Solons  and  dessen  Abwesenheit  von  Athen  dürfte  aber  wohl  nicht 
gleich  nach  diesem  Jahre  fallen,  sondern  erst  später,  etwa  22  Jahre  nach 
seiner  Gesetzgebung,  um  572,  seine  Rückkehr  nach  Athen  am  562  vor 
Chr.;  s.  Fischer  am  a.  0.  p.  134.  Vgl.  auch  das  not.  1 Angef.) 

8)  S.  Plot.  c.  15  and  mehr  bei  Menage  ad  Diogen.  L.  I.  45,  Salmas. 
de  modo  usnr.  p.  750,  C.  L.  Wilpert  (praes.  Schläger)  de  debitore  obae- 
rato,  Heimst.  1741.  4,  P.  Chr.  G.  Andrae  de  Solonis  legum  erga  debi- 
tores  lenitate,  Wittenb.  1812.  4 oder  in  Beck’s  Act.  Sem.  Lips.  II,  p 
470  fgg.  Vergl.  auch  Schümann  Griech.  Alterth.  I,  p.  347. 

9)  Wie  dieselbe  allerdings  schon  im  -Alterthame  als  Schuldenerlass 
betrachtet  worden  ist,  vgl.  Heracl.  Pol.  1.  Dionys.  Hai.  Arch.  Rom.  V. 
65,  Dio  Chrysost.  XXXI.  69,  und  so  vielfach  bis  auf  unsere  Zeit,  z.  B. 
noch  bei  Lerminier  Hist.  d.  legislateurs  I,  p.  187;  doch  s.  schon  Plu- 
tarch  Solon.  15;  xaixoi  xivi g tygaipctv,  mv  laxiv  ’AvSqoxCwv,  ot’x  änoxaixtj 
ygräv  aXXd  xoxoiv  /iixgioxr/xt  xovtpta&lvxag  äyaicrjaai  xovg  nivxjxag 
xal  auodx&tiav  ovo/idacu  xö  tpiXctv&Qmittvfia  xovxo  xal  xrjv  aua  xovxa> 
yrvoirivrjv  xcöv  xi  fu’rp cov  iitav^ryitv  xal  xov  vo/iidfiaxog  xifirjv,  auch 
Plat.  Legg.  III.  p.  684,  D und,  woran  Wachsmuth  S.  472  mit  Recht 
erinnert,  den  von  Solon  selbst  herrührenden  Richtereid  bei  Demosth. 
Timocr.  §.  149  [in  welchem  es  heisst;  ovdi  dv  xig  xataXvi)  xov  dijfiov 
xov  Att-qvni'atv  r]  Xiytj  rj  Innprjxpi^t/  naget  xavxa,  ov  ntt'aouai,  ovdi  xtör 
XQetüv  xdiv  t di  cov  ä n oxon d g ovdi  yrjg  avadaettov  xtjg  Afhjvaim* 

ovS’  olxuSv ; (s.  unten  §.  131,  1,  J.  134,  9)];  vgl.  Lachmann  S.  277  und 
Grote  III,  p.  136  fgg.,  dessen  eigener  Mittelweg  freilich  auch  von  Schü- 
mann S.  21  mit  Recht  verworfen  wird.  [Nach  der  von  Westermann  in 
drei  Programmen  (Comment.  de  juris  jurandi  judieum  Atheniens.  for- 
mula,  quae  exstat  in  Demosthenis  orat.  in  Timocratem  P.  I.  II.  III. 
Lips.  1859  4)  gegebenen  Beweisführung  wird  indess  die  ganze  Fassung 
dieses  Eides,  wie  er  am  a.  0.  gegeben  ist,  nicht  als  acht  gelten  können, 
sondern  als  eine  spätere  Fiction  anzusehen  sein,  da  nicht  blos  Manches 
ganz  Fremdartige  und  Ungehörige  darin  vorkommt,  sondern  auch  eben 
so  Manches  von  dem  vermisst  wird,  was  nach  andern  Angaben  erweis- 
lich in  diesem  Eide  vorkam.  Daher  auch  Schümann  Griecb.  Alterth.  I. 
S.  345  die  Unächtheit  nicht  bezweifelte.  Vgl.  ausserdem  A Schäfer 
Demosthenes  ni,  2 S.  63  ff. 

10)  Plotarch  daselbst:  OBfirvvtxai  yag  ZöXwv  ev  xovxoig  oxi  rijg 
te  xgovixaxfi(itV7]g  yijg  ogovg  ävetXt  (Böckh  Staatsh.  I,  S.  180)  »avtayij 
ntmjyoxag,  irgoaön’  Sr  SovXevomn  vvv  IXxv&tga ; [und  die  von  Ari- 
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stilles  (II,  p.  536)  vollständiger  mitgetheilten  Verse  Solon’s,  in  welchen 
derselbe  die  Mutter  Erde  als  Zeugen  seines  Wirkens  anruft,  wodurch 
manche  heruntergekommene  Bürger  von  ihrer  Pfandlast  befreit,  manchen 
die  Rückkehr  in  ihr  Vaterland  möglich  gemacht,  manche  auch  aus  der 
Dienstbarkeit,  in  die  sie  durch  ihre  Schulden  gerathen,  befreit  worden 
u.  s.  w.;  vgl.  Curtius  am  a.  0.  S.  300]  vgl.  Bergk  Poet.  gr.  lyrici  p. 
350  [p.  435  II  3.  Ausg.]  und  Westermann  Comm.  crit.  IV,  Lips.  1853. 
4 eitr. 

11)  So  dass  aus  10O  alten  Drachmen  138  neue  wurden,  mithin  was 
früher  73  Dr.  gegolten  hatte,  jetzt  100  galt ; [der  Schuldner  also  bei 
der  Zahlung  oder  Abtragung  seiner  Schuld  um  27  Procent,  freilich  auf 
Kosten  des  Gläubigers,  erleichtert  ward;  s.  Hultsch  Griech.  und  Röm. 
Metrolog.  S.  139  f.]  a.  Böckh  metrol.  Unters.  S.  108  fgg.  und  Staatsh. 
I,  S.  25  u.  176. 

12)  Aristot.  Politic.  II.  4.  4 : olov  aal  2oXco v tvopo&lzgoe  xal  7zocq' 
aXXoif  loz  1 vopog  og  xcaXvti  xraattra  yijv  oniatjv  uv  ßovXrjzaz  ne : vgl. 
Wachsmutli  I,  S.  454  fgg.  Schwieriger  ist  die  Frage,  ob  Solon  auch  den 
Zinsfuss  erleichtert  habe;  sein  Gesetz  erlaubte  wenigstens  so  hohe  Zinsen 
zu  nehmen  als  jemand  wollte;  s.  Ljsias  Theomnest.  I,  §.  18  mit  Böckh 
Staatsh.  I,  S.  181. 

13)  Plutarch  Sol.  15:  xal  nu»>  aycoytpcov  ngog  ügyvgiov  ysyovozcov 
noXizäv  zovg  fiiv  ävrjyaytv  ünö  £fV7js  ■ . ■ zovg  3 Iv9d3'  avzov  3ov- 
Xt'rjv  äfntia  l%ovz ag  Hev&lgovg  cpgal  noirjaai : und  daselbst  vorher : 
ngdg  dl  tö  Xomov  trzl  zot's  ocöfiacn  prjSlvu  davtlfc iv:  vgl.  Cic.  de  Re- 
publ.  II.  34  und  das  römische  nexum  bei  Niebuhr  I,  8.  639  fgg.  und 
Huschke  röm.  Schuldrecht,  Leipzig  1846.  8,  S.  49  fgg.  [s.  nun  Rein  in 
Pauly  Realencycl.  V.  S.  600—607],  das  freilich  sonderbar  Salmus.  Mise, 
defens.  p.  312,  Barlaeus  ad  Luc.  Tim.  p.  150,  Wilpert  1.  c.  p.  53—59 
(der  Plutarch ’s  Worte  so  erklärt:  non  licuisse  ea  conditione  argentum 
ermeredere,  ut  debitor  pro  fenore  mercenarium  pracstaret  operam)  erst 
ans  Solon's  Gesetzgebung  nach  Athen  kommen  lassen;  dagegen  s.  He- 
rold 1.  c.  p.  286,  Andreae  1.  c.  p.  6,  Meier  Bon.  damnat.  p.  27. 

14)  Pint.  Sol.  c.  19:  äzipcovoaoi  aziiioi  gaav  jrplv  rj  Solnova  ägigea, 
hzitipovg  slvai,  nXrjv  oooz  Ifc  ’AgtCov  nuyov  rj  oeoi  t x zcöv  Icpsrcöv  i/ 
ln  rtgvzaveiov  xazttStnao&lvrig  vno  zcöv  ßamilcov  ln l epovep  rj  acpuyai- 
eiv  rj  ln l zvgavvifti  Itpvynv  ote  fteagög  lipcivr]  ciSs  [und  dazu  Wester- 
mann p.  48] : vgl.  Platner  Process  I,  S.  15,  und  was  oben  ß.  100,  n.  10 
auch  in  Beziehung  auf  diese  Stelle  gegagt  ist. 


§•  107. 

Nach  diesen  mehr  für  den  Augenblick  bestimmten  Mass- 
regeln  wandte  sich  Solon  zu  einer  zeitgemäßeren  Lösung  der 
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Aufgabe  Drakou’s  durch  scliriftliche  Bestimmungen1),  [welche 
in  Bustrophedonschrift  auf  einzelne  hölzerne,  weiss  bestrichene, 
viereckige  Pfeiler  oder  Säulchen  eingeschrieben  waren,  welche 
mit  dem  Namen  Kvgßfig,  oder  auch  mit  dem  Ausdruck  aß-o- 
vig  bezeichnet,  weil  sie  mittelst  oben  und  unten  angebrachter 
Zapfen  herumgedreht  mul  dadurch  bequemer  von  allen  Seiten 
gelesen  werden  konnten,  ursprünglich  auf  der  Burg  aufgestellt 
waren,  dann  von  da  durch  Ephialtes  in  das  Rathhaus  (s.  §.  127 
not.  2)  gebracht  wurden  und  später  in  das  Prytaneion  (s.  §.  101 
not.  10)  wunderten*)]  der  Rechtspflege  gemeingültige  und  von 
persönlicher  Willkür  unabhängige  Grundlagen  zu  gewähren; 
statt  sich  aber  wie  dieser  auf  .Erhaltung  des  Bestehenden  zu 
beschränken,  schuf  er  eine  umfassende  Gesetzgebung,  die  [schon 
in  alter3!,  wie  noch  mehr  in  neuer  Zeit4)  Gegenstand  umfas- 
sender Untersuchungen  geworden  ist,  indem  sie]  sich  über  alle 
Zweige  des  bürgerlichen  und  Privatlebens  erstreckte  und,  ohne  die 
Ueberlieferung  der  öffentlichen  Zucht  und  Sitte  zu  vernach- 
lässigen*), die  Fesseln  sprengte,  welche  die  Mehrzahl  des  athe- 
nischen Volkes  bis  dahin  in  politischer  und  rechtlicher  Un- 
mündigkeit gehalten  hatten.  Selbst  das  Familienrecht  blieb 
von  diesem  Fortschritte  nicht  unberührt,  insofern  Solon  dem 
Söhnelosen  die  volle  Freiheit  letztwilliger  Verfügung  über  sein 
Vermögen  verlieh*) ; in  staatsbürgerlicher  Hinsicht  aber  konnte 
ein  Rechtszustand,  der  im  alleinigen  Interesse  der  Gesammt- 
heit  hergestellt  war,  auch  keinem  einzelnen  Theile  derselben 
mehr  zu  ausschliesslichem  Schutze  überlassen  werden;  und  so 
that  Solon  den  entscheidenden  Schritt  zur  Demokratie,  indem 
er  die  Theiluahme  an  Gerichten  und  Volksversammlungen  auf 
alle  Bürger  ausdehnte7),  wenn  gleich  im  regelmässigen  Ge- 
schäftsgänge nur  um  ihre  Beamten  zu  wählen  und  in  oberster 
Instanz  zu  controliren8).  Denn  abgesehen  davon  wird  man 
auch  hier  nur  erst  noch  an  solche  Volksversammlungen  denken 
dürfen,  wie  sie  von  jeher  für  Gemeindeangelegenheiten  hatten 
berufen  werden  können9);  was  aber  die  Gerichtsbarkeit  des 
Volkes  betrifft,  so  geht  aus  Plutarch’s  eigenen  Worten  mit 
Gewissheit  hervor,  dass  sie  sich  ursprünglich  auf  Berufungen 
oder  Beschwerden  einschränkte10),  während  die  gewöhnlichen 
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Richter  nach  den  solonischen  Gesetzen  fortwährend  Archonten 
oder  sonstige  Beamten  sind11);  und  erst  als  letztere  nicht 
mehr  aus  Wahl  hervorzugehen  anfingen,  konnte  die  Unzuläng- 
lickeit  des  einfachen  Rechtsbuchstaben  für  die  verwinkelteren 
Verhältnisse  späterer  Zeiten1*)  Ursache  werden,  dass  dieselben 
die  Entscheidungen,  deren  Verantwortlichkeit  sie  furchten 
mussten,  sofort  den  unverantwortlichen  Volksgerichten  über- 
liessen. 

1)  Vgl.  oben  §.51,  n.  10  und  über  die  Walten,  ajovtj  und  xvgßeis, 
worauf  die  solonischen  Gesetze  geschrieben  waren,  ausser  d.  Erklär,  z. 
Ari8toph.  Av.  1360  u.  Plut.  V.  Solon.  c.  25  insbes.  Preller  ad  Polcraon. 
Lips.  1838.  8,  p.  87—91  und  F.  Yermooten-Weijers  ad  Lysiae  Orat. 
Nicomach.  L B.  1839.  8,  p.  47— 59;  über  den  Unterschied  beider  Worte 
aneh  die  Citate  bei  Dietrich  im  Philol.  I,  S.  227,  namentlich  Poll.  VIII. 
128:  xvgßti;  tgiymvoi  octvldtg  nvgaiiotidets,  oig  r/aav  iyytygait/ihfoi  of 
vduot,  «Jovis  dl  Ttrgdyiovoi  yalxoi  ijaav,  und  Schol.  Plat.  Politic.  p. 
298  D:  Tgiymvoi  irivaxtg  of  x roßn : , iv  oTg  of  n egl  rav  'cgiöv  voftoi 
iyyeyQttuuivoi  rfiuv  xa\  noXtrixoi,  « Jovf{  dl  rergäycovoi,  Iv  ofg  of  rrtpl 
rtov  IduoTtxtov:  doch  fügt  letzterer  sogleich  hinzu:  zivlg  dl  ädizhfog« 
zavzd  tpaai,  und  so  fassen  es  Hulleman  in  Mise,  philol.  Amst.  1850,  I, 
p.  57  fgg.  und  Bake  Schol.  Hypomn.  IV,  p.  4,  obgleich  dieser  anderseits 
nach  Demosth.  Aristoer.  §.  31  anerkennen  muss,  dass  der  Ausdruck 
«Jo >v  wenigstens  eben  so  urkundlich  wie  xvgßtg  war;  vgl.  auch  Ran- 
gabe Ant.  Helten.  n.  259  [indem  beide  Ausdrücke  ohne  Unterschied  von 
diesen  Gesetzen  des  Solon  gebraucht  werden,  wie  diese  schon  aus  der 
von  Plutarch  am  a.  0.  benutzten  Stelle  des  Aristoteles  (—  x«t tygdipry- 
ear  (sc.  of  vofioi)  tlg  £vlfvovg  ajovas  iv  izXaust'otg  itfgifjrnvai  otgttpo- 
(ir'vovg  — xcrl  zzgooryyogzv&ijoav  tos  IdgiazozUijs  qpijof,  xt’pßfie)  und 
Kratinus  wie  anderen  Stellen  (vgl.  Ariatophanes  im  Etymol.  magn.  und 
Bekker  Anecdd,'  p.  402.  403  Schol.  ad  Aristoph.  Nnb.  447)  hervorgeht, 
ein  sachlicher  Unterschied  zwischen  beiden  Ausdrücken , wie  man  ihn 
nach  einigen  Stellen  alter  Grammatiker  theilweise  angenommen  hat, 
und  wie  ihn  selbst  Ourtius  (Griech.  Gesch.  I,  S.  624)  in  gewisser  Be- 
ziehung anzuerkennen  geneigt  scheint,  in  der  Weise,  dass  die  xvgßeis 
auf  dreieckigen,  die  aj oveg  auf  viereckigen  Pfeilern  geschrieben,  jene 
die  Bestimmungen  aus  dem  üffentlichen  und  heiligen,  diese  die  das  Pri- 
vatrecht betreffenden  Bestimmungen  enthalten,  nicht  annehmbar  erscheint: 
nachdem  schon  C.  Müller  zu  jener  Stelle  des  Aristoteles  (Fragm.  Hist. 
Graec.  II.  p.  109)  erkannt  hatte,  dass  kein  sachlicher  Unterschied  hier 
zwischen  beiden  Ausdrücken  in  ihrem  Gebrauch  statt  finde,  haben  Hulle- 
' man  (Quaestiones  Graecae.  I Solonis  qui  dicuntur  xvgßitg  et  «Jovis  am 
oben  a.  0.  §.  57  ff  63  ff.)  wie  Bose  Aristot.  Pseudepigr.  p.  414,  denen  auch 
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Prinz  De  Solouis  fontib.  p.  20  sich  anschliesst,  und  A.  v.  Kämpen  (De  Para- 
sitis  apud  Graecos  Sacrorum  ministris.  Gotting.  1867.  8)  in  einem 
eigenen  Excurs  S.  52  ff.  diese  in  überzeugender  Weise  dargetban.  Die 
Bn8trophedonschrift  bezeugt  Harpocration  s.  v.  6 xdxw&tv  vouoj],  Je- 
denfalls standen  xvgßtig  und  agovtg  ursprünglich  auf  der  Burg;  av9ig 
dt,  sagt  Pollux,  na  ndoiv  i£rj  ivxvyydvtiv,  tlg  tö  ngvxavtiov  xal  rij* 
ayoguv  iitxtKOlu'a&riaaf  Sin  xovxo  iityov  xov  xduaQtv  vofiov  ävxtxt- 
itivztg  rtgög  xtjv  dxgortoUv;  vgl.  Demostil.  1.  c.  §.  28  mit  Anaximenes 
bei  Harpocr.  p.  214:  xovg  d£ovag  Kai  xovg  xvgßtig  dvw&tv  xijg  dxgo- 
n äKtcog  eig  xö  ßovXtvzrjgtov  xal  xf/v  ayogdv  uttioxtjotv  Eqjidixrjgi  auch 
Aristot.  bei  demB.  p.  182:  dvaygaipavxtg  di  xovg  vöpovg  ltg  xovg  xtip- 
ßttg  foxTjtrav  iv  xrj  axoä  x>j  ßaatXttu  — oder  soll  man  dieses  mit  Ha- 
maker  Quaest.  de  Lysiae  orat.  L.  B.  1843.  8.  p.  83  auf  die  Revision  des 
Nikomachus  beziehen?  Wie  lange  dieselben  sich  dort  erhielten,  unter- 
sucht Franke  in  Jen.  Lit.  Zeit.  1844,  S.  734.  [S.  not.  2.] 

2)  [Hier,  im  Prytaneum,  befanden  sich  noch  zu  Plutarch's  Zeit  einige 
Ueberreste  dieser  Gesetzestafeln,  wenn  wir  anders  bei  den  Worten  Plu- 
tarchs  (<uv  tu  satt'  ijpaj  iv  rrgvxavtim  Xtiipavu  pixgä  äitaaigtxo)  nicht 
vielmehr  an  den  von  Plutarch  ausgeschriebenen  weit  älteren  Polemo 
(hm  2U0  v.  Chr.)  zu  denken  haben;  s.  Rose  am  a.  0.  p.  415;  im  Pry- 
tancum  fand  auch  Pausanias  (I,  18,  3)  Reste  dieser  Gesetze,  welche  nach 
der  Angabe  des  Anaximenes  Ephialtes  aus  der  Burg  in  das  Rathhaus 
und  den  Markt  (tfs  ro  ßavltvxrjgiov  xal  rijv  dyogdv  bei  Harpocr.  s.  V. 
6 xdxco&tv  vöfiog ) hatte  bringen  lassen.  S.  auch  Philipp!  in  den  Jahrb. 
d.  Philol.  CV  (1872)  S.  583]. 

3)  [Schon  die  sprachlich  altertümliche  Fassung  dieser  Gesetze  bot 
Manches  Eigentümliche  dar  und  ward  in  der  nachfolgenden  Zeit  nicht 
mehr  allgemein  verständlich,  wie  man  diess  schon  aus  derartigen  Er- 
klärungen ersieht,  welche  einzelnen  Bestimmungen  dieser  solonischen 
Gesetze,  in  Bezug  auf  einzelne  Ausdrücke  in  der  Rede  des  Lysias  gegen 
Theumnestos  (nr.  10,  §.  15)  beigegeben  worden:  so  riefen  sie  schon 
frülio  die  Bemühungen  der  gelehrtesten  Grammatiker  hervor,  aus  deren 
jetzt  verlorenen  Schriften  das  entnommen  ist,  was  sich  noch  darüber 
bei  späteren  Grammatikern  und  Lexicographen  vorfindet  Auch  gehört 
dahin  dis  von  Plutarch  Vit.  Sol.  1 (vgl.  mit  Schmidt  ad  Didymi  fragm. 
p.  399)  erwähnte  und  benutzte  Schrift  des  Didt/mus  iv  xrj  mgl  dfcovmv 
xcSv  Holavog  dvxiygaipjj  rtgog  ’AoxXrjntddrjv , von  welchem  Asdepiades, 
ebenfalls  eine  hierher  einschlägige  Schrift  angeführt  wird:  iv  xoig  xmv 
dlovtov  i^rjyr/xtxot'g  (Etyra.  Gudian.  p.  355.  Cramer  Anecdd.  II.  p.  455), 
eben  so  bei  Suidas  (s.  v.  ögytmvtg  Vol.  II,  1.  p.  1150  Bernhardy)  Se- 
leucits  iv  x tß  vnofivijuaxi  xmv  £oXmvos  a£6vmv.  Wenn  aber  in  einem 
der  späteren  Verzeichnisse  aristotelischer  Schriften  (s.  Westermann  Vit. 
Script.  Gr.  404.  Rose  Aristotel.  Pseudepigr.  p.  20)  fünf  Bücher  des 
AriitoteUi  ntg't  xmv  SoXmvog  dtgovmv  aufgeführt  werden , so  werden 
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wir  dabei  schwerlich  au  eine  eigene,  sonst  auch  nirgends  genannte 
iSchrift  des  Aristoteles  za  denken  haben,  sondern  vielmehr  an  einen  be- 
sondern  Abschnitt  der  noXizeiu  tcöv  ’Afhrjvaimv  (s.  Heitx:  die  verlorenen 
Schriften  des  Aristot.  S.  63),  in  welcher  jedenfalls  dieser  Gegenstand 
von  Aristoteles  verhandelt  worden  war;  s.  auch  Gellias  N.  A.  II,  12], 
4)  Vgl.  im  Allg.  Pand.  Prateji  Jurisprudentia  vetns  Draconis  et 
Solonia  cum  Romano  jure  collata,  Lugdun.  1559.  8,  auch  in  Otto's  Thes. 
jur.  civ.  T.  IV,  p.  381—480;  J.  Meursii  Themis  Attica,  Traj.  1685.  4; 
Sam.  Petiti  leges  Atticae,  Paris  1635;  zweite  Ausg.  c.  animadverss.  Jac. 
Palmerii  a Grentemesnil,  A.  M.  Salvinii,  C.  A.  Duckeri  et  P.  Wesselingii, 
in  (Heineccii)  Jurisprudentia  ßomana  et  Attica,  T.  III,  L.  B.  1741.  fol. 
und  daraus  Potter  I,  c.  26  und  Pastoret  Hist,  de  la  legisl.  T.  VII.  Ein 
Pandectes  legum  Atticarum  von  J.  J.  Scaliger  existirt  nach  Luzao  Lectt. 
Att.  p.  59  noch  handschriftlich  auf  der  Bibliothek  zu  Leyden;  vgl. 
Mehler  im  Rh.  Uuseum  VII,  S.  299;  über  andere  verlorene  oder  unvol- 
lendete Sammlungen  aber  Taylor  lectt.  Lysiac.  p.  291  fg.,  der  selbst  mit 
einer  solchen  umging;  auch  C.  G.  Richter  de  scriptoribus  juris  Attici 
ad  Fabricii  bibl.  gr.,  Lips.  1791.  4,  oder  bei  Harles  U,  p.  40—56,  und 
Hudtwalcker  Diäteten  S.  VII  fgg. ; was  sie  beabsichtigton,  ist  wenigstens 
theilweise  ausgeführt  von  H.  Schelliug  de  Solonis  legibus  apud  orat. 
Atticos,  Berl.  1842,  8 und  Prantl  de  Sol.  leg.  specimen,  Monach.  1842. 
8,  obgleich  dabei  anderseits  nicht  zu  übersehen  ist,  dass  die  Urkuudlich- 
keit  der  bei  den  Rednern  vorkommenden  Gesetze  manchen  Zweifeln  un- 
terliegt; vgl.  Prooem.  lect.  Gott,  hibern.  1843  - 44  und  Westermann 
de  litis  instr.  in  Demosth.  Midiana,  Lips.  1844.  4.  Ausserdem  goliören 
hierher  anch  die  Schriften  der  beiden  Gegner  CI.  Salmasius  und  Des. 
Heraldus;  des  erstereu  Diss.  de  usuris,  L.  B.  1638;  de  modo  usur&rum, 
1639;  und  insbes.  die  Miscellae  defensiones  pro  CI.  Salmasio,  1645.  8, 
gegen  des  andern  Observationes  et  emendationes , Paris  1640.  8 fauch 
in  Otto’s  Thes.  juris  civil.  T.  II,  p.  1313—1386),  worauf  abor  dieser 
durch  sein  Hauptwerk:  Animadversiones  ad  jus  Att.  et  Rom.  Paris  1660. 
fol.  siegreich  antwortete.  Unbedeutend  ist  Ant.  Tysii  collatio  legum 
Atticarum  et  Romanarum  in  Gron.  Thes.  V,  p.  1873—1896,  obschon  für 
die  Frage  nach  dem  geschichtlichen  Zusammenhänge  der  XII  Tabb. 
mit  griechischen  Rechten  nicht  ohne  Interesse,  worüber  insbes.  C.  F. 
Leliövre  de  legum  XII  tabularum  patria,  Lovan.  1827,  und  neuerdings 
wieder  vertheidigend  J.  Cockinos  de  lege  XII  tabb.  Heid.  1836.  8 und 
Wilh.  Fischer  (praes.  v.  Schräder)  Erläuterung  des  Zwölftafelgesetzes, 
Tilb.  1838.  8,  S.  16  fgg. , doch  nicht  ohne  wesentliche  Modifieationen 
von  Osenbrüggen  in  Jahn’s  N.  Jahrb.  XXVIII,  S.  270;  vgl.  auch  J.  de 
Wal  de  juris  docendi  ratione  ap.  Groningen  1839.  8,  p.  17.  18.  die  von 
mir  in  der  Gesell,  der  röm.  Lit.  §.  211.  not  7 4.  Aufl.  gegebenen  Nach- 
weisungen, nebst  Fr.  Hofmaun:  „Ucber  den  Einfluss  griechischen  Rechts 
auf  die  Abfassung  des  röm.  Zwölftafelgesotzes“  in  dessen  Beiträgen  z. 
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Geschichte  des  griechischen  und  römischen  Rechts  (Wien  1870.  8) 
p.  1—42.] 

5)  Wachsmuth  II,  8.  163—191;  vgl.  351  und  Plass  griech.  Gesch. 

II,  8.  255  fgg. 

6)  Pint.  V.  Solen,  c.  21;  vgl.  Demosth.  Steph.  II,  §.  14  und  Privat- 
alt. §.  65  2.  Aufl. 

7)  -£«vfxxlijo lafeip  xal  Stxafriv,  Pint.  Sol.  c.  18;  vgl.  Isocr.  Areop. 
§.  16  nnd  Aristot.  Pol.  II.  9.  2;  iotxf  dl  Aolra*  ixiiva  yev  vndg%ovxa 
xigöxtgov  oü  xaxaXvoat,  t rjv  xi  (iv  'Agc'ta  nctyta)  ßovbjv  xal  xgv  xtöv 
ägytov  aVgiaiv,  xov  dl  Sijyov  xaractijoa»,  ra  Sixaoxrjgta  xoiijoag  ix 
netvztov. 

8)  Aristot.  Pol.  II.  9.  4:  in rtl  ZöXcov  ys  ioixi  xrjv  avayxaiouzxqv 
aizoSidövat  x <5  SrjUto  Sivay.iv , t ö tos  apyac  xxlgzia&at  xal  iv&vvttv ' 
yrjSf  yäp  xovxvv  xvgtog  <o*  ö Srjyog  SovXog  uv  tty  xal  noXiyiog.  Vgl. 

III.  6.  7 nnd  8chömann  Vcrfassungsgeschichtc  S.  33  fgg. 

9)  Vgl.  Meier  ln  Hall.  Encyrl.  Sect.  I,  B.  XXXIII,  S.  71  fgg.  und 
hier  insbes.  die  xvgtat  ixxXrjoiai  nach  Lei.  Rhetor.  Dobr.  p.  672  und 
Poll.  VIII.  95  mit  Scbömann  comraent.  Ath  p.  80  ff.  nnd  Wachsmuth  I, 
Seite  482. 

10)  Pint.  1.  C. : o xax’  ögyag  ylv  ovStv,  voxtgov  dl  izayyiye&fg 
irpdvt]'  xä  yag  itXtiaxa  xtöv  Statpcgotv  Ivc ntnzev  tlg  xov;  Sixaoxag'  xal 
yag  oo a xaig  ägyatg  ?xa£t  xgtvtiv,  öyoi'tog  xal  nfgl  ixtivmv  elg  xö  di- 
xaarrjgiov  itpitmg  fScoxt  xoig  ßovXoyivotg:  vgl.  Bergk  in  Jen.  Philol. 
Vers.  1846,  S.  40  und  Droysen  in  Schmidt’s  Zeitschr.  VIII.  8.  387.  An- 
ders Grote  III,  p.  172  n.  Schömann  Antiqu.  p.  175  oder  de  jud.  heliast. 
p.  7;  aber  selbst  für  die  römischen  Comitialgerichte  hat  Aehnliches 
Mommsen  in  Jen.  L.  Zeit.  1844,  8.  247  nachgewiesen. 

11)  Demosth.  Macart.  §.  71 : zäg  dl  Si’xag  rTvat  nrgl  xovxmv  ngög 
% xovg  ngyovxag,  töv  fxaoxot  StxaoxaC  tfoiv:  vgl.  Aristocr.  §.  28  n.  m. 

bei  de  Bonr  Intestaterbrecht  S.  115  und  Funkhänel  in  N.  Jahrb.  XXXV, 
S.  409,  also  nicht  mit  Heffter  8.  228,  Platner  Beitr.  S.  59,  Proc.  I,  S. 
23,  Bernard  p.  42  die  Archonten  schon  damals  auf  die  blosse  ävctxgtotg 
zu  beschränken,  wozu  auch  voxtgov  SoXmvog  bei  Suidas  u.  Bekk.  Anecdd. 
p.  449  nicht  berechtigt;  erst  in  Perikies  Zeit,  sagt  Plut.  V.  Cimon.  c. 
15,  xelitag  avt&ivxfg  ot  noXXol  xal  avyyiavxig  töv  xa&tarmxa  xijg  no~ 
Xtxci'ag  xoofiov  . . . tmv  Stxaoxr]gitov  xvptovg  iavxovg  noiijaavxig  ftg 
dxgctxov  Srjuoxgaxiav  iveßaXov  xrjv  itoUv,  was  nicht  bloss  im  Gegen- 
sätze des  Areopags  gilt,  s.  §.  109,  n.  7.  [Anders  Göttling:  Römische 
Staatsverf.  8.  241] 

12)  Plut.  1.  C. : Xiytxat  dl  xal  xovg  vöyovg  aacttpiaztgov  ygaxpag 
xal  7toXXag  avtiXr/tpug  iyovxag  av£rjaat  ttjv  xtöv  SixaaxTjgtcov  toivV 
fiij  Svvayivovg  yäg  vxzo  xtöv  voytov  8taXv9rjvat  mgl  töv  Siftpigovxo  ov- 
vißatvev  ätl  Szta&ai  Stxuoxcöv  xal  näv  äyuv  äfitptoßrjxrjua  ngög  Ixei- 
vovg,  xgorzov  ttva  xtöv  vöytov  xvgievoovxag.  Dasselbe  wiederholt  sich 
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später  selbst  bei  Diätotcn;  vergl.  Demosthenes  c.  Pliorm.  §.  21  mit 
Arg.  p.  906. 


§.  108. 

Aehnliches  gilt  von  den  laufenden  Geschäften  der  Admi- 
nistration, welche  ein  Rath1)  von  vierhundert  Mitgliedern,  hun- 
dert aus  jeder  der  vier  ionischen  Phylen,  die  wenigstens  das 
dreissigste  Jahr  zurückgelegt  haben  mussten*),  besorgte ; eigent- 
lich zwar  nur  ein  jährlich  wechselnder  Ausschuss  des  Volkes 
selbst9),  gleichwohl  aber  durch  den  Ausschluss  der  untersten 
Volksklassen  gemässigt  und  mit  genügender  Selbständigkeit  und 
Befugniss  ausgerüstet,  um  nicht  nur  die  Beschlüsse  des  Volkes 
zu  leiten,  sondern  dasselbe  überhaupt  einer  unmittelbaren  Be- 
theiligung an  der  Staatsverwaltung  wenigstens  so  lange  zu 
überheben,  als  es  nicht  dabei  zugleich  seinen  persönlichen 
Vortheil  fand4).  Doch  brach  auch  hier  Solon  die  Schranken 
der  alten  Aristokratie5),  indem  er  den  Massstab  der  Geburt 
durch  den  der  Begüterung  und  des  darauf  gegründeten  Bei- 
trages zu  den  öffentlichen  Lasten  ersetzte6),  [und  überhaupt 
bemüht  war,  eine  billige  Vereinbarung  unter  den  verschiedenen 
Classen  des  Volkes  herbeizuführen,  keinen  Theil  der  Bevölke- 
rung auszuschliessen,  sondern  vielmehr  Alle  zu  betheiligen  zur 
Erhaltung  und  Förderung  der  Wohlfahrt  des  Staates7)].  Er 
theilte  zu  diesem  Ende  die  gesammte  Bürgerschaft  in  vier 
Schatzungsclassen,  r dii]  oder niMr^iara,  ein:  Pentakosiomedim- 
nen,  Ritter,  Zeugiten,  und  Theten8),  je  nachdem  ein  Bürger 
über  fünfhundert,  über  dreihundert,  über  hundert  fünfzig9), 
oder  weniger  Medimnen  von  trockenen  [also  Getreide,  zunächst 
Gerste],  Metreten10)  von  nassen  Producten  [Wein  oder  Oel]  auf 
eigenem  Gute  ämdtete.  Hiernach  war  [wenn  man  den  Durch- 
schnittspreis des  Medimnos  oder  Scheffels  auf  eine  Drachme 
(sechs  Groschen)  berechnet,  und  dessen  Betrag  mit  zwölf  ver- 
mehrt, die  sich  ergebende  Gesammtsumme  als  den  Werth  des 
Eigenthums  nimmt)  das  Minimum  des  Steuercapitals  im  Ver- 
hältnisse zu  dem  Werthe  der  Producte  zu  Solon's  Zeit  bei 
der  ersten  Classe  auf  ain  Talent,  bei  der  zweiten  auf  dreitau- 
send, bei  der  dritten  auf  tausend  Drachmen  angesetzt11);  die 
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vielte  [Classe  der  Theten  d.  i.  der  um  Lohn  Arbeitenden, 
welche,  auch  wenn  sie  anderes  Vermögen  besassen,  doch  kei- 
nen eigentlichen  Grundbesitz  besassen,  welcher  wie  auch  bei 
der  andern  Classe,  bei  dieser  Einschätzung  allein  in  Betracht 
kam]  war  steuerfrei1 2 3 4*),  dafür  aber  auch  von  allen  Aeintem 
und  Würden  ausgeschlossen1  s),  gleichwie  sie  auch  im  Kriege 
nicht  zu  regelmässigem  Dienste14)  verbunden  war,  sondern 
nur  im  Nothfalle  als  Leichtbewaffnete  oder  später  zur  See 
diente15),  [während  die  übrigen  Classen  zum  Dienst  als  Hop- 
liten  verpflichtet  waren,  aus  der  zweiten  Classe,  welche  die 
Verpflichtung  zur  Haltung  eines  Pferdes  hatte,  in  der  Kegel 
die  Reiter  entnommen  wurden,  die  Zeugiten,  d.  h.  die  welche 
ein  Gespann  (£tvyo$)  zur  Bestellung  ihrer  Felder  hielten,  da- 
gegen nur  als  Hopliten  zu  dienen  hatten. 

Es  kann  hier  wohl  noch  daran  erinnert  werden,  wie  der 
römische  König  Servius  Tullius  bei  der  von  ihm  unternomme- 
nen , auf  die  Vermögensschätzung  oder  Census,  als  Massstab 
der  politischen  Rechte  und  Pflichten  des  einzelnen  Bürgers 
begründeten  Eintheilung  des  römischen  Volkes  nach  Classen 
und  Centurien  die  solonische  Eintheiluug  vor  Augen  gehabt 
haben  mag,  wenn  er  auch  in  der  Anwendung  in  einer  davon 
theilweise  abweichenden , den  Verhältnissen  des  römischen 
Staates  mehr  entsprechenden  Weise  verfuhr16). 

1)  Plut.  V.  Solon.  c.  19:  ScvtBguv  ngoaxatBVBtfis  ßoeXrjv,  äno  rpv- 
Xrji  BKttOtt]g,  Tf  rrcfpcoi'  ovetöv,  Bxardv  avdgag  imXe^dfifrog , ovg  npo- 
ßovXevBiv  i'ialgt  xov  äij/iov  xcci  fiijtlv  läv  ängoßovXevtov  tlq  ixxlrjatav 
tlttplgto&ai.  Hüllruann’s  (Ursprung  der  röm.  Verf.  S.  92  fg.)  Phantasien 
über  Zusammensetzung  desselben  nach  den  Geschlechtern  sind  uner- 
weislich. 

2)  Xen.  M.  Socr.  I.  2.  35;  vgl.  C.  van  Osenbruggen  de  SenatuAthe- 
niensium,  Hag.  Com.  1834.  4,  p.  7. 

3)  Ob  schon  damals  durch ’s  Loos  (axö  xväfiov)  besetzt,  wage  ich 
nicht  mit  der  Zuversicht  wie  Wachsrauth  I,  S.  481  zu  behaupten:  dass- 
Solon  trjv  t äv  ägiäv  aTgtair  nicht  abgeschafft  habe,  bezeugt  Aristot 
Politic.  II.  9.  9;  und  begreifen  wir  den  Rath  nicht  unter  den  anyat'g 
(vgl.  de  jure  magistr.  p.34  - 36,  Osenbruggen  n.  17),  so  lässt  sich  auch 
der  Anschluss  der  Theten  nicht  beweisen,  den  wirklich  auch  Tittmann 
S.  240  und  653  bezweifelt. 

4)  Aristot.  Polit-,  IV.  12.  8:  ßovXtj  dl  drjpouxöv  Sei  fiiv  yäg  tlvcti 
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ti  roiovzov , oi  imgiXhs  iozai  zov  8ypov  ngoßovXtvetv.  oniag  äaioXäv 
iozai  . . . xaraXvczai  8h  xal  zrjg  ßovXrjs  Tj  dvva/us  i v zaig  zoiavzaig 
Sypoxguztaif,  iv  alg  avzög  avvimv  6 8rjaog  XQr,uati£ei  «spl  nuvtiav ' 
zovzo  dl  avfißatvttv  iioi&ev , ozav  evnogia  zig  1}  rj  ftia&ös  zoig  ixxXy- 
<na£ovoiV  ozoXa£ovzis  yäg  avXXiyavzui  zi  itoXXaxig  xal  aizavza  avzol 
xQi'vavm:  vgl.  VI.  1.  9 und  unten  §.  125  fgg. 

5)  Das  heisst  der  Eupatridonherrschaft,  nicht  etwa  der  vier  Pbylcn, 
die  als  solche  überall  keine  Aristokratie  bilden;  vgl.  Bergk  in  N.  Jahrb. 
LXV  S.  400  und  LXV1I,  S.  860.  Wie  jedoch  auch  die  solonische  Classen- 
theilung  sich  der  ständischen  Abstufung  anschloss,  habe  ich  de  equit. 
Attic.  Marb.  1835.  4,  p.  10  fg.  angedeutet.  [Indem  Solon  die  vier  alten 
Phjrlen  (s.  §.  94)  fortbesteben  Hess,  suchte  er  doch  Alles,  was  noch 
einigermassen  den  Charakter  einer  Kaste  an  sich  trug,  zu  entfernen  und 
durch  die  Feststellung  eines  Census  den  Uebertritt  aus  einer  Phyle  in 
die  andere,  zu  erleichtern,  überhaupt  den  schroffen  Gegensatz  zwischen 
denselben  möglichst  zu  vermeiden;  vgl.  Uaase  Athen. Stammverf.  8.112. 
liursian  Geogr.  Griechen!  I,  8.  262.] 

6)  Mithin  Timokratie  odor  noXiztia,  b.  oben  §.  59,  n.  8;  §.  67,  n.  1, 
und  Luzac  de  Socrate  cive  p.  63 fgg.;  Platner  Beitr.  S.  58 fgg.;  Hüll- 
mann Staatsr.  S.  104;  Tittmann  S.  649—658.  Niebuhr’s  Ansicht  (röm. 
Gosch.  II,  8.  346),  dass  die  solonische  Klassenordnung  die  unbegüterten 
Eupatriden  vom  Kegimente  entfernt  habe,  ohne  die  reichen  Demoten  zu • 
zulassen,  ist  ganz  unhaltbar ; vgl.  Meier  de  gentil.  p.  6 ; obgleich  jenem 
auch  Kutorga  sur  la  tribu  p.  139  beistimmt. 

7)  [Solon  selbst  bat  diess  in  den  von  Plutarch  Vit.  Solon.  18  (Bergk 
Poett.  Lyr.  Gr.  II,  p.  420)  erhaltenen  Versen  ausgesprochen; 

dfgzzg  fihv  yäg  tdoixa  zooov  xgazos,  oaaov  tnagxsi 
ztuijs  ovz’  cccpiXcöv  ovz’  inoqi^dgevos' 
o'i  8’  el%ov  övvafitv  xal  xgrjfiamv  yeav  dyrjzoi, 
xal  rote  itpQuoäpyv  fir/ähv  attxhs  i'xttv' 
tazgv  8’  äfiqnßaXwv  xgaziQÖv  oaxog  äptpozsgotoiv, 
vixäv  8’  ovx  tiaa  ovötztgovg  äSixtog. 

Vgl.  dazu  Aristid.  or.  46  p.  278  und  Schömann  in  den  Jahrb.  f.  dass. 
Philo!  1866  S-  586  ff.  gegen  Oucken  Athen  und  Hellas  I.  p.  178  ff.] 

8)  8.  Plut.  V.  Solon.  c.  18  und  Comp.  Aristid.  et  Cat.  c.  1,  Pol! 
VII!  130,  und  mehr  bei  Böckh  Staats!.  I,  S.  645. 

9)  So  Böckh  S.  647  [mit  Bezug  auf  Demosthenes  contr.  Macart. 
§.  54,  p.  1068;  Plutarch  a.  a.  0.  gibt  zweihundert  an].  DioSchst.  geben 
200  an,  was  Grote  III,  p.  157  [Fischer  III.  p.  69]  festhält.  [8.  dagegen 
Schömaun  Verfassungsgesch.  Athens  S.  23  ff.] 

10)  Uebor  diese  Maasse  s.  Privatalt.  §.  46,  n.  10  und  über  ihr  Ver- 
hältnis zum  Gelde  Böckh  I,  S.  127—139.  [Nach  Ruitsch  Griech.  und 
Böm.  Metrolog.  S.  87  vgl.  8.  305  enthält  der  Medimnos  52,527  Liter 
oder  45,874  (preuss.)  Quart,  ist  also  ungefähr  etwas  kleiner  als  1 Scheffel, 
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der  Metretos  aber  39,895  Liter  oder  34,405  (prenss.)  Quart,  ist  also  sei- 
nem Betrag  nach  etwa  *,h  prenss.  Eimer  gleich.]  Hier  erinnern  wir 
nnr,  dass  sie  selbst  Solon  ihre  Entstehung  oder  Kegulirung  verdanken; 
vgl.  das  Psephisma  des  Tisamenns  bei  Andoc.  myst.  §.  83:  vo/ioig  dl 
Xvrja&a t roi's  £olavog  xal  (lizgotg  xai  araffpo/'f,  und  Näheres  bei  Böckh 
metrol.  Unters.  8.  276  fgg. 

11)  So  bestimmt  Böckh  S.  647—656  das  nwjliexov  lg  z 6 Srßiäatov 
des  Pollux.  Abweichend  und  falsch  Hüllmann  Ursprünge  der  Bestene- 
rung,  Cöln  1818.  8,  8.  33;  vgl.  Qöttling  im  Hermes  XIII,  S.  121. 

12)  Pollux  1.  c. : o»  dl  zö  &rjxtxdv  (xeXovvxtg)  oviepiav  dpyqv  rjg- 
Xov  ovS'  avr/haxov  oviiv.  Ueber  9ijzix6v  ziXtiv  s.  Böckh  S.  651  und 
(gegen  HQllmann)  Güttling  a.  a.  0.  S.  92  fg. ; vgl.  im  Allg.  Ast  ad 
Plat.  de  legg.  p.  523;  Krabinger  z.  Synes.  de  regno  p,  246;  Granertad 
Aristid.  Lept.  p.  105;  Wachsmuth  I,  S.  816. 

13)  Aristot.  Pol.  II.  9.  4 : rag  d’  apyas  ex  rtöv  y* ;(oqiiiojv  xai  xtöv 
evnoQtov  xaxeozTjoe  x daag , ix  zdiv  nevxctxoatofiedi'iivtov  xal  JfeyiTai* 
xai  zqIzov  zeXovg  zijg  xuXovfiivtjg  InnaSog,  zo  dl  zezagzov  Xhjtixöv, 
alg  ovdetuäg  ctQxijS  aezfjv.  Vgl.  Plat.  Solon.  c.  18  n.  s w. 

14)  'Ex  x« raXöyov,  wie  die  andern;  s.  oben  §.  67,  n.  2 nnd  über 
den  Dienst  zu  Pferde  auch  §.  57,  n.  2,  wobei  jedoch  vor  der  Verwechse- 
lung Larcher’s  (de  l’ordre  öquestre  chez  les  AthtSniens  in  M.  de  l'A.  d. 
1.  XLVIII,  p.  83 — 96)  zu  warnen  ist,  die  solonische  Kittcrclasse  als  eins 
mit  der  athenischen  Cavallerie  zu  betrachten;  s.  Tittmann  S.  657  und 
in.  Abh.  de  equit.  Attic.  p.  8 u.  15;  auch  Böckh  S.  658. 

15)  S.  Aristophanes  bei  Harpocr.  s.  v.  O’ijrtj  und  m.  bei  Tittmann 
S.  655.  Die  höheren  Classen  dienten  nur  ausserordentlicherweise  als 
Seesoldaten  (intßazai),  vgl.  Thuc.  VIII.  24  mit  III.  16  nnd  den  vat*- 
vixög  oylog  oben  §.  61,  n.  7. 

16)  [S.  Lange  röm.  Alterth  I,  S.  393  ff.  2.  Ausg.,  und  die  von  dem- 
selben S.  891  angeführten  Schriften  von  Iinschke:  die  Verfassung  des 
Scrv.  Tullius  (Heidelberg  1838.  8)  besonders  cap.  4 ff.  und  Gerlach  in 
dessen  histor.  Studien  I,  S.  343  ff.  II.  S.  203  ff.] 


§.  109. 

Zwei  der  wichtigsten  Posten  endlich  waren  nach  Solon 
noch  im  alleinigen  Besitze  der  Pentakosiomedimnen : das 
Archontat1)  und  der  Rath  auf  dem  Areopage,  insofern  dieser 
mit  den  abgehenden  Archonten,  die  ihr  Amt  untadelhaft  ver- 
waltet hatten,  besetzt  wurde8).  Was  diese  letztere  Behörde 
näher  betrifft,  so  war  von  dem  Dunkel,  welches  über  ihrem 
Ursprünge  liegt,  schon  oben  |§.  105]  die  Rede;  die  Stellung 
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und  Form  jedoch,  in  welcher  sie  geschichtlich  erscheint*),  ist 
sicher  nicht  älter  als  Solon,  obschon  dieser  allerdings  die  ur- 
alte Heiligkeit  des  Namens  und  Orts  benutzt  zu  haben  scheint4), 
um  ihr  die  Auctorität  und  Unverletzlichkeit  zu  sichern,  ohne 
welche  sie  ihre  hauptsächliche  Bestimmung,  Hüterin  seiner 
Gesetze  zu  sein5),  nicht  erfüllen  konnte.  Die  Blutgerichts- 
barkeit, die  an  jener  Stätte  haftete  [s.  §.  105],  blieb  daher 
auch  ferner  in  ihren  Händen;  dass  sie  aber  verhältnissmässig 
der  minder  wichtige  Theil  ihrer  Geschäfte  war,  geht  daraus 
hervor,  dass  man  den  Areopag  als  politisch  zernichtet  betrach- 
tete, nachdem  er  gerade  Alles  ausser  dem  Blutbann6)  durch 
Ephialtes  oder  Perikies  verloren  hatte7).  Erst  nach  dem 
Sturze  der  dreissig  Tyrannen  ward  er  wieder  zum  Wächter 
der  Gesetze  bestimmt8);  eine  Stellung,  die  freilich  der  abso- 
luten Demokratie  im  Principe  zuwiderlief,  und  ihr  um  so 
drohender  erscheinen  musste,  je  unbestimmter  und  willkürlicher 
sie  auf  einer  bloss  moralischen  Macht  beruhete9),  so  dass  auch 
wir  ihren  Umfang  nicht  mit  voller  Gewissheit  ermessen  kön- 
nen. Namentlich  aber  erscheint  er  auch  später  noch  als 
Sittengericht  thätig,  und  lässt  sich  in  manchen  Rücksichten 
förmlich  als  eine  Oberpolizeibehörde  betrachten10),  wie  er  es 
sich  denn  auch  zum  Geschäfte  gemacht  zu  haben  scheint,  auf 
gefährliche  Menschen  die  Aufmerksamkeit  des  Staates  zu  len- 
ken11); eigene  Stralgewalt  soll  er  jedoch  in  diesen  Fällen 
nur  in  bedingtem  Masse  besessen  haben12). 

1)  Plut.  V.  Aristid.  c.  1: 

2)  Pint.  V.  Pericl.  c.  9:  dz  avzcöv  (tu'»  ägytav)  oi  doxi(iao9ivztg 
avißaivov  tig  "Aqsiov  nöiyov.  vgl.  Demosth.  Timocr.  §.  22,  Aristog.  II, 
§.  5,  nnd  mehr  bei  Meurs.  Areop.  c.  5 and  Bernard  Archont.  p.  56  fgg.; 
zur  Unterscheidung  von  der  vorhererwähnten  ßoviq  aber  das  Argument 
zu  dess.  Androt.  p.  588:  etol  di  zovzcov  diacpogal  ZQtig'  xal  myw zzj 
io ti  rd  zqv  zcöv  nsvzaxootiov  za  Stjitoaia  ngäyjiaza  äioixtiv,  zqv  äh  iv 
Agticg  nuyta  zä  ipovtxa  fiovov'  tl  di  ili  ti'uui,  vxi  xal  uvzrj  dqtioaiu 
dttaxn,  Uyofttv  ozi  qvixa  iityiozq  avayxq  iyiyvszo,  röre  JtJpl  dq/iooitov 
ovvqyezo.  dtvzigu  öiacpogu,  ozi  q fiiv  zcöv  mvxuxooimv  agifturß  vno- 
xtnxei  cÖQto/iivm,  t/  df  a oq  io  z 01 ' cos  yap  ztves  zcöv  gqtogcov  liyovai, 
xuz’  izog  o[  ivvia  ägyovztg  avzjj  izgoaeti&evzo,  tag  di  ztveg,  ozi  ot 
fiovov  &eouo&izca  (nur  weil  dieser  Name  bisweilen  für  Archonten  über- 
haupt steht;  vgl.  g.  138,  n.  11)  xai  ti  äixaiwg  ütp&qoav  äq(avzig,  ngo- 


Digitized  by  Google 


414  Th  V.  Der  athenische  Staat.  C.  I.  C.  Nach  Sohn. 


eezi&evzo  rij  ßavXtj  zw*  AgiionayizwV  xal  Siä  zovzo  ovy  vnimnzov 
ä gt&ticö'  tl  dl  (iq,  tleßaXXovzo.  Tgizq  diaepogä,  ozi  q filv  ziär  xtrzrr- 
xoaioiv  xaz’  iviavzdv  dtcdeyezo,  q dl  rat  Agemnayizoiv  r)  v ädtddo- 
X»s'  it  pq  ctg  quagzt  peyäXas,  oi'x  tllßaXXezo.  [Auch  der  Areo- 
pag  speist  zusammen  und  wird  ihm  von  Staatswegen  Fleisch  geliefert : 
s.  Hcsych.  II.  p.  .‘143. ] Rücksichtlich  der  Zahl  ist  zu  erinnern,  dass  Plat. 
Apol.  Socr.  p.  S6  A u.  Diogen.  L.  II.  41,  worauf  de  Canaye  in  M.  del’A.d. 
Inscr.  VII,  p.  198  fgg.  baut,  nicht  hierher  gehören;  vgl.  Fröret  in  dens. 
T.  XLVII,  p.  263  fg.  und  oben  §.  105,  n.  6 extr.  Tittmann  S.  252  setzt 
sie  approximativ  auf  neunzig,  und  es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dass 
ihre  Anzahl  nicht  stets  gleich  sein  konnte;  die  Angabe  von  51  bei  S.  Maxim, 
ad  Dionys.  Arcop.  Antw.  1634  T.  II,  p.  XXXIV  ist  offenbare  Verwechs- 
lung mit  den  Epheten,  und  ebendarauf  beziehen  nach  Petit  auch  Platner 
Process  I,  S.  21  und  Alberti  deAeschyli  choro  Supplicum,  Berl.  1841.4, 
p.  4 die  Angabe  des  Schol.  Aesch.  Eumen.  743,  worüber  oben  §.  102, 
n.  18  extr.  [8.  auch  Parrot ; Le  droit  publique  d'Athenes  p.  92  ff.] 

3)  Matthiae  Miseeil.  I,  p.  148:  in  quacstione  de  Areopago  düigenter 
distinguendum,  quid  ad  emn  tanquam  Judicium,  quid  ad  eundem  tanquam 
senatum  pertineat:  vgl.  D.  J.  v Lennep  de  varia  variis  tcmporibus  Areo- 
pagi  potestate  in  Comm.  inst.  Belg.  cl.  III,  T.  VI,  p.  11  fgg. 

4)  Vgl.  Meurtiu8  c.  2 und  was  sonst  oben  §.  105,  n.  7 citirt  ist ; 
Topographisches  bei  Leake  8.  124.  255  und  Wordsworth  Athens  p.  75 
fgg  [und  Köhler  an  dem  §.  105.  not.  4 a.  0.  Bergmann  und  Benseler 
in  den  Prolegomena  zum  Areopagit.  des  Isokrates  p.  2—9.  Keil  Spec. 
onomatol.  gr.  p.  100,  auch  über  die  Schreibung  'Ageonaytzat,  die  gewöh- 
liche,  und  ’Ageionaylzai,  das  gleichfalls  vorkommt].  Daher  q dvm  oder 
rj  Iv  ’AgeCtg  nayto  oder  i£  ’Agtiov  nayav  ßovXtj,  auch  rö  {v  'A.  ic.  avve- 
Spiov,  vgl.  Mätzner  ad  Lycurg.  Leocrat.  p.  96.  Später  finden  wir  jedoch 
die  Areopagiten  auch  h ßaotXtta  ezoä,  Demosth.  Aristog.  I,  §.  23,  wo 
nach  Harpocrates.  p.  182  die  solonischen  Gesetze  aufgestellt  waren,  s. 
g.  107,  n.  1. 

6)  Plut.  V.  Sol.  c.  19:  zqv  dl  ävw  ßovXijp  iniexonov  nuvzeov  xal 
qpvXaxu  rtöv  vöpeov  ixa&iaev,  oloptvos  Inl  dval  ßovXaig  man  eg  äyxvgag 
dgpnvaav  q zzov  iv  adXcg  zqv  noXiv  eoeo&ai  xal  fiäV.ov  äzgtfiovvza  zo v 
dqpov  nagele  iv.  Vgl.  Isocratis  Areopagitious  mit  dem  Commentar  von 
J.  T.  Bergmann  (L.  B.  1819.  8)  [und  G E.  Beseler  Lips.  1832.  8,  inso- 
fern Isocrates  in  dieser  in  hohem  Alter,  um  352  v.  Chr.  niedergeschrie- 
benen Bede  die  Wiedereinsetzung  des  Areopags  in  seine  frühere  Macht 
nnd  Würde  und  damit  die  Wiederherstellung  der  von  Solon  und  Cli- 
sthenes  begründeten,  nachher  aber  durch  die  Massnahmen  des  Ephialtes 
und  Perieies  zum  grossen  Nachtheil  des  Staats  geschmälerten  und  zer- 
rütteten Demokratie  Athens  bezweckt ; s.  die  Prolcgg.  p.  14  ff.  19  ff.  u. 
vgl.  insbesondere  cap.  7 §.  16 : tvgCaxta  yäg  zavzqv  uovqv  «V  yevouevqv 
xal  uöv  peXlovu av  xtvdvtcov  txnozgonqv  xal  ztöv  nagovtuv  xaxäv 
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ünuHayrjv,  ijv  i&tXrjocofi bv  ixtt'rrjv  xrjv  äTjfioxgatiav  ävaXaßtiv,  rjv  £6- 
Xtov  ft\v  ö SrjftOTixäxaTog  ytvofitvog  (vgl.  Aristoph.  Nub.  1188)  ivofio- 
9ixrjae,  KXtaiftivrjg  dl  o xovg  xvgdvvovg  (xßaltöv  xul  xdv  drjfiov  xaror- 
yuyüv  naXiv  äfxvs  »uxioxr/aev]  und  Wichers  van  Swinderen  comm. 
de  senatus  Areopagitici  auctoritate  in  Ann.  Acad.  Groning.  181ß — 19; 
auch  Hüllmann  Staatsr.  d.  Alt.  8.  177 — 185,  Wachsmuth  I,  S.  488, 
Sein", mann  Antiqu.  p.  298  f gg. 

6)  Vgl.  Platner  Process  I,  S.  XXI  und  P.  G.  Forchhamraer  de  Areo- 
pago  non  privato  per  Ephialtem  homicidii  judiciis  contra  Boeckhinm, 
Kiel  1828.  8 nebst  dessen  Kcplik  gegen  Vömel’s  Ree.  Allg.  Schulz.  1829, 
N.  143  in  ders.  1830,  S.  655  auf  Grund  des  Lei.  rhetor.  Dobr.  p.  674 
v.  vofioipvXaMtg:  Mavtcxr/eav,  dg  iPiXo^ogog,  oxe  ’EtpiaXxijg  uovrj  (1.  fiöva) 
xaxiXint  x jj  i£  ’Aftiov  nayov  ßovXrj  xä  vntg  xov  otifiaxog : wodurch 
Demosthenes'  Angabe  Aristocr.  §.  66:  xovxo  uövov  x 6 Sixaex^gtov  o»’yl 
rvgavvog,  ovm  öltyagyta,  ov  drjfinxgitxia  x dg  tpovixäg  Sixctg  acptXia&at 
Tirölpijxsv,  eine  nähere  Bestätigung  erhalten  hat.  Dass  Lysias  caed. 
Eratosth.  §.30:  xm  itxaaxrjgia  xot  Agtiov  nayov,  m xal  näxgiov 
toxi  Mal  tq p’  ifttäv  änodtdoxai  xov  tpövov  täj  äixttg  SiMa&iv,  kein  Zeug- 
niss  filr  eine  Unterbrechung  der  areopagitischen  Blutgerichtsbarkeit 
enthält,  hat  G.  Hermann  Opusc.  IV,  p.  299  fgg.  gegen  Schömann  att. 
Process  8.  143  und  Böckh  im  Iudex  lect.  Berol.  1826—27  (auch  in  See- 
bode's  N.  Archiv  1827,  S.  115  fgg.)  richtig  bemerkt;  und  wenn  letzterer 
schon  im  Index  1828—  29  gegen  Meier  in  Niehuhr’s  Rh.  M.  II,  S.  265— 
279  nach  Andoc.  de  Myster.  §.  78  (vgl.  auch  Xenoph.  M.  Socr.  III.  5.  20) 
die  vermeinte  Vertretung  derselben  durch  heliastisclie  Richter  wenigstens 
für  den  Zeitraum  von  01.  LXXXVIII  bis  XCIV  ahgelehnt  hat,  so  ist 
Forchhammer’s  Vcrtheidigung  ihrer  ununterbrochenen  Fortdauer  von 
Schömann  selbst  in  Jahrb.  f.  wiss.  Kritik  1829,  II,  S.  278  anerkannt; 
vgl.  auch  m.  Rec.  in  Heid.  Jahrb.  1830,  N.  44  mit  Bähr  in  Hall.  Encycl. 
Sect.  I,  B.  XXXV,  S.  325  und  Grote  V,  p.  495.  Auch  das  Missverstfind- 
niss,  welches  Müller  z.  Aesch.  Eumen.  S.  118  mit  Böckh  in  der  Anfüh- 
rung des  Philochorus  erblickte,  ist  durch  Schömann  Antiqu.  p.  299  be- 
seitigt und  für  die  Beziehung  von  ocöfia  auf  capitalia  zeugt  Bekk.  Anecdd. 
p.  428.  9. 

7)  Aristot.  Pol.  II.  9.  3:  xrjv  iv  Aq um  nayco  ßovXtjv  EtpiäXxtjg  Imo- 
Xovoe  xal  lltQiMlrjs : vgl.  Diodor  XL  77:  d/ia  ät  xovxoig  ngaxtouevotg 
(01.  LXXX.  1 = 460  a.  Chr.  [Peter  Zcittaf.  der  griech.  Gesch.  S.  52) 
oder  auch  wohl  eins  bis  zwei  Jahre  früher,  Sintenis  ad  Plut.  Pericl.  p. 
107,  Lorentzen  de  rebus  Athen.  Pericle  duce  gestis  p.  12,  Franz  z.  Aesch. 
Oresteia  p.  XXIX)  iv  fthv  xaig  A&rjvatg  ’Eqptolrjj;  6 £i(io>vtdov  (rich- 
tiger Zoxpmvt'Sov,  Aelian.  V.  Hist.  II.  43  [wie  jetzt  auch  L.  Dindorf  in 
den  Text  gesetzt  hat]),  djjpayajyög  idv  xal  xö  nXrj&og  nago£vvag  xaxa 
roiv  ’Agtonaytxtöv , intim  xöv  drjuov  iprjrpiouaai  fiuiSoai  xi]v  i g 
Aqtiov  nayov  ßovXr/v  Mal  xd  naxgitt  xal  negißdtjxa  vofu/ta  xuxaXvoai: 
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auch  Plot.  Oimon.  15:  ’EcptäXxov  ngotaxdjxot  dtptiiovto  x rji  i£  ’Jgtiov 
xtdyav  ßovXqg  rüg  xgt'aeis  itXqv  bXiytov  dndaat:  and  Pericl.  9:  äio  xal 
fidXXov  layvaat  b IltgtxXrjs  iv  xtö  dij/im  xazftsx «fl/ajt  xifn  ßovXftv,  warf 
rij»  ftiv  dtyuigt&rjvnt  rüg  itltlo rat  %Qians  äi  EtftdXzqv:  wo  xgiang 
keineswegs,  wie  von  Wachsrautli  I,  S.  581,  in  richterlicher  Bcdentung 
allein  genommen  zu  werden  braucht,  s.  Aristot.  Pol.  IV.  11.  2 und  in. 
im  Allg.  bei  Grote  V,  p.  481  fgg.  und  unten  §.  164. 

8)  Andoe.  de  Myster.  §.  84  aus  dem  Psephisma  des  Tisamenus: 
,'jrtiSäv  di  tt&a iaiv  ot  rbfioi,  ini/ilXtta&w  q ßovXq  q i£  ’Ageiov  ztdyav 
xtgv  vöfiiov,  ozzcog  uv  ul  dgyai  toif  xHutzütg  rofiott  ygtövzui : vgl.  Böckh 
C.  Inscr.  I,  p.  144  and  Dinarch.  Demosth.  §.  9:  a t rjv  xtöv  atoudztov 
tpvXaxij v 6 äqfiog  nctQur.uzu&qxqv  tätoxtv,  c»  i i]r  izolixtiuv  x«l  Squo- 
xguziuv  zroXXdxtt  lyxtxtlQixtv  . . . o tpvidtztt  xu;  dnoßtfqxovs  ätu&ij- 
x«S  iv  ulg  xu  xtjt  zzoXitot  eaxqQiu  xtizut  (über  diese  vgl.  Chardon  de 
la  Rochette  Mclanges  de  littcrature  T.  II,  p.  445—460  und  Lobeck 
Aglaoph.  II,  p.  965  fgg.). 

9.)  Vgl.  hierzu  insbes.  G.  Seliwab:  num  quod  Areopagus  in  plebis- 
cita  aut  confirmanda  aut  rejicienda  jus  exercuerit  legitimum  ? Stuttg. 
1818.  4;  acch  Pastoret  Hist,  de  la  l<5gisl.  T.  VI,  p.  355  - 383,  und  die 
Beispiele  bei  Aeschin.  Tiraarch.  §.  81.  Demosth.  Cor.  § 134,  Plut.  V. 
l’hoc.  c.  16  u.  s.  w. 

10)  Isocr.  ATÄop.  §.  37:  matt  zqv  i£  Aget'nv  ztüyov  ßovXqv  iniatq- 
oav  inifitXtiadut  xrjs  tvxoofu'at : vgl.  Plut.  Solon.  c.  22,  Athen.  IV.  64, 
VI.  46;  Diogen.  L.  VII.  168,  Hygin.  Fabul.  274,  und  m.  bei  Tittmann 
8.  255,  Schubert  de  aedil.  p.  65 — 75,  Limburg-Brouwer  Vr,  p.  8 fgg.,  wo- 
rauf anch  Androtions  und  Pbilochorus'  Zeugniss  bei  Maxim.  1.  c.  geht: 
lAixafcov  ovv  oi  ’AgnonayCxui  ntgi  ztdvxmv  ayidov  xtöv  atgalfidztov  xai 
nagavouitöv.  Nur  die  Baupolizei  wird  man  nicht  mehr  dahin  rechnen 
dürfen,  s.  Schncidewin  ad  Heraclid.  p.  43. 

11)  'Anotpaatig,  vgl.  insbes.  Dinarch  g.  Demosthenes  mit  Tittmann 
S.  209  and  Platner  Process  I,  8.  27—37;  doch  anderseits  auch  Aeschin. 
Timarch.  §.83:  ijusif  tot  ol  ’Agttonuyixat  ovxt  xuxqyoQovfitv  Tt/tdgyov 
ovte  anoXoyov/it&a,  ov  yug  qptv  Ttdxgtov  iaxi. 

12)  Vgl.  Demosth.  adv.  Neaeram  §.  80:  ifcquiov  xbv  Geoytvqv  oau 
xvgla  iaxlv,  iv  dzroggqzro  äi  xal  dt d xoautbzqzof  nt)  ydg  avzoxgözogit 
tloiv  tot  av  ßovXtovzut  ’A&qvut'tav  xivd  xoXdact i.  Fälle  wie  Aeschin. 
Ctesipli.  §.  252  nnd  Lycurg.  Leocr.  §.  52  sind  Ausnahmsmassregeln  bei 
dringender  Gefahr;  sonst  bedurfte  es  dazu  wenigstens  eines  Volksbe- 
schlusses, wie  bei  Dinarch  §.  62. 

§.  110. 

So  bleibend  und  gross  nun  aber  auch  in  gesetzgeberischer 
Hinsicht  Solou’s  Verdienste  um  seine  Vaterstadt  waren,  so 
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hatten  doch  seine  politischen  Einrichtungen,  vielleicht  gerade 
um  der  Mässigung  willen,  die  sie  beseelte1 2)»  iür  den  Augenblick 
nicht  die  Folge,  Ruhe  und  Eintracht  auch  in  seiner  Abwesen- 
heit zu  erhalten;  und  es  bedurfte  erst  noch  der  Alleinherrschaft, 
deren  sich  im  J.  560  Pisistratus  mit  Hülfe  der  Diakrier  be- 
mächtigte*), um  die  neue  Ordnung  der  Dinge  zu  befestigen, 
die  sonst  leicht  im  erneuerten  Kampfe  der  Parteien  einer 
Rückkehr  zum  alten  Adelsregimente  hätte  zum  Opfer  fallen 
können.  Wohl  mag  Pisistratus  zuletzt,  nachdem  er  seinen 
zweimal  erschütterten  Thron  durch  Waffengewalt  befestigt  hatte, 
und  mögen  seine  Söhne  Tyrannen  im  vollen  griechischen  Sinne 
des  Worte  geworden  sein3);  doch  wurden  von  ihnen  mehr  als 
irgendwo  die  rechtlichen  Formen  geachtet4),  und  die  Geschichte 
ist  voll  von  Zügen  ihrer  Milde  und  Sorgfalt  für’s  gemeine 
Beste5).  Erst  als  Hipparchus’  Lüsternheit  die  That  desHar- 
modius  und  Aristogiton  veranlasst  hatte*),  zog  Hippias  sich 
durch  Strenge  den  Hass  zu,  der  zu  seinem  Sturze  mitgewirkt 
haben  mag ; obschon  es  eigentlich  die  verbannten  Alkmaeoniden 
waren,  welche  mit  delphischem  Gelde  und  spartanischen  Waffen 
unterstützt  ihn  im  J.  510  auf  seine  Herrschaft  zu  verzichten 
nöthigten7).  Der  Sieg  und  die  Rückkehr  der  Oligarchen  konnte 
diesen  jedoch  nicht  mehr  bleibend  die  Oberhand  verschaffen; 
das  Volk  war  wach,  und  die  Entzweiung  seiner  Gegner  gab 
ihm  an  Klisthenes8)  einen  neuen  Führer,  dessen  entschiedene 
Massregeln  der  solonischen  Staateveränderung  eigentlich  erst 
den  Schlussstein  aufsetzten9).  Vergebens  wandte  sich  die  von 
Isagoras  geleitete  Aristokratie  noch  einmal  an  Lacedaemon; 
zwar  gelang  es  dem  Könige  Kleomenes  anfänglich,  Klisthenes 
zu  vertreiben ; als  er  aber  den  solonischen  Rath  antastete,  er- 
hob sich  dasVolklp),  und  zwang  ihn  die  Burg  zu  räumen  und 
Isagoras’  Partei  seiner  Rache  preiszugeben. 

1)  Tac.  Ann.  IV.  33:  nam  cunctas  nationes  et  urbes  populus  aut 
primores  aut  singuli  regunt ; ddecta  ex  bis  aut  consociata  rei  publicae 
forma  laudari  facüius  quam  evenire,  aut  si  ecenit  haud  diutuma  esse 
potest.  Vgl.  Wachsmuth  I,  S.  492  und  C.  Zell  de  miito  rerum  publ. 
genere,  Heidelb.  1851.  4.  [S.  oben  §.  64,  n.  16.] 

2)  S.  Her.  I.  59  fgg.  [und  dazu  meine  Note  Vol.  L S.  122  ff.  nebst 
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Benno  Haenisch:  De  Pisistrati  et  Hippiae  tyrannide  eap.  VII — XI.  Hai. 
1862.  8 S.  3-22.  C.  Bethe:  Athen  unter  der  Herrschaft  des  Pisistratus 
und  Hippias.  Merseburg  1864.  4J  mit  Welcker  Nachtr.  z.  Tril.  S.  249 
und  im  Allgem.  Mcursii  Pisistratus,  L.  B.  1623.  4,  P.  G.  F.  Jnnius  de 
Pisistratidarum  tyrannide,  L.  B.  1829.  8 , Vater  in  Hall.  Encycl.  Seet. 
III,  B.  XV,  S.  43  fgg.,  Grote  IV,  p.  137  fgg.;  über  dio  Zeitbestimmung 
Bouhier  in  M.  de  Trevotu  1709,  p.  1786 , Clinton  P.  Hell.  II,  p.  201— 
203,  Fischer  Zeittafeln  S.  134,  Schultz  App.  annal.  spec.  II,  Kiel  1836. 
4,  p.  4 fgg.  und  in  Kieler  phiiol.  Stud.  S.  159;  auch  Grauert  de  Aesopo, 
Bonn  1825.  8,  p.  37  und  Voemcl  de  aetate  Sol.  p.  14. 

3)  [Daher  auch  Hcrod.  die  Pisistratiden  und  ihren  Anhang  mit  dem  Aus- 
druck rovg  TVQawovg  bezeichnet  V,  64,  vgl.  Xenopli.  Hist.  Gr.  VI 5, 33,  n.  Co- 
bet  in  der  Mnemosyne  XI.  p.  342.  Journ.  of  Pbilol.  I.  p.  162.]  Vgl.  die 
Finanz-  und  sonstigen  Zwangsmassregeln  bei  Aristot.  Politic.  V.  9.  4 
und  Oeconom.  II.  4,  Dio  Cbrysost.  VH.  107  und  XXV.  3,  Paroemiogr. 
Gott.  I,  p.  105  und  406,  Mai.  Tyr.  XXIX.  3 mit  Wachsmuth  II,  S.  74 
und  Plass  Tyrannis  I,  S.  187  fgg. 

4)  [Her.  I,  59  fin.  i'vfta  dij  <5  niiaicxQuxog  rtQit  ’A&rjratcov,  ov re 
Ttfiäg  zag  iovaag  cvvxapd^ng  uvze  tfiafua  uexnllci^ctg'  IvC  xt  rötet 
xuxiaxtciai  üvept  zfjv  noXtv  xo cfiicov  xnXmg  xt  xal  fv  und  dazu  meine 
Note  Vol.  I S.  126  und  127.  In  ähnlicher  Weise  sprechen  sich  auch 
die  übrigen  Zeugnisse  des  Alterthums  aus  und  in  diesem  Sinn  ist  anch 
der  Brief  abgefasst,  welchen  Diogenes  den  Pisistratus  an  Solon  schrei- 
ben lässt;]  s.  Thncydides  VI.  54,  Plut.  V.  Solon.  c.  31,  Diog.  L.  I.  53. 
[Daraus  wird  es  sich  denn  auch  eher  erklären  lassen,  dass  das  Verhält- 
niss  Solon's  zu  Pisistratus  sich  als  kein  feindseliges  darstellt,  nnd  in  den 
Gedichten  des  Solon,  soweit  wir  sie  wenigstens  noch  kennen.  Nichts 
gegen  die  Person  des  Pisistratus^  vorkommt;  s.  v.  Leutsch  im  Phiiol 
XXXI.  S.  139  ff.  143  f.] 

5)  S.  Meursius  c.  6 und  Diodor.  Eic.  IX.  56;  über  ihre  Sorge  für 
Geistesbildung  insbes.  d.  platon.  Hipparch.  p.  228  mit  Per.  ad  Aelian. 
V.  Hist.  VIU.  2 und  Nitzsch  Hist.  Homeri  I,  p.  158 ; auch  Ritschl  alex. 
Bibi.  S.  49  fgg.  und  Vater  am  a.  0.  S.  63.  [Benno  Haenisch  am  a.  0. 
p.  23  -32.] 

6)  S.  Thuc.  VI.  65—59  und  für  diese  ganze  Geschichte  die  Haupt- 
stelle bei  Her.  V.  55  ff.  [mit  meinen  Noten  Vol.  III.  p 89  ff.]  und  V, 
62  ff  [mit  meinen  Noten  Vol.  HI.  p.  104  ff]  Das  Jahr  ist  01.  LXVI.  3 
= 514  a.  Chr.;  vgl.  Böckh  C.  Inscr.  II,  p.  318;  [und  meine  Note  zu 
Her.  V,  55  vgl.  zu  I,  59;  der  Tod  des  Pisistratus  fällt  hiernach  auf  das 
Jahr  527  r.  Chr.]  anders  der  unbekannte  Chronograph  im  Rh.  Museum 
IX,  S.  174? 

7)  Vgl.  Vater  rer.  Andocid.  spec.  I,  Berl.  1840.  8,  p.  13  fgg.  und 
über  die  Dauer  der  ganzen  Herrschaft  Aristot.  Politic.  V.  9.  23  mit 
Schncidew.  ad  Heraclid.  p.  37  und  Nauck  Aristoph.  Byzant.  fragm.  p. 
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66;  Ober  die  Betheiligung  der  Alkmaeoniden  an  ihrem  Starre  insbes.  T. 
Mommaen  Pindaros,  Kiel  1845.  8,  S.  41  fgg.  und  W.  Vischer  über  die 
Stellung  des  Geschlechts  der  Alkmaeoniden  in  Athen,  Basel  1847.  4 g. 
13  fgg.  [Vgl.  oben  §.  101,  n.  10] 

8)  Megakies’  Sohn,  selbst  Alkmaeonide  [daher  früher  dem  Volke 
ferner  stehond,  das  er  nachher  aber  ganz  für  sich  gewann:  zov  ’A&rj- 
vaitav  äijfiov,  XQÖUQOV  änoxjjiivov,  zoze  ndvra  zcQÖg  TTjV  ttovzov  pol- 
quv  irtogfthjxqzo  Hcrod.  V,  69  und  dazu  meine  Note  Vol.  III.  p.  128; 
vgl.  auch  Curtius  Gricch.  Gesch.  I,  S.  627,  welcher,  diese  Stelle  obenso 
auffassond,  übersetzt:  „plebem  antea  a se  spretam  nunc  totam  ad  suas 
partes  traduxit."  Vergl.  auch  Kiehl  in  der  Mnemosyn.  IV.  p.  80  und 
Lugebil  in  den  Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  N.  P.  IV.  S.  165  ff.];  vgl.  Isocr. 
de  bigis  §.  26  mit  Davis,  ad  Max.  Tyr.  XXV.' 1;  im  Allgem.  aber  A. 
Dietrich  de  Clisthene,  Halle  1840.  8 und  Büttner  Gesch.  d.  polit.  He- 
tärien  in  Athen,  Leipz.  1840.  8,  S.  15  fgg. 

9)  Isocr.  zt,  avziÖ.  §.  232:  töv  zt  irjfiov  xazrjyayi  xal  zotig  zvguz- 
vovg  i£/ßaU  xal  zr/v  SijuoxQau'av  ixtivtjv  xaziozrjoe  zr/v  alziav  zoig 

zmv  piytozcov  üya&äv  yevofitvrp’:  vgl.  Areop.  §.  16,  vgl.  §.  26 
mit  Dionys.  Hai.  Jad.  de  Isocr.  §.  8 and  mehr  beiWachsmuth  I,  8.541 
f&g-l  kurz  auch  Voemel  über  des  Atheniensers  Klisthencs  Staatsverände- 
rung, Frankf.  1838.  4. 

10)  Mit  thessalischer  Hülfe?  Schol.  Aristoph.  Lysistr.  1153;  vergl. 
Paus.  I.  29.  6 mit  Meier  de  Andoc.  adv.  Alcib.  V,  p.  99;  über  die  Zeit 
(508  a.  Chr.)  Schultz  in  Kieler  Stud.  S.  174. 


§•  Hl. 

Klisthenes’ erster  Schritt  [in  der  Reihe  seiner  zur  weiteren 
Fortbildung  der  solonischen  Verfassung  ergriffenen  Massnahmen, 
welche  wohl  gleich  nach  dem  Jahre  509 — 508  vor  Chr.  zu 
setzen  sind]  war  die  Aufhebung  der  vier  ionischen  Phylen1) 
und  der  Ersatz  derselben  durch  zehn  neue,  ziemlich  willkür- 
lich, wie  es  scheint,  nach  alten  Landesheroen  benannte : Erech- 
theis,  Aegeis,  Pandionis,  Leontis,  Akamantis,  Oeneis,  Cekropis, 
Ilippothontis , Aeantis,  Antiochis*);  eine  wesentliche  Verände- 
rung, insofern  sie  den  Ansprüchen  der  kämpfenden  Parteien 
die  Nahrung,  die  sie  möglicherweise  noch  aus  der  alten  Spal- 
tung ziehen  konnten,  nahm  und  den  ganzen  Sfiüatsorganismus 
mit  ihrem  umgestaltenden  Einflüsse  durchdrang.  Dass  er  auch 
neue  Phratrien  gemacht  habe,  ist  weder  nachweislich  noch 
wahrscheinlich,  da  es  nicht  in  seiner  Absicht  liegen  konnte, 
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auch  die  familienrechtlichen  Grundlagen  der  bisherigen  Bürger- 
gemeinschaft zu  erschüttern5);  wohl  aber  warf  er  den  Schwer- 
punct  der  BetheiliguDg  an  letzterer  auf  die  Ortsgemeinden 
oder  drjfiot1),  welche  er  in  seine  neuen  zehn  Phylen  dergestalt 
einordnete,  dass  jede  derselben  in  allen  drei  Landestheilen 
vertreten  gewesen  zu  sein  scheint5);  und  darauf  beruhte  dann 
auch  wohl  die  Unterabtheilung  derselben  in  je  drei  Trittyen, 
die  wenigstens  in  dieser  Zeit  nicht  mit  den  Phratrien  verwech- 
selt werden  dürfen6).  Sonst  ward  in  Folge  dieser  Verände- 
rung in  einem  grossen  Theile  der  öffentlichen  Behörden  die 
Zehnzahl  herrschend,  insofern  dieselben  durch  Wahl  der  ein- 
zelnen Phylen  oder  wenigstens  aus  denselben  besetzt  wurden1); 
auch  der  Rath  wuchs  auf  fünfhundert  Mitglieder8)  und  die  Zahl 
der  Naukrarien  von  achtundvierzig  auf  fünfzig9),  obgleich  diese, 
wie  es  scheint,  bald  ganz  eingezogen  und  die  Geschäfte  ihrer 
Vorsteher  namentlich  an  die  Demarchen  übertragen  wurden10); 
nur  die  Zahl  der  Demen  selbst  betrug  wenigstens  später  hun- 
dertvierundsiebenzig11),  und  Herodot’s  Angabe  von  zehn  in 
jeder  Phyle1*)  wird  durch  sonstige  Zeugnisse  ebenso  wenig  be- 
stätigt wie  der  Name  ipvkaQX01 , welchen  er  statt  inifLehjral 
tcöv  <pvläv  den  Vorstehern  der  Phylen  beilegt15).  Ueberhaupt 
beruht  diese  Eintheilung  ausschliesslich  auf  dem  gegebenen 
Gemeindeverbande14),  ohne  irgend  welche  sonstige  Beziehungen 
in’s  Auge  zu  fassen;  auch  die  Namensähnlichkeit  einzelner 
Demen  mit  alten  Geschlechtern  ist  für  einen  fortdauernden 
Zusammenhang  zwischen  beiden  ebenso  wenig  massgebend15), 
als  Mitglieder  des  nämlichen  Geschlechts  auch  denselben  De- 
mos zu  haben  brauchten16);  und  jeder  Bürger  ward  ohne 
Rücksicht  auf  seinen  Wohnort  lediglich  der  Gemeinde  beige- 
zählt, welcher  seine  Familie  zu  Klisthenes’  Zeit  angehört  hatte17). 
Ausserdem  verstärkte  Klisthenes  die  demokratischen  Elemente 
der  Bürgerschaft  durch  Beisassen  und  Fremde18);  auch  soll 
von  ihm  die  Einrichtung  des  Ostracismus  herrühren1*),  welche 
das  Volk  in  den  Stand  setzte,  sich  eines  jeden,  dessen  Anwe- 
senheit im  Staate  mit  den  Principien  seiner  Regierung,  na- 
mentlich der  allgemeinen  Rechtsgleichheit,  unverträglich  schien. 
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wenigstens  fiir  eine  Reihe  von  Jahren  auch  ohne  äusseren  An- 
lass durch  eine  ehrenvolle  Entfernung  zu  entledigen*0). 

1)  VgL  Her.  Y.  66  - 69  [mit  meinen  Noten  Vol.  III.  p.  116  ff.]  und 
Aristot.  Polit.  VI.  2.  11  mit  H.  Saappe  de  cansis  magnitudinis  ibidem 
et  labis  Atheniensinm,  Zürich  1835.  4,  p 3—6,  auch  Droysen  in  Schmidt's 
Zeitschr.  VIII,  S.  396  fgg.  nnd  Grote  IV,  p.  175  fgg.  [Haase  Athenisch. 
Stammverf.  S.  117  f.  Schömann  Verfassnngsgesch.  Athen’s  S.  61  ff.  Chor- 
buling  in  den  Seances  et  travanx  de  l’Acad.  (1867)  Vol.  79  et  Vol.  80. 
Philippi:  Beiträge  z.  Gesch.  d.  att.  Rechtes  S.  160  ff.]  Die  ionischen 
Phylen  mit  Niebuhr  (röm.  Gesch.  II,  S.  347 J als  Adelsstämme  noch  eine 
Zeitlang  fortbestehen  zu  lassen,  ist  selbst  in  gottesdienstlicher  Hinsicht 
(Meier  gentil.  Att.  p.  7)  gans  unerweislich ; über  die  vermeinten  ’Epya- 
ätig  s.  oben  g.  94.  n.  12, 

2)  ’£x  xoXXmv  övofiauov  tlofiivov  t«  naXa tä  zov  Tlv&iov,  Poll. 
VIII.  110;  woher  die  Namen  s.  Demostb.  Epitaph.  §.  27—31,  Paus.  I. 
5,  X.  10,  und  mehr  bei  Meurs.  lect.  Attic.  V.  5.  ’Encovvfioi,  Demostb. 
Timocr.  §.  8,  Theocr.  §.  14,  auch  UQirjyizcti,  Bekk.  Anecd.  p.  449.  14; 
ihre  Bilder  auf  dem  Markte,  Isocr.  Callim.  §.  61,  Aristoph.  Pac.  1183; 
vgl.  Boss  Theseion  S.  65  und  unten  §.  131,  n.  6.  Ueber  die  ofDcielle 
Reihenfolge  der  Phylen  a.  schon  Corsini  F.  Att.  I,  p.  114—185;  über  die 
Anwendung  ihrer  Namensformen  auf  die  Mitglieder  selbst  Demostb. 
Theocrin.  §.  18.  [S.  auch  Gdttling  in  d,  Berichten  d.  Leipz.  Gesellsch. 
1854  8.  16. 

3)  In  Aristoteles'  Worten  liegt  es  nicht,  da  hier  Klisthenes  nur  als 
einzelnes  Beispiel  einer  allgemeinen  Bemerkung  genannt  ist:  Izi  di  xal 

TB  TOiavta  Xß  THOXf  IMTfffTCrT«  XQljatQitt  ItQÖ s TTjV  ÖrjLLOXQCXZKtV  TTjV  TOUTti- 

ijj v,  o! s KXtia&tvrjs  ze  ’A&tjvrpiv  ixQijoazo  ßovlofievos  av^rjaat  zr/v  drj- 
fioxQariav,  xal  rrtpl  Kvgjjvtjv  ot  t bv  drjtiov  xa&tozdvzes ' <pvlai  re  yöp 
iret/ai  aoirfzeai  nlei'ovg  xal  tpßazßlai  xal  za  zu*  Idletv  tfpaj»  avvax- 
ziov  eis  ölt  ya  xal  xoiva,  wovon  wenigstens  das  letzte  auf  Athen  keine 
Anwendung  findet;  das  einzige  Zeugniss  aber,  das  Phratrien  mit  den 
zehn  Phylen  verbindet,  Schol.  Plat,  Bepubl.  V,  p.  475  A,  [UfhjvT/tn  dexa 
ft ir  rtoavktpvXal,  d'tjjprjzo  d txuazTj  zovztov  elf  zßla,  eis  rQtrzvas,  elg 
eis  cpQUZQias'  ot  our  exäazifs  zßizzvog  apyovrfs  rptrrrapyot  re  xalovvzat 
xal  zgizzvciQxovaip]  ist  bei  seiner  sonstigen  Uebereinstimmung  mit  den 
Stellen  über  die  vier  Phylen  (Müller  Historiogr.  II,  p.  106,  Wachsmuth 
I,  8.  817)  der  bekannten  Verwechselung  von  d und  dexa  dringend  ver- 
dächtig; und  die  vermeinte  Vereinzelung  der  yivi j in  späterer  Zeit,  wo- 
rauf sich  namentlich  Platner  Beitr.  8.  66—77  und  Bieger  in  Zeitschrift 
f.  Alterth.  1853,  N.  52  stützen,  urn  die  Phratrien  durch  Klisthenes,  wie 
sich  auch  Lachmann  8.  282  ausdrückt,  ausser  Zusammenhang  mit  den 
alten  Geschlechtern  treten  zu  lassen,  ist  bereits  oben  g.  100,  n.  3 und  4 
beseitigt,  so  dass  ich  noch  jetzt  nicht  anstehe,  mit  Tittmann  8.  271, 
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Welcher  Nachtr.  z.  Tril.  S.  200,  Wachsmuth  I,  8.  544  und  II,  S 172, 
auch  Meier  gentil.  p.  8 und  Hüllmaun  Urspr.  d.  röra.  Vcrf.  S.  11  die 
unveränderte  Fortdauer  der  alten  Phratrien  festzuhalten  [ebenso  Schü- 
mann a.  a.  0.  8.  66];  ein  Radicalismus,  wie  ihn  Rieger  bei  Klisthenes 
voraussetzt,  würde  die  Demokratie  gerade  ihres  besten  liechtstitels,  der 
autochthonischen  Gemeinschaft  beraubt  haben;  vgl.  dagegen  Plut.  V. 
Cimon.  c.  15  und  PericL  c.  8. 

4)  Jrjpog  = x oi/ir/,  Aristot.  Poft  IV.  3;  der  Unterschied  bei  Iaocr. 
Areop.  §.  46 : dielope voi  tr/v  piv  noUv  xaxä  xeopetg,  zijv  Si  jjwporr  xara 
dijftov g,  findet  später  keine  Anwendung,  so  wichtig  auch  jene  Stelle  für 
das  Alter  der  Deinen  selbst  ist,  vgl.  Plut.  V.  The«,  c.  24:  xard  dgpovg 
xa)  yivtj.  Also  pagi  oder  oppida  (Cic.  ad  Att.  VII.  3),  auch  wohl  vici 
mit  Sigon.  Rep.  Athen,  p.  283;  vgl.  Lami  ad  Meurs.  Opera  I,  p.  233; 
während  dagegen  populus,  was  selbst  römische  Schriftsteller  bisweilen 
dafür  gebrauchen  (Gronov.  ad  Goll.  III.  13),  den  Begriff  der  politischen 
Unselbständigkeit  vorwischt,  die  nur  durch  Syntelie  mit  andern  ein 
Ganzes  bildet;  s.  Ind.  lect.  Gott.  hib.  1853—54.  [8.  g.  5 am  Schluss 
mit  not.  13.] 

5)  Dass  die  klistheniechen  Phylen  nicht,  wie  man  früher  annahm 
(s,  noch  Thirlwall  11,  8.  501),  örtlich  zusaromenhingen,  hat  die  neuere 
Topographie  zur  unumstösslichsten  Gewissheit  erhoben,  vgl.  Grote  IV, 
p.  177;  das  Eintheilungsprincip,  welches  ich  hier  aufstelle,  beruht  auf 
Psellus  n.  ätxmv  hinter  dems.  de  oper.  daemonnm  ed.  Boissonade,  No- 
rimb.  1838.  8,  p.  103:  Klcta&ivzjg  yäg  zig  etg  zgtdxavza  pot'gag  xijw 
’Axzt xgv  anaaav  ätavtipag,  intiSrj  zo  i ilv  avzijg  Im&alartiitov  tjv, 
zö  dt  inl  zov  psaov  xaitrjczo  tijg  ymgag , zo  dt  naget  ro  aazv  ovre- 
ozgmxo,  äixa  ptv  potgag  xij  nagaXim  evvziztvye,  Stxa  dl  xaxiaxTjafv 
int  zgv  ptauynov , dixa  dl  dexvvopovg  inoirfit , xa!  rö  zgtzijpogtor 
zgtzzvg  otvopaazv.  welches  Zeugniss , wenn  auch  die  Bezeichnung  der 
Landestheile  schief  ist,  Schömann  Verf.-Gesch.  8.  64  nicht  als  blosse 
Faselei  verwerfen  durfte.  Für  die  Demcn,  welche  die  Hauptstadt  bil 
deten,  hat  Aehnliches  bereits  Sauppe  de  demis  urbanis,  Weimar  1845.  4 
nachzuweisen  versucht;  doch  widerspricht  dem  Meier  in  Allgem.  L. 
Zeitung  1846,  8. 1081—1090,  und  eine  Gewissheit  ist  darüber  auch  nicht 
vorhanden. 

6)  Dass  alle  Stellen , wo  Trittys  und  Phratrie  identificirt  werden, 
auf  die  Zeit  der  vier  Phylen  gehen,  zeigt  die  Eintheilung  in  dreissig 
Geschlechter,  die  Niemand  den  klisthenisclien  Trittyen  beilegen  wird; 
vgl.  Poll.  VIII.  109,  Moeris  Att.  p.  108,  Snid.  I,  p.  474 : wenn  aber  selbst 
für  jene  Zeit  eine  mehr  finanzielle  Bedeutung  der  zgizxvtg  wahrschein- 
lich war  (§.  98,  n.  2),  so  ist  diese  nach  Klisthones  selbst  in  den-  wenigen 
Stellen,  wo  solche  Vorkommen,  sicher;  s.  unten  §.122,  n.  4.  Auch  Lsch- 
mann’s  Vermuthung  8.  250,  dass  die  Trittyen  im  Gegensätze  der  ge- 
schlechtlichen Phratrien  eino  örtliche  Eintheilung  gewesen,  bestätigt  sich 
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durch  die  §.  97,  n.  11  erwähnte  rp.  'Enaxgiitov  und  wird  durch  die 
gleichfalls  von  Bose  Pnyi  S.  29  bekannt  gemachte  Aaxtuätäv  nicht  er- 
schüttert, da  dieser  Name  unter  den  Demen  auch  verörtlicht  vorkommt, 
ohne  dass  man  desshalb  mit  Zelle  S.  7 alle  Geschlechter  zugleich  ört- 
lich auffassen  dürfte.  [Hesych.  11.  p.  1132  (1IL  p.  438  ed.  Schmidt) 
Qatnijus  (leg.  Pennins)  zciv  xgtxxviöv  zig  xui  naxgtoiv  ovxto  xolstrai.] 

7)  Vgl.  Tittmann  S.  302  und  mehr  unten  §.  147  fgg. 

8)  Daher  rj  xcöv  ntvxctxoaimv  ßovXtj  oder  fj  ßovltj  ot  rrevxccxöoioi. 
Aeschin.  Ctesiph.  §.  2,  vgl.  C.  v.  Osenbrüggen  de  senatu  Ath.  p.  5 fgg. 
[ln  späterer  Zeit,  und  zwar  zur  Zeit  des  Kaiser  Claudius  kommt  auch 
ein  aus  sechshundert  Gliedern  bestehender  Senat  {rj  ßovXri  xtöv  egaxo- 
aioni)  auf  Inschriften  mehrfach  vor.  Unter  Hadrian  oder  unter  den 
Antoninen  scheint  man  aber  wieder  auf  die  Zahl  fünfhundert  zurück- 
gegangen zu  sein:  s.  Neubauer  Comment  Epigraphic.  p.  20 f.  Im  Uebri- 
gen  b.  unten  §.  125  ff.] 

9)  l’hot.  p.  288  Pors.:  6 Kltidrjuoi  Jv  xjj  xglxrj  cptjoiv,  oxi  KUh- 
o&tvovg  dtxa  tpvXäg  nottjoavxog  avxi  xcöv  xiaaagcov  aweßtj  xal  ttg  ntv- 
x rjxovxa  flögt]  diaxaytjvai'  avxovg  di  ixaXovv  vavxgagiag : vgl.  Böckh 
Staatsh.  I,  S.  359  und  Droysen  in  Schmidt’s  Zeitschrift  VIII.  S.  405. 
[S.  oben  §.  98,  n.  2 ff.  Nach  Scliömann  Griech.  Staatsalterth.  I.  S.  393 
hätte  Kiisthenes  je  zwei  Demen  zu  einer  Naukrarie  verbunden.] 

10)  Schol.  Aristoph.  Nub.  37:  ’AgtaxoxeXrjs  Öi  ntg 1 KXeur&ivovg 
tprjoi'  xaxioxtjas  di  xal  dtjuugxovg  xfjv  avxtjv  tXövxag  (fjovrag)  Irttgi- 
Xttav  xoig  ngorsgov  vavxgago ig"  xal  yäg  xoi’t  drjuovg  dvxl  xtäv  veev- 
xgagrnv  inoCrjetv.  vgl.  Harpocr.  v.  dfjuagxog  und  vavxgagixd , [Kose 
Aristoteles  Pseudepigr.  p.  419]  Poll.  VIU.  108,  und  mehr  bei  Platner 
Beitr.  8.  156  fgg.  und  Meier  Bon.  damnat.  p.  204. 

11)  Strabo  IX.  1.  16;  vgl,  Eustatb.  ad  Iliad.  II.  547  und  mehr  im 
Allg.  bei  Meursius  de  populis  Atticae,  L.  A.  1616.  4 mit  dess.  Beliqua 
Att.  Traject  1684.  4;  Spon  Voyagc  II,  p.  363  fgg.,  Corsini  F.  Att.  I, 
p.  192  fgg.,  insbes.  p.  223 — 247  ; 0.  Müller  in  Hall.  Encycl.  VI,  S.  220— 
227,  C.  L.  Grotefend  de  demis  s.  pagis  Atticae,  Gott.  1829.  8 und  in 
Pauly’s  Uenloncyclop.  I,  S.  944,  Stuart  und  ltcwett  Alterth.  von  Athen 
übers,  v.  Wagner  II,  8.  205  fgg.  mit  Osann 's  Anm.  S.  305  fgg.,  Leake 
in  Transactions  of  the  B.  Soc.  ot  Liter.  I.  2,  p.  114  fgg.  oder  Topogr. 
ot  Athens  T.  II  und  danach  Westermann  die  Demen  v.  Attika,  Braun- 
schweig 1840.  8 ; C.  Müller  Historiogr.  fragm.  II,  p.  354  fgg. , endlich 
L.  Iioss  die  Demen  v.  Attika  und  ihre  Vertheilung  unter  die  Phylen, 
Halle  1846.  4.  [Henriot:  Becherches  sur  la  topographic  des  dömes  de 
l’Attique.  Napolöon-Vendöe  1853.  8.  Surmelis:  Axxtxü  jJ  ntgl  drj/itov 
Aixixrjg.  Athen  1854.  8 und  desselben  dt ovvoiov  SovgueXrj  ’Axx txä  rj 
negl  Srjjicav  Axxtxrjg  xal  wfpl  xmv  ’A&rjvrjOi  ripjraiW  dixaextjgtcov  xaC 
xivmv  ägiuiiav  xuxaoirjfidzoiv.  “ExSoaig  xtöv  fiiv  örjfimv  divxiga,  xtöv  di 
dtxaoiijgtuv  ngtotrj.  Ibid.  1862.  8.  Nie.  Saal:  De  deinorutn  Atticae  per 
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tribus  distributione.  P.  I deraos  tribus  Ercchtheidis  tenens.  Cöln  1860. 
4.  P.  II  demos  tribns  Ae'geidis  tenens.  Ibid.  1867.  4.  Bursian  Geogr.  I. 
p.  264  ff.] 

12)  Her.  V.  69 : 8ixu  tc  8rj  tpvXdfXOv g dvrl  rccadgiov  ixoitpt,  8exu 
dl  xai  tovg  drjfiovg  xarivi/n  tg  rag  rpvldg,  welche  Schwierigkeit  mit 
Corsini  III,  p.  128  and  Wachsmath  durch  Interpretation  za  beseitigen 
mir  nicht  so  leicht  wie  Dietrich  de  Clisthene  p.  29  und  Grote  IV,  p. 
177  scheinen  will.  Dass  zu  irgend  einer  Zeit  wirklich  nur  hundert 
gewesen,  scbliesst  Sauppe  dem.  orb  p.  & sehr  scharfsinnig  aas  dem 

ttg  uov  txazöv  tjqioüiv  bei  Herodian  n.  pov,  li{.  p.  17 ; ob  die- 
ses aber,  wie  derselbe  will,  durch  Klisthpnes  selbst  geändert,  oder,  wie 
Schdmann  Antiqu.  p.  202,  erst  nach  diesem  durch  allmäbligen  Zuwachs 
der  Bevölkerung  modificirt  worden  sei,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden. 
[S.  meine  Note  zu  der  a.  Stelle  des  Her.  Vol.  III.  p.  129.  Hiernach 
können  diese  Worte,  wenn  anders  kein  Verderbniss  obwaltet,  nur  so 
verstanden  werden,  dass  zehn  Demen  in  jede  der  zehn  Phylen  eingetheilt 
werden,  wie  diese  auch  Schömann  a.  a.  0.  S.  61,  als  die  einzig  sprach- 
lich richtige  Erklärung  ansiebt  und  ebenso  auch  andere  von  ihm  angef. 
Gelehrte;  es  kann  mithin  auch  nicht  8ixa,  wie  Corsini  u.  A.  wollen, 
zu  cpvläg  gezogen  werden.  Wenn  man  hiernach  geuöthigt  ist,  die  Zahl 
hundert  als  die  ursprüngliche  Zahl  der  Demen  anzusehen,  und  darauf 
auch  die  Erwähnung  von  den  hundert  Heroen  als  Eponymen  der  Demen 
bei  Herodian  rrspi  pov.  U(.  p.  17  beziehen  kann,  so  wird  es  darum 
doch  keineswegs  ungereimt  oder  unwahrscheinlich  erscheinen,  dass  bei 
der  Zunahme  der  Bevölkerung  einzelne  Demen  in  zwei  verlegt,  überhaupt 
eine  dadurch  herbeigeführte  und  insofern  natürliche  Vermehrung  der 
Demen  selbst  bis  zu  der  Zahl  von  hnndertvierundsiebenzig  nach  und 
nach  Btatt  gefunden.  Am  leichtesten  ist  es  freilich,  die  in  der  Stelle 
des  Herodot  liegende  Schwierigkeit  damit  zu  beseitigen,  dass  man  die 
Worte  8ixa  8i  xal  in  xal  8rj  xai  (mit  Bake  Bill.  crit.  IV.  p.  272)  ver- 
wandelt, oder  (mit  Madvig  Advers.  crit.  p.  305)  die  Worte  Sixct  di  ge- 
radezu streicht;  ob  man  aber  auch  dazu  berechtigt  ist,  ist  eine  andere 
Frage.] 

13)  üeber  diese  vgl.  Schömann  Com.  p.  369.  Worauf  Müller’s  (z. 
Aesch.  Eumen.  S.  160)  zehn  tpvioßaaiiftg  beruhen,  weisB  ich  nicht; 
Phylarcbon  kommen  später  nur  als  Reiterofficierc  vor;  oder  ging  es  hier 
wie  in  Rom,  wo  die  späteren  curatorcs  tribuum  auch  früher  tribuni 
Messen  V vgl.  Mommsen  die  röm.  Tribus  in  administr.  Beziehung,  Altona 
1844.  8,  S.  21. 

14)  Daher  grosse  und  kleine  8fj(toi,  Demosth.  Eubulid.  §.  57.  üeber 
die  Namen  Etymol.  M.  p.  327:  of  yeeg  örjuni  zmv  jlfftjpaimv  rj  änn  ztör 
toniov  rj  and  züv  itaQctxttfiivaiv  eevzotg  rj  änö  tcJv  iv  avzoif  tpvtcSv  rj 
art'o  ttöv  oixt]odvuov  dvSgcäv  rj  yvvairuör  {urvojiaafiivüi  tla{). 

15)  Vgl.  Epikur.  bei  Diog.  L.  X.  1:  toi»  ärjfitov  ra</yrjtziog,  ycrovg 
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dl  toi  xmv  <t>ikaiS(äv,  and  mehr  bei  Buttmann  Mythol.  II,  8.  316  and 
z.  I’lat.  Alcib.  I,  §.  35,  Böckh  in  Heidelb.  Jahrb.  1818,  S.  312  and  C. 
Inscr.  I,  p.  106  und  II,  p.  650,  Meier  de  gentil.  p.  35,  Grote  III,  p.  85; 
eine  Uebcreinstimmung  wie  bei  dem  Redner  Lykurg,  der  xäv  dijurnv 
Bov radijs,  yivovg  dl  xmv  ’Extoßovxadaiv  war,  ist  selten;  s.  Bosaler  de 
gent.  sacerd.  p.  4.  Wohl  lassen  die  patronymischen  Endungon  auf  ur- 
sprüngliche Angesessenheit  der  betreffenden  Geschlechter  in  den  gleich- 
namigen Domen  schliessen,  vgl.  Saidas  s.  rieQi&oiSai : ob  diese  Deinen 
aber  desshalb  eine  eigene  C'lasse  adeligen  Herrenlandes  im  Gegensätze 
der  Bauernortc  bilden,  wie  dieses  Hiebuhr  a.  a.  0.  und  Grauert  in  dessen 
Rh.  Mus.  I,  S.  180  ander.ten , mag  dahin  stehen,  so  bemerkenswerth  es 
auch  ist,  dass  fast  keiner  derselben  an  der  Küste  liegt,  wo  wir  nach 
StrJfco  IX,  610—612  gerade  eine  grössere  Anzahl  Ton  Namen  topogra- 
phisch verfolgen  können. 

16)  Vergl.  die  Brytiaden  adv.  Neaeram  §.  61,  Amynandriden  bei 
Ross  Demen  S.  24;  auch  Thucydides  und  Miltiades  bei  Plut.  V.  Cimon. 
cap.  4. 

17)  Schömann  Com.  p.  366.  Anders  aber  falsch  Lazac  de  Socrate 
cive  p.  99,  der  Wohnort  und  Gcburtademos  scheidet,  obgleich  sich  auch 
so  der  Gegensatz  von  drjtiöxait  und  iyxtxxT]tiivoig  herausstellt,  vgl.  De- 
inosth.  Polycl.  §.  8;  dass  jedoch  viele  Demoten  auch  in  ihrem  Demos 
wohnten,  bezeugt  Demosth.  Eubalid.  §.  10. 

18)  Aristot.  Politic.  III.  1.  10:  itoXXovg  yap  iipvXiiivae  £ivovg  xai 
dovXovs  utxo'xovg , was  freilich  im  Einseinen  schwierig  zu  deuten  ist, 
vgl.  Dietrich  de  Clisthene  p.  26.  Wolf  ad  Demosth.  Lept.  p.  1<XIX  u. 
Schömann  Comp.  p.  XV  wollen  dotilouj  x«  1 /ttxoi'xovs,  Niebahr  II,  8. 
346  (iitoi'xovs  xal  äovXovg,  Göttling  ad  Aristot.  p.  349  tilgt  äotlXovg 
ganz;  eben  so  gut  aber  könnte  man  gt xoixovg  als  Glossem  von  £(vovg 
herauswerfen , s.  unten  §.  115.  Andere  snehen  durch  Interpretation  zu 
helfen;  Berger  in Eichstädt's Quaest.  philoL  spec.  IV,  Jena  1838.  4 fasst 
fitxoCxovt  als  Prädicat,  indem  er  ixotTjae  aus  dem  vorhergehenden  hin- 
zudenkt; Westermann  publ.  Athen,  honor.  p.  31  und  Meier  gentil.  p.  6 
nehmen  äovXavg  /isxoixovg  selbst  als  Freigelassene,  Grote  IV,  p.  171 
[bei  Fischer  III.  p.370]  als  gtapis  ofxot7vr«t,  [d.  b.  als  Sclaven,  welche 
von  ihren  Herren  getrennt  in  einem  Mittelzustande  zwischen  Sclaverei 
und  Freiheit  gelebt:  die  Annahme  einer  solchen  höheren  Classe  von 
Sclaven  erscheint  aber,  wie  auch  Schömann  a.  a.  0.  S.  65  f.  bemerkt 
hat,  in  keiner  Weise  begründet  oder  gerechtfertigt]  dagegen  Hüllmann 
Urspr.  d.  röm.  Verf.  S.  40  als  unfreie  Hintersassen,  und  ähnlich  Kutorga 
in  Mölanges  greco-rom.  de  l'Acad.  de  St.  Petersb.  1853,  p.  359  fgg.,  nur 
dass  dieser  zweierlei  Metoeken,  £eVot>s  und  äovXovg  annimmt  und  beide 
als  eine  eigene  Classe  von  Geomorcn  durch  Klisthenes  das  Bürgerrecht 
erlangen  lässt,  was  doch  wohl  den  Artikel  und  t*  — xai  verlangt  hätte; 
ich  kann  jedenfalls  nur  an  Landesfremde  denken,  da  die  inneren  Unter- 
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schiede,  wie  ich  glaube,  bereits  durch  Solon  ausgeglichen  waren.  [Es 
ist  wohl  am  einfachsten,  mit  Bernay  (Heraclid.  Briefe  S.  155  f.)  ptzoir.ovg 
als  den  Gattungsbegriff  zu  fassen,  welcher  erstens  £evove,  d.  i.  freige- 
borene, domicilirende  Fremden,  wie  bei  Sophocl.  Oed.  Tyr.  452  und 
Aristoph.  Ritt.  347,  und  zweitens  dovlovg,  geborene  Sclaven,  die  durch 
Freilassung  in  den  Metoekenstand  eingetreten,  befasst.  Auch  Philippi 
a.  a.  0.  S.  166  stimmt  bei.] 

19)  Aelian.  V.  Hist.  XIII.  84,  [Kltia9tvrjg  Al  6 ’A&rjvaCog  rö  8elr 
t^oazQaxi^ea9ca  x Qtözog  iariyrjadpivog,  avzög  fovyi  zrjg  xaradfxjjs  irprä- 
tog;  auch  das  unten  g.  130  not  9 angef.  Scholion  schreibt  die  Einfüh- 
rung dem  Klisthenes  zu]  womit  Diodor.  XI.  55  verbunden  werden  kann : 
og  lvopo9ezrj9i]  piv  iv  zaig  ’A&rjvctig  fitza  ztjv  naztzXvaiv  rar  zvpeep- 
viay  toip  xiq}  Ileiai'azpazov.  Andero  Angaben  s bei  Scaliger  ad  Euseb. 
Chron.  p.  50  und  Roulez  ad  Ptol.  Hephaest.  p.  130;  im  Allg.  aber  Meier 
in  Hall.  Encyclop.  Sect.  III,  B.  VII,  S.  180  fgg.  und  H.  Heumann  de 
ostracismo  Atheniensium,  Recklinghausen  1839.  4,  p.  5—9;  auch  Klotz 
Archiv  IX,  8.  352  fgg.  und  A.  Filon  Hist,  de  la  ddmoeratic  Athcnienne, 
Paris  1854.  8,  p.  31  fgg.  [Lugebil  am  gl.  a.  0.  S.  167  f.  will  dagegen 
die  Einführung  des  Ostracismus  in  die  Zeit  nach  Einführung  der  Phy- 
lenreform,  zunächst  nach  dem  Jahr  496  vor  Chr.  verlegen.  Göttling  in 
den  Berichten  der  Leipz.  Gesellsch.  1854  S.  22  ff.] 

20)  Vgl.  oben  §.  66,  n.  12  und  über  die  Procedur  unten  §.  130,  n. 
9.  [Lugebil  in  den  Jahrb.  f.  Philol.  Scppl.  IV,  8.  119  ff  , insbesondere 
8.  162  f.  will  in  der  Einführung  dos  Ostracismus  das  natürliche  Mittel 
finden,  die  inneren  Parteizwiste,  die  oft  zu  blutigen  Kämpfen  unter  den 
beiden  Parteien  geführt  und  dadurch  den  Staat  mehr  oder  minder  zer- 
rüttet, auf  gesetzlichem  Wege  durch  eine  selbst  ehrenhafte  Entfernung 
des  Oberhauptes  der  einen,  unterlegenen  Partei  auf  eine  bestimmte  Zeit 
zu  beschwichtigen  und  dadurch  den  Ausbruch  blutiger  innerer  Kämpfe, 
die  das  Wohl  und  die  Erhaltung  des  Staates  gefährdet,  zu  verhüten. 
Ueber  die  Allgemeinheit  der  Massregel  spricht  sich  Plutarch  Vit.  Ariatid. 
1 in  den  Worten  aus:  zcß  3’  öazgaxm  xäg  6 Aid  Sotgav  ij  ysvog  zj  Xoyov 
Avvapiv  vntg  zovg  xoXXoiig  vouifcopivog  vxixixzev,  oxov  xal  d et  uw  v 
6 IJtgixlicve  ätöacxaXog,  ozi  zö  epQOviir  täoxti  zig  tlvai  nfQizzög,  igm- 
az(ftnia9r}.]  Unter  den  Opfern  desselben  nennt  Plut.  V.  Nie.  c.  11  zu- 
erst Hipparcli,  Charmus’  Sohn,  einen  Verwandten  des  Tyrannen,  vergl. 
Harpocr.  p.  153  mit  Westermann  ad  V.  Solon.  c.  1 und  d.  Erkl.  z.  Ly- 
curg.  Leo.  r.  §.  117;  die  bekanntesten  sind  nächst  Klisthenes  selbst,  wo- 
ran jedoch  Meier  zweifelt  [und  Lugebil  8. 130],  Themistokles,  Aristides, 
Cimon;  ausserdem  soll  er  Perikies’  Vater  Xanthippus  (Heracl.  Pol.  c.  1), 
Alcibiades’  beide  Grossväter  Megakies  und  Alcibiades  (Audoc.  c.  Alcib. 
§.  34)  zweimal  (Lysias  c.  Alcib.  I,  §.  39),  Thucydides  Molesias’  Sohn 
(Plut,  V.  Pericl.  c.  14),  Dämon  den  Musiker  (das.  c.  4),  Kallias  Didymus' 
Sohn  (Andoc.  c.  Alcib.  §.  32)  und  einen  gewissen  Meno  (Hesycli.  11.  p. 


Digitized  by  Google 


§.  112.  Vollendung  der  reinen  Demokratie.  427 

574,  vgl.  Bergk  im  Ind.  lect.  Marb.  1844  — 45  p.  VIII)  getroffen  haben; 
zuletit  Hyperbolas,  s.  §.  163,  n.  17.  Für  MUtiaSriv  rov  Ki'fitovos  bei 
Andoc.  de  pacc  §.  3 u.  Aesehin.  F.  L.  §.  172  vermuthen  Krüger  Stad.  II,  S. 
245,  Sauppe  de  caus.  magnit.  Ath.  p.  21,  Fankbaenel  in  Zeitschrift  für 
Alterth.  1836,  S.  1047  wohl  mit  Recht  Kifitava  rov  MtXtiadov. 


§.  112. 

Um  dieselbe  Zeit  [entweder  noch  unter  Klisthenes  selbst1) 
oder  doch  in  der  unmittelbar  nachfolgenden  Zeit,  mithin  nicht 
erst  später,  nach  der  Schlacht  bei  Platäa  (479  v.  Chr.)  durch 
ein  Gesetz  des  Aristides  oder  durch  Epliialtes  (um  460  v.  Chr.)] 
muss  endlich  auch  die  wichtige  Veränderung  fallen,  derzufolge 
iür  die  Besetzung  aller,  oder  doch  wenigstens  der  meisten, 
ordentlichen  Staatsämter  statt  der  Wahl  das  Loos  cingeführt 
ward2);  ob  durch  Klisthenes  [selbst,  was  am  wahrscheinlichsten 
ist]  oder  wen  sonst,  ist  insofern  gleichgültig,  als  in  dieser  Zeit 
des  politischen  Aufschwunges  die  Wirksamkeit  des  Einzelnen 
völlig  hinter  der  selbstbewussten  und  consequenten  Thätigkeit 
verschwindet,  welche  das  Volk  als  Ganzes  nach  Innen  und 
Aussen  im  Interesse  seiner  jungen  Freiheit  entwickelte3).  Weg 
war  die  Furchtsamkeit,  mit  der  es  vor  Kurzem  noch  I'ersiens 
Schutz  gegen  Sparta  suchen  zu  müssen  geglaubt  hatte;  mit 
Begierde  nahm  es  jede  Gelegenheit  wahr,  in  der  Nähe  und 
Ferne  seine  frische  Kraft  zu  üben;  und  im  glücklichen  Kampfe 
mit  Boeotien  und  Chalcis4) , im  kühnen  Wetteifer  mit  Aegina5), 
gelangte  es  zu  dem  Gefühlo  seiner  Stärke,  wodurch  es  bald 
nachher  auf  dem  Schlachtfelde  von  Marathon  seine  Feuorprobe 
bestand6):  ein  Sieg,  der  nicht  minder  für  die  Befestigung  der 
Demokratie  im  Innern  als  für  die  äussere  Unabhängigkeit 
Athens  von  entscheidender  Wichtigkeit  war7).  Unter  solchen 
Umständen  kann  es  daher  auch  nicht  auffallen,  einen  der 
reinsten  Menschen,  welche  die  Geschichte  kennt,  Aristides, 
durch  Eröffnung  des  Zutritts  zum  Archontate  und  den  übrigen 
Staatsämtern  für  alle  Bürger,  ohne  Rücksicht  auf  Geburt  oder 
Schatzung,  die  bedeutendste  Schranke  wegräumen  zu  sehen, 
welche  Solon  noch  dem  demokratischen  Elemente  gesetzt  hatte8); 
wenn  man  erwägt,  dass  er  es  für  ein  Geschlecht  that,  wo  sich 


Digitized  by  Google 


428  Th.  V.  Ter  athenische  Staat.  C.  I.  C.  Nach  Sohn. 


Alle  durch  gleiche  Theilnahme  an  dem  Interesse  des  Ganzen, 
durch  gleichen  Gehorsam  gegen  die  Gesetze , , durch  gleiche 
Aufopferung  für  das  gemeine  Wohl  in  gleichem  Masse  des 
Ilerrschens  würdig  gemacht  hatten9). 

1)  S oben  §.  67,  n.  4 und  de  juro  magistr.  p.  15  fgg  Sigonius’  Irr- 
thum, der  cs  schon  von  Solon  ableitet,  hat  bereits  Ubbo  Emmius  p. 
24  —27  genügend  beseitigt;  für  Klisthenes  selbst  stimmen  Bernard  de 
Archont.  p.  42  und  Wachsranth  I,  S.  547,  ungewisser  Tittmann  S.  308 
und  Lutac  de  Socr.  cire  p.  62:  certe  vel  aetate  Aristidis  vel  antequam 
Perides  aucloritate  valeret;  aber  mit  Grote  IV,  p.  196  [bei  Fischer  III. 
p.  887]  bis  nach  der  Schlacht  von  Plataea  herabzusteigen  verbieten 
Her.  VI.  109  und  Plut.  V.  Aristid.  c.  1,  obgleich  man  schon  im  Alter- 
thume  stritt,  wann  Aristides  und  ob  xva/itv zog  oder  floprrtov  'A&rjvat'cov 
witv,  und  von  demselben  Polemarchen,  der  bei  Herodot  xvd/im  lcti<dv 
heisst,  Pausanias  I.  15  ppijro  sagt;  vgl.  Böckh  Staatsh.  I,  S 659  und 
Schümann  Verf.-Gesch.  S,  69  fgg. 

2)  [Es  ist  zwar  kein  bestimmtes  Zcugniss  des  Alterthuras  für  Kli- 
sthenes vorhanden,  wenn  man  nicht  die  allgemeine  Aeusserung  des  Plut. 
Vit.  Pericl.  9 (nvrai  orf  Üqi<x\  nemlich  der  Archonten,  u.  A.  xlr/Qtarai 
t t tjaerv  ix  Tralaiov  xal  di  avTÖv  ol  Saxifiaa&tvzc;  aveßa ivov  tlg 
"jQttnv  ndynv ) hierher  ziehen  will,  während  im  J.  490  n.  Chr.  die  Lo- 
sung bereits  bestanden  hat,  wie  der  Polemarch  ö xvdfim  lajjwv  bei  He- 
rodotus  beweist,  was  sich  nicht  durch  die  Annahme  von  Grote,  dass 
Herodotus  hier  irrthümlich  eine  Einrichtung  seiner  Zeit  auf  eine  frühere 
übertragen,  beseitigen  lässt,  oder  überhaupt  sich  allgemein  oder  doch 
nicht  genau  ausgedrückt,  da  im  J.  490  die  Losung  noch  nicht  eingeführt 
gewesen,  wie  S.  Schneider  zu  Isocrates  Areopagii  §.  22  p.  82  (s.  aber 
auch  Bergmann  und  Beseler  zu  dieser  Stelle  S.  189  ff.)  annimmt,  und 
ebenso  Emil  Müller  in  den  Jahrb.  f.  Philol.  LXXV  p 756,  welcher  an 
Grote  sich  anscbliesst.  Dass  wir  aber  genüthigt  sind,  auf  eine  frühere 
Zeit,  und  zwar  zunächst  die  des  Klisthenes,  zurückzukehren,  haben  Böckh 
Staatsli.  I.  S.  659,  Schümann  Verfassungsgeach.  S 68  ff.,  Griech.  Alt.  L 
p.  580,  Cnrtius  Griech.  Gosch.  I.  p.  627  hinreichend  dargethan,  welchen 
auch  ßauchenstein  Ansgewählte  Reden  des  Isocrates  (3.  Auflage  Berlin 
1864.  8)  S.  112  u.  Sauppe  Do  crcatione  Archont.  Attic.  (Gotting.  1864. 
4)  p.  4 sich  mit  Recht  angeschlossen  haben.  Wenn  nun  in  neuester  Zeit 
wieder  der  Versuch  gemacht  worden  ist  (K.  Lugebil  Zur  Gesch.  der 
Staatsverf  v.  Athen  im  5.  Suppl.-Bd.  d.  Jahrb.  f.  Philol.  1871  S.  564  ff.) 
die  Einführung  des  Erlosons  der  Aemter,  zunächst  der  Archonten  einer 
späteren  Zeit  zuzuwoiseu,  indem  dieselbe  nicht  vor  der  Reform  des  Epbial- 
tes  eingefübrt  worden  Bein  könno,  d.  h.  vor  dem  Ende  der  sechziger  Jahre 
des  fünften  Jahrhunderts  v.  Chr.  (s.  S.  667  am  a.  0.),  so  ist  dagegen 
bereits  von  Schömann  (in  den  Jahrb.  der  Philol.  1872  Bd.  CV.  S.  148  ff.) 
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da*  Nöthige  bemerkt  und  der  Widerspruch  mit  bestimmten  Zeugnissen 
deB  Alterthums  nachgewiesen  worden.] 

3)  Her.  V.  78i  8r]Xot  8h  ov  xax’  fv  uovvov,  aXXä  navxaxrj  »j  larj- 
yoQia  cos  taxl  yg^aa  oxtovSalov  ‘ ft  xctl  A&rjvatot  xVQUwtvoptvoi  ythv 
ovtiauwv  xcöv  o<f das  ntfioixiovxcov  rjeav  xd  noXifica  autivoifg,  unaX- 
Xax&ivtts  8h  xvQavvtov  fiaxgfß  ngtoioc  iyivovxo.  JijXoi  cuv  xavxa,  oxi 
xattyofitvot  fthv  i&iXoxaxtov  dg  dtanoxtj  fpyöJopfi'Oi,  tXfv&ifaf&trxatx 
8h  avxög  ixaaxos  ccovxtß  xQOt&vfiiexo  xarf(iyd£co&ai.  [8.  dazu  in.  Note 
Vol.  III  p.  149  ] 

4)  Vgl.  Her.  1.  c.  und  Einzelnes  mehr  bei  Paus.  I.  28.  2,  IX.  6.  1, 
Aelian  V.  Hist.  VI.  1,  Himerius  bei  Phot.  Bibi.  p.  364  Bekk.  mit  Boeckh 
I,  S.  557  und  Wachamuth  I,  S.  549  fgg. 

5)  Vgl.  Herod.  VI.  86—95  und  mehr  bei  0.  Müller  Aeg.  p.  112— 
119.  — Atycva  Xitfirj  xov  TlfiQuiieos,  vgl  Sinten.  ad  Plut.  Pericl.  p.  96. 

6)  Am  6ten  Boedromion  01.  72.  3 = 490  a.  Chr.,  Plut  V.  Caraill. 
c.  19  — oder  noch  im  Metageitnion , wie  Freret  und  Boeckh  im  Index 
lect.  Berol.  1816  (abgedr.  in  Seebode’s  N.  Archiv.  1828,  H.  3,  S.  63  fgg.) 
wollen?  s.  dagegen  Westermann  in  N.  Jahrb.  XXXVI,  S.  148  und  m. 
Monatsk.  S.  27.  [Nach  Böckh's  Berechnung  (s.  auch:  Zur  Gesell,  d. 
Mondcycl.  S.  64)  fällt  die  Schlacht  bei  Marathon  auf  den  17.  des  Mo- 
nats Metageitnion,  welcher  Tag  mit  unserem  12.  September  zusamroen- 
fallen  würde;  ebenso  Duncker  Gesell,  des  Alterth.  IV.  p.  676  und  Curtius 
Griech.  Gesch.  II.  S.  739  f.  der  2.  Ausg.  Grote  dagegen  (IV.  p.  483  ff.) 
hält  an  der  früheren  Ansicht  fest,  welche  nach  Plutarch  den  6.  Boe- 
dromion, der  mit  unserem  27.  September  zusammenfallen  würde,  an- 
nimmt, aber,  wie  schon  Freret  gezeigt  (Möm.  de  l'Acad.  des  Inscript. 
T.  XVIII.  p.  134)  und  ebenso  Böckh  nachgewiesen,  mit  andern  Angaben 
unvereinbar  ist.]  Ueber  Miltiades  vgl.  Seguier  de  St.  Brisson  in  M.  de 
l’A.  d.  Inscr.  1842,  T.  XV,  p.  199  fgg. ; zur  Topographie  der  Schlacht 
Leake  in  Transact.  1829,  I.  2.  p.  174  fgg.  (oder  Westermann  Demen  S. 
87  fgg.)  und  Finlay  das.  1839,  III.  2,  p.  863  fgg.  (oder  Zeitschr.  f.  Alt. 
1840,  N.  132—134)  nebst  ähnlichen  Abhh.  wiederholt  in  Hoffmann’s  alt. 
Geogr.  H.  U,  Lpz.  1842.  8;  auch  Boss  griech.  Königsreisen  n,  S.  155. 
[S.  meinen  Excurs  zu  Herodot  VI,  102,  Vol.  III.  p.  821  ff.  und  daselbst 
ausser  der  betreffenden  Literatur  insbesondere  Rangabe  Antiquit.  Hell. 
H.  p.  867,  welcher  die  Ansicht  von  Leake,  wonach  das  Schlachtfeld  bei 
dem  an  die  Stelle  des  alten  Marathon  getretenen  Vrana  gewesen,  mit 
guten  Gründen  bestritten,  und  die  Lage  der  alten  Stadt  der  heutigen 
näher  rückt,  in  deren  Nähe  auch  noch  die  Beste  alter  Bauten  angetrof- 
fen werden.] 

7)  Daher  der  Ruhm  der  avSQts  Muqct&a>vapüx «i  bei  Aristoph.  und 
Andern;  vgl.  Spanheim  ad  Nub.  982  und  Rötscher  Aristoph.  und  sein 
Zeitalter  8.  85—93  mit  m.  Bec.  in  Heidelb.  Jahrb.  1829,  S 604  fgg., 

auch  Funkhaenel  in  Zeitschr.  f.  Alterth.  1836,  S,  1044,  der  freilich  mit 
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Recht  auch  darauf  aufmerksam  macht,  wie  die  gewöhnlichen  Auflassungen 
nur  die  Lichtseite  herauskehren ; anders  schon  Theopomp  bei  Theo  Progymn. 
JL  8:  ixt  di  x«l  tr/v  iv  MctQU&wri  fidyifv  0,’l  üfia  navxtg  ifirovai 
yiyevtjfiivTjv  xal  oaa  alla,  tptjalv,  tj  ’A9rfvaia>v  jroli;  diafovivtrai  xal 
napaxpovfcui  xovg  "Elitjvagl 

8)  Plut.  V.  Aristid.  c.  22:  a/ta  fiev  dgtov  r/yavftevog  3tä  ttjv  av~ 
äfayu&iixv  ittifieXeiag  tov  fit'uov,  dua  3’  ovxixi  QaSiov  layvovra  tote 
anlotg  xal  fiiya  cpQOvovv xa  xatg  vixatg  ixßiao&rjvcn,  ygdrpti  xpqtpieput 
xotvrtv  clvai  r ifv  - ohrt  av  xal  rot);  apgovra;  /£  A&rjvatcov  ndfztav 

aigtiaOai.  S.  dazu  Aristot.  Pol.  V.  8.  5,  im  Allg.  auch  III.  6.  3 und 
Isocr.  adv.  Lochit.  §.  20;  Aber  wirkliche  und  scheinbare  Ausnahmen 
Boeckh  Staatsh.  I,  S.  658  fgg.  Aristides*  staatsmännischer  Charakter 
bedürfte  noch  einer  besseren  Schilderung,  als  er  bei  Woltmann  in  Fou- 
que’s  Musenalmanach  1813  oder  Epkema  de  Aristide  ejusque  in  rempubl. 
Atli.  meritis,  L.  B.  1829.  8,  gefunden  hat ; Einzelnes  s.  unten  §.  155  n. 
5;  hier  genügt  es  auf  seinen  Beinamen  äixaiog  aufmerksam  zu  machen, 
der  ihn  vorzugsweise  als  Gleichheitsfreund  charakterisirt,  s.  oben  §.  G6, 
n.  7.  [S.  Luchterband:  der  staatsmännische  Charakter  des  Aristides, 
nach  den  Qaellen  dargestellt  und  beurtheilt.  Bunzlau  1870.  4.  C.  A. 
Vom  Berg:  Aristides.  Erster  Tlieil:  das  Leben  des  A.  bis  cum  Abschlüsse 
seines  Conilicts  mit  Themistokles.  Göttingen  187L  4.] 

9)  Isocr.  Paneg.  §.  76:  oti  yäg  cäliytogavv  rar  xotvcov  ovS  dniiavot 
fj.iv  tag  IStav,  Tj fiiXovv  3 tag  dlloxgitav,  all’  IxrjSovxo  fiiv  tag  o ixa'tov, 
txnei'iovTo  3 coaniQ  xQ*i  I<“*'  ptj3iv  ngoa^xotuax:  vgl.  Plut.  V.  Cimon. 
c.  8 und  Demosth.  Aristocrat.  §.  197 : ovxtg  yäg  nollov  navxcg  ä£iot 
nQovxgt vov  avtcäv  rjytiaOta  x.  x.  1. 


CAP.  LL 

Der  Staatsorganismus  der  athenischen  Demokratie. 

ERSTER  ABSCHNITT. 

Vom  Personenrechte  im  Allgemeinen  und  dem  Bürgerrechte 
insbesondere. 

§.  113. 

Wenn  wir  übrigens  eine  so  entschiedene  Demokratie,  wie 
die  athenische,  ihren  Institutionen1)  im  Wesentlichen  eine 
Dauer  von  nahe  an  zweihundert  Jahren  sichern  und  sie  mit 
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solcher  Consequenz  im  Einzelnen  ansbilden  sehen,  dass  wir 
sie  nicht  bloss  geschichtlich  als  eine  vorübergehende  Erschei- 
nung, sondern  als  ein  organisches  Ganzes  in  systematischem 
Zusammenhänge  betrachten  dürfen*),  so  muss  man  vor  Allem 
in  Erwägung  ziehen,  was  sie  vor  den  meisten  andern  griechi- 
schen Staatsveriassungen  voraus  hatte,  dass  sie  nicht  ein 
bloss  thatsächlicher,  sondern  ein  rechtlich  begründeter  Zustand 
war5).  Weit  entfernt,  durch  die  mannichfachen  Abweichungen 
von  Solon’s  weisser  Mässigung  den  Namen  dieses  ihres  gesetz- 
lichen Urhebers  in  Schatten  treten  zu  lassen,  trug  sie  densel- 
ben vielmehr  nicht  selten  als  allgemeine  Bezeichnung4)  auch 
auf  die  Neuerungen  über,  die  theilweise  sogar  seine  eigene 
Schöpfung  über  den  Haufen  warf,  denen  jedoch  seine  gesetz- 
geberische Vorsicht  selbst  durch  Berücksichtigung  der  Noth- 
wendigkeit  zeitweiliger  Revisionen5)  gleichsam  im  Voraus  den 
Stempel  der  Gesetzlichkeit  aufgedrückt  hatte  [wie  diess  in  dem 
Institut  der  Nomotheten,  als  einer  eigenen  Gesetzgebungscom- 
mission später  hervortritt;  8.  § 131].  Dieses  Bewusstsein  des 
athenischen  Volkes  aber,  dass  seine  Herrschaft  die  der  Gesetze 
sei  und  wesentlich  auf  der  Unverletzlichkeit  dieser  beruhe6), 
stellte  webigstens  den  Buchstaben  lange  vor  seiner  Willkür 
sicher ; dazu  kam  eine  ängstliche  Religiosität7),  die  nichts  an- 
zutasten wagte,  was  Alter  und  Sage  heiligten;  und  selbst  als 
später  bisweilen  die  Zügellosigkeit  der  Gesammtheit  jene  Fes- 
seln abschüttelte,  ward  doch  nie  der  Name  der  Freiheit  gemiss- 
braucht,  um  das  Ansehen  der  Gesetze  und  ihrer  Vertreter  der 
Willkür  des  Einzelnen  preiszugeben8).  Wohl  war  auch  die 
persönliche  Freiheit  gross,  weil  die  Staatsverfassung  vieler  Be- 
schränkungen derselben  nicht  bedurfte9);  Rechte  jedoch  ver- 
lieh auch  sie  dem  Einzelnen  nur  als  Mitgliede  des  Ganzen 
und  umgab  die  Ausübung  derselben  mit  den  schärfsten  Schran- 
ken, um  die  Wohlfahrt  des  Gemeinwesens  vor  Eigenmacht  und 
Anmassung  seiner  Theilhaber  sicher  zu  stellen10). 

11  Quellen  für  diese  sind  ausser  den  gleichzeitigen  Sclirifstellern 
und  deren  Erklärern  insbesondere  die  späteren  griechischen  Lexikogra- 
phen, bei  welchen,  wie  schon  oben  §.  3 bemerkt  wurde,  die  Trümmer 
der  verlorenen  systematischen  Werke  des  Alterthums  erhalten  siud;  und 
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unter  dieser,  namentlich  das  achte  Bach  des  Onomastiken  Pollux,  das 
zum  überwiegenden  Theile  aus  den  Politien  des  Aristoteles  geschöpft 
ist,  und  die  rhetorischen  Lexika,  über  deren  Ursprung  und  Auctorität 
Meier  de  Andoc.  adv.  Alcib.  comm.  VI,  Halle  1842,  gelehrt  handelt,  ron 
Harpokralion  und  mehreren  Anonym is  in  Bekker's  und  Bachmann's 
Anecdd.  T.  I und  hinter  Dobree's  Ausgabe  des  Porson'schen  Photius, 
welches  letzte  auch  eigens  yon  Meier  Halle  1844  herausgegeben  ist.  Die 
aristotelischen  Bruchstücke  sind  ausser  den  §.  3,  n.  3 erwähnten  grös- 
seren Sammlungen  allein  behandelt  von  H A.  ran  Dijk  Utrecht  1843. 
8;  über  die  Atthis  des  Philochoros  s.  Böckh  in  Berl.  Abhh.  1832  [und 
Akadem.  Abhh.  (Ges.  Schrift.  Vj  S.  397  ff.],  über  die  Sammlung  der 
attischen  Volksbeschlüsse  von  Kraterus  Meineke  z.  Stephan.  Byz.  p.  714. 

2:  Als  System  der  athenischen  Verfassung  behält  Sigonius  de  republ. 
Atheniensinm  (Bonon.  1564.  4 oder  Gron.  Thes.  T.  V)  noch  immer  den 
Werth  einer  quellenmässigen  Forschung  und  ^Grundlage  der  meisten 
folgenden;  wohin  ausser  Ubbo  Emmins,  Potter,  und  den  Einzelwerken 
von  Meursius  u.  A.  aus  älterer  Zeit  noch  Ant.  Thysii  de  rep.  Ath.  dis- 
cursus  und  Guil.  Postell  de  republ.  s.  magist.  Ath.  ed.  J.  Fr.  Hekelius, 
Lips.  1691.  8,  beides  auch  bei  Gronov.  T.  V;  dann  Guil.  Poasardns  de 
magist.  Ath.  (mit  Zamoscius  de  senatu  Romano  Argent.  1608.  8 und  in 
Clausing's  Jus  publ,  Rom.  T.  III,  p.  313  fgg.)  und  Fr.  Rons  seren  books 
of  the  Attick  antiquities,  Oxford  1637,  gehören.  Einzelnes  vrerthrolle 
geben  E.  Corsini  Fasti  Attici,  Flor.  1744 — 56,  4 Bde.  4 u.  CI.  Biagius  de 
decretis  Atheniensium,  Rom.  1780.  4;  von  Neueren  sind,  ausser  Barth  e- 
lerny  Voy.  d’Anaeh.  chap.  XIV— XIX  und  Tittmann  Buch  IV,  Levesque 
sur  la  Constitution  d’Athenes  in  M.  de  l’Inst.  sc.  mor.  et  pol.  IV,  p.  113 
—278,  Pastoret  Hist,  de  la  legislation  T.  VI  fgg.,  und  Wachsmuth  I, 
S.  546  fgg.,  zur  Vergleichung  mit  Rom  auch  E.  C.  Olawski  de  discri- 
mine  inter  populäre  Ath.  imperium  et  publica  Rom.  instituta,  Lissa 
1834.  4,  zu  erwähnen.  [Vgl.  auch  Cherbuliez  an  dem  §.  111.  n.  1 a.  0. 
J.  F.  Lenz  de  populi  Athen,  potestate  quomodo  orta,  aucta,  exculta  sit, 
Pars  prior.  Halle  1866.  8.  L.  Schmidt:  De  Atheniensis  reipublicae  indole 
democratica.  Marburg.  1866.  8.  Georges  Perrot:  Essai  sur  le  droit  pu- 
blic d’Athenes.  Paris  1869.  8.] 

8)  Pausan.  IV.  35.  5:  ov  yäg  nm  tofitv  älXovg  yt  rj 

’A&rjvai'ovs  vtaj  • ’A&tjvatot  äi  7cgotjx&r/aav  txl  fityu  üii  ccvtijs' 

ovveati  yap  olxtlu  rö  Elhyvixov  vTUgtßdlXovTO  xal  touoig  r otj  xadt- 

axrjxöaiv  iXäxiaza  rjxtt&ovv : vgl.  Niebuhr  kl.  histor.  Sehr.  S.  476  fgg. 
und  M.  Fleischer  hist  Apologien,  Cleve  1850.  4.  [S.  insbesondere  L. 
Freese:  die  Freiheit  des  Einzelnen  in  der  attischen  Demokratie.  Stral- 
sund 1858.  4,  welcher  nachzuweisen  sacht,  „dass  das  Leben  in  der  atti- 
schen Demokratie  dem  Einzelnen  eine  Selbständigkeit  in  seinem  politi- 
schen Auftreten  gestattete,  wie  wir  sie  in  keinem  andern  Staate  des  Alter- 
tliums  und  der  Neuzeit  kennen.“  S.  2 ff.  Wie  sehr  das  Eigenthum  ge- 
schützt war,  s.  8.  5 ff.J 
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4)  Meier  Bon.  damnat.  p.2:  oratores  Solonis  nomine  saepe  utuntur, 
ubi  omnina  legislalorem  quemquam  significare  volunt,  etiamsi  a Solon’e 
ipso  lata  lex  non  est;  ygl.  Wachsmuth  I,  S.  512  UDd  Grote  UI,  p.  163. 

5)  Wachsmuth  I,  S.  453 : „entschieden  spricht  dagegen  das  solo- 
nische  Institut  der  Nomotheten  den  Grundsatz  aus,  dass  ein  Portschrei- 
ten der  Entwickelung  statt  finden  solle“;  vergl.  Demosth.  Lept.  §.  89, 
Aeschin.  Ctes.  §.  38,  und  Näheres  unten  Abschn.  2,  §.  131  und  132  mit 
m.  Abh.  in  Gott.  Qcsellscli.  d.  Wissensch.  IV,  S.  73  fgg.  Grote  V,  p. 
511  und  Bake  Schol.  Hyprnnn  IV,  p.  26  fgg.  leugnen  freilich  den  s’olo- 
nischen  Ursprung  dieser  Einrichtung,  namentlich  wegen  mancher  Ana- 
chronismen hei  Demosth.  Timocr.  §.  20;  nachdem  aber  die  überlieferte 
Fassung  jener  Urkunde  von  Westermann  in  Abh.  d.  Leipz.  Gesellschaft 
d.  Wissensch.  I,  8.  3 fgg.  und  Kayser  in  Heidelb.  Jahrb.  1851,  S.  CG4 
als  späteres  Machwerk  erkannt  ist , fällt  dieser  Grund  von  selbst  weg; 
und  dass  Solon  überhaupt  zovg  vo/iovg  Irprj  uezaxivqzovg  etvai,  bestätigt 
anch  Plut.  Sept.  sap.  conviv.  c.  7;  vgl.  Schömann  Verf.-Gcsch.  S.  53  fgg. 
84  und  desselben  Animadversiones  de  nomothetis  Atheniensium.  Greifs- 
walde 1854.  4. 

6)  Demosth.  Mid.  §.  150:  nur qCdog  ztztvxaZg,  i\  vo/toig  ziäv  anaatö v 
jtöitcov  fiuhaza  otxsi'a&a t Soxti : vgl.  Timocr.  §.  5 und  156,  Aristog.  I, 
§.  21  und  H,  §.  10,  Aeschin.  Ctesiph.  §.  6;  dessgl.  Soph.  Oed.  CoL  913: 
Stxat  aaxovaav  7ioltv  xävtv  vdpoiv  xgcfivovaav  ovStv,  und  Plut.  c.  7: 
xal  6 £6 dlXct  urjv,  fqnj,  xal  vvv  ’A&rjvuioi  kog  xrßvxog  dxQoä v- 
tai  x«i  Üqxovzos  tov  vogov,  örgioxguziav  l%ovztg.  Auch  in  d.  Rhetor, 
ad  Alex,  prooem.  I.  18  hat  Spcngcl  jetzt  nach  meiner  Vermuthung  her- 
gestellt:  zoCg  (ilv  iv  Srjfioxgaziq  noXiztvopivotg  r\  dvaipngd  neql  nav- 
Toiv  tig  röv  vöfiov  lau':  vgl.  oben  §.  51,  n.  10. 

7)  Evatßiozazoi  ztöv  'EXXijvtov  dtxaazal  xal  Sixaiözaxot,  Antipho 
de  Choreuta  §.  51;  vgl.  Lycurg.  adv.  Leocr.  §.  15,  Isocr.  Paneg.  §.  33, 
Paus.  I.  17.  1,  Nonnus  Dionys.  XXXVIII.  53,  Julian.  Misopog.  p.  348  c, 
Himer,  b.  Phot.  Bibi.  p.  356.  17  Bekk.  und  mehr  bei  Brünings  Antiqu. 
Gr.  sacrae  p.  141,  Reisig  ad  Oed.  Col.  p.  LXI,  Schubert  de  Aedil.  p.  44, 
Meier  in  Niebuhr’g  Rhein.  Museum  H,  S.  277;  über  ihre  duaiSatgovia 
Valck.  Schol.  in  Acta  Apost.  XVII.  22,  p.  551. 

8)  Ta  Sqgoaia  diä  diog  pdXiaza  ov  izuQuvopovuev,  zojv  tt  dil  Iv 
BOZV  övztov  dxgodan  xa)  zcöv  vou-mv,  Thuc.  II.  37;  vgl.  Isocr.  n.  dvztä. 
§.  293  und  Demosth.  Aristog.  I.  §.  23,  II.  §.  5 und  25,  Timocr.  §.  135, 
and  mehr  de  jure  magistr.  p.  30  fg. 

* 9)  Vgl.  Böckh  Staatsh.  I,  S.  290  und  Tittmann  S.  29  über  die  Ent- 
behrlichkeit der  Polizei  in  jener;  auchVollgraff  ant.  Politik  S.  205  und 
Plass  griech.  Gesch.  II,  S.  474.  [Wie  sehr  die  Freiheit  des  Einzelnen 
in  der  attischen  Demokratie  geschützt  war,  zeigt  Freese  a.  a.  0.  S.  8 ff.] 

10)  Ta  tnl  xcß  nirj&H  vevo/io&czrjfieva  äuvd,  Demosth.  Timocr, 
§.  123;  vgl  Androt.  g.  30:  äjtov  zoivvv  xal  zbv  &evza  zov  vö/u/v  l£t~ 
“•  »•  28 
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xaaai  Z'ohnva  xorl  &idocra9ni  oarjv  ngovotav  hzoulxo  tp  an  naiv  olg 
Ixi&tt  vauovg  xrjs  noAitttag  xal  oaro  ntgl  xovxov  fiäD.ov  lanov- 
Sa £tv  rj  nfgl  xov  ngdypaxog  avrov  ov  xi&fti]  xöv  röpov,  und  mehr 
Frivatalterth.  §.  60,  n.  9 fgg.  und  §.  63,  n.  1 fgg. 


§•  114. 

Ehe  wir  daher  dazu  übergehen,  den  athenischen  Bürger 
in  seiner  Tbeilnahme  an  den  Hoheitsrechten  der  Gemeinde 
nach  den  drei  oben  entwickelten  Aeusserungen  jener1)  [der 
beratschlagenden,  verwaltenden  und  richterlichen  Gewalt)  näher 
in’s  Auge  zu  fassen,  bedarf  es  vorher  theils  eines  Blickes  auf 
die  einzelnen  Bedingungen  dieser  Theilnahme  selbst,  theils 
einer  ausscheidenden  Betrachtung  derjenigen  Menschenclassen, 
welchen  die  Humanität  des  athenischen  Volkes  auch  ohne 
Bürger  zu  sein  mehr  als  irgendwo  sonst  einen  grösseren  oder 
geringeren  Theil  des  rechtlichen  Schutzes  und  der  Vortheile 
gewährte,  welche  die  Strenge  des  Rechtes  sonst  auf  den  wirk- 
lichen Bürger  allein  beschränkte*).  Selbst  den  Sklaven  kam 
für  ihre  Person  die  allgemeine  Freiheit  in  nicht  unbedeutendem 
Masse  zu  Gute*);  nicht  nur  indem  sich  ihr  Auftreten  im  täg- 
lichen Leben  wenig  von  dem  des  gemeinen  Bürgers  unterschied4), 
sondern  auch  in  Folge  gesetzlicher  Bestimmungen,  die  freilich 
mitunter  zugleich  aus  der  Furcht  vor  der  grossen  Anzahl  die- 
ses Bestandteiles  der  Bevölkerung  entspringen  mochten5),  im 
Grundsätze  jedoch  vielmehr  auf  der  Ansicht  beruheten,  dass 
eine  ungerechte  Handlung  schon  als  solche  gemeinschädlich 
sei6).  Desshalb  ward  Mord  oder  Misshandlung  eines  Sklaven 
ebensowohl  Gegenstand  gerichtlicher  Ahndung7);  sogar  vor 
der  Grausamkeit  des  eigenen  Herrn  konnte  er  in  den  Tempel 
des  Theseus  flüchten  und  verlangen,  dass  jener  ihn  verkaufe8) ; 
und  wenn  gleich  der  Herr,  der  seinen  Sklaven  getödtet  hatte, 
nur  der  religiösen  Sühne  bedurfte9),  so  sollte  der  Tod ^ls 
Strafe  doch  auch  über  sie  nur  durch  richterlichen  Spruch  ver- 
hängt werden10).  Dass  öffentliche  Sklaven,  welche  der  Staat 
im  Dienste  seiner  Behörden  zu  untergeordneten  Verrichtungen 
verwandte11),  dadurch  noch  günstiger  gestellt  waren,  versteht 
sich  von  selbst1*);  aber  auch  das  Privatverhältuiss  gestaltete 
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sich  oft  so,  dass  sie  gegen  eine  dem  Herrn  zu  entrichtende 
Abgabe  für  ihre  Rechnung  arbeiteten18);  und  wer  die  Mittel 
dazu  besass,  scheint  sich  selbst  die  nominelle  Freiheit  haben 
erkaufen  zu  können14).  Denn  volle  Unabhängigkeit  gewährte 
allerdings  auch  die  wirkliche  Freilassung  nicht18):  der  Freige- 
lassene trat  in  die  Stellung  eines  Schutzverwandten16)  und 
musste  seinen  ehemaligen  Herrn  fortwährend  als  Patron  ver- 
ehren17); Vernachlässigungen  dieser  Pietät  hatten  auf  die  Klage 
airodraffiov  Rückkehr  in  die  Sklaverei  zu  Folge18). 

1)  S.  §.  53,  n.  1.  auch  Aristot.  Politic.  VI.  1.  9,  u.  für  Athen  ins- 
bes.  Lycurg.  Leocr.  §.  79:  igia  yd q tau*  l£  iäv  jJ  noXittia  avviargxiv, 
6 ctficov,  6 dixaorjj:,  6 tSiccrrjg.  Daher  Sigonius  Definition  I.  S,  p.  484: 
civem  Atheniensem  esse  defendimus,  qui  publicomm  consiliorum,  judicio- 
rum,  magistratuum  particeps  fuit,  worauf  auch  seine  und  unsere  Ein- 
theilung  beruht. 

2)  ftüofctvi'a  xal  tpiluv&Qmitia,  Plut.  V.  Cimon.  c.  10,  im  directen 
Gegensätze  mit  der  lac.  isvgXasia:  vgl.  oben  §.  9,  not.  12  und  Grote 
VI,  p.  337 : the  Athenians , on  the  whole  the  most  human  people  in 
Oreece ; though  humanity,  according  io  our  ideas,  cannot  be  predicated 
of  any  Greeks;  auch  H.  M.  de  Bruyn  de  Neve  Moll  de  perogrinorum 
apud  Athenienses  conditione,  Dordr.  1839.  8,  und  Creuzer’s  Opusc.  selecta, 
Lips.  1854.  8,  p.  109. 

3)  Demosth.  Philipp.  III.  §.  3:  vysig  rrjv  naggrjalav  ln)  yiv  teir 
«H<ov  ovTia  xotvrjv  ofto&t  Seiv  ttvai  näei  xoig  Iv  rjj  noXti,  mors  xal 
Toig  ilvoif  xal  rofs  dovXotg  avxrjs  yiraSsScixats , xal  noXXovg  av  tig 
olxtrag  läot  nag  vyiv  yitä  nXtiovog  t^ovaiug  o ri  ßovlovtat  Xiyovtag 
>,  iroXiTug  Iv  Iviaig  rcöv  aXXrov  nöXtcov,  Ix  Si  tov  ovyßovXtvtiv  navia- 
naaiv  l^tXqXaxats:  vgl.  im  Allg.  Meursii  Themis  Att.  13.  11,  Petiti  leg. 
Att.  VI.  6,  p.  254—265,  Wilpert  de  debitore  obaerato  p.  90—103,  Pa- 
storet  VI,  p.  332—  342;  auch  Limburg-Brouwer  III,  p.  267  fgg.  und  m. 
Comp.  jur.  dornest,  in  Plat.  legibus,  Marb.  1836.  4,  p.  19  fgg. 

4)  S.  Xenoph.  rep.  Ath.  I.  10,  u.  über  die  dvaqyia  SovXtov  in  Demo- 
kratien überhaupt  Plat.  Republ.  VIII,  p.  562  E und  Aristot.  Politic.  VI. 
2.  12  mit  Kutscher  Aristoph.  S.  111  und  Becker  Cbarikl.  III,  S.  28  fgg. 
[S.  Privataltcrtb.  §.  12.  13.  Wie  das  Verhältniss  der  Sklaven  gegenüber 
dem  Herrn  in  dem  demokratischen  Athen  sich  weit  günstiger  gestaltete, 
als  in  den  andern  Staaten  des  Alterthums,  zeigt  Freese  a.  a.  O.  p.  15  ff., 
welcher  insbesondere  darauf  hin  weist,  dass  ungeachtet  der  Gefahr,  welche 
die  grosse  Anzahl  von  Sklaven  für  eine  Aristokratie  oder  Monarchie  mit 
sich  bringt,  in  Athen  die  demokratische  Verfassung  dadurch  nicht  ge- 
fährdet ward,  und  diess  daher  erklärt,  „dass  Athen  sich  auf  der  einen 
Seite  vor  der  Herrschsucht  und  dem  Hochmutb  der  Sklavenherrn  schützte 
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durch  Gesetae  und  Verwendung  der  Sklaven,  welche  beide  gleich  sehr 
Hilde  empfahlen,  und  dass  auf  der  andern  Seite  Sklaven  bei  den  Partei* 
kämpfen  der  Bürger  nicht  aufgerufen  wurden,  weil  keine  Partei  Sklaven 
aufrufen  konnte,  ohne  die  Sicherheit  und  den  Wohlstand  des  eigenen 
Hauses  zu  gefährden.“  S.  18.] 

5)  Gegen  400000  Ath.  VL  103,  vgl.  Böckh  Staatsh.  I,  S.  52,  Clinton 
F.  Hell.  11,  p.  391,  Hüllraann  Handelsgesch.  S.  59;  [und  s.  oben  §.  98, 
n.  6]  mit  Unrecht  bezweifelt  von  Niebuhr  röm.  Gesell.  II,  S.  80.  — 
Namentlich  im  Kriege  bedenklich,  s.  Aristoph.  Nub.  5 vgl.  Thuc.  VIII. 
40),  woraus  jedoch  Meursins  1.  c.  zu  viel  schliesst;  vgl.  Meier  Bon.  dara- 
nat,  p.  50.  — Darf  man  aber  mit  Böckh  in  Berlin.  Abh.  1815,  S.  123 
schon  01.  XCI.  4 eine  Sklavenempörung  setzen? 

6)  Demosth.  Mid.  §.  46:  ot)  yäg,  ocrig  o naaitov , raeto  8tiv  oxo- 
ntiv  ( 6 vuuotTe uli.a  rö  ngäyfiu  onoiöv  ti  xd  yiyvafitvov'  ineiSij 
d’  evgtv  oex  lniztj8etov,  urjrf  ngog  Sovlov  prjtl'  olotg  tfctivai  ngazxti» 
Inizgecpev:  vgl.  Aeschin.  Timarch  g.  17  und  Plut.  V.  Cat.  maj.  c.  5: 
all’  et  Stä  firjd'fv  also,  /lelextjg  tvtxa  vor  cpilaiügainov  AgoeO’ioxfoy 
taVTClV  Iv  xavxaig  ngäov  elvai  Xttl  fltt'UxOV. 

7)  Ath.  VI.  92:  Athjvaiot  8h  xal  tf,s  xcöv  Sovimv  ngovoovvzeg  xv- 
XT/s  irofiodizr/Guv  xal  iinhg  Sovitov  ygaipäg  vßgiaig  tlvui : vgl.  Demosth. 
Mid.  §.48  mit  m.  Symb.  ad  doctr.  jur.  Att.  de  inj ur.  act.  1847,  p.  18  fgg. 
und  Becker  a.  a.  0.  S.  31,  wo  Meier’s  Beschränkung  auf  vßgcg  8i  ata- 
XQOvgytHg  richtig  bekämpft  ist;  über  Mord  aber  Lycurg.  Leocr.  §.  65; 
ovSh  zov  | tihv  olxezrjv  anoxzeivavza  agyvgtm  tfcrjfiiovv,  zöv  8h  liev&egov 
tlgyov  xmv  vdfuuv,  all’  duo/’rag  Inl  näci  xal  toig  Hayi'azoie  nagavo/tij- 
u ix  et  daiazov  togcaa»  tivcti  zijv  J guiav : obgleich  Todesstrafe  für  diesen 
Fall  eine  Hyperbel  zu  sein  scheint,  s.  oben  g.  104,  n.  8 und  10. 

8)  Ilgäaiv  ctlxtio&at  Plut.  Thcs.  c.  36;  vgl.  Diod.  IV,  62,  Poll.  VII. 
13,  und  mehr  bei  Hemsterh..ad  Lucian.  D.  D.  XXIV.  2 und  Meier  att. 
Process  8.  403 — 405. 

9)  Antiph  Chor.  §.  4;  vgl.  Plat.  Leg.  IX,  865  D. 

10)  Antiph.  Herod.  §.  48:  otidl  ot  zovg  äeanoxag  änoxxti»a»xeg, 
etc»  ln  avzocpcogcg  iqcp&cöoiv , ot >8  ovzoi  &»rjexot >acv,  vn  avztäv  zcä* 
ngogijxovzco»,  aiiu  nagaSidoaaiv  icvxovg  zij  agyr]  xazä  vouovg  vpeze- 
govg  nazgiovg  . . . xal  tj  iprjrpas  Paov  Svvazai  im  8a v io»  öntoxzeivavzi 
xal  tcß  llev&ego» : vgl.  Eurip.  Hecub.  288,  Isoer.  Panath.  §.  181,  Demosth. 
foed.  Alex.  g.  3,  mit  Herald.  Anim.  p.  287.  [Vergl.  auch  Privatalterth. 
§.  13,  not.  9.] 

11)  Jz]fe6aioi,  vgl.  Harpocr.  p.  79  mit  Maussac’s  Note,  Schneider  ad 
Aristot.  Politic.  p.  109  und  mehr  unten  g.  147,  n.  4. 

12)  Aeschin.  Timarch.  §.  54;  av^gtonog  8rj(i6aiog  olxtxrn  xije  no- 
iecog  . . tvzzogcöv  ägyvgiov  x.  r.  1.,  vgl.  Meier  401  und  560. 

13)  Xmglg  olxovvzeg,  Böckh  Staatsh.  I,  8.  365;  „worunter  man 
entweder  mit  den  Grammatikern  Freigelassene  oder  noch  in  Sklaverei 
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befindliche  aber  abgesondert  von  ihren  Herren  anf  eigene  Hand  lebende 
Leute  verstehen  muss“;  vergl.  Bekk.  Anecd.  p.  316  und  Privatalterth. 
§.  13,  n.  10. 

14)  Jovg  xr/v  vnig  tavxov  ri/nr/v,  Ross  Inscr.  ined.  I.  9;  vgl.  Pri- 
vatalt. §.  59,  n.  15  nnd  über  die  dort  citirto  Inschrift  nähor  Walion  in 
M.  de  l'A.  d.  Inscr.  1853 , p.  266  fgg.  290  fgg.  Ob  freilich  auch  wider 
des  Herrn  Willen,  wie  Petit  p.  259  aus  Plaut.  Casina  II.  5.  7 schliesst, 
steht  dabin;  römische  Beispiele  setzen  sonst  einen  Vertrag  voraus,  vgl. 
Lips.  ad  Tac.  Ann.  XIV.  42  und  Göller  ad  Plaut.  Aulul.  V.  1.  9,  p.  125. 

15)  Ath.  VI.  93:  SuuptQttv  dt  (prjai  Xgvoinnog  Sovi.ov  otxexov  . . 
dtä  rö  xovg  äneXiv9tgovg  fiiv  SovXavg  Hxi  ctrcu , olxixag  dl  xovg  /trj 
t rjg  xrjjffft»;  äipeifiivovg:  vgl.  Isaeus  Philoct.  §.  20  und  xav  tSiov 
lev&ego v bei  Ulrichs  in  Bitschl's  Rh.  Museum  II,  S.  553,  wo  auch  der 
Unterschied  nicht  gewahrt  scheint,  den  die  Grammatiker  sonst  zwischen 
äneXev9tgog  und  ^flftiOfpos  machen,  Herald.  Anim.  IV.  10,  p.  328  und 
Valclr.  ad  Ammon.  I.  7,  p.  29.  [Hesych.  II,  p.  76.]| 

16)  Dio  Chr.  XV.  17 : oux  nie 9a  xcv  ’/Hhrjvrjei  vouov,  nagä  noXXoig 
dl  xcrl  aXXotg,  oxi  tdv  ipvati  SovXov  yevöfievov  ot!x  iä  firxiftiv  t ijg  no- 
Xtxeiag;  vgl.  de  Neve  Moll  p.  18  und  übor  ihr  Schutzgeld  Böckh  Staatsh. 

I,  S.  447.  Die  Hauptsache  war  das  xcO’  eavxov  tlvai  oder  änaXXayrj- 
vai  nagä  xcäv  xvpicov,  Demosth.  pro  Phorm.  §.  4 und  28;  daher  auch 
diese  jjropls  mxovv,  Everg.  et  Mnesib.  § 72. 

17)  Vgl.  Plat.  Leg.  XI,  p.  915  A u.  mehr  Privatalt.  §.  59,  n.  9 fgg. 
und  Becker  Charikl.  III.  S.  41.  [Ueber  die  analogen  Verhältnisse  zu 
Rom  s.  Lange  Römisch.  Alterth.  I.  S 225  ff.,  vergl.  171  ff.  der  zweiten 
Ausgabe.] 

18)  Harpocr.  p.  40:  änoaxaeiov  dixjj  xig  iaxi  xaxä  xwv  ämXiv9e- 
p<o&evxoiv  SsSofievrj  xoig  äntXev9tgtaaaaiv , inv  ärpiaxrövxai  xi  an  av- 
xmv  rj  txegov  imygätpiovxai  nQoaxdtTjv , xcti  d xfXtvovaiv  of  vofioi  ui j 
nouäaiV  xal  xovg  fiiv  äXovxag  Sei  SovXovg  elvat,  xovg  dl  vixrjaavxag 
xilscog  TjSri  lXev9igovg:  vgl.  Petit  p.  261—265,  Jan.  Pan  de  grati  animi 
ofticiia,  atque  ingratorum  poena  jure  Attico  et  Romano  (Lugd.  B.  1809. 

8)  p.  67—73  und  Meier  Bon.  daranat.  p.  31—37,  dem  ich  übrigens  jetzt 
nicht  mehr  gegen  Platner  Process  II,  S.  80  beipflichte;  bei  Demosth.  . 
Aristog.  I,  §.  65  ist  vielleicht  geradezu  ängoaxaeiov  zu  lesen.  Wie  ver- 
hält sich  aber  dazu  die  andere  di'xij  änoaxaeiov  bei  Suidas,  oxav  SovXog 
vn'fQ  tXev9egiag  iviezrjxai,  qpäaxwv  /irj  ngoaijxnv  xoig  SovXov  an  tdv 
ävxmoioviitvotg?  Platner  II,  S.  239.  [Vgl.  auch  Privatalt.  §.  58,  n.  17 
und  s.  unten  §.  138  not.  10.] 

§.  115. 

Abgesehen  davon  genoss  inzwischen  auch  die  Classe  der 
Schutzverwandten  oder  Beisassen,  peroixoi,  im  Allgemeinen  zu 
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Athen  grosse  Vortheile,  die  viele  Fremde  bestimmten,  ihren 
dauernden  Aufenthalt  dort  zu  nehmen1)  und  ein  Verhältniss, 
das  anderwärts  nur  als  Ausnahme  geduldet  werden  mochte, 
zu  einem  integrirenden  Bestandtheile  der  Grösse  und  Blüthe 
dieser  Stadt  erhoben*).  [Bei  der  grossen  Abgeschlossenheit 
der  einzelnen  griechischen  Stämme  und  Staaten,  welche  sich 
in  allen  Verhältnissen  derselben  zu  einander  kund  gibt  und 
die  Aufnahme  von  Fremden  (d.  h.  von  solchen,  die  nicht  durch 
ihre  Geburt  dem  Staate  angehörten,)  nicht  duldete  oder  gera- 
dezu ausschloss  (vgl  §.  25.  27,  not.  14),  jeden  Fremden  mit 
demselben  Worte  wie  den  Feind  (vgl.  §.  9,  n.  2)  bezeichnete, 
verdient  diese  bereitwillige  Aufnahme  von  Fremden  in  Athen 
um  so  mehr  hervorgehoben  zu  werden,  als  sie  den  freieren 
Blick  der  attischen  Bevölkerung  erkennen  lässt,  welche  darin 
ein  Mittel  der  Förderung  der  aufblühenden  Industrie  und  des 
Handels,  also  des  Gedeihens  und  der  Wohlfahrt  des  Staates 
erkannte,  ohne  die  Grundlagen  des  attischen  Staatslebens  und 
die  politischen  Rechte  der  einzelnen  Bürger  zu  beeinträchtigen 
und  damit  wieder  die  Gesammtwohlfahrt  des  Ganzen  zu  schä- 
digen: es  kann  uns  diess  auf  analoge  Verhältnisse  der  neueren 
Zeit  hinweisen,  welche  in  der  sogenannten  Freizügigkeit  und 
Gewerbsfreiheit  ähnliche  Ziele  zu  verfolgen  bemüht  ist3).] 
Bürgern  standen  solche  Ausländer  allerdings  fortwährend  in 
Rechten  nach1),  durften  z.  B.  kein  Grundeigenthum  erwerben5) 
und  mussten  sich  einen  Einheimischen  als  Patron  oder  Be- 
schützer, »potfrar^g,  wählen6),  der  gleichsam  als  Bürge  zwi- 
schen ihnen  und  dem  Staate  dastand  und  ihnen,  wenigstens 
der  Form  nach,  in  allen  öffentlichen  und  Privatangelegenheiten 
als  Vermittler  diente;  dagegen  aber  gestattete  ihnen  der  Staat 
gegen  die  mässige  Abgabe  von  zwölf  Drachmen  jährlich  für 
die  Familie7)  die  Betreibung  aller  bürgerlichen  Hantierungen 
und  Nahrungszweige  in  solchem  Umfange,  dass  ein  grosser 
Theil  des  athenischen  Handels-  und  Gewerbsfleisses  in  ihren 
Händen  vorausgesetzt  werden  darf8).  Nur  wenn  sie  keinen 
Patron  annahmen9)  und  sich  wirkliche  Bürgerrechte  anmassten 
oder  ihre  Abgaben  nicht  bezahlten,  gingen  sie  des  Schutzes 
des  Gesetzes  verlustig  und  wurden  als  Sclaven  verkauft10); 
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ausserdem  dienten  die  erniedrigenden  Gebräuche  der  Skaplie- 
phorie,  Hydriaphorie,  Skiadophorie,  Diphrophorie  bei  den  gros- 
sen Staatsfesten11)  [,an  welchen  sie  theils  Näpfe  und  Krüge, 
die  bei  dem  Opfer  gebraucht  wurden,  theils  Schirme  und  Sessel 
zum  Gebrauch  für  die  Bürgerfrauen  zu  tragen  hatten],  sie 
stets  an  ihre  untergeordnete  Stellung  zu  den  wirklichen  Bür- 
gern zu  erinnern ; dagegen  trugen  sie  ausserordentliche  Steuern 
und  Personalleistungen  wie  die  Bürger1*)  und  wurden  auch 
im  Kriege  gleich  diesen  nicht  etwa  bloss  zur  Vertheidigung 
der  Stadt,  sondern  zum  wirklichen  Felddienste  ausgehoben1*). 

/ 

1)  Denn  das  ist  der  yeroixog,  wie  ihn  auch  Harpocr.  p.  197  definirt, 

6 izif/ag  itölicog  fiezoixmv  iv  srfpce  y.al  firj  7tQÖg  oXiyov  cög  £evog  im- 
Siyiiäv,  äXXä  trjv  oixrjCtv  uvzoth  xazaairjactfibvog : vgl.  C.  Inscr.  n.  87 
und  Aristoph.  Byz.  bei  Boissonade  ad  Herodian.  Partit.  p.  287:  pizoixog 
di  iativ,  önötav  ns  «zjto  $ivtjg  iX&mv  ivotxy  rrj  noXtt,  ziXog  reXmv  ilg 
änozezayfiivag  zivcig  ZQt/ctg  zrjg  nöXiiog'  tag  tiiv  ovv  zcoamv  rj/ifQmv 
naQi7iiit]fiog  xctlsCzat  xat  ctzehjg  iaziv , Idv  dl  vztsgßrj  tov  coQiafiivov 
Zqovov,  fiizotKog  7jSr]  yivczat  x«l  i’jiorf Irjs : im  Allg.  aber  Petit  II.  5, 
p.  246—254;  Valck.  ad  Amnion.  II.  7,  p.  109-113;  Wolf  ad  Demosth. 
Lept.  p.  LXVIfgg.;  Sainte-Croix  in  M.  de  l'A.  d.  Inscr.  XLVII,  p.  176 
bis  207;  Hüllmann  Urspr.  d.  Best.  S.  60fgg.;  Schümann  Antiqu.  p.  189. 
[Die  Classe  der  fiizo ixoi  befasst  ebensowohl  freigeborene  Fremde,  wie 
solche,  die  als  Sklaven  geboren,  dann  froigelassen,  in  den  Metoekenstand 
eingetreten  sind;  s.  oben  §.  111,  not.  18.] 

2)  Ihre  Ziffer  betrug  im  J.  309  a.  Chr.  10000  erwachsene  Männer, 
Ath.  VI.  103,  p.  272  C,  woraus  auf  die  übrige  Zahl  zu  schliessen  ist; 
vgl.  Clinton  F.  Hell.  II,  p.  389  und  die  sonstigen  Citate  zu  §.  98,  n.  6 
[sowie  Privatalterth.  §.  42,  n.  9,  vgl  48,  n.  1) 

3)  [S.  nur  den  Artikel  von  Medicus  über  Freizügigkeit  in  Bluntschli 
Staats  Wörterbuch  VII.  p.  298  ff.  und  von  Schaffte  über  Gewerbe  und 
Gewerbefreiheit  ebendaselbst  IV.  p.  320  ff.] 

4)  Daher  oft  auch  £tv ot,  vgl.  Platner  Beitr.  S.  107  und  ein  beson-  - 
deres  Beispiel  des  Unterschieds  oben  g 104,  n.  8,  ohne  dass  man  jedoch 
mit  Sainte-Croix  sagen  dürfte:  citoyens  par  la  nature  et  cessant  de 
l’etre  par  la  loi;  denn  dass  der  Metoeke  sein  heimisches  Hecht  zugleich 
behielt,  zeigt  Isocr.  Aegin.  §.  13  und  Lycurg.  Leocr.  §.  21. 

5)  S.  Böckh  Staatsb.  I,  S.  196  nach  Demosth.  pro  Phorm.  g.  6.  Eine 
mögliche  Ausnahme  habe  ich  de  Hippod.  Mil.  1841,  p.  16  angedeutet; 
im  Ganzen  aber  werden  die  Metoeken  immer  gerade  als  blosse  Inquilinen 
( oixovvzsg  ’/Hhjv? jai)  den  eingeborenen  Athenern  entgegengesetzt;  vergl. 
Lycurg.  Leocr.  §.  16,  Vit.  X.  Orat.  p.  842,  Meier  Comm.Jepigr.  II,  p. 
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59,  und  die  Arbeiter  ans  den  Demen  (otxcöv  iv)  bei  Stephani  in  Ann. 
dell’  Inst.  arch.  1843,  p.  318  fgg.  und  Cnrtius  Inscr.  XII,  p.  20  mit  Ross 
in  Allg.  Lit.  Zeit.  1849,  S.  751.  [Vgl.  aoeh  Privatalt  §.  56,  n.  9.  12.] 

6)  HiQiixo  yaQ  ixuaxog  avxiätt  ov  rj&iXs  xdv  noXixmv  t iva  Äpoorri- 
TTjv,  xbv  InifieXijaofitvov  xal  xcöv  iäiwv  xal  uöv  dyfioaicov  vnhg  avxov 
manfQ  iyyvrjxrjv  ovta,  Etymol.  M.  p.  124.  50;  auch  viativ  (Aristoteles 
Politic.  III.  1.  3),  $Zttv  (Lycurg.  Leocr.  §.  21),  lntygnqta(Xai  TtgoaxdxTfv 
(Orell.  ad  Isocr.  n.  dvxid.  p.  238)  oder  ygdtpto&ai  xgooxdzov  (Soph. 
Oed.  Tyr.  410;  vgl.  Ast  ad  Plat.  Leg.  p.  428)  oder  isrl  ngooxdxov  otxiiv 
(Lysias  c.  Philon.  §.  9);  s.  Wachsmnth  I,  S.  474. 

7)  Einzelne  Frauen  sogar  nur  sechs,  vgl.  Meurs.  lect.  Attic.  I 9 
und  mehr  im  Allg.  bei  Böckh  Staatsh.  I,  S.  446—448,  auch  über  das 
xguößoXov  xeo  yga/i/ia xtt  bei  Poll.  III.  55  oder  xcä  xcXtüvy  bei  Hesych. 
II,  p.  587,  das  er  auf  die  Freigelassenen  beschränkt.  [Zwölf  Drachmen 
machen  nach  Hultsch  drei  Thaler  und  ein  wenig  über  vier  Groschen.] 
Die  Abgabe  selbst  hiess  fii xotxov,  auch  £fvtxa  xtletv,  Demosth.  Eubulid. 
§.  34;  ihre  Ziffer  schwankt  zwischen  zehn  und  zwölf  Drachmen,  was 
Schol.  Plat.  Leg.  VIII.  p.  850  sogar  verbindet;  doch  scheint  ersteres 
nur  Schreibfehler.  [Ueber  die  auf  UnterlaäSTffcg  des  (itxotxiov  gesetzte 
Strafe  s.  Privatalt.  §.  58,  n.  16.] 

8)  Diodor.  XI.  43:  ontog  ojrXog  noXvg  narzayo^tv  ftg  xyv  nnXiv 
xuxtX&y  xal  nXtiovg  xcyvag  xazaoxtvdomaiv  ivytQuig:  vgl.  Xenoph. 
Yectig.  c.  2 und  Rep.  Ath.  I.  12  Böckh  I,  S.  64  fgg. 

9)  Daher  dngoaxaaiov  ygatprj,  Harpocr.  p.  43  und  84;  vgL  Suid.  I, 
p.  295  und  Poll.  III.  56:  xar«  Sh  x<öv  ov  ifXovvuav  xö  fietotxinv  ij 
jtgootdzyv  [xtj  vf-fiovzwv  dxQoaxttoiov  Sixtj,  mit  Heffter  S.  165—168  und 
Meier  und  Schöno  S.  315—318. 

10)  Anyyovzo  ngog  xovg  ncoXrjx dg  (Demosth.  Aristog.  1,  §.  57 : ngög 
xb  n<oXr/cTj(/ iov  xov  fieioixi'ov,  oder  noch  kürzer  Plut  V.  Flamin,  c.  12 
ngbg  xb  fit xotxiov),  s.  Meier  Bon.  damnat.  p.  37 — 41  und  Platncr  Pro- 
cess  II,  S.  73  fgg.,  auch  die  Zusammenstellung  des  fiixoixog  ngoaxdxyv 
ovx  Fywv  xal  UTrgoazaa'ov  (so  wird  statt  o dxtoaxaalov  zu  lesen  sein) 
ygaqelg  mit  den  £evi'ag  dXovat  bei  Phot,  und  Suidas  s.  itcoXyxai,  woraus 
deutlich  hervorgeht,  dass  der  Zusatz : xovzoov  yäg  zag  ovaiag  naiXovr- 
xeg  nagaxaxtßaXXov  tlg  xb  ör/fiomov,  Missverständniss  der  Grammatiker 
selbst  ist ; vgl.  unten  §.  121,  n.  15. 

11)  Vgl.  Poll.  III.  55  mit  m.  Note  z.  Lugian.  Hist,  conscr.  p.  249 
und  Gottesd.  Alterth  §.  54,  n 29;  auch  P.  M.  Paciaudi  de  umbellae 
gestatione  (Eom  1782.  8)  p.  85  und  die  Erkl.  des  Sprichworts  avexo- 
luäxegog  oxd<pt]g  inl  xaSv  änaggyeidoxcov,  Zenob.  V.  95,  Diogen.  VIII. 
12,  Apost.  XV.  75.  (Anders  motivirt  Hesych.  II,  p.  1204.  Hier  heisst 
es  Vol.  IV.  p.  40  Schmidt:  oxaqjyqogoi  oi  utzoixot  otitai  ixaXovvxo' 
oxaipag  yag  ttpcgov  tv  xoig  Ilavtt&yvaiotg,  Vva  d>g  evvot  dgi&iuövxat 
fieztyovzig  (al.  jiexsgxovxeg')  xcöv  &votwv.] 
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12)  Antovqylai,  Demosth.  Lept.  §.18,  tlacpoQai,  Isocr.  Trapess.  $.  41, 
durch  eigene  tmygarpcig  ans  ihrer  Mitte  amgelegt;  to  txzov  jif'pos, 
Demosth.  Androt.  §.  61?  vgl.  auch  die  elacpofäs  ag  hpritpiazai  6 dfjuog  tta- 
iptQetv  zovg  iitzotxovg  bei  Uasing  Inscr.  inedit.  p.  53  und  [die  ftszoixi - 
xäg  avtifioQt'ag  bei  Poll.  VIII.  144  mit  Böckh,  Staatsh.  I,  S.  696,  Bake 
Schol.  hypomn.  IV.  p.  177—183,  Meier  Coram.  epigr.  II,  p.  115].  Von 
ordentlichen  Liturgien  theilten  sie  die  Choregie  Iv  zcö  ATjvaim , Schol. 
Aristopb.  Plut.  953;  ob  Trierarchie?  s.  Böckh  Urk.  d.  Seewesens  S.  170; 
jedenfalls  aber  freiwillige  Leistungen,  IjtiSoait«,  vgl.  Demosth.  Stepban. 
I,  §.  85  mit  Ussing  1.  c.  und  Meier  Comm.  epigr.  II.  p.  59. 

13)  Thuc.  II.  13,  IV.  90;  Xenoph.  Vectig.  II.  3;  Lycurg.  Leocrat, 
§ 16;  vgl.  Böckh  C.  Inscr.  I,  p.  305  fgg. 


§•  116- 

Um  besonderer  Verdienste  willen  wurden  ferner  auch 
einzelne  Metoeken  selbst  den  lästigen  Unterscheidungen  ihres 
Standes  enthoben  und  als.  iooreXetg  nicht  nur  in  allen  privat- 
rechtlichen Verhältnissen,  sondern  auch  dem  Staate  gegenüber 
den  wirklichen  Bürgern  so  weit  gleichgestellt,  als  es  ohne 
Mittheilung  der  eigentlich  politischen  Rechte  geschehen  konnte 1). 
Ausserdem  bewilligte  Athen,  gleich  andern  Staaten,  sowohl 
ganzen  Städten  und  Ländern , als  auch  einzelnen  Einwohnern 
derselben  durch  ausdrückliche  Verordnungen*)  Ehegenossen- 
schaft8), Berechtigung  zum  Erwerbe  von  Grund  und  Boden  in 
Attika4),  Sicherheit  für  Person  und  Eigenthum  in  Krieg  ufld 
Frieden  zu  Wasser  und  zu  Lande,  und  andere  Rechte  und 
Freiheiten*),  deren  manche  selbst  Eingeborenen  nur  als  beson- 
dere Auszeichnung  gewährt  zu  werden  pflegten6).  Insbesondere 
gehören  hierher  die  öffentlichen  Gastfreunde,  jiq6&voi,  welche 
der  Staat  an  Orten  des  Auslandes  ernannte,  um  das  Interesse 
seiner  Bürger  daselbst  zu  wahren7),  und  ihnen  dafür  gewöhn- 
lich alle  Begünstigungen  einräumte,  die  das  griechische  Staats- 
recht einem  Ausländer  möglich  oder  wünschenswerth  machte8): 
[eine  Einrichtung,  welche  allerdings  mit  den  heutigen  Tags, 
zunächst  zu  Handelszwecken  bestehenden  consularischen  Ein- 
richtungen manches  Analoge9)  bietet,  und  bei  dem  ausgebrei- 
teten Handel  und  der  grossen  Industrie,  welche  Athen  in  alter 
Zeit  betrieb,  ebenso  nothwendig  geworden  war,  übrigens  aber 
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auch,  wie  einzelne  Beispiele  zeigen,  zu  politischen  Zwecken  be- 
nutzt’ ward,  abgesehen  von  zahlreichen  Fällen,  in  welchen  sie 
als  eine  blosse  Ehrensache  anzusehen  istj.  Wie  das  attische 
Recht  schon  an  sich  fremde  Kaufleute  begünstigte,  wird  bei 
dem  Gerichtsverfahren  noch  besonders  zu  erwähnen  sein10); 
es  konnten  aber  auch  im  Allgemeinen  Verträge  mit  anderen 
Staaten  geschlossen  werden,  durch  welche  den  beiderseitigen 
Bürgern  rechtlicher  Schutz  in  Handel  und  Wandel  zugesichert 
und  die  Normen  zur  Schlichtung  vorkommender  Rechtsstreite 
festgestellt  wurden11).  Das  Nähere  kam  dabei  freilich  meisten- 
theils  auf  positive  Verabredungen  an;  bisweilen  nahm  man 
auch  zu  dritten  Unbetheiligten  als  Austrägalinstanzen  seine 
Zuflucht1*);  die  abhängigen  Städte  dagegen  mussten  sich  den 
athenischen  Gerichten  unterwerfen15). 

1)  Poll.  VIII.  156 : laoxtlrjs  ö pt rotxo;  6 ziu.rjßilg  fttj  taör«  rot'; 
fietoi'xoii  xtltiv:  [Hesych.  II,  p.  76]  vgl.  Demosth.  adv.  Phorm.  g.  18, 
Lacrit.  g.  14,  and  die  Beispiele  bei  Harpocr.  p.  156  mit  Sainte-Croix 
p.  189—194,  Paatoret  VI,  p.  827,  Böckh  Staatsh.  I,  S.  197.  421.  698; 
auch  Rosa  Demen  8.  53  u.  Ussing  1.  c.  mit  Meier  Coram.  epigr.  II,  p.  105, 
wo  solbst  hinsichtlich  der  itotpogai  der  Unterschied  von  den  übrigen 
Metoeken  nachgewiesen  ist.  Ans  Amtnonius’  Worten  [s.  v.  laoxtlijs  xai 
fiixoixog  diatpigu,  wo  es  dann  heisst:  iaozeXrjs  piv  yäg  6 rf  rtpjjpfVo; 
pf  rotxo;  iv  xiö  tarn  xciyuazi  rot';  noUxaif  xai  ro  fiiv  pexotxiov  u r)  xiXäv] ; 
xävxa  8i  txo,v  avxoc  xotg  noXtzaig  nXr/v  tov  ägytiv  haben  Wolf 
ad*Lept.  p.  LXX  undTittmann  S.  646  selbst  eine  Theilnahme  an  Volks- 
versammlungen u.  dgl.  gefolgert;  inxwischen  kann  ägytiv  such  die  po- 
litischen Hechte  überhaupt  bedeuten  (Aristot.  Politic.  III.  1.  4,  Schol. 
Aristoph.  Plut.  917);  und  dass  sie  fortwährend  als  Fremde  galten,  zeigt 
ihre  Stellung  unter  den  Polemarchen  Poll.  VIII.  91. 

2)  *Pr)(piafiuxa  xaY  ngoltvlai , Hyperid.  c.  Demosth.  ooL  XIV.  6; 
vgl,  C.  Inscr.  P.  II,  CI.  1 passim  und  Einzelnes  mehr  bei  Tittmann  S. 
165  und  Wachsmuth  I,  S.  170;  auch  de  Neve  Moll  peregr.  condit.  p.  74 
bis  91.  ZxijXai  ävxCygcup o»  Demosth.  Lept,  g.  86. 

3)  Lysias  XXXIV.  3:  alld  xai  Evßoitvaiv  imyapiav  inotovfii&a: 
vgl.  Isocr.  Plataic.  g.  51  und  mehr  bei  Platner  Process  II,  S.  73. 

4)  PolL  VII.  15:  tv  di  rot;  ’Axxixoig  iprjtpiafitxoiv , a tot;  feVot; 
ixtl  rt  fiiyct  iygcicpuo,  laxiv  evgciv'  tlvai  avzcä  xai  olxlag  mvrjaiv,  oder 
gewöhnlicher  l yxxrjaxv , [Thes.  L.  Graec.  ed.  Dindorf.  Vol.  III,  p.  109] 
vgl.  Meier  zu  Ross  Demen  8.  42;  dorisch  apwaot*  oder  fititaatv,  Böckh 
C.  Inscr.  I,  725.  Auch  Weiderocht,  Imvouta , Böckh  I,  p.  7^5  [p.  635 
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nr.  1335.  Ilangabö  Antiqoit.  Hellen.  II,  p.  300  zu  nr.  704],  Stephani 
Reisen  S.  40. 

5)  Insbes.  Zollfreiheit,  dzs'Uta,  vgl.  Wolf  ad  Lept.  p.  LXXI  fgg. 
und  Böckh  Staateh.  I,  S.  120,  wo  auch  die  weitere  Bedeutung  dieses 
Privileges  erörtert  ist. 

6)  Vgl.  Westermann  de  publ.  Athen,  honor.  et  praemiis,  Lips.  1830. 
8 nnd  die  Abhh.  von  H.  K.  E.  Köhler:  Gab  es  bei  den  Alten  Beloh- 
nungen des  Verdienstes  um  den  Staat,  welche  den  Ritterorden  neuer 
Zeit  ähnlich  waren?  (aus  Morgenstern’s  dörpt.  Beitr.  1814)  und  Gescb. 
d.  Ehre  der  Bildsäule  bei  den  Griechen  (aus  d.  Denkschr.  d.  Bayr.  Akad. 
1816)  in  s.  ges.  Schriften  v.  Stephani  VI,  S.  125  fgg.  [insbes.  S.  160]. 
Ausser  der  Bekränzung  (Aeschin.  Ctesiph.  §.  42)  und  Zuerkennung  des 
Titels  cvigyizrn  (Lysias  pro  Polystr.  §.  19,  Demosth.  Aristocr.  §.  185, 
Xenoph.  Rep.  Ath.  III.  11  [Grasberger  Verhh.  der  philol.  Gesellscb.  zu 
Würzburg  S.  18  f.])  gehört  dazu  namentlich  ngo ifgia,  (Wolf  ad  Lept. 
p.  LXXIII,  Groddeck  in  Friedemann’s  Mise.  crit.  I,  p.293,  Meier  Comm. 
epigr.  p.  62)  und  ngoitxia  (Curtius  Anecd.  Delpb.  p.  75—77)  oder  öYxar 
ttqoSl'aoi  , wenn  gleich  letztere  bis  jetzt  nur  aus  nichtattischen  Urkun- 
den bekannt  sind;  vgl.  C.  Inscr.  H,  p.  78  n.  Ross  Inscr.  ined.  II,  p.  41. 

7)  Poll.  III.  59:  oxav  nölccos  ditfioat'tp  ngofcevjj  xig  iv  äV.i]  7i6J.it, 
o»S  vnoäoxrjf  xt  zcöv  ixti&iv  (pgovzi£nv  xal  itgoaoäov  zrjs  ngög  x 6p 
örjjiov  xal  tSgag  iv  xcö  &tdzgg> • noieC  dl  zavza  xal  iO'iXongo^tvoi 
(Thuc.  III.  107)  xal  (vulg.  ö)  dvayganzov  rijv  ngo^iviar  fya)v:  vergl. 
Valck.  ad  Ammon.  III.  10  mit  den  Beispielen  Aeschin.  Ctesiph.  §.  42, 
Demosth.  Callipp.  §.  5,  Antig.  Caryst.  Mirab.  §.  15,  und  mehr  im  Allg. 
bei  J.  Schiltcr  de  jure  hospitii  hinter  s.  Manud.  philos.  mor.  Jena  1670. 
8,  p.  488,  Sainte-Croix  Col.  anc.  p.  89,  Hüllmann  Handelsgesch.  S.  191, 
Seil  Recuperatio  S.  127,  und  was  sonst  von  Platner  I’rocess  I,  S.  88  oder 
Wachsmuth  I,  S.  168  citirt  ist;  insbes.  aber  die  Abhh.  von  F.  W.  Ull- 
rich, Berl.  1822.  8 und  M.  E.  H.  Meier  de  proxenia  s.  publico  Graeco- 
rum  hospitio,  Halle  1843.  4 mit  Allg.  Lit.  Zeit.  1844,  N.  333  und  N. 
Jahrbb.  LXIX,  S.  541.  [S.  Herod.  VHI,  136  und  das  dazu  in  meiner 
Note  Vol.  IV.  S.  200  f.  und  zu  VI,  57  Vol.  III.  S.  298  f.  Angef.,  nebst 
Baumstark  in  Pauly  Realencycl.  IIL  p 1523  f.  u.  Ch.  Tissot : Des  pro- 
xenies  Grecques  et  leur  analogie  avec  les  institutions  consulaires  mo- 
dernes. Paris  1863.  8.  Vgl.  auch  Privatalterth.  §.  52,  n.  5 und  56,  n. 
10.  12.  Von  den  oben  §.  24  n.  7.  6 erwähnten  ngot-tvoi  zu  Sparta  sind 
diese  wohl  zu  unterscheiden.] 

8)  [Vgl.  Militz  Manuel  des  Consuls  (Berlin  1837.  8)  I,  p.  11  ff.] 

9)  Demosth.  Lept.  §.  60:  tvgytaiav,  ngoj-tvCav,  dzilstav  dzdvxcov: 
[daher  auch  in  der  a.  St.  des  Herodotus  verbunden  xgo&ivos  r«  xal 
evfgyizrii]  vgl.  C.  Inscr.  n.  90—92  mit  Böckh  I,  p.  731  fgg.  und  Wester- 
mann 1.  c.  p.  42—  52,  auch  Henzen  in  Ann.  dcll’  Inst.  arch.  1842,  p. 
157  fgg.  Doch  sagt  allerdings  Demosth.  §.  132 : ixegov  ngol-ivov  iaxiv 
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tlvcn  xorl  «t tlfiav  tvQija&ai,  und  dass  Athen  nicht  wie  andere  Städte, 
mit  der  Proienio  auch  sein  Bürgerrecht  crtheilte,  bemerkt  ansdrücklich 
Böckh  C.  Inscr.  1JL,  p.  79;  vgl.  Meier  1.  c.  p.  22. 

10)  S.  unten  Abschnitt  3,  §.  140  und  Einzelnes  mehr  Privatalterth. 
§.  44,  n.  9 ff. 

11)  -Trju/J ola  (nicht  Gvaßolai,  wie  noch  jetzt  bei  Aristot.  Rhetor.  I. 
4)  vgl.  Andoc.  c.  Alcib.  §.  18,  Aristot.  Politic.  III.  1.  3 und  mehr  bei 
Valesius  ad  Harpocr.  p.  276;  xdg  acp&rjxag.  äg  a v ällijlai;  a t nölug 
9i^ievai  xdxxcoai  rot;  ixolixaig  toa xe  3i8ovai  xal  laiißdpup  xä  Sixaia ; 
über  ihre  Bestätigung  (xtipeams,  Halon.  §.  9)  Westermann  in  Abh.  der 
Leipziger  Gesellsch.  d.  Wissensch.  I,  S.  58;  über  die  Sixat  äxxö  avfißö- 
Iro»  aber  im  Allg.  Heffter  S.  89  - 93,  Schümann  Process  S.  773  — 780, 
Platner  I,  S.  105—114,  auch  Seil  Recup.  S.  107  und  Hüllmann  Handels- 

• gescbichte  S.  193.  [Vgl.  auch  Westermann  in  Pauly  Rcalencycl.  VI,  1. 
8.  1531.  Köhler  in  Hermes  VII.  p.  161.] 

12)  "Exxlrjxoi  xpiatig  xal  £tPtxolp  StxaGxrjpicop  dtymyai,  Plut.  amor. 
prol.  c.  1 ; vgl.  Schol.  Aeschin.  Timarch.  §.  89 : noltg  txxlrjxog,  oxav  ti g 
xoiv  d(x«Jo(if»w»  vnovojj  xöv  Sixaoxrjv  ixapaSixafciie  dt’  ?%&pap  uvxov 
7]  tpilinv  xov  dpxidixov  xal  tvexa  xovxov  txxalrjxat  ixfpov  SixaoxrjQtov 
xotvöv  äptpoTfQois  [Bekker  Anecdd.  p.  247:  txxlxjxog  xxolig  tax  ix,  >;v 
ixxalsixai  xig  ttg  xö  xpivai  avxtß  äyiivä  xiva,  djjlov  ort  xpivytov  xr/v 
xtpdx t]v  äs  7ipög  tj&pap  ij  jap iv  xpivovoav’  Ifcrjv  8h  xoig  £tvo ig  fidUaxa 
ixxaUia&at,  xoi~g  dl  ixoXixaig  xjxtaxa • cogavxcog  3h  xal  3ixaazijpiov 
txxXrj xov  Uyovatv.  Ebenso  im  Etymolog.  M.  s.  v.],  und  Ussing  1.  c.  51 
mit  neffter  S.  340  und  Seil  S.  307,  im  Allg.  aber  Lebas  Inscr.  V,  p. 
73fgg.  und  Meier  Schiedsrichter,  Halle  1846.  4,  S.  29  fg g. 

13)  ’.i&tjvaiai  Ütxo  avfißolav  i8ixa£ov  xoig  vnrjxooig.  Bekk.  Anecd. 
p.  430;  vgl.  Hesycb.  I,  p.  489  oder  Poll.  VIII.  63  und  näher  unten  §. 
157.  Die  verkehrten  Ansichten  von  Grote  VI,  p.  49—61  haben  bereits 
bei  Schömann  Verf.-Gcsch.  S.  88  ihre  Zurechtweisung  gefunden;  vergl. 
auch  Seil  S.  402. 


§.  117. 

Dass  übrigens  auch  die  Bundesgenossen  Athens  und  Mit- 
glieder seiner  Hegemonie  in  staatsrechtlicher  Hinsicht  ganz 
als  Fremde  betrachtet  wurden,  bedarf  kaum  der  Bemerkung; 
nur  die  angrenzenden  Orte  Eleutherae1)  undOropus®),  welche 
schon  früher  von  Boeotien  abgerissen  und  mit  Attika  vereinigt 
worden  waren,  gehörten  wirklich  dem  athenischen  Staatsver- 
bande  an,  ohne  jedoch,  wie  es  scheint,  volles  Bürgerrecht  zu 
gemessen3),  und  Aehnliches  lässt  sich  vielleicht  von  Salamis 
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vermuthen,  das  erst  durch  Solon  dauernd  für  Athen  erworben, 
noch  später  einmal  eine  Zeit  lang  in  Unabhängigkeit  verharrte4). 
Wo  freilich  Athen,  wie  seit  506  üblich  ward,  eroberte  Gegen- 
den statt  der  Colonien  mit  sogenannten  Kleruclien  besetzte5), 
verstand  es  sich  von  selbst,  dass  diese  dort  eigene  Gemeinden 
mit  örtlicher  Verwaltung  bildeten6),  ohne  desshalb  für  ihre 
Person  aus  dem  attischen  Bürgerrechte  herauszutreten7);  in 
weiterem  Kreise  aber  bietet  höchstens  Plataea,  dessen  Ueber- 
tritt  zu  Athen  schon  §.  35  berührt  worden  ist8),  das  Beispiel 
einer  Isopolitie  dar,  in  deren  Folge  seine  Einwohner  nach  der 
Zerstörung  in  Athen  eingebürgert  wurden9);  obgleich  auch 
dieses  Verhältniss  an  manchen  Dunkelheiten  'leidet1“)  [.indem 
der  Ausdruck  Plattier  auch  in  weiterem  Sinne  überhaupt  auf 
solche  Eingebürgerte  angewendet  ward,  welche  nicht  das  volle 
attische  Bürgerrecht  besassen,  sondern  ein  in  einigen  Punkten 
geringeres11)].  Dagegen  war  die  Aufnahme  einzelner  Auslän- 
der in  die  athenische  Bürgergemeinschaft  zu  allen  Zeiten  sehr 
häufig  und  wuchs  zuletzt  bis  zur  Ungebühr1*),  so  streng  sie 
auch  theils  durch  die  ursprünglichen  Gesetze  beschränkt13), 
theils  fortwährend  mit  erschwerenden  Förmlichkeiten  verbunden 
war14).  Nur  wichtige  Verdienste  um  das  athenische  Volk 
sollten  zu  dieser  Ehre  berechtigen ; der  Vorschlag  dazu  musste 
in  zwei  auf  einander  folgenden  Volksversammlungen  wiederholt 
werden  und  in  der  zweiten  wenigstens  sechstausend  Bürger  in 
geheimer  Abstimmung  ihn  annehmen;  ja  auch  dann  unterlag 
er  noch  wie  jeder  andere  Volksbeschluss  ein  ganzes  Jahr  lang 
der  Anfechtung  durch  die  ypa<pi)  jtaQavöfuav l5).  Dass  ein 
solcher  Neubürger,  d^oaoO^rog16),  wenigstens  nach  früherem 
Brauche,  für  seine  Person  in  keine  Phratrie  eihtrat,  und  die 
Folge  davon,  ist  schon  oben  §.  99  erinnert  worden ; wohl  aber 
ward  er  einer  Phyle  und  einem  Demos  zugetheilt17)  und  stand 
an  sonstigen  politischen  Kochten  hinter  keinem  andern  zurück. 

1)  Paus.  I.  38.  8:  hqÖtiqov  ptv  ’EXev&CQCvaiv  oqoi  jrgög  tt)v 
'Attiurjv  rjoctv  , . nqoatitaQrjdctv  äh  EXsv&igirg  ov  noXifito  ßiaa&tvztg 
äXXä  noXitilat  ts  im&v/irjaavzis  jzagä  ’A&rjvaico*  xat  xui’  t% #og  tö 

Btjßat'mv:  vgl.  Hemsterh.  ad  Laciao.  D.  Mort.  XXVII.  2,  Clinton  F. 
Hell.  II,  p.  996,  BSckh  in  Berl.  Abh.  1816,  8.  120. 
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2)  Vgl.  M&ller  Orchom.  S.  411,  Meier  in  Hall.  Eneyclop.  III.  5,  S. 
505,  Fuhr  Dieaearch.  p.  229,  und  die  Monographien  von  L.  Stacke  de 
Oropo  Boeotiae  nrbe,  Marb.  1842.  8,  Bohnstedt  de  rebns  Oropiornm, 
Berl  1845.  8,  J.  C.  Drabbe  de  Oropo,  Lugd.  B.  1846.  8,  insbesondere 
aber  auch  Preller  in  Verh.  der  Leipz.  Ges.  d.  Wiss.  1851,  S.  170—183, 
wo  zugleich  die  topographischen  Bemerkungen  von  Lenke  (Westermann 
Demen  S.  120  and  242)  und  Finlay  (Hoffmann  alte  Geographie  II,  S 
71—87)  berücksichtigt  sind.  [S.  das  in  m.  Note  zu  Her.  VI,  100  Vol.  III. 
p 365  Angcf.] 

3)  Niebuhr  röni.  Gesch.  II,  S.  59  und  67  nennt  beider  Vcrhältniss 
Sympolitie,  d.  h.  civitas  sine  suffragio;  ähnlich  Boss  Demen  S.  8,  der 
noch  Hysiac  (Baehr  ad  Her.  V.  74)  und  Salamis,  möglicherweise  selbst 
Melaenae  und  Panakton  hinzufügt;  mit  Gewissheit  heissen  jedoch  nur 
die  Oropier  bei  Thuc.  II.  23  ’AOyvaCcav  vnrjxooi  (vgl.  Böckh  Staatsh.  II, 
S.  657),  worin  freilich  auch  wieder  Unterbrechungen  zu  Gunsten  der 
Thebaner  eintraten  (411—387  und  366 — 338),  vgl.  Strabo  IX.  1.  22,  p. 
612  und  Paus.  I.  34. 

4)  Gewöhnlich  gilt  allerdings  Salamis  als  attischer  Demos  nach 
Philostr.  Heroic.  p.  720;  dass  es  inzwischen  nach  01.  134  kgin  solcher 
war,  hat  Böckh  C.  Inscr.  I,  p.  146  richtig  bemerkt,  und  gleichwie  auch 
in  älterer  Zeit  noch  keine  Phyle  dafür  nachgewiesen  ist,  so  setzt  selbst 
der  Abfall  von  OL  115  (Paus.  35.  2,  Polyaen.  Strateg.  IV.  11.  2)  viel- 
mehr ein  eigenes  nur  von  Athen  abhängiges  noXi'zivfitz  voraus,  wie  es 
auch  Plut.  V.  Solon.  c.  9 geradezu  nennt.  [S.  auch  Philol.  X.  p.  176.) 

5)  KXrjfOvjoi  ( agripetae , Cic.  N.  D.  I.  26)  ixaXovvzo  oog  ’A&yvatot 
fnfunov  ini  xäg  nöXsig  «ff  iXafißavov,  xXzjgovg  txaaxoig  Siavep. ovxeg, 
Harpocr,  p.  173;  [KXygavxog  — 8ion6xz)g  oder  ympyög  bei  Hesych.  II. 
p.  277]  vgl.  Bekk.  Anecd.  p.  267  mit  dem  Beispiele  von  Lesbos  bei 
Thuc.  HI.  50;  xXfjgovg  äl  noirjeaxztg  zijg  yrjg  ....  xgigyiXiovg,  xgia- 
xooiovg  yiv  xoig  &eoig  ttQOvg  i£iiXov,  ini  31  xovg  aXXovg  aqmv  avuöx 
xXrjQoviovg  rovg  Xctyazzag  äninffiipav,  und  mehr  bei  Spanbeim  ad  Ari- 
stopb.  Nub.  203,  Böckh  Staatsh.  I,  S.  556  fgg.,  Wachsmuth  I,  S.  588  fgg. 
und  Voemel  de  discr.  vocab.  xXrjQoviog,  änoixag,  inotxog  im  Frankf. 
Herbstprogr.  1839;  während  der  Aufsatz  von  Freesc  in  Jahn's  Archiv 
XII,  8.  145 — 150  ganz  unhaltbare  Unterscheidungen  aufstellt;  s.  auch 
Schömann  im  Philol.  I,  S.  723.  [Vgl.  oben  §.  75  not.  8 und  s.  Kirch- 
mann : „Attische  Kleruchien  auf  Lemnos“  im  Hermes  I.  8.  217  ff.] 

6)  8.  insbes.  d.  Decret  der  Salaminier  C.  Inscr.  I,  p.  150  und  der 
Delier  II,  p.  225  mit  Böckh's  Erläuterungen ; über  Delos  auch  Spanheim 
ad  Callim.  p.  586 , über  Aegina  Müller  p.  182  und  Böckh  Staatsh.  II, 
8.  631,  wo  zugleich  im  Allgemeinen  die  Tributpflichtigkeit  auch  für 
solche  Inseln,  die  noch  Freese  S.  147  ausscheidet,  nachgewiesen  ist. 

7)  Daher  of  XeQQovrpov  olxovvteg  zäv  noXizcöv  Demosth.  Aristocr. 

*•  108,  yempyitv  Iv  tjj  Nttin  Plat.  Euthyphr.  p.  4 C,  vgl.  Paus.  I.  27. 
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6,  auch  die  Sprichwörter  üqx rj  Axup/a  (Zenob.  I,  32)  und  SxvQCa  Sixtj 
(Poll.  VIII.  81)  mit  Hesych.  II,  p.  50:  ot  tag  dtatzag  cinotpevyovxtg 
icxijntovzo  iv  Atjfivtp  i]  iv  I/ißQip  tlrat : über  Leinnos  aber  insbes.  C. 
Inscr.  I,  p.  297  oder  Rangabe  Antiqu.  Hdllen.  I,  p.  374—376  mit  m. 
Bemerk,  in  Heid.  Jahrb.  1830,  S.  1007  und  deren  Bestätigung  bei  Hy- 
pe rid.  pro.  Lycophr.  p.  29,  wodurch  auch  auf  Demosth.  Philipp.  I.  §.27 
und  Plaut.  Trucnl.  I.  1.  74  Licht  fällt.  [Inschriften  auf  Imbros  mit 
attischen  Demosnamen'  in  den  Monatsberichten  der  Berliner  Akademie 
1855  S.  627.] 

8)  Geschichte:  Uebertritt  zu  Athen  519;  erste  Zerstörung  427;  Ver- 
pflanzung nach  Scione  (Thuc.  V.  32,  Isocr.  Pancg.  §.  109,  Diod.  XII.  76) 
421;  Rückkehr  387?  zweite  Zerstörung  373  (Rehdantz  Iphicr.  p.  76); 
Wiederherstellung  durch  Philippus  337  (Paus.  IV.  27.  5,  IX.  1.  4);  vgl. 
G.  0.  Friedrich  rer.  I'lataic.  spec.  Berl.  1841.  8 und  F.  MQnscher  de 
rebus  Plataeensium,  Hanau  1841.  4.  Dass  inzwischen  auch  später  noch 
Platäer  zu  Athen  wohnten,  zeigt  Aeschin.  Ctcsiph.  §.  162. 

9)  So  scheint  es  wenigstens  nach  Thuc.  III.  55  und  63,  wo  die 
Platäer  ausdrückliche  ’A&qvatmv  cyfiiictyoi  xal  noXitai  heissen;  ist  dieses 
aber  nur  eine  Folge  des  aveXetr  xd  xrpös  tijv  ’Axxixrjv  opia  rijs  TlXa- 
zaitSog  (01.  75.  2)  bei  Plut.  Aristid.  c.  11?  und  wie  verträgt  es  sich 
mit  Diodor.  XV.  46:  oi  81  JlXataieig  eig  ’A&ijvag  fiecd  xixvcav  xal  yv- 
vcnxcäv  tpvyövxeg  z fjs  laonoXixeiag  frvyov  8 id  t tjv  jgtjdxoxrjia  tot!  irj- 
pov?  vgl.  Meier  Bon.  damnat.  p.  52,  Krüger  ad  Dionys.  Historiogr.  p. 
100,  Klütz  foed.  Boeot.  p.  46,  Grauer  de  re  munic.  Roman.  Kiel  1840. 
4,  p.  10  fgg. 

10)  Im  Allg.  vgl.  Lysias  g.  Pankleon  u.  d.  Plataicus  des  Isokrates ; 
insbes.  aber  den  Volksbeschluss  bei  Demosth.  adv.  Neacr.  §.  104:  ’lnno- 
xgaxxjg  eine  TlXaxaieag  elvai  ’A&rjvaiovg  and  zijgSe  rijs  tj/icgag,  ivxi- 
fiovg  xa&cintg  ot  äXXoi  ’A&rjvaiot,  xal  fiexeivai  avxoig  idvneg  A&rjvaioig 
I lezeozi  navrmv  xal  ffpcov  xal  oatco v nXrjv  tf  zig  leQcoavvrj  ij  teXezrj 
ioziv  ix  yivovg,  pij 8i  zcöv  ivvia  äpjjöxraiv,  zote  8’  ix  rovxmv'  xaxavei- 
uai  <5)  xovg  IlXazaiias  elg  xovg  dtjfiovg  xal  zag  ipvla g,  eneiSav  dt  vt- 
pnjlhäat,  /irj  i£e'azm  fzt  ’A&ijvaiw  fiijSsvl  yiyveatfai  Tllaxuieatv,  firj  e vqo- 
fievta  naget  zov  8ij[tov  zov  ’A&ijvaicav:  woraus  jedoch  nach  Schömann’s 
richtiger  Bemerkung  (att.  Process  S.  686)  nothwendig  hervorgebt,  dass 
nicht  alle  Platäer  schon  als  solche  Bürger  waren.  Auf  eine  besondere 
Art  des  Bürgerrechts  deutet  auch  Aristoph.  Ran  706  [694  mit  Bezug 
auf  die  Sclaven,  welche  zur  See  mitgekämpft  und  dafür  belohnt  worden 
sindj:  xal  TlXaxaiäg  ev&vg  elvai  xavrl  SovXiov  Seanözag:  vgl.  Sturz, 
ad  Hellan.  p.  125  mit  Wachsmuth,  I,  S.  650  und  de  Neve  Moll  peregr. 
condit.  p.  38—47. 

11)  [Nach  Schömann  Griech.  Alterth.  I,  S.  376  wären  sie  zwar  den 
Phylen  und  Demen,  auch  wenigstens  in  späterer  Zeit  den  Phratrien  ein- 
verleibt gewesen,  nicht  aber  den  Geschlechtern,  wodurch  sie  der  Fähig- 
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keit  zu  den  mit  der  Gentilität  verbundenen  Aemtern,  die  freilich  meist 
sacralcr  Art  waren,  zu  gelangen,  entbehrt  hätten  ] 

12;  Andoc.  de  reditu  §.  23:  ögii  äi  vuäg  noXXäxig  xal  äovXotg  äv- 
&Q<ö noig  xal  fcivoig  navxodunoig  noXixtiav  Siäovzug  . . di  ctv  v/iäg  tpcei- 
vtovxcti  noiovvxig  xi  ä ya&ov  x.  x.  1.  Vgl.  Demosth.  Aristocr.  §.  199  fgg. 
und  mehr  bei  Meursius  fort.  Ath.  c.  5,  Meier  Bon.  damn.  p.  43  - 63, 
Westermann  publ.  Ath.  honor.  p.  31—39,  de  Neve  Moll  p.  23—34,  auch 
Leloup  ad  Isocr.  de  pace  (§.  50)  p.  65,  wo  über  die  endliche  Ausartung 
dieser  Sitte  iusbes.  Jacobs  ad  Anthol.  gr.  IV,  p.  132  citirt  wird,  und 
Küssen  in  G5tt.  Stud.  1847,  S.  796. 

13)  WasSuidas  s.  IIiQi&oiäai  nach  Ephorus  sagt;  vouog  ä'  yv  ’A&r,- 
vyai  vovg  tledixio&cu  x ovg  ßo vXo/ievovg  xäv  EXXijvaiv  geht  dem  Zu- 
sammenhänge nach  auf  mythische  Zeiten,  wie  auch  Scho],  Thucyd.  L 2 : 
of  ’A&rjvaioi  xö  naXaiöv  tv&vg  fiettiidoouv  noXixttag,  vottgov  de  ovxdxi ; 
von  Solon  bezeugt  dagegen  Plut.  c.  24:  oti  yevda&ut  noXizaig  ov  Siätaoi 
nXijv  x oig  tptvyoveiv  äettpvyia  xyv  eavxtöv  rj  nuveaxioig  'A&rjva£e  tiexoi- 
xtiofidrotg  in}  xdxvy.  Dass  ausserdem  kein  tpvaei  SovXo $ Bürger  werden 
sollte,  ist  beroits  §.  114,  n.  16  erwähnt. 

14)  Vgl.  Demosth.  adv.  Neaer.  §.  13:  xi$  yäp  uv  exi  uuqci  xov  drjpov 
Zyxijaete  Xaßeiv  diopedv  /leta  noXXtöv  avalot/idxcov  xal  npayuateiag  nu- 
lixyg  fieXXcov  foio&ai : und  das  Gesetz  selbst  §.  89:  ngäxov  filv  yuy 
vouog  iaxl  zcö  d/jfiro  xn'fievog  urj  igtivai  nonjcaa&ui  ’A&yvaiov,  ov  av 
(iij  di  avdiiayath'av  etg  xov  ärj/iov  'A&yvaüov  ct£iov  y yevdadcti  jtoUxyV 
ineix  intiääv  ntto&y  6 äij/iog  xal  äü  zyv  öcopeav,  ovx  iä  xvq{uv  ytvd- 
c&cu  xyv  noiyaiv,  iäv  fty  xy  i ptjtpa  tig  xyv  iniovaav  ixxlyotav  vxe^ 
i£axtoz‘Xiot  A& yvaiui  ipytpioxavxai  xpvßdyv  tpyrpigouevoi  . . intixa  fitxd 
xavxa  naQavoumv  ypcupyv  inoiyoe  xar*  «tirotj  icj  ßovlofiivo)  A&yvaitov, 
xal  to xiv  ttaiXO-ov za  etg  xii  iixaoxyguv  i£eXiy£uiJ  cög  ovx  d£tog  iozi 
xijg  dtoyeäg,  ctXXd  napä  tätig  vououg  ’A&yvatog  yiyovev. 

15)  Daraus  scheint  später  eine  regelmässige  doxtfiaoia  xijg  äiopiäg 
iv  Sixitot ijgiut  geworden  zu  sein,  wie  sie  uns  in  dem  Fsephisma  für 
Audoleon  (Bull,  dell'  Inst.  arch.  1833,  p.  153)  und  ähnlichen  Urkundeu 
in  Ecpryi.  Üqx-  n.  41.  86.  370  begegnet;  vgl.  Clarisse  Inscr.  graec.  par 
1840,  p.  23  und  Meier  im  Inteil.  Bl.  z.  Allg.  Lit.  Zeit.  1834,  S.  254  oder 
zu  Boss  Demen  S.  42,  der  sie  von  Demetrius  Phal.  herleitet:  zovg  dl 
&eouo&ixag  oxav  nqtäxov  olöv  x y etg  xovg  nevxuxooiovg  dixaotag 
ilaayayiiv  avxtß  xyv  Soxijiuatav  «.  dgl. 

16)  Lncian.  Scytha  c.  8,  vgl.  Aristid.  Panath.  p.  164  Dind.  mit 
Hemsterh.  Anecd.  ed.  Geel  p.  58  und  Meineke  Anal.  Alei.  p.  4,  wo 
die  entsprechende  Redensart  dexög  (Arg.  Demosth.  Aristocr.  p.  556)  oder 
ftdeei  xoltxyg  erklärt  ist;  wörtüch  Adoptivsohn  des  Volkes,  vtög  nöltag, 
wie  bei  Keil  Inschr.  aus  Sparta  S.  18;  daher  Lysias  Agorat.  §.  91: 
xov  drjpov,  ov  avxög  (pyai  ituxdgu  avxov  itvai , epetivyxett  xuxaxtug. 
Sonst  freilich  auch  xaxa  yycpiapu  noXixyg  (Demosth.  Nicostr.  §.  18  u. 
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dgl.  [Ueber  die  rechtlichen  Verhältnisse  des  d'ij/tosoojroy,  und  seine 
Stellung  su  dem  tpvati  n-oifrijs  s.  das  Nähere  bei  Philippi  Beiträge  zur 
Oesch.  d.  att.  Bürgerrechts  S.  107  ff.] 

17)  Vgl.  Hemsterh.  ad  Aristoph.  Plut.  p.  368,  und  was  Trittys  und 
Naukrarie  betrifft,  Dietrich  de  Clisthene  p.  23;  über  den  späteren  Ein- 
tritt in  eine  Pbratrie  aber  neuerdings  Meier  Comro.  epigr.  II,  p.  104, 
wonach  diese  Neuerung  freilich  schon  vor  die  Zwölfphylcnseit  zu  fallen 
scheint,  obgleich  anderseits  die  Bestimmung:  xvQi'av  ilvai  zr/v  nolixiiuv, 
g*  töaxtv  6 Jijgo»  ra  ncZnitep,  xul  yQayicta&ai  avzoiig  <p vlrjg  xal  dtj ftov 
xal  ipQctTgiai  uv  uv  ixcizigo;  ßovirjxai,  gerade  darauf  führen  könnte, 
dass  sie  in  der  Zwischenzeit  eingefübrt  sei.  Entbehrte  aber  der  Neubürger 
des  Rechts  zu  testiren  und  der  gesetzlichen  Tutel  über  seine  Frau? 
Demostb.  Stephan.  II.  §.  15  mit  Wachsmath  I,  S.  474  und  II,  S.  877. 


§•  118. 

Diesen  Fall  abgerechnet,  beruhte  das  attische  Bürgerrecht 
wesentlich  auf  der  gesetzmässigen  Abstammung  aus  einer 
rechtsgültigen  Ehe 7) ; doch  scheint  in  diesem  Puncte  das  Staats- 
recht nicht  immer  die  Consequenz  des  Familienrechts  beobach- 
tet zu  haben.  Was  namentlich  die  Kinder  eines  Bürgers  mit 
einer  Nichtbürgerin  betraf,  so  galten  diese1)  juristisch  als 
illegitime,  vo-ffot*),  und  standen  als  solche  ausserhalb  der  Fa- 
milie, die  ihnen  höchstens  eine  Gabe  von  tausend  Drachmen 
[also  beinahe  262  Thaler]  nach  des  Vaters  Tod  gewährte4); 
dass  aber  das  solonische  Gesetz,  welches  diesen  Ausschluss  ge- 
währleistete5), ihnen  auch  die  staatsbürgerlichen  Kechte  abge- 
sprochen hätte,  ist  schlechthinr  unenveislich , und  wenn  ihnen 
auch  für  ihre  Uebungen  und  Zusammenkünfte  ein  besonderes 
Gymnasium  im  Cy nosarges  angewiesen  war6),  so  lässt  sie  doch 
schon  dieser  Umstand  selbst  als  einen  Theil  der  bürgerlichen 
Jugend  Athens  erkennen7).  Erst  Perikies,  so  viel  wir  wissen, 
hatte  auch  das  Indigenat  der  Mutter  zur  Bedingung  des  atti- 
schen Bürgerrechts  erhoben8)  [um  444  v.  Chr.9),  wenn  es  sich 
anders  hier  nicht  sowohl  um  ein  neues  Gesetz 10),  sondern  viel- 
mehr um  Wiederaufnahme  oder  Erneuerung  eines  älteren,  so- 
lonischen  Gesetzes  handelt,  das  im  Laufe  der  Zeiten  ausser  Acht 
gekommen  war,  zumal  da  in  Folge  dieser  Massregel  gegen 
fünftausend  Bürger,  welche  sich  ohne  Berechtigung  in  das 

u.  i.  29 
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Bürgerrecht  eingedrängt,  ausgestossen  wurden,  mithin  das  Ge- 
setz, wäre  es  ein  ganz  neues  gewesen,  eine  rückwirkende  Kraft 
und  eine  ungemeine  Härte  besessen,  was  kaum  glaublich  er- 
scheint, auch  auf  den  eigenen  Wunsch  des  Perikies  später 
(um  430)  zu  Gunsten  eines  Bastardsohnes  desselben  wieder  eine 
Ausnahme  gemacht  ward] ; doch  muss  sein  Gesetz,  auch  wenn 
es  nicht  ausdrücklich  aufgehoben  worden  ist,  im  Laufe  des 
peloponnesischen  Krieges  ausser  Uebung  gekommen  sein11); 
denn  als  es  [nach  dem  Ende  dieses  Krieges  und  nach  dem 
Sturze  des  Regiments  der  Dreissig  im  Jahre  403  vor  Chr.J 
unter  dem  Archontate  des  Euklides  Aristophon1*)  wiederher- 
stellte, wurden  alle,  welche  vor  diesem  Zeitpuncte  von  einer 
Nichtbürgerin  geboren  waren,  von  seinen  Wirkungen  ausdrück- 
lich ausgenommen1*),  und  selbst  nachher  sind  einzelne  Beispiele 
gegenteiliger  Ehen  keineswegs  unerhört14).  Noch  weniger 
endlich  scheint  die  andere  Forderung  des  Familienrechts,  das 
ordnungsmässige  Verlöbniss15)  der  Frau  von  Seiten  ihres  Va- 
ters oder  sonstigen  nächsten  männlichen  Agnaten  oder  Vor- 
mundes1*), zugleich  die  staatsrechtliche  Bedeutung  gehabt  zu 
haben,  dass  ihr  Mangel  die  Kinder,  wie  von  der  Phratrie  des 
Vaters17)  und  den  Erbrechten1*),  so  auch  vom  Staatsbürger- 
thume  ausgeschlossen  hätte19);  im  Gegenteil  genoss  selbst 
erklärte  Kebsweiberei  gesetzlichen  Schutzes*0),  und  sowohl  ihre 
Früchte  als  auch  die  vorhin  erwähnten  vo&oi  scheinen,  zumal 
wenn  ihr  Vater  weiter  keine  rechtmässigen  Kinder  hatte,  bis- 
weilen durch  eine  Art  von  Adoption  gleichsam  legitimirt  und 
in  volle  Kindesrechte  eingesetzt  worden  zu  sein21). 

1)  [Daher  yvrjaioi  = t&ayiviit  bei  Hesych.  II,  p.  32  mit  den  Ans- 
legern.] 

2)  Wenigstens  insofern  mit  dei  Familie  oder  Heimath  der  Matter 
keine  Imya/iia  bestand;  vgl.  §.  116,  n.  2.  Bemerkenswerth  ist  aber  in 
Attika  selbst  der  Mangel  der  Imyania  zwischen  zwei  Demen,  Plut.  V. 
Tlies.  c.  13.  [Ueber  die  imyaftia.  als  die  staatsrechtliche  Bedingung 
einer  rechtmässigen  Ehe,  za  welcher  gehört,  dass  beide  Personen,  welche 
die  Ehe  eingehen,  von  attischen  Bürgern  abstammen  oder  doch  von  sol- 
chen, welchen  die  Epigamie  ausdrücklich  verliehen  worden  ist , s.  das 
Nähere  bei  Philippi  a.  a.  0.  S.  69  ff.  Vgl.  8.  21  ff.] 

3)  Poll,  III.  21:  vdOog  di  6 {*  £sv>)s  rj  na Xiaxtdos,  vn  ivimv  dl 
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xalttttu  jijjrgo^evoi:  vgl.  Meura.  Themis  Att.  II.  12  Tittmanu  S.  685 — 
•139,  und  mehr  oben  §.  52,  n.  5,  insbes.  aber  Meier  Bon.  damnat.  p.  63 
—77  und  Platner  Beitr.  S.  106  fgg.  Dio  Chr.  XV.  3 scheint  auch  die 
Kinder  einer  Bürgerin  mit  einem  Fremden  oder  Sklaven  nnter  den  vö- 
9ois  su  begreifen ; solche  aber  nennt  Platner  S.  235  besser  mit  Aristot. 
Politic.  III.  3.  5 £eW»s,  wie  er  auch  Process  II,  S.  70  richtig  bemerkt, 
dass  das  Gesetz  adv.  Neaer.  §.  16 : luv  g ivot  doxy  awoixtj  *.  r.  1. 
(Petit.  VI.  1,  p.  536)  gleich  dem  andern  §.  52:  läv  Sl  zis  ixdiätö  fcivtjv 
yvvuixa  ävägl  ’Jdyvctita  u;  tavzä  ngoaijxovoav  x.  r.  1.  nur  auf  Unter- 
schleife  geht,  vgl.  Becker  Charikl.  III,  8.  287;  nicht  ganz  genau  Herald. 
rer.  jud.  auctor.  II.  17.  4 und  5. 

4)  Harpocr.  p.  207:  vofHict  zu  toi;  vo&oi;  ix  ziöv  nuzgacov  dida - 
fteva  • tjv  dl  filze1  z'L'cov  dgayfiiöv : vergl.  Poll.  1.  c.  mit  Meurs.  lect. 
Attic.  I.  21  und  Petit.  VI.  6,  p.  588 

5)  Aristoph.  Av.  1660:  tgä  de  St)  xotl  r bv  SoXiovös  ooi  vouov’  vä&co 
dl  fit}  tlvai  äyxtatsiuv,  nalScov  ovzcov  yvrjaicov ' lüv  dl  naiS sg  /in  cuai 
yvrjoiot,  toi e lyyvzazm  yivovg  fitztivai  zaiv  zgr/uaziov:  später  unter 
Euklid  erneuert;  vgl.  Isaeus  Philoct.  §.  47  oder  Demosth.  Macart. §.51: 
voiho  di  ujjöi  f69t/  inj  tlvcn  ayyiazllav  firjd’  ttgiöv  prft’  baiav  an’ 
Evxlt/do v aQiovzog,  und  die  schöne  Conjectur  9v  aozcöv  für  Swaaztöv 
von  Cobet  Orat.  p.  61  zu  Ath.  VI.  36,  p.  239  D. 

6)  Plut.  V.  Them  c.  1;  vgl.  Demosth.  Aristocr.  §.  213,  wo  er  frei- 
lich schon  Antiquität  zu  sein  scheint,  und  mehr  bei  J.  C.  Kühn  praes. 
Hebenstreit  de  Cynosarge  gymnasio,  Lips.  1763.  4 und  F.  V.  Fritzsche 
de  Aristoph.  Daetal.  p.  27 ; in  örtlicher  Hinsicht  auch  0.  Müller  in 
l.cake’s  Topogr.  v.  Kienäcker  S.  240  and  insbes.  Göttling  in  Verh.  d. 
Leipz.  Ges.  d.  Wiss.  1854,  S.  14  fgg.  [üeber  das  Gymnasium  im  Cyno- 

, arges,  mit  dem  auch  ein  alter  Cult  des  Herakles  (s.  II.  Detmer  De  - 
Hercule  Attico.  Bonn.  1869. 8 p.  16. 17)  verbunden  war,  und  der  später  auch 
als  Versammlungsort  der  Philosophen,  zunächst  des  Antisthenes  and  der 
Cyniker  bekannt  war,  s.  meine  Note  zu  Her.  V,  63  Vol.  III.  p.  111  und 
VI,  116  p.  391  vgl.  mit  Gottesdienst!.  Alterth.  S.  62,  n.  24  ] Gehört 
aber  hierher  auch  der  Fluch  tls  Kvvoougyt;  Paroem.  Gott.  I,  p.  246  ? 

7)  Anders  Petit.  II  4.  1 und  neuerdings  Westermann  in  Verh.  der 
Leipz.  Ges.  1849,  S.  200,  dem  auch  Sintenis  in  Philol.  V,  8.  26  fgg.  und 
Scböroann  Verf.-Geseh.  S.  92  darin  beipflichten,  dass  Perikies  nur  ein 
solonisches  Gesetz  erneuert  habe  [s  auch  Schömann  Griech  Staatsalt.  1. 
p.  378  f.  und  die  weitere  Ausführung  bei  Philippi  Beiträge  z.  Gesch.  d. 
att.  Bürgerrechts  (Berl.  1870.  8)  8.  31  ff.],  aber  die  Beispiele  bürger- 
licher Rechte,  die  von  vo&oig  geübt  wurden,  stehen  fest,  und  wenn  man 
diese  von  Jugend  auf  so  scharf  schied,  dass  man  ihnen  ein  besonderes 
Gymnasium  anwies,  so  würde  man  gewiss  auch  ihre  sonstige  Nicht- 
berechtigung nicht  so  ausser  Acht  gelassen  haben,  wie  jene  es  anneh- 
men müssen;  während  die  rückwirkende  Kraft  des  perikleischen  Gesetzes, 
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auf  die  sich  Westermann  beruft,  wahrlich  eben  so  hart  war,  wenn  sie 
eine  mehr  als  hundertjährige  Verjährung  antastete.  Die  Gymnasien 
freilich  bloss  auf  Bürger  in  beschränken,  ist  mein  Sinn  nicht ; nur  Skla- 
ven verbot  sie  das  Ges  et*  bei  Aeschin.  Tiraarch.  §.  138,  vgl  Artemid. 
Onirocr.  I.  54  und  Petit.  III.  7,  p.  387 ; aber  schon  als  Freie  mussten 
die  vö&ot  entweder  Bürger  oder  Fremde  sein,  und  für  Fremde  errichtete 
das  solonische  Athen  doch  wohl  kein  besonderes  Gymnasium? 

8)  Afdvoui  A&rftuiovi  ilvai  xovg  ix  dvotv  ’Athyvaieov  ytyovotaz, 
Plut.  V.  Pericl.  c.  87;  vgl.  Aelian  V.  Hist,  VI.  10  und  XIII.  24;  über 
den  muthmasslichen  Zeitpunct  Bergk  in  N.  Jahrb.  LXV,  S.  384  [s.  n.  9} 
Worauf  geht  aber  das  Bruchstück  aus  Kraterus  bei  den  Lexikogr.  s. 
vavxodixat'.  iav  de  xt g i£  dfMpotv  £4 ’voir  yiyoväg  rpga rpifj,  dtäxetv  Sei 
xä  ßovloftevio  'AOr/vaiäv  ? 

9)  (Wir  halten  mit  Clinton  und  Curtius  Griech.  Gesch.  II.  p.  233. 
750  sweite  Ausgabe  diess  für  richtiger,  als  bis  zu  Olymp.  79  oder  4UO 
zurückzugehen. 

10)  [Es  heisst  allerdings  bei  Plut.  a.  a.  0.  vofiov  tyga  t;< f , eben 
so  bei  Aelian  a.  a.  0.  u.  bei  Suidas  s.  v.  iijuoxoigxot  L p.  1254  Beruh  : 
auch  steht  die  ganze  Erzählung  Plutarch's,  die  aus  Pbilochorus  entnom- 
men zu  sein  scheint  (s.  Sintenis  zu  d.  8t.),  von  der  in  späteren  Jahren 
von  Perikies  selbst  gewünschten  Aufhebung  dieses  Gesetzes  zu  Gunsten 
eines  Bastardsohnes  damit  in  Verbindung,  wenn  sie  auch  gleich  die 
entgegengesetzte  Ansicht,  zumal  bei  der  in  solchen  Dingen  nicht  immer 
von  Plutarch  geübten  Genauigkeit  des  Ausdrucks,  nicht  ausschliesst.] 

11)  Ueber  die  Ungewissheit  des  Bürgerrechts  in  jener  Zeit  überhaupt 
s.  Elmsl.  ad  Aristoph.  Acharn.  523  und  Döderlein  philolog.  Beitr.  a.  d. 
Schweiz  S.  39. 

12)  Ath.  XIII.  38;  ’Agtoxoipäv  dl  6 grjrcog  6 xöv  vopov  elaereyxäv 
ix’  Evxletdov  öpyovt og,  og  av  pjj  i(  daxrjg  ytvr/xai  vo&ov  ilnri;  vgl. 
de  Neve  Moll  p.  15  fgg.  und  A.  Schäfer  im  Philol.  I,  S.  189,  welcher 
letztere  zugleich  mit  Wahrscheinlichkeit  vermuthet,  dass  die  scheinbar 
abweichende  Angabe  des  Schol.  Aeschin.  Timarch.  §.  39,  der  statt  Ari- 
stophon  den  sonst  nur  aus  Lysias  Agorat.  § 58  bekannten  Nikomenes 
nennt,  sich  auf  die  sogleich  zu  erwähnende  Modification  beziehe,  durch 
die  sich  auch  der  Zweifel  erledigt,  welchen  Platner  S.  XXVII  gegen 
Meier  p.  72  über  den  Zusammenhang  dieser  Massregel  mit  der  Amnestie 
erhoben  hat;  Evfirjlog  b xegtxaxrjxtxög  iv  xä  xgtxco  xegl  xrjg  dgyaiag 
xcaficpäia;  (prjal  Nixoftevrj  xivd  xprjxpiOftu  Oia&at , fiTjdeva  xäv  fiex’  Ev- 
xleidtjv  agyovxa  ftexeyeiv  xtjg  xolerng,  av  ftrj  äutpa  xovg  yoveag  daxovg 
lxidei£x]xat,  xovg  dl  xgä  Evxletdov  dvegcxdoxovg  dtpfta&at. 

13)  Demosth.  Eubulid.  §.  30:  xotg  ygövotg  xoivvv  Ovxa>  tputvezut 
yeyoväg,  totxe,  ei  xal  xaxä  fraxega  dar 6g  jjv,  eivai  xolixrjv  ngoarputv 
avxöv"  yiyovt  yäg  ngö  Evxletdov,  vgl.  Isaeus  Ciron  bered.  Jj.  43  und 
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im  Allg.  Schömann  Antiq.  jar.  publ.  p.  197  und  Scheibe  oligarch.  Um- 
wälzung S.  153. 

14)  Vgl.  ’Eqnjp.  ag%aioX.  n.  977  und  Ross  Demen  n.  48.  71.  78  mit 
Meier's  Bemerkung  8.  60. 

151  ’Eyyvriatg,  s.  Privatalt.  g.  30,  n.  6 und  mehr  bei  Petit  VI.  1, 
p.  534,  Platner  Beitr.  S.  109,  Meier  Process  S.  409,  Wachsmuth  II,  S. 
165.  [Philippi  a.  a.  0-  p.  74  ff.] 

16)  Mit  einem  Worte  des  nvgiog,  s.  Privatalt.  g.  57  n.  6 und  was 
ich  Compar.  jur.  dornest,  p.  10  nach  Anleitung  von  Plat.  Leg.  p.  774  E 
Ober  die  Hauptstelle  bei  Demosth.  Stephan.  II,  g.  18  gesagt  habe : tjv 
üv  lyyvrjar/  ln  1 äntaioig  Säpagza  elvai  ij  ztazTjg  rj  aSeXtp og  öponäztag 
ij  ntxnnog  ö ttgög  nazgög,  ln  zavzTjs  etvai  naCdag  yvTjatovg'  lav  ih 
(trjdelg  f]  rovztav,  läv  pev  intxXrjgög  zig  zbv  xvgiov  f%tiv,  Air  ^ fM) 
rj , otio  uv  licizgiipy , zovzov  xvgiov  etvai,  also  der  von  dem  zuletzt 
verstorbenen  xvgiog  hinterlassene  tnizgonog  oder  Vormund , der  nach 
Aeschin.  Timarch.  §.  13  und  17  unbedenklich  auch  xvgiog  heissen  kann, 
vgl.  Schömann  ad  Isaeum  p.  182  und  339,  auch  Diogen.  L.  X.  19,  und 
mehr  bei  de  Boor  Intestaterbrecht  S.  78  und  van  Stegeren  Cond.  civ. 
femin.  Ath.  p.  97.  Bisweilen  selbst  der  Stiefvater,  Isaeus  Astyph.  §.  29. 

17)  Vgl.  oben  §.  99,  not.  7:  äazrjg  xal  iyyvi]zrjg  auch  yapezrjg, 

Isaeus  pro  Euphileto,  §.  9,  und  mehr  bei  E.  v.  Lasaulx  zur  Geschichte 
und  Philosophie  der  Ehe  bei  den  Griechen,  Manchen  1852.  4,  S,  64  fgg. 
[Philippi  a.  a.  0.  p.  138  f.] 

18)  Demosth.  pro  Phormion.  §.  32:  tl  yag  avzTjv  ttiev  Xaßäv  ädi- 
xtag  öde  pr/devög  dovzog,  otx  tjoav  ot  naidtg  xXrjgovopoi,  zolg  di  UTj 
xXrjgovouotg  nvx  Tjv  pezovoia  ztöv  ovzatv. 

19)  Platner  Beitr.  S.  115;  Meier  Bon.  damnat.  p.  67,  Ganz  Erbrecht 
I,  S.  813. 

20)  Vgl.  Privatalt.  g.  29,  n.  6 fgg.  nnd  Einzelnes  mehr  zu  Becker’s 
Charikles  III,  S.  278,  namentlich  auch  Uber  den  Rechtsschutz  einer 
izaXXaxz),  tjv  av  zig  in  iXev&igoig  izataiv  tjtj,  bei  Demosth.  Aristocr. 
§.  55,  welche  Stelle  Westermann  ganz  missverstanden  hat. 

21)  Vgl.  Petit  p.  217,  Platner  Beitr.  S.  131  und  142,  Schömann 
Antiqu.  p.  198,  und  den  bekannten  Fall  des  Sophokles  mit  m.  Bemerk. 
Quaest.  Oedipod.  p.  52  fgg.  Weiter  freilich  können  wir  nicht,  wie  Gans 
S.  319,  die  Legitimation  ausdehnen ; s.  oben  §.  99,  n.  9. 


§.  119. 

Trotz  aller  dieser  Ausnahmen  bleibt  es  jedoch  im  Ganzen 
sicher,  dass  der  athenische  Staat  und  seine  Gesetzgebung  die 
Familie  fortwährend  als  seine  festeste  Grundlage  betrachtete 
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und  ihrer  Erhaltung  selbst  von  Amtswegen  eine  grosse  Sorg- 
falt zu  wandte1).  Die  Familie  war  der  erste  der  Kreise,  in  wel- 
chen das  Individuum  aus  seiner  physischen  Vereinzelung  zu 
einer  höheren  sittlichen  Gemeinschaft  emporgehoben  werden 
sollte;  um  so  mehr  aber  musste  dem  Staate  daran  gelegen 
sein,  sie  in  ununterbrochener  (Kontinuität  fortdauem  zu  sehen*); 
und  selbst  die  Nähe  der  Verwandtschaftsgrade,  in  welchen  die 
Ehen  nicht  nur  zugelassen3),  sondern  durch  die  Sitte  begün- 
stigt4) und  für  Erbtöchter5)  gesetzlich  verlangt  wurden,  recht- 
fertigt sich  unter  diesem  Gesichtspuncte  durch  das  Bestreben, 
das  Blut  eines  Hauses  wie  sein  Vermögen  möglichst  rein  und 
unvermischt  zu  bewahren  und  alle  Mitglieder  desselben  fort- 
während als  Nachkommen  des  gleichen  Ahnherrn  im  Gefühle 
wesentlicher  Zusammengehörigkeit  zu  erhalten*).  Auch  die 
Adoptionen,  die  im  Falle  der  Kinderlosigkeit  das  Erbe  zu  re- 
geln und  ein  Geschlecht  fortzu3etzen  bestimmt  waren7),  wurden 
im  gleichen  Sinne  vom  Staate  überwacht*),  und  wenn  auch 
in  diesem  Stücke,  wie  oben  bereits  bemerkt  ist,  Solon  dem 
Einzelnen  die  volle  Freiheit  testamentarischer  Verfügung  an- 
gebahnt hatte3),  so  prägt  sich  dagegen  in  dem  Intestater- 
brechte1#)  fortwährend  die  Idee  derselben  Familiengemeinschaft 
und  Solidarität  aus“),  die  überhaupt  in  dem  Begriffe  der 
ihren  juristischen  Ausdruck  besitzt  und  unter  diesem 
Titel  sowohl  in  dem  bürgerlichen  als  in  dem  gottesdienstlichen 
Rechte  eine  organische  Stelle  einnimmt.  **). 

1)  Dieser  wichtige  Gegenstand  ist  leider  noch  nirgends  erschöpfend 
behandelt,  obgleich  Platner’s  Beiträge,  Gans  Erbrecht  in  weltgeschicht- 
licher Entwickelung  (Berlin  1834.  8)  und  von  Lasaulx  über  die  Ehe 
schätzbares  Material  dazu  bieten,  in  der  Kürte  auch  Hüllmann  griech. 
Denkwürd.  S.  20  fgg.;  aber  gerade  die  umfassendste  Bearbeitung  von 
J.  Cauvet  de  l’organisation  de  la  fatnille  ä Athönes  in  Revue  de  lögis- 
lation  et  de  jurisprudence  1845,  T.  III,  p.  129—181  und  433—477  ist 
voll  grober  Irrthümer, 

2)  Vgl.  das  Gesetz  bei  Demosth.  Macart.  §.  75:  6 ugi<ov  imud.na&oi 

uüv  OQtpuvmv  xal  xtöv  ixixlrjgcov  xal  Trat»  olnusv  uäv  t^fQrjfiovixevtav  xal 
ttöv  y vfaixäv,  ocat  pivovaiv  tv  rotj  ofxojj  xmv  ävSg cäv  toöv  rfttvijxo- 
tmv  tpäoxovtai  xvriv  • rovxmv  x«)  «17  icitm  firjiiva 

xegi  Tovxovg:  mit  Petit  VI.  7.  3 und  Meier  Process  S.  286  fgg. 
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3)  Dass  da«  attische  Recht  selbst  zwischen  Halbgeschwistern,  wofern 
sie  nur  nicht  dieselbe  Matter  hatten  (cepqHpijxogis,  Poll.  III.  24)  die 
Ehe  zuliess,  ist  bekannt;  vgl.  Cornel.  N.  Cim.  1:  nam  Atheniensibus 
licet  eodem  patre  natas  uxores  ducere ; auch  Plat.  V.  Them.  c.  82,  Minne. 
Fel.  Octav.  c.  31,  Pbil.  special,  leg.  IIL  4.  Andoc.  c.  Alcib.  §.  33: 
i^tooxganiaav  Kiptara  Sia  ixagavopiav,  on  xrj  iavxov  äSeXxpjj  avvtpnrpst, 
welchen  Muret.  rar.  lect.  VII.  1 und  E.  G.  Weber  ad  Herodian.  L 3.  3, 
p.  256—259  dagegen  anziehen,  könnte  höchstens  eine  Missbilligung  der 
öffentlichen  Meinung  beweisen,  wenn  ihr  überhaupt  Glaubwürdigkeit 
snkärae;  s.  Meier  de  Andoc.  V,  p.  88  und  mehr  im  Allg.  bei  Rutgers. 
Var.  lect.  I.  9,  Meurs.  Them.  Att.  I.  14  und  Petit,  p.  537,  auch  Montes- 
quieu Espr.  d.  lois  V.  5 und  Gans  I,  S.  309. 

4)  Ayxiaxivdrjv  yaptir,  Poll.  VI.  175:  vgl.  Demosth.  Macart.  §.  74: 
ft i dl  jrpo;  Tovtotg  na l xyv  9vyax iga  SiSatna  ovdatiooe  f£(o,  äiXd  xtä 
«StXrptSti  zip  ipavxov,  ona>s,  täv  vytatvmot,  nal  oi  in  zovxcor  in  tov 
avrov  ytvovs  moiv  'Ayvitf : auch  Andoc.  Mjrst.  §.  59,  Isaeus  Apollod. 
§.  12,  Plaut.  Rad  IV.  6.  8,  Plat.  Narr.  amat.  1 ; Oheim  und  Nichte 
adT.  Neaer.  §.  22  und  Ljsias  Diogit.  §.  4. 

5t  Terent.  Phorm.  1. 2. 75:  lex  est-ut  orbae,  qui  sunt  genere  proximi, 
iis  nubant  et  ittos  ducere  eadem  lex  iubet ; vgL  Meurs.  Them.  Att.  1. 13, 
Petit.  VI.  1,  p.  534 — 543,  Sluiter  lect.  Andocid.  p.  80—83,  Bunsen  jur. 
her.  p.  44  - 49,  de  Boor  Intestaterbrecht  8.  76—84,  van  Stegeren  Cond, 
cir.  femin.  p.  71— 79;  auch  Hüllmann  Urgesch.  des  Staats  S.  69— 71  oder 
Denkwürd.  8.  30—37  und  mehr  §.  120,  L.  7 fgg. 

6)  S.  Plat.  V.  Solon.  c.  20:  onrng  olmiov  y aal  piriyov  tov  yivovg 
t6  tixt opivov:  und  die  weitere  Rücksicht  gegen  den  Ahnherrn  selbst 
bei  Isaeus  Menecl.  §.  36:  tva  py  ävdvvpog  6 olno;  av tov  yivyxat , wie 
man  denn  auch  änsserlich  gern  die  gleichen  Namen  in  einer  Familie 
beibehielt ; vgl.  Demosth.  Macart.  §.  74,  adv.  Boeot.  de  nom.  §.  27,  und 
mehr  bei  Spanheim  ad  Aristoph.  Nub.  63  und  Bergk  Com.  Att.  reliqu. 
p.  213,  auch  Frivatalt.  §.  32,  not.  18. 

7)  Vgl.  Petit.  VI.  6,  p.  578  fgg. , Bunsen  p.  56  fgg.,  Gans  I,  S.  383 
fgg.,  de  Boor  S.  84  fgg.,  und  mehr  Privatalt.  §.  65  not.  7 ff.  18  fgg.  und 
Compar.  jur.  dornest.  Plat.  p.  23  fgg. 

8)  Isaeus  Apollod.  §.  30:  ixärreg  yag  oi  rilivrijattv  pilXovxig  npo- 
voiav  nawivxat  acpmv  avuöv . oneos  pi)  i^tgypionovoi  zovg  etpetigovs 
avtmr  oinovg,  äXX’  h rat  itg  aal  ö ivayiei v xai  navxct  xä  vopigoptra 
aitotg  noiijomv'  Sw  näv  aitatSeg  TiXtvzrioaxuv,  all'  ovv  naiyeuptvot 
nazuXtinovcf  nal  ov  poror  /Sia  xaixa  yiraiexoveiv,  äXlä  nal  öypo- 
eitf  tö  noivöv  tijg  noXimg  ovzto  taöt  iyva>nf  voprp  yuQ  Tip 
KQ%ovti  zmv  oCnmv,  oims  av  py  i^fgyucövxai,  wpoorarr«  nj»  iitipi- 
Xnav:  vgl.  Demosth.  Leochar.  §.  48  u.  Aristol  Politic.  II.  9.  7:  vopm 
9(xtxol,  oniog  6 cigi&pö g owfcyzai  uöv  nXygeov.  Später  freilich  auch 
wohl  um  keinen  oluog  Xtirovpymv  zu  verlieren,  Isaeus  §.  42. 
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9)  S.  oben  §.  107,  n.  4,  obgleich  such  hier  wieder  die  Wahl  meistens 
anf  nähere  Verwandte  fiel,  vgl.  Isaens  A pollod.  §.  35,  Menecl.  §.  21,  nnd 
insbes.  Demosth.  Lept.  §.  102 : et  yäg  6 filv  ZoXrnv  {9rjxe  vopov,  igeivai 
dovvat  xd  iavxov  m uv  ug  ßovXtjxai,  iüv  fvq  xaideg  °>ai  yvijaioi,  ovy 
Tv  uxoaieQijari  xoiig  iyyvzaxco  yivtl  xrjg  üyxtoxtiag,  all  iv  dg  touioov 
xata&itg  xrjv  oxpiltiav  itpdpiXXov  notgatj  r 6 noitiv  aXXrjXovg  tv. 

10)  Vgl.  Privatalterth.  §.  64,  n.  3 fgg.  mit  den  Abhh.  von  Seifert 
(Grcifsw.  1841)  und  Schneider  de  jnre  bered.  Atheniensinm , Mönchen 
1851.  8;  auch  Giraud  snr  le  droit  de  succession  cbez  les  Atheniene  in 
Revue  de  legislation  XVI,  p.  97  fgg.  und  Naber  (Solons  Wetgeving  aan- 
gaande  het  erfregtj  in  Mnemosyne  1852,  p.  375—893. 

11)  Plat.  L egg.  XI,  p-  923  A:  lytay  ovv  vopo9ixrjg  tu'v  ov9’  vtuig 
vptöv  avxcöv  tlvai  r C9r)pi  ovxt  xrjv  ovaiav  xavxrjv,  £v[txavzog  dl  xov 
yivovg  vjimv  xov  xt  iurtgoeOiv  xal  xov  iiteixa  taouivov.  xal  ixt  (läXXov 
tijg  rtöXtarg  tivea  tö  re  yivog  rtäv  xal  rijv  ovaiav:  vgl.  IX,  p.  87 V D, 
wo  jedenfalls  der  Grundgedanke  des  wirklichen  Rechts  auch  durch  die 
idealisirteu  Besonderheiten  hindurchschimmert. 

12)  ’Ayyioxtia  jj  fitxovaia  xrjg  ovaiag,  Suidas  I,  p.  43;  vgl.  Demosth. 
Leocbar.  §.  2:  xov  vopov  tag  dyxtoxtt'ag  xoig  iyyvxdxm  yivti  dnodidöv- 
xog,  mit  Schömann  ad  Isaeum  p.  894:  ayxtaztia  propinquitatem  cogna- 
tionis  significat  non  simpliciter,  std  quatenus  cum  jure  succedendi  in 
alterius  bona  conjuncta  est;  auch  Hesycli.  s.  ?|a>  rpiaxddo;  [II.  p.  129 
ed.  Schmidt]:  of  p q utxaXaußdvovrtg  ttaid eg  g dyxtazeig  xXtjgov  ttXev- 
xTjoavxog  xtvog  ’A9r)vqaiv  ixaXovvxo,  wo  ich  nicht  mit  Meier  de  gentil. 
p.  21  zijg  äyziaxeiag  lesen  möchte,  und  Bekk.  Anecd.  p.  333  oder  Phot, 
p.  6,  äyxioxstg  of  and  uSthpiäv  xal  diyipuöv  xal  9tt'mv  xaxd  truxiga 
xal  prjriga  iyyvxdxm  xov  xeXevzrjoarrcg,  of  dl  t(a>  xovxcov  avyysvtig 
(i ovov.  Der  Missverstand,  dessen  Wachsniuth  II,  S.  172  dieses  Zeugniss 
7.eiht,  dürfte  eher  auf  seiner  Seite  sein,  und  am  wenigsten  sollte  er  sich 
auf  Ammon,  p.  3 berufen,  der  denselben  Gegensatz  nur  von  einer  andern 
Seite  auffasst:  dyxiaxeig  plv  yäg  otg,  Irttidav  xig  ix  xov  yivovg  arto- 
9dvt i,  avyxcoQti  6 vapog  dvxmoitio9ai  xmv  xoiovtcor  dixaimv,  avyyevtig 
dh  of  ovxtg  ix  xov  avxov  yivovg,  ov  xaXovptvoi  dl  irrt 6 ro iv  vöpmv 
inl  xd  äyxiaxLxd  äixata:  denn  was  den  weiteren  Umfang  der  Blutrache 
betrifft,  so  hat  er  neben  den  sonstigen  Schwierigkeiten  der  Gesetxesatelle 
bei  Demosth.  Macart.  §.  57  (s.  oben  §.  104,  n.  6)  ganz  übersehen,  dass 
derselbe  nur  auf  die  secundiire  Betheiligung  (ovvdtmxitv)  geht,  während 
die  primäre  Verpflichtung  tvxög  dvtipioxrjxog  begriffen  ist,  also  sich 
ganz  auf  den  Grad  beschränkt,  den  ich  auch  Compar.  p.  26  und  Privat- 
alterth. §.  64,  n.  13  mit  Schömann  als  Gränze  des  primären  Erbrechts 
angenommen  habe,  ohne  freilich  darum  mit  Bunscn  das  subsidiäre  jen- 
seits der  dyxiateia  ganz  auszuschliessen;  s.  Gans  S.  350  und  mehr  im 
Allg.  bei  Klenze  in  Zeitschr.  f.  geschieht!.  Rechtswiss.  VI,  S.  144—158, 
obgleich  auch  hier  manches  unklar  oder  schief  dargestellt  ist. 
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• §.  120. 

Nur  auf  das  weibliche  Geschlecht  wirkte  ebendesshalb 
die  politische  Unmündigkeit  desselben1)  auch  in  familienrecht- 
licher Hinsicht  dergestalt  zurück,  dass  ein  Weib  eigentlich 
nie  als  selbständige  Rechtsperson  betrachtet  ward  und  lebens- 
länglich der  Geschlechtstutel  unterlag®),  die  mit  dem  Verlöb- 
niss  von  dem  natürlichen  Gewalthaber  aut  den  Ehegatten  über- 
tragen ward3)  und  nach  dessen  Tode  selbst  auf  den  Sohn 
übergehen  konnte4).  Eigenes  Vermögen  zu  besitzen  war  ihm 
principiell  unmöglich,  und  bei  gleicher  Nähe  der  Verwandtschaft 
schloss  das  Erbrecht  der  männlichen  jederzeit  das  der  weib- 
lichen Angehörigen,  ja  selbst  die  männlicherseits  Verwandten 
[schlossen]  die  Descendenten  von  Frauen  aus5),  welchen  letzte- 
ren zunächst  nur  die  Mitgift  als  Ersatz  diente6);  fiel  aber 
gleichwohl  einem  weiblichen  Familiengliede  der  Reihe  nach 
eine  Erbschaft  zu,  so  hatte  der  nächste  männliche  Seitenver- 
wandte das  Recht,  eine  solche  Erbtochter7)  jedem  andern  und 
selbst  dem  Manne  streitig  zu  machen,  welcher  sie  etwa,  ehe 
ihr  jene  Erbrechte  anstarben,  geheirathet  hatte*).  Auch  war 
es  einem  Vater,  der  nur  weibliche  Erben  hinterliess,  gestattet 
testamentarisch  über  diese  sammt  seinem  Vermögen  zu  Gun- 
sten Dritter  in  der  Art  zu  verfügen,  dass  er  dieselben  jene 
zu  heirathen  verpflichtete9);  war  aber  kein  Vermögen  vorhan- 
den, das  einer  solchen  Tochter  zur  Mitgabe  dienen  konnte,  so 
war  der  nächste  Verwandte  selbst  gehalten  sie  entweder  zur 
Ehe  zu  nehmen  oder  auf  eine  seinen  Vermögensumständen 
angemessene  Weise  auszustatten10).  Allen  diesen  Bestimmun- 
gen liegt  übrigens  auch  nur  der  Zweck  zu  Grunde,  das  Ge- 
schlecht des  Vaters  wo  möglich  in  Enkeln  wieder  selbständig 
fortzusetzen,  bis  dahin  aber  das  Vermögen  wenigstens  in  der 
Familie  zu  sichern;  eine  solche  Frau  blieb  daher  auch  in  der 
Ehe  noch  immer  Gegenstand  amtlicher  Sorgfalt11),  und  sobald 
ihre  Kinder  mündig  wurden,  ging  das  Erbe  mit  allen  Rechten 
auf  diese  über1*). 

1)  Das  Weib  hat  keine  nafärjaia  (§.  64,  n.  8)s  vgl.  Soph.  Ajax  293 
und  mehr  bei  Boissonade  ad  Pachym.  p.  169  oder  Anecd.  gr.  I,  p.  164 
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und  Limburg-Brouwer  IV,  p.  115  fgg.  mit  m.  Bemerk,  zu  Becker’s  Cha- 
rikles  III,  S.  256  fgg. 

2)  VgL  Privatalt.  8.  11,  n.  1 mit  Heffter  Gericht*?.  S.  72  fgg.  und 
Platner  Process  II,  S.  273. 

3)  S.  oben  §.  118,  n.  13  [Privatalt.  §.  57  n.  3]  und  über  den  Mann 
als  xvQtog  Privatalt.  §.  57,  n.  6. 

4)  Demosth.  Fhaenipp.  §.  27;  vgl.  Meier  u.  Schöm.  S.  456  und  Plat- 
ner Process  I,  S.  93,  wo  übrigens  auch  der  andern  Alternative  gedacht 
ist,  dass  die  Wittwe  in  das  Haus  ihres  früheren  Gewalthabers  xurück- 
kehrte,  wie  adv.  Boeotum  de  dote  §.  7. 

5)  KQaxtiv  dl  xovg  afQtvas  xal  xovg  ix  r äv  ägQivatv,  lat*  ix  xtöv 
aurojv  löst,  xal  iäv  yirti  öxcoxigm,  Demosth.  Macart.  §.  51 ; woiu  Petit 
und  Wesseling  p.  584  fgg.  und  Schelling  de  Solonis  legibus  p.  119,  auch 
Gans  I,  S.  343  fgg.  und  Schümann  ad  Isaeum  p.  365  u.  377  [s.  Privat- 
alt. §.  64  n.  8]. 

6)  Bekk.  Anecd.  p 256:  iizixXrjgog  fiiv  ioxtv  ij  h rl  nuvxl  xcß  xXrjgco 
xaraXtXttfiiiivt]  6gcpavrt,  fit]  ovr og  uvxrj  adeXqov'  iztingoixog  dl  T)  iitl 
/xign  xivl  xov  xXijgov,  aoxe  ftovov  ngoixu  fjsiv:  vgl.  Harpocr.  p.  114 
mit  Gans  I,  8.  302—  308,  Meier  und  Schümann  S.  415 — 427,  Platner  II, 
S.  260  - 269,  van  Stegeren  Condit.  civ.  p.  134  fgg.,  und  mehr  über  die 
Mitgift  selbst  Privatalt.  §.  30  und  Cliarikl.  III,  S.  293  fgg. 

7)  ’EnixXtjgog,  auch  iyxXrjgog  (Enrip.  Iphig.  Taur.  664)  oder  iiztdi- 
xoj,  vgl.  ausser  obiger  Note  Poll.  III.  33:  r/  uev  in\  zzcvzl  t cö  x/r’nn) 
rgfcp ofiivt]  fiövr;  &vyäz zjg,  ntgtovxog  re  tov  zzaxgög  xal  ärto&avovzog. . . 
inidtxog  dl  viz  lg  Tjg  äutpioßrjxovai  xntg  äXXrjXoig  cö g aäV.ov  elf  avxovg 
Tijg  äyytoxit'ag  xa&rjxovarjg.  mit  Budaei  Comm.  1.  gr.  p.  114  fgg.  u.  was 
sonst  §.  119,  n.  5 und  Privatalt.  §.  64,  n.  10  citirt  ist. 

8)  Isaeus  Pyrrhi  her.  §.  64:  zag  ulv  vna  xcöv  nuzigov  ixio&ciaag 
xal  ovvoixovoag  ävigäot  yvvaixag  . . av  6 naxrjg  avxmv  xeXtv xrpfl  pi] 
xazuhzzcQV  avxaig  yvrjaiovg  äicltfovg , xoig  iyyvxaxa  yitovg  imdixovg 
o röuog  ctvai  xtXcvfi,  xal  ttoHoI  amotxovvxtg  rjdrj  äcprjgrjvxui  rag  iav- 
x äv  yvvaixag : vgl.  Demosth.  Stephan.  I,  §.  74  und  mehr  Im  Allg.  bei 
Platner  Process  II,  S.  254  fgg.  309  fgg.  Ob  der  Competent  beirath»- 
fähig  war,  scheint  durch  die  bei  Aristoph.  Vesp.  598  erwähnte  Doki- 
raasie  ermittelt  worden  zu  sein,  die  ich  fortwährend  auch  gegen  Voemel 
in  Zeitschr.  f.  d.  A.  1846,  S.  77  mit  Plat.  Leg.  XI,  p.  925  zusammen- 
stelle: anderseits  pflegte  der  Verheirathete  äyicoxevg  seinerseits  bisweilen 
zn  diesem  Zwecke  seine  Frau  zu  entlassen,  s.  Demosth.  Onetor.  I,  §.7 
und  Eubulid.  $.  41. 

9)  Isaeus  ibid.  §.  68:  ö yäg  vötiog  diappjjdi;»  Uyii  i£tireu  äia&i- 
o&ai  oizag  av  i&lXr)  xig  xä  avxov,  iäv  pi]  naiSag  yvzjaiovg  xaxalixrj 
aggcvag,  iäv  dl  örjXtiag  xaxaXintj,  avv  xavxatg.  Nur  widerrechtlich  an- 
nullirten  dieses  bisweilen  die  Gerichte,  Aristoph.  Vesp.  605. 
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10)  Poll.  III.  33:  ij  fiivxoi  xXrjgov  ovx  iyovaa  naxgäov  &rjaoa  xa- 
Xtitai , tjr  6 «yjiarivs  ixdiimaiv,  uv  ixigu  ovvoixy,  q rxävxag  yapti: 
vgl.  Meurs.  leet.  Attic.  V.  1 and  das  Gesetz  selbst  bei  Demosth.  adv. 
Macart.  §.  54:  xcäv  inixXrjnarv  oaai  fhjxixbv  xtXovaiv,  iäv  fir\  ßovXrjcca 
ijdt  6 iyyvxuxa  yivovg,  IxSiSa r<o  imiovg  ö fitv  nsvxaxoaioßiStfivog 
n tvxaxoai'ag  bgaxfiäg,  o 8’  inntvg  xgiuxoaiug,  6 dl  ffüyi'ijjs  ixuxbv 
mvxrjxovxu , ngbg  oig  avxrjg  iäv  dl  [/mjJ  nXttovg  tooiv  iv  xtß  uvxiß 
yivu,  xfj  imxXijg a>  ngbg  fiigo;  ImdiSovai  txaaxov  ’ iäv  dl  yvvaixtg 
nXttovg  mai,  (irj  inävayxtg  tivai  nXiov  ij  uiav  IxSovvut  xtß  yivti  [L 
tm  y’  fvl],  äXXä  xbv  iyyvxuxa  Sei  ixdibovui  rj  avxov  £%tiv'  iäv  dl  firj 
*Z.V  ° iyyvxdxm  yivovg  rj  jir)  ixScS,  o ügicav  inavuyxafcixco  rj  avxbv 
tjuv  ij  ixSovvai ’ iäv  dl  firi  inuvayxäarj  b ägjfiov,  ötpuXixto  yiXiag 
dgayuä g Ctgäg  x rj  "iiga : mit  Diodor.  XII.  18. 

11)  Plut.  V.  Solon.  c.  20:  äxonog  dl  xai  yiXoiog  Soxtt  6 tjj  im- 
xXijgtp  Siöovg,  av  o xgutcöv  xai  xvgiog  ytyovmg  xaxä  xbv  vofiov  avxbg 
fiij  övvaxos  »/  nXyaiuttiv,  vnb  xcäv  iyyusxa  [oder  soll  man  mit  Cobet 
Var.  Lect.  p.  386  äyyiaxfiav  lesen  für  iyytaxa  ?J  xov  dvSgbg  Snvto&at . . . 
xai  xo  Tplf  txäatov  urjvbg  ivxvyxävtiv  nävxtog  x j imxXrjgip  xbv  Xa- 
ßövxa:  Tgl.  Amator.  e.  23  and  über  die  Begünstigung  der  Klagen  ini- 
xXrjpcov  naxaaetog  überhaupt  unten  §.  133  eitr. 

123  Demosth.  Stephan.  II,  §.20:  xai  iäv  i | inixiijgov  xtg  yivrfxui, 
xai  äfi  a rjßrjaij  {nl  8 irrig,  xgaxtiv  rtöv  yprjiiäxiav,  zöv  dl  otrov  fitxgtiv 
rj  fujrgt:  vgl.  Hyperides  bei  Harpoerat.  p.  114  und  Isaeus  Ciron.  §.31, 
auch  rüchsichtlich  der  Kinder  eines  fit r’  in ixXijgov  adoptirten  Pyrrh. 
§.  50.  Kinder  zweier  Eben  mussten  sich  natürlich  darein  theilen,  Demosth. 
pro  Phorm.  §.  32. 


§.  121. 

Was  dagegen  die  Söhne  einer  rechtmässigen  bürgerlichen 
Ehe  betraf,  so  war  die  Gesetzgebung  in  Athen  wie  in  den 
meisten  übrigen  griechischen  Staaten  vielmehr  darauf  bedacht, 
sie  möglichst  frühzeitig  zu  bürgerlicher  und  politischer  Mün- 
digkeit gelangen  zu  lassen1),  obgleich  es  allerdings  dunkel 
bleibt,  welche  familienrechtliche  Wirkungen  diese  schon  bei 
Lebzeiten  des  Vaters  gehabt  habe,  da  die  sichersten  Beispiele, 
die  wir  dafür  besitzen,  sich  nur  auf  die  Enthebung  von  be- 
stellter Vormundschaft  beziehen*).  Jedenfalls  aber  genügte  der 
Ablauf  von  zwei  Jahren  nach  dem  Eintritte  der  Mannbarkeit5), 
um  den  Jüngling  zur  Aufnahme  unter  die  Epheben  zu  befähi- 
gen4), welche  darin  bestand,  dass  er  [nach  vorgenommener 
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Prüfung  seiner  Ansprüche  und  seines  Anrechtes]  in  das  Ge- 
meindebuch seines  Demos5)  eingetragen  und  nach  geleistetem 
Bürgereide8)  [in  dem  am  Fusse  der  Akropolis  gelegenen  Hei- 
ligthum der  Agraulos7)]  vor  dem  versammelten  Volke  wehrhaft 
gemacht  wurde8);  und  so  verschieden  auch  dieser  Zeitpunct 
in  den  einzelnen  Fällen  berechnet  worden  sein  mag,  so  wird 
er  doch  durchschnittlich  in  den  Anfang  des  achtzehnten  Le- 
bensjahres zu  setzen  sein9).  Von  dieser  Zeit  an  war  der  junge 
Mann  juristisch  selbständig,  konnte  heirathen,  vor  Gericht  auf- 
treten  u.  s.  w. ; musste  aber  vorerst  noch  dem  Staate  zwei 
Jahre  lang  als  zspizohog  oder  Streifwächter  dienen10),  [gewis- 
sermassen  als  Vorbereitung  und  Vorübung  zum  eigentlichen 
Kriegsdienst]  bis  er  im  zwanzigsten  dann  auch  durch  Theil- 
nahme  an  den  Volksversammlungen  zur  vollen  Ausübung  seiner 
staatsbürgerlichen  Rechte  gelangte11);  und  daraus  erklärt  sich, 
wie  manche  die  Einzeichnung  in  das  Gemeindebuch  selbst  erst 
in  dieses  Jahr  verlegten12).  [Zahlreiche  und  selbst  umfangreiche, 
auf  die  Ephebie  bezügliche  Inschriften,  welche  zum  Theil  na- 
mentliche Verzeichnisse  der  Epheben  und  ihrer  Vorsteher  und 
Behörden  enthalten,  aber  der  Mehrzahl  nach  in  spätere  Zeit, 
vom  zweiten  Jahrhundert  v.  Chr.  (133  ff.)  an  fallen18),  geben 
jetzt  noch  Kunde  von  dem  Fortbestand  dieses  Instituts,  das 
unter  der  römischen  Herrschaft,  namentlich  unter  der  Kaiser- 
zeit, noch  fortblühte14)  und  hier  selbst,  wo  der  Ruf  der  Wis- 
senschaft so  viele  junge  Leute  aus  der  gesammten  alten  Welt 
nach  Athen  zog,  eine  Erweiterung  erhielt  durch  die  Aufnahme 
von  Fremden15),  die  mit  verschiedenen  Namen  (j-jfrot,  tgiyy^a- 
<pot)  bezeichnet  und  in  einzelne  Abtheilungen  (ovorQBfifiaTa) 
vertheilt,  ihre  eigenen  Aufseher  und  Vorstände  hatten,  unter 
deren  Leitung  sie  ihre  eigenen  Uebungen  pflegten  und  selbst 
einen  eigenen  Cultus18)  in  der  Theilnahme  an  verschiedenen 
Festen  beobachteten;  doch  war  der  Dienst  dieser  Ephebie  auf 
Ein  Jahr,  wie  es  scheint,  beschränkt17). 

Insofern  nun  in  der  älteren  Zeit  jene  Einzeichnung  in  das 
Gemeindebuch]  übrigens  mit  einer  ähnlichen  Prüfung  der  An- 
sprüche des  jungen  Bürgers  wie  die  früher  erwähnte  Einfüh- 
rung in  die  Phratrien  verbunden  war18),  wurden  auch  dieDe- 
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men  als  Wächter  des  unverfälschten  Biirgerthums  betrachtet, 
und  als  solche  mitunter  vom  Staate  selbst  in  Anspruch  genommen, 
um  durch  eine  allgemeine  Durchstimmung19)  die  Bürgerschaft 
von  Eindringlingen90)  zu  säubern.  Nach  der  Strenge  der  Ge- 
setze fiel  eigentlich  jeder  falsche  Bürger  dem  Staate  als  Sclave 
anheim*1);  da  jedoch  die  meiste  Schuld  nicht  selten  an  der 
Unachtsamkeit  oder  Bestechlichkeit  der  Demoten  oder  ihrer 
Vorsteher  lag99),  so  wurde  diese  Strenge  bei  solchen  Gelegen- 
heiten, wo  die  gewöhnlichen  ygagsal  fevias*3)  nicht  ausreichten, 
auf  den  Fall  beschränkt,  wenn  ein  Ausgestossener  sich  dabei 
nicht  beruhigt  und  vor  einem  Volksgerichte  auch  in  zweiter 
Instanz  verloren  hatte*4). 

1)  Dionys.  Hai.  Arch.  Rom.  II.  26:  of  fiiv  yag  tag  'EUr/vtxäg  xa- 
raaztjoa/xBrot  noUxtlag  ßga^vv  xixa  xofudij  jgovov  txafcav  aQjrfo&ai 
tovs  71  ui  dag  vnö  zcöv  nuzigutv  x.  r.  I. 

2)  S.  Meurs.  Them.  Att.  II.  10,  E.  Chr.  Walch  de  tutela  impnberom 
Attica,  Gott.  1767.  4,  and  mehr  bei  Meier  and  Schümann  S.  442  fgg.  u. 
Platner  II,  S.  278  — 290;  insbes.  aber  J.  N.  Schmeisser  (and  A.  Baum- 
stark) de  re  tutelari  Atheniensium,  Freibarg  1829.  8. 

3)  Toi s naiSug  i iri  Siix\g  rjßrjoapxag  [vgl.  Privatalt.  §.  35  n.  13 
nnd  §.  57  n.  11]  xgazeiv  xäv  zprjuarcov,  Isaeus  Aristarch.  §.  12,  vgl. 
Ciron  §.  31  nnd  Demosth.  Stephan.  II.  §.  20,  and  24  mit  Poll.  I.  57  a. 
andern  Lexikogr.  bei  Clinton  F.  Hellen  H,  p.  350.  [S.  da«  Nähere  bei 
Schäfer  Demosth.  III,  2 S.  19  ff.  24—36,  dem  aach  Dittenberger  p.  8 
sich  anscbliesst.) 

4)  Vgl.  Böckh  im  Index  lect.  Berol.  aest.  1819  (oder  in  Seebode's 
N.  Archiv  1828,  S.  78fgg.),  auch  Schümann  Com.  Ath.  p.  76—  79,  Plat- 
ner Beitr.  S.  172 — 188,  and  neuerdings  J.  C.  Heinrichs  de  ephebia  At- 
tica, BerL  1851. 8.  [J.  Grasberger  in  den  Verhandl.  der  philol.  Gesellsch. 
in  Wartburg  1862.  S.  1 ff.  bis  75  aber  drei  grosse  Inschriften.  W.  Dit- 
tenberger De  Ephebis  Atticis.  Gotting.  1863.  8.  A.  Schäfer : „der  Ein- 
tritt der  Mandigkeit  nach  attischem  Recht“  in  Demosthenes  u.  s.  Zeit. 
III,  2 S.  19  ff.  A.  Damort  Essais  sar  l'Ephdbie  attiqae.  Paris  1872.  2. 
Vol.  8.  In  einer  unlängst  zu  Sestos  aufgefundenen  Inschrift  aus  dem 
zweiten  Jahrhundert  v.  Chr.  werden  Tür  die  gymnastischen  Uebungen 
drei  Classen  nach  dem  Alter  unterschieden,  nuiitg,  etwa  bis  zum  sechs- 
zehnten Jahr,  tqp nßoi  bis  zum  achtzehnten  oder  zwanzigsten  Jahr  und 
not,  junge,  schon  herangereifte  Männer;  welche  drei  Classen  auch  in 
einer  Inschrift  von  Chios  Vorkommen  im  Corp.  Inscr.  Gr.  I.  nr.  2214. 
S.  das  Nähere  bei  Curtius  im  Hermes  VII,  p.  134  vgl.  p.  43.] 

5)  Ty.iv  yüg  fort»  ogxog , öv  o^vvovoi  xävzeg  oi  nolixai,  Inildav 


Digitized  by  Google 


462  Th.  V.  Der  athenische  Staat.  C.  II.  .1.  Personenrecht. 


eis  xö  IrjfactQxntov  ygauiiaxetov  iyygatpüoi  xal  i'tptjßoi  ytvavrcu,  Lycurg. 
Leocr.  §.  76;  vgl.  Aescliin.  Timarch.  §.18  mit  dem  Scholion:  fxljjOi;  de 
lT]£iaQii*6v  axxö  xijs  Xijfcewg,  o lau  tijs  odotaj , toö  xXrjgov,  xaftci)£*fp 
tfcovaiav  iXäfißave  xcöv  naxQtötov  avxög  ö iyygatpet's,  et  rtv  vxxö  Itzitqo- 
7toif  iyqärpovxo  de  ivutv&a  oi  xtXeioi  yevouevoi  xal  dvväfievot  xä 
xotvä  dioir.tiv  . . . xal  rjv  xä  ygautiaxeia  xavxa  nagä  xoi;  dtjfiöxais' 
und  mehr  bei  Schümann  p.  379  and  Clinton  p.  352,  auch  über  die  Ety- 
mologie des  Wortes,  das  manche  |§.  123,  n.  10)  fälschlich  von  laytiv 
xäs  ÜQxdi  ableitetcn,  während  es  vielmehr  mit  den  Xij^tägxois  (§.  128,  n. 
11)  als  Controlears  des  bürgerlichen  Besitzstandes  zasammenhängen 
dürfte,  s.  Poll.  VIIL  104;  Xr/^iapyoi  i|  xa&iaxavxo  x täv  wollte»»  lyyt- 
ygufiuevmv  Iv  Xevxmfiaxi  ...  o de  ei;  xd  lij{(cr pytxdv  yquuuuxeiov  iy- 
ygutpets  ijdrf  xä  naxgröa  nageXäfißavev  ij  dt  naxgtöcc  ovoiu  xal  lij^ts 
Ixaleixo.  [Ueber  die  Bedeatang  und  Wichtigkeit  dieses  Gemeindebnchs 
(to  XjjJi agyixöv  ygafifiaxeiov)  in  allen  öffentlichen  wie  rechtlichen  Ver- 
hältnissen s.  Schäfer  am  a.  0.  S.  31.] 

6)  S.  Pollux  VIII.  105  and  Philostr.  V.  Apollon.  IV.  21;  der  Text 
nach  Stob.  Serm.  XLIII.  48:  ob  xaiaiaywä  oxzXa  xä  iegä  oid  eyxa- 
xaXeiipta  xöv  xagaaxairjv,  dito  uv  axoifi jato,  äfivvdi  de  xal  vneg  iegmv 
xal  vTteQ  öaitov  xal  fiövo;  xal  ftexä  xxoXXcöv'  xr,v  xaxgida  de  obx  iXäaaoi 
nagadcöato,  nXeito  de  x«i  ägeiw,  ooijs  äv  xafadi'gaifiau ' xal  sviptoijaa  xtöv 
all  xgivöv xtov  iutpgövtos , xal  xoig  Otcuoi;  rote  idgvuevo tj  neioofiat, 
xal  ov;  xt vag  ap  äXXovs  to  ixXrj&os  idgvat] tat  öftotpgövuts ' xal  av  xig 
ävaiQtj  xovg  9eouovs  ij  fiij  xtelQrf tat,  otix  inixglipto,  auvvw  de  xal  fiö- 
v og  xal  /texä  nävxeov'  xal  iegä  xä  ixuzgia  xtfirjoio-  tozogeg  &eol  zovzior 
[bei  Pollax  werden  hinzugefügt  die  Namen  "AyXavgo;,  ’EvväXtog,  ’Agrj;, 
Zeig,  SaXXod,  Avgiö,  Jlyefiovrj ; bei  Plutarch  Vit.  Alcib.  15  gibt  Alcibiades 
dea  Athenern  den  Batb,  xöv  iv  ’Aygu vXov  ngoßaXXofievov  äel  xois  i<p ij- 
ßois  oqxov  Igytp  ßeßatovv'  nuvvovai  yäg  ogot;  ygi/aaeOat  xijs  Axxtxijs, 
ixvgot;,  xpiOaty,  äuneX oty,  iXaiaie,  otxstav  ixoieicOai  ätdaaxoueioi  xijv 
rjuegov  xal  xagxocpögov,  während  Cicero  De  rep.  III,  9 sich  kürzer  fasst: 
„Athenienses  jurare  ctiam  publice  solebant  omnem  suam  esse  terram, 
quae  oleam  frugesve  ferret“ ; ohne  dass  jedoch  daraas,  wie  wir  glauben, 
sich  Bedenken  an  dcrAechtheit  des  Eides  werden  ableiten  lassen  (Cobet 
Nov.  Lect.  p.  223)]:  vgl.  Baehr  ad  Plut.  Alcib.  15,  p.  142 — 144,  and 
Forchhammcr  d.  Athener  u.  Sokrates  S.  76;  insbes.  aber  Voemel  and 
Petersen  in  Zeitschrift  f.  d.  Alt.  1846,  S.  122  and  585,  auch  über  die 
Frage,  ob  der  Eid  oder  die  Wehrhaftmachang  vorausgegangen  sei,  wegen 
Schol.  Demosth.  F.  Leg.  p.  438:  iv  de  toi  xe/ievet  (xtjs  AygavXov)  oi 
fjidvtsg  et;  xov;  etpijßovg  ix  naidcov  fiexä  ixuvonXitäv  to ftvvov  vrxegua 
Zfiv  aygt  &aväxov  xijs  ügeya/isvifs? 

7)  [Dieses  Heiligthum  lag  auf  der  Nordseite  der  Barg,  am  Fasse 
einer  abschüssigen  Stelle,  wo  Agraulos,  des  Cekrops  Tochter,  sich  herab- 
gestürzt haben  sollte,  und  wo  später  dio  Perser  die  Burg  erstiegen  fs. 
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Her.  VIII,  63  mit  meiner  Note  Vol.  IV.  p.  73)  j über  die  A graulos,  die 
mit  der  Athene  und  deren  Cultns  zusammenhängt,  s.  ausser  dem  in 
meiner  Note  Angeführten,  Gottesdienst).  Alterth.  §.  61  not.  3.  8.  und 
über  die  Schreibung  "Aygavlos  oder  "AyXavgos  Grenzer, s Symbol.  III.  S. 
391  ff.  3.  Ausg.  C.  Keil  Specim.  Onomat.  Gr.  p.  42  und  Anderes  in  Panly 
Realencyclop.  I,  1.  p.  458  2.  Ausg.] 

8)  S.  Aristot.  bei  Harpoer.  p.  241:  xöv  Sevztgov  iviav rov,  ixxXgo  'us 
iv  uß  ÜiuTQtp  ytvopivrjs,  äxodi£dfitvoi  [es  ist  wohl  mit  Voemel  S.  124 
und  Dittenberger  S,  12  zu  lesen  änoSei^dgevoi , auch  nach  den  am 
letzten  Ort  a.  Stellen  der  Inschriften;  nach  Valois  wäre  dann  weiter 
ia  lesen  n ctgä  rov  dij /tov  rae  ra|tis  und  in  diesem  Sinn  hat  auch  Plat- 
ner  (Beitr.  z.  attischen  Recht  S.  178)  die  Stelle  aufgefasst:  sie  erhalten 
vom  Volk  die  nöthige  Weisung  in  Betreff  des  Heerhaufens,  dem  sie  an- 
geboren sollen]  zcß  äg/ua  ntgi  rds  ra Jets  xal  laßovtag  äom'äa  xai  Öogv 
Ttugu  rot'  Stjuov,  xegi nolovai  tgv  yoigav  xal  Siazgißoveiv  iv  toi)  cpv- 
Xaxxggioit.  und  mehr  bei  Böttiger  Opuscc.  p.  219  und  Boeckh  de  mili- 
taribus  epheborum  tirociniis  im  Ind.  lect.  hib.  1819-20  (auch  beiSeeb. 
1.  c.  p.  85  fgg.),  der  übrigens  das  iv  xm  Qtutgig  nach  AeBchin.  Ctesiph. 
§.  153  auf  die  Söhne  der  im  Felde  gebliebenen  beschränkt,  über  welche 
Plat.  Menei.  p.  249  A mit  den  Erkl.  u.  Meurs,  Them.  Att.  I.  10,  während 
Voemel  a.  a.  0.  S.  125  an  einen  neuen  Act  im  zweiten  Jahre  der  Ephebia 
denkt,  vgl.  auch  Heinrichs  p.  10  fgg.  und  unten  not.  10. 

9)  Bekk.  Anecd.  p.  255.  16:  inl  Sit xis  gßijoai  rö  ytvia&c u ixcöv 
oxxtoxai’Stxa  • fva  rjßg  tj  xö  ixxaidixu  ixtöv  ytvitr&ai : Vgl.  Poll.  VIII. 
105:  eis  pfv  zovg  iqprjßovs  tlojjeoav  öxxaixai'Sexa  Izg  ytvogtvoi , auch 
Schol.  Aeschin.  Timarch.  §.  18  und  Teles  bei  Stob.  Serm.  XCVlH.  72, 
p.  297:  i{  irprjßcav  iazl  xal  gSi j tixootv  ictöv,  wonach  es  jedenfalls  un- 
zulässig ist  mit  Didymus  bei  Harpoer.  p.  114  und  Budaeus  Comm.  1. 
gr.  p.  166,  welchen  Böhnecke  Forsch,  a.  d.  Gebiete  d.  att.  Redner  S. 
56  fgg.  und  Oroysen  in  Ritschl's  Rh.  Museum  IV,  S.  412  folgen,  die  gßg 
vom  vierzehnten  Jahre  an  zu  zählen  und  das  Sitzis  mit  dem  sechzehn- 
ten zu  schliessen;  — ob  aber  mit  Böckh  und  Platner  [und  Schäfer  S. 
35]  das  angetretene  oder  nach  Corsini  F.  Att.  II.  p.  135  fgg.  mit  Voemel 
(Heidelb.  Jahrb.  1830,  S.  275;  Ztschr.  f.  d.  A.  1846,  S.  74  fgg.  121  fgg.) 
und  Westermann  in  Pauly’s  Realcncyklop.  III,  S.  163  wegen  Demosth. 
Onetor.  I,  §.  15  das  Vollendete  achtzehnte  Jahr  zu  verstehen  sei,  ist  um 
so  schwieriger  zu  entscheiden , als  nach  der  treffenden  Bemerkung  von 
Ranke  in  Hall.  Encykl.  XXIV,  S.  62  und  Westermann  selbst  ad  Vit.  X 
Orat  p.  21  die  Aufnahmen  jährlich  in  einem  Termine  geschehen  zu  sein 
scheinen,  obgleich  Seebcck  in  Zeitschrift  f.  d.  Alt.  1838,  S.  326  anders 
denkt  und  jedenfalls  auch  dieser  Termin  {iv  ctgyaigtalats,  Isaeus  Apollod. 
§.  28,  Demosth.  Leochar.  §.  39)  zwischen  den  Wahlen  der  einzelnen 
Deinen  'Schümann  ad  Isaeum  p.  368:  vgl.  d.  Greifswalder  Preisprograram 
1846  und  Voemel  Zeitschr.  S.  70)  und  der  Staatsbeamten  (so  Petersen 
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Zeitschrift  1846,  S.  589;  vergl.  unten  §.  149)  schwankt.  [Aus  der  von 
SchiHer  a.  a.  0.  gegebenen  Beweisführung  dürfte  sich  mit  Sicherheit  so 
viel  heraussteilen,  „dass  wer  in  das  Gemeindebuch  eingeschrieben  sein 
wollte,  mindestens  im  18.  Jahre  stehen  musste,“  Vgl.  auch  Dittenberger 
S.  9 not.  und  Privatalt.  §.  57  n.  11.] 

10)  Poll.  VIII.  105:  mginoXot  icprjßoi  ntgujtaav  trjv  jcaigax  cpvXaz- 
zoxztg  : taontg  fjStj  ptXttcövztg  za  ozoazicozixd:  vgl.  Schoi.  Aeschin. 
Timarch.  $.  18:  fatygdzpovzo  31  anö  hmv  rij,  xal  3vo  fzrj  tif  zovg 
icpijßovg  iztXovv  xal  irpvlazzov  zd  cpgovgca  mgl  zr/v  n oliv,  an  stxoei 
dt  itwv  inolfpovv,  und  näher  F.  Legat.  §.  167 : of  ycig  fcpr/ßo i zov 
dtvzigov  tviavzov,  Ixxltjoia g Iv  zcß  &edzga>  ytvopivrjg.  Xaßovztg  äanlSa 
xal  8ögv  nagd  zovdijfiov  ntgttnoXovv,  zovztazi  ntgitjgxovzo  zrjv  ycdgav 
xal  Stizgißov  iv  zoig  cpvXaxz^gt'oig  ij  tv  zeig  cpgovgi'otg  ivt'ozt  ezog  ?» 
novov,  ivtoze  ivot  über  die  cpgovgia  oder  Castelle  des  attischen  Landes 
aber  Xenoph.  Vectig.  4.  44,  Demosth.  Cor.  §.  88,  Scylax  Peripl.  c.  58 
mit  Böckh  Staatsh.  I,  S.  283;  ob  auch  vnat&goi  ? Bh.  Museum  VIII, 
8.  122.  Einseines  mehr  s.  bei  Petit.  VIII.  1,  p.  655  und  Geel  Anecd. 
Hematerh.  p.  257;  auch  die  analogen  Bestimmungen  Plato's  Leg.  VI, 
p.  760;  dass  sie  aber  nicht,  wie  Wachsmuth  II,  S.  297  vielleicht  aus 
der  levis  epheborum  müitia  bei  Cie.  Bep.  IV.  4 geschlossen  bat,  als 
Leichtbewaffnete,  sondern  in  Hoplitenrüstung  dienten,  bemerkt  Arnold 

t.  Thucyd.  IV.  97,  vgl.  Gerhard  Vasenb.  griech.  Alltagslebens  S.  38  und 
Arch.  Ans.  1853,  8.347;  nizaaog  xal  %Xapvg  (Poll.  X.  164)  bilden  dabei 
nur  ihre  Bekleidung.  [lieber  die  Bekleidung  der  Epheben  mit  der  yXafivg 
oder  dem  kursen  Kriegsmantel  s.  Privatalt.  §.  21  n.  20.  21.  — Uebri- 
gens  werden  hier  auch  diejenigen  Fälle  zu  unterschieden  sein,  in  wel- 
chen der  Ausdruck  ntginolo i auch  von  älteren  Männern  gebraucht  wird, 
welche  ähnliche  Dienste  versahen  und  rum  Besatzungsdienste  verwendet 
wurden;  s.  Böckh  im  Corp.  Inscr.  I p.  305.  Thucyd.  VIII,  92  (wo  der 
Archon  Hermon  die  zur  Besatzung  von  Munichia  bestimmten  ntginoXoi 
befehligt)  und  dazu  Poppo;  vgl.  auch  IV,  67  mit  Poppo's  Note.  Dass 
in  den  Ephebeninschriften  (s.  n.  12)  keine  neginoXot  Vorkommen,  erklärt 
sich  wohl  aus  der  späteren  Zeit  derselben,  wo  eine  derartige  Vorberei- 
tung zum  eigentlichen  Kriegsdienst  wegfiel;  vergl.  auch  Dittenberger 
Seite  57.] 

11)  Xenoph.  M.  Socr.  III  6.  1;  vgl.  Meier  de  aetate  Alcib.  im  Index 
lect.  Gryph.  1821.  — Ob  sie  als  Epheben  peXaivag  %Xapv8ag  Ivr/fifiiroi 
zag  ixxXzpiCag  ntgitxd&r/vzo  (Philostr.  V.  Sophist.  II.  1.  5)?  Ein  i<pi~ 
ßtxov  uigog  zov  &edzgov  kennt  Poll.  IV.  122. 

12)  Pollux,  Etym.  M.,  Harpocrat.  p.  114,  und  daraus  Petit,  p.  229, 
und  8chubert  de  Aedil.  p.  118—120,  nur  dass  dieser  richtig  den  Termin 
der  civil-  u.  der  staatsrechtlichen  Keife  trennt;  vgl.  auch  Tittmann  8. 188 

u.  Westerraann  a.  a.  0.  8. 164,  der  die  Verwechselung  wohl  am  Nichtig- 
sten daher  leitet,  dass  nach  Demosth.  Leochar.  §.  35  die  Demen  ausser 
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dem  Aijliapzixöi'  noch  einen  niva^  lxx).rj<naaiixüg  führten,  wogegen 
Böhnecke’s  Scheidung  der  öoxipaala  dg  avSgag  von  der  iyygaipri  dg 
Iri^iaQxtxiv  (Beitr.  S.  60  und  670)  ungerechtfertigt  ist;  s.  Bake  Schol. 
Hypomn.  111,  p.  355  fgg.  und  Prantl  in  Münchner  Gel.  Anz.  1844.  II, 
Seite  714. 

13)  (S.  die  Zusammenstellung  bei  Dittenberger  S.  2 ff.  und  die  Er- 
örterungen zu  einzelnen  dieser  Inschriften  bei  Ric.  Neubauer  Comment. 
Epigraph.  (Berlin.  1869.  8)  p.  lff.  33  ff.  59  ff.  111  ff.  99  ff  Dio  älteste 
dieser  Inschriften  fällt  zwischen  307  und  265  v.  Chr.;  die  übrigen /allen 
bedeutend  später,  vom  2.  Jalirh.  v.  Chr.  an  in  die  römische  Kaiserzeit 
herein,  bis  auf  Caracalla.] 

14)  [Das  Nähere  darüber  s bei  Dittenberger  S.  15  ff] 

15)  [S.  Grasberger  a.  a.  0.  S.  73.  Dittenberger  S.  17  ff.  A.  Dumont ; 
Memoire  sur  les  jeunes  gens  etrangers  admis  dans  le  College  des  ephebes 
ä Athenes  in  den  Comptes  rendus  de  l’Acad.  des  Inscr.  et  belles  Lettres. 
Nouv.  Ser.  T.  VII.  p.  4 ff.  und  im  Journal  des  Savans  1871  p.  640  ff  u. 
Neubauer  an  den  n.  13  angef.  Orten.] 

16)  [Das  Nähere  bei  Dittenberger  S.  59  ff.  und  das  Yerzeichniss  der 
Feste  bei  Neubauer  S.  61  ff.  70  ff] 

17)  [S.  Dittenberger  S.  21  ff] 

18)  Demostli.  Enbulid.  §.  61.  Daher  äoxtudgto&cn  — dg  ävdgug 
iyygdcpee9at,  s.  Tittmann  S.  320,  Clinton  p.  350,  Platner  Beitr.  S.  186, 
schwerlich  bloss  bei  Pupillen,  wie  Schümann  Com.  p.  379,  vgl.  Plat. 
Crit.  p.  51  mit  Stallbaum’s  Note;  ebenso  wanig  aber,  wie  noch  Voemel 
und  Heinrichs  p.  27  thun,  mit  der  g.  120,  n.  8 erwähnten  Dokimasie 
zu  verwechseln.  [Schäfer  a.  a.  0.  p.  28  ff.  Dittenberger  S.  9.] 

19)  diaipT)<pimg,  wie  sie  auch  dann  angewendet  ward,  wenn  das 
Xrjiiagxixov  abhanden  gekommen  war;  durch  rpvUotpoQta,  Poll.  VIII.  18. 
Hauptquelle  ist  Demosthenes'  Rede  g.  Eub.ulides,  wozu  Taylor  inSchae- 
fer’s  App.  V,  p.  426  fgg.  und  die  Abh.  von  F.  C.  Petersen  oin  de  For- 
anstaltriinger  vid  hvilke  Athenerne  sögte  at  forebygge  og  stroffe  ulovlig 
Besiddelse  af  deres  Borgerret,  Kopenh.  1823.  4 und  J.  H.  Schuurmans 
Steckhoven  de  civium  Atticorum  recognitione,  Leyden  1846.  8;  auch 
Petit  II.  3,  p.  209,  Schömaun  Com.  p.  380—384,  Meier  Bon.  damnat.  p. 
77-94,  Platner  Beitr.  S 188—201,  Tittmann  Staatsv.  S.  278,  de  Neve 
Moll  peregr.  condit.  p.  48  fgg.  und  über  das  erste  Beispiel  dieser  Art 
aus  01.  LXXXIII.  4 [oder  444  v.  Chr.  s.  oben  §.  118,  not.  7]  Pint.  V. 
Pericl.  c.  37,  Schol.  Aristoph.  Vesp.  718)  Westermann  in  Bcr.  d.  Leipz. 
Gesellsch.  d.  Wlssensch.  1849,  S.  208  fgg.,  Sintenis  im  Philol.  V,  S.  33 
fgg.,  Böckh  Staatsh.  I,  S.  50,  Bergk  in  N.  Jahrb.  LXV,  S.  383  [gegen 
die  hier  vorgetragene  Ansicht  hat  unlängst  Philippi  (Beitr.  z.  attischen 
Bürgerrecht  S.  34—49)  versucht,  die  Anwendung  der  diaifirjcpiatg  in  die- 
sem Fall  in  Abrede  zu  stellen,  so  dass  das  zweite  hier  genannte  Bei- 
spiel das  erste  der  Art  gewesen];  das  zweite  tit  ’Ag%Cov  dgiovtog 
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(Harpocr.  p.  85)  fällt  dann  nicht  Ol.  XC.  2,  sondern  CVTII.  3,  [346  v. 
Chr.]  vgl.  Clinton  F.  Hell.  H,  p.  141  und  Böckli  über  d.  Plan  d.  Phi- 
loch. S.  22.  [Gesammelte  Schriften  Bd.  V.  S.  419.] 

20)  Jlapf'yypajrrot,  s.  Aeschin.  P.  Legat.  §.  177  und  Issens  de  Eu- 
phileto  (bei  Dionys.  Hai.  de  Isaeo  c.  17)  §.  2:  nävtag  yäg  evgqotzt 
zovg  t a zoiavza  xfazzovrag  rj  ovx  ot/rcov  cevzoig  yrrpimr  italdar  r] 
di«  mviuv  avayxugo/ifvovg  £,ivovg  ä v&qcoxov;  danoisio&ai,  onco;  äff- 
Xäwzcti  ti  «7t’  avzäv  dt’  uvzovg  ’A&qvuttov  ytvofiivcov. 

21)  Schol.  Demosth.  Timocr.  §.  131,  p.  741:  ft"  zig  ijXm  ztapa  zoig 
’A&rjvat'oie  inoxgiröpevog  tlvcu  noXizTjg,  (trj  <Sv  ’A&rjvaiog  xaxu  tö  dir}- 
&tg,  xcd  Ttt  atird  nouSv  zoig  xoXizatg,  xqÖ  pfv  XQtaecog  cöxt i zö  dzctia- 
zr/gwv,  aXovg  dl  iv  zij  xgiati  tiazegov  Irren). ti ro : vgl.  Demosth.  Epist. 
III,  p.  1481  mit  Sintenis  ad  Plut.  Pericl.  37  p.  255  und  d.  Erklär,  i. 
Hesych.  I,  p.  1377. 

22)  Vgl.  z.  B.  Demosth.  Leochar.  §.  37  und  Harpocr.  s.  flozapo; 
mit  Hemsterh.  ad  Aristoph.  Pint.  p.  471. 

23)  Poll.  III.  56;  vgl.  Petit  II.  5,  p.  253.  Meier  und  Schömann  S. 

347  fgg.,  Platner  Process  II,  S.  66fgg.,  de  Neve  Moll  p.  56—73,  und 
was  unten  §.  145,  n.  5 über  die  Appellation,  §.  146,  n.  4 über  die  N»u- 
todiken  zu  sagen  sein  wird.  . 

24)  S.  das  Gesetz  bei  Dionys.  Hai.  de  Isaeo  c.  16,  p.  617:  Itkaeu 
yfvea&cti  tcöv  xoXtzcov  xazd  dr/fiovg : zöv  3i  änmlnjrpia&ivra  vno  zmv 
ätjtiozmv  ztjg  noXiztiag  firj  (itzi%tiV  zoig  de  a’dt'x mg  äxozpr)<pie9'e[<li* 
frptciv  ilg  to  iixaazijeiov  itvon , XQoaxaXeaafi fvoig  zovg  drjfiozag,  x#l 
lav  td  äivztgor  i£tXiyz&(öat , nmäaftui  uvzovg  xa)  rä  ygrjfiaza  eirai 

ö Tjuoatu : vgl.  Hudtwalcker  Diaeteten  S.  122,  Platner  Process  I,  S,  424 
bis  426,  Schömann  ad  Isaeum  p.  479. 


§.  122. 

Ueberhaupt  nahmen  die  Demen  in  bürgerlicher  und  ad- 
ministrativer Hinsicht  unter  allen  Unterabtheilungen  des  athe- 
nischen Volkes  unstreitig  die  bedeutendste  Stelle  ein1).  Di® 
Wichtigkeit  der  Phylen  besteht  ungleich  mehr  in  dem  Mass- 
stabe,  den  ihre  Anzahl  für  die  Vertheilung  öffentlicher  Aemter 
und  Geschäfte  abgibt,  als  dass  ihre  körperschaftliche  Thätig- 
keit  oder  der  Einfluss  ihrer  Vorsteher  über  die  Sorge  für  die 
jährlichen  Choregien*)  und  ähnliche  Leistungen  oder  Wahlen 
liiuausgegangen  zu  sein  schiene3);  und  auch  die  Naukrarien 
und  Trittyen  haben  höchstens  für  das  Steuerwesen  einige  Be- 
deutung4) [namentlich  in  Bezug  auf  die  Ausrüstung  der  Flotte, 
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and  bieten  die  Nankrarien  hier  wohl  Etwas  den  späteren  Sym- 
morien  (s.  §.  171)  Analoges];  ja  erstere  verschwinden  bald 
gänzlich  hinter  den  Demen5),  während  diese  nicht  nur  als  örtliche 
Gemeinden  fortwährend  ihre  besonderen  Interessen  verfolgen, 
sondern  auch  durch  ihre  Vorsteher  und  Demarchen®)  [an  welche 
seit  Clisthenes  (s.  §.  111)  die  früher  den  Naukraren  obliegen- 
den Geschäfte  übergegangen  waren]  dem  Staate  selbst  zu  man- 
chen seiner  Zwecke  behülflich  werden.  In  jener  Beziehung 
sehen  wir  sie  namentlich  im  Besitze  von  Gemeindeland,  das 
sie  verpachten  oder  sonst  zur  Bestreitung  ihrer  Communalbe- 
dürfnisse  verwenden,  worunter  die  Erhaltung  und  Versehung 
ihrer  Localculte  die  erste  Stelle  einnimmt7);  was  aber  die 
Demarchen  insbesondere  betrifft,  so  leiteten  diese  nicht  nur 
die  gemeinschaftlichen  Zusammenkünfte  und  Berathschlagungen 
der  Demoten®),  sondern  handhabten  zugleich  die  Ortspolizei9), 
führten  die  Standlisten  und  Lagerbücher  ihrer  Gemeinden10), 
und  erwiesen  sich  bei  Ilülfsvollstreckungen  und  Pfändungen 
sowohl  für  Private11)  als  für  den  Staat1 2 3*)  in  mannichfacher 
Weise  thätig.  Dass  ausserdem  die  Gemeinden  auch  eigene 
Rechnungsbeamte  für  ihre  Einkünfte  hatten1*),  und  dass  sie 
sowohl  ihre  eigenen  Mitglieder  nöthigenfalls  besteuern14),  als 
auch  von  eingesessenen  Ortsfremden  ein  Niederlassungsgeld 
erheben  konnten15),  folgte  von  selbst  aus  der  Autonomie, 
welche  das  attische  Gesetz  einem  jeden  Vereine  innerhalb 
der  Gränzen  einräumte,  die  nicht  in  die  Hoheitsrechte  des 
Staats  eingriflfen1®);  ob  sie  aber  auch  eigenes  Münzrecht  be- 
sassen,  ist  eben  so  zweifelhaft17),  als  ihnen  mit  Sicherheit 
keine  Richtergewalt  beigelegt  werden  kann.18) 

1)  Vgl.  Platner  Beitr.  S.  156  fgg.,  Tittmann  Staatsv.  S.  284  fgg., 
Schümann  Com.  p.  376  fgg. 

2)  Demosth.  Mid.  §.  13:  ov  xciOfcrijxdros  yngy/ov  ry  TtavSioviSi 
qivljj  . . . xal  xttTyyOQOvvzoi  zov  (ilv  ägyovzos  nav  tmficXriziäv  zyg 
<pvXfjg,  zcSv  S'  intfieXyzciv  zov  ägxovzog,  x.  z.  X.,  vgl.  Antipho  de  Cho- 
reuta  §.3  mit  Schümann  Com.  p.  369  fgg.,  der  aber  auch  nur  die  grosso 
Dürftigkeit  des  Stoffs  bezeugen  kann. 

3)  S.  die  (pvlsxixu  Sitizva  und  Aehnliches  §.  161  mit  Demosth.  adv. 
Boeot.  de  nomine  §.  7:  luv  fof  tpvXtzai)  t°gT,yöv  jj  yvfivuatagxov  jj 
iouazoga  ij  iav  zi  ztöv  aXXav  cfigaot:  über  Wahlen  Aeschin.  Ctesiph. 
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§.  27  fgg.  mit  Böckh  Staatsh.  I,  S.  284  und  mehr  unten  §.  148,  n.  7. 
Dass  sie  übrigens  auch  eigenes  Vermögen  hatten,  zeigte  die  Urkunde 
C.  Inscr.  n.  104;  vielleicht  aus  den  Fünfzigsteln,  welche  nach  dem 
Schol.  Demosth.  Timocr.  p.  702.  12  den  inavvfiocs  zuflossen,  vgl.  Theo- 
crin.  §.  14  and  die  zffiivrj  derselben  Macart.  §.  58,  die  Bake  Schol. 
Hypomn.  IV,  p.  255  nicht  hätte  zu  deuten  verzweifeln  sollen. 

4)  S.  Domosth.  Symmor.  §.  23  und  Aeschin.  Ctesiph.  g.  30:  ovs  ui 

cpvXul  xai  at  ZQizzve;  xcri  ot  drjfiot  tavzcöv  utgovvzui  zu  dr/fioauL 
Zgtjfiaza  äiazttgifciv,  mit  den  rpitruapjrots  bei  Clarisse  Inscr.  graec. 
par  p.  11;  vgl.  Fiat.  Bep.  V,  p.  475  A und  Böckh  Staatsh.  I,  S.  230. 

5)  VgL  Böckh  Staath.  I,  S.  212.  358.  708  und  mehr  oben  §.  111, 
not.  10. 

6)  Saidas  I,  p.  538  [I.  p.  1243  cd.  Bernhard;  s.  v.  dTjfiugx°t] : ixü- 
ozov  drjuov  zcöv  iv  ’A&zjveus  6 xatagxcov  dtj fiagyos  iUytzo'  ovzoi  di 
tu;  üzzoygaepus  Ixoiovvzo  zcöv  xgoouvzcov  ixccatco  d/jfico  z<oqio)V,  iti  di 
xal  za  lijjiapyixa  yguuuureiu  nag  uvzois  t]V  ml Xd  xai  avvrjyo v zotig 
ötj/iovs,  onörf  dcijatu,  xai  tfitjipov  uvzois  IdidoouV  xarl  fafxv ga£ov 
ovzoi  und  dann  weiter:  övofiu  di  izoXizsias'  oi  äguagzoi  n agd  zois 
'A&rjvuiois  ot  ngeorjv  t uvHgugo t xuXoöfiivoi,  o!{  i£rjv  ivezvgdfctV  [vgl. 
§.  144  n.  2]  of  tu  tu  dtjfiov  dgzovzts'  ovzoi  di  dctxoofiovv  zrjr  togzrjv 
zcöv  Ilttva&rivaCav.  vgl.  Harpocr.  p.  78  und  m.  bei  Meier  Bon.  damnat. 
p.  204  und  Westermann  in  Pauly’s  Realencykl.  II,  S.  953. 

7)  C.  Inscr.  n.  82.  93. 102. 103;  vgl.  Böckh  Staatsh.  I,  S.  418,  u.  über 
die  Localculte  im  Allg.  Paus.  I.  26.  7 mit  Demosth.  Eubulid.  g.  46.  63 
und  den  wugaaizois  bei  Ath.  VI.  26. 

8)  ’Ayogui,  Bekk.  Anecd.  p.  327,  wie  bei  den  Phylen,  Böckh  C.  Inscr. 
I,  p.  125;  nur  dass  letztere  sich  in  Ermangelung  eines  örtlichen  Ver- 
bandes in  der  Stadt,  die  Dcmen  natürlich  an  Ort  und  Stelle  versammelt 
zu  haben  scheinen,  vgl.  Schömann  in  Seebode’s  Krit.  Bibi.  1826,  8.  782. 
Zahlten  sie  aber  dafür  auch  Sold,  wie  Meier  in  Allg.  Lit.  Zeit.  1844 
Intell.  Bl.  S.  274  das  äyopaotixöv  in  Curt.  Inscr.  XII,  p.  3 deutet? 
Anders  Böckh  Staatsh.  I,  S.  439. 

9)  Demosth.  Macart.  §.  58:  rouf  3 ciizoyiyvofiivovs  iv  zois  dijpois, 
o vs  uv  Pudels  dvaigrjzut,  InayyiXXiza)  ö dtjfiugxos  zois  izgoorjxavciv 
d put  oliv  xal  Qdnztiv  x«l  xu&uigtiv  zöv  drjfiov  . . . idv  di  zov  drj/iag- 
yov  Inuyyeilcivzos  l‘ij  dvaigcövzai  of  srpoarjxotrf  j,  ö fiiv  drjuugxog  dito- 
luo&ioauzio  dveXeiv  xal  xuzu&dtpui  xai  xudügat  zöv  dypov  aviXrjfitgov, 
otzcos  uv  ävvcovzai  öhyiczov'  idv  di  fit]  artouiaifuia rn  oqtü.tzoi  zilias 
dguxiiü s zä  dtjuoaitp  x.  z.  I. 

10)  Böckh  Staath.  I,  S.  664. 

11)  Bekk.  Anecd.  p.  242 : drjuugxot  ctgy lj  zis  ’A&TjvtjBi  zcöv  zü  ivi- 
%vgu  Xuftßuvövzcov  zzugd  zcöv  vzzözgicov,  it  firj  xuzci  xuigov  anodtdaiev 
zö  xgiog:  vgl.  Schol.  Aristoph.  Nub.  37  und  Hesych.  I,  p.  927;  ja  Zona- 
ras  p.  494  sagt  geradezu:  dtjfiugxos  6 ivexvgiuoztjs. 
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12)  Bekk.  Anecd.  p.  237:  fxacros  3h  zoSv  xuzd  ztjv  jrmpav  Srjfimv 

uQjovta  ttyr  zbv  7tQoiaTttu.ivov  ttvroi ' ovrog  8h  xal  axrfypaqpf ro  tag 
ovai'ag  txäazov  ttgög  tä  8rju.6oia  crplijßaza : vgl.  p.  199:  xal  6 Stj/uapyog 
ovv  zoig  ßovltvxctig  zovzov  elangdzzii  xal  änoygdtpfzai  avzov  zr/v 
ovo Cav  xal  (vt j;t>pa£ri , mit  Vit.  X Orat.  p.  834  und  Meier  Bon.  dam- 
nat.  p.  202. 

13)  Tantal  nnd  üvtiyqatptig,  C.  Inscr.  n.- 100  u.  8.  w. 

14)  Poll.  VIII.  108:  tag  3 ftocpo päg  zag  xaza  zovg  8ij/iovg  3ityei- 
pozövovv  (3ttxeiQi£ov  Halleman  in  Miscell.  philol.  Amstel.  1851,  p,  21) 
ovzoi  xa!  rd  t£  ccvzdv  avaXiofiaza  — oder  ginge  das  auf  die  Staats- 
stenern, vgl,  Hesych.  II,  p.  657?  Jedenfalls  trugen  die  drjfiözai  die  tla- 
tpoQct  von  den  Gemeindegütern,  ajrö  z cöv  ympi'mv  tov  riju jjftaros,  C.  Inscr. 
n.  93.  103. 

15)  ’Kyxzrjzixov  C.  Inscr.  n.  101 ; vgl.  oben  §.  111,  n.  17. 

16)  Vgl.  das  solonische  Gesetz  bei  Gajus  I,  3 Digest.  XLVII.  22  n. 
mehr  Privatalt.  §.  69,  n.  8 fgg. 

17)  Vgl.  Droysen  in  Sclimidt’s  Zeitschr.  f.  Geschichte  VIII,  S.  401. 
Der  vermeinten  Münze  von  Anaphlystus  hat  Pinder  Numism.  gr.  ined. 
Berl.  1834.  4,  p.  7 bereits  ihre  richtige  Heimath  angewiesen;  was  aber 
von  Salamis  (Dumersan  M4d.  ined.  1833,  p.  12  und  Oropns  (Cadalvene 
Recueil  1828,  p.  168)  nachweislich  ist,  findet  in  den  §.  117,  n.  2 — 4 be- 
rührten Umständen  seine  Rechtfertigung,  während  Eleusie  (Haym.  Thes. 
Brit.  XXI.  7)  wenigstens  nicht  als  Demos  gemünzt  hat. 

18)  Diese  Bemerkung  ist  namentlich  gegen  Tittmann  gerichtet,  der 
die  9ixaazag  xazä  8/juovg  ntQitovzag  (§.  146  extr.)  als  Ortsrichter  auf- 
gefaast  hat;  aber  selbst  die  Euthynen,  die  C.  Inscr.  n.  70  und  82  in 
Beziehung  aufDemen  Vorkommen,  brauchen  ebenso  wenig  wieDemosth. 
Theocr.  §.  14  von  der  Staatscontrole  (§.  154)  getrennt  *u  werden,  ob- 
gleich man  eine  materielle  Rechnungsabnahme  ohne  Gerichtsbarkeit 
immerhin  auch  den  Gemeinden  einräumen  kann. 


§.  123. 

Werfen  wir  endlich  noch  einen  Blick  auf  die  Rechte  und 
Pflichten  des  athenischen  Vollbiirgers  als  solchen,  so  fallen 
erstere,  seit  Aristides  die  solonischen  Classenunterschiede  weg- 
geräumt  hatte,  mit  dem  ganzen  Umfange  der  öffentlichen 
Hoheitsrechte  selbst  zusammen  oder  erleiden  doch  nur  sehr 
geringe  Modificationen  durch  die  näheren  Bedingungen,  an 
welche  die  Theilnahme  einzelner  von  diesen  geknüpft  war.  So 
wurden  einige  Finanzbeamte  fortwährend  aus  der  ersten  Steuer- 
classe  erbost1)  und  an  Feldherren  und  Redner  wenigstens  die 
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Anforderung  gestellt,  gesetzmässig  verheirathet  und  mit  Grund 
und  Boden  im  Lande  angesessen  zu  sein*);  ausserdem  verlangte 
das  Gesetz  flir  den  Rath*)  und  das  Richteramt4)  wenigstens 
ein  Alter  von  dreissig,  für  andere  Thätigkeiten  sogar  von 
fünfzig  Jahren5);  doch  legte  der  Athener  überall  bei  weitem 
nicht  so  viel  Werth  auf  die  thätige  Betheiligung  an  den  Staats- 
angelegenheiten, die  ihm  im  Gegentbeil  leicht  der  Vielgeschäf- 
tigkeit verdächtig  ward6),  als  auf  die  Freiheit  des  Wortes7) 
und  den  Rechtsschutz,  den  er  in  der  gleichen  Geltung  und 
Handhabung  der  Gesetze  für  Alle  fand8) ; und  in  diesem  Be- 
wusstsein unterzog  er  sich  dann  auch  willig  den  Lasten,  die 
mit  gleicher  Notbwendigkeit  aus  seiner  bürgerlichen  Stellung 
hervorgingen.  Wohl  hielt  der  athenische  Staat  seine  Bürger 
nicht,  wie  anderwärts  hin  und  wieder  geschah,  durch  Zwang 
zur  Ausübung  »ihrer  politischen  Rechte  an*),  und  selbst  die 
Verloosung  der  öffentlichen  Aemter  scheint  sich  nur  auf  die 
erstreckt  zu  haben,  welche  sich  zu  diesem  Ende  freiwillig  em- 
fanden10);  zum  Kriegsdienste  dagegen  war  jeder  nach  dem 
Masse  seines  Vermögens  bis  zum  sechzigsten  Jahre17),  zu  an- 
dern oft  mit  schweren  Geldopfem  verknüpften  Leistungen 
(ksixovfyyiais)  lebenslänglich  verpflichtet,  und  theilte  ausser  • 
diesen  persönlichem  Lasten  auch  wenigstens  später  die  sach- 
liche der  Vermögenssteuer,  die  zwar  im  Principe  nur  ausser- 
ordentlicherweise erhoben  werden  sollte1*),  allmählich  aber 
in  demselben  Masse  zu  einer  stehenden  Auflage  ward,  als  an- 
derseits die  grosse  Masse  die  Vertheilung  der  Ueberschüsse 
des  öffentlichen  Schatzes  gleichfalls  unter  ihre  Rechte  zu  zählen 
anfing. 

1)  Poll.  VIII.  97:  Tctfiicu  ziji  Ofov  xir/omxol  ix  nivxuxatiopiti1- 
livtov  rjaav:  vgl.  Böckh  Staatsh.  I,  S.  661,  der  »ach  die  Stelle  bei  Ieaens 
Apollod.  §.  39:  wi  tnnäSa  df  xeXiäv  amitv  jJJi'oo  rag  «pjaj,  auf  solche 
Ausnahmen  bezieht,  obgleich  ich  de  equit.  Att.  p.  39  f gg.  daneben  noch 
andere  mögliche  Auffassungen  nacbgewieeen  habe. 

2)  Dinarch.  c.  Demosth.  §.  71:  xovs  (i'tv  vofiovg  nooXeyeix  xä  ?>l' 
tOQi  xal  ro J oxQaxrjytß,  xrjv  nuQtt  xov  dr/tiov  nlouv  cifciovvTi  lafißaxiif, 
naiSonoiBia&ai  xaxa  zovg  zou  ovg . yijv  ivxog  oqcov  xixx rja&cii,  xttWX 
xäg  SixaCag  niaxeig  nttQaxttza&iatvov,  ovzcog  äj io«v  ngoeexäxai  ro* 
Sripov  x.  x.  1.;  vgl.  unten  §.  129,  n.  9. 

3)  Xenoph.  M 8ocr.  I.  2.  35. 

4)  Demosth.  Timocr.  §.  151;  Poll.  VIII.  122. 


Digitized  by  GoqJ 


§.  123.  Rechte  und  Pflichten  des  athenischen  Bürgers.  471 

5)  Epheten  (§.  102,  n.  12)  and  Diüteten  (§.  145,  n.  16)  nach  Bekk. 

Anccd.  p.  186;  auch  Gesandte  ntviriHoviu  Exy  yeyovoxet  Böckh 

Staats!).  II,  S.  749,  womit  Meier  Schiedsrichter  S.  11  auch  die  alte  Be- 
stimmung vergleicht,  dass  in  Volksversammlungen  zuerst  die  Fünfzig- 
jährigen aufgerufeu  wurden,  s.  unten  § 129,  n.  5 und  die  Chalcidenser 
bei  Heracl.  Fol.  31.  Dass  dagegen  keine  Höhe  des  Alters  ausschloss,  s. 
Schorn.  Comit.  p.  79:  of  i'&got  xy  yXixiix  hei  Stob.  Serm.  XL.  8 sind 
-wohl  nur  thatsächlich  zu  verstehen. 

6)  QiXoxQayiioovvTL  (Heinrich  Sched.  Lycurg.  ed.  Freudenberg,  Bonn 
1850.  4,  p.  7)  und  noXvngayiioavvt],  Isocr.  c.  Sophist.  §.  20:  ixstvoi  S' 
inl  x ovf  noXittxovi  Xöyovg  xtagaxaXovvxig  . . . noXvngayfioavrrjg  aal 
nXtovijgiag  vnioxyouv  ilvai  StSctaxuXoi:  vgL  Jr.  avxtd.  §.  98  mit  Anaiim. 
Rhetor,  (ad  Alex.)  29.  5,  wozu  Spengel  Aeschin.  Ctesiph.  §.  220  citirt, 
und  mehr  im  Allg.  bei  Valck.  ad  Eur.  Hippol.  785  und  Ast  ad  Plat. 
Leg.  p.  388 ; auch  Dcmosth.  Androt.  §.  30 : roig  ixoXXoig  vfitäv  l&bv  Xiytiv 
ov  Xeytxt,  mit  dem  Lobe  der  angaynoovvt]  bei  Aristoph.  Nub.  1007, 
Vesp.  1076,  [Pax  191  (oti  ovxoqpavxyg  ov 3’  igaox yg  nguy/xa not-)]  De- 
mosth.  Mid.  §.  83,  Theocrin.  §.  24,  und  dem  Selbstruhm  bei  Lysias 
Aristoph.  bon.  §.55:  iydt  ydg  fxy  ysyoväg  yäy  xgtctxovxa  . . . lyyvg  xe 
olxaiv  xyg  ayogdg  ovte  ngog  Sixaoxygitp  ovte  xgög  ßovXevtygim  törf&yv 
ovSenmnoxe ! 

7)  Plat.  Gorg.  p.  461  E:  Seird  fievxctv  nadoig,  to  ßcXxtaxs,  et  ’Ath j- 
va£e  ärpixouevog , ov  xrjg  EXXäSog  nXeiaty  lax'iv  i^ovoia  xov  Xeyetv, 
etteixa  ov  ivxav&a  xov  xov  uuiog  dxviyoaig:  vergl.  Demosth.  Androt. 
§.  31  mit  Wachsmuth  I,  S,  528  und  mehr  oben  §.  66,  r\,  5. 

8)  Lycurg.  Leocr.  §.  4:  xgia  ydg  toxi  xd  ueyiata,  d StutfvXdxxH 

aal  Siaocafci  xyv  dyuoxgcirictv  xal  xyv  xyg  noXeatg  evdaiftoviav,  xxgcö- 
xov  n'ev  y xcöv  t ’öficov  xa£,ig,  devxegov  3 ’ y uüv  dixaaxmv  ipycpog,  xoi'xov 
3'  y xovxoig  xäSixyjiaxa  naguSiSovau  xqtatg:  vgl.  Demosth.  Mid.  §.  225, 
Timocr.  §.  2 und  216,  Aristog.  I,  §.20,  und  über  die  Gleichheit  vor 
dem  Gesetze  insbes.  Aristocr.  §.  86  oder  Stephan.  11,  §.12:  aXXd  /i'ev 
of  ye  von 01  dnayogevovot  fiydi  vouov  igeivtu  hx'  dväg!  äv  fty 

töv  avxov  lq>  uicaaiv  'A9yvaiotg,  sonderbar  miss  verstanden  von  Welcker 
kl.  Sehr.  I,  S.  80. 

9)  S.  Aristot.  Politic.  IV.  10.  6 und  dagegen  für  Athen  Demosth. 
F.  L.  §.  99:  ovdiva  ydg  xd  xoivd  ngdxxeiv  vftei s xeXevere  oi 'S’  dvayxd- 
£txt,  all’  imiädv  rig  eavxöv  miaut  Svvao&ui  nqoaeX&y,  itQäyiia  xtoi- 
ovvxeg  dv&qdxo>v  ygyaxiöv  aal  cptXav&Qcdncav  tvvoixoSg,  Se'yto&e  aal 
ov  <ft&oveq<ög,  aXXd  xal  xetqotoveite,  xal  xd  vfiexega  xtvttö  iyxeigi£exe. 

10)  Vgl.  im  Allg.  Tittmann  8.  309  fgg.  u.  m.  Abh.  de  jure  magistr. 
p.  25,  auch  Böckh  Urk.  des  Seewesens  S.  48:  „ohne  Zweifel  wurden 
diese  Beamten  durch's  Loos  ernannt  aus  donen , welche  sich  dazu  ge- 
meldet hatten;  wahrscheinlich  meldeten  sich  aber  dazu  vorzüglich  Per- 
sonen, welche  durch  ihre  Privatgeschäfte  . . mit  den  dazu  gehörigen 
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Gewerben  genauer  bekannt  und  eo  durch  ihre  eigene  Thätigkeit  auf 
solche  Aemter  hingewiesen  waren,“  wenn  gleich  dabei,  wie  Demosth. 
Timocr.  §.  112  xeigt,  auch  mitunter  Leichtsinn  vorkommeu  konnte.  Anders 
wäro  es  freilich , wenn  die  Angabe  bei  Scbol.  Aeschin.  Timarch.  §.  18 
und  Suidaa  s.  Ijjliorpjjixo»’  richtig  wäre:  xal  ixtivmv  toir  ypapper- 
x tiwv  xXrjgovai  tat  ägydg:  aber  diese  falsche  Etymologie  ist  bereits 
von  Böckh  Ind.  lect.  Ber.  1819— 20  und  Andern  (vgl.§  121,  n.  5)  zurück - 
gewiesen , und  die  Freiwilligkeit  erhellt  deutlich  aus  Stellen  wie  Isocr. 
jr.  tivuä.  §.  150:  fnjdiv  3e  diOfiai  xXrjgoro&at  xmv  agyiöv  fvexet,  Ly- 
Bias  in  Andoc.  §.  4:  ctv  xXrigmaoiitvos  uäv  Ivvia  ägiovxmv,  adv. 

Philon.  §.  33:  woitig  vvv  vQO&vncoi  xXrigmo6fitvo$  i)X&i  x.  t.  X.  [Vgl. 
auch  §.  148,  n.  4.] 

11)  Poll.  11.  12:  V7tig  töv  xataXoyov , tjirip  rc  ftjijxovr a yeynvcöe 
titj : vgl.  Harpocr.  p.  124  und  mehr  bei  Taylor  ad  Lysiam  p.  245—248 
Rsk.  und  Voemel  ad  Demostb.  Olynth.  III.  p.  115;  das  fünfundvierzigste 
Jahr  bei  Petit.  VIII.  1,  p.  653  fgg.  beruht  auf  dem  Irrthume  desSchol. 
ßavar.  *u  letzterer  Stelle,  obgleich  Modificationen  allerdings  Vorkommen ; 
s.  unten  §.  152. 

12)  Vgl.  Hüllmann  Ursprung  der  Besteuerung,  Cöln  1818.  8,  S.  30, 
Böckh  Staatsh.  I,  S.  618,  und  mehr  über  diesen  ganzen  Gegenstand 
unten  §.  162  und  171. 


§.  124. 

Gleichwie  jedoch  der  Inbegriff  dieser  Rechte  und  Leistun- 
gen die  Ehre,  ujt»;,  des  athenischen  Bürgers  ausmachte1) , so 
war  ihre  Ausübung  wesentlich  darau  geknüpft,  dass  er  per- 
sönlich ehrenhaft,  iniu/ws,  mit  keinerlei  Art  von  Atimie  be- 
haltet war8),  obgleich  auch  hier  wieder  zwischen  gänzlichem 
und  theilweisem  oder  bedingtem  Rechtsverluste  zu  unterscheiden 
ist.3)  Der  höchste  Grad  desselben  war  die  lebenslängliche 
Verbannung,  die  selbst  die  physische  Gemeinschaft  mit  der 
Vaterstadt  aufhob  und  desshalb  gleich  der  Todesstrafe  stets 
mit  Vermögenseinziehung  begleitet  war4);  aber  auch  bei  fort- 
währender  Ansässigkeit  konnten  viele  Fälle  eintreten,  die  den 
Bürger  entweder  aller  seiner  Rechte5)  oder  doch  einzelner 
bestimmter“)  beraubten,  und  zwar  keineswegs  immer  erst  durch 
richterlichen  Spruch,  sondern  noch  ungleich  häufiger  thatsäch- 
lich,  w'ie  denn  jeder  Schuldner  des  Staats  oder  gottesdienstlicher 
Institute  bis  zur  Erledigung  seiner  Verbindlichkeiten  in  poli- 
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tischeu  Rechten  stillgestellt  war7),  und  auch  sonstige  Atimie 
nur  bei  eintretender  Gelegenheit  als  verwirkt  nachgewiesen 
zu  werden  brauchte,  um  sofort  in  volle  Kraft  zu  treten8). 
Die  volle  Atimie  stand  zwar  grossentheils  auf  solchen  Vergehen, 
die,  wie  Bestechung,  Unterschlagung,  Feigheit,  falsches  Zeug- 
niss9),  Vernachlässigung  der  Kindespflicht10),  Verschwendung, 
Prostitution11),  auch  nach  heutigen  Begriffen  einen  entehrenden 
Charakter  tragen;  nach  griechischem  Rechte  handelte  es  sich 
jedoch  auch  hier  zunächst  nur  darum,  dem  Pflichtvergessenen 
die  Vortheile  der  bürgerlichen  Gemeinschaft  und  den  Schutz 
der  Gesetze  zu  entziehen1*);  und  desshalb  wird  sie  ebensowohl 
auch  zur  Sicherung  der  Unverletzlichkeit  öffentlicher  Beamten1*) 
wie  als  Poenalsanction  gegen  Missbrauch  des  Vertrauens14) 
oder  anderweite  Gefährdung  des  Gemeinwohles  angewendet15), 
ja  in  diesen  Fällen  vorzugsweise  oft  auch  auf  die  Kinder  und 
das  Vermögen  dos  Verurtheilten  erstreckt16),  während  es  sonst 
als  rein  accessorisch  zu  betrachten  ist,  wenn  die  Atimie  der 
Staatsschuldner  bei  fortwährender  Säumigkeit  theils  Confiscation 
der  Güter  nach  sich  zog17),  theils  auch  nach  ihrem  Tode  auf 
die  Erben  überging18).  Wiedereinsetzung  in  den  vorigen  Stand 
war  übrigens  nicht  nur  auf  dem  Rechts-  sondern  auch  auf 
dem  Gnadenwege  schwer  zu  erlangen19),  und  wenn  man  auch 
bisweilen  in  Zeiten  grosser  Gefahr  zu  Rehabilitationen  in  Masse 
seine  Zuflucht  nahm,  so  wurden  doch  solche  Massregeln  stets 
als  rechtswidrige  gefürchtet.*0) 

1)  Vergl.  oben  §.  52,  not.  7 nnd  Aristot.  Politic.  III.  6.  3:  ovxovv 
ävriyxTf  tovg  dllovg  dziftovg  llvai,  fifj  rtfiaifiivovg  raig  iroltuxaig  ctQzttig. 
Frauen  spricht  desshalb  Lelyveld  auch  die  drift  et  ganz  ab;  in  gottes- 
dienstlicher und  familienrechtlicher  Hinsicht  ist  sie  jedoch  auch  hier 
statthaft;  vgl.  Privatalt.  S-  58,  n.  11  und  Charikles  III,  S.  323. 

2)  Darauf  geht  die  Formel  o ßovXoftevog  'AArfvuCtov  otg  ffceart,  s. 
Meier  und  Schömann  S.  564.  Für  andere  bedurfte  es  der  aStia,  Böckh 
Staatsh.  Q,  8.  40fgg. 

3)  S die  Hauptstelle  bei  Andoc  de  Myster.  §.  73-76  mit  S.  A. 
Nabor  de  fide  Andocidis,  Lugd.  B.  1850.  8,  p.  33  fgg  und  Meier  Bon. 
damnat.  p.  101 — 144,  obgleich  dessen  Bezeichnungen  als  infamia  maxima, 
tnedia,  viinima  nicht  ganz  glücklich  gewählt  sind;  ferner  Schümann  Com. 
p.  73—75,  Wachsmuth  H,  S.  195  fgg.  und  den  reichsten  Stoff  bei  P. 
van  Lelyveld  de  infamia  jure  Attico,  Amstel.  1835.  8. 
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4)  ’Antpvyia,  nicht  mit  den  igchjlvOoai  za  verwochscln,  dv  za  ygq- 
fiaza  inixtpa,  Demosth.  Aristocr.  §.  45;  vgl.  Privatalt.  g.  71,  n.  18  fgg. 
and  oben  § 9,  n.  16,  obgleich  Isocr.  de  bigis  g.  47  die  heimische  Atimie 
noch  härter  schildert : rjv  iyio  <pvyfjg  iteifa  evfiipogäv  vofiifa • naiv  ydg 
d&luö regov  napä  xoig  avxov  nolizaig  ljn/iaftivov  olxciv  jj  n ap  (if'poij 
(tCZOlxdv. 

5)  Anavuov  »’.Tjffrjpjjrai  zziv  iv  zij  nolei  xa't  xa&ana | ätifiog 

yeyovc,  sagt  Demosth.  Mid.  §.  87,  vgl.  Aristog.  I,  §.  30  und  mehr  bei 
Schelling  de  Solon.  leg.  p.  57  fgg.  nach  Aeschin.  Tim&rch.  §.  21  und 
Demosth.  Timocr.  §.  105,  wo  namentlich  die  Bestimmungen : prj  igiexto 
aixtS  xäv  ivvia  äqiövxmv  yeveo&ai  firjS’  ttpa xjvvjjv  icpdoaothn  utj3c 
awSix rjaai  z<ß  dijuoj  prjSl  o.'pZ’J*'  ägzizm  fiijScpiav  juijrr  ivSzjpov  ptjzi 
iintpop tov,  fir'jtc  xlrjQmzzjv  fiqzc  xeigozovqz^v,  pijd  inl  xij Qvxciav  dxo- 
axcllio&co,  u 7/di  yval/irjv  leyi'zw,  fit]3’  dg  xä  byuozelrj  itga  tleizm,  fii)3' 
iv  zaig  xoivaig  axeyavqtpoqiuig  oxcipavovoOto,  fir}8’  ivzog  zmv  zf,g  äyo- 
gäg  itcQiQQavxqqiwv  nogeviofho'  iäv  3c  zig  änaz&rj  dgicov  o not  jrjj 
XQJ],  Sijaüvziov  avzov  ot  cvScxa  xal  daayövtoov  avxöv  ctg  xrjv  Tjhaiav, 
xazrjyOQtixio  3’  6 ßovlöfitvog  x.  x.  I. 

6)  Andoc.  1.  c.  §.  75 : allor  av  xata  npoozdgstg,  oiuveg  ov  nav- 
xunuaiv  dzifxoi  ijaav,  allä  fiipog  zi  atirrör,  otov  ot  azQaziüxai,  otg, 
ozi  inifinvuv  Inl  züv  zvpavvtov  iv  zij  nolei,  xä  fiev  alla  rjv  ansg 
zotg  alloig  nolizaig,  ein  (iv  8’  iv  xiß  3rj(ia>  ovx  ig  rjv  uvzoig  ov8i  ßov- 
Icvoai'  xovzcov  ijoav  ovzoi  aripot,  avxr)  yäg  T]v  xovzoig  npoczagig' 
izipoig  ovx  t/v  ypaifiao&ai,  xoig  3i  IvSdgai,  x big  di  fd}  ävanltvaai 
dg  'Ellijonovzov,  alloig  8'  dg  ’ltoviav,  xoig  8'  dg  xtjv  dyoqav  pij  daii- 
vui  npoa  tägig  r,v.  Vgl.  Demosth.  Aristog.  I,  §.  42:  nevtt  iuöv...  izt- 

fd)  liyciv  avtiß,  und  über  den  Verlast  des  Elagerechts  dens.  II. 
9 mit  Böckh  Staatsh.  I,  S.  500,  über  den  des  Bechts  zu  Vorschlägen 
Demosth.  Cor.  Trierarch.  §.  12  (rö  xpixov  fitpog  ijzuuöo&ai  x ov  om/iaxog, 
vgl.  Lelyveld  p.  21)  und  mehr  unten  §.  132  und  144.  Wachsmuth  de 
script.  gr.  levitatep.  12  will  übrigens  jene  npootagtig  nur  von  derZeit, 
von  welcher  Andocides  spricht,  gelten  lassen,  und  macht  zwischen  ihnen 
und  der  partiellen  Atimie  wieder  einen  Unterschied;  vgl.  Hell.Alterth. 
II,  S.  199  und  dagegen  Lelyveld  p.  247. 

7)  Töv  öipdlovxa  xm  8i]jioaim  pq  nohxcvcoOai,  Arg.  Demosth. 
Androt.  §.  20 ; vgl.  Petit  IV.  9.  12,  p.  464  mit  Böckh  Staatsh.  I,  S 506 
bis  516  und  Lelyveld  p.  194  fgg.  Daher  äygacpiov  Sixq  xaxä  xäv  ö<pei- 
lövtaiv  (icv  za>  Srjuoaiio  xtrl  8ia  zovxo  iyygaipivxiov,  dxa  nplv  ixxioai  i |«- 
ItKfi&ivxmv , Harpocr.  p.  4;  vgl.  das  Gesetz  adv.  Theocrin.  §.  52  und 
über  die  dortige  Controvers  Petit  p.  468,  Hemsterh.  ad  Poll.  VIIL  54, 
Meier  und  Schömann  S.  353,  Platner  U,  S.  111  fgg. 

8)  Was  Herald.  Anim.  VII.  23,  p.  590  in  einer  bestimmten  Hinsicht 
sagt:  liberorum  cuttern,  qui  in  Office  cessassent,  Athenis  poena  erat  j'h- 
famia,  quae  contrahebatur  ipso  facto,  ita  ut,  si  quis  magistratum 


Digitized  by  Google 


§.  124.  Verlust  der  bürgerlichen  Rechte. 


475 


gerere  voletts  probabatur  non  salis  pius  et  beneficus  erga  parentes,  reji- 
ceretur,  dehnt  Lelyveld  p.  271  mit  Recht  zu  dem  Satze  aas:  semper 
legem,  numquam  judices  irrogasse  dxipiav ; vgL  Demosth.  Theocrin. 
§.  49:  xov  vauov,  6;  orpn'Xnv  xtXtvH  an’  ixslv ijs  xrjt  qpiqat,  dtp’  ijt 
dv  orpXji  ij  nagaßg  xöv  vopov  ij  tö  ipqtpiopa,  und  mehr  anten  §.  129, 
n.  9 und  149,  n.  4,  insbee.  aber  auch  die  Unterscheidung  des  Volksbe- 
schlusses bei  Meier  Comm.  epigr.  I,  p.  5:  vnapxixco  piv  avxcß  dxipm 
elvai  . . . xal  xptvie&a  iv  ’ji&Tjvat’ois  aal  xoit  avpudxott. 

9)  Andoc.  §.  74:  ovxoi  d’  ui  ijoav  (sc.  äxipot),  önöaoi  xXonrjg  ij 
StoQuav  oqXonV  xovxovt  6’  idn  xal  atiiotif  xal  xovg  ix  xovxcov  axipovt 
etwas"  xal  6x0001  X'noitv  xrjv  xd£iv  rj  daxgaxitat  ij  StiXiag  ij  dvav- 
paxiov  otpXoitv  ij  xrtv  den  CS’  dnoßdXoiev  ij  xgi£  fivdopagxvQiwv  ij  rplj 
tpsvdonXgxtiat  oipXottv  ij  zov£  yovia s xaxtöj  notoitv,  ovxoi  ndvxst  axipoi 
ijoav  isi  acopaxa,  xd  dl  xgrjpaxa  elxov:  vergl.  Acschin.  Tim&rch.  §.  28 
fgg.  und  hinsichtlich  der  Feigheit  insbes.  Ctesiph.  §.  175  mit  Platncr 
Process  II,  S.  89 fgg.;  hinsichtlich  falschen  Zeugnisses  dens.  I,  S.  398 
bis  421. 

10)  Kdvaois  xäv  yovitov,  Xenoph.  M.  Socr.  II.  2.  13;  vgl.  Diog.  L. 
L 55  und  mehr  bei  Herald.  Anim,  VII.  24,  p.  587—591,  Petit  IL  4,  p. 
241—245,  Jan.  Pan.  grat.  an.  offic.  p.  10—32. 

11)  'Exaigtjeii,  Aeschin.  Timarch.  §.  21  fgg.,  vgl.  Demosth.  Androt. 
§.  21  mit  Funkhänel  p.  30  and  Menage  ad  Diog.  L.  L 55,  wo  zugleich 
über  den  xaxsdrjdoxcot  xd  naxgma  und  die  ygapul  dgyi'ag  (Poll.  VIII. 
42  mit  Platner  II,  S,  150 fgg.);  auch  Lelyveld  p.  251,  der  jedoch  diese 
Atimie  nicht  bloss  auf  den  Ausschluss  von  Staatsgeschäften  beziehen 
durfte,  s.  Demosth.  Timocr.  §.  165:  ov  ovd’  vixig  avzov  di'xxjv  id  Xaßsiv 
t«  ■ntngaypiva  xal  ßeßi copiva. 

12)  Demosth.  Mid.  §.  92:  dxipla  xal  vopcov  xal  di xa»v  xal  ndvxmv 
azigqais:  vgL  Lysias  pro  Polystr.  §.  35 : pij  ijuät  dvxl  piv  imtipcov  dxlpovg 
non jojjxe,  dvxl  di  noXixäv  dnoXidaf.  auch  Bekk.  Anecd.  p.  198:  dxipot 
6 ianggpevot  xxjg  naggrfiiu s,  und  über  clgyta&ai  täv  vopcov  Funkhänel 
in  N.  Jahrb.  XXXV,  S.  407.  Selbst  in  Privatsachen;  s.  Demosth.  An- 
drot. §.  53.  Nicostr.  §.  15,  Isaeus  de  Aristarch.  §.  20,  und  im  Allgem. 
Lysias  adv.  Andoc.  §.  24:  ei'gycofXai  trjc  ayogäs  xal  ztär  tegmv,  wart 
pijd’  ädixovptvov  vno  xtäv  ix&Qav  ävvaafha  dt'xgv  Xaßsiv,  mit  Aeschin. 
Ctesiph.  §.  176  und  Plat.  Gorg.  p.  486  G:  pijxs  avxov  eavxeß  dvvdpevov 
ßotj&ttv  pgd’  ixaiöoai  ix  x töv  peyiaxcov  xivdvvcov  pijxs  iavxov  pijxs 
dXXov  pijdiva , vno  di  x töv  iz&Qcov  nigiavXäo&ai  näaav  x ijv  ovoiav, 
üxexväs  di  axipov  £rjv  iv  zjj  noXti'  xbv  dl  xotovxov  . . i£iaziv  int 
xöppijs  xvnxovxa  pij  Sidovai  äi'xrjv : vgl.  p.  508  C:  o£  äxipoi  xov  i&i-. 
Xovxos.  Verklagen  durfte  man  übrigens  sie  auch  nicht,  wie  aus  Demosth. 
Mid.  §.  60  hervorgeht. 

13)  Demosth.  Mid.  §.  32.  33:  idv  piv  ioxerpavmpivav  naxa&gt  ij 
xaxoic  singt,  axipot  (iaxat  xa&anaj):  vgL  Aristot.  Problem.  XXIX.  14 
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nnd  über  den  Myrtenkranz  der  Archonten  [Hesych.  II.  p.  637  s.  ▼. 
ftvggivtöV  S Sgloi  int  xtva  äoyTjv  nagaaxevu£öfievoV  ovzmg  Sh  fotxtv 
tax gpaxto9ai,  Siäzbxovgagxovxagxalgfivgg(vatgaxetf>ea9ai] 
(and  Strategen,  Schol.  Aristoph.  Eqnit.  59)  als  Symbol  der  Unverletx- 
licbkeit  (Gottcsdienstl.  Alt.  §.  24,  n.  7 nnd  11)  Meura,  lect.  Attic.  VI. 
6 oder  Corsini  Fast.  I,  p.  25.  Daher  axerpavgipogog  ägxg,  Aeschin.  Tim. 
§.  19,  axecpavovv  magistratum  facere,  Lysias  Evandr.  §.  8,  bcnoSovvai 
zotig  ozexpbvovg,  Demosth.  Theocrin.  §.  27  n.  a.  w. 

14)  Vgl.  den  Schiedsrichter  bei  Demosth.  Mid.  §.  83  fgg.  and  Aehn- 
liches  mehr  bei  Lelyveld  p.  160  fgg.  * 

15)  Demosth.  Aristocr.  §.  62:  og  dv  dgx mv  ij  IStmxgg  aiziog  ij  zov 
9ea/iov  ai>yxv9gvai  xovSe  g fiexanotijotj,  avtöv  dzifiov  etvat  xal  nai- 
Sa g ttti'auvg  xal  xd  ixet'vov,  vgl.  Mid.  §.  113,  Leptin.  §.  156,  Neaer. 
§.  52,  nnd  die  Volksbeachlüsse  bei  Sanppe  in  Ber.  d.  Leipz.  Ges.  d.  Wiss. 
1853,  S.  42:  iäv  Si  zig  tnupr]tpi£y  naget  zavza,  dzifiov  etvat  avxöv  xal 
natSag  x.  t.  1. 

16)  Ausser  vorstehenden  Beispielen  vgl.  Demosth.  Philipp,  m,  §.  43, 
Lysias  pro  Polystr.  §.  34,  und  was  Böckh  in  Berl.  Monatsber.  1853,  S. 
160  weiter  anführt,  namentlich  auch  das  Decret  Vit.  X Oiat.  p.  834: 
xal  dzifiov  etvai  Agyenzölefiov  xal  ’Avxitpmvxa  xal  yivog  zo  ix  xovroiv 
xal  vö9ovg  xal  yvgaiovg,  xal  iäv  noigagzat  xtva  xmv  i&  'Agyentoleuov 
xal  ’Avzttpmvxog,  äxtfiog  faxte  6 notgadfievog:  soll  man  diese  Schärfung 
aber  mit  Naber  de  Andoc.  p.  41  auf  Psephismen  beschränken,  für  Ge- 
setze verwerfen?  Dass  die  Kinder  von  Hingerichteten  (uv  dnixxetvev  b 
S ij fiog  zotig  nazigag)  unter  einer  Art  von  Atiroie  standen,  zeigt  Demosth. 
Aristog.  I,  §.  30;  dagegen  sehen  wir  aus  dems.  in  Aphob.  I,  §.  65,  dass 
die  attische  Humanität  auch  bei  Confiscationen  der  Frau  oder  den  Kin- 
dern etwas  übrig  lässt. 

17)  Andoc.  1.  1.  §.  73:  of  f>.lv  ägyvgtov  ötpeilovxeg  ztö  Sijfiooim, 
OTrooot  tv9vvag  mqjlov  ag£avxcg  agyag,  g i£ovXag  g ygacpäg  g intßoXäg 
mtpXov,  Tj  oi vag  ngtäfievot  ix  xov  Sgiioaiov  fii)  xaxißaXov  ta  jggfiaxa, 
Tj  iyyvag  gyyvgaav xo  ngo g x 6 Sg/ioatov,  xovxotg  tj  filv  txztatg  gv  int 
xgg  iväxgg  ngvxareiag,  et  Sh  fitj  StnXäaiov  äcpetXeiv  xal  rä  xzrjftaza 
ctvxtöv  nengäa9at:  doch  nur  zum  Betrage  der  Schuld,  Demosth.  adv. 
Boeot.  de  dote  §.  20;  vgl.  Westermann  in  Abh.  d.  Leipz.  Gesellsch.  d. 
Wiss.  I,  S.  57  und  mehr  im  Allg.  Privatalt.  §.  58  not.  5 ff.  [Vgl.  auch 
unten  §.  151,  n.  2 ] 

18)  KXggovöfio t xrjg  dxifi/ag,  vgl.  Demosth.  Androt.  §.  34,  Timocr. 
§.  201,  Theocrin.  §.  2,  Macart.  §.  58,  und  mehr  bei  W.  Vischer  Kimon, 
Bas.  1846.  8,  S.  41. 

19)  S.  Demosth.  Mid.  §.  90  nnd  95  und  das  Gesetz  adv.  Timocr. 
§.  45:  ftqSe  neg)  xmv  dt/ftmv,  onmg  ygg  in ixi'govg  avzovg  elvai.  figSh 
negl  xmv  orpetXbvTmv  xoig  9totg  g tm  Sggoaitp  xmv  A9gva<’mv  negl  aipi- 
aemg  xov  otpXguaxog  tj  xdgerng,  iäv  uij  iligtpiaafievmv  A9gvaimv  zgv 
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aötiap  üfftÖTOv,  fiij  {laxxor  tianiaiilitav,  olg  ar  äö£y  xgvßdrjv  ipytptfa- 
uii'Oti,  roTf  S’  Ifcttvat  igi]paxi£tiv  xudozi  är  z y ßovly  xal  *a>  dyptp 
doxy:  mit  Petit  IV.  9.  22  and  Platner  Prpccss  I,  S.  443—446,  II,  S 
134-138. 

20)  S.  Andoc.  Myster.  § 107,  Xenoph.  Hell.  II.  2.  11  mit  Spanheim 
ad  Aristopb.  Kan.  703  und  Scheibe  in  Zeitsch.  f.  d.  Alt.  1842,  S.  209; 
insbes.  aber  auch  Lycnrg.  Leocr.  §.  41 : nokläv  dl  xol  detvtöv  xazd  zyv 
nult v y ivuitivtuv  xal  nävzcov  zcöv  nohztör  za  fiiytoxa  jj zviyxozcop , 
uuhez'  av  zig  ylyyoi  xai  läaxgvot v Inl  zaig  xfjs  nohas  ovpzpogatg, 
Tjvii  bgäv  yv  zöv  äijuov  zpytficdpivov  tovg  plv  äovlovg  thv&igovg, 
roiig  di  £trovg  ’A&rpuiovg,  zovg  d'  üzifiovg  Intzipovg , und  im  Allgem. 
Cic.  Verrin.  V.  6;  perditae  civitates,  desperat  is  jam  Omnibus  rebus,  hos 
solent  exitus  exitiates  habere,  ut  damnati  in  integrum  restituantur,  vincti 
solvantur,  exules  reducantur,  res  judicatae  rescindantur. 


ZWEITER  ABSCHNITT. 

Vom  Rathe  und  der  Volksversammlung. 

Q.  F.  Schümann  de  comitiia  Atheniensium  libri  tres, 
Grypbiavaldiae  1819.  8. 

§.  125. 

Hatte  nun  aber  auch  jeder  grossjährige  und  ehrenhafte 
Bürger  an  sich,  dem  Principe  der  reinen  Demokratie  gemäss, 
an  allen  Aeusserungen  der  obersten  Staatsgewalt  rechtlich 
Theil,  so  versteht  es  sich  doch  von  selbst,  dass  diese  Betheili- 
gung thatsächlich  sehr  verschieden  sein  konnte,  je  nachdem 
sie  sich  auf  die  allgemeinen  Versammlungen  der  Bürgerschalt 
beschränkte  oder  ihn  durch  Loos  oder  Wahl  zu  einer  beson- 
deren Thätigkeit  berief.  Es  ist  zwar  schon  oben  erinnert  wor- 
den, dass  die  absolute  Demokratie,  nicht  zufrieden  allen  ihren 
Mitgliedern  den  Zugang  zu  allen  Aemtern  und  Würden  zu  er- 
öffnen, die  meisten  und  wichtigsten  Geschäfte  des  Richteramts 
sowohl  als  der  Administration  unmittelbar  in  die  Hände  des 
ganzen  Volkes  legte;  da  dieselben  jedoch  nicht  alle  in  der- 
selben Weise  wie  Wahlen,  Entscheidungen  über  höhere  Staals- 
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angelegenheiten  u.  s.  w.  der  Volksgemeinde  als  solcher  über- 
lassen werden  konnten,  so  wurden  sie  einzelnen  jährlich  wech- 
selnden Ausschüssen  aus  derselben  übertragen,  die  sich  inzwi- 
schen theils  durch  die  stärkere  Anzahl  ihrer  Mitglieder  und 
die  Wiederwählbarkeit  derselben1),  theils  durch  — absolute 
oder  relative  — Unverantwortlichkeit*) , später  namentlich 
auch  durch  den  Sold,  den  sie  aus  der  Staatskasse  erhielten*), 
wesentlich  [von  den  Beamten  unterschieden  und  als  Ausflüsse 
der  Staatshoheit  beurkundeten4).  Auf  die  Volksgerichte  kom- 
men wir  im  nächsten  Abschnitte  zurück ; vpn  dem  Verwaltungs- 
ausschusse  aber,  dem  Itathe  der  Fünfhundert6),  [wie  er  statt 
des  früheren  Rathes  von  Vierhundert  (s.  §.  108)  seit  Klisthenes 
bestand  (s.  §.111  n.  8)  und  seit  dieser  Zeit  auch  wohl  durch 
das  Loos  besetzt  ward  (§.  tl2  n.  1)]  muss  hier  um  so  mehr 
die  Rede  sein,  da  derselbe  [die  höchste  Verwaltungsbehörde 
des  Staates  bildete  undj  zugleich  mit  der  Initiative  für  die 
berathschlagende  [oder  gesetzgebende]  Gewalt  bekleidet  war, 
die  die  Gesammtheit  der  Bürgerschaft  in  ihren  Versammlungen 
ausübte®).  In  dieser  Eigenschaft  [als  oberste,  das  Volk  selbst 
gewissermassen  repräsentirende  Behörde]  erscheint  er  z.  B. 
insofern  er  die  Berichte  der  Feldherren7)  und  Gesandten  em- 
pfing, fremden  Gesandten  Audienz  ertheilte8)  und  sie  in  die 
Volksversammlung  einführte9)  u.  s.  w.,  namentlich  aber  inso- 
fern von  dem  Volke  über  keinen  Gegenstand,  den  er  nicht 
vorher  l>egutachtet  hatte10),  ein  Beschluss  gefasst,  und  was 
er  verworfen  hatte,  dem  Volke  nicht  mehr  vorgelegt  werden 
durfte.  Seine  eigenen  Beschlüsse  dagegen  galten  nur  für  das 
Jahr  seiner  Amtszeit11);  bloss  ausserordentlicherweise  finden 
wir  ihm  bisweilen  selbständige  Gewalt  übertragen1*).  [Als 
äussere  Auszeichnung  hei  den  Versammlungen  diente  der 
Myrtenkranz,  den  sie  gleich  den  Archonten  trugen,  so  wie  bei 
allen  öffentlichen  Zusammenkünften,  welcher  Art  sie  auch 
waren,  wie  z.  B.  im  Theater,  ein  Ehrenplatz.  Die  Einführung 
einer  Art  von  Besoldung  oder  vielmehr  einer  Diät  von  einer 
Drachme  täglich13)  gehört  wahrscheinlich  einer  späteren  Zeit 
an,  wo  auch  die  zu  den  Gerichten  Berufenen  eine  derartige 
Diät  erhielten.] 
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1)  Von  den  Beamten  galt  (Demosth.  Timocr.  §.  150)  ot'te  S)g  tijv 
avzrjv  ÖqxVv  *öv  avzöp  ävSga  ovn  Svo  ägxäg  agljai  zöv  avzöv  Iv  zm 
a v ico  IviavxiS,  ja  nach  Lysias  Nicomach.  §.  29  vnoygafi/iazsvcat  uiv 
ovv  lltazi  dis  zöv  avzbv  zrj  uqzV  TV  a^TÜ '■  dass  aber  derselbe  mehr- 
mals Buleute  werden  konnte,  zeigen  Timarch  (Franko  Proleg.  Aeschin. 
Timarch  p XXXVII  fgg.)  und  Demosthenes,  der  OL  CVII.  4 (adv.  Mid. 
§.  114)  und  CVIII.  2 (Aeschin.  F.  L.  §.  17)  diese  Wörde  bekleidete. 
Hier  galt  nur  fit]  Six69tv  fuo&orpoQtir,  Demosth.  Timocr.  §.  123;  aber 
selbst  Böckh’s  Zweifel,  ob  jemand  zwei  Jahre  hintereinander  habe  Bu- 
lente  sein  können  (Staatsh.  II,  S.  763),  ist  blosse  Vermuthung. 

2)  Was  hiermit  gemeint  ist,  drückt  der  Gegensatz  des  Raths  und 
der  Volksversammlung  bei  Andoc.  de  reditu  §.  19  aus:  o£  fit»  yt  ayolrj 
Ti  to!  zcöv  ctaayflloiiipinp  axonovvzui,  vndpyei  zr  avzotg  läv  ti  l^afiag- 
zuviaaiv,  alziav  ?xciv  *aL  löyov  alaygov  Ix  ztöv  dl Iwv  nalizeöv  vfitv 
Ae  ot’x  tlalr  tztgot  vcp  <Lv  alziav  dv  lyoize'  zä  yÜQ  ifiiztga  avztöv 
hfi  vjiiv  Sixalcog  lavt  «öl  tv  xai  xaxtög  läv  ßovlrjo&e  dtufHadai: 
eben  daraus  aber  geht  hervor,  dass  auch  der  Rath  nur  moralisch  (oder 
finanziell  (s. §.  126  n.  16)]  verantwortlich  sein  sollte;  und  die  juristische 
tv&vvjj,  die  Schöniann  Antiq.  jur.  p.  212  aus  Demosth.  Androt.  §.  38 
ableitet,  wörde  höchstens  auf  bestimmte  Klagen  gegen  einzelne  Mitglie- 
der gehen,  wenn  es  nicht  noch  wahrscheinlicher  wäre,  dass  dort  nur 
Beamte  des  Raths  gemeint  sind  und  vielleicht  geradezu  zwischen  ’Avzi- 
ylvtjg  und  o dvuygatpfvg  die  Verbiudungspartikel  wegfallen  muss. 

3)  Ueber  den  Sold  s.  oben  §.  68,  n.  7 [die  Verweisungen  §.41,  n.  6 
der  Privatalt.]  und  mehr  bei  Böckh  Staatsh.  I,  S.  318  fgg.  und  Wachs- 
muth  II,  8.  86  fgg.  J.  F.  Facius  über  die  Besoldungen  der  Staatsdiener 
bei  Griechen  und  Römern,  in  s.  Collectaneen  z.  Gr.  n.  R.  Alterthums- 
kunde, Coburg  1811.  8,  S.  100  fgg.  ist  höchst  ungenügend.  (Aber  nach 
dem  Sturz  der  Vierhundert  gegen  Ende  des  peloponnesischen  Krieges,  und 
Einsetzung  der  Volksversammlung  von  fünftausend  Bürgern , also  411 
v.  Chr.  wird  beschlossen  nach  Thucyd.  VIII,  97:  fiia&up  fitfdivu  tgigtiv 
lujäepiä  äfxii'  fl  d*  Mi  Ixägazov  Inoujaarxo.  Vgl.  unten  §.147,  n.  5.] 

4)  Uneigentlich  heissen  wohl  auch  diese  öqxu],  z.  B.  Thuc.  VIII.  97 

und  Xenoph.  Rep.  Ath.  I.  3:  bnoaai  S’  ilolv  fiio&otpoglag  evixa 

xal  chpilfiag  ilg  zöv  olxov,  zavzctg  fijrft  o Sijfiog  dfxtiv;  von  Bulcuten 
auch  Andoc.  Myster.  §.  95,  von  Richtern  Aristoph.  Plut  916;  doch  drückt 
sich  selbst  Plat.  Leg.  VI,  p.  758  C schwankend  aus : xtgl  Sixaaztjfia, 
a Sri  tpafiiv  ov&’  tag  ägyag  ov&’  «äff  ft?j  gciSiov  tlaövza  avafKpiaßrjzr)- 
zag  tlgrixtvai,  und  Lycurg.  Leocr.  §.  79  unterscheidet  geradezu  den 
dgxmv  und  Sixaazrjg:  vgl.  Aristot.  Polit.  III.  1.  4 mit  6.  12  und  mit 
Quaest.  de  jure  magistr.  Heid.  1829.  8,  p.  32—35,  auch  Heeren  Ideen  HL 
1,  S.  252—256  und  Böckh  Staatsh.  II,  8.  583. 

5)  Vgl.  C.  van  Osenbruggen  de  Senatu  Atheniensium,  Haag  1834.4; 
auch  Schümann  Antiqu.  p.  210  fgg.  und  Wachsmutb  I,  S.  546.  [Parrot 
Le  droit  public  d'Athenes  p.  10  ff.] 
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6)  Vgl.  im  Allg.  Sigonius  Rep.  Ath.  II.  3:  Petit  III.  1,  p.  266— 300: 
Tittmann  S.  240  — 251,  Platner  Process  I,  S.  38—65. 

7)  Z.  B.  Xenopli.  Hell.  I.  7.  3 u.  s.  w. 

8)  Platner  a.  a.  0.  S.  58. 

9)  Acschin.  F.  L.  §.58:  tofs  Si  {mui(  xQtoßn'cng  y ßovXy  ras  sfs 
xov  öyaov  nyoaodovg  ngoßovXtvH. 

10)  Plot.  V.  Solon.  c.  19;  [wo  von  Solon  erzählt  wird,  wie  er  den 
Senat  gebildet,  aus  jeder  der  vier  Phylen  hundert  Männer  aaswählend, 
ods)  xQoßovXcvtiv  i'xagt  xov  ätjuov  xai  fiyötv  täv  äitfoßovXtv xov  elf 
ixxXyatav  fltupfQta&ai : vgl.  Petit  II.  2,  p.  198;  Hüllinann  Staatsr.  S. 
307,  Schömann  Comit.  p.  95—100,  Tittmann  S.  176  fg.  Später  erst  ?Ooj 
{xgaxyatv  änqoßovXt vxov  ynrjcpiOjia  ttaayicdcti  iv  ro>  öyfito,  Arg.  De- 
mostli.  Androt.  §.  5 p.  592,  vgl.  Aristot.  Politic.  IV.  12.  9 und  VI.  1.  9 
mit  Lnzac  de  Socr.  cive  p.  107  j der  ordnungsmässige  Geschäftsgang 
blieb  jedoch  stets  der,  wie  er  sich  noch  in  den  Eingängen  zahlreicher 
Beschlüsse  aasspricht : dedojOai  xy  ßovXy,  xovs  Xayovrag  ngoiägovg  tlg 
xtjv  txioveav  ixxXrjtu'uv  iQyfiuxi&iv  nifl  rot’rmv,  yvidfiyv  äl  avußaX- 
Xia&ai  xjjg  ßavXrjg  etg  xov  Srjixov:  vgl.  Meier  Comm.  epigr.  II,  p.  106 
[and  im  Pliilol.  X,  p.  180]. 

11)  S.  Deraosth.  Aristocr.  §.  92:  ö vofiog  i"  inixtia  xtXtvei  xd  xrjg 
ßovXtjg  tlvttt  il>y(f>iofiata,  nnd  zur  Vergleichung  C.  Inscr.  No.  82,  I.  18 
mit  Heidelb.  Jahrbb.  1827,  S.  1009. 

12)  BovXy  avzoxQuxwQ  (Andoc.  Myst.  §.  15)  oder  xvfia  (Demos  tb. 
F.  L.  §.  154);  vgl.  Platner  I,  S.  357. 

13)  [Hesych.  s.  v.  ßovXtjg  XaytCv  (Vol.  I.  p.  750  oder  I.  p.  390  Schm): 
xo  Xttzeiv  ßovXiv xyv  xal  ÖQCtiuyv  xrjg  yuigag  laßn'v.] 


. §•  126. 

Zu  dieser  Bedeutung,  welche  der  Rath  als  Wächter  der 
Gesetze  und  öffentlichen  Interessen  hatte  [wie  dies  auch  in 
dem  zu  leistenden  Eide  ausgesprochen  war]1),  gesellte  sich 
übrigens  noch  die  nicht  minder  grosse  zweite,  nach  welcher 
er  sowohl  überhaupt  die  verschiedenen  Zweige  der  Verwaltung*) 
und  die  damit  beschäftigten  Beamten8),  als  auch  insbesondere 
die  Finanzen  des  Staats  überwachte4)  und  wenigstens  die 
ordentlichen  Einkünfte  ganz  unter  seine  Obhut  nahm,  hinsicht- 
lich deren  sich  noch  die  Bestimmung  aus  dem  Rathseide  er- 
lialten  hat,  dass  von  der  Verpflichtung,  keinen  Bürger  gefäng- 
lich einzuziehen,  für  den  drei  andere  gleicher  Schatzungsclasse 
gutsagten5),  neben  den  Hochverräthern  nur  noch  die  Pächter 
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und  Erheber  der  Staatsgefälle  eine  Ausnahme  machten«)  [in 
so  fern  sie,  wenn  sie  nicht  zur  rechten  Zeit  Zahlung  leisteten, 
auf  Verfügung  des  Raths  in  Haft  genommen  werden  konnten]. 
Von  den  ausserordentlichen  Einkünften  des  athenischen  Staats, 
wohin  ausser  den  etwaigen  Gerichtsgeldem  und  Geldbussen 
oder  Confiscationen7)  namentlich  die  Tribute  seiner  Bundes- 
genossen auf  der  einen,  die  Vermögenssteuern  seiner  Bürger 
auf  der  andern  Seite  gehörten,  wird  unten  näher  die  Rede 
sein«) ; abgesehen  von  diesen  Zuflüssen  aber,  welche  dem  Staat 
theils  die  Ausbreitung  seiner  Macht,  theils  die  Entwickelung 
seiner  Verfassung  zuführte,  beschränkten  sich  seine  ordent- 
lichen Einnahmen  auf  die  drei  Hauptquellen  des  Ertrags  der 
Staatsgüter9),  wohin  aucli  die  Abgabe  von  den  Bergwerken  ge- 
hört10), dann  der  Zölle  und  sonstiger  Procente  von  Handels- 
gegenstäuden u),  und  in  dritter  Reihe  der  Personen-  oderGe- 
werbsteuer  der  Nichtbürger1*);  und  diese  Einnahmen  wurden 
dann  alljährlich  unter  der  Aufsicht  und  Auctorität  des  Raths 
dergestalt  "verpachtet,  dass  die  Erhebung  iiu  Einzelnen13)  Päch- 
tern14) überlassen  blieb,  diese  aber  für  die  Pachtsumme  nicht 
allein  mit  ihrer  Person,  sondern  auch  mit  weiteren  Bürgen 
nach  der  ganzen  Strenge  der  Gesetze  gegen  Staatsschuldner 
hafteten15).  Dass  der  Rath  von  diesem  Theile  seiner  Ausfüh- 
rung zur  materiellen  Rechnungsablage  verpflichtet  war,  be- 
gründete allerdings  auch  für  ihn  eine  Art  von  Verantwortlich- 
keit18), deren  Wirkungen  jedoch,  selbst  in  den  Fällen,  wo  er 
sich  gegen  bestimmte  Vorschriften  verfehlt  hatte,  nicht  über 
den  Verlust  der  herkömmlichen  Bekränz uug  hinausgegangen 
zu  sein  scheinen17);  unwürdige  Mitglieder  stiess  er  selbst  aus 
seiner  Mitte18).  [Ebenso  wurden  aber  auch  solchen  Gliedern, 
die  sich  durch  ihre  ganze  Thätigkeit  ausgezeichnet,  die  Ehre 
eines  goldenen  Kranzes  verliehen,"  welche  Ehre  auch  von  dem 
Volke,  wenn  es  mit  der  Amtsführung  der  ganzen  Bule  zu- 
frieden war,  dieser  zuerkannt  wurde19).] 

1)  Darauf  gehen  auch  die  erhaltenen  Worte  des  Rathseiiles  xara 
tovg  vöfinvi  ßuvifvat ip,  Xenoph.  M.  Soer.  1.  1.  18,  oder  xoivöv  plv  ovr 
mtivvev  oi/xov  ij  ßovlri,  roug  Xohovos  vöfiovj  luntäciauv,  Plut.  V.  Solon. 

H.  I.  31 
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e.  25,  and  xä  ßtixiora  avfißovXtvcttv  tjj  xoXh,  Lysias  ady.  Philon. 
§.  1}  vgl.  Schölling  de  Solon,  legib.  p.  21. 

2)  Ta  dyiioota  xgäyfiaxa  dioixtiv.  Arg.  Demosth.  Androt.  p.  588; 
▼gl.  Xenoph.  Rep.  Ath.  III.  2:  rijy  di  ßovlyv  ßovltvto&ai  noXXä  fiiv 
ntgl  xolifiov,  xollä  di  xigl  xogov  jpjj [läxtov,  xollä  di  x tgl  vouojv 
9ise<ot,  xollc i di  xigl  xtöv  xaxä  xöliv  äil  yiyvopivcoV , xollä  di  xal 
xoig  av/i/iägotg,  xa I rpogov  di£ao9ui  x«l  vimgltav  lxiuilr]9rjvcu  xal 
tcgäv. 

8)  Vgl.  Antiph.  Choreut.  §.  49:  of  xiveg  xal  vvv  xgiäxovta  aväg 
bi  i( toi  Xaßövxig  xagä  xcöv  xogiaxmv  xal  täv  xcülyxcöv  xal  roiy  xgax- 
xagtav  Xal  xtöv  vxoygafijiaxiav  . . , ogxovg  xoiovtov;  dtcofioouvxo,  oxt 
xgvxavtvav  xv9ofuvog  avxovg  deivä  xal  ayixXia  igyä£ta9ui  ilaijyov 
ltg  ttjv  ßovXrjv  xal  idida^a  tag  Z9V  Syxovvxag  int£tl9tfv  x ti  xqäyuaxi. 
Daraus  erklären  sich  auch  die  Beispiele  vom  Einschreiten  des  Senats 
in  Fällen,  wofür  sonst  ganz  andere  Behörden  competent  sind,  weil 
jener  stillschweigend  als  über  allen  stehend  angenommen  wird;  bei  der 
<pä<ng,  Isocrat.  Trapezit.  §.  42,  Callim.  §.  6,  bei  der  a’jroygaqpij,  Isaeus 
Nieostr.  8.  28;  ygl.  auch  Bergk  ad  Andoc.  ed.  Sehilter  p.  115. 

4)  Vgl.  Böckh  Staatsh.  I,  8.  207  fgg.  und  Wachsmuth  II,  S.  106. 

5)  Ein  Beispiel  solcher  Bürgschaft  gibt  Plat.  Phaed.  p.  115  D, 
wo  natürlich  nur  an  die  Abwendung  der  Untersuchungshaft  zu  denken 
ist;  ygl.  Heffter  Gerichtsr.  S.  424  fgg. 

6)  Demosth.  Timocr.  §.  144:  ovdi  dqoe>  ’A9r/vatav  ovdiva,  og  äv 
lyyvtjxäg  TQBig  xa9iax jj  x 6 avxd  xiXog  xdovvxag'  xXyv  täv  ns  bei 
xgodoaia  xrjg  xoltag  rj  bil  kaxalvoti  xov  dtjfiov  avvtätv  älm  rj  xtXog 
xi  xqid/itvog  ij  iyyvyaäfitvog  y ixltyaiv  fiy  xaxaßdlXy:  yergl.  Androfc. 
§.  56,  auch  Andoc.  Myster.  §.  93,  und  mehr  bei  Herald.  rer.  jud.  auctor. 
I.  12,  §.  6—9,  Tittmann  Staatsy.  S.  206  und  bei  Böckh  Staatsh.  II,  S. 
348.  [Uebrigens  ygl.  auch  den  Zusatz  zu  §.  106,  n.  7.J 

7)  rigvxavlia,  xifiyfiaxa,  Syfuoxguxa,  ygl,  Böckh  I,  8.  461—520 
und  über  Confiscationen  insbes.  auch  Priratalt.  §.  70,  n.  7 fgg. 

8)  Vgl.  g.  156  fgg.  161  fgg.  und  die  Hauptstelle  Aristoph.  Vesp.  656 
fgg.  mit  Sigonius  Rep.  Ath.  IV.  3,  nach  welchem  bereits  Ubbo  Emmius 
u.  A.  die  Einnahmen  Athen's  in  xiXy,  xiuyiiaxa,  (pöooi.  itgipogal  ein- 
theilen;  auch  Tittmann  8.  38—53  und  Wachsmuth  II,  8.  91  fgg. 

9)  Ttpbry,  ttgä,  otxtai,  Xenoph.  Vectig.  IV.  19;  ygl.  Bake  8choL 
hypomn.  IV,  p.  249  —269.  Dass  hierunter  auch  Güter  kleinerer  und 
örtlicher  Körperschaften  begriffen  sein  mochten,  kann  man  diesem  wohl 
einräumen;  inzwischen  gilt  die  Analogie  des  Staatsguts  jedenfalls  für 
diese  mit,  ygl.  Demosth.  Theocrin.  §.  14  und  Macart.  g.  58. 

10)  Hierüber  s.  Böckh  übe#  die  laurischen  Silberbergwerke  in  Attika 
(Abb.  d.  BerL  Akad.  1814.  16)  8.  111-120  [Gesamm.  kl.  Sehr.  V.  8. 
31  ff.]  und  kurz  auch  Staatsh.  I,  8.  91  fgg.  420  fgg.  [Vgl.  unten  g.  156, 
n.  3 und  *.  das  in  meiner  Note  zu  Her.  VII,  144  Vol.  III.  p.  657  Anger. 
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nebst  Ch.  Ledonx:  Le  Laurium  et  leg  mines  d'argent  en  Grece  in  der 
Revue  des  deux  mondes  T.  XCVII,  p,  552  ff.  (1872.  Fevr.).]  Sie  wurden 
gegen  lju  des  jährlichen  Ertrags  in  Erbpacht  gegeben,  deeshalb  auch 
von  andern  Abgaben  befreit. 

11 1 Insbes.  die  mvzrixoazrj,  Meurs.  lect.  Attic.  V.  28,  Böckh  I,  S. 
425  - 440,  Bake  1.  c.  p.  269  fgg.  [Caillemcr  in  der  Revue  critique  1872 
nr.  26  8.  411,  welcher  aufs  neue  gegen  Du  Mesnil-Marigny  (in  dessen 
Histoire  de  l'lüconomie  politique  des  aueiens  peuples  etc.  Paris  1872) 
nachweist,  dass  unter  den  ntyirpioexul  Zölle,  droits  de  douane  zu  ver- 
stehen sind,  Inävia  Abgaben  oder  Steuern  sind,  die  auf  den  Verkauf 
gelegt  sind,  während  Du  Mesnil  diess  herumdreht.]  Die  tizaivta  (Bekk. 
Anecd.  p.  255)  zieht  letzterer  vielleicht  richtiger  auf  die  Verpachtungen 
selbst;  dagegen  erwähnt  Aristophanes  noch  wolläs  txazoezag,  wovon 
ein  Beispiel  bei  Stob.  Serm.  XL1V.  22,  p.  280. 

12)  S.  oben  §.  115,  n.  6 und  das  dyogäg  zilog  Aristoph.  Acharu. 
896  m.  d.  Erkl. ; auch  nogvixov,  Salmas.  Mise,  defens.  p.  580,  Böckh  I, 
S.  450,  Becker  Charikles  II,  S.  56. 

13)  ’ExUynv,  s.  Aeschin.  Timarch.  §.  119  und  mehr  bei  Hemsterh. 
ad  Lncian.  Charon,  c.  11  und  Schäfer  ad  Demostb.  II,  p.  311. 

14)  TeXmvat,  vgl.  Salmas.  foen.  trapez.  p.  243  und  Heraldi  Animadv. 
p.  186  fgg.;  auch  ganze  Gesellschaften  unter  einem  ägzcivijg,  Sloiter 
lect.  Andocid.  (Myster.  §.  133)  p.  158.  Das  Nähere  s.  bei  Böckh  I,  S. 
452  - 461  und  C.  L.  Blum  Proleg.  ad  Demosth.  Timocr.  Berl.  1823.  8, 
p.  32  fgg. ; auch  Göttling  ira  Hermes  XXIII,  S.  118  und  Lelyveld  de 
infamia  p.  195  fgg. 

15)  Nopot  xiltanxot . analog  auch  auf  andere  f%o*t ate  ztt  re  feg» 
x«i  rd  ooiu  zfrip«xa  ausgedehnt,  Demosth.  Timocr.  §.  96 ; vgl.  Pantaen. 
§.  22  mit  Petit  Leg.  Attic.  IV.  10,  p.  471  fgg.  und  oben  §.  124,  n.  15. 

16)  Deren  jedoch  allein  Aeschin.  Ctesiph.  §.  20  gedenkt;  vgl.  Petit 
ITT.  1,  p.  298  und  oben  §.  125,  n.  2. 

17)  Mi/  nonpctfiirijv  zrjp  ßoviijv  zag  zgnjgtig  (Plut.  V.  Them.  c.  4) 
ui]  alzciv  zijv  dtogfavj  Arg.  Demostb.  Androt.  p.  589  [und  §.  8 v.  16 
der  Rede  selbst],  vgl.  das.  Funkhänel  p.  16  und  über  die  itogtä  selbst 
Aeschin.  Timarch.  §.  111  mit  Wachsmuth  II,  S.  88,  übrigens  nicht 
mit  den  Kränzen  zu  verwechseln,  die  der  Rath  schon  als  Behörde  trug, 
Lycurg.  Lcocr.  §.  122. 

18)  Durch  die  IxtpvXlocpogrjoig,  vgl.  Aeschin.  I.  c.  und  Bekk.  Anecd. 
p.  248  mit  Meurs.  lect.  Attic.  III.  19,  Meier  Bon.  damnat.  p.  84,  Oson- 
bruggen  p.  12  fgg. 

19)  [Ein  Beispiel  in  dem  noch  erhaltenen  Decret  aus  01.  CIX,  2 
(343  v.  Chr.)  bei  Kumanudis  im  Philistor  1861 , S.  189  ff.  und  darnach 
von  Riedcnauer  in  den  Verhandl.  der  philolog.  Gesellscb.  zu  Würzburg 
S.  77  ff  81  ff] 
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§.  127. 

Der  Rath  versammelte  sich  täglich,  Festtage  ausgenom- 
men1), in  seinem  Sitzungshause*)  zu  Berathungen,  die  je  nach 
Umständen  öffentlich  oder  geheim  gehalten  wurden*) ; um  aber 
den  Staat  in  keinem  Augenblicke  ohne  oberste  Behörde  zu 
lassen  [und  andererseits  die  Schwierigkeit , ein  so  zahlreiches 
Collegium  vollzählig  zum  öftern  zusammenzubringen  und  durch 
ein  solches  die  laufenden  Geschäfte  besorgen  zu  lassen,  zu 
begegnen,  theilte  sich  der  Rath  in  zehn  Abtheilungen  nach 
den  zehn  Phylen,  aus  denen  er  gebildet  war],  und  übernahmen 
demnach  die  zehn  Phylen  in  einer  jährlich  durch  das  Loos 
bestimmten  Reihefolge  nach  einander  [die  Besorgung  der  Ge- 
schäfte unter  dem  Namen  der  Prytanie4),  als  der  regierenden, 
zur  Staatsleitung  berufenen  Abtheilung,  deren  Glieder  dann 
als  Prytanen  bezeichnet  werden,  und  geschah  diess  in  der 
Weise,  dass  einer  jeden  Prytanie]  wenigstens  fünf-  oder  sechs- 
unddreissig,  und  in  Schaltjahren  acht-  oder  neununddreissig 
Tage  zufielen5)  [wobei  man  zunächst  an  das  attische  Mondjahr 
von  354  Tagen  zu  denken  hat,  sowie  an  die  periodischen  Ein- 
schaltungen, welche,  um  dieses  Jahr  mit  dem  Sonnenjahr  in 
Uebereinstimmung  zu  bringen,  von  Zeit  zu  Zeit  nöthig  waren 
und  einen  Gegenstand  der  öffentlichen  Sorge  bildeten6)].  Aus 
diesen  fünfzig  ward  dann  wieder  alle  Tage  ein  anderer  durchs 
Loos  zum  imOTCtrijg 7)  bestellt,  welcher  die  Schlüssel  des 
Schatzes  und  Archivs  und  das  Staatssiegel  verwahrte8),  und 
früher  auch  den  Vorsitz  im  Rathe  und  der  Volksgemeinde 
führte,  ehe  letzteres  Geschäft8)  auf  die  neun  TtgoeÖQot  über- 
ging, die  jener  hiei-zu  jedesmal  ausdrücklich  aus  den  neun 
übrigen  Phylen  erlooste  [und  von  welchen  dann  Einer,  eben- 
falls unter  dem  Namen  eines  inioutrijs,  den  Vorsitz  im  Rath; 
wie  in  der  Volksversammlung  führte],  so  dass  den  übrigen 
Prytanen  in  dieser  Hinsicht  nichts  als  die  Berufung  der  Ver- 
sammlung übrig  blieb10).  Ihre  eigentliche  Bestimmung  inzwi- 
schen war,  bei  allen  Vorkommenheiten  des  Tags  sofort  mit 
amtlicher  Auctorität  zur  Hand  zu  sein11),  woraus  sich  auch 
ihr  polizeiliches  Einschreiten  in  manchen  Fällen  erklärte1*) 
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zu  diesem  Ende  hielten  sie  sich,  wie  es  scheint,  den  grössten 
Theil  des  Tags  über13)  in  ihrem  [an  das  ßovJ.ivzijgiov  anstos- 
senden]  Amtslocale,  der  sogenannten  Tholos,  auf14)  und  speisten 
hier  auch  gemeinschaftlich  auf  öffentliche  Kosten  mit  ihren 
Schreibern13),  die  jedoch  ebenso  wenig  wie  die  Tholos  mit  dem 
alten  Prytaneum1"),  mit  den  sogenannten  auahotg  zu  ver- 
wechseln sind17),  die  in  Folge  öffentlicher  oder  gottesdienst- 
licher Aemter  in  letzterem  als  dem  eigentlichen  Staatsherde 
zugleich  mit  den  fremden  Gesandten  und  anderen  Gästen  des 
Staats  oder  verdienten  Bürgern  assen,  welchen  diese  Auszeich- 
nung bisweilen  selbst  lebenslänglich  oder  erblich  bewilligt 
ward18).  [Es  kann  uns  dies  kaum  befremden,  da  auch  an  an- 
dern Orten  Griechenlands  derartige  Speisungen  Vorkommen19): 
in  Athen  galt  dieselbe  als  die  höchste  Ehre90)  und  beruhte 
auf  einem  alten  Herkommen91),  das  auf  den  König  Keleos, 
welcher  den  Cult  der  Demeter  zu  Eleusis  gegründet,  zurück- 
geführt wird : daher  noch  in  Inschriften  aus  dem  zweiten  christ- 
lichen Jahrhundert  die  Priester  der  eleusinischen  Gottheiten 
regelmässig  genannt  werden  als  solche,  welchen  diese  Speisung 
als  ein  altes  Vorrecht  zukam.  Eine  neuerdings  aufgefundene, 
leider  nur  sehr  verstümmelte  Inschrift89),  welche  jedenfalls 
noch  in  die  Blüthezeit  des  attischen  Staates,  etwa  in  die  Zeit 
des  Perikies  zu  verlegen  ist,  enthält  in  einem  Volksbeschluss 
die  Aufzählung  Derjenigen,  welche  auf  eine  Speisung  im  Pry- 
taneum,  und  zwar  auf  eine  lebenslängliche  Anspruch  haben. 
Hier  erscheinen23)  ebenfalls  an  erster  Stelle  die  Priester  der 
eleusinischen  Mysterien,  dann  von  den  Nachkommen  der  Ty- 
rannenmörder, Harmodius  und  Aristogiton,  der  nächst  Ver- 
wandte, dann  auch  wahrscheinlich  die  apollinischen  Exegeten, 
die  Sieger  in  den  olympischen,  pythischen,  isthmischen  und 
nemeischen  Spielen,  und  vielleicht  auch  noch  siegreiche  Feld- 
herrn. So  kann  es  daher  auch  nicht  auffallen,  wenn  Sokrates 
auf  die  Frage,  welche  Strafe  er  verwirkt  zu  haben  glaube, 
die  Ehre  der  Speisung  im  Prytaneum  beansprucht24).]  Mit 
jeder  Prytanie  wechselte  übrigens  auch  der  Schreiber,  der 
ohne  Rücksicht  auf  die  regierende  Phyle  durch  das  Loos  be- 
stimmt wurde  und  namentlich  die  Ausfertigung  und  Aufbe- 
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Währung  dor  Beschlüsse  wahrnahin*5),  während  die  Buchfüh- 
rung über  die  Verwaltungsgeschäfte  des  Raths  einem  Gegen- 
schreiber, avTiyQtxyevg,  oblag*0);  erst  später  lässt  sich  neben 
jenem  noch  ein  besonderer  Rathschreiber  zur  Aufsicht  über 
die  Gesetze  nachweisen,  den  der  Rath  auf  ähnliche  Art  wie 
das  Volk  den  Staatsschreiber  durch  Wahl  aus  seiner  Mitte 
ernannte*7). 

1)  Poll.  VIII.  95:  oi  ngVTavHs  tijv  ßovXrjv  avvayoixstv  oarj/irpni 

(Lycurg.  I,eocr.  §.  126)  itlrjv  ox av  xig  tj  atyfrxii  (Aristoph.  Thesmopb. 
79,  Demosth.  Timocr.  §.  26,  Athen.  IV.  71),  deren  Zahl  übrigens  nicht 
gering  war  (Xenoph.  Bep.  Ath.  III.  2 und  8;  rgl  Böckh  Staatsh.  I,  8. 
327),  um  der  dies  atri  (ttxo<pe<xdts  yfie'eat  d.  h.  n pög  avswinj- 

dtioij  zu  geschweige!!  (Gottesd.  Alt.  g.  43,  n.  3),  obgleich  man  diese 
nicht  mit  Schümann  auf  die  letzten  Tage  eines  jeden  Monats  beziehen 
darf;  rgl.  Clarisse  Inscr.  tres  p.  26  und  Westermann  in  Abli.  d.  Leipz. 
Ges.  d.  Wissensch.  I,  S.  11  fgg. 

2)  BovltvxtjQiov,  rgl.  Meurs.  Ceram.  c.  6,  Hauptmann  de  Andocide 
bei  Reiske  Orat.  VIII,  p.  694,  und  über  dessen  (neuentdeckte)  Lage  Ross 
Thescion  S.  43.  59  und  Göttling  im  Jen.  Lect.  Kat.  1852—  53  (das 
Buleuterion  lag  in  etwas  nordwestlicher  Richtung  von  dem  Fass  der 
Akropolis,  zwischen  dieser  und  der  Agora,  nahe  bei  dem  Tempel  des 
Apollo  xargmog,  nach  Osten  zu  in  der  Nähe  befand  sich  die  Tholos, 
eine  Art  von  Rotunde,  der  Versammlungsort  der  Prytanen  (n.  16):  s. 
darüber  nun  Barsian:  Geogr.  von  Griechenland  I,  8.  282  f.];  über  seine 
Götter  (ttrol  ßovXutoi  Antiph.  Choreut.  §.45)  und  ihre  Verehrung  (etai- 
Ttigta,  Dem.  Mid.  §.  114)  Böckh  C.  Inscr.  I,  p.  671  und  Sintenis  ad 
Plut.  V.  Them.  p.  142;  über  die  ian'a  ßovXata  (Aeschin.  F.  L.  §.  45) 
auch  Westermann  in  Act.  Soc.  gr.  I,  p.  176.  Uebrigens  sass  der  Rath 
ausserordentlich  auch  wohl  im  Piräeus  (h  onXtug,  Lycurg.  Leocr.  § 37) 
oder  in  Eleusis  tegä  ßovXrj  Ross  Demen  8.  VII)  [s.  §.  128,  n.  11). 

3)  Demosth.  F.  L.  §.  18:  tö  ßovlsvrtjQwr  fieaxov  tjv  ISitaxäv'. 
vgl.  Aristoph.  Equ.  629,  Plat.  Menex.  p.  234  A,  LyBfas  de  Aristoph.  bon. 
§.  55;  anderseits  aber  Aeschin.  Ctesiph.  §.125:  clailtiäv  ilg  xd  ßovXiv- 
xtjfiov  Kai  fiixaoxijoä/tsvos  xoiig  tiiwxag,  und  Demosth.  Aristog.  I,  §■ 
23  mit  Fritzsche  de  Aristoph.  Daetal.  p.  125  fgg.  und  Frinke  de  Ampliict. 
deoret.  p.  6. 

4)  Harpoer.  s.  v.  jxfvxdvtis  p.  259 : tö  Sixaxov  ui</o;  ziji  ßovlijf 
zd>v  nevxaxoaiav,  mvxi/Kovxa  uv6</ts  äi x'o  fiitis  (pvlrjg,  of  Stotxovvxtg 
aitavxu  x a vno  xrjs  ßovXrjg  xaxx ofitva,  nfvxttrsts  fxaXovvx 0‘  iapvxii- 
vevov  di  ix  ätadojrijs  aXXijXaig  a[  dexa  qpvXa)  xXrjpro  Xayovacn : vergl. 
Ammon,  p.  120  und  Arg.  Demosth.  Androt.  p.  688  mit  Corsini  T.  Att. 
I,  p.  176-  185,  Böckh  C.  Inscr.  I,  p.  234,  Clinton  F.  Hell.  II,  p.  344. 
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[Ueber  den  Namen  Prytani»,  dessen  Bedeutung  von  itQimv  nicht  sehr 
verschieden  ist,  und  überhaupt  einen  Ersten,  einen  Herrscher  bedeutet, 
der  an  der  Spitae  der  Geschäfte  steht  und  dieselben  leitet,  s.  das  oben 
§.  56,  n.  16  Angef.  und  die  von  Blomfield  im  Glossar  zu  Aeschyl  Pro* 
roetli.  176,  sowie  im  Thes.  Ling.  Graec.  ed.  Dindorf  VI.  p.  2124  f.  ange- 
führten Stollen.] 

5)  Vergl  Phot.  Lex.  p.  468  oder  Snidas  II,  p.  220,  wo  nur  das  zu 
berichtigen  ist,  dass  die  überschüssigen  Tage,  welche  bei  der  Division 
der  854  oder  855  resp.  384  des  attischen  Jahres  durch  die  Zelmzahl  der 
Phylen  im  Beste  bleiben,  nicht  den  vier  ersten  Prytanien  zugefallen, 
sondern  gleichfalls  durch  das  Loos  vertheilt  worden  zu  sein  scheinen; 
vgl.  Ztschr.  f.  d.  Alt.  1845,  S.  590  und  Böckh  über  zwei  att.  Rechnungs- 
urkunden in  Abh.  d.  Berl.  Ak.  1846,  S.  382  fgg.  [Moudcyclen  S.  34.  36], 
auch  C.  Redlich  d.  Astronom  Meton,  Hamb.  1854.  8,  S.  67,  wo  zugleich 
Ideler’s  Schaltcyklus  (Handb.  d.  Chronologie,  Berl.  1825.  8.  8.  313  fgg.) 
nach  den  Urkunden  modificirt  wird;  im  Allgem.  aber  S.  Petit  de  anno 
Attico  (in  s.  Miscell.  1.  VIII:  vgl.  Ecl.  Chronol.  Par.  1632.  4)  und  Leg. 
Att.  III.  1,  p.  271  fgg.  und  was  sich  sonst  in  Gron.  Thes.  T.  IX  findet, 
dann  Dodwell  de  Cyclis  dies.  I— III  und  Corsini  P.  Att.  I,  p.  61 — 111 
mit  den  Berichtigungen  von  Schümann  p.  33  fgg.  und  Clinton  II,  p. 
824  348,  und  was  ich  sonst  Gottesd.  Alt.  g.  45  citirt  habe.  Die  Reihe- 
folge der  Monate  ist:  Hekatombäon,  Melagitnion,  Boidromion,  Pya- 
nepsion,  Maemakterion,  Posideon,  Gamelion,  Anthesterion,  Elaphebolion, 
Munychion,  Targelion,  Scirophorion ; wenn  Gaza  und  Petavius  (Doctr. 
temp.  I.  10)  Maemakterion  vor  Pyanepsion  gestellt  hatten,  so  ist  dieses 
von  Scaliger  Eraeod.  temp.  p.  81,  Salmas.  Exerc.  Plin.  I.  p.  314  u.  752, 
Barth eleray  inM.  de  l'A.  d,  Inscr.  XLVIII,  p.  395— 400,  Buttmann  hinter 
Ideler  über  d.  astron.  Beob.  d.  Alten  S.  383  längst  widerlegt;  und  dass 
der  Hekatombäon  jedenfalls  nicht  erst  seit  01.  LXXXVII.  1 den  Jahres- 
anfang bildet,  haben  nach  Freret  in  M.  d.  l'A.  d.  Inscr.  XXVI,  p.  163 
insbes.  Böckh  Ind.  lect.  aest.  1816  und  daraus  Ideler  I,  S.  286—292  n. 
Clinton  II,  p.  XVI-XXIII  zur  Gewissheit  erhoben. 

6)  [Das  Nähere  darüber  s.  in  den  Gottesd.  Alt.  g.  46]. 

7)  Xenoph.  M.  Socr.  I.  1.  18,  IV.  4.  2;  vergl.  Plat.  Apol.  p.  32  A, 
Gorg.  p.  474.  Auch  schlechthin  ngvzavtg,  wieThuc.  VI.  14  u.  Demosth- 
Timocr.  §.  157:  fottv  ooztg  uv  jj  ngotdgog  not'  inctprjtpioev  rj  ngvzuvtg 

ZOVZCOV  tt. 

8)  Poll.  VIII.  96:  tmatäzTjs  9‘  latlv  zig  ziiv  ngvzdtemv  6 xiijpm 
kajiaV  91  g 9'  ov*  £|t<m  ytvtad’ai  zav  avtov  ImazäzTjV'  fg«  dl  ovzog 
ttöv  f tgmv  rüg  xlf ff,  Iv  otg  zu  ^gijyazu  xol  za  yp djjyaza ; vgl.  Schol. 
Demosth.  Androt.  §.  5 mit  Luzac  de  epistatis  et  proedris  Ath.  in  s. 
Oratio  de  Socr.  cive  p.  92—123  und  Schümann  Comit.  p.  83  fgg.  Das 
Archiv  war  im  Tempel  der  Göttermutter,  pijtgäov  [welcher  zwischen 
dem  oben  (n.  2)  bemerkten  Tempel  des  Apollo  nnd  dem  Buleuterion 
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sich  befand],  Lycurg.  Leocr.  §.  66,  Demosth.  Aristog.  I,  §.  98;  vergl. 
Paus.  I.  3.  4 mit  Bekk.  Anecd.  p.  273  und  mehr  bei  Menrs.  lect.  Attic. 

I.  11,  Bühnecke  Forschungen  S.  322,  Ycrmooten-Weijers  ad  Lys.  Nico- 
macii,  Lngd.  B.  1839.  8,  p.  52,  Gerhard  in  Abh.  d.  Berl.  Akad.  1819 
[p.  459  ff.  s.  jetzt  Curtius : das  Metroon  zu  Athen  als  Staatsarchiv 
Gotha  1868.  4]. 

9)  Audi  im  Käthe  nach  C.  Inscr.  n.  124,  vgl.  Biagi  decr.  Athen. 
Rom  1750.  4,  p.  402  gegen  Corsini,  der  die  Proedros  mncontribules  , 
auf  die  Volksversammlungen  beschränkt;  doch  beweist  C.  InBcr.  n.  81 
höchstens  für  die  nächste  Zeit  nach  Euklid.  (S.  auch  die  attische  Inschrift 
im  Philol.  X.  p.  179-1 

10)  Poll  VIII.  96:  xorl  6 rav  ot  ngvidvetg  xöv  drj/iov  rj  tt/v  ßovliiv 
avtniycaaiv , ovzog  iS  iztdarrjg  cpvXjjt  ngöeigov  ivct  xXrjgot,  /lovrjv  zip 
n Qvtavtvovattv  dcpt ttf.  vgl.  Aristot.  bei  Harpocr.  p.  121,  Telephus  bei 
Eustath.  z.  Odyss.  XVII.  455,  und  sonstige  Citate  bei  Neumann  ad 
Aristot.  fgra.  p.  75,  welchen  zufolge  auch  aus  diesen  ngoiSgoig  wieder 
ein  zweiter  /juordrijs  erloost  ward,  s.  Demosth.  Androt.  §.  5 u.  Aeschin. 
Ctesiph.  §.  39:  xdv  $’  intardzrjv  zmv  xgotig av  iiaxtigozovCav  Sovvai 
xtß  dt'jpm:  doch  ist  die  gewöhnliche  Formel  bloss  rmr  ngoiSgcov  iitiiprj- 
tptatv  ö Sifv <r,  zum  ersten  Male  Ol.  CIL  4 im  C.  Inscr.  I,  p.  899,  wozu 
seit  CXIV.  3 noch  xal  avfinQÖedgoi,  vgl.  Meier  Comm.  epigT.  II,  p.  100 
[u.  an  d.  gleich  unten  a.  0.  p.  V ff.  Hin  und  wieder  kehrt  jedoch  6 SiCva  int- 
«reitst  zurück;  s.  Böckh  Mondcyclen  S.  47  und  vgl.  nun  Philol.  X.  p. 
179  vgl.  176].  Dieses  sind  folglich  Profdri  noncontributes,  wie  wir  sie 
mitSchömann  u.  A.  nennen  können;  wenn  diesen  aber  seit  Petav.  Doctr. 
temp.  II.  1 nach  Arg.  Demosth.  Androt.  zehn  andere  contribules  aus  der 
cpvXrj  ngvzavtvovaa  selbst  entgegengestellt  werden,  die  je  sieben  Tage 
regiert  und  aus  ihrer  Mitte  den  Epistates  der  Prytancn  gestellt  hätten 
(vgl.  auch  J.  T.  Krebs  decr.  Ath.  in  Hyrcani  honorem  factum,  Lips. 
1751.  4 oder  in  s.  Decr.  ßoman.  pro  Judaeis,  Lips  1768.  8,  p.  376—383), 
so  glaube  ich  jene  ganze  Annahme  im  Ind.  lect.  Gott.  hib.  1843  —44 
hinlänglich  widerlegt  zu  haben,  um  auch  der  von  Böckh  C.  Inscr.  I,  p. 
130  und  Droysen  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1839,  S.  806  erörterten  Frage 
nach  dem  Uebergange  letzterer  Gattung  in  erstcre  nur  noch  die  Bedeu- 
tung beizulegen,  seit  wann  überall  jrprifdpoi  neben  .len  Prytancn  nach- 
weislich sind?  Göttling’s  Hypothese  im  Hermes  XXIII,  S.  113,  dass 
dieselben  unmittelbar  aus  dem  ganzen  Volke  genommen  worden,  wider- 
legt sich  unter  meiner  Voraussetzung  schon  durch  Demosth  Androt. 

§.  9,  jedenfalls  aber  durch  Aeschin.  Ctesiph.  §.  73  und  74;  vgl.  Schäm. 
Comit.  p.  93  F.  [S.  nun  das  Nähere  bei  Meier  in  dessen : De  Epistatis 
Athenicnsium  commentariolum  vor  dem  Verzeichntes  der  Vorlesungen 
des  Sommerhalbjahrs  1855  zu  Halle,  welcher  diese  Aenderung  geradezu 
zwischen  01,  C,  3 und  CH,  4 (also  zwischen  378  und  369  v.  Chr.)  setzt, 
also  wohl  gleichzeitig  mit  der  Schatzungsänderung  §.  172.  Vgl.  auch 
Schäfer:  Demosthenes  u.  s.  Zeit  II.  S.  290  f.] 
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11)  S.  z.  B.  Dem.  Cor.  §.  169  und  zur  Vergleichung  Plat.  Leg.  VI, 
p.  798  C,  auch  Athen.  V.  1 und  im  Allgem.  Morisani  InBcr.  Regin.  p. 
266  —274  und  Hüllmann  Staatsr.  S.  185  -194. 

12)  ’Anaymyr)  ngog  x ovg  novtaveig  im  Arg.  Demosth.  Aristog.  I, 
p.  767;  vgl.  Aristoph.  Equ.  301,  Thesmopb.  770.  935  fgg.  und  d.  Eid  bei  • 
Andoc.  Myster.  §.  91  und  Demosth.  Timocr.  §.  147 ; auch  anoygnipijpcu 
xaxovgyo vvza  slg  rijv  ßovXijv,  Isaeus  Nicostr.  §.  28?  Unklar  Meier  und 
Schümann  S.  120  fgg.  237  fgg 

13)  In  Nothfällen  auch  die  Nacht;  s.  Andoc.  Myster.  § 45. 

14)  Auch  axiäe  (Speisesaal,  Ath.  IV.  19),  Phot.  Leg.  p.  520  und 
Harpocr.  s.  v.  öolos  p.  148:  6 di  xorcoe  onov  taxiävxai  of  ngvxavtig 
xaXetxca  Odios,  in  iviav  di  axiäs  diu  x 6 ovxmg  aixodoufja&ou  ttvxov 
oxgoyyvXop  nago/ioiop  Oolia:  vgl.  Paus.  I.  5 und  Poll.  VIII.  155:  ij 
Odios  ip  V ovvidtinvovv  txucirtf  rjuigug  nevzijxovxct  xijg  rav  nsvxct- 
xooi'cov  ßovXrjg,  ij  ngvtavcvovoa  tpvXij,  mit  Meurs.  Ceram.  c.  7 und  van 
Dale,  Diss.  IX,  p.  211,  auch  Hüllmann  Anf.  d.  griech.  Gesch.  S.  235. 

15)  S.  Demosth.  F.  L.  §.  190  und  über  die  Schreiber  §.  249:  xal  to 
xtXevxaiov  icp’  v/uöp  yguiifiaxttg  ytigoxovi/dcPTig  dv  ix ij  dttxgctcptjociv 
ep  xrj  Odloj. 

16)  S.  oben  §.  100,  n.  10  und  über  seine  [dort  näher  bezeichnete] 
Lago  am  nordöstlichen  Fusse  der  Burg  Paus.  I.  18.  3 mit  Leake's  To- 
pogT.  v.  Sauppe  8.  196  oder  Wachsmnth  II,  S.  680  und  Gerhard  im 
Philol.  IV,  S.  382,  dor  mir  nur  aus  Missverstand niss  widerspricht,  übri- 
gens aber  mit  Recht  auch  der  Tholos  ihren  Platz  in  der  Nähe  jenes 
alten  Prytaneums  anweist,  wie  dieser  zugleich  den  not.  2 erwähnten  Ent- 
deckungen entspricht;  der  Versuch  von  Hanriot  in  der  Revue  archdol. 
1854,  p.  212fgg.  257 fgg.  sie  sanimt  Buleutcrion  und  Metroon  wieder 
südwestlich  von  der  Burg  nach  dem  Musenhügel  zu  verlegen,  ist  ganz 
verunglückt.  [S.  das  zu  n.  2 bemerkte  nnd  über  die  Odios  architekto- 
nisch behandelt  Lenorraant  in  Bull.  arch.  de  l’Athen.  franc.  1855  p.  41.J 

17)  ’Asiotxog  ö icp'  fxdaxtj  rjiiigu  iv  xcö  ngvzaveim  dunptäp,  Hesych. 

I,  p.  108;  vgl  Corsini  Fast.  II,  p.  145— 154,  Böckh  C.  Inscr.  I,  p.  184 
bis  201,  insb.  p.  322  - 327,  Ross  Deinen  S.  39,  obgleich  in  diesen  späten 
Inschriften,  wo  die  Prytanen  sich  mit  den  dcioixotg  vereinigen  nnd  zu 
letzteren  neben  den  Mysterienpriestern  (Gottesd.  Alt.  §.  55,  n.  21—24) 
nicht  allein  den  xrjgv£  und  ygauunzcvg  xrjg  ßovXig  xal  xov  djjuot’,  son- 
dern auch  den  dpuygacpsvg  und  vnoygaiifiaxevg,  ja  den  yga/ifuxxtvg 
xaxä  ngvxctpelav  und  den  in}  av.iädog  selbst  zählen,  offenbar  die  Spei- 
sungen in  Tholos  und  Prytaneum  verschmolzen  sind , die  wir  für  die 
früheren  Zeiten  scharf  trennen  müssen,  s.  Waclismuth  I,  S.  421 , II,  S. 
85  und  Fritzsche  ad  Aristoph.  Thesmoph.  p.  592,  der  nur  noch  einen 
Schritt  weiter  gehen  und  Hesych.  II,  p.  1066  [und  dazu  Schmidt  in  s. 
Ausg.  III.  p.  400]  mit  Preller  Demeter  und  Perseph.  S.  341  nach  Saidas 
UI,  p.  220  oder  Schol.  Plat.  Protag.  p.  165  so  corrigiren  sollte:  xgia 
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’A9qvqai  nvoQtxui.  xpvxavtiov,  9caue9iaiov,  9oXog.  [8.  nun  Schöll: 
die  Speisung  im  Prytaneum  ira  Hermes  VI,  p.  29  f.  und  über  die  «itqoif 
Iv  mgvzavtim  Westermann  in  Pauly  Roalencyclop.  VI,  1.  p.  1223  f.  und 
Schöll  a.  a.  0.  p.  14  ff.,  der  S.  49  ff.  auch  die  veränderten  Verhältnisse 
. der  späteren  Zeit  besprochen  bat.] 

18)  Poll.  IX.  40:  itQvxaviiav  xai  taxia  xrjg  xoXea >s,  xag  >j  let- 
xovvxo  ol  zt  xaxä  /Iqyootav  npeoßtiav  jjxovxts  (Privatalt.  §.  52,  n.  4 
fgg.)  xai  ol  /hä  xQtt£tv  xtva  eizrjoems  d£uo9ivrts  xai  ft  xtg  ix  xtyrjs 
ätiaixog  iji>:  vergl.  Demosth.  F.  L.  §.  31,  Lept.  §.  107,  Polycl.  §.  13, 
Theocrin.  §.  30,  [Keil  Schedae  Epigr.  1855  p.  5]  und  mehr  bei  Eschen- 
bach Diss.  acad.  p.  292,  Westermann  publ,  Ath.  honor.  p.  45—48,  und 
insbcs.  Meier  de  Lycurgi  vita  p.  XCI— CX1,  von  dem  ich  nur  noch 
darin  abweiche,  dass  er  die  Aeisiten  der  Tholos  zutheilt  und  dass  er 
fortwährend  das  solonische  Gesetz  bei  Plot.  Sol.  c.  24  arspi  tijg  Iv  dq- 
poa/m  aixqatatg,  vnfg  avtög  izagaoixitv  xixX qxr,  hierher  au  ziehen  an- 
steht: iv  yovv  xotg  xiaXatoig  vöyotg.  sagt  Klearch  b.  Ath.  VT.  26,  «tf 
nXtiaxat  t rav  ntiXttav  ixt  xai  xqytgov  xaig  ivxiuoxäxaig  ägyatg  avyxa- 
xaXiyovat  xagaaixovg,  und  was  die  allerdings  weiter  nicht  nachweisbare 
Beschränkung  xöv  avxöv  fit)  aixcic9at  noXXdxig  betrifft,  so  wird  diese 
auf  ähnliche  Art  ausser  Ucbung  gekommen  sein,  wie  es  sich  auch  für 
die  nach  Ath.  IV.  14  verordnete  schmale  Kost  voraussetzen  lässt  Von 
erblicher  Speisung  (avxm  zt  xai  ixyovote  ätSiov  aixqatv,  Lycurg.  Leocr. 
g.  87)  erkenne  ich  auch  eine  Spur  in  Plat.  Lach.  p.  179  B. 

19)  [Wosterraann  am  angef.  0.  S.  1224  gibt  die  betreffenden  Nach- 
weisungen.] 

20)  [Cicero  De  orat.  I,  54:  — cum  interrogatus  Soerates  esset,  re- 
■pondit  sese  meruisse,  nt  amplissimis  honoribus  et  praemiis  decoraretur 
et  ut  ei  victus  quotidianm  in  Prytaneo  publice  praeberetur , qui  honos 
apudOraecos  maximus  habetur;  ebenso  Diog.  Laert.  II,  g.  42,  Demosth. 
De  fals.  legat.  §.  330  vgl.  in  Lept.  §.  120.] 

21)  [S.  Schöll  a.  a.  0.  p.  15f] 

22)  [Zuerst  nach  einer  mangelhaften  Copie  von  Rangabe  Ant.  Hell, 
nr.  294,  dann  nach  einer  Revision  von  Pittakis  in  der  ’Agzaioloyixq 
’Eqiqfiegts  nr.  2912  und  nach  einer  genauen  an  Ort  und  Stelle  genom- 
menen Copie  von  R.  Schöll  a.  a.  0.  S.  31  ff.  Nach  Rangabe  würde  nach 
dem  Charakter  der  Schrift  die  Inschrift  nahe  an  01.  LXXXVI  fallen, 
einige  Formen  weisen  aber  auf  eine  ältere  Zeit,  weshalb  Schöll  den  Be- 
schluss selbst  in  die  letzten  siebziger  Olympiaden,  etwa  zwanzig  Jahre 
noch  vor  Abfassung  der  Inschrift  verlegen  möchte.] 

23)  [Wir  sind  in  den  folgenden  Angaben  den  Ergänzungen  und  Er- 
örterungen von  Schöll  a.  a.  0.  S.  32  ff.  gefolgt.  Ueber  die  eleusinischen  Prie- 
ster s.  Gottesd.  Alt  §.  55;  über  die  apollinischen  Ezegeten,  s.  ebend. 
g.  1,  not.  12] 

24)  [S.  oben  die  Stellen  not.  20.] 
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25)  r^ufifiauvs  6 netto  «put avitav  xlijpa>&*lp  6x6  rijt  ßovXtjg  Ixl 
zcß  tot  ypdftftaza  tpvXäzzttv  xui  xd  tprftpiauaza,  Poll  VIII.  98,  [ebenso 
6 ypau/tazevt  6 xatd  iiQvtavttuv  in  der  Inschrift  bei  Grasberger  Ver- 
handl.  d.  philol.  Gesellsch.  zu  Würzburg  p.  4.  26,  vgl.  p.  90]  derselbe, 
nach  welchem  in  früheren  Inschriften  der  Rath  selbst  bezeichnet  wird, 
ßovXy  fj  jrpair og  iygafijictzivi  6 äeiva,  C.  Inscr,  I,  p.  120,  219,  Rangabd 
Antiqu.  Hell.  I,  p.  166.  176,  daher  anch  wohl  yeapnattvi  tijg  ßutXrjg, 
nicht  mit  dem  n.  20  erwähnten  yp  xcöv  ßovXevxtöv  zu  verwechseln  j 
vgl.  Iiöckh  C.  Inscr.  I,  p.  148  und  Staatsb.  I,  S.  253  - 258,  auch  Scbö- 
mann  Comit.  p.  318—321  und  Antiqu.  p.  218,  wo  auch  Böckh’s  frühere 
Ansicht,  dass  er  stets  aus  einer  andern  als  der  n^vtattvovea  tpvlrj 
habe  sein  müssen,  berichtigt  ist. 

26)  Bekk.  Anecd.  p.  185:  6 dl  xaz ay^utpöftivog  zc't  Iv  ty  ßovXjj 
yi vifiivu  avtiyfatptvs  llsyezo : vergl.  Demosth.  Androt.  §.  38  und  Poll. 
VIII  98:  izqÖxiqov  ftlv  olqizo;,  av&tg  dl  xXyycozög  tjv  xal  ziävxa  ävzi- 
ygaqpfzo  nagaxce&rjuivog  ty  ßovXij;  auch  Schol.  Aristoph.  Equit.  1256: 
Ixl  Sijftov  dl  vnoyQcttpsvg  iXtyizo,  6 dl  xov  ßovXivzrjQt'ov  dt'tiypaqpsvp, 
was  ebenso  Psellos  ed.  Boisson.  p.  102  zu  meinen  scheint:  6 dl  avzi- 
yfatftve  tavxa  ftlv  Idf a tot  vxoypappartt , ztXyp  ooop  ovzog  xXijQtoxög 
äfxatv  lxvy%(tvtv  mv,  xal  o au  ij  ßovly  <Jidy.it  ygdfifiazt  hayitatvotitvog 
aptt ypatpivg  mvo/ittfrzo  [s.  auch  Riedensner  in  d.  Verband!  d.  philol. 
Gesellsch.  za  Würzburg  S.  88  und  89.  96].  Ueber  einen  zweiten  apxi- 
yfatpivg  s.  unten  §.  151,  n.  16;  auf  keinen  Fall  aber  sind  diese  mit  den 
bezahlten  Unterschreibern  (§.  147,  n.  6)  zu  verwechseln.  „ 

27)  Poll.  VIII.  98:  xal  frepo;  inl  toiig  pöfiovg  6x6  trjg  ßovXrjg  xl‘~ 
fotovov/iipos'  6 di  iixo  xov  Srjftov  algi&iig  ytfaftftazevg  ärayivtoaxn 
zcß  xc  Srjiuo  xal  xy  ßovXjj:  erstercr  nach  Böckh  Staatsb.  I,  S.  259  erst 
seit  01.  CXIV,  in  der  Eaiscrzeit  immer  aus  der  regierenden  Prytaniej 
letzterer  auch  yp.  xrjg  xöXeag,  Thuc.  VII.  10,  oder  tod  Sijftov  schlecht- 
hin; vgl.  Bekk.  Anecd.  p.  185.  226  und  mehr  im  Allg.  bei  Sigon.  IV. 
3,  Ueurs.  lect.  Attic.  VI.  25,  Petit  III.  2,  p.  342,  Spanheim  Us  et  praest. 
num.  p.  705,  van  Dale  diss.  IX,  p.  425,  Wachsmuth  I,  S.  829. 


§•  128. 

Volksversammlungen1)  fanden  ordentlicherweise  vier  in 
fder  Zeit  der  Amtsführung  einer]  jeden  der  zehn  Prytanien 
statt2),  worunter  die  erste,  xvpia3),  ausser  etwaigen  Beschwer- 
den und  Klagen  gegen  Beamte4)  u.  s.  w.  insbesondere  zu  Vor- 
trägen über  die  Verproviantirung  und  Sicherheit  des  Landes 
und  zu  Berichten  über  Confiscationen  und  Erbschaften,  die 
zweite  für  Gnaden-  und  Bittgesuche,  die  dritte  zu  Audienzen 
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für  fremde  Gesandte  u.  dgl.  bestimmt  war.  Ausserordentliche 
Versammlungen5)  [ovyxbjToi  oder  xaräxkrjToi  IxxfojGicu]  waren, 
wie  es  scheint,  namentlich  auch  die  Feldherren  von  den  Pry- 
tanen  zu  verlangen  berechtigt0);  in  wichtigen  Fällen  ward  das 
Ijand volle  ausdrücklich  dazu  eingeladen7).  Die  Berufung  ge- 
schah durch  Herolde;  wo  die  Zeit  es  gestattete,  auch  durch 
Anschläge,  worauf  zugleich  die  Gegenstände  der  Verhandlungen 
bemerkt  wurden8).  Der  gewöhnliche  Ort  derselben  war  die 
Pnyx  am  Abhange  eines  Hügels  dem  Areopagus  gegenüber8), 
später  erst,  [d.  i.  in  der  Zeit  nach  Demosthenes,  in  dessen 
Zeitalter  man  noch  auf  der  Pnyx  zusammenkam,]  wie  in  den 
meisten  andern  griechischen  Demokratien,  das  Theater 10),  das 
früher  nur  in  einzelnen  gesetzlich  bestimmten  oder  ausser- 
ordentlichen Fällen  dazu  gedient  hatte11)  |so  dass  dann  nur 
zu  Wahlversammlungen  die  Pnyx  noch  benutzt  ward:  in 
ausserordentlichen  Fällen  schienen  selbst  Versammlungen  aus- 
serhalb Athen  stattgefunden  zu  haben,  wie  aus  einzelnen  Bei- 
spielen von  Piräeus  oder  von  Kolonos  zehn  Stadien  von  Athen 
entfernt  ersichtlich  wird12)].  Eigene  Beamte,  die  sechs  Lexiar- 
chen  [mit  dreissig  Gehülfen],  hatten  darauf  zu  sehen,  dass  kein 
Unberechtigter  sich  eindrängte  und  kein  Bürger  die  Versamm- 
lung vcrliess13),  zu  welchem  Ende  während  der  Zeit  der  Raum 
[mit  einem  roth  gefärbten  Seil]  abgesperrt  ward14);  wer  zu 
spät  kam,  verlor  den  Sold,  der  anfänglich  einen,  später  drei 
Obolen  betrug,  und  von  den  Thesmotheten  ausbezahlt  ward15). 
Den  Anfang  gab  ein  sichtbares  Signal  kund10),  das  Ende  der 
Herold  im  Aufträge  der  Vorsitzenden17);  bei  ungünstiger  Wit- 
terung scheint  die  Aufhebung  gesetzlich  gewesen  zu  sein18). 

1)  ’Ex-Aipiat : der  alte  Käme  äyogu l blieb  nur  bei  den  Phylcn  und 
Demen  [und  sonstigen  Corporationen , wie  &’aatu  ägyteiveav , J&rjvä 
Sept.  1855]:  s.  oben  §.  122,  n.  8 und  über  die  Ekklesia  selbst  näher 
Tittmann  Staatsv.  S.  166  fgg.  und  Meier  in  Hall.  Encykl.  Sect.  I,  B. 
XXXIII,  S.  63  fgg.  [Parrot:  Le  droit  public  d’Athenes  p.  36  ff] 

2l  Poll.  VIII.  95:  tov  dl  drjfinv  avvayovaiv  oi  Ttgindveig  zerga- 
xi s ixaazrjg  ngvzav$iae,  xai  ngoygdipovai  . . vn lg  cov  äti  yggfinzi'^ttv ' 
zmv  3 ixxhjaich’  ij  filv  xvgia.  iv  {/  tag  dgläg  iizixBigozovovoiv,  tfxBg 
xciltäg  dgyovaiv,  rj  ünoxBtgoxovovciv  (§.  154,  n.  1),  iv  y xal  rag  slg- 
ayytUag  o ßovlo/i tvog  ttaayylU.n,  val  t ctg  änoygaipdg  xwv  drjiioatcvoui- 
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no»  üvayivriexovaiv  ol  izgdg  xatg  äixaig  xal  to;  Xfäug  zriv  xXrjgwV  r) 
dl  devzega  IxxXrjaia  äveixai  zoig  ßovXouevoig  ixerrjgCav  &e/iivoig  (vgl. 
Schöm.  Comit.  p.  332  fgg.)  Xiytiv  aderig  nepl  ze  zriv  löttov  xal  triv 
drjuoaCmv ' ij  dl  zfi'zt]  xrjgv£i  xal  ngsoßtiaig  a'iot  ygr/uazi^eiv,  ovg  de i 
itQOxegov  zoig  ixqvzaveaiv  äzzodovvui  ra  ygäaiiaxa'  ij  dl  xezägzri  ezegl 
ttgriv  xal  oai'iov  Dass  dazu  jedoch  nicht  immer  die  nämlichen  Tage 
nüthig  «raren,  bemerkt  richtig  Westermann  in  Abh.  d.  Leipz.  Gesellseh. 
d.  Wiss.  I,  8.  12;  der  Kalender,  den  Potit  p.  276  fgg.  auf  die  Angabe 
des  Schob  Demosth.  Timocr.  p.  706  von  dem  Ilten,  20sten  and  30sten 
jeden  Monats  als  Volksversaromlungstagen  gebaut  hatte,  ist  schon  von 
Schümann  Comit.  p.  43  fgg  beseitigt. 

3}  Vgl.  Harpocr.  p.  182  mit  Ncumann  ad  Aristot.  fgm.  p.  85  und 
Lex.  rhetor.  Dobr.  p.  672  nach  den  Verbesserungen  von  Meier  [p.  XXI 
und  Houtsma  p.  20  vgl.  p.  SO]:  zag  yag  ägyag  iv  za  Cg  xvgiatg  IxxX  ij- 
aiaig  (pijaiv  (eTtt)xeigoxoveiadat  xal  zäg  elaayytXCag  (ztn’g  ßovXopevovg 
noitCa&ai)  xal  zä  aXXa  zriv  ävayxaimv  xQitfiau'fatv  xal  negt  aizov  (xal 
ntQi  zrjg)  cpvXaxrjg  r/jg  yrigag  (Böckh  Urk.  d.  Seewesens  S.  467)  x.  z.  X. 
(Vgl.  §.  154,  n.  2.]  Mit  Wahrscheinlichkeit  vermuthen  Schümann  p.  29 
fgg.  und  Wachsmuth  I.  S.  482,  dass  diese  ursprünglich  die  einzige  or- 
dentliche gewesen;  während  später  andere  wie  Schob  Aeschin.  Timarch. 
§,  60  xvglag  vofiiitovg  verwechseln ; vgl.  Dorv.  ad  Char.  p.  212  und 
Schümann  Antiqu.  p.  219.  [Nach  Schümann  Griech.  Alt.  I,  S.  403  hätte 
anfänglich  nur  Eine  Versammlung  regelmässig  in  jeder  Prytauie  statt 
gefunden,  also  zehn  Versammlungen  jährlich,  und  nur  einer  solchen  Ver- 
sammlung kam  der  Name  xvgta  ixxXrpia  zu,  der  dann  aber  später,  als 
die  Zahl  auf  vier  erhüht  worden,  auch  auf  die  übrigen  drei  übertragen 
worden;  diese  vier  sind  dann  die  »dui/toi  lxxXi)oiat.\ 

4)  [Insofern  nemlich  in  dieser  ersten  regelmässigen  Volksversamm- 
lung von  den  Archonten  die  Frage  vorgelegt  ward,  ob  gegen  die  Amts- 
führung der  Behörden  Nichts  vorzubringen  sei  (xal)-'  exaazrjv  rtgvzavtiav 
inegazäv  el  doxeC  xaXrig  agyeiv  txaazog ‘ zöv  dl  änoxeigozovr)9evza 
xgivovaiv  sagt  Pollux  VIII,  87),  und  hiernach  entweder  eine  Anklage 
vor  dem  Volk  statt  fand  , welche  eine  Entziehung  des  Kranzes  als  des 
Amtszeichens  und  die  Suspension  des  Betreffenden  (anoxeigozovciv)  her- 
beiführte, oder  eine  neue  Bestätigung  des  Beamten,  die  extxeigozovCa; 
s.  unten  §.  154,  n.  2.  Daher  bei  Harpocration  s.  v.  inneigozovia  ij  zriv 
Xeigozovt/zriv  xatuazaaig.] 

5)  Schol.  Aeschin.  1.  C.:  lizdv  dl  alcpvidzö*  zi  ngoaniaij.  ixxXr/aid- 
govai  ftt»,  xaXeizat  dl  auyxXr/zos:  vgl.  Demosth.  F.  L.  §.122  u.  Aeschin. 
F.  L.  §.  72  mit  Petit  p.  286.  [Vgl.  die  Stellen  iu  dem  Thcsaur.  ling. 
Gracc.  ed.  Dindorf  VII.  p.  974  vgl.  III.  p.  442.] 

6)  S.  Thuc.  II.  59  u.  m.  bei  Tittmann  S.  168,  der  freilich  die  for- 
melle Mitwirkung  der  Pr; tauen  nicht  ausschliessen  durfte;  vgl.Droysen 
in  Ztschr.  L Alt.  1839,  S.  800  und  Sauppe  Inscr.  Maced.  1847,  p.  15. 
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7)  Poll.  VIII.  116:  «vyxlrjxoi  ixxXr;ata  jjv  i£a itfvtjg  in oiovv  pcijo- 
vo;  xQstaS  inUaßovaijg'  ixaXttxo  6e  xcti  xaxaxXrjaia , Sn  xai  xovs  ix 
xäv  äypcöv  xarfxäXovv : vgl.  Valck.  ad  Ammon,  p.  71.  [Hesych.  II,  p.  171.] 

8)  Ilgoygacpat  oder  XQoQtt tat  ixxXijviav,  Aesehin.  F.  L.  §.  60;  vgl. 
Hcmsterh.  ad  Lncian.  Necyom.  19  und  über  das  ngoy^appa  insbes.  De- 
niostb.  Aristog.  I,  §.  9 ; ob  fünf  Tage  vorher  (xeoxtfiirrar,  Beltk.  Anecd 
p.  296)?  S.  im  Allg.  Schümann  Comit.  p.  58  fgg.  und  Platner  Process  I, 
S.  853.  [Cobet  Varr.  Lectt.  p.  852.] 

9)  Sehol.  inPlat.  Critiam  p.  112  A:  nvvi  to'wos  'A9tjvi jaiv,  Iva 5 ixxX ij- 
aicn  iyiytovxo  naXai  piv  xäaai,  vaxegov  dt  «*«],  orav  rör  axgaxijyöv 
ystgoc  uicooiv ‘ ixXrj&r]  di  ovrcoi  rjxoi  Sirä  tov  xvxvova&ctt  xov  oyXov  ixti 
ij  äno  tov  xcvxvä  ttvai  tu  wspl  avzrjv  oixrjpaxa,  welche  letztere  Ety- 
mologie jedoch,  obgleich  auch  bei  Steph.  Byz.  p.  529  und  Bekk.  Anecd. 
p 292,  schwerlich  mit  Forchhammer  in  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1843,  S.  550 
vorzuziehen  sein  dürfte;  [Hesych.  II,  p. 985  (III.  p.  349  Schmidt)  nvv£- 
xono;  ’A9ijrt]<uv,  iv  ca  orf  ixxXtjaiai  ijya vzo  zraXai  piv  xäaai,  vwvi  di  axa£, 
oxav  axguxx]yov  xtigoxovtoatv]  vgl.  Butgers  Var.  lect.  V.  1,  Poppo  Pro- 
leg. Thuc.  I.  2,  p.  248,  und  im  Allg.  Schömann  Comit.  p.  52—57,  über 
die  Lage  aber  Stuart  und  Revett  Alterth.  Athen’s  v.  Wagner  II,  472, 
Leako's  Topogr.  v.  Sauppe  S.  378—380,  und  Boss  die  Pnyx  und  das  Pe- 
lasgikou,  Braunschw.  1853.  8,  [und  N.  Jahrb.  d.  Phil.  LXXI,  p.  181  ff.J 
welchen  ich  fortwährend  nicht  nur  gegen  Welcher  (Abh.  d.  Berl.  Akad. 

1852,  S.  825  fgg.;  Rhein.  Mus.  X,  S.  30—76),  sondern  auch  gegen  Gött- 
ling  (gesamro.  Abh.  S.  63  fgg. ; Pelasgikon  und  Pnyx  in  Athen,  Jena 

1853.  8)  beizupflichten  nicht  umhin  kann,  obgleich  letzterer,  was  die 
Pnyx  betrifft,  S.  19 fgg.  selbst  neue  Gründe  gegen  ersteren  aufgestellt 
hat,  s.  auch  Baoul-Rochette  im  Journal  des  Savants  1853,  p.  736  fgg. 
[S.  Bursian  im  Philolog.  IX,  S.  631  ff.  E.  Curtius  Attische  Studien,  in 
d.  Denkschr.  d.  Gött.  Akad.  XI,  S.  75  ff.  103  ff.  und  nun  Bursian  Geogr. 
v.  Griechenland  I,  S.  276  f.  Hiernach  ist  die  wahre  Lage  der  Pnyx  am 
östlichen  Abhänge  des  nördlich  vom  Museion  gelegenen  Hügels  zu  suchen, 
auf  einer  oberhalb  der  Felswand  befindlichen  Terrasse,  deren  Anlage  an 
die  der  späteren  Theater  erinnert,  und  wurde  dieselbe  mit  dem  eigent- 
lich die  Versammlung  selbst  bezeichnenden  Namen  Uvi>£  bezeichnet, 
welcher  dann  auf  den  ganzen  Felshügel  ausgedehnt  ward.] 

10)  Poll.  VIII.  132:  lvixXr]Oict£ov  di  näXai  piv  iv  xrj  Tlvxvi  . . 
avihs  dl  xä  piv  ccXXa  iv  xeo  Jcovvaiaxcß  fteatgcp,  porag  di  xäg  ägyai- 
giaias  iv  xjj  rivxvi : vgl.  Hesych.  II,  p.  985  mit  Krebs  decr.  pro  Judaeis 
p.  419  fgg.  und  Beispiele  bei  Meier  Comm.  epigr.  I,  S.  27. 

11)  Vgl.  Demosth.  Mid.  §.8  und  namentlich  die  Fälle,  wo  [aus  be- 
sondere Gründen  in  ausserordentlichen  Fällen]  die  Versammlung  im  Pi- 
räeus  gehalten  (’Ecpxip.  ägy.  886,  Curt.  Inscr.  XII,  p.  22)  und  dazu  das 
iv  Mbvvvxtct  Jcovvnaxov  9iaxgov  (Thucyd.  VIII.  93,  vgl.  Lysias  Ago- 
rat.  §.  32)  benutzt  wird,  das  Curtius  port.  Athen,  p.  50  nicht  hätte  von 
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dem  piräischen  unterscheiden  sollen;  vgl.  schon  Schneider  ad  Xenoph. 
Hell.  II.  4.  32,  Böckh  in  Berl.  Abh.  1817,  S.  74,  Möller  Munim.  Athen. 
I,  p.  7,  dann  Westerraann  in  N.  Jahrb.  XLI,  8.  248,  Weiasenborn  Hell. 
8.  204,  Fritzsche  ad  Aristoph.  Thesmoph.  p.  144.  Ein  Verbnm  /ijfxxlij- 
aidfriv,  wie  es  Schümann  p.  56  für  solche  Versammlungen  ausserhalb 
der  Stadt  annahm,  existirt  übrigens  nicht;  s.  Buttmann  ad  Demosth. 
Mid.  c.  52  und  Krüger  ad  Dionys.  Hai.  Historiogr.  p.  S87,  auch  Schäfer 
ad  Demosth.  II,  p.  345.  [S.  nun  Thesaur.  Ling.  Graec.  III.  p.  1276] 

12)  [Ausser  den  not.  11  erwähnten  im  Piräeus  gehaltenen  Versamm- 
lungen (s.  auch  Demosth.  de  Fals.  Legat.  §.  60)  s.  auch  Thucyd.  VIII. 
67  über  eine  Versammlung  zu  Kolonos.  Vgl.  oben  §.  127,  n.  2.] 

13)  S.  Poll.  VIII.  104.  [Xji^tagyoi  1 1 xa&ioxuvxo  rüv  no/.tuöv  iyyi~ 

youiLuhciiv  in  Xivxaluazi  xal  xQiaxuvxa  dtSf/äv  avxoig,  TtQogaiQi&evxcav 
xovg  fit)  ixxXt]<nd£ov zag  xal  xovg  ixxXtjaictgovxag  ^iqiafo*  xal 

ajoiPtm  fuXztdaavxis,  dt«  xcöv  to£o xäv  ovvijXavvov  xovg  ix  xijg  d yogag 
f fff  tij»  IxxXrjaia r,  wo  Schümann  Griech.  Alt.  I,  S.  405  die  Worte  xovg 
fnj  ixxlrfiiagoviag  iirjaiovv  so  verstehen  will,  dass  diejenigen  Bürger, 
welche  die  Marke,  durch  welche  sie  sich  als  berechtigt  zur  Zulassung 
legitimirt,  bekommen  und  doch  nachher  nicht  der  Versammlung  beige- 
wohnt, zur  Strafe  gezogen  werden  konnten;  er  verwirft  daher  auch  die 
vorgeschlagene  Aenderung  des  Textes:  xovg  (irj  ifo » ixxXr)Ouz£ovxag, 
die  auch  in  der  That  kaum  nöthig  erscheint].  S.  über  ihre  dreitsig 
Geholfen  Hesych.  II,  p.  1412  und  Phot.  Lex.  599,  wo  zu  lesen:  xgiäxovxu 
xcqcöt ov  filv  of  xaxa  örjfiovg  iixaazal  (§.  146),  Stvxtgov  dl  ot  xaxä 
TtoXiv  XQiaxovx a,  xrjg  ixxXrjaiag  inifttXovfitvot  (tu ä xtöv  Xr^iÜQjtov. 

14)  Zyoivlov  ftfiuXzcoufPOT : s.  Schol.  Aristoph.  Ach.  22  mit  Schü- 
mann Comit.  p.  63  n.  Schubert  Aedil.  p.  117  [s.  L.  Schmidt  Ant.  Graec. 
capp.  duo  (Marb.  1868.  4)  cap.  II,  p.  IX  ff.]. 

15)  S.  Aristoph.  Eccl.  284.  303.  315.  404  mit  Schol  Plut.  171  und 
im  Allg.  Böckh  Staatsh.  I,  S.  320  - 327,  Schümann  Comit.  p.  65—69, 
Fritzsche  Merc.  judicum  p.  2,  nach  welchem  der  Sold  zuerst  von  einem 
sonst  unbekannten  Kallistratus  (Paroem.  Gott.  I,  p.  437;  vgl.  Moll  in 
Symb.  liter.  Amst.  V,  p.  51)  eingeführt  und  01.  XCVI  von  Agyrrhius 
erhöht  war;  doch  legt  Schol.  Aristoph.  Plut.  330  die  Erhöhung  schon 
Kleon  bei,  und  da  derselbe  jedenfalls  01.  XCII  einmal  ganz  aufgebört 
hatte  (Thuc.  VIII.  97),  so  wäre  vielleicht  Agyrrhius  mit  Sievers  Gescb. 
Griech.  S.  99  auch  in  dieser  Hinsicht  nur  als  Wiederhersteller  zn  be- 
trachten, wie  ihn  anderseits  Schol.  Eccl.  102  schlechthin  als  Erfinder 
nennt.  [Utn  Obolus  macht  (nach  Hultsch  Metrologie  S.  172)  1 Silbergr. 
4 Pfennige,  drei  Obolen  3 Silbergr.  und  11  Pfennige,  also  ungefähr  zwölf 
Kreuzer.] 

16)  Schol.  Aristoph.  Thesmoph.  278;  ot s IfttXXe  yevio&ai  IxxXrjaia, 
or/iitiov  ixi&txo:  vergl.  Schümann  p.  149—155  und  die  römische  Sitte 
bei  Dio  Cass.  XXXVII.  28. 
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17)  Ai-tiv  Tijv  innirjalav,  Ariatoph.  Acli.  171,  Eccl.  377,  Sialvftv 
Aescliin.  P.  L.  §.  85;  auch  Vertagung  tlg  vartQatar,  Ctesiph.  §.  71. 

18)  dioatjfitci  Aristoph.  Acliarn.  168;  auch  Erdbeben,  Thncyd.  V. 
45,  Plut.  V.  Nie.  c.  10. 


§.  129. 

Die  Versammlung  selbst  ward  mit  einem  Reinigungsopfer 
und  Gebeten  eröffnet1),  worauf  die  Vorsitzenden  die  zu  ver- 
li&ndelnden  Gegenstände  zur  Sprache  brachten*);  waren  die- 
selben, wie  gewöhnlich,  mit  einem  Gutachten  des  Rathes  be- 
gleitet, so  erfolgte  zuerst  eine  Abstimmung,  ob  sich  das  Volk 
bei  diesem  beruhigen  oder  die  Sache  in  nähere  Betrachtung 
ziehen  wollte8)  [was  mit  dem  Namen  irQ0%tiQ0T0vi’a  bezeichnet 
ward].  Bei  den  Verhandlungen  hatte  jeder  volljährige  (§.  121) 
und  ehrenhatte  (§.  124)  Bürger  das  Recht  zu  reden4);  au  ein 
weiteres  gesetzliches  Alter  ist  ebenso  wenig  zu  denken5),  als 
an  eigens  bestimmte  Redner,  die  mit  einer  Art  von  öffentlicher 
Auctorität  bekleidet  gewesen  wären*),  obgleich  es  nie  an  sol- 
chen fehlte,  die  sich  einerseits  ein  Geschäft  daraus  machten, 
die  Berathungen  des  Volkes  zu  leiten,  anderseits  von  demsel- 
ben vorzugsweise  gern  und  mit  Vertrauen  gehört  wurden  und 
insofern  auch  später  wohl  geradezu  als  Redner  und  Staats- 
männer von  Profession  erscheinen7).  Das  Recht  aber  war  für 
Alle  gleich;  nur  Atimie  zog  den  Verlust  desselben  nach  sich, 
und  darauf  allein  beziehen  sich  auch  die  Fälle,  in  welchen 
das  Gesetz  die  Berechtigung  eines  Redners  einer  näheren  Prü- 
fung zu  unterwerfen  gestattete8);  die  Vorschrift,  dass  derselbe 
in  einer  rechtmässigen  Ehe  leben  und  mit  Grund  und  Boden 
im  Lande  angesessen  sein  müsse*),  beschränkte  sich  wohl  auf 
diejenigen , die  bestimmte  Vorschläge  zu  Volksbeschlüssen 
(iptjcptefiaai)  entwerfen  und  diesen,  wenn  das  Volk  sie  geneh- 
migte, ihren  Namen  vorgesetzt  sehen  wollten10).  Uebrigens 
war  der  Redner  unverantwortlich,  und,  so  lange  er  sprach, 
mit  einem  Kranze  zum  Zeichen  der  Unverletzlichkeit  ge- 
schmückt11); etwaiger  Ungebühr  zu  wehren  ward  später  jedes- 
mal eine  der  zehn  Phylen  durchs  Loos  bestimmt,  welche  ihren 
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Platz  in  der  Nähe  der  Rednerbühne  nahm1*);  ausserdem  stand 
es  den  Vorsitzenden  zu,  nöthigenfalls  selbst  mit  Hülfe  der 
scythischen  Polizeisoldaten13)  die  Ordnung  zu  handhaben  und 
den  Redner  in  eine  Geldstrafe  bis  zum  Belaufe  von  fünfzig 
Drachmen  [d.  i.  dreizehn  Thaler,  drei  Silbergr.]  zu  Verfällen14). 
Dieselben  hatten  auch,  sammt  den  Gesetzeswächtern,  vogotpv- 
Aa§t15),  die  Vorschläge  vor  der  Abstimmung  zu  prüfen  und 
die  Abstimmung  selbst  zu  veranstalten16);  eine  Verweigerung 
derselben  war  wenigstens  stets  mit  grosser  Verantwortlichkeit 
und  Gefahr  für  sie  verbunden17);  zweimalige  Abstimmung 
über  den  nämlichen  Gegenstand  aber  gesetzlich  verboten18). 

1)  Poll.  VIII.  104 : rztgieaziagxoi  (oder  ntgt<sziug%oi,  Aristoph.  Eccl. 
128)  ixa&aigov  jjoipidi'ois  ptxgoig  zt/v  ixxXr/oi'av  xal  rö  öeazgov:  [Hesych. 
II,  p.  101  (II,  p.  385  Schm.)  xa&agpa  zü  zoipidior,  m zrjv  eaxiav  Ixd&atQOv 
iv  zaig  ixzgoru'aig'  6 de  IntzeXäv  Srjuoaias  rzegtazi'agxog  iXiyeto ] vgl. 
v.  Leutscli  ad  Apostol.  XIV.  21,  Preller  Demeter  S.  358,  und  über  die 
sonstigen  Gebräuche  im  Allg.  Petit  p.  288—294,  Schümann  p.  91—95, 
Tittmann  S.  182—188,  Schelling  de  Sol.  leg.  p.  24  - 28,  namentlich  auch 
die  Gebete  und  Verfluchungen  des  Herolds  bei  Demostb.  Aristocr.  §.  97 
oder  Cor.  §.  282,  eC  zig  l£artazä  Xeycav  rj  ßovXrjv  rj  drjpov  tj  yXiatav, 
und  Dinarch.  Aristog.  §.  14  nnd  16:  *f  zig  dcögu  Xapßavcov  uizä  zavza 
Xiysi  xu i yivmaxtt  rcegt  zwv  ngayuaxmv. 

2)  Xgypatiletv,  vgl.  Dem.  Mid.  §.  8,  Timocr.  21.  55,  und  mehr  bei 
Morus  u.  Spolm  z.  Isocr.  Paneg.  §.  157  [s.  Thes.  Ling.  Graec.  ed.  Din- 
dorf  Vm.  p.  1654  f.]. 

3)  Aeschin.  Timarch.  §.  23:  irtttdäv  td  xu&ägoiov  negievey&rj  xul 
6 xrjgvfc  zäg  nazgiovg  evyäg  ev£r/zai,  ngoyetgozoveiv  xeXevei  zovg  ngoi- 
dgovg  rtegl  iegwv  ztöv  rzuzgt'tov  aal  xrjgvi ji  xal  rtgeaßeiaig  xul  daiwv. 
vgl.  Demosth.  Timocr.  g.  11  und  im  Allg.  Harpocr.  s.  v.  rtgoxiigozovia 
p.  257:  dnözav  zzjs  ßovXrjs  rrgoßovXivoaaijg  ei'oqpegytai  tlg  zdv  öijuov 
Tj  yvwjiTj , ngnzegov  yCvezai  ^fiporov/a  iv  zjj  ixxXr/oi'u,  nözegov  doxel 
rtegl  ztöv  HQoßovXev&ivzcov  axerpua&ui  tdv  drjuov  rj  agxet  td  ngoßov- 
Xevpa , von  welcher  ganz  sachgemässen  Annahme  ich  auch  durch  Bake 
Schol.  hypomn.  IV,  p.  279 fgg.  abzugehen  nicht  veranlasst  bin,  wenn 
gleich  Aeschines’  Worte  noch  eine  allgemeine  Auslegung  (jiipo xovlav 
ngoti&evat)  zulassen. 

4)  Aiyeiv  ’A&rjvalmv  xdv  ßovXdpevov  olg  Aeschines  ebendas., 

vgl.  Demosth  Cor.  §.  236  und  mehr  oben  §.  66,  n.  6 und  §.  123,  n.  9; 
mit  der  einzigen  Ausnahme,  wo  ein  Volksbeschluss  überall  die  Debatte 
absehnitt,  wie  bei  Aeschin.  F.  L.  §.  65:  trj  pev  ngozegu  ztöv  ixxlrjaitöv 
avpßovXevSLv  xdv  ßovXdplvov,  xrj  d’  voxeguta  zovg  rrgoedgovg  initjrrjcpl- 
£etr  zag  yvcdpug,  Xoyov  öl  prj  ngau&ivat. 
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5)  Was  Junens  bei  Stob.  Serra.  CXV,  26  von  Solon  sagt:  vopoOe- 
xrjoag  /iTjtt  ügyiiv  r°v  aifuSqu  rt'ov  /irjte  avußovlevuv , geht  wohl  nur 
auf  die  freilich  auch,  wie  es  scheint,  bald  ausser  Ucbnng  gekommene 
Bestimmung,  dass  der  Herold  zuerst  rot;  vn tg  nivtrjxovtce  Itrj  yiyovo- 
rcts  aufrufen  sollte;  vgl.  Thrasym.  b.  Dionys.  Hai.  de  Demosth.  p.  960« 
Aeschin.  Timarch.  §.  23,  Ctcsiph.  §.  2,  Plut.  rep.  seni  ger.  c.  2;  das 
angebliche  Gesetz  bei  dem  Schol.  Aristoph.  Nub.  510  [vgl.  530):  vö/tog 
d’  rjv  AdTjVai'otg  pijjrm  rn-a  Itcöv  xgiuxovxa  ytyovöxa  (iijxf  ögäua  o ’»<*- 
ytrarcxHV  lv  dfarpcj  u rj r r Sr/ftrjyogtiv,  ist  von  Clinton  F.  Hell.  11,  p. 
LVII  und  Banke  Aristoph.  vita  p.  CXCII  längst  beseitigt.  [G.  Haupt: 
De  lege,  quam  ad  poetas  comicos  pertinuisse  ferunt,  annali.  Giessen 
1847.  4.] 

6)  Wio  Sigonius  IV.  6 und  insb.  Petit  III  3,  p.  344—349  wollten; 
auch  Meineke  ad  Menandr.  p.  89.  Aber  vgl.  schon  Herald.  Animadv.  p. 
473  und  ausführlich  Schümann  Comit.  p.  107  112. 

7)  ’Ptjxogtg  itoltxfvöfnvot,  den  täicdxaig  oder  a ngciyuooi  entgegen- 
gesetzt, Aeschin.  Timarch.  §.  7,  Demosth.  Androt.  §.  37,  Philipp.  IV, 
§.  70,  Lycurg.  Leocr.  §.  81;  vgl.  Ruhnk.  ad  Longin.  34.  I und  Roche- 
fort  sur  l’utilitü  des  orateurs  dans  la  republique  d’Athünes  in  M.  d.l’A. 
d.  Inscr.  XL1II,  p.  1 fgg. 

Aeschin.  Timarch.  §.  28  ff.:  luv  xtg  Xiytj  lv  toi  irjum  xöv  narsgu 
rvnxcov  rj  Ttjv  nötiget  rj  /ui)  r gtqxuv  rj  firj  rtageycov  oixrjoiv  xovxov  ovx 
lä  liytiv  . ...  ij  t äg  otgctzfiag  ur}  lozgaztvpirog  oacn  uv  uvxm  rzgog- 
tuy&üäoiv,  rj  xqv  äarzt'äa  ärzoßtßXrjxtog  . ...  rj  rxtnogvtvfiivpg  ij  ijrai- 
gt]x  als,...  7]  za  ncttgtöa  xaztärjSoxtirg  rj  tov  av  xXrjgovofiog  yivtjxur ... . 
SoxifLuaictv  IrtayynXdxm  ’A&rjvaitov  6 ßovXd/iivog,  olg  igeo xiv:  vgl.  Poll. 
VIII.  45  mit  Meier  und  Schümann  209-214,  Wachsmuth  I,  S.  477,  Le- 
lyveld  de  infamia  p.  250;  über  die  InayytXia  aber  Schümann  Comit. 
p.  250,  Hefftcr  S.  233,  Platner  Process  I,  S.  335  fgg. 

9)  Dinarcb.  c.  Demosth.  §.  71:  xovg  uev  rouovg  ■rtgaXiytiv  toi  gij- 
xogt  xal  xcö  oxgaxr,ycß  zrjv  rzagä  xov  drj/tov  rttoxiv  ct£iovvzr  Xa/ißävnv, 
rzatSorzoteio&at  xazä  xovg  vofiovg,  yrjv  tvxög  ogoov  xexxrja&ai,  xdtrug 
rüg  Sixutag  niaxtig  nagaxaxa&lfit vov , ovxarg  üigiovv  rzgotazdvai  tov 
Stjitov:  vgl.  Aeschin.  F.  L.  §.  149. 

10)  ’KSoxifid^ovxo  Ji  ovy  axavxfg  A&tjruLOt , all’  o[  grjiogeg  ot 
noUxivoptvot  xal  xd  rpTjtfitSfiaxu  ygdtpovtig,  Bckk.  Anecd.  p.  810;  auch 
ovyygcctpoftfvor,  Aristoph.  Thesmoph.  438;  vgl.  Heindorf  ad  Plat.  Gorg. 
p.  17  und  Schümann  p.  118,  oder  ooyypaqpfff,  Aristoph.  Ach  1164,  wo- 
her ovyygatptxtög  vom  Actenstile  Plat.  Phacd.  p.  102  D,  nicht,  wie  Fonk- 
haenel  im  Philol.  111,  p.  321— 324  will,  von  ouyypaqpjj;  vgl.  auch  Phaedr. 
p.  257  E und  Plut.  Pericl.  e.  8;  über  die  Form  der  rpTjrpCafiaxa  im  Allg. 
aber  Schümann  Comit.  p.  131  fgg.  Antiqu.  p.  226  und  Franz  Elem.  epigr. 
p.  319  fgg. 
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11)  Aristoph.  Eecl.  131,  Thesraoph.  380;  vgl.  Schömann  p.  113  und 
oben  §.124,  n.  13;  Ober  die  Unverantwortlichkeit  Demosth.  F.  L.  §.  182: 
dyavaxxßou  . . ei  pövog  xmv  lv  xcß  äßuto  Ityovzmv  Xöyarv  ev9vvag 
vrpifct. 

12)  Aeschin.  Timarch.  §.  33:  vpeig  ä'  Ixi  izQoaldso&t  xaivov  vö- 
pov  . . xa&'  txaoxrjv  IxxXrjOiav  drxoxXrigovv  cpvXßv  irxl  zo  ßßpa  rjzig 
rcgotägtvoti  . . . ßorjdovvxag  xotg  vopoig  xal  xß  ärjuoxgaxia:  vgl.  Cte- 
siph.  §.  4 und  Demostb.  Aristog.  I,  §.  90.  [Vgl.  oben  §.  127,  n.  9.] 

13)  Poll.  VIII.  132:  vrtrjglxai , olg  Inlzaxxov  dvtigyttv  xovg  dxo- 
opovvzag  xal  xovg  a aß  Set  Xtyovxag  Ifcatgtiv,  xal  2.x  v 9 m IxaXovv xo 
xal  tojörai  xal  entva/vzoi,  and  xov  regm zov  ovvxdl-avxog  xßv  rztgl  av- 
xovg  vnrjgeoiav:  vgl.  d.  Erkl.  z.  Aristoph.  Ach.  54,  Heindorf  ad  Plat. 
Prot.  p.  498,  Bergk  Com.  Att.  reliqu.  p.  98,  und  insbes.  Böckh  Staatsh. 
I,  S.  292,  wo  jetat  zugleich  die  von  Scheibe  im  Philol.  III,  S.  542  fgg. 
gegen  ihre  Erhöhung  von  300  auf  1200  nach  Aeschin.  F.  L.  §.  173  fg. 
angeregten  Bedenken  beseitigt  sind;  s.  auch  Yoemel  in  Zeitschr.  f.  Alt. 
1852,  S.  37. 

14)  Aeschin.  adv.  Timarch.  §.  35:  xmv  gtjxögmv  Idv  xig  Xlytj  lv  xß 
ßovlß  ij  lv  x cß  äßpm  nt  gl  xov  tiarptQOplvav  aß  zmalg  ntgl  txaoxov  ß 
dig  ntgl  xov  avxov  6 avxog  xf,g  avxrjg.  rj  Xoiäogßxai,  rj  xaxcög  dyogevy 
xiva,  rj  vnoxgovy , tj  xgrjpaxi^ovxmv  ptxagv  dveozrjxtig  Xlyrj  n tgl  xov 
pß  Inl  xov  ßßpaxog,  rj  rzagaxtltvrjzat,  rj  tXxy  zov  Inioxdxyv  dqnipivr/g 
xßg  ixxXrjoiag,  xvgnvixtooav  of  rzgösägoz  pizgi  zievxßxovxa  ägaxpmv 
xa&’  txaoxov  dälxypa  Imygdzptiv  xotg  ngdxxogot  x.  x.  1.:  vgl.  Schö- 
mann  Comit.  p.  115,  Lelyveld  p.  133,  Meier  de  Andoc.  V.  2,  p.  6,  Pranke 
in  Jen.  Lit.  Zeit.  1844,  S.  735. 

15)  So  Schümann  Com.  p.  119  und  Antiqu.  p.  299  nach  Saidas  und 
Poll.  VUL  94;  vgl.  auch  H.  Mücke  de  nomophylacibus  Atheniensium, 
Witt.  1754.  4,  Schneider,  ad  Aristot.  Pol.  p.  391,  Tittmann  S.  338, 
Meier  att.  Process  S.  73,  Schubert  de  aedil.  p.  98.  Am  genauesten  Lex. 
rhetor.  Dobr.  p.  674:  zag  äh  dgyäg  ßvdyxaßov  xoig  vöpotg  zgßa&at,  xal 
lv  x tj  IxxXrjOia  xal  lv  xß  ßovXß  utxa  xmv  rtgolägmv  Ixd&rjvxo  xarXvOV- 
xtg  xd  davptpoga  xß  noXet  rxgdxxnv  • Irxxd  äh  rjoav  xal  xaxiaxyoav,  mg 
4>iX6j;ogog,  oxt  ’ErptdXxrjg  pöva  xaxiXirxt  xß  e’|  ’Agitov  rtdyov  ßovXß  xd 
bjjI  toö  ompaxog : vgl.  Voemel  in  Allg.  Schulz.  1830,  S.  666  u.  Böckh 
Ober  Philochoros  in  Berl.  Abhh.  1882,  S.  26,  die  freilich,  wie  Ullrich 
über  die  Eilfmänner  S.  268  und  Bake  Schol.  Hypomn.  IV,  p.  277  von 
der  ganzen  Behörde  för  die  Zeit  der  Demokratie  nichts  wissen  wollen, 
namentlich  weil  sie  bei  Aeschin.  Ctesiph.  §.  4 fehlen;  doch  können  sie 
mit  Euklid  verschwunden  und  erst  unter  Demetr.  Phal.  (8.  139,  n.  6) 
in  veränderter  Zahl  und  Bedeutung  wieder  aufgetaucht  sein;  vgl.  Vestig. 
inst.  vet.  p.  38  und  Meier  im  Ind.  lect.  Hai.  1844,  p.  26. 

16)  ’Erxtrprirp^Hv,  a.  Hemsterh.  ad  Lucian.  Tim.  c.  44,  Duker,  ad 
Thue.  VI.  14,  Valck.  ad  Herod.  VIII.  61,  Corsin.  P.  A.  I,  p.  273—275 


Digitized  by  Google 


500  Th.  V.  Der  athenische  Staat.  C.  II.  B.  Bath  und  Volk. 


[und  die  Zeugnisse  der  Inschriften  bei  Bückh  in  d.  Monatsber.  d.  Bert. 
Akad.  1856  p.  123.;  s.  auch  Kühner  zu  Xenoph.  Memorab.  I,  1,  18]; 
das  Volk  aber  tniipr/<pittTcu,  jubet,  s.  d.  Erkl.  z.  Xenoph.  Anabas.  VII. 
3.  14  und  im  AUg.  Schömaun  p.  120. 

17)  Vgl.  Xenoph.  M.  Socr.  I.  1.  14,  Aeschin.  F.  L.  §.  84  mit  Ctesiph. 
§.  3,  und  Plat.  Apol.  Socr.  p.  32  B:  ttolfuov  ovtiov  ivdeixvvrut  u(  xai 
unaytiv  x<öv  (Ji/tagav. 

18)  ['Avaytiyifctv  Thuc.  VI,  14.  Vgl.  Schümann  p.  128.] 


§.  130. 

Die  Abstimmung  geschah  in  der  Regel  durch  Aufhebung 
der  Hände1);  ihr  Ergebniss  ward  von  den  Vorsitzenden  aus- 
gesprochen*), [der  gefasste  Volksbeschluss  dann  in  eiuer  da- 
rüber aufgenommenen  Urkunde  in  dem  Staatsarchiv,  (dem 
f itjTQÜov;  s.  §.  127,  not.  7)  niedergelegt,  oder  auch  in  eine 
Tafel  von  Stein  oder  Erz  eingegraben  und  öffentlich  aufge- 
stellt: und  war  in  dieser  Urkunde  ausser  der  in  dem  Eingang 
enthaltenen  Erwähnung  der  Bule  und  des  Volks  der  Namen 
der  Prytanie*),  sowie  des  Vorstandes  der  Versammlung,  (des 
Epistates,  später  eines  der  Proedren),  des  Schreibers,  des  oder 
der  Antragsteller,  in  späterer  Zeit  auch  der  Name  des  Archon 
eponymos  angegeben].  Auch  Wahlen,  soweit  dieselben  nach 
Einführung  des  Looses  [s.  §.  112]  noch  nöthig  wurden,  fanden 
in  dieser  Weise  statt,  indem  das  Volk  über  jeden  der  Candi- 
daten,  die  entweder  selbst  als  Bewerber  aufgetreten,  oder  von 
irgend  einem  Redner  in  Vorschlag  gebracht4)  worden  waren, 
öffentlich  mit  Ja  oder  Nein  abstimmte.  Nur  wo  sonst  die 
Persönlichkeit  eines  Einzelnen  Gegenstand  eines  förmlichen 
Volksbeschlusses  werden  sollte,  war  geheime  Abstimmung  von 
den  Gesetzen  vorgeschrieben,  zu  deren  Gültigkeit  es  dann  zu- 
gleich einer  Zahl  von  wenigstens  sechstausend  Stimmen  be- 
durfte5). ln  diese  Kategorie  gehört  namentlich  auch  der 
Ostracismus,  der  keineswegs  aus  dem  Gesichtspuncte  eines 
gerichtlichen  Verfahrens,  sondern  lediglich  als  eine  politische 
Massregel  der  obersten  Staatsgewalt  betrachtet  werden  darf5), 
deren  Anwendung  daher  auch  von  keiner  besondem  Anklage 
abhing,  sondern  jährlich  einmal  zu  Anfang  der  sechsten  Pry- 
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tanie7)  bei  der  Volksgemeinde  zur  Erwägung  gebracht  werden 
musste1 2 3 4 5*).  Entschied  diese,  dass  Grund  dazu  vorhanden  sei, 
so  ward  eine  eigene  Versammlung  auf  derayopa  angeordnet9), 
wo  jeder  den  Namen  dessen,  gegen  den  er  sie  wünschte,  auf 
einer  Scherbe  angab;  wen  sechstausend  Stimmen  bezeichneten, 
musste  auf  zehn  (später  nur  iünf)  Jahre  das  Land  verlassen l0) ; 
da  inzwischen  ein  solcher  Spruch  für  nichts  weniger  als  eine 
Strafe  galt,  so  blieb  seine  Ehre  sowohl  als  sein  Haus  und 
Vermögen  unangetastet,  auch  konnte  er  jederzeit  wieder  durch 
einen  Volksbeschluss  zurückgerufen  werden,  was  bei  sonstigen 
Verbannten  in  der  Regel  nicht  der  Fall  war11).  Eigentliche 
Richtergewalt  masste  die  Volksgemeinde  sich  nur  selten  und 
in  ausserordentlichen  Fällen  an,  die  gleichsam  unter  den  Ge- 
sichtspunct  der  Selbstvertheidigung  oder  Nothwehr  gebracht 
werden  zu  können  schienen1*);  sonst  tritt  sie,  wo  sie  gesetz- 
lich mit  jener  zusammenwirkt  (§.  133),  vielmehr  selbst  als. 
Partei  auf;  und  auch  wenn  eine  Klage  zuerst  ihrer  Beurthei- 
lung  unterzogen  ward,  begründete  ihre  Entscheidung  wie  bei 
der  Probole13)  höchstens  ein  Präjudiz  der  Schuld,  ohne  dem 
richterlichen  Ermessen  hinsichtlich  der  Strafe  vorzugreifen. 

1)  X nam uvi a : auch  ImxHQQzavtiv,  abatimmen  lassen,  bei  Poll.  VIII. 
04;  obgleich  häufiger  Jjrti/Djqpi'J«»  und  ipqtpifaod-ui  gesagt  wird;  daher 
^njqtiafia,  plebiscitum,  Schümann  Comit.  p.  122  fgg.  Eine  lächerliche  Un- 
terscheidung beider  Ausdrücke  beseitigt  G.  G.  L(ewis)  im  Cambr.  Philol. 
Mus.  I,  p.  420  fgg. 

2)  'Avayogivtiv  ras  itigozovlag,  Aeschin.  Ctesiph.  3. 

3)  [Daher  die  gewöhnliche  Eingangsformel : fdogs*  zi]  ßovlij  «ori  toi 
ö rtiuo ; Sehömann  Antiqu.  jur.  publ.  Gr.  225.  Böckh  Staatsh.  d.  Athener 
II,  S.  50  2.  Ausg.  Grasberger  in  den  Verhandl.  d.  philol.  Gesellsch.  au 
Wßrzburg  S.  43.] 

4)  ngoßaUofiivoi  (unattisch  bei  Dionys.  Hai.  Plut.  u.  A.  naoayyil- 
Xovzr«),  8.  Demostli.  Mid.  §.  15  und  200,  Aeschin.  F.  L.  §.  18,  Dinarch. 
Demosth.  §.  81,  und  zur  Vergl.  Plat.  Leg.  VI,  p.  755  B,  woraus  ich  cs 
keineswegs  so  gewagt  wie  Sehömann  Antiqo.  p.  229  finden  kann,  auch 
für  Athen  auf  vorgängige  ävzmgoßoXrj  und  xgoieigozovia  zu  schliessen ; 
s.  Vcstig.  instit.  vet.  p.  40.  Ueber  onovdagz *'«  unten  §.  153  und  171. 

5)  Andoc.  Myst.  §.  87:  pipSl  in'  ävdgl  vö/iov  9tivat,  iüv 

fit)  zov  avxov  inl  ltäeiv  'A&rjvai’ois  (g.  §.  123,  n.  8)  iäv  /irj  ekaxioxtUois 
do^Tj  y.gvßSrjv  ipt]tf>i£otiivots : vgl.  Demosth.  Timocr.  §.  59  und  oben  §. 
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117,  n.  13  (Einbürgerung)  §.  124,  n.  19  (Begnadigung)  mit  Petit  II.  1, 
p.  188,  Schümann  Comit.  p.  273,  Schelling  Sol  leg.  p.  54,  und  Böckh 
Staatsh.  I,  S.  325,  der  sich  jetzt  auch  wie  Schömann  Verf.-Gesch.  S.  80 
mit  Platner  Process  II,  S.  136  und  Grote  Hist,  of  Greece  IV,  p.  208 
dahin  entscheidet,  dass  nicht  bloss,  wie  Wachsmuth  I,  S.  545  nnd  de 
Neve  Moll  peregr.  condit.  p.  35  wollen,  6000  in  Allem,  sondern  wie  bei 
dem  Ostracismus  6000  dafür  gestimmt  haben  mussten.  [S.  Lugebil  in 
den  Jahrb.  der  Philol.  Suppl.  IV.  S.  144  ff.,  welcher  sich  wieder  für  die 
Ansicht  von  Wachsmuth  und  de  Neve  Moll  ausspricht  und  das  Gesetz 
dabin  auffassen  will,  dass  wenigstens  6000  Athener  sich  an  der  Abstim- 
mung betheiligt.]  Zur  Vergleichung  diene  avv  \ pätpoig  rate  ivrnuots 
bei  Boss  Inscr.  ined.  I,  p.  23.  25;  wie  wenige  Stimmen  dagegen  sonst 
bisweilen  hinreichten,  zeigt  Demosth.  Cor.  §.149:  ngoßlijS-elg  »wler/opoc 
ovto;  xal  tqicöv  t]  tttxaQtav  itiQOxovijedvxtov  avxöv  ävspprj# ij:  vergl. 
Aristoph.  Ach.  598. 

6)  Plut.  V.  Them.  22:  xolciotg  yäp  ovx  tjv  6 lioa rpaxteuöj,  aliä 
nct((cuv&ia  tp&ovov  xal  xotxpiepöf  (dij'goe?)  rjdofiivov  uö  xanttvoir 
toi>s  vntftiov xag  xal  rijv  Svcuevitav  eis  xavxrjv  xrj*  üztfiiav  änonveov- 
xos : Tgl  V.  Aristid.  c.  7 [Alcib.  13]  und  mehr  oben  §.  66,  n.  12  [and 
insbesondere  zu  §.  111,  not.  19.  20;  zu  der  a.  Stelle  des  Plntarch  vergl. 
Lugebil  a.  a.  0.  135]. 

7)  Allgemeiner  Plut.  V.  Nie.  c.  11  äiä  iqövov  xivös:  bestimmt  da- 
gegen Lei.  rhetor.  Dobr.  s.  xvqi'ci  p.  672:  ht\  Si  xijs  fxrijj  nfvxaveias 
jrpöi  xots  elfrjfitvois  xal  JTfpl  tijs  öczgaxatpoQias  tni^Hfoxoviay  Siöorai, 
tl  doxti  q fnj.  [Vgl.  auch  Lugebil  a.  a.  0.  S.  137  ff.] 

8)  Dass  hierbei  wie  bei  jeder  Debatte  Redner  für  und  wider  auf- 
treten  und  auch  die  öffentliche  Aufmerksamkeit  im  Voraus  auf  bestimmte 
Personen  richten  konnten , versteht  sich ; s.  Plut.  Alcib.  13  und  Ando- 
cides  (oder  Phaeai  ? vgl.  Taylor  leett.  Lysiac.  c.  VI,  p.  261  fgg.  Rsk. 
und  trotz  des  Widerspruches  von  Ruhnken  Hist.  crit.  or.  gr.  p.  47—57 
und  Valckenaer  in  Sluiteri  lect.  Andoc.  p.  17  26  neuerdings  Vater  in 
Jahn’s  Archiv  XI,  S.  426  fgg.)  Rede  gegen  Alcibiades,  so  weit  diese  nach 
den  neuesten  Untersuchungen  von  Meier  (Halle  1836—  39.  4)  überhaupt 
noch  als  Zeugniss  gelten  kann;  eine  Präsentation  oder  Candidatenliste 
von  dreien  können  wir  dagegen  Meier’n  (de  Andoc.  IIL  p.  8)  nicht 
einräumen. 

9)  S.  Schömann  Comit.  p.  243—248  mit  d.  Rec.  in  Jen.  L.Z.  1819, 
N.  186,  Tittmann  8.  341—346,  Platner  Process  I,  S.  386 — 892,rinsbes. 
aber  die  oben  §.  111,  n.  19  citirten  Abhh.  von  Meier  und  Heumann 
[und  Lugebil]  und  über  die  Procedur  auf  dem  Markte  Westermann  in 
Ber.  d.  Leipz.  Ges.  d.  Wiss.  1850,  S.  173. 

10) iVgl  Philochorus  im  Lex.  rhetor.  Dobr.  p.  675  oder  Schol.  Ari- 
stoph.  Equ.,852  nach  den  Verbesserungen  von  Meier  [Fragment,  leiic. 
rhetor.  emend.  edit.  et  adnotat.  illustrat.  Halle  1844,  p.  XXX  u.  Lei. 
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rhetoricubi  Centabrigiense  ree.  et  annotatt.  instr.  E.  0.  Houtsma  Lugd. 
Bat.  1870.  8 p.  24.  66.  Vgl.  auch  Müller  Fragm.  hist.  Graec.  I,  p.  396J: 
ngovxtipozövii  ftiv  6 Sijtiog  ngö  ri jg  rj  ngvz  avtlag,  tl  Soxsi  zo  oozgcexov 
slorpigttv’  ots  S'  iS6r.il,  iqigäaoszo  ottviotv  r]  äyogä  xal  xazsXslnovzo 
ttooSot  Sixa,  St  dv  slaioizsg  xazä  qjvXäg  iziftsaav  rct  oazgaxa  ozgi- 
tpovztp  ri)v  intygatpijv  insezäzovv  Si  of  zs  ivvia  agyovzsg  xal  r,  ßovXr }• 
Siagi&tirj&ivzav  St,  oza  nltiazu  ysvotzo  xal  ftrj  iXäzza  s^axusxOiav, 
zovzov  s Sei  zä  Sixata  Sövza  xal  Xaßovza  vnig  zäv  ISiatv  avvaHayua- 
zasv  iv  Sixa  tjftigatg  ftszatszgvat  zrjg  nolsag  iztj  Sixa  (vazsgov  Si  iyi- 
vovzo  nivzt)  xagitovftsvov  zä  savzov,  fit]  imßalvovza  ivzög  Psgaiazov 
zov  Evßolag  uxQcoztjgtov ' jiovog  Si  ’TnigßoXog  ix  zäv  äSö^asv  i£co- 
azgaxlB&t]  Stä  fioy&rjgiav  zgortwv , oti  St  vitotyluv  zvgavvlSo; , fiszä 
zovzov  Si  xazsXv&t]  zo  ?&og , äg^dtisvov  votio&szrjiavzog  KXttaO’ivovg, 
ozt  zovg  zvgävvovg  xaziXvosv,  onmg  awtxßäXr/  xal  zovg  cpiXovg  avuöv. 
auch  Plot.  Aristid.  7,  der  freilich  tmgenaa  nnr  von  einer  Mehrheit 
der  Stimmen  spricht,  nnd  Poll.  VIII.  20:  ntgtaxotvioavzsg  Ss  zt  zrjg 
äyogäg  fiigog  iStt  epigsiv  slg  zov  ntgtogta&svza  zonov  ’A&rjva iatv  zov 
ßovXö/ttvov  oozgctxov  lyysygafiftivov  zovvo/ia  zov  ftsXXovzog  i*oazguxi- 
fttfUaj-  oztp  Si  i^axtaxü.ta  ysvotzo  zä  öozgaxa,  zovzov  tpvystv  Ixgrjv, 
ovx  <6g  xazsyvcoeijiivov,  äXX’  äs g zjj  noXiztia  ßugvztgov,  St  agszrjg  tp&o- 
vov  ftäXXov  rj  Stä  xaxiag  rficyov.  Wie  verträgt  sich  aber  mit  der  An- 
gabe von  späteren  fünf  Jahren  das  sechsjährige  Eiil  des  letzten  0 ;tra- 
cisirten  Hyperbolus  bei  Schol.  Aristoph.  Vesp.  1007?  [In  den  Worten 
dieses  Scholiums:  il-aozgdxioav  zöv  'TnigßoXov  ?£  tzrj  wird  nach  Meier 
(zum  Ind.  Scholl,  von  Halle  1835—1886  p.  V.  VI)  zu  schreiben  sein  i 
d.  i.  nivzt  ftij;  Meinecke  wollte  Sixa  setzen.] 

11)  S.  Meier  Bon.  damnat.  p.  97  fgg. 

12)  Xenopb.  Hell.  I.  7.  20:  Tort  Si  rrdvzsg,  ozt  zo  Kavvasvov  rprj- 
tpioftd  iaztv  loxvgözazov , o xsXtvst,  iäv  zig  zov  zäv  '/t&rjvaioyv  Sij/iov 
äStxrj,  SsStftevov  ürzoStxstv  iv  za  Stjftar'  xal  iäv  xazctytaad  f/  dStxttv, 
äno&avsiv  slg  zo  ßdga&gov  iftßXrj&ivza , zä  Si  jjgijpara  auroti  Srt utv- 
&ijva t xal  zijg  &sov  zö  imSixazov  straf,  Hesych.  II,  138  [II.  p.  407 
Schmidt]  Kavvmvov  rprjtptafta'  sigrjvsyxs  yäg  ovzog  rpricptopa,  wart  Sist- 
Xr]Uftivovg  zovg  xQtvoftirovg sxazigas&tv  änoXoysto&at : vgl.  Platner  Proc.  I, 
S.  375  n.  Thirlwall  Hist.  ofGreece  IV,  p.  501,  dem  Grote  VIII,  p.  267  nur 
ein  lächerliches  Missverständniss  entgegensetzt;  auch  die  Beispiele  bei 
Tittmann  Staatsv.  S.  194,  obgleich  dieser  irrig  zur  Euthyne  zieht,  was 
richtiger  als  Eisangelie  gefasst  wird;  s.  unten  g.  133,  n.  11. 

13)  Xenoph.  ibid.  §.  35:  xal  irbrjcpiaavzo , otzivcg  zov  Srjiiov  i£rj- 
näztjoav,  rzgoßoXäg  avuöv  ttvat  xal  iyyvrjzäg  xazaozijoat,  sag  uv  xgi- 
9töat:  vgl.  Harpocr.  p.  165:  tl  Ss  zig  xazuztigozovrj&tit],  ovzog  sla> j- 
ytzo  slg  zö  Stxaozijgiov , und  mehr  über  die  Anlässe  bei  Poll.  Onoin. 
VIII.  46  und  Bekk.  Anecd.  p.  288:  ngoßoXrj  zo  naguystv  slg  zrjv  ixxXrj- 
oiav  zov  ßovXofitvov  xal  dnozpalviiv  üg  rjSixtjasv,  st  zig'Sov.olr/  äöntstV 
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*ol  Toiig  avxotpdvTag  (vgl.  Isocr.  ir.  avttd.  g.  314,  Aescliin.  F.  L.  §.  1 45) 
nal  tovg  nt  gl  tot  urarrgia  rj  diovvaia  äSiMoivrat  (Dein  Ost  h.  Mid.  §.  8 
und  175),  mit  dem  Zusatte  des  Lei.  rhetor.  Dobr.  p.  676:  KaixCUos 
ii  [rpctotv  fagt  Houtsma  ein  p.  25.  70]  cpqeiv  tlvai  ijv  xatä  tüx  rö 
Srmuaia  [ihalia  inoqvtxovteov  (vgl.  Böckb  in  Berl.  Abhb.  1815.  S.  129 
[0e8&mm.  Kleine  Schriften  V.  S 53])  änorptfovat  Sl  xol  xaQoXov  xmv 
t <x  xoivä  xhnxovxtoV  xaltiaOai  8i  ovtrog  xol  tag  fanngina;  firjvvcttg. 

der  nicht  mit  Meier  Fragm.  Lei.  rhet.  Hai.  1844.  p.  XXXII  auf  die  Phasis 
bezogen  tu  werden  braucht;  über  die  Procedur  aber  Phot.  Lei.  p.  148 
( xKtajjfipoToj'i’a ) und  mehr  bei  Matthiae  p.  238,  Sch&mann  Com.  p.  227 
bis  239,  Tittmann  S.  197,  Heifter  S.  229,  Meier  and  Scliömann  S 271 
bis  277,  Platner  Process  I,  S.  379—386,  ond  insbes.  m.  Abh.  im  Gott. 
Lect.-Kat.  1847  - 48,  die  zwischen  Bake  Scliol.  bypomn.  III,  p.  XXXI 
fgg.  und  Schorn,  (rgl.  auch  Fhilol.  IX,  S.  593)  den  Mittelweg  einschlägt. 


§•  131. 

Ueberhaupt  war  es  eine  nothwendige  Folge  des  oben  (§.  1 13) 
berührten  rechtlichen  Charakters  der  athenischen  Demokratie, 
dass  sie  die  Sorge  für  die  Gesetze  und  ihre  Handhabung  nicht 
der  durch  die  Interessen  des  Augenblicks  beherrschten  Volks- 
gemeinde anvertraut,  sondern  in  die  Hände  einer  jährlich 
erneuerten  Anzahl  Geschworener  gelegt  hatte,  welche,  obzwar 
ganz  aus  denselben  Elementen  wie  jene  bestehend,  dennoch 
durch  den  geleisteten  Eid1)  gleichsam  eine  höhere  Weihe  em- 
pfangen zu  haben  schien  und  wenigstens  ihren  Functionen  nach 
die  Trennung  der  Gewalten  herstellte,  welche  allein  die  De- 
mokratie vor  der  oben  geschilderten  Entartung  bewahren 
konnte*).  Dahin  gehört  aber,  ausser  dem  eigentlichen  Richter- 
amte, namentlich  auch  die  Gesetzgebung,  die  Solon3)  um  so 
weniger  der  Volksgemeinde  ausschliesslich  überlassen  konnte, 
als  er  diese  selbst  mit  ihren  Beschlüssen  streng  an  die  lte- 
stehenden  Gesetze  band  und  diesen  unterordnete4).  Nur  Wünsche 
auszusprechen  und  die  mangelhaften  Theile  der  Gesetzgebung 
zu  bezeichnen,  war  daher  der  Zweck  der  Revision  derselben5), 
die  regelmässig  in  der  ersten  Versammlung  jedes  Jahres  ab- 
gehalten ward ; das  Weitere  blieb  der  Entscheidung  der  Nomo- 
theten8)  überlassen,  die  in  einer,  wie  es  scheint,  durch  das 
jedesmalige  Bedürfniss  bestimmten  Zahl7)  aus  der  Mitte  der 
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Geschworenen  des  Jahres8)  genommen  wurden  [als  eine  Art 
von  Gesetzgebungscommission,  welche  die  gemachten  Vorschläge 
zu  prüfen  und  darüber  überhaupt  zu  entscheiden  hatte].  Vor- 
schläge zu  neuen  Gesetzen  stand  dabei  jedem  Bürger  öffentlich 
auszustellen  frei9)  [und  musste  diese  Ausstellung  auf  dem  Markt 
bei  den  Statuen  der  zehn  Eponymen  geschehen,  damit  Jeder- 
mann Kenntniss  von  diesen  Vorschlägen  gewinnen  könne] ; wenn 
dieselben  nun  auch  in  der  vorgängigen  Berathung  des  Rathes 
und  Volkes  zugelassen  worden  waren10),  so  [ging  die  Vor- 
lage den  Nomotheten  zu,  und  stellte  sich  bei  der  weiteren 
Verhandlung  das  Volk]  den  Nomotheten  gegenüber  auf  den 
Standpunkt  des  Bestehenden  und  liess  dieses  durch  erwählte 
Anwälte  vertheidigen11),  während  jene  wie  ein  Gerichtshof 
durch  die  Thesmotheten  [s.  §.  138]  präsidirt  worden  zu  sein 
scheinen'1).  Diesem  Charakter  einer  richterlichen  Verhand- 
lung, vor  der  nur  das  schlechtere  Recht  dem  besseren  weichen 
sollte1*),  entsprach  zugleich  die  Bestimmung,  die  kein  neues 
Gesetz  ohne  ausdrückliche  Aufhebung  des  alten  eingeführt, 
kein  altes  ohne  Ersatz  durch  ein  neues  abgeschafft  sehen 
wollte u);  und  selbst  als  später  die  Menge  der  Gesetze  Ver- 
wirrungen herbeiführte '•'),  finden  wir  die  Thesmotheten  von 
Amtswegen  mit  der  Sorge  für  die  Uebereinstimmung  derselben 
beauftragt18). 

1)  Demosth.  Leptin.  §.  93:  avvCixe.  xa&’  ov  cgonov  6 Z6lm v xovs 
vöfiovs  cos  xolIms  xtltvti  tt&ct'at'  jrpoiro»  fiel/  nag’  vfiiv  iv  t oi{  6 a a>- 
uoxoo i,  nag’  otgneg  xal  xaha  xvgovtai  x.  x.  1.  S.  den  Eid  der  He- 
liasten  ad».  Timocr.  §.  149  [vgl.  oben  zu  §.  106,  n.  7]  und  den  Redner 
selbst  §.  78:  dg’  ovv  xco  Öoxei  avfupegecv  rij  nolti  xotovxos  vofios . os 
Sixaaxjjgi'ov  yvcöotcas  avzog  xvgicäcegos  eoxai  xal  tac  vnö  xcöv  o/im- 
(loxa  tco  v yvcoatcs  xoig  ävcojioxots  ngoaxa&ti  Iveiv;  über  die  Bedeu- 
tung des  Richtereids  überhaupt  auch  pro  Cor.  §.  6:  dooneg  of  v6(im 
xelevovoiv,  ovg  6 tiOeic  l£  ccgy/jg  26Xcov  . . oe  (loiov  xcö  ygaxpat  xvgtovs 
oiexo  Sei v tlvat,  älXä  xal  xcö  xovs  dtxajovrag  itfiäs  onamoxfvai , uni 
die  zahlreichen  Berufungen  auf  denselben  Mid.  §.  4,  Theocr.  §.  25,  Steph. 
L,  §.  50  u.  s.  w.  mit  Droysen  in  Schmidt’s  Zeitschrift  für  Geschichte 
VIII.  S.  387. 

2)  Demosth.  Eubulid.  g.  56:  ogcö  yäg  ov  (lövov  xcöv  önoiprjrpcaa- 
(xevav  Ahfiovoi'cov  Ifiav  xvguöxcga  ov xa  ra  ötxaoxrjgia,  all«  xal  njg 
ßovlrjs  xov  dijfiov.  Stxatas : vgl.fLysias  de  caede  Eratostb.  §.  36 
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mit  Wachsmuth  I,  8.  485  und  m.  Abh.  über  Gesetz,  Gesetzgebung  und 
gesetzgeberische  Gewalt  in  Gött.  Gesellschaft  der  Wissensch.  IV,  S. 
70  fgg. 

3)  Denn  dass  dieser  auch  die  Nomotheten  eiogeführt  habe,  leugnen 
Bake  Schol.  hypomn.  IV,  p.  31  fgg,  und  Grote  III,  p.  163  mit  Unrecht; 
Tgl.  Schömann  Verf.-Gescli.  S.  53  fgg.  und  mehr  oben  §.  113,  n.  5. 

4)  Demosth.  Timocr.  §.30;  Tgl.  oben  §.  67,  n.  8 und  Vischer  Un- 
ters. über  die  Verf.  v.  Athen,  Basel  1844.  4,  S.  22. 

5)  ’Emxiinoxovta  vöfttov  nach  dem  Gesetze  bei  Demosth.  Timocr. 

§.20:  inl  ditrjg  ngtoxtjg  ngvxavet'ttg  xij  tvdfxorj  iv  xm  dijfu».  ivttddv 
tvfcijicu  i x»jpt’£ , ixtxligoxoviav  noieiv  xtöv  vöpttov,  itgtöxov  plv  Jtfgi 
xmv  ßovXtvxtxmr,  itvxegov  dl  xmr  xotvtöv,  elxa  di  xBtvxat  xoig  Iwia 
a gjovtnv,  clxa  xtöv  aXXtov  dgyt öv  . . iav  dt  xtvtg  xiöv  vcficov  xmr  xti- 
ftivtov  anoxHfoxoi  rj&iäoi,  xovg  ngvxdveig,  (cp  tov  dv  jj  ixlyfigoxovta 
yivijxat,  xoitiv  Jtfgl  xtöv  txnoxtigoxovt]9ivxtov  rij»  xiltvxaiav  xmv  xgttöv 
ixxlrjottöv,  xovg  dl  ngoidgovg,  ot  dv  ttijmoi  xgotigivovrtg  tv  xavzrj  xfj 
ixxXrjoitf,  xM/taxfietv  inavctyxeg  ngtöxov  fiixä  xd  t egd  nigl  xmv  vofio- 
9t  xtöv,  xu9’  o xi  xa9t8ovvzai,  xal  ntg)  ägyvgiöv  6x69  tv  xoig  vofio- 
9ixaig  in  tat,  xovg  dl  vo(io9exctg  tivat  ix  xtöv  öueou  oxöxoiv  xbv  ijliaon- 
xöv  ogxov  . . xqo  dl  xrjg  ixxlrjoiag  6 ßovXöfttvog  ’A9rjvtxftDV  lxxi9ixm 
itg6o9t  xtöv  ’Extovv/itov  ygatpctg  xovg  vöfiovg  ovg  dv  rtthj,  ontog  dv  ngog 
x 6 nlrj9og  xtöv  xt9ivxtov  voaav  tlrrjtpiarjxttt  6 itjftog  ntgl  xov  yQÖvov 
xotg  vo(xo9ixatg  x.  x.  I.  Vgl.  Petit  Leg.  II.  1,  p.  175  fgg.  und  Schel- 
ling  Sol.  leg.  p.  43  fgg.  mit  Franke  in  Jen.  Lit.  Zeit.  1844,  S.  736—738 
und  Funkhänel  in  N.  Jahrb.  XXXV,  S.405;  auch  XXX VIII,  S.XII  und 
die  Kritik  des  Gesetzes  bei  Westermann  in  Abh.  d.  Leipz.  Gesellsch.  d. 
Wissensch.  I,  S.  3—46  und  Kayser  in  Heid.  Jahrb.  1851,  S.  664,  1853, 
S.  386,  die  übrigens  nur  die  Authentie  seines  Wortlautes  erschüttert, 
die  Richtigkeit  des  wesentlichen  Inhalts  nicht  in  Zweifel  gestellt  hat. 

6)  8.  im  Allg.  Wolf  ad  Leptin.  p.  CXXVI  fgg.,  Schömann  Com.  p. 
248  fgg.,  Antiqu.  p.  227,  Platner  Process  II,  8.  27—  39;  auch  Hüllmann 
Staatsr.  8.  324  und  Jo.  God.  Hauptmann  de  latione  et  conserratione 
legum  apud  reteres  Graecos,  Gerae  1760.  4,  insbes.  aber  Bake  und  We- 
stermann II,  cc  , wo  die  früheren  Ansichten  bedeutende  Berichtigungen 
erhalten  haben.  Vergebens  bemüht  sich  Tittmann  8.  146  fgg.  die  Volks- 
gemeinde als  höchste  Behörde  dabei  darzustellen.  [8.  Schömann  Ani- 
madvv.  de  nomothetis,  Gryphisvald.  1854.  4 und  Opuscc.  Acad.  I,  p.  247 
bis  259.  Vgl.  mit  Parrot:  Le  droit  public  d'Atb^nes  p.  173  ff.] 

7)  Bei  Demosth.  Timocr.  §.  27  sind  es  1001;  bei  Andoe.  Myster. 
§.  84  nsvxaxöoioi,  o»s  ot  drjtioxat  etXovxo,  inuirj  o/ttapoxcteiv,  gewiss 
ein  ausserordentlicher  Fall;  doch  sind  auch  die  grtiot  bei  Poll.  VHI. 
101  wohl  nur  concreten  Beispielen  entnommen. 

8)  Böckh  Stantah.  I,  S.  837;  Westermann  8.  21  fgg. 
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9)  Vor  den  Bildsäulen  der  ’Entävvfiai,  Demosth.  Lept.  §.  94,  vergl. 
§.111,  n.  2 und  Wolf  1.  o.  p.  CXXXIV,  anweit  der  Tholos  der  Prytanen 
(Boss  Theseion  S.  65),  wo  alle  öffentlichen  Bekanntmachangen  angeheftet 
worden;  s.  Isaeus  Dicaeog.  §.  38,  Demosth.  Mid.  §.  103  n.  s.  w. 

10)  Vgl.  Poll.  VIII.  101:  zovs  ydg  viovs  (vopovg)  iäoxipa&v  ij 
ßovXif  xal  6 ärjfios  xal  rä  äixaazriQia,  and  was  den  Bath  insbesondere 
betrifft,  Xenoph.  ßep.  Ath.  III.  2,  so  dass  auch  ovvvo(io9eztiv  zrjv  ßov- 
Xijv  bei  Demosth.  Timocr.  § 27  nicht  so  anstössig  ist,  wie  es  Wester- 
mann 8.  29  aaffasst,  obgleich  es  allerdings  nicht  mit  Schömann  Com. 
p.  258  auf  die  Verhandlung  vor  den  Nomotheten  selbst,  sondern  darauf 
za  beziehen  sein  wird,  dass  auch  die  Vorschläge  neuer  Gesetze  zuvör- 
derst vom  Käthe  begutachtet  werden  mussten,  um  das  Volk  zur  Ent- 
scheidung über  die  Einsetzung  der  Nomotheten  zu  befähigen. 

11)  EvvijyoQoi  oder  avvätxoi,  Demosth.  Timocr.  §.  23:  aCgtto&ai 
äh  xal  zovg  ovvanoXoyrfOopivovs  r öv  ärjuov  rot;  vöpotg,  oi  av  iv  rot; 
vopo9izaig  Xvoivxat , ztiv zs  avSqag  {!■  ’J&rjvctuov  dndvztov : vgl.  §.  36 
mit  d.  Schol.  und  Westermann  S.  44,  der  aber  zugleich  erinnert,  dass 
ihrer  Lept.  §.  146  nur  vier  seien,  so  dass  es  auch  hier  gerathener  scheint, 
die  Zahl  unbestimmt  zu  lassen. 

12)  Westermann  8.  31  fgg.  48  fgg.  54;  vgl.  F.  A.  Baucke  de  Tbes- 
mothetis  Atheniensium,  Bresl.  1844.  8,  p.  19  fgg.,  wenn  auch  die  extra- 
vaganten Hypothesen,  die  dieser  hieran  geknüpft  hat,  zum  geringsten 
Theile  Stich  halten  dürften.  Die  ngösägui  bei  Demosth.  Timocr.  §.  33 
sind  entweder  Vorsitzende  schlechthin  oder  aus  Verwechselung  mit  der 
Volksversammlung  (s.  not.  16)  interpolirt;  denn  wer  kann  bei  den  No- 
motheten an  die  stets  nur  ad  hoc  erbosten  non-contribules  der  letzteren 
denken  ? 

13)  Demosth.  Lept.  §.89:  d naXaiös  vöfiog  ovzto  xtXevn  vo/io&f- 

ztlv'  ygäzpta9ai  aiv , av  zl { ziva  zeöv  vna Qyovzcov  vopav  fifj  xaXwg 
?Xtlv  TiaQtieipiQiiv  8h  avzöv  aXXov,  ov  av  zidij  Xvtav  ixiivor, 

vpäg  äh  äxovaavzig  llia&at  zöv  xqh'zzco:  vgl.  Aristot.  Rhetor.  II.  23. 
22:  olov  ’AvögoxXrjg  fXtyev  6 Ih9svf  xazrjyoQtöv  zov  voaov  . . . öiovzat 
ol  vöfioi  vofiov  zov  äioQ&cöaovzog,  und  mehr  oben  §.  53,  n.  4. 

14)  Demosth.  Timocr.  §.  33:  zäv  di  voutov  ztöv  xetpivtov  pif  litt 
vai  Xvoai  prjäiva,  luv  fuj  iv  vopod-izaig'  zoze  ä’  i£ctvai  ziö  ßovXofiivtp 
ztöv  ’AäTjvaCav  Xveiv,  tztgov  zi9ivzi  av9'  ozov  av  leg  . . ( vavziöv  8i 
vopov  ptj  ifcfivui  zt&ivai  tcöv  voptov  ztöv  xnpivtav  ptfäivC'  läv  äe  ztg 
Xvoag  zivd  zmv  voptov  ztöv  xtiutviav  izfgov  üvzi9tj  pif  imzijättov  zcß 
äijptp  ziö  ’Adrivatiov  jj  ivavziov  zcöv  xtipivtov  ztp , zag  ygatptxg  tlvat  xaz 
avzov  xazä  zöv  vopov,  og  xeizai,  iav  tij  pi]  hnzqÖHOV  &jj  vofiov. 

15)  Demosth.  Lept.  §.  92;  vgl.  Voerael  ad  Olynth.  III.  10,  p.  122. 

16)  Aeschin.  Ctesiph.  §.  38:  äiagg^ärfv  ngoazizaxzai  zotg  fteopo&i- 
zaig  xa®’  exaotov  ivtavzöv  6ioq9ovv  iv  ztp  ÖTjptp  zovg  vöpovg,  üxgißtög 
igtzdeavrag  xa 1 axetpapivov g,  ft  zig  avayiyguitzut  vöpog  huvzCog  izigm 
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vöjitp  rj  axvgog  iv  zocg  xvgtoig , ij  if  irov  rlai  vötiot  nlt'ovg  tvög  ctvit- 
ytyQau/tivoi  ncgl  hxaazrjg  rrgä^itog'  xäv  zc  xotovzov  evQiaxoxjtv,  äva- 
yiyQatpozag  tv  aavtaiv  Ixzt&ct’crt  xiltvti  ixqo e&tv  xcöv  iitavvfiav,  rovg 
3i  itpvzctvHg  xcoitiv  txxlrjoiav  tmygätpavxai  vauo&izaig,  zöv  3’  tzn- 
oxazrjv  toi*  ngofdgwv  Siayeigozon'nv  Sidovui  zip  #ij,u m,  xal  zovg  (tf* 
ävuiQtiv  zcöv  voumv  zotig  3i  xaraltinciv,  oncog  av  ttg  TJ  vöttog  xal  utj 
nltiovg  ntgl  txäorrjg  xcgä^tag:  worin  Westermann  ganz  richtig  schon 
in  Zeitschr.  f.  Alt.  1844,  S.  778  ein  neueres  Gesetz  erkannt  hat. 


§.  132. 

Noch  deutlicher  tritt  übrigens  diese  Bedeutung  des  Rich- 
teramte im  Gegensätze  der  Volksversammlung  in  der  soge- 
nannten Klage  (yQcctpr])  n apavofuov  hervor,  [welche  einem 
jeden  Bürger  zustand  wider  eine  Abstimmung  zu  erheben, 
deren  Gegenstand  ihm  ungesetzlich  oder  nachtheilig  den  Volks- 
interessen erschien,  um  auf  diese  Weise  die  Abstimmung  auf- 
zuschieben oder  die  Gültigkeit  einer  Abstimmung  bis  zu  rich- 
terlicher Entscheidung  auszusetzen]  die  allerdings  ursprünglich 
nur  den  Zweck  haben  mochte,  gesetzwidrige  oder  dem  öffent- 
lichen Besten  nachtheilige  Vorschläge  zu  Volksbeschlüssen  zu 
hintertreiben  *),  nachmals  aber  zu  einer  förmlichen  Controle 
der  letzteren  selbst  durch  die  Gerichte  ausgedehnt  ward*]. 
Einerseits  konnte  es  freilich  gerade  desshalb  als  ein  Palladium 
der  bestehenden  Verfassung  betrachtet  werden,  die  darin  nicht 
nur  gegen  Anfechtungen  Einzelner,  sondern  auch  gegen  Ueber- 
eilungen  des  herrschenden  Volkes  selbst  eine  sichere  Gewähr 
fand3);  anderseits  aber  ward  sie  eben  so  oft  auch  ein  Werk- 
zeug der  ärgsten  Chikane  in  den  Händen  der  Parteiführer 
und  Sykophanten,  die  sich  der  Suspensivkraft  jener  Klage 
nicht  selten  nur  dazu  bedienten,  was  sie  nicht  hintertreiben 
konnten,  wenigstens  zu  hemmen;  wie  denn  auch  der  Eid,  mit 
dem  sie  begleitet  werden  musste,  denselben  Namen  wie  die 
gerichtlichen  Fristgesuche,  vxaf toaCa,  führte4).  Dieser  konnte 
in  jedem  Stadium  einer  Verhandlung  des  Rathes5)  oder  Volkes 
eingelegt  werden*),  worauf  dann  die  Klage  selbst  den  gewöhn- 
lichen Rechtsweg  durch  die  Thesmotheten  und  Heliasten  ging7) ; 
gewann  der  Kläger,  so  war  der  Vorschlag,  auch  wenn  er  be- 
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reits  zum  Beschlüsse  erhoben  worden  war,  null  und  nichtig8), 
und  der  Urheber  desselben  verfiel  in  eine  willkürliche  Strafe9) ; 
ja  wer  dreimal  aus  diesem  Grunde  verurtheilt  worden  war, 
verlor  das  Recht  zu  Vorschlägen  für  immer10).  Nur  wo  ein 
volles  Jahr  zwischen  der  Annahme  des  Vorschlags  und  der 
Anklage  verstrichen  war,  fiel  die  Gefahr  der  Person  des  Ur- 
hebers weg11);  der  Beschluss  galt  alsdann  als  bestehendes 
Recht  und  ward  wie  im  vorhergehenden  Falle  im  Namen  des 
Volks  durch  erwählte  Anwälte  vertheidigt11). 

• 

1)  El  laiga  ygatfovra  nagezvofta,  nagavoucav  ygccrf,dfitvo;,  Dem.  Cor. 
§.  13;  vgl.  Lyeurg.  Leocr.  §.  7:  ozav  uiv  yd g tut  xcö v nrrgaväfiwv  yga- 
tfid{  diKciirjrt,  xovxo  ftovov  Inavog&ovxt  xal  xavxqv  rjjv  ngd |ir  xoi- 
Xvfrp,  xa&’  ooov  uv  xd  zl-qiptoiia  fitlli)  ßldn tfiv  xqv  ndi.iv:  ond  mehr 
im  Allg.  bei  Schorn.-  Com.  p.  159  -170,  272-  281;  Heffter  S.  157-162; 
Meier  und  Schömann  S.  282  - 286;  Platner  Process  II,  S.  40  - 65;  Bake 
Schol.  hypomn  IV,  p.  52  fgg.  (Auch  Schömann  De  causa  Leptinea  im 
Ind.  Lect.  Gryphisvald.  1855—1856.  4 und  Parrot  Le  droit  public 
d'Athenes  p.  164  ff.] 

2)  Demostll.  Lept.  §.  93:  nag’  vuiv  lv  zotg  ou wp oxoo t,  nag’  oionfg 
xal  zaUa  xvgovzai:  vgl.  die  Ratification  der  Bürgerrechtsertheilungen 
oben  §.  117,  n.  14  und  eiu  ähnliches  Hestütigungsrecht  für  Verträge  de 
Halon.  §.  9:  avfißola  xv gta  iataOa i,  IniiSdv  lv  xcö  ötxaazqgizg  xcö  nag’ 
vpiv  xrgm&ij,  o>;  6 vo/iog  xelivft,  was  wohl  auch  kaum  anders  als  in 
der  Form  eines  Aufrufs  zur  Klage  nagavoucav  gedacht  werden  kann. 
Meldete  sich  kein  Klüger,  so  fiel  freilich  das  Weitere  von  selbst  weg; 
und  dann  konnten  auch  wohl,  wie  Poll.  VIII.  88  sagt,  die  Thesmotheten 
für  sich  allein  die  Ratification  ertheilen. 

3)  Demosth.  Timocr.  8.  154:  äxovco  6 lycoyt  xal  xo  ngdxtgov  ovzto 
xaxalvOrjvai  xqv  fiquoxgazi'av,  nagavoucav  ngcöxov  ygaqcöv  xuzalv&tt- 
aciv  xal  xwv  Sixaazqgitav  axvgmv  ytyovdzmv ; vergl.  Thucyd.  VIII.  67, 
und  mehr  bei  Aeschin.  Ctesiph.  §.  6 und  §.  191—200,  Demosth.  Theocr. 
§.34,  Dinarch.  Demosth.  §.100  etc.;  auch  Tittmann  S.  6 fgg.  und  Qrote 
V,  p.  503  fgg. 

4)  Vgl.  im  Allg.  Hudtwalcker  Diaeteten  S.  94  und  hierher  nament- 
lich Pollux  VIII.  44:  vixofioadfipvoi  yäg  xtg  xö  ygacp'ev  . , Siqlty%tv 
oxi  toxi  nagavouov  q udixov  q dov/tepogov  . . xal  ovx  qv  (ibid.  §.  56) 
/tixa  z qv  vntäfiooiav  xd  ygazptv,  nglv  xgiOqvai,  xvgiov.  über  den  Sus- 
pensiveffect auch  Demostb.  Aristog.  II,  §.  8.  Auch  dn apoalal  s.  Lex. 
rhetor.  Dobr.  p.  665  [p.  IX  Meier];  oder  bezieht  sich  diese  vielmehr 
auf  den  Fall,  wenn  der  Urheber  seinerseits  den  Vorschlag  fallen  liess 
(Demostb.  Cor.  §.  103),  obgleich  Bekk.  Auecd.  p.  313  auch  diesen  unter 


Digitized  by  Google 


510  Th.  V.  Der  athenische  Staat.  C.  II.  B.  Rath  und  Volk. 


imi oftoaiu  begreift:  öxötuv  xtg  vofuiv  im'  aliov  tlerjyrfiivxa  youiprjxca 
naQuvoumv  ij  avtög  ö itarjyijadusvog  xaraynovg  avtov  Ifcofioorjui  naQtt- 
Ifioyia&ai  ? [S.  ddo  die  Auseinandersetzung  von  Houtsma  in  a.  Ausg. 
des  Lei.  Rhetor,  p.  83  ff.  vgl.  p.  1 1,  mit  dem  auch  Meier  a.  a.  0.  über- 
einstimmt, dass  es  sich  in  der  betreffenden  Stelle  des  Lex.  rhet.  gar 
nicht  um  die  änafioaia,  sondern  um  die  vnutpoaict  handle,  in  deren 
doppelter  Bedeutung;  vgl.  auch  nnten  $.  144,  n.  13.] 

5)  Demosth.  Everg.  §.  34:  ytroptpov  xoCpvp  xovtov  xov  Qt/tp/afia- 
to  { Iv  t 7j  ßovlij  xal  ovitpög  yfc/cpofifpov  xaifavo/iav,  diid  xvpiav 
opx og  x.  x.  1. 

6)  Auch  ia  der  Volksversammlung  selbst,  wie  Xenopb.  Hell.  I.  7. 
34,  ohne  dass  man  dieses  jedoch  mit  Schömann  p.  161  zur  Regel  ma- 
chen dürfte. 

7)  Daher  ro  cpevyov  ipijqpiaua,  Demosth.  Aristocr.  §.  58.  Die  Com- 
petenz  der  Thesmothcten  (Zeitschr.  f.  Alt.  1839,  S.  563)  bestätigt  neuer- 
dings Hyperides  pro  Euxenippo  p.  5;  für  die  Richter  kann  die  Ziffer 
6000  bei  Andoc.  Myst.  §.  7 natürlich  nur  als  Maliraum  gelten. 

8)  'Ectiaj  x 6 rprjcpiana,  Vit.  X Orat.  p.  836,  oder  äxvfov  lyivtxo, 
llv&ij,  Diog.  L.  V.  38,  und  das  Gegentheil  initpvye,  Dem.  Cor.  §.  222. 

9)  ’Ay töv  tturjxög,  ßöckb  Staatsh.  I,  S.  503:  „sehr  hohe  Geldbusse“ ; 
doch  auch  wieder  nur  25  Drachmen,  Hyper.  1.  c.  p.  9. 

10)  Ath.  X.  73;  vgl.  Meier  Bon.  damnat.  p.  130.  Rücksichtlich  des 
Klägers,  wenn  er  verlor,  traten  die  allgemeinen  Bestimmungen  für  öffent- 
liche Klagen  ein,  vgl.  Dem.  Cor.  §.  266  und  unten  §.  143. 

11)  Petit  Leg.  II.  1,  p.  183  fgg. 

12)  So  in  dem  Falle  des  Leptines,  Demosth.  §.  146,  wofür  es  auch 
keinen  Unterschied  macht,  wenn  dieser  nach  Westermann  ( Leipz.  Abh.  1, 
S.  46)  vor  den  Nomotheten  verhandelt  sein  sollte;  s.  Heffter  S.  162. 


§.  133. 

In  ähnlicher  Weise  ward  aber  auch  das  Volk  als  Kläger 
durch  erwählte  Anwälte  vertreten1),  wenn  es  sich,  wie  oben 
§.  130  erwähnt  ist,  als  Partei  constituirte  und  namentlich  solche 
Vergehen,  durch  welche  die  Sicherheit  des  Staats  und  das 
gemeine  Wohl  gefährdet  schien,  in  seinem  Namen  vor  den 
ordentlichen  Gerichten  verfolgen  Hess*).  Solche  Vergehen 
konnten  selbst  Fremde  oder  Sclaven  nach  erhaltener  Vergün- 
stigung3) zur  öffentlichen  Anzeige  bringen4),  worauf  die  Volks- 
versammlung gewöhnlich  einen  der  beiden  Senate,  bisweilen 
aber  auch  eigene  Commissarien5)  mit  der  weiteren  Untersuch- 
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ung  behufs  der  eigentlichen  Anklage  beauftragte;  dem  Bürger 
aber  stand  für  dergleichen  Fälle  der  Weg  der  tloayyekia8) 
offen,  welche  den  Vortheil  mit  sich  brachte,  dass,  wenn  sie 
vom  Volke  gebilligt  worden  war,  die  Kosten  und  Gefahren 
für  den  Kläger  ganz  oder  doch  theilweise  wegfielen  7) ; und  obgleich 
sie  daher  ursprünglich  wohl  nur  die  Bestimmung  gehabt  hatte, 
die  öffentliche  Aufmerksamkeit  auf  Beeinträchtigungen  zu  rich- 
ten, zu  deren  Abwehr  oder  Bestrafung  die  gewöhnlichen  Ge- 
setze nicht  ausreichten“),  so  wurde  sie  doch  gern  und  bald  auf 
alle  Gesetze  ausgedehnt,  wo  ausserordentliche  oder  besonders 
gravirende  Umstände  eine  directe  Betheiligung  des  Staates  zu 
rechtfertigen  schienen9).  Die  tioayyekicc  konnte  wie  jede  son- 
stige Denunciation  entweder  gleich  bei  der  Volksgemeinde  oder 
auch  bei  dem  Rathe  der  Fünfhundert  angestellt  werden,  wel- 
cher letztere  dann  auch  ein  Strafrecht  bis  zu  fünfhundert 
Drachmen  besass,  grössere  Sachen  aber  an  die  Gerichte  ver- 
weisen musste10).  Auch  Straferkenntnisse  von  Seiten  der  Volks- 
gemeinde kommen  vor11);  in  der  Regel  scheint  sich  jedoch 
auch  diese  begnügt  zu  haben,  über  die  Versetzung  in  Anklage- 
stand zu  entscheiden  und  dem  Kläger  sodann  die  erwählten 
avvijyogovs  oder  xat rjyÖQOvg  beizuordnen  **).  Einige  Klagen  frei- 
lich, die  auch  mit  dem  Namen  tloayyiklu  belegt  werden,  wie 
wegen  xaxaOis  oder  Verletzung  der  Pflichten  gegen  Aeltern, 
Erbtöchter,  Mündel1 2 3*),  oder  wegen  Parteilichkeit  eines  Schieds- 
richters14) wurden  sofort  bei  der  gesetzlichen  Behörde  ange- 
bracht15), theilten  aber  auch  sonst  mit  jener  nur  die  grössere 
Sicherheit,  iflcht  das  Verfahren16). 

1)  Ueber  diese  s.  im  Allgem.  Herald.  Animad  III.  10,  p.  233  fgg., 
Seyberth  de  divereo  syndicorum  in  Graecia  et  Latio  munere,  Gott. 
1768.  4,  und  insbes.  Meier  Bon.  daranat.  p.  111  fgg.,  der  nur  keine  stän- 
digen jährlich  erwählten  avvrjyÖQOvs  annehmen  sollte,  wie  diese  denn  jetzt 
auch  aus  Böckh’s  Staatsh.  I,  S.  336  verschwunden  sind;  vgl,  Wolf  ad 
Lept.  p CXXXVII,  Schöm.  Comit.  p.  210,  Heffter  S.  106  fgg.,  und  mehr 
nnten  not.  12. 

2)  8.  Tittmann  S.  204  fgg.,  der  sich  aber  av  ch  hier  vergebens  ab- 
raüht,  der  Volksgemeinde  eine  entscheidende  Thätigkeit  beizulegen. 

3) "Aäna,  vgl.  Lysi&8  Agurat.  §.  55,  Andoc.  Myst.  §.  12.  15,  Plut  V, 
PericL  c.  31  u.  s.  w. 
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4)  Mrjvvoeig,  8.  Schümann  Comit.  p.  219—227,  Heffter  S.  234  —237, 
Platner  Process  I,  S.  363—365,  Clarisse  ad  Tbucyd  epoch.  p.  89. 

5)  ZrjzTjzaS,  Poll.  VIII.  115;  vgl.  Sluiter  lect.  Andocid.  p.  55  und 
Schümann  Proc.  S.  566;  übrigens  nicht  mit  den  fjjrjjrafg  oder  fiaoz^gei 
in  Finanzsachen  zu  verwechseln,  s.  Bückh  Staatsh.  I,  S.  213. 

6)  S.  im  Allgem.  Herald.  Anim.  III.  7,  p.  220  (gegen  Salmas.  Mise, 
defens.  p.  291,  der  den  römischen  stellionatus  verglich),  Petit  VII.  13, 
Matthiae  jnd.  Ath.  p.  229  - 238,  Schümann  Comit.  p.  170  —217,  Titt- 
mann  8.  198  - 204,  Heffter  S.  213  - 229,  Meier  n.  Schümann  S.  260  — 271, 
Platner  Proses8  I,  S.  365  - 379,  Wachsmuth  II,  S.  238. 

7)  Hinsichtlich  der  Kosten  s.  unten  §.  140,  n.  10;  hinsichtlich  der 
Gefahr  Poll.  VIII.  63:  ozi  dl  ü etoayyeilag  aal  ovy  eläv  ag/j/nog  tjv, 
TntetSrjs  iv  zä  vizIq  Avxöcpgot og  tpijof  xai'roi  yt  6 Gtoq/gaozag  zovg 
fitv  alias  yQ«tpa s ygatpa (livovg  yiliag  z’  ötphoxdviiv,  tl  zov  niunzov 
zcöv  rjirfcpav  fit)  pezaldßonev , xal  npoaattiiovo&ai,  zotig  9h  tlaayyil- 
lovzag  ult)  dztpovo&at  fit*,  ocflttv  91  zag  ytliag ‘ tonte  9h  zovzo  9ta 
zovg  gqt9icog  tleayyillov zag  vaztgov  rrgcaytygdtfOai.  Freilich  wollen 
Meier  Bon.  damn.  p.  134  und  Lelyveld  de  infamia  p.  237  die  geringere 
Gefahr  nur  auf  die  iltayytlla  npög  zov  ägyovza  (nnten  n.  15  fgg.)  be- 
schränken, doch  glaube  ich  nicht,  dass  dieses  aus  Isaeus  de  Pyrrh.  §. 
47  nothwendig  folgt;  vgl.  auch  Demosth.  Pantaen.  §.  46  und  das  Rich- 
tigste vielleicht  im  Lei.  rhetor.  Dobr.  p.  677:  [bei  Meier  p.  XXXIII, 
bei  Houtsma  p.  26]  negl  dl  iijs  ttoayyeliag,  iäv  [zig]  fit;  fitzalaßg  ro 
Titfinzov  fiigog  zäv  zptjtpzov,  of  9ixaazal  zt/iäoi.  [S.  dazu  Meier  in  der 
Note;  zu  xificöct  wäre  nach  Meier  hinzuzufügen  oder  doch  zu  ergänzen 
5 zt  XQV  zza&tt'v  rj  dizoztaai.} 

8)  Hyper,  pro  Euxen.  p.  5:  vizhg  zivtov  ovv  oi'ta&t  isiv  zag  etg- 
ayyiUag  yiyvta&at;  rovz’  r]dr;  xa&’  ixaazov  iv  zä  vouto  iygdtpazt.  na 
prj  dyvofj  firjdtig'  iäv  zig  zov  9rjfiov  zov  ’AQrjvutäv  xazalvrj  . . rj  avvirj 
ltoi  ixl  xazalvati  zov  9tj/iov  rj  izaigtxov  ovvayayr]  rj  tav  zig  nohv 
zivd  ngo9ä  rj  vavg  r;  jrtfijv  rj  vavzixijv  ozgaztäv  rj  (j tj twg  mv  /ir)  liytj 
zä  aQiaza  zcö  9ij/xip  zäv  ‘A&rjvaimv  ygrjfiaza  Xtrußdrcov ; vgl.  Poll.  VIII. 
51  und  Lexic.  rhetor.  Dobr.  p.  667,  [p.  XIII  bei  Meier  und  p.  14  bei 
Hontsma;  s.  auch  dessen  Erörterung  S.  42  ff.]  wo  Theophrast  offenbar 
auf  dieses  Gesetz  lusst;  inzwischen  fügt  der  Grammatiker  hinzu:  ivioi 
dl  zäv  grjzogoiv  tlädtoav  xaleiv  xal  ra  ftij  fieydXa  adixijuara  etaay- 
ytliav,  fort  d’  ors  ifißaXXovztg  zovg  azxotpavzovfiivovg  lierjyytllov,  ug 
tihv  tfriloyogog  yiUcav  xu&i£opivio v,  äg  dl  JTj/iijzgiog  6 i>aXrjgtvg,  yiUav 
nevzaxoaicoV  Kaixlhag  dl  ovztog  togiaazo'  tloayytlia  ioziv  o zzcqI  xat- 
väv  äiiKrjuduuv  9t9ä*a<siv  drtsveyxtiv  of  vöfiot,  iazi  dl  rö  utltzäuerov 
iv  taig  zäv  ootpiazäv  9iazgtßaig : und  diese  letztere  B<  Ziehung  irzl  zäv 
aygdtpmv  Srjfiootaiv  d9ixt]/idztov,  oder  wie  bei  Harpocr.  s.  v.  tlgay- 
yelta  p.  94,  in\  Srjuoatoig  dStxrjuatti  tieyiozoig  xal  dvaßolrjv  fiq  l*i- 
9t%o(iivoig  xal  itp’  otg  fnjzt  dgyrj  xa&iozrjxe  (njzi  vöfioi  xsivzai  zoig 
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dpyot un,  xoö-’  ovs  tlod£ovatv , aXXa  ngog  zijv  ßovXijv  ij  iov  Stjfiov  77 
ngmzrj  xazaazaaig  ylvezui  wird  als  die  generelle  neben  jener  speciellen 
nie  ausser  Acht  zu  lassen  sein;  vgl.  auch  Luzac  de  Soe.r.  cive  p.  109. 

9)  Hyper,  pro  Lycophr.  p.  27;  aerös  d’  vn egnrjSrjoag  anavzctg  zovg 
vöftovg  eleayyeXiav  didmr.ug  vnig  wv  ygacgal  ngbg  roüj  &eafio&ezag  1* 
zcöv  vöficov  tlalv , tva  ngcözov  fifv  dxlvdvvog  e toiyg  eis  zov  aycöva  x.  r.  X.: 
vgl.  Demostli.  adv.  Phorm.  §.  50  und  Schol.  Aeschin.  Timarch.  §.  1: 

Ivioze  fitvzoc  v.ui  eloayyeXtuv  xazd  zcöv  ev&wofievcov  dnezi&evxo. 

10 J Demosth.  Everg.  g.  43 : inetSij  fa  zm  äiayeigozovelv  ijv  ij  ßovXtj, 
nözsga  SixaozTjglco  nctgadaiz]  ij  £rt/uu>oete  zaig  xevxaxoot'aig , otoo  yjv 
xvgla  xazd  zbv  rouov:  vgl.  Isocr.  n.  dvztd.  g.  314  und  mehr  bei  Osen- 
bruggen  Sen.  Ath.  p.  22  fgg. 

11)  S.  oben  g.  130,  n.  11  und  Platner  Process  I,  S.  875.  Nament- 
lich, wie  es  scheint,  tl  zig  zbv  ärjfiov  (vjcoayöjievos)  i£anazijoeit,  De- 
mosth. Lept.  §.  135,  Timoth.  g.  67,  [wo  es  heisst;  voficov  ovzmv,  iav  reg 
zbv  drjpov  vnoayufitvog  ifcanatrjdy,  elgayyeUav  elvai  negl  atitovj  wie 
in  dem  Falle  des  Miltiades,  vgl.  Her.  VI.  136  [mit  meiner  Note  Vol. 

III.  p.  419  fgg.  nnd  Frohbergor:  Ansgewählte  Beden  des  Lysias  III.  p. 

91,  welcher  noch  andere  Beispiele  einer  solchen  Klage  wegen  Täuschung 
des  Volkes  (diratij  zov  bijftovj  anführt,  wobei  die  Klagefortn  die  Eis- 
angelie  war]  mit  Wachsmuth  II,  S.  209  und  Grauert  im  Ind.  leot.  Mo- 
nast.  1844—45,  p.  15;  doch  gehört  auch  das  Psephisma  des  Kanonns 
hierher  nach  Schol.  Aristoph.  Eccles.  1089:  xazeyciucvov  ixuze'gm&ev 
anoXuytte&ai  zov  xaz’  tloayyiXlav  xgivo/ievov. 

12)  Demosth.  Aristog.  I,  g.  13:  lym  ydg  Iv  zaig  txxXrjaiaig  ogcöv 
Vfiäg  xazazdzzovzag  fie  xal  ngoyeigifcofilvovg  in l zi)V  zovzov  Xttzryyo- 
glav : vgl.  Aeschin.  Ctesiph.  g.  52,  Dinarch.  Aristog.  tj.  6,  Plut.  V.  Pericl. 
c.  10,  nnd  über  ihre  Bezahlung  Schol.  Aristoph.  Vesp.  691.  Worauf  geht 
aber  Demosth.  Lept.  §.  152:  fiij  l£eCvai  vnb  zov  dij/toe  yeigozovrj&lvza 
nXiov  ij  ana£  ovvdcxrjaai  ? [Nach  Taylor  (s.  Apparat  ad  Dem.  ed.  Schaefer 
III.  p.  278),  dem  auch  F.  A.  Wolf  (im  Cornm.  zu  §.  131  u.  Prol.  p.  CXXXVII) 
sich  anschliesst,  sind  die  Worte  vnb  zov  thj/iov  yeigotovTj&lvza  hinzu- 
gefügt,  um  den  publicus  ovväixog  von  dem  privatus  zu  unterscheiden, 
was  auch  Westermann  (Ausgew.  Beden  des  Demosth  II.  p.  232  3.  Ausg.) 
annimmt,  mit  dem  Bemerken,  dass  das  von  Demosthenes  nach  seinem 
Parteistandpunkt  gepriesene  Gesetz  frühzeitig  in  Vergessenheit  geratben, 
da  es  auf  einer  falschen  Voraussetzung  beruht  habe.] 

13)  Harpocr.  p.  160 : xaxmaemg  SlxrjS  övofid  lozt  zaig  ze  imxXrjgoig 

xuu't  zcöv  yeyaurjxoztov  xal  xctza  ztöv  naiScov  zotg  yovevot  xal  xard 
zcöv  tnixgonmv  tote  vneg  zcöv  ögcpavoiv:  vgl.  Poll.  VIII.  35:  i£ijv  ydg 
zm  ßovXoficvgt  ygdqiee&ca  zbv  inlzgonov  vnig  zcöv  aihxovfievmv  ogcpu- 
vcöv,  mit  Isaeus  de  Hagn.  g.  31  und  Demosth.  Theocrin.  §.  32,  und  was 
Harpocr.  weiter  beifügt:  ott  dt  igijv  narrt  zm  ßovXopev m ygdcpea&a i * 

xaxuioecog  yovecov  xal  zaig  inixXrjgoig  ßoij&etv  (Poll.  VIII.  53)  . . ij»  di 

h.  i.  33 
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xal  avtv  vdaxog : im  Allgeoi.  aber  Herald.  1.  c.  III.  14,  p.  247 — 251, 
Meier  und  Schümann  S.  2G9— 271  und  287—  293,  Platner  Process  II,  8. 
224—235,  Lelyveld  de  infamia  p.  189  fgg. 

14)  Harpoer.  p.  94:  oiUij  81  ilattyytlia  itxl  xot«  tmv  Siaixrjxäv 

f l yap  ns  «*d  Siairrjxmv  i£rjv  xovxov  itacxyy(Xlnv  ixgbs  rot  ,- 

äixnaräs  xal  dloö;  ijxt/iovxo:  vgl.  Schol.  Plat.  Leg.  XI,  p.  920  D mit 
Hudtwalcker  S.  25  fgg.  und  Meier  Schiedsrichter  S.  14  fgg. 

15)  Isaens  de  Pyrrh.  §.  46:  xal  odx  «»  etvrjy/fllfs  ixqos  xov  äg- 
|9n«  x«xoi'«0'ffi  tt}*  ixMrigor:  vgl.  §.  62  und  »ehr  bei  Bückh  Staatall. 
I,  8.  474,  Heffter  8.  192-194,  81uiter  l#ct.  Andocid.  p.  91,  Hudtwalcker 
Diaeteten  8.  188  Auch  was  die  Schiedsrichter  betrifft,  wird  ixfvxavtvav 
bei  Dem.  Mid.  g.  K7  auf  keinen  Fall  mehr  mit  Hudtwalcker  auf  ein 
Mitglied  de«  Senat«,  sondern  viel  eher  mit  Bückh  und  Meier  Bon.  damn. 
)>.  129  und  336  auf  den  Vorsitzenden  der  Logisten  zu  beziehen  sein; 
obgleich  letzterer  jetzt  mit  Grund  zweifelt,  ob  die  rv9vvri  in  dieser 
Steile  überhaupt  mit  der  Eisangelie  der  Diaeteten  eins  sei,  und  ander- 
seits Bergk  in  Zeitschr.  f.  Alt.  1840,  8 276  die  letztere  selbst  von  den 
Diaeteten  unter  einem  Ttpvravtvmv  entscheiden  lässt. 

16l  Harpoer.  p.  94:  avxai  di  etot  xxgbs  xov  agiovxa  xal  ra>  diai- 
xori f dfijpuoi,  xav  u r)  fiexaXaßt/  to  xxfftnxov  ftigog  Tmv  tpijcpmv. 
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prive  Atli4nien.  Rapport  etO.  Toalouse  1871.  8.  Paitot:  Droit  pnbHc 
d’Athinea  Chap.  III.  p.  189 ff.  R.  Dareste:  Da  prÄt  a la  grosse  eher, 
leg  AtheAiens.  Etudes  sur  les  4 plaidoyers  attribues  ä Demoathene  contre 
Zenothemis,  Phormion,  Lacrite  et  Dionysodore.  Paris  1867.  8.  A.  Philipp! : 
Symbolae  ad  doetrinam  juris  Attici  de  syngraphis  et  de  ovai’at  notione. 
Leipzig  1871.  8.  Anderes  s.  noch  in  den  Privafalterth.  vor  §.  SC  8.  453 
und  454  der  2.  Au«g.) 


§.  134. 

Was  nnn  näher  den  Ausschuss  von  Geschworenen  betrifft, 
durch  welchen  das  herrschende  Volk  die  ordentlichen  Gerichte 
versah1),  so  betrug  dessen  Zahl  im  Ganzen  sechstausend  Bür- 
ger, welche  das  dreissigste  Jahr  zurückgelegt  haben  mussten*) 
und  jährlich  durch  die  neun  Archonten  und  deren  Schreiber, 
wahrscheinlich  sechshundert  aus  jeder  der  zehn  Phylen,  durob’s 
Loos  bestimmt  wurden’).  Ihr  Name  war  Heliasten,  von  der 
Gerichtsstätte,  wo  sie  sich  versammelten,  i $Ata&4>;  sehr  selten 
träten  sie  übrigens  alle  zusammen5),  Sondern  zerfielen  in  der 
Regel  wieder  in  zehn  Abtheilungen,  deren  jede  ordentlicher- 
weise aus  fünfhundert  Richtern  bestand*),  obschon  auch  diese 
Zahl  sich  nach  Massgabe  der  Gegenstände7)  bald  auf  zwei- 
hundert oder  vierhundert  vermindert8),  bald  durch  Vereinigung 
zweier  oder  dreier  auf  tausend  oder  fünfzehnhundert  erhöht 
zu  haben  scheint*)  [die  übrig  gebliebenen  Tausend  dienten 
wahrscheinlich  als  Ersatzmänner,  um  vorkommende  Lücken 
auszufüllen].  Jeder,  welchen  das  Loos  zum  Richter  traf,  be- 
kam nach  geleistetem  Eide10)  [, welcher,  wenigstens  in  der 
älteren  Zeit  an  einem  erhöhten  Punkte,  der  nach  einem  alten 
Heros  den  Namen  Ardettos  führte  und  jenseits  des  Ilissus  in 
der  Nähe  des  Panathenäischen  Stadiums  und  des  Tempels  der 
Tyche  lag,  abgenommen  wurde11)]  ein  Täfelchen  [iuväxuyu\ 
mit  seinem  [und  seines  Demos]  Namen  und  der  [mittelst  eines 
der  zehn  ersten  Buchstaben  des  Alphabets  bezcicbneteü]  Num- 
mer seiner  Abtheilung1*),  welcher  er  mithin  für  den  ganzen 
Zeitraum  dieses  Jahres  angehörte1*);  [es  hat  sich  noch  eine 
Anzahl  solcher  Täfelchen  erhalten,  welche  auch  bekannt  ge- 
macht worden  sind;]  die  zweite  Verloosung,  die  am  Morgen 
jedes  Gerichtstages  stattfand14),  bezog  sich  nur  darauf,  an 
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welcher  Gerichtsstätte  jede  einzelne  Abtheilung  diesesmal  Sitz- 
ung halten  sollte15),  womit  zugleich  die  Vertheilung  der  Rechts- 
händel selbst  verbunden  war,  deren  viele  sogar  an  einer  be- 
stimmten Stätte  entschieden  werden  mussten1*).  Die  Anzahl 
der  verschiedenen  Gerichtsstätten  ist  ebenso  ungewiss  als  ihre 
Grösse  verschieden  angegeben  wird17);  die  meisten  derselben 
lagen  am  Markte,  und  unterschieden  sich  wieder  durch  Num- 
mern und  Farben,  worauf  dann  die  Stäbe  hinwiesen18),  die  als 
Zeichen  der  Richtergewalt  den  einzelnen  Richtern  vor  dem  Ein- 
tritte in  den  Gerichtshof  nebst  der  Marke  übergeben  wurden, 
gegen  die  sie  — seit  Perikies  — von  den  Kolakreten19)  den 
Richtersold*0)  erhielten.  Dass  weder  an  Fest-  noch  an  Volks- 
versammlungstagen Gericht  gehalten  ward,  versteht  sich  von 
selbst;  sonst  aber  hören  wir  nur  in  Kriegszeiten  von  Gerichts- 
stillständen für  Privatklagen*1). 

1)  Ygl.  im  Allg.  Joach.  Stephanus  de  jurisdictione  vett.  Graecornm 
c.  5 fgg  im  The«.  Gron.  VI,  p.  2697  f gg.,  Sigonius  rep.  Ath.  lib.  IH, 
Petiti  legg.  Att.  I.  IV,  p.  392  f gg.,  Blanchard  snr  les  tribnnaux  etablin 
ä Athi-nes  pour  le  maintien  des  loix  et  pour  regier  les  differends  qui 
s’Älevoient  entre  les  particuliers,  in  Hist,  de  l’A.  d.  Inscr.  VII,  p.  51 
fgg.,  und  sur  les  Heliastes  p.  88  fgg.,  Pettiugale  on  tlie  use  and  practise 
of  jnries  among  the  ancients,  Lond.  1769.  8.  Heyne  Epim.  comm.  de 
judiciornm  pnblicorum  ratione  et  ordine  apud  Graecos  et  Bomanos, 
Opnsc.  IV,  p.  76  -90;  A.  Matthiae  de  jndiciis  Atheniensinm  P.  II,  in 
s.  Miscellaneis  philologicis  (Altenb.  1808.  8)  I.  3,  p.  242 — 278,  G.  P.  A. 
Blankensee  de  judicio  juratorum  apnd  Graecos  et  Bomanos,  Gott.  1812. 
4,  Tittmann  8.  213  fgg.  nnd  Wachsmuth  II,  S.  251  fgg.  F.  Kozloweki 
(diss.  de  Heliaea  maximo  Atheniensinm  jndicio  Varsov.  1835.  8)  scheint 
die  neueren  Forschungen  seit  8igonius  und  Meursins  gar  nicht  gekannt 
zu  haben  und  ist  voll  grober  Irrthümer;  besser,  obgleich  zunächst  für 
keine  philologischen  Leser  bestimmt.  Steinhart  popul,  Darst.  d.  attischen 
Processes  in  Eberty’s  Zeitschr.  f.  volksthüml,  Becht  1844,  H.8— 10  und 
Cauvet  sur  l’organisation  judiciaire  d’Athöncs  in  Bevue  de  ldgislation 
XX,  p.  129  fgg.  289  fgg. 

2)  Demosth.  Timocr.  §.  151;  Poll.  Onom.  VIII.  122. 

3)  Aristoph.  Vesp.  661;  vgl.  Schol.  v.  775:  IneiSri  &tafio&ixat 
(aQxovtts  Poll.  VIII.  87)  xal  ätxazot  6 yQafJt/iatevs  xlrjQovai  toi; 
dixaotäs  zovs  xrjs  avxtjs  <pvlrj s Zxuazog:  und  mehr  bei  Scbömann  de 
sortitione  judicum,  Greifsvr.  1820.  8 [Opusc.  Acad.  I,  p.  200  ff.]  und  de 
judiciis  heliasticis,  1847.  4 [Op.  Ac.  I,  p.  230 ff.];  auch  J.  Th.  Voemel 
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de  Heliaea,  Francof.  a.  M.  1822.  4 und  F.  V.  Fritzsche  de  aort.  jud. 
apud  Athenienses,  Lipa.  1835.  8 [and  dazu  Bückh  in  den  Jahrb.  für 
wisaensch.  Kritik  1835  October  nr.  76—79,  jetzt  Gesamm.  kl.  Schriften 
VII,  p 478  ff.  zanächat  über  die  ocprjvioxot  an  den  Eingangathüren  der 
Gerichtalokalc].  Seit  wann?  a.  Bergk  in  Verb.  d.  Jen.  Philol.  Vers.  1846, 
S.  38—46  und  Grote  V,  p.  477  fgg.,  der  aber  doch  wieder  zu  weit  geht, 
wenn  er  die  ganzen  Hcliastengerichte  erat  von  Periklea  ableitet;  vgl.  oben 
§.  107,  n.  6 fgg.  [a.  auch  G.  Parrot : Essai  snr  le  droit  public  d’Athenes 
(Paria  1867.  8)  S 213  ff.  233  ff.]. 

4)  To  uiyiazov  Sixaazfctov  t töv  ’A9tivt)<siv,  Harpocr.  B.  138;  vgl. 
Schol.  Aristoph.  Vesp.  772  und  mehr  bei  Tittmann  S.  215-217,  inshes. 
aber  auch  Bekk.  Anecd.  p.  310.  32:  ixaleizo  8h  xal  fitydlrj  ixxlrjoia, 
mit  Scbömann  Verf.-Gesch.  S.  87  und  der  doppelten  Etymologie:  jjX» aia 
Sh  ixlr)9ri  rjzoi  nafä  tö  iv  avtrj  <zha£ca9ai  zovz’  foziv  ä&foifeo&ai 
( uh'a  = ixxXz]oia,  Dorv.  ad  Char.  p.  242,  Wachamuth  I,  S.  414,  Franz 
C.  Inacr.  III,  p.  593?  ij  Sta  rd  vnai9pov  ttvai  z bv  zö ziov  xal  tjXiovaOca. 
[S.  über  die  Etymologie  des  Wortes  Parrot  am  a.  0.  p.  220.]  Auch  in 
Argoa?  Schol.  Eurip.  Orest.  859. 

5)  [Ein  solcher  Fall,  wo  alle  Sechstausend  zusammentraten,  wird 
bei  Andocidea  De  myster.  §.  17  (und  daselbst  die  Worte:  riytoviaazo 
iv  i(axioztXtois  'A9ijvaia>v)  erwähnt] 

6)  Isaeus  Dicaeog.  §.  20  etc.  Die  übrigen  1000  alao  wohl  Ersatz- 
männer, Wachsmuth  II,  S.  252;  Heffter's  Ansicht  (S.  52)  von  Decurien 
zu  600  Hitgliedern,  die  aber  nicht  immer  alle  disponibel  gewesen,  läuft 
im  Grunde  eben  darauf  hinaus,  widerspricht  aber  den  Zeugnissen  und 
wird  nach  Berichtigung  der  Lesart  bei  Flat.  Apol.  p.  36  auch  durch 
Diog.  L.  II.  41  nicht  mehr  so  unterstützt  wie  ea  früher  schien;  vgl. 
Freret  in  M.  de  l'A.  d.  Inacr.  XLV1I,  p.  265  und  Böckh  hinter  Süvern 
über  Aristoph.  Wolken  S.  88. 

7)  Kaza  Xoyov  zov  iyxlrtfiazos,  Lucian.  Bis  acc.  12;  vgl.  auch  Steph. 
Byz.  s.  zjXiaia  mit  Schümann  jud.  hei.  p.  6 und  Demosth.  Mid.  §.  223: 
oi  atl  8ixa£ovzte  iayvQol  xal  xvgioi  zröv  iv  zfj  noXti  ndvzcov  av  ze 
Siaxooiovg  cev  ze  yiliovs  äv  9’  onooovg  av  jj  ziölif  xcc&iozj.  Einzelnes 
mehr  Tittmann  S.  114  und  Meier  und  Schümann  S.  138  fgg. 

8)  Wie  bei  der  Phasis,  Poll.  VTII.  48;  genauer  eigentlich  201  und 
401,  ob  mit  Einschi  aas  des  Vorsitzenden?  vgl.  Schol.  Demosth.  Timocr. 
p.  702:  Sta  zovzo  Sh  6 e!g  n</o<itzi9ezo  atl  zois  Stxaazaig,  Tva  /erj  iotov 
ytvofiivmv  zäv  xprjcpoiv  i£  fejjg  iniX9at0iv  of  Sixafcofitvoi,  all  ixtlvog 
Söt,Tj  vixäv  co  av  i tls  ngoaze9fj. 

9)  Wie  bei  der  Eisangelie,  Poll.  VIII.  53;  vgl.  dens.  §.  123:  TjXtaiu 
nevzaxoai'mv  (schief  ausgedrückt;  doch  hat  er  Luzac  de  Socr.  cive  p. 
110  irre  gemacht)-  ei  Sh  %i Xicov  Slot  Stxaozcöv,  ovviozazo  Svo  8txaazrt- 
Qia  («fj  tva  xal  yiUovg  liprjq}i<s[iiva , Demosth.  Timocr.  §.  9),  el  Sh 
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nevzaxoaicov  xal  pXiuv,  xgi'a,  and  Bekk.  Anecd.  p.  262;  ijv  dl  yiUcav 
zc»vx uxooitav  xal  bog"  avvrjiauv  dl  of  xiltoi  mvzaxdatoi  ix  xgicäv  tptiXäv. 

10)  ’Ev  ’Agdzjzxcß  Harpocrat,  §.  46  [trisros  Ufhjvrjoiv  inig  zo  cnd- 
diQv  xö  Ilctvafhjvcaxdv  tzq6(  xtä  dijuo>  rep  vniveg&sv  AtyiaXicav ' ix 
zovztg  ({.UBi  örjfiooia  navx tg  zo/ivvor  ’A&rjvutoi  xov  ogxov  zöv  rjXtaoztxov 
lOVOfiäaÜtj  dl  cind  'Agdr/tzov  rjgcaog  ägyaiov,  og  A&tjvaiovg  ngcaxog  it-edg- 
xioiv ' ßtocpguozo;  d’  iv  xolg  ntgi  vaucav  Stjloi  tag  xccxuXiXvxo  xö  t&og 
tuvto];  rgl.  Poll.  VIII.  122  [und  daselbst  die  Worte:  töfivvoav  dl  b 
'AgSijzxm  Sixaazggito  ’AxöXXco  nuxgmov  xal  xhjfjrjzgct  xal  Jia  ßafiXiu ' ö 
dl  “Agitjizof  ’jXiogov  utv  iaxi  nXrjeiov,  tövdfiaoxcu  dl  and  zivog  ijgtoog, 
dg  czuautfcovxa  xov  drjfiov  vnig  öfiavoiag  cagxtaiv  6 d’  ogxog  rjv  zcöv 
iixctazäiv,  negi  fliv  cov  gdfioi  tio i,  tpt]<pttialha  xazd  xoiig  vifiovg,  ntgi 
di  tax  UTj  elat’,  yvcony  xjj  dtxutoxdxrj ' < tioodvtcav  dl  xal  xtöv  Stxagovxtov 
xd  ntjv  ixaXu'xo  dfiqpiogxia]  mit  Platner  I,  S.  80  fgg.  und  Sauppe  dem. 
urb-  p.  21.  Die  Formel  deB  Eides  steht  bei  Demosth.  Timocr.  §.  149— 
151,  jedoch  ohne  die  Worte:  negi  cav  firj  i!oi  vofiot,  yvcdfitj  xjj  dixoio- 
zdxi,  xgivuv,  die  Schelliug  Sol-  leg.  p.  35  als  einen  nachsolonischen 
Zusatz  betrachtet;  [dass  die  Fassung  des  Eides  bei  Demosthenes  am  ». 
0.  als  eine  spätere  Fiction  anzusehen  ist,  ward  schon  oben  zu  §.  106, 
n.  1 1 bemerkt.  Vgl.  auch  Parrot  am  a.  0.  S.  240]  oder  soll  man  mit 
Petit  p.  414,  Wolf  ad  Lept.  p.  339,  Weber  ad  Aristocr.  p.  824,  Fritzsehe 
sortit.  jud.  p.  7 fgg.  einen  zweiten  Schwur  vor  jeder  einzelnen  Gerichts- 
sitzung annehmen??  vgl.  Meier  und  Schömann  S.  135  und  Fnnkhaenel 
in  N.  Jahrb.  XXXV,  S.  401,  insbes.  aber  auch  Isocr.  Callim.  §.  34,  der 
in  diesem  Falle  wohl  von  einem  dreifachen  Eide  gesprochen  haben 
würde. 

11)  Dergleichen  auch  noch  einige  auf  uns  gekommen  sind;  vgl.  C. 
Inzer.  I,  p.  341;  Inteil.  Bl.  z.  Allg.  L.  Zeit.  1837  n.  86,  1846  n.  35; 
Janssen  Inscr.  Lug.  Batav.  p.  48;  Ross  Demen  S.  54.  57.  98.  [Dumont: 
lettre  ä M.  Egger  sur  quelques  tablettes  du  tribunal  des  Heliastes,  ovft- 
ßoXa  äixttaztxu  in  der  Revue  Archiolog.  9 annee  (1865)  p.  140  ff.  Vidal. 
Lablache:  Tabelle  jndioiaire  du  tribunal  des  Heliastes  in  dem  Bulletin 
de  l’ecol.  franc.  ä Athen.  1868.  p.  51.  Insbesondere  W.  Visclier:  Epi- 
graphische und  Arch&olog.  Kleinigkeiten  (Basel  1871.  4)  p.  13  ff.  und 
Benndorf  in  d.  Gotting.  Gel.  Anz.  1870  S.  275  ff.]  Widerrechtlich  ist  es, 
wenn  die  Richter  (Axistoph.  Plat.  1167)  amviovotv  b xoXXotg  ytygucg- 
&at  ygctftftaeip : vgl.  Demosth.  Boeot.  de  nomine  §.5:  xö  dvoiv  mva- 
xtgtv  xov  iva  xXrjgavo&at,  itp’  ca  9dcvaxov  irjfiiav  ö voftog  Xiyci:  folgt 
aber  daraus,  dass  die  zelm  äixaatijgia  oder  cpvXal  (not.  9)  der  Richter 
den  zehn  Phylen  des  Volkes  nicht  entsprechen? 

12)  Vgl.  hier  und  zum  Folgenden  im  Allg.  Schol.  Aristoph.  Plut. 
277  mit  Coel.  Rhodig.  Lect.  antiqn.  XXII.  18,  der  aber  Heliasten  und 
Epbeten  verwechselt;  dann  Matthiae  p.  251—255,  Hefftcr  S.  50 fgg., 
Platner  I,  8.69  78,  und  insbes.  die  not.  3 erwähnten  Abhh.  von  Seh5- 
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mann  und  Fritzsche,  deren  letztere  freilich  die  Ergebnisse  der  ersteren 
nicht  beseitigt. 

13)  Demosth.  Aristog.  I,  §.  27:  v/tt'.g  cr»roi',  ntivzaiv  ügzi  xltjgov- 
iiivcov  ’j&r/vauov,  xal  n czvztov  ev  old’  ori  ßovlofie'vcov  elf  zovzo  layetv 
zö  Sixaozijgcov,  fiövoi  dixttJfO’  vfiiV  diu  zt;  ozi  ilayeie,  eiz’  dnixirj- 
poühj«:  vgl.  Isocr.  Areop.  §.4  und  Demosth.  F.  L.  g.  1,  auch  Mid.  §.4: 
itgö  z£v  Sixaozrigtcov.  Wessen  Nummer  nicht  herauskam,  der  musste 
sich  entfernen,  Aristoph.  Ecd.  688. 

14)  ’Enixixi.r)gas(ih(ov  rtäv  Sixaazrjpnov , Demosth.  Pantaen.  §.  39, 
Everg.  §.  17;  vgl.  Aristoph.  Eccl.  714.  Bisweilen  sassen  aber  dieselben 
Bichter  auch  mehrere  Tage,  Antipho  Choreut.  §.  33. 

15)  Z.  B.  die  di’xat  oizov  am  Odeum  (adv.  Neaer.  §.  59,  vgl.  Poll. 

V1IL  33  mit  Forchhammer  in  Eieier  philoL  Stud.  S.  315) : das  Sixaaz  ij- 
gtov  ztev  täv  Andoc.  Myster.  §.  38,  ßaoiletov  SixaazrjQwv 

Poll.  IX.  44,  und  die  Ephetenstätten  oben  §.  104,  nicht  wie  bei  Heffter 
S.  60  mit  den  Instructionslokalen  (§.  138)  zu  verwechseln;  s.  auch  Ari- 
stoph. Vesp.  1147 : of  /ilv  rjfuiv  ovneg  aQicov,  oC  dl  naget  tote  evßex a, 
oi  6’  ev  tpSeito  SixaSovat  x.  r.  1. 

16)  Die  Vierzahl  bei  Poll.  VIII.  131  und  8ehol.  Aristoph.  Vesp.  130 
reicht  um  so  weniger  aus,  als  beide  nicht  einmal  gleiche  Namen  nennen 
und  aus  Paus.  I.  28  a.  s.  w.  noch  andere  dazu  kommen,  so  dass  wir 
ausser  dem  Odoum  noch  wenigstens  acht  oder  neun  weitere  kennen:  zi 
Mtjxiiov  (Paroem.  Gott.  I,  p.  434,  zö  in  1 Avxm  (vgl.  v.  Leutseh  das. 
p.  116),  xgiyavov,  uetsov  und  nugaßmzov , fielgov,  xaivöv,  ßazpax'ovv, 
[d.  i.  das  grüne],  tpoivixiovv  [d.  i.  das  rothe],  doch  ist  auch  die  Zehn 
bei  Fritzsche  p.  74  fgg. , dem  Baoul-Bochetto  im  Journal  des  Savants 
1837,  p.  20  und  407  fgg.  und  Leake  Topogr.  übers,  v.  Sauppe  S.  258 
folgen,  nur  scheinbar,  da  sie  den  Areopag  und  die  Ephetenstätten  mit- 
begreift  und  dagegen  von  obigen  selbst  nur  die  vier  ersten  nebst  der 
qliaici  bestehen  lässt,  die  übrigen  entweder  mit  diesen  idertifieirt  oder 
wie  Odeum,  Theseuro  u.  dgl.  ausserordentlichen  Ausschüssen  zuweist. 
[Vgl.  auch  Parrot  Droit  public  d’Athünes  p.  249  ff.] 

17)  Schol.  Aristoph.  Vesp.  1110:  iStäovco  de  xal  ßaxzrjgiai  zoig 
Sixuazalg  dfidypooi  roi'f  SixaoztjQtotg,  onov  ixetozovg  eloeWövzag  Sixc i- 

eiet,  iv«  zöv  Siaieagttnovta  iXSy§t/  *ö  yatSfi« : vgl.  Schümann 
de  sortit.  p,  35  fgg.  und  Proeess  8.  141—151;  über  die  Farben  insbse 
Baoul  Rockette  im  Journal  des  Savants  1833,  p.  489. 

18)  Demosth.  Cor.  §.  210:  xal  nagalaaßiiveiv  ye  dga  zrj  ßaxzijgia 
xal  ztß  avfißoltp  zö  tfgövr^a  zö  zrjs  nölecog  vofi i’Jetv  exaozov  v/imv  Sei, 
ozar  zä  Srjfioaia  elo/jjze  xgivovvzig:  vgl.  oben  §.  8,  n.  5.  — Das  ffo’ft* 
ßuiev  (Phot.  Lei.  p.  549)  darf  nicht  mit  dem  obigen  ntvtixiov  (n.  11) 
verwechselt  werden;  dieses  war  von  Ers,  jenes  scheint  von  Holz  (*w4*- 
vov)  gewesen  zu  sein;  s.  Fritzseh«  p.  27  und  Raoul-Roohstte  lettres 
arehdoL  p.„105. 


Digitized  by  Google 


520  Th.  V.  Der  athenische  Staat.  C.  II.  C.  Gerichte. 


19)  KwlaxQiTui  (oder  xwXayftxcu?  Fritzsche  p.  31  [s.  nun  Dindorf 
im  Thes.  L.  Gr.  IV.  p.  2179])  of  rafii'ai  xov  äixuotixov  pta&ov  xat  twv 
ttf  ravt  &iovs  ävaXianofiiftov,  Lex.  rhetor.  Dobr.  p.  672  [p.  XXII  ed. 
Meier,  p.  20  Houtsma];  vgl.  Phot.  Lex.  p.  196  [p.364  Nab.]  und  Schol. 
Aristopb.  Vesp.  695  mit  Ruhnk.  ad  Tim.  Gloss.  p.  171  nnd  Bockli 
Staatsh.  I,  S.  237  fgg.  476.  [C.  Inecr.  I,  nr.  3660.  S.  auch  unten  §.  151 
n.  5 und  die  dort  angeführten  Stellen,  insbesondere  auch  Pollui  VLU, 
97,  der  sie  auch  mit  dem  Cultus  in  Verbindung  setzt,  auf  welchen  wohl 
auch  der  Name  dieser  Behörde  sich  bezieht,  insofern  sie  bei  dem  Opfer 
abfallenden  x<Jl«,  d.  i.  Schenkel,  Bein-  oder  Fussstücke  sammelten 
(aye  p««>),  zum  Zwecke  der  von  ihnen  zu  veranstaltenden  öffentlichen 
Speisungen.] 

20)  TgimßoXov  rjXiaattxnv,  vgl.  Aristot.  Politic.  II.  9.  3 und  mehr 
bei  Böckh  Staatsh.  I,  S.  828  fgg.  und  Fritzschc  de  mercede  judicum, 
Rostock  1839.  4,  welcher  letztere  jedoch  nach  Schol.  Aristoph.  Vesp  88. 
300,  Av.  1540,  Ran.  140  den  ordentlichen  Beitrag  auf  zwei  Obolcn  setzt, 
der  nur  vorübergehend  durch  Kleon  auf  drei  erhöht  worden  sei,  wäh- 
rend Böckb’s  Annahme  eines  ursprünglichen  einzigen,  wenigstens  soweit 
sie  sich  auf  Aristoph.  Nub  862  stützt,  von  G.  Hermann  Praef.  p.  L fgg. 
nicht  ohne  Grund  bestritten  wird;  vgl.  auch  Viecher  Untersuch.  S.  20. 
Worauf  geht  aber  Kallikrates  bei  Zenob.  Prov.  VI.  29? 

21)  DemoBth.  Stephan.  II,  §.  3;  Si'xijv  utv  ovy  otog  x r\v  läCctv 
Xa%t£v • ov  yüg  iaav  tv  roj  rore  xatpoi  di'xori,  oill’  drtßdXXea&e  rfitig 
Sid  xov  noXe/iov : vgl.  Meier  Bon.  damn.  p.  190  und  im  Allgem.  att. 
Proccss  S.  152—154  und  Platner  I,  S.  98. 


§.  135. 

Ehe  wir  übrigens  zur  Betrachtung  der  gerichtlichen  Pro- 
cedur  im  Einzelnen  übergehen,  sind  die  Fragen  zu  beantwor- 
ten, wer  klagen  und  wen  man  verklagen  durfte,  und  in  welcher 
Form  oder  bei  wem  man  es  in  den  einzelnen  Fällen  zu  thun 
befugt  war;  Fragen,  die  um  so  wichtiger  sind,  als  das  attische 
Recht  einerseits  eine  grosse  Mannichfaltigkeit  solcher  Formen 
darbot1)»  und  anderseits  doch  wieder  ohne  Kläger  überall  keine 
richterliche  Thätigkeit  kannte*).  Rücksichtlich  des  eisten 
Puncts  geht  es  freilich  schon  aus  §.  120 — 124  hervor,  dass  nur 
der  männliche  grossjährige,  wirkliche  athenische  Bürger  per- 
sönlich und  selbständig  vor  Gericht  auftreten  konnte*),  jeder 
andere  sich,  wo  nicht  besondere  Ausnahmen  eintraten4),  durch 
einen  Bürger  vertreten  lassen  musste5);  je  nachdem  nun  aber 
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eine  Klage  entweder  von  einem  jeden  Berechtigten,  der  da 
wollte0),  oder  nur  von  einem  Selbstbetheiligten  angestellt  wer- 
den durfte,  zerfielen  sie  in  öffentliche  und  Privatklagen7),  und 
diesem  Gegensätze  entsprach  dann  im  Wesentlichen  auch  die  pro- 
cessualische  Eintheilung  in  ygayd^  oder  Schriftklagen  und  fixas*), 
deren  erstere  alle  Fälle  begriffen,  wo  das  Gemeinwohl  in 
der  Person  des  Staats  oder  auch  nur  eines  Einzelnen  gefährdet 
erscheinen  konnte9),  während  letztere  sich  auf  rein  privatrecht- 
liche Verhältnisse,  Ersatz  erlittenen  Schadens  oder  Streitig- 
keiten über  Mein  und  Dein  bezogen10).  Dass  auch  in  der  er- 
steren  Kategorie  das  Klagrecht  auf  Näherbetheiligte  beschränkt 
gewesen  wäre,  lässt  sich  allein  für  Mordklagen  nachweisen11); 
immer  aber  unterschied  sich  die  ygctipt]  von  der  di'xtj  darin, 
dass  bei  jener  der  Kläger  keinen  Vortheil  für  sich  bezweckte, 
sondern  lediglich  im  Interesse  des  Staates  handelte,  dem  daher 
auch  etwaige  Bussen  u.  s.  w.  zufielen1*). 

1)  Demosth.  Androt.  §.  26:  Sc iv  S meto  firjiev  änooxegeiodai  rov 
Sixrjg  rvytiv,  ms  cxaaxog  Svvaxat ' trrae  ouv  loxai  xovxo;  tav  trollag 
oSovg  Sri  Siä  trat'  voficov  inl  zovg  tjdixtjxorag ; vgl.  Conon.  §.  1,  Tiinocr. 
§.  113,  auch  Isocr.  n.  avtid.  §.  314,  Hyper,  pro  Euxen.  p.  5,  und  im 
AUgem.  Poll.  VIII.  31  fgg.  und  Paellas  sttpl  t rav  6 iüuutcov  tmv  Sixmv 
hinter  de  oper.  daem.  ed.  Boissonade,  Norirab.  1838.  8,  p.  95  fgg.  mit 
Heffter  S.  127  und  Wachsmuth  II,  8.  229  fgg.  235  fgg.,  die  zugleich  die 
besonderen  Formen  der  Soxtuaaia . evdvvct , n goßoXtj,  rpaaig,  IvSei^ig, 
cinayrayij,  iiptjyeio&ai,  dvSQoXtjxpiov,  ctoccyyeXiu  bei  Poll.  §.  41  als  un- 
benannte  Klagen  den  gewöhnlichen  Sixaig  und  ygatpatg  als  benannten 
entgegenstellen.  Einige  von  diesen  haben  nun  schon  im  Vorhergehenden 
§.  104.  130.  133  ihren  Platz  gefunden  oder  erhalten  ihn  besser  unten 
Abschn.  4;  doch  dürfte  Pollux’  Tadel  bei  Schömaun  Com.  p.  179  nicht 
ganz  gerecht  sein,  da  alle  jene  Rubriken  jedenfalls  auch  processualisch 
werden  konnten. 

2)  Lycurg.  Leocrat.  §.  4 : ö fttv  yag  vo/iog  netpvxe  ngoXiynv  a urj 
Sei  TtQcittHv,  6 Se  xax  rjyogog  (ir/vvciv  tovg  Ivoyovs  zoig  Ix  zcöv  v oft  rav 
Imzifiiaig  xa&coTtüi cig,  6 Sh  dixaazzjg  xoXaStiv  tovg  vn  duqrozcgmv  xov- 
tcov  ciTrodit y&tiTccs  avitä ' duz'  ov&’  6 vofiog  ov&  ij  tmv  äixaoxmv 
tprjtpog  uvev  xov  nagctSmaavxog  avxoig  xovg  dSixovvxag  layvci 

3)  S.  im  Allg.  Heffter  S.  71—102;  Meier  und  Schöm.  S.  555—574; 
Platner  I,  8.  87—94. 

4)  Wie  namentlich  in  Folge  von  Verträgen  (§.  116,  not.  10)  für 
fremde  Kaufleutc;  vgl.  Baumstark  Proleg.  Demosth.  Phorm. , Heidelb, 
1826.  8,  p.  33  fgg.  und  mehr  Privatalt.  §.  44,  n.  13  fgg. 
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5'  Also  für  Sclaven  der  Herr,  Antiph.  Herod.  §.  48,  vgl.  Demosth. 
Nicostr.  §.21,  Pantaen.  §.51,  Callicl.  §.31;  für  Metoeken  der  Prostates, 
s.  § 115,  n.  5 ; für  Fremde  ihr  Gastfreund  oder  der  Proienos  ihrer  Hei- 
fnath,  s.  §.  116;  n.  7;  für  Frauen  und  Minderjährige  ihr  xvgiog  oder 
im'iQoxoi,  Isoens  Pyrrh.  §.  2,  Demosth.  Macart.  §.  15;  vgl.  Schol.  Ari- 
stoph.  Equ.  969.  Ueber  die  axipoi  s.  oben  §.  124,  n.  12. 

6)  O ßovXo/irvog  ’A&Tjvatmv  oig  f£e<m,  s.  Aeschin.  Ctesipb.  §.  220 
und  mehr  oben  §.  124,  n.  2.  Nur  um  dem  Scheine  der  noXvJtgay^oavvT) 
(Lys.  caed  Eratostb.  §.  16)  oder  (pilojcgaynoavvt]  (Lycurg.  Leocr.  §.  3) 
und  evxocpavxia  (Demosth.  Ariatocr.  §,  190)  zu  entgehen,  pflegte  der 
Kläger  gern  eine  sonstige  Privatfeindschaft  nachzuweisen ; ävtxicp&ovo* 
ydp,  sagt  Hermog.  de  invent.  p.  69,  xyitagiav  xatä  im*  tjSixtjxo tmr 
lupßctretv,  vgl.  Lysias  in  Eratosth.  und  Alcib.  I,  Demosth  in  Androt. 
und  Theocrin.  zu  Anfang  mit  Weise  div.  civit.  ind.  p.  116,  und  über 
den  allgemeinen  Grundsatz,  der  gerade  im  xovg  iz&Qovg  xatuög  nottir 
eine  Pflicht  der  Gerechtigkeit  erblickte,  Plat.  Meno  p.  71 E,  Republ.  I, 
p.  332  D,  Xonoph.  M.  Socr.  II.  6.  35,  Eurip.  Hercul.  Für.  585,  Mcdea 
805,  Anaxim.  Rhetor.  I.  15  mit  den  Abhh.  v.  J.  C.  dir.  Fischer,  quid 
de  officiis  et  amore  erga  inimicos  Graeci  et  Romani  senserint,  Hai.  1789. 
8 und  L.  Ph.  Hüpeden  comp,  doctr.  de  amore  iniraicorum  Christ,  c. 
libris  philos.  Graecorum,  Gott.  1817.  4;  auch  Stallb.  ad  Plat.  Phileb. 
p.  16.  4,  Welckcr  adfTheogn.  p.  LXXXV,  Ritter  Gesch.  d.  Philos.  II,  S. 
35,  und  jetzt  insbes.  Funkhänel  in  MützelFs  Zeitschr.  1848,  S.  737  fgg. 
und  Schaubach  in  üllmann’s  theol.  Studien  1851,  S.  64  fgg.  [S.  oben 
den  Zusatz  zu  §.  9,  not.  5.] 

7)  Jixai  (ira  weiteren  Sinne,  oder  auch  tyxXijuaxn)  Srjuoatai  xal 
i'Sicn.  s Demosth.  Cor.  §.  210,  Plat.  Leg.  VI,  p.  767  B,  und  mehr  bei 
Heffter  S.  11 2-- 116,  Meier  und  Schümann  S 160—171,  Platner  II,  S. 
1—9;  auch  Heeren’s  Ideen  III.  1,  S.  329.  Die  ältere  Bezeichnung  xarij- 
yoftai  und  Sixa i,  die  von  Sigonius  rep.  Atb.  III.  1 herrührt  und  ausser 
Ubbo  Emmius  u.  A.  noch  von  C.  E.  Otto  de  Atheniensium  actionibus 
forensibus  (spec.  I.  u.  II,  Lips.  1820.  4)  angenommen  ist,  beruht  nur 
auf  Missvcrständniss  des  Isocr.  de  bigis  §.  2:  rag  /ih  yäg  Si'xug  vnlg 
xcäv  Idttav  tyxl/jfiazcov  Xayjravovai,  tag  Sh  xazrjyoQtag  vnhg  xtöv  xijg 
xoXicag  itgctypazaiv  itoiovvxat,  verbunden  vielleicht  mit  dem  römischen 
Unterschiede  von  accusatio  und  actio.  Aber  s.  die  Kritik  dieser  Diss. 
bei  Meier  und  Scbömann  S.  194—196. 

8)  Vgl.  Plat  Euthyphr.  1 mit  d.  Erkl.  und  über  den  engem  und 
weiteron  Sprachgebrauch  von  Sixt]  Poll.  VIII.  41:  ixaXovvto  yäg  al 
ygaipul  x«l  Sixat,  ov  ftfVrot  xal  af  St'xai  ygatfai'.  über  ygatfk  insbes. 
Meier  S.  198:  „erinnert  man  sich  nur  daran,  dass  alle  übrigen  Formen 
öffentlicher  Klagen  gleichfalls  schriftlich  eingeroicht  wurden,  so  kann 
man  immerhin  die  Böckhische  Verdeutschung  Schriftkiage  für  ypaquj 
im  engem  Sinne  annehmca“;  ein«  Dreitheilung  aber  wie  bei  Otto  1 c. 
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I,  p.  40  in  Sinai,  ygaipai,  lynXrjtiaza,  kann  wohl  mit  der  des  Hippodaraus 
bei  Aristot.  Politic.  II.  5.  2 (ßXdßi),  vßgtg,  &ava tos)  Terglichen,  für 
attisches  Hecht  jedoch  nirgends  zagelassen  werden. 

9)  Poll.  VIII.  40:  yguepai  Sl  tpovov  nal  zgavpazog  ln  ngovoiag  xc.  1 
nvgna'iäg,  cpagfidnmv,  u.oi%llag,  vßgicog,  tigoovXiag,  deißtt'ag,  itfoSoaictg, 
Saiguiv.  Senaauov,  Xmoezgaziov,  Xmoza^iov,  datgaziiag,  Xinovavtlov, 
ävavftaiiov , zov  giipa i r j. v danida,  ayafiiov,  dgyiag,  izaigrtatwg,  if/ev- 
Styygaqpijg,  cpivSonXijzsiag,  £iviag , Scogo^eviag,  aagavuftwv , nagangte- 
ßiiag:  vgl.  Meier  und  Sohömann  8.  283—370,  Waclismutli  II,  S.  239 
fgg. , and  neuerdings  Otto  de  Ath.  de  actionibus  forensibus  pablicis, 
Dorpat  1852.  4. 

10)  Poll.  VIII.  31 : Kal  IStmtind  u}v  Smuiv  ovhfiaz«  alniag,  utntij- 
yagiug,  ßldßgg,  jrapaxaraff/jxjjs,  dnoirojinijg  nal  dg  Ave  in  g dxoxipHilwg, 
nandatwg,  nXonüg,  iglwg,  evfißoXaiav,  avi i&rptwv  xagaßdoco >g,  uie&ai- 
attag  oinov,  txizgonr]g , dyagiaziag,  aitov,  nagitov,  tvomiov,  äSiniov, 
(pcogäg  dqiavovg,  fii&guegivijg:  wozu  er  dann  nach  Erwähnuug  der  pro- 
cessualischen  Formen  der  djupiaßrjztjais,  naganazaßoXrj,  Sta/iagzvgia, 
Initrnrppig  noch  §.  33  ff.  die  dg  Ificpavwv  nardezaeiv,  ßißaimctmg,  dno- 
o zuoivv,  xptvSnjtagzvguöv , Xmojiagzvgiav,  nanoziyviev  und  die  Igannal 
§.  37  hinzufügt.  Mehr  g.  bei  Sigoniui  1.  1.  Otto  spec.  II,  Heffter  8.  244 
bis  277,  Meier  und  Schöm.  S.  373—519,  Platner  II,  S.  236  (gg.,  Wachs- 
muth  II,  8.  230;  über  die  Eintheilung  in  Sinai  ngog  ziva  und  natd 
rivog  (Isaeus  de  Hagn.  §.  31)  aber  Wolf  ad  Lept.  p.  CLI  und  Bunson 
de  jure  hered.  p.  89  mit  den  Berichtigungen  von  Heffter  8.  125  und 
Meier  S.  167. 

11)  6.  oben  §.  104,  n.  5;  während  bei  anderen  öffentlichen  Klagen, 
auch  wo  sie  zunächst  nur  die  Verletzung  eines  Einzelnen  betrafen , die 
Tendenz  der  Solonischen  Gesetzgebung  selbst  die  Berechtigung  jedes 
Dritten  gegen  Platner’s  Zweifel  (Process  II,  8.  4)  aufrecht  hält;  vgl. 
Plot-V.  Solon.  c.  18:  tri  jiivxoi  fidlXov  oloptvog  Sitv  Inagnitv  zrj  zur 
n oXXcöv  do&tviiy,  savrl  Xaßeiv  Slni)V  vnlg  tov  naruäg  ntnovOozag 
IScane'  xal  yäg  xXxjyivzog  izegov  xai  fhaaOc’i/roc  rj  ßXaßivzog  l£ijv  rqi 
ävvupsvcg  xai  ßovXo/tdwp  ygdtpeo&at  zov  dSmovrza  xal  Suaneiv,  ogXhig 
i&i£ov zog  zov  vofia&izav  znvg  no Xitag  wenig  trog  fiigovg  avvaia&dvc- 
affat  xal  avvaXytiv  dXXrj Xoig.  "iSiat  ygaipal  in  dem  Sinne,  dass  sie  nur  dor 
Verletzte  habe  anstellen  können,  gab  cs  auf  keinen  Fall,  und  das  ein- 
zige Beispiel  dieses  Ausdrucks  bei  Demosth.  Mid.  §.  47  muss  anders 
erklärt  werden;  vgl.  Böckh  Staatsh.  I,  S.  492  und  m.  Symb.  de  injur. 
action.  Gott.  1847.  4.  p.  12—17. 

12)  Böckh  Staatsh.  I,  8.  489;  vgl.  Demosth.  Mid.  §.28  und  -Timocr. 
§.  118  mit  Herald  Anim.  II.  9—12,  insbes.  p.  129  fgg.  fiber  die  Wahl 
zwischen  zwei  Klagformen,  wie  ygatpri  vßgtmg  nnd  Sinrj  alniag,  obgleich 
anderseits  wieder  Isaeus  de  Hagn.  §.82:  ovi’  l&itetv  ilrui  ygucpd g ntgl 
cor  Sinag  of  vofioi  nenoiijnaai. 


Digitized  by  Google 


524  Th.  V.  Der  athenische  Staat.  C.  II.  C.  Gerichte. 


§.  136. 

Nur  eine  ganz  eigenthümliche  Art  öffentlicher  Klagen,  die 
sogenannte  Phasis1)  [epdoig],  liess  auch  dem  Kläger  einen  Theil 
der  Strafe  als  Belohnung  zufallen*),  tritt  aber  eben  dadurch 
mit  den  eigentlichen  ygccepaig  in  entschiedenen  Gegensatz*) 
und  muss,  wenn  sie  auch  später  alle  sonstigen  Eigenschaften 
einer  Schriftklage  annahm,  gleichwohl  ursprünglich  vielmehr 
als  eine  blosse  Denuuciation  betrachtet  werden1).  Darauf  führt 
auch  die  Beschaffenheit  der  Vergehen,  gegen  welche  sie  vor- 
zugsweise in  Anwendung  kam  und  die  sich  meistens  auf  finan- 
zielle Interessen  des  Staats8)  oder  solcher  Individuen  beziehen, 
die  wie  Unmündige  ihren  Vormündern  gegenüber6)  des  öffent- 
lichen Schutzes  bedürftig  zu  sein  schienen.  Selbst  die  Syko- 
pbantie  wird  wohl  nur  in  solcher  Beziehung  ein  Gegenstand 
derselben  gewesen  sein7);  hauptsächlich  aber  sind  es  Ueber- 
tretungen  der  Handels8)-  und  Bergwerksordnungen9),  der  Ein- 
und  Ausfuhrverbote,  Defraudationen  u.  dgl.,  was  sie  verfolgt10); 
überhaupt  widerrechtlicher  Besitz  von  Staatseigenthum11),  wo- 
hin selbst  rückständige  Abgaben12)  und  andere  Schulden  an 
den  Staat  gerechnet  werden ; und  wenn  auch  dafür  noch  häu- 
figer die  Form  der  anoygacpii  oder  Vermögensaufnahme  des 
Beklagten  vorkommt,  wie  sie  der  gesetzlichen  Zwangsent- 
eignung vorauszugehen  pflegte13),  so  stellte  doch  diese  gleich- 
falls dem  Kläger  einen  Antheil  an  dem  Erträgnisse  in  Aus- 
sicht11). Sonst  ging  der  Zweck  der  Phasis  in  der  Regel  auf 
eine  Geldbusse,  die  das  Ermessen  der  Richter  bestimmte15); 
die  Behörde  hing,  wie  in  andern  Klagfällen  auch,  von  dem 
Gegenstände  ab16). 

1)  Vgl.  Otto  I,  p.  24— 27,  Heffter  8.186— 191,  Meier  und  SchSmann 
S.  247— 252,  Platner  II,  S.  9-17. 

2)  Demosth.  Theocrin.  §.  13:  . . ta  ijfu'oea  züv  tpav&evttov 

laj  Cv:  vgl.  Macart.  §.71  mit  Böckh  C.  Inger.  I,  p.  895  und  Staatsh.  1, 
S.  -168  fgg.  Was  Poll.  VIII.  48  angibt:  xd  piv  t< fiq&lv  lyiyvtxo  xär 
adi  lovfievcav,  et  *al  allo,-  in  lg  avttäv  qptjveiev,  beschränkt  Schumann 
Antiqu.  jur.  publ.  p.  271  wohl  mit  Hecht  auf  die  Klage  gegen  Vormfln- 
d ’r;  et  in  his  quoque,  sagt  er,  'nihil  obstat  qttominus  partem  mulctae 
a Uori  c misse  credamus. 
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3)  Vgl.  Demosth.  Theocrin.  §.  6:  rj  yga<fta&ai  ygacpdg  tj  tpaCvtiv 
ij  ällo  xi  noitev  xcöv  Iv  rcö  vouto  x.  r.  1.  und  eben  so  von  der  drzoygaepri 
Ljsias  Agorat.  §.  65. 

4)  Pollux  VIII.  47 : xoiveög  dl  cpdaetg  txaXavvzo  näocu  ui  ftr/vvaeeg 
xcöv  luv&avovxcov  ddixrjuaxmv:  vgl.  Sluiteri  leett.  Andoc.  p.  185. 

5)  Ibid. : qs«atä  dt  tj»  xd  tputveiv  xovg  Trepi  zu  ftexalXa  dätxovvzag 
t)  rzegi  x 6 Ifiizogi ov  xaxovgyovvtug  rj  rxegi  xä  xeirj  ij  xcöv  drjfioaieov  xi 
vevooepeauivov;  rj  ovxoepavzovvxag  rj  mgl  xovs  ogepavov g l^ceuugxez- 

VOVXOS. 

6)  Phot.  Lex.  p.  641:  oxe  ydg  firj  txfiea&maatev  o f tne'rgonoe  rö» 
olxov  xcöv  firirQonevoreivcav.  erpaivev  avtöv  6 ßovXöfitvog  (also  nicht 
bloss  ?yxlrjfia  Iduoxixov,  wie  Bekk.  Anecdd.  p.  213)  ngos  rö»  ctgyovxa, 
iva  uiottoiihj,  trpeuve  dl  xu  1 ti  lldxxovog  rj  xaxä  xijv  a£?av  fitfiier&eöxo : 

vgl.  Meier  und  Schümann  S.  294  fgg.  und  Heffter  S.  252,  der  dieses 
Verfahren  übrigens  auf  die  Zeit  der  Minderjährigkeit  beschränkt;  später 
nur  die  dt'xij  ixtxgonrjg,  die  Böckh  Staatsh.  I,  S.  471  mit  Recht  als 
Privatklage  auffasst. 

7)  Schümann  Comit.  p.  178. 

8)  Vgl.  Demosth.  Lacrit.  §.  51  und  Theocrin.  §.  8 mit  Baumstark 
Curat,  empor,  p.  52  fgg.,  der  nur  Meier’s  att.  Process  S.  87  nicht  wider- 
sprechen sollte.  Auch  Isocr.  Trapez,  g.  42? 

9)  Böckh  in  Berl.  Abhandl.  1815,  S.  130. 

10)  Vgl.  Petit  V.  5 p.  513  fgg.  und  Böckh  Staatsh.  I,  S.  79  fgg. 
Auch  fftiropov  exXiu%6&i  Igya^opevov  xal  ovjjl  ei’s  rö  ’A&rjvuitov  lunogtov, 
s.  Demosth.  Pliormion.  §.  37  und  d.  Erkl.  z.  Lycurg,  Leocr.  §.  27. 

11)  Bekk.  Anecd.  p.  313:  ora»  rig  dnotpijvr/  lyoxzu  xivu  xmv  djj- 
fiooirov  xi  jitj  ngidfievov:  vgl.  Psellus  1.  I.  p.  98 : ff  di  zig  xov  vrtogvx- 
xovzu  StjjLÖoiov  fiizulXov  rj  ir/fiaertav  olxov  tfciäiovjxevov  . . elaijyev  tig 
Stxaozijgiov , 6 xoeov  zog  cpuiveiv  tXiytzo  xov  dXövza,  und  ein  Beispiel 
bei  Isocr.  Callim.  §.  6. 

12)  Wie  selbst  Aristoph.  Equ.  301 : xal  oe  epaveö  zoig  ngvxdvtenv 
tzdtxuxtvxovg  xcöv  fhcöv  eegag  iyovra  xozllag. 

13)  Bekk.  Anecd.  p.  198:  drzoypatptj  yevexai  xrjg  o vertag,  ora»  xtg 
drjfiooiov  xi  tlvai  naget  xivi  epderxrj  fit]  ngeafiivm  «uro  naget  xrjg  rzoleeog 
7]  ora»  ärjejfvrjzai  xd  xtrog  rzgög  xd  öeplrjftaza , a oeptilei  tig  rö  dquö- 
oio»:  vgl.  p.  426  mit  Demosth.  Androt.  §.  54,  auch  Hyper,  pro  Euxen. 
p.  15  und  mehr  bei  Böckh  Staatsh.  I,  S.  665  und  Meier  Bon.  damnat. 
p.  201 — 215;  nicht  mit  der  weiteren  Bedeutung  zu  verwechseln,  in  wel- 
cher dnoygaepr)  jede  Denunciation  bezeichnet,  Lysias  Agorat  §.  55, 
Isaeus  Nicostr.  §.  28  u.  s.  w.  [Vgl.  auch  Privatalt.  §.  58  n.  5.] 

14)  Demosth.  Nicostr.  §.  2:  za  xglu  fiept/,  ä ix  rtüv  vofiarv  zcö  liioizy 
zep  eHrroygdejiavTi  ylyvtzae : vgl.  im  Allg.  Lysias  de  Aristoph.  bonis  mit 
Bake  schol.  hypomn.  III,  p.  211 — 236  und  mehr  bei  Meier  und  Schüm 
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S.  253-280,  Platner  Beitr.  S.  215,  Process  IT,  S.  119-131,  C.  de  Boor 
att  Intestaterbrecht  S.  1 14  fgg. 

15)  Meier  Bon.  daranat.  p.  156. 

16)  Heffter  8.  189;  Meier  urtd  Schümann  S,  251.  Der1  opjca»  bei 
Poll.  VIII  47  (Mattliiae  jud.  Atti.  p.  248)  geht  wie  die  ganze  Stelle 
(vgl.  n.  2)  nur  auf  Klagen  gegen  Vormünder,  und  darauf  dürfte  sich 
auch  die  Epobelie  beschränken , die  sonst  Boekh  Staats);.  I,  S.  486  fgg. 
nur  dnrch  künstliche  Vermnthungen  r.u  deuten  weiss. 


§•  137. 

Während  es  nämlich  ganz  auf  den  Zufall  des  Looses  an- 
kam, welche  Richter  über  irgend  eine  Rechtssache  entscheiden 
sollten,  so  war  dagegen  die  Behörde  nach  Massgabe  des  Ob- 
jectes bestimmt  und  daher  sehr  verschieden  die  Behörde,  von 
welcher  die  Klage  angenommen,  der  Process  instruirt,  die  Pro- 
cedur  vor  dem  Gerichte  selbst  geleitet  und  präsidirt,  mit  einem 
Worte  alles  das  versehen  wurde,  was  die  attische  Gerichts- 
sprache mit  dem  Namen  rjytfwvta  vor  dixccOTrjQriov  bezeichnet1). 
Es  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel,  dass  darin  noch  ein  Rest 
der  ursprünglich  mit  der  Administrativgewalt  eng  verknüpften 
richterlichen  lag*),  wie  es  denn  auch  nebst  dem  Rechte  Geld- 
bussen zu  verhängen  fortwährend  als  wesentliches  Merkmal 
einer  jeden  Magistratur  galt3);  abgesehen  davon  aber  be- 
schränkte sich,  was  dieser  von  selbständiger  Strafgewalt  ge- 
blieben war,  auf  die  besonderen  Fälle,  wo  das  Gesetz  über- 
haupt ein  mehr  summarisches  Verfahren  zuliess,  und  ebendess- 
halb  zugleich  die  Competenz  der  einzelnen  Behörden  nicht  so 
scharf  getrennt  zu  haben  scheint4).  Dieses  abgekürzte  Ver- 
fahren bestand  darin , dass  wo  ein  Vergehen  einerseits  that- 
sächlich  sicher  und  anderseits  die  Gesetzwidrigkeit  der  Hand- 
lung unbestritten  war,  die  einfache  Klage  bei  der  Obrigkeit 
genügte,  um  den  Schuldigen  ohne  vorgängige  Ladung  sofort 
verhaften5)  und  zur  gesetzlichen  Strafe  ziehen  zu  lassen;  als 
solche  aber  werden  uns  bald  die  Prytanen5),  bald  einer  oder 
mehrere  Archonten7)  genannt,  und  nur  insofern  die  Eilfmänner 
überhaupt  mit  den  Verhaftungen  und  Strafvollstreckungen 
beauftragt  waren,  scheint  man  sich  noch  häufiger  geradezu 
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an  diese  gewendet  zu  haben8).  Auch  ob  man  den  Verbrecher 
selbst  auf  handhafter  That  ergriff9)  und  der  Behörde  zuführte 
(anaycoy ij),  oder  diese  ihrerseits  an  Ort  und  Stelle  kommen 
liess  (icprtyri(H$),  hing  natürlich  von  den  Umständen  ab10);  ein 
dritter  Fall  war  ohnehin  der,  wenn  sich  Jemand  politische 
Rechte  oder  Handlungen  anmasste,  die  ihm  nicht  zustanden, 
und  dieses  auf  dem  Wege  der  Ivdti&s  zur  obrigkeitlichen 
Kenntniss  gebracht  ward11);  das  Gemeinschaftliche  blieb  dabei 
nur  dieses,  dass,  da  die  Strafe  hier  überall  gesetzlich  feststand, 
der  geständige  oder  überführte  Verbrecher  von  der  Behörde 
selbst  damit  belegt  ward1*),  während  streitige  Fälle  auch  in 
dieser  wie  jeder  andern  Beziehung  auf  dem  ordentlichen  Rechts- 
wege vor  die  Volksgerichte  gebracht  werden  mussten. 

1)  Demosth.  Pantaen.  §.  33 : zovzcov  S'  elalv  endozov  ^wplg  at  Sinai 

xal  ovze  Trpö;  apyij»  tjjv  avzijv  ov&’  vnhg  rifirjfiazcar  zcir  avzcöv : vgl. 

Lacrit.  §.  47,  Isocr.  *.  dvziS.  §.  237,  Hyper,  pro  Euzen.  p.  5 und  im 
Allg.  Bekk.  Anecd.  p.  310  und  Harpocr.  s.  v.  §.136:  allen  ngo;  allons 
t(öv  ttQiovxar  llayydvorzo  Sinai , tag  Sh  üittvt%&tiaas  a[  ap^al  xata 
xov  avzrjs  endazt]  vofiov  elofjyov  eis  Sinaozijgiov  rjyovftevtj  Kal  Ttpot- 
ozcöaa,  mit  Sigon.  rep.  Ath.  IV.  3,  Mattliiae  jad.  p.  243  —250,  Tittmann 
8.228  — 235,  Heffter  S.  16— 31,  Meier  und  Schömann  8.33  — 122,  Waelis- 
muth  II,  S.  246  fgg. 

2)  Vgl.  oben  §.  53,  not.  8 nnd  §.  107,  n.  9,  insbesondere  Demosth. 
Aristoer.  §.  28:  elacplgttv  Sh  rovg  apjro»ras,  cor  cnuazoi  Smaozal  tlai, 
ttö  ßovloficrco,  rfjv  Sh  rjlialav  Siayiyrmoneiv,  ja  no«b  die  Apodekten  bei 
Poll.  VIII.  97 : tö  Jtfpl  zovzcov  dfnpioßrjzovfifva  ISlnafcov,  tl  Se  ti  fiel- 
£ov  eit),  eiarjyov  eis  Smaozrjgiov,  und  mehr  im  Allgem.  bei  Tittmann 
S.  237  nnd  de  jure  magistr.  p.  66  fgg. 

3)  Vgl.  Aesehin.  Ctesiph.  §.  27 : Kal  Imßoldg  Izteßalle  v.a&dneg  ot 
äkloc  apyovtfg  xal  Sinaozi)Qlcov  rjyeaorlas  ilaußave,  und  hinsichtlich 
der  Geldbussen  insbesondere  Demosth.  Macart.  ?.  75:  xtipiog  form  im- 
ßdllt iv  nazd  tö  xilos,  Idv  Sh  fi/l£ovog  ßrjfilas  Sony  a|iog  elvm,  itgog- 
naleoduevos  »pösreptria  xal  zlfizjua  imygacpdfievos  o n av  So* rj  avreö, 
tlaayizco  eis  tijv  riUaictv;  auch  Bekk.  Anecd.  p 254  und  Taylor  ad 
Lysiam  pro  milite  §.  6 mit  Böckh  Staatsh.  I,  S.  210  und  m.  bei  Meier 
Bon.  damDat.  p.  230  und  Process  S.  34  und  565,  Heffter  8.  4Ifi — 420, 
Platner  I,  S.  309—  314,  Lelyveld  de  infamia  p.  222  fgg. 

4)  Hierüber  s.  im  Allg  Poll.  VIII.  49  und  50  und  mehr  bei  Herald. 
Anim.  IV.  7—9,  p.  810—321,  Heffter  S.  195  - 213,  Meier  und  Schumann 
S.  224-247,  Platner  I,  8.  257-288. 
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5)  Demosth.  Timocr.  §.  146:  röv  d Ivöeti^ivxa  ij  änay&ivxa  djj- 
actvTcov  of  ivitxa  iv  x cö  £vXm:  vgl.  Autipb.  Herod.  §.17,  Isaeus  Nicostr. 
§.  28,  Aeschin.  Timarch  §.  43  u.  a.  w.  mit  Meier  und  Schümann  8.583 
fgg.  Kam  es  freilich  zum  Processe,  so  konnte  nach  §.  126 , n.  6 der 
Verhaftete  gegen  Bürgschaft  entlassen  werden. 

6)  Wenigstens  hei  der  dnayayij,  s.  oben  §.  127,  n.  11;  ob  auch  bei 
der  i'vSitfcif,  zweifelt  Matthiae  jud.  Ath.  p.  235;  jedenfalls  aber  ergibt 
ein  summarisches  Strafrecht  des  Rathes  selbst  Lysias  Dardan.  g.  2. 

7)  Auch  bei  der  änaymyrj,  sowohl  der  erste  Archon,  Aeschin. 
Timarch.  §.158,  als  die  Thesmotheten,  Demosth.  Aristocr.  §.31,  Lycurg. 
Leocr.  §.  121;  mehr  noch  allerdings  bei  der  £viii£ig,  Tittmann  Staatsv. 
H.  229,  Bernard  Archont.  p.  63,  vgl.  Poll.  VIII.  86:  xal  xot*  j fiiv 
(yovaiv  l^ovatav  &aviixov , luv  xig  xaxhj  oiroi  (itj  tfctozi:  was  heisst 
aber  hier  xotvj? 

8)  Bekk.  Anecd.  p.  250  und  414:  djnjyovTO  dl  tig  xö  dfouaoxrjgtov 
ngög  tous  tvötxa:  vgl.  Demosth.  Timocr.  §.  113,  Hyper,  pro  Eaxen.  p.5 
und  mehr  inten  §.  139,  n.  7. 

9)  "Ott  in  avxotfmgco  zij  anuyw yjj  tniyiygaxxai,  Lysias  Agorat. 
§.  85;  vgl.  Sauppe  Epist.  critic.  p.  141,  Rauchenstein  im  Philol.  V,  S. 
573,  und  im  Allg.  Meier  Bon.  damnat.  p.  42  und  C.  Gahhler  de  flagranti 
delicto,  maiime  in  juris  Graeci  Romanique  praeceptis,  Bonn  1852.  8. 
Hauptsächlich  gegen  Verbrecher  am  Leben  oder  Eigenthume,  ävdgoyö- 
vovs  Demosth.  Aristocr.  §.  80,  Xmnodvxag  Conon.  §.  1,  «rdganodtatag, 
xXtxtag  Isocr.  n.  ävxid.  §.  90;  doch  auch  bei  sonstigen  offenkundigen 
oder  eingestandenen  Vergehen,  vgl.  Plat.  Meno  p.  80  B,  Demosth.  Theo- 
crin.  §.  10,  und  dens.  F.  L.  §.279:  fjrftdij  S'  cöfioloyovv  etnayuv  Srjrtov 
ngoorjxev. 

10)  Demosth.  Androt.  g.  26:  olov  rrjg  xlonrjg ' iggcoaai  xal  aavnö 
martvHg;  aizctyt,  tv  ytliaig  d’  6 xlvövvnq-  äe&tvioxtgog  ft;  rot's  apjot»- 
aiv  itpijyov,  xovio  noirjaovaiv  ixeivoi.  Auch  ixuyaysiv  tovg  agyovxctg, 
Lysias  de  olea  §.  22,  und  vcprjyrjcig,  Bekk.  Anecd.  p.  312,  was  Meier 
Bon.  damnat.  p.  215  und  Process  S.  260  um  so  weniger  für  ein  verschie- 
denes Verfahren  halten  sollte,  als  die  nämliche  Variante  zwischen  De- 
mosth. Aristog.  II,  §.  9 und  Lex.  rhetor.  Dobr.  p.  677  obwaltet  und  An- 
dere wie  Phot.  p.  42  und  Psellus  1.  c.  ganz  dasselbe  von  der  iqtrjyrjoi! 
sagen:  iiiioxo  xaxä  ztöv  vxoötfcafiiveov  xöv  tpvyddu  xrjg  nöXioig  tj  x eör 
xexXocpoxtov  Xa&gaitag  xgäyfia  dqiioaiov:  es  sind  das  alles  eben  nur 
Fälle,  in  welchen  die  Natur  der  Sache  ein  persönliches  Einschreiten  und 
Erscheinen  der  Behörde  am  Platze  verlangte-,  vergl.  auch  Göttling  im 
Hermes  XXIU,  S.  140  und  Platner  Process  III,  8.  131. 

11)  Pollui  VIIL  49:  tvdn^tg  dl  Tjv  ngög  xöv  dgyovxa  öfioXoyov- 
fitvov  adixrjfictxog  jiTjwaig,  ov  xgtaccog  äXXa  xt jiagiag  äeo/ievov'  o d 
ivitixvv/isvog  iv  yga/ifiaxit'a  ngög  xöv  dgyovxa  xtjv  Evdn^tv  anoipigih 
iv  vniv&vvog  ij  rijj  ipeviovg  ivöti^eoog  (oder  iptviiyygatpfjg  VIII.  43)  . . . 
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Harpocr"  p m’w  17  ^ Bekt-  Anecd.  p.  250  ode*r 

«arpocr.  p.  120.  vy  Vv  rovt  U Ilov  vo/iav  'Igyophovg  t tvcSv  n ,Ö*M 

"vrv  ?OM,ro  c,'r6”'-  <*ww.  [Lex.  Rhetor,  p.  608  Dobr 
X Xc)  be',  HoQt8ma  P-  15  ""J  dessen  Erörterung-  p.  45  fj 
nnd  mehr  bei  Sln.ter  lect.  Andocid.  p.  102  und  Platner  Beitr  S 211- 

214  aueh  ßoehh  Staatsh.  I,  S.  508  tgg.  und  Ober  die  nahe  Verwandt- 
achaft  nnd  Verweehselung  mit  der  Ullrich  Eilfmänner  8.  249. 

s q, . - r'T*talterth.  §.  62.  n.  16,  insbesondere  Aeschin.  Timarch. 

L V 01  aXövTtg , «„  ^ 6poU>y»ei,  nagergtu« 

777  tnUt0:VTra-  $««**  ytvÖ^ot  vgtrov  J iv 

ZI  7 77V  T Ch  P0li  VIIL  102-  Sehol.  Ariatoph.  Vesp  1108 

ri^defp^er ts  är  “«*  "*  S'"i“ 


§.  138. 

Fassen  wir  also  nunmehr  diese  mit  ihren  Vorständen  im 
Allgemeinen  naher  in’s  Auge,  so  erscheinen  hier  allerdings 
vor  andern  die  neun  Archonten  als  die  gewöhnlichen  tiaayw- 
ytt$  und  Erben  jenes  letzten  Restes  der  alten  Königsmacht1), 
obgleich  auch  sie  wieder  die  einzelnen  Stücke  desselben  nach 
den  verschiedenen  Beziehungen  des  Personen-  und  Sachenrech- 
tes unter  sich  vertheilt  haben.  Eine  gemeinschaftliche  Thätig- 
keit  aller  neun  als  Collegium  lässt  sich  nur  für  wenige  Oblie- 
genheiten und  am  seltensten  in  gerichtlicher  Hinsicht  nach- 
weisen*);  und  wenn  es  auch  in  einzelnen  Fällen  zweifelhaft 
sein  mag,  ob  der  Ausdruck  9s<f[io&h:tn  im  engeren  oder  wei- 
teren Sinne  zu  nehmen  sei,  in  welchem  letzteren  er  jedenfalls 
mitunter  auch  sämmtliche  Archonten  [als  solche,  die  das  Recht 
überhaupt  festzustellen  hatten]  bezeichnet«),  so  steht  doch  im 
Ganzen  so  viel  fest,  dass  sowohl  jeder  der  drei  ersten  Archon- 
ten für  sich,  als  die  sechs  übrigen  unter  dem  besonderen  Na- 
men Thesmotheten  ihre  scharf  begränzten  Competenzsphären 
hatten4).  Vor  den  ersten  derselben,  aQ%av  schlechthin  ge- 
nannt, dessen  Name  zur  Bezeichnung  des  jedesmaligen  bürger- 
lichen Jahres  diente5)  [daher  mit  dem  Namen  iwoww/tog  be- 
zeichnet), gehörten  insbesondere  Erbstreitigkeiten  und  was  sonst 
irgendwie  in  das  Familienrecht  einschlug«);  vor  den  zweiten, 
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ßaßikevg,  auf  den  zugleich  die  gottesdienstlichen  Verrichtungen 
der  ehemaligen  Könige  übergegangen  waren7),  alles  was  mit 
dem  Cultus  und  der  Staatsreligion  zusammenhing,  einschliess- 
lich dessen  was  der  Entscheidung  des  Areopags  und  der  Epheten 
unterlag  [also  die  Klagen  wegen  Moni  und  verwandter  Ver- 
brechen: vgl.  §.  104.  105|s);  die  Jurisdictionen  des  dritten, 
jroAtpapj'os9)  [welchem,  wie  schon  der  Name  zeigt,  wenigstens 
in  früherer  Zeit  die  Sorge  für  das  Kriegswesen  zufiel,  wofür 
später  die  zehn  Strategen  (s.  §.  152)  eingesetzt  wurden],  bezog 
sich  auf  die  persönlichen  und  Familienverhältnisse  der  Beisas- 
sen und  Fremden10) ; alle  andern  öffentlichen  und  Privatklagen, 
welche  nicht  unter  die  Kategorie  einer  eigenthümlichen  Behörde 
fielen,  wurden  von  den  sechs  [andern  Archonten,  den  (im  engorn 
Sinne  des  Wortes)  sogenannten]  Thesmotheten u) , und  zwar, 
wie  es  scheint1*),  stets  in  Gemeinschaft  instruirt,  wesshalb  sie 
auch  in  ihrem  &iö[io&iaiov  [aut  Staatskosten]  zusammenspeis- 
ten19), während  die  drei  vorhergehenden  ihre  getrennten  Amts- 
locale hatten14),  [der  Archon  eponymos  bei  den  Statuen  der 
zehn  Eponymen  (s.  §.  111  not.  2),  der  Basileus  in  dem  soge- 
nannten Bukolion  in  der  Nähe  des  Prytaneums,  später  in  der 
sogenannten  königlichen  Halle,  also  in  der  Nähe  des  Marktes, 
der  Polemarchos  dagegen  etwas  vor  der  Stadt  bei  dem  Lykeion]. 
Jeder  der  drei  ersten  Archonten  durfte  sich  ausserdem  zu  seiner 
Unterstützung  zwei  Beisitzer  nach  eigener  Wahl  beigesellen, 
die  nur  vom  Staate  bestätigt  werden  mussten  und  deren  Acte 
mit  den  seinigen  gleiche  Rechtskraft  hatten18);  hinsichtlich 
der  Thesmotheten  dagegen  kann  die  einzige  Stelle,  wo  der 
6Vjxßovi.og  eines  solchen  erwähnt  wird,  auch  ein  blosses  Pri- 
vatverhältniss  andeuten16).  [Uebrigens  hatten  sie , gleich  den 
Gliedern  des  Raths  (s.  oben  §.  126,  not.  1)  bei  dem  Antritt 
ihres  Amtes  einen  Eid  abzulegen,  die  Gesetze  zu  beobachten, 
und  sich  nicht  bestechen  zu  lassen,  oder,  im  Falle  einer  Ueber- 
tretung,  also  wohl  einer  Bestechung,  diess  wieder  gut  zu  ma- 
chen durch  Stiftung  einer  goldenen  Bildsäule,  die  an  Werth 
der  empfangenen  Bestechung  gleich  kam,  nach  Delphi17)]. 

1)  Vergl.  oben  p.  102,  not.  1 und  Hallmann  Staatsr.  des  Alter- 
thums  Seite  271—280;  auch  Meier  Comm.  epigr.  pag.  88  und  aber 
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ihre  aussergericlitlichen  Geschäfte  noch  besonders  Tittmann  Staatsrecht 
S.  257-265. 

2)  Poll.  VIII.  86:  *ai  xotvtj  filv  ijrovetv  i£ovtn'ar  ftavazov,  läv  ttg 
xazi'tj  OTtot  fit)  l£sozt  (g.  137,  n.  7)  xal  xlijpovv  Sixaa tag  xal  a&Xo&e- 
t«s  tva  xazä  cpvXrj v txaa zz]V,  xal  aztjazrjyovg  yeifotovslv  l|  üztävxtov, 
xa9  e xdaztjv  ZQVzaveiav  Iztgiozäv  sl  öoxcC  xaXoög  at/ftip  tv.ua zog 
(§.  128,  n.  2),  tö»  d <inoxitQOxovT]&hVTU  xqi’vo vai,  xal  tzzagxovg  Svo 
xal  qpvA<*exovg  dt'xa  xal  zagiceQiovg  äexa:  auch  beim  Ostracismns,  s. 
oben  §.  130,  n.  9 und  im  Allgem.  Bernard  p.  60;  dass  aber  die  yga<pij 
■zuijuvoatav  nicht  mehr  mit  Meier  und  Schömann  S.  282  hierher  gesogen 
werden  darf,  ist  schon  §.  132,  n.  7 bemerkt. 

3)  Was  Schol.  Aristoph.  Ban.  330  yon  dem  Myrtenkränze  der  9s- 
afio&hcu  sagt,  bezeugt  Poll.  1.  c.  für  alle  neun  Archonten  j ebenso  Plat. 
Phaedr.  p.  235  D den  Eid,  von  dem  Pint.  Solon.  c.  25 : föiov  d’  ixaaxag 
ztov  (hafio&cztöv  £v  uyOQüc  zqög  ztö  Xi'frm  (cofivvtv)  xacatpaxtfctov,  tC  zt 
naQußairj  xmv  Otautöv , dvdfidvra  %gvaovv  taofitzQTjzov  dva&rjoetv  £v 
vJsXzfoig-,  vgl.  das.  VV estermann  p.  63  mit  Sclmeidewin  ad  Heracl.  Pol. 
p.  45  und  mehr  bei  Meier  philol.  Blätter,  Bresl.  1817.  8,  S.  101—103, 
Bon.  damn.  p.  43,  Böckli  C.  Inscr.  I,  p.  440,  [wo  die  in  einer  Inschrift 
(nr.  380)  vorkommeaden  Worte:  aplavra  zijv  zov  ßaaifscog  tv  9sey.o- 
9ixaig  ugirjv  für  den  weiteren  SinD,  in  dem  das  Wort  zur  Zeit  der  In- 
schrift, die  in  das  3.  christliche  Jahrhundert  fällt,  genommen  ward, 
sprechen,  und  dann  auch  von  Böckh  Belege  für  das  Gleiche  in  früheren 
Zeiten  gegeben  werden]  Bernard  Archont.  p.  89,  Wachsmuth  I,  S.  488, 
wogegen  der  Widerspruch  von  Baucke  de  Thesraoth.  p.  21 — 24  nicht  in 
Betracht  kommen  kann.  Auch  die  zehn  Tbesmotheten,  die  Bernard  und 
Tittmann  S.  262  fgg.  nach  Schol.  Aristoph.  Pint.  277  neben  den  bekann- 
ten sechs  annehmen,  werden  sich  auf  die  neun  Archonten  und  ihren 
ypagparrvg  zurückführen  lassen,  vergl.  oben  §.  134,  n.  3 mit  Matthiae 
jud.  Ath.  p.  255  und  Schömann  sort.  jud.  p.  12. 

4)  Vgl.  Poll.  VIII.  88—91  und  Bekk.  Anecd-  p.  310  mit  Meier  und 
Schömann  S.  41—68  und  Bernard  p.  67  fgg.  [Vgl.  auch  Parrot  le  droit 
public  d'Athenes  p.  167  ff.] 

5)  Daher  izitowpog  [s.  Thes.  Ling.  Graec.  ed.  Dindorf.  IH  p.  1955 
und  die  Inschrift  bei  Bangabö  nr.  1238,  in  welcher  zuerst  die  drei  Ar- 
chonten mit  ihren  besonderen  Namen  und  dann  die  sechs  Thesmotbeten 
genannt  werden,  vgl.  auch  n.  397  und  Corp.  Inscr.  281.  353],  vgl.  insb. 
Corsini  Fast.  Att.  dies.  IX  fgg.  und  über  die  Art  der  Bezeichnung  Meier 
Comm.  epigr.  p.  72;  nur  darf  man  jenes  Attribut  nicht  als  Amtstitel 
auffassen,  s.  Meier  und  Schömann  S.  41  fg.  Hin  und  wieder  trägt  frei- 
lich ein  Actenstück  auch  einen  andern  Namen , den  Dodwell  de  cyclis 
p.  194  als  den  Iziexdzrjg  des  Tages,  Palmer  Exerc.  p.  135  und  Corsini 
diss.  VII  und  VIII  als  einen  zweiten  Archon,  Schömann  Comit  p.  137 
bis  145,  Struve  de  Eupol.  Maricante,  Kiel  1841.  8,  p.  35  als  suffectus, 
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Böckb  de  archontibus  pscuduponyuiis  in  BerL  Abhh.  1827  als  yta/iftct- 
rtvi  xtrrä  irgvravu'av  auffassen ; vgl  auch  Winiewslti  Comm.  bist,  chro- 
uol.  ad  Demosth.  Cor.  Münster  1829.  8,  p.  340  und  Westerniaun  in 
Zeitschr.  t.  Alt.  1837,  S.  802 ; wie  aber  Corsini  bereits  von  Biagius  decr. 
Athen,  p.  38,  Schümann  von  Bückh  C.  luscr.  1,  p.  153,  so  ist  letzterer 
selbst  wieder  von  Böhnecke  Forschungen  S.  325-  350  mit  guten  Gründen 
bestritten  worden;  und  selbst  der  Ausweg,  den  dieser  S.  XIX  einschlägt, 
wird  zu  entbehren  sein,  wenn  es  der  Kritik  ferner  gelingt,  die  betref- 
fenden Urkunden  und  sonstigen  Zeugnisse  des  Irrthums  oder  der  Fäl- 
schung zu  überführen;  s.  Speugel  in  Niebuhr’s  Rh.  Mus.  II,  S.  367  fgg., 
Brückner  König  Philipp  Gott.  1837.  8,  S.  377  fgg.,  Droyacn  in  Zeitschr. 
f.  Alterth.  1839,  S.  542  fgg. 

6}  Pollux  VIII,  89:  ö di  dnycoi  öiaxi&yat  ftlv  dtovvaia  xai  &ag- 
yijhcx  nt  xd  rajp  imfieXrjUÖv,  di'xm  dt  xtQÖg  ttvxdv  Xayyävovxcti  xaxri atu)?, 
nagavoiag.  stg  äiaizrjtäv  aTgtav,  iniXQunrjg  ögcpaviöv,  imzgöntov  xaxu- 
ataoiig,  xlrjptov  xai  imxXrjQcov  hxidixaatui’  ixufitXtCtat  di  xai  taiv  yv- 
vaixoiv  ai  av  qpaioiv  in  avägog  xtXivxy  xveiv,  xai  roüg  oixovg  t'xui- 
oiXot  xcjp  öwauiv : vgl.  Demosth.  Stepb.  II , §.  22 , Isaeus  Philoctera. 
§.  35,  Hyper,  pro  Kuxen  p.  5,  und  mehr  bei  Heffter  S.  96  und  Meier 
und  Schümann  S.  286--  300.  Wie  er  hier  auch  von  Amtswegen  einschrei- 
ten  konnte,  zeigt  Demosth.  Onetor.  I,  §.  6 und  Macart.  §.  75.  [Vgl. 
auch  Privatalterth.  §.  57,  n.  15  und  über  die  das  Erbrecht  betreffenden 
Verhältnisse  §.  64  ff.] 

7)  Vgl.  oben  §.  56,  n.  15  und  über  die  Anforderungen,  die  daraus 
nicht  nur  für  ihn  sondern  selbst  für  seine  Frau  entsprangen,  Demosth. 
adv.  Neaer.  §.  75;  im  Allg.  aber  Atb.  VI.  27  und  (nach  Pollux)  Scbol. 
I’lat.  Euthypbr.  p.  2A:  yv  xai  ‘Afhjvrjtu  ßaaiXev g,  all’  ovy  toantg  ir 
tais  ällatg  xcäv  oXcov  agycov,  ctXXa  uoxaiv  jivazygimv  ngotaztjxtig  ftfta 
tcäv  ini/ieXyziäv  xai  Ayvaiiov  xai  üydviav  täv  in  1 ia/indäi,  xai  rd 
jrtpi  tat  naxgiovg  üveiag  dirnxtt.  Seine  Schuhe  Poll.  VII.  83. 

8)  Pollux  VIII,  90:  di'xat  di  ngög  avxov  Xciyyttvopzai  üatßttag  xai 
itgcoauvyg  du<fnaßrjXTjatoii,  xai  rutg  yivtai  xai  rote  icgtvat  näaiv  autog 
dixajft,  xai  rag  roti  ipovov  dfxag  etg  "Agtiov  xxdyov  ttaäyu  xai  röv  ort- 
rpavov  äxto&ifitpog  (vgl.  Lycurg.  Leocr.  g.  122)  bvv  avzoig  dtxa'£t t . , 
dixdjfi  dl  xai  rag  tcöv  äifivywv  di'xag:  [ebenso  auch  in  dem  n.  7 angef. 
Scbolium  zu  Plat.]  vgl.  Hüllmaun  Anf.  der  griech.  Gesch.  S.  256  -258, 
Matthiae  jud.  Ath.  p,  159 fgg,  Schubert  Aedil.  p.  32  38,  Meier  und 
Schümann  S.  300  fgg.,  und  mehr  oben  g.  104.  105. 

9)  Ursprünglich  also  Heerführer,  wovon  noch  die  letzte  Spur  bei 
Herod.  VI.  109  [und  dazu  meine  Note  Vol.  HI.  p.  380  f.);  vgl.  de  jure 
magistr.  p.  19;  doch  deuten  darauf  auch  später  noch  Verrichtungen  wie 
das  Opfer  der  ~Agzefiig  äygoziga  (Aclian.  V.  Hist.  II.  25)  und  des  ’Evva- 
Itog  oder  der  intuxtptog  äymv  zmv  iv  nuXtfug  dno&avövxaiv , Philostr 
V.  Sophist.  U.  30  extr.  mit  Meura,  lect.  Attic.  £L  14. 
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10)  Harpocr.  p.  246  s.  v.  rioXifiagx »s.  — "eX’i  Vv  7rnQ'  ’Afhqvaiois 

ovxm  xaXov/tivrj,  Fort  di  ilg  zröv  &’  dpxdvxwV  ’AgiaxoziXtig  d'  iv  xjj  ’A&ij- 
vateov  noXixeiif  Sit^sX&wv  oaa  dioixii  6 noXifiugxog,  ngog  xavxa,  <prja)v, 
av tos  xt  staayn  dixag  xag  xe  xov  dnoaxaaiuo  Hat  angoaxaaiov  Hai 
xXijgwv  nai  iitixX^gtav  xoig  fitxoCxotf  Kai  xalXu  oaa  xoig  nolixatg  6 
äfxcov > xavxa  xoig  fiexoixotg  6 noXi/iagxog:  [eben  so  auch  Harpocrat. 
s.  r.  dnoaxaaiov.  Vergl.  auch  Rose  Aristot.  Pseudepigr.  p.  433  und  s. 
oben  §.  114,  not.  18]  vgl.  auch  Schol.  Aristoph.  Vesp.  1042  [und  dio 
Glosse  zu  Herodot  am  a.  0.  TtoXtftaQxog’  ä pyoav,  »pöi  ov  xaxrjyyvävxo 
xovg  itvovg]  und  mehr  bei  Neumann  ad  Aristot.  fragm  p.  93;  auch 
Detnosth.  Stephan.  II,  §.  23  und  das  xaxeyyväv  (Dem.  Zenoth.  §.  29)  oder 
dityyväv  (Isocr.  Trapez.  §.  14)  ngög  xiv  jxoXi/iagxov  bei  Petit  Leg.  Attic. 
II.  6,  p.  257  und  Meier  und  Schümann  S.  580.  [S.  auch  dio  Inschriften 
bei  Rangabe  nr.  2399.  1303  vgl.  1238.] 

11)  Demosth.  Phormion.  §.45:  ot  ftiv  vöfiot  tcöv  ’A&rjvriai  avfißa- 
Xaiajv  xiXcvovai  zag  dixag  etvai  ngög  xovg  ftasuoftizag : doch  auch 
zahlreiche  öffentliche  Klagen;  vgl.  Poll.  VIII.  88  und  im  Allgem.  Meier 
und  Schömann  S.  319  — 354  und  Baucke  1.  c.  p.  34fgg.,  wenn  gleich 
dieser  auch  hier  aus  seinen  hypothetischen  Praemissen  manche  falsche 
Consequenz  zieht. 

12)  Als  avvidgiov,  Hyper  pro  Buren,  p.  5;  vgl.  Pemosth.  Theoerin. 
§.  27  und  mehr  bei  Heffter  8.  26  gegen  Hüllroann  Staatsr.  d.  Alterth. 
8.  279.  — Einzeln  üben  sie  höchstens  polizeiliche  Befugnisse;  vgl.  Dc- 
mostb.  Mid.  §.  36  mit  Schubert  Aedil.  p.  78. 

13)  Im  &eapo&iaiov,  das  Preller  Dem.  und  Perseph.  8.  341  mit 
Recht  auch  bei  Hesych.  II,  p.  1066  hergestellt  hat;  vgl.  auch  Meier  do 
Lycurg.  vit.  p.  XCVIII;  oder  sollen  wir  dort  alle  neun  Archonten  ver- 
einigen, wie  denn  jedenfalls  bei  Diog.  L.  I.  58  »proros  x rjv  avvaymyijv 
xoöv  ivvia  ttQxovuov  inoirjaev  tlg  xo  owdtmveiv  statt  avvnneiv  gelesen 
werden  za  müssen  scheint?  Poll.  IV.  122,  [Schol.  ad  Plat.  Phaedr.  p. 
235  C p.  313  Ruhnk.  ot  dl  XhapafUxai  !(  dai  xov  cigv&iiov,  dtp  ror  aal 
6 xönog,  orcov  ovvjjtoav  xal  iaixovvxo,  ftf  Oft  o&ia  i o v IxaXtixo ' fJyov 
dl  l&votttv  xov  vnoygaipai  xd  dixaatrjgia  xal  räs  dgayyeXiag  elgijyov 
xal  täs  yngorovf'as  xal  ngoßoXag  xal  ygatpdg  nagavöfuov  xal  alXcov 
xivtöv.  Es  war  aber  das  &tauolXiaiov  eine  Art  von  Halle,  in  welcher 
das  Speiselokal  durch  Zuziehung  eines  Vorhanges  von  dem  übrigen  Raum 
abgetheilt  war,  wie  diess  aus  einer  Stelle  des  Hyperides  ersichtlich  ist 
bei  Pollux  am  a.  0.  of  dl  Ivvia  agxovxeg.tiaxuövxo  iv  zp  ozori,  naga 
(pga^dftevoi  xi  fiigog  avxijg  avXaia.  Vgl.  Hyperidis  Fragm.  p.  89  ed. 
Blass.] 

14)  Was  Suidas  und  Bekk.  Anecd.  p.  449  sagen:  6 /xiv  ßaatXtvg 
xa&TjOxu  naga  x ro  xaXovpivm  ßovxoXeim'  xä  di  tjv  nXrjoiov  xov  ngvza- 
vn'ov  (vgl.  oben  §.  100,  n.  10  mit  Petersen  in  Gerhard’s  arch.  Zeitung 
1852,  S.  410  fgg.)  ’ 6 ixoXi/iagxog  iv  Amt  im,  6 agycov  naga  xovg  litiovv- 
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fiave,  of  fhofio&izai  nag ä za  &cofio&eoLov,  wollen  sie  zwar  selbst  auf  die 
Zeit  vor  Solon  bezogen  wissen , und  wirklich  finden  wir  den  ßaaiXtvg 
später  vielmehr  in  der  azoä  ßaadtiog  am  Eingänge  des  Marktes,  vergl. 
Flat.  Euthypr.  p.  2 mit  Pausan.  L 3 und  mehr  bei  Zestermann  antike 
und  christl.  Basiliken,  Lcips.  1847.  4,  S.  5 — 29  und  Ross  Theseion  S. 
43;  aber  die  Inoivviiot  (§.  111,  n.  2)  führen  entschieden  auf  nachsolo- 
nisclie  Zustände,  und  der  Versuch  von  Hanriot  in  Revue  archeol.  1854, 
p.  233,  das  Tribunal  des  Archon  nach  dem  Odeum  (§.  134,  n.  14)  za 
verlegen,  beruht  auf  derselben  Verwechselung  der  Instructiouslokale  und 
der  Gerichtsstätte,  wie  sie  allerdings  auch  die  Königshalle  bei  Zester- 
manu  u.  A.  zum  8ixaazr)giov  hat  werden  lassen,  vgl.  Meier  und  Schü- 
mann S.  145  und  Gott.  gel.  Anz.  1849,  S.  1604  fgg.  Demosth.  Aristog.  I, 
§.  23  gclit  nur  auf  den  areopagitiseben  Rath. 

15)  Poll.  VIII.  92:  nagtSgoi  8'  ovofidfcovzai  ou;  afgovvzai  agico» 
xal  ßuaiXtvg  xal  itoh-uagxog,  Svo  fxaoros,  ovg  ßovXezai'  öoxtfiua&rjiai 
8’  avrovi  izgrjv  tv  xotg  ncvtanoeioig,  itz‘  Iv  ä ixaeztjgitp.  [S.  Rose  am 
a.  0.  p.  434.]  Bei  Harpocr.  p.  232  fehlt  der  ßaaiXevg,  aber  gerade  für 
diesen  bezeugt  sie  die  Rede  adv.  Neaer.  §.  72  und  84.  Vgl.  auch  De- 
mosth. Theocrin,  §.  32  und  Aeschin.  Timarch,  §.  158  mit  Th.  Soll  de 
assessoribus  arebontum  apud  Athenienses,  Lugd  B.  1719.  8,  und  Ein- 
zelnes mehr  bei  Herald.  rer.  jud.  auctor.  I.  8.  14  fgg.,  Bernard  Archont. 
p.  98,  Schubert  Aedil  p.  42. 

16)  Demosth.  Theocrin.  §.  27;  vgl.  Meier  und  Schümann  S.  58. 

17)  [S.  die  not.  3 angef.  Stellen  des  Plato  und  Plutarch  vgl.  mit 
Pollux  VIII,  86  mfivvov  8’  oviot  ngös  xj  ßaailtim  azoä  InX  zov  ti&ov, 
v rp  ro  vo  zafutia  (oder  zä  zofiuxt  nach  Bergk),  avucpvXd^iiv  zovg  vouovg 
xal  fit]  8a>go8oxtjativ  t]  ygvaovv  avSgidvza  dtrottffcu'  ilza  ivzev&iv  ili 
dxgottoUv  lieövzti  wuvvov  zctvzd  nebst  Ilarpocration  b.  v.  U'&og,  der 
auf  Aristoteles  verweist,  aus  dessen  nohzciat  diese  Notiz,  wie  so  viele 
andere  derartige  bei  den  Grammatikern  stammt  (s.  Rose  Aristoteles 
Pseudepigr.  p.  426  f.  428).  S.  dazu  nun  die  Erörterung  von  Bergk  im 
Rhein.  Mus.  N.  F.  XHL  S.  448 ff,  welcher  in  der  Bdssc  der  Verletzung 
des  Eides  eine  zehnfache  des  Betrages  erkennt  (8.  451),  und  den  Ort, 
wo  der  Eid  geleistet  ward  (W&os)  in  dem  auf  dem  Markt  befindlichen 
Altar  des  Ztuj  dyogalog  erkennt,  S.  453  ff.] 


§.  139. 

Dass  übrigens  auch 'jede  sonstige  Staatsbehörde  in  ihrer 
Amtesphäre  die  r/ye^iovca  öcxaGxtfoCov  besass,  das  heisst,  Rechts- 
fragen und  Streitigkeiten,  die  sie  aus  eigener  Macht  nicht 
erledigen  konnte,  vor  ein  Volksgericht  bringen  durfte  und 
musste,  versteht  sich  nach  dem  Obigen  von  selbst  und  darf 
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durch  keine  Scheidung  besonderer  tiaaycoytts  oder  inaymyet$ 
eingeschränkt  werden1),  wenn  wir  gleich  der  wirklichen  Aus- 
übung dieses  Rechtes  in  unseren  Quellen  nicht  oft  begegnen*). 
Nur  die  bereits  erwähnten  Eüfmänner *)  sind  daran  wesent- 
licher als  die  meisten  übrigen  betheiligt  und  finden  daher  hier 
um  so  mehr  ihren  Platz,  als  sie  nächst  den  Archonten  die  be- 
deutendste gerichtliche  Behörde  sind,  die,  je  einer  aus  jeder 
der  zehn  Phylen,  sammt  einem  Schreiber,  alljährlich  durch’s 
Loos  bestellt1),  die  Vollziehung  der  Straferkenntnisse  zu  ver- 
walten hatte  und  weder  mit  den  Eilfen,  die  zur  Zeit  der 
Dreissig  als  Regierungsbehörde  Vorkommen5),  noch  mit  den 
Gesetzeswächtern  des  Demetrius  Phalereus  verwechselt  werden 
darf8).  Vor  Allem  war  freilich  das  Gefängniss  ihrer  amtlichen 
Sorgfalt  untergeben7),  aber  nicht  bloss  als  Verwahrungsort8), 
sondern  namentlich  auch  insofern  dort  [also  nicht  öffentlich] 
die  meisten  Leibes-  und  Lebensstrafen  vollstreckt  wurden9) 
[mithin  der  Vollzug  der  Strafe,  zunächst  der  Todesstrafe,  ihrer 
Sorge  an  vertraut  war  und  an  dem  zum  Tode  Verurtheilten 
auf  ihre  Weisung  von  dem  dazu  bestellten  Diener10)  vollzogen 
ward],  und  je  weiter  sich  einerseits  ihre  executorische  Thätig- 
keit  ausdehnte11),  desto  häufiger  konnten  sie  anderseits  selbst 
in  den  Fall  kommen,  die  Dazwischenkunft  der  Gerichte  anzu- 
rufen. Schon  die  Zwangsenteignungen  und  Vermögenseinzie- 
hungen, die  wenigstens  uuter  ihrer  Oberleitung  vor  sich  gin- 
gen12), zogen  leicht  wieder  neue  Rechtsstreite  nach  sich;  mehr 
noch  werden  inzwischen  alle  gemeinen  Verbrechen  und  Stör- 
ungen der  öffentlichen  Sicherheit  zu  ihrer  Competenz  gerech- 
net1 *);  und  wenn  auch  für  die  Mehrzahl  von  diesen  schon  das 
oben  §.  137  geschilderte  summarische  Verfahren  ausreichte, 
so  ist  doch  dort  gleichfalls  bemerkt,  wie  in  allen  jenen  Fällen 
auch  Einreden  möglich  waren , die  gerade , weil  sie  nur  als 
Hinderniss  der  Strafvollstreckung  betrachtet  wurden,  von  der 
mit  dieser  beauftragten  Behörde14)  der  Richtergewalt  zur  Ent- 
scheidung vorgelegt  werden  mussten18).  . 

1)  Wie  dieses  z.  B.  von  A.  Baumstark  de  curat,  empor.  Freiburg 
1828.  8,  p.  47  fgg.  geschehen  ist,  der  den  meisten  Verwaltungsbeamten 
die  selbständige  Hegemonie  abspricht  und  sie  nur  als  hiuymytis  gelten 
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lässt:  dieser  Ausdruck  selbst  aber  scheint  nur  auf  falscher  Lesart  bei 
Poll.  VIII.  101  zu  beruhen,  und  selbst  staayaytis,  wie  sie  dieser  §.  93 
aufführt,  lassen  sich  wohl  vielleicht  in  Argos  (Bull,  dell’  Instit.  arch. 
1840.  p.  106)  aber  nicht  in  Athen  als  besonderer  Magistrat  nachweisen; 
vergl.  Hudtwalcker  Diaeteten  S.  70  und  im  Allg.  Meier  und  Schömann 
S.  67  fgg  und  114. 

2)  Von  den  einzelnen  Beispielen  vgl.  die  iniozäzai  uöv  Sqftoaimv 
iQyo’v  Aescbin.  Ctesiph.  §.  14,  inipsXqxal  zov  ipnogiov  Demosth.  Thco- 
crio.  §.  8,  die  vimgitav  dgxrj  Bückh  Urk.  des  Seewesens  S.  56,  die  afwo- 
flrolfi'ä  Demosth.  Everg.  §.  26,  die  äyoguvöpoi  Aristoph.  Vesp.  1407, 
die  dzzodixzczi  Poll.  VIII.  97,  die  Strategen  Demosth.  Lacrit.  §.  48,  die 
Logisten  Bekk.  Anecd.  p.  245,  die  zezxägaxorza  das.  p.  310  und  mehr 
unten  §.  146  fgg. 

3)  Ueber  diese  [welche  bei  Plato  in  der  Erzählung  vom  Tode  des 
Socrates  geradezu  als  ägiovxtg  bezeichnet  werden:  Apolog.  Socrat.  p. 
39  E.  Phacd.  p.  58  C.  116  C.J  vgl.  im  Allg.  Sigonius  Rep.  Ath.  IV.  3, 
p.  518,  Sluiter  lect.  Andocid.  p.  256 — 261,  F.  W.  Ullrich  hinter  s.  Ueber- 
setzung  vier  platon.  Gespräche  (Berlin  1821.  8)  S.  223  —273  mit  der 
Kritik  von  Meier  att.  Process  S.  68—77,  Schubert  Aedil.  p.  93  — 96, 
Crome  de  undecimviris  Atheniensium,  Düsseldorf  1828.  4. 

4)  Poll.  VIII.  102:  oi  tvdixa  ttg  exäazqg  zpvXtjs  tytvezo  xal 
ygafi/iutevi  avxoig  avvTjQi&ficizo.  Also  jedenfalls  erst  nach  Klisthenes; 
dagegen  fällt  die  Beziehung  auf  Aristides  bei  Ullrich  S.  254  durch  die 
berichtigte  Lesart  bei  Heracl.  Pol.  c.  1 eitr.  von  selbst  weg. 

5)  Plat.  Epist.  VII,  p.  324  C;  vgl.  Xenoph.  Hell.  II.  4.  38  u.  Andoc. 
Myster.  §.  90  mit  Meier  Bon.  damnat.  p.  187  fgg.  Ullrich  S.  258  fgg.  und 
Scheibe  oligarch.  Umwälzung  S.  69  halten  sie  freilich  für  identisch; 
aber  s.  m.  Rec.  in  Jahrb.  f.  wissensch.  Kritik  1842  I,  S.  146. 

6)  Diese  identificirt  freilich  schon  Pollux  VIII,  102:  vouo<pvlaxe$ 
di  xata  zov  ^alqgtu  ftetiovufiuairqvuv  . . zov  dl  vofioq: v/.ax'ur  &vQa 
ft ia  yaguivtiov  ixaitizo,  di  qg  zqv  ini  (favaxep  äzzqyovzo,  vgl.  Zenob. 
VI.  41;  doch  liegt  hier  eine  Verwechselung  zwischen  deaftocpvlaxig  ( n.  7) 
und  ihopoipvlaxei  sehr. nahe;  vgl.  Ullrich  S.  260  fgg.  und  Meier  Pro- 
cess S.  72. 

7)  Ilgoiozd/tivot  zo\\ätapu>xqgiov , Bekk.  Anecd.  p.  250,  auch  ge- 
radezu dfu/io'pi'laxf  j^Schol.  Aristoph.  Vesp.  1108  und  Demosth.  Androt. 
§.  26;  vgl.  den  Redner  selbst' c.  Aristog.  I §.  56  und  d.  ErkL  z.  Plat. 
Apol.  c.  27  u Phaed.  c.  3,  auch  über  das  Gefängniss,  das  in  der  Nähe 
der  dixaorqgta  am  Markt  zu  suchen  ist,  s.  auch  Plat.  Leg.  X,  p.  908  A; 
ob  eins  oder  mehrere?  Ullrich  S.  231  fgg. 

8)  S.  oben  g.  126,  n.  5 und  Privatalt.  g.  72,  n.  18  fgg.  Ein  Beispiel 
von  Eigenmacht  der  ivöexa  bei  Isaeus  de  Nicostr.  §.  28. 

9j  Namentlich  die  durch  Schierling,  xmvtiov,  vgl.  A.  D.  Sieger  und 
S.  F.  Dresig  de  cicuta  Athen,  poena  publica,  Lips.  1733.  4,  J.  J.  Bosii 
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düs.  duae  de  potionibus  mortiferis,  Lips.  1736.  37.  4,  and  mehr  Privat- 
alterth.  §.  73.  not.  17  fgg.  [S.  L.  H.  J.  Rosai : De  effectu  conii  in 
organismum  animalem.  Marburgi  Cattorum  1344.  8 and  Dierbach  in 
den  Heid.  Jahrb.  1845  S.  153  f.  Hiernach  wäre  allerdings  dieses  Staats- 
gift der  Athener  unser  gewöhnlicher  Schierling,  Coniam  macalatum  L., 
gewesen,  der  auch  noch  jetzt  in  der  gricch.  Pharmokopöie  mit  dem  Namen 
xmvtiov  bezeichnet  wird.]  Dass  das  Gefängniss  selbst  als  Strafe  dienen 
konnte,  zeigen  Lysias  Agorat.  §.  67  [was  jedoch  Westermann  und  Scliö- 
mann  Griech.  Alterth.  L p.  517  and  518  bezweifeln;  in  der  Stelle  des 
Demosthenes  wäre  an  eine  Haft  als  Sicherheitsmittel  gegen  Entrinnen 
oder  an  Zwangsmittel  zur  Zahlung  zu  denken]  and  Plat.  Apol.  p.  37  C; 
häufiger  jedoch  als  Strafschärfung,  wie  Demosth.  Timocr.  §.  105:  d*dt- 
a&ai  d’  tv  z-jj  noioxaxrj  zov  nöSa  xiv&’  rjfiigag  xai  vvxzag  foag,  läv 
TtQovxiftriBTj  ij  rjUaia:  jj  dl  noSoxdxrt , setzt  Lysias  Theomnest.  I §.16 
hinzu,  avzö  iauv  o vvv  xuhizai  Iv  zä  £vho  didiaitia:  vgl.  Petit  p. 
461,  Meier  de  Andoc.  V,  p.  14  and  mehr  im  Allg.  bei  Wachsmatb  II, 
S.  141  fgg. 

10)  fO  ztöv  tvitxa  vnrjQkzijs  bei  Plat.  Phäd.  p.  116  B.  vgl.  117  A. 
Sonst  auch  ödijfiio g:  s.  unter  §.144  not  7.  Es  waren  diess  in  der  Segel 
wohl  Sclaven.] 

11)  Platner  Process  I,  S.  429  fgg.,  Meier  und  Schümann  S.  738  fgg., 
Böckh  Urk.  des  Seewesens  S.  535;  vgl.  Dinarch.  Aristocr.  §.  13:  ivdtix- 
ttsls  ....  xai  itagcedo&tlg  zoig  ivätxa  xaza  zovg  vofto vg:  ob  jedoch 
Schömann  Recht  hat  zu  sagen:  „wenn  den  Archonten  die  Gewalt  bei- 
gelegt wird , gewisse  Verbrecher  mit  dem  Tode  zu  bestrafen  (§.  137, 
n.  7)  so  heisst  das  nur,  sie  den  Eilfen  zur  Bestrafung  zu  übergeben“, 
ist  nach  Lycurg.  Leocr.  §.  121  zweifelhaft. 

12)  Etymol.  M.  p.  338.  36:  tlafjyov  dl  xai  z&  dizoygaipofieva,  %to- 
gia,  alxiag , xai  za  ö r](i6c ta  elvai  dd£avta  nageS coxav  zoig  niolrizaig: 
vgl.  Meier  Bon.  damnat.  p.  209  und  Privatalterth.  §.  71 , n.  9 fgg.  — 
Freilich  sagt  Aristot.  Politic.  VI.  5.  7 : nolXaxov  dl  Siygt]zai  xai  t) 
qrvldzzovoa  (ägxv)  ztgög  tr/v  Tzparzoukvrjv , ofov  ’yf&rjvrjO i zcöv  tvitxa 
xuXovfiivmv : das  setzt  sic  aber  nur  den  zcgdxzogaiv  als  Einnehmern  der 
Geldbassen  entgegen;  vgl.  unten  §.  151. 

13 1 Daher  fartpeljjral  zcöv  xaxovgytov , Antiph.  Herod.  §.  17;  vgl. 
Isocr.  n.  dvzid.  §.  237  und  über  den  Begriff  des  xaxovgyog  im  Allgem. 
Hersld.  Anim.  HI.  16,  p.  261—264,  Meier  und  Schömann  S.  229,  Plat- 
ner Process  H,  S.  167—170,  Lelyveld  de  infamia  p.  64  fgg.  mit  m.  Pri- 
vatalt. §.  62. 

14)  Demosth.  Lacrit.  §.  47:  zok%cogvxovg  xai  xlinzag  xai  zovg 
ullovg  xaxovgyovg  zovg  Inl  davdzca  ovzoi  tladyovoi:  vgl.  Poll.  VHI. 
102  und  Einzelnes  mehr  bei  Meier  und  Schömann  S.  356—361. 

15)  Aristoph.  Vesp.  1108;  tv  xagaßvazro?  Meurs.  lect.  Attic.  H.  9, 
Schäfer  ad  Demosth.  IV,  p.  204,  Meier  Bon.  damnat.  p.  43,  Schömann 
sortit.  jud.  p.  38,  Ullrich  S.  252. 
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§•  140. 

Solche  immerhin  außergewöhnliche  Fälle  abgerechnet 
begann  der  ordentliche  Rechtsgang  in  öffentlichen  sowohl  als 
Privatprocessen  mit  der  Vorladung  des  Beklagten '),  welche  der 
Kläger  persönlich  und  in  Gegenwart  von  Zeugen  bewerkstelli- 
gen musste8);  eigene  Ladungsboten  scheinen  nur  für  Abwesende 
gebraucht  worden  zu  sein*).  Darauf  ward  die  Klage  bei  der 
betreffenden  Behörde  schriftlich  und  mit  ausdrücklicher  An- 
gabe der  Ladezeugen  eingereicht4);  ohne  diese  Förmlichkeit 
durfte  die  Klage  nicht  angenommen  werden5);  gegen  falsche 
Angaben  stand  dem  Beklagten  die  yQacpi]  ^tvSoxhjttiag  zu6). 
In  Privatsachen  legten  dann  beide  Theile  die  Gerichtsgelder 
[oder  Succumbenzgelder],  TtQvrtcveta,  nieder7),  welche  bei  Sum- 
men zwischen  hundert  und  tausend  Drachmen  drei,  zwischen 
tausend  und  zehntausend  dreissig  u.  s.  f.  betrugen  und,  da  sie 
jedenfalls  dem  Staate  auheimfielen,  später  von  dem  verlieren- 
den Theile  dem  Sieger  erstattet  werden  mussten8).  Bei  öffent- 
lichen Klagen  ist  nur  hier  und  da  von  einer  nagccotaaig  die 
Rede,  die  der  Kläger  zu  Anfang  gleichsam  als  Symbol  zu  ent- 
richten hatte9),  und  von  der  selbst  wieder  manche  derselben 
ausdrücklich  befreit  waren10);  dagegen  sind  wie  überhaupt  iiu 
attischen  Rechte  so  auch  hinsichtlich  der  Gerichtsgelder  von 
den  contradictorisöhen  Processen  die  Prioritätsstreitigkeiten n) 
zu  unterscheiden,  in  welchen  die  Prätendenten  eine  reagaxena- 
ßolri  niederlegten12),  die  bei  Ansprüchen  an  den  Staat  aus 
eingezogenen  Gütern13)  den  fünften,  unter  Privaten14)  den 
zehnten  Theil  der  streitigen  Summe  betrug  und  nur  dem 
Unterliegenden  verloren  ging15).  Bei  Berufungen  endlich  ward 
ein  nagctßolov  eingezahlt16). 

1)  KXija ig,  nQoaml-qsif.  s.  Meier  und  Schömann  S.  575—593  und 
Platner  I,  8.  114  fgg. 

2)  Demosth.  advers.  Pbormion.  §.  13:  *«l  xarala/ißaro/nv  itfög  tois 
HVQOTrrolfi'otg  avrov,  xäycä  xljjrrjpots  fxtov  itQoaeiiciXiaaiitjv  tovtort:  vgL 
Aristoph.  Nub.  1218  und  die  Lexikogr.  s.  xbjttviiv  — xlijt op«  yivi- 
a&ai  dixjjs,  Bokk.  Anecd.  p.  272.  Dass  dabei  selten  des  Gegners  Haas 
betreten  ward,  bemerkt  Schömann  tbatsäcblich  richtig;  es  folgt  das 
jedoch  nnr  aus  dem  Leben  des  griechischen  Mannes,  den  man  leichter 
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auswärt«  antraf,  während  das  Haus  meist  verschlossen  blieb ; vgl.  Becker 
Charikl.  II,  S.  109.  Hesycb.  II.  p.  278,  [II.  p.  49  ed.  Schmidt,  wo  es 
heisst:  xlrjxevtoV  (lagt vgtöv  xotj  xaXovoi  dnueaao&at  und  kAijtijp'  6 eis 
Slxtjv  xciXcöv,  6 xXr/xevcov  y.ai  /iagxvgtöv  tols  xaXovoiv  eis  8ixrjv.] 

3)  Darauf  gehen  vielleicht  of  xtiv  Sixaaxmv  vnqgexai,  die  nach 
Lex.  rhet.  Dobr.  677  änö  zrji  ngooxXr/otms  xXijzijgeg  Xiyovxui  [p.  XXXIII 
Meier  p.  26  bei  Houtsma,  womit  jedoch  auch  die  andere  Stelle  desselben 
Lex.  rhet.  p.  671,  bei  Meier  p.  XX,  bei  Houtsma  p.  19:  xXtjxrjges  xorl 
ftdgxvges  äiucpegovatv  x.  t.  1.  zu  verbinden  ist,  wornach  es  sich  um 
eine  zwiefache  Bedeutung  des  Wortes  xXrjxijg  handelt,  der  einen,  wornach 
es  so  viel  als  fidgzvs,  der  andern,  wornach  es  einen  Gcrichtsdioner  (6 
eis  8ixaoxijgiov  xaXmv  vnrjQeirjs)  bedeutet;  s.  Houtsma  p.  57  f.]  wäh- 
rend an  sonstige  Gerichtsdiener  mit  Salmas.  Mise,  defens.  p.  858  und 
Ast  ad  Plat.  Leg.  p.  422  nicht  zu  denken  ist ; s.  Herald  Anim.  VI.  12, 
p.  473,  Hudtwalcker  Diaeteten  S.  28,  Heffter  S.  282;  dagegen  kennt 
allerdings  Aristoph.  Av.  1422  xlijtjjpaj  vrjoimxixovs:  vgl.  v.  147:  xXijxrjg’ 
ayovo  io  taffer  jj  JiaXa/uvt'a,  auch  Equ.  262  und  mehr  bei  Platner  I, 
8.  116,  über  die  Staatsschiffe  ZaXafuvla  und  HägaXos  (s.  Lex.  Bhetor. 
p.  675,  bei  Meier  p.  XXX,  bei  Houtsma  p.  24  und  die  andern  Anfüh- 
rungen bei  Rose  Aristot.  Pseudepigr.  p.  443  f.]  in  Allg.  aber  Meurs.  lect. 
Attic.  II.  7,  Schömaun  ad  Isaoum  p.  296  und  Ind.  lect.  Gryph.  1838, 
[Opuscc.  Acadd.  I.  p.  315]  Böckh  Urk.  des  Seewesens  S.  76—79. 

4)  Arj£ is  dlxTjs,  Xayyäveiv  xgog  dgyovxa,  xivi  xtvog,  vgl.  Demosth. 
Theocrin.  §.  32  und  mehr  bei  Taylor  ad  Lysiam  p.  596,  Ruhnk.  ad  Tim. 
p.  173,  Meier  und  Schümann  S.  595 — 598. 

5)  Poll.  VIII.  62:  el  di  fiti  ngooxaXeoai to , äxeXr/g  ij  dfxij’  avxai 
Si  iXeyovzo  ctngooxXrjxoi  Slxat:  vgl.  Demosth.  Mid.  §.92  mit  Schümann 
Process  S.  600  fgg.  und  Platner  I,  8.  123. 

6)  S.  Demosth.  Nicostr.  §.  15  und  mehr  bei  Böckh  im  Ind.  lect. 
Berol.  1817-18  (Seebod.  N.  Archiv  1828  H.  3,  S.  70fgg.),  Platner  I, 
S.  417  fgg.,  Lelyveld  de  infamia  p.  131  fgg. 

7)  Tlgvxaveia  Beirat,  verklagen,  Aristoph.  Nub.  1145  [und  daselbst 
die  Noten  von  Küster  und  Spanheim  Voll.  IV  (Not.  II)  p.  393  ff.  ed.  Beck]: 
vgl.  die  Erkl.  z.  Harpocr.  p.  258  mit  Heffter  S.  239  und  J.  F.  Schreiter 
aaeramentoruin  in  vet.  Rom.  jndiciis  solemnium  antiquitates,  Lips.  1740. 
4,  p.  9—16.  [Matthiao  De  judic.  Athen,  in  Miscell.  I,  P.  3.  p.  261.] 

8)  Poll.  VIII.  38:  xä  ftev  ngvxaveia  mgusfievu,  o xt  I8e i xaxaßa- 
lelv  ixgä  xrjs  Slxrjg  xov  Sidxovxa  xal  xov  SiooxoftevoV  el  8i  prj,  8iiygu- 
tpov  xrjv  Slxrjv  of  elaayioyeig ' 6 8'  qxxtj&els  axidltov  xo  nag  ä/ttpoxe- 
qiov  8o9tv,  iXäfißavov  8'  avxo  of  Sixaaxal:  vergl.  Isocr.  CaUim.  §.  12 
und  im  Allg.  Böckh  Staatsh.  I,  S.  462—  465,  Meier  und  Schümann  S. 
612—621,  Platner  I,  8.  174  fgg. 

9)  Harpocr.  p.  235  s.  v.  nagaoxao ij:  AgiaxoxeXrig  8’  Iv  Afrrjvulasv 
nohxeiif  neg)  OfopoOf xtiv  tprjolv  ovxxog ' elol  81  ygaxpal  n gog  avxovs, 
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c'iv  nagdozaotg  n'&ezat,  gti nag  xal  öit>go£tviag,  av  rtg  dwgci  davg  ano- 
(pvyij  zrjv  %iviav,  xal  Ctfvdtyygcuprjs  xa  1 zpevöaxlrjzi'ag  xai  ßovXtvoitog 
xai  aygaiptov  xal  fioiytiag:  [s.  auch  Rose  Aristot,  Pseudepigr.  p 429] 
nach  Böckh  I,  S.  466  eine  Drachme,  wie  bei  den  Diaeteten,  s unten 
g.  145,  n.  11  und  Heffter  8 129. 

10)  Isaeus  de  Pyrrh.  §.  47:  out t ngvzaviia  ovze  nagdozaotg  ovti- 
pia  u'&tzui  zmv  tloayyiXuöv : vergl.  Isocr.  adv.  Locbit.  g.  2:  nfpl  pö- 
vov  (?)  zovzov  uöv  ddtxrjudzwv  ( alxiag  und  vßgcatg ) xal  Sixag  xal 
yqctzpdj  avev  nagaxaraßoXijg  inoiT.ocri . und  Hesych.  I,  p.  371  aus»  jrpu- 
zavu'mv,  was  ich  jetat  eher  hierher  als  mit  Valesius  ad  Harpocr.  p.  165 
auf  Bagatellsachen  beziehe. 

11)  diaSixaeCai  im  Gegensätze  der  iixat,  Heffter  S.  272,  Meier  und 
Schümann  S.  367,  Platuer  II,  S.  17  f gg. 

12)  Harpocr.  s.  v.  p.  232:  ot  dptpioßtjrovvzsg  yQtjpdzcav  zivcöv  iiStj- 
ptvpiviuv  itgog  zrjv  izoXiv  xal  ot  ntgl  xXrjgcov  rj  tmxlrjgiov  zrgög  tSiaizas 
avziäixovvzeg  dgyvgtöv  zt  xazizi&saav,  xal  zovzov  ixgzjv  avzovg  ozfgt- 
a&at,  ft  zt/v  dixrjv  Tjrzq&eifv:  vgl.  Poll.  VIII.  39  und  Böckh  S.  478, 
der  jedoch  8.  465  anch  auf  den  weiteren  Sprachgebrauch  aufmerksam 
macht,  worin  nagaxaraßolij  selbst  die  beiden  vorhergenannten  Zahlungen 
umfasst,  s.  oben  n.  10  und  Demosth.  Pantacn.  g.  41. 

13)  ’EvtntoxrjnzfO&at,  Poll.  VIII.  61;  vgl.  Demosth.  Timoth.  §.  45 
mit  Harpocr.  s.  v.  p.  103:  onöze  8t)ptv9tCr)  ztvög  ovoCa,  i£ijv  ngooeX- 
&iiv  ztß  qpdoxovzi  davuazrj  yeyovevai  zovzov  zov  dvSgog  xal  Xiyeir 
ozi  ivozpttXtzat  avzcö  xftog  iv  xjj  ovoia,  u.  mehr  bei  Meier  Bon.  damn. 
p.  220—225,  Blum  Prol.  ad  Dem.  Timocr.  p.  25,  Heffter  8.  276,  Platner 
Process  II,  S.  125  fgg.  mit  Beitr.  S.  215. 

14)  Namentlich  bei  Erbfragen,  Poll.  VIII.  32;  nagaxazaßoXri  4t 
ooztg  dvziXiyoi  o> g avzog  Sixatözegog  tSv  fgtt»  töv  xXrjgov  dyxusttlag 
V iia&Tjxtöv:  vgl.  Demosth.  Macart.  §.  6:  dpzpioßrjzeiv  (fftr  Descenden- 
ten)  ij  nagaxazaßaXXttv  (für  Seitenverwandte)  mit  Harpocr.  p.  20  und 
mehr  bei  G.  H.  C.  L.  Steigertalil  de  vi  et  usu  nagaxazaßoXrjg  in  causis 
Ath.  hereditariis , Celle  1832.  4 und  C.  de  Boor  Intestaterbrecht  Seite 
96  fgg. 

15)  Also  eigentliches  Succurabenzgeld,  obgleich  in  weiterer  Bedeu- 
tung auch  die  ngvzavtia  so  heissen  konnten;  vgl.  Böckh  S.  479,  Meier 
und  Schömann  S.  617  fgg. 

16)  Poll.  VIII.  63:  to  de  nagaxazaßaXXöptvov  fall  ztöv  tyioizov, 
oneg  ot  viv  nagaßoXtov  xaXovat,  nagaßoXov  ’Agioxozilrjg  Xiyu. 

§•  141. 

Nach  diesem  eröffnet«  sich  die  Instruction  des  Processes1) 
vor  der  Behörde  mit  der  Feststellung  der  Streitfrage*),  zu 
welchem  Ende  beide  Theile  ihre  schriftlich  einander  entgegen- 
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gestellten  Behauptungen  eidlich  anerkennen  mussten8);  nur 
machte  es  dabei  einen  wesentlichen  Unterschied,  ob  der  Be- 
klagte sich  geradezu  mit  Ja  oder  Nein  auf  den  Gegenstand 
der  Klage  einliess4)  oder  gleichsam  als  Widerkläger  process- 
hindernde  Einreden.  irnQnyQatpüg,  vorbrachte6),  worüber  als- 
dann zuvörderst  verhandelt  und  gerichtlich  entschieden  werden 
musste®).  Wegen  Formfehler  oder  sonstiger  Verstösse  gegen 
gesetzliche  Vorschriften  konnten,  ja  mussten  allerdings  Klagen 
auch  angebrachtermassen  zurückgewiesen  werden8);  Contro- 
versen  aber  unterlagen  jederzeit  der  richterlichen  Entschei- 
dung ; und  wenn  es  auch  einem  Theile  bereits  in  der  Instruc- 
tionsinstanz möglich  war,  einen  solchen  Zeugenbeweis  zu  führen, 
dass  die  Behörde  den  Streitpunkt  als  abgethan  betrachten 
durfte")  — ein  Verfahren,  das  namentlich  bei  Erbschafts-  und 
ähnlichen  Prioritätsfragen  häufig  in  Anwendung  kam9)  — , so 
stand  doch  dagegen  sofort  dem  andern  die  Einsprache,  iitt- 
oxrjtl)isia),  und  darauf  folgende  Klage  gegen  die  Zeugen  zu11), 
nach  deren  Erledigung  der  Rechtsstreit  selbst  wieder  aufge- 
nommen werden  konnte1*).  In  den  meisten  Fällen  beschränkte 
sich  daher  die  Instruction  darauf,  die  Beweismittel  beider 
Theile  zu  sammeln,  welche  dann  in  versiegelten  Kapseln' *) 
bis  zum  Gerichtstage  aufbewahrt  wurden:  ausser  Urkunden 
und  Zeugnissen14)  insbesondere  auch  die  |durch  peinliche  Be- 
fragung (ßäauvog)  aufgenommenenl  schriftlich  aufgezeichneten 
Aussagen  von  Sklaven  auf  der  Tortur15),  die  nach  griechischer 
Ansicht  fast  für  glaubwürdiger  als  das  beschworene  Zeugniss 
eines  Freien  galten16).  Uebrigens  brauchten  diese  Beweise 
ebenso  wenig  wie  der  Eid 1 7 ) in  der  Instruction  alle  wirklich 
beigebracht  zu  sein;  gleichwie  man  zu  verfahren  pflegte,  um 
den  Gegner  zur  Aushändigung  eines  Beweisstücks  anzuhalten18), 
so  genügte  es  seine  eigenen  Sklaven  zur  Tortur  anzubieten 
oder  die  des  Gegners  zu  verlangen19);  und  auch  wo  solche  Auf- 
forderungen [nQoxkyosig  tlg  ß äoavov]  ohne  Erfolg  blieben, 
konnten  sie  um  des  darin  liegenden  Präjudizes  willen  selbst 
statt  sonstiger  Beweise  geltend  gemacht  werden.*0). 
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1)  ’Avdxguug,  causae  engnitio,  Demosth.  Tbeocrin.  §.  8;  vgl.  Isaeus 
Philoct.  §.  12  fgg.  nnd  im  Allg.  Petit  IV.  3,  p.  405  fgg.,  Heffter  S.  285 
fgg.,  Meier  und  Schümann  S 622  fgg. , Platner  I,  S.  131  fgg.,  Bernard 
Archont.  p.  61  fgg. 

2)  ’Avuygatprj,  vergl.  Demosth.  Stephan.  I,  §.  46  und  insbes.  Plat. 
Apol.  p.  27,  welche  Stelle  bei  Schümann  S.  629  übersehen  ist;  übrigens 
nicht  mit  der  Widerklage  zu  verwechseln,  otav  xtg  xgivö/itros  ävxixec- 
x r/yogjj,  Poll.  VIII.  58;  vgl.  Schümann  S.  651—657. 

3}  Jununala.  Pell.  VIII. 55,  auch  ävxeafioata,  Innärj,  sagt  Harpocr. 
p.  31,  ävxaruvvov  ot  thtaxomg  Kai  ot  tptvyovxee,  of  /ilv  ulrj&rj  natry 
yogijoat,  of  dt  äkij&rj  ilnoloyijaaa&ai : vgl.  Plat.  Leg.  XII,  p.  948  (Itha- 
damanthysj  und  mehr  bei  Hudtwalckcr  Diaeteten  S.  75  fgg.  und  Heffter 
S.  299.  [Lex.  rhetor.  p.  667  Dobr.  (p.  XII  Meier,  p.  13  Houtsma  vergl. 

p.  42):  (Suonaalcr  r&og  tjv  totg  iyxalovatv  out  rveti  oxt  mgl  yiyovötav 
xr)‘<  xaxrjyogiav  nmijBovtai  aal  zotg  tyxaiov/iivoig,  a>?  oox  oixee  f ao;joi 
diwaoar nf  udXtotu  3’  lyiyvexo  in 1 roiv  txovoiorv.] 

4)  Ev&vSixia,  Demosth.  Phorm.  §.  4;  vergl.  Argum.  p.  906:  ravtet 
yag  iau  r rjv  (v&vStxiav  dycovt^ofifiov  aal  xot'e  iniqitgofiivote  lyxXrjua- 
otv  dnavxtövxog,  all’  ovx  ataigovvxog  xbv  ntgl  avxtöv  dyiöva  aal  Dja 
tlaayooyrjv  rrjg  älxrjg. 

5)  Poll.  VIII.  57:  nagaygatprj  3’  rjv  rj  avxrj  aal  nagafiagxvgi'a,  oxav 
xie  tlnayolyi/eov  tiytj  tivai  zr/v  d/xijv,  rj  eng  xfxgtuirog  jj  3talxr/g 
yeyivijfifvr/g  rj  eng  dtpHuivog  rj  eng  xi Sv  ygovinv  i^Tjxovtmv , iv  oig  i3n 
xgi'veo&ai  . . . oiov  oiia  ttoayypliag,  alld  nagavo/uov,  ov  Srjfioala  all 
ISig,  rj  tag  ov  nagä  zovxotg  xglpt-a&ai  Sion:  vergl.  Argum.  Demosth. 
Pantaen.  p 965  und  mehr  bei  Petit  IV,  4.  p.  429 — 432,  Heffter  S.  289— 
298,  Meier  u.  Schümann  S.  631-638,  644  - 650,  Platner  I,  8.  138—160, 
auch  Bake  Schol.  hypomn.  III,  p.  260,  und  über  den  Verjährungstermin 
(ngo&toftia)  Privatalt.  §.  71,  n.  5.  Meistens  fünf  Jahre,  auch  bei  Mord- 
klagen, s.  die  Erkl.  zu  Demosth.  Aristocr.  §.  80;  bei  Bürgschaften  eins, 
Dem.  Apatar.  §.  27. 

6)  Poll.  VIII.  58:  aal  7J  nagaygaqtri  3h  ävxiyQaqtfj  loixf,  3t  b aal 
ngoeioigxexai:  vgl.  Isocr.  Callim.  §.  2 und  Apsines  Rhet.  T.  IX,  p.  484 
Walz.  — Der  Excipient  hatte  das  erste  Wort,  vgl.  Demosth.  Stephan.  I 
§.  6:  J xgolußcbv  Si  jiov  toaxe  ngoxigov  Xiyuv,  3ia  xb  nagaygatprjv  ttvai 
aal  fit]  tv&vöixiav  etoiivai,  mit  Hudtwalcker  S.  153  fg. 

7)  Jiaygdtptiv,  wie  diaygacpie&ui  von  der  Klage  abstehen,  Demosth. 
Lept.  §.  145;  vgl.  P,uhnk.  ad  Tim.  p.  83  und  oben  §.  140  n.  5 und  8; 
gesetzliches  Verbot  aber  (fiijds  aQin  ttoayizto  ntgl  zovzorv  urjdtula) 
bei  Demosth.  Lacrit.  §.  51  und  Timocr.  §.  54,  namentlich  wegen  bereits 
abgeurtheilter  Sache,  s.  Privatalt.  §.  72,  n.  22. 

8)  Jtafiagxvgta,  sagt  Harpocr.  p.  84,  zgonog  ns  rjv  nagttygatprjg  . . 
Biarpfgn  3h  xrjg  nagttygatprjg  ztß  x rjv  Stufiagxvq'ttv  yivra&at  ov  uavov 
vnb  ztäv  cpevyovx uv,  dkkd  aal  vnb  uäv  Sicoxovttov:  vergl.  Demosth. 
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Lcochar.  §.  59:  tti  xoivvv  int  zo  ztöv  dta/tagzvgovvzcov  fiigog  ovzt 
dtxaa ijjpior  r,v  uv  ovzt  äytöveg  iyiyvovzo'  xtolvet  yüg  nuvza  zavza  zö 
z (Sv  dtafiagzvgtmv  yivog  xod  dnoxXtiei  claaycoyrjg  ixuata  zijg  elg  zo 
dtxaozijgtov,  und  mehr  bei  Salmas.  Mise,  defens.  p.  830,  Heffter  8.  348 
bis  856,  Meier  und  Schümann  S.  639  — 644,  Platner  I,  163-174.  Wenn^ 
nichts  desto  minder  der  Process  hänfig  fortdauert,  so  rührt  dieses  daher, 
dass  die  Diamartyric,  wie  es  scheint,  hauptsächlich  nur  gegen  Incidenz- 
puncte  und  Paragraphen  angewendet  ward:  s.  z.  B.  Lysias  Pancleon. 
§.  14 ; daher  bisweilen  gleichfalls  der  tvd'vdtxia  entgegengesetzt,  vergl. 
Isaeus  de  Philoct.  §.  3 und  43,  de  Apollod.  §.  3,  und  die  scharfe,  wenn 
gleich  nicht  erschöpfende  Erklärung  in  Bckk.  Anecd.  p.  236:  •dtaqieget 
dt  ztöv  aXhov  (tugzvguöv  )j  dtauagtvgia.  ozt  ixeivat  ftiv  iv  uvzotg  totg 
aytäot  yt'vovzai  ntgi  ztvog  ztöv  elg  zijv  xgitstv  avvzttvovzorv , i]  dl  Sta- 
(tagzvgta  ngö  dixtjg  rj  dtadtxuaiug  iyt'vezo  neg I zov  etoaymyiuov  ttvzrjv 
ttvat  t]  tirj  elaaytöytfiov  töoze  sota  zgonov  zivä  rjv  ij  diitdtxaaia  mt- 
gaygutprj. 

9)  Poll.  VIII.  32:  dtu(iagzvQt'a  dl,  oozig  diu/iugzvgoixo  ftr)  Inidtxov 
tlvut  zöv  xXzjgov  tag  ovzog  viov:  s.  oben  §.  140,  n.  11  fgg.  u.  Privatalt. 
§.  65,  n.  3. 

10)  Pol.  VIII.  33:  Ini’axrpptg  dl,  et  zig  zzjv  dtauagzvgi’av  tag  zpevdrj 
alzuözo:  also  nicht,  wie  Bentley  Opuse.  p.  358  und  Meier  und  Schümann 
S.  385,  synonym  mit  di'xij  zpevdouagzvgitöv,  sondern  vorgängige  Rechts- 
verwahrung und  Streitverkündigung;  vgl.  Vestig.  instit.  vet.  p.  69  fgg. 
mit  Schol.  Plat.  Leg.  p.  871  E:  entoxrjnzio&ai  epaot  uuozvgiitg  rj  ygau,- 
udziov  zö  noiT;oao9ai  dtdXvatv  zov  iyxXtjfiaxog,  zzjv  (tagzvgtav  ov  int - 
anTjnzovzuf  nctguäidoaat  dl  zavza  arjftrjvduevoi  (tilgt  zov  yfovov  zfjg 
dixzjg  x.  z.  1.  [Vgl.  Thesaur.  L.  Gr.  III.  p.  1776  ed.  Dindort.] 

11)  Isaeus  Dicaeog.  §.  16:  /teXXövxtov  ä’  zjuiäv  dvzöuvva&tu  dte/tag- 
zvgrjce  Aetoydgzjg  ovzool  arj  inidtxov  elvat  zöv  xlrjgov  rj/ttv • intoxr/rpa- 
(tevarv  d’  rjfttöv  rj  (tlv  Xzj£t g zov  xlrjgov  ditygdrprj,  Zj  dl  ztöv  iptvdoftag- 
zvguöv  di’xrj  elazjet:  vgl.  Demosth.  Everg.  §.  1 mit  Harpocr.  s.  aüro- 
f taytiv  p.  57  und  im  Allg.  Meier  und  Schümann  S.  385  und  Platner  I, 
S.  398  fgg. 

12)  Isaeus  Hagn.  §.  45:  xelstJft  dl  6 v6(tog,  idv  ältß  zig  ztöv  rpev- 
doftagzvguöv,  naltv  i^agyrjg  elvat  negl  avztöv  zdg  Xrj^etg. 

13)  ’Eytvog , ayyog  zt  yaXxovv  zj  xul  ix  xegdftov,  Schol.  Aristopb. 
Vesp.  1436;  vgl.  Demosth.  Conon.  §.  27,  Stephan.  I,  §.  17  und  57,  und 
inshes.  adv.  Boeot.  de  nom.  §.  17 : vauta  d’  tl  (tij  oearjftaoitivtov  ijdzi 
avvißrj  ztöv  iytvtov , xav  (tdgzvgag  vfttv  nageßyöfir/v , mit  Neumann  ad 
Aristot.  fgm.  p.  74  und  Gneist  die  form.  Verträge  d.  röm.  Rechts  Berl. 
1845.  8,  8.  455;  auch  Schol.  Aeschin.  F.  L.  §.10:  l£rjv  ydg  ztva  nagut- 
Ttjouodgt  grjftaza  gzjrfivza  naga  zotg  dtaiXT/tctig  nXr/v  ztöv  lyygatpivxtov 
xal  iftßXzi&ivztov  t lg  zovg  iyivovg,  was  freilich  mehr  auf  den  bei  Poll. 
VUL  127  berührten  Gebrauch  geht,  s.  Hudtwalcker  S.  128. 
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14)  Vgl  die  fünf  Arten  der  man : artyrog  bei  Aristot.  Itlietor.  I. 
15.  2:  röaot,  /ingzvgtg,  atn  Ojj-tai,  ßtiaitrog,  ogxog,  und  mehr  im  Allgem. 
bei  Heffter  8.  301  fgg. , Meier  und  Schümann  8.  658  fgg.,  Platncr  I,  8. 
213  fgg.,  Wachamuth  II,  S 264  fgg.;  über  Verträge  als  Beweismittel 
inabes.  auch  Gneist  a a.  0.  S.  419  fgg.,  über  Zeugnisse  Demosth.  Steph. 

»I,  §.  44:  ditr  zctv&’  ö *6fics  (lagzvgitr  Ir  ygafipnzttm  xrXtrti,  tra  fitjr' 
r’iprXttr  i£ij  ftr/rt  npoo&n'vni  roi's  yfypag/trvotg  ftrjäir,  mit  Petit  IV.  7, 
p.  444  und  C.  D.  Beels  Diatr.  in  Demosth.  Orationes  in  Stephanum, 
li.  B.  1835.  8,  p.  29  fgg  Dass  jedoch  die  Zeugen  rur  Anakrisi*  nicht 
ausdrücklich  geladen  wurden,  hat  C.  de  Boor  Intestaterbrecht  S.  111  fgg. 
richtig  dargethan 

15)  Baaavog,  vergl.  Isocr.  Trapez.  § 15.  Demosth.  Tantaen.  §.  40 
nnd  im  Allg.  M.  H.  Griebner  de  usu  tormentorum  apud  Athenienses, 
Witt.  1714.  4 oder  in  Opusc.  select.  juris  (Hai.  1722.  4),  V,  p.  167—162; 
J.  F.  Reitemeier  de  origine  et  ratione  quaestionis  per  tormenta  apud 
Graecos  ct  Romanos,  Gott.  1783.  8,  E.  C.  Westphal  die  Tortur  d.  Grie- 
chen, Römer  und  Deutschen,  Halle  1785.  8;  über  die  einzelnen  Arten 
der  Folter  insbesondere  Aristoph.  Ran.  617  mit  J.  Laurentius  in  GronoT. 
Thes.  VI,  p.  3687  —3710,  und  Facius  Collect  z.  griecb.  und  röm.  Alter- 
thumskunde 8.  218,  auch  Constant.  Enc.  martyr.  in  Mai  Spicil.  Rom.  X, 
p.  103.  Gegen  Börger  Verbot  es  das  Psephiema  des  8kamandrius,  Andoe. 
Myster.  §.  43,  vgl.  Böckh  Staatsb.  I,  S.  253,  Meier  Bon.  damnat.  p.  53, 
Schömann  Process  S.  685;  wenn  Cicero  Part.  Orat.  c.  34  das  Gegentheil 
behauptet,  so  hat  er  wohl  Beispiele  sonstiger  Freien  im  Auge,  wie  An- 
tiph.  Herod.  §.  49  und  andere  bei  Scheibe  Emend.  Lysiae.  1852,  p.  10 
fgg.  Ilesych.  II.  p.  179  [II.  p.  430  Schmidt,  wo  es  heisst:  xaza-nsltrjg' 
tldog  ßaaaviazr\p{ov , äg  oirXov  yalxovv,  Ir  <a  l^agBpovai  zä  uiXrj  ot 
dijpioi.] 

16)  [Isocr.  Trapez.  §.54:  öpä  dl  xal  tu«;  xcrl  irtgi  ztöv  ISt'air  *al 

Wfpl  rcör  d rjiioatmv  ovilr  nioroTtpor  oi’d’  äXrjXXfarfpor  ßaoctror  ro/i  - 
{avTat  uni  (tcipzvgag  (ihr  tjyov/iiravg  otov  z tlvai  xer)  ztäv  fir/  yfytrt)- 
pivoiv  nagaaxevdaao&ra , rüg  St  ßaaävovg  tyavep mg  hnStixvvrai  oxo- 
zipoi  z’  äXri 9rj  Xiyovatr.  Vgl.  Privatalt.  §.  6,  n.  11.  Anaximen.]  Rhet 
(ad  Alex.)  XVX  1:  mazortpöv  tan  ßäaavog  iiagzvgmv  zotg  uiv  yap 
fiägzvai  ovwpsp ft  TtoXXdxtg  iftevSia&ai,  zotg  Sl  ßaaavi£opivotg  XvaizsXfi 
rälij^q  Xiyeiv:  vgL  Antiph.  Choreut.  §.  25  mit  Cicero  Top.  c.  19:  tun» 
et  verberibus,  tormentis,  igni  fatigati  qnae  dicunt,  ea  videtur  verittu 
ipsa  dicere,  und  zahlreiche  andere  Stellen  bei  Hudtwalcker  S.  51  und 
8chömann  ad  Isaeum  p.  385;  Ober  die  Leichtigkeit  falschen  Zeugnisses 
dagegen  Demosth.  Onetor.  I,  §.  37,  Apatur.  §.  37,  Callicl.  g.  7 und  was 
ich  sonst  Privatalt.  §.  6,  n.  11  anführe,  auch  Aristoph.  Eccles.  563  und 
die  igyaar^pia  itoyBriptSv  äv&gtöntov  bei  Demosth.  Zenoth.  §.  10,  Pau- 
taen.  §.  39,  Boeot.  de  dote  §.  9. 
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17)  Einen  zugeschobenen  Eid  erwähnt  Demosthenes  Apatur.  §.  13: 
IvtaxrjxvCag  äh  xijg  äixtjg  äiäcoaiv  6 Ilagptvtov  ogxov  xovxm  nsgC  xivav 
iyxXrjpaxaiv,  xal  ovxog  läfj-ato,  Imäia&ifiirog  ägyvgiov,  {dv  u rj  öuoatj 
xov  ogxov:  vgl.  Zenob.  III.  80  und  die  Leiikogr.  s.  Inctxxög  ogxos  mit 
Meier  und  Schömann  S.  689  und  Isocr.  ad  Demon.  §.  23. 

18)  E lg  iurpaveov  xaxticxaaiv,  Isaeus  Philoct.  §.  31 ; vgl.  Demosth. 
Timoth.  §.  43,  und  mehr  in  Bekk.  Anecd.  p.  246  mit  Meier  und  Schö- 
mann 8.  374  fgg.  und  Platner  II,  8.  299. 

19)  S.  Antiph.  Choreut.  §.  23,  Isaeus  Philoct.  §.  16,  Lycurg.  Leocr. 
§.  28  u.  s.  w. 

20)  JIgoxXrjaug,  vgl.  Demosth.  Steph.  I,  §.  15:  oiuat  yäg  nävxag 
vuäg  cläivat,  du  oaa  pr]  ävvaxov  ngäg  vuäg  äyayeiv  faxt  xtäv  nengay- 
psvtov,  xovxcov  nnoxXtjang  fvgh&ijaotv : vgl.  pro  Phano  §.  11  fg.  51  fg., 
pro  Phorm.  §.  4 fg.  40,  adv.  Zenoth.  §.  18,  adv.  Phaenipp.  §.  19,  und 
mehr  bei  Salmas.  Mise,  defens.  p.  884.  Herald.  Anim.  VI.  14,  p.  479— 
487,  Schaefer  ad  Demosth.  V,  p.  477,  insbes.  Hudtwalcker  S.  41—58, 
auch  Heffter  8.  816—320,  Meier  und  Schömann  S.  663  fgg.  678  fgg., 
Waclismuth  II,  8.  264,  und  die  merkwürdige  Stipulatio  bei  Demosth. 
Pantaen.  42:  n goxaXovpaC  ac  xavxi'  äiyofiai ■ iptge  ärj  xöv  äaxxvUov' 
laßt'  x Cg  ä’  lyyvrjxrjg;  ovxooi : während  sie  sonst  meist  schriftlich  ab- 
gefasst eu  sein  scheinen;  Privatalt.  §.  6,  n.  13,  Gneist  a.  a.  0.  8.  420. 


§•  142. 

Wie  lange  es  dauerte,  bis  ein  Rechtsstreit  spruchreif  ge- 
worden war,  lässt  sich  um  so  weniger  bestimmen,  als  es  dem 
attischen  Processe  nicht  an  zahlreichen  "Verzögerungsmitteln, 
Fristgesuchen,  Entschuldigungen  und  sonstigen  Chikanen  ge- 
fehlt zu  haben  scheint1);  kam  es  jedoch  einmal  so  weit,  dass 
die  Instructionsbehörde  ihn  vor  ein  Volksgericht  bringen 
konnte8),  so  waren  hier  die  Verhandlungen  sehr  einfach8): 
jede  Partei  sprach  in  Privatsachen  zweimal,  in  öffentlichen 
nur  einmal4),  unter  mehreren  Rednern  der  nämlichen  Partei 
der  älteste  zuerst5);  die  Dauer  der  Reden  bestimmte  die  An- 
zahl der  ihnen  von  der  Behörde  nach  der  Wichtigkeit  der 
Sache6)  zugemessenen  Klepsydren7),  deren  Lauf  nur  während 
der  Verlesung  der  Actenstiicke  und  andern  Beweismittel  ge- 
hemmt ward8).  Die  Zeugnisse9)  wurden,  wie  es  scheint,  mei- 
stens von  der  Partei  selbst  schriftlich  aufgesetzt,  und  dann 
den  Zeugen  vor  dem  Gerichte  zu  beschwören  vorgelegt10); 
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jeder  Ehrenhafte,  der  nicht  sehr  nahe  mit  dem  Gegner  ver- 
wandt war,  konnte,  wofern  er  nicht  seine  Unbekanntschaft  mit 
der  Sache  eidlich  erhärtete11),  zur  Zeugnissablage  gerichtlich 
gezwungen  werden1*);  gegen  solche,  die  wider  ihr  Versprechen 
nicht  erschienen,  stand  dem  Betheiligten  ausserdem  eine  Klage 
auf  Schadenersatz  zu13).  Uebrigens  mussten  die  Zeugen  so- 
wohl als  die  Parteien  persönlich14)  vor  Gericht  erscheinen; 
nur  in  ausserordentlichen  Fällen  ward  ein  Zeugnis«  von  Ab- 
wesenden oder  auf  Hörensagen  gestattet15).  Was  die  Parteien 
betrifft,  so  konnte  jede  derselben  auch  andere  Redner  zu  ihrer 
Unterstützung  mitbringen16);  doch  durfte  der  Betheiligte  selbst 
nicht  fehlen,  und  sogar  der  Fall  ist  selten,  dass  dieser  sich 
ganz  durch  den  Mund  seiner  Freunde  vertreten  lässt17);  wo- 
gegen es  allerdings  frühzeitig  üblich  ward,  sich  durch  Leute 
vom  Fache  geschriebene  Reden  gegen  Bezahlung  anfertigen  zu 
lassen18). 

1)  Demostil.  Mid.  §.  84:  IntiSri  no&'  rjxev  jj  xt igia,  starte  d’  tjirj 
dtfJfisjltiOe«  tax  tmv  voucav,  vmoaoaiai  xai  srapaypago«;',  xai  ovähv  ij* 
hi  mtoXomov : vgl.  Meier  und  Schömann  8.  698  und  Lex.  rhetor.  Dobr, 
p.  678  [p.  XXIV  Meier.]:  ivlovg  äh  äa&tvht  xd  äixaiov  txovxag  x«l 
ätäoixoxag  xrjv  xaxaäiaixav  ygövovs  ifißaXXt t»  xai  oxi jipwg  ofag  äoxiir 
Itvai  ivXoyovf,  xai  tö  fihv  ngäun  nugctygatfiie&cu  (§.  141,  not.  S),  tö 
[di  dttitfpo»]  vnopvva&ai  (§.  144,  n.  18)  voaov  rj  ünoättfiiav,  xai  tel»»- 
xtövtag,  ixl  xtjv  xvglav  avirjs  [tsjg]  äiatxrjg  ijprpa?  ovx  inavxtövxas, 
[ttitavttSvxas  di]  sj[i/ot>]  ävvovxog  ävxiXayxävtiv  xtjv  u jj  ovatxv  (§.  145, 
n.  1)  xa>  iXovti,  naxt  t(  vxapyrjs  äxf'p atov  avxolg  xa&tatao&ai  xov  äyäta. 
[Nach  den  Verbetserungen  von  Meier  um  &.  0.,  Houtsma  (p.  21.  62) 
liest:  ovx  üxavxävxag,  oncog  ävvawai  avxiXayxdvtiv  V t.  1.]  tij» 
ovaav  (§.  145,  n.  1)  x tö  iXovxt:  auch  die  axrjipeig  S/inogixal  Ariatoph. 
Ecd.  1027,  Hut.  905  mit  Poll.  VIII.  81  oder  Hesych.  II,  p.  50. 

2)  Demosth,  Pantaen.  §.  39:  imtärj  rjpeXXov  etoiivcn  tijx  äixrjv,  ijiij 
xtäv  äixacxrjgicov  tnixtxXrigcofitvatv,  auch  vom  Processe  selbst  ttotX&iir, 
Phormion.  §.  18;  vgl.  Casaub.  ad  Theophr.  Char.  p.  157  und  Meier  und 
Schömann  6.  705,  dem  tiaaytiv  der  Behörde  entsprechend,  Aristoph. 
Vesp.  842,  Antiph.  Choreut  |.  42,  Demosth.  Mid.  §.  8. 

8)  S.  Hoffter  S.  320-325,  Platner  I,  S.  181—190,  Schömann  S.  704 
bis  728,  und  über  die  Oeffentlichkeit  derselben  ad  Isaeum  p.  178.  Der 
Beklagte  stand  rechts,  Ariatot.  Problem.  XXIX.  12. 

4)  Zwar  sagt  Rhetor,  ad  Alex.  XVIII.  3 ganz  allgemein:  to»  frtr 
fofio&ixrjp  spootafat  d«o  löyotig  teSr  ävxiäixav  ixaaxa  ünoioitar. 
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vgl.  Antiph.  Chor.  §.14;  doch  unterscheidet  ausdrücklich  Schol.  August. 
Demosth.  Androt.  p.  661  Dind.:  loxiov  äh  oxi  ävo  xgönoi  stal  äevxego- 
XoyCag , o t*  f 7il  zäv  täioizixäv  ttyävtav  xal  6 lirl  xäv  är^oaCmv'  ln l 
phv  tcöv  läicozixäv  o fit  xazrjyagei  xäv  ätmxovxcov,  clzu  6 cptvyiov  ano- 
Xoyeizai,  elxa  ndXiv  o exegog  xuzr]yoQog  xaztjyogci,  elxa  6 cpevycov  ndXiv 
dnoXoyeiiui  ngäg  xovxov  Inl  äh  xcöv  d rjgootcov  of  ävo  lq>e£ijg  xazjyyö- 
govv , elxa  6 zpevyiov  ngäg  xrjv  xäv  ävo  xaxrjyogfav  dneXoyelxo,  und 
dem  entspricht  auch  Demosth.  F.  L.  §.  213. 

6)  Arg.  Demosth.  Androt.  p.  592,  Aristog.  I,  p.  769;  vgl.  Herald, 
Anim.  VII.  16,  p.  556,  Platner  I,  S.  122  und  Aeschin.  F.  L.  §.  25.  Ins- 
besondere in  öffentlichen  Klagen  {avyxazriyogeiv) , vgl.  Heffter  S.  243. 

6)  Vgl.  z.  B.  Demosth.  Macart.  §.8:  l£  dvdyxrjg  ydg  i)v  xcß  ägyovzt, 
d/icpog ia  fxdazm  lyyiai  zäv  ctuqAoßrjzovvzwv  xal  xgeig  j ;oös  tqj  vorigtp 
Xöytg : Aeschin.  F.  L.  §.  126 : ngäg  tväexa  ydg  auqogf'ctg  iv  diafiejxezgT]- 
llivy  xij  rjgigu  xgirouca.  [Vgl.  Harpocr.  8.  V.  ät afi tu exg r;u fvrt  rjuigu.] 
Nur  die  äCxai  xccxäofiog  sind  ävev  väazog,  vgl.  Harp.  p.  161.  Daher 
übrigens  Redensarten  wie  Iv  zä  i/iä  väaxi  (Demosth.  F.  L.  §.  57,  = Iv 
tä  IfttS  Xoya,  Aeschin.  F.  L.  §.  59),  nagaäiäcofn  xd  väcog  (Dinarch.  adv. 
Demosth.  extr.),  lieget  x ö väcog  etc. 

7)  S.  8chol.  Aeschin.  F.  L.  §.  126  und  Aristoph.  Vesp.  93  mit  Meier 
und  Schömann  S.  713 — 716  und  Hulleman  in  Mise.  philoL  1851  II.  S. 
7 fgg.,  auch  Davis,  ad  Cic.  Tuscul.  II.  26,  und  über  den  Namen  dvdyxtj 
(Plat.  Theaet.  p.  172 E?)  Maussac  ad  Harpocr.  p.  163 fgg.,  im  Allgem. 
aber  Dan.  Fetermann  de  clepsydra  veterum,  Lips.  1671,  G.  C.  Drandius 
de  clepsydris,  Lip.  1732,  und  zur  Vergleichung  G.  C.  Burchardi  de  ratione 
temporis  ad  perorandunl  in  judiciis  publ.  apud  Romanos,  KiL  1829.  4 
nnd  Göthe’s  ital.  Reise,  Werke  XXVII,  S.  117.  [S.  nun  Stark  zu  den 
Privatalt.  §.  17,  n.  7.] 

8)  ’Em'Xaße  xä  väcog,  Isaeus  Menecl.  §.  34,  Lysias  Panel.  §.  4.  Der 
Aufseher  selbst  lepväcog:  6 nagacpvXdxxcov  xijv  iaozgza  zzjg  xXttpvägag, 
Poll.  VIII.  113,  vgl.  v.  Leutsch  Paroemiogr.  I,  p.  339:  lyCvexo  di  ovvog 
and  xXijgov. 

9)  Ueber  die  Zeugen  im  Allgem.  s.  Petit  Leg.  IV.  7,  p.  440—451, 
Salmas.  Miscell.  defens.  c.  30  und  darauf  Herald.  Anim.  VI,  c.  9 fgg.; 
dann  Heffter  S.  304  — 310,  Schömann  S.  665 — 678,  Platner  I,  S.  215 — 287, 
Wachsmuth  II,  S.  265,  auch  Westermann  in  Abhh.  der  Leipz.  Gesellsch. 
der  Wissensch.  I,  8.  65  fgg.  [Ueber  die  schriftlich  beizubringenden  Be- 
weisstücke und  Zeugenaussagen  s.  Gneist:  Die  formellen  Verträge u.  s.  w. 
S.  454  ff.] 

10)  8.  Aeschin.  Timarch.  §.  45  mit  .dem  Schol.  Bekk.  p.  230;  ori 
fygacpi  zig  avxö  xä  ngdypa,  Xiycav  oxi  itagxvgti  fioi  Säe,  xal  läetxvvev 
av TO  xä  fidgzvgi,  Xtycav  oxi  gagzvgeig  xääe;  elxct  el  fihv  i’Xtyev  oxi  val, 
lygacptv  avxog  6 uug xvg  oxi  val  fiagzvgä,  et  äh  fii],  ovähv  i'ygacpe:  vgl. 
Isaeus  Astyph.  §,  19,  Demosth.  Stephan.  I,  §.  45,  pro  Phano  8-  15;  ob- 
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gleich  manche  auch  von  den  Zeugen  mitgebracht  werden  mochten,  Ste- 
phan. II,  §.  11  XiXtvxetftivov  ygapua zeiov  und  fialdij  (Poll.  X.  58;  ver- 
kehrt Martorelli  theca  calam.  I,  p.  71—76)  nebst,  d.  Bemerk,  v.  Herald. 
p.  459  und  Platner  I,  S.  282  fgg.  ’Avztygaepa,  Demosth.  Con.  §.  26. 

11)  Poll.  VIII.  55;  vgl.  Isaens  Astyph.  §.  18,  Lycurg.  Leocr.  §.  20, 
Demosth.  pro  Phano  §.  20  und  insbes.  Theocrin.  §.  7 : rjxoi  ungzvgeCr 
1 1 i£6pvVO& ai. 

12)  Adv.  Neaer.  §.  28:  rov  d’  "innagjov  avzöv  vpiv  xaXiö  xal  ävay- 
xcJora  uagzvgeiv  rj  ffcopvvadcn  v.ctta  zov  vöfiov,  rj  xXr/ztroco  avzöv:  VgL 
Aeschin  Timarch.  §.  46  mit  Poll.  VIII.  37;  xlijrsöeff&at  piv  ovr 

iazl  zö  xuleio&ai  flg  pagzvgi'av,  IxxlrjTevee&at  61x6  d/x r/v  opfi- 
Itiv  iizi  zcö  zag  yiXlag  xazaßaXtiv,  und  dazu  Salmas.  1.  c.  p.  886;  wo- 
gegen Herald.  p.  487  xXr/ztveiv  so  definirt:  ei  qui  non  aderat,  quum  ei 
(ienunct'afum  erat,  aut  citatus  non  respondebat,  poenam  legUimam  irro- 
gari  postulare? 

13)  AiicoitttQxvQi'ov  dixij,  Poll.  VIII.  36  mit  Meier  nnd  Schömann 
S.  887—  392;  vgl.  673,  wo  gegen  Herald.  p.  488,  der  sie  mit  xXrjzfvnv 
zusammenstellt,  und  dieses  nur  auf  öffentliche  Klagen  beschränkt,  auf 
Demosth.  Zenotb.  §.  30  verwiesen  wird;  auch  Heffter  S.  307,  der  die 
di xi]  Xetn.  aus  Demosth.  Timotli.  §.  20  richtig  als  Schadenklage  charak- 
terisirt. 

14)  Platner  I,  S.  94,  Schömann  8.  707  fgg.  Kein  gesetzliches  Alter 
(von  80  Jahren?  s.  §.  129,  n.  5),  vgl.  Herald.  1.  c.  p.  471. 

15)  Hauptstelle  Demosth.  Stephan.  II,  §.  6:  a uv  ttdrj  zig  xai  olg 
av  nagayivrjzai  ngazzopivoii,  zuvza  gagzvgetv  xeXevovaiv  iv  ygaupa- 
zeiip  yiygafipiva,  tvu  firjz'  dtp tXtiv  i£jj  firjilv  prjzt  rtgoo&tivaz  zot'g  yt- 
ygapfiivoig,  cixoqv  d’  ovx  iiäai  £<ävzog  uagzvgeiv , aXXä  xe&veiözog,  zeit 
dl  aövvuziav  xal  vrzegogicov  ixiiugzvgiav  yeygapuevrjv  iv  zcö  ygau- 
puzeitp:  vgl.  Isaeus  de  Pyrrh.  §.  20  fg.  mit  Schol.  Aeschin.  F.  L.  §.  19 
und  im  Allgem.  Salmas.  p.  824  fgg. , Herald.  p.  461—465,  Lelyveld  de 
infamia  p.  125  fgg. 

16)  KXrjfHvxeg,  Lycurg.  Leocr.  §.  43,  oder  rzagaxXgzoi  Demosth.  F. 
L.  §.  1;  vgl.  Aeschin.  F.  L.  §.  184:  nuguxuXcö  61  EvßovXov  avvrjyagov, 
auch  CteBiph.  §.  200,  Demosth.  F.  L.  §.  290  und  Mid.  §.  205,  Andoc.  de 
Myst.  §.  150:  6evgo  " Avvzi , KetpaXt,  t zt  di  xal  of  cpvXixcu  ot  jiQrgiivoi 
uoi  ovvdixetv,  und  im  Allg.  Salmas.  p.  854  fgg.,  Herald.  VI.  10  und  12, 
p.  452  fgg.  467  fgg. , Heffter  S.  105.  Freilich  ward  auch  dieses  später 
Gewerbe,  s.  Plat.  Leg.  XI  extr.  und  Lycurg.  Leocr.  §.  138;  was  bedeutet 
aber  Hyperid.  c.  Demosth.  im  Philol.  III,  p.  639  [pro  Lycophr.  p.  20  ed. 
Blass]:  o vöpog  avyxuxrjyogeiv  uiv  zcö  ßovXopivcp  xaza  zcöv  xgivopivcov 
i&oveiav  6160301,  avvanoXoytia&cu  dl  xcoltifi?  Anders  ders.  pro  Euxen. 
p.  6 und  pro  Lycophr.  p.  27  [p.  26.  83  ed.  Blass]:  zj  £0x1  zi  zcöv  iv  xjj 
iioXh  zovzeov  djjpoxixatztgov  zov  zotig  ävvupivovg  elrttiv  zaig  äövvd- 
zoig  xwv  noUrcöv  xivivvevovat  ßo 
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17)  Demosth.  pro  Phormion.  §.  1:  zrjv  fi'ev  dxtigiav  xotr  Xiytiv  xal 
<ös  dSvvdxmg  lyn  QoQtitaiv,  aürol  navteg  ögäie:  doch  scheint  anch  hier 
der  Betheiligte  wenigstens  einige  Worte  vorher  gesprochen  zu  haben, 
wie  adv.  Neaer.  init. 

18)  Anaximen.  rhetor.  (ad  Alex.)  XXXVI.  22:  iäv  dl  SiaßdXXmaiv 
rjnä s <öff  yfygctfiuivovg  Xoyovg  Xiyouev  . . rj  tag  inl  iiio&cp  xivi  avvrjyo- 
Qovfiev  , . (24)  xal  tdv  zig  rjuäg  SixaSeafruC  xivag  Xiyr]  iirSdaxnv  rj 
Xoyovg  äixavixovg  avyygdrpeiv : vgl.  Isocr.  n.  dvxiä.  §.  41,  Demosth. 
Theocrin.  §.  19,  und  mehr  hei  Pierson,  ad  Moer.  p.  244,  Ast  ad  Platon. 
Phaedr.  I,  p.  501,  Stallb.  ad  Eutbyd.  p.  46;  [vgl.  Cic.  Brut.  12,  §.  48] 
Xoyoygdyoi  [vgl.  Tbes.  Ling.  Gr.  V,  p.  358  ed.  Dindorf]  oder  Xoyonoial 
= ootfiazai,  Demosth.  F.  L.  §.  246. 


§.  143. 

Die  Entscheidung  der  Richter  erfolgte  ohne  vorgängige 
Beratschlagung1)  in  geheimer  Abstimmung*)  mittelst  weisser 
und  schwarzer  oder  ganzer  und  durchlöcherter  Stimmsteine3); 
Gleichheit  der  Stimmen  entschied  für  den  Beklagten4).  Auf 
die  Verhandlung  über  Schuld  oder  Unschuld  folgte  ausserdem 
gegen  den  Schuldigbefundenen  in  vielen  Fällen  noch  eine  zur 
Bestimmung  der  Strafe  oder  Schätzung8),  und  zwar  nicht  bloss 
bei  öffentlichen,  sondern  selbst  bei  Privatklagen,  insofern  auch 
diese  auf  Busse  oder  Schadenersatz  gerichtet  sein  konnten8). 
Alle  Rechtshändel  zerfallen  in  dieser  Beziehung  in  unschätz- 
bare und  schätzbare7),  je  nachdem  der  Nachtheil  für  denVer- 
urtheilten  bereits  durch  Gesetz  oder  den  Inhalt  der  Klage 
selbstverständlich  gegeben8)  oder  aber  dem  Anträge  des  Klä- 
gers9) und  dem  Ermessen  der  Richter  anheimgestellt  war10), 
welche  in  diesem  Falle  nach  Anhörung  beider  Theile  auch 
unter  sich,  wie  es  scheint,  beriethen11)  und  hiernach  bcstiniÄr 
ten,  was  der  Verurtheilte  zu  leiden  oder  zu  zahlen  habOT 
solle12).  Auch  für  den  Kläger  konnte  übrigens  der  Verlust 
des  Processes  erhebliche  Nachtheile  nach  sich  ziehen,  die  ab- 
gesehen von  einzelnen  noch  schärferen  Bestimmungen13)  wenig- 
stens da  als  Regel  galten,  wo  ihm  nicht  einmal  den  fünften 
Theil  der  Stimmen  für  sich  zu  erhalten  gelungen  war14):  selbst 
in  Privatprocessen  schuldete  er  alsdann  dem  Gegner  eine  Busse 
im  Betrage  des  sechsten  Theils  der  in  Anspruch  genommenen 
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Summe,  dxcoßtMcc1*),  und  in  öffentlichen  zahlte  er  neben  dem 
Verluste  des  Rechts,  in  Zukunft  wieder  eine  ähnliche  Klage 
anzustellen'0),  tausend  Drachmen  [d.  i.  nicht  ganz  262  Thlr.] 
an  den  Staat17),  ganz  dieselbe  Summe  wie  wenn  er  die  an- 
hängig gemachte  Sache  vor  der  richterlichen  Entscheidung 
fallen  liess18). 

1)  Aristot.  Politlc.  II.  5.  8:  tovto  d’  iv  (ilv  xij  iiaixrj  xal  nldoaiv 
iviiyezai  . . . (xoivoXoyovvxai  yäg  äXXrjloig  nt  gl  xrjg  xgtaimg),  iv  di 
rote  dtxaotjj gioig  ovx  farm,  äXXä  xal  zovvavziov  xovxro  xtöv  ro/io&ixoiv 
ot  izoXXol  nagaaxevägovoiv  Smog  ot  dixaaral  fiTj  xoivoXoyaiv xai  nQog 
älhjlovt : vgl,  auch  Flat.  Leg.  IX,  p.  876  A.  mit  m.  Abhandl.  de  vesti- 
giis  p.  47. 

2)  Kgvßärjv,  Lycurg.  Leocr.  §.  146,  vgl.  Wernsdorf  ad  Plut.  Qu.  gr. 
p.  43  und  Schömann  im  Ind.  lect.  Grypb.  1839—40  (oder  Zeitschr.  f.  d. 
Alt.  1841,  S.  1243  fgg.)  [s.  Opuscc.  Acadd.  I,  p 260  ff.  de  judiciorum 
suffragiis  occultis]  gegen  Scott  the  Atbenian  bailot  and  seoret  suffrage, 
Oxford  1838.  8,  der  wenigstens  für  die  früheren  Zeiten  Oeffentlichkeit 
der  Abstimmung  vertheidigt;  und  wirklich  finden  sich  nicht  nur  in  den 
ausserordentlichen  Fällen  hei  Xenoph.  Hell.  I.  7,  9 und  Lysiaa  Agorat. 
§.  37,  sondern  auch  bei  Harpocrat.  s.  xadi’oxos  Spuren,  wozu  Boss  in 
Jahn’s  Archiv  I,  S.  351  noch  AeschyL  Eum.  742  und  Schol.  Aristoph. 
Vesp.  991  fügt,  dass  früher  für  einen  Stimmstein  zwei  xcidot,  ein  chxoX- 
Xvg  oder  9ctv ctxov  und  ein  anoXvmv  oder  tXiov  aufgestellt  wurden,  wobei 
das  Geheimniss  der  Abstimmung  schwer  zu  erhalten  war;  das  später 
übliche  Verfahren  jedoch,  das  selbst  die  Stelle  bei  Lykurg  nicht  aus- 
schliesst,  bietet  zwei  Stimmsteine,  die  zwischen  einer  gültigen  und  einer 
Controlurne  vertheilt  werden,  vgl.  Poll.  VIII.  123  und  Schol.  Aristoph. 
Equ.  1150  oder  Vesp.  987:  ävo  yäg  äutpogeig  eloiv,  cov  6 fiiv  xvgtog 
Xtyoptvog  yaXxovg,  elg  ov  xrjv  xvgtav  xprjqjov  xa&iiaav  of  ätxaaxai  ij 
xaxuätxäfcavxtg  rj  aitoXvovxeg , 6 di  fr tgog  fcvXivo g,  tlg  Sv  rag  äxvgovg 
xa&feoav:  und  es  fragt  sich  nur,  wie  alt  die  Controlarne  ist?  Siehe 
Schwarz  de  suffragiornm  in  Atheniensium  judiciis  latorum  ratione  aliqua 

«Itra  Rossium  disputatio,  Celle  1847.  4.  In  Privatsachen  z.  B.  Erb- 
eitigkeiten,  wurden  übrigens  fortwährend  so  viele  xadioxot  als  Be- 
theiligte aufgestellt,  s.  Isaeus  de  Hagn.  §.  10  mit  de  Boor  Intestaterb- 
recht 8.  103  fgg.,  auch  Xenoph.  Symp.  c.  5 extr. 

3)  Atvxt]  xai  nXtjgrjg  iprjtpog , Lucian.  pro  merc.  cond.  15  und  da- 
gegen Startxgvnrjfxtvrj,  Aeschin.  Timarch.  §.  79  mit  der  Schol.  Bekk. 
p.  233;  tyvtofiev  yäg  rcoXXäxig,  ort  noxi  /iiv  hl>i}cpltovxo  o[  Stxaexal  Siä 
Xevxijg  xal  fisXaivrjg  ipijtpov,  xai  r/v  fiiv  i}  uiXutva  ij  xaxcrtpiqtfn£o(iivi], 
T)  dl  Xevy.ij  rj  oafcovau • jtot!  dl  Stä  xixgv7Cr)fvevr]g  xal  äxgijxov  x.  r.  1.: 
vergl.  Petit  Leg.  Attio.  p.  419 fgg.,  Meier  und  Schömann  8.  720 fgg-, 
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Platner  I,  S.  188,  und  das  Verzeichniss  aller  txrvrj  äi xaaxina  bei  PolL 
VIII.  16  and  X.  61.  Ein  eigener  Fall  ist  übrigens  bei  Isaene  Dicaeog. 
§.  18:  c«*y;j*>poö*r<Dt>  yuoiv  r«  <*pj 'ovxt  fiTj  cvvuqifrpstv  allä  avy%iai 
täs  ipriq> ovs.  [An  die  Stelle  der  beiden  Steiachen  von  weisser  and 
schwarzer  Farbe  traten  später  zwei  eherne  Täfelchen,  von  welchen  das 
eine,  welches  schaldig  bedeutete,  darobbohrt,  das  andere  nndarchbohrt 
war ; in  die  eine  der  beiden  zur  Abstimmung  aufgestellten  Urnen  (xaioj 
xtipio,')  wurde  das  entscheidende  Täfelchen,  in  die  andere  (xodo e ixvfog), 
welches  zar  Controls  dienen  mochte,  das  andere  gelegt.  In  neuester 
Zeit  sind  auch  einige  dieser  Stimm täfelchen  gefunden  worden;  s.  W. 
Viecher:  Epigr.  und  arehäolog.  Kleinigkeiten  (Basel  1871.  4)  p.  16 f.] 

4)  Eurip.  Electr.  1270,  Aristot.  Problem.  XXIX.  15,  Anaiim.  rhet.  ad 
Ales.  XVin.  3 ; vgl.  Senec.  Epist.  81 : reue  sententiis  paribus  absolvitur, 
et  semper  quidquid  dubium  est  humanitas  inclmat  in  melius;  und  über 
den  mythischen  Ursprung  Stanley  ad  Aeschyl.  Eum.  738  und  756  aebst 
den  Dies,  de  calculo  Minerva«  von  Boeder  (Dies,  academ.  T.  I,  p.  200 
bis  238),  G.  G.  Glöckner  (Heidelb.  1676.  4),  and  A.  C.  Stockmann  (Lipe. 
1796.  4);  die  neuerdings  desshalb  erhobene  Contreverse  (G.  Hermann 
Opuse.  VI.  2,  p.  189—198  ; 0.  Müller  Anhang  zu  Aesch.  Eumen.  S.  40 
fgg. ; vergl.  Wieseler  Conject  p.  CXIV  fgg.  und  Haym  rer.  div.  apud 
Aeschyl.  cond.  Bert  1843.  8,  p.  40)  ist  für  die  geschichtliche  Thatsachs 
gleichgültig. 

5)  Aesehin.  Ctesiph.  §.  197:  intiSdr  Sh  xjj  nqoixy  i/njipm  pq  Xv&jj 
tÖ  naqävapov,  tjSrj  xö  tpt'to»  vSmq  fyyefta*  rp  xtprjaet , vgl.  Demosth. 
F.  L.  §.  290:  itc)  phv  rijs  zzqcaxrjs  y>rj<pov  ovS’  vnaxovo tu  xaXovptvot 
rjdtXes,  tl{  Sh  xo  znirjua  ävaßdg  x.  r.  1.;  auch  Aristog.  I,  §.  83,  adv. 
Neaer.  init..  und  mehr  bei  Heffter  S.  332  fgg.  und  Meier  und  Schömann 
8.  724  fgg. 

6)  Für  die  Privatklagen  stellt  es  Herald.  Anim,  III.  1,  p.  191  fgg. 
(gegen  Salmas.  Miscell.  defens.  p.  236 fgg.),  nur  die  Sz'xt]  ulxitts  nach 
Harp.  p.  11  ausgenommen,  in  Abrede  (inab.  nach  Demosth.  Mid.  §.  25; 
vgl.  auch  Lex.  rhetor.  Dobr.  p.  667),  s.  incw.  Heffter  S.  239  und  Meier 
und  Schömann  S.  184  fgg.  Doch  muss  man  allerdings  mit  Platner  I,  S. 
192  fgg.  den  Unterschied  zwischen  Straf-  und  Liquidationsverfahren  wohl 
in  Acht  nehmen;  vgL  auch  Schömann  ad  Isaenm  p.  229  sq. 

7)  Vgl.  im  Allg.  Herald.  HL  1 — 6,  and  nach  ihm  Matthiaa  de  jud. 
p,  275—277,  Heffter  S.  177,  Meier  att.  Proc.  & 171  fgg. 

8)  ’Axipqzog  öixjj,  t]v  ovx  ioviv  vnotipqaaoQm,  dXlä  xoaovxov  ttti- 
utjzui  oooü  liuydyq anxai,  Poll.  VIII.  63;  [Harpocr.  s.  v.  äxiptpos  äyav 
x«l  xifirjxoe  und  Anderes,  was  im  Thee.  Ling.  Graec.  I,  2,  p.  2375  ed 
Dindorf  angeführt  ist]  vgl.  Demosth.  Mid.  §.  90,  Aphob.  §.  67,  Pantaen. 
§.  40,  CallicL  g.  18  and  25,  and  mehr  bei  Schmeisser  de  re  tutel.  Athen, 
p.  33—42,  namentlich  über  die  Verwechselung  der  Begriffs  rt#wj*ös  und 
äxiptjxts  bei  Suidaa  I,  p.  371.  Auch  wo  das  Gesetz  wie  bei  Dinarch. 
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Demosth.  §.60  eine  Alternative  lässt,  nach  Meier;  anders  Heraldus  und 
Platner  S.  196. 

9)  ’Enaytiv  zifiTjfia,  ttuäa&ai  xipI  titos,  vgl.  Plat  Apol.  p.  36  B 
mit  d.  Erkl.,  wogegen  der  Beklagte  äptixipäxat  oder  vnonpäxai,  Xe- 
noph.  Apol.  c.  23,  vgl.  oben  n.  5 nnd  mehr  hei  Petit  p.  424  und  Böokh 
Staatsh.  I,  8.  490.  Auch  bei  Privatklagen  zur  Schätzung  des  Schadens 
u.  dgl.;  e.  Heffter  S.  335. 

10)  Tiftüp,  Demosth.  Tiraocr.  §.  118,  z.  B.  rmv  imytypaupcvcav, 
pro  Phano  §.8;  xijv  paxQap,  Aristoph.  Vesp.  106;  vgl.  das.  167  n ipaxiov 
TififjTLxov  d.  h.  xaxaSixaoxixöv  (Schol.)  onov  x rjv  paxgriv  yapdaaopxii 
xatedixafov  rj  xijv  luv.gdv  antXvop,  mit  Poll.  VIII.  16  (fiäX&r/.  iyxtv- 
x ptq).  [Hesycb.  II,  p.  529  oder  III.  p.  66  Schmidt  puxgd ' pcydXr\  . . . 
ctm&aoi  yng  oi  (x«ra)öixaJovrrs  iv  xm  ygappavetm  paxgav  ypctuu /. v 
Fixt ip,  6 dl  dxoXvmv  pixpdv.  S.  Thes.  Ling.  öraec.  VII.  p.  2190  ed. 
Dindorf.) 

11)  Darauf  deuten  wenigstens  die  xQoaxtptjpaxa  (oder  inai'xta,  PolL 
VIII.  22),  Strafschärfungen,  wie  bei  Demosth.  Timocr.  §.  105 : dtdtertfai 
dl  . . iäv  Trpoatiuijarj  T)  TjXiata  • ngoaxipäa&ai  dl  xop  ßovXöpcpov,  oxctp 
wepl  von  xtfjLTjfioczog  ij:  vgl.  Lysias  Theomnest.  I,  §.16  und  mehr  bei 
Böckli  Staatsh.  I,  S.  491,  Meier  Bon.  damnat.  p.  108,  Lelyveld  de  infa- 
mia  p.  75.  Bestrittener  ist  es,  ob  sie  auch  einen  Mittelweg  zwischen 
der  Schätzung  des  Klägers  und  Beklagten  einschlagen  durften;  vgl. 
Heffter  8.  334,  Platner  I,  S.  201,  Schömann  in  Jahrb.  f.  wissenschaftl. 
Kritik  1827,  S.  1388;  für  CivilansprUche  durfte  es  jedoch  aus  dem  ixi- 
xglvttp  bei  Harpocr.  p.  1 1 hervorgehen ; s.  auch  Demosthenes  Onetor. 
I,  §•  32. 

12)  "O  ri  ZQT>  n a&eiv  t)  änoxiaai,  vgl.  Ast  ad  Plat.  Remp.  p.  356 
und  Meier  und  Schömann  S.  739.  Nach  Demosth.  Lept.  §.  165  wäre 
diese  Alternative  strict  zu  verstehen:  sv  cxäaxm  xlprjpa  vnuQ%ti  dtä 
xov  poftov  . . bnoxtgov  uv  xö  öixaoxtjpiop  zifirjafl,  na&eip  ij  axoxtaa t, 
aiupoxiQa  dl  llioxai  dagegen  s.  jedoch  Platner  I,  S.  205  f gg.,  den 
Lelyveld  p.  268  nicht  widerlegt  hat 

13)  Vgl.  z.  B.  Demosth.  Theocrin.  §.  21:  xal  uoi  Xcye  xöp  vopov, 
os  xtXtvtt  to  rjiitov  xov  xiurjuaxos  ScpetXnp  xm  C r.u noüo.  og  dp  dof  $ fip 
dixuims  cts  IXcv&cgtav  utpcXca&ca : ja  nach  Poll.  VIII.  41  zog  eine 
falsche  Anklage  äaeßctag  den  Tod  nach  sich.  Ob  aber  C.  D.  Erhard 
de  ejus,  qui  delicti  majestatis  falso  civem  accusavcrat,  apud  Athen, 
poena,  Lips.  1795.  4,  hierher  gehört,  weiss  ich  nicht. 

14)  Lei.  rhetor.  Dobr.  p.  677  [p.  XXXIII  Meier):  ngoaxtpop  (d.  h. 
inmßcXt'a?  vergl.  Harp.  und  Phot.  s.  v.)  Ixstro  xm  prj  fitxaXaßovxi  xö 
icipxxov  utpos  xfov  xprjqjmp  (auch  xavxintpitzov,  Dindorf  ad  Aristoph. 
fgm.  p.  48)  . . ip  dl  rolg  Stjiioaiois  äycöoiv  ifauiovvxo  ngcöxov  ngög 
axiiuuv  (§,  124,  n.  6)  [nach  Houtsma:  i^r/fitovvto  yiXiats  xal  xpogcoxi 
xis  ütiuia;  p.  71,  vgl.  p.  26]  matt  prj  i&ipai  ptjxt  ypdipao&ai  n a<pa- 
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vöfion-,  fiij«  qpca'vfiv,  fiijze  vcpriyiio&ar  [nach  Meier'sVennuthung  wäre 
hier  einzaschalten : üneixa  Sh  ngög  ygrjjxaza,  mors  nUus  6tpXia*avziv ' 
xal]  läv  [Äf  zig  Houtsma]  ygaipaptvog  fii]  ouoicog  [ijr] ' negl 

Sh  zrjg  tloayyeXi'ag  . . of  Sixaazal  Tifuöoi.  Ueber  den  letzteren  Zusatz 
s.  §.  133,  n.  7;  eine  andere  Ausnahme  vielleicht  de  injur.  action.  p.  17 
(gegen  Bake  Schol.  liypomn.  III,  p.  VIII  fgg.). 

15)  [Ueber  das  Wort  InmßeUa  s.  Thes.  Ling.  III.  p.  1948  u.  1949 
ed.  Dindorf.]  Von  der  Drachme  einen  Obolus,  vgl.  Demosth.  Aphob.  I, 
§.  67,  Everg.  §.  64,  und  mehr  bei  Böckh  Staatsh.  I,  S.  479—488,  dessen 
Ansicht  jedoch,  dass  sie  überhaupt  ö aige&tig  iPoll.  VIII.  39)  habe 
zahlen  müssen,  richtiger  auf  Widerklage,  Paragraphe  u.  dgl.  beschränkt 
wird,  für  welche  dieses  allerdings  (wenigstens  seit  Archinus,  Isocrat. 
Callim.  §.  3)  sicher  ist,  s.  Poll.  VIII.  58  mit  Bake  Schol.  hypomn.  III, 
p.  261  fgg.  und  im  Allgem.  Heffter  S.  241,  Platner  I,  S.  175—180  und 
insbes.  Meier  und  Schömann  S.  641  fgg.  mit  729—734;  über  die  Phasis 
oben  §.  136,  n.  16. 

16)  Demosth.  Nicostr.  §.  1:  luavSvvtvov  6’  av  ntgC  rc  yiXizov  Sgay- 
fioöv  xal  tov  firjSsTTOTS  prjSiva  av&ig  vnhg  Ipavzov  ygaipaa&ca:  vergl. 
Aristog.  II,  g.  9 und  mehr  bei  Meier  Bon.  damn.  p.  133  fgg.  und  Lely- 
veld  p.  258. 

17)  XiXiag  öipXiaxavstv  oder  iiXtovaftat,  Poll.  VIII.  23,  vgl.  Schol. 
Demosth.  Androt.  g.  3,  p.  593  und  mehr  bei  Meurs.  lect.  Attic.  V.  13, 
Herald.  Animadv..  VII.  16,  p.  532  fgg.,  Böckh  Staatsh.  I,  S.  498—501, 
Heffter  S.  130—132,  Meier  und  Schömann  8.  734 — 738,  Fritzsche  ^ ri- 
stoph.  Daetal.  p.  119. 

18)  Demosth.  Theocrin.  §.  6:  xö'v  ujj  /jrsgny,  yiXfag  izigag,  iva  prjzt 
avKOtpavzij  liijSelg  ftijr’  aSetav  lyrnv  igyoXaßjj  xal  xa&vrptlr)  za  xzjg  no- 

Xccog:  vgl.  Demosth.  Mid.  §.47  mit  Herald.  II.  10,  p.  126,  Hudtwalcker 
S.  159  fgg.,  Heffter  S.  443  fgg.,  Platner  I,  S.  126—130;  über  xa&vtptaig 
(praevaricatio)  auch  Poll.  VIII.  143  u.  Hemsterh.  ad  Lucian.  I,  p.  300  Bip. 


§.  144. 

Ging  der  Spruch  des  Gerichts  auf  Schadenersatz,  Aus- 
händigung oder  Geldbusse,  so  ward  dem  Verurtheilten  eine 
Frist  gesetzt1),  nach  deren  Ablauf  er  in  Privatsachen  von  dem 
siegenden  Theile  entweder  gepfändet*)  oder  mit  der  Öixr)  e%ov- 
Xrjg  belangt  werden  konnte,  deren  Verlust  eine  gleiche  Busse 
an  den  Staat  nach  sich  zog");  in  öffentlichen  aber  ward  er 
sofort  als  Staatsschuldner  utipog  [s.  §.  124]  und  konnte  sich 
nur  durch  Bürgen  von  persönlicher  Haft  befreien;  ja  nach 
Ablauf  der  bestimmten  Frist  verdoppelte  sich  die  Schuld,  und 
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der  Staat  machte  sich  bei  fortwährender  Säumigkeit  an  seinem 
ganzen  Eigenthume  bezahlt4).  Von  der  Vollstreckung  der 
Leibesstrafen  und  der  mit  diesen  in  der  Regel  verknüpften 
Confiscationen6)  durch  die  Eilfmänner  war  schon  oben  die 
Rede6) ; nur  erfolgten  jene  keineswegs  immer  im  Gefängnisse, 
sondern  gemeine  Verbrecher  wurden  dem  Scharfrichter7)  über- 
geben, der  ausserhalb  der  Stadt  in  der  Nähe  der  Grube  wohnte, 
in  welche  die  Leichname  der  Hingerichteten  geworfen  wurden8). 
Dass  endlich  auch  Strafen,  welche  Archonten  und  andere  Be- 
hörden innerhalb  der  Gränzen  ihrer  Berechtigung  verhängten, 
die  gleichen  Folgen  hatten,  versteht  sich  von  selbst9);  und 
dasselbe  gilt  von  den  Contumacialurtheilen10),  zu  welchen  die 
instruirenden  Behörden  ebenso  wohl  wie  die  Gerichte  in  jedem 
Falle  berechtigt  waren,  wo  eine  Partei11)  die  anberaumte 
Verhandlung  ohne  rechtsgültigen  Entschuldigungsgrund  ver- 
säumte1 2 3*). Fristgesuche  mussten  mit  eidlicher . Angabe  der 
Verhinderungsgründe  begleitet  werden18),  über  welche,  wenn 
die  Gegner  sie  anfochten14),  die  Gerichte  zu  entscheiden  hat- 
ten; Straferkenntnisse  gegen  Abwesende  wurden  auf  ähnlichen 
Schandsäulen  verzeichnet16),  wie  sie  auch  sonst  wohl  das  An- 
denken grosser  Verbrecher  brandmarkten  [denen  daher  der 
Name  öTijhitijs  zukam]18). 

1)  ngo9eauiat  Arg.  Demosth.  Aristog.  I,  p.  768;  daher  tfl- 

fiog  = vniQTjptQOs,  säumig.  [Vgl.  Thesaur.  Ling.  Gr.  III.  p.  555  ed. 
Dindorf.]  8.  im  Allg.  von  Vollstreckung  der  Urtheile  Heffter  8.  453  fgg., 
Meier  und  Schömann  8.  739—752,  Platner  I,  8.  429 — 442. 

2)  ’Evixvga  Xaßeiv , ivfxvgä^tiv,  s.  Salmas.  de  modo  usur.  c.  13, 
Spanh.  ad  Ariatoph.  Plut.  451,  Hudtwalcker  8.  ISO  fgg.,  bei  liegenden 
Pfändern  ipßartviiv , Bekk.  Anecd.  p.  249.  Bisweilen  mit  Hülfe  der 
Demarchen,  Aristoph.  Nub.  37;  s.  oben  §.  122,  n.  6 oder  eines  Amts- 
dieners vnTjfhrjg,  Demosth.  Everg.  §.  35. 

3)  Demosth.  Mid.  §.  81:  Xaß<ov  dl  vxegrjfitgov  xal  f itav  oiitvog 
tfipc ifirpr  nmnozt  uöv  zovzov  uXXa  lajjcü»  l^ovlr/t  x,  r.  X.  VergL  dens. 
§.  44,  Arg.  Onetor.  I,  p.  869,  und  mehr  bei  Petit  V.  4,  p.  509,  Herald. 
VII.  26,  Hudtwalcker  8.  187—152,  Böckh  Staatsh.  I,  8.  496,  Meier  und 
Schömann  8.485  - 488,  Lelyveld  p.  208  - 214,  auch  Platner  II,  S.  295  fg., 
namentlich  über  die  ursprüngliche  Eigenschaft  eines  interdictum  unde 
vi  (IttMtiv  = e£tigyuv,  g.  Buttmann  Lexil.  II,  8. 148,  Böckh  C.  Inacr. 
I,  p.  810),  woraus  später  erat  die  einer  actio  rei  judicatae  hervor  gegan- 
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gen  ist,  and  über  die  verwandten  Rechtsmittel  SUrj  nagxtov  oder  ivoi- 
xCov  and  ovoiag  Ilarpocr.  p.  224  und  Hadtwalcker  S.  131  fgg.  mit  m. 
Privatalt.  §.  71,  n.  12  fgg. 

4)  Adv.  Neaer.  §.  7 ; vgl.  oben  §.  124.  n.  17  und  §.  126,  n.  15  und 
mehr  im  Allg.  bei  Böckh  Staatsh.  I,  S.  512  fgg.,  Meier  Bon.  damnat. 
p.  152  fgg.,  Lelyveld  de  infamia  p.  240  fgg. 

5)  Vgl.  Meier  Bon.  damnat.  p.  97  fgg.  und  m.  Privataltertb.  §.  71, 
n.  15  fgg. 

6)  8.  oben  §.  139  und  über  ihre  Diener  (vnrjghcu,  Plat.  Phaed.  p. 
1J6B,  Xenoph.  Hell.  II.  3.  54,  Plut.  V.  Pboc.  c.  35;  nagaaxdxui,  Bekk. 
/.necd,  p.  296)  d.  Erkl.  ru  Aristoph.  Plut.  326  und  Ullrich  8.  233.  Ein 
besonderer  Gebrauch  bei  Scbol.  Aristoph.  Vesp.  991t  gäßiov  nats'gs» 
nagiaxcög  6 xtjpof  rj  OKr^o&f'rtjj  xorl  xovxco  htixl&ri<n  xovg  xaxaiptjtpi- 
o&i'pxa;,  ii>a  firj  extgog  aVtt’  tzfgov  äna%9fi- 

7)  Qävuxov  dixutmg  xazuibi)cpi<lttfiivai  xm  dtj/ui'ia  xtagiSoxt  mal  ant- 
Tvtinavia&Ti,  Lysias  Agorat.  §.  56;  auch  äijfioxoivog  fAntipho  Venefic. 
S.  20)  oder  dijfto'otoj,  obgleich  diesen  die  Grammatiker  als  Folterknecht 
auffassen,  vgl.  Ammon,  diff.  vocab.  p.  40  und  mehr  bei  Lobeck  ad  Phry- 
nich.  p.  476;  doch  schwankt  der  Sprachgebrauch  wie  die  Lesart  bei 
Aeschin.  F.  L.  §.  126  und  Plat.  Theag.  p.  129  A;  s.  Poll.  VIII.  71:  6 

itagcrXafißdpcov  xovg  dpaiQOVfiepovg  xaXettai  dtjfiiog,  drjfioxoipog , 6 
7tgog  xcö  ogtiypaxi"  mal  xd  tgyciXtia  avxov  ^i'ipog,  ßgoz°l , xvfinapop, 
tpugtiamov  xcapnop.  [S.  Privatalterth.  §.  73,  not.  22  f.  und  vergL  oben 
§.  139,  n.  10.] 

8)  Bekk.  Anecd.  p.  219:  ßdga&gov  'A&rjvrjoi  rjv  ogvyua  rt  iv  Kn- 
guticöv  Srjfico  xrjg  Olvr)t8og  cpvXxjg,  $(g  o xovg  fatl  fravax to  xazaypma&tp- 
xag  hißaXov.  vgl.  Privatalt.  §.  78,  n.  24  fgg.  und  Topographisches  bei 
Osann  zu  Stuart  und  Revett  v.  Wagner  II,  8.  286,  den  Ross  Theseion 
8.  44  nicht  beachtet  hat. 

9)  Vgl.  Lycurg.  Leocr.  §.  121:  dnccyaystv  'A&Tjvatcop  xov  ßovXöp i- 
pop  ngog  xovg  &£0[io&txag,  JtagaXaßövxag  dl  nagctdnvpcu  xcö  tnl  xov 
ögvyfiazog : und  die  iyygacpt]  der  Geldbussen  bei  Lysias  pro  milite  mit 
Böckh  Staatsh.  I,  8.  510. 

10)  "Epijpos  Sixr),  oxav  fiij  nagövxmv  dficpoxf’gav  6 öixaaxxjg  xrjv 
xfrijcpov  intveyxifi  xaxa  xov  dnövxog,  Bekk.  Anecd.  p.  245;  vgl.  Demosth. 
Mid.  §.  81  und  Ath.  XIII.  95  mit  Hadtwalcker  S.  89  fgg.  und  Heffter 
8.  856  fgg. 

11)  Vom  Kläger  s.  Platner  I,  8.  152 ; für  den  Beklagten  bezweifelt 
es  in  der  Instructionsinstanz  ders.  II,  8.  XII;  doch  s.  Bekk.  Anecd.  p. 
185 : iixrjg  dvdxgiatg,  lav  ftxj  &f'Xy  6 qiivycov  evgi9rjvai,  xgiaig  yiyvtxai. 
woraus  Heffter  unbegreiflicherweise  das  Gegentheil  schliesst.  Nur  an 
eine  Geldstrafe,  wie  sie  Petit  p.  404  aus  Schol.  Demosth.  Mid.  p.  540 
ableitet,  ist  nicht  su  denken,  s.  Meier  Bon.  damnat  p.  136. 
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12)  "Os  e/s  rijv  xvgiav  arj  aizavzoir),  g.  im  Allg.  Meier  und  Schö- 
mann  S.  693  fgg.  und  oben  g.  142,  n.  1. 

13)  Daher  vntafLoala  (auch  dno/ioaia?  [s.  oben  §.  132,  not.  4]  Lex. 
rhetor.  Dobr  p.  665)  ro  vnegzL&eaQai  Si’xrjv,  7zgoif(tn(i  jgwptvov  ano- 
örjiiCa  rj  vöag j rj  ztvi  täv  nagarzlrjaitov  ui&‘  ogxov,  Harpocr.  p.  290; 
Tgl.  z.  B.  Demosth.  Theocrin.  §.  43  und  mehr  bei  Hudtwalcker  und 
Schömann  II.  ec.,  auch  Platner  I,  8.  180  fgg. 

14)  ’Av&vna>tioota,  vgl.  Demosth.  Olympiod.  g.  25  und  im  Allgem. 
Schol.  Aeschin.  F.  L §.  94:  tov  cpivyovzog  axijrzTO/tivov  xduvciv  xal 
ofirvovTOg  6 avz:’8txog  dvO'vnouvvzai  qjdaxav  avzov  izgaonoieCa&ai,  xal 
jrfpi  tovtov  öialafißdvovo iv  o[  ätxaazai. 

15)  Andocid.  Myster.  §.  78:  dndau  iv  azrjlatg  yiygarrzm  zmv  ur ) 
iv&döt  fieivdvzmv.  vgl.  Lycurg.  Leocr.  g.  118  und  Aristot.  Rhetor.  II. 
23.  25  mitJ.T.  Krebs  de  Stelitis  Atlieniensinm,  Lips.  1744. 4.  oder  Opusc. 
p.  43  fgg. 

16)  [S.  Demosthen.  in  Philipp.  III.  §.  45.  Aristot.  Rhetor.  II,  23.] 
Vgl.  Lelyveld  de  infamia  p.  26  fgg.  und  über  die  Steliteusis  des  Arth- 
mios  von  Zeleia  fgegen  Spengel  in  Abh.  d.  Bayr.  Akad.  1840  philol. 
CI.  III,  S.  198 fgg.)  Funkhänel  in  Zeitschr.  f.  Alt.  1841,  S.  305-313; 
auch  den  analogen  Fall  bei  Sauppe  Inscr.  Maced.  p.  20,  und  über  den 
metaphorischen  Gebrauch  von  czrjUzrjg  und  azrjhztveiv  Wernsdorf  ad 
Himeriiim  I.  12,  p.  36. 


§•  145. 

Gegen  Contumacialurtlieile  konnte  übrigens  auf  Restitution 
in  integrum  geklagt  werden1) ; während  eigentliche  Appellatio- 
nen von  Urtheilssprücken  der  Volksgerichte  mit  dem  Charakter 
dieser  als  Ausschüsse  und  Vertreter  der  obersten  Staatsgewalt 
unvereinbar  waren®).  Selbst  gegen  Beamte,  in  soweit  sie 
Richtergewalt  geübt  hatten,  scheinen  vielmehr  Klagen  und 
Beschwerden  als  Berufungen  stattgehabt  zu  haben*) ; und  wenn 
auch  ein  gerichtlich  zugesprochenes  Erbe  von  dem  besser  be- 
rechtigten Dritten  bis  zur  Verjährungszeit  wieder  angefochten 
werden  durfte4),  so  konnte  dagegen  ein  Verurtheilter  nur  in 
wenigen  bestimmten  Fällen5)  den  Spruch  dadurch  rückgängig 
machen*),  dass  er  die  Falschheit  der  gegentheiligen  Zeugen 
nachwies.  In  andern  Fällen  stand  ihm  aber  auch  daun  nur 
der  Regress  an  die  Zeugen7)  und  seinen  Gegner8)  auf  Schaden- 
ersatz zu;  und  wo  also  gleichwohl  der  attische  Rechtsgang 
noch  Appellationen  kennt8),  beziehen  sie  sich  in  überwiegender 
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Mehrzahl  auf  das  Institut  der  Schiedsrichter  oder  Diaeteten10), 
das  freilich  später  um  der  damit  verknüpften  geringeren  Kosten 
und  Gefahren  willen11)  eine  solche  Ausdehnung  erhalten  hatte, 
dass  dieselben  iörmlich  als  eine  erste  Instanz  in  den  meisten 
Privatprocessen  betrachtet  werden  dürfen1*),  [von  deren  Ent- 
scheidung man  sich  an  den  Richter  wendete,  also  an  diesen 
appellirte,  wobei  eine  kleine  Gebühr  (nciQuß&hov)  zu  entrichten 
war].  Von  freigewählten  oder  sogenannten  compromissarischen 
Schiedsrichtern  gilt  dieses  allerdings  nicht,  indem  deren  Bestim- 
mung vielmehr  dahin  ging,  einen  Rechtsstreit  ohne  richterliche 
Dazwischenkunft  endgültig  zu  entscheiden1*);  daneben  aber 
finden  wir  wenigstens  seit  Euklid14)  alljährlich  eine  Anzahl15) 
öffentlicher  Diaeteten,  die  über  fünfzig  Jahre  alt  sein  mussten16) 
und  die  Processe,  die  sie  als  Einzelrichter  schlichten  sollten, 
durch  das  Loos  von  der  Instructionsbehörde  in  der  Art  zuge- 
wiesen erhielten17),  dass  der  jedesmalige  Diaetete  der  Phyle 
des  Beklagten  angehörte18)  [und  dieses  Amt  nicht  ablehnen 
durfte;  als  Gerichtslokale  dienten,  wie  es  scheint,  Tempel19)]. 
Eine  Beeidigung,  wie  sie  bei  den  Privatschiedsrichtem  vorkam*0), 
lässt  sich  bei  ihnen  nicht  nachweisen;  um  so  seltener  aber 
begnügten  sich  die  Parteien  bei  ihrem  Spruche,  während  jenen 
gegenüber  nur  die  Nullitätsklagen  gegen  Contumacialurtheile 
und  der  Regress  an  die  Person  übrig  blieben*1). 

1)  Tr)v  egrjuov  ävula^fir,  Demoath.  Zenoth.  §.  27;  vgl.  Poll.  VIII 
61:  ävTilajftiv  de  Sixrjv  Ifcijv,  örroxs  xig  firj  nageiv  iv  Sixaatrjgtai, 
xaxa*i]QVi&e\f  xal  fit]  vnaxovcav  igrjfirjv  oxpXoi'  ävxiXaxetv  Sh  iv  ros 
Svo  [itjvaiv  vnrjgxev'  et  Sh  firj  xovxo  a%o!rj.  xö  iyyeygctfifiivov  mrpXe  xal 
ätiuog  Tjv.  Bei  Diaeteten  (s.  nachher)  hiesa  es  insbesondere  x ijv  ur/ 
ovaav  SixTjv  ävx iXccyeiv,  und  musste  binnen  zehn  Tagen  eingelegt  wer- 
den; s.  Phot.  Pors.  p.  267.  673  und  im  Allg.  Hudtwalcker  S.  99—114, 
Heffter  S.  358  fg.,  Meier  und  Schömann  8.  756  fg.,  Platner  I,  8.  396  fg. 

2)  ’Avvrte v&vvoi,  Aristoph.  Vesp.  607,  s.  Demosth.  Timocr.  §.  117 
mit  Tittm&nn  S.  203,  namentlich  auch  das  Gesetz  bei  dems.  §.  54  (oder 
Leptin.  §.  147):  oatav  Sixrj  ngoxegov  iyivero  ij  ev&vvtt  rj  SiaSixaaia 
Ttegl  xov  iv  Sixccatrjgica  rj  ISia,  rj  Sijuoeta,  ij  to  Sr/uoaiov  arxiSoxo, 
firj  eiadytiv  jxspl  rovttov  eig  xd  Sixaaxijgiov,  fir)3’  ixtipTjtptfceiv  xcöv  ag- 
%6vr <ov  nijSiva,  fitjäh  xaxrjyogeiv  i<6v xmv  ä ovx  immv  ot  vogoi,  u.  mehr 
bei  Meurs.  Them.  Att.  U.  16,  Petit  IV.  8,  p.  451  fgg..  und  Herald.  de 
rerum  judic.  auctoritate  hinter  s.  Obserr.  et  Smend.  Paris  1640  oder 
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in  Otto’s  Thes.  jur.  civ.  II,  p.  1071—1290.  [Es  heisst  bei  Aristid.  En- 
com.  Eom.  p.  208  Jebb.  axigynv  dvdyx jj  tot's  iyvaefiiyoif.] 

3)  Heffter  S.  288:  „eine  Berufung  liess  sich  dagegen  schwerlich 
anbringen,  sondern  es  war  dem  zurQckgewiesenen  Kläger  erlaubt,  den 
Archonten  desshalb  in  den  gesetzlichen  Wegen  durch  Eisangelie,  Pro- 
bole  u.  s.  w.  zur  Bechenschaft  zu  ziehen,  und  insofern  konnte  die  Sache 
noch  immer  an  einen  Gerichtshof  gebracht  werden.“  Anders  Platner  I, 
S.  313 ; doch  s.  z-  B.  Antipho  de  choreuta  §.  43.  Plut.  Solon.  18  gehört 
nicht  mehr  hierher.  Vgl.  übrigens  de  jure  magistr.  p.  65. 

4)  Demosth.  Macart.  §.  16;  vgl.  Petit  VI.  1,  p.  451  und  C.  de  Boor 
Intestaterbrecht  S.  105—111. 

5)  Schol.  Plat.  Leg.  XI,  p.  937  D:  tt  idltoeuv  ijxoi  navzf£  of  pag- 
rvgfi  rpevdofiugxvguäv  rj  vrzigr)jii'aei£,  ingCvexo  ävto&tv  tj  iCxrf  ovx  in  1 
ndvtcöv  dl  t töv  aytövmv  iyiyvovxo  avtxäixoi  ul  xgiaeig,  all’  tag  ijyqai 
Oebipgaazos  iv  f vbficov,  iitl  povrji  | evtas  xal  rptvdofiugxvgzcSv  xal 
xljjpmv:  vgl.  Isaeus  de  Hagn.  §.  46  und  im  Allg.  Heffter  S.  343  -346 
und  Meier  und  Schömann  8.  761,  auch  de  Here  Moll  peregr.  condit 
p.  67.  Platner  I,  S.  407  scheint  es  auf  alle  öffentlichen  Klagen  aus- 
dehnen zu  wollen;  s.  jedoch  schon  Herald.  I.  3.  10  und  m.  Vestig.  inst, 
vet.  p.  71. 

6)  ’AvdSinot  dfxjj,  Bekk.  Anecd.  p.  216,  auch  naUvSmla,  Arg.  De- 
mostb.  Olympiod.  p.  1166;  vgl.  dvapaadfttvoi  bei  Aristoph.  Vesp.  783 
und  mehr  bei  Herald.  L 4.  7 und  Hudtwalcker  S.  115—118. 

7)  Durch  die  dlxrj  rpevSofiagxvgzmv  (oder  r/revdo/xugx vgiav?  Plat. 
Theaetet.  p.  148  B);  vgl.  oben  §.  141,  n.  lOfgg.  und  im  Allg.  Böckh 
im  Ind.  lect.  Ber.  1817—18  (auch  in  Seebode’s  N.  Archiv  1828,  H.  3,  S. 
71  fgg.J,  Meier  und  Schömann  S.  380  fgg.,  Platner  I,  8.  398  fgg.  — 
Daher  die  Zeugen  vnev&vvoz  oder  vnöSmoi,  vgl.  Isaeus  pro  Euphil.  §. 
4 und  8,  Aeschin.  F.  L.  §.  170,  Demosth.  F.  L.  §.  176,  Stephan.  U, 
§.  4 u.  s.  w. ; wogegen  ihnen  wider  den  Kläger  dtxtj  ßlußjjs  zustand, 
Demosth.  pro  Phano  §.  16. 

8)  Durch  dfxjj  xaxoTtzvuöv , vgl.  Demosth.  Everg.  §.  1 und  mehr 
bei  den  eben  genannten  Schst.  Wenn  übrigens  Hudtwalcker  S.  116  diese 
Klage  für  rescissorisch  hält,  so  scheint  er  zu  irren,  obgleich  ihm  auch 
Platner  I,  S.  413  - 416  beistimmt.  Richtig  schon  Herald  I.  3.  6 : qua 
fraude  probata  rem  quandoque  obtinebat,  manente  tarnen  quae  contra 
eum  dicta  fuerat  sententia. 

9)  S.  Poll.  VIII.  62:  Ftpeots  de  iaxiv,  oxzzv  rtg  und  ätaixrjxtSv  rj 
äfxövx atv  (§.  107,  n.  8 ) rj  Srjfioxmv  (§.  121,  n.  18)  irxl  dzxuaxqv  e<pjj  rj 
aito  ßovlrjg  inl  drjpor  rj  dnb  irjpov  irxl  dtxuazrjgiov  (§.  133?)  rj  drtb 
Sixaaxäv  inl  £ivmbv  dixacttjgtov  (§.  116,  D.  12),  ifietpos  i’  <Bvo/id(rto 
ij  8t*r]’  uv  rar  di  xal  ixrdrjxot  di'xat  txaXovvzo,  ro  dl  nagaxaxaßal- 
Xifitvov  inl  ztäv  irpiaiav , oxig  of  vvv  nagaßoXtov  nuXovai  nagu- 
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ßalov  ’Agiaxoxilijs  liytt,  mit  Hudtwalcker  8. 119—128,  Meier  und  Sch  5- 
mann  S.  766—772,  Plattier  I.  S.  422—428. 

10)  VergL  Harpocr.  p.  81  mit  Sigoniua  III.  5,  Petit  IV.  5,  Herald. 
Anim.  V.  14,  und  namentlich  M.  H.  Hudtwalcker  über  die  öffentlichen 
und  Privatschiedsriehter  — Di&eteten  — in  Athen,  Jena  1812.  8.  Man- 
ches hierüber  ist  freilich  neuerdings  wieder  in  Frage  gestellt,  nament- 
lich seit  Entdeckung  der  Inschrift,  die  zuerst  in  d.  ’Etpij/i.  ägyaiol.  1842, 
n.  725  bekannt  gemacht,  dann  wieder  bei  Ross  Demen  S.  20fgg.  abge- 
druckt [so  wie  bei  Rangabe  Antiq.  Gr.  nr.  1163,  p.  763  ff.]  und  von 
M.  H.  E.  Meier  seiner  umfassenden  Untersuchung:  die  Privatschieds- 
richter und  die  öffentlichen  Diaeteten  Athens,  Halle  1846.  4,  zu  Grunde 
gelegt  worden  ist;  leider  lässt  aber  auch  diese  sammt  ihren  Beurthei- 
lungen  und  Nachträgen  bei  Westermann  in  Ber.  der  Leipz.  Gesellsch. 
der  Wiss.  1847,  S.  432  fgg.  und  Bergk  im  Rh.  Museum  VII,  8.  130  fgg. 
und  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1849,  8.  265  fgg.  noch  vieles  unsicher. 

11)  Das  Gericbtsgeld  betrog  für  jede  Partei  nur  eine  nagäaxaazs 
(Andoc.  Mjrstcr.  §.  120)  oder  nagaxazctazaat;  von  einer  Drachme  [4.  i. 
7,  9 Sgr.]  (Harpocr.  p.  235,  Poll.  VIIL  39.  127,  Bekk.  Anecd.  p.  290), 
die  nach  Westermann  8.  460  den  Diaeteten  als  Entschädigung  zufiel; 
vgl.  auch  Böckh  Staatsb.  I,  8.  335. 

12)  Schol.  Demosth.  Androt.  p.  593:  l9oq  rp>  nag  ’A9rjvai’oiq  tag 
iixag  yvtivdgfad'qi  ngä zov  nagä  Siaixrjxal'q  tial  ngo  xov  eloeX&ti'v  etg 
to  Sixtte x^giov:  vgl.  Poll.  VIII.  126:  xalai  8’  ovStpC«  di'sij  nglv  1*1 
äiaixrjräg  iXOttv  tloTjyzxo,  oder  wenn  dieses  Zeugniss  wegen  des  nülai 
nur  auf  Privatschiedsrichter  gehen  soll  (Meier  8.  22),  jedenfalls  Lex. 
rhetor.  Dobr.  p.  673  [p.  XXIV  Meier] : fastto  vdpog  pij  etaayia&cu  äCurjv, 
tl  fit]  ngöxegov  i£txaa&tCr]  nag’  avzoig  xd  ngäy/iu.  Als  Gesetz  lässt 
es  sich  freilich  auch  für  die  demosthenisclie  Zeit  nicht  nachweisen  (vgl. 
adv.  Phormion.  $.  18  und  Dionysod.  g.  18)  und  wird  desshalb  von  Bergk 
Zeitschr.  8.267  unter  Demetrius  Phal.  gelegt;  aber  für  die  Sitte  dürfte 
schon  Demosth.  Phaenipp.  §.  12  zeugen:  Tiyrjaapexog  8’  lyw  xal  psxgCov 
aal  dizgdypovog  tlvai  noUxov  pij  tv&vg  M xtfpaXrjV  tiq  xd  8ixaoxtjgiov 
ßu8(£eiv:  vgl,  Isocr.  n.  ävtiS.  §.  27,  Aristot.  Rhetor.  I.  13.  19,  Stob. 
Serm.  V.  69. 

13)  Vergl.  Isocr.  Callim.  §.  11  und  das  Gesetz  bei  Demosth.  Mid. 
§.  94  mit  m.  Abh.  im  Ind.  lect.  Marb.  1833—84,  und  mehr  bei  Hudt- 
walcker 8.  166  fgg.,  insbes.  8.  178—180,  und  Meier  8.  1—9.  Kunstaus- 
druck  ist  iniwmny,  Intzginfa&at  dtuizav,  Isocr.  Trapez,  g.  19,  Isaeus 
Dicaeog.  §.  81,  Demosth.  Apatur.  g.  14,  während  ngodixog  8Cxq  (inl 
zpiXzov  aal  dtaixrjzmv  Phot.  Lex.  p.  451  [II,  105  Nab.]),  was  Bergk 
Zeitschrift  8.  266  wenigstens  für  die  ältere  Zeit  als  Beweis  gegen  die 
endgültige  Rechtskraft  der  compromissarischen  Entscheidung  gebraucht, 
nur  einen  Sühnversuch  bedeuten  dürfte;  vgl.  Fritzache  Quaest.  Aristo- 
phan.  p.  263. 
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14)  So  Meier  und  Bergk,  insbesondere  nach  Lysias  s.  Dionys.  Hai. 
de  Isaeo  c.  10:  zavz’  luov  iz Qonaiovfitvov  ovSenmnoz’  rj&fXe  ovveX&tiv 
ovSi  Xöynv  mgl  tu r ivtxaltt'ro  jroirjomtö'ei,  ovSi  Siaitav  izuzgiipai,  tag 
tfitif  xöv  tÖilov  xöv  7rfpl  rav  Stctiz^zcöv  f&tn&e : doch  lässt  sich  diese 
Stelle  auch  anders  anslegen,  und  Schümann  Verf.-Gesch.  S.  44  nnd  50 
geht  geradem  wieder  bis  auf  Solon  zurück;  vergl.  anch  Demosthenes 
Androt.  §.  27. 

15)  Nach  Schol.  Demosth.  Mid.  p.  542  ztaauganov za  ztoaagtg  %at> 
tndazrjv  tpvXtjv,  wo  nach  den  inschriftlichen  Entdeckungen  auf  keinen 
Fall  mehr  mit  Heraldus  vor  zicoagtg  zu  interpungircn  sein  wird ; aber 
auch  jene  Ziffer,  ja  die  Gleichzahl  der  Diaeteten  für  die  einzelnen  Phylen 
selbst  ist  durch  diese  dergestalt  erschüttert,  dass  Westermann  überall 
an  einer  jährlich  voraushestimmten,  Meier  wenigstens  an  einer  fest- 
stehenden Anzahl  zu  zweifeln  angefangen  hat,  während  Bergk’s  Hypo- 
thesen die  Schwierigkeit  nur  vermehren,  nicht  heben;  vgl.  auch  Ussing 
gr.  og  lat.  Indskrifter  i Kiöbenhavn  1854,  S.  23.  [In  der  oben  not.  10 
a.  Inschrift,  welche  unter  das  Archontat  des  Antikles  (d.  i.  Olymp.  113, 
4 = 325  v.  Chr.)  fällt,  sind  hundert  und  vier  Diäteten  aufgeführt,  welche 
ungleich  unter  die  Phylen  vertheilt  sind,  indem  z.  B.  drei  der  Pandionis, 
sechzehn  der  Cecropis  angehören,  woraus  Rangabe  am  o.  a.  O.  S.  767 
folgert,  dass  die  Diaeteten  aus  allen  Athenern  ohne  Unterschied  gewählt 
worden,  und  ihre  Gesammtzahl  hundert,  mit  vier  Ersatzmännern,  ge- 
wesen. Schümann  (Griech.  Alt.  I,  S.  500)  setzt,  da  sechzehn  Diaeteten 
aus  einer  Phyle  genannt  worden,  die  Gesammtzahl  auf  mindestens 
hundertsechzig,  wenn  es  nicht  noch  mehr  gewesen.] 

16)  So  Suidas,  Bekk.  Anecd.  p.  186,  Psellus  ed.  Boisson.  p.  102; 
nach  Pollux  VIII,  126  und  Hesych.  I,  p.  943  gar  sechzig;  vergl.  auch 
Schol.  Plat.  Leg.  p.  920:  lyivovxo  Si  Siaixtjxul  itavztg  ’Afhjvatot,  otg 
i&rjxoazov  ijv  {zog.  Letzteres  hält  Meier  für  das  richtige;  Bergk  im 
Rh.  Mus.  VII,  S.  135  nach  verschiedenen  Zeiten  beides. 

17)  Pollux  VIII,  126:  iittxXriQOvvxo  avzoig  at  Siaixai,  vgl.  Hudt- 
walcker  S.  64—82;  die  Wahl  der  Parteien,  die  Meier  und  Bergk  damit 
wenigstens  concurrirend  annehmen,  hat  Westermann  S.  447  mit  Recht 
abgewiesen. 

18)  Daher  Lysias  Panel.  §.  2:  ot  zij  ' IizTto&amvxiSi  Sixd£ovztg : vgl. 
Demosth.  Everg.  §.  12  mit  Schömann  im  Philol.  I,  S.  730  und  Harpocr. 
p.  228:  ozi  rt fog  ztjV  cpvXrjv  zov  xtnzrjfztvov  at  ngög  zovg  So  vlovg  Xay- 
Xoivovzai  Sinai,  aus  welcher  letzteren  Stelle  zugleich  Me  Unrichtigkeit 
der  Angabe  mancher  Grammatiker  hervorgeht,  wonach  die  Diaeteten 
nur  Bürgern  Recht  gesprochen  haben  sollten,  s.  Psellus*  p.  102:  zä  di 
firj  avzoi&ovi  ovx  itpeixo  eiaitvai  aopä  zov  Siouztjzzjv  ovzt  Suinovu 
ovze  ipevyovzi,  und  dagegen  den  Polemarchen  bei  Poll.  VIII.  91:  Sinai 
Si  irgdg  avzov  Xayxdvovxat  fitzoincov  laaztXtöv  ngoihaV  aal  Star  tuet 
rö  Xaxov,  ixdozj]  tpvXj)  zi  fiigog,  zo  fiiv  Siaizr/zaig  nugaSiSovg  x.  z.  X. 
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Meier  S.  7 und  23  bietet  zwar  alle  Mittel  seines  Scharfsinns  anf,  um 
diese  ganze  Verloosung  nach  den  Phylen  zu  beseitigen,  weil  sie  allerdings 
im  Wege  steht,  den  Straton  bei  Demostb.  Mid.  §.  83  fgg.  als  öffentlichen 
Piaeteten  zu  betrachten ; eben  desshalb  aber  sollte  man  sich  doch  end- 
lich wieder  entschlossen  diesen  als  Priratschiedsrichter  zu  nehmen,  womit 
weit  geringere  Schwierigkeiten  verbunden  sind;  vergl.  Ind.  lect.  Gott. 
1851-52,  p.  8. 

19)  [Es  heisst  nemlich  bei  Pollux  VIII,  126;  xal  äzi/tia  äcpmgiozo 
rrö  (iij  äiairijaavzt  rijv  InixX^QaiOtiaav  äiatzaV  äirjriov  Ü iv  tegoig. 
Auf  das  Lokale  der  Heliasten  weist  Demosthenes  in  Everg.  §.  12  hin 
in  den  Worten;  q fthv  yäg  äiaitu  iv  tjj  ’HXiuia  qv  ol  yag  zqv  Otvqtäa 
x«l  rijv  'Egty&ijtäa  äiaizüvzeg  ivzctvda  xd&qvzat.] 

20)  Vgl.  Demostb  adv.  Phormion.  § 21  und  adv.  Aphob.  III.  g.  58; 
inizgiipai  ue  miau;  . . äxovaag  avziöv,  ozi  tl  ft sff’  opxor  rat'ra  äiai- 
zrjoovai,  xuzayvdiaovtat  zrtv  intzQOxrjv,  iizi  zbv  xXqgmtov  äh  ätaizqzqv 
ll&äv  . . <aq>Xf  rifv  äiaizctv:  woraus  bereits  Sigonius  richtiger  als  Hudt- 
walcker  S.  10  und  Meier  S.  12  geschlossen  hat,  dass  die  öffentlichen 
ohne  Eid;  vgl.  auch  m.  Prooem.  Marb.  1833—34,  p.  6.  Wenn  sie  (nach 
Pollnx)  iv  tiQotg  äirjztov,  so  geschah  es,  weil  sie  den  Parteien  oder  Zeu- 
gen Eide  abzanehmen  hatten,  s.  Deraosth.  Conon.  §,  26;  bei  demselben 
Stephan.  I,  §.  17  finden  wir  aber  auch  eine  äiatza  iv  zij  noixiXy  oroä. 

21)  Ueber  die  Häufigkeit  der  Appellationen  von  den  öffentlichen 
Diaeteten  s Deraosth.  adv.  Boeot.  de  dote  §.  31;  xal  zag  nüvv  ftixgdg 
öixag  tlg  iftäg  Icpiäetv:  über  die  ftrj  ovoct  ätx q oben  not.  1,  über  die 
tlaayytUa  §.  133,  n.  14;  wenn  aber  Meier  auch  die  beiden  letzteren 
Rechtsmittel  gegen  Privatschiedsrichter  in  Abrede  stellt,  so  möchte  ich 
dieselben  gerade  da,  wo  keine  Appellation  möglich  war,  vorzugsweise 
f enthalten. 


§•  146. 

Ausser  der  Heliaea  und  den  Diaeteten  finden  wir  in  ein- 
zelnen Fällen  auch  Gerichte,  die  man  aus  Sachverständigen 
bestehend  nennen  könnte’),  wie  z.  B.  Vergehungen  gegen  die 
Kriegsgesetze  nur  von  Waffengefährten*),  Verletzungen  der 
Mysterien  nur  von  Eingeweihten  gerichtet  wurden*);  und  in 
eine  ähnliche  Kategorie  scheinen  die  wenn  gleich  durch’s  Loos 
bestimmten  Nautodiken  als  Richter  für  Handels-  und  Schiff- 
fahrtsstreitigkeiten zu  gehören4).  Ueberhaupt  waren  diese  letzt- 
genannten Klagen  verschiedentlich  begünstigt  und  durch  eigen- 
thiimliche  Bestimmungen  ausgezeichnet*);  insbesondere  dass 
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sie  nui-  iu  (.len  sechs  Wintermonaten  angenommen  wurden,  wo 
die  Stockung  der  Schifffahrt  den  Betheiligten  persönliche  An- 
wesenheit gestattete''),  und  tlass  sie  binnen  Monatsfrist  ent- 
schieden sein  mussten;  oh  schon  diese  zweite  auch  noch  bei 
mehreren  andern  Klagen7),  namentlich  über  Bergwerksachen*) 
und  Angelegenheiten  der  & qkvoi  oder  wechselseitigen  Hülfs- 
vereine’)  vorkam,  die  vielleicht  gleichfalls  durch  besondere 
Gerichte  entschieden  wurden.  — Eine  ganz  eigene  Art  von 
Richtern  sind  endlich  auch  die  dreissig,  später  (seit  Euklides’ 
Archontat)  vierzig  [durch  das  Loos  oder  auch  durch  Wahl 
bestimmte]  Männer,  welche  auf  dem  Lande  [von  Ort  zu  Ort 
reisend]  in  ganz  geringfügigen  Streitigkeiten  bis  zum  Belaufe 
von  zehn  Drachmen  [d.  i.  2 Thlr.  18  Gr.  6 Pf.,  so  wie  auch 
bei  Klagen  wegen  Injurien  und  Gewaltthätigkeiten  von  gerin- 
gerem Belang]  entscheidende  Gewalt  hatten,  grössere  aber 
nach  Athen  an  die  ordentlichen  Gerichte  verweisen  mussten in). 

1)  S.  Hcffter  S.  397  fgg.,  Meier  und  Schümann  S.  133  und  Schö- 
mann’s  Recension  von  Platner’s  Process  in  Jahrb.  für  wiss.  Kritik  1827, 
S.  1369  fgg. 

2)  Lysias  adv.  Alcib.  §.  5 nnd  6;  vgl.  Schümann  de  sort.  jnd.  p. 29 
und  Platner  II,  S.  94,  der  jedoch  den  Befehlshabern  im  Kriege  selbst 
eigene  Strafgewalt  gibt,  während  Güttling  im  Hermes  XXIII,  S.  136 
auch  dort  Kriegsgerichte  annimmt ; vgl.  Tittmann  S.  227  und  Ast  ad 
Plat.  Leg.  XII.  2,  p 546. 

31  Andoc.  Myster.  §.  28  und  31;  vgl.  Poll.  VIII.  123.  124  und  aber 
dio  Richtergewalt  der  Eumolpiden  (Demosth.  adv.  Androt.  §.  27).  Bou- 
gainville  in  M.  de  l'A.  d.  Inscr.  XVIII,  p.  90,  Heffter  S.  405  - 408,  Plat- 
ner II,  S.  147—149,  Preller  in  Pauly’s  Realencykl.  III.  S.  91. 

4)  Vgl.  d.  Leiikogr.  und  Lucian.  Dial.  raeretr.  II.  2 mit  Petit  V.  5 

und  St.  John  Hellenes  III.  p.  281,  insbesondere  aber  (gegen  Meier  att. 
Process  S.  83  - 86,  der  sie  nur  als  (toayioyeis  betrachtet)  A.  Baumstark 
de  cur.  enip.  et  nautodicis,  Freiburg  1828.  8,  S.  65  fgg.  und  Schümann 
Verf.-Gesch.  S.  47.  Die  Instruction  hatten  auch  hier  nach  Demosthen. 
Apatur.  §.  1 die  Thesmotbeten,  wie  in  den  yptrqpafc  die  nach 

Poll.  VIII.  126  und  Hesych.  II,  p.  659  gleichfalls  sur  Competenz  der 
Nautodiken  gehürten ; oder  sollen  wir  mit  Meier  und  Neve  Moll  peregr. 
condit.  p.  61  fgg.  darin  einen  Wechsel  annehmen? 

5)  Vgl.  Lysias  de  pecun.  publ.  § 5 fgg.  u.  m.  bei  BSckh  Staatsh.  I, 
S.  72,  Schneider  ad  Xenoph.  Yectig.  III.  3,  Fritzsche  deAristoph.  Dae- 
tal.  p.  118—116;  insbesondere  auch  Demosth.  adv.  Phormion.  §.  42  mit 
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Baumstark  Proleg.  Heid.  1826.  8,  p.  33  fgg.  und  was  ich  sonst  Privat- 
altert h.  §.  44,  n.  9 fgg.  citirt  habe. 

6)  Demostil.  Apatur.  §.23:  ul  äh  zcöv  äixwv  zoig  Ifinogoig 

IfifiTjvoi  elaiv  unii  zov  Bor/ägo/iidivog  rot?  Mowvx‘tövog,  Iva  naget 
Xfr/fia  toöv  dtxai'cov  zuzovtfg  ivaytovzui.  Pass  darin  aucli  Fremde  per- 
sönlich vor  Gericht  auftraten,  hat  schon  Platner  mit  Wahrscheinlichkeit 
vermuthet;  vgl.  Wachsmuth  II,  S.  243. 

7)  Jixai  f/ifiijvoi,  Poll.  VIII  63  und  101:  eigaymysi ’g  o i zag  ifi/i >}- 
vovg  äixug  elguyovzig'  ij aav  äh  ngoixog,  Igavtxut’,  Ifinogixal.  Die  In- 
struenten  flguytoytls?  Meier  Schiedsrichter  S.  19.  Ira  Allg.  vgl.  Heßlar 
S.  399 — 405  und  Platner  I,  S.  289  — 309;  sollte  sie  aber  Xenoph.  Vectig. 
c.  3 noch  nicht  gekannt  haben?  s.  Hegesipp.  de  Haloneso  §.  12  und 
Ullrich  Eilfmänner  S.  226. 

8)  MexaXUxu)  äixui,  äixaezrjgiov  /iizaXUxov,  vgl.  Demostb.  Pan- 
taenet.  §.  2 mit  d.  Arg.  p.  965  n.  mehr  bei  Böckli  in  Berl.  Abhh.  1815, 
S.  128  fgg. 

9)  Vgl.  Petit  Leg.  Attic.  V.  7,  p.  526  und  die  beiden  Gegner  Sal- 
mas.  Mise,  defens.  c.  1—3  und  Herald.  Anim  VI.  1—6;  auch  B.  Thor- 
lacius  popul.  Aufsätze  S.  71  fgg.,  Jan.  Pan  grati  anim.  offic.  p.  128-145, 
Wachsninth  II,  8.  185,  u.  m.  Privatalt.  §.  65,  n.  13,  §.  68,  n.  10  n,  §.  69, 
n.  11.  insb.  aber  J.  J.  Holst  de  eranis  Graecornm  impr.  ex  jure  Attico, 
L.  B.  1832.  8,  während  F.  L.  C.  Rasmussen,  Hafn.  1833.  8 nur  den 
homerischen  i’gavog  bespricht.  [Darüber  s.  Privatalterth.  ?.  27,  n.  22, 
vgl.  §.  54,  n.  4.  S.  auch  Keil  Sched.  Epigr.  p.  39.] 

10)  Jixaczal  xaza  äijfiovg  mgitövzeg.  Aristot.  Politic.  IV.  18,  2; 
Vgl.  Poll.  VIII.  100:  of  äh  xixzagdxovxa  ngörtgov  fihv  ttcav  zgiaxovzu, 
dl  xiQuovzfg  xaza  ärßiovg  tot  pilQi  ägayfitöv  älxa  läixa^ov,  va  di  vnhg 
zavzu  äiaitrjzalg  naotöi'äoaav  fitzet  äh  zfjv  ztöv  zgiuxovza  ohyagyi 'uv 
fiten  tob  agiü/ioii  zov  zgtdxovra  tlzxugäxavxa  lylrovzo,  Bekk.  Anecd.  p. 
310,  Phot.  p.  581,  u.  m.  bei  Hudtwalcker  Diät.  8 86,  Schubert  Aedil.  p.  96, 
Meier  und  Schömaun  8.  77  —82.  Platner  Process  II,  8.  182—184,  wo  sie 
zugleich  als  tlauycoytig  dargestellt  sind.  Namentlich  für  alxia  und  zu 
negl  zmv  ßiatmv , Demosthenes  Pantaen.  §.  33,  vergl.  Schol.  Plat.  Ke- 
publ.  V,  p.  464 B;  doch  auch  allgemeiner,  s.  Isocr.  *.  uvxiä.  §.  237: 
iv  yüg  zotig  aaviai  zotig  vztö  xtüv  «p^dvrojv  Ixti&tfilvaig  dvuyxulöv 
laztv,  Iv  fihv  zutg  vno  ztöv  fttauo&ezmv  tx/itpozlgovg  IveCvca  ...  Iv  äh 
zuig  ztöv  ztzzagaxovzu  rotit  t’  Iv  zeig  läloig  Ttgdytiuaiv  uäiv.ovvxag 
xai  zotig  fiij  äixaicog  lyxaXovvzug.  Die  veränderte  Zahl  erläutert  Schol 
Aeschin.  Timarch.  §.  39. 
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VIERT  EI!  ABSCHNITT. 

Van  den  Beamtet). 

§,  147. 

Bei  der  Betrachtung  der  Einzelnen , die  als  solche  eine 
öffentliche  Thiitigkeit  in  den  Angelegenheiten  des  athenischen 
Staats  ausübten),  ist  vor  Allem  der  Hauptunterschied  in’s 
Auge  zu  fassen*) . der  die  ordentlichen  Staatsbeamten  nicht 
bloss  von  ihren  eigenen  Untergebenen , sondern  auch  von 
den  ausserordentlichen  Commissionen  trennt,  die  nur  für  be- 
stimmte Geschäfte5)  und  auf  beschränkte  Zeit  ernannt')  weder 
die  Macht  noch  die  Wichtigkeit  wirklicher  Behörden  besasseu. 
[Man  kann  daher  in  dreifacher  Weise  unterscheiden  zwischen 
den  vom  Volke  zur  selbständigen  Verwaltung  der  einzelnen 
Zweige  des  öffentlichen  Dienstes  bestimmten  Beamten,  auf 
welche  der  Ausdruck  apjjij , ägxovrfs  zunächst  Anwendung 
erleidet,  obwohl  bei  der  Allgemeinheit  dieses  Ausdrucks  der- 
selbe auch  hier  und  dort  von  anderweitiger  Thätigkeit  im 
Dienste  des  Staates  gebraucht  wird,  dann  zwischen  den  nur 
commissarisch,  zur  Besorgung  eines  speciellen,  besonderen  Ge- 
schäftes verwendeten  Beamten  {im(iekr]xai)f  in  dritter  Reihe 
von  den  untergebenen,  zur  Besorgung  des  Dienstes  verwendeten 
Dienern  oder  Unterbeamten  WTas  die  Untergebe- 

nen betrifft,  so  erscheint  es  besonders  charakteristisch,  dass 
sie  wenigstens  in  der  Regel  bezahlt  wurden,  wovon  bei  den 
unmittelbaren  Staatsämtern  keine  Rede  istfl),  und  wenn  selbst 
die  Schatzmeister  und  Schreiber,  die  zu  den  meisten  der  letz- 
teren als  stillschweigende  Bestandtheile  vorausgesetzt  werden 
dürfen,  dieser  untergeordneten  Stellung  anheimfallen"),  so  gilt 
dieses  noch  ungleich  mehr  von  Herolden,  Amtsboten  u.  s.  w.7), 
die  nicht  einmal  immer  Bürger  zu  sein  brauchten8);  die  Com- 
missionen aber  scheinen  neben  der  amtlichen  Unverletzlich- 
keit1') namentlich  auch  des  selbständigen  Anspruchs  auf  Ge- 
horsam entbehrt  zu  haben,  der  freilich  anderseits  auch  die 
Verantwortlichkeit  der  Beamten  [gegenüber  dem  Volke,  von 
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dem  sie  zu  dieser  Stellung  berufen  waren]  vorzugsweise  begrün- 
dete10). Wenigstens  verpflichtete  das  Gesetz")  zur  Dokimasie 
und  Rechenschaft  bei  den  Logisten  ausdrücklich  nur  die  aus 
Wahl  der  Volksgemeinde  hervorgegangenen  Magistrate,  die  Vor- 
steher öffentlicher  Bauten,  die  welche  langer  als  dreissig  Tage 
mit  einem  öffentlichen  Aufträge  betraut  würden  und  die  wel- 
chen eine  Gerichtsbarkeit  in  der  oben  §.  137 — 139  bezeichne- 
ten  Art  zustande;  und  wenn  auch  niemand,  der  irgendwie 
Staatsangelegenheiten  verwaltet  hatte,  unverantwortlich  sein 
sollte'*),  so  ist  dabei  doch  immer  die  materielle  Rechnungs- 
ablage, wie  sie  auch  den  beiden  Senaten,  Priestern,  Trierarchen 
u.  s.  w.  oblag,  nicht  mit  der  allgemeinen  Rechenschaft  über 
die  ganze  Amtsführung  zu  verwechseln. 

1)  Vgl.  im  Allgem.  Sigon.  Rep.  Athen.  1.  IV.  Petit  Leg.  Attic. 
III.  2,  p.  300—344,  Tittmann  Staataverf.  8.  307 — 338 , Wachsmuth  II, 
8.  105  fgg. 

2)  Hierüber  s.  im  Allg.  Schümann  Com.  p.  307  —329,  Heffter  8.  17, 
Platner  Proeess  I,  8.  314—317,  insbesondere  aber  m.  Qnaest.  (le  jnrc  et 
auctor.  magistr.  apnd  Athenienses,  Heid.  1829.  8,  wo  p.  40  fgg.  a' eh 
über  Baumstark  Cnrat.  empor,  p.  15  fgg.  das  Nöthige  bemerkt  ist. 

3)  'Emftelfiat  oder  Siaxoviai , cura  iones  (Cie.  Leg.  III.  4)  d.  h. 
nifayftarfLui.  naoatttctyairai  xata  iprjtptopa , Aeschin.  Ctesipb.  §.  13; 
vgl.  Aristot.  Politic.  IV.  [VIJ  12  und  Wachsmuth  II,  S.  110. 

4)  Gewöhnlich  dreissig  Tage;  Elrasl.  ad  Aristoph.  Ach.  858,  Böckh 
Staatsh.  II,  8.  51. 

5)  8.  oben  §.  125,  n.  3 und  Böckh  i,  S.  338.  „alle  Diener  der  Be- 
hörden erhielten  Lohn  . . ursprünglich  war  es  sogar  ein  grundsätzlicher 
Unterschied  zwischen  Dienst  (eirijjfin'a)  und  Regierungsstelle  (oojjij), 
dass  jene  für  Lohn,  diese  ohne  Lohn  verwaltet  wurde.“ 

6)  Deraosth.  Cor.  §.  261:  ypnauuT$vnv  s«l  vnijpiTtiv  toCg  «pjfi- 
ätots : vgl.  Wolf  ad  Lept.  p.  ;184  und  über  die  ypapjaaTu'p  oder  vno- 
yaauaanii  einzelner  Behörden  Antiph.  Choreut.  §.  49,  Demosth.  Theocr. 
§.  8,  Lydias  Nicomach.  §.  28  mit  der  Abh.  v.  Vcrmooten-Weijera  p.  43, 
Meier  Comm.  epigr.  p.  62,  Wachsmuth  I,  8.829;  über  die  TKfifcrs  Böckh 
Staatsh.  I,  S.  239;  auch  wohl  beides  in  eine  Person  wie  Isocr.  Aegin. 

§.  38:  «fpfOf ij  yrip  apyciv  <r»*TOxo«T">p  ful  xrrl  ypcri  ftarfn  wpofls’lfro 
xal  Ttöv  yprjudrcor  tau'av  ätdvratr  xattotrjai , woraus  zugleich  'die 
Bestellung  durch  die  Beamten  selbst,  erhellt,  wie  auch  die  Archonten 
bei  Pol!.  VIII.  92  vpooaipoövrai  *<*!  ypanpazia , wenn  gleich  dieser 
noch  einer  Dokimasie  bedurfte. 
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7)  Vgl.  Poll.  VI.  128,  wo  *TjQv£  und  vjnjpstijj  unter  den  ßi'oii  iy 
ölt  uv  zii  övudta&ftrj  aufgezählt  sind;  auch  Demosthenes  Leochar.  §.4, 
Theophr.  Charact.  6,  und  über  xijpuxsg  im  Allg.  Schol.  Aeschin.  Timarch. 
§.  20  mit  [den  oben  §.  8,  n.  16  und  §.  10,  n.  3 angef.  Schriften], 

8 J Aristot  Politic.  IV  [VI]  12.  3:  ui  8'  vxrjgtttxai  (ixrife&tiai), 
rc g o y äs,  uv  svizogcöoi,  xuxxovot  äovXovs:  vgl.  d.  Lexikogr.  s.  8rj(t6«ios- 
insles.  Bekk.  Anccd.  p.  234,  Schol.  Demosth.  Olynth.  II,  p.  23,  und 
mehr  bei  Petit  p.  342  und  Böckh,  S.  291;  auch  oben  §.  114,  n.  11  und 
§.  144,  n.  7. 

9)  Vgl.  oben  §.  124,  n.  13  und  Lysias  pro  milite  §.  6 mit  Petit 
III.  2.  18  und  m.  Symb.  ad  doctr.  de  injur.  action.  p.  5. 

10)  Aristot.  I.  c. : uu.Uozu  8'  tös  uxXcös  einet v ägiüs  Xexziov  tav- 
tus,  dauts  anoiiä oxat  ßov itiiouo&ut  re  negi  ztväv  xui  xgtvrn  xui  ini- 
xügut’  xui  ftultora  rovrtf  x 6 yäg  ii ututztiv  ugytxcaregöv  Jon;  vgl.  J. 
Perionius  de  Graec.  et  Roman,  magistratibus  1.  I in  Gronov.  Theg.  VI, 
p.  2761  fgg,  auch  Heeren  Ideen  III.  1,  S.  256,  Hudtwalcker  Diaeteten 
S.  32,  Baumstark  1.  c.  p.  24  - 28,  und  mehr  oben  §.  53,  not..  8 und  §. 
125,  not.  2. 

11)  Aeschin.  Ctesiph.  §.  14:  iycit  8h  — vouov  vfjJztguv  nuge^ofiut, 
o v vjieie  tvo/toOf rijoarf  — ev  cg  8raggij8 ijv  yeyguntut  t ctg  yetgorovijräs 
tprjoiv  ccgyag  ctJiaeug  evl  negilußcov  övuuuxi  6 vo/io&ettjs  xai  itgojtincot 
ägyäs  ändtus  tivai  äs  ö ärjtius  yttgozovei  xui  rou;  intoxuxug  xüv  8xj- 
guc'tov  i'gytov  xai  navrag  oaot  diayetgifrvoi  xt  xcav  xrjs  xcoXemg  nXior 
ij  zgtäxov9’  Tjfiigus  xai  Caot  Xuußuvovoiv  r/yiftoviug  dixuarr/gimv,  ov 
tituxoveiv  äXX’  ugyetv  8oxtuao9,evzug  ev  zcß  dixaozijgt'm  — xai  Xöyov  xai 
evöövag  iyygdcfiiv  regos  xöv  ygaufiaxiu  xoi  zuvg  Xoytozdg. 

12)  Aeschin.  ibid.  §.  17:  ovdeig  io  uv  ävvnev&vvog  uöv  xul  ojtwg- 
oiiv  xzgog  zu  xoivu  ngooaX>]lv&c zmv:  vgl.  Demostb.  Aristog.  II,  § 4 
und  Böckh  Staatsh.  I,  S.  264;  zugleich  aber  oben  §.  126  extr.  und  de 
jure  magistr.  p.  47. 


§.  148. 

Die  Aernter  selbst  zerfallen  [seit  der  wahrscheinlich  durch 
Klisthenes  (s.  §.  112)  getroffenen  Einrichtung]  nach  der  Art 
der  Besetzung  durch  Loos  oder  Wahl  in  ägzal  xüijgarul  und 
oder  atgetai:  ein  Unterschied  der  beiden  letzteren 
Namen  ist  wenigstens  hinsichtlich  des  Verfahrens  nicht  nach- 
weisbar1). Die  Verloosung  durch  Bohnen*]  nahmen  gegen 
Ende  eines  jeden  Jahres3)  die  Thesmotheten  im  Tempel  des 
Theseuß  unter  allen  denjenigen  vor,  die  sich  dazu  eingefunden 
und  ihre  Namen  angemeldet  hatten1) ; Ablehnungsgründe  muss- 
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ten  eidlich  erhärtet  werden,  obgleich  dieses  häufiger  bei  den 
Gewählten  Vorkommen  mochte5);  bei  denErloosten  werden  nur 
Tod  oder  Absetzung  als  Erledigungsfälle  genannt,  für  welche 
von  vorn  herein  eine  gleiche  Anzahl  von  Ersatzmännern  be- 
stimmt wurde8).  Von  dem  Verfahren  bei  Wahlen  in  der  Volks- 
versammlung war  bereits  §.  130  die  Rede;  andere  wurden, 
namentlich  in  ausserordentlichen  Fällen,  den  einzelnen  Phylen 
übertragen7);  auch  die  Beamten  der  Phylen  selbst  wie  der 
sonstigen  Gemeinden  scheinen  durch  deren  eigene  Wahl  be- 
stimmt worden  zu  sein8).  Im  Ganzen  war  und  blieb  jedoch 
das  Loos  Regel,  wie  dieses  auch  aus  dem  früher  entwickelten 
Principe  der  reinen  Demokratie  folgte;  und  obgleich  später 
wieder  einige  der  einflussreichsten  Stellen  durch  Wahl  besetzt 
wurden,  so  kann  mau  doch  diesen  Unterschied  nicht  von  der 
grösseren  oder  geringeren  Nothwendigkeit  persönlicher  Tüch- 
tigkeit ableiten,  wenn  man  erwägt,  dass,  des  Raths  und  der 
Gerichte  zu  geschweigen,  die  neun  Archonten,  die  Eilfmänner, 
die  Logisten  und  Euthynen  und  der  grösste  Theil  der  Polizei- 
und  Finanzbehörden  aus  der  Loosurne  hervorgingen9),  während 
die  erwählten  Aemter  und  Würden  theils  in  keiner  unmittel- 
baren Beziehung  zu  Staat  und  Bürgerschaft  standen,  theils 
sei  es  immer,  sei  es  wenigstens  ihrem  Ursprünge  und  Begriffe 
nach  bloss  eine  ausserordentliche  oder  zeitweilige  Bestimmung 
hatten10).  Wie  übrigens  schon  bei  den  Archonten  (§.  138) 
bemerkt  worden  ist,  so  finden  wir  auch  andere  erlöoste  Be- 
amte befugt,  sich  durch  eigene  Wahl  sachverständige  Beisitzer 
zur  Unterstützung  zuzugesellen11);  dass  aber  unter  jenem 
Loosen  nur  Kugelung  aus  einer  Anzahl  vorher  gewählter  Can- 
didaten  zu  verstehen  sei1*),  ist  eine  veraltete  und  längst  wider- 
legte Vermuthung,  deren  Princip  für  Athen  nur  bei  den  Preis- 
richtern dionysische  Chöre18)  und  der  Besetzung  einzelner 
Priesterstellen14)  zugelassen  werden  kann. 

1)  Xrg.  Dem ost hon.  Androt.  p.  5a8  heisst  es  zwar:  didqsopoi  »«<*' 

AOi)vaioi^  «$xaly  mv  at  fiiv  xirjpiuror«',  orf  fih  jnQotovritai.  orf  «fpe- 
t wf,  und  dieser  Dreitheilung  folgen  Sigon.  IV.  1,  Petit  Iß.  2.  Platner 
Beitr.  S.  87,  Schömanu  Com.  p.  olO  fgg. ; aber  schon  Titlwann  S.  305 
nnd  Bdckh  lad.  lect.  Ber.  1880',  p.  8 haben  den  Unterschied  zwischen 
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uigtxaig  und  zngorovriTttis  geleugnet,  wie  denn  auch  Aeschin.  Timarch. 
6.  21  nur  xlr,g.  und  ytig  Poll.  VIII.  44  nur  xlijp.  und  aig.  kennen;  und 
höchstens  lässt  sich  nach  Aeschin.  Ctesiph.  §.  13  und  2?  bei  übrigens 
gleicher  Procednr  der  Name  u'gtais  für  die  Phylen,  zttgotovia  für  die 
Volksversammlung  als  gebräuchlicher  annehmen  [s.  auch  Parrot  le  droit 
pnblic  d'Athfenes  p.  52  fgg.]. 

2)  Kvaptvxoi,  ünö  xrapov  ägzopxeg : vgl.  Xenoph.  M Socr.  I.  2.  9 
und  mehr  oben  §.  112,  n.  1 [und  §.  67,  u.  4]  mit  Corsini  Fast.  Att.  1, 
p.  18  fgg.  und  Küster  ad  Iamblich.  V.  Pythag.  §.260;  auch  J.  H.  Born 
de  sortitione  magistr.  Ath.  contra  Pythagoreos,  Lips.  1734.  4. 

) Agzuzgiaiai,  Voemel  in  Zeitschr.  f.  Alt.  1846,  S.  70,  wenn  auch 
nicht  gerade  au  den  letzten  vier  Tagen,  wie  Arg.  Demosth.  Androt.  p. 
590  will,  dessen  Zeugniss  auch  nach  der  Hodification  Petersen’s  in  ders. 
Zeitschr.  S.  587  fgg.  unauflösliche  Schwierigkeiten  darbietet;  vgl.  Böckh 
Staatsh.  II,  S.  18  und  Schümann  im  Greifsw.  Preisprogramrae  1846. 
jOpusc.  Acad.  I,  p.  285 : De  creandorum  magistratuam  temporibus.  Vgl. 
ausserdem  auch  unten  §.  152,  n.  2.J 

4)  Aeschin.  Ctesiph.  §.  13;  vgl.  Schümann  Antiqu.  p.  237  und  über 
die  Meldungen  oben  §.  123,  n.  10. 

5)  Poll.  VIII.  55:  itcoiiooia  Si,  otav  n;  ij  Jigtaßivxij;  algt&tls  rj 
irr  SllijV  xiva  Sijfiooiav  vixijgtafav , aggmoxeiv  *j  itdvvaxiiv  cpaoxcov 
i^ouvvgxai  avrog  rj  Si  ixiqov:  vgl.  Aeschin.  F.  L.  §.  94  und  Apsin. 
Khetor.  IX.  p.  524  Walz.  Dass  Wahlen  auch  Abwesende  treffen  konn- 
ten. zeigt  Plut.  V.  Phoc.  c.  8. 

6)  Harpocr.  p.  117  s.  v.  ixtlazui»:  ixltjgovr zo  oi  ßovltvetv  ij  dg- 
yti*  bp-ifitvoi,  f jrfir«  ixdiirm  ziöp  lajovtai/  trtgo;  tixtldyzuvii,  <V,  iäv 
n izgcSxaz  laydiv  cciroSoxiuao&ij  ij  rslforijag,  avi  ixeirov  yivqxat  f iv- 
itvxije  rj  dgzmv  n litiiazöv  otvrtö : vgl.  Aeschin.  Ctesiph.  §.  62,  Demosth. 
Theocrin.  §.  29  und  mehr  bei  Corsini  I,  p.  307;  über  den  Senat  ingbes. 
Schol.  Aristoph.  Thesm.  808  mit  Hanov.  Exerc.  p.  93. 

7)  Z.  B.  die  imazutag  zgycov  dtjuooiwv , als  xtixanoiovg,  xarpgonoi- 
oüe,  xgitjganninvi,  vgl.  Aeschin.  Ctesiph.  §.  27  fgg.  und  mehr  bei  Böckh 
Staatsh.  I,  S.  284,  Schömann  Com.  p 374,  Schubert  Aedil.  p.  61.  Nach 
Pastoret  VI,  p.  290  sogar  tauten  les  /oi»,  qu'une  magistrature  se  com- 
posuit  de  dir  fonctionaires,  pria  un  dam  ctuiquc  tribu  (s.  §.  11 1,  n.  7). 
ils  itaient  choisis  dam  ceite  tribu  uieme;  doch  vgl.  Poll.  VIII.  87:  axga- 
rijyoi'f  yfiporovf/'»'  t J an  avtmv. 

8)  Die  ix i.utiijra!  xtör  tpvimv  Dem.  Mid.  §.  13,  vgl.  Autipho  de 
choreuta  §.  13 ; öv  avxol  of  <pvlixat  i'ifijjcpiaavxo  ovUJytiv  xa>  Ivtutlii- 
a&cu  x rjs  (pvlijs  ixäexoxf,  die  Phratriarchen,  Demosth.  Eubul.  $•  28; 
die  Trittyarcheu,  Plat.  Bepubl.  V.  p.  475  B;  auch  die  Demarchen  nach 
Schümann  1.  e.  p.  378  gegen  Herald.  p.  94 ; und  mehr  bei  demselben 
Antiqu.  jur.  puhl.  p 204  und  oben  §.  122,  n.  6,  Hatten  dioselben  aber 
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auch  eigene  Zeiten  für  ihre  äg^atgtoiag,  wie  Voemel  und  Schömann  in 
den  n.  3 citirten  Abhh.  wollen?  Vgl.  §.  121,  n.  8. 

9j  S.  die  Verzeichnisse  sämmtlicher  Stellen  je  nach  der  Besetzung 
durch  Loos  oder  Wahl  bei  Hallmann  Staatsr.  d.  Alterth.  S.  134—138 
und  Tittmann  S.  311—318. 

10)  Gesandte,  Staatsanwälte,  Bancommissarien,  Militärbearate;  vgl. 
de  jure  magistr.  p.  16fgg.  ond  im  Allg.  Aristot.  Politic.  IV.  [VII  12.2 
und  VI.  [VII]  5.  11;  über  Cultusbeamte  Gottesd.  Alterth.  §.  11. 

11)  So  namentlich  für  die  Logisten  (§.  154)  and  die  Hellenotaraien 
l§.  156);  vgl.  Böckh  I,  S.  246.  268  271  und  de  jure  magistr.  p,  28. 

12)  Vgl.  gegen  Petit  Leg.  Attic.  p.  219  schon  Periz.  ad  Aelian.  V. 

Hist.  VIII.  10  und  Qber  die  allgemeine  Berechtigung  zum  Loosen  im 
Gegensätze  der  Wahl  Isocr.  Areop.  §.  22:  nur  thatsächlich  mochte  der 
Andrang  zu  den  unbesoldeten  Aemtern  nicht  eben  gross  sein,  vgl.  Xe- 
noph  Rep.  I.  3.  / 

13)  Nach  Isocr.  Trapez.  §.  34:  <**oi'Ja*z«  rag  vdgiag  xui  tov;  xqi- 
rag  f’lflovr«  rmig  vno  trjg  ßovlrjg  tiaßlrjd’ivTug  . , di  otoijfiaotttrcu 
iiiv  T[0«v  vtiö  uöv  ngvrcirscov,  oearjuaouevai  9’  »wo  täv  yagy/mv,  Irpv- 
i.üxTOVTQ  9 vno  toi*  tauimv , i'xnvio  9’  iv  äxgonohi.  Vergl.  Lysias 
vuln.  praem.  §.  3:  ünolaxtiv  xgit jj*  diovvaioig  d.  b.  von  dem  Loose 
nicht  getroffen  werden,  was  nicht  nur  Reiske  sondern  auch  der  Gramm. 
In  Bachmann’s  Anecd.  I,  p.  127  missverstanden  hat.  [Sauppe  in  d.  Ber. 
d Leipz.  Akad.  1855  S.  1 - 22.]  Ueber  die  Richter  (w  'vzt  xQivai,  nicht 
9ixaata\  de  jnre  magistr.  p.  33 1 selbst  s.  Valesius  ad  Harp.  p.  204, 
Spanheim  ad  Ariatoph.  Ran.  797,  Platner  Process  I,  8.  392—  896,  und 
G.  Hermann  Progr.  cert.  liter.  Lips.  1834.  4,  p.  7,  der  nicht  ohne  Wahr- 
scheinlichkeit einen  aus  jeder  Phyle,  halb  für  Tragödien,  halb  für  Ko- 
mödien ann:mmt  [Vgl.  auch  Bernbardy  Grundriss  der  griech.  Literat. 
II.  S.  665.]  Dass  sie  verantwortlich  waren,  zeigt  Fritzsche  de  Aristoph. 
Daetal  p.  120,  beeidigt.  Bergk  Com  Att.  reliqu.  p.  302;  hatten  sie  aber 
auch  förmliche  Gerichtsbarkeit,  wie  BSttiger  Opnsc.  p 74  aus  Aristot. 
Rhetor.  HI.  15.  8 schliesst? 

14)  Vgl.  insbesoudero  Aeschin.  Timarch.  jä,  188  und  Demosth.  Eu- 
bulid.  §.  46:  ngotxgi&rjv  Iv  zo'g  tvyevKSTarotg  xlrjgovofrtti  rijg  iignov- 
vijg:  auch  Prooem.  55:  vvv  dl  rdc  ni’roe  rpösrov  ovictg  tov;  frgiig  xa~ 
OfOTots  xorl  t .t'j  ägjoviag,  mit  Böckh  Ind.  lect.  Ber.  1830,  p.  2 — 7, 
Meier  gentil.  Attie.  p.  30  tgg.,  und  was  ich  sonst  Gottesd.  Alterth.  §.  34 
n.  21  fgg.  citirt  habe  [nebst  Heimbrod:  De  Atheniensium  sacerdotibns. 
Gleiwitz  1854.  4.] 


§.  149. 

Jeder  designirte  Beamte,  gleichviel  ob  aus  Loos  oder 
Wahl  hervorgegangen,  hatte  nun  aber  vor  dem  wirklichen 
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Antritt«  seiner  Stelle  noch  eine  Prüfung,  doxiftaOi'a,  zu  be- 
stehen1), die  sich  zwar  nicht  auf  seine  individuelle  Befähigung 
zu  derselben  [mittelst  der  zur  Verwaltung  eines  Amtes  erfor- 
derlichen Kenntnisse],  wohl  aber  auf  die  bürgerliche  Berech- 
tigung [durch  ächtbürgerliche  Abkunft]  und  die  sonstigen  ge- 
setzlichen Voraussetzungen  bezog,  deren  Umgehung  mit  den 
schärfsten  Strafen  bedroht  war*).  Erst  später  scheint  es,  dass 
dazu  hin  und  wieder  auch  noch  die  Rücksicht  auf  die  politi- 
schen Ansichten  des  Gewählten  kam*);  ursprünglich  aber 
handelte  es  sich  hauptsächlich  um  die  Frage,  ob  bei  demselben 
keiner  der  Umstände  vorhanden  sei,  die  oben  §.  124  als  prä- 
judicirlich  für  die  bürgerliche  Ehre  und  Vollberechtigung  auf- 
geführt sind4);  wie  denn  anderseits  der,  welcher  als  unberech- 
tigt verworfen  ward,  dadurch  von  selbst  zu  lebenslänglicher 
Atimie  verdammt  gewesen  zu  sein  scheint5).  Bei  den  Archon- 
ten und  Priestern  forderte  das  Gesetz  zugleich  die  bürgerliche 
Abstammung  im  dritten  GTiede6) , und  erstere  mit  ihren  Bei- 
sitzern mussten  sich  desshalb  zuvörderst  auch  vor  dem  Rathe 
der  Fünfhundert  ausweisen7);  abgesehen  davon  aber  genügte 
das  einfache  Bürgerthum  nach  den  oben  §.  123  entwickelten 
Bestimmungen*),  wozu  nur  noch  die  weiteren  Gesichtspunctc 
kamen,  dass  der  Beamte  körperlich  makellos  sein9)  und 
dass  Niemand  zwei  Aemter  zugleich  oder  eins  und  dasselbe 
mehrmals  und  länger  als  ein  Jahr  bekleiden  sollte1").  Die 
Behörde,  welcher  die  Prüfung  aller  dieser  Erfordernisse  zustand, 
war  das  Heliastengericht,  das  sie  unter  dem  Vorsitze  der  Thes- 
motlieten  ganz  in  pfocessualischer  Form  vomahm,  wobei  jeder 
Bürger  als  Kläger  auftreten  konnte11);  nur  der  Rath,  der 
ohnehin  gar  nicht  in  dieselbe  Kategorie  mit  den  Staatsbeamten 
fällt  (§.  125),  ward  in  ähnlicher  Art  von  seinen  abtretenden 
Vorgängern  geprüft1*). 

1)  Poll.  VIII.  44;  vgl.  Prantl  in  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1842,  S.  1093 
und  mehr  bei  Böcler  ad  Lysiae  Orat.  XV  et  XXX  in  e.  Opusc.  II,  p. 
942—  960;  ferner  Tittmann  S.  320  — 323,  Heffter  8.  366  -373,  Meier  und 
SchSmann  S.  200—209,  Platner Process  I,  8.317—329;  und  insbesondere 
P.  Halbertsma  de  magistratnum  probatione  apud  Athenienses,  L.  B, 
1841’.  8.  Dass  sie  der  Verloosung  auch  habe  vornngehen  können,  leugnet 
mit  Bucht  entschieden  Bake  Schol.  hypomn.  IV,  p,  275. 
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2)  Demosth.  Lept.  §.  156:  iav  xtg  otpti'l tov  oqxv  xcß  ooitp.  &a- 
truiov  Xeyet:  ygl.  Sehol.  Demosth.  Mid.  §.  182  und  Westermann  in  Abh. 
d.  Leipz.  Geaellsch.  I,  8.  37. 

8)  Lysias  Agorat.  §.  10:  otparijyiv  xHQorovtj&tvtct  dnedoxtfidaitzt, 
ov  vopi'Jo  vr«s  evvovv  eivut  x<ß  nXti9ei  roi  vfififQtp:  ygl.  Aristot.  Politic. 
V.  [VIII]  7.  8 und  14 

4)  Dinarcb.  Aristog.  §.  17:  ävaxpivayzs;  tov g zwo  xoiviöv  zi  ui).- 
lovzc/g  äiotxeiv,  zig  fort  tov  i'Siov  xqotzov,  il  yoviag  ev  izotei,  et  tag 
oxgazetag  t'Tfp  zrjg  noXtmg  iozgdzevzat,  et  ifgd  nazgiäd  taxiv  uvxm, 
et  zä  zeit]  teilt:  vgl.  de  jure  magistr.  p.  6fgg.  und  Lelyveld  de  infa- 
mia  p.  273  fg.  [S.  Pollux  VIII,  85  in  n.  6.] 

5)  Vgl.  die  Zusammenstellung  bei  Demosth.  Aristog.  I,  §.  30:  zoig 
ix  zov  Seouior  ijgtov  rj  zoig  tüv  dnixzeivev  6 äijizog  zotig  zzazegag,  rj  zoig 
anodeSoxiftaOfzivoeg  ctoyeiv  layoöatv,  ?/  zoig  örpeiXovoi  ztö  dtjfiooico, 
rj  to'g  xaOdjrrJ  dzifzo ig  jj  rots  izovrjgozdzoig  xal  doxovai  xal  ovoi. 

6)  ’£x  TQtyotn'ug,  d.h.  vom  Grossvater  her;  s.  §.99,  n.  6 mit  I.obeck 
Aglaoph.  764,  und  über  die  Anakrisis  der  Archonten  insbes.  Demosth. 
Enbulid.  §.  66  fgg.  mit  Petit  p.  321  und  Corsini  I,  p.  15.  [Pollux  VHI, 
85:  IxuXeizo  äe  zig  &eofio&exiöv  dvaxgiatg,  et ’A&rjvaiot  etoiv  exaxiQot&ev 
ix  XQiyovtag  xal  röv  Srjuov  rzottev  xai  et  AnöXXorv  foztv  avzoig  izatQmog 

• xal  Zevg  tuxiog  xai  et  zov;  yo viag  so  itoiovet  xal  et  iozgdzevvzai 
vjrt(i  rij;  nazQidog  xal  et  z 6 zifirjfnt  i’oxtv  avzoig.  Falsch  Aristid. 
Asclep.  I,  p.  72:  ot  DiaunOtiai  Sid  zezzdgmv  etoiv  evnazQi’dai. 

7)  S.  Demosth.  Leptin.  §.  90  und  Lysias  z.  Evander  mit  Poll.  VIII. 
86  und  92. 

8)  Also  namentlich  für  Beamte  kein  besonderes  gesetzliches  Alter, 
etwa  von  dreissig  Jahren , wie  es  Meier  (Process  8.  204)  und  Böckh 
(Archont.  pseudepigr.  p.  132)  von  den  Buleuten  und  Richtern  hierher 
übertragen ; oder  soll  man  mit  Wachsmuth  1,  S.  486  in  der  Frage  nach 
den  geleisteten  Kriegsdiensten  einen  Wink  über  reiferes  Alter  sehen  ? S.  auch 
Krüger  Stud.  I,  8.  15,  dagegen  aber  Stob.  Serm.  LXXXIV.  8 und  selbst 
einen  Feldherrn  von  20  Jahren  bei  Justin.  VI.  5 mit  Rehdantz  Iphicr. 
p.  19.  31,  so  dass  das  solonische  Gesetz  bei  Stob.  Serm.  CXY.  26:  fujr« 
dgxeiv  töv  eqcddiior  veov  u. ij  e ovußovXevuv  wie  im  letzteren  (§.  129,  n. 
5)  auch  im  ersteren  Theile  wenigstens  später  ausser  Uebung  gekommen 
sein  muss. 

9)  ’AipeXtig  d.  h.  6XoxXt/QOi  (Etymol.  M.  p.  176.  20)  oder  pij  avd- 
jrijpoi:  solche  wurden  übrigens  wohl  Bchon  beim  Loosen  selbst  zurück- 
gewiesen, s.  Lysias  de  Iuralido  §.  13. 

10)  Vgl.  den  Eid  der  Heliasten  bei  Demosth.  Timocr.  §.  150:  ovf 
uQxqv  xazaaztjOo)  max'  ägyetv  vnevftvvov  övzu  tzigag  d(/xrjg  xal  teiv 
lvv tu  Üqxovzwv  xai  zov  Cepofirjfiovog  xai  oaai  filzet  ztöv  ivvea  dpydv- 
zutv  xvauevovxat  zautf/  t jj  TjiitQU , xai  xtjfvxog,  xal  ngtoßeiag,  xal 
oovi&Qaiv,  ovde  dlg  ztjv  avitjv  a’pyrjv  tov  avröv  avdpa  ovdh  ivo  dpjag 
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nnt'Ki  tov  uvtov  iv  tat  avtm  dviavtti,  und  mehr  oben  §.  125,  n 1.  Die 
Ausnahmen  bei  Bcrgk  Com.  Att.  reliqn.  p.  I3fgg.  u.  A.  beschränken 
sich  wobl  auf  urspr&uglich  ausserordentliche  Functionen;  vgl.  de  jure 
inAgistr.  p.  21  uud  das  neue  Beispiel  bei  Hyperid.  pro  Lycophr.  p.  29: 
ku l ijpja  u'fv  «uro 9i  dv’  Txrj  xtäv  ncöxaxi  tnnapi rjourxmy  uoio;. 

11)  Poll  VIII.  88  von  den  Thesmotheten : i/adynvei  di  *a)  doxuaa- 
t w t «fff  upxatg:  vgl.  Xenopb.  Rep.  Ath  III.  4,  Demosth  Boeot.  de 
dote  g.  84.  Aphthon.  Progymn.  c.  14:  xorl  axparrjyei  plv  o»  o XQt’rmv 
ifcixaatv,  iipätai  di  ov  o dixaaxi/g  Sßtfiaiutot.  Insofern  gehört  die  Do- 
kiuasic  allerdings  auch  zu  den  öffentlichen  Klagfonnen;  siehe  oben 
S-  135,  n.  1. 

12)  Vgl.  die  Reden  des  Lysias  pro  Mantitbeo  [mit  Commentar  von 
P.  Laroche:  üeber  die  Einführung  in  die  Lectüre  der  attischen  Redner 
auf  Gymnasien.  München  1855  8)  nnd  adv.  Pbilonem  §.  1,  wo  freilich 
erst  Bokker  aus  Conjectur  ßoviivxrjpiov  für  dixuaxrjptov  hergestellt  hat : 
:yu>  di  ouoaag  tloijl&m  itg  xu  ßovievxijpwy  xä  ßiixuixu  cv(tßovhvnv 
xt}  rrolu  • Tvte ri  Si  h xtp  oqxio  äxoipx’vtiv,  ti  xt{  xtra  oldl  rtör  1er- 
lovtutv  ävfxixtjdltov  ovxa  ßovhvtiv. 


§.  150. 

A la  erwählte  Behörden,  die  indessen  nur  geringe  oder 
gar  keine  politische  Bedeutung  hatten,  kennen  wir  die  Besorger 
verschiedener  gottesdienstlicher  Feste  *) , die  Aufkäufer  der 
Opforstiere*),  die  zehn  Kampfrichter  für  die  musikalischen 
und  gymnastischen  Wettstreite  an  den  Panathenäen*),  die  zehn 
Sophronisten  oder  Aufseher  über  die  Zucht  der  Knaben  und 
Epheben4),  und  wahrscheinlich  auch  die  Aufseher  über  die 
Zucht  des  weiblichen  Geschlechts5),  die  zugleich  eine  Art 
Luxuspolizei  ausgeüht  zu  haben  scheinen6).  Aber  selbst  die 
eigentlichen  Staatsbeamten  fiir  den  Cultus,  [wie  die  sogenannten 
TfoonaiaT,  welche  zunächst  von  der  Gemeinde  aufgestellt,  die 
Herbeischaffung  der  Opfer  für  die  Feste  zu  besorgen  hatten] 
werden  vielmehr  als  erlooste  genannt7);  und  eben  dahin  ge- 
hören sämmtliche  städtische  Polizeibeamte*),  insoweit  sie  nicht 
bloss  als  ausserordentlich  bestellte  Commissarien  oder  als 
Subalterne  zu  betrachten  sind9):  zehn  Astyuomi,  fünf  für  die 
Stadt  und  fünf  für  den  Piräeus10);  zur  Aufsicht  über  die  Rein- 
lichkeit der  Strassen,  Erhaltung  der  öffentlichen  Gebäude  uud 
allgemeinen  Ordnung11)  | selbst  in  Beaufsichtigung  der  auf  den 
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Strassen  sich  herumtreibenden  Dirnen,  also  die  eigentliche 
Strassenpolizei:  wobei  es  ungewiss  bleibt,  ob  ihnen  auch  die 
Aufsicht  über  die  Versorgung  der  Stadt  mit  Quellwasser  und 
die  Vertheilung  desselben  anvertraut  war,  oder,  was  bei  der 
Wichtigkeit  dieses  Gegenstandes  für  die  gesammte  Bevölkerung 
wahrscheinlicher  wird,  diese  einer  eigenen  dafür  bestimmten 
Behörde  übertragen  war , welche  auch  die  deshalb  von  Solon 
getroffenen  Bestimmungen  zu  überwachen  hatte] ; eben  so  viele 
Marktmeister  oder  Agoranomen  zur  Beaufsichtigung  des  Klein- 
handels in  der  Hauptstadt'*),  und  für  den  Grosshandel  die 
Vorsteher  des  Emporiums  im  Hafen13),  neben  welchen  einer- 
seits die  Aufseher  der  Schiffswerfte  ebendaselbst14),  anderseits 
die  Getreidewächter,  zehn  in  der  Stadt  und  fünf  im  Piräeus16), 
zur  Prüfung  der  Güte  und  des  Preises  der  zu  Markt  gebrach- 
ten Früchte  und  eben  so  viele  Metronomen  zur  Controle  der 
Maasse  und  Gewichte  stehen'6). 

1)  Namentlich  die  . iijtt/i  zmv  diovoaimv,  Dcmosth.  Mid.  §.  15, 
auch  wohl  &a<f/Tji.iiöv  Poll.  VIII.  89,  und  fivatrjg'uv,  Dem.  §.  171,  vgl. 
Harpocr.  p.  118  und  Böckh  Staatsh.  II,  8.  126;  die  itponoio i ztätt  eeptvmv 
OtoSv,  Dem.  §.  115  und  mehr  hei  Böckh  I,  S.  302  [sowie  unten  not.  7. 
Vgl.  auch  Gottesdien stl.  Alt.  §.  11,  n.  10  und  § 62,  n.  18). 

2)  Bocövui:  Dem.  Mid.  §.  171;  vergl.  Harpocr.  p.  65  s.  v ßooivrjg: 
ort  lufurpö j TjV  6 ßoarqi  xai  u t fityiaiai  dpza l 5ri  zovup  f’j;fiporo- 
vovrto:  auch  C.  Inscr.  n.  157  und  Ussing  lnscr.  inedit.  p.  46  mit  Böckh 
Staaatsh.  S.  303  und  8chubert  Aedil.  p.  44.  [Rangabd  Ant.  Hellen.  II. 
nr.  842,  p.  501.  S.  auch  Gottesd.  Alt.  §.  11,  n.  17.] 

3)  Plut.  V.  Pericl.  c.  13,  wonach  bei  Poll.  VIII.  87  nothwendig  so 
zu  interpungiren  ist:  *ai  xiijt/oir  äixaazdi ' na  1 u&Xo&tzus  tva  xazä 
(pnlijv  txcazrjv  xal  azyctz iflavs  j;fioorov£  v t£  dnävzatv:  vergl.  auch 
Meier  in  Hall.  Encyklop.  Sect.  III,  B X.  p.  286  und  mehr  bei  Schubert 
p.  52  57. 

4)  Böckh  Staatsh.  1,  8.  336,  C.  Inscr.  n.  276  [und  das  §.  34,  n.  6 
der  Privatalt.  Angef.];  auch  txifitlr/za!  zcöv  hpijßcap,  Dinarch.  Philocl. 
§.  15;  vergl.  im  Allg.  Prideaux  Marm.  Oxon.  p.  87,  Cersini  II,  p.  143, 
Gesner  in  Comm.  Gott.  IV,  p.  38,  Schubert  p.  67,  insbesondere  aber 
Krause  Gymn.  und  Agon.  S.214,  auch  über  die  Kosmeten,  die  allerdings 
erst  in  spätere  Zeit  gehören,  aber  doch  schon  bei  Teles  in  Stob.  Serm. 
XCVIII.  72  und  Ps.  Plat.  Axioch.  p.  366  Vorkommen.  [Vgl.  auch  Gras- 
berger in  den  Verh.  der  pbilolog.  Gesellsch.  zu  Wärzburg  S.  15.]  Die 
Drachme,  welche  Bekk.  Anoed.  p.  302  und  Phot.  Lex.  p.  564  die  Sophro- 
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nisten  als  täglichen  8old  beziehen  lassen,  scheint  sich  von  den  wij- 
yögoig  in  ihnen  verirrt  sn  haben. 

5)  Vvvaiyioxocfioi  (Poll.  VIII.  112)  oder  yvvaixovöfioi , vgl.  Meura, 
lect.  Attic.  II.  5 und  Meier  att.  Process  S.  97,  der  sie  »war  den  xlijpoi- 
rcffe  ttQjrcat  beizählt,  dabei  aber  Menand.  Rhet.  p.  205  Walz  übersehen 
hat.  Nach  Böckh  über  d.  Atthis  d.  Philochoros  S.  24  wären  sie  übri- 
gens za  Athen  erst  durch  Demetrine  Phal.  eingeführt 

6)  Ath.  VI.  46:  ori  tjv  f&og  xovg  ywaixoru/inv;  tcfogäi  tu  avu.- 
nooia  xal  l^txä'Qfiv  xäv  xixlrtui*av  xöv  dpi&uov : vgl.  Petit  VII.  11, 
p.  647  und  im  Allg.  Hullcman  de  ywaixovofiotg  in  Mise,  philol.  Traj. 
1849,  p.  82  fgg.  [S.  Privatalt.  §.  10,  not.  16,  vgl.  §.  27,  not.  19,  § 31, 
not.  10.] 

7)  Vgl.  Aristoph.  Nub.  619:  Zaymv  xrjxt;  tcQnprrjfiovtiv,  oder,  wenn 
dieser  Posten  nur  für  Delphi  bestimmt  war  (§.  14,  not.  6),  jedenfalls 
die  fsgoxotol,  xiqpcorol  agiovxtg  öfxa  ror  txpiV/i ov,  oi  xa  re  /lavxtv- 
uaxa  [tgoä'exovat,  xav  xig  xallifpgaxj  ovyxalli tpovei  xoig  ftavrivfiaai' 
xal  Qvetug  vofu^ogevag  tmxtlovai  xal  rag  nevxfXTjpiSag  axtäeag 
äiotxovoi  nlijv  llava&rjratcav , t’el  di  xal  alloi  itgonotol  xtäv  cffiväv 
dtcöv  oi  xöv  äot&gov  tlotv  aögieroi,  Pbot.  Lei.  p.  291  Nab.,  Bckk. 
Anecd.  p.  265,  Etym.  M.  p.  469,  Phot.  VIII.  107,  mit  Harald.  Anim, 
p.  95  n.  Böckh  I,  S.  302,  II,  8 . 8.  53.  119.  126;  auch  Bergk  Com.  Att. 
reliqn.  p.  88  und  Ussing  1.  c.  p.  46.  [8.  auch  Rangabö  Antiqu.  Hell.  II. 
nr.  814.  p.  441.  nr.  842.  p.  501.  nr.  1059.  p.  736,  vergl.  2272.  p.  95P.J 
Das  Loos  bestätigt  Demosth.  Theocrin.  §.29:  Mid.  §.171  wird  also  nur 
von  den  cffivatg  (n.  1)  zu  verstehen  sein. 

8)  Vgl.  C.  E.  Wendt  de  politia  Atheniensium,  Erlang.  1798.  8 nnd 
einzelnes  mehr  bei  Meurs.  lect.  Attic.  I.  19,  Böckh  I.  8.  69,  Meier  nnd 
Schömann  S.  88  - 96,  Schubert  p.  81  fgg.,  Baumstark  Curat,  empor,  p. 
41—46,  Wachsmuth  II,  S.  146,  Bergk  1.  c.  p.  15,  Hulleman  1.  c.  1851, 
p.  12  fgg. 

9)  Zur  letzteren  Gattung  dürften  hier  z.  B.  die  xrgofifXQTjtai  oder 
Fruchtmesser  gehören,  Böckh  I,  8.338;  zur  ersteren  die  r Hjotroiol  nnd 
andere  Initsxaxai  dijfioeiW  t'pyojv  bei  Böckh  S.  285,  auch  citajvai, 
[welche  den  Ankauf  des  Getreides  für  den  Staat  *u  besorgen  hatten, 
wahrscheinlich  zehn,  nach  der  Zahl  der  Phylen]  die  Poll.  VIII.  114, 
ebenso  falsch  wie  die  ßntovag,  zn  den  vmjgtclaig  rechnet,  die  aber  we- 
nigstens bei  Demosthenes  Cor.  §.  248  noch  als  ausserordentlicherweise 
gewählte  erscheinen,  obgleich  auch  daraus  später  eine  ständige  Behörde 
geworden  sein  kann;  vgl.  die  Belobung  für  Xenokles  fiorjyrjxrjv  ytvöfte- 
vov  xov  oixmvixov  xctfiitiov  xal  oixaiv^aavxa  tilg  xal  axgaxrjyöv  inl 
xovg  onlixag  x.  r.  1.  bei  Göttling  im  Ind.  lect.  Jen.  1852—53  mit  Keil 
im  Philol.  VIII,  S.  178  nnd  Meier  Comm.  epigr.  II,  p.  62. 

10)  Harpocr.  p.  52  [s.  v.  aaxvvogog  Rose  Aristot.  Pseudep.  p.  445] : 
itxa  (fijalv  ttvai  tovg  äaxvvöftovg  ’Agiaxoxtlup  h r j ’A^^vuiav  ixoXixtia, 
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nsrts  uh  Iv  rhiQuisi,  nivtt  6'  h aozrt : vergl.  B«kk.  Anecd.  p.  455. 
Warum  Meier  8.  89  zwanzig  annimmt,  woiss  ich  nicht. 

11)  S.  Pint.  Leg.  VI,  p.  763  C und  Aristot,  Politic.  VI.  [VII.]  5.  3; 
was  Harpocr.  a.  a.  0.  sagt:  xovxotg  di  tprjat  (nemlich  ’AgtazoziXzjg')  fti- 
Xnr  kiq(  n xcÖr  «t  lijrpi'dto»»  xctt  zpaXtgioh  xal  r mv  xong oXoycor  xal 
t #>*  rotovzmr,  ist  natürlich  nur  ein  Theil  ihrer  Geschäfte,  wozu  selbst 
die  Aufbewahrung  eine#  Testaments  gehören  konnte,  vgl.  Isaeus  Cleo- 
nym.  §.  15,  Auch  die  Imaraaia  xtöv  vdäxtor  zieht  Sintenis  ad  Plut. 
Them.  c.  31,  p.  193  dahin  [e#  ist  hier  von  einem  Weihegeschenk  die 
Rede,  welches  Themistokles  örs  rmv  ’A&tjrrjtnr  väaxtor  IntaräxTjs  rjv, 
tvgmv  tovg  vipzjgrjuirovg  r 6 vicog  xal  nagoys xs vaarxctg  ärsOrjxsr  Ix  xrjg 
Srjtu'ag  ixotrje n/tevog:  was  doch  auf  ein  eigenes  selbständiges  Amt  hin- 
weist, wie  solches  bei  Hesychius  (II.  p.  634  Schmidt)  xgifvayyr\  (nach 
Bergk:  xgrp/dyxri)  ägyt]  ln  1 xijg  htifttXttag  rtSuzog  angegeben  ist,  nnd 
wohl  auch  bei  Poll.  VIII,  113:  ijr  (thxot  xal  xgrjrotpvXaxtor  agyrj,  dij- 
Xovat/g  tö  (gyor  ai’rijs  vijg  IntxXrjCStog  — Jjri/zslijrijg  de  rig  xXqncozog 
lytvixo,  os  xal  IxaXttzo  icp’  vitog,  o nagatpvXa xxtor  xrjv  laöxtjxa  x rjg 
xXstpvSgug,  wie  bei  Phot.  p.  351  Nab.  Kgr)vo<pvXu^"Tjv  dl  xal  agyrj  zig 
’A&jjrjjotv  wohl  gemeint  ist.  S.  über  die  Sache  Leake  Topogr.  v.  Athen 
Anhang  XIII,  S.  384  ff.  nach  der  Uebersetzung  von  Baiter  und  Sauppe. 
Das  solonische  Gesetz  s.  bei  Plut.  Vit.  Solon.  23];  inzwischen  konnte 
immerhin  vieles,  was  eigentlich  zu  ihrem  Geschäftskreise  gehörte,  zeit- 
weilig auch  besonderen  Coramissarien  übertragen  werden,  wie  auch 
Aristoteles  fortfährt:  tyn  dl  (tagtet  nXs'to  xör  ügt&tiov,  wr  szsgovg  Jtp ’ 
tzega  xa&iazäaiv  Ir  xotg  nolvuv&gmnoziguig  noXeoir,  olov  xetyonoiopg 
xal  xgijvmv  inttttXijzag  xal  Xt/ihcav  tpvXaxug:  vgl.  PolL  VIII.  118. 

12)  [Harpocr.  s v.  uyogaro/toi  ot  xd  xara  xr/v  dyogdv  mna  ito i- 
xovvxeg  agyorztg  — ’AgtaxoxiXrjs  d’  Ir  ’A9rjrai<ov  nohxita  xXr/gova9ai 
tptjat  nivxt  uh  itg  ringet tä  ntrzi  dl  flg  aoxv  s.  Rose  Aristot.  Pseudep. 
S.  446,  Ueber  den  Geschäftskreis  s.  Schümann  Antiquitt.  jur.  publ.  p. 
247 .J  Plat.  Leg.  VIII,  p.  849  A;  vgl.  Aristoph.  Vesp.  1407,  Poll.  X.  177, 
Plaut.  Mil.  III.  1.  132.  auch  Metiochos  bei  Plut.  praec.  polit.  c.  16  und 
mehr  bei  Bornem.  ad  Xenoph.  Symp.  II.  20,  p.  76,  Tbiersch  in  Bayr.- 
Akad.  1834,  S.  606,  Pinder  Beitr.  z.  Münzk.  I,  8.  63. 

13)  A.  Baumstark  de  curatoribus  emporii  apud  Athen.  Freib.  1828. 
8;  vgl.  oben  §.  136. 

14)  Böckh  Urkunden  des  att.  Seewesens  Berl.  1840.  8,  8.  48  fgg. 

15)  So  Böckh  Staatsh.  I,  S.  118  nach  der  Verbesserung  von  Vale- 
sius  z.  Harpocr.  p.  172  nnd  Bergk  L c.  p.  18  bei  Phot.  Lez.  p.  514  [II. 
p.  157  Nab.]:  ijoctv  dl  xör  ägi&itöv  nctXut  uh  rcerxsxaiäixa , dexa  Ir 
äoxn , nirzs  dl  tr  Ungutst,  vozsgor  dt  xgtäxovza  (th  Ir  aorfi,  nsrxs- 
xutisxa  dt  Ir  Ilngaisi,  nur  dass  Böckh  wegen  Lysias  Dardan.  §.  8 
ndXat  (th  zgstg,  vaxsgor  dt  nsvzexaidsxa  x.  t.  X.  schreibt,  während 
Schubert  p.  115  dort  vielmehr  an  die  atxävag  denkt;  dass  inzwischen 
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die  ganze  Stelle  auch  noch  anders  geheilt  werden  kann,  bat  Voemel  in 
Zeitaclir.  f.  Alt.  1852,  S.  32  richtig  bemerkt.  [Es  heisst  bei  Harpocr. 

8.  V.  aiTOtpvlttxt;  — <*PXri  Tl*  V1’  ’d&rjvijBtv,  ijng  lirttifltCxo,  nrzco;  6 cito; 
Ainaitog  Trpaft/jöf rcrt  xcr!  zä  ältpixa  v.a\  oi  aproi • tjCan  St  toi’  «piltuo» 
ii  [jrfvtfxaidjx«],  i [dtxa]  fiiv  tr  aarti,  i [jrtxtf]  d lv  ünpaiii,  <aj 
'Jptaxoxilijg  iv  ’Aihj vaimv  nohxtiq.  S.  Bose  Aristot.  Psendepigr.  p.  447 
auch  in  ßezng  auf  die  Stelle  des  Photins.] 

16)  Vgl.  Meurs.  lcct.  Attic.  I.  8 und  Hallmann  Handelsgesch  S.  157 
fgg.  Die  Zahl  auch  hier  nach  Böekh  I,  S.  70,  obgleich  Voemel  in  bei- 
den Fällen  nur  zehn,  fünf  für  die  Stadt  und  fßnf  für  den  Piräens  an- 
nimmt. [Harpocrat.  s.  v.  uttoovofiof  «pzrj  xig  'A&rjvrjotr  io  in  r,  xäx 
utiQovöfiaiv  — rjoav  öl  tos  ögi&fiov  i i [irestexaidexa],  tlg  per  tos 
Jlfip'tiä  f [irssts],  / [ds'xo]  ö’  slg  aorv  iljov  Si  xqv  ioiftHfiav,  oxreog 
öixutia  ti'rj  x d fiexnci  xäv  Jioilovvxiav , tag  xal  ’Agioxoxiiijg  iv  I j 
’Athtj ruiüiv  noUxti'q  Srßoi,  nach  Bose  a.  a 0.  p.  447;  die  Vulgata  giebt 
tig  (i  t tos  TTfipatn  i [dexa]  i fuestf]  ö’  tlg  Mt«.] 


§■  151. 

Auch  was  die  Finanzbehörden  betrifft,  sind  die  durch 
das  Loos  besetzten  vorzugsweise  die  älteren  und  ursprünglichen, 
die  unter  der  Oberaufsicht  des  Rathes  die  ordentlichen  Ein- 
künfte des  Staats  verwalten l),  wogegen  die  erwählten  Beamten 
unabhängig  vou  letzterem  zunächst  ausserordentlichen  Zuflüssen 
und  Bedürfnissen  ihre  Entstehung  verdankt  zu  haben  scheinen. 
Unter  jenen  sind  zuvörderst  die  zehn  Poleten  zu  nennen,  [einer 
aus  jeder  Phyle,  durch  das  Loos  erwählt]  welche  theils  die 
Verpachtung  der  öffentlichen  Ländereien  und  Gefälle,  theils 
die  Verkäufe  von  Menschen  und  Sachen  zu  besorgen  hatten, 
die  dem  Staate  durch  Richterspruch  oder  Gesetz  zugefallen 
waren8)  [und  batte  der  Vorsitzende  von  ihnen  auch  die  Ge- 
währleistung zu  geben];  daneben  aber  bestanden  für  das  Ein- 
treiben der  Strafen  und  Bussen  die  Praktorcn3)  wofern  nicht 
in  besonderen  Fällen  eigene  Commissarien  dafür  ernannt  wur- 
den4); [es  gehören  dahin  weiter  die  ZtftrjTcci,  oder  auch  fut- 
(Tnjpfg,  welche  die  im  Rückstand  gebliebenen  Zahlungen  an 
den  Staat  ausfindig  zu  machen  hatten,  namentlich  bei  Verur- 
theilungen,  denn  die  avkXoyttg,  welche  die  dem  Staate  zuge- 
tallenen  Güter  derjenigen,  die  von  der  Amnestie  ausgeschlossen 
waren,  zu  verzeichnen  hatten,  sowie  die  avvÖixot,  welche,  wie 
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eine  Art  von  Staatsfiscalen,  die  Interessen  des  Staats  gegen- 
über den  von  den  Verurtb eilten  erhobenen  Ansprüchen  wahr- 
zunehmen und  die  Seitens  der  Staatskassen  erhobenen  Recla- 
mationen  durchzuführen  hatten,  übrigens  nur  als  eine  vorüber- 
gehend bestehende  Behörde  erscheinen]  die  Gerichtsgelder  flös- 
sen in  die  Casse  der  Kolakreten,  um  daraus  die  öffentlichen 
Speisungen6)  und  später  auch  den  Richtersold  zu  bestreiten*), 
während  die  übrigen  Einnahmen  an  die  Apodekten  abgeliefert7)  ,* 
und  von  diesen  wieder  den  Schatzmeistern  der  einzelnen  Aem- 
ter  zugetheilt  wurden8)  [sie  erscheinen  als  eine  durch’s  Loos 
gewählte,  aus  zehn  Mitgliedern,  eines  aus  jeder  Phyle,  beste- 
hende Behörde,  eine  Art  von  Generaleinnehmer,  welche  die 
Verzeichnisse  der  an  den  Staat  schuldigen  Posten  führten, 
dann  die  Beträge,  welche  eingezahlt  wurden,  in  Gegenwart 
der  Bule  in  Empfang  nahmen  und  die  betreffenden  Posten 
dann  strichen,  auch  über  bestrittene  Posten  processirtenj.  Dem 
Staate  selbst  diente  als  Reserve  der  Schatz  der  Athene9), 
später  auch  der  der  übrigen  Götter10),  deren  ersterem  er  von 
allen  Confiscationen  oder  Bussen  und  wahrscheinlich  noch  von 
mancher  anderen  Einnahme  den  zehnten,  letzterem  den  fünf- 
zigsten Theil  zuwies11)  und  beide  durch  je  zehn  aus  den 
Höchstbesteuerten  jeder  Phyle  erlooste  Schatzmeister  verwalten 
liess1*)  [taptat  xmv  [e qcjv  xQrjudrcav  rijg  'Adyvalag  oder  kürzer 
xccuCai  rcöv  x rj$  &sov  und  xafu'ai  xäv  alkcav  fttäv,  vgl.  die  in 
der  neueren  Zeit  aufgefundenen,  freilich  zum  Theil  sehr  ver- 
stümmelten Urkunden,  die  bei  den  ersteren  in  die  Jahre  Ol. 
86,  3 (434  v.  Chr.)  bis  93,  2 (407  v.  Chr.)  fallen,  nachdem 
01.  85,  3 (438  v.  Chr.)  seit  der  Vollendung  des  grossen  Tem- 
pels der  Athene  auf  der  Burg  in  den  Opisthodomos  die  Baar- 
summon,  in  den  Pronaos,  Hekatompedos  und  Parthenon  andere 
Gegenstände  von  Werth  gebracht  worden  waren,  und  Rechnungs- 
nachweise enthalten  oder  sich  auf  die  Uebergabe  einzelner  Ge- 
genstände beziehen ; während  die  der  Obhut  der  xapCat  xäv  akkcav 
frtäv  anvertrauten  Werthgegenstände  in  den  Tempeln  dieser 
Gottheiten,  die  nicht  auf  der  Burg  sich  befanden,  aufbewahrt, 
später  auch  in  den  Opisthodomos  gebracht  wurden18)];  als  aber 
B.  i.  87 
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Themistokles  und  Aristides  den  Grund  zu  einem  eigentlichen 
Staatsschätze  gelegt  hatten14)  und  mit  der  gesteigerten  Blüthe 
Athen’s  auch  sein  Staatshaushalt  verwickelter  wurde,  stellte 
die  Wahl  des  Volks  an  die  Spitze  desselben  für  jede  Finanz- 
periode  von  vier  Jahren15)  einen  eigenen  Schatzmeister  der 
öffentlichen  Einkünfte16),  dem  in  ähnlicher  Art  wie  dem  Rathe 
ein  Gegenschreiber  zugeordnet  war.17)  Ausserdem  finden  wir 
eine  besondere  Behörde,  die  Poristen , mit  der  Beschaffung 
neuer  Geldmittel  beauftragt18);  wichtiger  aber  ist  später  noch 
der  gleichfalls  gewählte  Schatzmeister  der  Theorikenkasse1*), 
welche  die  Verblendung  des  Volkes  aus  den  ursprünglich  der 
Kriegskasse  gehörenden  Ueberschiissen*0)  geschaffen  hatte  [um 
daraus  die  Bezahlung  für  die  Tbeaterplätze  und  selbst  für 
andere  Volksbelustigungen  zu  bestreiten,]  und  dergestalt  auf 
Kosten  der  übrigen  zu  bereichern  bemüht  war,  dass  ihre  Vor- 
steher eine  Zeitlang  sogar  alle  andern  Einnahmen  direct  statt 
der  Apodekten  in  Empfang  genommen  haben  sollen*1). 

1)  Vgl.  oben  §.  126  and  näher  Böckh  Staatsh.  I,  8.  207  - 222;  auch 

Meier  nnd  Schümann  8.  98  und  Wachsmuth  II,  S.  106  fgg.  Klr^aral 
dl  Jrpcrxropfs , ixXoyrig  xal  ävziygatpetg,  Paellas  ed.  Boisso- 

nade  p.  103. 

2)  Vgl.  oben  §.  115,  n.  9,  §.  124,  n.  17,  §.  139,  n.  10,  und  mehr 
bei  Meurs.  lect.  Attic.  I.  7 und  Sluiter  lect.  Andoc.  p.  258,  insbesondere 
Poll.  VIII.  99:  ncoXrjzal  zot  zfXrj  nmgäaxavai  (ifzä  %<öv  inl  xo  &ta>gixör 
ffffti/itrcop  (n.  21)  xal  zag  rcov  fg  ’Afeiov  nayov  fieza  zov  ngoztgov  Xoyov 
tfvyövz tov  (§.  105,  n.  17)  ovaiag  xal  ta  SsStjfitvfiiva'  ngvzavtvtt  S’  i( 
avztöv  tl g,  os  ta  ntaXov/itva  ßfßaiot,  (welches  letztere  Bake  Schol.  hy- 
pomn.  IV,  p.  247  missverstanden  hat;  vgl.  Privatalterth.  §.  66,  n.  17.) 
[djtijyotTO  dl  ngög  zovzovg  xal  of  fitxoixiov  firj  n&cvzig , was  ebenso 
bei  Barpocr.  s.  v.  fiezoixtav  sich  findet  (s.  Privatalt.  §.  58,  n.  16),  wel- 
cher 8.  v.  TitaXifzal  xal  ncoXr/z^gtov  angibt:  of  fi.lv  ncoXrjzal  äpyij  zig 
iaziv  AO'zivrfai,  i zbv  UQt&fibv  aiögtg,  ilg  ix  zrjg  tpvXrjg  ixaazrjg’  dioi- 
xovoi  dl  zä  ntngaaxufuvu  vnö  zrjg  noXftog  net v za.  tilrj  xal  fiizalla 
xal  fiw&cbottg  xal  rä  ärjfitvOfitvu  — SitlXtxzai  di  nigl  avztöv  xal 
'Aptazozilifg  iv  ’Afhjvaimv  noXizita  (s.  Rose  Aristot.  Pseudepigr.  p.  440  f.), 
xtaXr/zrjgiov  dl  xuXeCzat  6 zorzog  iv&a  avvtdgrvovaiv  of  ncoXrjzai.  Noch 
ausführlicher  die  Glosse  bei  Photius  (II.  p.  125  Nab.)  nmXrjzaC  ovrot 
ztSv  otpnXavzav  toi  Srjuoaitp  xazd  ngoftlOfiiav  xal  firf  ünoSidovztav  ini- 
ngaoxov  tag  ovaiag ' bnixnvzo  zoig  ntaXrfzuig  xal  ooot  tö  SiaygatfYv 
aqyvgiov  iv  noUfica  fit)  ligitfipov • fzi  dl  xal  of  {tvfag  aXovxtg  xal  i 
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ftc'zotxog  ngoazäzrjv  ovx  ?jr<ov  xal  6 unoazuoiov  yQctcpiig ' tovtmv  yäg 
zäg  ovaiag  nmXovvztg  xaQaxazißuXov  tlg  zo  ßrjuooiov.  Noch  besitzen 
wir  einige,  wenn  auch  nicht  ganz  vollständig  mehr  erhaltene  Urkunden, 
welche  in  Stein  eingegraben  und  öffentlich  aufgestellt,  Verzeichnisse  der 
durch  die  Poleten  vom  Fiscus  verkauften  Güter,  auch  Sklaven  u.  dgl. 
enthalten,  mit  Angabe  einer  Kaufsteuer  (Inmvla)  von  Einem  Procent: 
s.  Köhler  in  d.  Monatsberichten  d.  Berl.  Akad.  1865.  S.  541  ff.] 

3)  Daher  lyyQdtpeiv  r oig  nguxzogaiv,  o ztö  Sijuoafm  ytyvczai,  De- 
* mosth.  Macart.  |.  71;  vgl.  Theocrin.  §.  19,  Ariatog.  I,  §.28,  Aeschin. 

Timarch.  §.  35  etc. 

4)  Wie  die  trjzrjzal  oder  uaozrjQtg,  [Harpocr.  s.  v.  Srjzrjzrig'  agyri 
ttg  ’AfhjvtfOi  xazä  xaiQOVg  xa^iozafievr]  cCnozc  zovg  ääixovvzäg  zi  ärj- 
uoeiu  äioi  Jjjrtiv  x.  x.  1.  und  8.  v.  fi  aa  zrjg  cf  toixcv  ctgytj  zig  clvui 
unoäideiyuevrj  ln  1 rö  fäzciv  zä  xotvä  zov  <5 rju o v mg  of  fijtjjtai  xal  of 
iv  ncXItjvt]  fiaazQOl,  mg  ’AQioxoziXrjg  Iv  zfj  rieXXrjvcmv  noXtztia  (vid. 
Rose  Aristot.  Pseudepigr.  p.  512  f.).  Vgl.  auch  Pollux  VIII,  115  und 
mehr  bei  Photius  (p.  247  Nab.)  J/jnjral ' ägyri  zig  ijV  ’A&rjvyci  xazä 
xuigovg  xafhorcffitvjj , ngcg  rjv  Iftrjvvovzo  of  6<pe(Xovzcg  zQrjuazu  zi} 
noXci  xal  fiij  änoäcämxözcg,  und  (p.  408)  iiaazrjgcg ’ of  za  cpvyaäevzixä 
XQrjuazu  clgngazzovzsg , otovcl  fazyzai  zoöv  zpvyaäcvzixmv  xQHpäxcov, 
zmv  äctzpvyia  ifvyadtv&ivziav  • ixX rj&rjoav  äh  puezrjgcg  und  zmv  xvvrj- 
ytöv  zmv  lv  zoCg  jiaazoig  zmv  oqcöv  fazovvzmv  zä  thjQia.  Vgl.  auch 
Lex.  rhet.  Bekker  p.  279,  6.]  Hudtwalcker  Diaeteten  S.  58,  Böckh  Staatsh. 
I,  S.  213,  Blum  Proleg.  Dem.  Tiraocr.  p.  19;  die  evXXoycig,  oi  ziveg 
äncygärfovzo  zag  ovaiag  zmv  oXtyagxtxmv,  Bekk.  Anecd.  p.  304,  vergl. 
Meier  Bon.  damn.  p.  207,  Böckh  C.  Inscr.  I,  p.  138;  die  avväixoi,  ngög 
ovg  zä  ätjiitvofisvu  änttpsQczo,  ägx<i  xtg  xathozufilvri  uczä  zrjv  tx  ilsi- 
Quitäg  xä&oäov,  Harpocr.  p.  279  mit  Valesius  p.  182,  vgl.  Schömann 
Comit.  p.  316  und  Proc.  S.  110-112.  [Ein  Mehreres  s.  bei  Frohberger 
Ausgew.  Reden  des  Lysias  3.  Bändchen  8.  2 und  S.  118.] 

5)  Schol.  Aristoph.  Av.  1541 : za/tiai  äh  rjoav  xal  ngoeazmttg  zrjg 
ätjuoaiag  ourjocmg  (§.  127,  not  17)  — oder  bezöge  sich  dieses  auf  die 
Zeiten  vor  Klisthenes,  wo  sie  nach  Harpocr.  p.  36  überhaupt  die  Ge- 
schäfte der  späteren  Apodekten  hatten?  Böckh  Staatsh.  I,  8.  288  fgg. 
[Es  heisst  nemlich  bei  Harpocrat.  s.  v.  änoäixtai  (s.  n.  7)  am  Schluss 
unter  Berufung  auf  Androt.:  ävzi  zmv  xmXaxQtztöv  of  änoäcxxm  vno 
KXeia&tvovg  äntätix&riauv,  während  es  bei  Photius  p,  364  heisst,  über- 
einstimmend mit  andern  oben  §.  134,  not.  19  angeführten  Zeugnissen, 
xmXaxQizui  ’ za/u'at  zov  äixuozixov  oi  xal  zä  elg  &covg  ävaXiaxoucva 
nagciyov,  u.  bei  Poll,  VIII,  97  auf  die  ünoäixzai  (s.  n.7)  folgen:  zafiiui 
zrjg  ■fftoü  xXrjQmzol  phv  Ix  nsvzaxoaiofieätfivmv  rjaaV  (§.  123,  n.  1) 
tö  dl  xQrjuazu  nuQeXäußavov  zrjg  ßovlrjg  naQOvorjg'  txaXovvzo  if  ovzoi 
xmXaxQlzui'  »lyo»  ä’  i&ovot'ctv  xal  Jijufat'  äcptXeiv,  cl  ciöixmg  vno 
zmv  äfzovzmv  IntßXrj&tli).  In  einer  Inschrift  bei  Rangabö  Aut.  Hell.  II. 
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nr. 818  p. 451  heisst  es:  toug  dl  äxxodix ras  /itgtaai  ItpoSia  toi»  &tcog mv 
oa  av  inagxicoai  xal  dovvat  ro  äpyvpto» , nach  der  Ergänzung  von 
Rangabtl  Deber  den  Namen  s.  oben  za  §.  134,  n.  18.] 

6)  S.  Schol.  Aristoph.  Vesp.  6!*5  and  mehr  oben  p.  134,  n.  18. 

7)  Poll.  VIII.  97 : äirodextao  dt  jjaav  dixa , dl  xovg  re  (pogovg  xal 
täg  tlatpogäs  xal  tä  tili)  vitedizovxo  xal  tä  itspl  xovxaiv  äiKfiaßrjzov- 
/itva  idixafcov,  el  di  to  fitiiov  tjv,  itarjyov  tls  xd  dtxaoxijgtov : vergl. 
Aristot.  Polltic.  VI.  5.  4 mit  Neumann  ad  Rerump.  fgm.  p.  64  and 
Böckli  Urk.  d.  Seewesens  S.  57.  [Harpocratio,  nachdem  er  die  dxtodixxai 
als  eine  ctpzij  ru  Athen  bezeichnet,  deren  vielfach  bei  den  Rednern  and 
Komikern  Erwähnung  geschehe,  setzt  dann  hinzu:  ^purtotelijg  d’  iv  tj 
A&Tjvctitav  rtoUxiia  dtdrjXmxev  mg  dixa  x i tttjaav  xal  rag  itagaXaßovxtj 
xä  ygauuaztia  ävuXa'zpovai  xä  xaxaßaXXo/itva  ypr/foar«  tijg  ßovXtjs 
ivuvxCov  iv  toi  ßovXivzr^iia  xai  näXiv  äizudidoaoi  xa  ypapuatfia  im 
dijiioai'm  xal  änXrng  d xgdxxovat  diacazptt-,  aus  derselben  Quelle  des 
Aristoteles  stammt  wobl,  was  im  Lex.  rhet.  Seg.  p.  198  steht:  äxaiixtaf 
uqiov reg  xlijpra xoC , dixa  xöv  ägi&fiöv  xaxä  zpvXrjV  tlaiv,  ofrtveg  jtap t- 
Xä/ißavov  xai  äntdt'xovxo  xä  ygafifiania  toi»  öqtiXovuov  tra  dtjfioaiqr 
diä  toi to  yäp  xai  ajrodfxtat  fxaloüvro  ’ sota  ijijtajo»  tä  tf  otptiXi- 
fieva  xai  tä  änodidofitva  zQxjfiaxa  avv  xrj  ßovXij  xal  iui(/i£ov  elf  a 
Xgij  aval/axtiv,  wozu  Suidas  noch  liinzufügt:  xai  yerofotvijg  xxjs  xata- 
ßoXrjg  tra»  6<fuXojiivo>v  ygr^idz av  avrjXtitpov  tä  ypäfiaata  Srjuoela 
(8.  Rose  Aristot.  Pseudepigr.  p.  440).] 

8)  C.  Inscr.  n.  84:  fxtgiaa t dl  xd  ägyvgiov  xd  tigrjuivov  xovg  äno~ 
dix tag  ix  xcöv  xaxaßaXXofiivcov  XQVI uätra»,  ineidäv  tä  ix  toi»  voucov 
fitgi'atoai : vgl.  [ansser  dem  n.  7 Angeführten]  Etyraol.  M.  p.  124  oder 
Bekk.  Anecd.  p.  427 : äpyovtsg  xlijpratol  dixa  xöv  äpi&uoi-  xatä  tpvXijv 
ijdav,  di  nagt).äfißavov  tä  ypcatfiatf;«  toi»  dqpFolovrra»  xtp  drjuocim  xal 
dxxedixovxo  avtä,  sota  i|ijrafo»  tä  oqjlijftata  adv  xrj  ßovXjj  xal  ifii- 
pifo»  eis  a izgijv  ävaXiaxtiv : und  über  die  xafiiat  der  einzelnen  Be- 
hSrden  oben  §.  147,  n.  6. 

9)  Böckh  Staatsli.  I,  S.  276  fgg.  575  fgg.,  vgl.  dens.  in  Abh.  der 
Berl.  Akad.  1846,  S.  355  fgg.  mit  Rangabe  Antiqa.  Hellen.  I,  p.  179  fgg. 
203  fgg.  and  über  die  Hinterzelle  (djria&ddoftog)  des  Parthenon  auf  der 
Burg,  wo  er  aufbewahrt  lag.  C.  Inscr.  I,  p.  177  fgg.  u.  m.  Hypäthraltempel 
des  Alterthums,  1844.  4,  S.  27.  [Harpoer.  s.  v.  öiuo&odouog  • d ofxog 
d ömo&tv  xov  via i xjjs  ’Adr,vä g ootra  xaXcixat,  iv  m dntxi&tvxo  xä 
Zftjfiaxa,  vgl.  mit  Pliotius  II,  p.  22  Nab.  and  Lex.  rhet.  Bekk.  p.  286, 
26.  und  ein  Hehreres  über  die  Lage  des  omo&odo/ios  beiLeake,  Topogr. 
v.  Athen,  von  Baiter  und  Sauppe  S.  414  f.  vgl.  328  ff.  S.  auch  Gottesd. 
Alt.  §.  19,  n.  15  ] 

10)  Wenigstens  seit  dem  peloponnesischen  Kriege,  Thuc  II.  13,  wo 
wir  um  01.  XC  [420  v.  Chr.]  auch  diesen  im  Parthenon  vereinigt  und 
gemeinschaftliche  Schatzmeister  (n.  12)  dafür  bestellt  sehen;  vgl.  Bückh 
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C.  Inscr.  n.  76  oder  Staatsh.  II,  S.  49  fg g.  und  Monatsber.  der  Berl. 
Akad.  1853,  S.  557.  559  fgg.  [Gesamm.  kleine  Schriften  VI.  p.  21 1 ff., 
wo  eine  solche  Rechnungsurkunde  der  Schatzmeister  der  andern  Götter 
uitgetheilt  and  im  Einzelnen  erörtert  wird.] 

11)  Deraosth.  Timocr.  §.  120:  vgl.  Theocrin.  §.  14  mit  Mears.  lect. 
Attic.  V.  13,  und  über  das  iniiixaxov  xrjg  dtov  insbes.  Xenopb.  Hellen. 
I.  7.  10  [Demosth.  c.  Macart.  §.71,  wo  imäinaxov  als  technischer  Aus- 
druck so  viel  wie  df'xaror , g.  Harpocr.  s.  t.]  und  Meier  Comra.  epigr. 
p.  54  mit  dems.  de  Bon.  damn.  p.  215  und  Böckh  Staatsh.  I,  8.  445; 
über  den  zehnten  Theil  des  ersten  Monats  der  Tribute  aber  (dnagxn) 
des  letzteren  scharfsinnige  Vermuthungen  II,  S.  621  fgg. 

12)  Vgl.  Andoc.  Myst.  §.  132  und  Demosth.  Macart.  §.  71  mit  Poll. 
VIII.  97  s.  n.  5 (Lysias  pro  milite  §.  7),  und  über  das  Verhältniss  der 
beiden  Schatzmeisterämter , die  seit  01.  XC  neben  einander , zwischen 
01.  XCIV  und  XCVIII  vereinigt  bestehen,  Böckh  Staatsh.  I,  S.  218  fgg. 
und  II,  S.  301  fgg.;  im  Allg.  aber  C.  Inscr.  I.  p.  176  und  Staatsh.  II, 
8.  1—49  und  145—318,  wo  ihre  vierjährlicben  ‘Rechnungsablagen  und 
Uebergabsurkunden  (von  einem  grossen  Panathenäenfeste  zum  andern, 
gleichwie  auch  ihr  Amtsjahr  durch  die  jährlichen  Panathenäen  begränzt 
ist)  ausführlich  commentirt  sind. 

13)  [8.  nun  die  Erörterung  der  betreffenden  Urkunden  bei  Kirchhoff 
in  d.  Abhandll.  d.  k.  Akad.  d.  Wissensch.  zu  Berlin  1864.  S.  1 ff.  48  ff. 
und  1867.  S.  1 ff] 

14)  S.  Plut.  V.  Them.  c.  4 und  mehr  unten  §.  156. 

15)  Vgl.  den  Redner  Lykurg,  nach  Vit.  X Orat.  p.  841 ; r a/iias  yag 
iyivixo  inl  xgeCg  nevxairrjgiäag  . . ngcöxov  plv  afge&tlg  avxog,  fntitu 
xcöv  tfdatv  intyQuipdfievos  xiva  avzög  inoielxo  xtjv  dioixrpnv  8iä  xö 
i p&doai  vouov  ilatvcyxtiv  firj  nXeico  nivxe  ixmv  ilintiv  xöv  jEiporovij- 
Otvicf  inl  xd  ärjuooia  xQrjpaxu,  wo  nur  die  panathenäische  Penteteris 
fälschlich  zu  fünf  vollen  Jahren  berechnet  ist,  s.  Diodor.  XVL  88  und 
Böckh  Staatsh.  II,  S.  123. 

16)  ’EnifieXrjxfjs  uöv  notvcöv  itQoaodatv , Plut.  V.  Aristid.  c.  4,  inl 
xij*  *otvi,v  Sioinijatv  uiftdeis,  Aeschin.  F.  L.  §.  149,  vgl.  Poll.  VIII. 
113:  6 81  inl  xrjg  iiotxijoems  of Qtxof  jjv  inl  xtiv  itQaaiövxmv  xcrl  ava- 
Xtaxoiiiva>v,  und  mehr  bei  Böckh  I,  S.  222—231.  Der  Plaralis  roiv  inl 
x 5 dioixrjeei  (Franz  Eiern,  epigr.  p.  179)  ist  vorübergehend  zw.  01,  123 
und  128. 

17)  Poll.  VIII.  98;  vgl.  Harpocr.  p.  29  und  Böckh  I,  S.  261.  [Vgl. 
§.  127,  n.  19.] 

18)  Bekk.  Anecd.  p.  294:  nogiaxai  tiaiv  Öqx1)  r‘S  ■4&r}vrj<j<v , ijx«( 
nogovg  igijxtt:  Photius  H.  p.  100  Nab.  nogiataC  of  xove  nogovg  elg- 
t]yov[itv<H  Srjfiaymyoi  inl  tcj  eavxiöv  XvaixcXtC:  vgl.  Antiph.  Choreut. 
§.  49,  Aristoph.  Ran.  1505  und  mehr  bei  Böckh  I,  8.  225;  auch  Voemel 
ad  Demosth.  Phil.  I,  §.  33,  p.  197  [welcher  in  der  Stellendes  Demosth. 
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(r tov  fclv  XQj}y.dtTasv  avxol  zctaiai  xal  jropior «!  yiväutvoy)  zwischen  ta- 
filai  und  nopiexal  in  der  Weise  unterscheidet,  dass  „xafilai,  qnaestoree. 
soli  et  proprii  pecnniae  acceptae  atque  eipensae  curam  gerant  rationea- 
que  reddant;  frumentum  commeatumque  euren t atque  auppeditent  sup- 
peditatores  nopiouxi  ejusque  rei  rationes  roferant“ ; dann  jedoch  weislich 
hinznfQgt:  „quamquam  Poristarum  munus  non  liquet."  An  eine  solche 
bestimmte  Behörde  wird  daher  auch  bei  den  Worten  des  Thuc.  VIII, 
48.  rot? g ta  xaXovg  xaya&ovg  ovouafco/iivot’i  ovx  iXaaata  av xovs 
oqpi'ot  xpayiiaxa  ir ccQtfcttv  rot?  Sjj/tov , Trogcaras  ovxas  x«i  i^rjyrjxdg 
xdjv  xctxcöv  xcö  Sijfuo,  tov  xä  trlfia?  avxovs  wcptXdaftcu  kaum  zu  den- 
ken sein,  sondern  das  Wort  in  allgemeinem  Sinne  zu  fassen  sein,  auch 
im  Hinblick  auf  den  Zusatz  in  der  o.  a.  Stelle  des  Photius.] 

19)  S.  d.  Schol.  Demosth  Olynth.  I,  p.  13  mit  Voemel  p.  26  nnd 
mehr  unten  §.  170. 

20)  Adr.  Neaer.  §.  4:  xeXtvovxmv  xcöv  vofuov,  oxav  ~ oXefiog  ?;,  ro 
ttep iövxa  ypijuaxa  xijg  öiocxr/aicog  axpaxicoxixd  t/vett : vgl.  auch  C.  Inscr. 
n.  76  extr. : (neiädv  dl  aicodsdoptvo  ij  xoig  ötolg  xd  yptniaxa,  ttg  ro 
neogeov  xal  xd  xtiyri  xotg  negiovai  yorjaltca  ygcjuaaix. 

21)  Aeschin.  Ctesiph.  §.  25:  jrpdrspo»>  fiev  xoivvv  dvxtygacpevg  >jr 
Xiipozovtjzoi  x jj  itoXei , os  xa&'  cxdaxtjv  ngvxavdav  dniXoy(£tzo  xdg 
itQoaoSovg  xcö  örjfico,  iia  dl  nj*>  ngög  RvßovXov  yfvopivtjv  nCaxiv  vfii'v 
of  inl  xö  9ta>gixöv  xcicigoxovtjficvoi  tjgyot’  /ihr , aplv  tj  xöv  //•/ijuovo« 
vojiov  yevia&ca,  xtjv  rot?  apxiygacpicog  dgytjv,  ijez0’’  tVv  t<°v  “*°" 
icxxcöv  xal  vtcag icov  dgytjv  [Alii  xal  vsaig tov],  x«l  exivodrjxijv  mxodö- 
fiovv,  tj aav  dl  xal  odunutot  xal  ayiSöv  xr/v  oXr/v  Scoixqaiv  sfyov  xrjt 
ndXecof.  vgl.  Böhnecke  Forschungen  S.  X nnd  über  das  Gesetz  des  He- 
gemon 8.  XIII  mit  Böckh  Urk.  d.  Seewesens  S.  436.  [S.  auch  Schäfer 
Demosthenes  I,  S.  177  ff.  188.  und  vgl.  unten  §.  159,  n.  5.  170,  n.  15.] 


§.  152. 

Den  ersten  Rang  unter  den  durch  Wahl  besetzten  Stellen 
nahmen  übrigens  die  Militärbehörden  ein1),  deren  das  Volk  all- 
jährlich*) [infolge  einer  von  Klisthenes  getroffenen  Anordnung 
und  im  Hinblick  auf  dessen  zehn  Phylen*)]  zehn  Strategen 
und  ebenso  viele  Taxiarchen  für  das  Fussvolk,  zwei  Hipparchen 
und  zehn  Phylarchen  für  die  Reiterei  erwählte4) ; die  unteren 
Chargen  wie  Lochagen  u.  s.  w.  scheinen  die  Feldherren  nach 
eigenem  Ermessen  besetzt  zu  haben5).  Auch  die  Flotten  wur- 
den von  Strategen  befehligt6) ; eigene  Nauarchen  sind  höchstens 
in  späterer  Zeit  nachweislich7);  die  Trierarchen,  obwohl  zum 
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Comniando  ihrer  einzelnen  Schiffe  berechtigt,  können  überall 
nicht  als  Staatsbeamte  gelten8).  Wiederwählbarkeit  war  wohl 
allen  gemein9);  die  Wahl  selbst  geschah,  wenigstens  bei  den 
Taxiarchen  und  Phylarchen,  nach  den  zehn  Stämmen10),  wel- 
chen auch  die  r a£eig  als  Unterabtheilungen  des  Heeres  ent- 
sprechen11) [daher  erfolgte  auch  die  Aufstellung  in  der  Schlacht 
nach  den  einzelnen  Phylen  in  der  auch  für  das  bürgerliche 
Leben  jährlich  durch  das  Loos  bestimmten  (s.  §.  127.  n 4) 
Reihenfolge];  ob  und  welches  Yerhältniss  dagegen  zwischen 
diesen  oder  den  kö%0L$  und  den  Demen  bestanden  habe,  ist 
unklar1 **),  obgleich  die- Demarchen  neben  dem  Rathe  bei  der 
Aushebung  betheiligt  erscheinen18).  Von  dem  kriegsdienst- 
pflichtigen Alter,  dessen  Gränzen  nur  in  Nothfällen  überschritten 
wurden14),  ist  bereits  §.  123  gehandelt;  Freiheit  vom  Dienste 
trat.  Gebrechliche  abgerechnet15),  nur  in  wenigen  Fällen  ge- 
setzlich ein16);  doch  scheinen  schon  fünfzigjährige  in  der  Regel 
bloss  zur  Vertheidigung  der  Stadt  verwendet  worden  zu  sein17), 
und  wie  überhaupt  die  Gewalt  der  Strategen  grossen  Spiel- 
raum hatte18),  so  hing  es  natürlich  ganz  von  den  Umständen 
ab,  wer  und  wie  viele  nach  den  einzelnen  Jahresclassen  oder 
Abtheilungen  in  das  Feld  rücken  sollten19).  Welchen  Unter- 
schied hier  zugleich  die  Schatzung  hinsichtlich  der  Art  des 
Dienstes  machte,  ist  bei  der  solonischen  Verfassung  (§.  108 
zu  Ende)  berührt;  seit  inzwischen  Perikies  den  Sold  im  Kriege 
eingefuhrt  hatte*0),  beschränkte  sich  der  Unterschied  der  Be- 
lastung auf  die  erste  Ausrüstung*1);  und  nur  der  Reiterdienst 
galt  noch'  als  ausschliessliche  Zwangspflicht  der  reichsten  Bür- 
ger**), zumal  da  dieser  auch  in  Friedenszeiten  unter  besonde- 
rer Aufsicht  des  Rathes  fortwährte*3),  wofür  ihnen  freilich  der 
Staat  auch  sowohl  zur  Equipirung*4)  als  zum  Unterhalte  des 
Pferds  einen  Zuschuss  leistete*5). 

1)  Vgl.  Sigonias  Rep.  Ath.  IV.  5,  Petit  p.  333 — 336,  Garnier  in  M. 

de  l’A.  d.  Inscr.  XLV,  p.  241  fgg.  insbeg.  p.  266  fgg.,  Bartlieldmy  Ana- 

charsis  Cb.  X,  Pastoret  VH,  p.  288  fgg.,  Wachsmnth  I,-  S.  571  and  über 

das  Kriegswesen  im  Allg.  11,  S.  310 fgg.  [Heinrichs:  der  Kriegsdienst 

bei  den  Athenern  Berlin.  1864.  4.  Domeier  De  re  militari  Athenien- 
sinm  capita  III.  Detmold  1865.  4.  (über  d.  Befehlshaber,  über  die  Ein- 
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theilung  des  Heeres  und  den  Sold).  S.  auch  Vollbracht:  „Heerwessn 
der  Söldner  bei  Xenophon"  vor  s.  Ausg.  v.  Xenophon  Anabas is.  4.  Auf- 
lage p.  1 ff.] 

2)  Albern  ist  Schol.  Aristoph.  Equit.  43:  iv  latg  t'ovurjvi'ai;  oi 
SovXot  ixaXovvto  nai  of  orparjjyoi  iynfozovovvzoi  ob  aber  die  apyai- 
Qtaiat  dieser  Magistrate  i Demosth.  Aristocr.  §.  171,  Xeooph.  M.  Socr. 
III.  4,  Plut.  V.  Phoc.  c.  8)  mit  den  allgemeinen  am  Jahresende  (§.  148, 
n.  3)  zusammengefallen  seien,  haben  noch  neuerdings  Seidler  vor  Soph. 
Antig.  ed.  Hermann  p.  LXXVI  fgg.  und  Krüger  histor.  pliilol.  Stud.  I, 

S.  164  mit  unverächtlichen  Gründen  bezweifelt,  die,  wenn  auch  nicht 
mit  Dodwell  oder  v.  Leutsch  im  Philol.  I,  S.  481  auf  den  Posideon, 
doch  vielleicht  mitWex  ad  Antig.  I,  p.  22  auf  den  Elaphebolion  führen 
würden,  vgl.  Demosth.  Timoth.  §.  6 und  Aelian.  V.  Hist.  UL  8;  nur 
sind  dabei  freilich  noch  immer  ausserordentliche  Fälle  von  den  gewöhn- 
lichen zu  unterscheiden,  für  welche  letzteren  Droysen  in  Zeitschr.  f.  d. 
Alterth.  1839,  8.  933,  Clarisse  ad  Thuc.  Epoch.  p.  33,  Bückh  z.  Antigone 
3.  136—196,  Böhnecke  Forsch.  8.  281,  und  insbes.  E.  H.  0.  Müller  de 
tempore  quo  bellum  Peloponnesiacum  iuitium  ceperit,  Marb.  1852.  8, 
p.  44  fortwährend  den  Amtswechsel  im  Sommer  festhalten.  [Kubicki  . 
am  gl.  a.  0.  p.  42  ff.  hält  mit  Bezug  auf  die  Stelle  des  Xenophon  [Mem. 
UL,  4,  1]  und  Aeschin.  contr.  Ctesiph.  13  (ag  (cipyag)  ö iijuos 
XHQotoviCv  iv  apyaifeataie , ozgaz/jyovs  xal  f nizdfiov;  xat  rüg  fizza 
xovztav  äqia g vgl.  mit  Harpocr.,  wo  es  unter  Berufung  auf  Hyperides, 
Autokies  und  Aristoteles  heisst:  of  xa&’  ixuatov  Ivtavruv  ji igoxovov- 
ftivoi  azQacrjyol  äixa  ijaav)  an  der  Ansicht  fest,  dass  die  Wahl  der 
Strategen  in  denselben  Wahlversammlungen  stattgefunden,  in  welchen 
auch  die  Wahl  der  übrigen  jährlichen  Behörden  stattgefunden,  und  zwar 
am  Anfang  der  neunten  Prytanie,  im  Monat  Thargelion  (.Mai),  zu  Anfang 
desselben;  s.  p.  60— 68 ff] 

3)  [C.  Kubicki : De  magistratu  decem  strategorum  a Clisthene  insti- 
tuto  et  de  archaeresiarum  tempore.  Berolin.  1865.  8,  p.  19  ff.  30  ff.  Die 
Angabe  des  Pollux  VIII,  87  (axQceziiyovs  zeteozoveiv  änavxtov  x.  z.  X.) 
erscheint  ungenau,  und  selbst  in  direktem  Widerspruch  mit  der  Stelle 
des  Plutarchus  Vit.  Cim.  8,  welche  für  eine  Wahl  der  zehn  Strategen 
auB  den  Pbylen,  je  einer  aus  jeder  Phyle  spricht;  s.  die  Ausführung 
von  Kubicki  S.  38  ff] 

4)  S.  Xenoph.  Hipparcb.  I.  8,  Demosth.  Philipp.  I,  §.  26,  PolL  VUI. 
94;  vgl.  Schümann  Comit.  p.  313—315. 

5)  Polyaen.  Strateg.  UL.  9.  10. 

6)  Daher  das  Admiralschiff  crparijyig  vavs,  Pollux  1.  89;  in  der 
Kegel  der  beste  Segler,  nach  des  Feldherrn  eigener  Wahl;  vgl.  LyBias 
Mun.  acc.  §.  6,  Aeschin.  Ctesiph.  §.  52,  Demosth.  Polycl.  §.  52. 

7)  Denn  vuvapyog  bei  Xenoph.  HeU.  V.  1.  5 und  Paus.  I.  23.  12  be- 
zeichnet wohl  nur  den  flottefübrenden  Strategen,  «tpar/jyog  izcl  tö  vav~ 
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xixov , wie  er  noch  bei  Meier  Coram.  epigr.  p.  35  heisst ; und  da  die 
Urkunden  bei  Demosth.  Cor.  g.  73  und  184  mehr  als  verdächtig  sind, 
so  beruht  solcher  Amtstitel  nur  noch  auf  einigen  jüngeren  Inschriften 
hei  Meier  p.  51. 

8)  Wesshalb  sie  sich  auch  durch  Andere  vertreten  lassen  konnten, 
Demosth.  Mid.  §.  163;  vgl.  unten  §.  162  und  Böckh  Urk.  d.  Seewesens 
S.  171  fgg.,  der  auch  ihren  Antritt  S.  562  erst  in  das  Spätjahr  verlegt. 

9)  Demosth.  Prooem.  55:  äiivotazoi  yug  iaxe  utpdio&ai  [i'tv  oau 
ru.iv  vnuQiii  xal  voaovg  nigl  xovxmv  9eivu i,  uv  xig  (iaxvvoprjOrj  Als  y 
xä  xoiuvxa,  oxgaxyyciv  S'  üii  xovs  uvxovs  iüv-  vgl.  Plut.  V.  Pericl. 
c.  16:  iviuvaioi  ozgazyyiut,  und  die  funfundvierzigmalige  Wahl  V.  Pkoc. 
c.  8 und  19;  auch  Aeschin.  P.  L.  §.  149  und  den  Hipparchen  bei  Hy- 
perid.  pro  Lycophr.  p.  29. 

10J  Aeschin.  F.  L.  §.  169:  xov  xrjg  IlavAtovidog  roji'apyov:  vergl. 
Zenob.  III.  81  oder  Hesych.  I,  p.  1322  und  mehr  bei  Tittmann  Staatsv. 
S.  298;  was  ist  aber  xrjs  ’OlvaCus  (pvXagyojv  bei  Isaeus  Dicaeog.  §.  42  V 
— Auch  für  die  Strategen  scheint  es  aus  Plut. V.  Cimon.c. 8 zu  folgen; 
vgl.  G.  Hermann  im  Progr.  cert.  liter.  Lips.  1834,  p.  6 und  Böckh  z. 
Antig.  p.  190;  doch  sagt  Poll.  VIII.  87  änuvuov,  und  Ausnahmen 
kann  selbst  Böckh  C.  Inscr.  I,  p.  294  und  906  schwer  beseitigen  [siehe 
oben  n.  3]. 

11)  8.  Herod.  VI.  111,  [mit  meiner  Note  Vol.  III.  p.  384  ff.  über 
die  Reihenfolge  der  einzelnen  Phylen  bei  der  Aufstellung]  Thuc.  VIII. 
92,  Lysias  pro  Mantith.  §.  15,  Plut.  V.  Aristid.  c.  5 mit  Böckh  im  lud. 
lect.  Ber.  1816;  auch  C.  Inscr.  n.  169.  171.  172.  175.  Ebenso  zu  Schiffe, 
Sinten.  ad  Plut.  V.  Themist.  p.  103. 

12)  Allerdings  heisst  es  bei  Isaeus  Menecl.  g.  42:  ioxgdzfvpai  iv 
xrj  tpvX-fi  xij  ixttvov  xal  ztö  Arjucp,  und  Lysias  pro  Polystr.  §.  23  ruft 
die  dyfiöxas  zu  Zeugen  geleisteter  Kriegsdienste  auf;  doch  vergl.  Plat. 
Sympos.  p.  219  E und  Droysen  in  Schmidt's  Zeitschrift  für  Geschichte 
VIII,  S..404. 

13)  Demosth.  Polycl.  §.6:  xovs  ßovXevxüg  xal  xovs  dyuÜQyovs  xa- 
xulöyovs  noitia&at  zmv  ör/uoxiav  xul  anotpfgeiv  vctvxag.  Die  UQiovxts 
bei  Aelian.  V.  Hist.  XIII.  12  werden  aber  wie  bei  Lysias  pro  Mantith. 
§.  16  oder  in  Alcib.  I,  §.  21  nur  die  Strategen  selbst  sein. 

14)  Thuc.  I.  105,  Lysias  Epitaph,  g.  53,  Diodor.  XIII.  72,  Paus.  I. 
26;  vgL  Plut.  V.  Phoc.  c.  24  t^rjxovxu  Ixtöv  dtp’  rjßys. 

15)  ’Jävvaxoi,  s.  insbes.  Lysias  Rede  de  Invalido  mit  Taylor  p.  739 
Rsk.  und  Hullemann  in  Mise.  phil.  1851  II,  p.  1 fgg.;  auch  Aeschin. 
Timarch.  g.  104  und  im  Allg.  Meura,  lect.  Attic.  VI.  5,  Petit  VEII.  3. 
5,  p.  608,  Böckh  Staatsh.  I.  8.342—346,  Nenmann  ad  Aristot.  fgm.  p.  63. 

16 j Die  Mitglieder  desRathes  (Lycurg.  Leocr.  g.  37;,  die^Zollpächter 
(adv.  Neaer.  g.  27),  auch  Kauffahrer  (Hemsterh.  ad  Aristoph.  Plut.  p. 
306,  vgl.  Elmsl.  ad  Acbarn.  392)  hatten  üxUetuv  ix  xäv  vofuav:  vgl. 
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Petit  VIII.  2,  p.  664,  Lelyveld  de  infam»  p.  101 ; die  Choreuten  aber, 
scheint  es,  bedurften  besonderer  Vergünstigung,  öcpt&rjvai , Demosth. 
Mid.  §.  16,  vgl.  §.  193  und  adv.  Boeot,  de  nom.  §.  16. 

17)  Lycurg.  Leocr.  §.  39. 

18)  Aristeph.  Pac.  1178:  dp cöaiv  ov%  apacyard,  rovg  fi.li'  iyygdcpov- 
ifS  iifiaiv,  iav{  S’  dvat  ra  xal  xdzco  i£aili<po*zis  dis  rpi'g:  vergl. 
Equit.  1382  und  Lysias  pro  milite  §.  4;  auch  Teles  bei  Stob.  Serm. 
XCVIII.  72. 

19)  Vgl.  Aescbin.  P.  L.  §.  168 : ltQcözrfv  d’  i£?X&d>v  azgazifav  tijv 
Iv  x Qis  fiigiat  xaXovuevtjv  xal  avurcaganifttziov  fttza  zcöv  rjXuutoxcSv  xal 
toi*'  ’/flxi ßtdSov  Jtffflv  zr/v  afg  QXiovvxa  naganofinrjv  . . . xal  ras  al- 
ias ras  i*  diadoj;ijg  ifcoSovs  ras  iv  tofg  iizcovvfiotg  -xai  rofg  uigsaiv 
itrjX&ov,  mit  dem  Schol.  Turic.  p.  88:  ott  xarä  fiige  efctjlöov  'Aftrfvatat 
xal  xar’  ivtO.layrjV  ztdUv  dviezgeipov  . . . l£  ixdaztji  dl  qpt/lijg  dvä 
ftepos  i^rjqiavxo  dfddoyot  dvzi  zcöv  ngcötcov  azgaztvaofievoi,  ozav  fit]  g 
jpsia  xavdtffit  1 azganvetv,  dXX’  dgi&fiov  ztva  uegeov,  wo  fisgt]  wi#  bei 
Plat.  Leg.  XII,  p.  943  und  Aeneas  Tact.  c 15  nur  einzelne  Detachement» 
im  Gegensätze  des  Hauptheeres  bezeichnet.  Die  ans  Missverständniss 
des  Redners  entsprungene  Zusammenstellung  der  azgaztia  iv  fiigeoi  mit 
dem  Dienste  der  ntginoloi  (§.  121,  n.  9)  bei  Wachsmuth  II,  S.  313  und 
Krause  Gymnastik  S.  276  hat  schon  Westermann  in  N.  Jahrb.  XXXVI, 
S.  80  beseitigt,  aber  auch  die  Erkärung  der  Lexikogr.  v.  zfg&gita  durch 
iv  fiigcm  zols  dxivSvvats  zrjs  pdygs  enthält  höchstens  ein  zufälliges 
Merkmal,  dem  selbst  Böckh  im  Ind.  lect.  Ber.  1819—20,  p.  7 zuviel  Ge- 
wicht beilegt,  so  richtig  auch  sonst  dort  der  Gegensatz  zu  den  izzeovv- 
fiois  oder  Archonten  der  einzelnen  Jahresklassen  gefasst  ist;  vgl.  Har- 
pocr.  p.  124  oder  273  s.  v.  azgaztia  iv  roi'j  incovvfioig'  xgcövzat  dl  rot; 
inatvvfiots  xal  »pög  rag  arparei'ag,  xal  ozav  rjXixiav  Ixniuzccaoi , jrpo- 
ygdcpovaiv  dno  xiros  apyovrog  incavvfiov  fiiygi  xivos  iti  orparatSsfföm 
mit  Corsini  Fast.  Attic.  II ; p.  135 f gg.,  Lelyveld  de  infamia  p.  90  f gg., 
Köchly  Kriegswesen  S.  96. 

20)  Schol.  Demosth.  n.  ovvza£.  p.  222:  tzgcötos  ydg  ixtevog  hat a 
faa&ocpogdv  xal  idoixt  zm  Stjugt  czgazcvofiivcp : vgl.  Demosth.  Aristoer. 
§.  209  und  mehr  bei  Böckh  Staatsh.  I,  S.  168  und  377  fuottapjta  He- 
sych.  II.  p.  607  [s.  III.  p.  112  ed.  Schmidt,  wo  es  heisst:  fucöapjrddijg 
o iizl  zfj  dgxjj  fua&iv  XafißdvatV  dtipcovtdtovxo  ydg  xal  ot  dpyorreg  xai 
fito&öv  iXa/ißavov  St] fiöctiov].  Der  Hoplite  erhielt  von  zwei  Obolen  bis 
zu  einer  Drachme  (Thuc.  III.  17)  [also  von  2*/»  Sgr.  bis  zu  ‘/«  Thlr.], 
Offlcicre  das  Doppelte,  Reiter  das  Dreifache  (Xenopb.  Anab.  VII.  6.  1, 
vgl.  3.  9),  dazu  Verpflegung  in  Natur  oder  Geld  (ofrog,  oixrfgloiov,  De- 
mosth. Polycl.  §.  10)  in  gleichem  Betrage,  vgl.  Demosth.  Philipp.  L 
§.  28;  Seetruppen  in  der  Regel  drei  Obolen  (Thuc.  VTEI.  54),  nur  die 
itagaXizac  vier,  Böckh  S.  839  [also  4 — 5 Sgr.). 
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21)  Vgl.  Wachsmath  II,  8.  296  und  310,  Köchly  S.  44,  und  Einzel- 
nes mehr  bei  P.  0.  Bröndsted  Bronzen  v.  Siris,  Eopenh.  1837.  4,  S.  17 
bis  39;  auch  das  Bild  eines  athenischen  Hopliten  bei  Schöll  Mittheil, 
aus  Griechenland  oder  Rangabe  Antiqu.  Hellen,  pl.  2 [bei  Vollbrecht 
a.  a.  0.  Tafel  H,  nr.  27  ff.  III.  nr.  32  ff,  und  über  die  einzelnen  Waffen- 
stücke Tafel  I.]. 

22)  'lnnozQocpi'u  als  Liturgie;  s.  Xenoph.  Oec.  2.  6,  Lycurg.  Leocr. 
g.  139  und  mehr  de  equit.  Att.  p.  24  fgg. 

23)  Joytipuata,  Xenoph.  Oec.  9.  16;  vgl.  Hipparch.  3.  9 und  meine 
ang.  Abh.  p.  28  fgg. 

24)  Kazdazatu;,  Harpocr.  s.  v.  p.  164  und  Phot.  p.  142:  dgyvQiov, 
nniQ  of  xazuaza&ivzts  tnniis  llaußctvov  in  zov  Srjiiaatov  iizl  zij  %axa- 
azäou  . . . dmöiöozo  öl  zö  aQyvotov  vzzö  rcöy  [nizfvaävzmv,  oze  dvz’ 
avzcöv  tziQoi  xa&iczavro.  Letzteres  ist  freilich  nicht,  wie  es  z.  B.  Pa- 
storet  VII,  p.  292  nimmt,  Regel,  sondern  geht  auf  besondere  Umstände 
wie  Lysias  pro  Mantith.  §.  6,  vgl.  Scheibe  oligarcli.  Umwälzung  S.  145 
dass  aber  im  Ganzen  »azdazaaig  nicht  mit  Larcher  in  M.  de  l’A.  d 
Inser.  XLVIH,  p.  92  und  C.  Inscr.  I,  p.  119  auf  Sold  zu  deuten  ist, 
habe  ich  de  equit.  p.  81  fgg.  dargcthan  und  erfreue  mich  der  Zustim- 
mung Böckh’s  Staatsh.  I,  S.  355.  [S.  nun  die  Erörterung  von  Frohber- 
ger : Reden  des  Lysins  3.  Bändchen  S.  2 f.,  welcher  die  nazdczaaig  eben- 
falls als  Equipirungggeld  nimmt,  aber  als  eine  regelmässig  gewährte 
Beihülfe  bei  dem  Eintritt  in  den  Reiterdienst,  gegen  Leake,  welcher  darin 
eine  ausserordentliche  Massregel  der  Dreissig  im  Interesse  ihrer  Partei- 
genossen finden  will] 

25)  Schol.  Demosth.  Timocr.  §.  732:  xai  yuQ  xal  ot  inntts  uio&öv 
iXdfißavov  Iv  zzj  itfirjvj)  vnlf  roti  zfdipiiv  zoig  tnn ovg:  vgl.  Xenoph. 
Hipparch.  I.  19  und  mehr  bei  Böckh  I,  8.  351  fgg. 


§.  153. 

Insofern  nun  aber  auch  alles,  was  daheim  in  näherer 
oder  entfernterer  Beziehung  auf  den  Krieg  und  seine  Bedürf- 
nisse stand,  zur  Competenz  der  Militärbehörden  gehörte,  nah- 
men diese  zugleich  einen  obrigkeitlichen  Charakter  an,  dessen 
Einfluss  sich  auf  alle  Zweige  des  bürgerlichen  Lebens  erstreckte1) 
[und  den  Strategen  selbst  die  Aufsicht  über  die  körperliche 
Erziehung  der  Jugend  zu  wies*)].  Dass  die  Strategen  zugleich 
über  die  Sicherheit  des  Landes,  seiner  Gränzen  und  Häfen 
wachten*),  verstand  sich  eben  sowohl  von  selbst,  als  die  fort- 
währende Uebung  der  Reiterei  durch  die  Hipparchen , wobei 
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es  sich  freilich  nicht  bloss  um  die  Landesvertheidigung , son- 
dern zugleich  um  die  Verherrlichung  der  öffentlichen  Feste 
und  Aulzüge  handelte4);  dazu  aber  kam  noch  eine  Oberauf- 
sicht über  die  directe  Steuer  und  die  Liturgien  oder  persön- 
lichen Leistungen  der  Bürger,  soweit  diese  wie  Trierarchie 
und  Hippotrophie  mit  kriegerischen  Zwecken  verwandt  waren5), 
und  die  Vorstandschaft  der  Gerichte  nicht  allein  bei  eigent- 
lichen Militärvergehen6),  sondern  auch  bei  allen  bürgerlichen 
Rechtsstreiten,  welche  über  die  genannten  Verpflichtungen 
entstanden7) ; und  zwar  scheint  es,  dass  in  allen  diesen  Rück- 
sichten Strategen  und  Hipparchen  jeder  in  seiner  Sphäre 
coordinirt  handelten8)  und  diese  dabei  von  den  Phylarchen 
wie  jene  von  den  Taxiarchen  als  Beisitzern  unterstützt  wur- 
den9). Kein  Wunder  war  es  daher,  wenn  namentlich  jene 
beiden  Stellen  eifrig  gesucht  und  zum  Gegenstände  eines  Ehr- 
geizes gemacht  wurden10),  der  fast  an  römische  Nobilitätsver- 
hältnisse  erinnert11);  in  demselben  Maasse  aber,  wie  ihr  poli- 
tischer Einfluss  und  ihre  einheimische  Auctorität  stieg18),  wurden 
sie  ihrer  ursprünglichen  Bestimmung  immer  mehr  entfremdet18) ; 
und  wenn  früher  bisweilen  alle  zehn  Strategen14)  oder  doch 
selten  weniger  als  drei  zum  Kriege  ausgesandt  wurden15), 
finden  wir  später  kaum  einen  oder  zwei  im  Felde16),  ja  mehr 
als  einmal  wurden  selbst  Fremde  an  die  Spitze  athenischer 
Heere  gestellt17). 

1)  Vgl.  Jo.  Gebauer  de  Strategie  Graecorum  civili  munere  perfun- 
geotiboe,  Dresd.  1751.  4;  auch  van  Dale  Dies.  IX,  p.  407  fgg.  und  Titt- 
mann  S.  266—  268  [Vgl.  Schäfer:  Demosthenes  I.  p.  29,  II,  8.  47 f.] 

2)  [S.  Grasberger  in  den  Verhandl.  der  philol.  Gesellsch.  zu  WQn- 
bnrg  S.  23]. 

3)  Daher  azQazr/yög  Ini  zrjs  jwpaj,  Plut.  V.  Phoc.  c.  32;  azgazjyyög 
ftp  r}fxa>v  ini  zijv  Movvvyiav  xal  ra  vetoQia  nsytigozorrjuivog,  Dinarcb. 
Philocl.  §.  2,  azgazijyds  ini  zijv  ytagav  zijv  nugallav,  C.  Inscr.  n.  178. 
179,  tnl  zöv  miQutä,  ’Etp.  ägy.  864  oder  Ross  Hellen.  I,  S.  68,  vgl.  Ann. 
dell'  Inst.  arch.  1849,  p.  166;  ob  aber  nur  in  bestimmten  Fällen,  oder 
in  regelmässiger  Vertheilung  der  Geschäfte,  wie  BObnecke  Forschungen 
8.  617  u.  Meier  Comm.  epigr.  p.  34?  Auch  für  auswärtige  Besitzungen, 
wie  eff  Eakctjiivcc,  Paus.  1. 35,  und  der  Hipparch.  für  Lemnos,  Demosth. 
Philipp.  I,  §.  27,  Hvperid.  pro  Lycophr.  p.  29,  vergl.  Sauppe  Epist. 
crit.  p.  40. 


Digitized  by  Google 


§.  153.  Bürgerliche  Thütiglicit  der  Militärbehörden.  589 


4)  Vgl.  Xenoph.  Hipparch.  8 und  de  re  equestri  11.  10,  Dcmosth 
Mid.  §.  171—174,  und  mehr  de  equit.  Att.  p.  19. 

6)  Dcmosth.  Lacrit.  §.  48:  of  crpatjjyo)  xovg  Tpiijpdpjiovc  xaffwta- 
«riv  [tlaäyovxtg  elg  tö  SixuaxtjQiov]:  ad».  Boeot.  de  nom.  §.  8:  tiVcr  S' 
oi  orpcrDjyoi  rgöirov  lyygdipovaiv,  luv  (lg  avufiOQi'a v {yyqütptoGiv  rj  iäv 
TQnjfafxov  xa&iozmoiv;  vgl.  Aristoph.  Equ.  913  und  mehr  bei  Schömann 
Comit  p.  314;  auch  den  oxgaxriyög  Int  rag  ovuuogictg  rigrjuivog  bei 
Böckh  Urk.  d.  Seewesens  S.  465. 

6)  Vgl.  oben  §.  124,  n.  9,  §.  146,  n.  2 und  mehr  bei  Meier  und 
Schömann  S.  363  - 366  und  Platner  Process  II,  S.  89—96. 

7)  S.  Meier  und  Schömann  S.  103—109,  insbes.  Demosthen.  Lacrit. 
§.  43  und  Phaenipp.  §.  5,  vgl.  §.  14:  (lg  rd  atgax^yiov  ISmxa  xrjv  äno- 
tfttaiv.  Baumstark  Curat,  empor,  p.  56  bezweifelt  dieses  Recht  ohne 
allen  Grund,  s.  oben  §.  139,  n.  2;  ganz  anomal  aber  ist  Demosth.  Cor. 
g.  38  und  wahrscheinlich  auch  als  unächt  zu  betrachten. 

8)  Vgl.  de  equit.  Att.  p.  16fgg. 

9)  Demosth.  Boeot.  de  nom.  §.17:  xal  lyä  u*£iagx<äv  rijg  tpvlrjg 
ijvayxa^o/irjv  , . Slxca&ut  tt\v  lrj£tv:  offenbar  nur  als  naQtägog  des 
Strategen,  vgl.  adv.  Theocrin.  §.  32. 

10)  Zxguxi iyo\  xal  ixnaQioi  xal  ojrovdapya«',  Xenoph.  Symp.  1.  4; 
vgl.  Aristoph.  Pac.  444,  Aves  799,  Lysistr.  490,  auch  Ath.  X,  p.  415  E 
und  mehr  de  equit.  Att.  p.  40. 

11)  Vgl.  insbes.  Aeschin.  Timarch.  §.  27:  tlxtg  fii)  ngoyovmv  iazl 
xmv  tan/axrjyrixoxmv  vlög,  und  Demosth.  Phorm.  §.50:  xal  xavxa  »oli- 
r rjv  ifiäv  ovxa  xai  naxQog  iax(fUxr,yrix6xog. 

12)  Aeschin.  Ctesiph.  §.  196:  ol  yäg  üyu&ol  argatrjyoi  vfimv  xai 
xiöv  xäg  atxijaeig  xiveg  tvgrjfilvmv  iv  xm  ngvxuvtim  l^uixovvxai  zag 
ygaxpäg  xmv  xagavo/tav:  vgl.  §.  7 u.  Timarch.  §.  132:  xäv  oxgaxrjytäv 
zig  vitxiagiov  xal  xaxaaxonovfitvog  lavxov : auch  Dinarch.  Demosth.  §.  111 
mit  de  jure  magistr.  p.  23  und  mehr  unten  g.  170. 

13)  Demosth.  Philipp.  I,  §.26:  alqv  ivög  ävSgog,  ov  uv  Ixntpittrixt 
Ircl  xöv  noitttov,  ot  loinol  xäg  nofinäg  nifinovaiv  vfiiv  jiixä  xmv  fepo- 
xoimv  ...  tlg  xrjv  dyopäv  yfiporoveitj  xovg  ta|tdpyoeg  xal  xovg  cpvXdg- 
xovg,  ovx  tat  xov  noXtuov,  vgl.  Xenoph.  M.  Socr.  III.  4 und  Eupolis 
Klagen  bei  Stob.  Serm.  XL1II.  9. 

14)  dtxäzov  avxov  OTQazrjyovvxog,  Thucyd.  I.  116;  vgl.  Böckh  in 
Ind.  lect.  Ber.  1816  und  z.  Soph.  Antigone  8.  191;  nur  mitunter  wohl 
wieder  unter  dem  Oberbefehle  eines  Einzelnen,  wie  Paus.  I.  29.  4:  orpa- 
tjjyol  dl  älXoi  xt  jjflav  xal  Aiaygog,  oj  fiäUaxa  intzizf/anxo  r)  dvvajitg. 

15)  Wachsmuth  I,  S.  326,  Meier  und  Schömann  S.  106. 

16)  ’O  lat  xmv  onXcar  oder  onXtzäv  und  ö int  xmv  tnnimv,  De- 
mosth. Cor.  §.  38  und  115,  vgl.  Böckh  Staatsh.  I,  S.  248  [und  Anderes 
bei  Kubicki  a.  a.  0.  p.  22,  n.  1];  den  Gegensatz  eines  «rporijydj  ix  1 
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tijg  itoixijateog  scheint  freilich  Meier  de  Lycurgi  vita  p.  XI  mit  Becht 
beseitigt  za  haben  [ebenso  Schäfer  Demosthenes  II.  S.  47], 

17)  Fiat.  Ion.  p.541D:  ’AxoU.6ia>QOv  ov  ytyvdaxtig  zöv  Kv£txi]vöi 
ov  ’A&ijvato ( jroHaxi;  irtvtmv  arporijyöf  tjQrjvzcri  £ivov  övta,  xal  $«• 
voo&ivr)  zöv  "Avifiov  xal  Hgaxlcidijv  zöv  Klafcofitviov,  ovg  rjSt  i]  jtoUj 
£f'vovg  ovzag,  Ivöfi&afitvovg  ozi  ü£toi  löyov  clai,  xal  lig  arptmjyi'ai 
xal  itg  tag  äliag  apyag  uyn:  rergl.  Weber  ad  Demosth.  Aristocr.  p. 
XXXVI  and  Voemel  ad  Philipp.  I,  p.  182. 


§.  154. 

Einen  Eid,  den  die  öffentlichen  Beamten  zum  Antritte 
ihrer  Stellen  hätten  ablegen  müssen,  kennen  wir  mit  Sicher- 
heit nur  bei  den  Archonten  und  Strategen,  und  können  jeden- 
falls für  die  übrigen  seine  Gränze  nicht  bestimmen1);  dagegen 
unterlagen  alle  ohne  Unterschied  nicht  bloss  der  Rechenschafts- 
pflicht bei  Niederlegung  derselben,  sondern  auch  der  Epichei- 
rotonie*),  durch  welche  sie  zu  Anfang  einer  jeden  Prytanie 
gleichsam  immer  aufs  Neue  vom  Volke  bestätigt  wurden  und 
wobei  jedem  Bürger  auf  Absetzung  dessen  anzutragen  freistand, 
gegen  welchen  er  seine  Beschwerden  nicht  bis  zur  füfhü'ij 
oder  Rechenschaft  am  Ende  des  Jahres  verschieben  wollte. 
Zu  dieser  letzteren  war  übrigens  überhaupt  ein  Jeder  verbun- 
den, wer  irgend  eine  Art  von  Gerichtsbarkeit  geübt  oder 
Staatseigenthum  in  Händen  gehabt  hatte,  also  namentlich  auch 
Schiedsrichter3),  ferner  Priester,  Trierarchen  u.  s.  w.,  insofern 
ihnen  öffentliche  Gelder  oder  Geräthschaften  anvertraut  gewesen 
waren4),  dessgleichen  Gesandte  und  sonstige  ausserordentliche 
Beamte8),  von  welchen  ein  Jeder  sich  vor  den  Logisten  und 
Euthynen  zu  stellen  verbunden8)  war,  um  seine  Rechnungen 
prüfen  zu  lassen7)  und  jedem  Rede  zu  stehen,  der  sich  oder 
den  Staat  von  ihm  beeinträchtigt  glaubte8).  Die  Logisten  und 
Euthynen  wurden  einer  aus  jeder  Phyle  durch’s  Loos  bestimmt’), 
wozu  dann  für  die  letzteren  noch  je  zwei  Beisitzer  kamen14), 
ohne  dass  man  jedoch  diese  mit  den  dreissig  Logisten  ver- 
wechseln dürfte,  die  in  der  Höhezeit  des  Staats  als  Oberrech- 
nungsbehörde Vorkommen11);  die  Euthynen  und  ihre  Beisitzer 
scheinen  vielmehr  den  einzelnen  Aemtern  u.  s.  w.  die  mate- 
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rielle  Rechnung  abgenommen  zu  haben1 2*),  während  die  Logisten 
als  Collegium  der  ganzen  Rechenschaft  vorstanden  [und  daher 
von  den  Euthynen  jedenfalls  wohl  zu  unterscheiden  sind.  Sie 
waren  es,  welche  die  bei  ihnen  einzureichenden  Rechnungen 
den  Euthynen  überwiesen,  welche,  nachdem  sie  dieselben  ge- 
prüft und  richtig  befunden,  dieselben  wieder  an  die  Logisten 
Zurückgaben,  welche  darauf  die  Decharge  ertheilten,  andernfalls 
aber  die  von  den  Euthynen  erhobenen  Anstände  zur  Entschei- 
dung an  einen  Gerichtshof  wiesen;  zu  diesem  Zweck  hatten 
sie  auch  eigene  Amtslokale  (ioyiarijgzov)  inne  zur  Vornahme 
ihrer  Geschäfte].  Trat  kein  Kläger  auf,  so  ertheilten  sie  die 
Decharge  aus  eigener  Macht13);  Anstände  fielen  der  Entschei- 
dung der  Gerichte  anheim,  wobei  ihnen  nur  die  Hegemonie 
blieb14);  das  Interesse  des  Staats  vertraten  in  solchen  Fällen 
erlooste  Anwälte18).  Bis  zur  Erledigung  ward  jeder  Rechen- 
schaftspflichtige als  Staatsschuldner  betrachtet  und  konnte  als 
solcher  weder  frei  über  sich  oder  sein  Vermögen  verfugen, 
das  gleichsam  als  dem  Staate  verpfändet  galt16),  noch  auf  ein 
Amt  oder  eine  öffentliche  Auszeichnung  Anspruch  machen17); 
erst  nach  erhaltener  Decharge  sehen  wir  auch  verdiente  Be- 
amte durch-  Belobung  oder  Bekränzung  geehrt18). 

1)  Insofern  diese  grösstentheils  unter  dem  Käthe  standen  und  folg- 
lich die  Garantien  des  Kathseides  (§.  126,  not.  6)  mittelbar  auch  sie 
banden.  Ganz  allgemein  sagt  freilich  Lycurg.  Leocr.  §.  79:  r t/(a  yäg 
iotiv  mv  jj  izoXiztta  «wtaxrfMV,  ägyrnv,  ii*aaxt]s,  fdtmtjjj,  xovztav 
Fxaero;  xavxrjv  xi\v  itioxiv  SCitoaiv.  doch  kann  ich  es  kaum  als  zufällig 
betrachten,  dass  ausser  jenen  beiden  Aemtern  (Archonten  Plat.  Pbaedr. 
p.  235  D,  Poll.  VIII.  86;  Strategen  Lysias  pro  milite  ?.  15,  Plut.  V. 
Pericl.  c.  30)  nur  noch  von  den  Kampfrichtern  (Demostil.  Mid.  §.  17) 
eine  Beeidigung  erwähnt  wird;  vergl.  E.  von  Lasaulx  Studien  d.  dass. 
Alterth.  8.199. 

2)  In  jeder  IxxXrjin'a  nvoia,  s.  oben  §.  128,  n.  3 und  mehr  bei  Meier 
Bon.  damnat.  p.  89  und  Platner  Process  I,  S.  830  fgg.  Daher  äitooxfa- 
trjyov  itoieiv,  Demosth.  Aristocr.  §.  149,  zovt  aziqidvovs  (§.  124,  n.  13) 
n BqiaiQtiv,  Aristog.  II,  §.  5;  [Schümann:  De  reddendis  magistratuum 
gestorum  rationibus.  Gryphisv.  1838.  4 (Opuscc.  Acadd.  I,  p.  293  ff.)] 
vgl.  Tbeocrin.  §.  27  und  Poll.  VIII.  87,  mit  Schümann  Comit.  p.  229  fgg. 
und  Process  S.  574. 
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3)  Vorausgesetzt  nämlich,  dass  der  ngvxavtvcov  bei  Demosthenes 
Mid.  §.  87  der  Vorsitzende  der  Logisten  ist,  was  freilich  Meier’s  nnd 
Bergk's  Untersuchungen  zweifelhaft  gemacht,  aber  doch  nicht  so  ent- 
schieden beseitigt  haben,  dass  es  hier  unberührt  bleiben  konnte;  vergl. 
oben  §.  138,  n.  15. 

4)  S.  g.  147,  n.  12  nnd  über  die  Trierarchen  insb.  Schaefer  ad  De- 
mosth.  I,  p.  771  nnd  Bdckh  Staateh.  I,  S.  705  fgg.  Demosth.  Polycl. 
§.  50  bezeichnet  wohl  bloss  militärische  Verantwortlichkeit. 

5)  Demosth.  P.  L.  g.  82:  zovto  yag  tlet  izgeoßtiag  tv&vrcu  ti 
ningaxxai-,  xi  än^yytiXag-,  ft  filv  öAijfhj,  acöfcov,  ft  äh  tyfvärj,  ätxrjv 
äö;.  Doch  s.  de  jnre  magistr.  p.  49,  und  über  die  Taggelder  der  Ge- 
sandten Aristopli.  Acharn.  66,  Demosth.  F.  L.  §.  158  n.  s.  w. 

6)  Aoyov  xal  fr-Oi’vaj  iyyQtttpttv  ngög  röv  ygafijiaxtrt  xal  roi{  lo- 
yioxäg:  vgl.  Aeschin.  Ctesiph.  §.  15  nnd  mehr  bei  Böckh  Staatsh.  I,  S. 
263 — 272  nnd  Vermooten-Weijers  ad  Lys.  adv.  Nieom.  p.  36—43;  na- 
mentlich auch  das  loyiotrjgiov  [Harpocr.  s.  v.  XayiazriQia  <?’  fori  za  xtöv 
Xoyusxtöv  apj;*ta]  Lys.  pro  Polystr.  §.  10  und  Bekk.  Anecd.  p.  310:  ot 
Xoyiaxal  rag  tv&vvag  andtsag  ttoijyo* : oder  sollen  nach  Pollux  VIII.  88 
für  die  Strategen  die  Thesmotheten  competent  gewesen  sein?  Gemeinde- 
beamte legen  freilich  ihren  Comraittenten  Rechnung  ab,  wie  die  tpvltöv 
tmy.flrjzui  Demosth.  Theocrin.  g.  15;  vgl.  de  jure  magistr.  p.  52;  auch 
die  Demen  haben  eigene  Enthynen,  wie  C.  Inscr.  n.  70.  wo  zu  lesen 
nctgu  xöv  ev&wov,  vgl.  n.  88;  Logisten  wird  man  jedoch  dort  eben  so 
wenig  wie  eigene  Geiichtsbarkeit  annehmen  dürfen,  s g.  122  eitr. 

7)  Schol.  Arlstoph.  Equit.  822:  of  ydg  itigtaavttg  xi  xtöv  xoivtöv 
xal  ätoixtjaavxeg  rtöv  dvr\Xtofxivtov  XQrjiidzmv  iv&vvag  xal  loyiauovg 
täoeav:  vgl.  Demosth.  Timocr.  g.  112  und  die  Beispiele  bei  Böckh  in 
Berl.  Abhh.  1846,  S.  371  und  Staatsli.  II,  S.  56.  Selbst  os  ot>i’  eClrjcptv 
ovähv  x töv  äijuoatmv  ovx'  dvrjXtoxr,  irgotsrjXQt  äh  zigög  xi  xtöv  xoivtöv, 
xal  xovxov  dnotptgfiv  xfXsvti  (6  vöftog’)  ioyov  ngög  xovg  Xoyitsxdg — xal 
avvö  rotito  {yygdtprtv,  t eschin.  Ctesiph.  §.  22.  Gegen  den  Säumigen 
stand  ygaqitj  dXoyiov  frei,  s.  d.  Lexikogr.  und  Meier  und  Schömann  S. 
363;  doch  mochte  das  Gesetz  mitunter  umgangen  werden,  wie  bei  Lys. 
pro  milite  §.  11. 

8)  Tbv  xtöv  Xoy  leztöv  xrjgvxtt  xrjgvfcai  rö  naxgiov  xal  tvvoaov  xjj- 
Qvyn«  xovxo • xtg  ßovXtxai  xaxrjyogeiv;  Aeschin.  §.  23,  vgl.  Demosth.- 
Cor.  §.  117  Aristog.  I,  § 37;  auch  Plat.  Politic.  p.  299  A und  im  Allg. 
Heffter  S.  373—378,  Tittmann  S.  323—333,  Meier  und  Schömann  S.  214 
bis  224,  Platner  I,  S.  338  — 351;  über  die  Schreibung  ev&vva  oder  tv- 
9-vvri  Schaefer  ad  Demosth.  I,  p.  229. 

9)  S.  Poll.  VIII.  45  [s.  Böckh  am  gl.  a.  0.  S.  2971  und  einerseits 
Bekk.  Anecd.  p.  276 : Aoytoral  dgyovzig  ttet  xXrjgmx ol  äsxa  rov  dgt&uov, 
itf  tov  ndvxtg  ot  ag^avxtg  dgxtjv  xjvztvovv  Aoyov  anitftgov  roiv  äitoxij- 
uivav,  anderseits  Phot.  Lex.  p.  80  ed.  Hermann  tv&vvat  ovoua  dexvs 
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it ag'  Jihjvaiots'  dixa  de  töv  äot&pov  avdget  » jo«»',  nag  off  IdCdoaav 
ol  rzgftßtvaapztt  r;  äpfcavres  rj  diotxrjaavxit  n xcöv  drjfiooicov  rät  tv- 
9v vag,  wonach  man  freilich  geradezu  beide  mit  G.  Hermann  (aber 
Böckh’a  Behandlung  der  griech.  Inschriften,  Leipz.  1826.  8,  S.  220  fgg.) 
für  einerlei  halten  könnte;  doch  lehrt  Harpocr.  s.  loyuncci  ausdrücklich, 
dass  Aristoteles  iv  rj  Adryvuiurv  wollt ela  gezeigt  habe,  on  diucpipovoL 
rav  tvO-vv mv,  vergl.  C.  Müller  Hlstoriogr.  fgm.  II,  p.  128  [und  Kose 
Aristot.  Pseudepigr.  p.  444  sq.] ; und  so  wird  wohl  Böckh’s  oben  befolgte 
Auffassung  im  Wesentlichen  die  richtigere  sein;  vgl.  dcns.  in  Niebuhr's 
Rh.  Mus.  I,  S.  58  - 97,  [Gesamm.  kleine  Schriften  VII.  p.  280  ff  288  ff.j, 
Göttling  im  Hermes  XXIII,  S.  135,  Meier  im  Ind.  lect.  Hai.  1844,  p.  22, 
Westermann  in  Pauly’s  Realencykl.  IV,  8.  1135. 

10)  Phot.  Lei.  p.  31.  20:  ev&wot  apyij  r/v  r»f  ££  exäazrjt  dl  <pvlijf 
ivu  xItjqoviu,  rovzfp  dl  diJo  nagidpo t>s:  vgl.  Andoc.  Myster.  §.  78  und 
oben  §.  148,  n.  11. 

11)  Böckh  Staats!).  II,  S.  579.  583.  596.  [S.  auch  Gesamm.  kleine 
Schriften  VIL  p.  280.  und  305  ff.] 

12)  So  fasst  Böckh  [s.  Gesamm.  kl.  Sehr.  VII.  p.  299  f.]  die  Worte 
des  Poll.  VIII.  100;  of  dl  iv&wol  mar  eg  ol  nägldgot  xoif  ivvecc  erp- 
%ovoi  Ttgoaaigovvzai'  ovtol  d’  flgngäooovoi  xal  tovg  fyovraf,  womit 
aus  der  nämlichen  Quelle  auch  Schol.  Plat.  Leg.  XII,  p.  945  B;  tv&wot 
tlaiv  ägiovxit  xivrq  ol  rät  ev&vvag  Xufißävovztt  rtagä  rcäv  äpxovxarv, 
monfg  uni  ol  Xoyiozctl,  xal  rzägedgoi  lrp  exäozjj  ägxrj  *UL  yäg  ztö  ag- 
jrovzi  fv&vvof  rjv  xal  nägtdgo f xal  ztö  ßaatlti  oaoho t xal  zm  noXe- 
uägxpi  xal  zoit  fffopofftraif  ‘ ixngäoati  8’  6 fv&vvot,  oaa  drei  zrjt  äg- 
lijt , ?/  ngooriraxzai,  corpXov  uvet  elf  zö  dipiöaior ; nur  bleibt  dabei 
immer  noch  die  Schwierigkeit  im  vorhergehenden  §.  99:  Xoyiazal • xal 
zovzovs  rj  ßovXrj  xXrjgoi  xaz ' apyijv  mg  nngaxoXov&eiv  zoit  ätoixovaiv, 
was  jener  selbst  nicht  mehr  (Staatsb.  I,  S.  267)  mit  G.  Hermann  auf 
die  ävTiygarpiCs  zu  übertragen  wagt;  vgl.  schon  Hauptmann  de  Ando- 
cide  T.  VIII,  p.  570  Rsk 

IS)  'EnunjficUirto&ai , Demosth.  Cor.  p.  250;  vgl.  Böckh  I,  8.  272. 

14)  Vgl.  Meier  und  Schümann  S.  99—103,  insbes.  Bekk.  Anecd.  p. 
245:  süttiivaf  xvgita f a'f  eloäyovmv  ol  Xoyioru i Jtpöf  zovf  do£arrag  fir/ 
og ittöf  ap£ai  rrjf  noXieot  rj  ngeoßcvoai  xaxcöf*  xal  tä  dtxaozrjgiu  filv 
ol  Xoynsral  xXrjgovat,  xaztjyopii  d’  ö ßovXofitvos'  xal  toi'f  äixaazaCt 
irptiTui  Tifiäoöai  zoit  äXovai:  auch  Scbo).  Aeschin.  Ctesiph.  §.  14  und 
Psellus  ed.  Boisson.  p.  97.  Was  Poll.  VIII.  45  sagt:  tr&vvu  di  xazä 
r u3 t äglävztov  rj  xptaßevaävzmv  rj * plv  ntgl  xprjfiäzmv  ngäi  zovt  *w- 
&vvovs  xal  Xoyiozäs  . . . gv  dl  nigl  ädtxrjjiäzcov  ngot  zovt  dixaazät, 
war  thatsächlich  wohl  das  häufigste;  doch  kamen  natürlich  auch  pccu- 
niäre  Streitfragen  vor  die  Gerichte,  und  die  Atimie  bei  Lysias  de  affect. 
tyr.  §.  11  geht  gewiss  vorzugsweise  auf  ungerechtfertigte  Rechnungen, 
deren  Deficit  ein  Verurtheilter  nicht  ersetzen  konnte. 

«*• L 38 
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15)  S.  Schol.  Aristopb.  Vesp.  689  oder  Bekk.  Anecd.  p.  401:  awr,- 

yoQOi  UQioixti  rjoav  xItjqcoioi,  di  tote  l.oyiGTat'g  ifioTj&ov v Ttgog  reif 
ivSiitoi  täv  ä(/^dvrwv  zivcc  äexyv.  auch  Lex.  rhetor.  Dobr.  p.  672, 
wo  jedoch  der  Ausdruck  aigovv rot  gewiss  nicht  abusiv  gebraucht  ist. 

16)  Aescbiu.  Ctesipb.  §.  21 : ap x’i*  vnev&vvov  <pyoi  fir,  äitodrjiitiv 

(6  vono&iztjt)  . . nciltv  tnev&wov  ovx  lä  xijv  ovaiav  xudifQOvp  ovSe 
dvd&T/iia  upa&tiiGt  ovSi  {xiroirjzav  ytvi<s9ai  ovdi  Sia9ia&ai  ra  fav- 
tov  , . tvl  dl  loym  xa;  ovatag  tiör  vmv&vvcor,  f tag  av  lö- 

yov  ünoSmai  ty  jrolf«. 

17)  Das.  §.  11:  tovs  vxev&vvovg  /iy  otstpapovv:  vgl.  Demostk. 
Timocr.  §.  150  und  im  Allg.  Lelyveld  de  infamia  p.  202  fgg. 

18)  Vgl.  die  oben  §.  116,  n.  6 cit.  Abbb.  v.  Köhler  und  Wester- 
mann und  über  ctetpavov f Oalloö  und  zprootj  insbes.  Meier  Comm. 
epigr.  II,  p.  62. 


CAP.  III. 

Innert  Geschichte  der  athenischen  Demokratie. 

ERSTER  ABSCHNITT. 

Politische  und  finanzielle  Entwickelung. 

§.  155. 

Wie  genehm  dem  athenischen  Volke  dieser  Staatsorganis- 
mus war,  zeigt  zur  Genüge  die  Anhänglichkeit,  die  es  dem- 
selben während  eines  Zeitraums  von  mehren  Jahrhunderten 
bewies,  und  die  Sorgfalt,  mit  welcher  es  ihn  nach  jeder  vor- 
übergehenden Erschütterung  in  möglichster  Reinheit  wieder 
herzustellen  bemüht  war  *} ; gleichwie  er  jedoch  unstreitig  die 
Keime  und  Grundlagen  der  politischen  und  geistigen  Blüthe 
enthielt,  zu  der  sich  Athen  in  so  verhältnissmässig  kurzer  Zeit 
nach  seiner  Entstehung  emporschwang,  so  ist  es  ebenso  ge- 
wiss, dass  er  gegen  keine  der  nachtheiligen  Rückwirkungen, 
womit  jene  nämliche  Blüthe  die  innere  Sittlichkeit  des  Volkes 
bedrohete,  hinreichenden  Schutz  darbot.  *)  Nur  Eintracht  und 
Gleichheit  der  Gesinnung  konnte  die  Demokratie  vor  der  Ent- 
artung schützen , die  bei  der  nothwendigon  Herrschaft  der 
Mehrheit  jede  Theilung  der  iuteressen  unausbleiblich  hervor- 
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rief;  selbst  die  allgemeine  Redefreiheit  konnte  ihren  wahren 
Nutzen  nur  da  entfalten,  wo  Alle  von  denselben  Principien  aus- 
gingen, auf  dieselben  Zwecke  hinarbeiteten,  und  höchstens  in 
der  Wahl  der  Mittel  uneinig  waren ; und  je  weniger  die  gesetz- 
lichen Bestimmungen  eine  systematische  Opposition  vorherge- 
sehen hatten,  desto  gefährdeter  mussten  sie  erscheinen,  sobald 
die  äusseren  Umstände  und  der  Gang  der  Verhältnisse  eine 
solche  hervorriefen.  Dazu  lag  aber  der  Samen  in  der  Entfes- 
selung der  individuellen  Bestrebungen,  wie  sie  die  demokra- 
tische Freiheit  mit  sich  brachte,  von  selbst  gegeben:  um  jeden 
hervorragenden  Charakter  sammelte  sich  bald  eine  Hetärie 
Gleichgesinnter,  die  den  Staat  und  seine  Interessen  nur  mit 
den  Augen  der  Partei  und  ihres  Führers  ansah8);  und  beider 
Unmöglichkeit,  dass  die  nämlichen  Staatsformen  Allen  auf 
gleiche  Art  dienen  konnten,  verwandelten  sich  die  unterliegen- 
den politischen  Ansichten  unvermerkt  in  eine  Abneigung  gegen 
diese  Formen  selbst,  die  in  demselben  Maasse  steigen  musste, 
als  die  herrschende  Mehrheit  sich  durch  dieselben  berechtigt 
glaubte,  ihre  Bedürfnisse  mit  den  Interessen  des  Ganzen  auf 
gleiche  Linie  zu  setzen. 4)  Wie  schwer  es  ausserdem  die  gross- 
artigen Beziehungen,  in  welche  Athen  durch  seine  Siege  ge- 
treten war,  selbst  der  uneigennützigen  Vaterlandsliebe  machten, 
über  die  Forderungen  des  Rechts  und  der  Klugheit  ein  Ein- 
verstän  Iniss  zu  bewahren,  zeigen  die  Beispiele  eines  Aristides 
und  Tliemistokles 3),  in  welchen  man  zwar  nichts  weniger  als 
die  Vorläufer  der  späteren  Parteispaltungen  in  Oligarchie  und 
Demokratie e),  um  so  mehr  aber  die  Vertreter  zweier  Princi- 
pien erblicken  darf,  die  in  der  Förderung  der  demokratischen 
Interessen  selbst  wetteiferten  7J ; und  wenn  auch  dadurch  der 
öffentliche  und  Privatwohlstand  in  reissender  Schnelligkeit 
wuchs,  so  wurde  doch  das  Volk  als  der  Angelpunkt  aller  die- 
ser Bestrebungen  zu  sehr  verwöhnt  und  von  persönlichen  Ein- 
drücken abhängig,  um  nicht  die  gemeinnützige  Verwendung 
dieses  Wohlstands  bald  in  eine  eigennützige  übergehn  zu  lassen.“) 

1)  Vgl.  Wachswuth  I,  S 549  fgg.  und  die  Geschichtschreiber  dieser 
Zeit,  namentlich  Kortüm  Geschichte  Griechenlands,  Heidelb.  1854.  8,  1, 
8.  895  fgg.  und  was  A.  Filon  Hist,  de  la  d^mocratie  Atheuieune,  Paris 
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1854.  8.  grosaentheila  nach  Grote’s  Vorgänge  zusammengestellt  bat ; auch 
M.  Fleischer  histor.  Apologien,  CleTe  1850.  4. 

2)  Vgl.  L.  C.  Valckenaer  de  publicis  Atheniensium  moribus  pro  tem- 
porutn  diversitate  crescentia  labentisqae  reipnblicae  causis,  L.  B.  1766  4. 
und  H.  Sauppe  de  caosia  magnitodinia  iisdem  et  labis  Athenienaium, 
Zürich  1836.  4. 

3j  Vgl.  H.  Büttner  Geach.  d.  politiachen  Hetaerien  in  Athen,  Leips. 
1840.  8.  mit  m.  Rec.  in  Berl.  Jahrb.  f.  wiss.  Kritik  1842,  S.  121  fgg. ; 
auch  W.  Viacher  die  oligarch.  Partei  and  die  Hetaerien  in  Athen  von 
Kleiathenea  bia  an  das  Ende  d.  pelop.  Kriegs,  Basel  1836.  4.  n.  Droysen 
in  Welcker’8  Rh.  Museom  IV,  S.  36  fg.,  obgleich  ßüttner's  Auffassung 
auch  nach  dem  Crtheile  von  Wattenbach  de  quadringentorum  Athenis 
(actione,  Berl.  1842.  8.  p.  4 vor  letzteren  den  Vorzug  verdient. 

4)  S.  oben  g.  68  o.  69  u.  inabea.  Aristot.  Politic.  IV.  3.  9 [VI,  3,  8] : 

fort  dijiiongatt'a  fit*  o T uv  oi  iXcv&fQOt  na)  aitOQOi  xltiovg  ovteg  nvfioi 
xrjg  äfZÖS  naiv,  öhyaQzia  d'  otav  at  xlovaioi  xal  evytviottQ oi  oliyoi 
övrig : im  Allg.  aber  Böckh  Staatsh.  I , S.  201  (g.  n.  W.  L.  Freeae  der 
Parteikampf  der  Reichen  nnd  der  Armen  in  Athen  zur  Zeit  der  Demo- 
kratie, Strala.  1848.  8. 

5)  Deber  Aristides  s.  oben  §.  112,  n.  8,  wozu  noch  zu  fügen,  dass  er 
nach  Plutarch  c.  2 keiner  Hctaerie  angehört  haben  soll.  [Vgl.  Gitschmann 
de  Aristidis  cum  Themistocle  contentionc  politica,  Vratial.  1874.  8.].  Ueber 
Themiatokles  Thucyd.  I.  138  ond  Diodor.  XI.  59  mit  J.  H.  Böcler  Dias, 
acad.  Argent.  1710.  4,  p.  1145 — 1158,  auch  Dahlmann  Forschungen  1, 
S.  71,  Grote  IV,  p.  453  fg.,  Lerminier  Hist.  d.  ldgial.  I,  p.  212  fg.,  [Oncken 
Athen  u.  Hellas  I,  S.  108  fg.),  nnd  mehr  lm  Allg.  in  der  freilich  einseitig 
lobenden  Abh.  v.  Th.  Finck  de  Tbemistoclia  Neoclia  f.  aet&te  vita  ingenio 
rebnsque  gestia,  Gott.  1849.  8.  [Vgl  jetzt  C.  Nieberding:  De  Themistocle 
quaeatio  duplex.  Gleiwitz  1864.  4;  Otto:  Themistoclea  pr/diofiov  quem 
vocant  faUo  accusatus  eat.  Paderborn  1865.  II  in  4.;  Ed.  Wolff:  De  vita 
Themistoclia  Athenienais.  Monaaterii  1871.  4.  Themiatokles'  Bedeutung 
als  Redner  geht  hervor  ans  Thucyd.  I.  138;  Herod.  VIII.  83;  Lys.  Epi- 
taph. 42;  Plut.  V.  Them.  2;  Cic.  Brut.  §.  28  and  dazu  Blass  Attische 
Beredsamkeit  von  Gorgias  bis  Lysias.  1868.  8.  12.J 

6)  Wie  dieses  z.  B.  von  Passow  Opusc.  p.  15  nach  Woltmann  u.  A. 
geschehen  ist;  richtiger  Kortüm  hell.  Staates.  S.  73,  Wclcker  Rh.  Mus. 
V,  S.  209  fg.  217,  Droysen  in  Kieler  philol.  Stud.  S.  64  fg.  und  nament- 
lich auch  Wachamuth  Geach.  d.  polit.  Parteiungen  I,  8.  99:  „in  ihnen 
stellt  sich  der  Gegensatz  der  conservativen  und  der  progressiven  Prin- 
cipien  in  Bezug  auf  Athen’s  Stellung  im  griecb.  8taatensystem  dar,  frei 
von  persönlicher  Antipathie,  und  obschon  Themiatokles  von  mütterlicher 
Seite  nicht  vollbürtig  war,  dem  ständischen  Particular-lnteresae  völlig 
fremd.“ 
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7)  Isocr.  Paneg.  §.  79:  ovzm  8i  solmxois  et} >ov,  wart  xal  tat  aza- 
aut  fatoiovvto  nrpos  üM-rjlovt , ovjr  otiot toot  zov;  ezigovt  änoUaavzes 
t(qv  Xonrriv  agfcovaiv,  ctXXa  OTtözfQOL  tpQ'rjaovzat  zrjv  noXiv  aya&ov  Tt 
izoirjouvzt;,  xal  zäs  ezaiQttas  ovvrjyov  ov%  vzzlp  zcov  Uta  ovfuptQÖvzzov 
all’  iizl  ztj  zov  jrijjtfouj  aScpeltict:  vgl.  Demosth.  Aristocr.  §.  196  und 
mehr  bei  Heeren  Ideen  III.  1,  S.  388. 

8)  Campe  inN.  Jahrb.  LX  V,  S.  275:  „es  ist  natürlich,  dass  ein  Volk 
wie  das  athenische  in  grossen  Momenten  wie  ron  einem  Geiste  beseelt 
ist  . . . sind  aber  diese  Momente  vorbei,  so  bricbt  der  Parteigeist,  der 
einmal  da  ist,  mit  Macht  wieder  hervor,  and  man  sollte  nicht  mehr  von 
dem  Volke,  sondern  von  der  momentan  darin  herrschenden  Partei  reden, 
nm  das  arme  Volk  nicht  in  namenlose  Widersprüche  kommen  so  lassen“ ; 
vgl.  Polyb.  VI.  44  und  Böckh  Staatsh.  I.  S.  273:  „edle  Erscheinungen 
sind  untergegangen  und  werden  niemals  wieder  so  schön  horvorkommen: 
aber  die  Grundsätze  der  Menge  haben  sich  veredelt,  wenn  auch  erhabene 
Geister  des  Alterthums  eben  so  rein  waren  als  die  erhabensten  der  neue- 
ren Zeit ; und  darin  liegt  der  Fortschritt  der  Menschheit*  ; auch  F.  A. 
Wolf  Vorl.  über  Encykl.  S.  35,  Wieland  Werke  XXIV,  S.  152,  Limburg- 
Brouwer  IV,  p.  24  fg. 

§.  156. 

Was  zuerst  den  öffentlichen  Reichthum  betrifft,  so  werden 
Athen’8  Einkünfte  in  der  Zeit  seiner  höchsten  Blüthe  von 
Xenophon  auf  tausend  *),  von  Aristophanes  sogar  auf  nahe  an 
zweitausend  Talente  jährlich  geschätzt.*)  Wie  hoch  man  aber 
auch  an  den  Ertrag  der  laurischen  Silbergruben,  der  seit 
Themistokles  zum  Bau  der  Flotte  diente  3),  und  der  Zölle  und 
sonstigen  inneren  Hülfsquellen,  die  allerdings  durch  die  Hebung 
der  Schifffahrt  und  Industrie  auch  nur  gewinnen  konnten4), 
anschlagen  möge,  so  fällt  doch  die  grössere  Hälite  jener  Summe 
erst  auf  die  Mittel,  welche  ihm  seine  Stellung  als  Bundeshaupt 
der  griechischen  Küsten-  und  Inselstaaten  zuführte 5) , und 
namentlich  kann  von  einem  Staatsschätze  erst  seit  dieser  Zeit 
in  grösserem  Maassstabe  die  Rede  sein.6)  Wozu  Themistokles 
politischer  Fernblick  den  Grund  gelegt 7),  das  hatte  Aristides 
schlichte  Uneigennützigkeit  in  höherem  Maasse  vollendet,  als 
jener  es  geahnt  und  auch  wohl  über  sich  vermocht  haben 
würde8);  hatte  jener  den  Athenern  die  Macht  erworben  und 
den  Weg  gezeigt,  um  durch  seine  eigene  Hegemonie  zur  See 
der  spartanischen  Landmacht  das  Gleichgewicht  zu  halten,  so 
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war  es  Aristides,  dessen  Rechtlichkeit  und  Gleichheitssinn  im 
Gegensätze  persischer  Willkür  und  spartanischer  Herrschsucht 
den  Bundesgenossen  gleich  von  vom  herein  so  viel  Vertrauen 
eintlösste,  dass  die  Verwaltung  des  aus  den  jährlichen  Beiträgen 
der  einzelnen  Orte  gebildeten  Bundesschatzes  ausschliesslich 
athenischen  Beamten,  den  Hellenotamien , übertragen  ward.  9) 
Wenn  dieser  auch  anfänglich  seinen  Platz  in  dem  gemeinschaft- 
lichen Heiligthume  zu  Delos  erhielt,  wo  sich  überhaupt  die 
Mitglieder  des  Bundes  zu  ihren  Berathschlagungen  versammel- 
ten10), so  kam  es  doch  noch  zu  Aristides  Lebzeiten  dahin, 
dass  derselbe  auf  Antrag  der  Samier  nach  der  politischen 
Bundeshauptstadt  gebracht  wurde11),  und  von  diesem  Zeit- 
punkte ting  Athen  an,  ihn  als  sein  Staatseigenthum  und  die 
dazu  beitragenden  Bundesgenossen  als  seine  zinspflichtigen 
Unterthanen  zu  betrachten.  '*) 

1)  Anab.  VII.  1.  27. 

2)  Vesp.  657;  vgl.  Böckh  Staatsh.  1,  8.  566  fg. 

3)  Flut.  V.  Them.  c.  4;  vgl.  Böckh  Abh.  d.  Bcrl.  Akademie  1815, 
S.  117  fg.  [Gesammelte  Kleine  Schrift.  V.  p.  62  ff]  u.  Staatsh.  I,  8.  350. 
(S.  oben  §.  126  not.  10.] 

4)  S.  §.  126,  n.  11  fg.  and  Wachsrautb  II,  8.  lOOfg. 

5)  Vgl.  oben  §.  36,  n.  7 und  mehr  im  Allg.  bei  Manso  Sparta  III. 
2,  S.  86—106,  Drnmann  Verfall  d.  griech.  Staaten  S.374— 405,  G.  Groen 
v.  Prinsterer  ratio  necessitndinis,  qnae  inde  a pugna  Plataecnsi  nsqne  ad 
initium  belli  Peloponneaiaci  Athenieneibng  cum  civitatibus  aociis  inter- 
cessit,  L.  B.  1840.  4,  Poppo  Thucyd.  1 2,  p.  40—77,  imtbes.  auch  Kortüm 
de  societ.  Att.  origine  et  institntis,  Heidelb.  1844.  4.  mit  dessen  Hell. 
Staatsv.  8.  46  — 67  und  gr.  Gescb.  I,  8.  404  fg.  dnd  [Schäfer  de  rerum 
post  bellum  Persicnm  gestarum  temporibus.  Lips.  1865,  Oncken  Athen 
und  Hellas  8.  64  tf.  E.  Curtius  griech.  Gescb.  II*  8.  122  fg.  806.]  Die 
Dauer  von  477—404,  also  73  Jahre,  wie  Demostb.  Philipp  III,  §.  23; 
vgl.  Wacharnuth  I,  8.  210  und  Grote  V,  p.  391;  die  Mitglieder  bei  Ran- 
gabe Antiqu.  Hellen.  I,  p.  236  fg.  oder  Böckh  Staatsh.  II,  8. 655  fg.  [Vgl. 
jetzt  U.  Köhler  Urkunden  u.  Untersuchungen  zur  Geschichte  des  dclisch- 
attischen  Bundes  in  Abh.  d.  Berl.  AkaV  d.  Wissensch.  1869.  1.  2.  Abth 
p.  1 ff.  Urkunden,  p 88 ff.  die  Untersuchungen,  p,103fg.  dieTempelquote.| 

6)  Böckh  Staatsh.  I,  8.  409.  520.  583  fg. 

7)  Thucyd.  I.  93;  rijs  yny  &aXd<sej]s  npoiro;  ixöX/ifjaev  rtneiv  (j,- 
«vfffxrf«  lazCv:  vgl.  Diodor.  XI.  39—43  mit  E.  Kapp  de  re  navali 
Athcniensium,  Hamm  1830,  4,  p.  15  nnd  Kröger  Stnd.  I,  8.  25  fg. 
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8l  Zocpög  ydg  dvtjg,  xijg  81  %e igög  ov  rtQauöv,  Flut.  V.  Aristid.  c.  4, 
24  vgl.  Themist.  c.  21  u.  25,  Aelian.  V.  Hist.  X.  17.  auch  Herod.  Till. 
3 nnd  dagegen  für  Aristides  Diodor.  XI.  47.  [Plut.  V.  Aristid.  24  von 
Aristides:  ov  uövov  xa&agcög  xccc  Sixaimg  üXXd  xal  ngoacpiXcög  xryv  Im- 
ygacpiyv  xcöv  xgrjfiaxmv  noirjadfievog.] 

9)  'EXXijvoxafiiui  oi  xovg  qtogovg  Ix Xlyovxeg  xotl  iitl  vifimv  oi  xd 
nagd  xmv  vrjanonäv  ilangaxxovtig  xal  rag  noXixeiag  uvxmv  Icpogmvxeg, 
Poll.  VIII.  114;  vgl.Thuc.  I.  96:  xal  'EXXrjvoxafiiai  xoxe  ngcöxov  ’A&rj- 
vaioig  xatf'orij  dg%rj  oi  l8i%ovxo  xov  qsogov'  ovxm  yag  dvojida&rj  xmv 
ygrjudxmv  Tj  cpogd,  t)V  dl  6 ngcoxog  ipögog  xayQflg  rer gaxoata  xaXavxa 
xal  «4 ljxorra  und  mehr  bei  Barthölemy  in  M.  de  l’A.  d.  Inscr.  XLVIII, 
p.  337-407  nnd  Böckh  Staatsh.  I,  S.  241-246,  H,  8.  581  fg.  oder  C. 
Inscr.  n.  147;  auch  Rangabö  Ant.  Hellen.  I,  p.  89.  109.  176.  213.  253. 
344.  [Zu  Aristides*  Amtsantritt  als  ersten  gewählten  Staatsschatzmeisters 
01.  76,  3 — Sommer  474  und  seiner  Neuwahl  01.  77,  3 = Sommer  470 
und  der  damit  in  Zusammenhang  stehenden  Ostrakisirung  des  Themistokles 
s.  Müller-Strübing,  Aristophanes  u.  histor.  Eritik  Leipz.  1874.  S.  258  fg.l 

10)  Thucyd.  L 96:  xaimiov  re  ArjXog  tjv  avxoig  xal  ai  £vvo8o  1 lg 
ro  ffpov  iyiyvov xo  (§.  12,  n.  5)  . . t\ yovfitvoi  dl  avxovöftmv  xo  -ngcöxov 
xmv  £ v^lllcc ycov  xal  and  xoivcöv  £vv68a >v  ßovXcvövrmv  x.x.X.:  vgl.  Grote 
V,  p.  400  fg.  und  überBundesversammlungen  Böckh  II,  S.  593. 

11)  8o- wenigstens  Theophrast  b.  Plutarch.  V.  Aristid.  c.  25,  womit 
freilich  die  sonst  gewöhnliche  Zeitbestimmung  01.  LXXIX.  4 = 460  a. 
Chr.  nicht  zutrifft,  s.  Justin.  III.  6 und  Diodor.  XIL  38;  Plut.  v.  Pericl. 
13:  oder  hätte  Aristides  nur  noch  die  Verhandlung  darüber  erlebt?  vgl. 
Böckh  Staatsh.  I.  S.  524,  II,  S.587.  [Oncken,  Athen  u.  Hellas  I.  S.80fg. 
(aber  da  u vgl.  S.  294)  führt  den  Vorschlag  der  Samier  auf  Uebertra- 
gnng  des  Bundesachatzes  von  Delos  nach  Athen  auf  den  Anlass  des  Auf- 
standes von  Naxos  01.  78,  3—4  (466-65)  zurück  nnd  Müller-Strübing, 
Aristophanes  8.  261  fg.  stimmt  ihm  bei,  indem  er  die  auf  Urkunden  ge 
stützte  Entgegnung  von  U.  Köhler  über  den  delisch  - attischen  Bund 
S.  106  fg.,  dass  die  Uebcrtraguog  des  Bundesschatzes  mit  der  Zeit  der 
ersten  Berechnung  der  Tributquote  für  den  Tempelschatz  der  Athonc 
durch  die  Logisten  erst  zusammen  fallen  könne  (454  v.  Chr.)  bestreitet 
und  eine  allmälige  Durchführung  der  Consequenzen  der  zuerst  mehr  pro- 
visorischen Massregel  annimmt.  Jedenfalls  ist  cs  sicher,  dass  diese  Ueber- 
tragung  bereits  454—  53  schon  geschehen  war.  Auch  E.  Curtius  griech. 
Gesch.  II,*.  S.  162  fg.  809.  n.  85,  der  eine  Uebersicht  der  verschiedenen 
Ansichten  giebt,  findet  einen  mehrjährigen  Zwischenraum  zwischen  der 
Uebertragung  und  der  definitiven  Organisation  wahrscheinlich,  billigt 
den  in  Justin.  III.  6 angegebenen  Grund:  ne  deficientibus  a fide  socie- 
tatis  Lacedaemoniis  praedae  ac  rapinae  esset.] 

12)  Thuc.  I.  19:  ’A^tjvatoi  dl  vavg  xc  xmv  nöXemv  xcö  igivm  naga- 
Xaßovxtg  nXijv  Xicov  xal  Aeoßimv  xal  zPW“r«  xoig  ixdai  x d£avxcg  cplgtxv 
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(j]yovvzo)\  vgl.  1.56  (qpögov  vnoztln'e)  und  VII.  57  (vnrjxoo i)  mit  Krü- 
ger ad  Diony«.  Hai.  Historiogr.  p.  326  uni  Böckh  I,  S.  520 fg.  In  Ieo- 
krates  Schilderung  Paneg.  §.  103  fg.  iet  keine  Wahrheit. 

§.  157. 

Hier  ist  jedoch  nicht  zu  übersehen,  dass  jene  Abgabe 
eigentlich  als  Ersatz  für  die  Kosten  galt,  mit  welchen  Athen 
für  die  meisten  dieser  Städte  Schiffe  und  Mannschaft  zu  stellen 
übernommen  hatte  *),  und  dass  es  insofern  ihre  eigene  Schuld 
war,  wenn  sie  sich  aus  weichlicher  Trägheit  nicht  nur  von 
Athen  abhängig  gemacht,  sondern  auch  der  Mittel  beraubt 
hatten,  dieser  Abhängigkeit  je  wieder  zu  entrinnen.  *)  Unge- 
recht war  erst  die  Art,  wie  Athen  sich  dieser  Gelder  statt 
ihrer  Bestimmung  gemäss  gegen  den  gemeinschaftlichen  Feind, 
die  Perser,  zu  seinem  eigenen  Nutzen,  ja  gegen  die  Bundes- 
genossen selbst  bediente  und  einem  nach  den  andern  von  die- 
sen unter  nichtigen  Vorwänden  auch  dasjenige  Maass  von 
Selbständigkeit  entriss,  welches  den  Einzelnen  anfänglich  noch 
geblieben  war.  *)  Selbst  einige  der  mächtigeren,  die  ihre  eigene 
Kriegsmacht  behalten  hatten,  wie  Naxos,  Samos  und  Mytilene, 
traf  dieses  Schicksal,  als  sie  sich  deren  bedienten,  um  den  An- 
massungen  Athen’s  offene  Gewalt  entgegenzusetzen4);  und  so 
standen  zuletzt  nur  noch  Methymna  (auf  Lesbos)  und  Chios 
als  unabhängige  Verbündete  da5),  wenn  auch  die  Athener 
wiederum  einzelnen  manche  Freiheiten  Zurückgaben. 6)  Die 
überwiegende  Mehrzahl  aber  besass  nicht  einmal  mehr  eigene 
Gerichtsbarkeit,  sondern  musste  ihre  Rechtshändel  vor  den 
athenischen  Heliasten  entscheiden  lassen 7);  und  sogar  für  ihro 
inneren  Angelegenheiten  sandte  ihnen  Athen  Aufseher8)  und 
Späher9),  obgleich  sie  wenigstens  überall,  wo  nicht  zugleich 
der  beste  Theil  ihres  Landes  an  athenische  Kleruchen,  [deren 
Aussendung  unter  Perikies  in  sehr  grossem  Massstabe  statt- 
gefunden hat],  vertheilt  war,  für  die  örtliche  Verwaltung  eigene 
Beamte  gehabt  haben  mögen. l#)  Für  die  Erhebung  des  Tributs 
bedurfte  es  keiner  besonderen  Behörde,  da  die  Bundesgenossen 
denselben  selbst  an  den  grossen  Dionysien  jedes  Jahres  zur 
Stelle  lieferten 1 ’) , und  nur  ausserordentlicherweise  scheinen 
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Exequenten  dafür  abgesendet  worden  zu  sein1*);  dagegen 
konnte  nach  jeder  panathenäischen  Finanzperiode  eine  neue 
Umlage  desselben  erfolgen. ,s)  [Durch  Steigerung  der  Quoten 
der  Beiträge  zu  den  sich  mehrenden  Bedürfnissen  Athens  und 
durch  Hinzutreten  neuer  Bundesgenossen]  scheint  der  Betrag, 
der  sich  nach  Aristides’  Ansatz  nur  auf  460  Talente  belaufen 
hatte1*),  namentlich  unter  Alcibiades’  Einfluss15)  nach  dem 
Frieden  des  Nichts  bis  nahe  an  1300  gestiegen  zu  sein. 1S) 

1)  Thucyd.  I.  96  trennt  ausdrücklich : ha^av  äs  r t tdti  rcagiietv 
zcöv  noXtmv  zgrj/iaxa  ngis  zöv  ßägßagov  xal  ctg  vavg,  womit  Pint.  V. 
Cimon.  c.  11  wenigstens  nicht  in  Widerspruch  geaetit  werden  darf;  vgl. 
Sintenis  ad  V.  Pericl.  c.  12,  p.  128  und  Andoc.  de  pace  §.  38;  izitoav- 

zeg  ftiv  ovv  'A&rjvr/ai  nutrjouo&ui  not  xoivtöv  zgyfidxcov  tXXrjvozafitas 
xal  tot  ovXXoyov  rtöv  veäv  nag  TjUtöv  ytvioOat , oaat  ii  not  itoXtoov 
TQiTjQdS  fiTj  xixzrjvtat,  zavzatg  Tj/täg  nageyitv. 

2)  Thucyd.  I.  99;  vgl.  van  Oordt  over  de  uitwendige  Politiek  van 
Griekenland  I,  S.  39  fg.  und  W.  Tischer  über  die  Bildung  von  Staaten 
und  Bünden,  Basel  1849.  4,  S.  37  fgg.,  welcher  letstere  übrigens  richtig 
bemerkt,  dass  Landtruppen  fortwährend  auch  aus  den  Bundesgenossen 
ausgehoben  wurden  (Thuc.  II.  9,  IV.  53.) 

3)  Thuc.  VI.  76:  i)yt(i6vts  yäg  yevopevoi  ixovzutv  . . mg  btl  xov 
Mr)9ov  zißcoqia,  zoig  fi'v  Xemoozgaziav,  zoig  S’  in  aXXrjXovg  otqaztv- 
eiv,  zoig  S’  lös  exdozotg  ztvä  tiyov  alzittr  evnqenij  iitfveyxovztg  xat t- 
«zgitpavzo:  vgl.  Kortürn  .Regierungsgrundsätze  Athens  in  auswärtigen 
Angelegenheiten“  in  s.  Gesch.  bellen.  Staatsv.  S.  65 fgg,  namentlich  die 
Verhandlung  mit  den  Meliern  bei  Thuc.  V extr.  s.  B.  c.  89:  ozi  äixatu 
fliv  iv  zep  uvOownstro  Xoyto  aso  zrjs  t'orjS  dvdyxrjg  xgivfzat,  dwaxä  dl 
of  ngovjovzeg  nqäaoovei  xat  of  de&tvftg  £,vyi<aqovai. 

4)  Aristot.  Politic.  III.  8.  4:  olov  ’A&rjvaiot  fi'ct  xtgl  Z'a/u’ovg  xal 
Xiovg  xal  Ataßiovg'  intl  yäg  &äzrov  tyxgazms  iayov  zrjv  ctpytjv,  ita- 
ntivtnauv  avxois  zzagä  zäg  ouv&Tjxag.  Naios  471  (Thuc.  I,  98,  vgl.  138), 
Byzanz  und  Samos  441  (I.  115—117),  Mytilene  auf  Lesbos  427  (III. 
27  — 60).  [VgL  Herbst,  der  Abfall  Mytilenes  im  peloponnes.  Krieg.  I. 
Köln  1861.  24  S.] 

5)  Thucyd.  VI.  85:  t4qyot!pe<ta  Xiovg  piv  xal  My^vpvaiovg  vetöv 
nagoyy  avzovöpovg,  zoig  di  noXXoig  xgrjtictzcav  ßi atoztgov  tpoget  aXXovg 
dt  xal  nävv  iXev&igcog  Ivuftajrowvras : vgl.  I 19,  II.  9,  VH.  57. 

6)  So  Samos  wieder  seit  412,  Thucyd.  VIII.  21:  ’AO'rjvaicov  atpitnv 
avzovoiituv  fiizä  tautet  dg  ßfßatotg  rjdrj  tfir/tpiaa/ievcov : die  Methonäer 
seit  423  artltik,  vgl.  Sauppe  Inscr.  Maced.  p.  7 und  Böckh  Staatsh.  II, 
S.  749.  [Grote  VI.  p.  48  ff.  und  ihm  folgend  Oncken,  Athen  u.  Hellas 
H.  S.  110  fg.  erkennen  in  dieser  Einrichtung  einer  gemeinsamen  Bundes- 
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gerichtaatätte  in  Athen  eine  ebensosehr  für  den  Bestand  des  Bundes 
wie  für  die  Erbaltnng  der  Volksintereaaen  in  den  verbündeten  Staaten 
nothwendige  und  weise  Massregel.] 

7)  Xenoph.  Rep.  Ath.  I.  14—18;  Tgl.  Dio  Chrysost.  XXXYIII.  25, 
n.  mehr  bei  Meier  u.  Schüm.  S.  778  fgg. , Platner  Process  I,  S.  1 10  fgg., 
Böckh  I,  S.  528—533;  iushes.  Antiphon's  Rede  de  caede  Herodis,  vor 
allem  §.  47 : o ovd't  noXti  ifctaxi  avtv  Aihj vattov  ovStva  Oavatro  JjjuKÜaai, 
woraus  aogleich  erhellt,  dass  das  Verfahren  gana  nach  athenischem  Rechte 
ging  (s.  auch  Thnc.  I.  77  xal  ilaaoovfitvoi  yag  iv  xatg  fcnußola/atg 
(Cobet)  srpöc  to us  ^vfifid%ovs  8 (naiq  xal  nag  rjtiiv  avxoig  iv  rote  Oftui- 
oig  vouotg  notrjaavxfg  ras  xpfoeig  ipiloSixiiv  doxorfitv  nxl.),  so  dass  der 
Name  8(xat  an 6 avfißolcov  (§.  116,  n.  10  und  12)  dafür  nur  Euphemis- 
mus sein  konnte.  [In  der  oben  erwähnten  Stelle  bei  Thncyd.  zwei  ver- 
schiedene Rechtsverfahren  tu  erkennen,  wie  dies  z.  B.  Classen  jedoch 
mit  Vorbehalt  thut,  scheint  nicht  gerechtfertigt ; die  auf  Aristoteles  ver- 
weisende Erklärung  Bekk.  Anecd.  p.  436:  'A&rpuiai  dno  avußolav  18(~ 
xnj av  totg  avufiazott  ist  ganz  allgemein  gehalten.  Vgl.  auch  Oncken, 
Athen  und  Hellas  II.  S.  122  j 

8)  ’Enioxonog  tiß  nvdfito  lajoj»,  Aristoph.  Av.  1023,  auch  <pt>Äa£ 
oder  ctQjmv,  was  freilich  auch  der  qppoöpapyoc  oder  Befehlshaber  der 
athenischen  Besatzung  sein  kann,  welche  die  Bundesgenossen  aus  ihren 
Mitteln  zu  erhalten  hatten,  Zenob.  VI.  32;  vgl.  Tbuc.  I.  115  und  C. 
Inscr.  I.  n.  73;  im  Allg.  aber  Harpocr.  p.  120,  der  die  lac.  Harmosten  ver- 
gleicht, mit  Osann  Sylt.  Inscr.  p.  7 und  Böckh  Staats!:.  I,  8.  534. 

9)  Äpuwrof,  Bekk.  Anecd.  p.  272;  vgl.  Schol.  Aristoph.  Thesm.  600: 

xal  iv  fi>dotp  apy ij  n;  ngvnxai. 

10)  Ueber  die  Klerucben  s.  oben  §.  117,  n.  5,  [jetzt  bes.  Kirchhoff, 
Abh.  d.  Berl.  Akad.  d.  W.  1873.  8.  1 ff.  und  die  treffliche  Darstellung 
bei  E.  Curtius  griech.  Gesch.  II, 4 8.  250fgg.  mit  besonderer  Benützung 
der  Urkunde  von  Brea  s.  oben  g.  86.  n.  25.],  für  eigene  Beamte  führt 
Böckh  das  Beispiel  von  Delos  (C.  Inscr.  I,  p.  258,  Berl.  Abhh.  1834, 
8.  21  [Kl.  Schrift.  V.  p.  453])  an,  wozu  noch  der  korinthische  imSrj- 
ft(ovgyos  in  Potidaea,  Thuc.  I.  56.  Von  einheimischen  Leistungen  der 
vtjturöxa t s.  Antipli.  1.  c.  §.  77. 

11)  Aristoph.  Acharn.  510  u.  650  mit  d.  Schol. 

12)  Exioyftg,  Hemsterh.  ad  Luc.  Charon,  c.  11,  Böckh  Staatsb.  I, 
8.211,  II,  8.  582;  nicht  zu  verwechseln  mit  den  a’pynpolriyots  nnt.  §.  165. 

13)  Xenoph.  Rep.  Ath.  III.  5:  roöro  di  ytyvexat  tag  r d nolXct  8iä 
fxovg  niuntov:  vgl.  Böckh  II,  S.  585 fgg. 

14)  Wpiorei'dijs  o xüpio;  rai v tpogcov  ytvöfievog  ra£at,  nach  Demosth. 
Aristocr.  §.  209,  vgl.  Thuc.  V.  18  und  über  den  Betrag  selbst  I.  96  mit 
Böckh  I,  8.  522.  Bei  Diodor.  XI.  47  falsch  560;  vgl.  dens.  XII.  40. 

15)  Andoc.  c.  Alcib.  §.11:  tiqiöxov  uiv  ovv  mioag  vfidg  töv  <pö pov 
taig  nöltaiv  (£  dgjrjg  xotfcai  xov  in  Agtozitdov  ndvxtav  öinutoxuxu  xt- 
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zayflivov,  a'ge&tlg  Inl  zovzm  äexazog  a vzög  finhaza  dinXctoiov  avzbv 
fxäazco  zmv  av/iudymv  (noiijoev , wobei  zu  berücksichtigen  ist,  dass  er 
schon  431  ungefähr  600  Talente  betrug,  Thuc.  II.  13.  Das  Zeugniss  des 
Redners  ist  zwar  von  Meier  de  Andoc.  V.  (Halle  1838.  4.)  p.  14-31  in 
mehrfacher  Hinsicht  angefochten  und  von  Grote  VI,  p.  8 durchaus  ver- 
worfen worden;  im  Wesentl'cben  hält  es  jedoch  noch  Hertzberg  Alki- 
biades  S.  119  mit  B5ckh  I,  S.  525  aufrecht  und  eine  Stütze  dafür  ist 
jedenfalls  auch  Aristid.  de  quatuorv.  p.  199:  ovzt  ydg  zoög  cpögovg  Tle- 
gixXijg  eig  arceigov  ioziv  6 i^ayaymv,  dXXd  xal  zavzrjs  xrjs  diiezgiag, 
<o  tpiXe  Zmxgazeg,  tl  fcrjzoitjg  zöv  atziov,  zöv  ctcu'qov  tvgijaetg  zöv  atav- 
xov'  Ixtivog  ydg  toxiv  ö ngög  xooovzov  izgoayaymv  zovg  cpögovg,  o aov 
oi Si  ßovXofievoig  cpJgttv  l£rjv.  [Plut.  V.  Alcib.  24:  IligixXio vg  dn o&u- 
vövzog  inizsivorzeg  ol  Srjttaycoyot  xcctcc  uixgov  eig  jtXicov  xal  zgiuxoaimv 
zaXdvzcov  xt rpdXaiov  ävrjyayov  ovy  ovzco  zov  TtoXipov  Sich  urjxog  xctl 
rtijag  SanavTigov  yevofievov  xal  TtoXvzeXovg  mg  zov  drjuov  eig  öiavofiög 
xal  ttfroorxä  xal  xazaoxeväg  dyaX/idzcov  xal  iegwv  ngoyayövztg  bezieht 
sich  wesentlich  auf  diese  Erhöhung  von  425  —24,  bei  der  Alkibiades 
in  der  Commissiou  mitwirkte  und  besonders  Kleon  zum  Urheber  zu  machen 
ist  immerhin  nur  Hypothese].  Zur  Zeitbestimmung  Clarisse  ad  Thucyd. 
epoch.  p.  50.  [Die  von  Ulr.  Köhler  Abh.  d.  Berl.  Akad.  1869  S.  62 ff. 
205.  Taf.  X.  veröffentlichten  und  neu  geordneten  Urkunden  über  die 
Tributerhöhung  01.  88,  4 (425  - 24)  jetzt  in  C.  J.  Att.  I.  n.  35,  mit  des 
ersteren  Auseinandersetzung  8.  142  ff.] 

16)  Andoc.  de  pace  §.  9:  nXiov  tj  diaxöoicc  xal  yCXia  zdXavza. 
Aeschin.  F.  L.  §.  175;  vgl.  Franz  im  Inteil.  Bl.  z.  Allg.  L.  Ztg.  1837, 
N.  39—41  und  die  erhaltenen  Tributlisten  bei  Rangabd  L c.  mit  den 
Berichtigungen  von  Böckh  Staatsh  II,  8.  421  fg.  (Kirchhoff  C.  J.  Att.  I. 
p 226  fg..  Köhler  a.  a.  0.  S.  125.  Die  Worte  des  Aristophanes  Vesp.  707 : 
etaiv  yi  TiöXeig  yiXtai  a?  vvv  zöv  rpogov  r)atv  dndyovaiv  waren  nahezu 
richtig,  wenn  man  die  von  den  einzelnen  Bundesgliedern  wieder  abhängigen 
Städte  in  Betracht  zieht];  über  die  [zuerst  01.  83,  3 = 445  v.  Chr.  vorkom- 
menden] Steuerprovineen  (Kagtxög,  ’lcovixög,  vijaicozixög.  'EXXrjonovziog, 
fipgcixwg  fpdpog)  s.  nach  Thucyd.  II.  9 Böckh  a.  a.  0.  8.  599  fgg.  [Kleons, 
dnrch  den  Widerstand  der  Ritter  mislungener  Versuch  beim  Volk  eine 
Erinässigung  des  Inseltributes  dnrchzusetzen,  brachte  man  aufRechnung 
einer  Bestechung  mit  fünf  Talenten.  Müller- Strübing,  Aristophanes 
S.  119—135  stellt  die  Einleitung  eines  Processes  wegeu  ämgodoxiu  gegen 
Kleon  in  Abrede  und  nimmt  nur  eine  Verhandlung  in  der  Volksversamm- 
lung an  bei  der  Uebernnhme  der  Schatsmeisterstelle  durch  Kleon  01. 
88,  3 (426  v.  Chr.);  ob  jener  Versuch  abor  als  eine  durchgreifende  Mass- 
regel  zu  betrachten  ist,  nicht  auf  willkürliche  einzelne  Ermächtigung 
abzielt,  Steht  sehr  dahin;  das  Erstere  stimmt  nicht  mit  der  wichtigen 
Neuordnung  der  Tribute  von  01.  88,  4.] 
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§.  158. 

In  diesen  mit  steigender  Härte  geübten  Massregeln  spie- 
gelt sich  übrigens  nur  der  gleichzeitige  Wechsel  der  inneren 
Politik  ab,  durch  den  die  athenische  Demokratie  allmählig 
dahin  gelangte,  den  öffentlichen  und  gemeinschaftlichen  In- 
teressen des  Staats  die  der  herrschenden  Mehrzahl  zu  substi- 
tuiren,  welche  dann  selbst  wieder  nur  von  den  Einwirkungen 
und  dem  Uebergewichte  einzelner  Führer  abhing.  Ehe  freilich 
der  gesammelte  Schatz  die  letzteren  in  den  Stand  setzte,  auf 
Staatskosten  die  Bauten  und  Spendungen  zu  überbieten,  wo- 
durch reiche  Privaten,  wie  Cimon,  einen  entgegengesetzten  Ein- 
fluss auf  die  Menge  zu  üben  gesucht  hatten  konnte  auch 
jene  Richtung  höchstens  die  Bedeutung  einer  Partei  anspre- 
chen; aber  schon  in  dieser  Stellung  der  Parteien  gegen  ein- 
ander prägt  sich  eine  Spaltung  der  Interessen  aus,  die  um  so 
durchgreifender  wirken  musste,  als  sie  zugleich  mit  wesent- 
lichen Verschiedenheiten  der  äusseren  Politik  verschwistert 
war.  *)  Ein  grosser  Theil  der  angesehenen  und  wohlhabenden 
Bürger  schloss  sich  fortwährend  an  Lacedaemon  an  und  ge- 
staltete sich  unter  dessen  Schutze  zu  einer  aristokratischen 
Partei,  deren  Haupt  Cimon  war8),  und  die  zwar  damals  noch 
auf  keinen  Sturz  der  Verfassung4),  wohl  aber  darauf  hinarbei- 
tete, das  erwachende  Selbstgefühl  des  Volkes  im  fortgesetzten 
Kampfe  mit  Persien  abzuleiten  und  dadurch  die  Eintracht  und 
den  Status  quo  in  Griechenland  zu  erhalten  *) ; während  die 
Anhänger  der  Verfassung  und  Machtvergrösserung  Athen’s  selbst 
wieder  in  sofern  aus  einander  gingen 6) , als  die  gemässigten 
Demokraten  den  Staat  zu  einer  Landmacht  zu  erheben  streb- 
ten, wodurch  der  begüterte  Mittelstand,  aus  welchem  das  Land- 
heer gebildet  ward,  die  Oberhand  über  die  von  Handel  und 
Schifffahrt  lebende  Volksmasse  erhalten  musste7):  die  grossen 
Feldherren  Myronides  und  Tolmides  können  als  Vertreter  die- 
ser eben  so  staatsklugen  als  patriotischen  Richtung  gelten.  *) 
Als  aber  Lacedaemon’s  Schnödigkeit  vor  Ithome  Cimon’s  An- 
sehen gestürzt9),  die  Niederlage  bei  Koronea  den  Kern  der 
athenischen  Hopliten  zernichtet  hatte  l0),  und  Athen  sich  nach 
dem  Verluste  aller  seiner  continentalen  Eroberungen  einzig  auf 
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seine  Seemacht  beschränkt  sah,  fiel  der  Schwerpunkt  des  gan- 
zen Staatslebens  von  selbst  in  den  grossen  Haufen n)  und 
dessen  Führer,  deren  Scharfsinn  jenem  bald  die  Vortheile  ent- 
deckte, die  ihm  die  Umstände  auf  Kosten  der  Gegner  zu  zie- 
hen erlaubten.  **) 

1}  Plut.  V.  Pericl.  c.  9:  haxxovfitxog  dh  itlovxm  x«l  XQrjuaeiv,  ütp 
tov  Ixttvog  (Cimon)  ävtlü/ißavf  xovg  nivrjxag,  Slixxvöv  xt  xct9'  Tjutgav 
to)  Sfofiivcp  jxaQtxtov  A&r)vatcov  xal  xovg  xxgfoßvxepovg  äurptewvcav,  xmv 
xi  joopiW  xoiig  rpgayuovg  aepaiQtöv,  onoig  öxxcagi^coaiv  ot  ßovlöfifvoi' 
xovxoig  o ntQixlrjs  xaxaSrj/iayoyyovfiivof  xghxixai  xxgög  T)}v  xaöv  Sr]U0- 
alasv  xaxavo/iijv  x.  x.  I.:  vgl.  auch  V.  Cim.  c.  10  mit  d.  Erkl.  *.  Clc. 
Off.  II.  18  und  Bergk  Com.  Att.  reliq.  p.  199—202. 

2)  Vgl.  Boapatt  d.  po'it.  Parteien  Griechenlands  S.  19  fg.,  Wachs- 
muth  Gesell,  d.  polit.  Parteiungen  S.  98fgg.,  Schöll  Sophokles  S.  91fgg., 
und  mehr  in  den  oben  §.  155,  n.  3 cit.  Abhh.  v.  Vischer  und  Büttner; 
auch  Grote  V,  p.  390  fg.  oder  Filon  p.  61fgg. 

3)  8.  Plutarch  V.  Cimonia  mit  dem  Comm.  v.  Ekker,  Utrecht  1843. 
8.  [and  Bühl,  Quellen  Plutarchs  im  Leben  Kimons]  und  Sauppe  de  causis 
magnit.  et  labis  Athen,  p.  14—17;  auch  die  Lobrede  bei  Ariatid.  de 
quatuorv.  p.  202  214  und  im  Allg.  Th.  Lucas  Versuch  einer  Charakte- 
ristik Kimons,  Hirschberg  1835.  8.,  Vischer  Kiinon,  eine  Bede,  Basel  1847. 
8.,  L.  P.  Ouwersloot  de  vita  Ciraonis,  Miltiadis  fllii,  L.  B.  1849.  8.  [Zum 
Cimonischen  Frieden  s.  ob.  g.  39,  7 und  jetzt  Hendsmann  über  den  sog. 
CimonUchen  Frieden.  München  1874.  8.  F.  Bissing  Athen  n.  die  Politik 
seiner  Staatsmänner  479  - 445.  Heidelberg  1862.  55.  S.  preist  Kimon 
S.  25.  30  fg.  als  einen  der  in  der  hellenischen  Geschichte  seltenen  Män- 
ner, „deren  Blick  über  die  engere  Heimath  hinausragt  und  deren  Gesin- 
nung ein  panhellenisches  Gepräge  an  sich  trägt*  im  Gegensatz  zu  Perikies, 
der  «bloss  Athener  war.“  Oncken  a.  a.  0.  S.  68  dagegen  nennt  ihn  den 
„ehrlichen  Aristokraten“,  „der  ohne  es  zu  wissen  und  zu  wollen  dem  Er 
starken  der  demokratischen  Bichtung  selbst  die  grösste  Förderung  ge- 
bracht*, der  den  Demos,  den  vierten  Stand,  kriegerisch  und  thatkräftig 
zu  erhalten  ernstlich  bemüht  war,  vgl.  die  weitere  Charakteristik  8. 88fg. 
Zur  zeitlichen  Bestimmung  der  Vorgänge  zwischen  479  u.  445  v.  Chr. 
s.  A.  Schäfer  disputatio  de  rerum  post  bell,  persic.  usque  ad  tricennale 
foedus  in  Graecia  gestarum,  Lips.  1865.  124  8.  und  Ullrich,  die  helleni- 
schen Kriege.  Hamb.  Progr.  1868.] 

4)  Wie  man  es  wohl  aus  Demosth.  Aristocr.  §.  205  nach  der  ge- 
wöhnlichen Lesart:  Kiftcova,  oxi  xrjv  irazgiov  /lextxivrjac  noUxeiav  tq> 

{avxov,  abgeleitet  hat;  vgl.  Meier  Bon.  daranat.  p.  5 und  im  Ind.  lect. 
Hai.  1849—50;  auch  Funkhaenel  Quaest.  Demosth.  p.  66  oder  Zeitscbr. 
f.  d.  Altert li.  1836,  8.  1047,  Droysen  das.  1841,  8.  217  und  Voemel  in 
N.  Jahrb.  LXVI,  S.  109;  dort  aber  muss  mit  Bekker  [Voemel  u.  A.) 
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vielmehr  Tlugiav  gelesen  werden,  worin  schon  Sauppe  p.  21  die  Ver- 
wechselung mit  Miltiades  (Her.  VI.  136)  erkannt  hat  nnd  Viecher  gegen 
seine  eigene  früher  gehegte  Ansicht  jetzt  S.  54  diesem  beistimmt.  [Mülkr- 
Strübing  Ober  den  Process  Eimon's  nach  der  Einnahme  von  Thasos  and 
über  Kimon's  Politik  in  Aristophanes  etc.  S.  274  ff.  trägt  dieselbe  Ver- 
mothung  vor,  ohne  seine  Vorgänger  tu  nennen.] 

5)  Plut  V.  Cimon.  c.  15—18;  vgl.  V.  Pericl.  c.  10  nnd  mehr  bei 
Heeren  III.  1,  S.  392  fgg.,  Wacnsmuth  Alterth.  I,  S.  577  fg„  Vischer  Oli- 
garch. Partei  8.  9 fgg.  Büttner  Hetärien  S.  28fgg.  [Der  Vorschlag  des 
Perikies  alle  Hellenen  klein  und  gross  za  einem  avlloyog  in  Athen  ein- 
zuladen zur  Berathung  der  Herstellung  der  Heiligthümer,  zur  Darbrin- 
gung der  Siegesopfer,  zur  Errichtung  eines  völlig  freien  und  sichern 
Seeverkehrs  (Plut.  V.  Per.  17)  scheitert  am  Widerspruch  von  Lacedämon, 
vgl.  Oncken  Athen  u.  Hellas  II.  S.  130 ff.  bes.  150ff.,  der  ihn  mit  Wahr-  . 
scheinlichkeit  zwischen  448  n.  446  v.  Chr.  setzt.  Gleichzeitig  war  nach 
Kimons  Tod  durch  Perikies  jener  faktische  friedliche  Zustand  gegenüber 
den  Persern  und  die  stillschweigende  Anerkennung  gewisser  Gränzen  erfolgt, 
über  die  hinaus  Kriegsunternehmungen  vermieden  werden,  die  man  als 
Cimonischen  Frieden  zu  bezeichnen  pflegt  s.  E.  Curtius  gr.  Gesch.  II,* 

S.  181  ff.  814  mit  Bezugnahme  besonders  auf  die  darnach  sich  richten- 
den Münzverhältnisse.] 

6)  Eurip.  Suppl.  238  ff. : TQetg  yüg  noltuiv  ptgi'Stg'  ot  fiiv  öißtai 
ävaxptlti'g  zt  xisi oveov  t igeö a ätim  ot  8'  ovx  Ijovreg  xai  cnavi£o*zeg 
ßiov  dinoi,  vifiov rtg  toj  qp&uvtp  ~ieiov  uigog  ttg  zovg  fjovroj  xr’vrp’ 
äcpidoiv  xctxa,  ylcöoaaig  na vrjQiöv  ngoozauär  cprjlovfitvot.'  xquov  dl  fioi- 
gmv  rj  ’v  fziaat  ocogti  noltig,  xoofiov  ipviäaoovo’  ovzit  uv  zugtj  itol lg: 
vgl.  Orest.  920,  auch  Plat.  Bepubl.  VIII,  p.  564  fg.  und  Aristot  Politic. 

IV,  [VI]  9.  8. 

7)  Vgl.  oben  §.  67,  not.  2 mit  §.  61,  not.  6 uud  Passow  Opusc. 
p.  17;  im  Einzelnen  Thucyd.  I.  105  fgg.  und  Diodor.  XI.  81fgg  mit  Krü- 
ger phil.  histor.  Stud.  I,  S.  156  fg.  172  fgg. 

8)  Vgl.  Chr.  ßöth  de  Myronide  et  Tolmida  Ath.  ducibus,  Marb.  1841. 

8.  und  über  Tolmides  insbes.  Aeschin.  F.  L.  §.75  und  i’ausan.  I.  27.  6, 
über  Myronides  Aristoph.  Eccles.  320  (302  ff.);  all’  ot'iyi,  MvfwvCiijg 
oz’  o ytvvadag,  ovätlg  »i1  tzolua  zä  ztjg  niilioig  Stoixtiv  ÜQfvgiov 

tpigtnv. 

9)  S.  oben  §.  36,  n.  10  fgg.  und  Pausan.  IV.  26.  2.  Die  Zeit  seiner 
Ostracisirung  schwankt  freilich  zwischen  462  (Krüger  S.  255),  460  (Sin- 
tenls  ad  Pkt.  Pericl.  p.  107),  458  (Müller  z Aeschyl.  Eum.  S.  118),  vgl. 
Meier  in  Hall.  Encykl.  111.  7,  S.  186  und  de  Audoc.  V,  p.  86;  doch  ging 
sie  jedenfalls  der  Schlacht  von  Tanagra  vorher.  [Zum  Process  gegen 
Cimon  s.  Oncken,  Athen  und  Hellas  I.  S.  135  und  Müller-Strübing,  Ari- 
stophanes etc.  S.  273—283.  Der  letztere  setzt  den  Process  gegen  Cimon 
aus  allgemeinen  Wahrscheinlkhkeitsgründen  nicht  nach  der  Einnahme 
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von  Thasos,  sondern  nach  dem  Auftreten  der  spartanischen  Gesandtschaft 
in  Athen.] 

10)  S.  oben  §.  87,  n.  10  mit  Pint.  Leg.  IV,  p.  707  und  Aristot.  Po- 
litie.  V.  2.  8 [VIII.  3.  7]:  xai  Iv  Afhjecrif  ätvxovvtmv  nffcij  ol  yvajQtuot 
iZatrovf  lyivovzo  dta  rö  /x  %azalöyov  atqaztveo&ai  iinö  zöv  Aantavinöv 
7t  olf/iov. 

11)  Vgl.  Roscher  Klio  I,  8.  383  fgg. 

12)  Vgl.  Xenoph.  Rep.  Ath.  c.  1 n.  2;  auch  Pasitoret  Hist,  de  la 
ldgisl.  VII,  p.  450  fgg.  [und  Müller-Ströbing  a.  a.  0.  8.  291.J 

§.  159. 

Wohl  war  es  dem  Schöpfer  dieses  Systems , Perikies '), 
nicht  um  den  grossen  Haufen  als  solchen  zu  thun;  aber  wenn 
er  mit  der  Allgewalt,  zu  welcher  sein  Talent  ihn  berechtigte, 
regieren  und  sein  Haupt  mit  dem  Glanze  des  Staats  umgeben 
wollte,  so  boten  ihm  die  bestehenden  Formen  keinen  andern 
Weg  dazu  dar,  als  sich  der  Mehrheit  durch  solche  Mittel  zu 
versichern,  die  ihre  materiellen  Interessen  und  ihren  Herrscher- 
stolz zugleich  befriedigten*);  und  dazu  gab  ihm  das  Verhält- 
niss  der  Bundesgenossen  den  reichsten  Stoff  an  die  Hand.  Die 
Prachtgebäude,  welche  er  mit  ihrem  Gelde  auffnhrte,  machten 
Athen  zur  Bewunderung  Griechenlands  und  verschafften  Tau- 
senden von  Menschen  Brod s) ; aus  derselben  Quelle  schöpfte 
er  die  Mittel,  um  den  Demos  nicht  nur  für  die  Erfüllung  seiner 
richterlichen  und  kriegerischen  Pflichten  zu  besolden  4),  sondern 
ihm  auch  an  Festtagen  [und  zwar  zunächst  nur  an  den  grossen 
Festtagen  der  Panathenäen  und  Dionysien]  ausserordentliche  Ge- 
nüsse zu  spenden  5) ; und  wenn  die  Inseln  ihr  Recht  in  Athen 
zu  holen  gezwungen  wurden , so  geschah  dieses  zugleich  um 
ihre  Abhängigkeit  zu  beurkunden  und  um  den  Verkehr  in  der 
Hauptstadt  und  die  Zahl  der  Processe  zu  vennehren,  durch 
die  der  athenische  Bürger  beschäftigt  und  erhalten  wurde.®) 
So  lange  er  lebte,  Hess  freilich  die  hohe  Reinheit  seines  Cha- 
rakters 7)  die  Nachtheile  nicht  klar  hervortreten , welche  mit 
diesem  Systeme  in  materieller  sowohl  als  moraHscher  Hinsicht 
verbunden  waren ; durch  die  persönUche  Auctorität,  die  er  über 
die  Gemüther  der  Menge  bewahrte,  ohne  sich  je  zum  Schmeich- 
ler derselben  zu  erniedrigen H),  hielt  er  die  Launen  und  Lüste 
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derselben  in  weiser  Schranke;  und  seine  zwiefache  Meister- 
schaft als  Redner  und  Feldherr  *)  bewahrte  den  Staat  eben  so 
sehr  Tor  Rathlosigkeit  als  vor  Schwindelei ; aber  je  ungeheurer 
die  Anstrengungen  waren,  deren  es  bedurfte,  um  den  drohen- 
den Sturz  im  Innern  und  nach  Aussen  zu  verzögern  *•),  desto 
jäher  erfolgte  dieser,  als  der  Tod  das  Staatsgebäude  seines 
Atlanten  beraubte  “)  und  nichts  als  ein  verwöhntes  Volk  zurück- 
liess  '*),  welches  bei  der  schnellen  Erschöpfung  seiner  Hiilfs- 
quellen  dieselben  Grundsätze,  die  bisher  das  Verfahren  des 
Staats  gegen  seine  Untertbanen  geleitet  hatten,  auch  gegen 
seine  begüterten  Mitbürger  anzuwenden  kein  Bedenken  trag. 

I)  Vgl.  s.  Lebensbeschreibung  bei  Plutarch  (ed.  Sintenis,  Lips. 
1885.  8.)  [mit  der  Abhandlung  von  H.  Sanppe  Ober  die  Quellen  de«  Plu- 
tarch  fflr  das  Leben  des  Perikies  in  Denkschr.  d.  Gott.  Gesellseh.  der 
Wissensch.  1867.  Bd.  XIII  und  Rühl,  Quellen  de*  plut.  Perikies  N.  Jbb. 
f.  Philol.  1868.  S.  657  ff.,  H.  J.  Nassaer,  NoorJewier  Comment.  lit.  con- 
tin.  quaestionea  duas  ad  Plutarch.  Periclis  vitara  pertinentes.  Dordraci 
1869.  8.]  nnd  von  Neuern  im  Allg.  Bayle  Dict.  bist.  T.  III,  p.  2365  fgg, 
Barthel,  voy.  d’Anacb.  introd.  P.  II,  sect.  3,  Heeren  III.  1,  S.  396 fgg., 
Drumann  Verfall  8.  234—240,  Wachsmuth  I,  8.  579—588;  Böckh  Orat. 
de  Pericle,  Berl.  1821  oder  in  Priedemann’g  Bibi,  script.  latin.  I.  2. 
p.  176—191,  [(Ges.  kl.  Schriften  I.  p 82  103)],  Süvern  über  Aristoph.  Wol- 
ken 8.  59—61,  Kötscher  Aristophanes  u.  s.  Zeit  S.  93—99,  K.  F.  Weber 
Ober  Perikies’ Standrede  bei  Thucydidos  (Darrast.  1827.  4)  S.  20  fgg.,  J.  A 
Nutzen  de  Pericle  Thucydideo  spec.  I et  II,  Vratisl.  1829  —31.  8.  und 
dessen  Perikies  als  Staatsmann  während  der  gefahrvollsten  Zeit  seines 
Wirkens,  Grimma  1834.  8.;  ferner  Boot  und  Clarisse  de  Periclis  vita  in 
Ann.  Acad.  Traj.  1833  - 34,  8.  W,  Tromp  de  Pericle  ejusque  reip  Athen, 
administratione,  L.  B.  1837.8.,  Plass  Gesch.  Griecb  III,  S.  128fgg.,  Bütt- 
ner Hetärien  S.  33  fgg.,  Eckerwann  in  Hall.  Encykl.  III.  17,  8. 1 fgg.  Nie- 
buhr  griech.  Gesch.  II,  8.  17  fgg.,  Grote  V,  S.  573  fgg. , Freese  Partei- 
kampf 8.  8 fgg.,  Filon  p.  61  fgg.,  [Oncken,  Athen  und  Hellas  II.  1866. 
8.  1 — 200;  Curtius  griecb.  Geschichte  II,*  S.  188  — 338.  402  ff.  812— 
814,  Adolf  Schmidt,  Perikies  und  Bein  Zeitalter  in  Beinen  Epochen  und 
Katastrophen.  Berl.  1874.  S.  1-179,  M.  E.  Filleul,  Histoire  du  sifccle  de 
Pdricl&s,  2 Bde.  Paris  1873.  8.,  deutsch  bearbeitet  von  Ed.  Döbler, 
Leipz.  1874.  Für  die  Dauer  des  politischen  Einflusses  von  Perikies  be- 
sonders wichtig  Plut.  V.  Pericl.  16:  xtaouQänovza  filv  inj  nQoixevtov  iv 
Ecpidizaig  xal  JtcoxQaraif  xal  Mvq<ovCScu{  xal  Kifiaai  xal  Tol.fiiäati 
na i ßovnvdiiai; , pizd  öi  xijv  8ov nvöiiov  xatalvaiv  xal  xcv  oarga- 
xiauo v ovn  ilaxxa  xcöv  ntvxtnulSma  ixtiv  dirjVfxij  xal  fiiar  ovea*  iv 
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zaig  iviavoiais  azgaiqyiaig  agzrjv  xai  Svvaazeiav  xtTjodpnog  Itpvhx^tv 
taviov  avaltozov  ino  zgrjftdzaiv.  Selbstverständlich  sind  diese  fünfzehn 
Jahre  in  jene  vieizig  mit  einzurechnen,  sie  sind  weiter  von  seinem  Tode 
an  zurQckznrechnen,  nicht  von  seiner  Verurteilung  430,  und  dabei  in 
drei  Penteteriden  zu  verwandeln,  also  in  zwölf  Jahre  wie  Müller-Strübing 
Aristophanes  etc.  8.  301  vorschlägt;  wir  kommen  auf  das  Jahr  444  v. 
Ghr.  als  den  ungefähren  Termin  der  Verbannung  des  Thucydides.J 


2)  Böckh  Staatsb.  I,  S.  304:  „Perikies  war  ein  zu  geistvoller  Mann, 
als  dass  er  die  Folgen  seiner  Maassregeln  verkennen  konnte;  aber  er  er- 
blickte keine  andere  Möglichkeit,  seine  und  des  Volkes  Herrschaft  in 
Hellas  zu  behaupten;  er  erkannte,  dass  mit  ihm  Athen’s  Macht  unter- 
geben würde,  und  suchte  sich  möglichst  lange  zu  halten;  übrigens  ver- 
achtete er  den  Haufen  ebenso  sehr  als  er  ihn  fütterte*;  vgl.  ihn  selbst 
bei  Thuc.  II.  64  und  m.  Gesch.  d.  platon.  Philos.  I,  S.  12  fg.  [Die  Um- 
wandlung war  auch  nicht  im  Charakter,  doch  im  äusseren  Auftreten  des 
Perikies,  welche  Plut  V.  Pericl.  15  als  eine  nach  des  Tbucydides,  des  Mele- 
sias  Sohn,  Verbannung  sich  vollziehende  schildert;  ov%i&  6 avzös  r;v  ovtf 
vfioiioi  zttQort&r]s  zcß  <5 rjfitp  xal  Radios  vntixtiv  xai  avvevitSovai  zaig 
{ni&i*(iLaLg  cüönfQ  nvoaig  zcov  nuXXoöv  all*  /x  tq;  avetfiivrjg  ixeSvtjg  xai 
v7ZO&QV7zzOfi£vrjs  £vza  6 rjuaycoyiag  coansQ  av&rjgäg  xai  fiaXaxrjg  (CQUOVt'ag 
agiozoxgazixtjv  xai  ßaoiXzxr/v  ivztivdfitvos  noXtzslav  muss  auf  das  rechte 
Mass  znrückgeführt  werden  nnd  findet  in  des  Thucydides'  Charakteristik 
des  Mannes  seine  Begrenzung,  vgl.  Oncken,  Athen  u.  Hellas  II.  8.  20 
Note  5.] 


8)  Tcöv  apu&rjtidztav  ziöv  in  ixeivoig  oza&ivzcov  zö  xaXXog,  ngonv- 
Xaia  zaiiza,  6 nag&evwv,  azoat,  vemaoixoi,  Demosth.  Androt.  §.  76,  vgl. 
Aristocr.  §,  207;  [/7fptxiij5  xai  Srjfiaymyög  cov  äya&ög  xai  grjzaig  dgi- 
ozot  ovztog  ixoofirjei  ztjv  noi.iv  xai  zotg  itgois  xai  zoit  a vafhj/utoi  xai 
zotg  uXXoig  anaocv,  toaz  izt  xai  vvv  zovg  zioacpixvov^iivovg  eig  avzrjv 
vofit^av  atj  fiovov  agyeiv  u£tav  elvat  zcöv'EXlrjvmv  älXü  xai  zcov  aXXcov 
ändvzcov  Isocr.  iz.  ävziSoa.  §.  232.]  nnd  Plut.  Pericl.  c.  12  u.  13  mit 
Böttiger  Andeut.  8.  70  — 80,  Jacobs  verm.  Schriften  HI,  8.  485,  Wachs- 
in uth  II,  8.  634,  und  was  sonst  Kunstgeschichtliches  in  Müller’s  Hand- 
buch 8.  91  fg.  citirt  ist.  [Vgl.  insbesondere  E.  Breton,  Athenes  decrites 
1862,  Beule  l'Acropole  d'Athönes,  2 Vol.  1853.  54,  E.  Curtius,  gr.  Gesch. 
II. 4 S.  307  fg.  819  fg.,  Michaelis,  der  Parthenon,  Leipz.  1871,  Wachsmutb, 
Stadt  Athen  I.  1874.  bes.  S.  543 ff.,  Filleul,  Siede  de  Periclfes  I.  p.  323 fg. 
Oncken,  Athen  u.  Hellas  U.  8. 107  macht  mit  Recht  aufmerksam  auf  die 
ausserordentliche  Förderung  der  Arbeit  der  Frauen  durch  Perikies.] 

4)  Vgl,  oben  §.  125,  n.  3 und  über  den  Bichtersold  §.  134.  n.  20, 
über  den  des  Krieges  §.  152,  n.  20 , den  fno&dg  ixxXrfiiuozixog  ($.  128, 
n.  13)  und  ßovXtvzixdg  (Heaych.  I,  p.  750)  fügte  allerdings  erst  die 
Folgezeit  hinzu.  [Ueber  die  Erhöhung  des  Heliastensoldes  von  zwei  auf 
drei  Obolen  durch  Kleon  s.  Müller-Strübing,  Aristophanes  etc.  8.  148 

h.  i.  39 
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— 161,  welcher  die  Massregel  als  durch  die  Theuerung  und  Verdienst- 
losigkeit  lang  aodanernder  Kriege  ganz  gerechtfertigt  findet,  sobald  über- 
haupt man  die  Einführung  des  Richtersoldes  durch  Perikies  als  berech- 
tigt zugiebt.  Zum  Ekklesisstensold  s.  Sprichwort:  oßolöv  evgt  Ilagvö- 
ir)s  (nagvoirTji)  Mein.  Fragm.  Comic.  IV.  p.  700  mit  Bezog  auf  Kal- 
listratos  riagvoxrjg-,  ob  in  der  That  Zeitgenosse  tet  Perikies,  wie  Curtios 

II.  4 S.  221  annimmt?] 

5)  Plot.  V.  Pericl.  c.  9:  xai  tax«  9tmgtxoig  xai  dixaorixojj 
fiuaiv  aXXaig  xt  puo&ocpoQuis  xctl  xogqyi'cris  avi /Stxdoag  rö  itXrj&og  /jrpjjro 
xara  rijs  it,  ’Aqu'ov  nayov  ßavXrjg  : vgl.  Bockh  Staatsh.  I.  S.  304  fg.  [n. 
E.  Cortius  gr.  Gesch.  II, 4 S.  213  ff.]  und  Ober  das  9t mgtxöv  insbesond. 
Schol.  n.  Argora.  Demosth.  Olynth,  g.  2.  p.  9:  oi!x  ovxog  xö  naXacöv 
9tdxgov  Xl&lvov  nag  avtoig,  aXXd  fcvXivui v trvfin lyyvvu ivwv  txgtoav  xai 
ndvxcav  xaxaXafißdvttv  xonov  antvSovxaiv  nXrt yai  xt  iyCvov ro  xai  7tov 
xal  zgavfiaxa'  toüto  xtoXvaai  ßovXrj&ivzn  ot  irgoeordiz tg  xcöv  A9rivaia>v 
ojxijroce  tnotrjaavxo  xovg  xanovg  xal  txaaxov  iSti  di&ovut  Svo  ößoX ovg 
xal  xataßaXovxa  &tav  fyeiv'  Tva  Sl  fit]  Soxmocv  ot  nivrjxtg  xai  diccXd- 
fiaxi  Xvntio&cu , ix  xov  Sr/fioaiov  Xafißdvitv  ixaozov  lzdx9t)  xovg  ivo 
ößoXovs,  [und  Schol.  Lacian.  Timon  49:  /uijaoj  dl  xoö  9fdxgov  tut  Xi&mv 
xctxeaxtvaafiivov  xal  ovggtovxcav  xcöv  dv9pcöniov  inl  nj»  9 fax  xal  rvxxos 
xovs  xönovg  xaxaXapßavdvzcov  öxXrjoag  xt  iyivovxo  xal  fidjai  xai  nXt)- 
ya i‘  £äo£tv  ovv  zotig  xonovg  pto&ovv  Tva  sxaarog  fxo>v  ro*1  otxliov  xo- 
nov fiTj  ivojXoixo  tfvXdxxmv  xal  nQOxaxaXufißdrmv  (itjzt  fitjv  voxtgcöv 
dnoattQoTxo  tijs  9iag‘  inttär]  St  rjXaxxovvxo  ot  nivrjxtg  xcöv  nXove taov 
noXXov  xal  ixoijcov  ulcOo ru ivcov  xö  tig  xovxo  dvdX aifia  rj  noXig  nagtt- 
ytv  ix  xcöv  xotvcöv  exdoxtp'  dgaytcrj  di  rjv  td  didofitvov  xai  ov xt  nXiov 
i&fjv  dovvai  Sgaxiirjs  ovxt  iXaxtov,  dig  p»jt s of  irlotiaiot  Sid  xöv  %gvaöv 
nXtovtxxoTtv  firjx e ot  nivrjxts  dia  ntvi'ctv  ßtdfcoivxo'  totxtv  ovv  6 vno- 
xtifievos  xoXa£  drjfiiag  xrjv  xotavxrjv  iyxfigtalhjvai  nag’  A&rjvaicov  Su r- 
vojirjv]  mit  B6ckh  Trag,  princ.  p.  38,  Hermann  Opusc.  II,  p.  151,  Petersen 
vita  Aeschyli  §.  30,  welchen  Fritzsche  Merc.  judicom  p.  20 fg.  nicht 
widersprechen  sollte,  so  richtig  dieser  auch  nachgewiesen  hat,  wie  das- 
selbe von  der  ursprünglichen  SiasßtXTa  (Aristot.  Politic.  II.  4.  II)  zum 
ordentlichen  Betrage  einer  Drachme  (Philoch.  b.  Harpocr.  p.  146;  Zenob. 

III.  27)  gestiegen  war,  insofern  nämlich  die  theatralischen  Aufführungen 
drei  läge  in  Anspruch  nahmen,  s.  Gottesd.  Altertb.  §.  59,  n.  24,  auch 
Sauppe  im  Philol.  III,  S.  631  und  Böckh  selbst  8.  314;  als  amtliche 
Bezeichnung,  namentlich  wo  es  von  den  Hellenotamien  ausbezahlt  wird 
(Staatsh.  II,  S.  10)  kann  daneben  der  alte  Ausdruck  immer  noch  fort- 
bestehen.  [Vgl.  auch  Oncken,  Athen  und  Hellas  II.  S.  SOfg.  Ueber  die 
Beschränkung  zunächst  auf  die  im  Text  genannten  Festzeiten  s.  Hesych. 
fhtoQtxa  xfViiaxa.  Harpocrat.  s.  v.] 

6)  8.  §.  157.  n.  7 und  insbes.  Xenoph.  Rep.  Ath.  I.  16  u.  17;  über 
die  allgemeine  Bedeutung  des  Richtergeschäits  für  den  gemeinen  Athener 


Digitized  by  Google 


§.  159.  Perikies. 


611 


aber  Aristopb.  Vesp.  314  (300):  änö  yap  xovSe  pe  rov  pia&ugiov  tqi'xov 
avxbv  tiuv  ulcfixa  dtt  x«l  £v£a  xwrpov;  auch  v.  625  und  Eccles.  587. 

7)  8.  Thuc.  n.  65,  Isocr.  de  pace  §.  126,  Pint.  V.  Pericl.  c.  15,  und 
im  Allg.  s.  Verteidigung  bei  Aristid.  T.  II,  p 159—202.  [Ueber  die 
Anklage  und  Verurtheilung  des  Perikies  s.  Oncken,  Athen  und  Hellas. 
Müller-Ströbing  a.  a.  0.  8.  565-603.  590  fg] 

8)  Thucyd.  ibid. : xartiyt  rö  nXrj&og  iiev&igeog  xal  otJx  rjysro  päX- 
Xov  in  avxov  tj  abrög  r]ye  did  xb  prj  nubptvog  ob  rcpoeijx oyxav  tjj» 
Svvapiv  irp og  f)3ovriv  xt  Xiyeiv , all’  lyiov  in'  äfcicboti  xal  ngög  opyij» 
rt  ävtltntiv.  Vgl.  Plut.  V.  Pericl.  c.  5 u.  15,  und  über  die  Macht  seiner 
Rede  Cie.  de  Orat.  II.  22,  Diodor,  XII.  40,  und  die  Erkl.  zu  Aristoph. 
Acharn.  v.  536  und  Davig.  ad  Mai.  Tyr.  IX.  8,  p.  165  Reisk.  [sowie 
Blass,  attische  Beredsamkeit  I.  8.33— 37.  Zu  Perikies  Gebet  beim  Be- 
steigen der  Rednerbühne:  prjSl  pijuor  inntotiv  axovxog  atlroö  ngbg  xrjv 
nfOKHfiifjjv  xgtiav  ävagpoa rov  Plut.  V.  Per.  8;  Praec.  ger.  reip.  c.  8. 
p.  803;  ne  qnod  sibi  verbum  in  ment‘'m  veniret,  quo  populus  offendere- 
tur  Quintil.  Inst.  or.  XII,  9,  13;  — pr/St v ab xm  erjpa  inintXaoat  xoi- 
ovtov  ontg  ovv  iptXXtv  ixrgaxvvtiv  xbv  öijuov  ngöoavrt g avxtö  yevo- 
ptvov  xal  äßoblr/top  ioj-av  Ael.  V.  Hist.  IV,  10  und  zu  seinem  Selbst- 
gespräch bei  Uebernahme  der  Strategie:  ni/ooeye  ntgixXttg,  iitv&igwv 
piXXt ig  äexfiv  xal  'EXXijroxi'  xal  U&rjtaciov  Plat.  Moral,  p 223  Dind. 
vgl.  Müller-Strübing,  Aristophanes  u.  d.  historische  Kritik  1873.  S.  53  fg. 
Note.  E.  Cartius,  (gr.  Gesch.  II.4  8.225)  legt  auf  die  häufige  Strategie 
des  Perikies  das  grösste  Gewicht,  betont  aber  auch  wie  Oncken,  Athen 
und  Hellas  II.  S.  66  seine  Stellung  zur  obersten  Finanzverwaltung.  Diese 
fasst  dagegen  und  zwar  bestimmt  als  das  Amt  eines  xapiag,  im/iehjxqe 
xtöv  xoivmv  ngooobtov  (p.  151,  16),  mit  dem  die  Bezeichnung  als  n qo- 
oxdxrjs  rov  Sripov  identificirt  wird,  ganz  in  erster  Linie  auf  Müller- 
Strübing  a.  a.  0.  S.  382,  er  weist  unter  anderra  hin  auf  die  Stelle  des 
Teleklcides  (Plut.  V.  Pericl.  16):  nbXemv  rt  tpbgovg  uvxäg  xt  noXeig  tat 
ptv  3t£v  rüg  ö’  dvaXbttv.  Wenn  Curtius  II. 4 S.  814  n.  48  jetzt  ab 
weichend  von  früher  uud  von  dem  ira  Texte  S.  224  noch  Angenommenen, 
nur  nicht  als  näher  bestimmbar  Bezeichneten  „ein  die  Geldwirthschaft 
beherrschendes  Schatzmeistcramt  als  vor  Euklid  gar  nicht  denkbar“ 
nennt,  so  sehen  wir,  wenn  auch  inschriftlich  diese  Stellung  bisher  noch 
nicht  nachweisbar  ist  (Köhler,  delisch-attischer  Bund  S.  151),  durchaus 
keinen  Grund  ein  gegenüber  deraZeugniss  des  Idomeneus  (Plut.V.  Aristid.  4), 
gegenüber  den  indirekten  aber  bestiramtenVoraussetzungen  bei  Thuc.  II.  13, 
Diod.  XII,  38,  gegenüber  dor  Auffassung  der  Komiker,  insbes.  der  Ritter 
des  Aristophanes,  wo  der  Paphlagon  als  xapiag,  nicht  als  argaxryybg  ge- 
stürzt wird,  an  dem  Vorhandensein  eines  vierjährigen  gewählten  xapiag 
des  Staates  vor  Euklid  zu  zweifeln.  Das  Wichtige  wird  immer  sein  den 
von  Böokh,  Staatsh.  I.  S.  235  so  vorsichtig  bezeichneten  Punkt  zu  be- 
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stimmen,  das  Verhältnis«  xu  den  Hellenotamien,  so  lange  diese  existir- 
ten,  in  Bezog  auf  Verwaltung  der  Tribute.] 

9)  üeber  seine  Feldzüge  vgl.  Pint.  c.  19  fg.  mit  C.  E.  R.  Lorentzen 
de  rebos  Atbeniensium  Pericle  potissimum  duce  gestis,  Gott.  1834.  8, 
und  über  diesen  Verein  im  Allg.  Isocr.  Panatb.  §.  143  o.  Aristot.  Pol. 
V.  4.  4.  Sein  Gebülfe  rtgos  rag  argarijyi'ag  Menippus?  Plot,  praec.  po- 
lit.  C.  15. 

10)  Nach  Thucyd.  II.  13  batten  die  Bauten  und  die  Belagerung  von 
Potidaea  bis  zum  Anfänge  des  peloponn,  Kriegs  3700  Talente  gekostet; 
mehr  s.  bei  Meier  über  die  Kosten  der  Werke  des  Perikies  hinter  Leake's 
Topogr.  von  Rienäcker  8.  426  —438  und  deren  zweite  Auflage  v.  Sauppe 
S.  331—343.  Die  Kosten  der  Belagerung  von  Samos,  bei  der  die  ersten 
Maschinen  (Plut.  V.  Per.  c.  27,  Schol.  Aristoph.  Vesp.  283),  1200  Talente 
nach  Isokr.  n.  avtid.  §.111  u.  Cornel.  Nep.  Timoth.  e 1 [sowie  der  Rech- 
nungsurkunde des  Schatzmeisters  der  Athene.  Kirchhoff  C.  J.  Att.  I .n.  177] 
deckte  die  Steuer  der  Samier  (Thuc.  I.  117)  von  200  (Diodor.  XII.  28) 
nur  schwach.  Vgl.  Böckh  I,  S.400,  auch  Manso’s  Sparta  II,  S.  398—  404. 

11)  Wachsmuth  I,  S.  587:  „Leider  hat  die  Geschichte  dargethan, 
dass  nach  Perikies' Tode  die  Gewähr  seiner  Staatseinrichtungen  mangelte; 
und  unleugbar  ist,  dass  er,  wie  so  oft  grosse  Herrscher,  den  Staat  für 
seine  eigentümliche  Kraft  zuricbtete  . . dazu  endlich  war  das  kunst- 
volle Staatsgebäude  auf  äussere  Macht  und  Gewalttätigkeit  gebaut,  und 
diese  hat  rasche  Abwandlungen“;  vgl.  auch  Kortüm  in  Bremi's  philol 
Beitr.  I,  S.  36:  „Athen’s  Unstern  erschien  mit  der  Geburts- oder  Todes- 
stunde des  Perikies;  denn  des  Stifters  Hingang  zerstörte  das  mühsam 
erbaute  Werk;  die  Fehler,  nicht  die  Tugenden  desselben  dauerten  fort,“ 
und  im  Allgem.  Andoc.  c.  Alcib.  §.  12:  iyä  äi  voui’Joi  zöv  zoiovzo* 
novrjgöv  tlvai  itgoazazrjv,  oaztg  zov  nagov zog  xfövov  inifttXcizai,  ällä 
(tri  Tot>  piUortoe  ngovotizai,  xai  ta  rjäiaza  zrü  xArj&ci,  rtagaUnäv 
za  ßslztoza,  ovpßovlsvti. 

12)  Plat.  Gorg.  p.  515  E:  zavz't  yag  iyarys  äxovto,  Iltginlia  ntrzotrj- 
ntvat  A&rjvat OVS  ägyov g xal  StiXovi  xal  XdJ.ov g xai  qpiiagyvgove,  t/g 
f uo&o<poQiav  ngmzov  Kazaezijaavza:  vgl.  Plut.  V.  Pericl.  9 u.  11  und 
mehr  im  Allg.  bei  J.  Chr.  Gottleber  de  moribus  Periclis  a Platone  in 
Gorgia  eipressis,  Mis.  1775.  4,  F S.  Meixner  Plato’s  Urtheile  über  Pe- 
rikies, München  1836.  4.,  J.  Ogieuski  Pericles  et  Plato,  Vrat.  1837.  8., 
A.  Kayssler  de  judicio  quod  Plato  de  Pericle  fecit,  Glog.  1837.  4.;  auch 
0.  Müller  Geschichte  d.  griech.  Lit.  II,  S.  15  fg.  und  Böckh  Staatsb.  I, 
8.  272  fg. 

§.  160. 

Ob  und  welche  Aenderungen  Perikies  ausserdem  in  der 
Verfassungsform  und  dem  Organismus  des  athenischen  Staats 
selbst  veranlasst  habe,  um  diese  von  ihm  hervorgerufene  und 
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begünstigte  Richtung  auch  äusserlich  zu  stützen  l),  ist  schwer 
nachweisbar,  und  jedenfalls  bedurfte  es  deren  auch  nicht,  da 
die  Keime  zu  letzterer  längst  vorhanden  waren  und  nur  die 
Hindernisse  weggeräumt  zu  werden  brauchten,  die  ihrer  Ent- 
wickelung bisher  im  Wege  gestanden  hatten.  Dazu  aber  ge- 
nügte einerseits  der  bereits  erwähnte  Sold,  der  der  niederen 
Volksmasse  nicht  nur  die  Müsse  gewährte,  sondern  die  directe 
Aufforderung  an  sie  enthielt,  ihre  verfassungsmässige  Theil- 
nahme  an  den  Gerichten  zu  einer  Wirklichkeit  zu  machen  und 
sich  dadurch  thatsächlich  in  den  Besitz  der  Staatshoheit  zu 
setzen*) ; anderseits  die  Beschränkung  des  areopagitdschen  Rathes 
auf  seine  blutrichterlichen  Functionen,  durch  welche  Ephialtes, 
allerdings,  wie  es  heisst,  auf  Perikies’ Betrieb  *),  das  Volk  eines 
unbequemen  Warners  entledigt  und  die  augenblickliche  Stim- 
mung der  Mehrheit  zum  höchsten  Massstabe  seiner  Beschlüsse 
erhoben  hatte,  (freilich  immer  aber  noch  mit  strenger  Schei- 
dung der  Volksversammlung  (Ekklesia)  und  des  Volksgerichts- 
hofes (Heliaea)],  jedenfalls  erklären  diese  beiden  Umstände  schon 
hinreichend  den  Dmck,  welchen  die  herrschende  Masse  als- 
bald nach  Perikles’  Tode  auf  die  reichere  Minderzahl  theils 
allgemein  durch  finanzielle  Ueberlastung  derselben,  theils  durch 
Missbrauch  ihrer  Richtergewalt  zur  Demüthigung  und  Er- 
schöpfung der  Einzelnen  auszuüben  anfing.*)  Denn  was  dem 
Athener  jene  berüchtigte  Leidenschaft  einflösste,  mit  der  er 
sich  zur  Ausübung  dieser  Gewalt  drängte5),  war  mindestens 
eben  so  sehr,  als  der  damit  verknüpfte  Vortheil,  die  Freude, 
den  Reichen,  vor  dem  er  sich  im  geselligen  Leben  beugen 
musste,  hier  zu  seinen  Füssen  zittern  zu  sehn  6) ; und  ledig- 
lich auf  ihr  inneres  Rechtsgefühl  angewiesen,  waren  diese  sou- 
veränen Geschwornen  selten  im  Sfande,  den  Reizungen  selbst- 
süchtiger Despotenlaunen  Widerstand  zu  leisten7):  sie  verur- 
theilten  wie  es  dem  Demos  Nutzen  brachte,  und  zwar  nicht 
bloss  um  ihn  seiner  Gegner  zu  entledigen,  sondern  eingestan- 
denermassen  um  durch  Bussen  und  Confiscationen  die  Staats- 
kasse zu  füllen:  ein  Motiv,  das  selbst  Ankläger  geltend  zu 
machen  nicht  errötheten. 8)  Dass  unter  solchen  Umständen 
auch  directe  Bestechung  nicht  ausblieb,  zeigt  Anytus’  Beispiel, 
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der  im  Jahr  409  zuerst  durch  dieses  Mittel  der  Verurtheilung 
entronnen  sein  soll 9) ; weit  früher  aber  hatte  die  Willkür  und 
Schwäche  der  Volksgerichte  das  schändliche  Gewerbe  der  Syko- 
phantie  hervorgerufen,  das  auch  den  Häuptern  des  Staats  bald 
zur  Schule  bald  zum  Werkzeuge  diente l0) ; sei  es  nun  dass 
der  muth willige  Ankläger  durch  F urcht  Geld  von  den  Reichen 
zu  erpressen  1 *)  oder  durch  vermehrte  Gelegenheit  zu  richten 
die  Gunst  des  Volkes  zu  erwerben  suchte,  dessen  Erregbarkeit 
es  ohnehin  jeder  Verdächtigung  und  Vorspiegelung  drohender 
Verschwörungen  u.  s.  w.  zugänglich  machte.  ’*) 

1)  Wie  dergleichen  tbeils  Bergk  in  Jen.  Philol.  Vers  1846,  S.  40, 
theils  Grote  V,  p.  473 f g.  und  Freeae  a.  a 0.  S.  19  andeuten;  s.  dagegen 
theilweise  Schümann  Verfassungsgesch.  Athens  8. 29  fg  f In  der  strengen 
Durchführung  des  alten,  aber  ausser  Gebrauch  gekommenen,  durch  Peri- 
kies im  J.  445  v.  Chr.  gelegentlich  der  grossen  ägyptischen  Getreidesendnng 
neu  eingebrachten  Gesetzes  über  die  Verknüpfung  des  Vollbürgerrechtes 
mit  beiderseitiger  bürgerlicher  Herkunft  und  die  Ausschliessung  aller  vo&oi 
aus  der  Bürgerliste  lag  ein  starker  Damm  gegen  die  nngemessene  Aus- 
dehnung der  bürgerlichen  Vortheile,  wie  der  Theilnahme  auch  an  Ge- 
treidevertheilungen und  Klernchie;  über  dieses  Gesetz  s.  oben  §.  118, 
8fg.  und  MQUer-Strübing,  Aristopbanes  etc.  S.  187 fg.,  sowie  S.  294: 
„(Die  Massregel)  legt  das  grossartigste  und  ehrenvollste  Zengniss  dafür 
ab,  dass  es  Perikies  bei  seinen  politischen  Handlungen  nicht  darauf  an- 
kam, sich  blos  an  der  Spitze  des  Staates  zq  erhalten,  dass  es  ihm  nicht 
um  vorübergehende  Siege  über  seine  politischen  Gegner,  nicht  nm  Partei 
erfolge  zn  thun  war,  sondern  um  die  Beruhigung  des  Landes  durch  die 
Befriedigung  der  gerechten  Ansprüche  aller  Bürger,  aller  Klassen  nnd 
aller  Parteien.“] 

2)  Welche  nach  der  obigen  Bemerkung  §.  53,  n.  7 gerade  an  dieses 
Recht  vorzugsweise  geknüpft  war;  s.  auch  §.  131,  n.  2 und  über  den 
Einfluss  des  Soldes  auf  das  axolä^eiv  §.  68,  n.  7;  über  Vortheile  und 
Nachtheile  der  ganzen  Einrichtung  aber  Grote  V,  p.  517  fg.  und  C.  A. 
H.  Wendt  Perikies  und  Kleon,  ein  Beitrag  zur  polit.  Entwicklungsge- 
schichte Athens,  Posen  1836.  4,  S.  12  fg. 

3)  Plut.  Praec.  polit.  c.  15;  vgl.  Paus.  I.  29.  15:  ’fv<pialr»jf,  og  tö 
vifiifia  tcc  tv  'Ageitp  n nym  uahaia  ilvfirjvaro , und  mehr  oben  §.  109. 
n.  7 [vgl.  dazu  jetzt  Philippi  der  Areopag  u.  d Epheben,  1874.  Berlin.]. 
Ueber  Epbialtes  im  Allg.  aber  Periz.  ad  Aelian.  V.  Hist.  II.  43,  Wacbs- 
mnth  I,  S.  580  fg.,  Bähr  in  Halle  Encykl.  I.  35,  8.  324;  auch  Müller  i. 
Aesch.  Eumen.  S.  116  und  Schöroann  z:  dens.  S.  48,  wo  er  wie  Antiqn. 
jur.  publ.  p.  301  die  Massregel  selbst  01.  LXXIX.  4.  setzt;  jedenfalls 
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hängt  sie  wesentlich  mit  der  Frage  über  Cimon’s  Verbannung  (§,  158, 
n.  9)  zusammen.  [Oncken,  Athen  nnd  Hellas,  I.  S.  149  - 291  bes.  S.  178 
bis  218  hebt  die  Unabhängigkeit  des  Ephialtes  von  Perikies  entschieden 
hervor,  schliesst  aus  Bekk.  Anecd.  p.  188,  dass  er  Arcbont  gewesen  sei 
und  daher  berechtigt  war  in  den  Areopag  einzutreten.  Gegen  Oncken 
richtet  sieb  Schömaun  die  solon.  Heliaea  und  der  Staatsstreich  des  Ephialtes 
N.  Jbb.  t.  Philol.  1866.  S.  195  ff.  und  Müller-StrQbing  Aristopbanes  etc. 
S.  266  ff. , welcher  den  Ephialtes  01.79,  3 (462)  als  Staatsschatzmeister 
die  wichtigen  Reformen  durchführen  lässt,  seinen  Tod  nach  der  Zusammen- 
stellung bei  Plut.  V.  Pericl.  c.  10  mit  dem  des  Cimon  ziemlich  gleich- 
zeitig setzt  (8.  289).  Charakteristisch  für  die  durch  Ephialtes  hervor- 
gerufene Veränderung  ist  die  Versetzung  der  Solonischen  Gesetzestafeln 
von  der  Akropolis  auf  die  Agora  und  ihre  Aufstellung  im  Buleuterion 
(Harpocrat.  s.  v.  6 xaru&ev  vopo s')  vgl.  E.  Curtius  Attische  Studien  II. 
S.  66,  C.  Curtius  das  Metroon  als  Staatsarchiv  1868.  Zu  der  im  Text  ge- 
gebenen Einschränkung  s.  K.  Fr.  Hermann,  Gesetzgebung  etc.  im  grieeh. 
Alterthum  S.  76  ff.,  Oncken,  Athen  u.  Hellas  I.  S.  203.  Wichtig  ist  auch 
die  mit  der  Beschränkung  der  Befugnisse  des  Areopag  gleichzeitige  Ein- 
setzung eines  den  Archonten  ebenbürtigen  Collegs  der  (sieben)  Nomo- 
phylakes, welche  in  allen  Volksversammlungen  wie  denen  des  Iiathes 
neben  dem  regierenden  Ausschüsse  der  Proedroi  sitzen,  auch  die  Sitzungen 
des  Areopag  besuchen  und  bei  den  Festzügen  und  Schauspielen  mit  an 
der  Spitze  stehen.  Philochoros  beim  Phot.  Suidas,  Lezic.  rhet.  edid.  Porson. 
Phot.  = Frgmta  Hist.  I.  p.  407.  s.  oben  §.  129.  15.  mit  Auseinander- 
setzung bei  Oncken,  Athen  u.  Hellas  I.  S.  208  ff.  und  Böckb’s  negierender 
Darlegung  in  Gesamm.  Kl.  Schriften  V.  S.  426  ff.  Auch  Philippi  a.  a.  0. 
S.  186  - 193  kommt  zu  dem  Resultat : „Die  Nomophylakes  waren  seit 
der  Reform  des  Ephialtes  eingesetzt  und  bestanden  in  Athen,  vielleicht 
mit  Unterbrechungen  und  in  der  für  uns  controlierbaren  Zeit  der  Redner 
ohne  grosse  Bedeutung.  Unter  Demctrios  Phalereus  wurde  die  Magistratur 
neu  geordnet.  Wir  können  die  Befugniss  auf  die  Ausführung  der  Ge- 
setze zu  achten  und  staatsgefährliche  Beschlüsse  möglichst  zu  hindern, 
von  den  Nomophylakes  des  Deraetrios  zurückschliessend,  den  alten  No- 
mophylakes zuschreiben , und  gewinnen  dadurch  das  negative  Resultat, 
dass  der  Areopag  diese  Befugniss  nicht  mehr  hatte,  was  ja  auch  Philo- 
choros im  Photiosanhang  deutlich  genug  sagt:  ort  ’Ecpiähris  pöva  xar- 
H ine  if]  ’Affionäyov  ßovkjj  ta  itz'tQ  tuv  aripa rog.  Dersolbe  S.  247 
bis  307 : der  Areopag  unter  Perikies  und  Ephialtes  kommt  in  Bezug  auf 
den  von  Grote  und  Oncken  behaupteten  nothwendigen  Zusammenhang 
der  Beschränkung  des  Areopags  und  der  Einsetzung  der  Volksgerichte 
der  Heliaea  zu  dem  wesentlich  richtigen  Satz:  „Der  Demos  konnte  sich 
seit  Ephialtes  und  Perikies,  um  mit  Plutarch  zu  reden , den  Herrn  der 
Gerichte  nennen,  aber  er  wsr  es  nicht  geworden  durch  das  Mehr,  was 
der  Areopag  an  Jurisdiktion  verlor,  sondern  dadurch,  dass  dieser  auf- 
hörte  tncanoxog  Ttctvuov  und  t wv  vopatv  zu  sein.“] 
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4)  So  klagt  der  öXtyagitxog  bei  Theopbr.  Char&ct.  29  (26) : Stä  r ovg 
avxocpctvtag  ovx  otxijziov  iazlv  iv  zyjnöXtf  xai  als  iv  tote  Sixaaztjgöot; 
Suva  itdaxofiiv  vno  zcäv  Stxa£6vzcov  . . . xnl  .vort  nuvoöfitfta  vno  le i- 
zovgyttöv  xai  zmv  zgir/pagytaiv  ctnoXXvfieroi ; vgl.  Xenoph.  Sympos.  IV. 
30,  Iaocr.  de  pace  g.  128,  Ath  III.  62,  and  mehr  bei  Freese  a.  a.  0. 
S.  23  f gg.  mit  der  Warnung  bei  Aristot.  Politic.  V.  7.  11  (VIII  8.  20): 
Sit  S'  iv  uhv  zaig  Szjitoxgaziaig  zcöv  fvnÖQcav  cptt'Sea&at  ttt)  ftovov  ztö 
tag  xzrjBfig  fiij  notitv  txvaSäazovg,  äXXd  firjSh  zovg  xagnovg,  o iv  ivtatg 
uöv  noXtzeiciv  Xav&dvet  ytyvoftevov. 

5)  Aristoph.  Acharn.  383  ( 373):  zmv  S'  av  ytgövzav  oida  zag  zpryag 
ott  ovShv  ßXinovotv  aXXo  nXrjv  tptjzpcp  Suxtlv : vgl.  Pac.  505,  Nub.  209f 
Vesp  88fgg.  mit  Rötscher  Aristoph.  n.  » Zeit  S,  137-150,  ancb  Xenopb. 
Rep.  Ath.  c.  3.  Lncian.  Icarom.  c.  16.  nnd  mehr  bei  Wacbrmutb  1, 
8.  596  fgg.  and  Limburg-Brouwer  III,  p.  199fgg.  (E.  Curtins,  gr.  Gescb. 
II.  278  ff.,  Perrot,  Eloqaence  d’Athenes  I.  p.  254  ff.] 

6)  Aristoph.  Vesp.  570fgg.  inBbes.  595  (575):  toö  nXovzov  xaza- 
Zijvrj:  vgl  Xenopb.  Rep.  Ath.  I,  16.  18:  dvztßoXrjaat  ctvayxdfczat  iv 
t ott  StxaozriQt'oti  zov  intXafißdvto9ai  zijg  istgög,  Plat.  Theaet.  p.  172  E: 
cf  Sh  Xoyot  all  negl  öftoSovXov  ngog  Stanözrjv  xa&rjutvov,  Lucian.  Gail, 
c.  22  u.  s.  w. 

7)  Xenopb.  Rep.  Ath.  I.  13:  iv  Sh  zotg  Stxaozrigioig  ov  zov  Stxaiov 
avzotg  fxiXft  fiäXXov  ij  zov  avzoig  ov/icpipovzog:  vgl.  Isocr.  Callim.  §.  10: 
zvin  fiäXXov  r]  Stxaicp  xg/vtzat  zct  nag'  vutv:  auch  §.36  and  n.  ävztS. 
8.  20fgg. 

8)  Vgl.  Lysias  Epicrat.  §.  1:  jrollaxis  qxovoaze  zovziov  Xeyovzmv, 
orcör  t ßovXotvzo  ztvtt  dStxmg  ttnoXiaat,  ozt  et  it r)  xaza’iprjtpiiia&i  tot 
avzol  xtXtvovotv,  vnoXetipit  vftäg  ij  fueOotfogd  nnd  Nicomach.  § 22: 
i}  ßovXij  ..  ozav  tig  anogiav  xuzaazij,  dvayxdgezat  rtoayyiXiug  Sijrfts&ai 
xal  Siji uevetv  za  zcöv  noXtzcöv  xai  zcöv  grjzogmv  zoig  novrjgozaza  Xiyovet 
mi&ea&at : auch  Aristoph.  Eqa.  137C  und  über  die  Höhe  der  Geldbussen 
Böckh  Staatsh.  I.  S.  501—507,  über  die  mit  den  meisten  peinlichen 
Strafen  verknüpfte  Einziehung  des  Vermögens  S.  516  —520  und  Meier 
Bon.  damnat.  p.  171  — 178:  ja  directe  Vertheilung  dieses  unter  das  Volk 
Vit.  X.  Orat.  p.  843:  9aväzov  Svzog  imztut'ov , dXiövat  inoirjai  xai  nev- 
ZTjXovzct  Sgaxfidg  ix  zijg  ovoiag  avzov  exdazm  zmv  noXtztöv  ISmxe. 

9)  Nach  dem  Verluste  von  Pylos,  s.  Diodor.  XIII.  64,  Plut.  V.  Coriol. 
e.  14.  Schol.  Aeschin.  Timarch.  §.  87  mit  Meier  Bon.  damnat.  p.  118, 
Bernhardy  Eratosth.  p.  215,  nnd  m,  Prooem.  lect.  Gott.  1854— 55,  p.  10. 
Forchhammer’s  (die  Athener  u.  Sokrates  S.  80)  Verteidigung  umgeht 
gerade  die  Hauptsache:  war  Anytus  unschuldig,  desto  Bchlimmer,  wenn 
nicht  dieses  sondern  Bestechung  ihn  rettete!  [Technischer  Ausdruck  der 
Bestechung:  Stxdfctv  za  Stxaozrjgta  nnd  die  Lokalität:  Standbild  des 
Heros  Lykos,  wo  ot  ScogoSoxovvzig  xazd  i ytyvaiitvoi  dveazgitpovzo  Nach 
Aristot.  Polit.  Athen.  hatAnytos  das  zuerst  gelehrt  vgl.  Harpocrat.  s.  v. 
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8txa£cov,  Poll.  VIII.  121  mit  den  Auslassungen  von  Grote  V.  517  und 
Oncken,  Athen  nnd  Bellas  8.  274  ff.] 

10)  Adv.  Neaer.  fl.  43:  ov  ydg  nrn  r/v  gxjxotg  äJU'  fti  avxocpdvxt]« 
roll'  nagaßomvxwv  naod  xö  ßrjua  *al  ygutfOtiivmv  fita&ov  xal  (paivövrcov 
xal  {niygutpofiivtav  rate  dUoxgtaig  yvai/iatg:  vgl.  Andoc.  de  reditn  §.4: 
anrol  filv  ovxoi  oi  avigtg  ov  xokpmat  atpäg  avxovg  tig  to  afaov  xara- 
arrioavitg  8nozvgi£to&ai  nt  gl  xovxcov  . . ixegovg  dl  tloniunovet  rot-i 
ovzovg  civ&gcönovg,  olg  tt&iouevoig  rjdrj  dvaiaywttiv  ovilv  äiacpigu 
ltniiv  x t xal  dxovaai  ra  ptyiaxa  xmv  xaxwv:  auch  Myster.  §.  121 
Demosth.  Mid.  §.  103,  Aescliin.  P.  L.  §.  14  (ixiygarpijvai  Inl  xi^v  y pa- 
ipjjv)  nnd  mehr  oben  g.  69.  not.  11—14.  [Müller-Strübing,  Aristophanes 
etc.  S.  325  ff.  weist  mit  Bezugnahme  anf  Aristoph.  Av.  1451:  xo  yevog 
ov  xaxaiaivvtö,  nannmog  o ßiog  ovxotpavxetv  iaxi  uoi  nnd  anf  die  ana- 
loge Erscheinung  der  englischen  Attorneys  anf  die  häufige  Erblichkeit 
dieser  Sykophantenbeschäftigung  hin.  Interessante  Weihinschrift  über 
den  Göttern  geweihte  Schalen  von  Seiten  in  Athen,  meist  in  Melite  oder 
im  Piraens  wohnhafter,  vor  allem  freigelassener  Männer  nnd  Frauen,  die 
Anklagen  dabei  genannter  Sykophanten  glücklich  entronnen  sind  s.  Ran- 
gabe Antiqnit.  Hellen.  II.  p.  574.  n.851;  dazu  Müller-Strübing  S.  328 ff.] 

11)  Xenopb.  M.  Socr.  II.  9 §.  1:  et«  dixag  dyovaiv , ovz  oxt  ddt- 
xovvxai  vn  iuov,  all’  oxi  vopifcovaiv  rjSwv  äv  fit  ägyvgiov  xtkiaai 
ij  ngdypaxa  lytiv:  vgl.  Lysias  de  olea  §.39,  Aeschin.  Ctesiph.  §.  255, 
Demosth.  Aristog.  I,  §.  41,  nnd  die  allg.  Charakteristik  adv.  Theocrin. 
§.65:  xoiig  dl  xoiovxovot  avxotpdvxa«,  noi  ygr]  nogev&evxag  dStiag  nagd 
xovxcov  xvyt!v\  ui  ydg  Tiü v aVieov  däixrjfiaxmv  xaxagpvyal  xovxotg  etoiv 
f’gyaaiai , voftot,  8txaoxi]Qta,  pagxvgtg,  dyogaC '•  iv  oig  xäg  avrcdv  yvtoftag 
imStixvvvxcu , cpiXovg  pfo  xovg  äidovxag  vopi£ovxtg , iy&gov « 8i  xovg 
angdypovag  xal  nkovoiovg  (Aristoph.  Eqn.  260).  Freilich  auch  wieder 
ivreXef«,  Plat.  Crit.  p.  45. 

12l  Pint.  V.  Aristid.  0.  26:  Uf  cd  ydg  xr/v  (-'tpiotoxXeovg  cpvyijv 
tprjatv  ( Kgaxtgög)  mantg  i^vßgtaavxa  xöv  drjuov  dvaxpvaai  nlrj&og  av- 
xotpav xmv,  o'l  xovg  dgiaxovg  xal  Suva xatxdxovg  dvSgag  duöxovxe«  vni- 
ßaXXov  xcö  rp&ovcg.  xmv  noXXcöv  inaigoptvcov  vn’  f vxvytug  xal  ivvdptcog'. 
vgl.  Aristot.  Politic.  V.  [VIII]  7.  5 and  Aristoph.  Eqn.  236.  479.  Vesp. 
484.  508,  Lysistr.  630,  Pint.  949,  auch  Demosth.  n.  avv rag.  §.  14  und 
mehr  bei  Wachsmnth  I,  S.  592fgg.  [Wohl  nannte  die  herrschende  Partei 
leichthin  auch  Sykophantie  jedes  Drängen  anf  gehörige  Rechenschafts- 
ablage, so  Lys.  adv.  Ergocl.  p.  818,  dam  Müller-Strübing  a.  a.  O.  S.  355  ff. 
Zn  der  rhetorischen  Bedeutung  des  ovvrjyogog  s.  Blass,  Attische  Bered- 
samkeit I.  S.  39  ff.] 

§.  161. 

Auch  abgesehen  von  solchen  Bedrückungen  war  inzwischen 
die  Stellung  der  begüterten  Minderzahl  schon  gesetzlich  eine 
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sehr  belastete;  und  wenn  auch  ihre  Verpflichtung  zu  verhält- 
nissmässig  höheren  oder  selbst  ausschliesslichen  Leistungen  für 
öffentliche  Zwecke  so  alt  wie  der  Staat  selbst  war  ') , so  ist 
dabei  doch  nicht  zu  übersehen,  dass,  was  damals  nur  die  natür- 
liche Folge  ihrer  grösseren  politischen  Berechtigung  gewesen 
war2),  nach  dem  Verluste  dieser  um  so  unbilliger  werden 
musste,  als  in  demselben  Maasse,  wie  alle  Vortheile  der  Staats- 
hoheit auf  die  Massen  übergingen,  zugleich  mit  den  Bedürf- 
nissen des  Staats  und  der  Begehrlichkeit  des  Volks5)  die  Kost- 
spieligkeit jener  Leistungen  dergestalt  wuchs,  dass  die  blossen 
Einkünfte  auch  der  Reichsten  dazu  nicht  immer  auslangten.1) 
Nur  insofern  sie  doch  immerhin  geregelt  und  geordnet  waren, 
gaben  sie  den  Einzelnen  keinen  Grund  zu  gerechter  Beschwerde, 
und  manche  derselben  wurden  sogar  gern  als  eine  Gelegen- 
heit ergriffen,  seinen  Reichthum  zu  zeigen  oder  den  Dank  des 
Volkes  zu  verdienen  5),  zu  welchem  Ende  selbst  über  das  Maass 
der  regelmässigen  Verpflichtung  hinaus  freiwillige  Geldopfer 
nichts  seltenes  waren.  *)  Namentlich  gilt  dieses  von  den  soge- 
nannten Liturgien  oder  mit  pecuniärem  Aufwands  verknüpften 
persönlichen  Leistungen7),  und  unter  diesen  wieder  vorzugs- 
weise von  den  ordentlichen  oder  sogenannten  encyklischen,  die 
ohnedies  zu  eng  mit  den  Bedürfnissen  und  der  Verherrlichung 
des  gemeinschaftlichen  Götterdienstes  zusammenhingen,  um  nicht 
ein  altbegründetes  Herkommen  vorauszusetzen  8) : der  Chore- 
gie9),  Gymnasiarchie  oder  Lampadarchie  10),  Architheorie  1 1) 
und  Hestiasis  oder  Speisung  der  Phyleten  **),  deren  Kosten  aus 
eigenen  Mitteln  zu  bestreiten  ein  Vermögen  von  mindestens 
drei  Talenten15)  jeden  dazu  qualificirten  Bürger  in  der  Reihe- 
folge verpflichtete,  die,  wofern  sich  Niemand  freiwillig  dazu 
hergab,  unter  der  Aufsicht  der  Leiter  der  öffentlichen  Spiele 
und  des  sonstigen  Cultus  von  den  einzelnen  Phylen  bestimmt 
worden  zu  sein  scheint.  u) 

1)  Vgl.  die  Naukraren  oben  §.  98,  n.  3.  4 und  den  soloniachen  Cen- 
sus  {5.  108,  n 11;  auch  die  uvtü Joaig  §.  162,  n.  18  und  insbes.  Aristot. 
Oeconom.  II.  5 von  Hippias;  oao i dl  zgirjfaifxtiv  rj  <pvlapxfi*  r;  jfopij- 
yttv  7)  Tivet  ftg  ixipav  roiatizijv  lntovpylav  rju  illov  fianaväv.  Dass, 

wie  Göttling  hierzu  bemerkt,  nach  der  Par.  Chronik  erst  01.  LXVU1,  1 
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Mannerchöre  eingerichtet  worden  sein  sollen,  thnt  dem  Gänsen  keinen 
Abtrag;  vgl.  Müller  in  Welcher'»  Rh.  Muaoum  I,  8.  336. 

21  S.  oben  §.  66,  n.  8,  §.  67,  n 1 and  Waclismatb  I,  8.  410fgg. 

3)  Vgl.  Xenoph.  Rep.  Ath.  1. 13  mit  Limbarg-Bronwer  IV,  p.  54  fgg. 
nnd  im  Allg.  die  Preisschriften  von  Chr.  Meiner»,  Th.  Chr.  Tychsen, 
und  J.  F.  Reitemeier  über  den  Laxas  der  Athenienser,  Gött.  1782.  3, 
auch  Stoc  über  den  verderblichen  Einfluss  des  Laxas  anf  das  endliche 
Schicksal  Athens,  Posen  1825.  4,  wogegen  A.  G.  B.  Zander  de  loxa 
Atheniensinm,  Greifsw.  1828.  4 sehr  unbedeutend  ist 

4)  Demostb.  Mid.  §.  61:  rar  avrjXcoxouov  noXXaxtg  rtctvxa  xd  ovxa 
tl g zag  Xtixovgyi'ag:  vgl.  Xenoph.  Oec.  II.  6 und  Antiphanes  bei  Ath. 

III.  62:  v y«p  tlotfoga  xtg  rjgnaaev  xavöo&iv  itavx'  rj  ölxrj  zig  negi- 
mathv  anoiXtxo,  rj  oxgat^yrjaag  ngooäcpXev  rj  jogrjyög  eapfttelg  fucirta 
Xfvaa  nctQctaimv  xat  yoptö  paxog  ipOQti  x.  t.  1. 

5)  Aristot.  Politic.  V [VIII].  7.  11:  ßiXttov  öl  xal  ßovXourvo vg 
xarXtsiv  Xntovgytiv  rüg  öanavrjgdg  filv  fir]  yp rjtJi/tovg  öl  Xtixovgytag, 
otov  x°9VV‘aS  nal  XaiiTtaöagxiag  xal  oaat  ctiXat  toiovxtn:  vgl.  z.  B. 
Nicias  Verschwendung  (Plut.  Nie.  3),  Alcibiades  (Isocr.  de  bigis  §.  33) 
nnd  insbes.  d.  Redner  bei  Lysias  de  mauer.  acceptis,  [wo  sich  die  Ge- 
samratsnmme  der  Ol.  92,  2 — Ol.  94,  2 gemachten  Liturgien  auf  10  Ta- 
lente 36  Minen  beläuft,  vgl.  Blass,  attische  Beredsamkeit  I.  S.  494—501.) 
Daher  xaxaXnxovgyti'v  xd  ovxa,  Poll.  III.  67,  während  bloss  seine  Schul- 
digkeit *u  than  (ayooiovo&at,  Isaens  de  Apollod.  §.  38)  für  schimpflich 
galt;  vgl.  dens.  de  Dicaeog  §.  36.  [Der  Angeklagte  bei  Lysias  1.  c. 
sagt  §.  10:  töioc  alv  Ztäv  ovrmv  tpttöofiai.  örjfioaCa  öl  Xettovg ytöv  Tjöo- 
I um  xal  oöx  Irr!  xolg  ntQiovai  fiiya  rpQOVtä  all’  fnl  xoig  t(g  vuüg  avt]- 
Xautvmg.] 

6)  Demosth  Mid.  §.13:  nagtX&arv  v-ntajou-qv  lym  xofqyqottv  i&(- 
X6v xrjg:  §.  160.  165:  tmÖovvul  tpiijprj,  vgl.  pro  Cor.  §.99,  auch  xdXav- 
xov  dgyvgi’ov,  Demosth.  Phormion  § 38,  and  im  Allg.  Lycarg.  Leocr. 
§.  110  nnd  Ath.  IV.  67  mit  Herald.  Anim.  p.  408,  Wolf  ad  Lept.  p.  C'XX. 
Schüm.  Comit.  p.  292,  Meier  Comm.  epigr.  p.  21.  58,  insbes.  aberBöckh 
I,  8.  731  fgg.  764  fgg. 

7 ) Von  iicog,  XtCtov  (oder  liji'to»'  = jrporavtiov,  Her.  VII.  197),  s. 
Valck.  ad  Ammon.  II.  16,  p.  144,  o.  mehr  im  Allg.  bei  Sigon.  rep.  Athen. 

IV.  4,  Petit  Leg.  III.  4,  p.  349,  Wolf  ad  Lept.  p.  LXXXVI-CXXV, 
Böckh  Ptaatah.  I,  S.  594—617,  Wachsmuth  II,  S.  95fgg.,  [E.  Curtius, 
Gr.  Gesch.  II.«  S.  241  ff.) 

8)  Demosth.  Lept.  §.  21:  rcöaoi  örjrrox’  tlolv  oi  xax’  ivtavxöv  tag 
lyxvxXCo vg  Xftxovgyiag  Xtirovgyovvxsg , yopijyol  xal  yvfivaoingx01  xal 
iazicixogig:  vgl.  § 125:  t aü9’  tegmv  ioxtv  anavta  xä  ävaXdtaata  und 
Bekk.  Anecd.  p.  250. 

9)  Xenoph.  Rep.  Ath.  IIL  4:  xogrjyeiv  tig  Jiorvaia  (Gott.  Alterth. 
§.  58.  59,  insbes.  n.  lOfgg.)  xal  &ugyrjXia  (das.  §.  60,  n.  6fgg.)  xal 
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llata&TjVttta  (das.  §.  54,  n.  20fgg.)  xori  Tlgog  r'jOfiu  x«i  'H<puto tuet  (a. 
j folg.  Note,  doch  verbindet  eie  auch  C.  Inscr.  n.  213  mit  den  andern); 
Tgl.  Demosth.  Mid.  §.  10,  Lysias  man.  acc.  g.  1—6,  für  die  Eingelheiten 
aacb  Antipho  Choreut.  jj.  11 : in *«lij  jr°{” jyo«  xazfozdftrjv  etg  SagyijXia 
%a\  ilajov  flavxaxlia  didcioxaXov  . . . ngtözov  fiiv  dt HaaxaXtiOv  >j  rjv 
(*iit)SetoTaTov  rrjs  fpijs  olxtag  xaziaxevaaa  . . ine ira  zov  joqÖv  avvr- 
ms  itivvctfiTjv  agtozcr,  ovze  jTjtiiwocrs  ovdiva  ovze  ive'xvga  ßla  qof- 
par  ovze  dnex&a*6fievog  ovtevl,  und  mehr  bei  Meursius  orehestra  (in 
Gron.  Tbes.  VIII \ Petit  p.  351fgg.,  van  Dale  Disa.  VIII.  5,  p.  671— 691, 
Böttiger  Opusc.  latin.  p.  287  n.  336,  Wolf  ad  Lept.  p.  LXXXIX,  Böckh 
Staatsh.  I,  S.  601.  Aeachines'  Angabe  (Timarch.  §.  12),  das»  der  Chorege 
habe  über  40  Jahre  alt  sein  müssen,  beschränkt  Clinton  Fast.  Hell.  II, 
p.  LVIII  richtig  auf  das  ; (ogzjyeir  nuiaiv , vgl.  Isaeus  Philoctem.  §.  60. 

10)  Isaens  Apollod.  §.36:  yfyvfivaatdpx’l*"  eis  ffpoptjOfior,  nämlich 
Xafinciäi,  wie  Philoctem.  §.  60;  vgl.  Xenoph.  Vectig.  IV.  52  und  über 
die  Fackelläufe  (laptradodpopiat)  zu  Ehren  der  deoi  nvgzpogoi  (vgl. 
J.  F.  Meyer  de  diis  ac  deabus  dadotiyots,  Frankf.  1790.  8.)  Athene 
(Müller  Panath.  p.  57),  Hephästos  (Her.  VIII.  98),  Prometheus  (Soph. 
Oed.  Col.  53,  vgl.  Paus.  1.30.  2 mitMeinekead  Menandr.  p.  193);  anch 
Pan  (Her.  VI.  105)  und  Bendis  (Plat.  Hepubl.  I.  1)  die  Erkl.  *.  Aristoph. 
Ran.  1115,  Schubert  Aedil.  p.  36  - 38,  Welcker  aeschyl.  Trilogie  S.  120, 
Böckh  Staatsh.  I,  S.  612,  Weieke  Prometheus  u.  s Mythenkreis,  Lp*. 
1842.  8,  S.  538  f gg.,  Haase  in  Encykl.  III.  9,  S.  388,  und  insbes.  Krause 
Theagenes  S.  210-219  oder  Gymnastik  und  Agonistik  S.  201—205,  der 
nur  diese  anattisch  auch  XafinctSagxia  (Aristot.  Politic.  V.  7.  11)  ge- 
nannte Leistung  nicht  mit  dem  Amte  der  Gymnasiarchen  als  Aufseher 
der  Palästren  (Aeschin.  Timarch.  g.  12;  vgl.  Petit  III.  7,  Periz.  ad  Aelian. 
V,  Hist.  II.  6)  üusammenwcrfen  sollte ; denn  letzteres,  welches  später  an 
grossem  Ansehen  gelangte  (v.  Dalc  p.  584  601,  C.  Inscr.  I,  p.  363  fgg., 
[Dittenberger  de  ephebis  p.  40  ff.,  Neubauer  Comment.  epigrapb.  1869. 
p.  33  ff.,  Privatalterth.  g.  34,  6 und  36,  7.])  erscheint  vielmehr  eine  ge- 
wählte Magistratur  und  die  Oelvertheilung  ([(lato*  zt&evczt  C.  J.  gr. 
n.  1122,  13;  1123,  9;  inuXeifeuaza  tt&ivai  Inschrift  aus  Sestos  Hermes 
VII.  S.  1 13 ff.  (Xaiofietgtir  x«i  äXtiipur  C.  J.  gr.  n.  3616.  3617,  äXtiipeiv 
C.  J.  gr.  n.  2820,  9 ; 2906,  6 ; 3643,  5:  (Xatzoveiv  Inschrift  aus  Karystos 
Bursian  Quaest.  Eub.  p.  34,  dazu  das  Bild  des  Xovtr/g  mit  Schöpflöffeln 
auf  der  Relieftafel  des  Gymnasiarchen  Diodoros  Bursian  Ber.  Sachs.  Ges. 
d.V.  1873.  S.  6 Tafel.] I nach  Scho!.  Demosth.  Lept.  p.  465.  28  eine  frei- 
willige Spende  gewesen  zu  sein;  vgl.  C.  Inscr,  n.  108  und  Ad.  Cramer 
de  educ.  puer.  ap.  Athenienses  p 15,  im  Allg.  auch  Kayser  in  Wiener 
Jahrb.  XCV,  S.  161.  Worauf  geht  aber  Isaens  Menecl.  g.  42:  lyvtiva - 
aidgxow  iv  tu  dr/p«?  [Inschriftlich  ist  neben  dem  Gymnasiarch  der 
Itpijßagxoe  bezeugt,  der  specielle  Vorsteher  der  Epheben  s.  Inschrift  aus 
Sestos  aus  der  Attalenzeit  (160  - 120  v.  Chr.)  Curtius  Hermes  VII. 
p.  122.  129.) 
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11)  Dernostb.  Mid.  §.  115:  Staat  ä apjtöfiopoüvta  dyuyliv  xm  Jii 

ztä  Ntpiim  tfjv  xoivrjv  «Jilp  rijs  ndltw,-  Veiof/tar:  vgl.  Böckh  I,  8.  800 
u-  Meier  in  d.  Hall.  Gratulatiousprogr.  z.  Gott.  Jubiläum  1837,  p.  IXfgg. 
Doch  bekam  der  Architheore  auch  vom  Staate  Geräthe,  ixofiiztta,  Andoc. 
c.  Alcib.  §.  29.,  [Gottesd.  Alterth.  §.  31.  n.  22  and  jetat  die  Inschrift  der 
notixoatolr/aai’Tti  xai  at/xovxes  ytröfitpoi  toi  yspovg  xov  Baxxtadmp  der 
dionysischen  Marmorbasis  in  Athen  s.  A.  Schöne,  griecb.  Reliefs  8.  14  ff. 
Die  &t(0Qi'a  ist  Gegenstand  der  fityaloni/tntia  Aristot.  Eth.  Eudem. 
111.  6:  olov  zi)v  &ea>Qiav  ovx  onxo  Gt/iia iox3.li  ngfneiv  rjp  tTtotrjouTo 

'Olvfiniafc  Siä  xtjp  TtQOVTtaQ^aaav  taittipoxrjxa  ali.a  K tu  ton . J 

12)  4>t>lstix«  dtCnva,  Athen.  V.  2;  vgl.  Demosth.  Mid.  §.  156  und 
Böckh  Staatsh.  I,  8.  616.  651.  695,  auch  Ober  ähnliche  Speisungen  der 
Metoeken,  Scliol.  Dernostb.  Lept.  p.  462.  13;  dessgleichen  der  Frauen  an 
den  Thesmophorien,  s.  Gott.  Alterth.  §.  56,  n.  27. 

13)  Vgl.  Demosth.  Aphob.  I,  §.  64  und  Isaeus  Pyrrh.  §.  80 ; xai  iv 
T<u  d»joro  xexzrjpipog  tup  xQitakapx ov  oixop,  tl  rtv  yeyupTjxtos,  ijvayxd- 
£tzo  äv  vnep  trjs  yafitnjg  yvpuixb g xai  {hapuupoQiit  tatiäv  ras  yvpai- 
xaj  xai  ta.Ua  oaa  iiQOoijxt  ltizov</yeiv  in  xm  Sr^uo,  vntf  tijs  yvvaixät 
lino  yi  ovoiag  xtjhxavxrjg. 

14)  8.  Tittmann  Staatsv.  S.  295  —297;  daher  tpfftiv  zoerjyov,  auch 
itQoßalleodai  Xtixovgyeiv  (Andoc.  Myster.  §.  132)  von  den  Phylen,  wie 
xalhaxavai  von  den  Archonten  (för  die  grossen  Dionysien  der  agymp, 
Demosth.  Mid.  §.  13 ; för  Lenäen  und  Gymuasiarchie  der  ßaoUevg,  Poll. 
VIII.  90,  vgl.  Demosth.  Lacrit.  §.  48)  und  Athlotheten  (für  die  Pana- 
thenäen,  s.  g.  150,  n.  3),  Dernostb.  Boeot.  de  nom  8.  90.  För  die  Thar- 
gelien  wechselten  je  zwei  Phylen,  för  die  Dionysien  stellte  jede  ihren 
Choregen,  Schol.  Leptin.  p.  465.  27. 

§.  162. 

Ungleich  wichtiger  für  den  Staat  waren  freilich  die  bei- 
den andern  Kategorien,  Trierarchie  und  Vermögensteuer , die 
zwar  ihrer  Natur  nach  ausserordentlich  und  nur  für  den  Kriegs- 
bedarf bestimmt ')  durch  die  Gewalt  der  Umstände  allmählich 
zur  stärksten  Belastung  der  Begüterten  anwuchsen.  Das  frü- 
heste sichere  Beispiel  der  Vermögensteuer,  itoyoQa,  in  der 
athenischen  Geschichte*),  begegnet  uns  01.  LXXXVIII.  1 — 
428  a.  Chr , obgleich  ihre  Möglichkeit  schon  in  der  solonischen 
Verfassung  enthalten  ist  und  deren  Schatzungsclassen  ihr  auch 
bi3  zu  der  grossen  Veränderung  unter  dem  Archon  Nausinikos 
01.  C.  3 = 377  a.  Chr.  zu  Grunde  gelegen  haben  müssen8); 
was  dagegen  die  Trierarchie  betrifft,  so  trat  diese  wohl  schon 
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seit  Themistokles 4)  an  die  Stelle  der  alten  48  oder  50  Nau- 
krarien,  die  eben  so  viele  Schiffe  zu  unterhalten  hatten 5),  in  der 
Art,  dass  die  Feldherren  alljährlich  aus  den  Höchstbegüterten 
die  erforderliche  Anzahl  von  Trierarchen  aushoben 6),  deren 
jedem  ein  Schiff  überwiesen  ward,  um  es  auf  seine  Kosten 
auszurüsten  und  in  baulichem  Stande  zu  erhalten  ^ ; der  Staat 
gab  nur  den  Rumpf  und  unterhielt  die  Mannschaft. *)  Die 
Trierarchie  gehörte  übrigens  wesentlich  auch  zu  den  Liturgien 
und  theilte  mit  diesen  insbesondere  den  persönlichen  Charak- 
ter®), wo  hingegen  die  Vermögensteuer  so  ausschliesslich  an 
dem  Eigenthuine  haftete , dass  selbst  Säumigkeit  in  derselben 
wohl  Confiscation,  aber  nicht  die  gewöhnliche  Atimie  der  Staats- 
schuldner zur  Folge  hatte. ,0)  Während  also  letztere  auch  von 
Unmündigen,  Erbtöchtern,  Körperschaften,  in  soweit  sie  Grund- 
vermögen besassen u)  entrichtet  ward,  waren  von  Liturgien 
nicht  nur  alle  diese  einschliesslich  eines  vollen  Jahres  nach 
der  Mündigkeit4*)  sondern,  wie  es  scheint,  auch  sonstige  dienst- 
unfähige Personen'*),  dessgleichen  die  neun  Archonten  frei14), 
und  konnte  auch  sonst  Niemand  mehr  als  eine  in  demselben 
Jahre16)  oder  zwei  Jahre  hintereinander  zu  übernehmen  ge- 
zwungen werden. 18)  Ausserordentliche  Befreiungen  sollen  nur 
für  encyklische  Liturgien  üblich  gewesen  sein44);  wohl  aber 
hatte  Solon  lfl)  einem  jeden,  der  einen  andern  eher  als  sich  zu 
irgend  welcher  der  genannten  Leistungen  verpflichtet  glaubte, 
gestattet,  diesem  einen  Vermögenstausch  anzutragen,  den  der- 
selbe entweder  eingehen  oder  die  fragliche  Leistung  überneh- 
men musste  '*),  und  von  dem  nur  Kleruchien  und  Bergwerks- 
besitz ausgenommen  war,  weil  diese  Stücke  überhaupt  nicht 
zum  steuerbaren  Vermögen  gehörten.  * ) 

1)  Xenopb.  Oec.  II.  6:  ijv  6e  Stj  jrölsjzos  yfVijrc«,  oli'  ou  xai  rpnj- 
QGQXictt  piii&ovs  x«i  f/cqjoptts  roaav tag  aoi  xpoota£ovatv,  00 ctg  o V ov 
paäi'ag  vxoioHf.  vgl.  Schol.  Demosth.  Lept.  p.  465.  28  and  Böckh  I, 
S.'  397  (gg.  618  fgg. 

2)  Thnc.  III.  19 : torf  ngcäxov  ioqpogüv  äiaxaaut  xälavta  'fcincfi- 
tpav:  doch  spricht  schon  Antipho  Tetral.  I.  b,  § 12  von  nollaif  xai 
fityriXme  tlacpogaig,  womit  auch  Isaeus  Dicacog.  § 37,  Lysias  de  olea 
§.  31,  und  was  Tittmann  Staatsv.  S.  41  sonst  gegen  Böckh  geltend 
macht,  so  vergleichen  ist,  obschon  es  dabei  immer  voreilig  bleibt,  wenn 
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Nissen  in  Zeitschr.  f.  Alterth.  1838,  S.  736  den  Zusatz  avtol  ieevey- 
*6v zeg  bei  Thucyd.  für  einen  Beweis  hält,  dass  die  elacpogä  tot  dem 
Gelangen  der  Athener  zur  Hegemonie  schon  lange  und  oft  in  Anwendung 
gekommen  sei!  [Der  Aasdruck  elagogä  bei  der  im  Schol.  Arist.  Ach. 
6 ff.  citirten  Stelle  des  Theopompos,  welcher  den  rrjoiäzai  zur  Last  fällt, 
bezieht  sich  dort  auf  den  9090g  njoiomxög,  auf  die  alle  vier  Jahre  an- 
gesetzten oder  vielleicht  noch  ausserordentlich  zu  leistenden  Beiträge  der 
Bundesgenossen,  nicht  der  Staatsbürger  selbst.  Dagegen  weist  die  Dro- 
hung in  Aristophanes  Ritter  922:  ötoatn  igo't  xaXijv  dixr/r  hrovfievog 
xaig  elatpogaig'  iyä>  yäg  ig  zovg  nXovciovg  ontvoco  a ontag  uv  lyygdgpijg 
auf  eine  im  Jahr  424  bestehende  Einrichtung.  Müller-Strübing  Aristopfa. 
S.  163  ff.  bezieht  ein  Fragment  des  Eupolis  aus  dem  igveovv  ybog  (Poll. 
X.  140)  auf  Kleon,  der  als  xovgtvg-xazuxtgfi  xgv  elacpogäv  und  schreibt 
ihm  die  Einführung  regelmässiger  eiacpogä  zu  ] 

3)  S.  oben  §.  108,  n.  5fgg.  und  gegen  Böckh’s  Bedenken  S.  656,  ob 
auch  später  noch,  wie  nach  Solon's  Classeneintheilung,  nur  das  Land- 
eigenthnm  (rpavegd  ovaia  fyynog,  Bekk.  Anecd.  p.  468.  23,  vgl.  Privat- 
alterth.  §.  14,  n.  lOfgg.)  besteuert  worden  sei,  Schümann  Verf.gesch. 
§.  25,  so  wenig  auch  dieser  sich  im  Grunde  selbst  gleich  bleibt. 

4)  Böckh  I,  S.  359  fgg.  594  fgg  ; vgl.  dess.  Urkunden  des  Seewesens 
S.  73fgg.,  wodurch  E.  Kapp  de  re  navali  Atheniensinm,  Hamm  1830.  4, 
allerdings  überflüssig  geworden  ist. 

5)  S.  oben  §.  98,  n.  3,  4 und  noch  bei  Schol  Aristoph.  Pac.  1200 
vavxXr/gog  für  zgiijgagj;og.  — Von  der  Schwäche  der  Seemacht  noch  kurz 
vor  Themistokles  (§.  156,  n.  3)  zeugt  Thucyd.  I.  41. 

6)  Tgtrjgagyov  xaxaXiyeiv,  Isaeus  Apollod.  §.  5;  vgl.  Deraostb.  La- 
crit.  §.  48  u.  mehr  bei  Böckh  Urkunden  S.  210  fgg.,  Staatsh.  I.  S.  701  fgg. 

7)  Dem08th.  Mid.  §.  154:  zä  ävaXtöpaza  ndvza  ix  xcöv  iSiarv  i Sa - 
zzuvmgev  xai  zag  vavg  inXygovgf&a  avzoi , wo  letzteres  nach  Böckh'B 
sicherer  Auslegung  (Staatab.  I,  S.  714)  nur  auf  die  Anschaffung,  nicht 
auf  Sold  und  Verpflegung  der  Mannschaft  zu  beziehen  ist;  dafür  sorgte 
der  Trierarch  höchstens  freiwillig,  vgl.  Thucyd.  VI.  31,  Isocr.  Callim. 
§.  60.  Eher  fragt  es  sich  umgekehrt,  ob  nicht  damals  bereits  wie  später 
der  Staat  auch  das  Geräthe  gestellt  habe ; man  müsste  denn  bei  Aristoph. 
Equit.  918  statt  iaziov  mit  Kock  töv  totöv  lesen ; s.  Rh.  Museum  IX, 
S.  534  und  dagegen  Enger  in  Mützell’s  Zeitschr.  1854,  S.  403. 

8)  Ueber  die  Verpflichtung  des  Raths  zum  fortwährenden  Bau  von 
Schiffen  s.  oben  §.  126,  n.  17;  ausserdem  kommen  eigene  xgizjgonoiol 
vor,  vgl.  Aeschin.  Ctesiph.  §.  30  mit  Böckh  Urk.  S.  59. 

9)  Vgl.  Böckh  Urkunden  S.  172  fgg. 

10)  Vgl.  Böckh  Staatsh.  I,  S 507.  insbes.  nach  Demosth.  Androt. 

§.  54:  ei  zig  fgoizo  avzov  zag  elatpogäg  nozegov  zä  xzrjuaza  r/  td  aoi- 
fiazu  oqni'lei,  zä  xzijgaia  qpzjoetev  av : auch  Herald.  Anim.  VI,  p.  408  fgg. 

11)  C.  Inscr.  I,  p.  141;  vgl.  oben  §.  122,  n.  14. 
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13)  Vgl.  wenigstens  die  Zusammenstellung  bei  Demosth.  Symmor. 
jä.  16:  tcöv  htixlramv  xa!  rcor  oQtfavixtöv  xat  xmv  xlijpot’jrixaix  xai  tut 
xotvwwxaiv  (Harpocr.  p.  175  mit  Lysias  Diogit.  §.  4 [dazu  Blass,  Att. 
Beredsamkeit  I.  8.  625)  und  Privatalt.  §.  64  n.  6 xai  ti'  ue  advrazog, 
ätpaigiöivTtav,  wo  ich  nicht  mit  der  Sicherheit  wie  Böckh  1,  S.  703  au 
der  Beziehung  auf  die  ad  uiazovg  r«i  etopau  (§.  152,  n.  15 j zweifelu 
möchte. 

14)  Demosth.  Leptin.  §.  18. 

15j  Dcrs.  §.  19:  of  fiev  toivvv  nlnvatidzazot  ipjjjpapjjot'vrfs  ci cl 
t<»x  xoQijyicöv  axtltis  vnaqiovoi:  vgl.  Mid.  §.  155,  Polycl.  §.9  und  Vit. 
X.  Orat.  p.  848. 

16)  Demosth.  Lept.  §.  8:  iviaviov  di altncov  ixactog  Ifitovyyn'. 

Mach  Isaeus  Apollod.  §.  38  lässt  sich  für  die  Trierarchie  sogar  eine  zwei- 
jährige Pause  aunehmen ; doch  vgl.  Böckh  Urk.  S.  175. 

17)  Demosth.  Lept.  §.  18:  xmv  -/dp  ff»  tov  noleuov  xai  xtjv  aatzrj- 
p iccv  rijj  noltcoi  tidpopcov  xai  Tpiqpapjiuiv  oi’ätig  ioziv  dzflrjs  tx  za iv 

nalaiäv  vetuov : vgl.  Petit  111.  5,  p.  371  u.  Wolf  Proleg.  Lept.  p.  LXXI. 
Dass  C.  Inscr.  n.  87  nichts  dagegen  beweist,  bemerkt  schon  Westermaun 
publ.  honor.  p.  7.  • 

18)  ’AvxCöqois,  8.  Demosth.  g Pbaenippns  mit  Petit  111.  4.  15,  p.  368 
nnd  Wolf  ad  Lept.  p.  CXX111;  auch  Mid.  §.  78  und  Aphob.  II,  §.  17. 
Den  solonischen  Ursprung  zu  bezweifeln  geben  Hüllmann's  griech.  Denk- 
würd.  S.  49  keinen  Grund.  [Vgl.  jetzt  Dittenberger  über  den  Vermögens* 
tausch,  Kudolst  I’rogr.  1872.] 

19)  Vgl.  Heffter  Gerichtsverf.  8.  378—382  und  Platner  Process  II 
S.  106 — 110,  insbes.  aber  Böckh  Staatsh.  I,  S.  749-761,  wo  zugleich 
jetzt  die  von  F.  Vollbrecht  de  antidosi,  Clausthal  1846.  4 und  im  Philol. 
11,  S.  168 fgg.  aufgestellte  Ansicht,  dass  nicht  der  Provocirende  sondern 
der  Provocirte  das  Tauscherbieten  habe  machen  können,  beseitigt  ist; 
8.  auch  Schömann  im  Philol.  I,  S.  725. 

20)  S.  oben  n.  13  n.  adv.  Pbaenipp.  §.  18  mit  Böckh  I,  S.  705.  752 
[Kirchhoff  über  Tributpflicht  der  attischen  Kleruchen.  Berl.  1873.  gr.  4. 
(Ans  d.  Abhh.  d.  Ak.  d.  V.  hist.-phil.  Kl  1873)  macht  gegen  Böckh  es 
durchaus  wahrscheinlich,  dass  die  Kleruchien  andererseits  auch  nie  Tribut 
gezahlt  haben,  weil  ihre  Inhaber  attische  Vollbürger  blieben.  Zum  Berg- 
werksbesitz, weil  dieser  nicht  freies  Eigenthnm  des  Bürgers  ist  s.  Böckh 
Kl.  Sehr.  V.  8.  31.] 
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ZWEITER  ABSCHNITT. 

Parteikämpfe  und  Umwälzungen. 

§.  163. 

Die  ersten  Versuche  aus  den  Reihen  der  Minderheit,  dem 
Drucke  der  Volksherrschaft  entgegenzuwirken,  begegnen  uns 
bereits  um  die  Zeit  der  Schlacht  bei  Tanagra  457  >) , und 
welche  Mittel  der  Parteihass  schon  damals  für  erlaubt  hielt, 
zeigt  die  Ermordung  des  Ephialtes,  der  durch  die  oben  §.  16U 
erwähnte  politische  Zemichtung  des  Areopags  der  unbeding- 
ten Demokratie  den  letzten  Stein  aus  dem  Weg  geräumt  hatte, 
aber  auch  in  allen  sonstigen  Stücken  als  ein  zweiter  Aristides 
geschildert  wird.*)  Als  staatsgeiährliche  Umtriebe  betrachtet 
stehen  jedoch  diese  Erscheinungen  in  jener  Zeit  nur  erst  ver- 
einzelt da  *) ; die  Häupter  der  Partei , Gimon , und  nach  ihm 
Thucydides,  des  Melesias  Sohn4),  hielten  sich  fortwährend  in 
den  Schranken  einer  gesetzlichen  Opposition,  und  so  lange  Pe- 
rikies lebte , ward  auch  von  der  überlegenen  Mehrheit  keine 
andere  Waffe  als  die  des  Ostracismus  wider  sie  in  Anwendung 
gebracht. 5J  Kaum  hatte  aber  dieser  die  Augen  geschlossen,  so 
begann  die  rasche  Entwickelung  der  gemeinen  Demagogie6), 
der  des  reichen  Nicias  ängstliche  Mässigung  am  wenigsten  die 
Wage  zu  halten  im  Stande  war7);  selbst  das  entschiedene 
Uebergewicht,  das  letzterem  Kleon's  Fall  in  der  Schlacht  bei 
Amphipolis  422  für  einen  Augenblick  veaschaffte , vermochte 
den  Staat  nicht  vor  dem  Schwanken  zu  bewahren,  welchem 
ihn  jetzt  das  Gewoge  der  Selbstsucht  unter  seinen  eigenen 
Häuptern  preisgab,  und  die  hiervon  unzertrennliche  Sykophan- 
tie  drängte  die  Minderheit  bald  in  ein  entschieden  feindseliges 
Verhältniss  gegeu  das  Bestehende.  8)  Kleon  steht  einzig  in  der 
Geschichte  da  durch  die  Kühnheit,  einen  Platz  einzunehmen, 
den  Perikies  leer  gelassen  hatte*);  kaum  aber  zeigte  sein  Bei- 
spiel, wie  wenig  dazu  gehörte  10),  als  ein  wetteiferndes  Buhlen 
der  Gemeinheit  um  denselben  entstand  1 *),  worin  jedoch  nur 
wenige  wie  gleich  Anfangs  Hyperbolus  ’*)  ein  zufälliges  Anse- 
hen erlangten,  und  diesem  gegenüber  operirten  in  ähnlicher 
u.  l 40 
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^eise  die  Clubbs  der  Opposition,  die  zwar  im  Ganzen  alle  mit 
jer  grossen  Adelskette  zusammenhingen,  welche  damals  die 
freunde  der  spartanischen  Republik  im  athenischen  Gebiete  ver- 
jjjjüpfte  ,5j,  in  denen  übrigens  aber  auch  jeder  zunächst  nur  sein 
(lD(l  seines  Häuptlings  Interesse  verfolgte  M)  Selbst  die  her- 
vorragendste unter  allen  diesen  Persönlichkeiten,  Alcibiades, 
den  Geburt  und  Talent  mehr  als  irgendwen  zu  Perikies  Nach- 
folger beriefen15),  war  nur  das  ausgeprägteste  Beispiel  dieser 
Selbstsucht,  die  dann  auch  das  Misstrauen  aller  Theile  wech- 
selweise gegen  ihn  rege  machte. ,e)  Durch  eine  Coalition  mit 
der  Hetaerie  des  Phaeax  gelang  es  ihm  noch  ums  J.  417  den 
drohenden  Ostracismus  auf  den  Demagogen  Hyperbolus  abzu- 
wenden und  damit  dem  Demos  diese  Waffe  auf  immer  zu  ent- 
winden17); desto  jäher  stürzte  ihn  415  der  berüchtigte  Her- 
raokopidenprocess  aus  seinen  weitaussehenden  Plänen,  zu  wel- 
chen er  gerade  damals  durch  die  Expedition  nach  Sicilien  den 
ersten  Schritt  gethan  zu  haben  glaubte. 18) 

1)  Thucyd.  I.  107:  tö  dt  ti  xrci  ctvdgei  ’A&rp>aiu>v  litTjyov  aviovs 
xgvepa  nulaavxts  drjiiöv  ze  xazunttvativ  Mal  zä  uaxgu  tfijjtj  otxoda- 
fiovptra:  vgl.  Meier  Bon.  damnat.  p.  4.  Nach  Plut.  V.  Aristid.  c.  13 
sogar  schon  bei  PlataeaeV  Freilich  die  Alkmaeoniden  bei  Marathon,  Her. 
VI.  115,  vgl.  121  fgg. 

2)  Diodor  XI.  77.  Als  Thäter  nannte  Aristoteles  nach  Plat.  V. 
Pericl.  c.  10  einen  Tanagräer  Aristodikns;  za  Antipho’s  Zeit  (Herod. 
g.  68)  war  er  noch  nicht  entdeckt ; vgl.  Grote  V,  p.  496  und  über  Ephial- 
tes  gelbst  oben  §.  160,  n.3;  zu  seiner  Charakteristik  übrigens  anch  Har- 
pocr.  §.  214:  rov«  ä£ovag  xal  zovg  xvgßets  (§.  107,  n.  1)  avco&ev  zrjt 
äxQOnöltms  elg  zi  ßovXevzrjQiov  xal  zzjv  äyogav  fifziarr/at,  [and  die  Er- 
■ählang  bei  Valer.  Max.  III.  8.  E.  4 über  seine  unbeugsame  Strenge  als 
öffentlicher  Ankläger]. 

3)  Vgl.  Büttner  Hetaerien  S.  28  fgg.  und  Wattenbach  de  quadrin- 
gent.  factione  p.  4;  auch  Ullrich  Beitr.  z.  Kritik  d.  Thukydides,  Abth. 
II,  Hamb.  1851.  4,  8.  37. 

4)  S.  Plat.  Meno  p.  94  C,  Aristopb.  Acharn.  659,  Plut.  V.  Pericl. 
c.  8 u.  11  mit  Sintenis  p.  117 — 120,  und  Einzelnes  mehr  bei  Wachset uth 
I,  S.  583,  Büttner  Hetärien  8.  41,  Grote  VI,  p.  20.  [Vgl.  Hoffmann  de 
Thueydide  Melesiae  filio.  Hamb.  1867  und  Müller-Strübing,  Aristopbanes 
etc.  8.  297  ff.,  welcher  mit  triftigen  Gründen  gegen  die  Voraussetzung 
einer  baldigen  Zurück berufung  dieses  Thucydides  und  gegen  seine  Iden- 
tifleirung  mit  dem  in  Aristoph.  Ach.  676  718  geschilderten  Thucydides 
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in  Uebereinstimmung  mit  den  englischen  Interpreten  Mitchell  und 
Blaydes  streitet.] 

5)  Vgl.  oben  §.111,  n.  20  und  Perikies’  Selbstruhm  bei  Plut.  c.38: 
ovdi lg  di  ifil  zcöv  ovxmv  ’A&Tjvatcov  fiflav  i/idziov  irtgitßdXezo.  Die 
dntpvyia  des  Tbucydides  bei  Schol.  Aristoph.  Vesp.  947  hat  schon  Clin- 
ton F.  Hell.  III,  p.  488  als  eine  Verwechselung  mit  Themistokles  er- 
kannt. 

6)  S.  oben  §.  69,  n.  2 und  hier  insbes.  F.  D.  Michaelis  de  demago- 
gis  Athenien8ium  post  mortem  Periclis  usque  ad  XXX  tyrannorum  im- 
perium,  Königsb.  1840.  8 und  Bormann  quibus  potissimum  rebus  factum 
sit,  ut  Pericle  mortuo  Athenis  omnia  nutu  et  arbitrio  demagogorum 
gererentur,  Halberstadt  1841.  4;  über  Kleon’s  Vorgänger  Eukrates  den 
Werghändler  und  den  Scbafhändler  Lysikles,  welcher  nach  einer  Notii 
bei  dem  Sokratiker  Aeschines  (Plut.  V.  Pericl.  24)  Aspasia  nach  Peri- 
kies’ Tod  heirathete  und  auf  der  Expedition  in  Karien  starb  (Thucyd. 
III.  19),  Aristoph.  Equ.  129  fgg.  mit  Fritzsche  de  Aristoph.  Babyloniis 
p.  39  fgg.  und  Roscher  Klio  S.  411,  der  nur  bei  dem  ersteren  nicht  hätte 
an  Nicias'  Bruder  denken  sollen ; vgl.  Scheibe  oligarch.  Umwälzung  S.  52. 
[Müller-Ströbing  a.  a.  0.  8.  576  ff.  stellt  über  diese  Männer  unfruchtbare 
Vermuthungen  auf.] 

7)  S.  Plutarch's  Biographie  mit  Wachsmuth  I,  S.  617  fgg.  und 
Schmidt  de  vita  Niciae  P.  I,  Berl.  1847.  4;  auch  Süvern  über  Aristoph. 
Drama  gen.  d.  Alter,  Berl.  1827.  4.  S.  28 fgg. , Büttner  S.  32,  Roscher 
S.  415,  [Westermann  in  Pauly  R.  E.  d.  kl.  Alterth.  V.  p.  621—625.] 
Grote  VII,  p.  480  fgg.  und  m.  Abb.  de  persona  Niciae  apud  Aristopha- 
nem,  Marb.  1835.  4;  über  seine  Reichthümer  Böckh  Staatsb.  I.  S.  628. 
[Guil.  Julius,  Specim.  histor.  liter.  de  Nicia  demagogo  et  belli  duce, 
Diss.  inaug.  Utrecht  1858.] 

8)  Fiat.  Republ.  VIII,  p.  565  B:  avu yxuSovxai  dij,  otfiai,  dfivvto&cti 
Xiyovzis  zc  tv  zm  drjfio)  xai  ngdzzovzeg  ony  dvvuvzai,  ovzoi  cov  dcpuc- 
govvzcci  , . . alziav  di]  ioyov  vnö  zcöv  izegeov , xdv  firj  inifh’/icöoi  vtco- 
zegc^Hv,  cog  imßovXevovoi  xcö  dyficp  xai  efaiv  öXiyctgyixoi  . . . xorl  zeXev 
zcövztg  tize  ßovXovcut  ffce  äs  dXrj&cög  oXtyagxixol  ytyvov rat:  vgl. 
Lysias  affect.  tyrann.  §.27  und  Isocr.  n.  ävzid.  §.  318:  ilcyagylav  övti- 
dc'Sovzts  xai  Xaxcovtouuv  uv  ngoxegov  tnavaavzo,  nglv  rjvayxctaav  cuoi- 
ovs  yiyvta&cu  zaeg  atxfmg  zatg  Xeyoticvaig  negt  ctvzcöv:  über  xazdXvotg 
zov  dtjfiov  überhaupt  aber  Salmas.  Mise,  defens.  p.  296 fgg.,  Herald. 
Anim.  p.  227  n.  267,  Schneider  ad  Aristod.  Politic.  p.  279 , Meier  Bon. 
damnat.  p.  lfgg.,  Platner  Process  II,  S.  83  fgg  , Lelyveld  de  infamia 
p.  44  fgg. 

9)  Vgl.  Kortüm  in  Bremi’s  u.  Döderlein’s  philol.  Beitr.  a.  d.  Schweiz 
S.  35--60,  [jetzt  Geschichtl.  Forschungen  Leipz.  1863  S.  1—23]  mit  des- 
selben Zur  Geschichte  hellen.  Staatsverf.  1821.  S.  176—186,  anders  in 
der  Griech.  Gesch.  I.  8.  498  ff.,  ferner  Fr.  Passow  Zur  Gesch.  der  Dema- 
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gogie  in  Griechenl.  in  Verm.  Schriften  III.  S.  111  — 132,]  Rotscher  Aristoph. 
8.  166—176,  Wachsmuth  I,  S.  617—621,  Banke  Aristoph.  vita  p.  383— 
394,  C.  H.  A.  Wendt  Perikies  u.  Kleon , PoBen  1836.  4.  S.  23  f gg„  und 
den  Versuch  seiner  Rechtfertigung  in  Droyscn’s  Aristopbanes,  Berl  1837. 
8,  II,  S.  288  —308,  wogegen  dann  wieder  H.  Hesselbach  über  Kleon, 
Marb.  1844.  4 und  F.  Voswinkel  de  Cleooe  demagogo,  Bonn  1847.  8; 
Lussanet  de  ia  Sablouiere,  de  Cleone  demagogo.  Hag.  Comit.  1852 ; auch 
v.  Lentsch  im  Philol.  I,  S.  468,  Roscher  Klio  S.  157.  230  411,  nnd  aufs 
Neue  vertheidigend  Grote  VI,  p.  332  fgg.  650,  dessen  Auffassung  inzwi- 
schen gleichfalls  von  Campe  in  N.  Jahrb.  LXV,  S.  289  fgg.  wesentliche 
Berichtigungen  erhalten  hat.  [Brock,  zur  Beurtbeilung  Kleons  des  Athe- 
nienser8.  Geller  Progr.  1859  folgt  wesentlich  Grote.  Oncken,  Athen  und 
Hellas  II.  Abschn.  4.  S.  210  ff.  leugnet  S.  244.  246  nicht  die  maaslose 
Gewalttätigkeit  der  Natur  nnd  Pläne  des  Kleon  noch  sein  Ansehen  als 
Ratbgeber  des  Demos,  aber  die  Macht  jene  Pläne  durchzusetzen ; dagegen 
tritt  f&r  die  frühere  Beurtheilung  Wallichs,  Thukydides  u.  Kleon.  Flensb. 
Progr.  1860  ein.  Gegen  E.  Curtius  Worte,  Gr.  Gescb.  II,*  S.  406  „Aristopha- 
nes  müsste  für  einen  eben  so  schlechten  Dichter  als  gewissenlosen  Bürger 
und  Mensch  gehalten  werden,  wenn  nicht  volle  Wahrheit  seiner  Dar- 
stellung zu  Grunde  lägeu  ereifert  sich  Müller-Strübing,  Aristophanes  u. 
die  historische  Kritik.  Polem.  Studien  zur  Geschichte  von  Athen  im 
5.  Jahrh.  v.  Chr.  Leipz.  1873,  und  polemisirt  heftig  8.  1 — 74  gegen  die 
kritiklose  Benutzung  der  attischen  Komödie;  man  muss  „Spass  verste- 
hen“, „etwas  von  Politik  verstehen“  und  Aristophanes  ist  ihm  „kein  zu- 
verlässiger Zeuge  in  politischen  Dingen“;  „Jeder  Versuch,  eine  einzelne 
persönliche  Anschuldigung  in  der  Komödie  ohne  Weiteres  als  ein  an  sich 
selbst  schon  beglaubigtes  Factum  zu  benutzen,  muss  zurückgewieseu 
werden  als  ein  Verstoss  gegen  Recht  und  Billigkeit“  S.  378.] 

10)  Aristoph.  Equ.  193:  ij  Sq^uyiayCa  yäp  oü  itgog  fiovaixor  ft’ 
fotlr  avägö g ovi'e  jcpjjarot)  tovg  tpöaous  . . 213;  qiavXo tat  op  fgyop' 
tav&  antg  jroifi's  noCti"  tagatte  xal  yogSev  Oftoü  t«  rcgdyfiata  dnapta 
xal  top  Sijftov  asl  ngoonaiav.  [Kleon  is  rä  älla  ßtatotatog  rcö  tt 
drjfico  -naget  noXd  Iv  reo  rors  ni&avtözatoi  Thuc.  III.  36,  5,  xaxovgytöv 
xal  äniozözcga  ätaßaXXtov  V.  16,  ai&atv  KXitov  Hermippos  Plut.  V.  Nie. 
7:  als  gewinnsüchtig  bezeichnet  ihn  Kritias  bei  Ael.  V.  H.  X.  17.]  vgl. 
Plat.  Republ.  VIII,  p.  558  B und  Theodor.  Metochit.  Miscell.  98,  p.  632. 
[Kleons  Amt  als  tajatap,  als  Bundesschatzmeister  wird  gegen  Oncken, 
Athen  u.  Hellas  II.  S.  286  mit  Recht  neuerdings  und  im  Einklang  mit 
Böckb,  Roscher,  und  zwar  für  die  Periode  426  — 422  sicher  gestellt  von 
Müller-Strübing  a.  a.  0.  8. 136 ff.  Zu  Kleons  Bereicherungen  s.  die  Stelle- 
sammlung aus  Aristophanes  bei  Meier  Opusc.  acadern.  I.  p.  192;  Aelian. 
V.  Hist.  X.  17  berichtet  nach  Kritias,  Kleon  sei  vor  seiner  politischen 
Stellung  ganz  verschuldet  gewesen,  habe  dann  ein  Vermögen  von  fünfzig 
Talenten  hiuterlassen ; gegen  den  Gewährsmann  ereifert  sich  heftig 
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Mllller-Strübing  a.  a.  0.  S.  371,  dessen  Auffassung  des  Kleou  und  der 
Angriffe  der  Komödie  S.  373  ff.  weiter  erörtert  wird.) 

11)  Thuc.  II.  65:  oi  8e  voztgov,  taoi  avzoi  uäV.ov  ngig  ällrjlovg 
ovt tg,  x«l  ogtyöfifvoi  tov  itg(öt ot  Zxaozog  yr/vta&at  irgctTrovro  xafr' 
r,8oväg  to»  8 r/u-m  xol  xä  ngayuaza  tv8i8ovai:  vgl.  Filon  Hist,  de  la 
dömocr.  p.  98  f gg.  und  Wachsrauth  I,  8.  622,  Ober  Einzelne  auch  KortBm 
hellen.  Staatsverf.  S.  176  fgg.  und  Ober  das  Vordrängen  der  Jugend  ins- 
bes.  Eupolis  b.  Scho'.  Aristid.  p.  672  Dind.  od.  Herodian.  n.  ay rj/i.  p.  47. 

12)  S.  Aristoph.  Pac.  687 : änngcöv  6 drjfiog  xtQoatäxov  xal  yvfzvig 
mv  tovxov  t/ iog  xov  dv8ga  jztgitfcmoazo : vgl.Jebb.adAristid.il,  p.  579, 
Meinelce  Hist.  crit.  com.  graec.  p.  188  — 195,  Bergk  Com.  att.  reliqu. 
p.  106.  308 fgg.  354,  Cobet  Platon,  com.  reliqu,  p.  136-146,  Fritssche 
in  Act.  Societ.  gr.  I,  p.  127—142,  Vater  in  Jahn’a  Archiv  1843,  IX, 
8. 345  fgg.,  [Müller-Strübing  a.  a.  0.  8.  20.]  and  unten  not.  17.  [lieber 
die  OstrakiBirung  des  Hyperbolos  im  J.  418  v.  Chr.  Lugebil,  Wesen  und 
Bedeutung  des  Ostracismus  in  Athen,  S.  132  ff.  Oncken,  Athen  u.  Hellas 
II,  8.  58  ff , Kirchhoff  in  Hermes  I.  S.  5.  Cobet,  Plat.  coro,  reliqu.  p.  143. 
Malier-  Ströbing  8.  400  ff.] 

13)  Vgl.  oben  §.  70,  n.  2 und  ausser  den  not.  3 citirten  Schriften 
insbes.  W.  Visclier  die  oligarchische  Partei  und  die  Hetärien  in  Athen, 
Basel  1836.  4 und  Chr.  G.  Volcke  de  factionibus  in  Athen,  republ.  belli 
Peloponn.  aetate  posteriore,  Roterd.  1841.  8;  auch  Droysen  in  Welcker’s 
Rh.  Museum  IV,  8.  39  oder  z.  Aristoph.  II,  8.  19  und  Sauppe  de  causis 
magnit.  Ath.  p.  21  fgg.,  während  E.  G.  Weber  de  Laconlstis  apud  Athe- 
nienses,  Weimar  1835.  4,  mehr  die  Lächerlichkeit  einzelner  Nachäffer 
spartanischer  Sitte  behandelt;  s.  Heindorf  ad  Plat.  Protag.  p.  579  und 
Wachsmuth  I,  8.  591. 

14)  Lysias  affect.  tyrann.  §.  9 n.  10;  ovkovv  yaHenöv  yvmvat,  ot« 
oti  jrfpl  noltztiag  fta'iv  at  ttqos  äHrjlovs  8caipogai‘,  dV.ü  neg l rtöv  I8la 
ovfnprgovTtov  txdoxm.  Daher  sie  denn  auch  im  vorkoramenden  Falle 
ebensowohl  den  Demagogen  spielten ; s.  Thucyd.  VIII.  48 : toi>f  xaloös 
xäyaVov s ovouerfcouivovg  . . . nogtoräg  ovtag  x«l  iai jyijrds  xäv  xaxrav 
rö  Svjfia),  auch  Lycurg.  Leocr.  §.  113  u.  s.  w. 

15)  Ihn  charakterisiren  ausser  Plutarch  s (ed.  Bähr,  Heid.  1822.  8) 
und  Cornsl’s  Biographien  (J.  Wiggers  de  Cornelii  Nepotis  Alcibiade 
quaestiones  historicae  et  criticae,  Lips.  1838.  8)  die  Rede  des  (vorgeb- 
lichen) Andocides  gegen  ihn  (Hauptmann  Alcibiades  Andocideus  bei  Reiske 
Orat.  gr.  VIII,  p.  575—584)  und  Isokrates  de  bigis,  der  für,  wie  Lysias 
gegen  seinen  Sohn  geschrieben  hat;  vgl.  ausserdem  Ath.  XII.  47  —49, 

I Bion  bei  Diog.  Laert.  IV.  7,  Xenoph.  Mem.  L 2 24],  Theodor.  Metocb. 
Miscell.  c.  115,  und  mehr  bei  P.  C.  Chambeau  de  Alcibiade,  Berl.  1885. 
8,  G.  Hecker  de  Alcibiadis  moribus  rebusque  gestis,  Groningen  1839.  8, 
W.  Vischer  Alkibiades  n.  Lysandros,  Basel  1846.  8,  G.  F.  Hertzberg 
Alkibiades  der  Staatsmann  u.  Feldherr,  Halle  1853.  8;  auch  Heeren  Ideen 
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IH,  8.  401  fgg.,  Plass  II,  8.  301  fgg.,  Wachsmuth  I,  8. 622  fgg.,  Droysen 
im  Rb.  Museum  III,  8.  183  tgg.,  Lachmann  Gesch.  Griechenl.  8. 17—24, 
Roscher  Klio  S.  422  fgg.,  Filonp.  121  fgg-,  Ullrich  Beiträge  1851,  8, 27  fgg. 
[Vgl.  E.  Cnrtios,  gr.  Gesch.  II.4  S.  570 ff.  8.  601  ff..  Blass,  attische  Be- 
redsamkeit I.  8.  483  ff.,  Müller-Strübing,  Aristophanea  etc.  S.  245  ff,  der 
Alcibiades  nnd  den  im  Zorn  berechtigten  aber  masBlosen  Achill  in  ihrer 
Moral  zasammenstellt.  Zar  ganzen  Zeit  s.  H.  Houssaye,  Histoire  d’Alci- 
hiade  et  de  la  Rdpublique  atbdnienne  depuia  la  mort  de  Pericles  jusqn’ä 
l’avenement  des  trente  tyrans,  2 Toi.  Paris,  Didier  1874.] 

16)  S,  Thncyd.  VI.  16:  tpoßti&ivzte  yäp  wizov  ot  nollol  xb  uiys- 
9oe  . . «äff  tVQttvvCSos  i: rtfftiftowr»  noUpioi  xa&iataaav,  nnd  VIII.  48: 
’/thußidSrjs  (owsp  xol  rjv)  ovdiv  pällov  ohyagyiag  rj  drjfioxgaziag  bei- 
c&ca  iSixei  avzä:  vgl.  Plat.  Alcib.  p.  105  nnd  Büttner  Hetärien  8.  56 
u.  71  fgg. 

17)  Pint  V.  Alcib.  c.  13  mit  Bähr  p.  127;  vgl.  Thncyd.  VIII.  73 
nnd  die  Streitschriften  über  die  psendandocideieche  Rede,  deren  Aecht- 
heit  zwar  auch  Droysen  nicht  mehr  za  vertheidigen  in  Zeitschr.  f.  d. 
Alterth.  1843,  8.  55  fgg.  erklärt  hat,  die  aber  bereits  Taylor  lect  Lysiac. 

р.  252  fgg.  (obgleich  unter  Widerspruch  von  Ruhnken.  Hist.  crit.  orat. 
graec.  p.  48  and  Slaiter  lect.  Andocid.  p.  14)  and  neuerdings  Vater  in 
Jabn's  Archiv  XI,  8. 426  fgg.  von  Pbaeai  bei  dieser  Gelegenheit  geschrie- 
ben glaubt,  während  sie  freilich  A.  G.  Becker  in  s.  Uebers.  S.  16,  H. 
Sanppe  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1835  , 8.  328,  Hertzberg  Alkibiades 
S.  12,  und  namentlich  Meier  in  einer  Reihe  baltischer  Programme  de 
Andocidis  quae  fertur  orat.  adv.  Alcibiadem  1836—1843,  [auch  Blass, 
Attische  Beredsamkeit  I.  S.  325  ff.]  für  eine  blosse  Fälschung  halten. 
Aach  die  Zeit  lässt  sich  nnr  annähernd  mit  Grote  VII,  p.  144  zwischen 
420  and  416  bestimmen;  gegen  01.  XCI.  1,  was  Meineke  L o.  p.  193  a. 
Fritzsche  ad  Aristoph.  Thesmoph.  p.  306  annehmen,  hat  Cobet  Plat. 
reliqa.  p.  143 fgg.  gute  Gründe  beigebracht;  vgl.  dens.  p.  177.  [Ueber 
Hyperbolos  s.  Lugebil  in  N.  Jhbb.  d.  Philol.  Supplem.  IV.  p.  170  ff.] 

18)  Italien,  Karthago,  s.  Thncyd.  VI.  15.  Isocr.  de  pace  §.  85,  Plut. 
V.  Nie.  c.  12.  Freilich  auch  früher  schon  Aehnliches,  vgl.  Plat.  V.  Pericl. 

с.  20  und  Aristopb.  Equ,  1314  mit  v.  Leutsch  in  Welcker’s  Rh.  Museum 

II,  S 125  und  Krüger  hinter  Dionys.  Hai.  Historiogr.  p.  272,  von  wel- 
chem letzteren  jetzt  auch  Böckh  Staatsh.,  I,  8.  402  nicht  mehr  wesent- 
lich abweicht.  [Müller-Strübing,  Aristophanea  u.  die  histor.  Kritik  ver- 
theidigt  S.  12  ff.  mit  Recht  vom  Standpunkt  der  komischen  Uebertrei- 
bung  in  Aristoph.  Equ.  169 ff.  und  1303 ff.  die  handschriftliche  Lesart: 
ig  Aapzybova;  auch  der  gesuchte  Gleichklang  Kagi'av,  Xagzybbva  spricht 
dafür.] 
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§•  164. 

Ueberhaupt  war  es  nur  im  Kriege,  wo  diese  Parteiführer 
ihre  selbstischen  Absichten  erreichen  und  ihr  Ansehen  behaup- 
ten zu  können  glaubten;  und  wenn  es  auch  Einseitigkeit  sein 
mag,  Perikies  selbst  ähnliche  Absichten  bei  Erregung  des 
peloponuesischen  Kriegs  unterzulegen 1),  so  tritt  doch  nach  sei- 
nem Tode  von  allen  Seiten  das  deutliche  Bestreben  vor,  die 
Beendigung  desselben  zu  verzögern  und  den  Staat  in  neue  zu 
verwickeln,  um,  wie  Aristophanes  sagt*),  im  Trüben  fischen 
zu  können.  Selbst  von  den  Besseren  mochten  wenige  wie  Nicias 
Sicherung  des  Erworbenen  den  Lockungen  der  Gelegenheit 
vorziehen  *) ; für  persönliche  Auszeichnung,  durch  Würden  und 
Aemter  sowohl  als  durch  besondere  Ehrenbezeugungen4),  fing 
schon  damals  der  Bürger  an  eben  sowenig  unempfindlich,  als 
der  Staat  sparsam  oder  vorsichtig  damit  zu  sein9);  vor  Allem 
aber  war  es  die  Aussicht  auf  Bereicherung,  welche  theils  die 
vermehrte  Verantwortlichkeit  der  Beamten 8)  der  Sykophantie, 
theils  die  Abhängigkeit  und  Furcht  der  unterworfenen  Städte 
dem  Redner  und  Feldherm  darbot7),  der  jene  Führer  das 
Wohl  des  ihnen  blindlings  vertrauenden  Volks  zum  Opfer  brach- 
ten. *)  Das  perikleische  Vertheidigungssystem  hatte  die  Zahl 
des  unbeschäftigten  Haufens  übermässig  vermehrt9);  um  so 
leichter  wurde  es  den  Demagogen,  ihn  durch  den  Unterhalt, 
welchen  sie  ihm  auf  Staatskosten  boten,  zu  gewinnen10);  und 
indem  sie  die  Nationaleifersucht  gegen  Sparta n)  und  seine 
übrigen  Schwächen  benutzten,  durch  Schmeichelei  seinen  Stolz  lf), 
durch  Versprechungen  seine  Leichtgläubigkeit'*),  durch  er- 
dichtete Orakel  seine  Superstition u)  in  Anspruch  nahmen, 
vermehrten  sie  die  natürliche  Rathlosigkeit  desselben  derge- 
stalt, dass  die  Fortdauer  des  Staats  selbst  den  Zeitgenossen 
einem  Wunder  gleich  schien. 15)  Insofern  gewinnt  namentlich 
auch  der  erwähnte  Hermokopidenprocess  ein  allgemeineres  In- 
teresse, als  Beleg  für  die  überreizte  Stimmung  und  unbeholfene 
Leidenschaftlichkeit  des  herrschenden  Theils  der  Nation,  so 
grosse  Dunkel  auch  gerade  dadurch  über  seinen  eigentlichen 
Gegenstand,  die  Umtriebe  der  Antidemokraten,  verbreitet  wor- 
den ist  *•) 
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1)  S.  Aristoph.  Acharn.  535  f gg„  Pac.  605  fgg.,  Ephorns  b.  Diodor. 
XII.  38 — 40,  Platarch.  Praec.  politic.  15  and  V.  Pericl.  c.  30—32  mit 
Sintenis  p.  212;  auch  Meiners  Geschichte  d.  Wissensch.  II,  S.  235,  Böckh 
Staatsh.  I,  8.  275,  Süvern  in  Abhh.  d.  Berl.  Akad.  1824,  S.  7,  Plass  IH, 
S.  181  fgg,  Katzen  Perikles  8.  98fgg.,  und  insbes.  F.  W.  Ullrich  d.  me- 
garische Psephisraa,  Hamb.  1838.  4,  8.  39,  [Oncken,  Athen  u.  Hellas  n. 
S-  166  ff.  Dropsen  in  Hermes  IX.  1.  8.  15  fasst  diese  Entwickelung  des 
militärischen  Lebens  in  Athen  durchaas  anders  and  zwar  gerechter  auf: 
„Die  wahrhaft  staanenswerthen  militärischen  Leistungen  Athens  von  den 
Tagen  von  Marathon  bis  zu  den  Dreissig  verdienen  es  wohl,  dass  man 
dieser  Seite  des  attischen  Staatslebens  eine  grössere  Aufmerksamkeit 
widmet  als  in  der  Kegel  geschieht.  Namentlich  die  letzten  27  Jahren 
dieser  Zeit  zeigen  eine  Zähigkeit  des  Widerstandes  und  eine  Fähigkeit 
der  wachsenden  Macht  nndWuth  der  Feinde  immer  wieder  mit  gewohn- 
ter Macht  entgegenzutreten  wie  sie  nur  einer  tüchtigen,  fest  eingewohn- 
ten und  über  alle  Kräfte  und  Mittel  des  Staates  und  Volkes  verfügen- 
den Militärorganisation  möglich  ist.  Wie  man  auch  über  die  attischo 
Demokratie  artheilen  mag,  man  wird  nicht  glauben  dürfen  ihr  gerecht 
zu  werden,  wenn  man  nur  ihre  Freiheitsprincipien  bewundert  oder  deren 
Entartungen  verabscheut,  wenn  man  unterlässt  zu  beachten,  wie  sie  in 
allen  ihren  Wechseln  militärisch  fest  und  straff  blieb,  bis  es  den  oligar- 
chischen  Conspirationen  gelang,  in  den  Meutereien  der  Hopliten  gegen 
Kleon  die  Bande  der  Disciplin  zu  lockern,  in  dem  Hermokopidenprocess 
gegen  Alkibiades  and  dessen  Ausnutzung  das  Volk  an  seinen  Führern 
und  an  sich  selbst  irre  zu  machen,  mit  dem  abscheulichen  Process  gegen 
die  siegreichen  Feldherrn  der  Arginusen,  endlich  mit  dem  Morde  des 
letzten  Strategen  und  Taxiarchen  den  letzten  Funken  des  Geistes  aus- 
zulöschen,  der  Athen  gross  gemacht  hatte.  Von  da  an  war  das  attische 
Volk  eine  ausgebrannte  Schlacke  trotz  Timotheos,  Plato,  Demosthenes.“] 

2)  Aristoph.  Equ.  875;  vgl.  Pac.  271  und  Lysistr.  490:  ätC  xiva 
xoQxogvyijv  ix vxcov:  auch  Diodor.  XIII.  59  und  Plut.  V.  Cimon.  c.  19: 
drjfiaytoyol  xal  nohruonotol  etc.  [Verzeichniss  der  nachweislichen  Stra- 
tegen in  den  ersten  acht  Jahren  des  peloponnesischen  Krieges  bei  Müller- 
Strübing,  Aristophanes  etc.  S.  620  ff.  Zu  den  sicilischen  Expeditionen 
seit  427  v.  Chr.  s.  Müller-Strübing,  Aristophanes  etc.  S.  12-25,  zum 
angebl.  Feldzug  gegen  Euböa  unter  Archont  Isarchos  im  J.  424—3  nach 
Aristoph.  Vesp.  715  ff.  Müller-Strübing  a.  a.  0.  S.  74—105,  welcher  nach 
den  Verhältnissen  Euböas  s.  445  die  Stelle  Aristoph.  Vesp.  715  ff.  auf 
das  damalige  Verfahren  von  Perikies  und  die  Unterwerfung  Euböas 
bezieht.] 

3j  Vgl.  Thucyd.  V.  16:  Nixiag  fiiv  ßoviöfievog,  iv  ro  ana&r/t  Vv 
xal  »;£ iovzo,  dtaawaaa&ai  rr/v  evxvyiav  , . vouifctov  ix  zov  äxivdvvov 
xovxo  ovfißaiveiv  »al  oaug  iläyiaza  zvxv  avxöv  naqad  Cdmai , zo  di 
äxivdvvov  zijv  etgrjvjjv  nagByeiv:  dagegen  Laches  = Aäßrjg  bei  Ari- 


Digitized  by  Google 


§.  164.  Das  athcn.  Volk  im  peloponn.  Kriege.  633 


stoph.  Vesp.  930  fgg.,  Paches  Pint.  V.  Nie.  c.  6,  und  bei  sonstiger  Un- 
bescholtenheit wenigstens  kriegslustig  Lamachns  Acharn.  602  fgg.  Pac. 
1290;  vgl.  Sflvern  über  Aristoph.  Vögel  S.  36 fgg. 

4)  Vgl.  die  oaroodapyal  oben  § 153,  n.  9 and  Aristoph.  Eqait.  575: 

vvv  8'  idv  (irj  ngofSgiav  rpigwai  xal  xd  ciri’e,  ot;  fiayei'o^ai  epaet,  mit 

den  §.  116,  n.  6 cit.  Abh.  v.  Köhler,  Groddeck,  Westermann;  über  die 
ofripuf  Ir  ngvxaveicg  aach  §.  127,  n.  17. 

6)  Eupolis  b.  Stob.  8erro.  XL1II.  9:  aXl’  t,aav  ijuiv  xrj  nöXti  txqiö- 
xov  plv  ot  oxgaxrjyol  ix  xwv  peyiaxwv  oixtcäv , nXovxm  yivet  xe  ngwxoi 
. . . twi  8’  üTtoi  xvyoificv,  oxgaxtv6nia&’  atgovpevot  xa&dgfiaxct  e xga 
xiyyovg:  vgl.  Aristoph.  Acharn.  605  nnd  d.  Sprichwort  b.  Zenob.  III.  77: 
lv  dl  diyooxaeixj  xctv  ’AvSgoxXirjg  woljf lagyoi',  inl  xcäv  tvxtXtöv  xeör  8td 
nigmixcidv  t iva  xifirjg  d£iov/iirav. 

6)  Aristoph.  Eqait.  65  fgg.,  vgl.  Antiph.  Choreat.  §.  43  u.  s.  w. 

7)  Aristoph.  Vesp.  670  fgg.,  Pac.  640fgg. ; vgl.  Thuc.  IIL  11  and  im 
Allg.  Lysins  affect.  tyrann.  g.  19:  nuvxeg  ydg  im'aiaaOi  6u  iv  xf/  ngo- 
xiga  dquoxgan'a  xiöv  tu  xrjs  noXecog  ngaxxovxwv  noXXol  ptv  xd  8r\u.6aia 
ixXtnxov,  ivioi  8'  inl  xoig  vufxigoig  i8ago8öxovv , ot  8i  ovxocpavxovv- 
x$g  xovg  avuudyovg  ätpioxaoav. 

8)  Aeschin.  Ctesipb.  §.  234:  ngöxegov  plv  ydg  xoiavxag  tpvoeig  rjv eyxe 
xd  8r/fi6otov,  ai  gaSiwg  ovxm  xaxiXvaav  xov  8rjfioV  lya ige  ydg  xoXu- 
xevouivog'  infit'  avxov  ovy  oi’g  icpoßiixo  aXX’  olg  eavxöv  iveytig »Je  xa- 
xiXvaav: vgl.  Isocr.  n.  dvxi8.  §.  318  and  Aristot.  Politic.  V.  4.  1. 

9)  Thuc.  II.  14—17;  vgl.  Aristoph.  Eqa,  803fgg.  [and  bes.  Andocid. 
frgm.  5 (Saidas  s.  v.  axdvdtxu) : fit]  ydg  fSotfiiv  noxe  naXiv  ixxcöv  ogiiov 
xovg  äv&gaxivxdg  ijxovxag  xal  ngoßaxa  xal  ßovg  xal  rüg  apäjag  lig 
xd  ao xv  xal  yvvaict  xal  ngtoßvxigovg  av8gag  xal  igydxag  i£onXi£ofti- 
vov g |U7jde  aygia  Xdyava  xal  axdvSixag  ixi  tpayoifitr.'] 

10)  Aristoph.  Pac.  633:  xuta  8’  wg  ix  xwv  äygüv  g vvrjX&ev  ovgyd- 
rjjg  Xfcös  . . . ißXentv  ngdg  xovg  Xiyov rag1  ot  8i  yiyvmoxovxsg  tv  xovg 
nivqxug  aofrivovv tag  xdnogovvxag  dXtptxmv  x.  t.  1.  Vgl.  Vesp.  242; 
Eqa.  51  n.  817.  Die  Zeit,  wo  Athen  ohne  Bettler  war  (Isocr.  Areop. 
extr.),  war  wohl  damals  auch  vorüber. 

11)  Aristoph.  Pac.  219;  Lysistr.  629  etc. 

12)  Aristoph.  Acharn.  380:  xovg  re  ydg  xgönovg  xovg  xwv  äygoixtov 
ot8a  yaigovxag  ocpoSga,  idv  tig  avxovg  evXoyij  xal  tijv  noXiv  . , xav- 
xav&a  Xav&avovo  dnitinoXw/itvoi:  vgl.  642 fgg.,  Eqa.  1352  etc. 

13)  Id.  Vesp.  73S  fgg. 

14)  Id.  Eqait.  61 : a8n  8i  ygrjoiiovg , 6 81  yigtov  atßvlXtd : vgl.  ibid. 
1022  nnd  Aves  988:  alsxd g tv  vttpilyai  yevrjotai  mit  Zenob.Proverb.il. 
50;  [ZixeXla*  otxifctv  dodonäisches  Orakel  Pans.  VIII.  11,  12  mit  E. 
CortioB,  Rhein.  Mas.  N.  F.  VIII.  p.  133,  Holm,  Geschichte  Siciliens  II. 
S.  407],  ferner  Thuc.  II  8 u.  VIII.  1,  Plut.V.  Nie.  c.  13,  nnd  mehr  bei 
Wesseling  ad  Herod.  VIII.  20,  Hüllmann  Würdigung  d.  delph.  Orakels 
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8.  126,  Böttiger  Kunstmythol.  I,  S.  103;  Lobeck  Aglaopham.  p.  966; 
auch  Haupt  quaest.  Aeschyl.  spec.  II,  p.  102,  Schöll  Sophokles  S.  105, 
Ullrich  Beitr.  i.  Erkl.  d.  Thukydides,  Hamb.  1846.  4,  S.  76,  und  Hinc- 
peter  de  vi  et  natura  graec.  orac.  praec.  belli  Peloponn.  tempore,  Berl. 
1850.  8,  obgleich  diese  Abh.  noch  nicht  bis  zu  den  Zeiten,  wovon  hier, 
gediehen  ist.  [Mit  Nikias  waren  eng  verbunden  die  fiavzug  Diopeithee 
(ö  fityag  J.)  u.  Stilbides  Plut.  V.  Nie.  23,  v.  Pericl.  32,  8chol.  Arist.  Eq. 
1085,  Vesp.  380,  Pac.  1033,  Av.  988.  Zu  den  Prophezeiungen  und  Vorzeichen 
der  sicilischen  Expedition  s.  Julius  de  Nicia  demagogo  etc.  p.  103  ff.] 

15)  Aristoph.  Nub.  587;  <p<roi  yäg  övgßovh'av  zijSe  ttj  nöiti  ngoc- 
tivaf  tuvtcc  utvtoi  zotig  öiovg,  atz  av  vficig  i^aucigz r/z  , izt l zo  ßii- 
xiov  zginuv.  Vgl.  Eccles.  474  und  mehr  bei  den  Erkl.  ad  Equit.  1052, 
F.  A.  Wolf  ad  Demosth.  Lept.  p.  219,  Grauert  ad  Aristid.  p.  147,  Yoemel 
ad  Demostb.  Philipp.  I,  p.  43.  16. 

16)  Hierüber  a.  Thucyd.  VI.  27—  29  und  60,  Andoc.  de  myateriis, 
inshes.  §.  36fgg.  und  de  reditu  §.  8,  [mit  der  Darlegung,  dass  die  Ver- 
stQmmelung  von  der  oligarchischen  Hetärie  des  Euphiletos  ausgegangen 
sei],  mit  Sluiter  lect.  Andocid.  L.  B.  1804.  8 (iterum  ed.  C.  Schiller  Lips. 
1834.  8)  und  Wachsmuth  I.  S.  626  fgg.  833  fgg.  [sowie  Kirchhoff,  An- 
docidea  in  Hermes  I.  S.  1— 20  Blass,  attische  Beredsamkeit  I.  8.  272  ff., 
Perrot,  Eloquence  politique  etjudiciaire  a Athenes  1.  p.  16  ff.]  Insbesond. 
wichtig  aber  Droysen  d.  Aristoph.  Vögel  und  die  Hermokopiden  (aus 
Welcker's  Bh.  Museum  III.  2 u.  IV.  1)  Bonn  1835.  8,  nebst  den  ver- 
schiedenen Auffassungen  von  Vischer  S.  20 fgg.,  Büttner  S.  65 fgg,  Wat- 
tenbach p.  5,  Rospatt  politische  Parteien  S.  65,  Cbambeau  de  Alcibiade 
p.  39,  Scheibe  ölig.  Umwälzung  S.  5,  die  übrigens  alle  mehr  oder  minder 
darauf  hinauslaufen,  ihn  mit  Isocr.  de  bigis  §.  7 fgg.  als  eine  Intrigue 
der  Hetaerien  gegen  Alcibiades  zu  betrachten,  wozu  Grote  VII.  p.228fgg. 
nur  noch  die  weitere  Absicht,  der  sicilischen  Expedition  entgegenzuwirken, 
fügt.  Boscher's  Widersprüche  (Klio  S.  427  fgg.)  sind  Eospatt  und  Hertz- 
berg Alkib.  8.  206  nicht  ohne  Grund  entgegengetreten:  die  Hauptsache 
lässt  sich  jedoch  am  Besten  vielleicht  mit  SchölPs  Worten  ausdrücken 
(Beitr.  z.  Gesell,  d.  grieeh.  Poesie  S.  102):  „durch  Gaukelspiele,  die  die 
Hetaerien  anlegten,  verwirrt,  führte  der  Demos  den  Schlag,  der  die  Oli- 
garchen treffen  sollte,  von  diesen  selber  geleitet,  auf  dag  Haupt  ihres 
mächtigsten  Gegners  Alkibiades,  und  dessen  Sturz,  nebst  den  zahlreichen 
Aechtungen,  wodurch  die  bisher  noch  wider  einander  spielenden  Coterien 
vereinfacht  wurden,  brachen  gerade  Bahn  für  die  Oligarchie,  die  bei  dem 
nächsten  Stosse  äusserer  Drangsal  in’s  Leben  trat.“  [Vgl.  jetzt  E.  Curtius 
gr.  Gesch.  II.  S.  606  ff. : die  politischen  Clubs,  S.  616  ff.  Hermenfrevel 
u.  Schönbeck,  der  Hermokopidenprocess,  Bromb.  1864.  4 mit  der  Kritik : 
Schönbccks  Verdienste  etc.  gewürdigt  von  e.  Unbefangenen.  Berl.  1865.  8. 
Wichtige  und  sehr  fragmentirte  Urkunden  der  Poleten  über  Kaufpreis 
(iittövzov)  und  verkaufte  Besitzthümer  der  in  den  Hermokopidenprocess 
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Verwickelten  aas  dem  Jahr  01.  91,  2 s.  jetzt  vereint  in  C.  J.  Att.  I, 
p.  374—378  mit  den  Bemerkungen  von  Kirchhoff  nnd  Perrot,  Eloqueneo 
politiqne  etc.  I.  p.  205.] 

§.  165. 

Der  unglückliche  Ausgang  der  sieilischen  Expedition  im 
J.  413,  so  zernichtend  er  auch  die  edelsten  Theile  des  Staats 
traf  >),  gab  ihm  einen  gewissen  Grad  von  Ruhe  und  Besonnen- 
heit zurück ; und  in  dem  Verteidigungskriege  der  J.  412  und 
411  entwickelte  er  eine  Umsicht  und  Energie,  die  nach  solchen 
Vorgängen  nur  von  der  tiefgewurzelten  Solidität  seines  Organis- 
mus im  Ganzen  zeugen  kann  *j,  so  wenig  sie  auch  den  drohen- 
den Sturz  länger  zu  verzögern  vermochte.  Schon  im  J.  413 
hatte  die  gänzliche  Erschöpfung  der  Verbündeten,  welche  es 
ausser  dem  ständigen  Tribute  noch  von  Zeit  zu  Zeit  mit  will- 
kürlichen Kriegscontributionen  heimgesucht  hatte 8),  Athen  ge- 
nötigt, die  directe  Abgabe  derselben  in  einen  Hafenzoll  von 
dem  zwanzigsten  Theile  des  Werts  aller  ein-  und  ausgehenden 
Waaren  zu  verwandeln  4);  jetzt  führte  sie  den  Abfall  derselben 
herbei 5),  der  plötzlich  den  Staat  aller  der  Zuflüsse  beraubte, 
welche  bisher  Gerichte  und  Volksversammlungen  gefüllt  und 
dem  Demos  die  Majorität  gesichert  hatten;  während  die  Be- 
setzung des  nahen  Decelea  durch  die  Lacedaemonier  die  Stadt 
selbst  in  den  Zustand  einer  belagerten  versetzte. 6)  Kleinmut 
und  Verzweiflung  bemächtigte  sich  der  Menge  und  vermehrte 
die  Kühnheit  der  Oligarchen,  dereu  geheime  Umtriebe  dieses 
alles  längst  vorbereitet  hatten ; der  Kern  der  Bürgerschaft  war 
mit  der  Flotte  abwesend ; die  thätigsten  Leiter  des  Volkes, 
worunter  Alcibiades  hauptsächlichster  Gegner  Androkles,  fielen 
durch  Meuchelmord  7),  die  Furcht  vor  der  unsichtbaren  Macht 
und  den  Verzweigungen  der  Clubbs  löste  alle  Bande  des  wech- 
selseitigen Vertrauens  und  lieferte  den  Verschworenen  die  höchste 
Gewalt  bei  weitem  früher  in  die  Hände,  als  sie  sich  dieselbe 
wirklich  übertragen  Hessen8);  zuletzt  (im  J.  411)  verzichtete 
das  Volk,  durch  eitele  Hoffnungen  geblendet,  willig  selbst  auf 
eine  Herrschaft,  von  der  es  doch  nicht  mehr  leben  konnte  9) 
Schon  die  413  bestellte  Vorberathungs-Commission  I0)  war  ein 
ohgarchisches  Institut  zum  Nachtheile  des  demokratischen  Rathes 
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gewesen;  jetzt  verdrängte  sie  diesen  völlig  durch  vierhundert 
Parteimänner , welche  sich  unter  einander  gewählt  hatten  "); 
an  die  Stelle  der  Volksgemeinde  sollten  fünftausend  begüterte 
und  waffenfähige  Bürger  treten,  deren  Wahl  und  Versammlung 
aber  ganz  von  den  Vierhundert  abhing  und  dadurch  die  Regierung 
des  Staats  thatsächlich  der  Willkür  dieser  letzteren  preisgab.  '*) 

1)  S.  Tb.  Kelch  de  bello  altere  ab  Atbeniensibus  in  Sicilia  gesto, 
Elbing.  1834.  8 and  Grote  VII,  p.  369  — 474,  [Holm,  Gesch.  Siciliens  II. 
1874.  S.  1—77,  E.  Cnrtins,  Gr.  Geech.  II.  \ S.  630 ff.],  über  die  Stärke 
der  Expedition  Böckh  Staatsh.  I,  S.  370-372;  [Wölfflinim  N.  Schweizer. 
Mn».  1866.  S.  251.] 

2)  Tliuc.  IL  65  nnd  VIII.  1 : nävxa  äh  ngög  to  nagcrypyua  nfgi- 
Sfhs  ( orrtg  tpilei  ärjp og  itottiv ) ftotpot  rjaav  tvxaxxeiv:  vgl.  Krüger 
hinter  Dionys.  Hai.  Histoilogr.  p.  272fgg.  and  (de  classe  Atheniensium) 
p.  309-  325. 

3)  ’AgyvgoXoytCv,  Thncyd.  II.  69;  III.  19.  IV.  59.  75.  Aristoph.  Eqn. 
1075;  Xenoph.  Hellen.  I.  1,  8.  vgl.  Böckh  I,  8.  763.  [Za  den  vrjes  ägyv- 
goXöy oi  s.  Müller- Strübing , Aristophanes  etc.  S.  100 ff.  Note  n.  Köhler 
über  den  delisch-attischen  Band  S.  133,  der  auch  darauf  aufmerksam 
macht,  dass  die  Argyrologen  als  nicht  stehende  Behörde  auch  als  ixXa- 
yn't  bezeichnet  werden.] 

4)  Thuc.  VII.  28,  daher  tlxoatolöyoi,  Aristoph.  Ran.  366;  vgl.  Böckh 
I,  S.  441;  II,  S.  589. 

5)  S.  Krüger  p.  326  — 349  and  oben  §.  39,  n.  3fgg. 

6)  Vgl.  Aristoph  Lysistr.  355  fgg.  and  Alcibiades'  Rede  bei  Thncyd. 

VI.  91:  olg  Tf  yäg  t]  yröga  xaxfoxfvaoxai,  rd  noXXa  ngö s vpä(  xa  phv 

XrjtpfHvzu  ta  8’  avropaxa  xcrl  ras  row  Aavgeiov  xeöv  cgyvgn'tav 

ptxuXXmv  ngooöäovg  xnl  oea  äno  yyg  xal  äixuoxrjgiiov  (Böckh  I,  S.  461) 
vvv  tötftXovvTttt,  svftvg  rtjroarfprjfforrai , päXiexa  8h  tijs  ano  rtöv  ivu- 
uczycüv  itgoa68ov  t;ööov  äicapogovpfvyg  di  xcc  Trag  vptöv  vopiaavxtg  r/ärj 
xaxä  xgaxog  noXffieta&ai  öXiyiogyaovaiv.  Dass  nicht  nur  Sclaven  (Thnc. 

VII.  27),  sondern  selbst  Bürger  nach  Decelea  flüchteten,  zeigen  Lysias 
Polystr.  §.  120.  [Die  geographische  Bedeutung  von  Decelea  als  die  Stras- 
sen nach  Euböa  beherrschend  s.  bei  Cartius  Griech.  Gesch.  II.  * S.  673, 
Sieben  Karten  z.  Topogr.  v.  Athen,  1868.  Taf.  VII.] 

7)  Thucyd.  VIII.  65;  vgl.  Berglt  b.  Schiller  z.  Andocid.  p 116—124 
und  Büttner  Hetaerien  S.  66,  im  Allg.  aber  Plat.  Republ.  VIII,  p.  566  B : 
iäv  8h  dSxrvctxoi  IxßaXXttv  a vxöv  raoi»>  rj  änoxxtivai  ätaßaXXovxig  xy 
noXfi,  ßiaim  8y  XXavcixm  InißovXtrovaiv  nnoxxfivai  Xä&gir. 

8)  Thucyd.  VIII.  66:  vgl.  Krüger  p.  362  fgg.,  Vischer  ölig.  Partei 
S.  19,  Roscher  Klio  S.  437,  Filon  p.  155  fgg.  Dass  bereits  vor  den  400 
die  Gewalt  an  5000  übergegangen  (Hinrichs  de  Theram.  p.  8,  Krüger 
p.  371,  Scheibe  ölig.  Umw.  8.  8),  ist  Missverständnis* ; Thucydides  sagt 
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nur:  loyoj  ngooeigyaoxo  avtoCg,  toj  ovze  fito&oipogqteov  eiij  dXXovs  ij 
xovi  ozgaxevoiievovs  uvie  ut&txiiov  xöv  ngayfia r rov  nXeiootv  ij  nevta- 
xtoxtXioig  xai  xovxoig  di  du  fidhaxa  xotg  xe  zgrjftaoi  xai  tofg  odftaotv 
öcpeXetv  oloi  x s rootv,  und  setzt  ausdrücklich  hinzu : Sijuas  fiivxot  o/itog 
ixt  xai  ßovXr]  dnö  zov  xvdjtov  avveXiyexo’  ißovXevovxo  Sh  ovähv  oxt  firj 
t o»s  aweaiijxaot  Soxoitj:  soll  man  aber  mit  Wattenbach  de  quadriug. 
factione  p.  25  und  Ullrich  Beitr.  z.  Kritik  d.  Thucyd.  II,  S.  27  fgg.  diese 
Umtriebe  erst  von  der  Verschwörung  im  Heere  auf  Samos  an  datirenV 

9)  Aristot.  Politic.  V.  [VIII]  3.8:  oiov  {ul  xäv  xttgaxoaiiav  di  xov 
Srjftov  {^tjndxTjaav  rpdoxovxes  x<v  ßaatXea  ygrjua za  nagele iv  ngös  xov 
ndXe/toy  xov  ngös  Aaxeduiuoviovg , xpevadutvo t Sh  xaxezetv  inetgrävtu 
xr/v  noUxeiav : vgl.  Thucyd.  VIII.  48.  53  und  im  Allg.  G.  B.  Sievers 
Comm.  hist,  de  Xenopb.  Hellen.  Berlin  1833.  8,  p.  13  fgg. 

10)  Thucyd.  VIII.  1:  iSöxet  . . niv  xe  xuzd  xrtv  noXtv  xt  elf  evte- 
Xetay  oaxpgovieat  xai  dgz> jv  xt va  ngeo  vxegcov  dvSgäv  eXeo&ai , oiziveg 
Jrfpl  xrov  nugovxcor,  äs  dv  xettgog  t],  ngoßorXe vaovat : vgl.  Aristoph. 
Lysistr.  387  fgg.  und  mehr  bei  Krüger  p.  273,  Schömann  Autiqu.  p.  181, 
und  insbes.  Wattenbach  p.  14—21,  wogegen  man  schwer  begreift,  wie 
Ullrich  a.  a.  0.  S.  34—30  den  ganzen  Gebrauch  des  Namens  ngoßovXo t 
für  Athen  leugnet!  Schon  die  Zehnercommission  im  J.  421  (Diodor.  XII. 
75:  Adtjiuiot  fthy  Stä  rkrjcpiofiatos  {Sooxav  Sexa  dySgdatv  e£ovo/av  ijetv 
ßovXevfo&at  negl  täv  x ij  noXet  fcvutpcgövxcov')  trägt  einen  so  ähnlichen 
Charakter,  dass  Clarisse  ad  Thucyd.  epochara  p.  64  sie  für  blosse  Ver- 
wechslung mit  jener  hält;  wenn  aber  Sievers  p.  69  sie  mit  der  bei  An- 
doc.  adv.  Aicib.  §.11  verwechselt,  so  bat  er  übersehn,  dass  Diodor  nicht 
von  Athen's  sondern  von  Lacedaemon’s  Verbündeten  spricht,  welchen  sie 
Besorgniss  eingeflösst  habe. 

11)  Dass  die  Probulen  bis  zur  Einsetrung  der  Vierhundert  (Herbst 
413  bis  Frühling  411)  bestanden,  nimmt  selbst  Grote  VII,  p.  500  an; 
um  so  weniger  aber  sollte  er  sieh  VII I,  p.  46  dagegen  sträuben,  die 
oxryygaf,eis  avzoxgdtogug  [deren  Aufgabe  es  war  iv/ygdtpayzas  yväyeiyy 
eoeve yxetv  es  xöv  Srjuoveg  itnegav  gr/xqv  xa&’  oxt  dgtaxa  ij  noXig  oixtj- 
eexat]  bei  Thucyd.  VIII.  67  so  zu  nehmen,  wie  es  schon  Saidas  s.  n go- 
ßovXut  auffasst:  ugos  zots  ovat  Sexa  r/geör/oav  dXXot  etxoat  eierjyijaofie- 
tot  xd  Soxovtxa  rg  nuXizet'a:  vgl.  Harpocr.  p.  278:  rflav  dl  ot  nävxt; 
avfyguqittg  (isocr.  Areop.  §.  58)  rptaxovrcr  ot  xöxe  atge&evxes , xaitd 
(f  rfitv  AxSgotttov  xe  xai  <tt löyogos  ..  o Sh  SovxzeSiSrjs  räv  Sexa  /u V /, - 
uottvet  uöxov  täv  ngoßovXtov,  mit  Krüger  p.  375,  Clarisse  p.  124,  und 
insbes.  m.  Bec.  in  Jahrb.  f.  wissensch-  Kritik  1842  I,  8. 141,  wo  ich  zu- 
gleich nach  Aristot.  Bhetor.  III.  18.  6 (und  Lysins  adv.  Eratosth.  ?.  65) 
des  Antbeil  der  Probulen  an  jener  Einsetzung  gegen  Büttner  8.  75  ver- 
theidigt  und  bei  Thucyd.  zgtaxovta  statt  Sexa  (/  für  S)  au  schreiben 
toi  geschlagen  habe.  Die  Wahl  durch  die  Phyien  (Lystas  Polystr.  §.  2) 
geht  wohl  aui  die  ev//gaq.ei\,  die  nachPhoL  p.  516  Pors.  u.  A.  wiederum 
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die  400  gewählt  haben  sollen,  während  die  x«tc«/toyf;‘s  (Lvsias  g.  13) 
vielmehr  die  Liste  der  Fünftausend  aufstellten  ; vgl.  Wattenbach  p.  38fgg. 

12)  S.  Thncyd.  VIII.  70—72  mit  Wacbsrauth  I,  S.  631  fgg. , Sievers  < 

p.  16fgg.,  70  fgg. , Nicbuhr  Vortr.  über  alte  Geschichte  II,  S.  167  fgg., 

[E.  Cnrtios  Gr.  Gesch.  II. 4 S.  700 ff.]  and  ausser  den  oben  n.  3 erwähn- 
ten Schriften  noch  K.  F.  Scheibe  die  oligarchische  Umwälzung  zu  Athen 
am  Ende  d.  peloponn.  Kriegs,  Lpz.  1841.  8,  S.  5 fgg.;  über  die  Dauer 
ihrer  Herrschaft  (Elaplieb.  01.  XCII,  1 bis  Hekatomb.  XCII.  2)  Fritsche 
ad  Aristoph.  Thesmoph.  p 308  u.  Herbst  Rückkehr  d.  Alcibiades  S.  12. 

[Die  Anschauungen  der  damaligen  Oligarchie  sind  niedergelegt  in  der  dem 
Xenophon  zugeschriebenen  Schrift;  ’A&^vaCmv  noXiziia,  welche  Böckh 
Staatsh.  I.  S.  433 — 437  dem  Kritins  zuschreibt,  wogegen  Blass,  Attische 
Beredsamkeit  I.  S.  263  mit  Roth  Bramen  libri  de  Ath  -niansium  republica 
(Leben  und  Erstlingsschriften  V.  Roths,  Gött.  1862.  p.  564)  nnd  andern 
sich  mit  triftigen  Gründen  erklärt ; von  Kirchhoff  in  Abhb.  d.  Berl.  Akad. 
d.  W.  1874.  S.  1 ff.  wird  sie  in  die  Zeit  um  424  v.  Chr.  versetzt.] 

§.  166.  ' 

Kaum  war  inzwischen  der  Sieg  in  den  Händen  der  Oli- 
garchen, als  ihm  innere  Zwietracht,  durch  Eifersucht  und  Ver- 
schiedenheit der  selbstsüchtigen  Absichten  veranlasst,  auf  dem 
Fusse  folgte.  Auf  der  einen  Seite  standen  namentlich  Antipho 
der  Rhamnusier ')  und  seine  Freunde,  Pisander  *),  Phrynichus  3), 
Aristarchus  u.  s.  w.,  auf  der  andern  Theramenes  und  sein  An- 
hang, worunter  Aristokrates,  Skellias’  Sohn’),  genannt  wird; 
jene  offen  zum  Verrathe  an  Lacedaemon  bereit5),  von  welchem 
sie  allein  dauernde  Sicherheit  ihrer  Herrschaft  erwarteten; 
Theramenes  schon  von  den  Zeitgenossen  um  seines  zweideuti- 
gen und  achselträgerischen  Charakters  willen  gebrandmarkt.  ®) 

Auch  jetzt  war  er  so  klug , die  Stimmung  des  Heeres  abzu- 
warten, das  mit  der  Flotte  bei  Samos  lag,  und  hier,  durch 
Thrasybul  und  Thrasyllus  bestimmt,  die  Demokratie  aufs  Neue, 
und  sich  als  den  wahren  Staat  proclamirte 7),  in  dieser  Stellung 
aber  um  so  drohender  dastand,  als  auch  Alcibiades,  dessen 
gefeierter  Name  so  eben  erst  den  Oligarchen  zur  Bestimmung 
der  Menge  hätte  dienen  müssen,  aus  seinem  Exile  an  seine 
Spitze  trat.  ®)  Nur  mit  Mühe  gelang  es  diesem,  einen  Zug  des 
Heeres  gegen  Athen  zu  verhindern;  doch  bedurfte  es  dessen 
auch  nicht:  schon  nach  vier  Monaten  führte  der  Unwille  des 
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athenischen  Volkes  selbst,  durch  den  Verlust  Euboea’s  aufs 
Höchste  gesteigert,  den  Sturz  der  Vierhundert  herbei;  Phry- 
nichus  ward  ermordet1 * * * * * * *  9 * * *) , die  übrigen  konnten  sich  nur  theil- 
weise  der  Rache  der  Volksgorichte  entziehen,  bei  welchen  jetzt 
Theramenes  selbst  als  Kläger  gegen  sie  auf  trat. ,0)  Der  alte 
Rath  kehrte  zurück;  da  aber  die  Mittel,  das  Volk  zu  besolden, 
gebrachen,  so  blieb  die  höchste  Gewalt  in  den  Händen  der 
Fünftausend  * ') ; wie  lange,  ist  ungewiss.  Thrasybul’s  und  Alci- 
biades’  Siege  eröffneten  den  Athenern  wieder  zu  viele  neue 
Hülfsquellen '*),  als  dass  man  nicht  die  Wiederherstellung 
der  allgemeinen  Volksherrschaft  spätestens  mit  Alcibiades’ 
triumphirender  Rückkehr  im  Jahr  408  verbinden  dürfte. l3) 
Auch  Hess  sich  wohl  nur  von  dieser  sowohl  der  Undank  gegen 
Alcibiades  14)  selbst,  als  namentlich  der  Justizmord  15J  an  den 
Siegern  der  Schlacht  bei  den  Arginussen  406  erwarten,  so 
grossen  Antheil  auch  anderseits  Theramenes  gleichfalls  an  die- 
sen hatte. 16)  Ueberhaupt  ruhten  die  Umtriebe  der  Oligarchen 
keineswegs;  der  entscheidende  Schlag,  welcher  im  Jahr  405 
Athen’s  letzte  Stütze,  seine  Flotte,  bei  Aegospotamos  zernich- 
tete 1T),  war  unstreitig  das  Werk  ihrer  Verrätherei 19) ; und  so 
unbesonnen  sich  auch  der  Demagoge  Kleophon  allenthalben 
dem  Frieden  in  den  Weg  stellte  19),  so  waren  doch  seine  An- 
schuldigungen und  Klagen  über  Verschwörung,  die  ihm  das 
Leben  kosteten,  sicher  gegründet.  *°j 

1)  S.  Thucyd.  VIII.  68:  ’Avxirpiäv  «i'ijp  Ad'rjvc titov  xmv  x«&’  iavtov 

aftztj  re  ot’dfvos  dtixtgoe  xal  xgaxtaxoe  iv9vpT]9-rjvai  ytvöpevoe  xal  a 

yvaix)  tlneiv  xal  iip.lv  drjiiov  ov  naguöv  ovd’  i$  allov  «ycöva  txovot mg 

oviivtt  cill’  iinonuos  xtp  n Itj&et  dia  öo£uv  SeLvoxrjxos  dtaxitpsvog  xovt 

pivxoi  aycovt£opivovs  x«i  iv  Stxaaxrjgtio  x«  1 iv  dijua  aletaxa  eit  civTjQ 

Satte  &vtißovl(voc<tx6  xi  fivvaptvae  törptlctv  und  b.  Biographie  in  Vit.  X 

Orat.  p.  832  fgg.  mit  Taylor  lect.  Lysiac.  II,  p.  268  Igg.  Bsk.,  im  Allg. 

aber  P.  van  Spaan  de  Antiphonte  orat.  Attico  L.  B.  1765.  8 oder  in 

Ruhnk.  Opusc.  I,  p.  140  175,  Kayser  ad  Philostr.  V.  Sophist,  p.  215— 

218,  A.  Dryander  de  Antiph.  vita  et  scriptis,  Hai.  1838.  8,  und  über  b. 

Lebenszeit  Meier  do  Andoc.  III,  p.  12,  über  8.  rhetor.  Verdienste  Spengel 

Art.  scriptor.  p.  105  — 120,  Westermann  Gesch.  d.Beredts.  I,  S.  59,  Müller 

griech.  Literaturgeach.  II,  S.  335,  Ottsen  do  rerum  inventione  et  dispo- 

sitione  in  Lysiae  et  Antiphontis  orationibus,  Flensb.  1847.  4,  [Pable,  die 

Reden  des  Antiphon,  Jever  1860,  Blass,  Geschichte  der  attischen  Bered* 


Digitized  by  Google 


340  Th.  V.  Der  athen.  Staat  C.  III  B.  Barteikämpfe. 


samkeit  I.  S.  79—195,  G.  Perrot,  l’Eloquence  politique  et  jadiciaire  & 
Athenes  I.  Paris  1873.  p.  105-153.] 

2)  Vgl.  d.  Erkl.  x.  Xenoph.  Symp.  II.  14  und  Vater  in  Hall.  Eneykl. 
Sect.  III,  B.  XV,  S.  25fgg.,  auch  Hanov.  Exerc.  ad  Com.  gr.  p.  77,  Cobet 
ad  Plat.  com.  reliqu.  p.  127,  Schöll  Sophokles  S.  321,  Wattenbach  p.  10 
u.  s.  w. 

3)  Thncyd.  VIII.  27 : xal  ido&tv  ojix  iv  zm  atirtxa  fiäXXov  7/  vcze- 
qov  . . ovx  ig  zovzo  fiovov,  dXXä  xal  ig  doa  äXXa  tSptmyo;  xatiaztj, 
ovx  ülgvvtzog  tivai:  vgl.  Lysias  pro  Polystr.  §.  12,  Lycnrg  in  Leocr.  13 
Pint  V.  Alcib.  c.  25,  und  Ober  Bein  Verbältniss  zu  seiner  Partei  selbst 
Aristot.  Politic.  V (VIII),  5.  4:  iyyivtzai  ydp  dgfiaycayög . xuv  nuvv 
äXiyoi  rnoiv,  olov  . . iv  zoig  zezgaxoot'oig  oi  xrtpl  «bptSnyov 

4)  Thucyd.  VIII.  89.  92;  vgl.  Lysias  Eratosth.  §.  66,  Demosth. 
Theocrin.  §.  67,  Plat.  Gorg  p.  472  A,  und  mehr  bei  Droysen  in  Welcker’s 
Rh.  Museum  IV,  S.  58;  auch  'Erp.  dp*.  1852,  n.  1123. 

5)  8.  Thucyd.  VIII.  90fgg.  mit  70;  Xenoph.  Hell.  I.  7.  29  (Oenoe, 
Thuc.  VIII.  98),  II.  3.  46  (Eetionea);  Isocr.  de  bigis  §.17;  of  di  zovg 
ix  J txtXtiag  pitztnifinovzo  ^yovutvoi  xgtizzov  tivai  zoig  noXtu t'otg  trjv 
nazgida  nagadovvai  fiäXXov  rj  rot;  uirlp  zrjg  noXtmg  azgaxevouivoig  zzjg 
noXiztiag  (itzadovvai.  [Zur  Befestigung  von  Eetioneia  und  Abschlies- 
sung gegen  den  Piräus  s.  E.  Curtius,  griech.  Gesch.  II,*  S.  714  ff.] 

6)  Kö9ogvog,  Xenoph.  Hell.  II.  3.  30.  Lucian.  Pseudolog.  c.  16,  Poll. 
Onom.  VII.  91.  Schol.  Aristoph  Itan.  541:  vgl.  v.  Leutseh  Paroemiogr. 
I,  p.  81  nnd  die  entgegengesetzten  Urtheile  bei  Taylor  V.  Lysiae  p.  126 
Rsk.  und  Ed.  Ph.  Hinrichs  de  Theramenis  Critiae  et  Tbraeybuli  rebus 
et  ingenio,  Hamb.  182G.  4;  jedenfalls  einerseits  Thucyd.  VIII.  68:  0*1) p 
ovze  ttneiv  ovzt  yvaivat  ad  vva  zog,  anderseits  Lysias  adv.  Eratosth. 
§.  62fgg.  insbes.  §.  65:  og  ngmzov  piv  rij;  ngozigag  oityapyt'a;  alzim- 
taro;  iyivezo  ittiaag  vuäg  zrjv  in)  roiv  ztzgaxaoiatv  noXtzeiav  etio&ae 
xal  0 fiiv  nacijp  avzov  zcöv  ngoßovXcov  wv  zavz’  Ingazztv,  avzdg  di 
doxiöv  ivvovatazog  tivai  zoig  npaypaot  ozparqyö;  vn  uvzäv  rjgi9t)' 
xa!  mg  uh’  iztfiäzo , mazov  iavxdv  nagft'xtv,  intidz]  öl  Tleiaavdgov  ulv 
xal  KaXXtttaxQOv  xal  izigovg  taipa  jrportpot»;  avzov  ytvofiivovg,  zö  di 
Vflixtpov  nXij&og  ovxizi  ßovXoutrov  zovztov  axp oäo9ca,  tot’  rjdrj  öid  zt 
töv  ngög  ixeivovg  <p9övov  xal  zö  nag  vftiöv  ä iog  pftf’eyf  rtöv’  ’Agiazo- 
xgäzovg  igyan,  ßovXöfitvog  di  ztß  vfiezigzo  nXrj&t  1 doxtiv  ntazög  tivai 
’AvzupiSvza  xal  'AgyenzoXtfiov  < piXzazovg  ovzag  avztß  xaztjyogmv  anixzti- 
vev,  tlg  zoaovzov  di  xaxiag  t]X9tv  aiozi  aua  fi'tv  d ta  ztjv  ngög  ixe ivovg 
nt'oziv  vuäg  xaredovXwaazo,  diä  di  zrjv  ngög  vfiäg  zoi/g  ipiXovg  aTtailffff».] 
Einen  warmen  Vertheidiger  hat  er  neuerdings  an  G.  A.  Schneither  de 
Theramene  Agnonis  tilio  Atheniense,  L.  B.  1821.  8 gefunden,  dem  im 
Ganzen  auch  Wattenbach  p.  56  mit  Beziehung  auf  Plut.  V.  Nie.  c.  2 
beistimmt;  anders  Franke  in  Jeu.  Lit.zeit.  1844,  S.  316.  [Gut  charakte- 
risirt  ihn  Perrot,  Eloqucnce  d'Atheucs  I.  p.  234:  c’etait  ce  que  nous 
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appellerions  an  centre  gauche,  dont  Theram&ne  aapirait  k devenir  le  chef — il 
aurait  ete  ä la  fois  l'homme  de  la  v ei  Ile,  celui  do  jonr  et  celai  da  leodemaia,] 

7)  Thucyd.  VIII.  76:  dg  ov  dti  d&v/ietv,  oxi  ij  noXig  uvxtäv  dtpt- 
orijxf  xovg  ydg  IXdcaovg  dnö  acpcöv  xtäv  nXiövtov  xai  ig  ndvxa  nogiftm- 
rigtov  fiidsotuvai.  Hierzu  auch  Mauso  „die  Revolutionaversuchc  xu  Samos 
und  Athen  gleichzeitig  geordnet“  Sparta  II,  S.  474— 4SI. 

8)  Thac.  VIII.  86;  Plut.  V.  Alcib.  c.  26. 

9)  S.  Thac.  VIII.  92,  und  das  Nähere,  aber  abweichend  bei  Lysias 
Agorat.  §.  70fgg.  und  Lycurg.  Leocr.  §.  112,  dessen  Erzählung  Vater  a. 
a.  0.  S.  33  vergebens  mit  Thac.  zu  vereinbaren  sucht;  vgl.  Wattenbach 
p.  60  und  Grote  VIH,  p.  115.  [Volksbeschluss  xu  Ehren  der  Mörder  aus 
dem  Jahre  des  Glaukippos  OL  92,  3,  in  Fragment  bei  Ussing  Inscript,  gr. 
n.  56,  Böckh  C.  J.  n.  59;  Bergk,  Zeitschr.  f.  Alterthumsw.  1847.  S.  1099; 
Kirchhoff  in  Monatsber.  Berl.  Akad.  1861.  S.  603,  and  jetzt  C.  J.  Att. 
n.  59,  Raachenstein  Ausgew.  Reden  d.  Lysias  S.  586  ff] 

10)  8.  Lysias  adv.  Eratosth.  §.  67  und  pro  PolyBtrato  [dijuov  xaxa- 
Xveimg  dnoXoyia  eine  wirklich  gehaltene,  schwerlich  von  Lysias  nur  gear- 
beitete Rede]  mit  Hölscher  de  vita  Lysiae  p.  95fgg.,  [Blass,  attische  Be- 
redsamkeit I.  S.  501  ff.]  und  mehr  im  Allg.  bei  Meier  de  Bon.  damnat. 
p.  181  fgg.  und  Vater  in  Jahn's  Archiv  IX,  8.219:  ersteren  auch  p.  3— 10 
aber  das  Psephisma  des  Demophantus  bei  Andoc.  Myster.  §.  96  (vgl. 
Demosth.  Lept.  §.  159  and  Lycurg.  Leocr.  §.  127 : xrsivsiv  röv  xr\v  na- 
t qi  da  ngodidovxa  xal  Xoytp  xai  i'gyca  xal  yagl  xai  tfrij <pa>),  das  gewiss 
in  diese  Zeit  fällt,  wenn  es  auch  Andere  erst  nach  den  Dreisaig  setzen, 
s.  Lelyveld  de  infamia  p.  53  fgg.  und  richtiger  Scheibe  oligarcb.  Umw. 
S.  139;  Ober  die  Reaction  im  Allg.  aber  Lysias  affect.  tyrann.  §.  25— 27: 
afciov  di  fivrja&rjrat  xeöv  fiixd  xovg  xexQUxoaiovg  ngay/iaxav  . . . faxt 
yag  ’Etnyivijv  xai  J rj[ioq.dvriv  xal  KXsia&ivrp  idta  fiiv  xagntoaafievovg 
xag  xrjs  noXimg  £v/i(f>opdg,  drjuootce  di  övxag  xmv  piyiaicav  xaxmn  alxtovg' 
ivt'cav  ydp  Intiaav  vuäg  axptrmv  tfavaiov  xaxaitiijrptaao&at,  noXXäv  d’ 
ddtxwg  drjpivaai  xag  ovoiag,  xovg  d’  ifctXaoai  xai  axifuäoai  xtöv  noXtxcäv 
— oder  soll  man  auch  hier  mit  Scheibe  S.  140  psra  xovg  xgidxovxu  lesen  ? 

11)  Thacyd.  VIII.  97:  xovg  xex gaxootovg  xaxanavoavxig  xoig  ntv- 
xaxiox'Xi'otg  ti/iqipioapco  xd  ngayfiaxa  nagaäovva r (hat  di  avxtöv  bnö- 
aoi  onXa  xtagixovxta  (§.  67,  n.  2)  * xal  fuo&ov  firjdiva  <p igto&ax  firjdt- 
fiirt  dfzjj,  tl  di  urj,  tnagaxov  inoiijoavxo ' iytyvovxo  di  xai  äiXai  nvxvai 
ixxXrjOtui,  dtp’  mv  xai  vofio&itag  xai  xaXXa  iVirjxpiaavxo  ig  xtyv  noXixtluv. 
. . xai  oöi  ijxtata  drj,  setzt  er  hinzu,  xov  ngäxov  ygovov  int  yi  Ipov 
[HhjvaCoi  tputvovxat  tv  noXixevaavxtg-  vgl.  Flat.  Leg.  VI,  p.  758  B mit 
Krüger  hinter  Dionys,  p.  254  und  W.  Viscber  Untersuchungen  über  die 
Verfassung  von  Athen  in  den  letzten  Jahren  des  peloponn.  Kriegs,  Basel 
1844  4.  Für  den  Ruth  sengt  Philoch,  bei  Scho).  Aristoph.  Plat.  973: 
inl  rXavxtnnov  xal  )}  ßovXrj  xaxd  ypafiua  tot t ngmxov  ixuditi xo  xai 
Itt  »tj*>  ofivvmv  nn  ixttvov  xa&idita&at  iv  ttp  ygdu/taxi  m uv  Idyaot : 
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dass  aber  die  von  Thucyd.  erwähnten  louo&ivca  nicht  die  Bedeutung 
hatten,  die  ihnen  Peter  nnd  Scheibe  beilegen,  hat  Viecher  8. 7 f gg.  richtig 
bemerkt,  obgleich  ee  wieder  zu  weit  gebt,  wenn  Grote  VIII,  p.  102 fgg. 
anch  die  Fünftausend  ganis  imaginär  nimmt  and  p.  121  das  ihnen  er- 
theilte  Lob  der  Demokratie  schlechthin  zarechnet! 

12)  S.  Pint  Alcib.  c.  27-31  mit  L,  F.  Herbst  die  Rückkehr  des 
Alkibiades,  Hamb.  1843.  4 n.  Hertzberg  Alkib.  S.  804—323 : [E.  Cortins 
Gr.  Gesch.  IL 4 S.  728  ff.  auch  gegen  die  Auffassung  von  Campe  in  N. 
Jhbb.  f.  Phil.  1872.  S.  703  ff,  welcher  die  beiden  Schlachten  bei  Sestoe 
u.  Abydos  in  Eine  zusammenwirft];  insbes.  Sieg  bei  Sestos  ( Kvioaarjfia ) 
Thue.  VIII.  104-106,  Diod.  XIII.  38-42;  bei  Aby.lus,  Xenoph.  Heil.  I. 
c.  5— 7,  Diod.  c.  46-47;  bei  Cyzikus,  Xenoph.  §.14—23,  Diod.  c.  49  -52 ; 
Eroberung  von  Thasos,  Abdera  (Diod.  c.  72),  Byzanz  (Xenoph.  L 3. 
14-22,  Diodor.  c.  67),  wo  dann  die  Zehntstätte,  «Jfxarrvrijpio»'  [bei  Chryao- 
polis  Xenoph.  Hell.  I,  1.  22.],  Polyb.  IV.  44;  vgl.  Böckh  Staatsb.  I, 
S.  441  nnd  über  den  Zustand  des  Schatzes  um  410  dens.  II,  S.  4—24, 
[C.  J.  Attic.  I.  n.  188,  Breitenbach  in  N.  Jhbb.  f.  Philol.  1872.  S.  73  ff  ] 

13)  8.  Xenoph.  Hell.  I.  4.  12-20,  Diodor.  XIII.  68,  Plut.  V.  Alcib. 
c.  32-34,  Athen.  XIL  49  und  über  die  Vorbereitungen  dieser  Rückkehr 
Vater  in  Jahn's  Archiv  IX,  8.  215  fgg.;  [Schilderung  der  Rückkehr  leben- 
dig bei  Filleul,  Siäcle  de  Periclös  II.  p.  243  ff.  und  bes.  E Curtius.  Gr. 
Geech.  II.  * S.  738  ff.  Alkibiades  wird  ernannt  zum  orparTjyos  atlt oxgcituf 
(Diodor.  XIII.  68).  Erste  Aufführung  des  Plutos  des  Arlstophanes  s. 
K.  Fr.  Hermann,  Gesamm.  Abhandl.  S.  39  ff.,  Herbst  zum  ersten  Plutos  in 
Beilage  sur  Schlacht  bei  den  Arginuasen  1855] ; über  die  Wiederherstellung 
der  Demokratie  aber  bereits  Fröret  in  M.  d.  l’A.  d.  Inscr.  XLVIII,  p.  243 : 
tl  parait,  que  Vancienne  farme  du  gouvemement  ne  füt  entürement  ri- 
tablie  qu’au  retour  d’Alcibiade  A Athene»,  womit  im  Ganzen  auch  Preller 
in  Allg.  L.  Zeit.  1838,  N.  88,  Bendixen  über  d.  revolut.  Sokrates,  Husum 
1839.  8,  S.  53  - 55,  Volcke  de  factionibns  p.  48,  Cobet  Plat.  com.  reliqu. 
p.  48,  Bergk  in  Schmidt’s  Zeitschr.  f.  Geschichte  1844,  Sept.  S.  217, 
Campe  in  N.  Jahrb.  LXV,  S.  302  übereinstimmen.  Einer  Fortdauer  der 
gemässigten  Form  bis  auf  die  Dreissig,  wie  sie  Forchhammer  d.  Athener 
u.  Sokrates  S.  29,  Peter  de  Xenoph.  Hellen.  Hai.  1837.  8,  p.  54,  Scheibe 
oligarch.  Umw.  S.  7,  Roscher  Klio  S.  443,  Hertzberg  Alkib.  8.302  unter- 
stellen, steht  — auch  abgesehen  von  den  tqiapvgi'ois  txxAr/aiäfcovot  des 
pseudoplat.  Axiochus  p.  369  — schon  die  unverkennbare  Herstellung  des 
Richtersoldes  und  anderer  Spenden  entgegen,  deren  Wegfall  gerade  das 
Charakteristische  für  jene  Form  gewesen  war;  vgl.  m.  Rec.  in  Jahrb.  f. 
wissensch.  Kritik  1842,  I,  S.  142  und  Vischer  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth. 
1844,  S.  1015;  und  weit  eher  könnte  man  mit  letzterem,  namentlich  in 
seiner  erwähnten  Untersuchg.  über  d.  Verf.  Athen's  S.  15  fgg-,  u.  Grote 
VIII,  p.  120  fgg.,  wie  schon  früher  Sievert  p.  18  u.  76  unter  Beistimmung 
von  Schümann  im  Philol.  1,  8.  772,  die  alte  Verfassung  bereits  410  zurück- 
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kehren  lassen , wenn  nicht  nach  Campe's  richtiger  Bemerkung  die  Zwi- 
schenzeit für  Thucydidea  Lob  der  Fünftausend  doch  gar  zu  kur*  wäre. 
[Herstellung  des  Volksbeschlusses  über  neue  Aufzeichnung  der  drakonti- 
schen  Gesetze  (C.  J.  Att.  n.  61)  von  Ulr.  Köhler  in  Hermes  II.  8.  27  ff. ; 
Bergk  Philol.  1873.  8.  669 ff.;  Philippi  über  den  Volksbeschlnss  von 
409—8  in  N.  Jhbb.  f.  Philol.  1872  p.  5 ff.  und  Areopag  und  die  Ephe- 
ten  8.  333-361:  Aufstellung  auf  Steintafeln  vor  der  Stoa  Basileios 
und  zwar  des  jrpröiOff  vfos*  iztgl  tov  qpovon.] 

14)  Xenoph.  I.  5.  16;  Diodor.  XIII.  73.  Anstifter  war  nach  Plutarch 
c.  36  Tbrasybulus  Thraso's  Sohn,  nicht  mit  dem  berühmten  zu  verwech- 
seln; vgl.  Hinricbs  p.  13,  Sievers  p.  83,  Chambeau  p.  63  — oder  Kleo- 
phon  ? s.  Phot.  Bibi.  c.  243  eitr. 

15)  Denn  so  muss  doch  fortwährend  eine  Procedur  genannt  werden, 
deren  letzter  Bechtsgrund  darauf  beruhete,  ietviv  firm,  et  tiri  ns  iaaei 
tov  Srjfiov  ngazteiv  o äv  ßovXrjx ai  (Xenopb.  Hell.  I.  7.  12),  wenn  gleich 
oben  §.  130,  n 12  ein  formaler  Gesichtspunkt  angegeben  ist,  worunter 
sie  zulässig  scheinen  konnte,  und  Grote  VIII,  p.  244 fgg.  den  ganzen 
Scharfsinn  eines  Auwalts  der  Demokratie  aufgeboten  hat,  um  auch  auf 
die  Verurtheilten  einige  Schuld  zu  bringen,  vgl.  Filon  p.  175  und  im 
Allg.  Naber  in  Mnemosyne  1852,  p.  238—  258,  auch  8ievers  p.  28  fgg. 
und  Wachsmuthl,  S.  638  fgg.  [sowie  E.  Curtius,  gr.  Gesch.  II. 4 8.  761ff. 
übereinstimmend  mit  Herbst,  die  Schlacht  bei  den  Arginussen,  Hamburg 
1855.  4 gegen  Grotes  Ansicht,  welcher  das  Verfahren  gegen  die  Feld- 
herrn zu  rechtfertigen  sucht.] 

16)  S.  Xenoph.  Hell.  II.  3.  32  mit  Sievers  p.  31  u.  Hinrichs  p.  14-17, 
der  auch  Thrasybul  gegen  Luzac  de  8ocr.  cive  p.  115  gut  vertheidigt, 
obgleich  tiicht  zu  leugnen  ist,  dass  hier  wie  bei  dem  Hermokopiden- 
processe  Volksbäupter  selbst  als  unbewusste  Werkzeuge  der  Oligarchie 
zum  Verderben  ihrer  besten  Stützen  mitwirkten;  vgl.  Archedemus  (Na- 
ber p.  239),  Kleophon  (Cobet  Plat.  reliqu.  p.  158)  nnd  mehr  im  Allg.  bei 
Rospatt  polit.  Parteien  S.  88  fgg.  u.  Lachmann  Gesch.  Griech.  S.  25  fgg. 

17 ) 8.  Xenoph.  Hell.  II.  1,  Plut.  V.  Lysand.  c.  11,  u.  mehr  bei  Weissen- 
born Hellen.  S.  200;  zur  Zeitbestimmung  aber  (Mitte  Novembers)  insbes. 
Voemel  im  Frankf.  Osterprogr.  1848.  [Wurden  dreitausend  athenische  Ge- 
fangene wirklich getödtet?  Filleul,  Siöcle  de  Pericl.Il.  p.274  zweifelt  daran.] 

18)  Isocr.  Philipp.  §.  62:  Kovcov  . . äzvzTjOoti  & ZV  vavpazia  tjj 
neg't  EHtjanovzov  oi  3t  avtöv  ctlla  ätä  zovs  ovväQxavzae:  vgl.  Plass 
III,  S.  453  und  Sievers  p.  33 fgg.  Hauptsächlich  trifft  der  Verdacht  die 
beiden:  Tydeus  und  Adimantus,  des  Leukolophides  Sohn,  der  auch  von 
Konon  aogeklagt  (Demostb.  F.  L.  §.  191)  und  dessen  Vermögen  conflscirt 
ward;  vgl.  Paus.  IV.  17.  2,  X.  9.  5 mit  Fritzsche  de  Adimanto  patriae 
soae  proditore,  Rost.  1843.  4 und  Rangabe  Antiqu.  hellen,  p.  895  oder 
’Eq>7iit.  «qz-  1852,  n.  1125;  im  Allg.  aber  Lysias  adv.  Alcibiad.  I,  %.  88 
und  adv.  Eratosth.  g.  36:  oi  tSuizai  php  ovztg  ooov  idvtavzo 
tnotr\auv  r)zzrj9rjvoa  vuvpazovrrat. 
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19)  [E.  Schumann',  de  Cleophoote,  Spandau  1859.  4.]  Nach  der 
Schlacht  bei  Cyzikus,  Diodor.  XIII.  53;  nach  der  bei  den  Argmassen, 
Scbol.  Aristoph.  Ran.  1580,  [dazu  Herbst,  Schlacht  bei  den  Arginussen, 
Hamburg  1855.  4.];  noch  nach  der  bei  Aegoapotamos,  Lysias  Agorat. 
§.  8;  vgl.  Scheibe  S.  39  u.  Schneider  Epim.  ad  Xenoph.  Hell.  I.  7.  2.  Bei 
Aeschin.  F.  L.  §.  76  scheint  allerdings  zweierlei  verwechselt  zu  sein; 
wenn  dagegen  Qrote  VIII,  p.  185  auch  den  Schol.  Aristoph.  der  Ver- 
wechselung mit  einer  früheren  Begebenheit  zeiht,  so  entspringt  das  nur 
derselben  Parteianschauung,  wie  p.  166  die  allgemeine  Vertheidigung  des 
Demagogen,  der  vielmehr  nach  Aeschin.  Ctesiph.  j.  150  hti  xov  itgog 
AaxlSaipovtovi  noXiftov , dg  Xiytiut , rij*  rcdXtv  dncoXtotv : vgl.  Periz. 
ad  Aelian.  V.  Hist.  XII.  43,  Ruhnken.  Hist.  orat.  gr.  p.  XLIV,  Meier 
Bon.  damnat.  p.  218,  Bergk  Com.  Att.  reliqn.  p.  385,  Fritiache  ad  Ari- 
stoph. Thesmoph.  p.  298  306,  Neve  Moll  peregr.  cond.  p.  69  71,  Cobet 
Plat.  comic.  p.  146—154,  Sievers  p.  23fgg. 

20)  Lysias  Nicomach.  §.  10:  JiXiotfdv  xyv  ßovXyv  ilotSogei  tfdoxtov 
avveoxavai  nal  ov  xd  ßiXxtoxa  ßovXtv t»v  xy  noXet  . . §.  12:  xovto  ih 
nagd  Tccivuav  öfjLoXoyfcxai  axi  oi  xaxaXvotxeg  xöv  irjfiov  ixtivov  tßov- 
Xovto  /taXiaxa  xcäv  noXtxäv  txnoidv  ytvio&at , oxt  Xääivgog  (Xenoph.  II. 
3.  54)  *ol  ot  xtöv  xgidxovxa  ytvofievoi  ovy  vnh g vfidv  ögytfcofievot  KXeo- 
tpdvxog  xaxrjyoQOvv,  dXX’  ha  ixtivov  änoxxtivavxtg  artirol  oft  äs  xuxtög 
rcouiat:  vgl.  Agorat.  §.  7 — 12  und  20:  17  ih  ßovXy  y ngö  xmv  xgidxovxa 
ßovXevovaa  iLitp&agxo  xctl  öXiyagxtag  txt&vpu,  (dg  toxi,  paXiaxa,  xtx- 
fiygtov  ii'  ot  ydg  tioXXoi  ixeivyg  xjjg  ßovXijg  xyv  inl  x dv  xgidxovxa 
ißovXtvov:  auch  Isocr.  Areop.  §.  64  und  mehr  bei  Weissenborn  Hellen 
S.  201  und  Grote  VUI,  p.  309.  [Anklage  gegen  Kleopbon  lautete  ngo- 
cguaiv  fthv  oxt  ovx  yl&tv  tig  xd  oitXa  dvanavaoiitvog,  ro  ih  dXy #hg  oxt 
dvxtintv  vixhg  vfvdv  (iy  xa&aigtiv  xd  xtiyy  Lys.  c.  Agor.  12;  durch  das 
am  Tage  des  Gerichtes  selbst  erst  durchgesetzte  Gesetz  des  Nikomachi- 
des  richtete  die  ßovXy,  die  von  Kleophon  beleidigt  war,  ausnahmsweise 
selbst  mit  (aet'dtxdfcii')  Lys.  c.  Nicomach.  g.  11.] 

§.  167. 

So  gelang  es  den  Verschworenen  dann  auch  gleich  nach 
der  Schlacht,  durch  fünf  aus  ihrer  Mitte  aufgestellte  Ephoren 
die  Leitung  aller  Anstalten  und  Maassregeln  des  Staats  in  ihre 
Gewalt  zu  bekommen,  [wobei  der  Areopag  auch  wieder  eine 
politische  Thätigkeit  entwickelte]  *) ; auch  die  Rehabilitation 
der  Rechtlosen  *)  diente  wohl  nur  ihre  Reihen  zu  vermehren ; 
und  selbst  die  scheinbare  Hartnäckigkeit  der  Vertheidigung 
hatte  vielleicht  denselben  Zweck  wie  Theramenes  verrätherische 
Gesandtschaft  nach  Lacedaemon  #),  das  Volk  durch  alle  Schreck- 
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nisse  einer  langen  Belagerung  zuletzt  zur  Annahme  jedes  Vor- 
schlags willig  und  bereit  zu  machen.  *)  Sobald  daher  die  Ueber- 
gabe  erfolgt  war,  ward  fast  ohne  Widerstand  die  Demokratie 
aufs  Neue  abgeschafft,  und  auf  Drakontides  5)  Vorschlag  dreissig 
Männer«),  alle  aus  der  Zahl  der  ehemaligen  Vierhundert7), 
erwählt,  welche  zwar  eigentlich  erst  eine  neue  Constitution  ent- 
werfen sollten,  statt  dessen  aber  sofort  die  höchste  Gewalt  an 
sich  rissen,  einen  Senat  mit  Gerichtsbarkeit  und  Beamte  nach 
ihrer  Wahl  ernannten  8) , und  das  Bürgerrecht  und  den  Besitz 
der  Waffen,  zuletzt  sogar  den  Aufenthalt  in  der  Stadt,  auf  eine  Zahl 
von  dreitausend  Köpfen  beschränkten.9)  Ueber  die  andern  be- 
hielten sie  sich  die  unumschränkte  Gewalt  vor 1#),  und  fingen 
diese  bald,  unter  dem  Schutze  einer  Besatzung  von  lacedae- 
monischen  Söldnern,  gegen  Einheimische  sowohl  als  Fremde 
mit  solcher  Grausamkeit  und  Habsucht  zu  üben  an  u),  dass 
darüber  unter  ihnen  selbst  Zwietracht  entstand  19),  bis  Thera- 
menes,  der  zur  Mässigung  rieth,  dem  Haupte  der  Exaltirten, 
Kritias  IS),  unterlag.  ,4) 

1)  Lysias  Eratosth.  §.43—46:  init8r\  6’  ij  vaviia%la  xal  jj  avfttpogä 
xjj  Jzolft  lysvezo,  drjuoxpau’ag  hl  ovarji,  o&ev  xrje  oxdatmg  nivxt 

ävdfts  itpOQOi  xateati jaav  vno  xcöv  xalot tfiivaiv  izaioiov,  avvaycoyiis  ftiv 
xäv  noXtxcöv,  apjjovres  61  xmv  avvafiozcöv  . . ovxoi  61  qp vläfyovg  tt 
f .tJ  zäs  rpvXuxüg  xatiazrjtsav  (also  nicht  erst  nach  der  Uebergabe,  wie 
Grote  VIII,  p.  318)  *at  ö ri  Sioi  ztieoxoviio&ui  *al  ovoxiva«  ZQtitj 
agZHv  naQrjyyeHov  xoi  it  xi  ctXXo  nfäxxnv  ßavloivxo  xijpioi  yjoav : vgl. 
Böckh  Staatsh.  II,  8.  128  und  Scheibe  oligarch.  Umw.  8.  35  oder  Vind. 
Lysiac.  p.  47 , der  eie  übrigens  nicht  als  eine  öffentliche  Behörde , Bon- 
dern vie  Sievers  p.  92,  Büttner  Hetaerien  8.  86,  Peter  de  Xenoph.  Hell, 
p.  45  n.  Allg.  L Zeit.  1841,  Nov.  S.  389,  Vischer  ln  Zeitechr.  f.  Alterth. 
1844,  S.  1019  als  factische  Häuptlinge  der  Clubbs  auffassen  sollte;  sonst 
hätte  dochLysias  §.46  keines  Zeugenbeweises  dafür  bedurft!  [E.  Curtius, 
Gr.  Gesch.  II. 4 S.  779:  „Revolutionäre  Vorgänge  dieser  Art  sind  ihrer 
Natur  nach  dunkel  und  schwer  zu  erkennen:  ausserdem  fehlt  es  durch- 
aus an  einem  zusammenhängenden  Berichte  über  die  damaligen  Zustände 
der  Stadt.  Indessen  ist  wahrscheinlich,  dass  nicht  lange  danach  (nach 
der  Niederlage  des  Heeres)  zwei  Fünfmänner  als  geheime  Regierung  ihre 
Wiiksamkeit  begonnen  und  dass  ihre  Macht  in  demselben  Grade  wuchs, 
wie  die  Nothstände  fühlbarer  wurden.“  Zur  Thätigkeit  des  Areopags. 
Lys.  c.  Eratosth.  68,  Plut.  V.  Cimon.  10  mit  den  Bemerkungen  von 
Curtius  II.  4 8.  839.] 
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2)  S.  oben  §.  124,  n.  20  und  das  Psephisma  des  Patroklides  bei  An- 
doc.  Myster.  § 73—79  mit  Meier  in  Niebnhr’s  Rh.  Museum  II.  §.  272 — 
276  und  B5ckh  im  lud.  lect.  Ber.  1828—29,  p.  6—9 ; [Ges.  Kl.  Schriften 
IV.  S.  315— 820]  auch  Lysiaaaff.  tyrann.  §.  27  u.  mehr  bei  Scheibe  Umw. 
S.  37  und  in  Zeitechr.  f.  Alterth.  1842,  8.  201  fgg.  Dass  die  politische 
Bedeutung  der  Rehabilitirten  nicht  gross  gewesen,  behauptet  willkürlich 
Grote  VIII,  p.  306. 

3)  Xenoph.  Hell.  II.  2.  16 fgg.;  rgl.  Lysias  Eratosth.  g.  68 fgg.  und 
Agorat.  g.  9 fgg.  [mit  Blass , Attische  Beredsamkeit  L S 539  ff.  553  ff. 
Heber  das  Entgegentreten  des  Areopag  nach  Lys.  1.  c.  §.  69  s.  Philippi 
Areopag  u.  Epheben  S.  184.  307  ff.] 

41  Plut.  V.  Lysaud.  c.  14:  xadt  tci  xeltj  xtöv  Aaxedatfioviaav  fyvta' 
xußßalovxei  tov  IhnQcuü  xcrt  xd  fiaxga  axilrj,  xai  txßdrzeg  (x  naatäv 
xtöv  nöietav  xav  avtäv  yäv  fyovieg,  tavxu  xa  dgtövxeg  zur  eigavav 
ijoixe,  «'  ;jpij  ddurfg,  xoi  zotig  cpvyadag  ävivxeg'  izegi  xcöv  vamv  x tu 
nlrj9eog  oxolov  ti  xa  xtjvci  Soxiij,  xavxa  notiere'  xavrtjv  dl  ixgoaeäi- 
(avxo  rip  axvxalrjv  oi  ’A&rjvatot,  SrjQafiivovi  xov  'Ayvwvog  ovußovlev- 
oavrog.  [Vgl.  dasu  Xenoph.  Hellen.  II.  2,  20,  Diodor.  XIV.  3.] 

6)  S.  Lysias  Eratosth.  §.  73,  Sehol.  Aristoph.  Vesp.  157,  [Hyperid. 
fr.  65  (Oratt.  Att.  ed.  Müller.,  Paris.)]  und  über  den  Zeitpunct  der  Ueber- 
gabe  (16  Munychion  404)  Plut.  c.  15,  [mit  Voemel,  quo  temp.  bellum 
Peloponnesiacum  finitum  sit,  Frankf.  1851,  dessen  Auffassung  jedoch  Böckh 
Mondcyklen  p.  81  mehrfach  bestreitet  ] Ueber  die  genaue  Folge  der  Volks- 
versammlungen nach  der  Uebergabe  Athens,  der  Denunciation  des  Ago- 
ratos und  der  Entscheidung  negl  r/js  nohzeiag  s.  Rauchenstein  im  N. 
Schweiser.  Museum  1866.  S.  267 ff.,  Stedefeldt  de  Lysaud ri  Plutarch. 
fontt.,  Bonn  1867.  8 und  im  Pbilol.  XXIX,  p.  222  ff.  und  jetzt  E Curtius, 
Griechische  Geschichte  IL  *,  S.  840,  n.  212.J  Unmittelbar  freilich  ist 
die  Einsetzung  der  Dreissig  noch  nicht  damit  verbunden;  doch  wird 
auch  diese  nicht  mit  Peter  de  Hellen,  p.  43—48  und  Scheibe  Umw. 
8.  161  fgg.  erst  in  den  Herbst,  sondern  noch  in  den  Vorsommer  zu  setzen 
sein,  da  sonst  Pythodtrus  Archontat  nicht  würde  als  illegal  (avagzia) 
haben  bezeichnet  werden  können;  vgl.  Weissenborn  S.  203  - 209  u.  Peter 
selbst  in  Allg.  L.Zeit.  1841  Nov.  S.  391—395,  der  nur  darum  nicht  wie- 
der die  achtmonatliche  Dauer  ihrer  Herrschaft  (Xenoph.  Hell.  II  4.  21) 
ausdehnen  sollte ; die  oxoipa  daselbst  §.  25  spricht  nicht  gegen  den  Winter. 

6)  S.  Xenoph.  Hell.  II.  3 und  mehr  im  Allg.  bei  Taylor  V.  Lysiae 
p.  129,  B.  ten  Brink  de  Athenis  sub  trigintaviris,  Gent  1826.  4,  D.  Tio- 
boel  Siegenbock  de  Athenarnm  conditione  sub  imperio  triginta  tyranno- 
rum,  L.  B.  1828.  8.,  Meier  Bon.  damnat.  p.  184-190,  Wachsmuth  I, 
8.  640—645,  [jetat  besond.  Filleul,  Siöcle  de  Periclfcs  II.  p.  299  - 306]. 
Ueber  die  (metaphorische)  Bezeichnung  als  xvgavvot  (Cie.  Att.  VIII.  2, 
Paus.  I.  29.  3,  [Harpocr.  p.  199];  vgl.  Diodor.  XIV.  3:  äenofrvxeg  uiv 
rcö  loym,  xvgavvot  dl  xotg  izgctyfiatuv)  Ebert  Dies.  Sicul.  p.  62,  WO  je- 
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doch  gerade  die  Stelle  übersehen  ist,  die  direct  anf  den  Ursprung  der- 
selben leitet,  Aristot.  Rhetor.  IL  24.  3:  nähv  tö  TloXvxgäxov g etg  Pga- 
ovßovXov,  ott  xQiaxovx a x vgdwovg  xaxiXvoe:  vgl.  Qaintil.  III.  6.  28; 
VII.  4.  44.  (Aufhebung  aller  Rhetorenschalen  (Xenoph.  Memor.  I.  1.] 

7)  Was  Scheibe  S.  69  n.  Grote  VIII,  p.  321  ohne  genügenden  Grand 
bestreiten;  Lysias  Agorat.  §.74,  Eratosth.  §.42;  doch  auch  affect.  tyrann. 
§.  9:  nolioi  di  xmv  xexgaxooimv  fiexct  xcöv  ix  Ileigaimg  ovyxaxijXftov, 
ivioi  di  xciv  ixeivovg  ixßaXovxmv  (Theramenes)  atitot  avftig  xmv  TQict- 
xovxa  iyevovxo'  tlo  1 di  ofrtvfj  xmv  EXtvtnvdde  änoyQtttfiafiivmv  i£eX&ov- 
rtg  lieft’  vfimv  inoX/ogxovv  xovg  tieft'  avxtöv.  — Ueber  die  Wahl  selbst 
Eratosth.  §.  76:  dexa  fiiv  ovg  Orjeanivijg  dniäet£e,  dexa  di  ovg  ot  xa- 
fteoxijxcxeg  itpogot  xeXevotev,  dexa  d'  ix  xmv  nugovimv.  vgl.  Sievers 
p.  46  a.  94fgg.,  Laclimann  Gesch.  Griech.  I.  S.  49fgg. 

8)  S.  Xenoph.  II.  3.  11,  nnd  über  den  Rath  Insbes.  Lysias  Eratosth. 
§.48,  Agorat.  §.35  38;  vgl.  Sievers  p.47  und  über  die  Zehn  imPiräens 
Scheibe  S.  68,  von  dem  ich  jedoch  hinsichtlich  der  Eilfmänner  oben 
§.  139,  n.  5 habe  abweichen  müssen.  [Die  regierende  Gesammtzahl  war 
daher  einundfünfzig  vgl.  Plato  Ep.  VII.  p.  328  C:  xrjg  fiexaßoXtjg  elgxa  1 
nevxrfxovxa  xiveg  avdpfg  ngovexrßav  apjrov teg,  evdexa  fiiv  iv  aoxet, 
dexa  d’  elv  ilftgaief.] 

9)  Xenoph.  II.  3. 19;  II.  4.  1 ; Lysias  Nicomach.  §.  8.  Daio  noch  die 
[nnetg  (Xenoph.  IIL  1. 4 ; Lysias  Mantith.  §.  6 ; Evandr.  §.  10) , vgl.  II.  4.  2. 

10)  Id.  IL  3.  61:  fort  di  iv  xotg  xaivoCg  vofiotg,  xmv  fiiv  iv  xoig 
xqiayiXlotg  ovxmv  fi7]diva  an oftvijaxeiv  avev  xrjg  vfiexegag  rprjtpov'  xmv 
d’  firn  roti  xaxaXöyov  xvpfovg  elvai  xovg  A ftavaxovv:  vgl.  Isocr.  Callim. 
§.  16  oder  Eathyn.  §.  2:  inetdij  oC  xgidxovxa  xaxiaxrjeav  xa  1 «t>röv  oC 
iyftfol  ix  fiiv  xmv  tiexeiövxmv  xrjg  noXixetag  ijjijieicpov,  elg  di  zöv  fiexa 
AvtsdvÖQOv  xaxdXoyov  iviyQatpov  x.  x.  1.  — iXeyov  negl  fiexoixcov,  mg 
elev  xiveg  xjj  noXixeia  d^ftöfitvoi  xaXX(<sxr]v  ovv  eivai  ngötpaatv  xijim- 
Qtio&ai  fiiv  doxeCv,  xrö  d’  igytp  igrjiiaT^eoftai'  ndvxmg  di  xrjv  fiiv  nöXiv 
nivttsftai,  xijv  d’  dgxrjv  Seioftca  %gi]fidxmv.  — 

11)  [Die  Aufhebung  der  Blatgerichtsbarkeit  des  Areopags  unter  den 
Dreissig  wird  durch  Lys.  de  caede  Eratosth.  §.  30  durchaus  wahrschein- 
lich, s.  nach  Schömann's  u.  a.  Vorgang  Philippi,  Areopag  und  Ephoten 
S.  265  ff.]  Hierher  Lysias  adv.  Eratosth.  ganz,  insbes.  §.  7 : dnoxxiwvvat  fiiv 
yag  dvftgmnovg  trspl  ovdevog  rjyovvxo , Xaftßaveiv  di  %g> jfiaxa  jrtpl  nolXov 
inoiovvxo:  §.17:  tö  in  ixelvmv  el&iofiivov  nagdyyeXfia,  niveiv  xcöreiov, 
ttpl»  xrjv  alxiav  eineiv,  dt  xjv  i/teXXev  dno&uveia&ai:  §.  96:  o'i  xoig 
fiiv  ix  xrjg  dyogtxg , rotif  d’  ix  xmv  iegtöv  avvagnd£ovxeg  ß tat  mg  anexxei- 
vav,  xovg  di  and  xixvmv  xat  yovimv  xal  ywaixmv  atpiXxovxeg  tpoviag 
avxtöv  rjvdyxaoav  yevia&ai  xal  ovdi  xaiprjg  xrjg  vofiifco/iivr/g  ei'ttoav  xv- 
Zei'v  rjyovfieioi  xrjv  avxtöv  ägyifv  ßeßatoxigav  etvai  xrjg  nagü  xtöv  ftetöv 
x ilKooi  ag  ferner  Xenoph.  Hellen.  II.  3.  21:  noXXovg  fiiv  iyftgag  ivexa 
anix teivav,  noXXovg  di  xgijftdxmv'  ido§e  d’  avxotg,  ontog  (joiev  xa)  xoig 
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tpgovQOig  ZQrjuattt  SiSovai,  xai  tmv  fittot'xmv  tva  txacior  laßtir  xal 
avxovg  ßlv  äxoxteivai,  tä  Sh  xgrjuara  äxoet]ßijvao9ai:  II.  4.  21;  PIst. 
Apol.  p.  32  C,  Epist.  VII,  p.  824  E ; Demosth.  Androt.  §.  &2 ; Isocr.  Areop. 
g.  66,  Psneg.  §.  110-  114;  Aesehin.  Ctesiph.  §.  235,  und  über  die  Wahl 
der  Todesarten  das  Sprichwort  rri  xg(xa  tmv  tts  9ävaxov  b 8oid.  III» 
p.  484  oder  Paroemiogr.  I,  p.  454 : M tmv  xgiaxorta  tm  xorrayivuoxo- 
jifvns  öavu r®  ngoGtrptQfTo  r p/a,  £t'<pot,  ßgoyog,  xmveiov,  was  freilich 
8cbol.  Aristoph.  Ran.  546  für  Theramenes  so  modificirt:  doxtf  xal  ovxog 
xctvta  za  rgfct  intxl/t]<pi<jao&ai  ixl  £rjuia.  rj  Stafievta&at  iv  £ti Im  rj  nitiv 
xmveiov  ij  ixcpvytiv.  Jedenfalls  schwankt  die  Zahl  der  Hingerichteten 
xwischen  1200  nnd  1500,  s.  Isocr.  Areop.  §.  67,  Lochit.  §.  11,  Aesehin. 
F.  L.  g.  77,  Lys.  bei  Schol.  Aesehin , Seneca  Tranqn.  e.  3,  mit  Clinton. 
F.  Hell.  II,  p.  425.  [Ausserdem  wird  den  Dreissig  rorgeworfen  Vernach- 
lässigung öffentlicher  Bauten  nnd  Plünderung  der  Tempel  (Isocr.  Areo- 
pagit.  §.  16.)] 

12)  Lysias  aff.  tyrann.  §.  22:  ircnSt)  S invv&aveabe  rovg  ptv  xgts- 
liUovg  axaotäSovzae,  xovg  St  älJLovg  nolixug  ixxtxrjgvy/iivovg  ix  xov 
aaxfog,  xovg  Sh  tgiäxovxa  prj  trjv  avtrjv  yvmurjv  lyovrac,  xltiovg  S’ 
ovxag  xovg  vnig  v/uäv  SeSioxag  rj  xovg  vßiv  xoXfuovvrag  tot’  ijSrj  xal 
xaxuvai  ngootSoxätt  xal  nagä  tmv  ix&gmv  lijxpea&ai  äexr/v. 

13)  üeber  ihn  s.  Philostr.  V.  Sophist.  I.  16  mit  Kayser  p.  222  and 
W.  E.  Weber  de  Critia  tyranno,  Frankl.  1824.  4;  auch  N.  Bach  Crit. 
carm.  qnae  snpersnnt,  Lips.  1827.  8,  and  mehr  bei  Hinrichs  p.  33  —38, 
Vater  in  Jahn's  Archiv  IX,  8.  214—219,  Scheibe  S.  88fgg.  mit  seiner 
Grabschrift  oben  §.  70,  n.  9,  [Cnrtius,  griech.  Gesch.  II. 4 S.  786—789. 
Blass,  Attische  Beredsamkeit  I.  S.  256—268.] 

§.  168. 

Nicht  lange  übrigens,  so  glückte  es  einer  Anzahl  vertrie- 
bener Demokraten,  Thrasybul  nebst  Anytus  l)  und  Archinus  *) 
an  der  Spitze,  heimlich  von  Theben  unterstützt,  in  dem  Castelle 
Phyle  ’)  einen  Sammelplatz  für  ihre  Partei  zu  gewinnen,  von 
wo  aus  sie  sich  bald  der  Munychia  und  des  Piräeus  bemäch- 
tigten und  den  Dreissig  selbst  eine  Niederlage  befrachten, 
welche  Kritias  das  Leben  kostete  und  damit  den  Sturz  der 
Uebrigen  nach  sich  führte. 4)  Diese  begaben  sich  nach  Eleusis, 
dessen  sie  sich  schon  vorher  durch  Gewalt  versichert  hatten  5) ; 
an  ihre  Stelle  traten  freilich  zunächst  nur  wieder  zehn  andere 
Oligarchen®),  welche  von  Lysander  unterstützt  denselben  Weg 
einschlagen  zu  wollen  schienen;  doch  die  Eifersucht  des  spar- 
tanischen Königs  Pausanias  auf  diesen  vermittelte  einen  Ver- 
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gleich,  in  dessen  Folge  die  Demokraten  als  Sieger  zurückkehr- 
ten,  die  Anhänger  der  Gegenpartei  aber  sich  gleichfalls  nach 
Eleusis  zurückzogen 7)  und  von  hier  aus  ihre  Anstalten  zum 
Widerstande  fortsetzten,  bis  es  Thrasybul  gelang,  nach  dem 
Falle  ihrer  Häupter8)  die  Eintracht  auf  den  Grund  einer  all- 
gemeinen Amnestie  wiederherzustellen. 9)  Diese  Amnestie  dehnte 
sich  übrigens  über  alle  Gesetzwidrigkeiten  aus,  welche  in  den 
Zerrüttungen  der  vorhergehenden  Kriegszeiten  vorgefallen  sein 
mochten  10),  und  verbot  deren  Verfolgung ; mit  Euklides  Ar- 
chontate  (Ol.  XCIV.  2 — 403  a.  Chr.)  sollte  eine  ganz  neue 
Aera  beginnen11),  und  statt  der  entarteten  Demokratie  Solons 
Gesetze  [und  Drakons  Satzungen]  in  ihrer  Reinheit,  nur  mit 
den  zeitgemässen  Modificationen  zurückkehren,  welche  eine 
eigens  gewählte  Gesetzgebungscommission  beschliessen  würde; 
dann  aber  das  Ganze  unter  die  erneuerte  Obhut  des  Areopags 
gestellt  werden. ll) 

1)  Sokrates  nachmaligen  Ankläger,  s.  Lysias  Agorat.  §.  78,  Platon. 
Meno  p.  90  A,  Xenoph.  Hell.  II.  3.  44,  Isocr.  Callim.  §.  23,  and  mehr  bei 
Docker  ad  Petiti  legg.  p.  427,  Lnsac  de  8ocr.  cive  p.  132,  Fröret  in  M. 
de  l’A.  d.  I.  XLVII,  p.  212,  Forchharamer  die  Atho  er  nnd  Sokrates 
S.  35.  67.  80,  nnd  was  ich  sonst  in  m.  Abh.  de  Socratis  accusatoribus 
vor  dem  Ind.  lect.  Gott.  1854  — 55  angeführt  habe. 

2)  Vgl.  Aeschin.  F.  L.  §.  176,  Ctesiph.  §.  187;  Pint.  glor.  Athen, 
c.  1 n.  8;  Aristid.  Leuctr.  II,  p.  661,  and  mehr  bei  Bahnk.  Hist.  orat. 
gr.  p.  XLIII,  Wachsmuth  I,  S.  657;  Sievers  Gesch.  Griech.  S.  107;  Bake 
Schol.  bypomn.  III,  p.  51  fgg.  Bei  Demosth.  Tiraocr.  §.  135  heisst  sein 
Sohn  Myronides;  möglich  dass  er  selbst  Sobn  jenes  alten  Feldherrn 
(§.  158,  n.  8)  war? 

3)  Vgl.  Xenoph.  Hell.  II.  4.  2 u.  zur  Topographie  Leake  in  Transact. 
of  the  Soc.  of  lit.  I.  2,  p.  205  fgg.  nnd  Westermann  Demen  von  Attika 
S.  129;  auch  Boss  griech.  Köm'gsreisen  II,  S.  84  fgg.,  [W.  Viscber  Erinne- 
rungen aus  Griecbenl.  S.  89— 92,  Barsian,  Geogr.  v.  Griechen!  I.  S.  838, 
E.  Cortina,  Sieben  Karten  mr  Topogr.  v.  Athen.  Taf.  VII,  E.  Cnrtius, 
Gr.  Gesch.  III.«  8.  lff.] 

4)  Xenoph.  Hell.  II.  4.  19;  Cornel.  Nep.  V.  Thrasyb.  c.  1—8,  Diod. 
XIV.  32,  Jostin.  V.  9,  Pansan.  I.  29.  3,  IX.  11.  4;  vg!  Sievers  p.  54 fgg. 
100  fgg. 

5)  Xen.  Hell.  II.  4.  8;  vgl.  Lys.  Agorat.  §.  44  und  Eratostb.  §.  52, 
woraus  wir  sehen,  dass  sie  ähnliches  auch  mit  Salamis  beabsichtigen 
mochten  (Leon,  s.  Plat.  Apol.  p.  32  C;  Xenoph.  Hell.  II.  8.  39;  Andoc. 
Myster.  §.94).  [Of  ’Elewir’dds^awoypatpdpfvotJJLyB.  de  affect  tyrann.  9.] 
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6)  Xenoph.  II.  Hell.  4.  24;  vgLLysias  affect.  tyr.  §.  14  u.  Eratosth. 
§.  54:  ot  öi  elg  zö  äazv  ii&ovzeg  tov g ftiv  A i£eßaXov  n Xryv  $tt'öa>vog 
xal  ’Egazoa&ivovg,  äpyovras  zovs  ixtt'votg  ij^tazovs  tTXovzo , jjyoti- 
utroi  öixat’tng  av  vno  ztöv  avzcnv  zovg  ze  A uioitaxhxt  xal  roöj  iv  Tltt- 
tfttiei  q (iltie&ui  . . o'i  öoxovvxtg  tlvat  ivavzuözazoz  XttQtxXei  (Arietot. 
Pol.  V.  [VIII]  5.  4)  xal  Kgtzt'a  xal  rjj  ixtiviov  tzatgeicc,  ixetÖt]  avzol 
ltg  zrjv  dfir/v  xazioziftsav,  ztoXv  fteigoi  azdotv  xal  noXtpov  int  tovg  i v 
UftQutti  zotg  äaziog  inotTjtsav:  insbcs.  aber  Igocr.  Callim.  §.  5 fgg. 
18  fgg.  [Acxa  avögt g avzoxgdzogtg  Diod.  XIV.  83.]  Anch  Ötxctöovxoi 
nach  Harpocr.  p.  75;  was  aber  die  ztzzagdxovza  fitzet  zovg  zgtctxovza 
ruioc zavztg  A&ijvrjot  bei  Poll.  IX.  100  und  Eustatb.  ad  Iliad.  XXIII.  88 
betrifft,  so  beruhen  eie  wohl  nur  auf  Verwechselung  mit  den  §.  146,  n.  10 
erwähnten  Vierzig  und  verdächtigen  sich  noch  mehr  durch  den  Ana- 
chronismus, womit  nicht  etwa,  wie  Voemel  de  Euripide  casu  talorum, 
Frankf.  1847,  4.  p.  6 glaubt,  der  aus  Aristoph.  Eccl.  825  bekannte,  son- 
dern nach  Athen.  VI,  51  der  Dichter  Euripides  dazu  gerechnet  wird; 
s.  Scbneidewin  ad  Heraclid.  Pol.  p.  77  u.  112.  Ersterem  gebührt  nur 
der  Finanzvorschlag  der  rftrapaxoorij,  aber  dessen  Inhalt  wir  aber  frei- 
lich aufh  mit  Grote  IX,  p.  518  unsere  Unwissenheit  bekennen  müssen. 

7)  Xenoph.  II.  4,  38:  ot  öi  öirjXla£av , i tp  tpzt  etQzjvrjv  fiiv  lysts 
jrpds  dXXtjXovg,  aniivui  öi  inl  za  iavztöv  ixdazovg,  nXzjv  ztöv  zQtdxovza 
xal  zcöv  ? vStxa  xal  ztöv  iv  ztö  llstQtt teC  ÖQ^dvztov  öixa * ti  öe  ztveg  tpo- 
ßoivzo  ztöv  i£  atszeog,  iÖo£ev  avzotg  zrjv  ’E Xtvtiva  xazoixtiv.  Vgl.  Ly- 
sias  Agorat.  §.  80  und  im  Allg.  Wachsmuth  I,  S.  647  tgg. 

8)  Xenoph.  II.  4.  43:  voztQtp  St  zgovu)  dxovoavztg  fa'vovg  fita&ov- 
a&ai  zovg  iv  ’EXtvoCvt,  ozQazevodtitvot  navörfjiel  in  avzovg  zovg  fttv 
azgazrjyoiig  avztöv  ig  Xoyovg  tX&ovzag  dnixzetvav,  zotg  öi  äXXozg  i{- 
nifiifiavzeg  zovg  tpiXovg  xal  avayxttiovg  tu  na  uv  | vvaXXayrjvat'  xal  ofio- 
uavztg  ogxovg  r]  firfv  ftij  fivrjinxaxrjtZHV,  tti  xal  vvv  Ofiov  noXizevovzat. 
Dass  manche  der  Dreissig  auch  entkommen  seien,  scbliesst  Sievers  de 
Xenopb.  Hellen,  p.  58  aus  Lysias  Eratosth.  §.  35;  ihre  Kinder  aber  be- 
griff die  Amnestie  mit  ein,  Demosth.  adv.  Boeot.  de  dote  g.  32. 

9)  S.  den  Schwur  bei  Andoc.  Myster.  §.  90:  xal  ot!  fii'ijarxaxijei» 

ztöv  noXtztöv  ovöevl  (s.  Markland  ad  Lysiam  p.  864  Rak.  und  die  Erkl. 
ZU  Aristoph.  Plut.  1147)  nXqv  ztöv  tQidxvvza  xal  toü»’  i'vöexa  (xal  tcä»’ 
dexa,  vgl.  Sluiteri  lect.  p.  136),  ot!d)  zovztov  og  dv  i&eXij  tv&vvag  öi- 
öovat  zrjg  txgzrjg  Tjg  Boecler’s  Thrasybuluspacificator  s.  de  amnestia 

(Argent.  1642,  auch  Diss.  I,  p.  437—474)  ist  werthlos;  dagegen  vgl. 
Hinrichs  p.  46  tgg.,  wo  auch  auf  den  von  vielen  übersehenen  Unterschied 
dieser  Amnestie  von  dem  obigen  Frieden  des  Pausanias  aufmerksam  ge- 
macht ist;  und  mehr  bei  Scheibe  S.  131  tgg.,  Weissenborn  S.  213 tgg-, 
Sievers  Gesch.  Griechen!  S.85fgg.,  Kortüm  II,  S.  4 tgg.  [riavztXrjg  tlgtfvrj: 
Plato  Menexen.  14:  ot  avzol  ydfövzeg  ixtt'votg  yivei  ovyyvtäfirjv  dXXijXois 
fzo/itv  tov  z’  inoirjouftev  tov  z’  tnd&ofiev  fteza  öi  zovzo  navztXovg  etg^vijg 
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Tjjitv  yeroftevr/g  tjavyiav  rjytv  rj  noXtg  — , Justin.  V.  10:  atque  ita  per 
multa  membra  civitas  nissipata  in  unum  tandem  corpus  redigitur,  et  ne 
qna  dissensio  ex  ante  actis  nasceretur,  omnes  jarejarando  obstringuntur 
discordiarntn  oblivionem  fore.  Vgl.  Grasser,  Amnestie  des  Jahres  403. 
München  1868;  Ende  der  Dreissig  in  N.  Jbb.  f.  Philol.  1869.  S.  193  ff. 
lieber  die  letzten  Lebensjahre  Thrasybul’s  (394  —390  v.  Chr.)  in  Steiria 
s.  Frohberger,  Philol.  XVII.  3.  S.  437—451.  Wie  sehr  aber  die  Durch- 
führnng  dieser  Amnestie  mit  dem  solo  rischen  Grundsätze  der  Pflicht  der 
Parteinahme  wieder  in  Conflikt  kam,  erweist  des  Lysias  Rede  gegen 
Philo  n.  äoxifiaai'a g,  und  das  Benehmen  dieses  nach  Oropos  geflohenen 
Bürgers,  der  dann  zum  Baienten  geloost  wird,  mochte  nicht  allein  stehen, 
war  ein  Zeichen  des  zunehmenden  Egoismus.  Lysias  1.  c.  §.  34  erklärt : 
tau  yäg  xä  xovxov  IntrrjSevfiaxa  xaxd  nagaSeCygara  xal  nctorjg  dtjfio- 
xgaxiag  alldrpi«.] 

10)  Andoc.  1.  1.  §.  89:  rag  alu  dtxceg,  cJ  drSg eg,  xal  tag  itaixag 
inoLtjaatt  xvgtag  irvat,  onoaa t iv  3 tjuoxga zovjievrj  rj  nolu  iyivovxo 
(aber  önöoa  Irtl  xcäv  A InQai&r],  rj  Sixrj  iätxaa&r] . rj  lila  rj  3 rjuootu, 
dxvga  errat,  Demosth.  Timocr.  g.  56),  ontag  /trj re  ygetäv  anoxonm  tiev 
(§.  63,  n.  1)  ftij te  Sixat  avaSixot  ytyvatvxo  (§.  145,  n.  2),  all«  xtöv 
töicov  avfißolaimr  ai  n gallig  eh V x tör  31  tijfiootov  onoaoig  rj  yga <pa{ 
tlatr  rj  tpuaetg  rj  iväei’£etg  fj  änaytayal,  xovxcov  trtxu  xotg  vopoig  ixptj- 
tpi'aaa&e  iQija&ai  an  EvxXn'dov  dgyorxog : vgl.  oben  118,  n.  9.  Ins- 
besondere aber  gehört  hierher  die  nagaygaqrrj  (g.  141,  n.  5)  iav  ttg  <5t- 
xagrjxut  nagu  tovg  ogxovg,  Isocr.  adv.  Callim.  §.  2,  deren  Unbestimmt- 
heit freilich  nach  Platner's  Erinnerung  (Proc.  u.  Kl.  I,  S.  149-158)  der 
Chicane  wieder  neues  Feld  eröffnete.  Vgl.  nur  Lysias  Agorat.  § 89  n. 
insbes.  affect.  tyrann.  g.  28  mit  Scheibe  S.  141.  [Eingesetst  wurden  da- 
mals die  avlXoyeig,  die  Katastrirer  der  eingezogenen  Güter  und  avvdtxoi, 
die  Staatsflskale  s.  oben  g.  151,  4 mit  R.  Schöll,  Quaestiones  flscales 
juris  attici  ex  Lysiae  orationibus  illustratae,  Berol.  1873.  Nach  Euklid 
keine  Hellenotamiae  dagegen  xajiiai  xcöv  axgaxttoxtxcör  und  tni  x<S  &ea>- 
gtxm.  Böckh,  Staatsh.  I.  S.  246.  Die  Aufhebung  der  Sitxungsgelder  für 
Rathsversammlung  u.  Gericht  ist  nach  Curtius  a.  a.  0.  III.  * S.  49  zwei- 
fellos, aber  es  entbehrt  dies  noch  ausdrücklichen  Zeugnisses.] 

11)  Schol.  Aeschin.  Timarch.  §.  39:  vgl.  Wolf  ad  Demosth.  Lept. 
p.  CXXVIII  und  über  das  neue  Alphabet,  das  auch  zur  epochemachen- 
den Bedeutung  des  Archontats  gehört  (j  fiex’  EixXeiSr\v  ygafijiaxtxrj), 
die  Erkl.  z.  Plut.  V.  Aristid.  c.  1 und  Fischer  ad  Weller  gr.  gr.  I,  p.  13. 
Thiersch  in  Act.  philol.  Monac.  II,  p.  409,  Rose  Inscr.  gr.  antiqu.  p.  XVI. 
Franz  Eiern,  epigr.  gr.  p.  148.  [Zur  Schrift  s.  jetzt  E.  Curtius,  Gr.  Gesch. 
III,  * 8.  50,  überhaupt  Kirchhoff,  Zur  GesCh.  d.  gr.  Alphab.  2.  A.  Berl.  1867, 
Schütz,  historia  alphabeti  attici.  Berol.  1874.  ln  der  Form  der  Urkunden 
treten  eine  Reihe  neuer  Ordnungen  ein:  überall  der  Name  des  Archon 
eponymoa  oben  an,  Monat  u.  Tag  der  laufenden  Prytanie  werden  angegeben. 
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Die  Namen  der  Schreiber  wechseln  nicht  mehr  mit  den  Prytanieen.  An- 
gabe der  Snmmen,  die  für  Eingraben  and  Aufstellung  der  Stelen  ver- 
wendet werden  s,  E.  Curiius,  Gr.  Gesch.  UI.*  S.  755,  dazu  Köhler,  Her- 
mes VII.  S.  13.  Aufstellung  der  Gesetse  in  der  Königshalle  am  Markt.] 
12)  Andoc.  Myster.  §.  81—84:  xal  ('do|t  ptj  pvtjatxaxtiv  aXh jloig 
uöv  ytytvtjpsvcov  io£avxa  äi  vptv  xavxa  liTha&t  ardpag  ei’xoat  (apt- 
ertviryv,  Pol.  VIII,  112)  iniptXtia&at  xrje  nöltug,  tag  «*’  of  vopot  xt- 
9titV  xitog  dl  XQrja&ai  tote  £6Xa>vog  ropoig  xal  rote  Jq«xov xog  dtiuoi; 
. . xal  ityrjcpiaao&t  doxiuäaavttp  naviag  t ovg  vopovg  tlt  ävaypdtpui 
iv  xjj  axoä  toi)  tot 's  Ttöv  vöficov  di  av  doxipao&cöet  . . . in  tlictv  dl  rf- 
ihöoiv  of  vopoi,  IniutXtie&cü  rj  ßovlrj  tj  i | ’Aptiov  näyov  xcäv  voitcov, 
ottfos  «v  af  apyat  xot{  xetpivotg  ypcovrai:  vgl.  Scheibe  S.  148 fgg,  Sie- 
vers  Gesch.  Griechenl.  8.  96,  und  über  die  Psephismen  des  Tisamenus 
(Andoc.  §.  83)  und  Diokles  (Demosth.  Timocr.  §.  42)  Petit  Leg.  Attic. 
p.  194.  Meier  Bon.  damnat.  p.  71,  Naber  de  Qde  Andoc.  p.  51,  Bake 
Schol.  hypomn.  IV,  p.  12fgg.  mit  Kayser  in  Heid.  Jahrb.  1853,  8.  386 
und  Schömann  Verfassungsgesch.  S.  89- -94,  wo  augleich  der  Versuch  des 
Phormisius  zur  weitern  Beschränkung  der  Volksherrschaft  (Dionys.  Hai. 
de  Lysia  c.  32)  richtiger  als  von  Grote  VIII,  p.  404  gewürdigt  ist. 
[Joh.  Droysen  de  Demophanti  Patroclidis  Tisameni  populiscitis , Berol. 
1873  weist  die  formelle  Correctheit  dieser  Psephismen  nach,  gestütst  unter 
anderem  auf  das  Vorkommen  der  Namen  auch  im  Poletenverieichnisse  C. 
J.  Att.  274—277  und  auf  orthographische  Eigenheiten  und  tritt  somit  für 
die  Echtheit  derselben  bei  Andocides  ein;  dagegen  erhebt  noch  Bedenken 
Philippi,  Areopagund  Epheben  S.  236.  n.  67;  296  ] Ueber  die  Redactions- 
arbeit (dvaypaipij)  des  Nikomachus  aber,  die  [zunächst  auf  xd  aoia  xal 
xa  ffptr  sich  bezog  und]  weder  für  diese  noch  für  die  frühere  ähnliche  Ge- 
legenheit nach  dem  Sturze  der  Vierhundert  mit  eigentlicher  Gesetzgebung 
verwechselt  werden  darf,  die  Rede  des  Lysias  gegen  ihn  mit  Fr.  Ver- 
mooten  Weijers  diatribe.  L.  B.  1839.  8.  [Franke,  Recension  in  d.  Ztachr. 
f.  Alterthumswissensch.  1841.  Heft  5]  und  Bergk  hinter  Schiller’s  Ando- 
cides, Lips.  1885.  8,  p.  140—155,  dessen  treffliche  Ausführungen  von 
Hamaker  Quaest.  de  Lysiae  orat.  p.  76,  Scheibe  Vind.  Lysiac.  p.  99, 
Bake  1.  c.  p.  6 fgg.  nur  unwesentlich  berichtigt  sind;  s.  Vischer  Unters. 
S.  23  und  meine  Abh.  über  Gesetz,  Gesetzgebung  u.  s.  w.  in  Gött.  Ge- 
sellsch.  d.  Wissensch.  IV,  8.  46  u.  66.  [Vgl.  jetzt  Blass,  Attische  Bered- 
samkeit I.  S.  459  ff.,  Bauchenstein  zu  Lysias  ausgewählte  Reden  6.  Aufl. 
8.  145  ff.  Wichtig  ist  die  Erneuerung  des  Perikleischen  Gesetzes  in  Be- 
zug auf  das  Bürgerrecht  durch  Aristophon:  ’Apiaxocp.  6 pjjrcop  6 xowipov 
ttotvtyxüv  in  EvxllCSov  apyovroc  Of  av  prj  äaxrjp  yivrjxai  vo&ov 
elvat  Karyst.  bei  Athen.  XIII.  p.  577b;  seine  Milderung  durch  das  Ge- 
setz des  Nikomenes  Schol.  Aeschin.  Timarch.  39:  pjjäiva  xcüv  uix‘  Ev- 
xXetitjv  afxovxa  ptxiytiv  xrjp  noltmp,  äv  pi]  apqm  xov e yovius  äaxovg 
im8ri£r]xai,  xovg  di  npö  EvxXtiSov  dvtgexdoxms  aq>tio&ai  mit  Philippi, 
Beiträge  zur  Gesch.  d.  attischen  Bürgerrechts  S.  41  ff.] 
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DRITTER  ABSCHNITT. 

Entartung  und  Untergang. 

§.  169. 

Desto  trauriger  aber  war  die  Lage  gegen  Aussen,  in  wel- 
cher Athen  jetzt  aus  dem  peloponnesischen  Kriege  hervorging  *) : 
ohne  Verbündete,  ohne  hinreichende  Befestigungen,  ohne  Flotte, 
ohne  Schatz  *),  konnte  es  sich  der  vertragsmäßigen  Abhängig- 
keit von  Lacedaemon  *)  nicht  eher  entziehen , als  bis  ihm  im 
J.  394  der  offene  Bruch  zwischen  diesem  Staate  und  Theben 
(§.  40)  einen  Anhaltspunkt  darbot.  Mit  persischem  Gelde 
stellte  der  Sieger  von  Knidus,  sein  edler  Bürger  Konon,  seine 
Mauern  wieder  her4);  Iphikrates  schuf  ihm  für  die  Söldner, 
deren  es  sich  jetzt  zu  bedienen  anfing , eine  neue  Taktik  s) ; 
und  wenn  es  auch  seine  und  Thrasybul’s6)  Eroberungen  im 
antalcidischen  Frieden  wieder  herausgeben  musste,  da  ihm  seine 
Unterstützung  des  cyprischen  Aufstandes  den  grossen  König 
entfremdet  hatte’),  so  behielt  es  doch  durch  denselben,  allein 
von  allen  griechischen  Staaten,  Lemnus,  Imbrus  und  Scyrus 
(§.  41)  als  auswärtige  Besitzungen.  Dazu  kam  im  J.  377  eine 
neue  Buudesgenossenschaft  mit  Byzanz,  Chios,  Rhodus,  Myti- 
lene  und  andern  Inseln  8),  durch  deren  Hülfe  es  in  Folge  von 
Chabrias  und  Timotheus  Siegen  ®)  endlich  im  Frieden  des  Kal- 
lias  10)  im  Jahre  [374,  dann  noch  einmal  371]  die  Anerken- 
nung seiner  Seeherrschaft  von  Lacedaemon  selbst  erlangte. 
Ohnehin  neigte  sich  von  nun  an  seine  Politik  mehr  zur  Freund- 
schaft mit  Sparta;  die  boeotische  Partei,  obschon  aus  den 
Wiederherstellern  seiner  Demokratie  oder  deren  Nachkommen  n) 
und  Rednern  wie  Cephalus  ll)  und  Aristophon  15)  bestehend, 
vermochte  jetzt,  wo  keine  Oligarchie  mehr  zu  befürchten  stand14), 
den  alten  Nachbarhass  um  so  weniger  zu  überwinden,  als  The- 
bens wachsende  Macht  überhaupt  und  die  neue  Zerstörung  von 
Plataea,  [sowie  später  die  Besetzung  von  Oropos)  insbesondere 
die  Eifersucht  der  Athener  reizte15),  während  Lacedaemons 
Hülfgesuch  ihrer  Eitelkeit  schmeichelte. l8)  Lag  es  daher  auch 
nicht  in  ihrem  Plane,  die  Herrschaft  dieses  Staats  vertheidigen 
zu  helfen,  so  suchten  sie  doch  mit  kluger  Schonung  ihrer 
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Kräfte  das  Gleichgewicht  zwischen  ihm  und  Theben  zu  erhal- 
ten, und  standen  auf  diese  Art,  als  der  Erfolg  der  Schlacht 
bei  Mantinea  im  J.  362  diese  Bemühung  gekrönt  hatte,  unbe- 
stritten wieder  als  der  erste  Staat  Griechenlands  da 1J),  eifrig 
bemüht  jeder  Erhebung  eines  andern  zu  wehren18),  so  wenig 
sie  allerdings  der  innere  Zustand  ihres  Staats  zu  einer  kräfti- 
gen Ausführung  dieses  Systems  befähigte. 


1)  Lysins  Agorat.  §.  46 : frt  dt  za  zeixi  tag  xaxiaxdq>r]  xal  at  vrjeg 
tot g noXtpioig  nagtdö&rjaar  xal  r«  rttögia  xa&Tjgi&rj  xal  Actxtdatiio- 
vioi  zijv  axgonoUv  vficöv  tljov  xal  tj  dvvauig  anaau  xrjg  nöXtag  na- 
gtXv&rj,  wate  fiTjS'tv  Siatpigtiv  zijg  iXaxtoxijg  7c6Xetog  tij*>  nöXiv.  Vgl. 
Xenopb.  Hell.  II.  2.  20,  Demosth  Cor.  §.  96,  Diodor.  XIII.  107.  Plat. 
V.  Lysand.  c.  14. 

2)  Lysias  Nicomach.  §.  22.  lieber  die  Schuld  von  100  Talenten  an 
Lacedaemon  s.  Demosth.  Lept.  §.  12  und  dam  Wolf  S.  227. 

3)  Töv  aviöv  ix&göv  xal  ipiXov  vo/iifcovzag  Aaxtdcauovi'oig  tneo&at 
xal  xata  yrjv  xal  xatä  ffalaTrav  onoi  av  ijyoivra«,  Xenoph.  1.  c.,  vgl. 
oben  §.  40,  n.  5. 

4)  S.  oben  §.  40.  n.  10,  und  mehr  bei  Wolf  ad  Lept.  p.  286  und 
Wachsmuth  I,  S.  617,  [sowie  E,  Curtius,  Qriech  Gesell.  III.*.  S.  157  ff. 
181ff.  Note  S.  761.  7.]  insbes.  Xenopb.  Hell.  IV,  8.  10—16,  und  s.  Bio- 
graphie von  Cornel.  Nepos,  dessen  Annahme,  dass  er  nicht  in  persischer 
Gefangenschaft  gestorben,  durch  Lysias  de  Aristoph.  bonis  §.  39— 41 
[(vgl.  Bauchenstein,  ausgewählte  Beden  des  Lysias.  II,  6.  Aufl.  S.  184)] 
bestätigt  wird,  vgl.  Scbol.  Aristid.  Panath.  p.  269  Dind.  Noch  Pausanias 
(I.  29,  13)  sah  sein  Grab  auf  dem  Ceramikus.  [Athens  or/i/iuxia  mit 
den  Böotern  im  J.  395  jetzt  inschriftlich  erhalten  Köhler,  Hermes  V. 
p.  lff.,  dazu  E.  Curtius,  Gr.  Gesch.  III.'  S.  763.  Zur  Geschichte  des 
korinthischen  Krieges  (395  -390  v.  Chr.)  s.  Urkunden  bei  Köhler  a.  a. 
0.  S.  2 ff.  die  genaue  Darstellung  desselben  Curtius  III.*  S.  168  ff  Note. 
8.  768ff.  Sprichwörtlich : aoXc/iog  Kovtavi  fitXrjati  Diog.  Prov.  VII.  75. 
Denkmäler  der  in  diesem  Kriege  Gefallenen,  so  das  des  Dexileos  vor  dem 
Dipylon  s.  Salinas  Monumenti  sepolcrali  scoperti  in  Atene  1863,  aber 
dazu  die  Note  von  C.  Curtius,  Arcbäol.  Zeit.  N.  F.  IV,  4.  1872.  S.  14. 
Der  persönliche  Aufwand  Einzelner  für  Ausrüstung  zum  Krieg  bei  Lys. 
pro  Mantitheo  14,  Grabrede  für  die  Gefallenen  unter  Lysias  Namen.] 

5)  S.  Sievers,  Griech.  Gesch.  8.  118  fgg.  und  mehr  oben  §.  30,  n. 
14—16;  insbes.  C.  Rehdantz  Vitae  Iphicratis,  Chabriac,  Timotbei  Athe- 
niensium,  Berl.  1845.  4,  [dazu  jetzt  E.  Curtius,  Gr.  Gesch.  III. 8 8.  221  ff.] 

6)  Vgl.  Xenoph.  IV.  8.  25  — 30,  und  mehr  bei  Sievers  S.  104fgg., 
namentlich  auch  zur  Unterscheidung  des  Steiriers  Thrasybulus  von  dem 
gleichnamigen  Kollytier  (Sauppe  Epist.  crit,  p.  20;  Böhnecke  Forsch. 
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S.  651  [a.  Frohberger  in  Philol.  XVII.  8.  439  ff. J Wiederherstellung  der 
dexärrj  (§.  166,  n.  12)  bei  Byzanz ; vgl.  Demosth.  Lept.  § 60  u.  Böckh 
Staatsb.  I,  8.  546.  [Hierher  gehören  die  Reden  des  Lysias  gegen  Er- 
goklcs.  den  Frennd  des  Thrasybul  n.  dann  gegen  Pbiloktetes  wegen  Unter- 
schleifs  in  diesen  Feldzügen  «wischen  393  n.  389  v.  Chr. , s.  Blass,  Att. 
Beredsamkeit  I.  8.  448  ff. ; ferner  gegen  Euandros,  den  Frennd  des  Stei- 
ner Thrasybnlos  aus  dem  Jahr  382  t.  Chr.  s.  Blass  a.  a.  0.  8.  472; 
dann  vor  allem  die  Friedensrede  des  Andokides  x.  t.  xQÖg  AuxtSatfiov. 
tifTjvjjg,  welche  von  Dionysios  als  unächt  bezeichnet  wird.  s.  Blass  a.  a. 
0.  8.  322.  Der  Wortlaut  des  Antalkidischen  Friedens:  WpiafspJijs  ßc/ai. 
Xtvg  vo/tt'S ei  SCxaiov  tag  filv  iv  tjj  Aeitf  xoXug  iavtov  elvai  aal  ttäv 
vrjotov  ÄXa£o(ietag  xa!  Kongo*  tag  öl  aXXug  'EXXr/vidag  xoXeig  xal 
fuxgdg  xal  fityaXag  avtovofiovg  ärpsivai  xXjjv  Arjfivov  xal  ’lfißgov  xal 
Exvgov  rav  tag  dl  maxtg  tö  agyatov  ttvctt  Adtjvaimv'  öxöttgoi  81 
tavttjv  tifv  (IgTjvrjV  pr>  dsyottai,  tovzotg  ly m noXtfigoto  littet  twv  tavra 
ßovXofiivmv  xal  xt£tj  xal  xatä  fhtluztetv  xal  vaval  xal  xgrjfiaatv  Xenoph. 
Hell.  V.  1.  28.  Diod.  XIV.  110.  Spartaner  als  xgootatat  ttjg  vxö  ßatn ■ 
Utag  xataxtficp&eiorjg  tigtjvrjg  Xenoph.  1.  c.  33.  Vgl.  dazu  Herbst  in  N. 
Jhbb.  f.  Philol.  LXXVII.  S.  704.] 

7)  8.  Xenoph.  IV,  8.  24  mitLys.  de  Aristoph.  bon.  §.  20  o.  43,  vgl. 
Meier  Bon.  damnat.  p.  194 ; auch  V.  1.  10.  und  im  Allg.  über  Zeitver- 
hältniss  und  Begebenheiten  des  cyprischen  Kriegs  (390  - 380  Diodor.  XIV. 
98,  XV.  8)  Spohn  ad  Isocr.  Paneg.  p XXXU— XXXYHI,  Clinton  F.  H. 
II,  p.  278  - 281,  Sievers  8.  857  - 366,  P.  J.  Leloup  vor  Isocrates  Evago- 
ras,  Mogunt.  1828.  8,  Engel  Kypros  I,  8.  309,  C.  Theiss  de  bello  Cyprio, 
imprimis  de  tempore,  quo  gestum  videtur,  Nordhausen  1844.  4;  [Engel, 
de  Euagora  1846,  de  tempore  quo  divulgatus  sit  Isocr.  Paneg.  1861, 
Oncken,  Isokrates  und  Athen,  Heidelb.  1860,  Blass,  Attische  Beredsam' 
keit  IL  1874.  8.  231  ff.|  wohl  zu  unterscheiden  von  dem  im  J.  350  bei 
Diod.  XVI.  42  u.  46;  vgl.  Winiewski  ad  Demosth.  de  corona  p.  64. 

8)  Diodor.  XV.  28:  izdi&rf  8'  um  rüg  xotvrjg  yvmfirjg,  to  filv  a wi- 
Sgiov  iv  tatg  ’AXhjvatg  ovvedgevtiv,  xöXiv  81  Ix’  larjg  xal  ueyäXtjv  xal 
fiixgäv  fiiäg  iptjqjov  xvgt'av  itvai  (z.  B.  Xenoph.  Hell.  VI.  3.  19),  xdaag 
8’  oxagyitv  avtovofiovg  rjytuoot  ygtofiivag  ’Afhfvaiaig:  [und  weiter  §.29: 
xgoatXußovzo  8t  xal  tovg  ßrjßaiovg  ix)  tö  xoivöv  avviög tov  ix 1 toig 
i'aotg  xäoiv , iiprjrpiaavto  81  xal  tag  ytvopivag  xXtfgavxiag  dxoxutaotrj- 
eai  totg  xgottgov  xvglotg  ytyovoot  xal  vöfiov  ifXtvto  (it]8iva  tmv  A&rj- 
vaicov  yetogyliv  ixtög  ttjg  Attixrjg'  8 ta  81  tavtrjg  <ptXav9ga>x(ag  ava- 
xttjodutvoi  tifv  xagä  totg  "EXXtjtnv  evvotav  la%vgotigav  Ixoirjeavto  ttfv 
ISCav  rjytfioviav]  vgl.  Isocr.  Plataic.  §.  28  und  Aeechin.  F.  L.  §.  70,  der 
die  Zahl  der  Städte  genauer  als  Diodor  c.  30  auf  75  bestimmt;  auch 
Sievers  214  fgg.  und  Rehdantz  p.  54;  insbes.  aber  jetzt  dienenentdeckte 
Bundesurkunde  selbst  in  ’Exiyg.  dvtxä.  Athen  1851,  [Rangabä  Antiquität 
Hellänique*  II,  p.  40  ff.]  oder  Meier  Comm.  eplgr.  I,  p.  4 fgg.  II.  p.  58, 
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[Schäfer  comment.  de  sociis  Atheniensiura  Chabriae  et  Timotbei  aetate 
in  tabola  publica  inscriptis,  Schäfer,  Demosthenes  u.  a.  Zeit  I.  S.  23 ff. 
Es  erfolgen  nun  iprj<pi'tfp«ra  tmv  Adr^aiav  xal  zmv  £v/t/iajc<»v  Xen. 
Hell.  VI.  5.  2;  Urkunden  aber  das  Bandniss  mit  Byzanz,  Köhler  in  Her- 
mes V.  p.  10  ff.,  mit  Mytilene  Rangabe  Ant.  Hell.  II.  n.  401 ; mit  Pale 
auf  Kephallenia  und  Kerkyra,  Ober  deren  Gesandte  Ran  gäbe  II.  n 382. 
Der  Ausdruck  für  die  Bundessteuer  ist  nicht  mehr  ipogog  sondern  ovvzafcig 
Harpocr.  s.  v.  ovvzui;.  Die  Gesammtzahl  der  Städte  betrug  75  s.  Aescb. 
f.  leg.  70.] 

9)  Chabrias  Ober  Pullis  bei  Naxos  376,  Xenoph.  V.  4.  61.  Diodor. 
XV.  34,  Plut.  V.  Camill.  c.  19,  Y.  Phoc.  c.  6,  glor.  Ath.  c.  7 ; Timo- 
theus üUer  Nikolochus  bei  Alyzia  vor  Leukas,  Xenoph.  V 4 65;  Tgl.  auch 
Dinareb.  Demosth.  § 75  mit  Rehdantz  p.  59fgg.  u.  mehr  (ausser  Cornel) 
Ober  Chabrias  bei  Demosth.  Lept.  §.  75  78  mit  Wolf  p.  293,  Ober  Ti- 
motheus hocr.  ic.  ävtiS.  §.  110  fgg.  mit  J.  G.  Pfund  de  Isocr.  vita  et 
scriptis.  Berl.  1833.  4,  p.  15—17  (Ern.  Havet,  Introduction  u.  notes  rar 
franz.  Uebersetzung  der  Rede  n.  ävziS.  von  Cartelier.  Paris  1862]  und 
was  unten  g.  172,  n.  8 fgg. . 

10)  [Cornel.  Nep.  Timoth.  2:  quo  facto  Lacedaemonii  de  dintina 

conteutione  destiterunt  et  sua  sponte  Atheniensibus  iraperii  maritimi 
principatum  concesserunt  pacemque  bis  legibus  constituernnt,  nt  Athe- 
nienses  mari  duees  essent.]  S.  oben  g.  41,  n.  16  und  Ober  Kallias  den 
Daduchen  (Xenoph.  YI.  3.  3.)  Clavier  in  M.  de  linst.  Hist  III,  p.  129— 
165,  Herbst  ad  Xenoph.  Symp.  p.  XVII  — XX,  Meineke  Hist.  com.  grase, 
p.  131— 185,  Böckh  Staatsh.  I.  8. 631  fgg.  [Doppelte  Friedensverhandlung, 
schon  374  v.  Chr.,  dann  371  v.  Chr.,  wie  auch  oben  g.  41,  16  anerkannt 
ist:  dort  das  Gesetz:  ztäaag  zag  irolfij  avzovofiovg  xal  atpoovgr/zovg 

ttvai.  Damals  374  Stiftung  des  jährlichen  Friedensfestes  und  Opfern« 
zu  Athen  und  Errichtung  ihrer  Statue  mit  Plutos  Paus.  IX.  16.  2;  I.  8. 
6,  Nep.  Timoth.  2.,  Isokr.  n.  avziioe.  110  mit  Gottesd.  Alterth.  54,  9. 
Im  Jahr  371  ward  auf  dem  Friedeuscongress  zu  Sparta  beschlossen- 
z o ls  ze  ccquog za,  ix  ztäv  ztältmv  it-aye iv  za  ze  acgazozzeSa  Sialveiv  xal 
zä  vavztxä  xal  za  zte£ä,  zag  ze  mutig  avzotö/iovs  täv'  fl  Si  ztg  nagä 
zavza  tzoloi  q , zöv  uff  ßoviö/ievov  ßorj&eiv  zaig  adixovitivoig  zzoltei, 
ztä  Si  i urj  ßovlo/iiv  tp  uij  fl  via  Ivogxov  ovfifiaieiv  zoCg  ädtxovuivoig 
Xenoph.  Hell.  VI.  3,  18.  Vgl.  Herbst  N.  Jhbb.  f.  Philol.  LXXVII.  S.  700. 
Yischer  im  N.  Schweiz.  Mus.  1864.  S.  23.  Nach  der  Schlacht  von  Leuktra 
gelang  es  den  Athenern,  die  Gesandten  der  peloponnesischen  Staaten  in 
Athen  zu  versammeln  und  sie  erneut  auf  den  Frieden  von  Kallias  zu 
vereidigen,  ja  sie  zu  verpflichten  tu  gegenseitiger  HQlfeleistung:  lav  Si 
zig  azgaztvrjzai  ixC  ziva  zcoitv  ztäv  oiiuectaiüv  zovdt  zöv  oqxov,  ßorfirfiv 
zzavzl  a&ivu  Nur  die  Eleer  leisteten  den  Eid  nicht,  um  nicht  die  Au- 
tonomie der  triphylischen  Städte  anznerkenncn  vgl.  Xenoph.  Hell.  VI. 

5.  1 ff.,  oben  g.  42,  6 ] 
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11)  Of  ßouoxia£oviie,  g.  Xenoph.  Hell.  V.  4.  S4,  Aeschin.  Ctesiph. 
8.  138,  Demostb.  Lept  §.  146,  Plut.  V.  Pelop.  c.  14,  [of  i hlo&rjßaioi  des 
Antiphanes]  und  insbes  auch  daem.  Socr.  c.  1 : adl  piv  iaxiv  äSel<pi8oi>{ 
BpaavßovXov  AvaibttSr/e,  oä\  Sb  Tiua&eog  Kövtovog  vtös,  ovxoi  8‘  Ag- 
jivo v naCSte,  of  aXXot  trjg  tzatgetag  navxtg:  vgl.  Sierers  8.  297  fgg. 
and  Lacbmann  8.  260. 

12)  Mrfitpiav  xoO  tavxov  mojtoxt  SiScoxäg  xois  nolixaig  Xaßtjv 
Sopater  in  Walz  Rhetor,  gr.  VIII,  p.  3;  vgl.  Aeschin.  Ctesiph.  §.  194 
mit  Bremi  II,  p.  163;  auch  Dioarch.  Demostb.  §.  38.  76,  und  im  Allg. 
Ruhnk.  Hist.  orat.  graec.  p.  XLI,  Sievers  S.  301,  Wacbsmuth  I,  S.  657. 

13)  'Oe  loxvQOxaxos  iv  xjj  itoXixtiqt  ytytvrjtai , Hyper,  pro  Eaxen. 
p.  13;  vgl.  Aeschin.  Ctesiph.  §.  189:  nXtiaxov  ypopov  xijv  xov  ßoimxiu- 
{ttv  vnopeivag  alxtav,  and  mehr  bei  Periz.  ad  Aelian.  V Hist.  XIV.  8. 
Ruhnk.  1.  c.  p.  XLV,  Wolf  ad  Lept.  p.  367,  Sievers  8.  299,  Dtoysen  in 
Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1839,  S.  806,  Böhnecke  Forsch.  S.  482.  659,  Wacbs- 
muth 1,  S.  658  und  835,  Rehdantz  p.  218  - 223,  insbes.  aber  A.  SchSfer 
im  Philol.  I,  S.  188  fgg.,  auch  S.  215  fgg  Ober  seinen  Demos  Azenia,  der 
allenthalben  vorauszusetzen  ist,  wo  nicht  die  bestimmte  Beziehung  auf 
einen  andern  Namensverwandten  nachgewiesen  werden  kann. 

14)  Wachsmuth  I,  8.  656 : »rein  politische  Hetaerien  einer  oligar- 
chischen  Partei  kommen  nicht  mehr  vor.“  Schwache  Nachklänge  s.  bei 
Sauppe  de  causis  magnit.  extr.  und  Sievers  8 309 ; Anspielungen  wie 
Demostb.  Rhod.  libert.  §.  33  bezwecken  wohl  nur  Verunglimpfung. 

15)  S.  Demostb.  Symmor.  § 33,  Lept.  §.  105  und  mehr  bei  Voemel 
ad  Olynth.  I,  p.  62  u Grote  X,  p.  215;  Ober  Plataea  namentlich  Diodor. 
XV.  46  mit  Isocr.  ad  Philipp.  §.  53  und  Rehdantz  p.  75  fgg. ; auch  Ari- 
stides hierher  gehörige  Prunkreden  T.  I,  p.  610  fgg.  Dind.  [Vertreibung 
der  athenischen  Partei  aus  Oropos  366  v.  Chr.  durch  Themison  von  Ere- 
tria.  Debergabe  an  Theben  (als  jrapaxaraOijxij  piigi  di’xjje)  Diod.  XV. 
76,  Xenopb.  Hell.  VII.  4. 1.,  Scbol.  Aeschin.  in  Ctesiph  8-85,  dazu  Schäfer, 
N.  Jhub.  f.  Philol.  1866.  n.  26,  E.  Curtius,  Gr.  Gesch.  III.  5 S.  358.  782.] 

16)  Xenopb.  Hell.  VI.  5.  33fgg.,  Diodor.  XV.  63;  vgl.  Demosth. 
Cor.  §.  98,  und  Isocr.  Areop.  §.  65:  ngiaßug  iX&ov rag  wag’  aoroiv  xal 
didovrog  rp  nölti  xijv  «egijv  xijg  &aXdTrt]e : im  Allgem.  aber  Grote  X, 
p.  222 fgg.  und  Ober  das  Haupt  dieser  Partei,  den  grossen  Redner  Kal- 
listratus  (Wachsmuth  I,  S.  659,  Sierers  S.  304,  Böckh  I,  S.  321),  mehr 
bei  Moll  in  Symb.  lit.  Amstel.  V,  p.  37  fgg  und  A.  Schäfer  im  Philol. 
II,  S.  580 fgg.,  [sowie  Demosthenes  und  seine  Zeit  I.  S.  10 ff.,  60 ff., 
115  ff.,  275  ff] 

17)  Kotvol  itQooxatai  xijs  andvxtav  iXiv&tgtae , Demosth.  Rhod. 
libert  §.  30;  vgl.  Syntax.  §.  8:  rvvl  Sb  ngtortvitv  pbv  dfciovxt  xal  to 
SiKdtct  öpi'Jfiv  aXXois,  Olynth.  III,  §.  27;  AantSaipovCtav  pbv  änoXtoXi- 
rav,  Bj]ßaitov  S'  uaxoXcav  oitcov,  tcöv  8'  äXXtav  oiStvög  ovxog  d(i6x(to> 
rrsgl  rcöv  xrpr^tiCbyv  iplv  t}vTiTn£dafhn , nnd  mehr  oben  §.  42,  n.  19 
mit  Grote  XI,  p.  280  fgg. 

u.  l 42 


Digitized  by  Google 


658  Th.  V.  Der  athen.  Staat.  C.  III.  C.  Entartung  u.  Ende. 


18)  Vgl.  D«rao*th.  Rede  pro  Megslopolitani«  (01.  (JV1T.  I = 352 
▼.  Chr.  Diod.  XVI.  37)  and  die  gleichseitige  Stelle  adv.  Ariitocr.  g.  102: 
ovfupdgti  rrj  noi.fi  pijr»  Qrjßaiovg  urjti  Aaxiiaifiovtovi  {ajvnv,  ailä 
cot;  fiiv  <t>ai*ias  avxindkovg,  tot;  di  aUavg  rivtxg  itvui  ix  füg  rot 
xav&’  ovt a>s  fjux  vfilv  vnag%i t fteyi'erot;  ovatv  darpaitäg  ointfr. 

§.  170. 

Weit  entfernt  nämlich  ihre  ursprüngliche  Reinheit  wieder 
zu  erlangen,  hatte  die  Demokratie  durch  ihren  Sieg,  wie  es 
sich  bald  zu  zeigen  anfing,  nur  einen  Schritt  weiter  zu  ihrem 
Verderben  gethan.  *)  Der  persönliche  Einfluss  der  Redner  auf 
der  einen  *),  der  Feldherren  und  sonstigen  erwählten  Beamten 
auf  der  andern  Seite  *)  stieg  immer  höher  und  machte  die  Be- 
schlüsse des  Volkes  selbst  zu  Werkzeugen  ihrer  eigennützigen 
Absichten*);  die  Auszeichnungen,  die  dasselbe  an  sie  ver- 
schwendete 6),  erschienen  selbst  dem  Besseren  als  die  sicherste 
Gewähr  der  öffentlichen  Wohlfahrt®);  und  so  wenig  sie  da- 
durch auch  vor  den  Verfolgungen  der  nie  ruhenden  Sykophan- 
tie  geschützt  waren  7),  so  bot  ihnen  doch  der  Leichtsinn  und 
die  Begehrlichkeit  der  Menge  stets  leicht  zu  benutzende  Blossen 
dar. 8)  So  kehrte  jetzt  die  Bedrückung  der  Reichen  °)  und  die 
Vergeudung  des  Staatsvermögens  zum  Privatnutzen  des  Demos 
in  gesteigertem  Maasse  wieder10):  derselbe  Agyrrhius,  der 
durch  Schmälerung  der  komischen  Dichter  den  Staat  einer 
wirksamen  Controle  seiner  Schwächen  und  Fehler  beraubt 
hatte  *'),  stellte  schon  um ’s  Jahr  396  die  Besoldung  der  Bür- 
ger für  ihre  Theilnahme  an  den  Staategeschäften  her.1*)  Ins- 
besondere war  es  Eubulus  von  Anaphlystus,  der  während  seiner 
langen  und  einflussreichen  Verwaltung  der  öffentlichen  Ange- 
legenheiten im  Interesse  einer  kleinen  aber  vielvermögenden 
Partei  **)  die  ganze  Spannkraft  des  Staate  sowohl  durch  son- 
stige Verwöhnung  des  Volkes  ,4)  als  namentlich  durch  die  Maass- 
regel lähmte,  welche  alle  Ueberschüsse  der  Staateeinnahme  der 
Theorikencasse  1S)  zur  Vertheilung  an  die  Einzelnen  oder,  was 
aut  dasselbe  hinauslief,  zur  Bestreitung  der  öffentlichen  Spei- 
sungen zuwies,  die  durch  die  Vermehrung  der  Festtage  zu  einer 
ganz  unverhältnissmässigen  Höhe  gestiegen  waren. l*)  Solche 
Missbrauche  mussten  dann  aber  auch  auf  Athens  äussere  Stel- 
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luug  um  so  nachtheiliger  zurückwirken,  als  die  Bürger  den 
Kriegsdienst  jetzt  fast  ausschliesslich  gedungenen  Söldnern  über- 
liessen  17),  deren  Führer,  auch  abgesehen  von  der  Unfähigkeit 
oder  Zweideutigkeit,  der  auf  solche  Art  nicht  selten  die  Krieg- 
führung anheimfiel 18),  schon  aus  Mangel  an  Sold  Athens  Ver- 
bündete selbst  brandschatzen  oder  auf  eigene  Hand  Abenteuer 
suchen  mussten  l9),  während  jene  sich  daheim,  dem  Vergnügen 
und  müs9iger  Neugierde  nachhängend,  in  Beschlüssen  erschöpf- 
ten, die  nie  zur  Ausführung  gelangten.*9)  [Die  besten  Männer 
scheuten  sich  ein  öffentliches  Amt  anzunehmen  und  man  fand 
sich  damit  ab  mit  kühlem  Witz  in  geschlossener  Gesellschaft 
die  Missstände  des  Staatslebens  zu  bereden.  “)] 

1)  A sensible  change  in  Athenian  patriotism,  Grote  IV,  p.  240;  vgl. 
Lyaias  affect.  tyrann.  g.  10:  [oukopv  xaXsnov  yvävai  — oti  ov  nsgl  wo- 
iirtt'ug  tlolv  at  7i oog  äXXqXovs  diatpogal  äXXä  7Ztgl  xwv  [da  ovpipegöv - 
xeov  exäaxcp  mit  der  ganien  folgenden  Anseioandersetznng  and  g 27: 
Tzäci  yäg  TjSrj  tpavtgöv  ioxiv  oxt  diä  xovg  plv  ädixiog  noXixtvopivovg 
tv  xrj  öhyuQiiu  Sijfioxgux'a  yCyvtxai,  dtä  di  xovg  iv  xjj  dqpoxgaxt'u 
avxotpavxoiivtas  öliyagyla  dis  xaztoxq,  dann  §.  SOff.,  bes. : xalxoi  xovxtov 
piv  ovx  äfcio v ftavpageiv,  vuröv  di  oxi  oito&e  piv  dqpoxgaxlav  tlvai , 
ylyvsxui  di  o xi  uv  ovxoi  ßovXwvxai  xal  dixrjv  didoaaiv  ov%  ot  tö  vpe- 
xsgov  wlijlloj  ädixovvxts  älX'  ot  xä  osptrtga  avxcöv  pij  didovxtg  xal 
difcoivx’  uv  pixgäv  tlvai  xrjv  noXiv  päXXov  q di  äXXovs  ptyäXqv  xal 
[Xti i&igav  — ; dazu  Blass,  Attische  Beredsamkeit  I.  S.  508 ff.],  Aeschin. 
F.  L.  g.  177,  n.  mehr  bei  Sievers  S.  89fgg.,  Waehsmuth  I,  S.  650  — 677, 
[Dondorff,  Verfall  des  hellen.  Lebens  v.  400  —338  in  Ztschr.  f.  Gymnas. 
XXVI.  p.  527  ff.  Schneiderhahn,  Entwicklung  der  alten  Demokratie  von 
Perikies  bis  Demosthenes  II.  Bottweil  1875,  Ditges,  Nach  d.  peloponn. 
Krieg  bis  anf  Philipp  v.  Maced.,  Köln  1868,  nnd  E.  Curtius,  Gr.  Gesch. 
HI.  • 8.  213  ff.) 

2)  Demosth.  Olynth.  IU,  §.  81:  xtSjioi  piv  xdiv  dya&<öv  ot  noXurv- 
optvoi  sei  dtä  xavxmv  änavxa  ngeexrexae  vpttg  d’  6 dijuog  Ixvtvtvgig- 
pdvoi  xal  ntgiygqutvot  ygquaxa  xal  eviipdyovs  iv  vnrjgixov  xal  ngog- 
9-r/xrts  pigti  ytyevqa&i , äyanävxig  idv  ptxadidoStn  &e mgixtöv  vpiv  ij 
ßotdia  ntpnmaiv  ovxoi , vgl.  de  cor.  triererch.  §.  14 — 21  nnd  bes.  22: 
[xal  yäg  roi  navxa  di  avxtöv  notovvxat  xal  pivov  ovy  vwb  xjjgvxog 
neoXovoi  xä  xoivä  xal  orstpavovv  ov  av  avtotg  doxy  xal  pq  axeqpavovv 
xtXevovai  xvguoxdgovs  avxovg  xmv  vptxdgatv  doyuäxeov  xa&texdvxtg];  nnd 
Androt.  §.  37:  ot  i&ddt s xal  avveaxqxoxes  grjx ogtg:  auch  Aeschin.  Ote- 
•iph.  § 251:  d di  drjpos  aontg  nuguysyqgaxäs  i]  nagavotag  (aXioxdg 
avtö  povov  rovvoua  tqg  dqpoxgaxiag  ixtgtnoitixat,  rav  d’  fgyatv  fxigoif 
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jrapaxfyapijxe,  und  die  3vvaoxtla  dvzl  8t]/ioxgaxtag  Andoc.  de  reditu 
§.  27.  [In  diese  Zeit  der  bergestellten  Demokratie  fallen  die  Proceese 
gegen  Andokides,  Agoratos,  Poliochos  nnd  besonders  gegen  Sokrates  s. 
Filleul,  Siöcle  de  Periclhs  II.  p.  325  ff.,  E.  Cnrtios,  Griech.  Gesch.  III.  * 
S.  199  ff.,  Blaes,  Attische  Beredsamkeit  I.  S.  280 ff.,  Perrot,  Eloqnence 
etc.  d’Atbenes  1.  p.  194  bezeichnet  nicht  mit  Unrecht  apr&s  ton«  cet 
ddsastres  que  l’on  pouvait  attribner  ä la  colere  des  dienx,  nne  sorte  de 
r&ction  pidtiste  dont  Socrate  devait  Stre  la  plns  noble  victime.  Ueber 
den  attischen  Redner  im  Vergleich  zam  modernen  Advokat  s.  Egger, 
Memoires  de  littdrature  ancienne  p.  355  ff.,  Perrot  1.  c.  p.  255  ff.] 

8)  Ilftaßtiai'  xt  xal  axgaxriytui  Ath.  VIII.  15;  vgl.  oben  §.  153, 
n.  11  und  die  öftere  Zusammenstellung  von  argaxriyog  nnd  grjxag,  Isocr. 
Philipp,  g.  81,  Demosth.  Aristocr.  g.  184,  Hyperid.  Demostb.  col.  8 im 
Philol.  III,  S.  628,  auch  Pint.  V.  Phoc.  c.  7:  ögtöv  8h  xoiii  xd  xoivd 

ngdcaovrag  xixt  ittjgTj/iivovg  aoneg  dna  xitjgov  xö  exgaxrjytov  xal  to 

ßrjfia,  mit  Demosth.  Olynth.  II,  g.  29,  nnd  noch  allgemeiner  Lysias  Ale. 
I,  g.  21:  tdv  8i  rt»fj  xäv  dgyovxcop  ßo>]9äaiv  avxcö  tnl8et£ tv  xrjg  tav 
xmv  3vvd(ita>s  notovficvot , rpilounovfttvoi  8h  oxi  xal  zovf  (pavtgiäg  rjuag- 
xtjxöxag  amttiv  ivvatzai.  [Beispiel  der  willkürlichen  Selbstbereicherung 
die  Gesandtschaft  des  Androtion  nnd  Genossen  an  Maussollos  von  Earien, 
welcher  unterwegs  ein  ägyptisches  Schiff  kapert  und  den  Ertrag  des 
Gutes  au  sich  nimmt  Demosth.  in  Timocrat.  Argotn.] 

4)  Demosth.  Lept.  §.  91;  inti3rj  8h  xmv  noltx tvouivav  xtvhg  ivvrj- 
&fvzig  . . xaxtoxfvdoav  avxolg  i^tivai  vo/io&fxtiv  oxav  xig  ßovlqtat 
xal  ov  av  xvxtl  xgöixov:  vgl.  l'imocr.  g.  142:  of  nag'  ijpfv  gtjzogt;  . . 
ngwzov  fihv  ottoi  u rjvi(  fitxgov  iiovci  vofio&tztiv  xd  avxoig  avutptgav- 
ta,  Infix’  avxol  fihv  xov g ISuixag  ftg  x 6 8f<tficoxijgiov  ayovoiv  oxav  äg- 
ymoiv,  i<p’  eavxolg  8'  ovx  otovxcn  8tlv  xavxo  Stxaiov  xovx'  tlvai  auch 
Iaocr.  Areop.  8 25,  Plat.  Gorg.  p.  502  E,  Lysias  pro  Polystr.  |.  17  und 
de  publicat.  bonor.  fratr.  Niciae  g.  16:  ov%  o xi  av  tjj  adle * ßilxttxov 
5,  xovxo  ot  grjrogf;  Uyovaiv  all’  dtp’  av  av  adrol  xtgSaivitv  (illlati, 
xavxa  vfieis  ipt]tpitea&f. 

5)  Aesehin.  Ctesiph.  §.  177—189:  ft  fixt  xaxaXvotzi  x äs  d<p&6vovg 
xavxag  dagtete  xal  xovf  tlxij  8t8ofiivovg  oretfdvov j,  ov&’  ot  xifimfitvoi 
ydgiv  vfii'v  tl'aovxai  ovx t xd  xfjg  nohag  ngdypazu  {navog9a>&ijaixat 

x.  r.  1.:  vgl.  Iaocr.  Calliro.  g.  65  und  Demosth.  Aristocr.  g.  196  fgg. 
[Gegenüber  der  Grossartigkeit  der  früheren  öffentlichen  Werke  und  der 
Bescheidenheit  der  Privathäuser  bebt  Demosthenes  n.  iw»{,  28  ff.  her- 
vor das  Umgekehrte  seiner  Zeit'  Sqfioota  (ihv  ij  xdlt;  jj/icöv  zeig  68ovg 
dyunct  xazaaxfva£ovaa  xal  xpijvag  xal  xovidfiaxa  xal  lijgovg  — , lila 
8’  of  xcSv  xotvoSv  inl  im  ytytvr^iivoi  ot  tihv  xmv  Srjfioalcov  otxoioprj- 
(idxmv  oefivottgag  xäg  ISlag  oixiag  xaxtoxtvdxaoiv  ov  \iovov  xmv 
koUmv  vxtgtjtpavaxlgag , ot  8h  yrjv  ytmgyoiaiv  oerjv  ov8’  o vag 
ijlniauv  ndnoxf  xovzcov  8‘  afxiov  dndv xmv  ot*  tot»  fihv  o ixjfiog  8te- 
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wdrjjs  17»  xal  HVQtog  änävxtov  — vvv  di  xovvavxlov  xtipiot  ftiv  rav 
äy a&dv  ovxot  xal  diä  rovzmv  nävxa  ngärre  rat,  0 di  drjftog  iv  vnrjgerov  xal 
ngoo&qxrfg  fteget  xal  vftilg  äy  andre  a äv  ovxot  /tetadtdtöot  Xctfißdvovteg.] 

6)  Demosth.  Lept.  g.  108:  rqv  di  xtöv  drjtttav  iXev&eglav  rj  xtöv 
dya&töv  ävdgtöv  afttXXa,  r/v  ent  xaig  na gä  tov  drjftov  dargsai'g  ngög  eav- 
xovg  notovvxat,  tpvXäxret:  vgl.  Lycarg.  Leocr  §.  10. 

7)  Demosth.  Theocrin.  g.  63:  vnoftevexe  Xtyovxotv  avxcöv  dtg  rj  xov 
drjftov  acorrjgia  dta  r cöv  ygatpoftivcov  xal  avxotpuvzo vvrtav  iaxiv,  dv  yt- 
vog  iS<oXeoxegov  ovdsv  eortv  x x.  X.  [Das  sind  die  iXäxxoveg  g/jxogeg 
ot  dogvßov  ftovov  xal  xgavyrjg  xvgtot  im  Harpalischen  Process  bei 
Hyperides  frgmt.  102,  1.  4—14.  Im  wirklichen  Interesse  des  Staates  war 
es  aber  auch,  wenn  eigene  £rjxr)tal  xoiv  ötpe iXovxtov  r jj  noXe  1 xal  änonet- 
gm/tivwv  StaXu&tiv,  deren  Aufgabe  dann  die  firjvvotg  der  Schuldigen  ist, 
auf  Vorschlag  eines  drjftaytoyög  wie  des  Aristophon  Ol.  106,  3 (356)  er- 
nannt werden,  Argum.  Demosthen.  Timarch.j 

8)  Demosth.  Aristocr.  §.  100:  rjdrj  de  xtva  eldov  ygatprjv  aya mjri- 
ftevov  nagavoßtav,  xotg  voftotg  ftiv  äXtaxoftevov,  dg  dl  avfttj>igov&  vfttv 
yiygatpe  Xeyetv  int%etgovvra  xal  xavxtj  ßtafcofttvov  x.  x.  X.  Tgl.  Olynth. 
III,  §.  22:  iS  ov  0'  ot  dtegtoxtövxeg  vftdg  ovxot  netprjvaot  grjrogeg'  xl 
ßovXeo&e'  xl  ygätpta'  xl  vftlv  yaglataftar  ngoninoxat  tjjs  nagavrtxa 
yagltog  rä  xrjg  noXetog  ngdyuaza  xal  xotavxl  ov/tßalvet  xal  xd  ftiv 
xovttov  nävxa  xalag  iyet  xä  d’  iftexega  alaj/gtög,  auch  Philipp.  I.  §.47: 
vvv  d'  elg  xoii&’  ijxet  xä  ngäyftaxa  atojvvijg,  tanze  x dir  oxgaxrjytöv  exaorog 
dlg  xal  rpls  xglvexat  nag’  vftlv  negl  &uvdxov,  n.  Aeschin.  Ctes.  §.  192. 

9)  Demosth.  Olynth.  II,  §.  30:  tl  di  xolg  ftiv  doneg  ix  rvgavvldog 
vfttv  intxäxxetv  änoddaexe,  xotg  d’  dvayxdfco&at  rgtr/gagyetv  eltstpigitv 
axgaxiveo&at,  xotg  di  yrj<pl£ea&at  xa xä  xovxmv  ftovov,  aXXo  di  ftrjd 
ixtovv  avftnoveiv,  ovyl  yevrjaerat  xtöv  deövxtov  vftlv  ovdiv  iv  xaigtö : 
»gl.  E»erg.  §.  54  und  mehr  bei  Orell.  ad  Isocr.  n.  ävxtd.  p.  265.  [Dahin 
gehören  die  Processe  wegen  dnoygatpij  gegen  die  Familie  des  Ergokles 
wie  des  Aristophanes,  wo  man  bei  der  Conflskation  »on  Vermögen  weni- 
ger fand  als  man  erwartet  hatte  Lys.  Or.  XXVIII  (g.  Ergokles),  Or. 
XIX.  (k.  xtöv  Agitsxotfävovg  ygr/fidztov),  dato  Blass,  Attische  Beredsam- 
keit. I.  S 447  ff.  529  ff.] 

10)  Isocr.  Panath.  § 140:  ix  xtöv  xotvtöv  xaig  Idiatg  änogtatg  ßotj- 
Qeiv  faxovvxig:  Aristoph.  Eccles.  206:  xä  drjftoata  yäg  ftw&oipogovvttg 
ygtjuaxa  lila  oxonetaV’  anavxeg  0 xi  xtg  xegdavel:  Aeschin.  Ctesiph 
§.  251:  dnigxeo&e  ix  xtöv  ixxXrjttttöv  ov  ßovXevoäftlvot,  äXX’  toaneg  ix 
xtöv  igävatv  xä  negtövra  vet/täuevot : vgl.  die  Anekdote  von  Demades 
hei  Plut.  Praec.  polit.  c.  25  und  dess.  quaest.  Platon.  X.  4 : xal  xäg  dta- 
voftäg  xov  noXtxevftaxog,  dg  fXeye  Jrj/tddrjg,  xoXXav  ovoßä^tov  xä  9eto- 
gtxä  rtjg  ÖTjfioxgttxCag. 

11)  Schol.  Aristoph.  Eccles.  102:  ö'Ayvggtog  axgatrjyög  (hjXvdgtddrjg 
. . to»  ftte&ov  xtöv  notrjxdv  awexefts:  vgl,  Ban,  370  mit  Fritssche  de 
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cann.  Aristoph.  mjst.  p.  64 , Cobet  Plat.  com.  reliqa.  p.  49,  Meier  de 
Aristoph.  Ranis  II,  p.  IX,  Böckh  Staatsh.  I,  8.  339;  und  Ober  den  Ver- 
fall der  Komödie  in  dieser  Zeit  Qberhanpt  Wachsmuth  I,  S.  832  nnd 
Bergk  in  Schmidt's  Zeitschr.  f.  Geschichte  1844,  S.  218,  auch  Clinton 
F.  Hell.  II,  p.  L— LY  nnd  F.  Ritter  de  Aristoph.  Plato,  Bonn  1828.  8, 
p.  34—46.  [sowie  Bernhard/,  Grundr.  d,  griech.  Litterat.  IL  2.  * S.  679  ff. 
Charakteristisch  die  Aeussernng  des  Komödiendichters  Aristophanes  an 
Alexander  d.  Gr.:  de«  yäg  — xöv  ravt  d-nnSi^np evov  and  avußokwv 
rt  noHaxtg  Stdunprjxtpai  xal  irfpl  ixaigag  nolldxtg  aal  ll).T)<pipttt  xal 
dtdwxivai  nktjyds  Athen.  XIII.  pr..  Den  Agyrrhias  nennt  Demosth.  Timocr. 
184:  updga  zQTjorov  xal  öqpetixöv  xal  nfgi  rb  xirj&oi  — xolkti  axov- 
Sdeapxa.] 

12)  S.  |.  128,  n.  1 and  mehr  im  Allg.  bei  den  Erkl.  x.  Aristoph. 
Plat.  176,  Menrs.  lect.  Attic.  VI.  4,  Slaiter  lect.  Andocid.  p.  96,  Sievern 
Gesch.  Griech.  8.  111,  Böckh  Btaatsh.  I,  8.  314  [auch  Oncken,  Athen  n. 
Hellas  II.  8.  25  ff.  mit  dem  Bestreben  die  Besoldnng  des  Demos  für  seine 
Staatsgeschäfte  in  ein  günstiges  Licht  za  stellen.  Harpocrat.  s.  t.  &aogtxd 
erklärt  auch:  vottgov  xaxtxt&ito  ti'g  1 t zag  dr/uoa tag  xax aaxtväg  xal 
iiavofiag  oJv  ng<£xog  ijQfcct xo  ’Ay tipptos  d dr/uayajyog.] 

13)  Plat.  Praee.  polit.  c.  15:  biaivovat  dt  xal  tö»  ’Apatplvonop 

Evßovkop,  ott  ntattv  fj;a>v  iv  xoig  udktatu  xal  dvpapiv  ovdtp  toSp 
' Ekitjvixcöv  fnfu§tp  ovä’  ixl  otgattjyiap  ijlde» , all’  int  xd  jjpijf tot« 
ra |ag  tavxdv  tag  xotpag  ngooodovg  xal  filyai.a  tijv  nokip  dno 

toptttp  ätptirjaev:  vgl.  Dinarch.  Demosth.  §.  96,  Aristot  Politic.  II.  4. 
10,  and  mehr  bei  Rabnk.  Hist.  orat.  graec.  p.  LXV — LXVIII,  Schneider 
ad  Xenoph.  de  vectig.  8.  7,  Böhnecke  Forsch.  8.167.  173,  Wachsmuth  I, 
S.  675,  Böckh  Staatsh.  I,  S.  250.  316,  Urk,  des  Seewesens  S.  52.  61; 
insbes.  aber  Schäfer  im  Pbilol.  V,  8. 11  fgg.  nnd  Freese  Parteikampf  der 
Reichen  and  Armen  in  Athen  S.  80  fgg.,  [sowie  E.  Curtias,  Gr.  Gesch. 
III.  * 8.  487  ff.]  Die  verkehrte  Auffassung  bei  Grote  XI,  p.  461  hat  schon 
Lachmann  II,  8.  29  nach  Verdienet  gerügt.  (Xenopbon  wird  durch  ihn 
snrückberafen  Istros  fr.  24  bei  Diog  Laert.  II.  58.  Das  Programm  die- 
ser Friedenspartei  des  Eubalos  ist  in  der  Rede  des  Isokrates  de  pace 
nnd  in  der  Xenophonteischen  Schrift  nogot  ausgesprochen,  deren  zeit- 
liche Bestimmung  auf  355  v.  Chr.  jetzt  festgestellt  erscheint  s.  Kitsche 
Xsnophon  in  Ztscbr.  f.  Gymnasial  wesen  1874.  S.  955  ff.  über  die  Schriften 
von  Job.  Kanita,  Zurdborg,  Glieniger.  Eigene  i/gtjvotpviuxfg  soll  man  als 
mt/zi  einrichten,  itaaiip  dl  xoiimp ’AfHjvui  palutxa  xtqivxuaiv  iv  tigijpf 
av(fo&ai  Xenoph.  1.  c.  5,  lff.] 

14)  Theopomp.  X.  fr.  95  b.  Ath.  IV,  p.  166:  (Evßovlog)  tooovror 
decoxttx  xal  nkeopi&tf  dttvrjpoxt  tov  dijiov  xoö  Tagtrpxivtap  doov  6 ptp 
xegl  tag  foxidettg  tlyi  ugpop  dxgdxtog,  6 di  xtöp  A&rjpaiuv  xal  tag 
ngoaodovg  xaiafiia&otpogcöp  dtuxexiltxt  oder  Harpocr.  p.  130:  dijpayarydg 
typ  inttpuvettatog,  intptktfg  xal  tpikonor og,  dgyrgtov  tt  ovjpip  «opi'Jojv 
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toi«  ’Adh jvatoit  didviipf  9i6  xai  rijv  noUv  iizl  zijf  xovzov  noltxtias 
ävav9gozäzf]v  xai  gg&vuozdzTjv  avvtßrj  yivdo&a i, 

15)  Vgl.  oben  §.  151,  n.  20  und  §.  159,  n.  5,  hier  aber  insbes.  d. 
Erkl.  z.  Demo8th.  Olynth.  I.  §.  19fgg.,  III  §.  lOfgg.  and  über  das  Schick- 
sal eines  entgegengesetzten  Vorschlags  eines  Probaleama  von  Apollodorus 
01  CVII:  [9iay(iQOZovrjaai  zov  Srjfiov  ifzi  Soxti  tü  zztgiovxa  ygiiftaza  t ijj 
dioixijae<a$  azgazimzixa  ehai  ff«  dftopixd,  xtlivövzazv  fi}v  zojv  vofiaiv 
otav  nölffiog  i)  Ttt  arpiovra  ygijuaza  zijs  dioixrjaems  otpartosrixä  etvaz, 
xvqwp  9’  r\yovptvog  9itv  zov  drjuov  ttvai  ncgl  zmv  avzov  o rt  Sv 
ßovltjzai  xpägai]  sowie  adv.  Neaer.  g.  4fgg.  mit  Bohnecke  S.  43. 
176.  183  nnd  W.  Hornbostel  über  die  Ton  Demosthenes  in  Sachen 
des  Apollodor  verfassten  Gerichtsreden,  ßatzeburg  1851.  4,  S.  35 — 42; 
auch  0.  Haupt  Demosth.  Studien,  Colberg  1852.  8,  S.  29.  50  n.  A.  Schä- 
fer im  Philol.  V,  S.  19,  (Lortzing  de  orationibns  qnas  Demosth.  pro 
Apollodoro  scripslsse  fertur,  1868.]  Nach  Ulpian  ad  Olynth.  I,  p.  14  bitte 
jener  Vorschlag  sogar  Eubnlns  zu  einem  Gesetze  veranlasst,  &avatm 
{quiova&ai,  *f  TIS  dmiytigoiTj  [iizanoitiv  zä  4tfe>ptxi»  erpartomxd : oder 

wäre  diese  Angabe  mit  Sauppe  (Demosth.  Orat.  select.  Goth.  1845.  8) 
und  Doberenz  in  Zeitschr.  f.  Alterth.  1848,  S.  849  nur  aas  Missverständ- 
nis« von  Demosth.  F.  L.  §.  291  abzuleiten?  [Sicher  nicht.  — Der  Ge- 
setzvorschlag des  Leptlnes,  gegen  den  Demosthenes  365  —54  v.  Chr. 
öffentlich  auftrat,  war  berechnet  die  Tbeorikenkasse  möglichst  zu  füllen: 
os» s a*  ot  nlovanozazoi  lazovgytöet  ftTjdf*«  dzeirj  ihut  nkzjv  rtöv  izp’ 
Aguodi'ov  xai  Agiazoytizovos  xai  zwv  iw  da  dpydvt  atv  fit]9  f tb  loivov 
d^tivai  tai  Sr/tiy  aixtj&dvzi  9t96vai'  e l 9d  tig  dlm  ccvzräv  äzi/xov  avzcv 
tivat  xal  ydvos  xai  otxi'av  xai  vxoxtia&ai  ygacpafg  xai  dr9et'ljt0iv,  tl  91 
xai  iv  rot)  rote  aL»,  ivoyov  elvai  zoig  avzoig  otazzeg  ot  dtxafovrfs  ozav 
ötpeilovzts  ztä  9rju<n  dtxa  Jojot  Ar g.  Dem.  Lept.  Solche  Befreiungen  durch 
Volksbescbluss  galten  schon  ix  toi*  nalaimv  vo/iav  nicht  rei*  tis  zov 
noXiftov  xai  xr/v  otattjpt'ar  zrjs  noltws  ttoyofcöv  xai  rpit/papx«öv,  auch 
nicht  für  die  Nachkommen  des  Harmodius  u.  Aristogiton  Dem.  Lept.  18.] 

16)  S.  Isocr.  Areop.  g.  29:  rat  p'*  ini&tzovs  foprdf , als  fozdaotg 
zts  xfoaci't],  ueyalozzgezräg  ijyov,  mit  Gottesd.  Alterth.  §.  10,  n.  12  und 
mehr  bei  Böckh  Staatsh.  1,  S.  296  - 298,  namentlich  Lysias  Nicomach. 
§.  17  fgg.  u.  Demosth.  Cor.  §.  118,  woraus  hervorgeht,  dass  die  Theoriken- 
casse  auch  diese  Speisungen  bestritt.  fEcrtatoptt  sind  neben  yogryyol, 
yvpvaaiagxoi  als  gleichstehend  ot  xaz’  htavzöv  zag  tyxvxUov s Ittzovg- 
yCag  ieizovpyovvzeg  Dem  Lept.  21]  Nach  Isaeus  Astyphil.  §.21  scheint  es 
dass  sie  nach  Demen  statt  fanden,  wie  die  Vertheilung  des  Theorikon 
selbst  nach  Demosth.  Leochar.  §.  37;  vgl.  Meier  Bon.  damnat.  p.  79 
(gegen  Herald.  Anim,  p 415 J und  dagegen  Böckh  l,  S.  309;  auch  Ind. 
lect.  Ber.  1819—20  p.  6,  [jetat  Böckh  Kl.  8chrift.  IV.  8.  6 Note,  der  die 
Vertheilung  nach  Phylen  ans  Ctesiphous  Worten  bei  Demosth,  cor.  118 
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entnimmt,  Ceberbaupt  rgl.  Tbeod.  Gomperi  Ober  Demosthenes  als  Staats- 
mann. Wien  1864.  S.  20ff.  30—84] 

17)  Vgl.  Heiners  Gesch.  d.  Wissengeb.  II.  S.  611—614  und  was  ich 
oben  g.  30,  n.  15  citirt  habe,  namentlich  E.  G.  Weber  ad  Deraosth. 
Aristoer.  (Jena  1845.  8)  p.  XXIX  fgg.,  wo  zugleich  F.  C.  Rumpf  de 
Cbaridemo  Orita,  (Giessen  1815.  4)  wieder  abgedrnckt  ist;  anch  Grote 
XI,  p.  392  fgg.  und  Bückh  Staatsh.  I,  S.  403,  sogleich  Ober  die  fäjsr«- 
axäg  ta»*’  ££<'»*',  Aescbin.  Timarch.  §.  113,  [f.  legat.  339,  Etymolog.  JJ. 
p.  386,  10,  Lei.  Segaeri  p.  252,  da  das  tita&ocpoQiiv  iv  xä  {m xm  xtvcrig 
zägatg  xal  tu  oxgaxuaxtxä  ypijpara  xXlnretv  Aescbin.  c.  Ctesipb.  p.  146 
nicht  selten  war,]  dazu  C.  Inscr.  I,  p.  145.  \^Axagväv  ij  MaXtxbg  fuo&o- 
zpögog  stehender  Charakter  Alciphr.  III.  46,  Lncian.  Dial.  meretr.  1.] 

18)  8.  Demos* h.  Olynth.  II,  §.  28,  Aristoer.  §.  139,  Cherson,  g.  24, 
Prooem.  40  ond  mehr  im  Allg.  oben  g.  153,  n.  15;  mit  Lachmann  II. 
S.  38  - 40,  hier  aber  insbes.  Isocr.  de  pace  g.  55:  oft  ft'tv  yäg  mgl  xäv 

fityioxzov  avpßovXotg  jgä pifht,  xovxovg  filv  ovx  d£iov(iev  orgazrjyoi.  g 
yngozovtCv  tag  vovv  ovx  fjjovras,  olg  6 ovätlg  uv  ovxemgl  x tav  ISr'rov 
ovxt  nfgl  xäv  xotväv  av/ißovXevoatzo,  xovxovg  avzoxgdtogcrg  ixzzfti- 
woftcv  tag  ixeC  ootptozigovg  ioofiivovg  xal  gäov  ßovXtvaofiivovg  zeigt  xäv 
EXXrjvixäv  ngayfictxaiv  rj  ntgl  xtöv  iv&äbf  npoxt&tfiivcov  und  de  permut. 
g.  116:  Vfiftg  filv  yäg  ytigoxovtizf  axgaxrjyovg  xoiig  evgmoxoxäxovg  xoi'g 
otbftccai  aal  noXXäxtg  iv  toig  fctvixoi'g  axgaztvfiaci  ytytvrjuivovg,  wo  zu- 
nächst namentlich  an  Chares  zu  denken  ist,  über  den  l'lot.  republ.  seoi 
ger.  C.  8:  roioüro»  tlvai  xbv  ixtXXnvzu  xä  azguxr/ytß  xä  oxgäfiaxa  xo/ii- 
£etv  ■■  vgl.  Theopomp.  b.  Ath.  XII.  43  oder  Diodor.  XV.  95  mit  Voemel 
Proleg.  Demosth.  Philipp,  p.  60,  Hulleman  ad  Ptolem.  reliqn.  p.  142, 
ßehdantz  Iphicr.  p.  208  fgg.,  und  mehr  bei  H.  Cassian,  der  ihn  freilich 
in  ein  möglichst  günstiges  Licht  zu  stellen  sucht,  Chares  vor  dem  Rich- 
terstuhle des  Aeschines  und  Demosthenes,  Banau  1848.  8 und  de  Chare- 
tis  Atbeniensis  rebug  gestis  ac  moribus,  Harb.  1849.  8,  [jetzt  P.  Jonas. 
ViU  Charetis.  P.  I.  Vratisl.  1871.  8.] 

19)  Demosth.  Philipp.  I,  g.  24:  t(  ov  i’  avtä  xu&‘  avxa  xä  £tvtxä 
vfiiv  axgazivtxai , xovg  tpiXovg  vtxä  xal  xovg  erppd iovg,  ot  ä'  tyfigol 
liu%ovg  xov  iiovxog  ytybvaat : rgl  Syntax,  g.  6 und  Plut.  V.  Phoc.  c.  11: 
xal  pzjv  oi  yi  av/ifiayoi  xal  ot  vrjdiäxat  xovg  'A&rjvr/&tv  dnoaiöXovg  . . 
noXffiiovg  vouigovxtg  icpgäyvvvzo  retyij  xal  Xifiivag  äntyä vvveav  x.  x.  1. 

20)  Demosth.  ad  Pbil.  epist.  g.  17:  xi  itox’  ovv  IxtCvog  iv  xä  itgo- 
xtgä  Ttoliuco  TtXfiro  xaxäg&cootv  r/uäv,—  oxe  — o filv  avxog  axgaxf  vtzat 
xal  xaXaixcogei  xal  toig  xtvSvvotg  nagte  uv  ovxt  xaigov  xagielg  ovx i 
togav  (xovg  zzaguXiintav  ovdt/uäv,  tjiitCg  dl  — ovdlv  notoivztg  iv&ädt 
xafhjfxt&a,  fiiXXovxtg  a’tl  xal  ipr)tpt£6fitvot  xal  Ttvv&avafitvot  xaxä  rij» 
äyogäv  ft  zt  Xiyizai  viäzigov:  rgl.  Philipp.  I.  10,  Syntax.  |.  15  u.  33, 
Rhod.  libert.  g.  1,  und  mehr  bei  Wachsmuth  I,  S.  664  und  Voemel  1.  c. 
p.  56  mit  Plut.  glor.  Ath.  e.  0 und  Justin.  VI.  9:  in  segnitiam  torporem- 
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que  resoluti  non  ut  olim  in  dass«»»  et  exercitus,  sed  in  dies  festos  appa- 
ratusque  ludorum  reditus  publicos  effundunt  . . frequentius  scenam  quam 
castra  visentes  versificatoresque  meliores  quam  dtices  laudantes.  Tune 
vectigal  publicum  quo  antea  müites  et  remiges  alebantur,  cum  urbano 
poptdo  dividi  coeptum. 

[21)  <t>vyaex,a  Bernays  zu  Aristot.  Polit.  IV.  (VI).  11  Hermes  VI.  p.122  ff. 
Im  Leben  des  Plato  tritt  die  sehr  bezeichnende,  nicht  subjektiv  nur  be- 
gründete Wendung  ein:  er  hat  den  Plan  inl  xd  xotvd  xqg  xxdXtmg  tv&vg 
iivat , auch  in  der  Zeit  nach  dem  Sturze  der  dreissig  Tyrannen  beseelt  ihn 
noch  q ?rfpl  to  ngdxxttv  xd  xotvd  aal  noXtxtxd  im&viu’a,  nach  Sokrates 
Tod  aber  exos xovvxt  Sr)  pot  xavxa  xt  xal  xovq  dv&gdixovg  xovg  ngdxxovxag 
xd  noXtxixd  xal  xovg  vopovg  yt  xal  i&rj,  data  uäXXov  Sieoxönovv  qXtxlag  xt 
tig  xd  ixgoa&tv  ngovßutvov  xoaovxcp  yaXsnäxegov  icpuivexo  öpttiäg  tlval 
pot  xd  xxoXtztxd  diotxtiv  ovzt  ydg  dvtv  rpÜMv  avdgäv  xal  Ixafgmv 
' niaxäv  olov  x’  eivai  xtgdxxHv  ovg  outt’  vndgiovxat  qv  tvgtiv  tvnixeg, 
ov  ydg  Ixt  iv  xotg  xäv  xxaxigiov  q&tot  xal  intxqievpaatv  q Jioiig  qpäv 
StmxtCxo,  xuivovq  xt  SXXovg  dSvvaxov  qv  xxäo&ct t ftcxd  xtvog  gaoxävqg, 
xd  xt  xäv  vöpcov  ygdppaxct  xal  fthj  Sitqp&ilgizo  xal  intdi’Hov  &avpa- 
exov  oaov,  matt  fit  xd  ngäxov  xollijg  ptaxdv  ovxa  opuijg  inl  xd  ngdx- 
rtiv  ta  xotvd  ßXenovxa  t lg  xavxa  xal  tptgoptva  ogävza  ndvxq  ndvxxog 
xtXtvxävxa  IXtyytäv  xal  xov  ptv  axontiv  pq  dnoexqvat  nrj  itoxl  apetvov 
av  yiyvotxo  ntgC  xt  avxd  xal  negl  xqv  näaav  itoXtxtfav  xoö  dl  ngax- 
retv  av  nsgipivttv  ultl  xaigovg , rfifurmvra  dl  vorjout  nt  gl  naoäv  xäv 
vvv  nöXteov  oxt  xaxäs  fcvpnaout  noXtxtvovxat'  xd  ydg  täv  vopoov  avx afg 
aytSdv  aviarmg  iyovxa  ioxtv  ans v xxagaoxtvqg  &avuaaxqg  xtvog  pttd 
xvyq g.  — Plato  Epist,  VI.  p.  325  f.  Diogenes  von  Sinope  nennt  sich  zuerst 
einen  xoapov  noXixqq  Ln«.  Vitae.  Auct.  8,  Diog,  Laert.  VI.  63,  dazu  Göttling 
Ges.  Abhandl.  L 8.  274  f.  Andererseits  verachtet  Aristipp  ebenso  sehr  die 
Unruhe  des  politischen  Lebens.  Vgl  Henkel,  Stadien  z.  Gesch.  d.  Lehre 
vom  gr.  Staate  S.  42.  135.  Lysias  Or.  XXXI.  adv.  Philom.  6 kennzeich- 
net den  Egoismus  dieses  Weltbürgerthums:  oco»  di  tpvaet  (th>  noXtxat 
tlol  yväpq  dl  ygävxat  mg  räaa  yq  xrarplg  atnoig  toxtv  iv  q av  xd 
ixtxqitta  ijrcooiv,  ovxot  iqXot  tlatv  oxt  uv  jxagivxtg  xd  xqg  itoXtxog  xotvov 
äya&öv  inl  xd  eavxäv  iitov  xigSog  iXQoitv  Std  xd  pq  xqv  noXtv  aXXa 
xqv  oi’oiav  TcuxgtSa  iavxotg  qyti'a&cu.  Das  Witzcollegium  der  „Sechzig“ 
auf  religiöser  Grundlage  ursprünglich  ruhend  (G.  A.  §.  62,  23:  Priv.  A. 
54,  21)  steht  damals  in  höchster  Blüthe,  wird  von  König  Philipp  reich 
beschenkt  und  theilt  ihm  tä  ysXotu  mit,  vgl.  Göttling,  Ges.  Abhandl.  I. 
8.  255.J 

§.  171. 

Der  wichtigste  Schritt  den  Athen  in  dieser  Zeit  zur  Ver- 
besserung seiner  innern  Zustände  that,  war  unstreitig  die  neue 
Regulirung  der  directen  Vermögensteuer  oder  e laq>0Qcc,  die 
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gleichzeitig  mit  der  Wiederherstellung  seiner  überseeischen 
Bundesgenossenschaft  unter  dem  Archonten  Nausinikus  Ol.  C.  3 
= 378-77  a.  Chr.  an  die  Stelle  der  solonischen  Schatzungs- 
classen  gesetzt  ward1);  doch  brachte  auch  diese  Maassregel 
sowohl  im  Principe  als  in  der  Häufigkeit  ihrer  Anwendung 
manche  Härten  mit  sich.  Die  pflichtige  Bürgerschaft  ward 
unter  der  Oberleitung  des  Feldherren  *)  in  Symmorien  getheilt, 
deren  jede,  wie  es  scheint,  aus  den  verschiedenen  Vermögens- 
classen  in  der  Art  zusammengesetzt  war,  dass  ihre  rifigiuna, 
das  heisst  die  nach  den  einzelnen  Classen  abnehmenden  Ver- 
mögenstheile 3),  auf  welche  die  jedesmaligen  Steuerquoten  durch 
die  imyQacpets  oder  diaygacpttg  umgelegt  wurden 4),  zusammen 
gleichviel  ausmachten.  Obgleich  aber  dieses  Steuercapital  selbst 
bei  der  höchstbesteuerten  Classe,  über  die  wir  allein  näher 
unterrichtet  sind,  nur  ein  Fünftheil  des  wirklichen  Vermögens 
betrug5),  so  lag  dieser  dagegen  als  eigene  Liturgie  zugleich 
die  Last  ob,  als  Vorsteher  der  einzelnen  Symmorien  für  die 
übrigen  Mitglieder  den  Vorschuss  zu  leisten  6),  den  ihnen  dann 
von  jenen  auf  dem  gewöhnlichen  Rechtswege  einzutreiben  über- 
lassen blieb.  Auch  für  die  Trierarchie  begegnen  uns  in  Folge 
der  Erschöpfung,  die  schon  früher  für  diese  Leistung  gleich- 
wie für  die  Choregie 7)  eine  Gemeinschaft  zweier  zuzulassen 
genöthigt  hatte  8) , seit  OL  CV.  3 = 357  a.  Chr. 9)  ähnliche 
Symmorien  19),  zwanzig  an  der  Zahl,  in  welche  die  zwölfhundert 
Höchstbegüterten  dergestalt  vertheilt  waren,  dass  jedes  Schiff 
von  einer  Syntelie  bis  zu  sechzehn  Personen  bestritten  ward  *'), 
auch  hier  aber  wieder  die  dreihundert  Reichsten  **)  für  die 
Ausführung  einstanden  und  die  Kosten  dann  auf  die  übrigen 
umlegten;  nur  machte  es  in  diesem  Falle  der  bereits  seit 
längerer  Zeit  eingerissene  Missbrauch,  die  ganze  Ausrüstung  an 
den  Wenigstnehmenden  zu  versteigern  **),  zumal  da  der  Staat 
jetzt  auch  die  Geräthe  hergab  u) , gerade  den  Häuptern  der 
Symmorien  möglich,  durch  wohlfeile  Verpachtung  sich  selbst  von 
allen  Zuschüssen  zu  befreien  l5),  ohne  darum  den  selbstsüchti- 
gen Anspruch  auf  höhere  Geltung  ihrer  Leistungen  aufzu- 
geben. 1#)  [Unter  solchen  Verhältnissen  sah  sich  Iphikrates 
zu  ausserordentlichen  Steuern,  wie  der  Erkersteuer,  genöthigt, 
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um  den  Kriegsaufwand  zudecken.17)]  Erst  Demosthenes  stellte 
hier  um  die  nämliche  Zeit18),  wo  ihm  auch  die  Ueberschüsse 
der  Staatseinkünfte  ihrer  militärischen  Bestimmung  zurück- 
zugeben gelang  19),  das  richtige  Verhältniss  wieder  her,  indem 
er  [überhaupt  statt  der  Zwölfhundert  die  Zahl  der  zur  Trierar- 
chie  Verpflichteten  auf  Zweitausend  nach  dem  Schätzungskapital 
erhöhte,  die  zwanzig  grossen  Symmorien  wieder  in  hundert 
kleinere  Abtheilungen  gliederte  und  jeder  dieser  hundert  Theile 
mit  sechszig  Talent  Steuerkapital  die  Verpflichtung  bis  zu  drei 
Trieren  zu  stellen  auferlegte.]  Mit  dem  Besitze  eines  gewissen 
Steuerkapitals  war  also  die  Verpflichtung  zum  Unterhalte  einer 
Triere  verknüpft,  so  dass  die,  welche  weniger  besassen,  bis  zu 
diesem  Betrage  in  Syntelien  zusammen  treten,  Reichere  da- 
gegen nach  Verhältniss  selbst  mehr  als  ein  Schiff  bis  zu  drei 
ausrüsten  sollten.  *°)  Demosthenes  konnte  sich  rühmen , dass 
dieses  sein  Gesetz  eben  so  wohl  den  Pflichtigen  als  dem  Staate 
zu  Gute  gekommen  sei.*1) 

1)  Harpocr.  p.  277:  difjgiOrjctav  di  ’AOrjvaioi.  nata  avtiuoQtag  int 
Savatvinov  Sfxovxog,  tag  tprjtn  (Ptlöyo poj  iv  rij  nifinxrj  ’AxfHdog:  vgl. 
Demosth.  Androt.  §.  44  u.  mehr  im  Allg.  bei  Böckh  Staatall.  I,  S.  667 
bis  693.  684  mit  H.  Amersfoordt  de  symmoriarum  apud  Athenienses  in- 
stituto,  L.  B.  1821.  8 (vgl.  auch  Schaefer  App.  Demosth.  I,  p.  718  fgg.) 
und  F.  0.  Parreidt  de  institnto  eo  Atheniensinm  cujus  ordioationem  et 
correctionem  in  orat.  jrfpl  avauooiinv  suadet  Demosthenes,  Magd  ob.  1837. 
8;  Ober  den  Zusammenhang  mit  dem  neuen  Bande  aber  Meier  C.  epigr. 
I,  p 4 und  Grote  X,  p.  165  fgg.  [und  Filleul.  Siede  de  Perieläs  II.  p.  18 
bia  27.  Aua  jeder  Phyle  werden  120  gewählt  als  Träger  der  tloq>ofä, 
von  diesen  theilen  sich  wieder,  jede  einzelne  Symmorie  von  120  in  awei 
Theile  von  je  60,  diese  wieder  in  2 Theile,  so  dass  schliesslich  300,  30 
aus  jeder  Phyle,  als  die  pekuniär  Verantwortlichen  and  Belasteten  er- 
scheinen. Vgl.  auch  E.  Curtius,  Griecb.  Gesch.  III  8 8.  280  ft] 

2)  Demosth.  Boeot.  de  nom.  §.  8;  vgl.  Wolf  ad  Lept.  p.  XCIV  und 
Parreidt  p.  25 

3)  8.  oben  §.108,  n.  10  mit  Harpocr.  p.  283  oder  Suidas  III,  p.  473. 
Uyexai  di  xal  xd  in  xrjg  ovaiag  eiatpegöftivov  nag  »xdaxov  xi'/itjua'  xatg 
ovaiatg  di  indaxov  xtfttjfiaxa  ngdg  ioyov  xrjg  dwd/itwg  im&tlg  dinato- 
xaxov  naUxevpcc  ileriyrjaaxo:  wonach  Böckh  auch  Polybius  (II.  62,  7) 
auf  sein  richtiges  Verstäodniss  surückgoführt  hat:  ort  tot«  xfivavxeg 
und  xije  erster g notltaOat  xäg  eis  tön  ndltptov  elatpogdg,  ixi(irjaavxo  xtjv 
xt  yrngav  iq»  Atitxrjv  ccnaaav  na)  xäg  olniag,  öf eoltog  di  aal  xrp>  Aot- 
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nr/v  ovoiav'  all’  o/ims  zo  ovuxav  zt'ftrjoa  t jjt  ä£tag  tvih.ni  vtöv  e(a- 
xiojiUav  Siuxooioig  xal  xevzijxovza  zahivzoif.  vgl.  Parreidt  p.  15fgg. 
and  Schömann  Antiqu.  jnr.  publ.  p.  322.  Lindau’«  „theoretische«  Dia- 
gramm“ in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1835,  S.  546  (vgl.  1836,  S.  159)  kann 
dagegen  überall  nicht  in  Betracht  kommen;  aber  auch  Hüllmann's  (gr. 
Denkwürd.  S.  54  - 60)  und  Bake’«  (Schol.  hypomn.  IV,  p.  167  fgg.)  ab- 
weichende Ansichten  halten  mit  Böckh’s  überzeugender  Einfachheit  kei- 
nen Vergleich  aus. 

4)  S.  Bekk.  Anecd.  p.  236  und  Poll.  VIII.  103:  ovzoizä  otpttlofieva 
izp  exdozov  txdaim  iniygaqiov  xal  toÖj  ovx  ttocpigovzas  eioijyov  eis  zö 
dixaotijgiov,  Iniygatfov  dl  xcri  zu  zifitjfiaza  ixdozot}  xatä  ztjv  dfriav. 
auch  Ixloytis,  Suld.  I,  p.  692,  Psellus  ed.  Boisson.  p.  103;  oder  anoyga- 
tptig,  Schol.  Plat.  Leg.  p.  850?  vgl.  Isocr.  Trapez.  §.  41  und  mehr  bei 
Böckb  I.  S.  212;  über  die  Quoten  (imdexaxri,  nevtrjxootrj , Demosth. 
Symmor.  §.  27)  dens.  S.  675.  [„Es  war  eine  nach  billigen  Verhältnissen 
steigende  Einkommensteuer“  Curtius,  Gr.  Gescb.  III.  * S.  449.  Bodbertua 
in  Hildebrandt  Jhb.  für  Nationalökonomie  VIII.  S.  453—498  fasst  die- 
selbe so  progressiv  auf,  dass  alle,  die  über  hundert  Minen  besassen,  ein 
Fünftel  ihres  Einkommens  an  den  Staat  als  Stenern  zahlen  mussten.  Ihm 
tritt  Wachsmuth,  Athen  im  Alterth.  I.  S.  582  bei.] 

5)  Demosth.  Aphob.  I,  g.  7:  its  ydg  zijv  ov/i/iogtar  vnig  ifioi  awf- 
rd^uvzo  xazd  zag  nivze  aal  fi’xoo i fiväg  ntvzaxoaiag  ägaifia g etocpi- 
oeiv,  ooovntg  Ttfio&eog  n Kovzovos  xal  oi  za  fieyiaza  xtxzrjutvzii  zi/iij- 
uaza  doizptgov. 

6)  Demosth.  Mid.  §.  157 : i)ytfiiov  zzvufiogtzzg  vfiiv  tycvo/irjv  iym  izr/ 
dexa  taov  zoi{  nlovaizozazoig:  vgl.  Aphob.  II,  §.  4 und  über  die  ngo- 
fiaqwga  selbst  Pantaen.  §.  37.  Phaenipp.  g.  25,  Polycl.  §.  8,  woraus  ich 
aber  nicht  mit  Böckh  I,  S.  690  den  Schluss  ziehen  kann,  dass  es  dazu 
immer  eines  besonderen  Volksbeschlusses  bedurft  habe;  s.  auch  Parreidt 
p.  19  und  Hüllmann  S.  56. 

7)  Seit  01.  XCI1I.  3;  vgl.  Schol.  Aristopli.  Ran.  404  mit  Böckh's 
Nachtr.  z.  Staatsh.  S.  VI. 

8)  ""Ots  avr&vo  rj/iev  oi  tgujgagxot,  Demosth.  Mid.  §.  154;  [Demo- 
sthenes als  Triarch  Aeschin.  in  Ctesipb.  173:  ix  zgirjgdgxov  loyoygdcpot 
ävtqiavii  za  natgzau  xataytläazms  ngoifievog  — , unter  Archont  Kephi- 
sodot  358  v.  Chr.j  vgl.  Polycl.  §.  38  und  Arg.  Timocr.  p.  694;  auch 
Lysias  Diogit.  g 24-26  und  zur  Zeitbestimmung  (01.  XC1I?)  Böckh 
Utk.  d.  Seewesens  S.  177  oder  Staatsh.  I,  S.  709. 

9)  Durch  das  Gesetz  des  Per'ander,  Demosth.  Everg.  et  Mnesib. 
$.  21;  vgl.  Wolf  ad  Lept.  p.  CVUI  und  Böckh  Seew.  S.  178 fgg. 

10)  Ob  ganz  dieselben,  ist  um  so  schwieriger  zu  entscheiden,  als  die 
Verpflichtung  zur  tizupoga  nach  Demosth.  Lept.  §.  28  jedenfalls  einen 
weiteren  Umfang  als  zur  Trierarchie  hatte : oi  ftlv  iiazzov  xtxzruiivoz  zov 
zgirjgagxiag  a£iu  iyn i iv  zaif  elazpogaig  avvtflovzriv  elg  zov  nolepov, 
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of  8“  itptxvovuevot  roe  rgtr^gagyeiv  elf  üfupaxega  ifitv  vnag{ovat  jrp»j- 
oifiot  xal  xgtrjgagxetv  xai  tfotptQttv  : insoweit  jedoch  beide  zusammen- 
fallen,  mag  man  immerhin,  was  von  jener  berichtet  wird,  anch  auf  diese 
übertragen;  vgl.  die  diaxoeiovg  xor!  jili'oog  tob;  tlatpigovxae  xal  Irt- 
xovgyovvxa;  bei  Isoer.  n.  ävxt 8.  g.  145,  anch  Demosth.  Syrnraor.  §.  18fgg. 
und  mehr  bei  Harpocr.  p.  277  und  Schol.  Demosth.  Olynth.  II,  p.  26 
mit  Wolf  ad  Lept.  p.  XCV,  Sauppe  Epist.  critic.  p.  ISO,  Bake  Schol. 
hypomu.  IV,  p.  156,  Voemel  in  Zeitschr.  f Alterth.  1862,  S.  38. 

11)  Schol.  Demosth.  Mid.  p.  564:  xCXiot  yag  xal  dioxocioi  rjaav  ot 
ratg  xgtrjgagxiate  dtpagiOfifvai , tobtojv  di  Xctnov  rj  avvfxxat'iixa  xijv 
rpiijpij  inl rjgovv  rj  avvxgne  rj  oaot  öijjrorf:  vgl.  Harpocr.  p.  297:  ot 
nXovateoxaxot  Adgvai'tav  jji’iiot  xal  ätaxoaiot  rjaav,  di  xal  (Xttxovgyovv, 
und  mehr  bei  BSckh  Seew.  S.  185  fgg.  und  Staatsh.  I,  S.  722  fgg. 

12)  Of  xgtaxaotot,  Demosth.  Phaenipp.  g.  3;  vgl.  pro  Cor,  g.  171 
und  dieselben  für  die  etatpogä  bei  Isaeus  Philoctem  §.60;  auch  avftfio- 
Qtdgxat  (Poll.  III.  53)  oder  ijyt/idveg  xcöv  avfiuogttöv , Demosth.  Cor. 
§.  103;  ob  eins  mit  den  intfteXrjxaie  Everg.  et  Mnesib.  §.24:  rovg  ixxrjs 
av/tftögtai  ijg  ’) v inifttXrjxrje  xal  x gttjgagxog  Parreidt  p.  36;  Böckh 
Staatsh.  I.  S.  725. 

13)  Demosth.  Mid.  §.  80;  vgl.  cor.  trierarch.  §.  7 -16  [mit  der  Ab- 
handlung von  Kirchboff,  Rede  vom  trierarch.  Kranz,  Abhandl.  d.  Berl. 
Akad.  d.  W.  1865.  S.  105  if.  und  E.  Curtius,  Gr.  Gesch.  III. S.  571  ff. 
Ueber  die  Matrosenpresse  solcher  Unternehmer  sehr  bezeichnend:  xal 
ftovoig  vjitv  ovdctuööf  iaxiv  aveo  xrjgvxet'ov  ßadioat  8 tä  rag  vno  xovxtov 
äv8goXrjtpiag  xal  ovlas  xaztaxtvaafiivag  matt  t j y äirjdttg  axontöv 
ttv  rte  evgot  dv  xäs  xotavx ag  xgtijgltg  ovx’  vnlg  iifttöv  dXXa  xaff'  vfttöv 
ixnenXtvxvt'a  g.] 

14)  Demosth.  Mid.  g.  155:  tä  nXrjgtd/iaxa  ij  adlig  ziagiiet  xal 
axevt]  8 (Staat : vgl.  Androt.  g.  63  und  als  Ausnahme  Everg.  g.  23:  ox>8t- 
noirzoxi  tXaßov  extvrj  ix  x ob  vimgiov,  all  avrög  I8(a  nageaxtvu£ov, 
orto re  8io t,  tva  cog  tldjiora  ngdyfiuxa  fyoifii  ngog  xrjvnoUv.  auch  Bekk. 
Anecd.  p.  236.  10  und  mehr  hei  Böckh  Seew.  S.  196 fgg.  und  Staatsh. 
I,  S.  718. 

15)  Demosth.  Mid.  g.  155:  oxi  ngtixov  ftlv  8taxoa(ove  xal  yilfoog 
nenou jxaze  avvxiXeig  vpeig,  nag’  tov  elongaxxöpevot  zäXavxov  xaXävxov 
ftta&ovat  rag  xgir/gagytag  ovxot  ei xa  nXt/gar/iaxa  ij  aoltg  nageytt  xal 
axevtj  SiStoatv  tooz’  avzcöv  ivt'ots  xjj  aXrj&ttgt  rd  firjdbv  ävaXtöaat  xal 
ioxetv  XeXttxovgyrjxivat  xal  xtiv  äXXtov  Xeizovgytmv  yeyevrje&at  negieaxiv 
vgl.  pro  Cor.  g.  104  fgg.  und  Böckh  Staatsh.  I,  S.  731. 

16)  Vgl.  Demosth.  Mid.  §.  153:  ijpeig  of  Xetxovgyovvxte,  qfteig  of 
ngottatpigovxeg  vptiv,  rjfttfg  ot  nXovato(  iafiev,  und  über  den  politischen 
Einfluss  derselben  Olynth.  II.  § 29:  ngözegov  ftlv  yäg  etaetpigexe  xaxa 
avftftogtae,  vwl  8b  noXitevta&e  xaxä  avftftogiag'  grjxtog  rjytftair  Ixaxi 
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Qtov  xa'i  ctgaxqyog  vjrb  rovreo  xal  ot  ßorjooufvot  ot  xgtaxootf»'  ot  8 
äXXoi  ttgoevtviurja&e  oi  fitr  mg  toiirotif,  ot  <!’  tnj  ixtlvovg. 

[17)  Polyaen.  III.  9.  2:  mit  Böckh  I.  8.92;  Rehdantz  1.  c.  p.  92ff._[ 

18)  Das  heisst  Ol.  CX  vor  der  Schlacht  von  Chaeronea,  Böckh  Staatsh. 
1,  8.  251  and  748;  wenn  gleich  da«  trierarchische  Gesetz  noch  ein  Jahr 
früher  als  das  andere  fallen  dürfte,  vgl.  Böhnecke  Forsch.  S.477  a.  524. 
Grote  XI,  p.  639  n.  679;  oder  soll  man  letzteres  mit  Lachmann  II,  S.  28 
bereits  01.  CVII.  4 setzen  ? S.  vielmehr  oben  §.  170,  n.  15. 

19)  Philoch,  bei  Dionys.  Hai.  ad  Ammaeum  c.  11:  rd  dl  jpijuar’ 
iU’Tjtptoavro  nuvx  tiva i orgaumxixd,  dryioe&ivovg  ypa rpavxog:  vgl.  So- 
pater  ad  Hermog.  ed.  Walz  V,  p.  181  and  Schäfer  im  Philol.  V.  S.  25 
Daher  jetzt  wieder  ein  rautag  xoiv  ocpauwrixtüv  (ini  Xagmvdorj  apyos- 
ros,  Vit  X.  Orat.  p.  842  extr.),  vgl.  Meier  Corom.  epigr.  II,  p.  61.  [nnd 
Keil  Sched.  epigraph.  p.  31]. 

20)  S.  Demosth.  [de  symmor.  16—24,]  Cor.  §.  102:  ögmv  ydp  — xö 
vavrtxüv  vfitöv  xaruXvofifvov  xal  xovg  jiiv  nXovatovg  dxtXetg  awo  utxgcöv 
dvaXwfidxcov  ytyvouivovg  xovg  il  fiixgta  jj  fiixocc  xtxxrjfiivovg  xmv  so- 
Xixmv  ra  ovra  dnoXXvpxag  ixt  i'  voxfQi^oveav  ix  xovxcov  ttjv  noliv  xcöv 
xatQcöv  i&rjxa  vöpov,  xad  ov  tovg  filv  ra  Stxatu  noittv  Tjvdyxaca,  xovg 
nXovot’ovg,  xovg  ii  nivrjxag  inavo’  ddtxovfiivovg , rij  »ölst  d’  oTfp  r]v 
jpijoifimxaxov  iv  xaipeö  yiyvto&ou  zag  nagaaxiväg  inot^oa.  — §.  104: 
rjv  jag  avzotg  ix  ulv  xmv  »porfpra»  vofimv  ovvtxxatdixa  Xtixovgyttv 
avxotg  filv  utxgct  xal  ovSiv  dvaXtaxovot  xovg  d’  änOQOVg  xmv  noXtxär 
imrgißovaiv , ix  de  roü  ifiov  vofiov  xö  ytyvofitt  ov  xaxd  rr/v  oCoiav 
ixaaxov  zt&ivat,  xal  Svotv  itpdvrj  rptijpapjos  ö xrjg  fiiäg  fx ros  xal  Si- 
xa ros  srpörfpov  ovvxtXrjg’  ovtli  ydp  rpi^päpyons  ixt  mvöpafcov  tavxoig 
dXXci  owxtXttg.  Das  Gesetz  selbst  §.  106  mit  den  Erläuterungen  bei 
Petit  Leg.  Attic.  p.  361,  [Telffy  Corp.  Jur.  Attici  p.  236  ff.]  nnd  Böckh 
Staatsb.  I,  S.  736  - 741 , obgleich  seine  Richtigkeit  nnd  Aechtheit  nach 
Droysen  in  Zeitsehr.  f.  Alterth.  1839,  S.  957  erheblichen  Bedenken  unter- 
liegt; auch  Poll.  VIII.  100  and  Harpocr.  p.  277,  im  Allg.  aber  Böckh 
Seew.  S.  179.  182.  189,  zugleich  über  noch  spätere  Einrichtungen , wie 
die  hundert  Symmorien  hei  Phot.  Lex.  p.  288.  (Jede  der  zwanzig Sym- 
rnorien  bildet  eine  ntvxexatStxavaia.  also  jede  der  hundert  Tbeile  (lif'pij) 
hat  drei  Trieren  zu  stellen,  repräsentirt  zugleich  ein  Scbatzungsk&pital, 
eine  i£rpiovtaxalavzia.  Sind  100  Schiffe  zu  stellen,  so  fällt  also  auf  je 
60  Talente  je  ein  Schiff,  zwölf  Trierarchen  sind  an  ihm  betheiligt;  sind 
zweihundert  nöthig.  so  haben  je  dieissig  Talente  je  ein  Schiff  zu  stellen 
und  je  sechs  Trierarchen  haben  für  dasselbe  zu  sorgen,  sind  dreihundert 
nöthig,  so  sind  je  zwanzig  Talente  dafür  verpflichtet  nnd  vier  Trierarchen. 
Von  den  zweitausend  dafür  herangezogenen  Bürgern  geben  immer  noch 
nach  Demosthenes  Rechnung  an  800  doch  ab  an  Erbtöchter,  an  Waisen, 
an  Klerucben,  an  den  xotvmvtxoi  endlich  an  sonstwie  nicht  in  der  Lage 
Seienden  (»f  xig  dävvutog),  so  dass  die  Zahl  der  zur  Trierarcbie  wirk- 
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lieh  Verwendbaren  zwiilfh ändert  beträgt.  Jede  der  Symmor'en  erhält 
einen  abgeschätzten  Bestand  an  Schiffsräumen,  Schiffen  nnd  Geräth  und 
vertheilt  ihn  wieder  an  ihre  Unterabtheilungen.  Auch  die  vtmpia  wer 
den  von  den  Strategen  in  zehn  Theile  getheilt  für  die  Bemannung  durch 
die  zehn  Stämme,  so  dass  dreissig  Schiffshänser  von  dem  einzelnen  Stamme 
nach  dem  Loos  za  versehen  sind  und  diesen  entsprechen  wieder  je  zwei 
Symmetrien  mit  ihren  dreissig  Trieren.  Jede  Tritt;*  eines  Stammes  er- 
hält wieder  zehn  Schiffshäuser  zugeloost.  Vgl.  E.  Curtius,  Gr.  Gesch. 
III. 5 8.  689  f.,  Schäfer,  Demosthenes  II.  S.  491  ff.] 

21)  Cor,  §.  107 : nävx a yerp  xov  nolffi ov  xtöv  änoaxöXcov  yiyvoptvcov 
xata  röv  vopav  xöv  ifiöv  ovj  fxftijpfav  e&rjxi  xfujgagy op  otidfls  jraijroO' 
toi  äiinoviievoi  nag  vfiiv  — ovd'  vxto  xtöv  äixoaxoltmv  läi&t)  ov  xgitj- 
p7j j Oer  f joj  xazaiijtp&it'oa  axwltxo  rij  izoXii  ovx  avzov  äneifiip&rj  ov 
övra/iivrj  änäy eo&af  xtxixoi  xttxa  zove  jrporfpottf  vojxovg  unctvxa  zavxa 
lytyvt ro'  Ober  welche  letztere  Behörde  Poll.  VIII.  99  mit  Meier  u.  Schöm. 
S.  112  nnd  Platner  Process  II,  8.  92  Die  ungünstigen  Urtheile  über 
Demosthenes  selbst  bei  Aeschin.  Ctesiph.  §.  222  und  Dinarch.  Demosth. 
§ 42  verdienen  kaum  Beachtung,  vgl.  Lachmann  Gesch.  Griech.  II.  S.  144. 

§.  172. 

Ehe  jedoch  Athen  zu  dieser  endlichen  Reinigung  seiner 
finanziellen  Zustände  gelangte,  war  es  durch  seinen  Leichtsinn 
und  die  Kurzsichtigkeit  seiner  Leiter  neuen  und  schweren  Ver- 
wickelungen anheimgefallen , deren  verderbliche  Wirkungen  *) 
auch  die  aufopferndste  Vaterlandsliebe  nicht  mehr  rückgängig 
machen  konnte.  Bei  Wiederherstellung  des  Bündnisses  im  J.  377 
hatten  sich  zwar  die  Bundesgenossen  ausdrücklich  vor  Wieder- 
holung der  früheren  Uebergriffe,  sowohl  was  Tribut  als  was 
Rückkehr  athenischer  Kleruchien  betraf,  sicher  zu  stellen  ge- 
sucht *)  und  nur  massige  Geldbeiträge , avvtü^eig , übernom- 
men*); sobald  aber  Athen  der  Furcht  vor  Sparta  entledigt 
war,  that  es  sich  auch  in  jener  Rücksicht  keinen  Zwang  mehr 
an4),  und  schon  im  Jahr  364  hatte  daher  Epaminondas  nicht 
ohne  momentanen  Erfolg  Theben  statt  seiner  an  die  Spitze  der 
Seestaaten  zu  bringen  den  Versuch  gemacht  s)  Noch  einmal 
gelang  es  zwar  den  athenischen  F eldherrn,  worunter  namentlich 
Timotheus  durch  sein  Glück  [ebensosehr  wie  durch  seine  edle, 
harmonisch  durchgebildete  Persönlichkeit]  hervorragt8),  an  der 
macedonischeu  und  thracischen  Küste  sowohl  in  Chalcidice  ~) 
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als  im  Chersones  *)  festen  Fuss  zu  fassen  und  zuletzt  noch  im 
J.  358  Euboea  vor  einem  Angriffe  der  Thebaner  zu  retten9) 
und  für  Athen  zu  gewinnen;  aber  in  diesem  nämlichen  Jahre 
brach  durch  den  Abfall  der  Inseln  Chios,  ßhodus,  Kos  und  der 
Stadt  Byzanz  der  Bundesgenossenkrieg  [unter  besonderer  Mit- 
wirkung des  Maussolo3  von  Karien]  aus10),  in  dessen  Folge 
Athen  binnen  drei  Jahren  einen  schönen  Theil  seiner  Herr- 
schaft einbüsste  1 •)  und , was  noch  mehr  war , seinem  neuen 
Gegner  Philipp  von  Maeedonien  '*)  alle  seine  Blossen  enthüllte. 
Schon  die  Kämpfe  mit  Alexander  von  Pherae  13)  und  dem  thra- 
eischen  Könige  Kotys  '*)  hatten  die  traurige  Lage  seines  Heer- 
wesens an’s  Licht  treten  lassen;  noch  deutlicher  ward  diese 
jetzt,  nachdem  Cbabrias  vor  Chios  gefallen,  Iphikrates  und 
Timotheus  durch  Chares  Kabale  zurückgedrängt  waren  1 5),  und 
selbst  die  Verdienste  des  letzteren  um  die  Behauptung  des 
Chersones  nach  Kotys  Tode  '*)  wogen  die  Verluste  nicht  auf, 
die  ihm  Philipp’s  anfänglich  verachtete  Macht  beibrachte  Die 
Politik  des  schlauen  Macedoniers  bestand  darin,  die  einzelnen 
Staaten  durch  Verheissungen  unthätig  zu  erhalten  oder  gar 
auf  seine  Seite  zu  ziehen,  bis  er  seine  nie  rastenden  Waffen 
ohne  Gefahr  auch  gegen  sie  kehren  konnte.  So  bestach  er  die 
Athener  selbst  anfänglich  durch  das  Versprechen  von  Amphi- 
polis17),  [dem  Schmerzenskind  der  attischen  Republik],  bis  er 
seinen  Thron  im  Innern  befestigt  hatte;  bediente  sich  dann 
wieder  der  Olynthier,  um  jenen  Pydna,  Torone  u.  s.  w.  zu  ent- 
reissen  I8),  und  zernichtete  endlich  im  Jahr  348  auch  diese, 
während  Athen  zu  spät  seinen  Hass  gegen  sie  vergass. 19 1 Zu- 
gleich bedrohete  er  den  Rest  von  Athens  Herrschaft  zur  See  *"), 
und  zwang  es  zuletzt  im  Jahr 347  zum  Frieden*1),  ohne  dass 
es  weder  seinen  thracischen  Verbündeten  Kersobleptes  noch  die 
Phocenser  retten  konnte,  welche  Philipp,  mit  den  Thebanern 
und  Thessalern  verbündet,  schon  seit  etlichen  Jahren  bekämpfte, 
doch  nun  erst,  nachdem  ihm  der  Pass  der  Thermopylen  offen 
stand  **) , zu  bezwingen  *Ä)  und  damit  auch  im  griechischen 
Staatensysteme  selbst  Fuss  zu  fassen  im  Stande  war.  *‘) 

l)  Vgl.  die  Uebersicbt  derselben  bei  Isocr.  Areop.  g.  10:  otxivts 
XX eteag  fiiv  rag  xaXtig  r«y  ixl  &Qaxrje  äxoXaXnoTie,  xXiiio  8'  tj  xiXut 
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zdXavza  [idzrjv  eis  zovg  £ivovg  avqXwxd reg,  ngög  dl  zovg’'EXXtjvag  iia- 
ßtßXrjpevoi  xai  ztö  ßagßdgw  xoXepcoi  j tyovozeg,  tzi  de  zotig  ti'ev  öij- 
ßuitov  iplXovg  aaigctv  dvuyxafco/ievot,  zotig  d’  r/uezegovg  avzmv  avppdy ovg 
dnoXaXexöteg  Inl  zozavzaig  ngdgeaiv  evayyeXia  u t v die  Uzt  ze&vxuuev, 
gu&vfiozegov  dl  ne  fl  avztäv  ixxXr/<nd£o(iev  zcöv  nävza  zu  Siovta  tzgat- 
zavztov.  [Vgl.  jetzt  Arn.  Schaefer,  de  sociis  Atheniens.  Chabriae  et 
Timothei  aetate  iu  tab.  publ.  iuscriptis,  Lips.  1856.] 

2)  Diodor.  XV.  29:  liptjcpcaavzo  dl  xal  zag  yevopevag  xXrjgovxiag 
anoxazaozrjoai  zocg  ngozegov  xvgioig  yeyovöei  xal  vopov  e&evto  firjieva 
zcöv  ’A&rjvalcov  yimgyeiv  (Plat.  Eothyphr.  p.  4 C)  ixzog  zrjg  ’Azzzxrjg : 
vgl.  Isocr.  Plataic.  g.  28.  45  and  Meier  Comm.  epigr.  I,  p.  4,  II,  p.  73; 
auch  Weissenborn,  Hellen  8.177  u.  Grote  X,  p.  140  fgg.,  [jetzt  G.  Busolt, 
der  zweite  athenische  Bund  und  die  auf  der  Autonomie  beruhende  hellenische 
Politik  vor  der  Schlacht  bei  Knidos  bis  zum  Frieden  des  Eubalos  in  N.  Jhbb. 
f.  Philol.  Suppl.  VII.  1873—75.  S.  641—866.  Handelsvertrag  mit  Pha- 
selis  trotz  des  entgegenstehenden  Grundsatzes  des  Antalkidischen  Friedens 
Köhler,  Hermes  VII.  S.  164  ff.,  wonach  denselben  die  Slxai  and  £vpßo- 
Xwv  bei  dortigen  Gerichten  nach  den  bereits  im  früheren  Seebund  beste- 
henden fcvftßoXal  gewährt  wurden;  in  Athen  sind  die  Processe  zwischen 
Pbasoliten  nnd  Athenern  beim  Polemarch  zu  führen.] 

3)  Harpocr.  p.  279:  eXeye  dl  zotig  epogovg  avvza£eig , ineiäij  yaXe- 
zzmg  trpegov  oi'EXXtjveg  zö  zzöv  epogeov  ovopa,  KaXXitzgdzov  ovziog  ovo- 
tidouvzog , ws  iptjoz  fleönopnog : vgl.  Isocr.  Areop.  §.  2,  n.  dvtiä.  §.  113. 
123,  Demosth.  Theocrin.  §.  37.  38,  Plutarch.  V.  Solon.  c.  15,  V.  Phocion. 
c.  7,  und  mehr  bei  Rehdantz  Iphicr.  p.  55  n.  Böckh  Staatsh.  I,  8.  547  fgg. 

4)  Vgl.  Plut.  V.  Phoc.  c.  11.  14  und  Ober  die  Rückkehr  der  Kleru- 
chien  Böckh  I,  8.  559  und  Lachmann  II,  S.  32,  auch  Clinton  Fast.  Hell. 
II,  p.  632  und  Brückner  König  Philipp  S.  36  (Samos  Ol.  G'VII.  1 nach 
Dionys,  de  Dinarcho  p.  664,  vgl.  Rehdantz  p.  127;  [Böckh,  Kl.  Schrift. 
V.  S.  185  f]  oder  schon  CIII  oder  CIV  ? Diodor.  XVIII.  8 u.  18,  Schol. 
Aeschin.  Timarch.  g.  53].  [Vgl.  jetzt  C.  Curtius,  Urkunden  z.  Gesch.  von 
Samos.  Wesel  1873.  S.  3.  Kydias  schrieb  negl  zi/g  Zdpo v xXijgovycag 
Aristot.  Rhet.  II.  6.  p.  1304.]  Xijaiagjot  Ath.  VIII.  29;  vgl.  Aeschin. 
Timarch.  §.  107:  yg£f  dl  lv  “Avägm  . . tvizogiav  zjj  ßSeivgla  zij  eavzov 
r ovg  ovppdyovg  zovg  vpetigovg  notovpevog. 

5)  Diodor.  XV.  78:  vgl.  Sievers  Gesch.  Griech.  S.  319  fgg.,  Rehdantz 
Iphicr.  p.  137;  Grote  X,  p.  414  fgg. 

6)  Isocr.  w.  axrtd.  g.  107:  ozi  zooavzag  ygrjxe  nöXttg  xazd  xgdzog 
oaag  ovitlg  nwnoze  zcöv  iozgatrjyrjxozwv:  [§.  113:  zezzdgav  xal  tfxoai 
noXewv  xvgiovg  vpäg  inoiijaev  iXdzzw  Sanavifiag  wv  o[  nötiges  z'ipcöv 
elg  zrjv  Mi/Xicov  noXiogxlav  dvrjXwoav,  Schol.  DemoBth.  Olynth.  III.  36, 
10.  (Oratt.  Att.  II.  ed.  Müller  II.  p.  532):  dyav  yug  evt v%qg  6 Tipofteog 
wo te  ngooievac  tag  noXetg  avtcö,  xal  zovg  {atygaipovg  xocpwuevov  ygu- 
epetv  aiirdx  xal  Tvyccg  avzcö  zag  noXeig  ngogeptgovoag.  Inschriften  dar- 

h.  u 43 
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auf  bezüglich,  von  der  Stadt  Neapolis  in  Thracien,  Schöne,  Griech  Re- 
liefs, Leipz.  1872.  S.  25,  Köhler,  Hermes  VII.  p.  167.]  vgl.  Peri*.  ad. 
Aelian.  V.  Hist.  III.  16,  Böckh  Staatsh.  I,  S.  405,  Yoemel  Prol.  Demosth. 
p.  68,  Sievers  S.  314,  Böhnecke  Forsch.  S.  144,  Lachmann  II,  S 36  n.  s.  w. 

7)  Schon  373  nXtvaas  lic\  Wpaxrjt  x«i  noXXäg  izöXtis  ixt  1 avunajiav 
itgoxccXtadfiivoi  ngoai&tjxi  xgtdxovxa  tpirjpfij,  Diodor.  XV.  47;  dann 
364  Torone,  Potidaea,  and  die  macedonischen  Städte  Pydna  n.  Metbone 
oder  soll  man  (gegen  Hanpt  Soc.  Chale.  p.  47)  mit  Böhnecke  S.  207, 
Lachmann  II,  S.  85,  Grote  XI,  p.  365  noch  ein  thracisches  Methone  an- 
nehmen? XY.  81,  ygl.  im  Allg.  Weissenborn  Hellen  S.  178—183,  Reh- 
dantz Iphicr.  p.  133— 135,  Grote  X,  p.  405  fgg.  und  über  den  Krieg  gegen 
Olynthus  näher  Yoemel  a l Demosth.  Olynth.  II,  §.  14.  [Ueb er  Methone 
8.  Kirchhoff,  Chronol.  d.  Volksbeschlösse  für  Methone  in  Abhh.  d.  Berl. 
Akad.  d.  W.  1861.  8.  55 ff.] 

8)  Vgl  Demosth.  adr.  Aristocr.  passim,  [der  den  Volksbeschluss 
durchsetzen  wollte:  tdv  xts  äxoxtet'vy  Xagiir,uov,  aymyipos  iauo,  täv 
de  xig  aqpf'lijtori  /]  nohs  rj  ttioixrje,  ixanovSog  fco],  insbes.  §.  158  fgg. 
mit  E.  G.  Weber  (Jena  1845.  8)  nnd  F.  C.  Rumpf  de  Charidemo  Orita, 
Giessen  1815.  4,  auch  Brückner  König  Philipp  S.  37,  Winiewski  Comm. 
hist,  ad  Demosth.  de  Corona,  Münster  1829.  8,  p.  193  fgg.  und  mehr  im 
Allg.  bei  F.  Schultz  de  Chersoneso  Thracica,  Berl.  1853.  8,  p.  87  fgg.  u. 
Funkhaenet  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1834,  S.  1206  fgg.  1840.  S.  1157 
oder  Philol.  IV,  S.  89  fgg.,  [sowie  E.  Curtius,  Gr.  Gesch.  III.  ’.  S.  550  ff.] 
Elaeus  und  Krithote  attische  Colonien?  Scymn.  Ch.  705,  Harpocr.  p.  178. 
[ygl.  jetzt  Kirchhoff,  Attische  Kleruchien  in  Abhh.  Berl.  Akad.  1873.] 

9)  Demosth.  Cor.  §.  99:  o<pttigt£oiitvcov  Rt]ßaia>v  tijv  Erßoiav  ov 
negietSszi  ovS  <ov  vnö  Stfiiacovoi  xorl  PftoScogov  wepl  SlQtonöv  ijdi'xijofff 
(not.  5)  ävt(ivijo& Tjts , all’  ißoTj&rjaatt  xal  rovrote:  ygl.  Mid.  §.  161. 
174,  Cherson.  §.  74,  und  über  die  Zeit  Diodor.  XVI.  7;  insbes.  aber 
Aeschin.  F.  L.  §.  164  fgg.  und  Ctesiph.  §.  85  mit  Winiewski  p.  26  31, 
Böhnecke  S.  10,  Rehdantz  p.  199,  Bake  Schol.  hypomn.  III,  p.  153,  wo 
zugleich  Ober  die  beiden  späteren  Expeditionen  unter  Phocion  im  Jahr 
350  (Schlacht  bei  Tamynae,  Ind.  lect.  Gott  1845—46,  p.  9 n.  1851-52, 
p.  9),  nnd  341  (s.  unt.  §.  173,  n 6).  Dass  358  Timotheus  befehligte, 
schliesst  Grote  XI,  p.  308  aus  Plut.  glor.  Ath.  c.  8. 

10)  Diodor  XVI.  7—22;  ygl.  Demosth.  Rhod.  libert.  §.  3,  Aeschin. 
F.  L.  §.  70,  [Isocr.  de  pace  Argum.]  und  mehr  bei  C.  L.  Blum  Proleg. 
ad  Demosth.  Timocr.  (Berl.  1823.  8)  p IV  fgg.  und  P.  J.  Leloup  ror 
Isokrntes  de  pace  s ow^jaaytxög  (Mainz  1826.  8)  p.  53  fgg. ; auch  Brückner 
König  Philipp  S.  26  fgg.,  Rehdantz  p.  203  fgg.,  Lachmann  II,  S.  44  fgg., 
Grote  XI,  p.  310  fgg.  [Der  intellektuelle  Urheber  des  Abfalles  der  Bun- 
desgenossen ist  Maussollos  yon  Karien  (6  ngvxavsvaas  ravtet  xal  xtn'aat 
MavawXog  Demosth.  I.  c.,  opd)  MavataXov  £äivta  otidl  xtXtvxyaavxog 
ixiivov  tijv  ’Agxtfiiaiav  oiieCt  o iiiä^tav  ftrj  x«t aXajißäytiv  Ktär 
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xal'Pööov  xal  alias  *ol«e  Sxigas' EUcjWSag,  mv  6 ßcoUtig  6 ixtcvcov 
Stonozrjs  iv  zatg  avvöijxcai  äniazrj  xo Cs  ’Ellijat  L c.  27:  dazu  Stark, 
Maussollos  und  das  Mausoleum  in  Eos  I.  p.  359  ff.  390,  Note  32.  Die 
Friedenspartei  räth  durch  Isokratea  iv  phv  to  xal  xovs  XCovg  xal  roej 
allous  täaai  avxovö/tovs  S®  St  xd  iäacu  rijj»  Tjytfiovcav  zrjv  xazä  &ct- 
laxxav.] 

11)  Schol.  Deraosth.  Olynth.  III,  §.  86,  10:  xard  tov  ßvfifiaxtxov 
noltuov  dnioztjoav  avzcöv  XCot  xal  ’Podiot  xal  Bv£«vzioi  xal  fzcgot  xi- 
ves-  jroit/iovvifi  ovv  ngös  autoöff  xovs  piv  «vtxzijoavxo , xovs  St  ovx 
ijSvvtj9tjoav.  itza  tlgrpnv  inoiijaavzo,  maze  ndvzas  avzovoßovg  taeai 
XOVS  av/ifiaxovs  . . zov  St  zoiavzrjv  yevio&ai  rijv  ftgcjvrjv  cctziog  Evßov- 
xos  ovzco  Sioixdiv  td  ngdyficcza:  vgl.  Rhod.  libert.  §.  26,  auch  de  pace 
§ 25  nnd  mehr  bei  Isocr.  1.  c.  mit  Schäfer  im  Philol.  V.  S.  4fgg.  Nur 
einige  kleinere  Inseln,  die  nicht  über  45  Talente  eintrugen,  blieben  bei 
Athen,  Demosth.  Cor.  §.  235;  vgl.  Stephan.  I.  §.  28  (Peparethus)  und 
Theocrin.  §.  35.  56;  auch  Acschin.  F.  L.  §.20:  AyXaoxgiovza  zov  T&vi- 
Siov  Sv  ix  zcov  ov/tudyrnv  fnto9t : Euboea  zahlte  nichts,  Aeschin.  Ctesipb. 
§.  91—94.  [Es  bildet  sich  ein  neuer  Bund  mit  gemeinsamer  Münze,  zwi 
sehen  Rhodos,  Knidos,  Samos,  Ephesos,  Leake  Numismat.  Hellen  Ins.  38.] 

12)  S.  insbes.  Demosth.  [Rhod.  libert.  24:  dpw  S’  vftcov  ivtovs  dh- 
h'nnov  uiv  cos  “p  ovScvög  a(iov  nollaxig  öhycogovvzces , ßaeiXicx  X cos 
taivgöv  iz&göv  otg  äv  ngoilrjzac  cpoßovfihovs  of  St  zov  ptv  cos  cpavlov 
ovx  ccfivvovfii&a,  zep  St  ms  epoßigeö  ndv&’  vntilgofifv,  ngös  zivtxg  naga- 
za£6fu9cc,\  Olynth.  II,  §.  5fgg.,  Cherson.  §.  62,  adv.  Phil,  epist.  §.  8, 
mit  Theopomp,  bei  Polyb.  VIII.  11  nnd  Justin.  IX.  8;  auch  Pausan.VIII. 
7.  4:  os  yt  xal  ogxov s öicöv  xaztndzrjoev  dtl  xal  onovSd g inl  navzl 
iipivoazo,  niaztv  ze  ijztuaat  udhazet  dv9gcöncov:  und  im  Allg.  ausser 
den  älteren  Biographien  von  CI.  M.  Olivier  (Paris  1740,  2 Voll.  8),  Th. 
Leland  (London  1761.  4)  u>  d P.  J.  Vogel  (Biographien  grosser  berühm- 
ter Männer  des  Altertbnms,  Bd.  II,  Nürnb.  1790.  8)  und  den  Heraus- 
gebern oder  Uebersetrern  der  Demosthenischen  Philippiken,  Tourreil 
(Paris  1701.  4),  Lucchesini  (Rom.  1712.  4) , Jacobs  (Dem.  Staatsreden, 
2.  Aufl.  Leipz.  1833.  8),  Voemel  (Francf.  1829.  8,  [ders.  Dem.  contiones 
c.  Libanii  vita,  recens.  c appar.  crit.  copiosis  etc.  2 Bde.  Hai.  1856.], 
insbes.  L.  C.  Valckenarii  oratio  de  Philippi  Amyntiadae  indole  virtuti- 
bus  rebusqne  gestis,  causis  externis  fraetae  Graecorum  libertatie,  Franek. 
1760  und  in  T.  Hemsterbnsii  et  L.  C.  V.  orationes,  L B.  1784.  8,  p.  225 
bis  282;  Drumann  Gescb.  des  Verfalls  dergr  St.  S.  21  58;  B.  G.  Weiske 
de  hyperboleerrorum  in  historia  Philippi  commissorum  genitrice  P.  I— III, 
Lips.  1818  u.  1819.  4;  Wachsmuth  I,  S.  287  - 303;  L.  Flathe  Geschichte 
Macedoniens,  Lpz.  1832.  8.,  I.  S.  47— 237;  C.  A.  F.  Brückner  König  Phi- 
lipp und  die  hellenischen  Staaten,  Göttingen  1837.  8;  auch  Lachmann 
B.  II  namentlich  S.  179  fgg.  und  Grote  XI,  p.  300  fgg.  mit  der  Charak- 
teristik p.  717  fgg.,  [E.  Curtius,  Gr.  Gescb.  III  *.  S.  415 ff.  757 ff.  Zu 
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Philipps  Eroberungen  Müller,  Numismatique  d'Aleiaadre  p.  362;  J.  de 
Witte,  Medailles  d’Amphipolis  Revue  Numismat.  1864.J 

13)  S.  Demosth.  Aristocr.  §.  120,  Polycl.  §.  4,  Cor.  trierarcb.  §.  8 
[Xen.  Hell.  VI.  4.  35;  yaltnäe  plv  QtxxaXoig  xay oj  iyevexo  jaXenös  dl 
ßtjßaiois  xal  ’Afhjvai otg  xoXtpiog,  aSixog  dl  Ijyorije  xal  xara  yrjv  xal 
xara  tXaXaxxav],  mit  Schäfer  im  Philol.  III.  S.  605  und  mehr  unten 
§.  178. 

14)  S.  Demosth.  Polycl.  §.  5fgg.,  Aristocr.  §.  149  fgg.  und  was  sonst 
noch  oben  not.  8 citirt  ist,  mit  Rehdantz  p.  138—150  und  Grote  X, 
p.  507-618,  im  Allg.  auch  A.  Beheim-Schwarzbach  de  rebus  Odrysarnm, 
Berl.  1842.  8.  p.  30  fgg.  n.  Sievers  de  Odrysarnm  imperio,  Bonn  1842.  8. 
Er  regiert  nach  Harpocr.  24  Jahre,  383—359,  vgl.  Böhnecke  S.  725;  oder 
soll  man  mit  Grote  seinen  Tod  schon  360  setzen?  Seine  Mörder  Python 
und  Heraklides  werden  von  den  Athenern  geehrt,  Plut  Pracc.  polit.  c.  28. 

15)  Wessel,  ad  Diodor.  XVI.  21;  6 (ih>  Xagtjs  (§.  170,  n.  18)  . . 
öiißuXf  xovs  ovvägzovxas  mg  ngoSö rag  . . of  3’  ’A&ijvaioi  xugoivv&iv- 
xtg  . . t^Tjfu'maav  avxovg  no)Xoig  ralavzoig  xoi  trjs  cxfaxqytcte  änt~ 
axijoav:  Tgl.  [Xenoph.  Hellen. VI.  2. 13],  Isocr.  w.  avxiS.  §.  129,  [(Demosth.) 
or.  in  Timotb.]  und  mehr  bei  Meier  Bon.  damnat.  p.  1%,  Bake  Schol 
hypomn.  III,  p.  91—100,  Schäfer  im  Philol.  I,  8.  206;  insbes.  aber  Reh- 
dantz p.  224  fgg.  und  Grote  XI,  p.  322,  welcher  letztere  die  Zeit  wohl 
richtiger  356  als  354  ansetzt. 

16)  Demosth.  Aristocr.  §.  173 : wer’  ißoij&aviitv  ttg  Evßoiav  (not.  3) 
xal  Xcigr/s  ijxrv  f ymv  xovs  £tvovf,  xal  axgttxrjyos  vcp’  vpmv  avxoxgdzmg 
ctg  XtQQOVTjaov  ifcinXti'  ovxto  ygacplt  ndXiv  (Cersobleptes)  avv&ijxas 
hq6s  xöv  Xdgrjxa  nagayevopivov  ’A&qvoämgov  xal  xmv  ßaailimv,  tavzag 
ainfQ  ftaiv  dgioxat  xal  dixaioxaxat  xal  (Q’/m  lavxov  t£rjXi yitv  oxi  xat- 
QOtpvXaxti  xijv  nöXiv  Tjpmv  xal  otldiv  änXovv  {yvmxt  noieiv  ovd  taov. 
vgl.  Böhnecke  p.  147.  727.  Cassian  de  Charetis  reb.  gestis  p.  4,  Schultz 
de  Cberson.  p.  100,  und  insbes.  Grote  X,  p.  523-  der  selbst  die  Erobe 
rung  von  Sestus  und  die  Sendung  athenischer  Kleruchen  schon  um  358 
setzt;  anders  Diodor.  XVI.  34  und  Funkhaenel  11.  cc.  oder  Voemel  in 
Heidelb.  Jahrb.  1839,  8.  1112.  [Kotys  Tod  Ol.  159,  1=359  v.  Chr,  N. 
Jhbb.  f.  Philol.  1865.  8.  309.] 

17)  lieber  Ampbipolis  vgl.  oben  $.  86,  n.  24  u.  hier  insbes.  Diodor. 
XVI.  3:  O’tmgmv  yäg  xovg’A&rjvatovs  vnhg  xov  xrjv  ’A/i rpirtoXiv  ävaxzij- 
oao&ai  xrjv  näaav  tpiXozipiav  ilacpegopivovs  xal  äia  xovto  xaxayovxag 
xöv  Agyaiov  iwl  xr/v  ßaaiXtiav , txovaCmg  ffsycop»?®*  tjjg  wdlsrns  äqpflg 
avtrjv  avzovopov ; [Fall  von  Amphipolis  Diod.  XVI.  8;  auch  Demosth. 
Olynth.  I.  8:  tl  yug  oft’  rjxo/itv  Evßoevai  ßeßorj&rjxoxeg  xal  nagßoav 
'AptpinoXiuöv  ligafc  xal  XxguxoxXrjg  txi  xovxl  to  ßfjpa  xclcvovxes  Tipis 
xXtiv  xal  nagaXapßaviiv  tt)v  noXtv  xrjv  avxijv  nagity6pe&  r/piis  vxlf 
Tjpmv  avxciv  ngo&vpiav  rjvnig  vxlg  trjs  Evßotmv  arnzr/gtag  sfgsz’  a» 
ApcpinvXiv  tot«  xal  nävxmv  xmv  pixa  xaix’  uv  rjr«  äxrjXXayptvoi  ngay- 
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udxtov " xal  nah*  rjvixa  flviva  TIox(8aiu  Me&mvri  üayaaal  xaXXa  - 
noXtOQXOvfifva  ctntjyyeXXexo , ei  tritt  towra»  ivi  toi  ngmctp  ngo&v(j.fag 
xal  »c  XQOOrjxev  ißoij&r^aafitr  avtoi,  qccovi  xttl  nolv  xannvoT  Qm  vvv 

«r  lxQ*pe&u  t<ß  QiXixnm],  Aristocr.  §.  14,  Halonn.  g.  27,  ady.  Phil, 
epist.  §.  20,  and  mehr  hei  Voemel  Proleg.  p.  50  - 57,  Winiewski  p.  37, 
Weissenborn  Hellen  S.  188  mit  der  Uebersicht  de«  Voransgeg&ngenen  bei 
Rehdantz  p.  128  fgg.,  [Sauppe,  Inscript.  Maeedon.  20,  C.  I.  gr.  II.  n.  2008, 
£.  Cartin«,  Gr.  Gesell.  III.*  S.  420  ff.] 

18)  Vgl.  oben  §.  81,  n.  6 fgg.  mit  Demosth.  Philipp.  II,  §.  20: 

yÜQ  ot~ec&  tqnjv,  — ivoxtQtös  axovtir,  OXw&io vg,  tf  t Cg  xi  Xtyot  xaxa 
<PtXCxxov  xax  Ixeivovg  xovg  xfövovg,  ox’  ’Av&e/tovvxa  p,lv  avxoig  rjtptex. 
iJS  xtäv xeg  of  üQOTfgop  MaxtdovCag  ßaaiXtig  ävxexoiovvxo,  TloxCSutav  8’ 
i8C8ov  xovg  A&ryvaCar  anoixovg  IxßdXXmv  xal  xrtv  fti»  tx&Qav  xrjv  npog 
tl ftäg  avxig  ävyjprjxo,  xtjv  x<0(sav  8"  Ixeivoig  idsdöx et  xuQxova&ai ; 
— all  ofiiag  — fiixpov  xpävov  x rjv  äXloxQi'av  xapxcoocifievoi  xoXvv  xijg 
avxäv  vit  ixeivov  oxtpovxctt  alaxQcög  Ixxeaävxeg,  ov  xQctxrföivxeg  fiovo* 
alla  xal  xpo8o&ev xeg  vx’  äXXljiw*  xal  npa&evxeg'  ov  yäp  äocpaXe Cg  x afg 
xoXixe/atg  al  xpog  xovg  ivQawovg  avxui  Xlav  öfiiXCai.  Liban.  Argom. 
Olynth.]  and  Diodor.  XVI.  8;  im  Allg.  Grote  XI,  p.  331  fgg.  und  Lach- 
mann II,  S.  76  fgg. 

19)  S.  Diodor.  XVI.  53  u.  mehr  bei  Voemel  p.  101—108,  Winiewski 
p.  66-68,  and  den  zahlreichen  Abhh.  über  Demosthenes  olynthische 
Reden  von  Westermann  (Quaest.  Demosth.  I,  Lips.  1830.  8.),  Störe 
(Osnabr.  1831),  Ziemann  (Qaedlinb.  1832),  Petrens  (Gumbinnen  1833. 
34),  Brückuer  (König  Philipp  8.  341),  Fischer  (Meiningen  1851),  Schö- 
ning (Göttingen  1853),  [Golzinger,  zar  Erklärung  des  Demosthenes.  Prag 
1856,  Schäfer,  Demosthenes  II.  S.  111—154;  Spengel,  dr/ftjjyoplai  des 
Demosth.  I.  Münch.  1860.  S.  14-24,  vgl.  Curtius,  Gr.  Gesch.  III.  * 8.  597  ff. 
802  Note  115.  Wichtig  Philochoros  VI.  fr.  132  bei  Dionys,  ad  Ammon. 
I.  9.  p.  734 ff.  (abgedruckt  bei  Schäfer,  Demosthenes  II.  8.  151.  Note): 
oorog  8‘  (ri  riltiytfiay.bg  noXetiog)  Ixl  KaXXipaxov  yeyavtv  Üqxovtoq  mg 
ärjXoi  <t>iXoxoQog  Iv  6‘  ßißXm  xrjg  ’At&i'Sog  xaxa  Xc£iv  ovxco  ypaqtaV 
KaXXCuayog  IIlQyaorj&eV  ixl  xovxov  OXvvth'oig  noXefiovuivoig  vnö  4>t- 
Xixxov  xal  XQioßeig  ‘A&jjvagc  xipi/iao iv  ol’A&rjvatoi  evpuaxCav  xe  Ixo iij- 
aavxo  (Lücke  im  Cod.  Ambros.)  xal  ßoij&eiav  ixe/expa v,  neXxaoxäg  itev  ,ß 
xpnjpeig  di  1'  tag  fielet  Xdprjxog  cif  xal  avvexXijpatoav  rixta».  Exexxa 
iie fctX&äv  öXiya  ta  fietct^v  yeväfieva  xi&tjm  tatJtP  ITtfl  dl  tö»  avxäv 
Xqovov  XaXxidimv  xcöv  ixi  fiQaxrjg  O’Xißofxevmv  xä  xoXifim  xal  xpta- 
ßevoapivcov  A&rjva^e,  Xagi'ä rjuov  avxoig  txeutpav  ol  A&rjvaioi  xäv  Iv 
' EXXxjOxövxtp  exQUxrtyo*.  og  fxmv  lV  tpnjpfig  xal  xtXxaaxäg  ,8  [nxetg  di 
*■  xal  p‘  tjltft  ei'g  xe  /laUijxijv  xal  tijv  BoxxiuCav  fiex’  ’OXvv&Cmv  xal 
ttj»  ympav  IxoQ&rjoev.  "Extitf’  vnlp  xrjg  xpCxt]g  ovfi/iaxtas  Xtyfi  xavxi' 
lldXiv  di  tö»  ’OXvv&imv  xpioßeig  äxoaxeiXävxarv  lg  xäg  Afhjvag  xal 
8eo/ilviov  ftr/  xeQu8eiv  avtovf  xaxaxoXefir/9evxag  dllä  XQÖg  xaig  vxaQ- 
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foveait  dwcifitai  ne/iz/rai  ßorj&uav  firj  favixrjv  aXl’  avzeöv  ’A&rjvaicov 
IntfLipev  avxoig  6 drjuog  Tgtijgtts  glv  txigag  ip‘  tmv  dl  sollt eSv  öxX/xas 
,ß  *tti  tnxfi'e  x iv  vattelv  fssijyoi's'  argatijyöv  dl  Xagi jxa  xov  axölov 
xavxös;  dazu  Curtius,  Gr.  Geach.  IH.*  8.  803.] 

20)  Demosth.  Philipp.  I,  §.  34:  ovj  äoizcg  töv  nageXfro vxa  iqovov 
lls  jirjpvov  xal  ’lfißgov  ifißaXiiv  aixfiaXmtovt  so h’xag  vfitzigovg  tpz*x’ 
Sytav  xal  spoj  to>  rtgaiaxm  za  tzXoia  avXXaßcöv  dfiv&tjta  ygrjfiaxa  i£t- 
1*|»,  t«  xeXtvxaia  d’  is  Maga&töva  äztißrj  xal  Tijv  ttgccv  änö  xtjs  xaigat 
fflrjjr’  ll<ov  zgiTjgTj  vftllf  6 ovtt  xavta  dvv aa&t  xtoXvttv  ovt  ttg  tovg 
ZQovovg  ovg  Sv  irgo&ija&t  ßotj&iiv:  vgl.  Philipp.  II.  §.  36  [und  zur  Pa- 
ralo8  a.  Philochorog  und  Androtion  bei  Harpocr.  a.  v.  ttgä  tgitjgtjs  ferner] 
die  ganze  Rede  de  Halonneso,  insbes.  §.56:  o'  dl  zgirjgfig  xaxaexe vct- 
£ftai  xal  vtujaoixovg  olxodofitixat  xal  änoaroX ovg  äizoatiXXuv  ßovXftai 
xal  danävus  ov  fitxgäg  dartavüv  ttg  xovg  xatä  fXaXatzav  xivdvvovg 
äv  ovdlv  ngozifiä,  mit  Böhnecke  S.  185fgg.  257 f gg.  und  den  Unter- 
suchungen über  die  erste  Philippika  von  Held  (Breslau  1831.  4),  Linden- 
blatt (Cöslin  1835.  4),  Seebeck  in  Zeitschr.  f.  Alterth  1838.  S.  737 — 787 
auch  Dropsen  uud  Voemel  daa.  1839  S.  930,  1846  8.  134,  Grote  XI, 
p.  426  fgg.  und  insbes.  O.  Haupt  de  societ.  Chalcid.  p.  25fgg.  oder  De- 
raosth.  Studien  8.  16  fgg  , die  freilich  die  ersten  Versuche  dieser  Art 
schon  vor  351  setzen. 

21)  8.  im  Allg.  Demosthenes  und  Aeschines  Reden  ittpl  nugaxgtg- 
ßtiag  mit  den  Preisschriften  von  D.  Tieboel  Siegenbeck  und  P.  de  Greve, 
Lugd.  B.  1824.  4 und  F.  Franke  Proleg.  ad  Demosth.  de  falsa  legst. 
Meissen  1846.  4;  auch  A.  VVest ermann  de  litibus  quas  Demosthenes  ora- 
vit  ipse,  Lips.  1832.  8,  p.  331  fgg. , M.  Schmidt  qnaest.  de  Demosth.  et 
Aeschin.  orat.  de  falsa  legat,  Bonn  1852.  8,  [C.  Gilbert,  Ea  quae  De- 
mosthenes et  Aeachines  in  orationibua  de  falsa  legatione  habitis  de  tempore 
primae  et  secnndae  legationis  narrant,  num  inter  se  consentiant,  Diss. 

. inaug.  Marb.  1867.,  derB.  Die  Rede  des  Demosthenes  xegl  nagaxgtaßtias, 
Berlin  1874,  welcher  zwei  grosse  Interpolationen  in  der  Rede  ausscheidet.] 
Zur  Hache  mehr  bei  Voemel  de  pace  inter  Athen,  et  Phil,  per  legatos 
celeberrimos  composita.  Frankf.  1827.  4,  oder  Philipp.  V,  p.  240—283, 
Brückner  König  Philipp  S 143  fgg.,  Ch.  St.  Th.  Elsperger  de  pace  Pbi- 
locratea,  Ansb.  1838.  4,  Droysen  in  Zeitsehr.  f.  Alterth.  1839,  8.  910  fgg. f 
E.  Stechow  de  Aeschin.  yita  p.  38—61,  Böhnecke  Forsch.  8.  371,  Lach- 
mann II  S.  90— 102,  [E.  Curtius,  gr.  Gesch.  II.*  8.  609  ff.]  j über  Philo- 
krates  selbst  aber  insbes.  auch  Hyper  pro  Euxen.  p.  13:  Se  Opastitwro 
xal  czaeXytaxata  xrj  noXiteta  xizgr/tai.  [Phrynon's  u.  Ktesipbon’s  Ge- 
sandtschaft an  Philipp  01. 108,  1=348  v.  Chr.  um  Ersatz  des  Lösegeldes 
für  den  wShrend  der  Olympien  gekaperten  Phrynon.  Volksbeschluss  auf 
Antrag  des  Philokrates  efaivai  ttXfanm  dtvga  xijgvxa  xai  xgeeßtis  xtu- 
xtiv  vnlg  ifgrjvrji  Aeschin.  de  legat.  13.  Aristodemos  Sendung  an  Phi- 
lipp wegen  Freilassung  der  in  Olynth  gefangenen  Athener  L 7.  Weiterer 
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Volkabescbluss  von  Philokrates  eingebraobt  elio&ai  ngeoßeig  — n gög 
0(Xinnov  uvdgag  dexa  otxtveg  dtaXegovtat  0iXinnta  negl  etgqvqg  xai 
ttöv  xotvrj  ovpcpegövxtov  A&qvaioig  xai  $iX imtep.  Gesandtschaft,  darunter 
Aeschines  und  Demosthenes  in  Pell».  Schreiben  des  Philippos  347  (de 
Balonneso  18;  de  f.  legat.  161)  mit  dem  Hauptsatz:  exa xegovg  ezcv  xa 
Savtäv,  ferner:  dass  die  beiderseitigen  ovppaxot  mit  den  Athenern  nnd 
mit  Philipp  äyeiv  xqv  elgrjvqv  mit  Ansnahme  der  Bewohner  von  Halos 
und  Phokier.  Ratifikationsgesandtschaft  nach  Pella  hingehalten,  Kerso- 
bleptes  noch  ausgenommen  Demosth.  f.  leg.  174,  dagegen  die  Kardianer 
als  Bundesgenossen  Philipps  eingeschlossen.  Rückkehr  nach  Athen,  Pse- 
phisma  endlich  auf  Philokrates  und  Aeschines  Betrieb : für  die  Athener 
xijv  elgqvqv  elvat  xrjv  avxrjv  rjvneg  0iXinna>  xai  ioij  ixyovoig  xai  xqv 
avppax'av  xai  inatveaai  dl  0iXmnov  öxi  inayyeXXtxai  xa  öixaia  noi- 
rjoetv , weiter  iav  pq  notcöat  0toxetg  ä Sei  xai  nugadidtöat  xoig  ’Ap- 
tpixxvoat  xö  tegnv  oti  ßoq&qoei  6 drjpog  6 ’A&qvat'tav  inl  xovs  dtaxca- 
ItJovras  xavxa  yt'yveo&at  Demosth.  f.  legat.  48  ff.] 

22)  Welchen  die  Athener  früher  (352)  besetzt  gehalten  hatten,  s. 
Winiewski  p.  48—52  und  Grote  XI,  p.  413. 

23)  8.  Demosth.  Cor.  §.  18 — 41  mit  Winiewski  p.  68fgg.  und  mehr 
im  Allg.  bei  Grote  XI,  p.  524  —599  und  0.  Weiss  über  die  Begeben- 
heiten von  dem  Philokrateischen  Frieden  bis  zur  Herbstpylaea  des  fol- 
genden Jahres  01  CVIII.  3 in  Zeitschr.  f Alterth.  1848,  S.  385—405. 

24)  Demosth.  Philipp.  IV  §.  47:  ngä ypa  yd p l ’vxtpov  xai  piya  xai 
negl  ov  ndvxa  x ov  yp övov  af  pey  total  xtöv  noXetov  ngög  atitäs  dtetpi- 
govto  AaxtÖaipovimv  plv  qxvxqxöxtov  f’qßaitov  8 aazolxov  dia  x ov 
0i oxtxöv  noXepov  yevopevtav  qptiv  d’  upeXovvxtov  egqpov  avet'Xexo:  Tgl. 
Philipp.  II.  g.  35  und  mehr  bei  Voemel  zu  dieser  Rede  (Frankf.  1832.  8) 
§.  5fgg.  [Philipp,  organisirt  den  Amphiktyonenbund  (i;  iv  AeXtpot's  oxtd 
Dem.  de  pace  25)  neu,  indem  er  und  seine  Nachkommen  die  zwei  Stim- 
men der  Phocier  erhält,  die  Thessaler  in  die  alten  Ehrenrechte  einge- 
setzt werden,  die  Spartaner  ausgeschlossen  werden  aus  der  dorischen 
Stimme  wegen  des  Bundes  mitPhocis  (Paus.  X.  2);  die  Feier  der  Pythien 
wird  an  Philipp,  Boeotier  und  Thesgaler  gegeben,  die  Korinther  davon  aus 
geschlossen  als  im  Fluch  der  Hierosylie  mitbegriffen  (Diod  XVI.  60).  Seine 
Festleitung  Aug.  346:  xatxoi  xt  trjs  iozatqs  vßegtog  änuXtinet ; ov  ngög 
xtß  nöXng  dvqg qxevai  ti&qoi  plv  xd  Tlvöta,  xöv  xoivdv  xtöv  EXXqvmv 
ttytöva  xav  avxog  pq  nagjj,  xoig  dovXovg  dytüvo&exqaovxag  ntpnei' 
xvgtog  de  llvXtöv  xai  xtöv  itel  tovg  EXXqvag  itagödtov  iaxl  xai  tpgovqaig 
xai  ievotg  xovs  tonovg  xaxexei;  — lyei  dl  xai  tqv  ngopavxeiav  xov 
&e ov  nagmaag  qpd g xai  SextaXovg  xai  Atogtiag  xai  xoiig  alXovg  Ap- 
tpixxvövag  qg  ovdl  xoig  EXXqoiv  unaoi  peteozi , ygatptt  dl  OextaXotg  ov 
ZQtj  xgonov  noXtxeveo&at'  nepnei  dl  fcevovg  xovs  plv  eig  llog&pov  xöv 
dqpov  ixßaX ovvxag  xöv  ’Egexgieav,  xovs  ä'  in  ’Slgtöv  xvgavvov  0yeaxi- 
dqv  xaxaotqoovxag\  — ov  Äogiv&twv  in  ’Apßgax/av  iXqXvöt  xai  Aev- 
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xai Jo;  oi)X  ’^jcritöv  Navnaxtor  öfitdfioxer  Alxmlois  naQaSmanv,  fh}- 

ßattäv  ’Ej't'Vov  acpjjprjrcu  xal  vvv  in l ßvjaxri'ot’s  noQtvixai  avfifiaxove 
ojrrttj;  ovx  r'ifttöv.  icö  xdV.cc,  «Ha  XfQQOvrpov  xrjV  fifyiaxrjt  £j;t«  na ).i » 
KufSiav ; Demosth.  Phil.  III.  32 ff.] 

§.  178. 

Bei  Philipp’s  steter  Vergrösserungssucht ')  konnte  inzwischen 
auch  dieser  Friede,  so  sehr  jener  auch  Athen  von  Zeit  zu  Zeit 
durch  anscheinende  Zugeständnisse  zu  beschwichtigen  suchte  *), 
nicht  von  langer  Dauer  sein,  da  dieses  weder  den  Fortschritten 
seiner  Waffen  an  der  thraeischen  Küste,  noch  dem  Einflüsse, 
den  er  im  Peloponnes®)  und  auf  Euboea4)  gewann,  ruhig  Zu- 
sehen durfte.  Noch  einmal  vereitelte  zwar  Demosthenes  und 
seiner  Freunde  Beredtsamkeit 5)  und  Phocion’s  Waffenglück  in 
Euboea  ®)  und  Megara 7)  seine  Pläne  und  sammelte  selbst  wie- 
der eine  kleine  Bundesgenossenschaft  zu  Athen’s  Fahnen8); 
auch  in  Thracien  besass  es  noch  eine  feste  Stellung  im  Cher- 
sones,  von  wo  aus  Diopithes  schon  seit  343  dem  Könige  man- 
ches Hindemiss  in  den  Weg  legte9),  und  der  wirkliche  Aus- 
bruch des  Kriegs  im  Jahr  340  erwarb  ihm  nur  neue  Freunde 
an  Perinth  und  Byzanz,  die  Phocion  glücklich  gegen  Philipp’s 
Angriffe  vertheidigte. 1#)  [Trotz  mancher  gerade  jetzt  durchge- 
führten Verbesserung  im  Hergange  der  Bürgerversammlungen 
und  im  Gerichtswesen 1 ’]  lähmte  die  Verrätherei  ■*)  im  Innern 
schon  zu  sehr  Athens  Kraft,  oder,  wenn  man  lieber  will, 
die  falsche  Politik  einer  Anzahl  einflussreicher  Redner,  nament- 
lich wie  Aeschines1®)  ausEubulus  Schule14),  die,  obgleich  sie 
noch  wenige  Jahre  früher  mit  Demosthenes  gemeinschaftlich 
Philipp’s  Diplomatie  bekämpft  hatten15),  jetzt  offen  als  seine 
Vertheidiger  auftraten  und  unter  dem  Scheine  des  Friedens 
das  schon  an  sich  der  Sorglosigkeit  und  Sicherheit  ergebene 
Volk  wenigstens  so  lange  gegen  Demosthenes  warnende  Stimme  ,#) 
taub  machten,  bis  es  zu  spät  war,  andere  Maassregeln,  als  zum 
Schutze  gegen  die  augenblickliche  Gefahr,  zu  ergreifen.  1T)  Der- 
selbe Einfluss  war  es  dann  auch,  der  im  J.  339  dem  Könige 
aufs.  Neue  bei  Gelegenheit  des  Kriegs  der  Amphiktyonen  gegen 
Amphissa18)  den  Weg  in  das  Herz  von  Griechenland  bahnte; 
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die  Besetzung  von  Elatea  w)  öffnete  hier  nun  zwar  bald  selbst 
seinen  alten  Verbündeten  die  Augen  über  seine  Pläne;  aber 
wenn  jetzt  auch  Athen  und  Theben,  ihren  langen  Hass  ver- 
gessend, ihre  Kräfte  gegen  ihn  vereinigten*0),  so  war  es  nur, 
um  das  griechische  Supremat,  um  welches  sie  bisher  sich  ein- 
ander befehdet  hatten,  beide  am  nämlichen  Tage  bei  Chaero- 
nea  338  an  Makedonien  zu  verlieren.*1) 

1)  8.  Demosth.  Phil.  II,  §.  7 fgg , III,  §.  17,  und  im  Allg.  Fr.  Göller 
in  Demoeth.  de  re  publica  habitas  orationes  prolegomena  e.  chronologia 
pacis  Philocrateae  resqne  post  haue  gestae  usque  ad  bellum  Ampbissense, 
Cöln  1823.  4 mit  Voemel  Proleg  ad  Philipp.  II , p.  15  fgg.  oder  in 
Ritscbl's  Rhein.  Mus.  I,  S.  538  fgg.  u.  Reuter  Introd.  histor.  in  Demoath. 
orat.  de  coroua,  Würsb.  1845.  4.  [Vgl.  bes.  jetat  Leonh.  Spengel,  die 
dr/uryyogiai  de*  Demosthenes,  München  1860.  I.  II.  aus  Abh.  d.  K.Bayr. 
Akad.  d.  W.  I.  CI.  IX,  1.  2.  1860.  1861;  Theod.  Gompers,  Demosthenes 
als  Staatsmann,  Wien  1864.,  C.  Deimling,  Demosthenes,  Mannb.  1865, 
Gnad,  Demosthenes  als  Staatsmann,  Triest  1869.,  Hultsch,  staatsmännische 
Wirksamkeit  des  Demosthenes  in  N.  Jhbb.  f.  Philol.  1863.  p.  148—163.) 

2)  Hegesipp.  de  Halonn.  ?.  22:  tl  ti  u f*jj  xaltög  ylyqunxui  h zr] 
tlQrjvji,  tobt’  i’rai’Oq&oiBfa&ai,  <äg  anavxa  <I>tUnnov  nonjoorza,  oc  av 
vfitig  ipTj<p/or]ofh  x.  r.  I. 

8)  Demosth.  F.  L.  §.  261;  vgl.  Isoer.  ad  Philipp.  §.  74,  nnd  mehr 
bei  Winiewski  p.  150—159  u.  Brückner  S 239;  auch  Weiske  dehyperb. 
I,  p.  88  fgg.,  [sowie  E.  Curtiue,  Gr.  Gesch.  III.*  8.  668 ff.)  Wie  übrigens 
der  Peloponnes  selbst  [vom  Standpunkte  der  Arkader  und  Messenier  gegen 
über  den  Lacedämoniern]  dabei  interessirt  war,  s.  Polyb.  XVII.  14.  [dessen 
staatsklage  Benrtheilong  der  Frage,  was  ist  Verrath  und  Patriotismus 
des  Demosthenes  aus  dem  Standpunkt  der  Einzelstaaten  wie  nach  dem 
Erfolge  von  höchstem  Interesse  ist.] 

4)  Demosth.  Cor.  §.  71:  6 ztjv  Evßoiav  Ixtivog  (Upfzigtgöftevoe  xal 
xaxaoxtvd£<np  Intzrt'yia/ia  ln)  rfjv  ’Azxixrjv  xal  Mtydqoig  InijnqcSv  xrel 
xazaXapßdvtnv  ’Slqtöv  xal  xazctaxdnzmv  J7op6uö»  xal  xct&iaxdg  iv  fitv 
Sigim  g>ihaxt'Sijv  xvqavvov,  Iv  9‘  ’Eqtxgt'a  KXilzaqyov  xal  xöv  'Ellij- 
nnovzov  rqp’  Ittvtm  noiovfitvos  xal  Bvtdvxiav  noXioqxtöv  xal  *<Ueis 
EXlqvi'dag  ag  filv  draiqiöv,  elg  ag  dl  zovg  cpvydiag  xar dymv,  nixiqov 
xavxa  ndvxa  noizöv  ijdtxit  xal  nagfanovSu  xal  {Xve  xriv  tlqrjrrjv  rj  ov; 

▼gl.  Cherson.  § 36.  Philipp.  III,  §.57,  u.  mehr  bei  Winiewski  p.  159 fgg,; 
auch  Wachsmuth  I,  8.  296  und  Böhnecke  S.  447  fgg.  [sowie  E.  Curtiua, 
Gr.  Gesch.  III.*  8.  589 ff.  801  über  den  unglücklichen  Versuch  Athens 
auf  Euböa  unter  Phocion,  der  ein  noMfios  ado|og  xal  SanavrjQÖg  genannt 
wirdDemosth.de  pace  5.,  dann  8. 664  ff.  8,  ferner  S.  680  ff.  810.  Note  156.] 


Digitized  by  Google 


682  Th.  V.  Der  athen.  Staat.  C.  III.  C.  Entartung  w.  Ende. 


5)  Demosth.  Philipp.  III.  §.  72:  ai  nigvat  n geoßeiat  ai  negl  zrjv 
fhXon6vi’rtaov  Ixitvat  xd  xazrjyogl at,  äg  lyto  xal  TJolvtvxzog  6 ßelzt- 
ezog  ixetvoal  xai  'Hyrjatnnog  xal  Kietzö/iajog  x«i  Avxoigyog  xal  ot 
aXlot  ngeaßetg  negi^i&ofifv  »al  h roujouptv  hnoxetv  Ixtivov  xal  ptijx’ 
bt  ’Aptßgaxiuv  il&itv  pijz'  elf  ritXonövrrjaov  ogujjaat. 

6)  Gegen  Klitarcbus,  Diodor.  XVI.  74,  nicht  mit  dem  §.  172  n.  9 
erwähnten  gegen  Flutarchus  zu  verwechseln ; vgl.  Böckh  in  Berl.  Acad. 
1818,  8.  82  fgg.  [(Kl.  8chrift.  V.  1871.  S.  180  ff.)]  und  8taatsh.  I,  S.  735. 
auch  Kraner  ad  Plut.  V.  Plioc.  c.  12  und  Laclimann  II.  8.  130  fgg. 

7)  Plut.  V.  Phoc.  c.  15 ; vgl.  Winiewski  p.  145—148. 

8)  Pint.  V.  Demosth.  c.  17,  nach  pro  Cor.  §.  237:  Euböer,  Achäer, 
Korinther,  Megarenser,  Leukadier,  Korcyräcr ; vgl.  auch  Aeschin.  Ctesiph. 
§.  96,  [welcher  auf  Demosthenes  sich  berufend  alle  Achäer  und  Megaren- 
ser mit  sechzig  Talenten,  die  euböischen  Städte  mit  vierzig  Talenten, 
die  Akarnaner  neben  den  Peloponnesiern  besonders  als  dazu  gehörig  be- 
zeichnet nnd  von  einem  Geldaufwand  zur  Beschaffung  von  100  Schnell- 
segeln, von  10,000  Fassgängern  und  1000  Beitern  spricht,]  mit  Böckh  I, 
8.  554  u.  667,  doch  zugleich  (Demosth.)  Philipp.  IV.  §.  6:  ovzto  Staßt- 
ßXrj/u&a  xal  xazatpgovovfti&a  . . wart  ztöv  iv  avztö  zm  xtvivvtvtiv 
ovrmv  ot  fibv  vTrlg  zijs  qytpovt'as  ijpi'v  ävztXiyovatv.  ot  d vneg  zov  nov 
avvedgevoovot,  ztvig  il  xa&’  avzovg  d/tvvto&at  ftäU-Ov  ij  fii&’  iiutav 
lyväxaatv.  [Auch  die  Akarnanen  werden  militärisch  unterstützt,  Dem. 
Olympiod.  24—26  und  mit  Thessalien  nt  gl  avuuax‘ag  verhandelt,  Schol. 
Aeschin.  Ctesiph.  83.] 

9)  8.  [den  Brief  des  Königs  Philipp  und]  Demosthenes  Kode  *spl  tmv 
iv  Xeggovyam  (Ol.  CIX.  3)  mit  Brückner  8.  254,  und  was  §.  172  n.  8 
über  Athen’s  dortige  Besitzungen  im  Allg.  citirt  ist;  auch  de  Halonn. 
§.  43,  insbes.  aber  Voemel  Demosth.  Philipp.  III  habitam  esse  ante  Cher- 
sonesiticam,  Frankf.  1837.  4 und  im  Rh.  Museum  I,  S.  551  fgg.  Philippus 
vertbeidigt  Lachmann  II,  8. 137  fgg.,  [E.  Curtius,  Gr.  Gesch  IIL*  S.  809. 
Ueber  das  Benehmen  des  Diopeithes  s.  Spengel  a.  a.  O.  8.  104  ff.  281, 
speciell  gegen  Bundesgenossen  s.  C.  Curtius,  Hermes  IV.  8.  407  über  das 
Verhältniss  zu  Kardia,  Demosth.  de  pace  25,  66  Halonn.  41—44,  dazu 
Spengel  a.  a.  0.  S.  85.] 

[10)  Einführung  der  ättrtfnjipiatg  01.  108,  3 (346)  durch  Demophilos 
s.  oben  §.  121,  19,  mit  Schäfer  Demosth.  II.  8.  289  ff.  Neue  Anordnung 
in  Bezug  auf  dieProedria  der  Volksversammlung  Aeschin.  Trierarch.  38; 
v/teig  d’  Izt  ngaat&ta&e  xatvöv  vöftov  — xa&’  exäazzjv  ixxlrjaiav  äno- 
xXrjgovv  tpviijv  Inl  zo  ßijfiu  ij  ztg  ngoeSgevaeie.  Rasche  Erledigung  von 
Handelsprocessen  binnen  Monatsfrist  darchgefübrt  s.  Xcuoph.  vectig.  3.  3 : 

tt  8h  xal  zff  zoö  tfvnogtov  ät/lfj  a&xa  ngozt&t/z)  ztg  oazig  iixuiozaza 
xai  ztzytoza  Staigo(z)  za  äfttpdoya,  tag  fttj  ünoxaivea&at  änonXetv  zov 
ßovXo/tevov,  nolv  av  xal  äta  zavza  nUlovg  zt  xal  ijitov  Iftnogevotvzo, 
Demosth.  Halon.  12:  xal  ipBQgixul  dixat  ovx  rtaav  äoneg  vvr  ügtßtig  al 


Digitized  by  Google 


§.  173.  Kampf  und  Niederlage  gegen  Philipp.  683 

xttxä  iirjva , notoveai  firjdlv  dtto&ui  avfißoXwv  zovg  zoaovzov  aXXrjXuiv  ans- 
xovt as.  Auch  der  Areopag  tritt  in  dieser  Zeit  wieder  in  wichtigen  Fällen 
des  Landeswohles  als  Bandesbehörde  ein,  so  gegen  Antiphon,  og  Inayjtt- 
Xä/tfvog  0iUxnm  xd  vtcigia  Ifingrjoeiv  tlg  zrjv  noXtv  i)X&tr,  in  der  Volks- 
versammlung freigelassen  wurde,  vom  Areopag  aafgesucht  and  den  Ge- 
richten aberliefert  wird,  so  wird  er  avvämog  der  Athener  in  Sachen 
des  Heiligthuras  von  Delos  und  ernennt  als  Redner  den  Hyperides  statt 
des  Aeschinee  Demoath.  cor.  133.  134,  so  tritt  er  nach  der  Schlacht  bei 
Chironea  ein,  am  die  Wahl  des  Charidemos  tarn  Strategen  für  nngaltig 
erklären  nnd  Phocion  wählen  zu  lassen  (Pint.  Phoc.  16),  ebenso  am  die 
welche  das  Vaterland  verliessen,  peinlich  za  verfolgen  and  zu  tödten 
Lycarg.  in  Leokr.  52  wo  es  geradezu  heisst:  zavzijv  ydg  vrtoXapßdvai 
itzy(oxr]v  zözt  yevia&ui  tij  nu zgidi  otozrjgi'av.] 

11)  S.  Demostb.  Cor.  g.  87  fgg.  302  ff.  mit  Spengel  in  Münchner  gel. 
Anz.  1840,  8.  709fgg. , dann  Diodor.  XVI.  74-  77.  Plut.  V.  Phoc.  c.  14, 
auch  Paus.  I.  29.  7,  Cornel.  Nep.  Phoc.  2 und  über  den  Ansbruch  des 
Kriegs  im  Allg.  Dionys.  Hai.  Rhetor,  p.  740 : fi ezd  zr/v  ’OXvvfHcov  aXmoiv 
agj/ovzog  StfitoxoxUovg  avv&t]xut  QiXiitnw  ngdg  ’A$T]vut'ovg  lyivovzo 
arrp!  iptUag  xal  aoppcr^iag  uvzui  dufiavav  sizzaizrj  jryövov  dygt  Ntxo- 
utrjoi'  (347—341),  inl  dl  fltoifgaozov  (Ol,  CX.  1 = 340)  iXv&r/Oav, 
’Afrrjvuicov  filv  Qilntitov  atziatfifvmv  äuyttv  zov  noXiuuv , QiXiitvov  S 
’A&iyvataig  iyxcdovvzog.  Philipp’s  Kriegsmanifest  hinter  Demosth.  adv. 
Philipp.  Epistolsm  — ob  anächt?  s.  Droysen  a.  a.  0.  S.  715  and  da- 
gegen Böh necke  S.  273 fgg.  461  fgg.,  [unentschieden  Spengel  a.  a.  0. 
8.  318ff.]  Dass  aber  darnach  noch  einmal  Friede  geschlossen  worden 
wäre,  wie  Winiewski  p.  227  —239  und  Reuter  1.  o.  p.  26  mit  Diodor. 
XVI.  77  annehmen,  lässt  sich  nach  Demosth.  Cor.  §.  145  und  Aescbin. 
Ctesiph.  g.  55  bestimmt  verneinen;  vgl.  Brückner  8.  379,  Thirlwall  VI, 
p.  59,  Droysen  S.  675,  Böhnecke  S.  329,  Voemel  S.  559,  Lachmaua  II, 
S.  146. 

12)  Demosth.  Philipp.  I.  §.18:  tlal  ydg.  üa\v  oi  ndvz  l£ayyiXXov- 
Xovxtg  ixe(vcg  nag’  rjjiwv  aiizwv  nXriovg  zov  diovzog:  vgl.  Cherson,  g.  61, 
Philipp.  III  §.  37,  IV  §.  5. 

13)  Vgl.  Passow  in  Hall.  Encykl.  II  8.  73  fgg.  oder  Verm.  Sehr. 
8.  64 — 74,  auch  Brückner  8.  120  fgg.  und  Schäfer  im  Philol.  II,  S.  402, 
insbes.  aber  E.  Stechow  de  Aeschinis  orat.  vita,  Berl.  1841.  4,  obgleich 
dessen  einseitig  rechtfertigende  Tendenz  von  Franke  in  N.  Jahrb.  1842 
XXXV,  S.  289fgg.  und  Scheibe  in  Zeitschr.  f.  Alterth.  1843  S.  1115 fgg 
mit  Recht  zurückgewiesen  worden  ist.  [Vgl.  auch  F.  A.  Märker,  De- 
mosthenes und  Aeschines,  Berlin  1855.  3.,  J.  Maschka , Demostene  ed. 
Eschine  etc.,  vier  Gyranasialprogramme.  Triest  1861—1866  ] 

14)  8 Westermann  Geschichte  der  Beredte.  I,  8.  96,  Wachsmuth  I, 
8.  676,  und  was  sonst  oben  g.  170,  n.  13  über  diesen  Staatsmann  citirt 
ist;  hier  aber  bes.  auch  Brückner  S.  118  nnd  Zimmermann  de  Demosth. 
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p.  18,  der  nur  seinen  Tod  mit  01.  CIX.  2 in  früh  angesetzt  hat;  vgl. 
Böhnecke  S.  604  und  Schäfer  im  Philol.  V,  8.  25fgg.  Die  Verwechse- 
lung mit  dem  gleichnamigen  Probalisier  (adv.  Neaer.  §.  48)  in  Vit  X 
Orat.  p.  840  hat  schon  Droysen  a.  a.  0 8.  801  beseitigt;  auffallender 
ist  es,  dass  ihn  Plutarcb.  frat.  aroor.  e.  15  als  Feldherrn  Aeschines 
gegenüber  stellt? 

15)  Demostb.  F.  L.  §.  12 f gg.  und  26;  vgl.  Winiewski  p.  72,  Zim- 
mermann p.  57,  und  namentlich  Schäfer  im  Philol.  I,  8.  218  und  V, 
8.  21,  nach  welchem  auch  nicht  mit  Böhnecke  S.  435.  659.  662  an  einen 
Koprier  dieses  Namens  als  Gegner  Philipp's  tu  denken  sein  wird.  [Neben 
der  merkantilen  Friedenspartei  des  Eubulos  und  der  egoistischen  Reihe 
der  von  Philipp  Erkauften,  bildet  sich  noch  eine  dritte  Gruppe.  Isokrates 
Rede  an  Philippus  entwickelt  die  ganze  Theorie  dieser  in  Philipp  den 
Mann  der  Zukunft  für  Hellas  ei  blickenden  Partei,  welcher  eine  gross- 
helleniscbe  Politik  gegen  Persien  aufzunehmen  berufen  sei,  vgl.  E.  Curtins, 
Grieeh.  Gesch.  III.  * 8.  642  ff.  und  Blass,  Attische  Beredsamkeit  IL  1874, 
8.  74 ff.) 

16)  Vgl.  s.  Leben  bei  Plutarcb  und  dazu  Heeren  III.  1,  S.  411  fgg. ; 
A.  G.  Becker,  Demosthenes  als  Staatsmann  und  Redner,  Halle  u.  Leips. 
1815;  Niebuhr  kl.  histor.  8ehr.  8.  480;  Pistor  de  Demosthenis  ingenio 
et  eloquentia,  Darmst.  1835;  Ph.  A.  Zimmermann  de  Demosthene  reip. 
Atheniens.  administratore,  Berl.  1828.  8;  E.  Münch  Züge  zu  einer  Lebens- 
beschr.  d.  Demostb.  in  Pölitz  Jahrb.  d.  Gesch.  u.  Staatskunst.  Februar 
1829;  M.  A.  Bonllc  sie  de  Demosthfene,  Paris  1834.  8;  J.  H.  Schölten  de 
Demostb.  eloquentiae  cbaractere,  Traj.  1835.  8;  Ranke  in  Hall.  Encykl. 
I.  24,  8.  52—118;  A.  Westermann  quaestiones  Demosthenicae,  Lips.  1837. 
8;  Brückner  8.  125  fgg.;  Theremin  Demosthenes  u.  Massillon,  Berl.  1845. 
8;  Söltl  Demosthenes  als  Staatsmann  u.  Redner,  Wien  1852.  8;  G.  G. 
Papadopulns  löyoj  jrtpl  tov  dijfioo&tvovs  aal  rijs  ffxovoypaiptaj  avrov, 
Ath.  1853.  8;  A.  Schäfer  Demosthenes  u.  d.  athen.  Staatsmänner  «.  Zeit, 
Dresden  1854.  8.  [und  desselben  grundlegendes  Werk : Demosthenes  und 
seine  Zeit,  I— III,  1.  2.  Leipz.  1856.  1858;  sowie  Michaelis  Arch.  Zeitg. 
1862.  n.  159.  B).  Filon  hist,  de  la  dömoeratie  Ath.  p.  3 10  fgg.,  Grote  XI, 
p.  369 fgg.,  [A.  Haupt,  Lehren  u.  staatsmännisches  Wirken  des  Demo- 
sthenes nach  den  Quellen  dargestellt  Posen  1861.  Kritik  von  Frohberger 
in  N.  Jbbb.  f.  Philol.  1862  8 614,  Haupt,  Entgegnung  in  Zeitschr.  f. 
Gymnasialwesen.  1862.  S.  302 ff-  Deimling,  Demosthenes.  Mannh.  Progr. 
1866;  Böhnecke,  Demosthenes,  Lykurgos,  Hyperides  u.  ihr  Zeitalter  mit 
Benutzung  der  neuesten  Quellen,  I,  Berlin  1864,  vgl.  aber  die  Kritik 
von  Franke  N.  Jhbb.  f.  Philol.  1865.  XCI.  8.  17  ff.,  Girard,  Etudes  snr 
l’äloquence  attique;  Lysias.  Hyperide,  Demosthene,  Paris  1874,  Weil,  Les 
harangues  de  Demosthene,  Paris  1873.)  Ueber  sein  Bild  H.  Schröder  die 
Abbildungen  d.  Demosthenes,  Braunschw.  1844.  4 u.  Scharff  in  Transact. 
of  the  Soc.  of  litcrat.  IV.  1863. 
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17)  (Demostli.)  Philipp.  IV.  §.  55:  ev&ös  dvuatas  xis  le'yet,  cos  ov 
det  Ir/ftir.  ovä'e  ygacpetv  nöXefiov,  nctQU&e'n  ev&ttos  /£ijs , tö  zijv  elgt j- 
vtfv  ayetv  ms  dyafföv  xal  tö  tQtqieiv  övvaftiv  fteydhjv  ws  %ale  növ  s.i.1.; 
Vgl.  III,  §.  9:  zoöro  S ion.v  , o tmv  dvaliaxofievcov  xo'lltdxav  ndvtcov 
tpiltotnos  cöveCxat,  avxös  ftiv  otolefteiv  viu'v,  vq>  vftcöv  di  fit]  noltfiit- 
a&ca:  de  Halonn.  §.  5 etc. 

18)  S.  oben  § 13.  n.  15  and  über  die  Zeitverhältnisee  Corsini  I, 
p.  140—144;  Clinton  U,  p.  289  - 295,  Winiewski  p.  206-Sä>7;  Brückner 
S.  283;  Droysen  S.  571  fgg.,  Böhnecke  S.  494  fgg.,  Grote  XI,  p.  650  fgg. 
[E.  Curtius,  Gr.  Gesch.  III.  • S 551  ff.  797  ff.,  Köchly,  N.  Schwei*.  Mus. 
II.  S.  2 - 20,  87—60,  der  Freiheitskrieg  der  Hellenen  gegen  Philippos. 
Spengel,  Demosthenes  Verteidigung  des  Ctesiphon,  München  1863, 
sacht  die  Auflassung  des  Aescbines  durch  Demosthenes  als  Zerrbild 
politischen  Hasses  zu  erweisen;  überhaupt  die  auf  den  Gesaudtschafts- 
process  bezüglichen  Beden  rein  als  oratorische  Parteischriften  zu  fassen, 
sollte  auch  der  Process  wirklich  nicht  stattgefunden  haben,  für  den  ein 
bestimmtes  Zeugniss  des  Idomeneus  vorliegt  (Plut.  V.  Demostli.  16.)] 

19)  Vgl.  Demosth.  Cor.  §.  152,  [Aesch.  Ctesiph.  140,]  Diodor.  XVI. 
84,  [Theon.  Progymnasm.  Bhett.  gr.  I.  p.  167.  Walz:  xal  drfftoe&ivifs  di 
ftdllov  (Jfcclpyaoiat  TniQiidov  trj*  yeyevtjftevrjv  Adi/vaiois  tagayijv 
ote  r/xtv  dyyillmv  ns  cos  xovs  nQvxdvcts  cos  r;  Elan  ca  xatn'lrjxzat)]  u. 
über  die  militärische  Wichtigkeit  dieses  Orts  Strab.  IX,  8,  2 p.  418: 

ott  otdamv  ft  ly  faxt]  xcöv  ivtctvfta  nölecov  xal  inixatgozärtj  dta  tö  lin- 
xt  taffen  xois  atevots,  xal  röv  i^avxcc  tavxrjv  ijetv  x ds  elsßolds  xäs 
eis  rijv  <Jfu>xida  xai  trjv  Boimtlav  x.  t.  1.  [und  p.  424]  mit  Böckh 
Staatsh.  (Aufl.  1)  II.  8.  373. 

20)  Vgl.  Deinosth.  Cor.  §.  169 fgg.  [mit  Spengel’s  Aeusserung:  .was 
in  jener  zerrissenen  Zeit  noch  möglich  war,  zeigt,  was  ich  als  die  schönste 
That  im  Leben  des  Demosthenes  betrachte,  dass  er  selbst  im  Moment 
der  Entscheidung  der  Dinge  durch  seine  Ueberredung  dieTbebaner  vom 
Interesse  des  Philippus  abzuziehen  und  mit  den  Athenern  zu  verbinden 
vermochte“,  die  drfftiyyogiai  des  Demosth.  I.  8.  51  (101).]  Ueber  die  fol- 
genden Kriegsbegebenheiten  (rijv  *’  Ini  tov  ototaftov  xal  zijv  xeifteg t- 
vrjv  ftdjtjv,  Demosth.  §.216)  neuerdings  Westermann  in  Leips.  Gesellscb. 
d.  Wiss.  1850,  S.  167  und  Lachmann  II  8.  160,  die  von  verschiedenen 
Gesichtspunkten  ausgehend  doch  im  Ganzen  dasselbe  Resultat  erzielen. 
[In  Athen  auf  Demosthenes  Vorschlag  nach  der  Einnahme  von  Elatea 
zehn  Gesandten  gewählt  und  diese  werden  mit  den  Strategen  xvgtot 
xal  tov  7tö xe  dei  ßadt'fatv  ixeiae  xal  rijs  fjodoo  Demosth.  Cor.  178. 
Gegen  Demosthenes  der  Vorwurf  des  ßotmttd£nv  erhoben  Aesch.  f.  leg. 
106,  dazu  Schmitz,  über  den  Boeotiasmoe  des  Demosth.  Ztschr.  f.  Gym- 
nasialw.  1865.  Hft,  1.  Bekränzung  desselben  an  den  Frühlingsdionysien 
V.  X.  Oratt.  p.  846  a,  zweite  Bekränzung  im  Sommer  Dem.  Cor.  222.  Er 
beherrscht  als  Gesandter  in  dieser  Zeit  Theben  und  Athen,  Aeschines 
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Ctesiph.  145  spricht  von  seiner  Svvaaitla,  die  Herrschaft  des  ßrjfta  über 
das  aTQatrfliov  sei  offen  ansgesprochen;  nach  Theopomp,  bei  Pint.  V. 
Dem.  18  ist  er  Swaaxtvav  ovx  üStiuas  ovdl  jiorp’  dji ’av  aXXä  -xuvv 
wpoojjxovnös.] 

21)  Am  siebenten  Metageitnion  (Pint.  Camill.  19)  Ol.  CX.  3;  vgl. 
Diodor.  XVI.  86  - 89.  Jnstin.  IX.  3:  hic  dies  universae  Graeciae  et  glo- 
riam  dominationis  et  vetustissimam  libertatem  finivit.  [Der  Schlachttag 
schwankt  zwischen  dem  1.  Septbr.  n 2.  August  je  nach  der  Annahme 
des  Schaltjahres  s.  Böckh,  Mondcyklen,  1855.  N.  Jhhb.  f.  Philol.  Sappl. 

I.  1.,  E.  Müller  in  Panly  Realencyhlop.  1.*  S.  1054,  Schäfer,  Demosth. 

II.  S.  529.  Zar  Schlacht  selbst  s.  Köcbly  a.  a.  0.  S 58 ff.  Znm  Schlacht- 
feld u.  Denkmal  Göttling.  Ges.  Abhandl.  I.  S.  147  ff.,  Welcker,  Alte  Denk- 
mäler IV.  8.  62  ff.  Taf.  IV.] 


§.  174. 

Der  Verlust  seiner  Seeherrschaft  und  seiner  meisten  aus- 
wärtigen Besitzungen  war  die  nächste  Folge  der  Niederlage 
Athens ').  für  welche  ihm  der  Wiedererwerb  von  Oropus  nur 
schwachen  Ersatz  gewährte  *) ; doch,  glücklicher  als  sein  Bun- 
desgenosse, gelang  es  ihm  auch  unter  Alexander,  dessen  Zorn 
für  den  beabsichtigten  Abfall  Demades  Fürbitte  von  ihm  ab- 
wandte3), eine  selbständige  Existenz  im  Innern  zu  behaup- 
ten 4) , obschon  es  sich  den  Beschlüssen  nicht  entziehen 
konnte,  durch  welche  das  geaammte  Griechenland  erst  Phi- 
lipp, dann  seinem  Sohne  die  unumschränkte  Hegemonie  gegen 
die  Perser  übertrug 5) ; und  selbst  sein  öffentlicher  Wohlstand 
erreichte  unter  Lykurgus  weiser  Finanzverwaltung  wieder  eine 
ansehnliche  Höhe 6).  [Ja , Athen  konnte  selbst  zum  Schutze 
des  griechischen  Handels  gegen  die  Tyrrhener  noch  die  Grün- 
dung einer  Colonie  im  adriatischen  Meere  unternehmen T).] 
Charakteristisch  für  die  Moral  des  Staats  und  seiner  Leiter 
in  dieser  Zeit  ist  der  Process  gegen  die  der  Bestechung  durch 
Alexander’s  flüchtigen  Schatzmeister  Harpalus  verdächtigen 
Redner 8),  der  jedoch  auch  an  geheimnissvollem  Dunkel  manche 
Aehnlichkeit  mit  dem  gegen  die  Hermokopiden  hat,  und  na- 
mentlich durch  Demosthenes  Verurtheilung 9)  im  Zweifel  lässt, 
ob  die  grössere  Schuld  sich  auf  Seiten  der  Beklagten,  oder 
vielmehr  der  Kläger  und  Richter  befand,  worunter  man  un- 
gern auch  den  Namen  des  Areopags  als  Untersuchungsbehörde 
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erblickt.  Dass  inzwischen  Athen  die  Gelegenheit,  die  ihm 
jener  Mann  mit  seinen  Schätzen  zu  einer  Erhebung  gegen 
Alexander  darbot,  eben  so  wie  einige  Jahre  früher  den  Auf- 
stand des  Peloponnes  unter  Agis  II.  von  Lacedaemon  *°)  un- 
benutzt vorbei  liess,  zeigt  den  Einfluss  der  macedonischen 
Partei,  die  durch  Furcht  seine  Kraft  lähmte1')  und  nament- 
lich, wie  es  scheint,  den  begüterten  Theil  des  Volks  aut  ihrer 
Seite  hatte.  '*)  Daraus  erklärt  sich  auch  die  antidemokratische 
Bichtung,  die  sie  später  annahm,  als  es  dennoch  nach  Ale- 
xanders Tode  Hyperides  1S)  und  Leosthenes  gelungen  war,  den 
Demos  zur  Theilnahme  an  dem  sogenannten  lamischen  Kriege 
zu  begeistern  1()  in  welchem  der  Unwille  über  des  Königs 
Einmischung  in  ihre  inneren  Angelegenheiten  die  Streitkräfte 
fast  aller  Griechen  noch  einmal  unter  Athen’s  Befehlen  ver- 
einigte •').  Mochte  auch  das  unglückliche  Ende  dieses  Kriegs 
Phocion’s  Besorgnisse  rechtfertigen , so  schmerzt  es  doch,  ei- 
nen solchen  Mann,  dessen  Gleichen  an  Reinheit  und  Seelen- 
adel die  Geschichte  wenige  kennt16),  an  der  Seite  eines  feilen 
Egoisten  wie  Demades17)  zu  sehen,  der  mit  seinem  grossen 
Talente  nur  in  Antipater ’s  Solde  wuchern  zu  können  glaubte; 
und  seinen  Namen  unter  den  Unterhändlern  eines  Friedens 
zu  lesen,  der  zwölftausend  Athener,  die  das  Minimum  von 
zweitausend  Drachmen  Grundvermögen  nicht  besassen  18),  ihrer 
Rechte  beraubte,  die  Macedonier  in  den  Besitz  der  Hafenfeste 
Munychia  setzte,  und  die  edelsten  Bürger  der  Stadt,  auch  De- 
mosthenes, dessen  Rückkehr  sie  eben  erst  im  Triumphe  ge- 
feiert hatte,  der  Rache  des  unbarmherzigen  Feindes  preisgab 1#). 

1)  Pausan.  I.  25.  3:  ’A&rivaiotg  8i  Xoyco  owdipevog  ?gyta  acpcig  p a- 
Xiaza  ir.a-xrocf,  vr/aovg  tt  ctcpiXopevog  xal  zrjg  lg  z d vatmxä  navcug 
afirjg:  vgl.  Brückner  S.  295  und  Grote  XI,  p.  698 fgg.  [sowie  besonders 
Schäfer,  Demosthenes  III.  S.  1—34.  67  ff.) 

2)  Id.  I.  34.  1;  vgl.  Demades  n.  IhaSttattiag  T.  III,  p.  488  Bekk. 
[jetzt  Oratt.  Atl.  C.  Müller  II.  p.  440  ff.]  und  was  im  Allg.  oben  §.117, 
n.  2 citirt  ist. 

3)  [Polyb.  XVII.  14:  ’A&ijvaioig  p'tv  yag  zrjg  nQÖg  &lXinn ov  üvzi- 
xagaycoyTjg  zo  ziXog  änißt]  zö  niiyav  XaßeCv  zcäv  piyiazmv  avpnxaua- 
Ttov  ntataaoi  zy  payrj  iziq'i  Ä'atgcörttav'  tl  81  ftij  8iä  zrjv  zov  ßaaiXimg 
jityaXotpvxtav  xal  q)tlo8o£tav  xal  TZOQgarzifco  tä  ttjg  drvyt'ag  av  ctvzoig 
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ngovßq  dta  tqv  tov  dq/ioa&ivovg  xaXize'aw,]  Diodor.  XVII.  15.  Unter 
den  Rednern,  deren  Auslieferung  er  gefordert  hatte,  waren  Demosthenes, 
Polyeuktus,  Lykurgus,  Hyperides,  Chares,  Charideiuus  die  namhaftesten ; 
aber  die  andern  and  ihre  Anzahl  stritt  das  Altertham,  vgl.  Plat.  V. 
Demosth.  c.  23  und  Arian.  I.  10  mit  Ellendt  p.  51,  üöhnecke  Forschun- 
gen  S.  641  [and  Schifer  a.  a.  0.  8.  125  ff.] 

4)  Pausan.  VIL  10.  1 : Jflqvaiot  yag  littet  ro  uxvxqtia  ti  iw  Bona - 
t oig  ovx  iytvov ro  QiXt’nxov  xarijxooi,  aXovztov  fiiv  otptat  diapiXicav,  mv 
ixgatqat  nuQa  ro  igyov , Xt'tow  di  tpovev&ivtatv:  vgl.  Jastin.  IX.  4: 
qnantam  in  illo  ( Philippo J fuit,  ita  vicit,  ut  victorem  nemo  sentiret.  — . 
Atheniensibus  quos  passus  infestissimos  fuerat,  et  captivos  gratis  remisit 
et  bello  consumptorum  corpora  sepulturao  reddidit  reliqaiasqae  fanerant 
ut  ad  sepa'cbra  majorum  deferrent  ultro  bortatus  est.  Super  haec  Ale- 
xandrum  filiam  cum  amico  Antipatro,  qni  pacem  cum  his  amicitiamqne 
jungeret,  Athenas  misit.  [Diese  Unabhängigkeit  xeigt  sich  auch  in  Ehren- 
dekreten für  solche  Bundesgenossen,  die  Athen  gegen  Philipp  eifrig  unter- 
stützt, so  für  die  Tenedier  Kühler,  Bullett.  dell’  Instit.  1866.  p.  104;  für 
zwei  Akarnauen  Kirchhoff,  Uonatsber.  d.  Berl.  Akad.  1856.  S.  115.] 

5)  Ueber  Philippus  [Justin.  IX.  5:  compositis  iuGraecia  rebus  Phi- 
lippus omnium  civitatiam  legatos  ad  formandum  rer  um  praesentium  sta- 
tum  evocari  Corinthom  jubet.  Ibi  pacis  legem  universae  Graeciae  pro 
meritis  singularum  civitatiam  statait  consiliamqae  omnium  veluti  unnm 
senatum  ex  omnibus  legit ....  anxilia  deinde  singularum  civitatium  descri- 
buntur  sive  adiuvandus  ea  manu  rex  oppngnante  aliqao  foret  sea  duce 
illo  bellum  inferendam  ....  Summa  auxiliorum  ducenta  milia  peditum  fuere 
et  eqaitam  quindecim  milia  abgesehen  vom  Aufgebot  Macedoniens  und 
den  Barbarennachbarn]  Diodor.  XVI.  89;  ferner  Plut  Phoc.  16:  Jqfiä- 
Sov  ygatpavtog , ontog  perdoyot  i;  noXtg  r rjg  xotvqg  eigqwqg  xal  tov 
ovvtdgiov  toig  ^EXXr/Otv  , . xal  xgtqgtig  i'de t nagixttv  xm  QtXinnm  xal 
ixneig  u.  s.  w.  Ueber  Alexander  Diodor.  XVII.  4 and  Demosthenes  Rede 
n.  xcäv  ngog  jiXt£.  avv&qxtüv , woraus  sich  die  Hauptpunkte  des  allge- 
meinen Friedens  grossentheils  zusammenstellen  lassen.  [Zovihjxa t xal 
ogxot  ntgl  r rjg  xot wqg  tigqvqg  oder  of  fr  rjj  x.  tlg.  yeygaftuivat  haben 
gleich  im  Anfang:  avxovö/iovg  eiwat  xal  iXev&igovg  r ovg"EXXqvag  §.8, 
ferner;  law  xtves  rät  noXtttiagräg  nag’  txaototg  ovaag  oxe  xovg  ogxovg 
xoitg  rrtgi  xrjg  etgqvqg  tu fiooav  xaxuXvücoat , itoXeuiovg  [trat  näot  toig 
xrjg  eigqwqg  pfrfyoucir  §.  10;  ferner:  txtfieXeia&ui  xovg  ovwtdgevovxag 
xal  xovg  ixl  xtj  xotwjj  tpvXaxjj  xtxay/iiwovg  ontog  iw  xaig  xotwtowovaatg 
nöXeot  xrjg  elgrjvqg  ßq  yiywtowxat  & avatot  xal  tpvyal  nag  a xovg  xetpi- 
wovg  xaig  noX tot  vcftovg  pqdl  xeqfiaxtov  dquevang  fiqd'e  yrjg  avadaoßoi 
ßqäi  xgetöv  anoxonal  ßqdl  dovXtow  üntXtv&egtoettg  inl  vetottgtoucö  15; 
ferner:  ix  xtöw  nöXttow  xtöv  xotvtowovocöw  xrjg  eigqwqg  ßq  igtitat  tpvyadag 
ögßrjaavtag  onXa  inttpegetv  int  noXepcp  ßqdtptü  noXet  rtör  ßttexovotöv 
xrjg  ltgqwqg-  el  di  ßq,  ixonovdov  tivat  xijv  nöXiv,  ii  qg  av  OQß q&töctw 
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16;  ferner:  r i/v  &äXazzav  rzXstv  zovg  (iixixovtug  zijg  efpijnjs  xai  prjdivtt 
xoji vf  iv  avzoiis  ftyäi  xuxäyeiv  nXot'ov  firjdevog  xovzatv  läv  di  zig  naget 
xavxa  7t oi j,  nolifitov  t'tvai  näoi  zoig  zrjg  tltfijvrjg  fiezizovaiv ; ferner 
verboten  das  Einfahren  eines  macedonischen  Kriegsschiffes  in  den  Piräus. 
Ausdrücklich  der  Zusatz  in  den  Verträgen:  läv  ßovXdfit&a  zrjg  xotvrjg 
ilgrjvrjg  filztxnv.] 

6)  AU  zafiiag  zrjg  xotvrjg  ngoaodov,  s.  oben  §.  151  and  sein  Lob  bei 
Pass.  I.  29.  16:  o>  InoQto&ri  ftiv  xäXavxa  lg  x 6 ärjuootov  ntvzaxotiotg 
nXeiova  xai  tfaxiojil/ois  ij  oaa  ntgtxXrjg  6 Sav&inrzov  ovvrjyayf  xa- 
xfoxivaoe  di  rtofinttu  zfj  &etß  xai  Ntxag  zgvaäg  xai  rzag&ivotg  xoa/tov 
txaxov,  lg  di  noXtfiov  SitXa  xai  ßlXrj  xai  ttx gaxoolag  vuvfiaxovaiv  elvat 
xgiTjettg  (100 Schiffe  wirklich  bei  Demostb.  foed.  Alex.  §.  20) : auch  Hyperidea 
in  Wal*  Rhett,  gr.  IX,  p.  546,  jetzt  Hyper,  ed.  Blass  fr.  121 ; im  Allg.  Vit.  X 
Oral  p.  841-844  u.  das  Psepbisma  des  Stratokies  das.  p.  852 : didovg  fiifto- 
vag  izoXXäxig  xmv  ntnoXtxfv/iivtov  Iv  iXtv&ipa  xai  drj/toxgazovftlvjj  xjj 
rzöXit  dttziXmiv  dvt£iXiyxtog  mit  dem  vollständigen  Commentar  v.  M. 
H.  E.  Meier  hinter  Kiessling's  Sammlung  d.  Brachstücke  Halle  1847.  8; 
auch  Taylor  Proleg.  in  Lycurgi  reliquias  (Cantabr.  1748.  8,  dann  bei 
Reiske  T.  IV  und  A.  G.  Becker,  Magdeb.  1821.  8),  Anger  in  M.  de  l’A. 
d.  Inscr.  XLVI,  p.  364fgg.,  D.  A.  F.  Nissen  de  Lycurgi  oratoris  vita  et 
rebas  gestis,  Kiel  1833.  8,  G.  A.  Blume  narr.  deLycargo  oratore,  Pots- 
dam 1834.  4,  and  insbes.  Böckh  Staatsli.  L 8.  569—574,  II.  8.  112—142 
oder  C.  Inscr.  n.  157,  wo  derselbe  Brachstücke  aas  Lykurg’s  Rechnungs- 
ablage von  seiner  zwölfjährigen  Amtsführung  erkennt.  [Jetzt  Rangabö 
n.  841.  842,  E<p.  dpx  n.  3266  ; 3452,  nach  Köhler  Hermes  I.  S.  817  noch 
mehrfacher  Ergänzung  nach  den  Originalen  fähig.]  Ob  diese  freilich,  wie 
Nissen,  Droysen  in  Zeitschrift  f.  Altertb.  1839,  S.  550,  Meier  1.  c.  and 
Vssing  in  ders.  Zeitschr.  1848,  S.  493  wollen,  von  01.  CIX.  3 bis  CXII. 
3 oder  mit  0.  Müller  Munim.  Athen,  p.  28  a.  kl.  Schriften  I,  8.  439, 
Sauppe  in  ZeitBchr.  f.  Alterth.  1836,  8.  419,  Leake  in  Transact.  of  the 
Soc.  of  literat.  1887  III.  1,  p.  229,  Schäfer  im  Philol.  V,  S.  25  von  01. 
CX.  3 bis  CXIII.  3 za  setzen  sei,  lässt  Böckh  seihst  II.  S.  118  unent- 
schieden ■ schwerlich  aber  wird  man  mit  Böbnecke  Forsch.  S.  IXfgg. 
bis  01.  CVII.  3 zarückgehn  dürfen,  wo  vielmehr  Aeschines  Bruder  Aplio- 
betus  unter  Eubalus  Aaspicien  dieses  Amt  versehen  zu  haben  scheint 
(Aeschin.  F.  L.  §.  149),  obgleich  anderseits  nicht  zu  übersehen  ist,  dass 
Plut.  Praec.  polit.  c.  25  um  01.  CXII.  2 von  Demades  sagt:  oze  tag 
itgoaädovg  tlxev  vzp  lavxm  zrjg  nöXziog,  was,  wenn  man  es  nicht  mit 
Böckh  I.  S.  229  und  II.  8.  117  auf  einen  andern  Zweig  der  Finanzver- 
waltung deuten  könnte,  für  Lykurg  allerdings  mit  01.  CXI.  3 abzu- 
schliessen  nöthigen  würde.  [Die  patriotuche  Freigebigkeit  einzelner 
Bürger  und  Freunde  wirkte  mit  zur  Ausstattung  der  Bauten,  so  wird 
Eudemos  ans  Plataeae  geehrt  auf  Antrag  desLykurgos  unter  Archontat 
des  Aristophon  (01.  112,8),  weil  wie  er  zum  Kriege  Beiträge  versprochen, 
H.L  44 
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BO  xal  vvv  ImdiSmxtv  itg  tfjv  noirfiiv  xov  azuöt'ov  xal  xov  9cdxgov 
xov  n ava&ip’ca%ov  lilia  Stvyrj  x«l  xavia  ninofitftv  anavxa  ngö  77a- 

ra&rjrauof,  mit  der  Inschrift  auf  der  Akropolis,  Archäol.  Anzeig.  1859. 
n.  124.  8.  71  ff.  Zu  I.yknrgos  Charakteristik  E.  Curtius,  Gr.  Gesch.  IU. 5 
8. 649  ff.  693  j C.  Curtius,  Philol.  XXIV.  8.  269 ; neue  Urkunden  bei  Köhler, 
Hermes  I.  S.  320  ff,  II.  8. 25  ff.  V.  S.  223  ff.  351  ff.,  welcher  die  zwölf  Jahre 
als  drei  Penteteriden  fasst , deren  zweite  und  dritte  ihn  als  gewählt 
in  die  Finanzcommission  zeigt;  die  Rechenschaftslegung  nach  334  t. 
Chr.  (01.  CX1  8)  gegeben  in  der  Rede  ntgl  itoixtjoicog  nach  Meier  u. 
Sauppe  Oratt.  Att.  ed.  Müller  Paris  II.  p.  357  eine  dnoloyi a ngög  Jrj- 
fiaäTjv  vnlg  xcöv  rv&vrcöv  (Saidas  s.  v.  A vxo vgyog) , dessen  Rede  xate 
Avxovgyov  tv&vvüv  voraus  ging  vgl.  Schäfer  Demosthenes  HI.  S.  273  ff. 
Inschriftliche  Zeugnisse  der  Finanzverwaltung  jetzt  susammengestellt 
von  Michaelis  Parthenon  8.  292  ff.,  besonders  das  Ebrendekret  des  Stra- 
tokies]. 

(7)  Böckh,  Seeurkund.  XIV  a,  222:  onag  d’  av  vnagxv  X<P  dijm»  dg 

xov  einen xa  jqovov  Ignogia  aCxita  x«l  aitonotima  xal  vavaxd&fiov 
otxeiov  xaxaoxtvao&ivxog  vndgyg  cpvlaxr)  tnl  Tvggrjvovg  xal  MUxtadijg 
o olxtoxr/g  xal  ot  thxoixoi  ijcoaiv  xgjjo&ai  olxtitp  vavxtxm  xal  rcöv  'EUij- 
vtov  xal  ßagßagarv  of  nXlovxig  xrjv  &alaoaav  dorpaleög  donlicoaiv  dg 
avxrjv  nhplov  rö  A&rjvat'cov  rpgovgtov  fj;ot  xtg  xal  ta  äXXa  mit  den 
Fragmenten  der  Rede  Dinarch.  Tvggrjvtxog  und  des  Hyperides  negl  xqg 
qpvlaxijg  xtöv  Tvggrjvcöv  (C.  vulg.  xgnjgwv)  dam  Böckh's  Erörterungen 
8.  457  ff.  nnd  Schäfer,  Demosthenes  III.  S.  272ff.] 

8)  8.  Diodor.  XVII.  108;  Athen.  VL  47,  VIII.  27,  XIH.  67;  Pint 
Phoc.  21,  Demostb.  25  u.  26;  Vit.  X Orat.  p.  845,  und  insbes.  die  Reden 
des  Dinarchns  gegen  Demosthenes , Philokles  und  Aristogiton  (von  die- 
sem letzten  mehr  bei  Taylor  in  Schäfer’s  Dem  IV.  p.299,  nnd  B.  Thoi- 
lacius  Opusc.  II,  p.  201—240,  auch  F.  G.  Kiessling  Quaest.  Att.  Zeitz 
1832.  4,  p.  5fgg.)  mit  d.  Commentar  v.  Mätzner,  Berl.  1S42.  8 und 
Sauppe  über  die  neuen  Bruchstücke  der  Rede  des  Hyperides  gegen  ihn 
(ed.  Churchill  Babington,  Lond.  1850.  4)  im  Philol.  IU,  S.  649-655* 
[jetzt  Hyperides  oratt  quatuor  ed.  Blass  1869.  p.  1—19  mit  Uebersicht 
der  reichen  Literatur  über  die  neu  entdeckten  Reden.  Wenige  Frag- 
mente der  Roden  des  Pytheas  und  Stratokies  Oratt.  Att.  ed.  Müller  H. 
p.  436  u.  472.] 

9)  Seine  Unschuld  versichert  namentlich  Paus.  II.  33.  4;  [indem  er 
als  gültiges  Zeugniss  auf  die  von  Philozenos.  dem  Abgesandten  Alezsu- 
ders  an  die  Athener  von  Rhodas  gesandten  Schriftstücke  sich  beruft  die 
die  Geständnisse  des  dioixijrijs  tcöv  ygr/udicov  des  Harpalos  enthielten: 
lv  xovxotg  xoig  ygnuuctai  xovg  Xaßövxag  naga  Agndlov  xaxagi&fiär 
xal  avxovg  xal  önoaov  avxciv  IXaßtv  txaaxog  ovdh  ifivtjuovtvxev  dgiip 
Jjjltoa&tvovg  AltfcdvSgm  lg  xd  fidhaxa  dnsy^aro/tbip  xal  avxdv  lieg 
ngooxguvactg]  vgl.  Becker  Demosth.  als  Staatsmann  8.115—151,  Niebuhr 


Digilized  by  Google 


§.  174.  Folgen  der  Niederluge. 


691 


kl.  Scbr.  I,  S.  481,  Westennann  Quaest.  Demosth.  III,  p.  75-94,  Plass 
III,  8.  749,  Droysen  Gesell.  Alexanders  8.  529—537,  Filon  p.  369,  int« 
bes.  aber  G.  Fr.  Eysell  Demosthenes  suspicione  acceptae  ab  Harpalo 
peenniae  liberatns,  Marb.  1836.  8 mit  Fnnkhaenel  in  N.  Jhrbb.  1837. 
XIX,  S.  175-192,  [Grote  XII,  8. 396  ff.,  Schäfer  De  mosthenes  UI.  8. 277  ff. 
Rabe,  de  cansa  Harpalia.  Oels  1863.  4.,  F.  v.  Dahn,  Znr  Geschichte  des 
Harpalischen  Processes  in  N.  Jbbb.  f.  l’hilol.  CXI.  CXII.  1875.  p.  83ff. 
(Verwerthung  der  Fragmente  des  Hyperides.)]  Gegen  ältere  Beschuldi- 
gnngen  seiner  Bestechlichkeit  (Pint.  t.  Dem.  c.  14  a.  20,  Diodor.  XVU.  4) 
RQckert  pro  Demosthene  proditae  pecunia  patriae  reo  in  Seebode's  N. 
Archiv  1829,  n.  16  n.  17.  [und  Schäfer,  Demosth.  IU.  8. 136ff.  291—319. 
Voraosgegangen  waren  die  Verhandlangen  and  Proceesreden  aber  den 
von  Ktesiphon  für  Demosthenes  bereits  338  beantragten  goldenen  Kranz, 
der  an  den  Dionyaien  im  Theater  tu  verkünden  sei , im  J.  380  s.  Schäfer 
a.  a.  0.  II.  8.202  —266;  in  Folge  dessen  Verliese  Aeschinee  Athen.] 

10)  Diodor.  XVII.  62.  68;  vgl.  Plat.  V.  Demosth.  c.  24  and  mehr 
bei  Mätzner  ad  Dinarch.  p.  109  und  Böhnecke  p.  652;  aach  Arrian.  II. 
17.  4:  Aaxtöaifiovttov  jilv  wir  ix  zov  tv&ios  xoXifiovvxwr  zrjs  öl 
’Afhjvaimv  xiXttos  tpoßto  fiäXlov  ij  evvota  zij  xpö g jjuay  xpös  tö  napov 
xartzofierr/s.  [Aristid.  Panathen.  p.  183 : ottoxtö  zöv  ’AU^avöp ov  tot  «fl 
jrpös  avzrjv  ftrjf  9tpaxevzixtös.  Vgl.  über  Athen  Schäfer  III.  8.  177  ff., 
über  den  Krieg  der  Spartaner  unter  Agis  330  v.  Chr.  mit  den  Verhand- 
langen in  Athen  durch  den  König  selbst  nebst  der  Rede  x.  xtöv  x<?6t 
’AXi£.  ouv&rjxtöv  Schäfer  a.  a.  0.  8.  184  ff.  836.  Ueber  die  Thätigkeit 
Demosthenes'  and  seine  Vorladung  vor  die  Amphiktyonen  an  den  Pythien 
330  Aeschin.  in  Ctesiph.  254.] 

11)  Demosthenes  Worte:  äfixtXovpyovoC  zives  xr/v  xöXiv.  ävaxixfirjxaai 
zins  r«  xXtj/iata  zov  örjuov,  tirorf  ruijrai  ta  vevoa  xtöv  XQuyucixtov, 
tpoQfiOßgatpoviie&a , ixt  za  axiva  zivig  uaxe Q zag  ßtXovas  öin'povtn, 
waren  doch  wohl  nicht  so  sehr  Unsinn,  wie  Aeschin.  Ctesiph.  §.  166  es 
darstellt;  vgl.  auch  foed.  Alex.  g.  11  und  Uyper.  pro  Euxen.  §.  22:  ot? 
fiovov  avzoi  äXXa  xai  of  aXXot  A&TjvaCoi  taaat  xai  ta  xaiöia  zu  ix  xtöv 
öiöaaxaXiCtov  xai  xtöv  ptjtopmv  zovs  xap  ixeivuv  fiioOapvovvxag  xai 
xtöv  aXXtov  zoiis  £evt£ovtag  zovg  ixtt&ev  rjxovtag  xai  vxoöt%ofiivovs  xai 
ilt  zag  oöovg  äxavxtövxas  oxav  xpatutoiv. 

12)  Diodor.  XVIII.  10:  xtöv  ulv  xzrj/iazixcöv  ovfißovlevovxcov  xqv 
rievjiav  ayeiv,  xtöv  öl  ötjfioxoxtov  ävaatiovztov  xä  rrljjdjj : vgl.  Plut.  V. 
Pboc.  c.  28:  ot  ixmxcig,  und  bereits  Demosth.  Philipp.  IV  g.  4,  obgleich 
dabei  aach  die  Unterscheidungen  von  Weiske  de  byperb.  I,  p.  32  und 
Scheibe  io  Zeitschr.  f.  Alterth.  1843,  S.  1121  nicht  zu  abersehn  sind. 

13)  Ueber  diesen  im  AUg.  s.  ausser  Vit  X Orat.  p.  848  fgg.  Ruhnk. 
Hist.  orat.  graec.  p.  LXIXfgg. , Blume  vor  s.  Ausg.  des  Lykurgus  c. 
Leocrat.  (Strals.  1828.  8)  p.  XV— XVIII,  und  F.  G.  Kiessling  de  Hype- 
ride  oratore,  Hildbnrgh.  1837  nnd  Posen  1846:  auch  Westermann  Gesch. 
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d.  Beredsamkeit  I,  B.  119  fgg.  und  Wachsmuth  I,  S.  673;  [Babe  de  vita 
Hyperidis  oratoris  Attici,  Oels  1854.  4.  J.  Girard,  Etudes  sor  lYloquence 
attique.  Lysias,  Hyperide,  Demosthcne.  Paria  1874.  mit  Anzeige  von 
Sauppe  in  G5tt.  gel.  Anz.  1874  S.  26.] 

14)  Vgl.  Diodor.  XVIII.  8 und  im  AUgera.  J.  Gast  Gescb.  v.  Grie- 
chenland seit  Alex.  d.  Gr.  A.  d.  Engl.  Lpx.  1796.  8;  Männert  Gesch.  d. 
unmitt.  Nachfolger  Alexanders,  Lps.  1787.  8,  S.  32  fgg.;  C.  J.  Demortier 
de  statu  graec.  civit.  Alex.  M.  moriente  in  Ann.  Acad.  Leod.  1824,  p.  103 
— 170;  Flathe  Gesch.  Maced.  I,  8.  427 — 518;  inabes.  aber  W.  A.  Grauert 
Gesch.  Athen's  seit  d.  Tode  Alexanders  bis  zur  Erneuerung  d.  achäischen 
Bundes,  in  s.  hiator.  u.  philol.  Analekten,  Münster  1833.  8,  S.  208 fgg. 
nnd  Droysen  Gesch.  d.  Hellenismus,  Hamb.  1836.  8,  I S.  39  fgg.  [Grote 
XII.  S.  419  ff.  nnd  Schäfer  Demosthenes  111,  1.  8 319—  363,  auch  L. 
Edlbacher,  die  polit.  Lage  von  Hellas  während  der  macedon.  Oberherr- 
schaft, Linz  1870.  33  S.  Leosthenes  Hyperid.  Epitaph.  Col.  III,  15  (p.50, 2 
ed.  Blass):  xjjg  xc  ydg  ngoai gtaccog  ctarjyrjxqg  zij  iroXu  iyivcxo  xal  xijg 
axgaxcut;  rjytiuov  xotg  noXi'zaLg  xart’orij.  Col.  VI:  AcaHS&ivzjg  yccQ  ogojv 
xrp>  ’EXXaSa  n äeav  xixaitcivtaficvTjV  xal  — xat]f xatf gv&ap- 
fievrjv  vno  xtöv  dujQodoxovvxmv  ziuQtt  QtXinizov  xal  ’AXc£dv8gov  xaxd 
xmv  naxgi'8<av  xcäv  avxcöv  xal  xr/v  yhv  itoXtv  xjficöv  [dfOfifVJijv  dvSgdg 
xi}v  8’  EXXada  ndaav  noXccog,  tjxig  nQOOxrjvai  8wqocrat  xrjg  rjycyoviag 
foicScoxcv  lavxöv  fiev  xfj  naxgCSi  xrjv  8h  jtoXiv  toCg  "EXX tjaiv  clg  xijv 
tXcv&cgfav  xal  fcivixrjv  (ihv  8way.iv  ovoirjodf jcvog,  xijg  8c  noXixixijg 
rjyeywv  xaxaaxag  x.  x.  1.  VI.  34:  xal  (Sv  <V(Xi nnog  xal  'AXc^av8gog 
äxövxcov  rjyovficvoi  iceyvvvavxo , zovxcov  slecooQivijg  txdvtav  xrjv  Tjyc- 
fiovtav  tXaßcv.] 

15)  Diodor.  XVIII.  9—17;  Plut.  V.  Phoc.  c.  23  und  Praec.  polit. 
c.  6,  Paus.  I.  1.  3 n.  25.  4,  Justin.  XIII.  5.  [Zu  den  Rüstungen  und 
Kämpfen  zur  See  vgl.  Böckh  Seewesen  8. 559  ff.,  Ephem  archaeol.  p.  350, 
Schäfer,  Demosthenes  IIL  1.  S.  348]. 

16)  Plut.  V.  Demosth.  c.  14:  6 üruxiav  ovx  iitatvovyfaijs  ngoiexa- 
titvo g noXixciag  dXXd  8oxcöv  yaxcSov  i'£civ  oymg  dt’  drdpei'a*  xai  8 txat- 
oavvrjv  ov8sv  ovSafiov  yc/gcov  $8o£ev  ’EqndXxov  xal  AgiaxciSov  xal 
K/fiwvof  dvxjg  ycvcad-ai : vgl.  dess.  Vita  Phocionis  mit  d.  Comm.  v.  P. 
Kraner,  Lips.  1840.  8,  und  Heyne  Opusc.  III,  p.  346— 363;  auch  Zimmer- 
mann de  Demosth.  p.  12,  Droysen  L S.  231.  Plass  HI,  S.  747,  Wachs- 
muth I,  8.  680,  [Ludw.  Morell,  Vita  Phocionis,  Lugd.  Bat.  1869.  8.] 

17)  Vgl.  Paus.  VH.  10.  1:  iitcl  8h  xd  tv  Aayia  nxaCaua  iyevtzo 
"EXXrjai*  ’Avxtnazgog  yhv  axc  ätaßrjvat  noiovycvog  anov8rfv  ngdg  xd* 
tv  xjj  ’Aaia  ndXcfiov,  tßovXcxo  clgrjvrjv  tv  xaiei  axjvxi dca&ai  xal  of 
dictpigev  ovShv  cl  ’Afhijva g xc  iXcv&cg ag  xal  xj]V  näaav'EXXdSa  uyrpci' 
Aiyidärjg  dl  xal  daov  it go8oxmv  ‘A&tjvtjoiv  dXXo  rjv,  ävanci&ovatv  ’Avxt- 
vcaxgov  yrjShv  ig^EXlrpiag  tpgovijoai  cpiXdv&gajnov,  excpoßijaavxsg  8h  ’A&tj- 
vaiav  xdv  8tj/iov  {g  xi  A&rjvag  xal  noXecov  xmv  dXXmv  ai'xiot  iyivovxo 
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MaxtSovmv  hcai&rjvac  ipfovgdg-  — (Mijvatot)  — iv  Aafcia  xtpl  dicc- 
xoaiov g ntaovxav  xal  ov  rcliov  xi  Maxeäooiv  idovXco&rjaav . und  im 
Allgem.  C.  S.  G.  Hauptmann  (Gera  1768.  4)  bei  Reiske  Orat.  gr.  IV, 
p.  423fgg.,  Rulmk.  Hist.  orat.  graec.  p.  LXXI  fgg.,  Grauert  8.  279  u.296, 
Droysen  I,  8.  181fgg.,  Waehsmuth  I,  8.  681,  Böckh  Staatsh.  I,  S.  317 
und  die  Monographien  von  H.  Leonhardy,  Berl.  1834.  8 n.  G.  G.  Pluygers, 
Hag.  Com.  1836.  8 mit  Sauppe  u.  Westermann  in  Zeitscbr.  f.  Alterth. 
1836,  n.  77  und  1837,  n.  26;  [Herrn.  Oiels,  J/j/tadeia  in  Rhein.  Mos.  t. 
Philol.  N.  F.  XXIX.  8.  107 — 117  mit  neuen  Apophthegmen  aus  einer 
Wiener  Handschrift.] 

18)  Zuerst  verlangt  man  xrjv  litt xponrjv  aal  xijv  l\ovalav  xräaav 
'AvxmdxQcp  Sovvai  »r<pl  xrjs  nöXtmg  Diod.  XXIII.  18;  dies  geschieht  auch 
Plut.  V.  Phoc.  28;  Nep.  Phoc.  2;  darauf;  xrjv  fifv  noXixtCav  (ctxioxrpiv 
ix  tijc  drinoxgaxias  aal  jrpo«fta|f»>  dito  xiurjatcog  tivut  tö  rcoXirevfiu 
*ai  rovg  (ii*  xtxxtjfxivovg  nXeCov  dgaxficöv  dtflyilim*  xvQto vg  tlvcn  xov 
nolixe rfiatog  xal  xrjs  xtiQOXoviag,  ioug  3h  xaxatxcffco  rijg  xtutjaewg  dnav- 
xas  ci g xafaxcodttg  on ctg  aal  noXiptxovg  dnijXaae  xrjg  nohxiiag : vgl. 
Plut.  V.  Phoc.  c.  27  mit  Grauert  8.  283  und  Bergk  in  N.  Jahrb.  LXV, 
8. 397  fgg.  [Diesen  Zw&lftausend  ward  Ansiedelung  in  Thracien  angeboten.] 

19)  Plut.  V.  Phoc.  C.  29,  Demosth.  c.  28:  6 Srjiiog  avxcöv  &diaxov 
xuxiyv u)  Jrjfiaäov  yedyavxog;  vgl.  Paus.  I.  8.  4 und  Lucian.  Enc.  De- 
mostb.,  [Suid.  s.  v.  ’AvxiitatQog]  mit  Baumstark  in  Zeitschr.  f.  Alterth. 
1842,  8.  1019 fgg.  [und  bes.  Schäfer,  Demosthenes  III.  1.  8.  366.  Note. 
Eigene  cpvyado&rjQai  durchsiehen  die  griechischen  8tädte,  um  alle  die  dem 
Königshause  der  Macedonen  irgend  feindselig  sieh  gezeigt  aufsusuchen 
und  zu  tödten  Polyb.  IX.  29.] 


§•  175. 

In  den  Streitigkeiten  die  nach  Antipater ’s  Tode  zwischen 
seinem  Sohne  Kasander  und  Polysperchon  ausbrachen,  stellte 
(im  J.  318)  letzterer  auf  einen  Augenblick  die  Demokratie 
wieder  her,  welcher  Veränderung  Phocion  als  Opfer  fiel1);  im 
fortwährenden  Besitze  der  Munychia*)  aber  machte  sich  Ka- 
sander schon  im  folgenden  Jahre  wieder  zum  Herrn  der  Stadt  *), 
welche  nur  die  zehnjährige  Verwaltung  des  Demetrius  von 
Phalerum  einigermaassen  fiir  den  Verlust  ihrer  Unabhängig- 
keit entschädigen  konnte*).  Dennoch  ward  im  Jahr  307~  De- 
metrius Poliorcetes  als  Retter  empfangen 6) ; von  den  Schmei- 
cheleien, mit  welchen  das  Volk  ihm,  durch  eigennützige  Redner 
wie  Stratokies  und  Dromoklides 8)  geleitet,  die  Zurückgabe  des 
Namens  der  Freiheit  lohnte , waren  es  noch  keine  der  ärgsten, 
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dass  es  ihm  und  seinem  Vater  Antigonus  als  rettenden  Göt- 
tern [Statuen  neben  den  Tyrannenmördern  errichtete  mit  Altären 
davor  und  zum  regelmässigen  Cultus]  Priester  ernannte,  deren 
Namen  statt  des  Archonten  [nach  einer  allerdings  nicht  zuver- 
lässigen Nachricht]  zur  Jahresbezeichnung  dienen  sollten  7),  und 
die  zehn  klisthenischen  Pylen  um  zwei  neue,  Antigonis  und 
Demetrias , vermehrte. 8)  Hierdurch  wuchs  zugleich  die  Kopf- 
zahl des  Raths  auf  sechshundert  und  blieb  auch  nach  Deme- 
trius Sturze  *) , nur  dass  [die  beiden  Phylen  später  aufgelöst 
und  zwei  neue  ganz  unabhängig  davon  mit  den]  Namen  Pto- 
lemais  und  Attalis  .[gebildet  wurden.] 10)  Demochares  allein, 
Demosthenes  würdiger  Schwestersohn,  hielt  in  dieser  Zeit  die 
Würde  seiner  Vaterstadt  aufrecht 1 *) ; als  aber  Demetrius 
zweite  Ankunft  im  J.  303  das  Signal  zu  neuer  unerhörter 
Kriecherei  gab1*),  musste  er  der  Kabale  weichen,  und  auch 
der  Schlag,  welchen  jener  im  J.  304  bei  Ipsus  erlitt,  kam  den 
Athenern  nicht  zu  Gute;  Kasander’s  Einfluss  gab  ihnen  an 
Lachares  einen  neuen  Zwingherrn1*),  und  sie  mussten  froh 
sein , zum  drittenmale  in  Demetrius  Hände  zu  fallen u).  So 
unerwartet  schonend  dieser  sich  übrigens  auch  damals  gegen 
Athen  bewies  15),  so  versicherte  er  sich  doch  jetzt  besser  nicht 
allein  des  Hafens  und  seiner  Feste  '*)  sondern  auch  der  8tadt 
selbst  durch  Befestigung  des  sie  beherrschenden  Musenhügels 17), 
dessen  Besatzung  die  Athener  erst  nachdem  er  im  J.  287  den 
macedonisehen  Thron  verloren  hatte,  unter  Olympiodorus  An- 
führung vertrieben  18).  Trotz  ihrer  gänzlichen  Erschöpfuug 
kämpften  sie  darauf  im  J.  280  noch  einmal  an  der  Spitze  der 
übrigen  Griechen19)  gegen  die  Schwärme  der  Gallier  an  den 
Thermopylen  M)  und  leisteten  später  auch  den  Angriffen  des 
Antigoaus  Gonnatas  von  266  bis  263  heldenmüthigen  Wider- 
stand21), bis  sie  endlich  trotz  der  Hülfe  [des  durch  Spenden 
aller  Art  und  bleibende  Stiftungen  seine  Verehrung  für  die 
Culturstätte  Athen  bezeugenden]  Ptolemaeus  n.  von  Aegypten 
und  Areus  I.  von  Sparta  *J)  im  J.  262  aufs  Neue  durch  Hunger 
unterlagen  *J).  Einige  Jahre  lang  scheint  hierauf  der  mace- 
donische  König  völlig  den  Herrn  der  Stadt  gespielt  zu  haben  **); 
dann  gab  er  ihr  zwar  im  J.  255  ihre  innere  Unabhängigkeit 
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wieder15),  unterhielt  jedoch  fortwährend  eine  Besatzung  im 
Piraeeus,  welche  erst  nach  seinem  Tode  im  J.  229  Aratu  s in 
der  Hoffnung,  Athen  für  den  achäischen  Bund  zu  gewinnen, 
durch  Bestechung  zum  Abzüge  vermochte  *6).  Obschon  er  aber 
dadurch  den  Athenern  nicht  nur  ihre  Freiheit,  sondern  auch 
den  Besitz  von  Salamis  wieder  verschaffte 2T),  so  blieben  diese 
doch  fortwährend  den  griechischen  Angelegenheiten  fremd,  und 
schlossen  sich  lieber  an  die  überseeischen  Staaten,  namentlich 
die  Ptolemäer  und  Pergamener  an,  gegen  die  ihre  feilen  Red- 
ner sich  in  den  nichtswürdigsten  Schmeicheleien  erschöpften.  *8) 

1)  Diodor.  XVIIL  50  u.  66;  Plut.  V.  Phoc.  c.  32  fgg. ; vgl.  Droysen 
S.  221  fgg.  and  Filon  p.  401.  Zugleich  Rückkehr  der  Vertriebenen ; daher 
unter  Demetrius  dem  Phalereer  wieder  21,000  Bürger,  Athen.  VI.  103, 
p.  272  C.  [Bereits  321  v.  Chr.  war  in  Olympia  durch  Aleiander  d.  Gr.  die 
feierliche  Verkündigung  der  Rückkehr  aller  cpvydäcg  in  die  griechischen 
Staaten  erfolgt,  wodurch  eine  Menge  von  schwierigen  Verhältnissen  in  den- 
selben entstanden  s.  C.  Cnrtins,  Urkunden  von  Samos,  1873.  Für  die 
Verbannten  von  Eresos  auf  Lesbos  wichtig  Sauppe,  Comment.  de  duab. 
inscription.  Lesbiacis,  Gött.  1870.  8.  6 ff.  Unter  den  Gesandten  der  Hel- 
lenen in  Babylon  bilden  eine  eigene  Abtheilnng  ol  dvxtUyov xtg  ntgl 
rjjg  xoOödoo  uöv  tpvydöcov  Arrian.  VII.  23,  2 ; dazu  Schäfer  Demosth.  III. 
S.  291  ff.] 

2)  Durch  Nikanor:  Diodor.  XVIII  64—68;  Pint.  V.  Phoc.  c.  31. 
Aach  Salamis  und  Suninm,  Paus.  I.  35,  II.  8. 

3)  Diodor.  c.  74:  avvi&tvxo  xr/v  eigrjvtjv , maxe  xavg  ’Afhpiaiovg 
f%llv  xiöliv  xe  xai  ydgap  xai  ngoaoSov s xai  vavg  xai  tolla  nticvta, 
tpilovg  orxag  xai  av/ifidyovg  Kaadviqm,  x 8i  Mowv%lav  xaxd  1 6 na- 
q6v  UQCiXf iv  KdaaväQov  . . xal  to  noltxsv/ia  dtotxiio&ai  dnö  riprjofcov 
aiQi  fivtov  dexa,  xaz aczrjaai  8’  iTtifitlTjtrjv  rijs  nolitag  tva  av8ga  A&rj- 
vaiov,  ov  av  öofcij  Kaadv8ga>,  xai  j <jgi&i)  Jij ftijrytos  o <f>al>j<jfvg.  * 

4)  S.  Strabo  IX.  1.  20,  p.  398  und  Diog.  L.  V.  75  fgg.  mit  Bonamy 
in  M.  de  l’A.  d.  Inscr.  VIII,  p.  157  fgg.,  Ruhnk.  Hist.  orat.  graec.  p.  XCI  fgg., 
Dohm  de  vita  et  rebus  Demetrü,  Kiel  1828.  8,  Waohsmuth  I,  8.  682> 
Schümann  Antiqu.  jur.  publ.  p.  358  und  den  minder  günstigen  Urtheilen 
von  Grnuert  S.  310  fgg.  und  Droysen  S.  425—431;  insbes.aber  jetzt  die 
Preisschr.  von  Ostermann  de  Demetrii  Phal.  vita,  Hersfeld  1847.  4 und 
Legrand  u.  Tyclion  snr  Demetrius  de  Phalere  considüre  comme  orateur, 
liomrne  d’etat,  erudit  et  philosophe  in  Mem.  pr<5s.  ä l'Acad.  de  Bruxelles 
XXIV  1852;  (F.  Blass,  die  griecli.  Berede,  in  dem  Zoitraum  von  Alexander 
bis  auf  Augustus,  Berl.  1865.  8.  S.  16 — 20],  auch  Vischer  im  Rh.  Mus. 
IX,  p.  386,  und  über  seine  gesetzgeberische  Thätigkeit  (rpirog  vofioühtjg 
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’Afh)vuia>v,  Syneell.  p.  273)  Pastoret  Hist.  *<le  la  lägisl.  VI,  p.  233  fgg., 
Luzac  de  Socr  cive  p.  110,  Böckh  in  Berl.  Akad,  1881,  8.  24—27  [jetat 
Kl.  Schrift.  V.  S.  422  ff.],  Meier  Comm.  epigr.  p.  17  fgg. 

5)  Diodor.  XX.  45;  vgl.  Dionys.  Hai.  Din&rch.  e.  2 n.  3,  Plut.  V. 
Demetr.  c.  8 n.  10,  [Inschrift  urkundlich  für  die  zweite  Hälfte  des  Jahres 
307  Köhler  in  Hermes  V.  S.  349  ff.]  und  mehr  im  Allg.  bei  Flathe  I, 
S.  502  fgg.,  Droysen  I,  8.  432  fgg.  und  J.  C.  deWit  de  Demetrio  Polio* 
crete,  Utrecht  1840.  8. 

6)  Plut.  V.  Demetr.  c.  11  — 13;  vgl.  Praec.  polit.  c.  2:  ovic  yäp  in 
IqyaGttt  xal  zerjuaTia/an  ngoaixior  toi«  xoivol«,  m«  of  ntpl  Utfcxt oxlia 
xal  dgopoxllldriv  inl  tö  jrpixjoüv  9if0« , ro  ßrjua  ftttä  naiSuxg  ovta« 
övopütovie«,  älhjlov«  ita^txdlovv:  und  mehr  bei  ßuhnk.  ad  Rutil, 
p.  82—34,  Grauert  S.  327—330,  Sauppe  ad  Lycurg.  p.  97,  Wachsmnth  I, 
S.  679.  [Droysen,  Hellenismus  I.  S.  497  ff.,  C.  Cnrtius,  Philolog.  XXIV. 
8.  93  ff.,  und  über  die  von  Stratokies  beantragten  Ehrendecrete  aus  den 
Jahren  317,  303,  293,  Köhler,  Hermes  V.  8.  343  ff.] 

7)  Nach  Plutarch.  das.  c.  10  u.  46  von  807—288,  vgl.  Corsini  P. 
Att.  II,  p.  93-  95;  ob  jedoch  in  ununterbrochener  Aufeinanderfolge,  stellt 
Droysen  in  Ritschl's  Rh.  Museum  II,  8.  388fgg.  mit  Recht  in  Frage, 
und  jedenfalls  hat  Clinton  II,  p.  380  bereits  richtig  bemerkt,  dass  die- 
selben als  Eponymen  fortwährend  ä«%ovrtt  heissen;  s.  Clarisse  Inscr. 
graeo.  par  L.  B.  1840,  p.  12  und  tres  1845,  p.  9,  Böckh  Staatsv.  II, 
8.  315,  Meier  Comm.  epigr.  p.  85.  87  und  dess.  Index  arch.  epon.  qni 
post  01.  CXXI.  2 eum  magistratum  apud  Athen,  obtinnerunt,  Halle  1854. 

4.  [In  Athen  ihre  Statuen  durch  Dekret  des  Stratokies  als  Stotrjait 
neben  denen  des  Harmodios  und  Aristogiton  anfgestellt  Diod.  XX.  46; 
Rangabd  II.  n.  443;  sie  erhalten  einen  Altar  davor  und  Opfer  wie  die 
Tyrannenmörder,  Köhler  in  Hermes  V.  8. 340.  Die  bereits  in  dem  Obigen 
erschütterte  Nachricht  des  Plutarch  ist  jetzt  von  Kirchhoff,  Priester  der 
Soteren,  Hermes  II.  8.  16  ff.  als  Missverständniss  nachgewiesen.] 

8)  8.  Plut.  ibid.  und  Paus.  X.  10.  1.  wo  die  Statuen  beider  in  Delphi 
neben  den  übrigen  inupi’fiois  (§.  111)  stehen;  die  bereits  von  Dodwell 
de  cyclis  III.  39  erkannte  Stellung  ihrer  Phylen  zu  Anfang  der  Reihen* 
folge  findet  sich  jetzt  im  C.  Inscr.  I,  p.  152  und  Meier’s  Comm.  epigr. 
p.  19  n.  62  so  urknndlich  bestätigt , dass  Corsini’s  (F.  Att.  I.  p.  177) 
und  Ross  (Demen  S.  2)  Widersprach  dagegen  nicht  in  Betracht  kommen 
kann.  [VgL  auch  Dittenberger  Hermes  IX,  S.  399.] 

9)  Vgl.  Corsini  I,  p.  262,  Schömann  Com.  p.  44,  Ideler  Chronol.  I, 

5.  343;  oder  wäre,  wie  Droysen  im  Rhein.  Museum  II,  S.  414  will,  nach 
301  noch  einmal  die  alte  Zehnzahl  hergestellt  worden  ? — Dass  jedoch 
auch  später  die  Monatstage  nicht,  wie  Poll.  VIII.  115  glaubt,  ohne  Wei- 
teres mit  den  Prytanientagen  t§,  127,  n.  5)  übereinstimmten,  bemerkt 
Clarisse  Inscr.  tres  p.  9.  [Ueber  die  zui  Antigonis  und  Demetrias  ge- 
hörigen, bis  jetzt  inschriftlich  bezeugten  Demen  s.  Eustratiades  äiar^ßv 
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tmygay.  Athen  1856.  p.  22  ff.  Dittenberger,  Hermes  IX.  p.  398;  Ober 
die  zur  Ptolemais  und  Attalis  s.  die  Tafel  8.  399  nnd  die  Belege  dazu 
S.  401  ff.  Sehr  treffend  bemerkt  derselbe  8.  98  ff.  „Der  Hass  der  Athener 
gegen  die  makedonischen  Antigoniden  wollte  aus  der  neuen  Ehrenbe- 
zeugung für  die  Könige  von  Aegypten  und  Pergamon  alles  beseitigen, 
was  an  die  früher  dem  Antigonos  nnd  Demetrios  erwiesenen  Ehren  er- 
innerte. Gerade  so  wie  für  die  Zusammensetzung  der  neuen  Phylen  ist 
dieser  Gesichtspunkt  auch  für  die  Stellung  desselben  massgebend  ge- 
wesen.“ Die  für  die  Ptolemais  neugegründeten  Berenikidai,  die  wie  für 
die  Attalis  geschaffenen  Apollonieis  sind  benannt  nach  dem  Namen  der 
Gattinnen  der  Geehrten ; andere  Namen,  die  bis  jetzt  früher  nicht  bezeugt 
sind  s.  S.  413  ff.,  es  erweist  sich  sonst , dass  aus  jeder  der  sehn  Phylen 
Deinen  in  die  neuen  Phylen  herü bergenommen  wurden  8 414  ff.] 

10)  Vgl.  Paus.  I.  5.  5,  Poll.  VIII.  110,  und  Steph  Byz.  b.  Hbqcvi- 
xtdai,  welcher  Demos  gleichfalls  für  die  Ptolemais  wie  später  ’AnoUro- 
vitlt  für  die  Attalis  neu  geschaffen  wurde.  Dass  ersteTe  um  265  (Droysen 
Hellen.  II.  S.  212)  von  Ptolemäus  Philadelphus  (Paus.  I.  6.  8),  letztere 
200  a.  Chr.  von  Attalas  I (Polyb.  VI.  25.  9,  Liv.  XXXI.  15)  ihren  Namen 
erhielt,  ist  eben  so  sicher  als  ihre  Stellung,  Ptolemais  als  fünfte,  Attalis 
als  zwölfte,  s.  Corsini  I,  p.  165;  ob  aber  darwischen  einmal  auch  nur 
eilf  Phylen  gewesen  oder,  wie  Grotefend  dedemis  p.  13fgg.  gegen  Böckh 
C.  Inscr.  I,  p.  901  annimmt,  die  Demetrias  bis  200  beibehalten  worden 
sei,  bleibt  fortwährend  dunkel,  obgleich  ich  ersteres  in  Zeitschr.  f.  d. 
Alterth.  1845  S.  695  wenigstens  für  den  kurzen  Zeitraum  des  chremoni- 
deischen  Kriegs  (not.  21)  wahrscheinlich  gemacht  habe.  [Auch  nach 
Dittenberger  S.  415  das  Wahrscheinliche.  Auf  spätere  Ephebeninschriften 
nach  Hadrian  findet  sich  folgende  Ordnung:  Erechtheis,  Aegeis,  Pandio- 
nis,  Leontis,  Ptolemais,  Akamantis,  Adrianis,  Oineis,  Kekropis,  Hippo- 
thoontis,  Aiantis,  Antiochis,  Attalis  s.  Neubauer  Comment  epigraph. 
p.  134,  wie  von  vorn  herein  der  Ptolemais  die  fünfte,  der  Attalis  die  letzte 
Stelle  angewiesen  wird.] 

11)  Buhnk.  ad  Rutil,  p.  7 -9,  Clinton  II,  p.  379,  Grauert  S.  331, 
Westermann  Geech.  d.  Beredte.  I,  S.  155,  Droysen  Hellen.  I,  S.  497, 
Schmidt  in  Zeitschr.  f.  Alterth.  1837,  S.  767  fgg.  [Nach  280  v.  Chr.  ward 
auf  Democbares,  des  aus  der  Verbannung  Znrückgerufenen,  Antrag  De- 
mosthenes eine  eherne  Bildsäule  auf  dem  Markte  von  Athen  gesetzt  und 
Speisung  im  Prytaneion  wie  Ehrensitz  im  Theater  avtrn  x«i  xmv  lyyörcav 
äti  xtß  ngeaßvxdxia  gegeben.  Gleiche  Ehre  dann  auch  Lykurg  gewährt. 
Plutarch  V.  Demosth.  30,  V.  X.  Oratt.  p.  847  a,  850  c..  Paus.  L 8. 2,  dazu 
Schäfer,  Demosthenes  III.  1.  S.  360  ff.  und  zur  Familie  des  Demochares 
III.  2.  S.  56.  Aufstellung  der  Psephismen  des  Lykurg  in  steinernen  Tafeln 
auf  der  Burg  V.  X.  Oratt.  p.  843  c.  852 ; dazu  Schäfer  Philol.  IX.  S.  166. 
Ihm  verdankte  man  oCxotiopßv  xnx<öv  xai  nagaaxtvrfv  oxximv  xal  ßtlaiv 
xal  firjxavrifiduov  xal  oea/uVm  xr/v  nohv  Ini  xov  xiXQuezovf  no- 
Mpov  P.  Plut.  V.  X.  Oratt.  p.  851  d.] 
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12)  S.  Plat.  V.  Demetr.  c.  23  26  nnd  Athen.  VI.  62—  64  mit  Eich- 
städt’s  Programm : Ithyphallicum  carmen  Demetrio  Poliorcetae  cantatum, 
quum  ad  sacra  Cereris  Athenas  reverteretur , Jena  1807.  4 nnd  Schmidt 
a a.  0.  S.  779.  [Heiligthümer  der  Lamia  nnd  Leaena  ’Aipgodiztj  nnd 
Heros  der  Schmeichler  Bnrichos,  Adeimantos  nnd  Oxytherais  Demochares 
bei  Athen.  VI.  p.  253.  fr.  3 in  Müller  Frg.  Hist.  Gr.  II.  p.  419;  in  Be- 
zog auf  den  letzten  die  Inschrift  Eph.  arch.  n.  3369.] 

13)  Athen.  IX.  70;  Pans.  I.  25.  5,  29.  16;  Polyaen.  Strateg.  III.  7; 
Pint.  Is.  et  (hir.  73;  vgl.  Wytt.  ad  Pint.  S.  N.  V.  p.  71,  Granert  S.  342, 
Droysen  Hellen.  I,  S.  566  fgg.  [und  Wachsmuth  Stadt  Athen  I.  S.  617, 
Michaelis  Parthenon  S.  44.  Anm.  153.] 

14)  Im  J.  302  v.  Chr.  nach  Clinton  p.  188  fgg.  nnd  Granert  S.  344; 
richtiger  295  nach  Droysen  „der  vierjährige  Krieg“  in  Zeitschr.  f.  Alterth. 
1836  S.  167  nnd  Hellen.  I,  S.563fgg.  [Wachsmuth  Stadt  Athen  I.  8.815- 
Note  2 setzt  wieder  diesen  zttQatzris  woirpop  306—  303  n.  Chr.,  Ditten- 
berger,  Hermes  II.  S.  291  ff.  für  Droysens  Ansicht.] 

16)  Plot.  V.  Demetr.  c.  30  -33;  vgl.  Droysen  I.  8.  587  fgg.  nnd 
Filon  Hist,  de  la  democr.  p.  410. 

16)  Vgl.  Leake's  Topogr.  v.  Sanppe  S.  289,  [Wachsmuth,  Stadt  Athen 
I.  S.  369.  617],  und  über  einen  missglückten  Befreiungsversuch  Pans.  I. 
29.  7 mit  Polyaen.  Strateg.  V.  17. 

17)  Pans.  I.  25.  8;  vgl.  Leake  S.  309  nnd  Forchharamer  in  Kieler 
philol.  Stnd.  8.  285  fgg. 

18)  S.  Pint.  V.  Demetr.  c.  46,  Paus.  I.  25.  2,  26.  1—3  , 39.  13  nnd 

über  desselben  Mannes  frühere  Thaten  gegen  Kasander  X.  18.  7 n.  34. 
3;  hier  aber  im  Allg.  Sehorn  Gesell.  Griechenl.  v.  d.  Entstehung  d. 
ätol.  Bundes  8.  20,  Granert  S.  346  nnd  Droysen  I.  S.  614.  Wie  steht  es 
jedoch  mit  dem  Piraeens,  für  welchen  um  diese  Zeit  eigene  zvggawovv- 
ztg  Vorkommen?  Vgl.  Pythermos  bei  Athen.  II.  21  nnd  Diog.  L.  IV.  39 
mit  Droysen  in  Rh.  Mus.  II.  S.  410  fgg.  und  Clarisse  Inscr.  tres  p.  20, 
der  nach  Stob.  Serm.  XL.  8 und  Pans  VI.  16.  9 in  dem  letzten  dersel- 
ben, Glaokon,  mit  Wahrscheinlichkeit  einen  Brnder  des  Chremcnides 
(not.  21)  erkannt  hat.  [Wichtig  das  Ehrendekret  für  den  Strombichos, 
der  czgazivofitvog  n gözegov  iz  an  er  xat  xaralftqpfMs  iv  zm 

aozti  pezä  Univ&ctQov  laßiv zog  zov  Jijfjoe  za  oizXa  inrlp  z fjg  tltv&t- 
pt'ag  xal  nagaxalovvzog  xat  tot’S  atgazimtag  zföta&ai  izgög  zijft  ixohr, 
vitTjxovatv  zzi  dr/uni,  stg  zi)v  {XtvQ’tgi'av  xal  t&czo  za  o -r la  fifra  tijg 
iroliiog  otofisvog  Stiv  ßT]  ivtozaa&at  zrß  zijg  izoXttog  avuzpigovzi  aXXä 
awaiziog  ytviaftai  zfj  ocotr]gia.  avvtnoXtögxti  dl  xal  zö  Movaitov  (itza 
zov  dijfiov  Ephem.  arch.  n.  3499,  Kirchhoff,  Hermes  II.  S.  105,  Ditten- 
berger  ebendas.  S.  299 ff.,  Wachsmuth,  Stadt  Athen  I.  S.  619.  König 
Lysimachos  wird  durch  Demochares  (V.  X Oratt.  p.  851),  sowie  durch 
den  Komiker  Philippldes  (Ehrendekret  284—  80  v.  Chr.  Ephem.  arch.  1862. 
n.  109  (Zlnck,  EosJI.  S.  24  ff.,  Dittenberger , Hermes  II.  8.  286  ff.)  be- 
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stimmt  durch  Geld  und  Getreide  zu  unterstützen  onwg  av  Stafiivy  6 
3rj(i os  iXev&iQOs  mv  xal  tov  IIhuuiü  xoiu'atjTUi  xal  za  (pQOvgia  zr)v 
zaxi'azrjv.  Der  Piraeeua  erat  mehrere  Jahre  später  genommen  (Pint.  De- 
metr.  51).  Ebrendekret  für  den  Strategen  Phaedros  Ephem.  arch.  n.  4108, 
Kiüber,  Verhandl.  der  philol.  Geschellsehaft.  Würsburg.  S.  183  ff.,  Ditten- 
berger  Hermes  II.  8.  301  ff.] 

19)  Paus.  [I.  3.  &;]  X.  20.5:  'A&qvaimv  31  ozgaxt/yög  plv  KäXXmnog 
ijv  6 MotgoxXeovg  . . xal  r/ytitoviav  ovxoi  xaz’  ä^/rnfta  tljov  tö  ägyaiov. 

20)  Paus.  1.  4.  2,  X.  21.  3 S. ; vgl.  Droysen  I.  8.  650  und  Einzelnes 
mehr  bei  G.  A.  Schmidt  de  fontibus  veterum  auctorum  in  enarrandis 
expeditionibus  a Gallis  in  Graeciara  susceptis,  Berl.  1834.  8.  [Zuerst  er- 
scheinen Kelten  und  zwar  neben  Iberern  auf  griechischem  Boden  als 
Soldtruppen  des  Dionysios  II.  von  Syrakus  auf  Seite  der  Spartaner  in  der 
thränenlosen  Schlacht  bei  Midea  ror  362  v.  Chr.  Xenoph.  Hellen.  VII. 
1.  9.  22.  Vgl.  jetzt  Contzen,  Wanderungen  der  Kelten  S.  195  ff.  Stim- 
mung in  Athen  Waclismuth  in  Sybel,  histor.  Zeitschrift  X.  1863.  S.  7 ff. 
Sichere  Denkmäler  jener  Zeit  Wachsmnth  Stadt  Athen  I.  S.  623.  Die 
Beziehung  des  Apollo  von  Belvedere  auf  den  Sieg  aber  die  Gallier  und 
die  Feier  der  Soteria  zuerst  ausgesprochen  von  Preller  bei  L.  Stephani 
Parerga  archeologica  in  Bullett.  de  l'ncad.  de  St.  Petersburg  1862.  T.  IV. 
55.  62.] 

21)  In  dem  nach  Athen.  VI.  57  von  Niebuhr  kl.  Sehr.  I,  S 451—463 
sogenannten  chreinonideischen  Kriege;  vgl.  [die  wichtige  Bundes- 
urkunde von  Athen,  Sparta,  den  Achäern,  Eliern  und  Arkadern  nnter 
Archontat  Peithodemos]  ’E<p.  «’pz-  n.  1 oder  Clarisse  L c.  p.  14  fgg.,  [wei- 
ter Rangabc  Ant.  Hellen.  II.  41453,  jetzt  Wachsrauth,  Stadt  Athen 
S.  627,  Grauert,  Analekten  S.  354  ff.)  und  Droysen  II,  S.  206  — 223;  auch 
Schorn  S.  56—60  u.  V.  A.  Nick  de  rebus  Antigoni,  Gott.  1834.  8,  p.  22. 
[El s tijv  atoztjQtav  zrjg  izöXews  xal  zijp  <pclaxrjv  zrjt  %aiQot  Beiträge  ge- 
leistet 01.  128,  4 s.  Inschrift  bei  Rangabe  II.  n.  880.  Um  das  im  Laufe 
des  Krieges  verödete,  unbesäete  Land  wieder  zu  bearbeiten  giebt  Eury- 
kleides  Geld  her  nach  dem  Ehrendekret  Hermes  VII.  8.  3.] 

22)  Paus.  I.  1.  1 (Patroklus);  7.  3;  III.  6.  3 [(über  die  geplante 
gemeinsame  Aktion  des  Areus  und  Patroklus  gegen  Antigones).  Stiftung 
des  Ptolemaeus  Philadelpbos  das  Ptolemaion  mit  Bibliothek  Paus.  I.  17.  2. 
Gründung  des  Serapeion  Paus.  I.  18  4.  Fest  der  Ptolemaia  und  die 
Eponymie  einer  Phyle;  Ehrenstatne  des  Königs  und  seiner  weiblichen 
Familie  Pans.  I.  8.  6;  9.  18;  17.  2.  Vgl.  dazu  und  über  die  darauf  be- 
züglichen Inschriften  Wachsmuth,  Stadt  Athen  I.  S.  625  ff.] 

23)  Paus.  III.  6.  3;  zoig  3c  A&qratoii  avturyovatv  ix I ftaxgozazop 
inoirjaazo  ’Avztyovog  tlgrjpqp,  itp  m zi  oeptav  inayayij  q.govgdp  ig  rö 
Movaiiov:  vgl.  Polyaen.  IV.  6.  30  oder  Frontin.  Strateg.  III.  4.  2.  [Zur 
Zeitbestimmung  des  Endes  nach  268  s.  Aelian  frg.  11  Horcher  bei  Suidas 
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s.  v.  <PO.r]fi(av  in  Beziehung  zum  Todesjahr  des  Philemon  s.  Wachsrau th, 
Stadt  Athen  I.  S.  628.  Note  2.] 

24)  Antigonus  ernennt  Archonten,  Athen.  IV.  64;  Lycinus  seinPbrur- 
areb,  Stob.  Serm.  XL.  8;  doch  nicht  wie  bei  Plags  Tyrannis  II.  S.  154 
mit  dem  obigen  Tyrannen  (not.  18)  zu  verwechseln. 

25)  [Paus.  I1L  6.  7:  xal  xoig  ficv  dra  iqovov  aixög  lixjyaycv  ixov- 
auos  ttjv  <pfov(/uv  6 ’Avxiyavog  — , Hieronym.  und  Armen.  Euseb.  ad 
ann.  1761.  Abr. ; Antigonus  Atheniensibus  reddidit  libertatera]  vgl.  dazu 
Droysen  II.  S.  223. 297.  Die  Zeitbestimmung  nach  Euseb.  Olymp.  CXXXI.  1; 
vgl.  Corsini  IV,  p.  93,  den  Emper.  Opusc.  p.  17  mit  Unrecht  tadelt  und 
der  nur  darin  irrt,  dass  er  später  eine  neue  Oecupation  annimmt. 

26)  Paus.  II.  8.  5;  Pint.  V.  Arat.  c.  34;  vgl.  Filon  p.  427.  [In  die- 
ser Zeit  sind  die  Stadt  und  Piraeeus  verbindenden  Schenkelmauern  theil- 
weise  wenigstens  zerstört  worden  Liv.  XXXI.  26.  Die  Uebergabe  von 
Piraeeus,  Munychia,  Salamis  und  Snnion  erfolgt  erst  Jjj/iijrpt'oo  xtXcvxrj- 
aavtog  und  der  Tod  des  Deraetrios  229  v.  Chr.  Polyb.  1L  44,  nicht  243, 
wie  Hermann  in  der  frühem  Ausgabe  angiebt.  Ueberschwengliche  Ehren 
des  Phrurarchen  Diogenes  und  Einricbtnng  eines  Diogeneion  als  xifttvog 
mit  Fest  desselben  als  cvcQyixqg  und  Gymnasion  inschriftlich  bezeugt, 
C.  J.  Gr.  I.  p. 666.  App.  926,  jetzt  Köhler:  ein  Verschollener  Hermes  VII. 
S.  1 ff.  und  sonst  s.  Wacfasmuth  Stadt  Athen  lif.] 

27)  Paus.  I.  35.  2;  vgl.  Böckb  C.  Inscr.  I,  p.  149  und  Droysen 
Hellen.  II.  S.  460. 


28)  Polyb.  V.  106  (zu  01.  CXL.  3 = 218  a.  Chr.)  'A&qvatoi  dl  xär 
ln  MaxcSoviag  i poßcav  dniXtXvvto  lud  xfjv  tXcv&tgiav  l%t,v  ISöxort 
ijir/  ßtßaicog’  iQwpevot  Sh  ngoaxdxaig  EvQVxXetSa  ( Evxlct'Stj  (Plut.  V. 
Arat.  c.  41)  xal  Mix/xovi  ( Mtxmvi  Paus.  II.  9.4;  doch  vgl.  Meier  Comm. 
epigr.  II.  p.  60)  xmv  uhv  aXXmv  ’EXXrjv ixäv  ngd^imv  ovS’  öixotag  fiexi f- 
%ov.  dxoXov9ovvxcg  81  xij  xdiv  irgoeoxrixtov  aigiact  xal  xaig  xovxair 
nguaig  *fs  itdvxag  xovg  ßaoiXtTg  l£ent%vvxo  xal  iidXiaxa  xovxcov  ctg  flro- 
Xffiaiov , xal  xxäv  ytvog  vntficrov  if’i)<pteudxa>v  xal  xrjgvyfid xmv,  ßgayrr 
xiva  Xoyov  notovficvut  xmv  xadjjxovxmv  did  xfjv  xcöv  ngoeaxoixmv  axgi- 
aiav , [Paus.  II.  9.  4:  SHXtnnm  dl  xal  lg  EvgvxXetSTjv  xal  Mtxmva 
’A9rjvaCovg  Ofxoia  itgydcftai : xal  ydg  xorgSc  ovxag  grjxogag  xal  ovx  dm- 
9dvovg  x co  Stjfim  tpag/idxoi g fxxcivev , grosse  Ehreninschrift  der  beiden 
in  Hermes  VII.  S.  8 ff.,  vollständiger  ’A&tjvaiov  1872-  p.  8;  andere  Ran- 
gabd  II.  n.  880.  962,  duAArrmp  IV.  8.  343.  TlaXiyyevcata  1867.  Januar.] 
Dazu  vgl.  Droysen  II,  S.  558  fgg.  [bes.  jetzt  C.  L.  Grotefend,  Eurykleides 
u.  Mikion  der  Kephisier  Gotting.  1868,  unter  Benutzung  von  Münzen  und 
Inschriften,  der  zwischen  223  und  218  v.  Chr.  ihre  Macht  setzt;  213  sind 
sie  vergiftet  worden.  Ihre  Thätigkeit  erstreckt  sich  auch  auf  Erneuerung 
der  Stadt-  und  Piräeusmauern,  auf  Sicherung  der  Häfen.  Zu  ihrer  Neu- 
tralitätspolitik Plutarch.  V.  Arat.  41  mit  Wachsmuth,  Stadt  Athen  L 
8.  633.)  Ueber  Attalus  Anwesenheit  201  in  Athen  Polyb.  XVI.  25.  7 
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Liv.  XXIX.  15  mit  A.  6.  van  Cappelle  reg.  et  antiqn.  Pergam.  Amstel. 
1842.  8,  p.  27 ; [Nissen,  Untersuchungen  über  die  Quellen  der  4ten  und 
5ten  Dekade  des  Livius  S.  121.  124ff,  Ihne,  Röm.  Gesch.  III.  S.  14. 
Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  637.  Bauten  und  Wohlthaten  der  Pergamenier 
besonders  auch  von  Eumenes  II.  (197—159),  Attalos  II  (159—138),  Phi- 
letaeros,  der  belobt  wird  nagttXricpäg  zrjv  ngög  zov  Sqftov  tvvoiav  C.  J. 
Gr.  I.  n.  122,  Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  641  ff.,  Adler,  die  Stoa  des  K.  Atta- 
los zu  Athen,  Berlin  1874.  mit  4 Tafeln.  Auch  die  Erweise  des  Wohl- 
wollens von  Antiochus  IV  Epiphanes  (175—164)  besonders  durch  den 
gewaltigen  Bau  des  Olympieion  sind  hierher  zu  rechnen  Athen.  X p 174  c, 
Paus.  I.  21.  3;  V.  12.  4;  Veil.  Paterc.  I.  10;  Liv.  XLI.  20  und  dazu 
Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  644,  Stark,  Nach  dem  griech,  Orient  S.  316 ff.] 

§•  176. 

Eben  diese  Verhältnisse  verwickelten  übrigens  Athen  um’s 
Jahr  200  in  Krieg  mit  Philipp,  Demetrius  Sohn,  von  Mace- 
donien,  in  welchem  dieser  unter  unerhörten  Verwüstungen  bis 
vor  die  Thore  der  Stadt  vordrang ’);  verschafften  ihm  aber 
auch  bei  derselben  Gelegenheit  die  Freundschaft  der  Römer, 
der  es  alsdann  nicht  nur  den  Wiedererwerb  der  Inseln  [Parus], 
Imbrus,  Scyrus  und  [später  Lemnus  und]  Delus,  sondern  auch 
nach  der  Auflösung  des  boeotischen  Bundes  das  Gebiet  von 
Haliartus  verdankte.  *)  Seine  Schwäche  und  Abhängigkeit  von 
Rom  in  der  nun  folgenden  Zeit  beurkundet  allerdings  deutlich 
der  Vorfall  mit  Oropus  im  J.  155,  der  die  entfernte  Ursache 
des  Untergangs  des  achäischen  Bundes  ward*);  doch  hatte 
dieses  Ereigniss  selbst  auf  Athen  insoweit  keinen  Einfluss,  als 
dasselbe  fortwährend  befreundete  und  verbündete  Freistadt 
blieb  *) ; obschon  in  so  untergeordneter  Stellung  zu  den  benach- 
barten römischen  Statthaltern  s),  dass  es  sich  im  J.  88  leicht 
durch  Aristion  (oder  Athenion 6)  zu  dem  Bündnisse  mit  Mithri- 
dat  verführen  Hess 7),  welches  ihm  freüich  statt  der  gehofften 
Unabhängigkeit  nur  die  Schrecknisse  der  Belagerung  und  Er- 
oberung [und  den  dauernden  Untergang  seiner  Hafenstadt] 
durch  Sulla8)  brachte.  Den  Namen  der  Freiheit  verlor  es 
inzwischen  auch  jetzt  nicht,  und  erhielt  selbst  die  For- 
men seiner  alten  Verfassung  im  Wesentlichen  ungeändert 9) ; 
nur  dass  dieselbe  durch  die  höhere  Stellung  des  Areopags10) 
und  das  steigende  Ansehn  der  erwählten  Strategen  u)  einen 
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mehr  aristokratischen  Charakter  annahm.  >*)  [Die  ausserordent- 
liche Verarmung  der  Stadt  nach  Sullas  Einnahme  führte  zu 
mannigfachen  Geldoperationen,  wie  zum  förmlichen  Verkauf 
des  attischen  Bürgerrechts  1S)  aber  auch  zum  Erweis  des  klugen 
Wohlwollens  einzelner  durch  die  geistigen  Interesse  dort  ge- 
fesselter Römer,  wie  eines  Pomponius  Atticus.]  Selbst  die  kurz- 
sichtige Politik,  womit  es  in  Roms  bürgerlichen  Kriegen  stets 
die  unglücklichere  Partei  ergriff  '*),  schadete  ihm  nicht  mehr, 
als  dass  August  ihm  Eretria  und  Aegina  wieder  nahm,  welche 
es  mit  mehren  kleineren  Inseln  von  Antonius  erhalten  hatte  ,s); 
von  der  inneren  Gehaltlosigkeit  des  öffentlichen  Lebens  zeugt 
dagegen  ebenso  sehr  die  unverhältnissmässige  Wichtigkeit,  die 
den  gymnastischen  Vereinen  der  Epheben  mit  ihren  Vorstehern 
auf  öffentlichen  Denkmälern  beigelegt  wird ls) , als  die  fort- 
währende Schmeichelei  gegen  die  Grossen  Roms,  insbesondere 
gegen  das  Kaiserhaus,  zu  dessen  Ehre  wir  z.  B.  mit  dem 
Archontate  ein  Priesterthum  des  Drusus  verbunden  finden. 17) 
Den  höchsten  Grad  erreichte  die  letztere  durch  Hadrian,  dessen 
Namen  sogar  [ein  Monat  und]  eine  dreizehnte  Pbyle  erhielt,  mit 
welcher  die  Kopfzahl  des  Raths  auf  fünfhundert  Mitglieder  zurück- 
kehrte18); doch  sind  die  wahren  Verdienste,  die  jener  sich  um 
Athen  sowohl  durch  neue  Gesetze,  als  durch  Vergrösserung  und 
Verschönerung  der  Stadt 19),  sogar  durch  das  Geschenk  der  Insel 
CSephallenia  *°)  erwarb,  nicht  zu  verkennen.  Nicht  ohne  Nutzen 
war  auch  bald  nachher  der  Einfluss  des  Redners  Herodes 1 1), 
obschon  er  den  Athenern  endlich  so  drückend  ward,  dass  sie 
Kaiser  M.  Aurelius,  [welcher  durch  bedeutende  Dotationen  von 
Lehrstühlen  aus  Staatsmitteln  Athen  zu  einem  officiellen  Bil- 
dungssitz für  das  ganze  Reich  erhob,  *2)]  um  Enthebung  des- 
selben baten.  Worin  die  Verringerung  ihrer  Privilegien  durch 
Sept.  Severus  bestanden*8),  wissen  wir  nicht;  Archonten  und 
Areopagiten  begegnen  uns  bis  an  das  Ende  der  römischen 
Kaiserzeit  *4) , und  erst  unter  den  Byzantinern  scheint  sowohl 
der  Name  ihrer  Freiheit  erloschen  *s)  als  auch  eine  Reihe  son- 
stiger Unglücksfälle  über  sie  hereingebrochen  zu  sein,  deren 
Würdigung  und  Kritik  jedoch  ausser  dem  Kreise  unserer  Dar- 
stellung liegt.*6) 
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1)  Liv.  XXXI.  5,  24-26.  30.  n.44;  vgl.  [Diod.  XXXVIII.  7:  Qütn- 
nog  6 Muxfdav  inl  rag  ’A&ijvag  iXfrwv  xateaxgaxotridsvaiv  Inl  rö 
KvvoouQyfg'  uixä  di  xavxa  rr/v  Axadrjfi cav  (9)  ivingjjae  xal  rovg  xacpovg 
xaxeaxatpiv,  fzt  di  xä  zffiivt]  zcäv  9täv  /Xvfttjvaxo,]  Pauaan.  I,  36.  4 
(Cephisodorus)  und  VII.  7.  4:  udUaza  di  ’A9x]va!ovg  xcd  rö  AlxtaXixdv 
imaxgaxtictig  x t oviBytaiv  hxit£t  xorl  Itjaxcöv  xaxadQOfiaig  x.  r.  I.  [Eg 
erscheint  dies  als  xotvij  negtaxamg,  bei  der  auch  in  Eleusia  Altäre  und 
Haine  zerstört  werden  Seil,  Schedae  epigrapb.  p.  46  ff.] 

2)  Vgl.  Polyb  XXX.  18.  21  und  Liv.  XXXIII.  80,  der  freilich  nach 
Valerius  von  Antium  den  Erwerb  der  Inseln  schon  196  setzt;  doch  s. 
Schorn  S.  367.  [Paron  liest  bei  Livius  1.  c.  der  beste  cod.  Mogunt.  s. 
Wachsmuth  a.  a.  O.  S.  639,  überhaupt  Ihne,  Röm.  Gesch.  III.  S.  55, 
Hertzberg,  Gesch.  Griechenl.  unter  d.  Herrschaft  der  Römer  I.  8.  84. 
Anm.  60,  Mommsen,  R.  Gesch.  I.  S.  725  ff.  789.]  Lemnus  erwähnt  auch 
Vitruv.  VII.  7:  cujus  insulae  vectigalta  Atheniensibus  S P.  Q.  R.  con- 
cessit  fruenda;  [im  Jahr  167  (01.  153,  2)  wird  Lemnos  und  Delos  sowie 
das  Haliartische  Landgebiet  gegeben  Polyb.  XXX.  21.]  Der  wichtigste 
Besitz  jedoch  war  Delos,  vgl.  Strabo  X.  5.  4,  Polyb.  XXXII.  17,  Paus. 
VIII.  83.  2,  Appian  B.  Mithrid.  c.  28  mit  Dorvill.  in  Miscell.  obs.  VII, 
p.  44fgg.  und  über  die  Verfassung  der  dortigen  Eleruchen  Böckh  C. 
Inscr.  II.  p.  225  fgg.  oder  in  Berl.  Akad.  1834.  S.  21  [(Kl.  Schrift.  V. 
S.  467  ff.)]  und  Meier  Comm.  epigr.  I.  p 35,  II.  p.  52.  [Die  navtjyvQig 
zu  Delos  war  ein  ifinogixov  xi  ixQÜyfia  geworden . bei  der  üxtlnu  des 
Heiligthums  und  der  ausserordentlich  günstigen  Lage  die  noch  beute  am 
nachbarlichen  8yra  sich  erweist.  Nach  Polyb.  XXXI.  7,  12  berichten  die 
Gesandten  in  Rhodus  im  J.  164  v.  Chr.  rö  di  fii'ytaxov  ov/uizat/ia  xr]g 
troXcto s‘  xaxaXtXvxai  yäg  Tj  xov  Xifievog  xrgoaoöog  vfitöv  Jrjlov  uiv 
ctxfXrj  ixtitoiTjMxcov  — das  iXXifieviov  sank  in  Rhodos  von  14  Millionen 
Drachmen  auf  1500000  herab.  In  Bezug  auf  dies  gewaltige  Sinken  des 
Hafenzolls,  das  Ihne,  Röm.  Gesch.  III.  8.  229  für  das  fragliche  Jahr  be- 
zweifelt, ist  zu  erwägen,  dass  der  Redner  nicht  den  letzten  Stand,  son- 
dern den  höchsten  Stand  überhaupt  xara  xovg  avaizegov  xQoxovg  ge- 
wählt haben  wird.  Ein  Mann  86  v.  Chr.  genannt  tcXobxcöv  xatg  ix  JtjXov 
ngoaodoig  Fosidon.  bei  Athen.  V.  48.  p.  202  d.  Zur  Sache  vgl.  Hertzberg, 
Gesch.  Griechenlands  unter  den  Römern  I.  S.  313;  Gilbert,  Deliaca. 
Götting.  1869.] 

3)  8.  Paus.  VII,  11.4:  ['A&rjvattav  6 drjuog  äväyxt]  nXeov  tj  sxovatatg 
dtaQtxäfcovotv  ÜQiOTcdv  vntjxoov  arpiaiv  ovactv  mvlag  yäq  ig  rö  E<s%axov 
’A&tjvaiot  xrfrixttvxct  tjxor  axs  vtxö  Maxtdovcov  noXifim  ntte&tvxig  aa- 
Xtaxa  ’EXXijvcov]  nebst  den  oben  g.  117  n.  2 cit.  Schriften.  Ueber  die 
damalige  Gesandtschaft  der  drei  Philosophen  Karneades  Kritolaus  und 
Diogenes  nach  Rom  (Plut.  Cat.  maj.  c.  22,  Gell.  VII.  15,  Macrob.  Sa- 
turn. I.  5)  Jons.  Scr.  hist,  philos.  p.  189,  Kühner  Cic.  in  pbilos.  mer. 
p.  9,  A.  P.  Verbürg  de  Carneade  Romam  legato,  Amstel.  1827.  8,  Hertz- 
berg, Gesch.  Griechenl.  unter  den  Römern  I.  S.  219. 
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4)  Strabo  IX.  1.  20.  p.  398:  Pcofiaioi  3'  ovv  7tugaluß6vzti  avzoii 
ärjfioxgazovfiivovi  ttpvia £uv  ztjv  avzovofiiav  avzoii  xal  zrjv  ilivöl- 
Qiav  , . xal  fit zqi  vvr  tr  lltv&egiu  zi  tazi  xal  zifirj  reagä  zoi's  Pafiai- 
oig:  vgl.  Tac.  Ann.  II.  03  und  Attica  fides  bei  Veil.  Paterc.  II.  23:  im 
Allg.  aber  F.  H.  L.  Ahrens  de  state  Athenarum  politico  et  literario  inde 
ab  Achaici  foederis  interitu  usquc  ad  Antoninorum  tempora,  Gott.  1829. 
4.  C.  F.  Chr.  Beutler  de  Ath.  fatis  . . sab  Romanis,  Gott  1829.  8,  A.  F. 
A.  Theobai  i hist.  Athenarum  inde  ab  ioterita  foederis  Achaici,  M&rb. 
1829.  8;  A.  Eilissen  zur  Gescb.  Athens  nach  dem  Verloste  seiner  Selbst- 
ständigkeit in  Gott  Stud.  1847,  S.  771—902,  [I.othholz,  Beiträge  zor 
Geschichte  der  Bedeutung  Athens.  Progr.  1864,  Hertzberg,  Geschichte 
Griechenlands  unter  den  Römern  I.  S.  434  ff.  516  ff.  II.  S.  138  ff.  242  ff. 
314  ff.  410  ff.  III.  S.  80  ff.  174  ff.  311  ff.  489  ff]  Bereits  gegen  Ende  des 
2.  Jahrh.  v.  Cbr.  bestand  in  Athen  ein  Cult  der  Roma  mit  eigenem 
le qivs  Meier  Comm.  epigraph.  I.  p.  35.  II.  p.  81,  [Wachsmuth,  Stadt  Athen 
I.  S.  641.] 

5)  Vgl.  i.  B.  Cic.  Verr.  II.  1.  17  und  in  Pis.  e.  40.  Darauf  deutet 

auch  tÖ  ßi'/fia  z 6 7tgö  zzjs  ’AzzäXov  otoäg  ojxodofiijjofvof  zoig  Ptofiaicov 
etgazt/yoit,  Ath.  V.  50;  [bei  dem  die  aiiröxlijros  e/s  zr/v  ixxXtjoia r zdr 
SyXoiv  owSgofir;  stattfindet,]  ja  nach  Appian  B.  Mitbr.  c.  39  vo/iovs 
At;jxf»  (Sulla)  äyxov  zdv  n goa&iv  avzoii  Ptofiaitov  ögio&tvzwr. 

Was  ist  aber  von  den  HQlfsendungen  zu  halten,  welche  Athen  den  Römern 
gegen  Karthago  u.  s.  w.  geleistet  haben  wollte,  Paus.  I.  29.  12?  [An 
der  SenduDg  von  fünf  attischen  Triereu  den  Römern  zu  Hälfe  gegen 
Karthago  ist  kein  Grund  zu  zweifeln.] 

6)  So  Posidonius  b.  Athen.  V.  p.48  53  [bes.  51:  firj  ävixea&ai  r^s 
ävagytag  rjv  tj  Pmfiaiiav  ovyxlrjzoi  tnioxe&iji’at  (in ixv&rjvai)  nenoirp.tr. 
tiog  avztj  Soxtfidofi  neg)  zov  ndig  rjfiäg  noXirevfo&ai  3eC  xal  fir)  rztgii- 
diofitv  ra  f egä  xt xlt tafitva , avxfidvza  Si  zä  yvfiväoia,  zö  9-tazgov 
ävexxhfoiaozov,  ätpzova  di  zä  dixaorrjpta  xal  zrjv  9edv  xgrjOftofg  xafhn- 
oi (ofiivrjv  rtvxr  äzpygTjiiitrjv  zov  drjitov.]  und  JuL  Capitol.  Maiimin, 
c.  9;  bei  den  äbrigen  Zeugen  heisst  er  Aristion,  vgl.  Victor.  V.  Lect. 
XXV,  24,  Wytt.  ad  Plut.  S.  N.  V.  c.  13,  Eilissen  S.  780,  Meier  Comm. 
epigr.  p.  76.  [Er  wird  geradezu  bezeichnet  als  rijg  ’J&t]vaimv  nöltag 
xvgavvtjoai  Athen.  V.  47.  p.  211a] 

7)  S.  im  Allg.  Appian.  1.  c.  28,  Paus.  I.  20.  3,  Plut.  V.  Sali.  c.  12 
— 14,  und  mehr  bei  Fabric.  ad  Dion.  Cass.  XXXV.  p.  50,  M.  de  l'A.  d. 
Inscr.  XXVII,  p.  395,  Hertzberg  de  rebus  Graec.  ab  Achaici  foederis  in- 
teritu,  Halle  1851.  8,  p.  36fgg.  [und  jetzt  Gesch.  Griechenlands  unter  d. 
Römern  I.  S.  341—396.] 

8)  Im  J.  86  a.  Chr.  am  ersten  März;  s.  gegen  Fröret  sur  la  dato 
de  la  prise  d’Athenes  in  M.  de  l'A.  d.  Inscr.  XXI,  p.  40  und  J.  E.  Wol- 
tersdorf de  vita  Miihridatis  (Gott.  1818.  4)  Ahrens  1.  c.  p.  8 und  Empe- 
rius  de  temporum  belli  Mitbr.  primi  ratione,  Gott.  1829,  8 oder  dess. 
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Opusc.  1 —17  [und  Hertsberg,  Gesell.  Griechenlands  etc.  I.  S.  348—372, 
sowie  Wachsmuth,  Stadt  Athen  I.  S.  656  fl.  Ueber  die  Zerstörung  des 
Piräena  Appian.  Mithrid.  41 : o di  2,'vllas  töv  Ilsigaiä  tov  äateos  ucri- 
Xov  ivoxhjda vxa  oi  xaTSnipngq  qicidouipog  ovtt  rijj  önlo&jjxrjg  ovze 
tcüv  vioiool'xiov  ovis  ztvdi  äkXov  täv  ao idi'fuav;  Pint.  V.  Soll.  14;  Strabo 
IX.  p.  395.] 

9)  Vgl.  Strabo  1.  c.  und  Plut.  Comp.  Lyaand.  et  Süll.  c.  6:  lliv&i- 
guv  «<prjxt  xai  avzovufiov , nur  mit  der  Modification  bei  Appian  c.  38: 
zijV  iltv&stft'av  ItfTj  ätöovat,  ^•ijqpo»'  di  xai  istQOTOviav  roivds  fiiv  ag 
oi  nsnolspqxouöv  üipcagsiod-ca , roi's  8‘  luyovois  xai  tuvza  ätdovai: 
sonst  sagt  noch  Plin.  Epist.  VIII.  24.  4:  quibus  reliquam  umbram  et 
reviduum  Ubertatis  nomen  eripere  durum,  ferum  barbarumque  est,  und 
der  entgegengesetzte  Irrthum  von  Joh.  Chrysost.  Homil.  in  Act.  Apost. 
XXXVIII,  p.  288  ist  längst  durch  Wesseling  ad  Petit,  leg.  Attic.  p.  V 
berichtigt.  Selbst  dass  es  vorübergehend  unter  Vespasian  die  Freiheit 
verloren,  bestreitet  Ahrens  p.  14  u.  19  gegen  Meurs.  fortuna  Athen, 
c.  10  und  Corsini  IV,  p.  158  mit  Becht;  nur  hatte  der  römische  Statt- 
halteroffenbar eine  gewisse  Jurisdiction;  s.  Philostr.  V.  Sophist.  II.  10.  3 
und  C.  Inscr.  1,  n.  355  mit  Corsini  1,  p.  46.  [Verzeichniss  von  Ehrenbe- 
scblussen  der  Ekklesia  allein  oder  mit  Bule  nnd  Aieopag  bei  Hertzberg, 
Gescb.  Griechenlands  unter  den  Römern  I.  S.  310  Note  48.] 

10)  Vgl.  schon  Cic.  pro  Balbo  c.  12,  dann  Plut.  rep.  seni  ger.  c.  20, 
Lucian.  Vit.  auct.  c.  7,  und  mehr  bei  Ahrens  p.  34 — 39  mit  m.  Bemerk, 
in  Allg.  Schuliei tg.  1832,  S.  195;  auch  Meier  zu  Boss  Demen  S.  87  [und 
Hertzberg  a.  a.  O.  I.  S 311.  Note  51a.]  über  die  amtliche  Reihenfolge 

Tj  ßovXtj  ij  f's  Agtiov  ndyuo  xai  ij  ßovlij  täv  tgaxoci'cov  xai  6 dljjuoff, 

und  über  die  hohe  Stellung  seines  xijpi>£  dess.  Comm.  epigr.  p.  38  mit 
C.  Inscr.  n.3831.  [Volksbeschluss  über  die  Fürsorge  des  Areopag  für  die 
unversehrte  Erhaltung  der  Mustermaasse  nnd  Gewichte  s.  Böckh  Staatsh. 
1L  S.  356  ff.,  Philippi,  Areopag  und  Epheten  S.  158  ff.  Baupolizei  des 
Areopag,  doch  wohl  unter  religiösen  Gesichtspunkten  bei  der  Frage  über 
die  Bebauung  der  Umgebung  der  Pnyx  Aeschines  in  Timarch.  g.  80  ff., 
dazu  Philippi  a.  a.  0.  S.  160  ff.  bes.  S.  308  ff.  Der  Areopag  erscheint 
neben  Bule  und  Volk  oft  in  der  Kaiserzeit  genannt  bei  Errichtung  von 
Ehrenstatuen;  er  giebt  ferner  Erlaubniss  zur  Errichtung  von  Statuen 
(köiu  tö  insgcoTT/fia  t ijs  ’/lQStov  zzayov  ßovlrjs  s.  die  Stellen  bei 

Philippi  a.  a.  0.  Fürsorge  für  die  Bildung  der  Jugend  durch  Erhaltung 
des  Peripatetikers  Kratippos  als  Lehrer  Plut.  V.  Cicer.  24.  Frage  über 
Paulus  Verantwortung  vor  dem  Areopag  als  Gerichtshof  oder  Rede  daselbst, 
weil  an  einem  stillen  Ort  neuerdings  beleuchtet  von  Christensen,  Areopagos 
S.  18 ff.  vgl.  auch  Stark  in  Schenkel,  Bibellexikon  I.  S.  283 ff.  An  der  Spitze 
steht  der  xijgvfc  rijs  ’siqei'ov  nayov  ßavlrjg.] 

11)  Plut.  Praec.  polit.  c.  17;  vgl.  C.  Inscr.  n.  477-480,  Meier  Comm. 
epigr.  p.  49.  50  und  mehr  im  Allg.  bei  v.  Dale  Diss.  V.  3,  p.  409-  416, 

H.  I.  45 
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Corsini  I,  p.  40—47,  Krebs  decr.  Athen,  p.  325  — 340,  GeelAnecd.  Hemst. 

р.  178.  Freilich  nach  Philostr.  V.  Sophist.  I.  23  )J  «pzi?  avzrj  irdlai 
fihv  xax iitye  aal  Ifcijytv  tg  töv  izölrjiov , vvvl  9i  rgncfm*  intfifltizat 
xal  aizcov  ayogäg.  [Fürsorge  des  Strategen  für  das  Studienwesen  Plnl 
Quaest,  sympos.  IV.  1.  1 ; Strategenreihe  Hertzborg  II.  S.  342.  Note  3 
und  C.  J.  Att.  III.  n.  2.  10.  38.  Constantin  d.  Gr.  ist  Stratege  nnd  giebt 
grosse  Getraidespenden  Julian  Or.  I.  Ep.  35,  Hertaberg  III.  S.  224.] 

12)  Vgl.  Ahrens  p.  25  fgg.  Dass  auch  die  übrigen  Aemter  nicht  mehr 
durch ’s  Loos  besetzt  worden,  schlieest  ders.  p.  39  aus  Plut.  V.  Periei. 

с.  9:  im  Gegentheil  scheinen  sie  als  Liturgien  betrachtet  worden  zu 
sein,  vgl.  Philoatr.  II.  1.  6 u.  20.  1:  Iv  rs  liizoveyiate , ag  jityiarag 
’AthjvaCoi  »opi'fooot,  zijv  ze  inaivvpov  xal  ztjv  ini  zäv  onltov  intzganij. 
auch  Liban.  T.  I,  p.  427  Ksk.  [Aber  noch  in  Augustus  Zeit  ein  Xaxäv 
ypauuaztvg  (C.  J.  Att.  III.  87)  und  nicht  früher  als  Hadrian  ein  xlijp]«) 
oder  xvdn\ai  lajjtov  ( Ebendas,  n.  81),  vgl.  schon  die  Bedenken  von  Sauppe 
de  creat.  arehont.,  1864.] 

[13)  Corn  Nepos.  Attic.  2.  3 ff.:  hic  ita  vizit,  ut  universis  Athenien- 
sibus  merito  esset  carissimus.  Nam  praeter  gratiam  saepe  suis  opibus 
inopiam  eorum  publicara  levavit.  Cum  enim  versnram  facere  publice 
necesse  esset  neque  ejus  eondicionem  aequam  haberent,  semper  se  inter- 
posuit  atque  ita,  ut  neque  usuram  iniquam  ab  bis  acceperit  neque  longius 
quam  dictum  esset,  debere  passus  sit.  Quod  utrumque  erat  bis  salutare. 
Nam  neque  indulgendo  inveterascere  eorum  aes  alienum  patiebatnr  neque 
multiplicandis  usuris  crcsccre.  Auxit  hoc  officium  alia  quaque  liberali- 
tate.  Nam  universos  frumento  donavit,  ita  ut  singulis  seni  modii  tritici 
darentur,  qui  modus  mensurae  medimnus  Athenis  appellatnr.  Cic.  Ep.  ad 
Att.  VI.  6.  2:  heua  tu  nvgovg  ttg  dfjunv  Athen»?  placet  hoc  tibi?  — 
non  enim  ista  largitio  fuit  in  civis,  sed  in  hospites  liberalitas.  Dazu 
Hertzberg,  Gesch.  Griechenl.  I.  8.  439 ff.,  welcher  übrigens  nicht  von 
zwei  verschiedenen  solchen  Getraidespenden  nach  den  obigen  Stellen  spre- 
chen sollte,  und  Waehsmuth,  Stadt  Athen.  8.  659.  Später  Verkauf  der 
Einkünfte  von  Salamis  s.  Keil,  Rhein.  Mus.  N.  F.  XVIII.  8.  61.  Zum 
Erwerb  des  Bürgerrechte  s.  Stellen  bei  Hertzberg,  Gesch.  Griechenl.  L 
8. 435,  bea.  Dio  Cass.  LIV.  7 : (Augustus)  dxrjyogtvet  eqpiol  firfiiva  xoli- 
zijv  ägyvgiov  nonic&ai,  und  Philostr.  V.  Sophist.  II.  1.  7.] 

14)  Porapejos,  Brutus  und  Caseins,  Antonius,  8.  Seneca  Suasor.  1, 
Lucati.  Phars.  V.  52,  Plut.  V.  Anton,  c.  23,  und  mehr  bei  Ahrens  p 10, 
Beutler  p.  4,  Theobald  p.  37,  [Hertzberg  I.  8. 436 ff.,  Waehsmuth,  Athea 
I.  8.  663  ff.]  Ganz  apokryphisch  [?]  ist  jedoch  die  Empörung,  die  spätere 
Chronisten  01.  CXCVII  verzeichnen,  vgl.  Hertsberg  p.  86  [und  jetzt  dessen 
Gesch.  Griechenl.  I.  S.  529.  n.  9.] 

15)  Dio  Cass.  LIV.  7:  vgl.  Appian.  B.  Civ.  V.  7:  ’Afhtjvaioig  dl  h 
avxov  ll&ova i fitxa  Tijvov  (Antonius)  Atyivav  19 taue  xal  * Jxov  xal  Kta 
xal  Zxia&ov  xal  fltndgrj^ov , aus  welcher  Stelle  übrigens  nicht  mit 
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Ellissen  S.  794  und  Kubn  Beitr.  z.  r5m.  Verfass.  S.  100  auch  auf  einen 
früheren  Besitz  von  Tenos  zu  schliessen  ist.  Ceos  dagegen  blieb  den 
Athenern,  C.  Inscr.  n.  2371.  [Den  entschiedenen  Anstoss,  den  Wachsmuth, 
Stadt  Athen  I.  8.  664  an  den  Worten  pttä  Trjvor  nimmt,  theile  ich 
nicht:  es  heisst  ja  ausdrücklich,  dass  Tenos  den  Rhodiern  zuerst  gegeben, 
dann  wieder  genommen  ward.] 

IS)  S.  C.  Inscr.  n.  251  fgg.  mit  Ahrens  p.  53fgg.  und  aber  den 
Unterschied  dieser  Gymnasiarchie  von  der  froheren  oben  g.  161,  n.  10. 
[Die  wichtige  Umwandlung  der  Kphebio  in  eine  Corporation  junger  unter 
Staatsaufsicht  in  dem  Ptolemaion  und  Diogeneion  die  höchste  geistige 
und  körperliche  Erziehung  erhaltender  Männer,  unter  denen  auch  Nicht- 
attiker  Zugang  finden,  ist  in  der  Zeit  zwischen  300  n.  200  v.  Chr.  erfolgt  und 
wird  mehr  und  mehr  durch  die  In  Schriften  funde  in  ihren  Einzelheiten 
klar  8.  Dittenberger  de  ephebia  Attica,  Stark  Zusätze  zu  Hermann  Pr.-A. 
§.  36,  Wachsmuth,  Stadt  Athen  I.  S.  634.  Drei  Gymnasien:  das  Pto- 
lemaion, Diogeneion  uu  I das  G.  des  Hermes  gehören  der  hellenistischen 
Zeit  an,  die  alle  innerhalb  der  Stadt  liegen.] 

17)  Vgl.  Böekh  C.  Inscr.  I,  p.  313  und  ältere  Beispiele  ans  Antonios 
Zeit  bei  Plut.  1.  c.  und  Dio  Cass.  XLV1II.  39 ; auch  Philostr.  V.  Apollon. 
VIII.  16  und  im  Allg.  Dio  Chrysost.  XXXI.  105  und  116—119  [Zum 
Kaisercult  in  Ather'  und  speciell  zu  dem  des  Drusus  s.  Hertsberg  II. 
S.  16ff.,  Wachsmuth  I.  S.  678.  C.  J.  Att.  III.  n.  1.  Die  Frage,  ob  unter 
diesem  Drusus  der  ältere,  der  Bruder  des  Tiberins  zu  verstehen  ist  oder 
der  jüngere,  der  Sohn  des  Tiberius,  ist  am  schärfsten  behandelt  von 
K.  Keil  Sched.  epigr.  p.  43—45,  Rhein.  Mus.  N.  F.  XVIII.  1863.  8.  66, 
welcher  die  Fortdauer  desselben  bis  in  die  Antoniniscbe  Zeit  festhält.] 

18)  Paus.  I.  5.  5;  vgl.  Böekh  C.  Incr.  I.  p.  902  und  ’Ecprjp.  apy. 
521 ; obgleich  noch  später  750  und  300  Vorkommen ; s.  C.  Inscr.  n.  372 
nnd  380  mit  Böckhs  Noten  p.  440.  902  a und  Osann  Sylt.  Inscr.  p.  322, 
[Dittenberger  Hermes  IX.  1875.  S.  386—398  weist  nach,  dass  zur  Bil- 
dung der  Adriaiiis  aus  jeder  der  zwölf  bisherigen  Pbylen  je  ein  Demos 
entnommen  ward  und  dazu  ein  neuer  Demos  Antinoeis  binzukam ; es  war 
somit  diese  Errichtung  als  ein  Weihgeschenk  des  ganzen  Volkes  aufzu- 
fassen, wie  auch  im  Theater  dreizehn  Statuen,  je  eine  an  jedem  Cuneus, 
die  mittlere  dem  Archont  Hadrian  vom  gansen  Volke  geweiht  sich  be- 
fanden (8.  397);  die  siebente  Stelle  ist  daher  als  Auszeichnung  zu  be- 
trachten. Dittenberger  in  Hermes  I.  S.  405  ff.  weist  ferner  im  Anschluss 
an  eine  Inschrift  über  die  Theilnahme  der  Epheben  am  Festzuge  nach 
Eleusis,  dass  die  Umänderung  der  Zahl  von  600  u.  500  noch  unter  Hadrian 
und  zwar  wahrscheinlich  137  p.  Chr.  stattgefunden  habe.] 

19)  Paus.  I.  3.  1:  ßaaiUvg  'AS^iavog  h ällowg  re  av  r]f£$v  svtQ- 
ytaicts  *«!  */j  tij*  »öUv  paiiata  änoäH^afifvog  rijv  ’A9r]vaia>v : vgL 
c.  18.  6—9  und  c.  20.  7:  A&tjvai  piv  ovtmt  vnö  toü  noMpov  xaxta- 
&tiaui  tov  Pwpaiiov  ctv&tg  Aäqiavov  ß aoUlvontog  rjv&tftav  Spart. 
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Hadr.  13,  Eueeb.  Chron.  01.  226,  1.  228,  1.  mit  J.  M.  Klemmer  de  iti- 
ucribus  et  rebas  gestis  Hadriani,  Kopenh.  1836  8 p.  31  fgg.  58  fgg.  and 
und  J.  ä.  H.  Greppo  sur  les  voyages  de  1'emperear  Hadrien,  Paria  1842. 
8,  p.  127  fgg.;  [Gregorovius,  Geachichte  des  Kaisers  Hadrian  u.  seiner 
Zeit,  Königsberg  1851.  8,  6.  32.  34  ff.  65  ff.  206  ff.,  Hertzberg  II.  S.  314 
bis  345,  Wachsmuth,  Stadt  Athen  L S.  686  ff.  a.  jetzt  besonders  Ditten- 
berger,  Kaiser  Hadrians  erste  Anwesenheit  in  Athen  Hermes  VII.  und 
S.  212 ff.];  über  die  nene  Hidrianstadt  und  ihre  Bauten  {viai  AiHjvai, 
Steph.  Byz.  s.  'Oivfinuiov:  [bes.  Pausan.  I.  18.  6 ff.]  vgl.  Labus  in  Mein, 
dell'  Instit  Lomb.  1854  IV,  p.  312,  Leake'a  Topogr.  r.  Sauppe  8.  147, 
377,  Möller  Arch.  §.  191;  [Hertzberg  II.  8.  326  ff. , Bötticher,  Ergänzun- 
gen zu  den  letzten  Untersuchungen  auf  der  Akropolis  Philolog.  Suppl.- 
Bd.  III.  3.  4,  Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  688 ff.  Gs  handelt  sich  von  Bauten 
um  das  Olyupieion,  das  Pantheon,  Panhellenion,  Heratempel,  Gymnasium, 
Bibliothek  („die  Hundertsäulen“),  um  eine  Umgestaltung  des  Theaters, 
des  Aufganges  zur  Akropolis,  um  Wasserleitingen  und  Bäder.  Wichtig 
das  Edikt  des  Hadrian  über  den  Oelhandel , gefunden  am  Markt- 
thor der  Athene  Archegetis  C.  J.  Gr.  I.  n.  355.  p.4261L,  C.  J.  Att.  III. 
n.  38;  ferner  aber  Zoll  und  Zollpächter  Böckh  1.  c.  n.  354.  Auf  Athen 
zu  beziehen  das  Verbot  an  die  Buleuten,  Zollpächter  zu  sein  Dio  Cass. 
LX1X.  16.] 

20)  8.  Dio  Cass.  LXIX.  16,  womit  jedoch  C.  Inscr.  n.  340  zu  ver- 
gleichen ist  [Darnach  ehrt  die  Stadt  Pale  auf  Kephallenia  den  Hadrian 
im  Olympieion.  Das  tXev&epa  xal  avxovofiog  bezeichnet  sie  also  als 
unabhängig  von  Athen.  Bei  der  Schenkung  der  Insel  handelt  es  sich 
wesentlich  nur  um  die  fiskalischen  Einkünfte  vgl.  Hertzberg  II.  S.  319. 
Note  45.  Ausserdem  wird  noch  erwähnt,  dass  Hadrian  jrpijpatd  xe  nollü 
xal  oixov  itrjotov  gewährte  Cass.  Dio  1.  c.] 

21)  S.  Paus.  I.  19.  7 und  im  Allg.  Philostr.  V.  Sophist.  II.  1 mit 
Kayser  p.  288  fgg.  und  Heyse  in  Zeitschr.  f.  Alterth.  1839,  8.977 — 994; 
auch  Burigny  in  M.  de  l’A.  d.  Inscr.  XXX,  p.  1—28,  Fiorillo  in  der 
Sammlung  seiner  Bruchstücke,  Lips.  1801.  8,  Ellissen  S.  843  fgg.  und  die 
Erkl.  d.  sog.  triopischen  Inschriften,  Salmasius  (Paris  1619.  4),  Visconti 
(Rom.  1794  oder  Opere  varie,  Mail.  1827.  8 I,  p.  239  fgg.),  und  Franz 
C.  Inscr.  III,  p.  925  fgg.  [Vgl.  jetzt  K.  Keil  in  Pauly  Realencycl.  d.  kl. 
Alterth.  I.  S.  20%  ff.,  Hertzberg  II.,  S.  137  ff.  Schillbach  über  das  Odeion 
des  Herodes  Attikos,  Vital  Lablach,  Herode  Atticus,  etude  critique  sur 
sa  vie,  Paris  1872,  Wachsmuth,  Gesch.  d.  Stadt  Athen.  I.  S.  694.] 

[22)  Cassius  Dio  LXXL  31 : b de  Mctoxog  ti&a>v  lg  rag  A&Tjvag  xal 
fivrj&ds  Idcoxi  filv  rote  ’A&rjvaioig  ttfeäg,  ISeixt  de  xal  ndoiv  dvöpoi- 
noig  Öi daexalovg  ev  taig  ’A&qvaig  teil  näatjg  loymv  itaiitC ag  uta&ov 
irrjaiov  rpegovxug,  Lucian.  Eunuch.  3,  Philostr.  V.  Sophist.  II.  2.  Gehalt 
sind  die  pupiai  xaxä  xov  iviavxöv  (Drachmen).  Daneben  noch  «oliri- 
xoi  Otöiui  d.  h.  städtische  Professuren  mit  6000  Drachmen  Plnloetr. 
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V.  Soph.  II.  20.  1.  Dazu  Hertzberg  II.  8.  410  ff,  Wachsmuth  I.  S.  700 
nebst  C.  F.  Weber,  Corament.  de  Acad.  litter.  Athen.,  Marburg  1858.] 

28)  Spartian.  V.  Sever.  c.  3:  post  hoc  Athenas  petiit  studiorum 
sacrornmque  caussa  et  operum  ae  vetnstatum,  ubi  cum  iujurias  quasdam 
ab  Atheniensibns  pertulieset,  inimicus  bis  factue  minuendo  eorum  privi- 
legia  jam  imperator  ae  ultns  est.  [Ob  die  Insel  Skiathoe  damals  ihnen 
entzogen  ward  (vgl.  Böckh  C.  J.  II.  n.  2164.  p.  178),  oder  Kephallcnia? 
Vgl  Hertzberg  II.  S.  426,  Wachsmuth  I.  S.  703.] 

24)  Vgl.  Trebell.  Poll.  Gallien,  c.  11,  [wonach  Kaiser  Gallien,  der 
Freund  Plotins,  Archon  Eponymos  von  Athen  wird  und  über  die  Auf- 
nahme in  den  Areopag  verhandelt  263  v.  Chr.]  und  ein  Archon  noch 
bei  Marin.  V.  Procl.  36,  wogegen  ich  Meier’s  Zweifel  Comm.  epigr.  p.  75 
nicht  theilen  kann ; wenn  Afric.  bei  Euseb.  p.  47  mit  01.  CCL  die  Reihe 
der  Archonten  sn  scbliessen  scheint,  so  bezieht  sich  das  nur  auf  das  erste 
Jahrtausend  der  Olympiadenrechnung  Letzter  inschriftlich  bezeugter 
Archont  Hermoge  ies  in  einer  Taurobolieninscbrift  vom  J.  887  n.  Chr. 
Bull.  1867.  p.  174,  C.  J.  Att.  III.  n.  173,  keine  priesterliche  Würde. 
’AvoiQxta  technischer  Ausdruck  in  Athen  für  ein  Jahr  ohne  Archon  Epo- 
nymos  so  83  v.  Chr.  s.  Phlegon  Trallian.  Mirab.  c.  24  mit  Neubauer 
Comment.  epigr.  p.  134  ] 

25)  Meurs.  fort.  Athen,  in  Gronov.  thes.  T.  V,  p.  1750  fgg.  [Noch 
305  v.  Chr.  Bescript  der  Kaiser  Galerius  und  Constantius  Chlorus  an 
Athen  zum  Schutz  gegen  die  Habgier  der  Caesariani  in  Sachen  der 

C,  J.  Gr.  I.  n.  356.  p.  427  ff.  Ein  Corrector  oder  Jwq- 
thori;?  der  freien  Städte  L.  Tim.  Gratianns  in  Athen  genannt  zur  Zeit 
Diocletians  Mommsen  C.  J.  Lat  III.  2 p.  6105.  „Athen  hat  erkenn- 
bare Ueberresto  seiner  Verfassung  bis  in  das  fünfte  Jahrhundert  hin« 
ein  gerettet.“  Wohl  sind  auch  hier  die  verschiedenen  höheren  bür- 
gerlichen Rangklassen  der  neueren  Zeit  seit  Constantin  bemerkbar 
(z.  B.  SiaarjuoTctTog  xcd  ftrrö  r (Sv  xotu’rwv  aus  dem  J.  272  n.  Chr.  C. 
J.  Gr.  I.  p.  372).  Aber  der  altehrwürdige  Areopag  bestand  noch  in 
der  2.  Hälfte  des  4.  Jahrhunderts,  nicht  wohl  über  die  Zeit  des  Theo- 
dorit  (um  427  s.  Theodoret  Tberapeutic.  de  legibus  ed.  Gaisford  p.  343  ff.) 
Doch  noch  wird  ein  Archon  Theagenes  bei  Suid.  s.  v.  später  als  Euergct 
der  Universität  erwähnt,  ja  noch  ein  Archon  Nikagoras  im  Jahr  485 
s.  Hertzberg  III.  S.  425.  532.  Mit  der  Einführung  des  Codex  Theodo- 
sianus  scheint  eine  wesentliche  Gleichförmigkeit  des  Städtewesens  auch  für 
Griechenland  herbeigeführt  zu  sein,  vgl.  Hertzberg  III.  S.  247.] 

26)  [Im  J.  267  n.  Chr.  überfallen  Heruler,  allgemeiner  unter  Skythen 
und  auch  Gothen  begriffen,  von  der  See  aus  Athen  und  werden  durch 
Dexippos  endlich  vertrieben  Continuat.  Cass.  Dion.  ed.  DindorfV.  p 226. 
8,  Zosim.  I,  39.  Zonar.  XII.  26,  Syncell.  p.  382,  Trebell.  PolL  Gallien  13, 
Dexipp.  frgt.  20,  Wachsmuth  I.  p:  707ff.  Hertzberg  III.  8.  143ff.  170ff. 
Alarich  der  Westgotho  zieht  396  in  Athen  ein  Zosim.  V.  5,  Philostorg. 
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XI  l,  2,  Hieron.  Epist.  III.  ad  Heliodor,  p.  36.  Synesios  besucht  bald 
darauf  (398  oder  402)  Athen  und  vergleicht  ee  mit  dem  Fell  eines  Ver- 
sehrten Opferthiers  (Epist.  54),  was  leicht  zu  ungünstig  aufgefasst  wird 
Hertzberg  III.  8.  392.  Note  52.  Unter  Theodosius  II.  (408  — 450)  die 
Staatsgebalte  für  die  Professoren  eingezogen,  ans  Athen  viele  Kunstwerke 
Dach  Byzanz  entführt  Marin.  V.  Procl.  10;  Wachsmuth  S.  529.  729ff.; 
Confiskation  des  Vermögens  der  Platonischen  Akademie  durch  Justinian, 
doch  gleichzeitig  neue  Stadtbefestigung  Athens  Procop.  de  aedif.  IV.  2. 
IV.  2.;  Hertzberg  III.  S.  538  ff.  Im- Jahr  539 — 40  erstes  Vordringen  eines 
Slavenheeres  in  Griechenland,  bis  zum  Isthmos  Procop.  b.  Pers.  II.  4. 
Vor  602  keine  feste  Slavenniederlassungen  südlich  der  Donau  s.  Rosler 
in  Wiener  Sitzungsbericht  1873.  Bd.  73,  S.  85.  Die  sog.  Valerian's-Mauer, 
welche  einen  grossen  Theil  Athens  ganz  Preis  gab,  wird  neuerdings  mit 
Bestimmtheit  der  fränkischen  Zeit  d.  h.  dem  12.  Jahrhundert  angewiesen 
s.  Hopf,  Berl.  Monatsber.  1864.  6.  212,  W.  Vischer  im  N.  Schweiz.  Mus. 
1863.  III.  S.  73  ff,  Wachsmuth  I.  S.  723.,  unentschieden  Hertcberg  III. 
S.  553  ff.  Die  Fabel  der  gänzlichen  Verödung  durch  vier  Jahrhunderte 
entrickelte]  Fallmerayer:  welchen  Einfluss  hatte  die  Besetzung  Griechen- 
lands durch  die  Slaven  auf  das  Schicksal  d.  Stadt  Athen  ? Stottg.  1835.  8, 
[indem  er  sieb  auf  die  angebliche  alte,  zu  dem  Ende  des  17.  Jahrh.  allein  mit 
genauen  Nachrichten  hinaufreichende  Chronik  des  Klosters  der  Anargyroi 
stützt,]  und  dagegen  Zinkeisen:  das  vierhnndertjährige  Exil  der  Atbe- 
nienser  auf  Salamis  und  im  Peloponnes  im  sechsten  bis  zehnten  Jahr- 
hundert, Lpz  1836.  8;  auch  Abopgelij  xatdaxaois  avronxixij  xrjt  jröltot 
Afhjxmv  «irö  tije  nxaaecos  avxrjs  mcö  tdiv  Pa/caituv  utypi  ttlovf  rijs 
Tovqxoxqaxeiat  evnaz&noa,  Athen.  1842.  8:  Ellissen  Michael  Akomi 
natos,  Gött.  1846.  8,  und  in  Verh.  d.  Gött.  Philol. vers.  1862.  4L,  8.  123; 
Ross  in  Allgem.  Monatschr.  1853,  S.  594  fgg.  u.  Prutz  D.  Museum  1854, 
S.  381,  [jetzt  Archäolog.  Aufsätze  II.  S.  113  ff.,  sowie  Hopi,  Griechenland 
im  Mittelalter  in  Ei  sch  und  Gruber  Encyklopädie  LXXXV.  S.  112  ff.] 
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SECHSTER  HAUPTTHEIL. 

Darstellung  einiger  Bundesstaaten,  die  in  Grie- 
chenlands Geschichte  eine  allgemeine  Bedeutung 
erlangt  haben. 


§.  177. 

Mit  dem  Untergänge  der  spartanischen  Macht  und  Grösse 
hatte  Griechenland  den  festesten  Anker  nationaler  Einheit,  mit 
dem  der  athenischen  das  grossartigste  Organ  seiner  welt- 
geschichtlichen Bestimmung  eingebüsst;  fortan  trat  der  ur- 
sprüngliche Particularismus  der  einzelnen  Stämme  und  Städte 
wieder  entschieden  in  den  Vordergrund1);  und  wenn  auch 
einige  unter  diesen  noch  einmal  zu  einer  umfassenderen  Con- 
centrirung  politischer  Kräfte  gediehen,  so  gelang  ihnen  dieses 
doch  auf  die  Dauer  nur  unter  solchen  Formen , die  die  Selbst- 
ständigkeit und  Gleichberechtigung  der  einzelnen  Theile  mehr 
schonten,  als  es  jenen  beiden  Hegemonien  möglich  gewesen 
war.  Was  ein  aus  Eroberung  hervorgegangener,  auf  eine 
zahlreiche  Unterthanenschaft  gestützter  Kriegerstaat  vermochte, 
hatte  Sparta,  was  ein  organisch  entwickeltes,  durch  Freiheit 
und  Selbstregierung  gekräftigtes  Bürgerthum , batte  Athen 
geleistet;  in  diesen  beiden  Richtungen  musste  jeder  sonstige 
Versuch  hinter  seinem  Vorbilde  Zurückbleiben,  und  während 
die  Staaten  der  ersteren  Kategorie  sich  in  den  oben  geschil- 
derten endlosen  Kämpfen  zwischen  Herrschenden  und  Be- 
herrschten autrieben  *),  konnten  auch  die  zahlreichen  Synoe- 
kismen,  die  seit  den  Perserkriegen  Athen’s  früheres  Beispiel 
nachahmten8),  wie  [ausser  ArgosJ  Elis4),  Rhodus  *),  Mega- 
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lopolis*),  [Syrakus  7),  Olynth8)]  nur  Städte,  keine  Staaten 
hervorbringen,  die  auf  die  Geschichte  des  Gesammtvaterlands 
irgend  welchen  Einfluss  geübt  hätten.  Nur  eine  dritte,  die 
Bundesform  war  noch  übrig , die , wie  sie  schon  von  Altersher 
neben  den  beiden  andern  bestanden  hatte,  so  jetzt,  nachdem 
diese  abgenutzt  waren,  mit  ungeschwächter  Kraft  an  deren 
Stelle  trat 9).  Wenn  gleich  auch  sie  bei  vielen  Stämmen , wie 
Phokern  )0),  [Dorern,  Aenianen,  Oetäem,  Athamanen,  Epiroten, 
Kretern11],  Lokrern11),  Akarnanen15),[Euboeern14],  fortwährend 
sehr  lose  oder  nur  auf  innere  Landesvertheidigung  berechnet 
blieb,  so  war  es  doch  nur  wieder  sie,  der  Thessalien,  Boeotien, 
Aetolien,  die  hervorragende  Stellung  verdankten,  die  sie  auf 
kürzere  oder  längere  Zeit  gegen  das  übrige  Griechenland  eiu- 
nahmen,  ja  mittelst  welcher  dieses  selbst  noch  zuletzt  im 
achäischen  Bunde  einen  Vereinigungspunkt  gegen  auswärtige 
Angriffe  fand. 


1)  Demosth.  Cor.  §.  18:  bttiSr  ij  HiXonövrijaos  anaaa  dmanjxii 
xal  ov&‘  o f uiaavvxts  AaxiSutiioviovs  ovzas  taivov  mar'  äveXtiv  «t>- 
rovg,  ov&’  of  ngozzgov  di  ixeivmv  agxovzts  xvgtoi  zmv  noXimv  yaav, 
«i U«  rig  Vv  dixgizos  xal  neiget  zovzotg  xal  nagä  zoig  aXXoi s dnaotv 
fgis  xal  zagaxy.  vgl.  §.  64  und  Philipp.  IV  §.  52:  fnuza  ngoazaelat 
zrollal  xal  napzayodtv  yiyvovzai  xal  zov  zigtozevtiv  ärzinoiovvzai  fitr 
anavzfs,  ütpeoxäai  8’  ivtm  xal  tp&ovovai  xal  ämezovoiv  iavzols  ovj 
mg  fdsi  xal  yiyövaot  x«9'  avzovs  ixaaroi,  ’Agyeioi , flyßaioi,  Aaxtdai- 
fiövtoi,  Kogiv&ioi,  ’Agxcii rg,  jjpti's,  auch  Paus.  VIII.  27.  1 und  über  die 
ganze  Lage  Wachsmuth  I,  S.  291. 

2)  8.  oben  § 60  fgg.  und  als  ein  Beispiel  für  alle  Sicyon  nach  Plut. 
V.  Arat.  o 2:  ij  Sixvmvimv  «öl lg,  intl  zo  ngmzov  in  zrjs  tzxgäzov  xal 
dtogtxrjs  ägiazoxgazias  catrnig  dg/ioviag  avyxv&fier/s  lig  azaatis  ivcntoi 
xal  tfnlozt/itas  dytiaymyrnv , oöx  inaveazo  vooovga  xal  zagctzzofiivy  x.r.l. 

3)  S.  oben  g.  11,  n.  12,  [36,  13]  nnd  einzelne  Beispiele  bei  Weissen- 
born Hellen  8.  88  nnd  im  Ind.  Lect.  Gott.  1853  - 54,  p.  13.  [Strabo  VIII. 
3.  2 erklärt  abgesehen  von  Elis  ayedov  dl  xal  zoirs  aXXovs  z onovs  znvs 
netzet  Iltlonovvyoov  nXrjv  öl t'yeav  ovs  xaziXtiev  6 noiyzrjs,  ov  noXctg 
«11a  jtupas  vouignv  dit  avatr/uaza  ärj/imv  iyoveav  sxdezrjv  nXtito  1 f 
eov  vaxegov  ai  yvmgi£6/ievat  noXeis  avvtoxia&yoav  olov  zrjs  ’AgxaSiag 
Mavztvtia  fiev  in  nivxt  Örjucov  vn  ’Agyti'mv  avvioxi’a&rj , Tfyia  d* 
ivvia,  in  zoaovzmv  dl  xal  'Hgnia  vno  XXeofißgozov  rj  vno  KXemvvfiov 
io s d’  avzcog  Ai'yiov  i£  in ra  rj  öxtol  dijtimv  avvenoXie&r/,  Tldzgai  d‘ 
iizzä,  dvftt]  dl  i£  öxrar  ovzco  dl  xal  ij  HXig  ix  zmv  negioixtdmv  av- 
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vtnoliafh)  fit  et  xovxtov  -ngoaxtiaOttaa  ’AygidSqg.  Dieser  ovvoixtoung  ist 
in  macedonischer  Zeit  noch  grossartig  durcbgeführt  bei  Thessalonike, 
Kassandrea  and  Demetrias  Strabo  IX.  p.  436.  438,  Liv.  XXXI.  45;  XLV. 
10,  dazu  Kubn,  Städtische  a.  bürgerl.  Verfass,  d.  röm.  Reiches  II.  S.  301  fT.J 

4)  01.  LXXVII.  3,  vgl.  Diod.  XL  54  u.  Strabo  VIII.  3.  2,  p.  337. 
'HXtg  ij  vvv  noXig  ovitco  Hxxujto  xotO1’  " Ofnjpov , all’  jj  yaipa  xto/njSov 
mxrixo'  — ötpi  Si  noxt  axrvrjXÖ-ov  ctg  xrjv  vvv  noltv  HXtv  ftetd  tu  fleg- 
ctxd  ix  noXXcöv  Srifitov  mit  Cartius  Peiop.  II,  S.  25,  theilweise  nach  Möller 
in  Welclter’g  Rh.  Museum  II,  8.  165  ; aber  seine  Verfassung  Zerstreutes 
bei  Thuc.  V.  47,  Aristot  Politic.  V (VIII.)  6.  11,  Xenoph.  Hell.  VII. 

4.  15,  Paus.  III.  8.  2,  insbes.  aber  Polyb.  IV.  73:  xovxo  Si  yiyvtx ae  Sia 
TO  fieydXt jv  noifio&ai  onovSrjV  xal  ngovaiav  rav;  noXixevo tievovg  teöv 
inl  xrjg  j; copas  xaxoixovvraiv,  Tva  xo  xe  S{xatov  ctvxoig  in\  xönov  Sir- 
^dyrjxai  xal  xcöv  irpdff  ßitoxixäg  ygetag  firjdiv  iXXeixiy.  [Die  Eleer  wollen 
vor  allem,  wie  sie  Pisa  als  nöXig  aufgelSst  hatten,  so  die  Autonomie  der 
triphyliscben  Städte  nicht  anerkennen,  so  371  v.  Chr. : ’HXttoi  S'  ivxi- 
Xtyov  tag  ov  Sioi  avxovo/iovg  noutv  ovte  Magyctvii'g  ovxi  2xtXXovvxi’ovg 
ovx i TgitpvXiovg4  atftxfgag  yag  tlvat  xavxag  rüg  noXcig  (Xenoph.  Hell. 

VI.  5,  §.  2).  Der  Kampf  in  Olympia  selbst  mit  den  Arkadern  im  J.  364 
der  Anolympias  s.  E.  Cartius,  Or.  Gesch.  III.  S.  360.  782.] 

5)  01.  XCm.  2,  Diodor.  XIII.  75;  vgl  oben  $.  79  n.  7. 

6)  01.  C1I.  3,  Diodor.  XV.  59:  >wpi  Si  xovg  avxovg  tgövovg  Avxo- 
firjStjg  o Ttytcttrjg  ünetet  xovg  ’AgxdSag  tig  itittv  awilXttctv  ovrxax&ij- 
rai  [xal  xoivijv  tyeiv  ovvoSov  avvtoxcöoav  dvSgtöv  ftvgiwv  xai  roi>- 
Toos  l£ovotav  eytiv  jrtoi  noXifiov  xal  etgrjvrjg  ßovXtvto&cu,  Pansan.  VIII. 
27:  xrjg  Si  iciXtcog  otxiaxrjg  ’Enafini’coiSag  ovv  xcö  Stxaico  xaXotxo  etv' 
xovg  xt  yag  ’AgxdSag  ovx og  r'jv  o inaytigag  ttg  röv  ovvoixtauöv ; es  sind 
sehn  arkadische  olxiorat  gewählt,  je  drei  ans  Tegea  and  Mantinea,  je 
zwei  aus  Kleitor,  den  Maenaliern  and  Parrhasiern.  Für  die  Versamm- 
lung jener  Mvgtm  gab  cs  ein  grosses  ßovXtvxijgtov  nahe  dem  Theater, 
Namens  Thersilion,  dessen  üeberrcste  noch  Pausanias  sah.]  Vgl.  oben 
§.  42  n.  8 and  mehr  bei  G.  A.  v.  Breitenbaach  Gesch.  v.  Arkadien. 
Frankf.  1791.8,  8. 133  fgg.,  Kellermann  de  re  militari  Arcadum  p.  13fgg.. 
Grote  X,  p.  366  fgg. , Lachmann  I,  S.  334  fgg.,  [E.  Curtius,  Gr.  Gesch. 
III.*  S.  318ff  Noten.  8.  778];  and  Ober  I.ykomedes  näher  Xenoph.  Holl. 

VII.  1.  23  fgg. , über  die  Bestandtheile  des  Bandes  Lebas  Inscr.  gr.  I, 
p 68fgg.,  [P.  Foueart,  Mäm.snr  nn  decret  inedit  de  la  ligne  Arcadienne 
cn  l’honneur  de  l’Athdnien  Phylarchos  Mem.  presentds  ä l'Acad.  d.  inscr. 
8er.  I.  Vol.  VIII.  Paris  1874.  p.  93-119],  zugleich  aber  über  den  Wider- 
stand nnter  den  Arkadiern  selbst  Diodor.  XV.  94  u Paus.  VIII.  57,  5.6. 
mit  Deraortier  in  Annal.  Acad.  LeoJ.  1824,  p 150  u.  Cartius  Peloponn. 
I,  8.  176,  woraus  bervorgeht,  wie  schief  Tittmann  griech.  Staatsverf. 

5.  688—  693  es  als  Sitz  eines  arkadischen  Bundestags  aufgefasst  hat. 
[Und  doch  sind  nicht  jene  Mvgtoi  der  Arkader,  die  in  Megalopolis  sich 
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versammeln,  Ober  Krieg  und  Frieden  entscheiden , ein  grosser  Landes- 
ausschuss für  gemeinsame  Angelegenheiten  (Xenoph.  Hellen.  VI.  S.  6, 
VH.  1.  3a  42;  Diod.  XV.  39;  Paus.  VHI.  32:  Harpocr.  Suid.  s.v.)?  Aus- 
drücklich wird  von  awx eXelv  tis  tö  ’AgxaSixov,  von  dem  xoivov  tmv 
’Agxäd uv  gesprochen,  Xenoph.  Hellen.  VII.  1,  2.3;  4,  33.  38  ; 5,  1.)  Die 
Arkader  haben  auch  öij| aoaioi  cp vXaxts  seitdem,  die  ’Enagixat  (Ixagörjzoi) 
Xenoph.  Hellen.  VII.  4,  33,  &.  3.  Hcsych.  s.  v.  Arkadische  Silberprägung 
aus  der  Beute  von  Olympia,  Ol.  104,  1.  (364  v Chr.)  s.  0.  Müller,  Annal. 
dell  Inst  archeol.  1836;  Curtius  über  die  arkad.  Münzen  in  Friedländer 
Beiträge  »ur  älteren  Münzkunde  8.  85;  Warren,  Federal  Coinage  p.  32. 
Goldmünze  mit  Zeuskopf  und  Blüthe  und  Inschrift  thoa  scheint  dersel- 
ben Zeit  angehörig,  der  «volupxtag  01.  104,  1 s.  Curtius  in  Zeitschr.  f 
Numismatik  H.  S.  265  ff.  In  der  wichtigen  von  Foucart  herausgegebenen 
Urkunde  einer  arkadischen  Liga  aus  d.  J.  224  v.  Chr.  wird  der  Beschluss 
gefasst  von  tj  ßovXtj  rcöv  'AgxäScov  xai  zott  Mvgiots  und  dabei  die 
Namen  der  Jrniiavgyol  aufgeführt,  deren  Zahl  bei  den  einseinen  Staaten, 
zwischen  eins  und  zehn  schwankt  am  häufigsten  fünf  beträgt.  Of  XiXiot 
statt  oi  Migioi  in  einer  unedirten  Inschrift  aus  der  Zeit  des  König 
Pyrrhus  Foucart  p.  115.  Note  2.] 

[7)  Vgl.  oben  g.  84,  7.  8;  dazu  Holm,  Gescb.  Sicilieus  im  Alterthum 
I.  S.  202.  203;  II.  105.  205.] 

[8)  Im  Jahr  253  v.  Chr.  Xenoph.  Hellen,  V.  2.  12 ff.:  (ans  der  Rede 
des  Gesandten  von  Akanthos  an  die  Spartaner):  ou  /iev  yäg  uöx  inl 
figäxrjs  fteyiazr]  noXig  "OXvv&os  ayiSöv  nävzts  im'ozac&e'  ovroi  rar 
noXemx  vgoary/ayovzo  iaxtv  äs  itp  rare  r oig  avtotg  zQrjtO'ai  vouot;  Hat 
ovpnoXtzeveiv  ineixu  dl  xai  xcäv  (teilävmv  ngoatXaßov  xtvaf  ix  di 
zovrot;  ineyeigrjaav  xai  rag  xrjg  Maxeäovias  nöXt lg  ilev&egovv  ani 
’Apvxzov  xov  ßaciXiiüS  Maxeäoxcox.  — T}ficts  di  ßovXofte&a  pihx  zoi( 
ituxgiois  t '6/iois  zgija&ai  xai  avxoxoXixai  ttxat'  et  fievzoi  firj  ßot jfhjo« 
zig,  äxäyxzj  xai  ijnix  pez’  ixsivcov  yiyxea&ai ; aus  etwas  späterer  Zeit 
Demosth.  d.  f.  leg.  264:  oi mm  XaXxiSetax  ets  ex  ovxioxia(iixa>x.] 

9)  S.  Tittmann  S.  667  fgg.,  Pastoret  Hist,  de  la  legisl.  VIII,  p.  341 
—400,  Wachsmuth  de  jure  gent.  p.  68  fgg.,  Schömann  Antiqu.  jur.  publ. 
p.  898,  [Schömann,  griech.  Alterthttmer  2.  Bd.:  Die  internationalen  Ver- 
hältnisse etc.  3.  Aufl.  1874.  8;  C.  Bücher,  Quaestionum  Amphictyonicar. 
specim.  1871  mit  Anzeige  von  E.  Kuhn  in  N.  Jbb.  f.  Philol.  CHI.  CI V. 
p.  597,  Edw.  Freeman,  History  of  federal  government  from  the  foundation 
of  the  Achaian  league  to  the  disruption  of  the  United  States,  VoL  I: 
History  of  the  greek  federations,  London  1863.  mit  W.  Vischer’s  Kritik, 
N.  Schweiz.  Museum  1864.  S.  281—328;  Busolt,  der  zweite  Athenische 
Bund  etc.  Mit  Einleitung  zur  Bedeutung  der  Autonomie  der  helleni- 
schen Bundesverfassungen  in  N.  Jhbb.  f.  Philol.  Supplem.  IX.  1875. 
S.  643—866,  bes.  S.  644.  (Bedeutung  der  Autonomie  in  d.  hell.  Bundes- 
verfassung] und  was  sonst  oben  §.  11  n.  1 citirt  ist 
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10)  Kotvov  avazrjfia  zmv  <Pmxtmv,  StraboIX.  8.  15;  vgl.  Paus.  VII. 
16.  6,  X.  5.  1 mit  Viseher  aber  Staaten  u Bünde  S.  16  and  die  Schst. 
Ober  den  phobischen  Krieg  §.  13  n.  15  and  g.  182  n.  2;  für  spätere  Zei- 
ten auch  Keil  Inscr.  Boeot.  p.  109. 

[11)  To  xotvov  tmv  JmQiecov  ;der  alten  Tetrapolis),  tö  xotvov  tmv 
Atvtavmv,  x.  x.  tmv  Olxalotv,  r.  x.  x<£v  ’Ma(itivtov1  x ».  tmv  K^rjxaftmv 
ertheilen  goldene  Kränze  an  einen  Kassander,  Inschrift  Archäol.  Zeitg. 
1856.  n.  75.  Tai.  LXXV.  Wichtig  die  Erwähnung  von  to  xotvov  xüv 
’Hnfifia tmv  tmv  nept  <Potv(x rjv  zu  einer  Zeit,  wo  Ambrakia  sich  ganz  von 
Epirus  gelöst  hatte  Bedeutung  von  Phoeniee  200  v.  Chr.  Polyb.  IL  5. 
XXXn.  22,  24  5 XVI.  27  ] 

12|  [7o  xotvov  tmv  Aoxqcöv  x (Sv  ’Hot'mv  officiell  für  die  epiknemi- 
dischen  und  opnntischen  Lokrer,  Inschrift  Archäol.  Zeitg.  1855.  n.  75. 
S.  38 ff.  mit  den  Bemerkungen  von  E.  Curtins.]  Ueber  ihre  Verfassung 
sind  wir  freilich  überall  sehr  mangelhaft  unterrichtet.  Nach  Polyb.  XII. 
10  hatten  ihre  beiden  Theile,  Opunticr  und  Ozoler,  mehrere  Städte,  und 
die  letzteren  erscheinen  bei  Thnc.  III.  101  ziemlich  selbständig;  doch 
setzt  ihr  Staatssiegel  bei  Strabo  IX.  3.  1,  p.  416  auch  dort  eine  gewisse 
Einheit  voraus,  und  für  Opas  lässt  sich  dh’se  nach  Paus.  IX.  23.  7 viel- 
leicht noch  grösser  annehmen,  vgl.  Aristot.  Politic.  III.  11.  1.  Beamte 
einzelner  Orte  verzeichnet  Boss  alte  lokrisehe  Inschrift  [der  Bronzetafel] 
von  Chaleion  oder  Oeantheia,  Lpz.  1854  8,  S.  5.  [Zuerst  herausge- 
geben von  Oikoncmides,  Corfu  1850,  dann  auch  wiederholt  von  Rangabö, 
Antiquites  Helleniqucs  II.  n.  356b.  Wichtige  weitere  Inschrift  auf 
Bronzetafel:  ’ETtoixia  Aoxqiöv  ygctuftata  rö  ntiroxov  vtzo  1.  N.  Otxovo- 
{ilSov  IxSo&iv xa,  Athen  1869,  neu  bearbeitet  und  sachlich  erklärt  von 
W.  Viseher  in  Rhein.  Mus.  f.  Philol.  N.  F.  XXVI.  1871.  8.  39-96.  Mit 
2 Tafeln.  Text  nach  anderer  Vergleichung  abgedruckt  bei  6.  Curtins, 
Studien  zur  griech.  u.  lat.  Grammatik  II.  p.  441  ff.,  vgl.  Fr.  Allen,  de 
dialecto  Locrenslura.  Piss,  inaug.  1870.  Eine  Colonie  (inotxia)  ist  dar- 
nach von  den  Bypoknemidischen  Lokrern  nach  Nanpaktos  geführt,  deren 
Glieder  in  die  völlige  sociale  Gemeinschaft  der  Naupaktier  aufgenommen 
werden;  genaue  Bestimmungen  über  Rückwanderung,  über  das  Rechts- 
verhältniss  der  Besitzungen  bei  beiden  Theilen,  Steuerzahlen.  Die  Aoxgol 
Tnoxvautidiot  oder ’ExtxvrjfuSioi  sind  identisch  mit  Aoxqoi  ot’Onavvuot, 
oder  ot  nioctr  Evßoias  und  nach  dem  Obigen  auch  mit  den  Auxqoi  ol 
’Hotot  seit  dem  5.  Jahrh.  v.  Chr.  bis  in  das  2.  nach  Chr,,  dies  schliesst 
nicht  aus,  dass  in  der  Zeit  der  Cebermacht  der  den  Hafen  Daphnus  be- 
herrschenden Phocier  eine  gewisse  Scheidung  der  nördlichen  und  süd- 
lichen am  Knemis  wohnenden  Lokrer  eingetreten  sei  s.  Viseher  a.  a.  0. 
8.  74-87.] 

13)  Koivöv  xeov  AxaQvdvmv,  mit  der  Hauptstadt  Stratus,  Xenoph. 
Hell.  IV.  6.  4,  später  Thyrium  oder  Leukas,  Liv.  XXXIII.  17,  XLV.  31; 
vgl.  Meier  Comm.  epigr.  I.  p.  15,  II.  p.  101  fgg. 
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(14)  To  xalovfitvov  Evßotxiv  vwÜqiov  in  Chalki»  unter  Tyranneu- 
führanp  des  Kallias  von  Cbalkis  nnd  seines  Bruders  Tanrostbenes  Ol. 
107.  2 (861—50)  gebildet  Aeschin.  in  Cteaiph.  89:  Evßoixöv  (iiv  rtp  loyai 

owrifiov  itg  Xalxida  ovväycov,  la%vfäv  dl  rr/v  Evßoiav  iq>  vaäf  Iq ytn 
ntiQaextvafcwv,  ifcaigt xov  9 avtiß  Tvgawida  7ttQino-ovuEvog,  es  snhliesst 
eine  o vfifiayia  mit  Athen,  auch  Eretria  and  Oropos  schicken  ihre  ewt- 
öqoi  dahin.  Aaf  diese  ältere  Verbindang  bezieht  sich  noch  der  von 
Flamininas  gehaltene  conrentas  Eaboicaram  civitatam,  wobei  die  mili- 
tärische Besatzung  ausOreos,  Cbalcis,  Eretria  entfernt  wird  Liv.  XXXI V. 
öl;  ygl.  dazu  Keil,  Sylloge  inscr.  Boeot.  p.  31.] 

§.  178. 

Was  Thessalien  betrifft,  so  scheinen  allerdings  auch  hier 
die  einzelnen  Stadtbezirke,  in  welche  sich  die  thesprotischen 
Eroberer  getheilt  hatten  ’) , in  den  meisten  Beziehungen  ziem- 
lich unabhängig  gegen  einander  gestanden  und  wenigstens 
nichts  gemeinschaftlich  gehabt  zu  haben,  was  man  eine  Ge- 
sammtverfassung  nennen  könnte  *) ; gleichwohl  aber  werden 
sie  meistens  als  ein  Ganzes  charakterisirt s) , und  wie  die 
zinspflichtigen  Völkerschaften  der  Umgegend,  Magneten,  Perr- 
häber,  Phthioten  u.  s.  w.  schlechthin  Unterthanen  der  Thes- 
salier  heissen 4) , so  finden  wir  die  letzteren  selbst  noch  später 
hin  und  wieder  zu  Feldzügen  vereinigt5),  an  deren  Spitze 
dann  auch  wohl  ein  erwählter  Heerfürst  aus  einem  ihrer  edlen 
Geschlechter  steht6).  Abgesehen  davon  bildeten  jedoch  diese 
Geschlechter , wie  es  scheint , in  den  einzelnen  Städten  ebenso 
viele  Aristokratien  7) , worunter  die  Aleuaden  in  Larisa  *)  und 
die  Skopaden  in  Kranon 9) , in  einer  an  Tyrannis  gränzenden 
Machtfülle  10)  dastehen.  Einer  jeden  derselben  gehorchten  die 
besiegten  Urbewohner  als  Penesten  n);  doch  mögen  sich  auch 
ausser  den  wiederholten  Empörungen  dieser  '*)  allmählich  aus 
den  inneren  Zwistigkeiten  der  herrschenden  Stämme  selbst ,3) 
die  Keime  einer  demokratischen  Partei  entwickelt  haben,  die 
jedenfalls  gegen  das  Ende  des  peloponnesischen  Kriegs  eine 
Bedeutung  gewinnt. u)  Namentlich  ging  aus  ihr  wohl  die 
Tyrannis  in  Pherae  hervor,  die  schon  im  Jahr  394  unter  Ly- 
kophron  der  Aleuadenherrschaft  feindselig  entgegentritt 1S)  und 
unter  Iason  dergestalt  die  Oberhand  erhält,  dass  dieser  sich 
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um  376  zum  Heerfürsten  des  ganzen  Landes  erwählen  lassen 
konnte  18) , um  mittelst  der  ungemeinen  Streitkräfte,  die  das- 
selbe namentlich  an  Reiterei  darbot17),  die  Zerrissenheit  des 
übrigen  Griechenlands  zu  seinem  Vortheile  auszubeuten.  Erst 
als  er  370  mitten  unter  seinen  Rüstungen  durch  Meuchelmord 
gefallen  war,  ging  sein  Haus,  durch  Entartung  zerrüttet,  und 
mit  ihm  ganz  Thessalien  einem  raschen  Untergange  entgegen. ,H) 
Alexander,  gleichzeitig  mit  Athen  und  Theben  und  mit  seinen 
eigenen  Landsleuten  verfeindet 19),  konnte  sich  kaum  noch  in 
Pherae  selbst  behaupten*');  sein  Mörder  Lykophron  II.  verlor 
auch  dieses  im  Jahr  353  durch  Philippus  von  Macedonien,  den 
die  Aleuaden  gegen  ihn  zu  Hülfe  gerufen  hatten*1);  aber  frei- 
lich wechselte  dadurch  das  Land  nur  den  Herrn:  Philippus, 
der  die  grossen  Familien  selbst  nur  als  seine  Vasallen  ansah, 
gab  ihm  wenige  Jahre  später  eine  ganz  neue  Organisation**), 
und  so  blieb  es  fortan  ein  integrirender  Theil  des  macedoni- 
schen  Reichs*3),  bis  ihm  die  Schlacht  bei  Cynoscephalae  im 
J.  197  wieder  einen  Schatten  von  Freiheit  unter  römischem 
Schutze  verschaffte.*1) 

1)  Vgl.  oben  §.  15  n,  8 [und  Privat-Alterth.  §.  7,  14-15]  n.  mehr 
bei  Männert  GeogT.  d.  Griechen  VII,  S.  520  fgg.,  Hoffmann  Griechenland 
n.  d.  Griechen  I,  S.  246  fgg.,  Tittmann  Staatsv.  8.  388 fgg. , und  was 
Wachsmuth  I,  8.  85  weiter  citirt,  auch  Thirlwall  I,  S.  457 fgg.,  Grote 
II,  p.  364  fgg.  und  zur  Chorographie  den  Beitrag  von  E.  Hercher,  Zeitz 
1838.  4;  [Kriegk,  thessalische  Ebene,  Frantf.  1858,  Bursian,  Geographie 
von  Griechenland  I.  1862.  S.  40  ff.] 

2)  Vgl.  Barthel.  Voy.  d'Anacb.  Ch.  35  T.  III,  p.  211  fgg.,  Tittmann 
S.  713—721,  Kortßm  S.  76—83,  Pastoret  VIII,  p.  406  — 433,  Schömann 
Antiqu  p.  401—403,  [Griech.  Alterth.  II.*  S.  78.],  Meier  de  Andoc.  V. 
p.  99  fgg.  Auch  die  nach  Schol.  Eurip.  Rhes.  307  von  Preller  [im  Zusam- 
menhänge mitXenoph.  Hell.  VI.  1.  4]  im  Philol.  III,  8 188  jetzt  [Aus- 
gewählte Aufsätze  1864.  8.  467  ff.]  besprochene  Organisation  des  Aleuas 
ist  rein  militärischer  Art  und  noch  dazu  chronologisch  sehr  unsicher; 
vgl.  Vischer  Staaten  und  Bfinde.  S.  21. 

3)  Vgl.  Privatalt.  §.  7 n.  14—16  mit  Meier  im  Ind.  lect.  Hai.  1830 
—81,  p.  7 nnd  was  ihr  öffentliches  Zusammenstehen  betrifft,  Thuc.  IV. 
78;  auch  Plut.  Praeo.  polit.  c.  31  u.  s.  w.  [Ein  von  Köhler  Hermes  VII. 
S.  8 veröffentlichtes  Fragment  eines  attischen  Psephisma  enthält  einen 
Vertrag  zwischen  Thessalien  und  Athen  aus  dem  4.  Jahrh.  v.  Chr.  (viel- 
leicht 373  v.  Chr.),  wobei  von  thessalischer  Seite  den  Schwur  leisten  die 
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axgctxrjyoi  »al  oi  xoltuorpyoi  und  zwar  rhlaayaouöv,  $9uottöv,Qettttha>- 
uöt>,  Eaxiaimxäv.j 

4)  Thnc.  II.  101,  IV.  78,  VUI.  3,  vgl.  Müller  Dorier  II,  S.  65-  68: 
auch  Doloper  Polyb.  XVIII.  30.  Die  Perrbaober  inzwischen  nennt  Strabo 
IX.  5.  19,  p.  440  ZinspHichtige  der  Larisäer  allein,  [d.  h.  er  lässt  den 
grösseren  Theil  der  Perrhäber  weil  xaxadvvaaxiv9ixxrg  vno  tmv  Aavt- 
9mv  sich  in  das  Gebirgsland  am  Pindos  und  tu  Athamanen  und  Dolopern 
»nrückziehen,  dagegen  nur  die  zurückgehliebenenen  von  Jen  benachbarten 
Larisaeern  beherrschen  und  an  diese  Tribut  zahlen  bis  auf  Philipps  Zeit. 
Kud.  Weil,  de  Amphictionum  delphic.  suffrag.  cap.  duo,  Dies.  Berol.  1872. 
handelt  in  Cap.  II  de  Perrbaebis  p.  16-26,  unterscheidet  auch  bei  den 
Perrhaebern  freie  oder  »jrijxoo:,  und  solche  die  Penesten  geworden  waren 
p.  27 : de  Dolopibus.] 

5)  Auf  einen  solchen  bezieht  sich  Plutarch  malig».  Herod.  c.  33 
oder  V.  Camill.  c.  19;  ein  anderes  Beispiel  ist  Thucyd.  II.  22:  xai  äxpi- 

xovxo  Aagiaaioi,  <PagaciXioi,  Ilccgdaiot,  Kgavcoviot,  Ilvgaaioi,  r VQZ.C vt Ol. 
•Ptgaiof  xjyovvxo  dl  Koru»  ix  fiiv  Aagiatjg  ...  ix  dl  <Pagadlov  Mhtor, 
woraus  jedoch  Poppo  Proleg.  I.  2,  p.  307  wohl  zu  übereilt  Phartaiii», 
et  Larisaei * summum  Imperium  fuisse  schliesst,  da  Tbuc.  sofort  hinan 
fügt:  r,aav  dl  xal  r iöv  «lla>v  xaxä  nolfig  äpyoxxfg,  wenn  auch  nach 
Xenoph.  Hellen.  VI.  1.  4 von  einzelnen  Städten  wieder  andere  abbingen. 
[Zn  Pharsalus  s.  du  Mesnil  de  rebus  Pbarsaliis,  Berol.  1864,  welcher 
Larisa  und  Pharsalus  so  als  Hauptstadt  des  Tetradeu  betrachtet,  dass 
jenes  das  Haupt  der  Pelasgiotis  auch  über  Hestiaeotis  geboten  habe; 
ebenso  dieses  über  Thessaliotis  und  Phthiotis.] 

6)  Taybg  s.  im  Allg.  Dawes  Mise.  crit.  p.  245  nnd  für  Thessalien 
insbes.  Buttmann  Mythol.  II,  8.  273  fgg.  und  Vischer  S.  19,  namentlich 
auch  über  das  Heerescontingent , das  nach  Xenophon,  ort  xayevotxo 
Qexialia,  6000  Beiter  und  über  10000  Hopliten  [und  daneben  das  **1- 
xui ixixöv  aus  drei  untergebenen  Völkerschaften  ixnröv  xtgög  ndvxag 
ay&gainot'i  dvxixaz&rjvai  (Xenoph.  Hell.  VI.  1.  4)  betrug,  vgl.  Preller 
a.  a.  0.  Später  nennen  auch  einzelne  Städte,  vielleicht  aus  Affectation, 
ihre  Magistrate  xayovg,  C.  Inscr.  n.  1770;  der  Gesammtführer  aber  heisst 
auch  wohl  ßatnlevg,  wie  Cineas  bei  Her.  V.  62  und  Antiochus  bei  Pbi- 
lostr.  Epist.  73,  oder  bezog  nach  Dionys.  Hai,  Arch.  Bom.  V.  74. 

7)  Thuc.  IV.  78:  ävvaatiiu  pdliov  ij  laovopiu  (§.  58  n.  12)  iiQcixxo 
zö  iyzcbgiov  ot  GtaouXoi:  vgl.  Mai.  Tyr.  XXII.  4,  der  sie  sogar  mit 
Lacedaemon  und  Kreta  zusammenstellt,  und  schätzbaren  Stoff  bei  Schnei- 
der ad  Aristot.  Politic.  p.  494—499.  Ortsbeamte  tritiiovgyoi,  Etymol. 
M.  p.  265. 

8)  Baatlijeg  Seeoaltrjg,  Her.  VII.  6;  vgl.  Vales.  ad  Harpocr.  p.  185, 
Böckh  ad  Find.  Pyth.  X,  p.  331—333,  Buttmann  a.  a.  0.  S.  246—293, 
Meineke  Comm.  misc.  I,  p.  60  fgg.  und  Berl.  Monatsber.  1862,  S.  585; 
ob  von  Aleuas  dem  Bothkopf  (wvppog,  Plut.  frat.  amor.  c.  21)  ? [Aleuas 
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Sohn  des  Pyrrhns  theilt  Thessalien  in  vier  Tetraden,  die  wieder  in  Unter- 
abtheilungen,  in  xXrjgoi,  wahrscheinlich  je  vierzig  getheilt  waren,  deren 
jede  40  Beiter  and  das  Doppelte  an  Hopliten  stellten.] 

9)  Vgl.  Per»  ad  Aelian.  V Hist.  XII.  1,  Spalding  ad  Quintil.  XI. 
2.  15,  Heindorf  ad  Plat.  Protag  p.  567,  Böckh  1.  c.  p.  333,  Battmann 
S.  263-271,  Wachsmuth  I,  S.  710—712;  anch  Kortüm  S.  81,  der  sie 
jedoch  irrig  mit  Schneider  nach  Pharsalns  verlegt,  wo  wir  vielmehr  einen 
Zweig  der  Alenaden  finden,  zgl.  Thnc.  1. 111  mit  Battmann  S.  283—285. 

10)  Daher  Leotychides  Zag  gegen  sie,  Pint,  malign.  Her.  c.  21,  vgl. 
§.  32  n.  7,  §.  45  n.  17;  aber  auch  gleiche  Prachtliebe  und  Gastfreund- 
schaft (§.  64  n.  6),  wie  gegen  Simonides,  vgl.  P.  G.  Ducker  (praes.  B. 
M.  van  Goens)  de  Simonide  Ceo,  Utrecht  1768.  4,  p.  59  und  97—104 
oder  Schneidewin  ad  Simonid.  p.  Xlfgg.,  (Bernhardy,  Grandriss  d.  griech. 
Litteratur  II,  1.  * S.  702  mit  den  Fragm.  2.  12.  101]  und  gegen  Gorgias, 
vgl.  Plat.  Meuon.  p.  70  B,  Isocr.  n.  dvxiS.  §.  155,  Philostr.  V.  Sophist. 
I.  16.  2. 

11)  Vgl.  Theocrit  XVI.  34 — 39:  zrollot  Iv  Avzioyoio  dornig  xal 
dvaxtog  ’Aletiu  äguaXtrjV  üfiutjvov  ifiixg-gaavxo  ntvfoxae  noXXol  81  £xo- 
xddrjoiv  IXavvufitvui  noxl  aaxovg  uoayot  avv  xtgaijaiv  ifivxrjoavxo  ßocaai 
l uvgi'a  8"  dfi  neSCov  Kguvvwvtov  hStaaaxov  noifiiveg  txxgtza  prjla  cpiXo- 
£rivoioi  Kgtmv8aig,  und  mehr  oben  §.  19  n.  11 ; über  ihr  Verbältniss  zu 
einseinen  Grossen  selbst  Demosth.  Aristocr.  §.  199  oder  ».  avv t«|.  §.23 
dazu  Weissenborn  Hellen  S.  141  und  Meier  1.  c.  p.  100. 

12)  Aristot.  Politic.  II.  6 . 2 : ij  xt  yag  QexxuUäv  ntviaxtia  noXXd- 
xig  hxt&ixo  xoig  SexxaXolg:  vgl.  Schol.  Aristoph.  Nub.  691,  Veep.  1263 
und  Xenoph.  Hell.  II.  3.  36. 

13)  Dieses  geht  schon  aus  dem  Gegensätze  hei  Aristot.  Politic.  V. 
[VIII]  5.  7 hervor  und  liegt  wohl  auch  in  Thucyd.  [I.  111.  wo  uns  ein 
vertriebener  Orestes,  Sohn  des  Eohekratidas  xov  &e aaaXmv  ßaaiXtcog 
begegnet,  der  an  Athen  sich  kurz  nach  456  v.  Chr.  wendet  und  den 
man  mit  Böotiern  und  Phokern  nach  Pharsalos  zurückzuführen  versucht, 
ferner  ans]  II.  22:  rjyovvxo  81  avxmv  ix  fifv  Aagtorjg  noXvurjSijg  xal 
’Agiaxovovg  dnö  xjjg  axdaiag  sxdxigog,  wie  denn  die  Parteikämpfe  selbst 
einen  auffallend  friedlichen  Charakter  tragen;  vgl.  den  ägyeov  ptetSiog 
in  Larisa  bei  Aristot.  V.  5,  §.9  mit  Eth.  Nic.V.  4.  7 u.  Polydamas  (wohl 
der  Pankratiast  aus  Skotusa,  ad  Lucian.  Hist,  conscr.  p.  223)  im  Pharsa- 
lus,  aj  a xaoidfrvxeg  oi  4>agadX tot  nagaxctxi&evxo  xrjv  dxgojioXtv  xal  ray 
n goaoSovg  Inczgtipav  Xafißdvovra  dvaXiaxuv,  Xenoph.  Hellen.  VI.  1.  2. 

14)  So  Aristot.  Politic.  V [VIII].  5.  5:  ? oxav  xov  oyXov  8i\(iayto- 
ymaiv  of  iv  xjj  oXiyagyia  ovxtg , olov  Iv  Aagfor]  ol  noXix otpvXaxig  8ut 
xi  utgiio&ai  avxoyg  xöv  oyXov  lirjuaymyo vv : und  eben  dahin  dürften 
auch  wohl  die  Aagiaonoiol  das.  III.  1.  9 und  die  Umtriebe  des  Eritias 
bei  Xenoph.  M.  Socr.  I.  2.  24  gehören , vgl.  Hellen.  II.  3.  36 : all  Iv 
QetzuXtu  iLttä  IIgopr)&ttog  Sr/iioxgaxtav  xatioxtrafc  xal  xovg  itvvi- 
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ata s (Sxiigf*  inl  tot)«  Stattoxag,  mit  Scheibe  ölig.  Umwälzung  S.  91. 
[und  E.  Curtius,  Qriech.  Gesch.  II.  * S.  810.  Note  213.]  und  aber  den 
genannten  Prometheus  Wytt.  ad  Plut.  p.  89  E,  der  ihn  nach  Cic.  N. 
Deor.  III.  28  mit  Iason  Ton  Pherae  identificirt?  [Pie  spartanische  Ueber- 
maclit  tritt  auch  in  Thessalien  zu  Tage,  wo  391  in  Pharsalos  eine  spar- 
tanische Besatzung  Hegt  Diod.  XIV.  82,  wie  sie  ancii  Uerakleia  in  den 
Thermopylen  besetzt  hatten,] 

15)  Xenoph.  Hell.  II.  3.1;  vgl.  Diodor.  XIV.  82  und  mehr  im  Allg. 
bei  Bospatt  im  Mus.  d.  rhein.  westph.  Schul  in.  1818,  V.  S.  77  90  [und 
Curtius,  Gr.  Gesch.  III. * S.  338  ff.] 

16)  S.  Xenoph.  Hellen.  VI.  1.  4-  7;  1.  32,  Isocr.  Philipp.  §.  119, 
Diodor.  XV.  10,  Plut.  Praec.  polit.  c.  24;  auch  Poll.  I.  134  und  mehr 
bei  L.  Hamming  de  lasone  Pherarnm  tyranno,  Utr.  1828.  8,  [Liebinger, 
de  rebus  Pheraeis,  Fahle,  zur  pheraeischen  Tyrannis  in  N.  Jhbb.  t.  Philol. 
1866.  S.  503  ff.]  mit  Sievers  Gesch.  Griechenl.  S.  323  fgg.  und  Rehdanti 
Iphicr.  p.  91,  [sowie  E.  Curtius,  Gr.  Gesch.  III.*  S.  339  ff.] 

17)  Herod.  VII.  196;  ättoneigcoinxog  xai  tjjs  Gtaaah'rjt  innov,  uv- 
ftopivos  ta»  dgi'o trj  fi'ij  rcöv  iv  "Elltjai ; vgl.  Plat.  Menon.  p.  70  A,  Hipp. 
Maj.  284  A,  Leg.  I,  p.  625  D;  Polyb.  IV.  8.  10,  Justin.  VII.  6,  Pnusao. 
X.  1.  2,  und  mehr  Jacobs  ad  Anthol.  gr.  II.  2,  p.  500  und  Voemel  ad 
Demosth.  Philipp.  II.  p.  21.  [Bundesvertrag  des  Jason  mit  Athen  Köhler 
Hermes  V.  S.  8.  Jason  und  Delphi  C.  J.  Gr.  I.  n.  811.  Sein  Ziel:  intun 
toi(  Gezzalovg  avtinottia&ai  trjf  ttöv  Elitjvwv  rjytftoviuf'  tavtrjv  yäg 
loantg  faa&lov  dgttrjf  ttqoxi  Coiha  toif  dvvctuevnif  avtfj;  dfi<ptaßt]tijaai 

Diod.  XV.  60;  damit  eng  verbunden  der  Plan  der  Besiegung  Persiens 
Xenoph.  Hell.  VI.  1.  12.]  ' ’ ' 

18)  Xenoph.  Hellen.  VI.  4.  20-37;  vgl.  die  Zeitbestimmung  bei 
Peter  in  Hall.  Lit.-Zeitg.  1841.  Febr.  S.  243  und  im  Allg.  Valckenaer  de 
Philippo  p.  259,  Wachsmuth  I,  S.  714,  Sievers  Gesch.  Griech.  S.  327  fgg., 
Brückner  König  Philipp  S.  101  fgg. , Lachmann  griech.  Geschichte  II. 
S.  405  fgg.,  Grote  X,  p.  269. 

19)  Xenoph,  § 35:  ixsi  d’  avrös  na  ff  laßt  tt/v  äpxijv.  /tlp 

Gtttuloig  zayog  iyivtzo,  yaltx dg  dl  Qrjßuioif  xal  A&t)vaioig  noltfuos, 
ädi xos  dl  irjaiijs  xal  xarä  yrjv  x«i  xatä  &alatrap:  vgl.  oben  §.  172 
n.  13  und  Plut.  V.  Pelop.  26—85  mit  Grote  X,  p.  397 ; über  seine  Re- 
gierungszeit (01.  CU.  4 — CV.  3J  Heiland  ad  Xenoph.  Agesil.  p.  VIII. 
[Münzen  Alexanders  von  Pherae,  Zeitschr.  f.  Numismat.  L 1853.  S.  182.] 

20)  Friede  mit  Theben  bei  Plut.  V.  Pelop.  c.  35:  Geaaaloc's  pb 
anoSavvai  täs  noleig  cif  styiv  avtcäv  Mayvrjtas  dl  xal  4>th'«oraä  xai 
Ayaiovf  äiptivai  xai  tag  tpgovgas  tfcayayiCv'  ofioaai  d at’röv,  (<fi  ovg 
dv  r/ycSvzai  Grjßaiot  xal  xeltvcoatv,  axolov&rjotir : vgl.  Diodor.  XV.  80 
mit  Grote  X,  p.  420. 

21)  S.  Buttmann  Mythol.  U,  S.  287  — 291,  Wachsmuth  I,  8.  295, 
Voemel  Proleg.  Demosth.  Philipp.  I,  p.  85  — 90,  Winiewski  Comm.  Demosth. 
Cor.  p.  48  -50,  Böhnecke  Forschungen  8.  169,  Lachmann  11,  8.  68  fgg. 
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22)  Isocr.  Philipp.  §.  20:  ov  BexraXovg  l*hv  xovg  ngöxtgov  inägxov- 
xag  MaxtSaviug  ovxtog  olxeiarg  ngög  avxäv  8iaxeia9ai  nenoirixcv,  mts&' 
rxda xovg  avzmv  uäXXo v txn'vco  rziazeveiv  rj  xoig  avfiizoUxivo/itvoig ; Tgl. 
Winiewski  p.  156  fgg.  (ad  01.  CIX.  1 = 844  a.  Chr.)  oder  Voemel  ad  Philipp. 
II,  p.  9-15.  and  Ober  die  von  ihm  eingerichtete  8exa8agx<a  Demosth. 
Philipp  II.  §.  22 : tC8  oi  BexxaXoi;  «o  ouffO',  fzprjv  or'  avzoig  xovg  zvgäv- 
vovg  i£e ßaXXe  xal  ndXtv  Nixuiav  xal  Mayvrjaiav  l8C8ov,  ngogSoxäv  rrjv 
xa&eaxäaav  vvv  8exa8agyiav  iaea&at  nag’  avxoig,  rj  xov  xrjv  nvXaiav 
änoSövxa,  xovxov  xäg  18 tag  avxäv  ngoaoSovg  nagaxgrjaeo&ai ; ovx  faxt 
xavxa.  äXXä  /irjv  ytyovt  xavxa  xal  näoiv  üoziv  tläivai.  Ueber  xtxgagjiat 
Philipp.  III  §.  26:  allä  OtxraUa  näg  igst;  ovyl  xäg  nolix tCag  avxäv 
nagr/gr/rai  xal  xixgagxi'ag  xaxeaxrjasv , tva  firj  fxävov  xaxä  noXug,  äXXä 
xal  xat’  fövri  SovXivtoatv ; Harpocr.  p.  282  mit  Voemel  im  Frankfurter 
Osterpr,  1830  nnd  Fr.  Horn  de  Thessalia  Macedonnm  imperio  subjecta, 
Greifsw.  1829.  8,  der  aber  nicht  wie  Voemel  die  oben  g.  15  n.  8 erwähn- 
ten Tier  Landestheile,  sondern  Thessalia,  Phthiotis,  Perrhaebia  and 
Magnesia  als  Tetrarchien  rechnet;  auch  Jacobs  Uebersetx.  d.  Demosth. 
Staatsred.  S.  184.  [Vgl.  jetzt  Weil  in  Sallet.  Ztschr.  f.  Numism.  I.  S.  172  ff.] 

23)  Polyb.  IV.  76.  2:  BexxaXol  /tiv  yäg  Idoxovv  xaxä  vofiovg  no- 
Xixtvtiv  xal  naiv  8iu<pege iv  MaxiSovmV  äittpegov  8'  ov8iv  xal  xäv 
ifiolcag  Ino'ovv  xä  ngooxaxxöfitvov  xoig  ßaaihxoCg.  Eusebius  (Armen, 
fol.  I,  p.  160—162)  führt  daher  auch  die  macedonischen  Könige  bis  197 
a.  Chr.  zugleich  als  Thessalorum  reges  auf;  Tgl.  Droysen  Geschichte  d. 
Hellenismus  II,  8.  82.  (Die  wichtige  Theilnahme  der  Thessaler  am 
lamischen  Kriege  gegen  Macedonien,  die  Tüchtigkeit  des  Führers  der 
Beiterei  Menon  323—22  t.  Chr.  ist  aber  nicht  zu  Tergessen;  nur  ein- 
zelne Städte,  so  Pelina  in  Thessaliotis,  Lamia  bei  den  Maliern , Theben 
in  Phthiotis,  Heraklea  bei  den  Oetaeern  blieben  Macedonien  treu,  tarn 
Theil  wenigstens  freiwillig  s.  üiod.  XVIII.  10,  Schäfer  Demosth.  III.  1. 
8.  330.  334.] 

24)  LiT.  XXXIII.  34,  XXXIV.  51,  XXXVI.  8,  XLII,  38;  Tgl.  Polyb. 
XVIIL  30:  — [r)ltv&iQOHiav  81  Iltggaißovg  xal  doXonag  xal  Mäyvrjxag' 
fhixaXoig  8e  fierä  zrji  iXiv&igiag  xal  rotis  Ayaioig  xovg  <P&iäxag  ngo- 
aivstfiav  cicptlofiivoi  Brrjßag  xäg  <l'friag  xal  «Papoalo»'  ot  yäg  AlzcoXoi 
ntg t x e zrjg  Qagaalov  fityäXrjv  Inoiovvxo  zptXoxtfxiav  cpdaxov zeg  avxäv 
8elv  vnägyeiv  xaxä  xäg  l(  ägxrjg  avvfhjxag  — . Eigene  Strategen  der 
Perrhaeber  Inschr.  Rhein.  Mus.  N.  F.  1863  8.540.  In  Demetrias  wird  das 
Conciliotn  Magnetum  gehalten ; dort  ein  Eurylochus  als  princeps  Magnetam, 
als  Magnetarches  erwähnt,  LiT.  XXXV.  31.  39.  Der  thessalisehe  Band  ge- 
hört zu  Achaia  bis  in  das  1.  Jahrh.  n.  Chr.,  im  2.  dagegen  erscheint  er  wieder 
mit  Macedonien  (s.  bei  Ptolem.  III.  12)  Terbnnden  s.  Hertzberg,  Gesch.  Gr. 
II.  S.  41.  299.]  Verzeichn,  d.  Strategen  bei  Euseb.  1.  e.  mit  Niebuhr  kL  hist. 
Sehr.  I,  S.  241—249  u.  Lenormant  in  Revue  numism.  1852,  p. 204  fgg.;  Ter- 
Tollständigt  von  Weil  a.  a.  0.  S.  179,  auch  Cic.  in  Pis.  c.  16  u.  Plut.  praec. 

H.  L 46 
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polit.  c.  19.  Kaiserl.  Reacripte  an  das  xoivör  rruv  ßiaaalmv  kennen  die 
Pandekten  1.  37  de  jndiciis  V.  1 n.  1.5  ad  leg.  Jol.  XLVIII.  6 ans  Anto- 
nius Zeit;  aber  unter  Severus  Alexander  war  Thessalien  eine  eigene  pro- 
curatorische  Provinz,  so  wie  es  auch  nach  Dioclctian  eine  präsidialische 
Provinz  ist,  vgl.  Marquardt  römische Alterth.  III.  1,  S.  117  und  Böcking 
Notit.  dign.  Orient,  p.  151..  [sowie  Th.  Mommsen,  das  Veroneser  Ver- 
zeichniss der  römischen  Provinzen,  und  E.  Kuhn,  Städtische  und  hürgerl. 
Verfassung  d.  Rom.  Reichs  II.  S.  75,  N.  Jbb.  f.  Philol.  1866.  Heft  5.  6. 
S.  425,  Hertzberg  III.  S.  207.] 

§.  179. 

Bei  weitem  höher  lässt  sich  die  Bundeseinheit  Boeo- 
tiens  ’)  verfolgen,  dessen  gesummte  Volkszahl  der  von  Attika 
nicht  nachstand  *) ; obgleich  die  innere  Eintracht  und  mit 
derselben  die  politische  Wichtigkeit  des  Bundes  sich  nicht  zu 
allen  Zeiten  gleich  blieb.  Auch  wie  viele  und  was  für  Orte 
denselben  ursprünglich  gebildet,  ist  nicht  mit  Gewissheit  zu 
bestimmen;  sicher  ist  es  ausser  Theben  nur  von  Orchomenus 
Lebadea,  Koronea,  Kopae,  Haliartus,  Thespiae,  Tanagra, 
Anthedon;  wozu  man  vielleicht,  um  die  Zahl  vierzehn  zu  er- 
halten s) , noch  Chalia 4)  und  Chaeronea,  dann  Plataea,  Oropus, 
und  Eleutherae  rechnen  muss.  Von  diesen  war  aber  schon 
früher  Eleutherae,  später  Plataea  freiwillig  zu  Athen  über- 
getreten, wie  umgekehrt  nachmals  Larymna  von  Lokris  zu 
Boeotien5);  Oropus  von  den  Athenern  erobert  und  nach 
mancherlei  Wechselfällen  erst  um’s  Jahr  312  wieder  für  den 
Bund  gewonnen  worden,  um  welche  Zeit  auch  Plataea,  nachdem 
es  durch  zweimalige  Zerstörung  für  seinen  Abfall  hatte  büssen 
müssen,  zu  demselben  zurücktrat  *)  Chaeronea  dagegen  war 
wenigstens  zur  Zeit  des  peloponnesischen  Kriegs  mit  Orcho- 
menus vereinigt 7) , wie  denn  überhaupt  die  meisten  jener 
Städte  wieder  kleine  Gebiete  von  abhängigen  Ortschaften 
hatten8).  Theben’s  doppelte  Stimme  in  dem  Kriegsrathe  vor 
der  Schlacht  bei  Delium  (im  J.  424)  könnte  vielleicht  auch 
von  einem  einverleibten  Bundesgliede  herrühren 9) , und  jeden- 
falls ergibt  die  Erwähnung  von  eilf  Boeotarchen  bei  dieser 
Gelegenheit  höchstens  zehn  unabhängige  Städte  des  Bundes 
in  dieser  Zeit10);  ob  aber  die  vier  Senate,  welchen  eben 
damals  die  oberste  Entscheidung  über  Krieg  und  Frieden 
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u.  s.  w.  oblag  1 ') , gleichfalls  mit  irgend  einer  Landeseintheilung 
zusammenhingen1*),  wissen  wir  nicht. 

1)  Vgl.  0.  Müller  Orschomenos  S.  402-413  and  denselben  in  Ersch 
und  Gruber’s  Encykl.  XI,  S.  268—271;  G.  A.  Klüts  de  foedere  Boeotico, 
Berl.  1821.  8;  Tittm&nn  S.  693  707;  Kortüm  S.  83—89;  Kruse  Hellas 
II.  1,  S.  542  fgg  ; Poppo  Thncyd.  I.  2,  p.  292  296;  Raoul-Rochette  sur 
la  forme  et  radministration  de  l’etat  federatif  des  Beotiens,  in  M.  de 
l'A.  de  Inscr.  VIII  (1827),  p.  214 — 249;  Böckh  de  magistratibns  Boeo- 
torum  im  C.  Inscr.  I,  p.  726  — 732;  Wachsmuth  I,  8.  705 — 710;  J.  W. 
ten  Breujel  de  foedere  Boeotico,  Groningae  1834.  8;  P.  A.  Koppias  hist, 
reip.  Boeotornm,  Gron.  1836.  8;  Schümann  antiqu.  p.  403  fgg.,  H.  Francke 
der  boeotische  Band.  Wismar  1843.  8;  C.  W.  Müller  in  Panly’s  Beal- 
encykl.  I,  S.  1126—1136,  [K.  Keil,  Sylloge  inscription.  Boeoticar,  Lips. 
1847.  4,  ders.  Zar  Sylloge  etc.  in  N.  Jhbb.  f.  Philol.  Sapplem.  IV.  4. 
S.  5«13 — 657,  Freeman,  Federal  government  I.  p.  159 — 183,  Vischer,  N. 
Schweis.  Mas.  1864.  S.  300  ff.,  Bursian,  Geogr.  von  Griechenl.  I.  8.  204  ff. 
und  Imhof-Blumer,  zur  Münzkunde  and  Paläographie  Böotiens,  1873.) 

2)  Xenoph.  Socr.  III.  5.  2;  vgl.  Clinton’s  F.  H.  II,  p.  399  n.  Leake 
Travels  in  northern  Greece  II,  p.  118  fgg. 

3)  Vgl.  insbes.  Clinton  p.  396 fgg.  und  Kruse  S.  546;  und  über  die 
Heiligkeit  und  das  öftere  Vorkommen  der  Zahlen  vierzehn  und  sieben  in 
Boeotien  Müller  Orch.  S.  222  und  Bückb  1.  c.  p.  729.  Für  einzelne  Städte 
beweisen  namentlich  Thncyd.  IV.  91  u.  93,  Pausan.  IX.  3.  4,  und  C. 
Inscr.  n.  1593.  Okaleac  und  Onchestus  (s  Müller)  waren  n'cht  selbstän- 
dig, eben  so  Clinton's  Parasopia,  vgl.  Strabo  IX.  2.  24,  p.  [409,  wornach 
die  riagaawnioi  cts  Hcczotxtctg  nXeiovs  dtygrjfiivat  alle  unter  den  Theba- 
nern  stehen,  mehrere  besonders  genannte  aber  im  Plätaeischen  Gebiete 
liegen];  von  Larymna  und  Akräphnium  unten. 

4)  S.  Steph.  Byz.  p.  681,  namentlich  das  Citat  aus  Theopomp : voze- 
qov  di  ot  XaXxideCs  ■noXty.r\auvzst  AloXtvei  zoig  zrjv  ^nngov  lyotx», 
XaXioig  x«l  Boimzoii  nal  ’Ogxopevioig  xai  0r/ßctiois,  wo  Preller  in  Ber. 
d.  Leipz.  Gesellsch.  1852.  S.  174  ’Tqzzioig  statt  Boitozuig  vermuthet.  Dass 
einige  Inschriften,  die  nach  dem  lokrischen  Chalaeum  gehören,  irrig  nach 
Chalia  verlegt  worden  sind  (Griech.  Monatsk.  S.  89),  berechtigt  noch 
nicht  mit  Ross  lokr.  Inschr.  S,  6 fgg.  letzteres  ganz  aus  der  Zahl  böoti- 
scher  Städte  zu  streichen. 

5)  Paus.  IX.  23.  4;  vgl.  Plut.  V.  Süll.  c.  26  und  Strabo  IX.  2.  18 
mit  Ulrichs  Reisen  S.  329  und  Cartius  Anecd.  Delph.  p.  82.  [sowie  Bur- 
sian a.  a.  0.  S.  193.] 

6)  Vgl.  über  beide  Städte  oben  §.  117  und  für  Oropus  insbes.  Dio- 
dor.  XIX.  77  [und  unten  §.  182,  9,  über  die  Schicksale  Platäas  s.  §.  35, 
1;  118,  8;  169,  15  und  zu  seiner]  endlichen  Aussöhnung  Paus.  IX.  S.  4: 
dmlXayijvai  yäg  x«i  ovzoi  niazuuvaiv  rjfciüiocev  xal  avXXoyov  fisracysiV 
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xoivov  ...  oxe  Kaoavdgog  6 ’Avxmeixgov  xdg  Sijßa;  aveoxioe.  [Die  The- 
baner  erklären,  dass  sie  Plataea  später  als  das  übrige  Boeotien  nnd  die 
Nachbarortschaften , unter  Vertreibung  einer  gemischten  Bevölkerung, 
neu  gegründet  haben  und  stützen  sich  io  dem  Verlangen  ihrer  Führer- 
schaft auf  die  ursprüngliche  Abmachung  eooneg  Ixtxxfhj  rö  ngiöxov  Thucyd. 
III.  61.] 

7)  Thucyd.  IV.  76:  Xaigcoviiav  dt,  rj  ig  ’Ogxopxvöv  töv  Mivvtio* 
xgöxtgov  xa).ovfi(vov,  vüv  di  Boitonov,  awixiln:  vgl.  m.  Prooera.  leet. 
Gott.  1853-  54,  p.  5. 

8)  Vgl.  die  xixgaxa>iii'a:  ntgl  Tavaygav,  EXfedr,  Zig/ia,  M vxetiqoeög, 
Geigen.  Strabo  IX.  2.  14,  u.  mehr  bei  Müller  S.  403  oder  Clinton  p.  309; 
ja  sollte  auch  Koronea  einmal  zu  Haliartus  gehört  haben,  weil  Paus.  L 
27.  6 die  Niederlage  des  Tolmides  (§  158,  n.  10)  ig  xr/v  ' Aliagtia * 
verlegt  ? 

9)  Böckh  vennuthet  Akräphia  (Akräphnium,  auch  xd  'Axguiepvta  Paus. 
IX.  23.  5) ; vgl.  Ulrichs  Reisen  S.  248  fgg.,  [Bursian,  Geogr.  v.  Griechenl. 
I.  8.  213.] 

10)  Thuc.  IV.  9l  : xeöv  äXXeov  ßouot eeg^eov , oe  elaiv  tvdtxa,  ov 
^vvtnexivovvxeav  ftditadcn  . . . Tlayaivdag  ßoieox eegycop  ix  Ofjßeöv  uix' 
’Agictv&idov  xai  iiytfiuvia g oroijs  aiira»  . . . fande  x.  x.  1.  Die  Zwölf- 
zahl, die  hier  Müller  Orchom.  8.  404  und  nach  ihm  Klütz  p.  79  su  fin- 
den glaubten  (vgl.  auch  Wessel,  ad  Diodor.  XV.  53),  hat  auf  Böckh's 
Erinnerung  Cp.  729)  wenigstens  ersterer  zurückgenommen;  vgl.  kl.  Sehr. 
I.  S.  82.  [In  dem  bei  Pseud.  Dicaearch.  ßiog  EXlddog  ed.  Fuhr  p 145 
erhaltenen  Sprichwort  über  die  etxXrjgrjfiaxa  der  Boeoter  werden  ange- 
führt folgende  neun  Städte  mit  ihren  besondern  Fehler;  Oropua,  Tanagra, 
Thespiae,  Theben,  Anthedoo,  Koronea,  Plataeae,  Onchestus,  Haliartus 
darnach  erscheint  Onchestus  doch  als  gleich  bedeutsame  Stadt  neben  den 
andern.] 

11)  Thucyd.  V.  38;  extntg  a-nav  tb  xüpof  Izoven:  vgl.  Klütz  p.  73fgg. 
und  Raoul  - Rochette  ,p.  235  fgg.  Sind  aber  darauf  mit  C.  W.  Müller 
8.1135  auch  die  cee^tdgicerfvovTig  der  Inschriften  zu  beziehen?  Keil  Inscr. 
Boeot.  p.  71.  102.  [s.  unten  §.  182,  14.] 

12)  Wie  Kortüm  8.86  wollte;  dessen  ganze  Darstellung  des  Bandes 
jedoch  verfehlt  ist. 

§.  180. 

Religiöser  Vereinigungspunct  des  Ganzen  war  das  Fest 
der  Pamboeotien  zu  Koronea  ’) ; als  politische  Bundeshauptstadt 
aber,  so  weit  von  einer  solchen  in  den  verschiedenen  Zeiten 
die  Rede  sein  kann,  muss  Theben  gelten  *),  obgleich  die 
Schwierigkeiten,  welche  seine  dahin  zielenden  Anmassungen 
fanden  9),  schon  in  Plataea’s  Abfell  deutlich  zu  Tage  treten 
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Für  eine  Zeitlang  ward  darauf  seine  Uebermacht  wirklich 
durch  den  Ausgang  des  Perserkriegs  gebrochen,  in  dem  seine 
herrschende  Oligarchie  auf  Seiten  der  Barbaren  gestanden 
hatte*);  als  jedoch  Sparta  es  im  J.  457  seinem  Interesse 
gemäss  fand  dieselbe  wiederherzustellen  *),  boten  die  Gleichge- 
sinnten der  übrigen  Städte  dazu  gern  die  Hand  und  gingen 
selbst  den  Athenern  gegenüber,  deren  Sieg  bei  Oenophyta 
im  J.  456  die  thebanische  Demokratie  bald  missbrauchte 6), 
in  dem  Entscheidungskampfe  bei  Koronea  447  als  Sieger  hervor. 
Jene  nämliche  Regierungsform  war  es  dann  auch,  die  im  pe- 
loponnesischen  Kriege  trotz  des  fortdauernden  Widerstandes 
der  demokratischen  Partei 7)  den  Bruch  zwischen  Sparta  und 
Boeotien  verhinderte8);  doch  stand  Theben’s  gemässigte  Oli- 
garchie 9),  von  dem  Korinthier  Philolaus  auf  Güterbesitz  und 
Unabhängigkeit  der  persönlichen  Existenz  begründet  w>,  der 
Demokratie  bei  weitem  näher  als  die  geschlossene  Aristokratie 
der  Ritter  in  Orchomenus  und  derDemuchen  in  Thespiae  n); 
wenn  man  damit  das  stete  Streben  der  Hauptstadt  nach  un- 
umschränkter Macht  und  Vergrösserung  verbindet,  so  bedarf 
es  wohl  kaum  der  Annahme  einer  Staatsveränderung  in 
Theben  '*),  um  das  Zerwürfniss  zu  erklären,  das  dieses  bald 
nachher  sowohl  in  Feindseligkeiten  mit  jenen ,8)  als  auch  in 
den  korinthischen  Krieg  gegen  Sparta  selbst  verwickelte,  bei 
dessen  Beendigung  durch  den  antalcidischen  Frieden  beide 
in  der  stipulirten  Unabhängigkeit  der  boeotischen  Städte  deutlich 
genug  den  Grund  ihrer  Besorgniss  aussprachen  (§.  41). 
Wenigstens  sehen  wir  sogar  die  Freunde  Sparta’s,  Leontiadas, 
Archias  u.  s.  w.,  welche  im  J.  382  Phoebidas  zur  Besetzung 
der  Kadmea  veranlassten,  um  unter  dessen  Schutze  eine  ähn- 
liche Dynastengewalt  zu  usurpiren,  wie  sie  gleichzeitig  auch 
in  andern  Städten  des  Landes  bestand u),  diese  ganz  unter 
den  Formen  der  ältern  Würden,  namentlich  als  Polemarchen 
und  Hipparchen  üben 1S),  die  sich  überhaupt  allerwärts  in 
Boeotien  als  bedeutendste  Aemter  wiederfinden,  wenn  auch  der 
Archon  vielleicht  den  Rang  über  ihnen  hatte ,#).  Selbst  Ismenias 
wäre  demnach  nicht  sowohl  als  Demokrat,  als  vielmehr  nur 
als  Gegner  Sparta’s  durch  Justizmord  gefallen17);  erst  im 
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J.  379,  als  die  exilirten  Mitglieder  seiner  Partei,  Pelopidas 
und  Mellon  an  der  Spitze,  als  Befreier  ihrer  Vaterstadt  aus 
Attika  zurückgekehrt  waren,  scheint  eine  Demokratie  nach 
dem  Muster  der  athenischen  eingeführt  worden  zu  sein 18). 

1)  Pausan.  IX.  34.  1:  notv  de  lg  Kogmvetav  ’AXttXxoiitvtöv  cirpi- 
xinSi ti,  xijg  ‘ixarviag  ‘Afhjwag  laxi  xb  itgav  xnXetxai  de  dito  ’lxavtnv 
xov  ApLtpixzvovog,  xal  lg  xöv  xoivov  owtaetv  Ivxav&u  ot  Hotatoi  tvX ■ 
Xoyov.  Vgl.  Strabo  IX,  2.  29.  p.  411.  Plot.  amat.  narr.  4,  and  mehr 
bei  Spanheim  ad  Callim.  L.  Pallad.  61  und  E.  Rückert  Dienet  d.  Athene 
S.  73  oder  0.  Müller  kl.  Schriften  II.  S.  191;  auch  Keil  Inecr.  Boeot. 
Lips.  1847  . 4,  p.  125.  — Sainte-Crolx  gouvern.  fäddrat.  p.  211,  der  den 
ganzrn  Zweck  des  Vereins  auf  dieses  religiöse  Gesaramtfest  beschränkt, 
ist  Ton  Raoul-Rochette  1.  c.  p.  217  — 226  hinlänglich  widerlegt;  nur  sollte 
auch  dieser  nicht  wieder  die  Amphiktyonie  von  Onchestua  hierher  neben, 
s.  oben  §.  12  n.  7 und  Gottesd.  Alterth.  §.  63.  2.  3.  [Auch  die  grossen 
Daidala  zu  Plataea  mit  ihren  vierzehn  tjcava  sind  Gesammtfest  der  Boeoti- 
scheu  Bundesstädte  Paus.  IX.  3.  6,  dazu  G.  A.  §.  63,  24.] 

2)  S.  Manso  „Theben  im  Verhältnis»  zu  den  übrigen  boeot.  8tädten* 
in  s.  Sparta  III.  2,  S.  58—64 , auch  Böckh  Staats!).  I.  Aufl,  II , S.  370 
und  Klütz  p.  9 — 18. 

3)  S.  Xenoph.  M.  Socr.  III.  5.  2:  Botmxmv  p.h>  yceg  xoXXol  slio- 
vfxro t'/ievin  vxo  0rjßai<av  dvofitvcög  avzoig  Ijovat,  und  über  Plataea  ini- 
bes.  Thucyd.  III.  61:  ijßtöv  xiiadvzarv  TlXazautv  vaxegov  xrjg  all)); 
Bottort’ag  xai  aller  yasgia  fitz’  avzrjg,  ä jgvpiitxxovg  dv&gcönovg  t£liä- 
oavttg  lexofiev,  ovx  ijii'ow  ovzoi,  montg  lxdx&rj  xd  ngaixov,  Tjyt/tevtvh 
o&ai  vcp’  ijßcäv  x.  x.  1. 

4)  Paus.  IX.  6:  xrjg  di  alxiag  zctvzrjg  drjfiooia  arpiai»  ov  fiixtaur 
oxt  it>  za/'g  &T)ßaig  oXiyagyia  xal  ovji  ij  nazgiog  noXittia  tijvtxavta 
layvev:  vgl.  Herod.  IX.  67.  86  Thucyd.  III.  62,  Plutarch.  V.  Aristid. 
c.  18  und  malign.  Herod.  c.  31:  ‘AxxayCvog  o rtgoeozcog  xrjg  öhyagilag. 

5)  Diodor.  XI.  81,  Justin.  III  6;  vgl.  Thucyd.  I.  107  fgg.  u.  mehr 
oben  §.  37. 

6)  Aristot.  Politic.  V.  2,6  [VIII.  3.  &.]:  olov  xal  Iv  Qrjßaig  uera  trjt 
Iw  Olvorpvroig  (idxijv  (456  v.  Chr.)  xaxmg  izoXixevotiivtov  ij  Srju.ov.Qaut. 
dnipödgr/.  Worauf  geht  aber  Xenoph.  Kep.  Atb.  III.  11 : bnoadxn  l 
IneieCgijaav  atgeiatXai  xovg  ßeXxi’axovg,  ov  avvTjveyxev  avxoCg,  all’  bx'oi 
öXiyov  xqovov  6 drjjiog  idovXrvotv,  ö ftiw  Boiattoig,  rot ho  dt  Ott  Mi- 
Xrjaimw  eiXovxo  xovg  ßeXxioxovg  x.  x.  X.  ? [Um  die  Athener  handelt  es  sieh 
hier  und  deren  vereinzelte  Versuche  aus  der  Demokratie  zu  einer  wahren 
Wahlaristokratie  (a[gtio&at  xovg  ßeXxioxovg ) überzugeben,  welche  immer 
sur  Schmach  nnd  zum  Unglück  des  Demos  ausgefallen  seien.  Unter  die- 
ser Besiegung  durch  die  Boeoter  ist  doch  wohl  die  Schlacht  bei  Korones 
447  zu  verstehen.] 
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7)  Thacyd.  IV.  76;  VI.  95;  Diodor.  XIL  69. 

8)  Thucyd.  V.  81;  Ygl.  §.  38  n.  6fgg. 

9)  ’OhyaQxt'a  taovo/xng,  Thacyd.  III.  62,  wogegen  die  Svvaoztia  zur 
Zeit  der  Perserkriege  nur  als  vorübergehende  Ausnahme  bezeichnet  wird. 
Allerdings  hat  Theben  auch  autochthonische  Geschlechter  an  den  Xtzoq- 
tois,  jedoch  ohne  nachweislichen  politischen  Einfluss,  obgleich  sie  bis  in 
die  geschichtliche  Zeit  fortdauern,  vgl.  Paus.  VIII.  11.  5 und  mehr  bei 

J.  Jönsen  in  Graevii  Syntagma  dissert.  rariorura  (Utrecht  1702.  4)  p.  205 
— 225,  auch  Lobeck  Aglaoph.  p.  1147  und  Welcker  kret-,  Colonie  in  The- 
ben S.  78—80;  was  bedeutet  aber  dor  Gegensatz  zwischen  ßijßaCot  und 
ftrjßayiveig  nach  Ephor,  bei  Ammon,  diff.  vocab.  p.  70? 

10)  ^Orctag  6 arn&nog  arajijrai  zmv  xhjgmv,  Aristot.  Politic.  II.  12. 
8ff.  vgl.  Müller  Orchom.  S.  407  und  Dorier  II,  S.  200,  wo  freilich  die 
nctidonoita  [seiner  vofnoi  Ottixoi]  offenbar  missverständlich  auf  Kinder- 
eeugung  statt  auf  Adoption  bezogen  ist;  auch  III.  5.  7 oder  VII.  7. 
4:  tov  dexa  izmv  firj  airtejrjjui vov  zrjg  üyogäg  fiij  /afifysi»  anyijg, 
und  über  yvpvdoia  xai  avaaizia  Plat.  Leg.  I,  p.  636  B,  Plut.  V.  I’elop. 
c.  19. 

11)  Diodor.  IV.  29  und  XV.  79;  vgl.  Wachsmuth  I,  8.  706. 

12)  Wie  Müller  Orchom.  S.  418  und  Sievers  Gesch.  S.  60  thun. 

13)  Xenoph.  Hellen.  VI.  4.  10;  vgl.  Andoc.  de  pace  §.  20  und  mehr 
bei  Grote  X,  p.  38fgg. 

14)  Xenoph.  Hellen.  V.  4.  46.  [mit  E.  C'urtius,  Griech.  Gesch.  UI*. 
S.  239  ff.) 

15)  Vgl.  Plut.  daem.  Socr.  c.  4 und  5 mit  Xenoph.  Hellen.  V.  2.  25 
und  mehr  bei  Sievers  S.  162  und  Grote  X,  p.  111  fgg  [Wichtig  die  von 
Wilamowitz-Möllendorf  in  Hermes  VIII.  p.  431  ff.  veröffentlichte  Inschrift 
aus  macedonischer  Zeit,  Abrechnung  eines  böotischen  HipparchenPompides 
unter  einem  Archon  Mikon  über  Einnahme  (lijppa),  theils  Zuschuss  der 
Stadt  (tö  änö  zrjg  nolemg)  theils  für  verkaufte  Pferde,  und  Ausgabe 
(ävalcoua)  an  apyiipiov  ovfipax ixöv,  das  an  einzelne  ausgezahlt  wild,  an 
Kosten  für  die  Inschrift  an  der  Säule  und  für  eine  Opferkuh ; der  Best 
wird  unter  die  fjursi'c  ertheilt.  Neben  den  Boeotarchen  ein  Poleraarch 
und  mehrere  Hipparchen  genannt,  aber  auch  drei  Polemarchen , selbst 
ein  Nauarch  inschriftlich  K.  Keil  1.  c.  S.  555  ff.  n.  36  ff.) 

16)  S.  Böckh  l.  c.  p.  730  und  Bitpcbl  Kh.  Museum  II.  S.  109  oder 
Keil  1.  c.  p.  7.  Einen  «yjaor  xal  orpcmjyos  nennt  Plut.  narr.  amat.  c.  4; 
sonst  ist  letzterer  Titel  nach  Keil  p.  114  in  Boeotien  selten.  [Stamm- 
rollen der  Dienstpflichtigen  die  elxoaxtezieg  ix  zmv  itprjßmv  ig  xdytict  oder 
ix  zmv  itprjßmv  ig  nei-zotpogag,  ig  önlizag  üntyQctt’avxa  oder  toi  ngä- 
zo'v  taxQaxevad&ri  dneXrjXv&öxsg  ix  zmv  itprjßmv  tig  zdypa  mit  Bezeich- 
nung ai/xovzog  zov  deiva  aus  Theben , Orchomenos , Lebadeia , Kopae 

K.  Keil  N.  Jhbb.  f Philol.  Suppl.  IV.  S.  541  n.  65  ff.  2zgaztjyoi  werden 
auch  in  einqr  späteren  Urkunde  von  Thisbe  gelegentlich  eines  Pacht- 
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contraktes  für  ein  Stück  öffentlichen  LandeB  genannt  E.  Keil  a.  a.  0. 
S.  604  ff.] 

17)  8.  Xeroph.  Hellen.  V.  2,  36  und  mehr  Ober  diesen  Mann,  dessen 
Reichthum  sprichwörtlich  geworden  war,  hei  d.  Erkl.  zu  Plat.  Heno 
p 90  A.  und  Bepubl.  I.  336  A;  auch  Grote  IX,  p.  420  nnd  X,  p.  81  fgg. 

18)  8.  $-  41  n.  14  und  über  die  Demokratie  in  Theben  selbst  Titt- 
mano  S.  377  und  Wachsmuth  I S.  275  u.  708.  Erlooste  Richter  Pan«. 
IX.  14  eztr.  [Dreihundert,  nach  andern  vierhundert  Flüchtlinge  in  Athen 
Diod.  XV.  20  j Androtion  Schol.  Arist.  III.  p.  278  und  Diod.  Fr.  hist, 
gr.  ed.  Müller  IV.  p.  640.  In  Athen  sind  sie  tcß  nlrj&n  xpogqpileic 
nnd  TipTjV  ?xovrfi  wird  tcöp  xalwv  xal  äya&aiv  Plut.  V.  Pelop.  6.  Oi 
iixafcip  lajovtis  sollen  die  Anklage  auf  Tod  wegen  des  ß ouoragieiv 
i£ri*nvtot  ifir}  xov  zfövov  bei  der  peloponnesischen  Expedition  gegen 
Epaminondas  entscheiden. 


§•  181. 

Der  Eintritt  der  Demokratie  gab  das  Signal  zu  Theben’s 
politischer  Grösse  gegen  Aussen;  und  wenn  man  auch  diese 
nach  Polybius  oft  wiederholtem  Urtheile  nicht  sowohl  dem 
Geiste  und  Charakter  der  Staatsverfassung  selbst,  als  vielmehr 
nur  den  beiden  grossen  Individuen  Epaminondas  und  Pelopi- 
das  zuzuschreiben  geneigt  sein  sollte,  welche  das  Glück  da- 
mals an  seine  Spitze  stellte1),  so  war  es  doch  sicher  nicht 
minder  der  grosse  Gedanke,  die  neuerlangte  Freiheit  auf  Tod 
und  Leben  gegen  einen  Feind  vertheidigen  zu  müssen,  der 
eben  auf  der  höchsten  Stufe  seiner  Macht  stand,  was  dem 
Staate  gerade  für  diesen  Augenbhck  die  Kraft  verlieh,  eine 
nie  gesehene  Energie  zu  entwickeln  und  alle  Hebel  der  mensch- 
lichen Thätigkeit  in  Bewegung  zu  setzen,  worunter  die  Liebe 
in  der  heiligen  Schaar  des  Gorgidas  *)  nicht  zu  den  unbedeu- 
tendsten gehörte.  Der  Erfolg  entsprach  der  Kühnheit  des  Be- 
ginnens, und  noch  ehe  die  leuktrische  Schlacht  seine  militä- 
rische Ueberlegenheit  über  Sparta  beurkundete,  hatte  es  Boeo- 
tiens  Herrschaft  wieder  in  seinen  Händen ; und  zwar  nicht  mehr 
als  Bundesvorort:  sondern  als  alleinige  Hauptstadt  des  Landes, 
und  Vereinigungspunkt  des  boeotischen  Bürgerthums s),  daher 
auch  die  sieben  Boeotarchen  jetzt  öfters  nur  als  thebanische 
Magistratur  erscheinen.  4)  Ueberhaupt  traf  es  nicht  mit  Un- 
recht der  Vorwurf,  seinen  Sieg  missbraucht  zu  haben:  die 
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grausame  Zerstörung  von  Thespiae,  Orchomenus,  Plataea  musste 
ihm  die  Gemütber  der  übrigen  Griechen  entfremden*);  mehr 
noch  die  Eitelkeit,  mit  welcher  es,  nicht  zufrieden,  Lacedae- 
mon  gedemüthigt  und  sich  für  immer  vor  der  Wiederkehr  sei- 
ner Uebermaeht  sicher  gestellt  zu  haben,  nicht  blos  dessen, 
sondern  auch  Athen’s  Rolle  nachzuahmen  und  auf  sich  über- 
zutragen bemüht  war6).  Wohl  mochte  es  den  Tyrannen  von 
Pherae  zur  Heeresfolge  zwingen7)  und  sowohl  den  grösseren 
Theil  von  Mittelgriechenland 8)  als  auch  Achaja  und  andere 
kleinere  Staaten  seinem  Einflüsse  unterwerfen s) ; aber  selbst 
i die  Anerkennung  seiner  Hegemonie  durch  den  König  von  Per- 

sien, welche  Pelopidas  Beredtsamkeit  erlangt  hatte10),  ver- 
mochte nichts  über  die  Mehrzahl  der  so  eben  erst  von  ihm 
selbst  zur  Freiheit  gerufenen  Peloponnesier 1 •).  Und  Athen 
war  noch  stark  genug,  um  seinen  Plänen  dergestalt  das  Ge- 
gengewicht zu  halten,  dass  es  wenigstens  nach  Epaminondas 
Tode  bei  Mantinea  im  J.  362  sich  auf  Boeotien  beschränken 
lassen  musste  lf). 

1)  Polybing  VI.  43;  vgl.  Demad.  n.  dcodex.  §.  13:  toi  yag  'Ena/ttt- 
vtaviov  acofintt  avve&aipe  xi}V  Svvauiv  toi»  Grjßuiav  o naigoi".  auch 
Justin  VI.  8,  nnd  ausser  den  Biographien  von  Cornel  and  Plutarch  ins- 
bes.  Diodor.  XV.  39  n.  81,  Paus.  VIII.  11.  5 u.  IX.  13—15  mit  Seran 
de  la  Tour  hist.  d'Epaminondas,  Paris  1739.  12,  H.  J.  Mattbes  de  Epa- 
minonda,  Lngd.  B.  1830.  8,  E.  Bauch  Epaminondas  und  Theben's  Kampf 
um  die  Hegemonie,  Breslan  1834.  8,  W.  A.  Klötz  Epaminondas  nnd  Pe- 
lopidas,  eine  Parallele,  Cöslin  1834.  4;  dann  Francke  in  Hall.  Encykl.I. 
35,  S 224—262,  Eckstein  das.  III.  15  , 8.  246  —252,  Vater  Leben  dos 
Pelopidas  in  Jahn’s  Archiv  Soppl.  VIII,  8 325  - 352,  [du  Mesnil  Politik 
des  Epaminondas  in  Sybels  histor.  Zeitschr.  1863  S.  292  ff.,  L.  Pomtow, 
Leben,  Charakter  u.  Politik  des  Epaminondas,  Berl.  1870  4 , 6 Qneck, 
Beitr.  z.  Qncllenk.  Plntarch's  I.  (Leben  des  Pelopidas).  Stargard  1875,) 
und  Einzelnes  mehr  bei  Peter  Xenoph.  Hell.  p.  108,  Koppius  p.  124, 
Siovers  8.  185,  Grote  X,  p.  163 fgg.  483  fgg-,  [E.  Cnrtius,  Griech.  Gesch. 
III*.  8.  251-384:  Theben’s  Grösse  ] 

2)  8.  Pint  V.  Pelop.  c.  18,  Athen.  XIII.  12  n.  78,  u.  mehr  bei8ie- 
vers  8.  197  n.  J.  J.  Kreenen  Hist,  cohortis  sacrae  apud  Thebanos,  Arnb. 
1837.  8,  über  die  Idee  selbst  (die  übrigens  nicht  neu  war,  Xenoph.  Anab, 
VII.  4.  8)  die  Symposien  Plato’s  p.  179  A und  Xenophon's  VIII.  32  mit 
Peri*.  ad  Aelian.  V.  Hist.  III.  9 und  Davis,  ad  Max.  Tyr.  XXIV.  2;  zu- 
gleich aber  von  der  Päderastie  der  Boeotier  (Aatov  vopos,  Ast  ad  Plat. 


Digitized  by  Google 


730 


lh.  VI.  Einige  Bundesstaaten. 


Leg.  p.  407,  Meineke  Hist  com.  graec.  p.  173)  Plat.  Symp.  p.  182  B mit 
Wytt.  ad  Plut.  p.  134  und  Fabric.  ad  8.  Empir  Hypot.  111.  199.  [Cha- 
rakteristisch ist  der  dem  alten  Wagenkampf  entnommene  Name  rjvtoxos 
xol  nagaßarr/g  Diod.  XII.  70:  die  Zahl  der  dreibnndert  schon  in  der 
Schlacht  bei  Delion.  Ueber  die  neue  Taktik  des  Epaminondas  die  io 
ipuUtyi  s.  Büstow  and  Küchly,  Gesch.  des  Kriegswesens  I.  S.  171—190.] 

3)  Diodor.  XV.  38:  ovvetxov  ztjv  Bouozta v iv  zjj  xod’  avzovg  fiiä 
av:z(Xtla:  vgl.  c.  50  nnd  Isocrat.  Plataic.  §.  8 ff. : [öfiti'j  d ir&vuna&e 

— ixen  il  ngocj]y.Hv  vfiiv  doxit  fi 7}  nno&tCeav  rijv  HXazaiimv  nöXiv, 
oll«  ßiaa&dauv  Grjßai'oig  avvziXttv'  iydi  ul»  yäg  aviivag  rjyovftai  tol- 
firjnozfgovi  ilvctt  zovzcav  oTxiveg  t«;  [ihr  tilag  rjfuöv  exäatmv  nöUts 
09  uvifcovoi,  xijg  dl  orpezigctg  avzdjp  xoXiza'ag  uvä'tv  deopivovg  xotvtoviiv 
dvuyxd£ovoiv,  ijg 9»  yag  avzovg,  inudr)  nei&tiv  rjfizöv  zijv  nolir  nvy 
oioiz  zjouv  wc in tg  zovg  f)eanittg  xol  zovg  Tavaygaiovg,  avvziXttv  fiötav 
itg  zag  (hjßag  dvayxd^iiv  — vvv  dl  cpavfgol  ytyavaat  ov  zovzo  dio- 
itg«£tta&ai  ßovXrj&ev zig,  all«  zzjg  yoigctg  rjftaSv  Im&vfiijaavzeg]  mit  Vi- 
scher  Staaten  n.  Bünde  8. 24,  [dems.  N.  Schweiz.  Mus.  1864.  S.  301  ff.]  n. 
m.  Frooem.  lect.  Gott.  1853  54,  p.  6,  namentlich  auch  über  den  Aus- 
druck  Bouozol  01  iv  Qijßatg  (Aeschin.  Ctesipb.  g.  142)  nach  Xenoph. 
Hellen.  VI.  3.  19  UDd  Dio  Chrysost.  XLV.  13:  loaueg  ’Etzafitivaivdag 
jzoze  iTjv  Botcoziav  (lg  zag  Srjßag  avvcoxioe  xol  Orjetvg  zfjv  Wrrtxrjv 
dg  tag  WOijvag  x.  t.  1.  [Schon  im  Antalkidasfrieden,  dann  372  v.  Chr. 
in  Sparta  uvzi  f)rjßuimv  Boimzovg  ofimfiov.ozag  Xen.  1.  c.  als  BtjßaCoi 
unterschrieben,  beim  athenischen  Bundesvertrag  der  Archont  Nausinikos 
Rang  ibi;  Antiq.  Hellen.  I.  p.  301.] 

4)  Wie  bereits  Dbbo  Emraius  Republ.  Theb.  p.  100  u.  A.  richtig 
annahmen  und  Böckh  p.  729  um  so  weniger  bestreiten  durfte,  je  richti- 
ger er  ihre  Siebenzahl  gegen  Raonl-Rochette  p.  230  vertheidigt  hat,  der 
trotz  Pausan.  IX.  13.  3 auch  hier  noch  an  eilf  Boeotarchen  dachte;  vgl. 
insbes.  Plut.  V.  Pelop.  c.  13  und  Sievers  S.  187. 

5)  Demosth.  Cor.  §.  18:  olg  yäg  evzvztjxeaav  iv  Aevxzgotg,  0» 
fuzgicog  ixixgryvto:  vgl.  pro  Megalop.  §.  4,  Isocr.  de  pace  §.  17  und 
Plataic.  §.  35,  Xenoph.  Hellen.  VI.  3.  1,  Pausan.  IV.  27.  10,  IX.  14.  1 
u.  15.  2,  und  über  Orchomenus  (01.  CHI.  2 oder  CIV.  1)  insbes.  [Paus. 
IX.  15.3:  iv  oam  dl  ctJirjv  6 ’EnauHvmvdag  (in  Thessalien),  ’OgyofKvi'ovg 
Stjßatoi  tzoiovoiv  ävaozäzovg  ix  zrjg  yoigag'  avfiipogäv  dl  zijv  dvaazctoiv 
zoig  'Ogioftevloig  ivofufcv  6 'EnaunviovSag  xoi  ov  not’  av  (£egyaafHjvat 
zöXfirjfia  zotovzov  avzov  ye  nagovzog  fqp aox(v  vnö  Orjßaltov;  IX.  34.  6: 
evdaifiovlav  di  jrots  inl  /liyiazov  ngoctz&eiaar  ifiiXXiv  aga  vnoäi£a<i9ai 
ziXog  xol  10019»  ov  izoXv  « öwodfo»  9 Mvxijvag  z(  xol  AzjXov;  37.  8: 
yevopivovg  dl  avaazdzovg  vito  ßr/ßaimv  xaxijyayev  av9zg  ig  ’Ogzo/ie- 
vöv  <tiXinnog  6 Afivvzov,  zä  dl  äno  zov  datpoviov  aepiaiv  ig  zö  do9e- 
vitszegov  ifieXXev  del  giifieiv,]  Wessel,  ad  Diodor.  XV.  79.  Wolf  ad  Lept. 
p.  328,  Böckh  C.  Inscr.  I,  p.  742;  im  Allg.  auch  Winiewski  p.  24,  Amers- 
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foordt  in  Schäfer’s  App.  Demosth.  I,  p.  795,  Grot«  X,  p.  256  fgg.  [Zur 
Schlacht  bei  Lenktra  s.  E.  Cortina,  Gr.  Gesell.  III.  * S.  300  ff.] 

6)  S.  Epaminondas  Wort  bei  Aeschin.  F.  L.  §.  105:  mg  Sei  td  rijg 
’Afhjvatmv  axgoixoXemg  itQonvlctia  pextvtyxtiv  eig  xijv  ngoaxuaictv  vijg 
Ka8pitag,  oad  über  dessen  Versnche  xur  Seeherrschaft  [Diod.  XV.  79: 
'EnapttvcivSag  avvaz9etaijg  ixxXr/etag  St tXt'z&r]  taig  xoUxats  xpozps- 
nojtev os  avTOvg  ävxixtc&ai  xrjg  xctxä  9aXax tav  gytpoviag , dies  ein 
löyog  ix  iqÖvov  ictcpgovxiapivog ; Beschloss  hundert  Trieren  iu  bauen, 
dem  entsprechend  vttdgta,  Verbindung  mit  Byians,  Chios,  Rhodos,  dazu] 
Rehdants  Iphicr.  p.  135  fgg.  Theben's  Uebergewicht  nach  der  lenktrischen 
Schlacht  erkennt  jedoch  selbst  Demosth.  Philipp.  III,  g.  23  an.  [Die 
geistige,  besonders  künstlerische  Entwickelung  von  Theben  in  gleicher 
Zeit  schildert  Cqrtins,  Gr.  Gesch.  III. '.  S.  332.  784] 

7)  S.  oben  g.  178  n.  20. 

8)  Xenoph.  Hellen.  VI.  5.  23:  jjxqIovOow  S’  avx aig  xai  Qmxtig, 
vnijxoot  ytvöptvot,  x«l  Aoxgol  dpq>ozegot  xai  ’Axug vävtg  xal  HgaxXtm 
tat  xai  Alain ig:  vgl.  Diodor.  XV.  57  nnd  für  Lokris  vielleicht  das  Epi- 
gramm bei  Ulrichs  Reisen  S.  43. 

9)  Vgl.  §,  42  n.  13  o.  mehr  im  Allg.  bei  Isocr.  Philipp.  §.53:  xaili- 
atTjV  ydp  ftazVv  vixrjeavxeg  xai  Söfccev  ig  avxrjg  ptylaxryv  iaßövxtg  8tä 
xd  fti]  xai «Je  ZQrja&ai  taig  evxvztatg  ovSiv  ßeXttcv  ngcixxovai  xmv  rjxxtj- 
9ivxmv  xai  Svatvzrjadvxcav  ov  ydp  iip&aaav  xmv  iy9Qoäv  xgaxrjaavxes 
xai  jxavxmv  dpeXt jeavxtg  tjvto jlouv  ftiv  taig  noXtat  xaig  iv  IhXonov- 
vtjam,  OtxxaUav  8’  ixölpmv  xaxuSoviova&at,  Meyagtvet  Si  6jiö gotg 
ovo  iv  rjxeiXovv,  xrjv  8’  rjfttxigav  noitv  utgog  xt  xrjg  ycdpag  dneaxigow, 
Evßotav  8’  tnoQ&ovv,  tig  Bv£dv xtov  81  xgtrjgitg  i^inepnov  mg  xai  yfjg 
xai  9aidxxr]g  äpjovreg  x.  x.  1. 

10)  [Pint.  V.  Pelop.  30,  V.  Artaxen.  22,  Xenoph.  Hell.  VII.  1.  33 ff.] 
Grote  X,  p.  381  fgg.,  [E.  Curtius,  Griech.  Gesch.  III.*  8.  355  ff.  Note  781. 
Brief  dos  KBnigs  auf  Vorschlag  des  Pelopidas:  A/rooijvijv  it  avxivopov 
tivat  ärcö  Aaxedatftovtmv  xai  A&r/vaiovg  dviXxetv  tag  vavg"  st  8i  xavxa 
ftij  xti9otvxo,  atgaxevuv  in  avxavg’  ef  t«g  8i  noitg  prj  l&iiot  dxo- 
Xov9tiv,  ix:  xavxrjv  ngtöxov  tivat  Xenoph.  Hell.  VII.  1.  36.  Die  meisten 
Staaten,  Korinth  voran,  erklären  ort  ovdlv  Siotvxo  ngög  ßaaiXiu  xotvmv 
ogxmv  Xeu.  1.  c.  40.] 

11)  Xenoph.  Hellen.  VII.  1,  83  — 39;  vgl.  Pint.  V.  Pelop.  o.  24: 
’Agytloi  xai  ’HXtiot  xai  ’AgxaStg  iv  xofg  avveSgiotg  igifcovxtg  xai  Staqx- 
göutvoi  ngög  xovg  8t)ßaiovg  vxig  rjytpoviug. 

12)  [Die  Schlacht  bei  Mantinea  s.  Schäfer,  Demosthenes  L 8 110  ff. 
UI,  2.  Beilage  1.  8.  1— IR,  E.  Curtius,  Gr.  Gesch.  UI.*  8.  371  ff.  783] 
Vgl.  oben  g.  42  n.  19  nnd  169  n.  21  mit  Dachmann  Gesch.  Griech.  U. 
8.  373  fgg. 
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§•  182. 

Wie  wenig  freilich  Theben  noch  immer  auf  die  Venneh- 
rung seiner  Macht  verzichtete,  zeigte  schon  im  J.  358  der 
Angriff  auf  Euboea,  dessen  Vereitelung  den  Athenern  nur 
durch  ausserordentliche  Anstrengungen  gelang  *);  und  drei  Jahre 
später  schien  ihm  Phocis  eine  leichte  Beute,  nachdem  das- 
selbe wegen  vorgeblicher  Verletzung  des  delphischen  Tempel- 
gebietes von  den  Amphiktyonen  geächtet  worden  war*);  aber 
gerade  dieses  vermehrte  die  Stärke  der  Phocenser,  die  nun 
auch  die  Tempelschätze  nicht  mehr  schonten  *),  sondern  da- 
mit Söldner  warben,  durch  die  sie,  obgleich  von  Athen  und 
Lacedaemon  nur  schwach  und  indirect  unterstützt,  der  vereinig- 
ten Macht  der  Thebaner  und  Thessalier  so  glücklichen  Wider- 
derstand  entgegensetzten  *),  dass  jene  zuerst  in  persischen  Sold 
zu  treten  s),  dann  beide  den  macedonischen  König  Philipp  zu 
Hülfe  zu  rufen  genöthigt  wurden6).  Dieser  machte  nun  zwar 
dem  pbocensischen  Staate  ein  Ende  und  gab  Theben  die  Orte 
wieder,  welche  die  Phocenser  ihm  bereits  entrissen  hatten;  be- 
hielt jedoch  alle  übrigen  Vortheile  für  sich  und  gab  jenem  so 
gerechten  Anlass  zur  Beschwerde7),  dass  er  sich  bestimmen 
liess,  Athen’s  letzten  Versuch  gegen  ihn  bei  Chaeronea  zu 
theilen,  dessen  unglücklicher  Erfolg  dann  allerdings  bei  wei- 
tem mehr  zu  seinem  Nachttheile  ausschlag.  8)  Der  Sieger  stellte 
nicht  nur  Thespiae,  Orchomenus,  Plataea  als  unabhängige 
Städte  her  und  trat  Oropus  den  Athenern  ab  *),  sondern  [strafte 
die  an  der  Spitze  Stehenden  hart  und  legte  in  die  Hände  eines 
Ausschusses  der  zurückgeführten  Verbannten  die  Staatsgewalt 
und  die  Gerichte,]  legte  auch  eine  Besatzung  in  die  Kadmea 
selbst,  deren  kurze  Vertreibung  nach  seinem  Tode  nur  The- 
ben’s  gänzliche  Zerstörung  durch  Alexander  herbeiführte in) ; 
sein  Gebiet  theiltm  die  übrigen  Boeotier  unter  sich  und  stan- 
den daher  auch  im  lamischen  Kriege  auf  Macedonien’s  Seite  n). 
Erst  Kassander  gestattete  unter  wetteifernder  Theilnahme  Grie- 
chenlands den  Wiederaufbau  der  Stadt '*),  womit  dann  auch 
der  Bund  in  seine  ursprünglichen  Formen  zurückkehrte  *3) ; 
aber  schon  wenige  Jahre  nachher  erlag  er  wiederholt  den  An- 
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griffen  des  Demetrius  Poliorcetes  ll);  und  die  schwere  Nieder- 
lage, die  ihm  um  01.  CXXXII  die  Aetolier  beibrachten15), 
verbunden  mit  dem  Walten  einer  wüsten  Demokratie  in  sei- 
nem Innern1®),  zerrütteten  ihn  so  sehr,  dass  er  nicht  einmal 
zuletzt  Megara  mehr  von  dem  Rücktritte  zu  den  Achäern  ab- 
halten konnte  17 ).  Auch  der  römische  Einfluss  gab  seinen  Par- 
teikämpfen nur  einen  höheren  politischen  Charakter,  der  um 
so  gefährlicher  ward,  als  sowohl  in  Philippus  ,8)  als  in  Antio- 
chu8  Kriege  19)  Rom’s  Gegner  mehrentheils  die  Oberhand  ge- 
wannen; und  als  endlich  Perseus  gegenüber  Theben  entschie- 
den für  Rom  Partei  nahm,  führte  die  Hartnäckigkeit  der  üb- 
rigen Orte  die  Auflösung  des  Bundes  selbst  herbei*0),  der 
wenigstens  dauernd  erst  einige  Zeit  nach  Metellus  und  Mnm- 
mius  Siegen  unter  römischer  Hoheit  wiederhergestellt  ward*1). 
In  der  Ivaiserzeit  begegnen  uns  nur  noch  Thespiae  und  Tanagra 
als  freie  Städte**);  Theben  selbst  scheint  sich  nie  wieder  von 
der  gleichzeitig  mit  Korinth  erlittenen  Zerstörung**)  erholt 
zu  haben*4). 

1)  Vgl.  oben  §.  179  n.  9. 

2)  Vgl.  Diodor.  XVI.  23  f gg.  [und  28—30  nach  zwei  verschiedenen 
Quellen]  nnd  Paus.  X.  2 mit  Th.  Flathe  Gescb.  d.  phokiscben  Kriegs, 
Plauen  1854.  4,  u.  mehr  oben  g.  13  n.  15;  auch  Lachmann  II,  8. 61fgg. 
und  Grote  XI,  p.  339.  [und  E.  Curtius,  Gr.  Gesch.  III.  * 8.  432  ff.  Phi- 
lomelos nach  der  Einnahme  von  Delphi  zag  tdr  Afupixzvövtov  üno<pd- 
atis  I*  zf  ztöv  otrjUiv  i^fxoipe  xal  zu  ntpl  zmv  »uzaSizmv  ypaufiata 
uazelvaev.] 

8)  Justin.  VIII.  1:  igitur  Phocenscs,  quum  agris,  liberis  conjugibus- 
que  privarentur,  desperatis  rebus,  Philomelo  quodam  duce,velut  deo  iras- 
cente,  templum  ipsum  Apoll  nu  Delphis  occupavere,  unde  auro  et  pecunia 
divites  conducto  mercenario  müite  bellum  Thcbanis  intulerunt ; [Diod. 
XVI.  56.  57,  Gesammtwerth  der  eingeschraolzenen,  in  Geld  verwandelten 
goldenen  und  silbernen  Weihgeschenke  auf  1000  Talente  geschätzt] ; vgl. 
Ath.  VI.  22  und  mehr  bei  Lachmann  S.  72  f gg.  [Philomelos  ist  errparjj- 
yos  uvtaxguTcoQ  Diod.  XVI.  24,  Onomarchos  evvu(/xtov  <*vzm  «zQuzqyöt 
Diod.  1.  c.  31.] 

4)  Demosth.  F.  L.  §.  148:  xaxiöv  ’lUus  ntfuiazqxti  Oqßuiovf.  vgl. 
Isocr.  Philipp.  §.  55  und  Aeschin.  F.  L.  §.  131.  [Kupfermünzen  geschla- 
gen mit  ’Ovopdqxov  und  &aluwov  Leake  Numism.  Hell.  Eur,  93,  Warren 
federal  coinage  p.  12.] 
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5)  Diodor.  XVI.  34.  40.  44.  [Tbebanisehe  Trappen  nnter  Pammenes 
unterstützten  Artabazus,  den  Abtrünnigen  des  Königs  gegen  dessen  Sa- 
trapen, dann  sandten  sie  Gesandte  an  Artaierxes  Oebns  tlacvnogijaa t tjj 
■noin  xQ’inata,  unterstützten  denselben  mit  1000  Mann  gegen  Aegypten.] 

6]  Diod.  XVI.  &8fgg.  [Daris  bei  Athen.  XIII.  p.560b.];  vgl.  Weiske 
de  Hyperb.  III,  p.  19  fgg.  nnd  Brückner’s  König  Philipp  8. 59  fgg.;  auch 
Koppius  p.  100  and  oben  §.  172  n.  23.  [Phalaecos  mit  8000  uicOofföpoi 
erhält  freien  Abzag  nach  dem  Peloponnes,  of  41  QcoxfCg  evrrgißivrts 
taif  ilniot  uagidwxav  tavtovt  ta>  ttlinrut  Diod.  XVI  59.] 

7 ) Demosth.  de  pace  §.  21 : vvvl  yag  Brjßaioif  irQOj  fitv  tö  rtjv 
ytigav  xtxout'a&ae  xälluira  xtxgax rat,  ng ö(  41  tiurjv  xal  do£av  atayi- 
ettf  fl  yciQ  fiij  xctQrjl&t  Qihitrtos,  ovdiv  äv  avioii  ISoxti  tivai,  ravza 
4’  ovx  ißovlovto,  alla  r®  rbv  Opyoutvov  xal  tt/v  Kopmvnav  laßtir 
Im&vfitiv,  fiij  Svvaa&ai  Si,  ravtet  navra  vxifttivav:  vgl.  Philipp.  II 
§.  9.  F.  L.  g.  142,  nnd  mehr  über  Theben's  Beschwerden  bei  Winiewski 
p.  223  and  Lachmann  II,  S.  102.  [Die  ofioloyla  der  Phokier  ward  abge- 
schlossen nur  mit  Philipp,  nicht  mit  Thebanern  und  Thessaliern,  aus 
seinen  Händen  empfangen  die  Thebaner  die  genannten  Städte.  TrjUxov- 
tcov  — x«t  roiovrtov  itgayfiauov  xvgiog  elg  «vr)p  'Piltnnos  yiyovf  De 
mosth.  f.  leg.  64.] 

8)  S.  oben  §.  173  n.  19  und  Lachmann  II.  S.  156. 

9)  Diodor.  XVI.  87;  vgl.  Paus.  I.  23.  3 und  34.  1,  IV.  27.  10,  IX. 
1.  8 und  37.  8;  Ober  Oropus  auch  Preller  in  Bericht  d.  Leipz.  Gesellsch. 
1852,  S.  150  fgg.  Versprochen  hatte  er  es  den  Athenern  schon  im  Frieden 
des  Jahres  347;  vgl.  Demosth.  de  pace  jf.  10  und  F.  L.  §.  112  [and 
über  den  frühem  Verlust  von  Oropos  an  Theben  s.  oben  §.  169,  15.  Der 
anonyme  Beamte  von  Oropos  einfach  o ixl  xöheos  genannt,  Preller,  Ber. 
sächs.  Gesellsch.  d.  Wissensch. -1852.  8.158.  n.  5,  1;  Keil  a.  a.  0.  S.  648. J 

10)  [Hyperid.  Or.  funebr.  8,  7 : icbgwv  yäg  tqv  fihv  n oliv  rav  0ij. 
ßateov  otxtQcäi  ijqiart n/if'vrjv  l£  äv&geöxeov,  tijv  41  axQonoltv  l£  avtrjt 
ep povpov/iivqv  vxo  reöv  Maxtdormv , tö  rt  otbuttta  uöv  Ivoixovvtcov 
itrjvSganodtafitva  — rijv  4«  gflipav  allot»;  itavtpofifvovs.  Justin.  IX.  4: 
Thebanorum  — non  solum  captivos  verum  etiara  interfectorum  sepultu- 
ram  vendidit.  Principes  civitatis  alios  securi  percussit,  alios  io  exilium  ire 
coegit  bonaque  omnium  occupavit.  Pulsos  deinde  per  injuriam  in  patriam 
restituit.  Ex  horum  uumero  trecentos  exules  judices  rectoresque  civitati  de- 
dit  apud  quos  cum  potentissimi  quique  rei  ejus  ipsius  criminis  postularentur, 
quod  per  injuriam  se  in  exilium  egissent,  hujus  constantiae  fuerant,  ut 
omnes  se  auctores  faterentur  meliusque  cum  republica  actum  cum  dam- 
nati  essent,  quam  cum  restituti,  contenderent;]  Diodor.  XVII.  13;  Aelian. 
V.  Hist.  XII  57,  XIII.  7,  Arrian.  Exp.  Alex.  I.  7-9  Plut.  V.  Alex.  I; 
[Polyaen.  Strateg.  IV.  3.  12;]  Plut.  V.  Camill.  c,  19,  [Paus.  IX.  10  1. 
dazu  Schäfer  Demosthenes  IIL  S.  111  ff.] 
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11)  Diodor.  XVIII.  11  ’Alitanigog  Sqßag  xaxaoxdtpag  xrjp  ycogczv 
xotg  niQioixovai  Rottoxoig  idtoxiv  ovxoi  Si  xaxaxlrjQOvxTiBavxfg  xdg  rojr 
rjxvx*ix6xa>v  xxrjBHg  ix  xrjg  yaipcr;  utydlctg  iXd/tßavov  ngoaodovg'  ätontg 
ildöxtg  oti  XQazi;aavtti  ’A&rjvaiot  xoi  itoXifitp  xoig  dijßaiotg  dnoxaxa- 
axijanvat  xrjv  xt  ixuxqCS a xal  xrjp  ztogctv  t anixltvap  itgög  xovg  Max t- 
dovag:  vgl.  Paas.  I.  23.  3 nud  25.  4.  [Nach  Justin.  11,  3 erklären  Pho- 
censer,  Platäer,  Thespienser,  Orchomenier:  odium  eos  omnium  populorum 
esse:  quodvel  ei  eo  manifestari,  quod  jure  jurando  se  omnes  obstrinxe- 
rint.  ut  victis  Persis  Thebas  diruerent  mit  Herod.  VII.  132.  Herstellung 
von  Orchomenos  und  Plataeae.  Die  verhältnissmässige  Bedeutung  von 
Orchomenos  nach  der  Herstellung  zeigt  sich  in  der  Stammrolle  derselben, 
wonach  in  einem  Jahre  über  70  Jünglinge  in  den  Kriegsdienst  eintraten 
und  zwar  <Pt XoSaurn  ügzovxog  Rottoxoig,  ’Epjropfvfoig  di  &ioyvttxi8ao, 
noleiiagzdvxaiv  (folgen  drei  Namen)  ygaiictTiädavtog  xoig  n oXtfidgxoig 
rioXvxgixa  s.  vervollständigte  Inschrift  bei  Rangabd  n.  1304;  K.  Keil, 
Zur  Sylloge  in  N.  Jhbb.  f.  Philol.  Suppl.  IV.  S.  561  ff.  n.  XXXVIII.] 

12)  01.  CXVI.  2 = 315  a.  Chr.,  vgl.  Diodor.  XIX.  54  und  Paus.  IX. 
7.  1 mit  Grauert  hist.  phil.  Anal.  S.  317  und  Droysen  Gesch.  d.  Hellen. 
I,  S.  347. 

13)  Aus  dieserZeit  ist  dann  auch  wohl  das  meiste,  was  wir  im  Ein- 
zelnen von  dom  xaivov  xäv  Roitoxmv,  namentlich  aus  den  Inschriften  bei 
Osann  Syll.  p.  179  fgg.  oder  Bocckh  C.  Inscr.  P.  V.  cl.  1 und  Leake 
Travels  in  northern  Greece  II,  p.  633  wissen,  wie  z.  B.  der  apjjajv  xov 
xotvoi,  [oder  n pytov  iv  xoivcö  Botcaxtöv  (Keil  1.  c.  p.  649)]  qui  fortasse 
antiquioribus  temporibus  rwndum  exstabat  (Böckh  p.  729),  der  dann  aber 
freilich  auch  nicht  mehr  ausschliesslich  Thebaner  war;  vgl.  Keil  Inscr. 
p.  7 und  über  die  Boeotarchie  der  späteren  Zeit  Flut.  Praec.  polit.  e.  17 
n.  Rep.  seni  gcr.  c.  4;  auch  dxpidgtaxexiovxtg?  Ulrichs  im  Bull.  arch. 
1838,  p.  110.  [In  der  Weihinschrift  eines  Dreifusses  an  die  Chariten  in 
Orchomenos  erscheinen  nach  dem  Archon,  einem  Thebaner,  sieben  d<pi- 
dgiaitxjopxeg  und  zwar  aus  Orchomenos,  Koronea,  Anthedon,  Thespiae, 
Theben,  Tanagra,  Oropus,  ein  ygafi/iaxivtop  ans  Plataeae  und  drei  reli- 
giöse Beamte,  Böckh  C.  J.  Gr.  n.  1593,  Keil  Sylloge  J.  Boeot.  101,  Zur 
Sylloge  N.  Jhbb.  f.  Philol.  Suppl.  IV.  8. 570  ff.,  ebenfalls  sieben  bei  einem 
Anathem  des  Apollo  Ptoos  und  zwar  aus  Tanagra,  Orchomenos,  Koronea, 
Theben,  Plataeae,  Anthedon,  Thespiae,  nach  dem  «pzrov  Rottoxoig  ans 
Thespiae  K.  Keil  Sylloge  n.  X.  p.  69,  Zur  Sylloge  1.  c.  S.  572,  Sind  diese 
ätpedftaxtvovxeg  nicht  mit  den  sieben  Boeotarchen  identisch?] 

14)  Pausan.  VII.  6.  5:  Sr/ßaiotg  8i  ig  xoaovxov  ijpr/umöfv  AUgav- 
3gog  rij»  noXtv,  tög  ixeatv  vattgov  ov  ixolhoig  xaxax&ivxug  vnö  Kaedv- 
Sqov  ftrjdi  a<öff tv  xd  olxcia  d£t6xQstog  ttvctt:  vgl.  Diodor.  XXI.  24, 
Polyaen.  Strateg.  IV.  7.  11,  nnd  mehr  zur  Zeitbestimmung  (01.  CXXII 
= 292  nnd  290  a.  Chr.)  bei  Droysen  I,  S.  585  fgg.  394  fgg. 

16)  S.  Plut  V.  Arat.  c.  16  und  mehr  bei  Lucas  über  Polyb  Darst. 
d.  aetol.  Bundes  S.  82  u.  Droysen  Gesch.  d.  Hell.  II.  S.  83  u.  S.  370. 


Digitized  by  Google 


736 


Th.  VI.  Einige  Bundesstaaten. 


16)  S.  Polyb.  VI.  44  eztr.  u.  XX.  4—6  mit  Drumann,  Verfall  8.439 
und  Raoul-Rochette  p.  237 ; zur  allgera.  Charakteristik  auch  Limburg- 
Brouwer  Hist,  de  la  civil.  IV,  p.  330  und  mehr  Privatalt.  §.  7 n.  19  22. 

17)  Polyb.  XX.  6;  Paus.  VIII.  50.  4.  [Die  Inschriften  vom  megari- 
schen Aegosthena  bei  Le  Bas,  Voyage  archeol.  en  Grece  etc.  II.  n.  1 ff. 
Böckh  in  Berl.  Monatsber.  1857  8.  483  ff.,  jetst  Kl.  Schrift.  VI.  S.  363 ff. 
zeigen  in  neun  Stücken  die  Ceberscbriit  des  apjrovros  Iv  ’Oyxrjatcö,  Zu- 
gehörigkeit zu  Böotien,  die  auch  in  dem  Amte  der  jrolf'urrpjoi  hervor- 
tritt, ja  in  der  ersten  Inschrift  sogar  böotischen  Dialekt  bei  dem  Freund- 
schaftsbund  mit  Sipha,  dagegen  in  n.  12  Anden  wir  Aegosthena  wieder 
rein  megarisch  mit  den  megarischen  Beamten  der  Deraiurgen  ; inzwischen 
war  also  jene  Losreissung  vom  böotischen  Bande  erfolgt.] 

18)  Polyb.  XVIII.  26;  Liv.  XXXIII.  1.  2.  27  - 29. 

19)  Polyb.  XXIII.  2;  Liv.  XXXVI.  6. 

20)  Polyb.  XXVII.  2.  10:  xo  6 1)  xwv  Boicoxiöv  i&vot,  inl  Trolvi' 

IQOvov  avvrttrjgtpws  tt  trjv  y.onrjv  ovfuroiitfiar  . . vors  XQOntxws  xei 
äloytHTcai  tXögtvov  ta  netQCt  Ihgaiiat  etxrj  xai  natöagimöoäs  ntoiftlt 
xanivih)  xai  öi [axogjiia&rj  xaiä  nohtg:  vgl.  Liv.  XLII.  43.  44.  63  mit 
K.  W.  Nitzsch  Polybius,  Kiel  1842.  8,  S.  25.  [Damals  ward  Haliartui 
von  Grund  aus  zerstört  Liv.  XLII.  63.  Strabo  IX.  2.  p 411.  Das  Gebiet 
im  Jahr  168  an  Athen  gegeben  s.  oben  §.  176,  2 und  die  Inschrift  mit 
dem  Epimeleten  von  Haliartos  nach  dem  Archonten  von  Athen  und  seine 
Bedeutung  als  Jagdrevier  für  die  evvoios  viöv  xvvjjycäv  Keil,  Zur  8ylloge 
a.  a.  0.  8.  574.  n.  XXXIX.]  Dass  der  Bund  wiederhergestellt  und  im 
J.  146  aufs  Neue  aufgelöst  worden,  wie  Böckh  p.  727  nach  Pausan.  VII. 
16.  9 annimmt,  hält  Raoul-Rochette  p.  239  für  Missverständniss ; doch 
heisst  Pytheas,  der  die  Thebaner  gegen  Metellus  aufwiegelte  (Polyb.  XL.  1), 
bei  dems.  14.  6 ßoicotagxmv  xgvixavxa  iv  ftijßais,  obschon  das  auch  nur 
eine  thebanische  Anmassung  sein  konnte. 

21)  Vgl.  Paus.  VII.  16.  10  und  über  die  Römerberrschaft  Cic.  N. 
Deor.  III.  19  und  Pint,  V.  Cimon.  c.  2. 

22)  Plin.  N.  Hist.  IV  12;  vgl.  Strabo  IX.  2.  5 und  25. 

23)  Liv.  Epit.  LII. 

24)  [Polyb.  XL.  3:  of  Öi  fhjßuiot  ixUnoi  xts  navdrjutl  trjv  nohv 
igr.gov  r tXia>s  xaxihxov  iv  o!{  xai  riv&ias  cts  TliXonovvtjOov  änoym- 
pjjoo;  — ijlaro  xarä  rijj  propere,]  Paus.  VIII.  33.  2:  1 6 ovoga  xtöv  &r/- 
ßiöv  is  äxgöitoitv  govrjv  xai  ofxjjtopag  xai aßeßr/xiv  ov  *o i Zotig,  vgl. 
Strabo  IX.  2.  5 und  Dio  Chrysost.  VII.  121  mit  Keil  Inscr.  p.  83. 

§.  183. 

Dagegen  begann  der  aetolische  Bund  *)  erst  seine  Stärke 
zu  entwickeln,  vielleicht  gar  sich  erst  zu  einem  politischen  Ge- 
meinwesen zu  gestalten,  als  die  übrigen  Staaten  Griechenlands 
bereits  der  macedonischen  Macht  unterlegen  waren,  und  stand 
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dieser  lange  als  gefährlicher  Feind  entgegen.  Die  Abgeschie- 
denheit ihrer  Lago,  die  die  Aetolier  einerseits  freilich  stets  der 
ächt-hellenischen  Sittignng  fremd  erhielt*),  hatte  sie  auf  der 
andern  Seite  vor  jeder  nicht  bloss  vorübergehenden  Abhängig- 
keit gesichert;  auch  nach  Alexander’s  Tode  standen  sie  fast 
allein  noch  frei  da 3),  und  dass  sie  die  Wichtigkeit  dieser  Stel- 
lung erkannten,  zeigt  der  thätige  Antheil,  den  sie  an  dem 
lamischen  Kriege  gegen  Antipater  nahmen.  *)  Selbst  nach  der 
Niederlage  ihrer  Verbündeten  setzten  sie  dem  Sieger  in  ihren 
eigenen  Bergen  verzweifelten  Widerstand 5)  entgegen ; benutz- 
ten dann  seinen  Abgang  nach  Asien,  um  Lokris  und  für  einen 
Augenblick  selbst  Thessalien  zu  überwältigen  *) ; und  leisteten 
bald  darauf  ihrem  Landsmanne  Polysperchon  kräftigen  Bei- 
stand gegen  Kassander,  indem  sie  die  Thermopylen  besetzten 7), 
die  dieser  nur  mit  Mühe  durchdrang.  Die  alte  Nachbarfeind- 
schaft der  Akamanier 8),  die  ihre  Gegner  trefflich  zu  benutzen 
wussten,  legte  ihnen  zwar  manches  Hinderniss  in  den  Weg, 
doch  erscheinen  sie  seit  dieser  Zeit  als  Meister  von  Phokis 
und  Lokris 9) ; sie  zwangen  Heraklea  am  Oeta  zu  ihrem  Bunde 1D), 
und  gegen  ihren  Besitz  des  delphischen  Heiligthums11),  der 
Demetrius  Poliorcetes  im  J.  290  die  pythischen  Spiele  zu  Athen 
zu  feiern  zwang **),  richtete  sich  einige  Jahre  später  der  letzte 
amphiktyonische  Krieg  unter  dem  spartanischen  Könige  Areus 1S), 
um  so  mehr,  da  die  Aetolier  damals  mit  dem  Zwinghermder 
peloponnesischen  Städte  Antigonus  Gonnatas,  befreundet  wa- 
ren. Gleichwohl  finden  sie  sich  fast  unmittelbar  nachher  in 
den  Reihen  der  übrigen  Griechen  im  Kampfe  gegen  die  Gal- 
lier an  den  Thermopylen 14) ; Antigonus  Thronbesteigung  in  Ma- 
cedonien  scheint  das  Band  zwischen  beiden  völlig  gelöst  zu 
haben  15),  und  gegen  seinen  Sohn  Demetrius  sehen  wir  sie  so- 
gar mit  den  Achäern,  ihren  Nebenbuhlern,  verbündet16).  Mö- 
gen sie  sich  auch  darauf  mit  Antigonus  Doson  zur  Theilung 
des  achaeischen  Bundes  verschworen  haben17),  so  änderte  doch 
der  Uebertritt  dieses  letzteren  zu  Macedoniens  Freundschaft 
im  J.  224  schnell  das  ganze  Verhältniss,  und  Aetolien  ward 
seit  dieser  Zeit  vielmehr  Sparta’s  natürlicher  Verbündeter  ge- 
gen beide. ,8) 

h.  l 47 
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1)  Vgl.  im  AUgem.  Ubbo  Emmius  II.  p.  257—288;  Saiute-Croix 
p. 203—  210;  Drumann  S.  494—504;  Tittmano  S.  721 — 728;  Pastorat!  III, 
p.  274  - 383;  Wachamuth  I,  S.  311,  Schömann  Antiqu.  p.  436—440,  Mi- 
scher Staaten  und  Bünde  S.  40fgg.,  und  namentlich  Chr.  Luca»  über 
Polybius  Darstellung  des  aetolisclicn  Bundes,  Königsb  1827.  4.  dessen 
Auffassung  im  Gamen  auch  Droysen  Gesch.  d.  Hellen.  I,  S.  422  bei- 
pflichtet; dann  W.  Schorn  Geschichte  Griechenlands  von  der  Entstehung 
des  aetolischen  und  achäischen  Bundes  bis  auf  die  Zerstörung  Korinth« 
(Bonn  1833.  8)  S.  23fgg.  und  F.  A.  Brandstäter  die  Geschichten  des 
aetolischen  Landes,  Volkes  und  Bundes,  Berl.  1844.  8;  [Kortflm,  Gesch. 
Griechenlands  III.  1854.  S.  147 ff.,  Freeman,  History  ot  federal  govera- 
ment.  Vol.  L 1868.  Chapt  6.  p.  323  ff.  610  ff.,  C.  Bücher,  Qaaesüon.  am- 
phictyonicar  specimen;  de  genta  Aetolica  amphictyoniae  particula.  Diss. 
inaug.  Bonn  1870]  Zur  Topographie  auch  Westermann  in  N.  Jahrb.  XLI, 
S.  217  und  W.  Becker  de  Aetoliae  finibus  et  regionibus,  Bedburg  1845 
und  1853.  4,  [jetzt  Bursian,  Geogr.  v.  Griechenl.  I S.  123  142  ] 

2J  Vgl.  Thucyd.  I.  5 u.  insb.  [gelegentlich  des  unglücklichen  Feldzugs 
deB  Atheners  Demosthenes  gegen  Aetolien]  III.  94;  rö  y«g  f&rofttiya  pW 
flrctt  x(ov  Alxcoltöv  xol  ftdytfiov,  oixovv  di  xord  xcifiaf  äxtijiazovs  *o» 
xavxag  dt«  xollov,  xoi  ontvy  zptljj  ygafifvov  . . intxitgtiv  d’  Uiltvov 
ngüxov  jiiv  ’AnodtüTois,  Castro  di  ’Ogpiovevoi,  xol  per d roüror;  Eiyv- 
täotv,  ontg  fiiytaxov  [ilgos  Curl  zuiv  AlztoXoiV,  ttyvcoaxoxxtzot  di-  yluocav 
xol  töfiotpayoi  elotv,  mit  Poppo  Proleg.  I.  2,  p.  158  fgg. ; ' ferner  Polyb. 
IV.  3.  1 u.  16.  4,  Athen.  Xll.  38,  Max.  Tyr.  XXIII.  2,  und  mehr  bei 
Wachsmuth  I,  8.  127  und  Hoffmann  Griechenland  I,  8.  461;  doch  auch 
Lucas  S.  112  und  Brandstäter  S.  267  fgg.  [Kortüm,  Gesch.  Griechenl. 
III.  S.  146  spricht  gut  von  einem  Bauernbund  der  Aetoler  gegenüber  dem 
Städtebund  der  Achäer.] 

3)  S.  Lucas  S.  63  und  mehr  im  Allgem.  bei  Droysen  II,  S.  87  und 
408 fgg.  Ob  aber  auch  schon  verbündet?  Nitzsch  Polybins  8.118.  [Durch 
Philipp  batten  sie  338  das  den  Achäern  gehörige  wichtige  Nanpaktos  er- 
halten Dem.  Phil  III.  44,  Strabo  IX.  4.  p.  427.  An  Alexander  schicken 
sie  Gesandte  atptäv  x«rd  t&vrj  Arian.  I.  10.  2.  Sie  vertreiben  die  Oenia 
den  aus  ihren  Sitzen  Diod.  XVIII.  8.] 

4)  Diodor.  XVIII.  8 fgg. ; [c.  9:  (Leosthenes)  nagzjX&ev  tlg  AlxcoUav 
aw&Tfaoftfvos  xotvongaylav  äofiivmg  di  tcöv  Al zcoXcöv  ovvvnaxoxiadvzat 
xol  dtdövxmv  avTtp  axgaxuöxag  iixxaxtaitXlovg;  c.  11;  AtzmXoi  fiiv  ovr 
änavzcg  ix gcözot  awi&evxo  zrjv  Gtiauaytar;  Pansan.  I.  25:  Attagvärtt 
is  ro  AlztäUxöv  evvttlovPTif  (eine  verdorbene  oder  lückenhafte  Stelle 
man  erwartet  anavxtt  ot  — evvz(Xovvzeg').  Die  Aetoler  können  unmög- 
lich als  selbständige  und  zwar  Gesammtmacht  ausgelassen  sein.]  Justin. 
XIIL  5:  principes  tarnen  omnium  Athenienses  et  Aetoli  fnere. 

6)  Diodor.  XVIII.  24;  vgl.  Polyb.  IX.  [29:  <pt!|tpov  ovdiv  17»  xXljt 
tvoj  avzotf  xov  xtäv  AlztoXmv  t&vovg.  30:  AlxzoXol  fiövoi  ft  ix  zcovEXXi]- 
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vtov  ävza>rp&äl(i rjeav  ngog  ’Avxtnuzgav  vnsg  zrjg  x cöv  ädixa jg  ctxlrjaovv- 
ro)V  dotpaXifag.] 

6)  Diodor.  XVIII.  38. 

7)  Diodor.  XIX.  35  n.  53;  vgl,  Polyb.  X.  41.  5. 

8)  Diodor.  XIX.  68;  vgl.  XVIII.  88  und  im  Allg.  Paasan.  IV.  25.  2 
and  X.  16.  3.  Wohin  gebärt  aber  der  Krieg  beiPhleg.  Trall.  Mirab.  c.  2? 

9)  Polyb.  XVIII.  30.  9:  rovg  31  <Pmxiag  xal  roug  Aoxgovg  avvi- 
Xoigr/aav  avzofg  fysi»',  xa&a7Z!g  tljov  xal  ztgoztg ov  iv  zy  ov/iizoXizeia: 
[Liv.  XXXIII.  34.  Darauf  bezüglich  das  delphische  Inschriftfragment 
mit  Erwähnung  einer  Gesandtschaft  der  Herakleoten  an  die  Aetoler. 
Erneuerung  der  tvfLevua,  der  Dank  an  die  Aetoler  Wescher  Mem.  pres. 
p.  d.  sav.  Ser.  I.  Vol.  8,  p.  196,  wahrscheinlich  nach  dem  gallischen  Ein- 
fall zu  setzen,  bei  dem  die  Aetoler  so  tapfer  Herakles  vertbeidigt  hatten] 
vgl.  Böckh  ad  C.  Inscr.  I,  p.  773.  Doch  finden  wir  sie  später  im  Kriege 
gegen  Aetolien  verbündet,  Polyb.  V.  96.  4,  XI.  6.  4;  wahrscheinlich  als 
äxovattog  av/izioXiztvo/tt'vovg , s.  IV.  25.  7.  Strabo's  izcixzrjzog  yij  (X, 
p.  450.  460)  gehört  nicht  hierher. 

10)  Pausan.  X.  21.  1 ; vgl.  Polyb.  X.  42.  4.  [Bei  Beginn  des  Bandee- 
genosseukrieges  01.  140,  1 wird  von  den  Achäern  gegen  die  Aetoler  er- 
klärt: xal  to eg  vnb  roll'  xatgoiv  zjvayxaepivovg  äxovaiag  jaetsyscv,  zrjg 
AlztoXmv  nviinoXiztiag  ozi  itdvtag  vovtovg  änoxazaaxijaovaiv  tlg  r<i 
nazgiu  noXixeviiuxu  ycogav  tyovzag  xal  rrdXstg  zag  avziöv  äzpgovgrjzovg 
äqiogoXoyrjzovg  iXtv&tgovg  ovzctg  noXitefatg  xol  vdfinig  ygco^isvovg  rotg 

nuzgioig  Polyb.  IV.  25.] 

11)  Polyb.  IX.  25.  8;  vgl.  oben  §.  14,  n.  17.  [Für  den  überwiegen- 
den Einfluss  der  Aetoler  zeugen  die  Namen  angesehener  Delpher,  wie 
<I>tXaizo>Xog,  AlztoXicov  und  TlavaiuaXog  Wescher  in  Mem.  pres.  p.  div. 
sav.  Ser.  I.  t.  VIII.  p.  60.  Amphiktionendekret  aus  der  Zeit  der  ätoli- 
schen  Debermacht  Böckh  C.  J.  Gr.  n.  1694,  Letronnier,  M£m.  Acad.  Inscr. 
t.  VI.  p.  248,  Wescher,  Mem.  pres.  p.  d.  sav.  Ser.  I.  t.  8.  p.  135,  Ehren- 
dekret, wobei  unter  den  Hieromnemonen  die  fünf  Aetoler  an  die  Spitze 
aller  traten,  den  Delphern  vorangeben  Wescher  1.  c.  p.  138.  139.  Die 
Zahl  der  ätolischen  Hieromnemonen  betrugt  nach  Inschriften  selbst  9 von 
12,  11  von  16,  14  von  18  Wescher  p,  148.  Ihre  Zusammenstellung  nach 
den  Inschriften  ebendas,  p.  179.  Ja,  die  Hieromnemonen  verschwinden 
selbst  gänzlich  und  an  ihre  Stelle  tritt  allein  der  azgazT/yög  and  die 
ovi/fögoi.] 

12)  S.  Pint.  Demetr.  40  extr.  mit  Athen.  VI.  63. 

13)  Oder  Areas,  Justin.  XXIV.  1;  vgl.  Lucas  S.  68  und  Brandstätter 
8.  184. 

14)  Paus.  X.  20 — 22  J vgl.  I.  4.  4:  z 6 yug  AizcoXzxdv  ngoil%tv  oxpj 
vtözzjzog  zöv  \q6vov  toötov;  und  X.  15.  1;  16.  1.  [C.  Wachsmuth,  die 
Niederlage  der  Kelten  vor  Delphi  in  Sybel,  bistor.  Zeitscbr.  X.  8.  1—19. 
Die  Mitwirkung  der  mit  denAetolern  verbündeten  Patreer  aus  Achaia, 
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im  gallischen  Krieg:  tov  xöitfiöv  aipiai  to»  ngog  Faläxag  awSiotaofug 
wird  ausdrücklich  bezeugt  Pausan.  VII.  18.  6.] 

15)  Vgl.  Lucas  S.  72;  nach  Brandstäter  S 322  fgg.  freilich  erst 
sein  Tod. 

16)  Polyb.  II.  44-  46;  Pint.  Arat.  31-34;  vgl.  Droysen  II,  S 434. 

17)  Polyb.  IX.  34.  6;  vgl.  Droysen  II,  S.  471. 

18)  Polyb.  IX.  31.  4. 

§•  184. 

In  diese  Zeit  fallt  des  Bundes  höchste  Blüthe ; er  hätte 
Boeotien  gedemüthigt ') , besass  die  cephallenischen  Inseln  *), 
Theile  von  Akarnanien  und  dem  südlichen  Thessalien8),  und 
im  Peloponnes,  ausser  der  Freundschaft  von  Elis 4)  einen  gros- 
sen Theil  von  Arkadien 5),  um  der  überseeischen  Orte  nicht 
zu  gedenken,  welche  sich  seinem  mächtigen  Schutze  anvertraut 
hatten*).  Die  Verfassung  war  im  Wesentlichen  demokratisch; 
die  allgemeinen  Versammlungen  wurden  am  Tempel  des  Apoll 
zu  Themius  gehalten 7),  namentlich  zu  Anfang  jedes  Herbstes, 
wo  die  Wahl  der  Bundesbeamten  *),  eines  Strategen,  eines  Hippar- 
ehen,  und  eines  Staatsschreibers9)  stattfand;  als  ständiger  Bundes- 
rath findet  sich  ein  Ausschuss  unter  dem  Namen  Apokleten I0),  in 
den  einzelnen  Städten  Polemarchen  als  bürgerliche  Magistratur.  * ') 
Was  aber  die  neue  Gesetzgebung  des  Dorimachus  undSkopas 
um’s  J.  207  betrifft**),  so  darf  diese  wohl  nur  als  ein  Zei- 
chen der  Zerrüttung  betrachtet  werden,  in  die  eben  jene  bei- 
den Männer  durch  ihren  allzukühnen  Kriegsmuth  den  Staat 
gestürzt  hatten,  indem  sie  denselben  zuerst  durch  den  Angriff 
gegen  Messenien  und  den  Sieg  bei  Kaphyae  über  Aratus  in 
den  s.  g.  Bundesgenossenkrieg  verwickelten18),  der  den  jungen 
Philipp  von  Macedonien  zweimal  in  das  Herz  ihres  Landes 
führte;  dann,  um  den  erlittenen  Verlust  wieder  gut  zu  ma- 
chen1*), im  J.  211  zum  Bunde  mit  Rom  bestimmten,  das  sie 
zuletzt  ihrem  Schicksale  überliess. ,ft)  Dennoch  fochten  sie  noch 
einmal  im  J.  197  bei  Cynoscephalae  mit  den  Römern  gegen 
Philipp,  der  sie  durch  Angriffe  auf  ihre  Verbündeten  im  Hel- 
lespont  und  Kleinasien  im  J.  201  aufs  Neue  gereizt  hatte  **) ; 
erst  die  imverhältnissmässige  Begünstigung  der  Achäer  17),  die 
mittlerweile  gleichfalls  mit  Rom  in  Bündniss  getreten  waren, 
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führte  Kälte  **)  und  demnächst  offenen  Bruch  herbei,  indem 
sie  Antiochus  den  Grossen  von  Syrien  zur  Befreiung  Griechen- 
lands einluden  1 *).  Seiner  Niederlage  folgte  Aetoliens  Fall  auf 
dem  Fusse  *°) ; zur  unbedingten  Unterwerfung  gezwungen  gab 
es  bald  nachher  durch  innere  Zwietracht  den  Römern  neue 
Gelegenheit,  ihre  Oberhoheit  geltendzu  machen*1);  später 
ward  der  Krieg  mit  Perseus  Anlass,  die  Angesehensten  des 
Volkes  als  Geissein  nach  Rom  abzutübren  **) ; und  als  endlich 
Augustus  auf  dem  Vorgebirge  Aktium  seine  neue  Stadt  Niko- 
polis  anlegte  *s),  verwandte  er  den  Rest  der  Nation  mit  zu 
deren  Bevölkerung;  doch  bestand  immer  noch  ein  aetolischer 
Bund  fort,  zu  welchem  sich  in  Pausanias  Zeit  auch  das  lok- 
rische  Amphissa  zählte  *4). 

1)  8.  §.  182,  n 15.  Freilich  xifv  xcöv  Uaußoimzitov  nttvyyvftv  elf) }• 
vj]g  ovarjg  ircrfeonovdTjoat',  Polyb.  IX,  84.  11;  vgl.  IV.  3.  5;  25.  2. 

2)  Floros  II.  9;  vgl.  Polyb.  IV.  6.  2 etc. 

3)  Pausan.  I.  25.  4:  Axafväeeg  eis  *6  AlxmUxov  avvxtlovvtis. 
Namentlich,  wie  es  scheint,  Oeniadae  (Polyb.  IX.  82.  2)  and  die  alte 
Hauptstadt  des  Landes,  Stratus,  Polyb.  V.  14.  1;  vgl.  im  Allg.  Strabo 
X.  2.  23,  p.  460:  nXetaxov  fiivtoi  iqqvov  avvefieivav  Alxiolol  fittä  xmv 
AxaQvuviav  nfög  te  x ovg  Maneöövag  xorl  xovg  ällov g "EXXtjvag,  voxaxa 
öl  xctl  itfds  Pwfiatovg  ne  fl  xr/s  avxoiofiiag  aycov  ifo'ftfvoi.  In  Thessa- 
lien insbes.  Lamia,  s.  Stephani  ndrdl.  Griechenl.  8. 40fgg.;  dann  Hypata, 
das  phthiotische  Theben  (Polyb.  V.  99.  2)  n.s.  w. ; vgl.  Tittmann  8.722. 

4)  Polyb.  IV.  9.  10:  äel  ydf  nozt  xrjs  tmv’Hltlmv  ävzei'xovxo  rpiliae 
AlttoXoi  zdfiv  toi  öiä  xovtcav  liuitXoxag  lau-ßdvnv  ngog  tag  dgnaydg 
tag  in  nelonowr/oov  nal  Xyazetag : vgl.  Pans.  VIII.  49:  xaxä  avyyeveiav 
(§.  17  n.  3). 

5)  Orchomenns,  Tegea,  Mantinea,  t«s  AhcoXoCg  ov  pövov  avunayiSag, 
älla  xcrl  avptnoiizevofievag  tot*  noXetg,  Polyb.  II.  46.  2;  auch  später 
noch  Phigalia  u.  s.  w.;  vgl.  Polyb.  IV.  3.  6.  [31;  Vertrag  »wischen  Phi- 
galia  nnd  Messens  über  Rechtseinigong  and  Weiderechte  unter  ätolischer 
Auktorität,  Kumanudis  Qilonatfis  1859.  1.  Juli,  dazu  Foucart,  Mem. 
pr6s.  etc.  VIII.  p.  100).  Ira  Allg.  a.  Lucas  S.  91fgg.  u>  d Brandstäter 

8.  814  fgg. 

6)  Lysimachia,  Chalcedon,  Cios;  vgl.  Polyb.  XV.  23. 8 Schorn  8.217 
erblickt  darin  ein  blosses  Schutzverhältniss:  doch  heisst  es  ausdrücklich 
bei  Polyb.  XVII.  3.  12:  Eiarovg  ftex’  AlxmXmv  ovunohxevoiiivovg.  Anch 
Ceoe,  [das  von  Lokrern  aas  Naupaktos  colonisirt  war  vgl.  Heraclid.  Polit. 

9,  1 und  mit  Lokrern  immer  im  Freundschaftsbündnis»  geblieben  war 
(Bursian,  Geographie  v.  Griechenl,  II.  8.  469)]  vgl,  Boeckh  ad  C-  Inacr. 
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II,  p.  281  [n.  2350.  2351  j der  Tadel  Visehers  S.  320  gegen  Freemann 
wegen  der  falschen  lokalen  Ansetzung  ruht  auf  dem  Druckfehler  Teos 
für  Keos]  und  Cbios,  Curtius  Anecd,  Delpb.  p.  76;  vgl.  Boss  lokr.  In- 
schrift S.  22.  [Den  Keem  abgesehen  von  der  Rechtsgemeinschaft  mit 
Nanpaktos  zngesprochen : (irj&iva  ayiiv  Alxtoltöv  ptrjS't  tat*  fa  AtzmXta 
nolncvövtm’  zotig  Keiovf,  geradezu  gesagt  tos  AlxnXzav  Svtcov  rar  Astarr.] 

7)  [Der  demokratische  Charakter  ausgesprochen  Polyb.  XX.  10:  ftp? 
yag  xal  avzov  xal  t ovs  an oxXrjzovs  noiqasiv  zä  ngoazazzofistta , ngoo- 
äfto&ai  3 s xal  xtöv  noXXtöv , st  fisXXei  xvgto&rj vai  za  nagayysXXöfitva. 
Zu  den  Versammlungen]  Strabo  X.  3.  2,  p.  [463:  lv  i-'igfiotg  zrjs  Alzta- 
ttag  onov  zä{  agyatgtotas  nottio&at  ndzQtov  avzois  /er«»];  Tgl.  Polyb. 
V.  6—11.  Panaetolica,  s.  [Liv.  XXVI.  29.],  Böckh  C.  Inscr.  II,  p.  632  fgg. 
und  Uesing  Inscr.  inedit.  p.  4.  Wenn  Livius  einige  Male  die  Thermopylen 
nennt,  so  hält  dieses  Saiute-Croii  p.  206  nach  Foerster  in  loco«  quosd. 
Polyb.  p.  5 für  eine  Verwechselung.  [Wenn  es  in  der  Rede  des  Strategen 
Damocritus  Liv.  XXXI.  32  heisst:  cum  legibus  cautum  esset,  ne  de  pace 
belloque  nisi  in  Panaetolico  etPylaico  concilio  ageretur,  decernerent  ei- 
templo  — ut  perinde  jus  ratuaque  sit  ac  si  in  Panaetolico  aut  Pylaico 
concilio  actum  esset,  andererseits  Liv.  XXXIII.  35  es  heisst:  Cornelius 
Thennopylas , ubi  frequens  Graeciae  statis  diebus  esse  solet  (Pylaicum 
appellant)  conventus,  venit:  Aetolos  praecipue  monnit  ut  constanter  et 
fldeliter  in  amicitia  populi  Romani  permanerent,  so  können  wir  nnter 
diesem  Pylaicum  nur  die  Amphiktyonenversammlung,  die  Pylaea  ver- 
stehen, in  welcher  Aetolien  damals  die  herrschende  Stellung  einnahm. 
Freemann  I.  p.  623  kennt  das  Verhältnis«  noch  nicht  und  betrachtet  den 
Ausdruck  des  Livius  als  einen  Irrthum.] 

8)  Polyb.  IV.  37.  2;  vgl.  II.  2.  8 etc. 

9)  Liv.  XXXVIII.  11.  Atxa>id(>ir]f,  Phleg.  Mirab.  c.  22?  [Die  Glosse 
des  Uesychios  Kvafim  nazgt ‘tp’  SotpoxXtjs  MsXedygm  <äg  xal  zmv  AtuoXiiv 
tag  dgyas  xvafisvovzav  SisxXijgovv  31  avxu g xva/itp  xal  o ro*  Xt  vxot 
laßen?  iXdyyaviv.  dvayn  d's  zovs  ygotovs  x.  t.  1.  erweist  also  Looswahl 
in  Aetolien ; ob  auch  für  den  Strategen  ? Freemann  p.  339  erklärt  es  für 
unwahrscheinlich.] 

10)  Liv.  XXXV.  34:  ita  vocant  sanctius  concilium ; ex  delectis  con- 
stat  viris.  Vgl.  Polyb.  IV.  5.  9;  XX.  1.  1 eto.  — Häuptlinge  nach  Schorn 
S.  27?  — Wie  verhalten  sich  aber  diese  zu  den  aweSgoig  ztöv  AizmXtär 
im  C.  Inscr.  II,  n.  2852  n.  3046?  vgl.  Ussing  Inscr.  gr.  ined.  n.  2.  p.  5. 
[Vischer,  N.  Schweiz.  Mus.  1864.  S.  320  ist  nicht  abgeneigt  sie  für  iden- 
tisch za  erklären  nnd  den  sieben  ngnaxdzta  des  avvsdgtav  mit  ihrem 
y QC(u(iazev{  eine  den  Deminrgen  der  Achäer  analoge  Stellung  anzuweisen: 
auch  Wescher  1.  e.  p.  150  will  mit  diesem  Ausdruck  die  ganze  aus  Py- 
lagoron  nnd  Hieromnemonen  bestehende  Versammlung  begreifen.  Ob 
überhaupt  in  der  Zeit  der  ätolischen  Obmacht  noch  Pylagoren  nach 
Delphi  kamen?  Nach  Polyb.  XX  1:  zgutxovza  zwv  dnoxXrjzmv  -ngotyst- 
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giaavxo  xovg  avviSgtvaovxas  fitxd  x ov  ßaoilitas  und  Liv.  XXXV.  45 
sind  diese  advtSgoi  wieder  ein  Dreissiger- Ausschnss  der  sahireichen 
Apokletoi.] 

11)  Vgl.  Tittmann  8.  386  fgg.  und  Schol.  Aristoph.  Veep.  1042,  der 
jedoch  nur  ans  Polyb.  IV.  18.  2 an  schöpfen  scheint. 

12)  Polyb.  XIII.  1 ; vgl.  Exc.  Vat.  p.  405  und  Nitssch  Polybiua 
8.  25.  [Das  Dekret  für  die  Teier  Bückh  C.  J.  n.  3046  ausdrücklich  auch 
den  vofioygdq pot  überwiesen,  um  xavayaigt^a)  intl  xal  a!  vofioygatpiui 
yivtavxai  tig  xovg  vbpovg.] 

13)  Polyb.  IV.  12  fgg.  Plot.  Arat.  47  fgg  ; vgl.  Lucas  8.  93—114  u. 
K.  F.  Merleker  Geschichte  des  aetolisch-acbaeischen  Bundeegenossen- 
Kriegs,  Königsberg  1831.  8,  mit  Jahn’s  Archiv  1832  I,  8.  485—513.  Die 
Bundesgenossen  waren  Achaeer,  Epiroten,  Phocenser,  Macedonier,  Boeo- 
tier,  Akarnanier,  Thessalier,  und  später  Messenier,  Polyb.  IV.  9.  4.  [Schon 
vorausgegangen  war  und  bestand  noch  ij  ytytvqpivq  ovfiftttxl«  St'  ’Avxi- 
yövov  rtaxot  xovg  Kltofitvt.no 6s  xaigovg,  Ayatoig  ’Hneigmxatg , ttoxcvai, 
MantSoot , Botmxoig,  ’Avtagväai,  Bixzuloig.  Daher  verlangen  die  Achaeer 
auch  diesmal  die  Hinzuziehung  Pbilipp’s  von  Macedonien,  als  die  Messe* 
nier  gegen  die  bedrängenden  Aetoler  bitten  xrjs  xotvrjg  ovpfuxxlag  fit- 

zaaxttv.] 

14)  Liv.  XXVI.  24:  ut  non  his  modo  urbibus,  quas  per  vim  ade- 
missen f Aetolis,  excedant,  sed  ipsam  Macedoniam  infestam  habeant ; et 
Acarnanas,  quos  aegre  ferfent  Aetoli  a corpore  suo  diremtos,  restitutu- 
rum  se  in  antiquam  formulam  juris  atque  ditionis  eorum;  vgl.  Polyb. 
[IX.  39:  — xaxioxov  Sh  ngciqv  trjv  xtäv  zaXainmgtav  ’Avxtxvgiov  nöXtv 
liavSgaxoStadpevai  fit xd  I’wfiatwv  avxr/v  xal  xd  fiir  xixva  xal  vag 
yvvatxag  drxdyovat  Parpaioi  nttaofieva  SqXovöxt  antq  i/xög  lax iv  itdoxtiv 
xoig  vito  tag  xtöv  aXXo tpvXtov  ntaovaiv  i£ovotag’  xd  S’  ISatpt]  vthßovo- 
fioia i xtöv  qxvxqxoxtov  Alxtoloi  und)  XI.  6.  5:  lep’  <p  xd  fiiv  aaifiaxa 
xorl  xd  IrztvXa  'Pmfiaiajv  rsrapj'f:»,  xdg  St  nöXtig  xal  xrjv  joöpav  Alxar- 
W*:  s.  Lucas  8.  116  und  Brandstätter  8.  386 fgg. 

15)  Liv.  XXIX.  12:  neglectae  eo  biennio  res  iw  Oraeeia  tränt-,  »fo- 
que  Philippus  Aetolos  desertos  ab  Romanis,  cui  uni  fidebant  auxilio, 
quibus  voluit  conditionibus  ad  petendam  et  paciscendam  subegit  pacem. 

16)  Stiabo  [XII.  p.  563:  Hxaicoxatpt  dl  xrjv  Kiov  SxiX tnsrog  6 dq- 
pqzgiov  fi  v vt  ög,  ütgalmg  St  na  zip/'  iSasnt  St  llgovaict  xtß  ZrjXa  avynn- 
zaoxdipavtt  xal  tavxrjv  xal  MvgXsiav  ccozvytizova  nöXtv];  vgl.  Polyb. 
XVII.  3,  [Liv.  XXXII.  21]  und  über  die  gleichzeitige  Freundschaft  mit 
Eumenes  von  PergMnum  Preller  in  Ber.  d.  Leips.  Gesellseh.  1864.  8. 138. 

17)  S.  Schorn  8.  260  und  Brandstäter  8.  425  fgg. 

18)  Polyb.  XVIII.  19  fgg. 

19)  Polyb.  XX.  lfgg.,  Liv.  XXXV.  33  fgg.,  Diodor.  Sic.  XXIX.  3 fgg., 
Plut.  V.  Flamin,  c.  15,  Justin.  XXX.  4.  [Antiochus  als  Imperator  Rex 
(oTfctir/ybs  avzongdztog)  anerkannt  Liv.  XXXV.  45. f 
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20)  Polyb.  XXII.  9—16;  Liv.  XXXVIII.  8—11.  [Wichtige  Urkunde 
über  die  Herstellung  der  Grämen  des  heiligen  Landes  von  Delphi,  ins- 
besondere gegenüber  von  Amphissa  and  Myaneas  and  über  die  Einkünfte 
des  Heiligthums  bei  der  Anwesenheit  des  Siegers  Ober  Antiochus  a.  die 
Aetoler  M'Acilias  Glabrio  Tor  Amphissa  (xara  rr}v  MarCov  ’AxbiKov 
x«i  trjg  avyxltjtov  yrcouTjv  Pyth.  99, 1.  •=  Ol.  147,  3 (190  v.  Chr),  erhalten 
an  der  Ostwand  des  delphischen  Tempels  s.  Wescher,  sar  le  monam. 
bilingae  de  Delphes  M6m.  prds.  die.  etc.  Ser.  I.  V.  8.  p.  106  ff.  Einrich- 
tung einer  &vo(a  täv  'Pmfiaimv  in  Prytaneion  zu  Delphi  s.  Inschrift  bei 
Wescher  a.  a.  0.  p.  108  ff.  Genau  dieselbe  Reihenfolge  der  Mitglieder 
der  Amphiktionen  zeigt  der  Beschluss  zum  Besten  der  attischen  Diony- 
sischen Künstler,  der  endet  mit  dem  bedeutsamen  Wort : elrai  dl  xavta 
toCg  iv  A&Tjvaig  ttxriraxg,  fav  pijx i Pto paioig  vntvavu'ov  g.) 

21)  Lir.  XLI.  25;  XLII.  5. 

22)  Justin.  XXXIII.  2;  vgl.  Brandstätter  S.  482  ff.  [Delphischer 
Amphiktyonenbeschluss,  wo  aber  die  Aetoler  nicht  mehr  an  der  Spitze  der 
Hieromnemonen  erschienen,  mit  Erwähnung  einer  Bewilligung  ßaeilins 
ntgaimi  an  die  Larisäer  Wescher  1.  c.  p.  181.  n.  V.] 

23)  Strabo  VII.  p.  325;  Pausan.  VII.  18.  8;  VIII.  24.  5. 

24)  Pausan.  X.  38.  2. 


§.  185. 

Noch  jünger  ist  die  Entstehung  des  achaeischen  Bundes 
als  geschlossener  Staatsgemeinschaft  ■)>  wenn  auch  der  stamm- 
verwandtschaftliche  Festverein  der  zwölf  Hauptorte  jener 
Nordküste  des  Peloponnes  seinen  Grundlagen  nach  bis  in  die 
Zeiten  der  Ionier  hinaufreicht,  die  in  Folge  des  Heraklidenzugs 
durch  die  Achäer  aus  derselben  vertrieben  wurden  *).  Aber 
von  welcher  Art  auch  dieses  Band  gewesen  sein  möge,  von 
dessen  näheren  Umständen  wir  nicht  unterrichtet  sind,  wie 
denn  überhaupt  der  Name  des  Landes  nur  selten  und  bei- 
läufig in  der  älteren  Geschichte  vorkommt  *) , so  scheint  es 
durch  den  Untergang  der  alten  Hauptstadt  Helice  mit  dem 
Stammheiligthume  des  Poseidon,  die  samrnt  Bura  im  J.  373 
in  Folge  eines  Erdbebens  vom  Meere  verschlungen  wurde 4), 
gelöst  worden  zu  sein;  gleichzeitig  begann  die  Kette  der 
Ereignisse,  die  die  kleineren  Staaten  des  Peloponnes  zuerst 
dem  thebanischen,  dann  dem  macedonischen  Einflüsse  preis- 
gaben  6) ; und  in  den  Kämpfen  von  Alexander’s  Nachfolgern 
mussten  die  einzelnem  Orte  theils  geradezu  Besatzungen, 
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theils  Tyrannen  annehmen,  die  von  den  macedonischen  Macht- 
habern abhängig  waren  6).  Erst  im  J.  280  benutzten,  wie  es 
scheint,  vier  Städte,  Patrae,  Dyme,  Tritaea,  Pharae,  die  miss- 
liche Lage,  in  der  sich  gerade  Antigonus  Gonnatas  befand, 
um  sein  Joch  abzuschütteln  und  den  Grund  eines  neuen  Bundes 
zu  legen,  dem  nach  tind  nach  auch  die  übrigen  beitraten 7) ; 
doch  verstrichen  auch  darauf  noch  zwanzig  Jahre,  bis  sie  sich, 
vielleicht  nach  dem  Beispiele  der  Aetolier,  entschlossen,  die 
Verfassung  desselben  durch  die  Wahl  eines  Strategen  statt 
zweier  zu  vereinfachen  8) ; und  seine  äussere  Bedeutung  ver- 
dankte er  vielmehr  dem  Sicyonier  Aratus,  der  ihm  nicht  nur 
im  J.  251  seine  eigene  Vaterstadt  zuführte 9),  sondern  auch 
im  J.  243  Korinth  nach  Vertreibung  der  macedonischen  Be- 
satzung für  ihn  erwarb  10),  welchem  dann  Epidaurus,  Troezen, 
Megara  n)  und  andere  Orte  nachfolgten  '*). 

1)  [„The  great  value  of  the  Achaian  League  to  the  Student  of  the 
liistory  com  es  from  its  being  the  best  known  exeraple  of  the  ancient 
Federal  constitutione,  indeed  the  only  genuine  confederation  of  eqnal 
cities  whieh  ever  rose  to  much  iinportance  in  Qreece  itself.“  Freemann, 
Historical  Essays  II.  p.  223]  Vgl.  im  Allgem.  Mart.  Schoockii  Achaja 
vetus.  Utr.  1664,  16,  und  in  Gron.  Thes.  V,  p.  2142—2208 ; Dbbo  Em- 
mins  II,  p.  200  - 256;  Jae.  Gothofredi  Aohaica  s.  de  causis  interitus  reip. 
Achaeorum  oratio,  in  a.  Opuc.  hist  polit  (Genev.  1641.  4)  p.  84—116; 
Jo.  L.  Prasch  assertio  reip.  Achaeorum,  Batisb.  1686,  4;  Th.  S.  Bayer 
Fasti  achaici,  in  Comm.  Acad.  Petropol.  V,  p.  374  — 448,  und  dessen  nu- 
mus  Aegiensis  illustratus  ibid.  p.  361  fgg.,  vgl.  s.  Opuscula  ed.  Klotz 
p.  269  -339;  Heyne  Opusc.  III,  p.  168—178,  H.  v.  Bfreitenbauch)  Ge- 
schichte der  Achäer  und  ihres  Bundes,  Frankf.  1782.  8;  Bitaube  in  M. 
de  l’Inst.  Lit.  et  B.  Art«  T.  III,  p.  349  fgg. ; Sainte-Croix  p.  179  — 198; 
Drumann  Verfall  S.  447— 494;  Tittmann  Staatsverf.  S.  673—  688;  Wnchs- 
muth  1,  S.  312  -315;  Pastoret  VIII,  p.  222  242;  Schömann  Antiqu. 
p.  441—447;  A.  Matthiae  in  Hall.  Encykl.  I,  8. 284  fgg.  und  vermischte 
Schriften  (Altenb.  1833.  8)  8.  239  - 258;  E.  D.  D.  Tassia  de  hist,  et  re- 
publ.  Achaeorum,  Leod.  1826.  4;  E.  Helwing  Geschichte  des  achaeischen 
Bundes,  Lemgo  1829.  8,  mit  Merleker  in  Jahn's  Archiv  I,  S.  513—531, 
und  des  letztem  Acbaicorum  1.  III,  Darmst.  1837.  8;  Gerlach  bistor. 
Studien,  Basel  1847.  8,  II  8.  195—200;  Kortiim  griech.  Geschichte  III, 
S.  157—170;  E.  Wahner  de  Achaeorum  foederis  origine  atque  institutis, 
Glogan  1854.  8;  auch  O.  Sestini  medagiie  antiche  relative  alla  confe- 
deraxione  degli  Achei,  Milano  1817.  4 und  Cousinery  snx  les  monnoies 


Digitized  by  Google 


746 


Th.  VI.  Eittige  Bundesstaaten. 


du  la  ligue  Acheenne,  Paris  1825.  4.  (Jetzt  Leake,  Ncmismata  Hellenica. 
Europa.  Greece.  p.  2 ff.  Supplem.  p.  40  ff.,  im  Allgem.  bes.  Freemann, 
History  ol  federal  government  I.  p.  218  ff.  dazu  Vischer,  N.  Scbweis.  Mus. 
1864.  S.  309  ff.  und  Historical  Essays.  See.-Ser.  Lond.  1875.  8.  S.  221  ff.] 
Hnnptquelle  ist  Polybius,  nach  ihm  Strabo  VIII,  7.  p.  383—388  n.  Pausan. 
VII.  6—16,  womit  übrigens  au  vergleichen  Merleker  über  Polybius  Dar- 
stellung des  achaeischen  Banden,  in  Jahn’s  Archiv  L 8.  253  —283,  und 
dessen  Wort  Ober  Pansanias,  ebend.  8.  283  —290,  Brandstäter  Gesch.  d. 
actol.  Volks  S.  200 fgg.  und  C.  F.  Wurm  polit  Standpunkt  d.  Polybius 
im  Hamb.  Lect.-Verz.  1841-42,  S.  34fgg. 

2)  S.  oben  § 17  n.  18  und  Strabo  VIII.  7.  4.  p.  386:  of  fih  ovr 
"hart;  xtourjdöv  mxovr,  of  9’  ’Ayaiol  ndltis  fxrioav,  uv  fff  rivaf  vett~ 
gor  avvmxiaav  xa't  ix  raSr  all cov  fugi'9mr  iviag  xn&anig  rat  Aiyä f ih 
AifUgov  ( Alyaioi  dl  iXiyovxo  of  fvoixotivrfjl,  ÄAhiov  dl  fff  Jv/itjv. — 
txaaxrj  dl  xciv  doiSixn  ufgidiov  Ix  ärj ucov  owtexrjxti  tnxd  xal  oxr», 
loooi'ro»'  ivavSQttv  ttjv  ytogriv  avvißairtv.  Die  zwölf  Namen  gibt  ders. 
nach  Herodot.  I.  145  so:  Ilfllrjvr],  Aiyttgct.  Atyal,  Bovga,  'EU'xrj,  Aiyior, 
Pin  ff,  TlcngtCg,  <Pagcig , “Sllevot,  Avurj,  Tgttaitis:  Polybius  IL  41.8 
nennt,  statt  Rhypes  und  Aegae,  Keryneia  und  Leontion,  Paus.  VII.  6.  1 
hat  für  Patrae  und  Aegium  zwei  corrupte  Namen  Eaaiov  und  Kexigita, 
wofür  übrigens  die  neuesten  Edd.  Ai'yiov  und  Kfgvvfut  hergestellt  haben. 
Vgl.  Clinton  Fast.  II,  p.  421  und  Niebahr  röm.  Gescb.  II,  S.  23.  [Die 
I’atrtor  sehr  verarmt  nach  den  Kriegen  der  Achäer  zerstreuen  sich  aufs 
Land  und  bewohnen  ausser  Patrae  noch  fünf  noU'apaxa  bis  auf  Augu- 
stus  Paus.  VII.  18.  6.] 

3)  Vgl.  oben  §.  33  n.  1 3 mit  Wachsmuth  de  scr.  gr.  levitate  p.  6 
und  Curtius  Peloponn.  I 8.  414—417;  auch  Merleker  de  Achaicia  rebua 
antiquissimis,  Regiom.  1831-  8 mit  dessen  Bemerkung  zu  Lunini  Proleg. 
ad  res  Acbaeorum  (Dorpat.  1832.  8)  in  Jahn's  Archiv  1836  III,  8. 344  fgg. 
[Die  Besetzung  von  Kalydon  in  Aetolien,  deren  Bewohner  zu  achäischen 
Bürgern  erklärt  werden,  durch  die  Achäer,  Xenoph.  Hell.  IV.  6.  1,  ebenso 
der  Besitz  von  Naupaktos  vor  Philipp,  die  Gesandtschaften  der  Achäer 
und  ihre  Parteistellung  für  Sparta  oder  Theben  weist  fortwährend  anf 
ein  politisches  Ban  i hin,  s.  Freemann  I.  p.  240:  It  would  seem  that  the 
period  of  complete  isolation  cannot  have  been  very  long  and  that  the 
work  of  reunion  mnst  have  been  found  proportionaly  easy  p.  244.] 

4)  Diodor.  XV.  48;  Pausan.  VII.  24.  5;  Ovid.  Metam.  XV.  293.  Dass 
auch  Olenus  untergegangen  sei,  ist  ein  starker  Irrthum  von  Merleker,  da 
Polyb.  II.  41.  7 nur  von  Helice  spricht;  Olenus  weigerte  sich  nur  später 
dem  Bunde  beizutreten,  s.  Strabo  VIII.  7.  1:  [wlij*  ’SlUvov  xal'Elixrjs 
rrjg  (ihr  oti  orvtH&ovoijg  trjs  9'  «<pav(O0fia7/f  t/jrö  xeuerrof]  mit  Leake 
Pelop.  p.  208,  wogegen  Curtius  Vermuthungen  8.451  sehr  unsicher  sind. 
[Nach  Strabo  VIII,  7.  4.  p.  386  wird  Olenos  in  einem  ovvoixtoftög  mit 
Dyme  verbunden,  man  sah  von  der  Stadt  Olenos  nur  noch  Spuren  und 
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ein  bekannte»  Asklepieion;  ferner  p.  888:  n d'  'fiitxdc  toxi  fiiv  igijpog 
xtizat  di  fieza^v  Ilaxgäv  xal  Jvfirj g’  ?yovoi  di  Jvuaiot  zrjv  juopav.] 

5)  Xenoph.  Hellen.  VII.  1.  43;  Diodor.  XV.  75;  Paasan.  VII.  6.  5; 
Pseudo-Deraosth.  loed.  Alex.  §.  10  ff. 

6)  Polyb.  II.  41.  10:  awißzf  ndoag  za;  noXtig  xagioHetoug  an  av- 
t(6v  ivavxiaig  zo  ov/icptgov  ayeiv  älXrjlaiq , i£  ov  ovvintat  zeig  fiiv  ifi- 
rpnovgovg  avxtöv  ytvia&at  did  zt  JijfirjzQiov  (Diodor.  XX.  103.)  xal 
Kaouvdgov,  Y.<d  fitzä  zavxa  dl  ’Avxiyovov  zov  Tovvazd , zag  di  xal 
rvgavveio&ai"  vltiozovg  ydg  di  fiovdgjrovg  ovzog  doxei'  tptpvztvtai  zjj 
' EXXddt . Cbaeron  in  Pellone,  diögov  zö  intip&orcözazov  nagd  ’AXt£dvdgov 
zov  Qiltnnov  Xaßcöv  zvgavvog  nazgtdog  zijg  avzov  xazaazrjvai , Paus. 

VII.  27.  7;  [Pseudo -Demosth.  foed.  Alex.  12,  Athen.  XI.  119.]  vgl.  Plass 
Tyrannis  II,  8.  107. 

7)  S.  Polyb.  11.41.  12  mit  Merleker  Achaic.  p.  66-70,  Schorn  8.53, 
Droysen  Hellen.  II,  S.  182. 

8)  [Polyb.  II.  43:  etxoai  fiiv  ovv  ixif  za  ngiöza  xal  ntvxe  avvenoh- 
zevoavzo  ftffl'’  tavuäv  al  ngattgmiivui  nöltig  ygafiuazia  xoivöv  ix  ne- 
Qtodov  ngoyeigt^ofievoi  xal  dvo  azgazrjyovg'  fitzd  dl  zavza  nahv  ?do£tv 
rcvzotg  iva  xa&ta  ravuv  xal  zovzm  motsvnv  vnig  zcöv  clatv :]  Strabo 

VIII.  7.  3,  p.  385:  tCxooi  fiiv  di]  tzrj  diexeXeoav  ygauuaxia  xoivnv  iyov- 
zig  xal  ozgaztfyovg  dvo  v.uz’  tviavzöv  ot  Aya  toi  xa)  xoivoßovXiov  itg 
tva  zonov  avvrjyezo  avzoig,  ixaXetzo  di  ’Agvdgiov  (Mein  Afidgiov,  vgl. 
§.  186  n.  1),  iv  m xd  xoivd  lygeffidziiov  xal  ot  "itaveg  ngortgov,  itza 
tdo£ev  tva  zetgozovet'a&ai  axgazqyöv.  Der  erste  Alleinfeldherr  war  Mar- 
kus von  Cerynea;  wenn  aber  Polybins  25  Jahre  bis  auf  diesen  zählt,  so 
rechnet  er  von  dem  ersten  Zusammentritte  der  vier  Städte,  während  Strabo 
den  ganzen  Bund  im  Auge  hat.  [Freeman  I.  p.  248  nennt  diesen  Marcus 
den  Washington  des  achäischen  Bundes  vgl.  Polyb.  II.  10:  M.  6 Keg. 
dvrjg  navza  zd  dixaia  ztß  xoivtä  ztöv  'AyuKÖv  noXiztvfiazi  nenoigxcog. 
Der  Strateg  als  oberste  Behörde  führt  das  Staatssiegel  Pol.  IV.  Tr.  na- 
gaXaßmv  zrjv  dgaooiav  o<pgayida,  Plut.  V.  Arat.  38.] 

9)  Paus.  II.  8.  3;  vgl.  Plut.  V.  Arat.  c.  2fgg.  und  zu  seiner  Cha- 
rakteristik im  Allg.  Polyb.  IV.  8 mit  A.  C.  Remy  de  Arato  Sicyonio, 
Utr.  1836.  8,  und  Merleker  Aratus  als  Staatsmann  und  Feldherr,  Gum- 
binnen 1830.  4 ; auch  dessen  Gesch.  d.  Bundesgenossenkriegs  S.  13  fgg. 
oder  Achaic.  p 116fgg.  und  Einzelnes  mehr  bei  J.  F.  Lucht  de  Arati 
Sicyonii  commentariis,  Kiel  1838.  4,  C.  Keil  Anal,  epigraph.  p.  9 und 
Scholion  Arateum  im  Jubelprogramra  d.  Schnlpforte  1843,  Droysen  Hell. 
II,  S.  310  fgg.  376  fgg. ; [Kortüm  III.  S.  168,  welcher  Aratos  mit  Wilhelm 
von  Oranien  vergleicht,  sowie  Freeman  I.  p.  358 ff.]  insbes.  aber  die 
Chronologie  seiner  Strategien  bei  Plass  Tyrannis  II,  S.  157  fgg. 

10)  Polyb.  II.  43;  Plut.  V.  Arat.  c.  16-24;  Ath.  IV.  54 

11)  S.  Paus.  II.  8.  4 und  über  Megara  namentlich  Polyb.  XX.  6.  7 
und  Strabo  VIII.  7.  3. 


i 
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12)  Patt«.  VII.  7.  2:  Elhjvmv  di  xäv  lont äv  Zixvmnoi  avrtdfi'ov 
Ttgmtov  xov  'Ajaimv  pettiiov ' uexa  äi  Zixvto vfovs  tagtoav  ijir/  xat  tmr 
ällav  IhXonovvr^oCmv  ot  ft iv  avztxa , ot  ti  iqÖpov  xivä  Iniaiövxt?  top; 
di  xai  Ixxot  oinovvxaf  xov  ’lo&fiov  ewxtXtCv  eit  Ajatov;  fnti&tv,  ot« 
ii  nliov  taxvog  ixqoTöv  ecäfmv  x 6 'Aia'ixiv. 

§.  186. 

Hauptort  des  Bundes  war  jetzt  Aegium ')»  wo  sowol  die 
Bundesräthe  zusaramenkamen  *j  als  auch  die  allgemeinen 
Versammlungen  abgehalten  wurden,  zu  welchen  [im  Sinne 
der  altachäischen , geordneten  Demokratie 3)]  jeder  Bürger 
einer  Bundesstadt,  der  über  dreissig  Jahre  alt  war,  Zutritt 
hatte  *).  Letzteres  geschah  ordentlicherweise  zweimal  in  jedem 
Jahre  5)  jedesmal  drei  Tage  lang 6) ; ausserordentliche  Zu- 
sammenkünfte konnten  jedoch  auch  nach  jeder  andern  Stadt 
angesagt  werden  7),  und  seit  Philopoemen  liess  man,  wie  es 
scheint,  selbst  die  ordentlichen  in  der  Reihe  herumgehen  s).  Auf 
der  Versammlung  im  Frühling  wurden  die  Beamten  erwählt5), 
worunter  ausser  dem  Strategen  und  Staatschreiber  (§.  185  n.  8) 
insbesondere  noch  der  Hipparch  als  nächste  Stufe  zur  Strategie 
zu  bemerken  ist ,0) ; für  einzelne  Landestheile  kommen  auch 
Unterstrategen  Tor11).  Wiederwählbarkeit  verstand  sich  von 
selbst;  und  selbst  von  der  Bestimmung,  dass  die  nämliche 
Würde  nicht  mehre  Jahre  hintereinander  bekleidet  werden 
sollte,  finden  sich  Ausnahmen  '*).  Berufung  und  Vorsitz  der 
Volksgemeinde  hatten  der  Regel  nach  zehn  Damiurgen,  die 
nebst  dem  Strategen  die  oberste  Bundesbehörde  bildeten  13), 
der  Stratege  allein  wohl  nur  ausserordentlich,  namentlich 
wenn  das  Volk  in  Waffen  zusammenberufen  ward  u);  [nur 
an  den  zwei  ersten  Tagen  konnten  Gesetz  Vorschläge  von 
jedem  Mitgliedc  eingebracht  werden,  ausserordentliche  Ver- 
sammlungen hatten  dagegen  nur  über  die  bei  der  Berufung 
angegebenen  Gegenstände  zu  berathen  l5).]  Die  Abstimmung 
geschah  nach  Städten , nicht  nach  Köpfen.  Ueberhaupt 
verkürzte  der  Bund  die  körperschaftliche  Selbständigkeit 
seiner  Mitglieder  nur  insoweit  die  äussere  Einheit  es  er- 
heischte 1S);  nach  Innen  begnügte  er  sich  im  Ganzen  die 
demokratische  Regierungsform  aufrecht  jju  halten,  die  seit 
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dem  Erlöschen  der  alten  Königshäuser  die  herrschende  gewesen 
sein  soll 1T),  und  die  er  daher  auch  in  allen  andern  Städten, 
die  ihm  nach  und  nach  beitraten,  herzustellen  bedacht  war  l8). 
In  vielen  derselben  hatten  allerdings  bisher  unter  macedo- 
nischem  Schutze  Tyrannen  geherrscht,  von  welchen  Lydiades 
in  Megalopolis,  Xenon  in  Hermione,  Kleonymus  in  Phlius, 
Aristomachus  in  Argos  genannt  werden  ,8) ; was  aber  Waffen- 
gewalt nicht  vermochte,  gelang  Aratus  durch  Ueberredutgs- 
kunst,  deren  er  Meister  war80):  Lydiades  legte  freiwillig  seine 
Gewalt  nieder  und  trat  mit  seiner  Stadt  dem  Bunde  hei; 
seinem  Beispiele  folgten,  als  in  dem  Könige  Demetrius  ihre 
Hauptstütze  gestorben  war,  die  übrigen,  und  so  näherte  sich 
derselbe  immer  mehr  dem  grossen  Ziele,  das  Aratus  Geiste 
vorschwebte,  den  ganzen  Peloponnes  von  fremdem  Einflüsse 
frei  unter  gleichen  Gesetzen  und  Einrichtungen,  [mit  gleicher 
Gerichtsverfassung,  mit  demselben  Mass-  und  Münzsystem]  zu 
einem  gemeinschaftlichen  Interesse  zu  vereinigen  81). 

1)  Mit  den  Tempeln  des  Zeus  O/x ayvgiog  and  der  Tlav- 

aiut'ct,  Paas.  VII.  24;  vgl.  7.  1:  d&QOi'gta&a i de  eis  Atyiov  atpia tv 
ISofcev’  avztj  ydp  fieza  EXt'xqv  Inixlva&eiaav  noleeav  iv  Ayata  zcöv  al- 
le»»' Jo| tj  apoeiiev  Ix  xaiaiov  xai  loyvev  lv  roi  tote ; und  mehr  bei 
Welcker  ep.  Cyklne  I,  S.  128  und  Cartias  Pelop.  I,  8.  488,  die  auch  das 
’Aqvuqiov  [vielmehr  Auagiov)  bei  Strabo  (§.  185  n.  8)  nach  Analogie  des 
Zeus  Ofiäpios  bei  Polyb.  II.  39  und  V.  93  hierher  liehen.  [Mit  vollem 
Rechte,  da  nach  Strabo  VIII.  p.  387:  to  roü  Jiös  ulao s zö  Afidpiov, 
OTtov  avvyeaav  oi  Ajatol  ßovXevaoficvot  irepl  zcöv  xoivtöv  zu  Aegion  ge» 
hörten.  Auf  Philipoemens  Rath  sollten  später  die  Landsgemeinden  ab- 
wechselnd an  verschiedenen  Orten  gehalten  werden,  Liv.  XXXVIII.  30: 
Aegium  a principio  Achaici  concilii  semper  conventns  gentis  indicti  sunt, 
seu  dignitati  nrbis  id  seu  loci  opportnnitati  datum  est.  Hunc  morem 
Philopoemen  eo  primum  anno  labefactare  conatas  legem  parabat  ferre,  at 
in  omnibus  civitatibus,  quae  Achaici  concilii  essent,  invicem  conventns 
agerentur  et  Damiurgis  civitatum,  qui  summus  est  magistratos,  Aegium 
evocantibus,  Philopoemen  (praetor  tum  erat)  Argos  conventum  edixit.] 

2)  BovXij,  Polyb.  IV.  26.  8,  und  yegovaia  XXXVIII.  5;  nicht  mit 
Droysen  Hellen.  II,  S.  446  zu  verwechseln,  sondern  letztere,  wie  es  scheint, 
zum  stehenden  Beirathe  des  Strategen  bestimmt  (o  Je  otpatrjyos  zcöv 
’A%a uöv  nuQulußwv  tovs  owaQxovzas,  XXIV.  12,  vgl.  Merleker  Achate, 
p.  86),  [Daher  identisch  mit  der  Zehnzahl  der  Damiurgoi  (vgl.  auch 
Polyb.  XXXVIII.  5,  da*u  Preeman  I.  p.  296.  Note  3,  671.  Note  2.] 
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erstere  aus  Abgeordneten  der  einzelnen  Orte  bestehend  (XXVIII.  9.  6) 
[König  Enmenes  kündigt  an  ein  Geschenk  von  120  Talenten,  1%'  m Sa- 

vtiiofiivtav  rovzaiv  ln  zdv  zöxav  pttiQndoztiß&ai  zyr  ßovlyv  rciv  'Ayaitöv 
ln\  tais  noivats  crfodois]  nnd  durch  Taggeldcr  entschädigt  (XXIII. 
7.  3),  aber  eben  desshalb  anständig;  vgl.  Gerlach  8.  198  nnd  Wahner 
p.  32.  IFreeman  p.  307  schliesst  ohne  sareichenden  Grand  ans  der  eben 
erwähnten  Stelle  des  Polybius,  der  Rath  habe  ans  120  Mitgliedern  be- 
standen. Dieses  sind  principes  Achaeornm  Liv.  XXXIl.  21.] 

[3)  Polyb.  II.  38:  layyogias  xal  naggyalag  xal  xcOoloe  är/ßoxga 
rias  dly&ivijg  avazijua  xal  ngoaigeaiv  ilXixgirtozlgav  ovx  oi  tvgoi  zig 
t ijs  nagä  zocg  'Axacoig  vnagxovorjg.  Die  grossgriechischen  Städte  nach 
dem  Stnrz  der  Pytbagoreer  ’Axatotg  xorl  rij  torrcor  nietet  evvexgyaav ro 
ngös  tt]V  zcöv  ztagovzcov  xaxmv  l^aymyyv,  sie  werden  später  pcpt/zal  rf,s 
nohzelaq  avzcöv  in  Bildung  eines  Bandes  wie  der  l&tepoi  xai  vriuoi 
Polyb.  L c.  39.] 

4)  Vgl.  Polyb.  XIX.  9.  6:  onyxlijron  avvax&iiarjs  tlg  xyv  zcöv  ZU- 
xvcoviax  noltv,  ff  y aweßatve  urj  povov  avpnogtvea&at  zyv  ßovii/r 
üUä  ndvzctg  toiig  anö  zgtäxovza  izcöv  und  mehr  bei  Tittmann  S.  680, 
Matthias  8 242,  Merleker  p.  74;  insbes.  auch  IV.  14.  1:  tö  zcöv  ’Axauör 
nly&og  . . . ovva&goioOev  »lg  zyv  xa&yxoveav  evvoäov,  und  V.  1.  7: 
avvrjye  zotig  ’Axatovg  äcä  zcöv  ägxövzcov  eis  IxxXyaiav'  ovva&goia&ivzo; 
dl  ton  nXt föovg  elg  Alytov  xazd  zotig  vdfiovg,  woraus  zngleich  hervor- 
geht, dass  dieses  nicht  bloss,  wie  Drnmann  S.  463  and  Helwing  8.  229 
wollen,  Deputirte  waren ; richtiger  Schorn  S.  371,  Niebnhr  röm.  Gesch. 
II,  S.  34,  Gravenhorst  sacc.  Polyb.  ingen.  Gott.  1844.  4,  p.  14.  Natür- 
lich kamen  nicht  immer  alle;  dass  aber  darum  das  Recht  nicht  mit 
Wahner  p.  27  auf  xzruiazcxovg  zn  beschränken  ist,  aeigt  Polyb.  XXXV1IL 
4.  6:  xal  yäg  ovvy&qoiath}  nXrj&og  tgyaezzjgcaxcöv  xal  ßavavacov  äv&ga- 
naiv  oaov  ovSinozt : [vgl.  auch  jetzt  Freeman  I.  p.  265  mit  der  Stellen- 
sammlnng  Note  1,  8.  268  nnd  Viecher  a.  a.  O.  8.  317.]  Ebenso  irrt 
Schweigbäuser  Lexic.  Polyb.  p.  5,  wenn  er  wegen  XXIX.  9.  5 die  äyogä 
(vgl.  XXVIII.  7.  3)  vielmehr  mit  der  ßovXy  als  mit  Ixxlyaia  vergleicht. 

5)  Im  Frühling  (not.  8)  und  Herbste;  vgl.  Capelle  de  Cleoraene 
p.  110;  letztere  bezeugt  Polyb.  II.  54.  3,  [IV.  15;  XXIV.  12],  Polyb. 
XXXVIII.  3:  |f(«  iijf  evvoäov  yztg  FpeXXe  yeveo&at  uezä  urjvczg 
SJ  Liv.  XXXVIII.  32.  Die  Frühlingsversammlung  scheint  q ngcözy  äyogä 
bezeichnet  su  werden,  Polyb.  XXVIII.  7.] 

6)  Vgl.  Polyb.  XXIX.  9.  10:  ty  äh  äevzega  zcöv  ypegcöv  tv  g xaza 
zovs  vöfiovg  läei  zä  iprffiepazu  ngogcptgetv  zotig  ßoviopivovg  und  Liv. 
XXXIl.  22:  supererat  unus  justi  concüii  dies;  teriio  enim  lex  jubebat 
decretum  fieri. 

7)  £vyxb]zos  avvax&eiaa  elg  zyv  2Uxv<ovitov  noltv,  Polyb.  XXIX. 
9.  6;  vgl.  Merleker  p.  85. 
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8)  Vgl.  Liv.  XXXVIII.  30  mit  Helwing  S 227  und  Wahner  p.  25 
gegen  Tittmanu  und  Merleker,  die  es  bei  dem  blossen  Vorschläge  blei- 
ben lassen;  auch  Nitzsch  Polybius  S.  17. 

9)  Mit  dem  Frühaufgange  der  Plejaden , Polyb.  IV.  37,  V.  1;  vgl. 
Müller  Dorier  I,  S.  830.  Gegen  Schorn  S.  210—215  und  Clinton  III 
p.  102,  die  seit  01.  CXL  4 eine  Herbstwabl  annehmen,  8.  Plass  Tyrannie 
II,  S.  351.  Starb  einer  im  Amte,  so  trat  sein  Vorgänger  für  ihn  ein, 
Polyb.  XL.  2.  [Aus  Polyb.  XXVIII.  7:  (Archon,  welcher  ngög  tijv  azga - 
rijy'ofv  f'AoJtr  tv&itog  ngonogtvta&cu)  ßnajea  timov  SievXaßg&eig  urj 
do^tj  xfoäovg  rivog  tvextv  av(ißovX$vtiv  äiä  zo  nli}9og  ixcivov  xgijgdztay 
tlt  t rjv  ägiTjn  dtdcntavrjy.ivui  ergiebt  sich,  welche  Geldmittel  bei  Wahlen 
anfgeirendet  werden  mussten.] 

10)  Polyb.  V.  95.  7;  X.  22.  XXVIII.  6.  9 etc. 

11)  S.  Polyb.  IV.  59.  2 mit  Vischer  im  Philol.  II.  S.  469-472,  der 
jedenfalls  auch  V.  94  den  vnoazgaxiiyog  zijg  evvxiXe'ag  zqg  IlatQixtjg 
richtig  mit  dem  avvztl ixöv  der  Stadt  Patrae  XL.  3 combinirt  hat,  von 
der  vir  aus  Strabo  VIII.  3.  2 und  Pausan.  VII.  18.  6 wissen,  dass  sie 
aus  sechs  oder  sieben  xcö/iaig  bestand;  vgl.  Prooem.  lect.  Gott.  1853—54, 

р.  13fgg.  [Freeman  I.  p.  247.  501  denkt  dabei  fälschlich  an  eine  Art 
Sonderbund,  welchen  die  Städte  Dyme,  Pharae  und  Tritaea  geschlossen 
hatten  (p.  536).  Im  Anhang  p.  718  erhebt  er  gegen  die  Vischcr’sche  Er- 
klärung das  Bedenken,  ob  IJazgtxrj  a's  Gentilname  zulässig  sei  und  eig 
Bürger  von  Pherae  dies  Amt  für  Patrae  üben  könne.  Die  Form  77a zgalxg 
hei  Theophr.  H.  PI.  IX.  15.  8;  20.  2.  Von  natgiig,  das  neben  näzgai 
Stadtname  wurde,  ist  Tlaigixög  richtig  gebildet.] 

12)  Plut.  V.  Arat.  c.  24;  ovzto  S’  Üaivcev  Iv  xoig  Ayaioig,  maz’  el 
) ijj  xaz’  ivtavzäv  ijijv,  nag  Iviavzöv  aiQECa&at  atgazrjyov  avzöv:  vgl. 

с.  30,  (38;  Cleom.  15]  und  anderseits  Liv.  XXXVIII.  33:  Phüopoemeni 
continuatur  magistratus. 

13)  [Magistratus  gentis  (daminrgos  vocant:  decem  numero  creantur 
Liv.  XXXII.  22;  damiurgis  civitatum  jus  summus  est  magistratus,  Ae- 
gium  evocantibus  Liv.  XXXVIII.  30.];  doch  auch  ägjrovzrg  schlechthin 
Polyb.  V.  1.  9,  XXIII.  10.  11,  [auch  o’pyal,  «Qzovzeg  avvttQjrovzcg,  avvag- 
liag  ngoeatcöztg,  vielleicht  auch  of  rijc  ytgovaiag  s.  oben  Note  2.];  vgl. 
Gcrlach  S.  197  und  Droysen  II  S.  467,  nach  dessen  Bemerkung  sie  auch 
die  Vorschläge  zur  Strategie  machten,  Polyb.  XXVIII.  6.  9.  An  Livius 
Ausdruck  damiurgi  civitatum  hätten  Tittmann  und  Helwing  S.  286  kei- 
nen Anstoss  nehmen  sollen ; gesetzt  auch  sie  wären  — was  aber  bei  der 
Rechtsgleichheit  der  zugewandten  Orte  unwahrscheinlich  ist  — von  den 
alten  Achäerstädten  allein  ernannt  worden,  so  waren  ja  deren  nach  Ab- 
zug von  Helice  und  Olenus  (§.185  n.4)  selbst  nur  noch  zehn,  vgl.  Schorn 
S.  63.  [Später  wenigstens  werden  die  Damiurgen  ohne  Rücksicht  anf  die 
Einzelstaaten  gowählt,  vgl.  Polyb.  XXIII.  10,  dazu  Vischer  N.  Schweiz. 
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Mas.  1864.  8.  314.  Die  Verhandlungen  iv  tat,-  tfv'vapxi'a«»'  sind  ver- 
trauliche, sollen  geheim  bleiben  Polyb.  XXXVIII.  4.] 

14)  Polyb.  IV.  7.  5:  avvayem  zöv  azpazrjyöv  zovg  ’Ayctio vt  iv  rofg 
usrlotg,  o d av  rotg  ovvil&ovat  ßavltvoufvois  äo^tj,  zovz’  thrai  xtptov. 

[15)  S.  oben  Note  4.  Ei  mein  e Gegenstände  von  der  Tagesordnung 
ausgeschlossen  Liv.  XXXil.  22:  quinque  relaturos  se  de  societate  Romans 
aiebant,  sufiragiumque  daturos,  quinque  lege  cautum  testabantur  ne  quid 
quod  ad  versus  Philippi  societatem  esset,  aut  referre  magistratibus  aut 
decernere  concilio  jus  esset.  Philipp  von  Macedonien,  der  mit  Vorschlägen 
plötzlich  in  die  Versammlung  eintritt,  erwidert  der  Strateg:  non  licere 
legibus  Achaeorum  de  aliis  rebus  referre,  quam  propter  quas  convocati 
essent  Liv.  XXXI.  15.  Auch  dem  Verlangen  des  Flaminin  gegenüber 
wahrt  Philopoemen  dies  Gesetz  Polyb.  XXIV.  5.J 

16)  Liv.  XXXII.  22  u.  33;  [XXXVIII.  32];  vgl.  Niebuhr  und  Schorn 
11.  cc. 

17)  S.  Merleker  p.  91.  Daher  nennt  auch  Polybius  den  Bund  stets 

av/ixoüiutn,  erst  Spätere  wie  Plntarch  und  Pausanias  ungenau  orvtr- 
Itta:  vgl.  m.  Prooem.  clt  p.  11.  Nur  Gesandte  sollte  kein  Ort  selb- 
ständig schicken,  Paus.  VII.  9.  4;  dagegen  bemerkt  Wahner  p.  23  gegen 
Gerlacb,  dass  nicht  einmal  ein  Bundesschatz  nachweislich  ist.  [Wenn  auch 
die  ixiyauia  und  fyxr ijotg  zwischen  den  Bürgern  der  verschiedenen  achäi- 
schen  Städte  nicht  unmittelbar  erwähnt  wird  , wird  sie  mit  Recht  von 
Preeman  I.  p.  258  als  in  der  avfinoltzeta  begründet  angenommen  und 
ausdrücklich  hebt  Mummius  auf  iv  zjj  vniQOQi'u  xzüa&ai  Paus.  VII.  16.  10. 
Achäische  Bundesmönzen  s.  P.  Lampros  über  dieselben  und  Werthbez.  auf 
gr.  Münz.  1875  Das  in  der  bilinguen  delphischen  Urkunde  orwähnte  ralav- 
xov  avtipaxi* öv,  wornacb  die  Pylagoren  abschätzen,  scheint  das  Talent  des 
achäiscb.  Bundes  zu  sein,  Wescher  Mtira.  pres.  Ser.  I.  Vol.  VIII.  p.  102  8. 
Auch  die  den  Messenien)  vom  Bunde  zugesicherte  dreijährige  äxzXeia  weist 
aufständige  Umlagen  hin,  Polyb.  XXV.  3.  Ob  einzelne  Städte  wie  Megalo- 
polia  oder  Korinth  unterthänige  Landstädte  gehabt,  oder  nur  solche,  die 
als  Körnen  zur  Stadteinbeit  gehörten,  aber  nach  Ablösung  strebten,  ist 
nach  den  Zeugnissen  nicht  ganz  klar.  Von  Tenea  sagt  Strabo  VIII.  p 380 ; 
Tj  Tivia  Ö'  iazl  xto’ftij  tijg  KoQtv&ias  — xal  fttra  tatira  tv&zjviCv  fia- 
Xt atu  rtöv  aXXiov  zijv  »atotniav  rat ’xrjv,  ra  3 vttaza  xal  xa«t"  avzovf 
noliztveo&ai  nQOi&ia&ai  ze  rot;  Ptopaiois  axootavrag  Koq iv&tmv  xal 
xataaxaqpn'oq;  rzjg  itöUto g cvfiuftvai.  Philopoemen  wird  vorgeworfen, 
dass  er  von  seiner  Vaterstadt  Megalopolis  später  äziiazr^as  noilag  roi» 
ntQioiHiStov  %a>fi<äv  Xiyeiv  dtda£ag  ctg  oti  ovvtzelovv  ov3  qoav  apjjj g 

imivtav  Plut.  V.  Philop.  13.  Früher  hatte  Aratos  226  v.  Chr.  bei  der  Ein- 
nahme von  Mantinea-  roeg  pizoizovt  noUzag  inoirpiv  avzäv  Plut  V. 
Arat.  36.] 

18)  Demosth.  foed.  Alex.  §.  10,  Polyb.  II  41.  5,  Pausan.  VII.  7.  1; 
noch  finden  sich  bei  Xenoph.  Hellen.  VIL  1.  43  auch  Oligarchen,  vgl. 
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Tittmauu  8.  364,  Wachsmuth  1,  8.  731,  Nitzgeh  Polybius  8.  184.  Be 
sonders  gerühmt  wird  die  Verfassung  tob  Pellene,  Max.  Tyr.  XXII.  4; 
vgl.  Osann  Beitr.  x Literaturgesch.  II,  8.  14. 

19)  Arat  nach  Polyb.  II.  43.  7:  loiizöv  yäg  vdrt  ditxiht  ngootutd* 

I ul*  toi  läv  /fyaitöx  l&rovg,  naaag  dt  tag  tmßoläg  xal  it pa£tt;  trgdg 
%v  rtlog  dvatfigtav'  tovto  6'  rjp  rö  Maxtdovag  fitv  Ixßaltlv  Ix  Thlo- 
norvijoov,  tag  dl  povagji'a}  xatalveat,  ßtßauöaai  d txaoxo ig  xrjv  xot- 
vtjv  xal  natgiov  tltv&tgiuv,  [Strabo  VIII.  f>.  25:  (Sicyon)  i tepavxijUj) 
di  TtltCorov  ypöxov  all’  dfi  tot'j  z vgavvovg  Ixmxlig  avdgag  ioytv,  Aga- 
tiv  dl  Inttpaviocatov,  ogxairrjv  naltv  ijltv^tgaxst  xal’Axauöv  tjglt  nag 
exövxtav  laßcov  trjv  Ifcovoiav,  Kai  ro  ovattjua  tjÜJ/joi  xpoaOfip  avtoS 

rijv  xt  naxgtda  xal  räp  alias  xolus  tag  lyyvg,  Pint.  V.  Arat.  24  ] 

20)  [nitioxovs  ydg  di  povapyoog  ovtog  (’Avtiyovog)  Ifitpvtivoai  doxtC 
tote  ’-EHijati«  Polyb.  II.  41.]  Vgl.  Wachsmatb  I.  8.  540,  Plaas  Tyrannis 
II.  8. 164  fgg. 

21)  Polyb.  II.  44,  Strabo  VIII.  7.  3,  Pint.  V Arat.  c.  34.  Gleich- 
zeitig mit  Hermione  trat  auch  Aegina  bei,  s.  Polyb.  XXIII.  8 mit  Müller 
Aeg.  p.  191  und  Keil  Behob  Arat.  p.  3. 

22)  Vgl.  Polyb.  II,  37.  9 fgg. : [xoiavtrjv  xal  i>pUxa»tijv  Iv  tote  xa&‘ 

ijpap  xatpotp  io  xt  ngoxontjv  xai  ovvttlitat  tovto  tö  pipo;  tuorf  pij 
fiövu v avppaytxijv  xai  tpiUxijV  xot vutvlav  ytyovivai  nguyfia tu>v  arspl 
aiirot'f,  alla  xai  rottotj  yptjaöat  rote  avtotp  xai  aza&fiot'g  xal  ptrpotp 
xal  vop'aiiaoiv,  ngög  di  tovroig  äpyotxrt  ßovltvtaig  di xaatatg  tote 
avtote,  xaöbloü  di  tovta  uovtg  diallateir  xov  pij  ptäp  nolttog  diädeaiv 
tystv  axidöv  ttjv  ovjiiiaaav  ntlotiovvrjaor  ttö  p rj  xov  avxov  ntgi’ßolov 
vtragytiv  xoi’g  xatuixovotv  «dtij»,  talla  6 tlvai  xai  xoivjj  xal  xatä 
n ölt is  txaatote  tavtet  xai  rrapatrltjota,  II.  38:  die  acb&ische  wahre 
Demokratie  war  dvo  ovvtgyoig  x</a>fitvrj  tote  foyvpotdtote,  ioorrjxi  xai 
tptlav&gautigt,  11.44:  tJjjpjjtpfot»  di  — (ittaHd£avzog  töv  ßi'ov  — lyl- 
vetö  xig  tvgota  .tpaypdtrav  arpöj  tijv  apyijs  ixißoltjv  t<äv  ’^yattix]. 
and  IV.  1.  7:  ngoaayoftevoi  tag  itolttg  Itttßdtlovto  ntlcnovvr}atovg 

nävrag  vnö  xijv  avtr/v  dyttv  oftavoiav  xal  ttoltxtiav.  im  AUg.  auch 
Droysen  Hellen.  II.  8.  402  und  H.  Gundolf  d.  Charakter  d.  Griechen  in 
der  Zeit  von  der  macedonischen  sur  rüm.  Eroberung,  Paderb  1841.  4, 
[Lydiadas  iyivtto  ovtio  doxiuog  dg  Aga  tot  nagiaco&rjvut  tä  lg  dofax.) 

§•  187. 

Dennoch  fehlte  ihm  dazu  noch  Messenien l),  Elis,  Lako- 
nika,  nebst  einem  grossen  Theile  von  Arkadien,  welcher  sich 
in  den  Händen  der  Aetolier,  Lacedaemonier  oder  Eleer  be- 
fand *) ; und  um  die  Hindernisse  zu  überwinden,  die  ihm  von 
Seiten  dieser  in  den  Weg  treten  mussten,  war  Aratus  nicht 
Feldherr,  überhaupt  nicht  thatkräftig  genug“),  und  dieStreit- 
a.  i.  48 
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kräfte  des  Bundes  in  zu  schlechter  Verfassung4).  Die  Erobe- 
rung von  Megalopolis  und  drei  glückliche  Schlachten  führten 
den  Spartaner  Kleomenes  III.  im  J.  224  bis  vor  die  Thore 
von  Sicyon  und  Korinth6),  und  liessen  den  Achäern  nichts 
übrig,  als  ihre  Existenz  um  den  Preis  ihrer  Unabhängigkeit 
zu  erkaufen,  indem  sie  sich  dem  Könige  von  Macedonien  An- 
tigonus  Doson  in  die  Arme  warfen  6).  Dieser  rechtfertigte  zwar 
ihr  Vertrauen  durch  den  Sieg  bei  Sellasia,  welcher  ihnen  Te- 
gea  und  Mantinea  sicherte 7),  hinterliess  aber  in  dem  Besitze 
der  Burgen  von  Korinth  und  Orchomenus  in  Arkadien8)  und 
der  Hegemonie  eines  Bundes,  zu  welchem  ausser  den  Achäern 
noch  der  grössere  Theil  des  übrigen  Griechenlands  gehörte9), 
seinem  Nachfolger  Philippus,  Demetrius  Sohne,  eine  Macht, 
gegen  die  der  achaeische  Bund  fast  nur  als  Vasall  erschien  1#); 
namentlich  seit  Aratus  nach  der  Niederlage,  welche  er  bei 
dem  Versuche,  Messenien  für  den  Bund  zu  gewinnen,  von  den 
Aetoliem  bei  Kapbyae  erlitten  hatte1'),  aufs  Neue  ihre  Hülfe 
anzusprechen  genöthigt  war.  Auch  der  persönliche  Einfluss, 
den  Aratus  anfänglich  noch  als  Ratbgeber  auf  den  jungen 
Fürsten  übte,  musste  allmählich  Höflingen  weichen1*);  und 
Philippus  Benehmen  in  Messenien  '*)  zeigte  nur  zu  deutlich, 
welche  Gefahr  der  Freiheit  des  Peloponnes  von  ihm  drohte, 
hätte  nicht  Demetrius  von  Pharus  14)  seine  Thatenlust  auf  die 
Börner  abgewendet 1S),  gegen  die  er  der  Hülfe  des  achaeischen 
Bundes  um  so  mehr  bedurfte,  als  jene  an  den  Aetoliern  und 
Spartanern  bereite  Bundesgenossen  fanden  '*) 

1)  Pausan.  IV.  29.  6:  h 81  xö  avviigiov  of  Meeerjuot  xö 

ixl  xrpöt  ov  /tot  öoxovcip  iofi&fi'v  xat’  apjjaj'  Aaxt8atfiov(oi{  avt- 
indyytlxoi  ßoq&ijaopTtg  dtpixovxo  vxöTIvgQOv  x ov  AtuxlSov  nolfftovfii- 
*ots,  xcti  atfioiv  änö  tiyg  tvipysciag  xavxrji  rjii;  xd  ix  xtjt  SaaQxrjS 
tlQrjuxuxigct  vnrjgyfV  ovxovv  ävaxtvrjocti  tö  ißovlovxo  elp  x 6 

owiSgtov  <tvyx(otT)tsavxts , oi  Aaxedcttfiovi'uv  /tdiioxa  noXifuoi  ix  xoi 
(fuvtgov  xa&taxtjxeoap  . . . ovSe  Meaar/viove  iXtXrj&n  äjjnov  xai  pj 
twxcXovoiv  uvtois  tls  xd  ovriSgiov  oig  ixl  AaxeSaiportövs  xd  Ayctiuir 
vndgxot.  [An  der  Spitze  Messeniens  standen  Ephoren  mit  den  avvapxiai, 
als  ihren  Collegialversammlnngen  Polyb.  IV.  4.  32.] 

2)  Elia  besass  Psophis,  Polyb.  IV.  70.2;  Aetolien  Phigalea,  s.  §.184 
n 5;  Tegea,  Mantinea,  Orchomenus  liess  dieses  nach  Polybius  gatwillig 
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an  Kleomene8  übergehn.  (Kynaetha  erhielt  achäische  Besatzung  Polyb. 
IV.  17.  Vgl.  jetzt  Foncart  Mem.  pres.  ä l’Ac.  d.  J.  VIII.  p.  102;  Free- 
man  I.  p.  402  ff.] 

3)  Plat.  V.  Philop.  c.  8;  "Agazog  fiiv  yäg,  ägyöz tgog  tivai  Suxmv 
zzgig  zovg  iroXs/itxovs  üytave tg,  öuih'a  x«l  nguözTjZi  xai  tpiXicag  ßaoiXi- 
notig  tot  nXsiozu  xaztigyciaazo  ztäv  7tgctyaaz<av  x.  t.  1.  Vgl.  Merleker  in 
Jahn's  Archiv  I.  S.  525 fgg.  nnd  mehr,  auch  über  innere  Partcizwiate, 
bei  Nitzsch  Polybius  S.  10  fgg. 

4)  Vgl.  Drumann  S.  477  fgg.  Hauptstelle  ist  Polyb.  V.  91.  6:  nt£ovg 
fitv  zgs'tpttv  fiia&otpogovg  öxtaxioyiXiovs , [iznsig  dl  zztvzaxooiovg ‘ 
zrov  8‘  ’A  ya  itöv  imXix  zovg  (Wachsmnth  I.  S.  278)  m£ovg  fitv  zgtoy  i- 
Xlo vg,  tniztig  8s  ZQiaxoaiovs’  tivai  8s  zovzwv  MsyaXoizoXizas  fitv  j;al- 
xäentSag  (Polyb.  IV.  69.  4)  itt£avg  fitv  nsvzaxooiovg , f tintig  8i  zztv- 
zrjxovza,  xa\  zovg  taovg  ’AgytiasV  t8o£t  8i  xai  vavg  irXtiv,  zgtig  fit* 
zttgl  zrjv  ’Axzr/v  xai  zov  ’AgynXixov  xoXnov , zgtig  is  xazä  Tläzgug  xai 
zrj*  zavzij  9äXaaoav.  Ueber  den  schlechten  Zastand  des  Seewesens  noch 
später  s.  Liv.  XXXV.  26,  Plut.  V.  Philop  c.  14. 

5)  S.  oben  §.  49.  n.  13  und  Brandstäter  Geschichte  d.  aetol.  Volkes 
S.  334  fgg.  [Durch  eine  eingehende  Untersuchung  weist  Foucart  1.  c. 
p.  97—112  nach,  dass  die  bei  Tegea  gefundene  Urkunde  der  achäischen  Liga 
zu  Ehren  des  Atheners  Phylarchns,  wahrscheinlich  des  Historikers,  bei 
welcher  verbunden  erscheinen  Tegeaten,  Kynurier,  Maenalier,  Orchome- 
nier,  Lepreaten,  Megalopoliten,  Mantineer,  Kleitorier,  Heraeer,  Thelphu- 
sier  dem  Anfänge  des  Jahres  224  und  der  Zeit  der  Verhandlungen  des 
achäischen  Bundes  mit  Cleomenes  angehört.] 

6)  Polyb.  IV.  76.  7:  zt&tafitvog  zovg  ’Ayatovg,  ort  Travtdg  itivot 
Xaßsiv  lztigav  iintfitivav,  Irp’  io  firj  zzoitiv  KXtofitvti  zö  ngoozazTÖfitvov. 
[Freeman  I.  p.  460—487.  Das  Verhältniss  zu  Antigonos  nimmt  sofort 
den  überschwenglichen  religiösen  Charakter  an , durch  Einrichtung  des 
Festes  der  Antigonia  mit  9voia t,  nounai , äycövtg , naiävtg  Plut.  V. 
Arat.  45,  Cleom.  16.  Antigonos  wird  natürlich  rjytfitav  äxavxav  zmv 
cvfifiaxtov  Polyb.  II.  54.] 

7)  S.  Polyb.  II.  54  und  im  Allg.  oben  §.  49  n.  15.  Das  zerstörte 
Mantinea  nahm  übrigens  nach  seiner  Wiederherstellung  den  Namen  An- 
tigonia an  (Plut.  V.  Arat.  c.  45),  und  führte  ihn  bis  auf  Hadrian,  s. 
Fausan.  VIII.  8.  6.  [Inschriftlich  ü izöXig’Avztyovsosv  xai  'Pto/iaiot  ngay 
fiaztvifitvoi  iv  avzä,  Baumeister.  Philolog.  1854.  S.  183,  Münzen  ’Av- 
ziyovicov’Axatcöv  Mionnet  IT.  p.  162.  n.  103,  vgl.  dazu  Foucart  1.  c.  p. 99.] 

8)  Polyb.  IV.  6.  5. 

9)  Polyb.  II.  54.  4;  [Liv.  XXXII.  21:  cum  Antigono  mitissimo  ac 
justissimo  rege  et  de  nobis  omnibus  optime  merito  (im  Munde  des  achäi- 
schen Strategen  Aristaenus)]  vgl.  oben  §.  184,  n.  13 

10)  Plut.  V.  Arat.  o.  45:  lyritpiaavto  di  äXXtp  firj  ygczcptiv  ßaaiXti 
firfü  ngtaßtvtiv  regog  aXXov  äxovzog  ’AvtiyovoV  zgitpsiv  8i  xai  fuo&o- 


Digitized  by  Google 


756 


Th.  VI.  Einige  Bundesstaaten. 


ioxtiv  ijiuyxdjovto  xoiif  MaxiSovag:  »gl.  Polyb.  IV.  67.  8:  ypapuaxa 
7r pog  rot"  axßcxz ijyov  xmr  'Ayattäp  xal  jrpo;  tag  xdl«f  f ^ctxxiox  eXlrv  . . . 
iroTC  xctl  nov  dttjoei  avvavxüv  itavz ag  iv  r oig  dxxXoig. 

11)  Polyb.  IV.  10—13;  Pint  V.  Arat.  c.  47;  vgl.  §.  184,  n.  13  und 
Merleker  Achaic.  p.  189  fgg. 

12)  Polyb.  V.  12.  5,  VII.  13 fgg.  ["Edoxi*  dl  wdoiv  o ’jgaxog  ov 
fiovov  Srjpoxßaxiag,  aXXä  xal  ßaoiXfiag  o lya&ög  tivai  natSay wybg  Plot. 
V.  Arat  48.  Apelles  bringt  die  Gegenpartei  dea  Aratos  dem  König  Philipp 
nahe,  indem  er  erklärt:  dg  iäv  fih  Aßäxco  icßocizy,  Z9>lai TaL  T0,'s  ’^X al~ 
off  xata  tjjv  iyyganxov  ovfifiaztciv,  iav  <J  nt' toi  rxei&ijzat  xal  xoiovxovg 
nßogXapßdvxj  cpiXovg , yprjof  rat  xxäoi  neXoxovvtjoioip  xaxd  rijr  «t  roü 
ßovlrjai*  Polyb.  IV.  32.]  Vergiftet,  VIII.  14;  vgl.  Pint.  c.  48-  52. 

13)  Polyb.  VII.  lOfgg.,  Pint,  c.50;  vgl.  Strabo  VIII.  4.  8,  p.  361: 
dox'  olxtiat f doxtf  Jtjpt'jxgiog  o i>agtog  wß og  •t/liWJroi'  tlrttiv  xov  dt j- 
prjxgiov  rxapaxeXtvöfitvo g xovtmv  fytortlai  rolv  jrolemv  üfixpaiv  (Messens 
und  Korinth)  Int&vtiovvxu  xrjg  IhXoxovvrjaov’  vxcöv  xepaxcov  yt iß  xpa- 
xdv  fqpjj , xa&efcti g tt)V  ßovvu  xigaxa  fiiv  Xiyutv  xrjv  l&coprjv  xal  rdr 
’AxßOx6ßiv9ov. 

14)  Polyb.  III.  16  19. 

15)  Justin.  XXIX.  2;  vgl.  Polyb.  V.  101.  8.  und  den  Allianztractat 
mit  Hannibal  VII.  9.  [Vgl.  jetzt  F.  A.  Schott.  Macedonien  und  Rom 
während  des  hannib.  Krieges.  I.  Berl.  1873.  8.] 

16)  Polyb.  IX.  28fgg.;  vgl.  §.184,  n.  14.  [Von  erschütternder  Wahr- 
heit ist  die  von  Polyb.  V.  104  uns  aufbewahrte  napaivttng  des  Agelaoa 
von  Naupaktos  auf  dem  zwischen  dem  achäischen  und  ätolischen  Bund 
und  König  Philipp  gehaltenen  Friedenscongre3s  von  217  v.  Chr. : Stiv 
fiuXtoxa  uh  itrjünoxi  noXititiv  xnvg  "EXXrjva g äXXrjXotg,  äXXä  ptyaX ij» 
icißiv  iztlv  »°*S  ®*otf,  ft,  Xfyovxeg  'h  xal  taürb  rxävxtg  xal  avpnXixov- 
xfg  tag  jjsfpa g xaOaaep  of  xovg  rxoxaicovg  Staßatvovxtg  ävvaivxo  x dg 
xdv  ßapßctßutv  icpoöovg  dnoxpißo/isvot,  avaeco^ttv  atpäg  avxovg  xal  tag 
nöXng.  Im  Hinblick  auf  die  in  Italien  erfolgende  Entscheidung  zwischen 
Römern  und  Karthagern : rj^c’ov  rxdvxag  fih  tpvXa^aad'ai  töv  xatßöv,  ud- 
Xtaxa  dl  $iXt7nxof  clvat  il  tpvXaxrjv  läv  dcptpivog  xov  xatatp&figfir 
xovg  EXXtjvag  xal  noitiv  tvxttßdxovg  xoig  {nißaXXopivoip  xaxä  xovvav- 
tlov  co g iirrlg  ISiov  odfiarog  ßovXevtjxcn  xcxl  xa&öXov  rxdvxcov  x töv  xrjg 
'EXXaäog  ptßdv,  dg  olxsicov  xal  xxßoarjxovxav  antra  ixotijxca  npävoiav. 
xovxov  ydß  xbv  xpoitov  zooifitvov  xoig  n ßdypaai  xovg  plv  'EXXxjvag  tv- 
vovg  vnäßietv  antra  xal  ßeßcxiovg  avvctycoviatüg  npög  tag  irctßoXäg  xovg 
i’  tgco&iv  qxxov  tmßovXivaiiv  avxov  xjj  Svvaaxtla  xaxctntrxXrjypipovg 
xijv  xdv  'ElXr/vcav  ngög  avxov  xtloxiv.  Er  nennt  gegenüber  den  von  We- 
sten drohenden  Gewitterwolken  die  inneren  griechischen  Kämpfe  täf 
naiSiag  ag  vvv  nai£opiv  jißbg  dXXijXovg.] 
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Tn  diesem  Kriege  brachte  endlich  eine  glückliche  Wahl 
im  J.  207  an  die  Spitze  des  Bundes  den  Megalopolitaner  Phi- 
lopoemen, dem  es  gelang,  der  achaeischen  Nation  einen  nie 
gekannten  kriegerischen  Enthusiasmus  einzuflössen >)  und  durch 
eine  gänzliche  Reform  des  Militärwesens  das  Heer  in  einen 
solchen  Stand  zu  setzen,  dass  er  dem  spartanischen  Tyrannen 
Machanidas  bei  Mantinea  die  Spitze  bieten  und  durch  einen 
entscheidenden  Sieg  Arkadien  dem  Bunde  retten  konnte*). 
Der  Beifall  des  gesammten  Griechenlands  bei  den  nemeischen 
Spielen  belohnte  den  Sieger;  der  Schrecken  seines  Namens 
war  so  gross,  dass  vier  Jahre  später  die  blosse  Kunde  von 
seiner  Annäherung  hinreichte,  Messenien  von  Machanidas 
Nachfolger  Nabis  zu  befreien ; doch  machte  er  diesen  Zug  nur 
als  Freiwilliger;  Kabale,  scheint  es,  hielt  ihn  den  öffentlichen 
Geschäften  fern,  und  während  daheim  der  zweite  macedonische 
Krieg  mit  den  Römern  ausbrach*),  sehen  wir  ihn  in  Kreta 
als  Feldherrn  im  Solde  der  Stadt  Gortyna  dienen1).  Als  er 
von  da  im  J.  194  zurückkehrte,  fand  er  alle  Verhältnisse  ver- 
ändert: Achaja  durch  Aristaenus5)  in  das  Interesse  der  Rö- 
mer gezogen,  Philipp  und  Nabis  gedemüthigt,  die  lakonischen 
Küstenstädte  dem  Bunde  zugewiesen,  selbst  Akrokorinth,  das 
Flaminnus  anfänglich  noch  trotz  der  pomphaften  Verkündigung 
von  Griechenlands  Freiheit  besetzt  gehalten  hatte  *),  gleichwie 
Demetrias  und  Chalcis T)  frei ; den  letzten  Stein  setzte  er  selbst 
durch  Sparta’s  Eroberung  dem  grossen  Gebäude  auf,  das  Ara- 
tus  entworfen  hatte  *).  Aber  schon  fing  auch  Rom’s  Eifersucht 
an,  dasselbe  in  seinen  Grundfesten  zu  untergraben  9) ; der  Ab- 
fall Messeniens  unter  Dinokrates,  welchem  Flamininus  nicht 
fremd  war,  kostete  Philopoemen  Freiheit  und  Leben  10),  und 
wenn  er  auch  in  Polybius  Vater  Lykortas  einen  Rächer  und 
würdigen  Nachfolger  fand11),  so  überwog  doch  bereits  auch 
im  Innern  des  Bundes  die  römische  Partei,  deren  Führer  Kal- 
likrates  sich  trotz  des  allgemeinen  Abscheus  bis  an’s  Ende 
seines  Lebens  am  Staatsruder  erhielt 1 *).  Derselbe  war  es 

auch,  der  den  Achäern  [die  Hülfeleistung  an  die  Ptolemäer 
gegen  Syrien ,")  und]  das  Bündniss  mit  Perseus  widerrieth 
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und  später  dessen  unglücklichen  Ausgang  benutzte,  um  die 
edelsten  seiner  Landsleute,  deren  Gemüther  jener  Krieg  viel- 
leicht zur  Hoffnung  wahrer  Freiheit  entzündet  haben  mochte, 
bei  Rom  zu  verdächtigen ,4).  Ueber  tausend  derselben  wurden 
darauf  nach  Italien  gelockt  und  dort  siebenzehn  Jahre  lang 
bis  150  gefangen  gehalten. l5),  während  Roms  schiedsrichter- 
liche Anmassungen  immer  entscheidender  in  die  absichtlich 
genährten  Zwistigkeiten  der  peloponnesischen  Städte  eingrif- 
fen.  [Kallikrates  erklärte  feierlich  jede  Parteinahme  des  Bundes 
in  einer  auswärtigen  Angelegenheit  ohne  Willensäusserung  der 
Römer  für  unzulässig  '*)].  Endlich  machte  im  J.  147  die  For- 
derung des  römischen  Gesandten,  Korinth,  Orchomenus,  Argos 
und  Heraklea  am  Oeta  des  Bundes  zu  entlassen  17),  dem  Grimme 
des  Volkes  Luft;  der  Augenblick  schien  günstig,  da  Roms 
Waffen  in  Macedonien  und  Afrika  beschäftigt  waren ; aber  die 
Blindheit  seiner  Führer  Kritolaus  und  Diaeus  riss  es  im  Schwin- 
del mit  sich  hinab  in  den  Abgrund,  welchen  es  zu  spät  vor 
seinen  Füssen  offen  gesehen  hatte.18) 

1)  S.  s.  Biographie  bei  Platarch,  insbes.  c.  9fgg.  mit  J.  G.  Dölling 
chronolog.  Uebersielit  des  Lebens  des  Philopoemen  nacb  Platarch,  Plagen 
1835.  8;  ausserdem  Polyb.  X.  24  n.  25,  XI.  9 fgg. , und  Pausan.  VIII. 
49  52  mit  Keil  in  Hall.  Encycl.  III.  23,  8.  458 — 465;  auch  desselben 
Anal,  epigraph.  p.  10 fgg  : [decreti  quo  Philipoemeni  lio  iores  divini  tn- 
buuutur  fragmcntum]  und  Plass  Tyrannis  II.  S.  351-355.  [Vgl.  A.  G. 
C.  Dodt,  Specim.  histor.  de  Philopoemene  ejusque  in  Achaeorum  rem- 
publicam  meritis,  Traj.  ad  Rben.  1866,  8.  8ebr  gut  charakterisirt  Free- 
man  Arat  und  Philopoemen  (I.  p.  574) : the  crafty  diplomatist,  the  elo- 
quent parliamentary  leader,  the  cowardly  and  incapable  general  passed 
away.  In  bis  stead  there  arose  one  of  the  bravest  and  most  skilfull  of 
soldiers,  one  of  tbe  most  honest  and  patriotic  of  politicians  bat  one  who 
lacked  tbose  marvellous  powers  of  persuasion  by  which  Aratos  bad  so 
long  swayed  friends  and  enemies  and  bad  warded  of  all  dangers  eicept 
the  poisoned  cup  of  Macedonian  friendship  — Philopoemen  a hero  worthy 
of  a better  age.] 

2)  8.  oben  §.  50,  n.  7 mit  Merleker  p.  235  fgg.  und  Plass  8. 173  fgg. 
[Schon  früher  war  er  in  Kreta  gewesen  und  in  der  Schule  dortiger  er- 
probter Kilegsmänuer  Plut.  1.  c.  7.] 

3)  Liv.  XXXI.  33  — XXXIII.  30;  rgl.  Mommsen  röm.  Geschichte 
8.  520  fgg.  und  M.  A.  de  Jongb  de  T.  Quinctio  Flaminino,  Utr.  1843.  8. 

4)  Plut.  c.  12  u.  13.  [und  Freeman  I.  p.  592 ff.] 
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5)  8.  Pausan.  VII.  8,  VIII.  51,  Liv.  XXXII.  19  fgg.  und  seine  Ver- 
teidigung bei  Polyb.  XVII.  13;  vgl.  XXIII.  9.  10  und  die  Vergleichung 
mit  Philopoemen  XXV.  9;  auchExc.  Vat.  p.  419 — 421  Mai,  und  die  Dar- 
stellung der  politischen  Motive  bei  Schorn  S.  240  fgg. 

6)  Polyb.  XVIII.  29;  Liv.  XXXIII.  81  und  32;  Plut.  Flamin.  10. 
[E.  Mayer,  Griechenlands  Befreiung  durch  die  Börner,  Erlangen  1861.  8. 
Zwei  Epistulae  des  T.  Quinctius  Flamininns  an  die  Kyreten  in  Thessalien 
nnd  die  Herakleoten  im  Pontus  Böckh  C.  J.  Gr.  I.  n.  1770.  8800.] 

7)  8.  Liv.  XXXIV.  49  fgg.  Mäai  ’EXXtjvixccl,  Polyb.  XVII.  11.  4 

8)  8.  oben  §.  50  n.  12  fgg.  und  im  Allg.  Polyb.  II.  62.  4:  tv  totg 
xaü’  rjfiäs  xaigoig,  tv  olg  näv rtff  (IhXonovvtioioi)  tv  xai  xavxo  Xeyov- 
r*s  tttyiazjjv  xctQxova&cn  Soxovaiv  tvSaifiovlav , vgl.  II.  87.  10.  [Plut. 
Philopoem,  15:  &avfiaa ross  pi*  evSoxtfirjae  nctgä  xoig  ’A%aioit  nQoaxxr}- 
edfisvos  avroig  «Jtrop«  noXeais  trjXixavxrjg  xai  dvvcifuv'  ov  yag  t)v  pixgov 
A%atae  ittQOs  yivtadai  t ijv  ,£;räpr>j»>.]  Wenn  Pausan.  VIII.  30.  2 Dio- 
pbanes  nennt  als  den  avvxrj£avxct  ngmxov  TUXorcovvriaov  rijv  näaav  tie 
xöv  övofHto&ivia  ’Ayaixöv  avXXoyov , so  ist  das,  weil  dieser  im  J.  191 
Stratege  war;  doch  vgl.  Plut.  V.  Philop.  c.  16  und  Comp.  Pbilop.  et 
Flamin,  c 3. 

9)  Deber  die  römische  Politik  gegen  Griechenland  im  Allg.  s.  Dru- 
mann  8.  88  fgg.  und  gegen  Achaja  insbes.  8.  472,  auch  Wacbsmuth  I, 
8.  318  und  Merleker  p.  335  fgg.  mit  Pbilipp's  Drtheil  bei  Plut.  malign. 
Herod.  c.  1:  irgös  xovg  diptora/tivovi  "EXXijvas  avrov  xai  riß  Tixm  ngoa- 
xi&eii tvovg,  Sri  Xtioxtgav  fih  uaxgozigov  äi  xXoiav  ftexaXaußdvovat. 
[Epoche  macht  die  feierliche  üeberlassung  Seitens  der  Aetolier  (wtpl  dl 
KupaXXrjviag  urj  touo  tv  xatg  Gvv&rjxaig)  und  Eroberung  Kephallenias 
durch  die  Römer  Polyb.  XXII.  15.  23.  Liv.  XXXVIII.  29.  80;  voraus 
geht  die  Besetzung  Corcyras  und  die  von  Zacynthus  Liv.  XXXVI.  32.] 

10)  S.  Liv.  XXXIX.  49,  Plut.  V.  Philop.  c.  18-21,  Pausan.  IV.  29. 
5;  über  Dinokrates  und  sein  Einverständnis  mit  Flamininus  Polyb.  XXIV. 
5 und  mehr  Merleker  p.  362  fgg.  [Ad  praeoccupandam  Coronen  quam 
hostes  petebant  Liv.  1.  c.  ist  Philopoemen  geeilt  und  wird  dabei  gefan- 
gen 184  v.  Chr.  Dass  Corone  also  damals  nicht  messenisch  war,  und  für 
die  Achäer  Gegenstand  der  grössten  Sorge  war,  ergiebt  sich  daraus.  In- 
scbriftlich  erscheint  auf  der  Ehrentafel  des  Kassander  ij  nöXig  t)  Kogco- 
vaiiatv  xcov  tv  Ayaiia,  ausdrücklich  geschieden  rj  nöXig  tj  xwv  Kogcovimv 
xäv  tv  Boimxi'ct,  s.  E Cnrtius  Arch.  Zeitg.  1855.  n.  75.  8. 36  Taf.  LXXV . 
An  das  allein  bei  Steph.  Byz.  s.  v.  erwähnte  Korone  zwischen  Sicyon 
und  Eorinth  zu  denken  ist  nicht  an  der  Stelle,  es  werden  aus  dem  Pe- 
loponnes eine  Anzahl  von  Städten,  auch  Messene  genannt.  Durch  Philo- 
poemen waren  auch  neben  Messene  selbst  seit  182  v.  Chr.  Pharae,  Thuria 
und  Abia  als  Glieder  des  achäischen  Bundes  anerkannt  Polyb.  XXV.  1: 
ISiav  &t(iiva t axtjXqv  txtiext j psisige  xijg  xoivrjg  avfinoXitetag.] 
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11)  Polyb.  XXIV.  12,  XXV.  1;  Pan san.  VII.  9.  3;  Tgl.  Nitzseh  Pr>- 
lybins  S.  22fgg. 

12)  Polyb.  XXVI.  1—8;  Tgl.  XXX.  20  und  Pausan.  VII.  10.  (Der 
Senat  erklärt:  ort  StC  xoiovxovs  vvuQiti*  iv  xois  nalixtvtiaaiv  avi<ftzs 
oios  laut  Kaliixt/dtr/i  Polyb.  XXVI.  3.] 

(13)  Alte,  seit  Ptolemaeus  Philadelpbua  bestehende  <fiiav9ga>7tice 
der  Ptolemäer  gegen  den  aehäischen  Band,  besonders  Aratos  Plot.  V. 
Arat.  41 ; Polyb  XXV.  7 : xaTattlrjaitos  dl  xal  ro»  "Ag axov  3iä  xäg 
itQoyovnüs  avaxdattg  ngös  xrjt  ßaatltiat.  Jetzt  169  - 168  verhandelt 
die  Gesandtschaft  des  Ptolemäus  Philometor  und  Euergetes  Ober  eine 
avßiiaz/a  und  Stellung  von  Hülfstruppen  in  der  Versammlung  {avvodog 
xtit  ’Azaujt)  zu  Korinth , die  grosse  Mehrzahl  gedenkt  x tot  oßokoyuör 
x«i  reiv  svegytaieöv  fidUata  dl  rät  ogxav,  die  Partei  des  Kallikrates 
beruft  sich  zur  Verhinderung  auf  ein  Gesetz:  eis  ovx  oßatjs  iiomt'ees 
xaxä  xo vs  vouovf  Iv  dyogct  ßovlivta&ai  mgl  ßor/detag.  Die  Sache  wird 
in  der  darauf  folgenden  otSyxirjroc  zu  Sicyon,  an  der  die  Bule  und  ol and 
xgidxovxa  lioj v Theil  nehmen,  verhandelt  und  dabei  stellt  sich  heraus : 
vnö  tijs  flxoleuaiov  (ßaaileiag)  xoaavxa  xal  xqUxavia  xois  ’Azoioes 
lytydvH (ptiav&Qionu  xaxä  xoitg  dviortgov  yporoo;  war’  uv  fir]3evi  irlfto»».] 

14)  Lir.  XLI.  23;  Polyb.  XXX.  6 u.  10. 

15)  Pausan.  VII.  10  extr.;  Plnt.V.  Cat.  Maj.  c. 9;  vgl. Polyb.  XXXI. 
8.  XXXIII.  1.  13.  [In  dieser  endlichen  Entlassung  sieht  Freeman  und 
Peter  (Studien  zur  römischen  Geschichte  S.  176)  wieder  die  Absicht  des 
Senates,  neuen  Anlass  zn  Intriguen  und  endlicher  Eroberung  zu  finden. 
Der  Bitte  um  Entlassung  and  Einleitung  gerichtlicher  Untersuchung  gegen 
die  Tausend  antwortet  der  römische  Senat  oxi  ijufi's  ot!y  vnolafißdtofitv 
aviMpifftiv  ov xi  xois  rmitlfots  dijpotg  rodroop  xovs  ävdgas  ktatiXQtiv 
tis  oixoi.) 

(16)  Polyb.  XXXIII.  15:  Die  Gesandten  von  Kreta  und  Rhodos  for- 
dern in  der  ovvodos  xoSv  ’Azutmv  zur  Unterstützung  auf;  die  Stimmung 
ist  für  dieRhodier:  la>s  KaVixgdxtjs  6 Atovxrjatos  dvaaxdsovx  frpi;  Seit 
ovx l noltfitiv  ov3tv)  yropig  rijj  Payuaimv  ytaifttje  ovxi  ßar^ftar  viu- 
ntiv  ovitv  1 xax’  aiStvds.  In  dem  Streite  von  Oropos  gegen  Athen  (s. 
oben  §.  176,  3)  lehnen  es  die  Achäer  zuerst  ab  Oropos  zu  Hülfe  zu  kom- 
men, aber  der  Strateg  der  Achäer  Menalkidas  mit  Kallikrates  durch  Geld 
bestochen,  bringt  es  dahin  gegen  die  Athener  den  Oropiern  beizustehen 
Pausan.  VII.  11.  12.  In  dem  daran  sich  knüpfenden  Streit  der  Achäer 
mit  Sparta  ermannen  sich  die  Achäer  zu  der  Erklärung:  irdleij  dam  re- 
lovaev  lf  'Ayaiois  ur/ititiav  l<p‘  eavxrjs  xafharrixlvcn  xvgiav  Svtv  tov 
xotvov  tov  ’Azauöv  nagd  'Pcofiaiovg  ISia  nglsßtiav  dttoatiXletv.  Die 
römischen  Gesandten  zur  Schlichtung  des  Streites  zwischen  dem  Bund 
und  Sparta  werden  nun  Stxaexal  Paus.  VII.  14.  1;  sie  verhandeln  nicht 
mit  den  Synedrien  und  Bundesbearaten , sondern  mit  den  zusammenge- 
rufensn  Obrigkeiten  der  einzelnen  Staaten  (rowj  tv  Ixdaxrj  näXei  x ®v 
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'Azalie*  eyovzirg  rag  agjäg  Pans.  !.  1. , omniam  civitatium  principibus 
Corinthum  evocatis  Justin.  XXXIV.  1.  Nun  erfolgt  die  im  Text  genannte 
Forderung  der  Römer  oder  nach  Justin.  XXXIV.  1.  die  Erklärung:  ei- 
pedire  omnibus  dicunt  ut  siogulae  civitates  sua  jura  et  suas  leges  habeant. 
Darauf  die  Acli&er  tumultuarisch  ig  ImmX ijaiav  gerufen  und  Gewaltakte 
gegen  die  Lakoner  nnd  Anhänger  der  Römer  begangen  Zweite  römische 
Gesandtschaft  mit  Sextug  Jul.  Caesar  verhandelt  mit  den  Achäern  in 
Aegion,  auch  hierbei  tö  7rirjdos  zmv  dv&gm ztcov  betheiligt  Polyb.  XXXVIII. 
3.  Doppelzüngigkeit  des  Strategen  Kritolaos.  Aufforderung  zovg  avvi- 
dgovg  Maltin  ig  zö  Wyai'xop,  13  ia  3h  zeig  avveigoig  Iniaztlltv  ig  zag 
nilt ig  dnoltinta&ai  atpäg  zov  avlloyov  Pans.  VII.  14.  4.  Verhandlung 
in  Tegea  mit  den  Spartanern  {avynuzdazctaig)  unter  der  Leitung  der 
Römer;  keine  Entscheidung  «vtv  zrjg  zmv  nolltöv  yvmurjg,  daher  Ver- 
schiebnng  auf  die  6 Monate  spätere  avv o8og.  Während  des  Winters  be- 
reist Kritolaos  die  einxelnen  Städte  und  hält  Volksversammlungen  (ixxiij- 
atag  awijyt),  um  zum  Hass  gegen  die  Römer  aufzureizen ; es  erfolgt  ab 
sichtlich  ein  förmlicher  Gerichtsstillstand  gegenüber  den  Schuldnern  und 
Mitgliedern  von  igavm  Anf  der  Tagsatrnng  zu  Korinth  überwiegt  ganz 
das  izlrjOog  igyaottjgiaMcav  Mal  ßavavamv  dv&goinmv  und  wird  von  Kri- 
tolaos in  den  Anklagen  gegen  die  dgxovztg,  Römer  und  die  Gegenpartei 
in  Wuth  versetzt;  der  Versuch  der  Gerusia  (tcüv  rijs  ytgovoiag)  ihn  am 
Reden  su  hindern  wird  durch  die  um  ihn  sich  sammelnden  azgaziiizai 
vereitelt,  Beschluss  gefasst  für  loya  fttv  zov  noög  ArtxtSaiiiovtovg  no- 
Xt/iov,  igym  dl  zov  n gog  ' Pmftaiovg  \ ferner;  xvgiovg  tivai  zong  dv&gm- 
zzovg  ovg  äv  in)  azgazontötia  cdgijaovzra,  wodurch  monarchische  Gewalt 
an  Kritolaos  übertragen  wird.  Die  Thebaner,  an  der  Spitze  der  Boeotarch 
Pytheas,  sind  dabei  mit  betheiligt  Paus.  VII.  14.  7.  Gesaramturtheil  des 
Polybius  über  das  Unglück  von  Hellas  Polyb.  XL.  3:  moze  xazä  zr/v 
nagoifiCav  Mal  ly&Qov  iltzjaai  fhtaadutvov  ztjv  zöxt  ntgmizttav  xfjg 
' EXXdSog ’ zov  fiiv  yäg  ngö  zov  xqovov  tacpdllovzo  x«l  zotg  oloig  inzat - 
op  iviozt  nozh  ahv  vnö  ngay/idzmv  Siuipegouevoi  nozh  nagaano vSov- 
fitvoi  8ia  zmv  fiovdgzmv  xazä  8h  zovg  vvv  ityouivovg  Matgovg  ijtwgjj- 
oav  dzv%iav  ouoloyovui vrjv  3td  zr/v  zmv  ngosazmzmv  dßovh'av  Mal  ita 
zzjv  ISt'av  dvotav.] 

17)  [Es  war  apecieller  Auftrag  des  C.  Snlpicius  Gallus  bei  seiner 
schiedsrichterlichen  Mission  zwischen  Sparta  nnd  Megalopolis  noleig 
önoaag  iazlv  ofogzt  mg  nleiozag  dcptivai  avlloyov  zov  Axaimv  Paus. 
VII.  11,  3,  noch  stärker  Jnstin.  XXXIV.  1:  legatis  occulta  mandata  data 
sunt,  nt  corpus  Achaeorum  dissolverent  singulasque  urbes  proprii  juris 
facerent,  quo  facilius  et  ad  obsequium  cogerentur  et  si  quae  urbes  contu- 
maces  essent,  frangerentur.  Allein  mit  Pleuron  gelang  es;  später  berich- 
tet der  Gesandte  von  Sparta  fälschlich;  navzehög  zov  aweSgtvnv  ig 
tö  ’AxuImov  vna  Faifiaimv  navztltäg  dnrjlldyftai  Paus.  VII.  12.  9 oder 
nach  Justin.  XXXIV.  1 die  Erklärung:  expedirc  omnibus  dicunt,  ut  *in- 
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nulae  civiiates  sua  jura  et  suas  lege»  habeant.  Vgl.  Scborn  S.  389  and 
Herlecker  p.  430 fgg.  [sowie  die  gerechte  Darstellung  bei  Ihne,  Römische 
Geecb.  III.  8 141  ff.  250  ff.] 

18)  S.  im  Allg.  Polyb.  XXXVIII  und  XL,  Pausan.  VII.  11-16,  sa 
dem  ganzen  Paragr.  auch  J.  Pb.  Fallmerayer  Geschichte  der  Halbinsel 
Morea,  Stuttg.  1830.  8,  S.  31  -76  und  Gerlach  bistor.  Studien,  Hamb. 
1841.  8,  S.  154  fgg.  Hertsberg  L 8.  255  ff.  [Zur  Chronologie  s.  Nissen, 
Krit.  Untersuch.  Ober  die  Quellen  der  vierten  und  fünften  Dekade  des 
Livius.  Berlin  1862.] 

§.  189. 

Die  Siege  des  Metellus  bei  Skarphea  und  des  Mummius 
bei  Leukopetra,  nebst  der  Eroberung  und  Zerstörung  Korinths  *) 
machten  Griechenlands  Unabhängigkeit  ein  Ende;  und  wenn 
auch  ein  Theil  der  strengen  Maassregeln,  welche  die  Beauf- 
tragten des  römischen  Senats  unmittelbar  nach  dem  Siege  zur 
Sicherung  desselben  ergriffen  hatten*),  bald  wieder  zurück, 
genommen  und  namentlich  die  Anfangs  aufgelösten  Völker- 
bünde wiederhergestellt  wurden 3),  so  blieben  doch  fortwährend 
die  von  Polybius  eingerichteten  timokratischen  Verfassungen*), 
die  schon  allein  hinreichten,  um  der  römischen  Politik  den 
überwiegenden  Einfluss  in  den  einzelnen  Städten  zu  sichern. 
Dass  jedoch  Achaja,  sei  es  im  engeren,  sei  es  in  dem  weiteren 
Sinne,  im  welchem  die  Römer  diesen  Namen  über  ganz  Grie- 
chenland ausdehnten5),  schon  damals  römische  Provinz  ge- 
worden sei,  ist  ein  verjährter  Irrthum 6) , der  den  bestimmtesten 
Zeugnissen  des  Alterthums  widerstreitet 7)  und  [wenn  auch  fak- 
tisch, doch  nicht  rechtlich  kann]  der  neuerdings  versuchten  Modi- 
fication  zugegeben  werden,  dass  es  zunächst  ein  Theil  der  damals 
gebildeten  Provinz  Macedonien  geworden  wäre9);  wenigstens  kann 
auch  dieses  eher  von  Boeotien  und  Euboea 9)  als  vom  Peloponnes 
gelten,  wo  höchstens  die  Weichbilder  einiger  zerstörten  Orte 
direct  unter  römische  Verwaltung,  [als  römischer  Domanial- 
besitz]  vielleicht  durch  einen  eigenen  Quaestor  gestellt  wurden ,0). 
Aber  sogar  von  dem  korinthischen  Gebiete  kam  ein  wesent- 
liches Stück  an  Sicyon,  das  namentlich  als  freie  Stadt  er- 
wähnt wird11),  und  dass  überall  für  die  Städte  Achaja’s  wie 
Thessaliens  keine  rechtmässige  Gerichtsbarkeit  eines  römischen 
Statthalters  bestand,  geht  selbst  aus  der  Ausnahme  hervor, 
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die  in  dieser  Hinsicht  einmal  zu  Gunsten  des  L.  Piso  gemacht 
ward.  u)  Erst  die  Bürgerkriege  führten  wiederholt  militärische 
Occupationen  Griechenlands  herbei ,s)  und  da  es  zugleich  das 
Schicksal  traf  in  der  Regel  auf  Seiten  der  Besiegten  zu  fechten  '•*), 
so  scheinen  daraus  die  Sieger  allmählich  die  stehende  Provincial- 
verwaltung  abgeleitet  zu  haben,  unter  der  wir  es  allerdings  seit 
August  erblicken.  Frei  blieben  noch  die  Städte  Athen,  Delphi, 
Thespiae,  Tanagra,  [Abae,Elateia,  Pharsalos,  Sparta,  später  auch 
Mothone,  Pallantium]  und  die  Landschaft  Lakonika  nebst  der  von 
August  selbst  am  Vorgebirge  Actium  erbauten  [und  ebenso  mit 
römischen  Colonisten  wie  überwiegend  den  Bewohnern  der  grie- 
chischen Nachbarstädte  besetzten]  Stadt  Nikopolis  ,5);  Am- 
phissa  und  die  ozolischen  Lokrer  hatten  Immunität;  in  Ko- 
rinth18), Patrae”)  und  Dyme18)  bestanden  römische  Colo- 
nien.  (Der  Fortbestand  eines  schattenhaften  achäischen  Bundes 
bis  in  die  spätere  Kaiserzeit  ist  dabei  ausdrücklich  bezeugt  '*).] 

1)  [Polyb.XL.  6;  Paus.  VII.  15.  2 ff.;  Zonar.  IX.  31;  Liv.  Epit.  LII.; 
Vellej.  Paterc.  I.  11;  Flor.  I.  82;  Oros.  V.  3;  Anrel.  Vict.  vir.  Ul.  60.J  Im 
Herbst  146  nach  der  gewöhnlichen  Annahme,  im  Frühjahr  145  nach  K.  Pa- 
parrhigopulos  rö  xtXtvxaiov  i tos  Trji'  EXXrjvtxjjt  iXtv&tgiag,  Athen  1844.  8, 
welche  Ansicht  derselbe  gegen  meine  Bedenken  (Gesamm.  Abhh.  Gött. 
1849.  8,  S.  349  f gg.)  neuerdings  in  der  Zeitschrift  via  navdtäga  1852. 
p.  377  fgg  vertheidigt  und  allerdings  so  viel  wahrscheinlich  gemacht  hat, 
dass  Mummius  erst  144  triumphirt  habe;  das  Olympiadenjahr  CLVIII. 
3 steht  aber  jedenfalls  fest.  [Der  Schlacht  bei  Skarpheia  ging  die  Be- 
lagerung des  secessionistischen  Herakles  am  Oeta  durch  Achäer  and 
Böoter  voraus  Paus.  VII.  15.  2.  Der  Name  Leukopetra  ist  nur  durch 
Aurel.  Vict.  1.  c.  bekannt,  sonst  wird  das  Schlachtlokal  bezeichnet:  sub 
ipsis  Isthmi  faucibus  oder  im  xoiXov  zwischen  den  zwei  Lagern.  Vgl. 
dazu  Hertzberg  I.  S.  272,  Bursian  Geographie  II.  S.  21.] 

2)  Vgl.  Merleker  p.  452  und  d.  Erkl  z Cic.  ad  Att.  XIII.  4 u.  6; 

insbes.  aber  Pausan.  II.  1.  2 u.  VII.  16.  6 : cog  di  atpixovro  of  avv  avxtß 
(Mouu  {»)  ßovXtvoo/tivoi,  ivrav&a  dij/ioxgaxiai  /liv  xaxinave,  xu&iaxaxo 
di  and  tipijiiatmv  rüg  (§.  59  n.  8)  aal  rpogog  ixäx&rj  r»J  EXXddt' 

xal  oi  ta  ignaara  ijovxtg  ixcoXvovxo  iv  rrj  vnegogia  xtüa&ca,  ovvidgiu 
di  xar’  i'itvos  xd  ixdaxmv , Uxuköv  xal  xd  iv  <Pcüxevciv  ij  Bauotois  rj 
ixigxo&i  nov  xjjg  'Elladog  xaziXiXvxo  öuouog  nav ta. 

8)  Das.  §.  7 ; i’tsoi  di  ov  noX.XoCg  voxcqov  ixguitovxa  if  SXeov  Pat- 
fiatoi  r)]i  'EXXddog,  xal  ovvidgia  xs  xatä  iitvos  anodidöaetv  ixdaxoig 
ta  ä(igaia  fvgl.  Keil  Inscr.  Boeot,  n.  31)  xal  yijv  iv  tj  vixtgogia  xxd- 
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eO««,  dcpijxav  di  aetl  oaoig  Imßtßltjxti  Mouuiog  *Tju{ctv'  Botmxovg  x t ynp 
HgaxXtmxatg  xal  Evßorvoi  rd/.arra  Ixaxäv  xni  Azaiovg  Aaxtdaifiovt'otg 
diaxoeia  fxfXfvofv  hxiaai'  xovtwv  prv  drj  ötpiaiv  naga  ' Ptauatiov  tc- 
govxn  "EXlrjvfi:  wenn  darauf  aber  folgt:  ijy*u<]J*  de  Txi  aal  lg  tpt  o*f- 
atfilfro,  so  ist  das  nnr  einer  der  nicht  seltenen  Fälle,  wo  Pansanias 
Zwischenräume  von  ganzen  Jahrhunderten  überspringt. 

4)  Pans.  VIII.  30.  9:  Ellrjvmr  di  onoectt  nolug  tlg  rö  yVycri'xör 
BWtxiXov*,  nagd  'Fmuai'cav  evgavxo  avxai  Tlolvßiäv  a<pun  nohxttag  xt 
xaxaaxr,aae9ai  xoti  vofiovg  9tivai:  vgl.  Polyb.  XL.  8fgg.  nnd  Böekh 
C.  Inscr.  n.  1548.  Darauf  beziehen  »ich  auch  die  von  letzterem  I,  p.  160. 
II,  p.  173  nachgewiesenen  Zeitrechnungen  einzelner  Städte,  die  mit  608 
n.  c.  eine  neue  Aero  anfangen , ohne  dass  jedoch  daraus  mit  Marquardt 
zur  Statistik  d.  röm.  Provinzen,  Lpz,  1854.  4,  S 16fgg  [und  in  Böm. 
Staatsverw.  I.  S.  171]  ein  Schluss  auf  gleichzeitige  Provinzialeinriehtung 
erlaubt  wäre ; denn  so  häufig  auch  beides  zusammenfällt,  so  reicht  doch 
der  eine  Grund  vollkommen  ans,  um  keines  weiteren  su  bedürfen. 

5)  Vgl.  die  Synonymie  von  Graecia  und  Achaja  bei  Cic.  ad  Fata.  VI. 

8 und  XIII.  26fgg.  mit  Manut.  ad  IV.  12  und  Pausan  VII.  16.  7:  xa- 
lova i dl  ot!j  'EHadog  aU.’  Ajatag  ijyfuövot  of  PmuaCoi , dtcxi  tzugiu- 
anvxo  EXlrivag  di  Azctimv  xoxt  xov  ElXrpnxov  irgoMXTjxöxmr. 

61  Der  aus  Sigonius  ant.  jur.  pop.  Born.  p.  70  auf  alle  Moneren  über- 
gegangen ist,  den  ich  aber  schon  in  der  zweiten  Auflage  dieses  Lehr- 
buchs 1886  angeleutet,  dann  in  d.  Baseler  Philol.-Vers.  1847  (vgl.  ge- 
samm.  Abhh.  S.  356  fgg.)  weiter  nachgewiesen  und  diesen  Beweis  auch 
gegen  Marquardt  (Handbuch  d.  röm.  Alterth.  III.  S.  121 — 130)  in  <L 
Defcnsio  disputation’s  de  Graeciae  post  captam  Corinthum  conditione, 
Gött,  1852.  4 aufrechtgehalten  habe.  Gleichzeitig  sind  übrigens  auch 
K,  Paparrbigopulos  in  der  Zeitschrift  (H fiig  1846  p.  319  fgg.  und  Kuhn 
Beitr.  z.  Verf.  d.  röm.  Reichs,  Leips.  1849.  S.  128  [u.  jetzt  städtische  u. 
bttrgerl.  Verf.  d.  röm.  Reichs  II.  S.  58  ff.]  auf  dasselbe  Resultat  gekom- 
men; und  nicht  bloss  der  englische  Bearbeiter  meiner  Abh.  im  Clats. 
Museum,  Lond.  1850  VII,  p 259  —276,  sondern  auch  G.  F.  Hertzberg 
de  rebus  Graecorum  inde  ab  Achaici  foederis  interitu  nsque  ad  Antoni- 
norum  aetatem,  Halle  1851.  8,  Heitz  de  statu  politico  Graecorum  inde 
ab  Achaici  foederis  interitu  ad  Vespasianum  usque,  Argent.  1851.  8, 

E.  Curtius  Peloponn.  1,  8. 76  haben  es  sich  angeeignet ; wenn  aber  Kor- 
tüm  III  S.  338  dagegen  auf  Liv.  Epit.  52 : omni  Achaja  in  deditionem 
accepta  verweist,  so  zeigt  das  nur,  dass  die  Römer  es  zur  Provinz  machen 
konnten,  nicht  dass  sie  dieses  wirklich  gethan  haben.  [Auch  des  Pansa- 
nias  Angabe  VII.  16.  9:  xai  ipogog  ixdz&r,  xrj  Ellddi  ist  nicht  als  so- 
fortige ständige  Anordnung  einer  allgemeinen  Steuerpflicht  zu  fassen 
Dem  gegenüber  steht,  abgesehen  von  den  in  Note  7 angeführten  Zeug- 
nissen, die  ThatBache,  dass  zuerst  unter  Tiberius  Tacit.  Ann.  IV.  13 
der  Tribut  einer  achäiseben  Stadt  speciell  erwähnt  wird,  allerdings  von 
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der  Insel  Gvuros  erscheint  bei  Augustus  nach  dei  Schlacht  bei  Actiain 
ein  Gesandter  nty't  xuvyi afiov  zoü  giögov,  aber  weun  Cicero  Or.  de  prov. 
consnlar  3,  5 erklärt:  quls  ignorat  Achaeos  ingentem  peenniam  pendere 
L.  Pisoni  quotannis  ? neben  der  eigenmächtigen  und  rechtswidrigen  Ver- 
wendung des  Hafenzolls  von  Dyrrhachium  und  der  Vergewaltigung  der 
civitas  libera  Byzantium,  so  soll  dies  eben  als  Gewaltakt  gebrandmarkt 
werden.  Hertxberg,  Gesell.  Griechenl.  I.  1866.  S.  281—296  hat  eine  ge- 
naue Zusammenstellung  der  neuern  von  beiden  Seiten  ausgesprochenen 
and  verfochtenen  Ansichten  gegeben  und  erklärt  sich  schliesslich  mit 
Zumpt,  (Commeut.  epigr.  II.  1854.  p.  153  ff.)  Mommscn  (Röm.  Gcsch.  II. 
S.  48 ff.),  Walter  (Gesch.  d.  röm.  R.  I.  8.  342  ff.)  u.  mit  ihm  Marquardt 
(Röm.  Staatsverw.  I.  S.  164  f.)  för  eine  faktische  Zugehörigkeit  Achaias  zu 
der  Provinz  Macedonien  bis  auf  Augustus.  Wir  können  nur  den  mit  Her- 
mann im  Wesentlichen  ganz  übereinstimmenden  Darlegungen  von  Kuhn 
a.  a.  0.  II.  S.  79 ff.  beitreten,  der  mit  Bezug  auf  Cicero’s  Zeit  in  Cic 
Pison.  16,  37  und  dem  Zusammenhang  der  Stelle  deu  überzeugenden  Be- 
weis findet,  dass  „die  in  Cicero's  Zeit  zu  R e c h t bestehende  Meinung  — und 
bei  Feststellung  staatsrechtlicher  Zustände  muss  vou  dieser,  wie  bedingt 
sie  immer  sei,  doch  ausgegangen  werden  — die  freien  Völker  als  Externi 
und  dem  Statthalter  nicht  unterworfen  ansah,  die  angeführten  Worte 
können  nichts  anderes  besagen,  als  die  Genannten  sollten  weder  zu  der 
Provinz  Macedonien  gehören,  noch  überhaupt  Provinz  sein.“  Mommsen 

a.  a.  0.  giebt  zu:  „eigentliche  Unterthanen  gab  es  dort  gar  nicht“;  er 
will  proviucia  nur  als  „Commando“  gefasst  rissen,  aber  er  giebt  zu,  dass 
die  formelle  Auffassung  gegen  die  Zugehörigkeit  zum  Commando  von 
Macedonien  spricht,  die  th  atsächliche  dafür.  C.  Höfler,  Untersuchung 
der  Frage,  ob  Griechenland  seit  der  Zerstörung  Korinths  röm.  Provinz 
geworden  in  Sitzuugsber.  d.  Wiener  Akad.  d.  Wissensch.  1870.  Bd.  LXV, 
2.  8.  267  ff.  für  die  Hermaun  sche  Auffassung  ohne  Neues  beizubringen.] 

7)  Ausser  den  gleieh  zu  besprechenden  Stellen  Cicero's  vgl.  die  d*o- 
Sedofi svjj  xorta  xotvov  toi»  'EiXrjaiv  JXtv&egia  C.  Inscr.  n.  1543  [Caes. 

b.  civ.  III.  3:  (Pompejus)  magnam  imperatam  — liberis  Achaiae  populis 
peenniam  eiegerat]  und  Senec.  beuef.  V.  16:  ut  quae  Achaeis,  Bhodiis 
et  plertsque  urbibus  daris  jus  integrum  libertatemgue  cum  immunitate 
reddiderat,  auch  Julian.  Epist.  33:  'Pcapaioig  th  vazegov  ovg  edovaa 
fidllov  jj  xaza  avfi/iayi'av  vnrjxovai , und  insbes.  Zonaras  IX.  31:  mp- 
tp&evztov  ti  ol  ton  Ttazgog  xal  aiXoiv  in i xazaazäasi  zäv  älavxmv  zeizv 
xi  zivwv  niQieilt  xal  ihvOtQorg  nävzag  xal  avxovöpovg  nlqv  zäv 
KoQiv&imv  äipijxi  ..  zo  ff  äV.o  Eliqv ixöv  nagazgijpa  phv  xal  aqpayafg 
xal  ZQTifidzcov  ixloyuig  ixaxä&rj , fneiza  ff’  t v zi  äff  tut  xal  iv  ivffai- 
fiovia  zoaavzrj  iyivezo,  <oo ze  Uytiv  ozt  tl  (ii,  öäzzov  taläxtiaav  ovzi 
dv  laiawvzo. 

8)  Vgl.  Marquardt  Alterth.  III.  8. 127,  [Röm.  Staatsverw.  L 8. 173] 
und  namentlich  A.  W.  Zumpt  Comm.  epigraph.  Vol.  II,  Bert.  1864.  4, 
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р.  154  fgg. , von  dem  ich  mich  inzwischen  schon  des  Zugeständnisses 
freue,  dass  vor  der  Zeit  der  Cäsaren  keine  besonderen  römischen  Statt- 
halter für  Achaja  nachweislich  sind;  die  übrige  Differenz  liegt  dann  weit 
mehr  in  den  Worten  als  in  der  Sache. 

9)  Für  Eoboea  sengt  C.  Inscr.  n.  5879  1.  23:  ügxovtee  rjuirtgoi  ot 
uns  av  non  Aaiav , Evßoinv  uie&cöaiv  t;  ngocoSovs  ’Aaia , Ecßoig 
Iru&äair : [nnd  Pint.  V.  Sy  11.  28];  für  Boeotien  Cic.  N.  Deor.  IIL  19 
nnd  insbes.  Pint  V.  Cimon.  c.  2:  q dl  xgtai$  gv  {nl  tov  orpuTT/yov  «jj 
Maxtiovias , wo  aber  sogleich  der  Zusatz:  ovxco  yäg  its  rrjv  ’Elldia 
Ptouotot  erpttrjjyovs-  ditnipnovTo,  die  Ausdehnung  auf  andere  Landes- 
theile  verbietet.  [Appian  Mithrid.  58  macht  bei  Mithridata  Anwesenheit 
in  Griechenland  den  scharfen  Gegensatz  der  iXtv&Fgia  der  Hellenen 
gegenüber  dem  römischen  Besitz  von  Macedonien  geltend.] 

10)  Vom  ager  Corinihius  sagt  allerdings  Cic.  1.  agr.  I,  2:  qui  L. 
Mummii  imperio  ac  felicitate  ad  vectigalia  popul i Romani  adjunctus  est; 
vgl.  die  lex  Thoria  in  Zeitschr.  f.  geschichtl.  Recbtswiss.  X,  S.  183  fgg; 
wenn  aber  Zumpt  daraus  schliesst,  dass  ein  Land,  in  welchem  sich  ein 
ager  publicus  P.  R.  befunden  habe,  nothwendig  habe  ganz  Provinz  sein 
müssen,  so  widerlegt  ihn  dieselbe  Stelle,  woraus  wir  lernen,  dass  die 
königlichen  Domainen  in  Macedonien  bereits  partim  T.Flaminini  partim 
L.  Pauli,  qui  Fersen  vicit,  virtute  römisches  Staatsgut  geworden  waren, 
wahrend  die  Verwandlung  des  Landes  in  eine  Provinz  erst  zwanzig  Jahre 
später  fällt;  und  dass  solche  Enclaven  auch  eigene  Quästoren  erhalten 
konnten,  lehren  die  Beispiele  von  Cyrene  und  Cypern  in  Ber.  d.  Leipi. 
Gesellsch.  1850.  S.  198,  ja  von  Macedonien  selbst  in  Revae  numism. 
1852.  p.  317  fgg.,  obgleich  Aehnllches  für  Achaja  höchstens  zur  Erklärung 
von  Cic.  Verrin.  I.  2 angenommen  zu  werden  brauchte.  [Cic.  in  Verr. 
Act.  II.  1.1.21,  55:  quid  de  L.  Mummio  qui  urbem  pulcherrimam  atque 
ornatissimam  Corinthum  plenissimam  rerum  omnium  sustulit- urbisque 
Achaiae  Boeotiaeque  multas  sub  iroperium  populi  Romani  dicionemqne 
snbjunzit?  Im  Allgemeinen  Tücking  die  Umgestaltung  von  Hellas  und 
der  Hellenen  unter  der  Fremdherrschaft.  Cösfeld  1858.  4.] 

11)  Vgl.  Strabo  VIII.  6.  23,  p.  381 : tqv  Sl  yoigav  Hajor  Xixva iwot 
rgv  nlttexrjv  tijs  Kopiv&iag , und  im  Allg.  Cic.  Verrin.  II.  1.  17,  [der 
einen  von  Verr  es  schmäh’ich  gemisshandelten  Magistrat  von  Sicyon  be- 
zeichnet als  hominem  ingenuum  domi  nobilem  populi  Romani  socium 
atque  amictim]  und  Att.  1.  19.  9. 

121  Cic.  in  Pis.  c.  16:.  nam  lege  Caesaris  justissima  atque  optima 
populi  liberi  plane  et  vere  rrant  liberi,  lege  autem  ea,  ipiam  nemo  legem 
praeter  te  et  coüegam  tuum  putavit,  omnis  erat  tibi  Achaja,  Thessalia, 
Athenae,  omnis  Graecia  addicta:  vgl.  pro  8estio  c.  10  nnd  prov.  cons. 

с.  4:  emisti  grandi  pecunia,  ut  tibi  de  pecuniis  creditis  jus  •* 
liberos  populos  contra  senatus  consulta  et  contra  legem  generi  Iw 
dicere  liceret.  was  also  nicht  bloss  im  Gegensätze  mit  einer  GerichUbsr- 
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keit  der  Griechen  unter  sich  gesagt  ist,  wie  eie  die  Römer  nach  Cic.  ad 
Att.  VI.  1.  15  mitunter  auch  wohl  Provinzialen  bewilligten,  sondern  zeigt, 
dass  abgesehen  ron  jener  lex  Clodia  die  griechischen  Gerichte  auch  zwi- 
schen römischen  Gläubigern  und  Griechen  entschieden,  und  zwar  nicht 
etwa  in  einzelnen  bevorzugten  Städten , wie  sie  auch  in  Provinzen  vor- 
kamen, sondern  in  dem  gesammten  Gebiete  der  Achäer  und  Thessalier, 
die  folglich  als  Volk  selbst  eben  so  frei  wie  anderwärts  nur  einzelne  Orte 
waren.  [Zu  L.  Cornelius  Piso  Caesoninus  macedonischem  Froconsulat 
67-55  v.  Chr.  s.  Hertzberg  I.  S.  428  ff.] 

13)  Darauf  geht  auch  vielleicht  Strab.  VIII,  p.  881:  lv  aUoig  dV.av 
nefunofihwv  axgaxgymv,  wie  denn  für  Pompejus  Ap.  Claudius  (Oros.  VI. 
15)  und  Rutilius  Lupus  (Caesar  B.  C.  III.  55),  für  Cäsar  Ser.  Sulpicius 
(Cie.  Fam.  IV.  4)  und  M’.  Acilius  (das.  VII.  30),  für  Antonius  L.  Cen- 
sorinus  (Plut  V.  Anton,  c.  24)  dort  commandirten,  und  wenigstens  Sul- 
picius nach  Cic.  Fam.  IV.  12  auch  bereits  eine  wirkliche  jurisdictio  aus- 
übte,  ohne  dass  ihm  jedoch  irgendwo,  wie  die  Neueren  thun,  der  Titel 
Proconsul  beigelegt  würde.  [Merkwürdiger  Process  über  eine  in  Chae- 
ronea  74  v.  Chr.  an  dem  römischen  Offizier  von  einem  edlen  Jüngling 
Dämon  infolge  der  Bedrohung  in  unreiner  Leidenschaft  verübten  Mord, 
der  auf  Anstiften  von  Orchomenos  dnreh  einen  römischen  Advokaten  bei 
dem  Statthalter  von  Macedonien  eingeleitet  ward  und  durch  das  Zeug- 
niss  des  in  Hellas  anwesenden  L.  Lncullus  beendet  ward  Plut.  V.  Cimon. 
1.  2,  dazu  Hertzberg  I.  S.  414  ff.] 

14)  [Zu  den  griechischen  Aufgeboten  für  Pompejus  Caes.  13 ; civ.  III. 
4,  2.  61,  2:  AppianBell.  civ.  II.  70.  75.  Luc.  Pharsal.  II.  616  ff.  HI.  170 
bis  213,  dazu  Hertzberg  I.  S.  400.]  So  noch  hei  Actinm  ganz  Arkadien 
ausser  Mantinea  für  Antonius,  Paus.  VIII.  8 u.  46.  [Auch  die  Spartaner 
in  vollem  Gegensatz  zu  den  Messeniern  eifrig  für  Octavian  führen  ihm 
Schiffe  und  Mannschaft  zu  Paus.  VIII.  8.  12,  IV.  31.  2 trotz  der  Ent- 
scheidung des  Antonius  Tac.  Ann.  IV.  43,  dazu  Hertzberg  I.  S.  483.] 

15)  Vgl.  Plin.  N.  Hist.  IV.  1—8  mit  Hopfensack  Staatsr.  d.  röm. 
Unterth.  8.  285—301  und  Einzelnes  oben  §.  14.  50.  176.  182,  184  extr. 
[und  die  Literatur  bei  Hertzberg  I.  S.  493,  sowie  Marquardt  Römische 
Staatsverwalt.  I.  S.  171.] 

16)  Colonia  Laus  Julia  von  Cäsar  angelegt,  [und  mit  einem  Tbeile 
der  80000  in  transmarinas  colonias  bestimmten  Bürger  (Sueton.  Jul.  42) 
meist  Freigelassenen  bevölkert.  Strabo  VIH.  p.  381 : nolvv  dl  iqovov 
iQTjfirj  (teivaau  ij  Koqiv&og  ttveltjtp&t/  italiv  vtto  Kaiactaog  xov  &fov 
Siet  xgv  evxpvtav  ixzoixovg  Ttifixfntvxog  xov  aittXcv&tQixov  yivovg  zrler- 
er oüj,  XVII.  3,  15.  p.  833,  Diodor.  XXXH,  17,  1—3:  oti  xaxcc  xovg  xrjg 
naXaiäg  gUxiag  xaipovg  ditZgXv&oxcov  oxsdov  ixcäv  ixaxöv  &tccoa/iivog 
zrjv  Koqiv&ov  Fatog  IovXtog  Katactq  slg  xoouöxgv  gX&c  av/inä&fiav 
xul  <ptXo$o£iav  (ooxe  fiexd  nollrjg  anovörjg  xetXtv  avt gv  ävaaxijaai :] 
Dio  Cass.  XLin.  50;  vgl.  Pomp.  Mela  n.  3.  77,  Plot.  V.  Caes.  c.  57. 
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Fang.  II.  1.  2,  V.  1.  1,  mit  C.  loser,  v.  1716  und  Zompt  Co  mm.  epigr. 

I,  p.  374;  auch  Cortina  Peloponn.  II.  8.591«  [Mommsen  Röm.  Gesch.  I1L 
8.  539.  541.  Hertzberg  1.  8.  461.  498  ] and  mehr  im  Alig.  über  Korintbi 
Zustand  in  dieser  Periode  bei  N.  Nonnen  8pec  antiqu.  Corinth.  ad  illastr. 
epist.  Pauli.  Bremen  1747.  4 und  J.  E.  J.  Walch  Antiquitäten  Corinthi 
Jena  1761.  4. 

17)  Ool.  Augusta  Aroe  Patrensis ; Strabo  VIII,  p.  387:  /Ja'rpat  irol,- 

agtoloyof  — l'wuatoi  di  veaarl  fitza  rijv  ’.txnaxijv  vi'xiyv  lögvcar  ar- 
röt/t  t ijs  eigaztäg  /tf go{  «{< oloyov  xai  Äiaipfpdvrajj  tvavägti  vvv  änci- 
xia  'Ptoftaitov  otea  X,  p.  460:  (grosser  fischreicher  See  bei  Kalydon)  ij» 
t'xovaiv  ot  iv  ndzgaii  Ptafiaioi ; vgl.  Paas.  VII.  18.  5,  [welcher  abwei- 
chend berichtet,  dass  Aognstus  die  in  kleineren  Ortschaften  zerstreutet 
Paträer  wieder  vereint  in  Patrae,  durch  ngocavvoixia/tdi  auch  die  Achäer 
aus  Kbypee  vereint  und  endlich  lltv&tfta  unter  allen  Achäern  allein 
verleiht  und  alle  die  Ehrenrechte  osdo«  tote  änot'xotg  vi/itiv  ot  'Pm/iaiot 
vofu'iovai.)  und  Zuinpt  1.  c.  I,  p.  375.  [Mommsen  Res  ge  st.  div.  An  g.  ex 
mar.  Ancyr.  p.  82  bestimmt  die  Legionen  X und  XII,  deren  Veteranen 
dort  angesiedelt  wurden.  Vgl.  Oberhaupt  Hertaberg  I.  S.  497.] 

18)  Wenigstens  nach  Plin.  N.  Hist.  IV.  6.  13,  der  aber  §.  23  auch 
Megara  als  colonia  nennt,  was  sich  sonst  uicbt  bestätigt;  und  wenn  gleich 
das  bereits  um’s  J.  200  [von  einem  römischen  Heer  unter  P.  Sulpicias 
geplünderte,  dann  im  Hass  gtgen  Rom  verharrende  und  unter  einen 
Soso8  um  das  Jahr  115  v.  Clir.  durch  einen  demokratischen,  gegen  Ren 
gerichteten  Aufstand  sehr  geschwächte]  Dyrue  von  Pompejus  (nach  Strabo 
pixpdv  npd  ijpoiv)  neue  Einwohner  erhalten  hatte,  so  waren  dieses  doch 
av&QWTioi  fuya/itg,  ovg  aito  toi  nngattxov  nlrj&ovg  xtQtltxetg  Tojf  /Top- 
Ttrjioi  xazalvoag  za  It/azrjgta  xai  fdpdo«s  rodp  uit  iv  Zolotg  — t oi> 
i'  ällo&i  xai  ir,  xai  ivtav&a  Strabo  VIII  p.  388,  römische  Colonie  wird 
es  daher  nur  insofern  heissen  können,  als  nach  Paus.  VII.  17.  3 Avyovtto* 
voztqov  xai  ngooivftfiev  avtrjv  IJazgtvoiv,  und  auf  diese  Zogehörigteit 
au  Patrae  lässt  sich  dann  auch  Strabo  XIV.  3,  3.  p.  665  beziehen : 
vvvi  Ptofiaiwv  änoixia  vf/ttrai,  was  freilich  Zuinpt  p.  376  ganz  ändert 
verstanden  hat.  [Vgl.  Bursian,  Geogr.  v.  Griechen).  II.  S.  320  ff.] 

[19)  Vgl.  oben  Note  3 u.  C.  J.  Gr.  I.  n.  1807 : xatä  zö  ni»  'Ayaiöt 
diypa  von  einer  messenischen  Stadt  ein  Denkmal  Kaiser  Hadrian  errich- 
tet; wie  otgatTjyos  des  acbäischen  Bundes  unter  M Aurel  und  L.  Venu 
C.  J.  Gr.  I,  n.  1124,  vgl.  dazu  Kuhn , städt.  u.  bürgerl.  Verf.  d.  B.  R 

II.  8.  73:  td  xotvdv  ’Aiatag  in  Argos  inschriftlich  Ross,  Arch.  Auf».  L 
8.  123,  identisch  mit  to  xotvov  twv  Tlavtll iji  tov,  avvoSog  toiv  'El Itjraf 
an  der  Spitze  ein  Ellatd qx*1S  ms»  'Ayauät1  xai  apjifptö,  s.  Kuhn  ».  1 
0.  II.  8.  74.] 

§.  190. 

Bei  der  Theilung  der  Provinzen  unter  August ')  fiel  Aclisj« 
dem  Senate  zu,  ging  aber  bereits  in  den  ersten  Jahren  Tiber1! 
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zugleich  mit  Macedonien  an  den  Kaiser  über  *)  und  kehrte 
erst  unter  Claudius  in  das  frühere  Verhältniss  zurück3),  das 
seitdem  theils  durch  eigene  Proconsuln,  theils  durch  Quaesto- 
ren  mit  propraetorischer  Gewalt  gehandhabt  ward4).  Nero’s 
phantastischer  Einfall,  noch  einmal  die  Freiheit  der  Hellenen 
bei  den  isthmischen  Spielen  zu  verkünden5),  hatte  so  traurige 
Folgen,  dass  Vespasian  das  unzeitige  Geschenk  zurücknahm6); 
[man  sandte  wohl  ausserordentliche  Commissäre  hin,  um  in 
Schonung  der  alten  Gerechtsame  die  nie  ruhenden  Streitig- 
keiten der  kleinen  autonomen  Nachbarstädte  zu  schlichten 7).] 
Wesentlicher  waren  Hadrian’s  Verdienste  um  die  Heimath'  der 
Kunst  und  Wissenschaft8);  aber  der  Sonnenblick  seiner  Gnade 
beleuchtete  nur  Ruinen,  und  kein  Fest  der  Panhellenien ®) 
konnte  ein  Nationalgefühl  herstellen,  das  nur  noch  im  Munde 
der  Gelehrten  und  Redner  lebte.  [Wohl  gab  es  wieder  einen 
als  Panhellenen  auch  bezeichnten  Bund  (xmvöv)  der  Achäer 
und  selbst  erscheint  dieser  mit  den  Amphiktyonen  verbunden, 
aber  nur  um  leere  Ehrendekrete  für  die  Kaiser  oder  die  eigenen 
mit  prunkenden  Titeln  versehenen  Beamten  auszufertigen ,0).] 
Innere  Zwietracht  und  Eifersüchtelei,  der  Erbfluch  des  griechi- 
schen Volkes11),  erschöpfte  die  letzten  Kräfte,  welche  sein 
äusseres  Missgeschick  übrig  gelassen  hatte,  und  mit  seiner 
Verarmung  ging  die  steigende  Entvölkerung  Hand  in  Hand1*); 
weite  Tagereisen  lagen  wüste  oder  waren  der  Sitz  räuberischer 
Banden13);  ganz  Griechenland  konnte  höchstens  noch  drei- 
tausend Schwerbewaffnete  aufstellen 14 ).  Im  J.  267  plünderten 
zur  See  kommende  Gothen,  speciell  Heruler,  die  altberühmten 
Städte  von  Hellas  und  auch  Athen  erlag  dem  Ueberfall  vom 
Piräus  aus,  jedoch  noch  brachte  die  Tapferkeit  des  Atheners 
Dexippus  und  der  attischen  Jugend  die  entscheidende  glück- 
liche Wendung  15);  hundert  und  dreissig  Jahre  später  stellte 
Verrath  und  die  Feigheit  seiner  byzantinischen  Machthaber  es 
völlig  Ala rich’s  verheerender  Wuth  bloss16)  und  Hess  dem  Pro- 
consul  Ostroms 1T)  kaum  noch  schwache  Reste  verschwundener 
Grösse  zu  verwalten  übrig 18). 

1)  StraboXVlI.  3.25,  p.  840:  fßdcfttjv  di  (argarrjyt'av)  ’A^atav  uizyt 
@ttr alias  xal  Alxatläv  xal  'AxctQvävtov  xaC  rivcov  'Hntiqtouxdsv  i&väv, 
H.  X.  49 
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oaa  xtj  Muxetiovia  ngooidgioxo : vgl.  Dio  Cass.  LI 1 1 12,  und  Einreines 
mehr  bei  Kahn  z.  Verf.  d.  röm.  Reichs  S.  125  fgg.,  [städt.  a.  bürgerl.  Verf. 
d.  rüro.  Reichs  II.  S.  75  ff,]  a Marquardt  Alterth.  III.  S.  21,  [Röm.  Staats- 
verw.  I.  S.  174.];  im  Allg.  auch  Zinkeisen  Gesell.  Griechen!  I,  S.  490fgg. 
n.  G.  Finlny  Greece  nnderthe  Romains,  Lond.  1843.  8.  Atidius  Geminas 
Praetor  Achajae  Tac.  Ann.  IV.  43;  vgl.  Dio  LV.  27?  [Wichtig  zum  ganzen 
Paragraphen  die  Sammlung  der  epistolac  und  consütutiones  römischer 
Kaiser  und  Beamten  in  C.  J.  Att.  III.  p.  30—  51.  Provincialbeamte  von 
Achaia  Hertzberg  II.  S.  6 ff,  39  ff.  134  f.  152  f.  355  ff.  III.  8.  228  ff.  Die 
Frage,  wie  in  der  oben  angeführten  Stelle  Strabos  das  uf'jpi  zu  verstehen 
sei,  ist  verschieden  beantwortet  worden , mit  Grossknrd  und  Hertzberg 
(I.  S.  505)  kann  ich  nur  „einschliesslich“  darunter  verstehen  nach  dem 
sonstigen  Sprachgebrauch  von  fityQ1  und  nach  dem  Zeugnisse  von  Dio 
Cass.  LJII.  12,  wo  ij  'Ellas  fisxä  tijs  ’Hntigov  eine  Provinz  bildete  und 
nach  Tacit.  Ann  II.  53:  apud  urbem  Achaiae  Nicopolin,  quo  venerat  per 
lllyrieam  oram.  Dass  später  Thessalien  von  Achaia  losgelöst  war,  ist 
eine  bekannte  Thatsache  s.  Hertzberg  II.  S.  41.] 

2)  Tac.  Ann.  I.  76:  Achajam  ac  Macedoniam,  onera  deprecantes, 
levari  in  praesens  proconsulari  imperio  tradique  Caesari  placuit ; zu- 
nächst beide  zusammen  L 80;  ob  fortwährend?  Zurnpt  Comm.  epigr.  II. 
p.  257  fgg. 

3)  Sucton.  Claud.  c.  25,  Dio  Cass.  LX.  24;  vgl.  Böckh  C,  Inscr.  I, 

р.  839  nnd  Marini  Frat.  arvali  II,  p.  763.  [und  Hertzberg  II.  S.  39]. 

4 i Proconsul  sortito,  Mommsen  Inscr.  Neapol.  n.  4550;  vgl.  n.  4033 
und  Act.  Apost.  18.  12;  auch  C.  Inscr.  n.  1732  und  4033:  äv&vnaxos 
’Aiatas  ngoq  nivxt  (idßdovg : über  xaplas  xui  avxioigäxrjyos  das.  n.  364. 
1133.  1327  mit  Mommsen  n.  1879;  einfache  Quästoren  Jabrb.  im  RheinL 
XII,  S.  195  und  Schol.  Juven.  V.  36:  Hdvidius  Priscus  sub  Nerone 
Achajam  quats  or  administravit. 

5)  Vgl.  Plin.  N.  Hist.  IV.  6,  Plut,  V.  Flamin,  c.  12,  Saeton.  Nero 

с. 24,  Dio  Cass.  LX1II.  11. 14,  [Philostrat.  V.  Apoll.  V.  41;  Paus.  VXL  17.2; 
Plut.  de  ser.  num.  vind.  c.  22]  und  mehr  bei  Wytt.  ad  Plut.  S.  N.  V. 
p.  127  mit  Ellissen  in  Gott.  Stud.  1847  S.  84  und  Zurnpt  1.  c.  p.  269  fgg. 
[sowie  Hertzberg  II.  8.  112ff.] 

6)  Paus.  VII.  17.  2:  tlevO'fpov  6 Ntgcov  atpirjciv  äncevxmv,  alla- 
yrjv  7igös  Srjfiov  nonjadfitvos  xov  ’Pcofiaicav.  Pagtm  yag  xr/v  vrjaov  ts 
xä  udliota  tvdaifiova  ävxl'EllaSos  otpioiv  avxtScoxeV  ov  fiiv^Ellrjai  yt 
i&tytvexo  ovaa&ai  xov  äiagov  Oveonaaiavov  ydg  fit  rd  NtQatva  ctpiap- 
xos  is  ifitpvltov  axaaiv  ngotjz&rjoav  xal  ctpäg  vnox tltig  xe  av&ig  o 
Oveonaaiavos  ttvai  tpogtov  xctl  dxovttv  ixilevotv  Tjyefiovos,  an ofit/ta&iy- 
xevai  cpjjaas  rijv  titv&tgiav  xo  ’EIItjvixÖv:  vgl.  Saeton.  Vespas.  c.  8, 
Philostr.  Apollon.  V.  41,  auch  Plut.  Praec.  polit.  c.  82:  lltv9egias  il 
ooov  of  xgatovvxe:  vtfiovai  xotg  Srjfiois  pixtoxi,  xal  xö  nliov  (atoc  o»z 
äpHvuv,  mit  Winckelm.  ad  Erotic.  p.  245  und  im  Allg.  Hertzberg  1.  c. 
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p.  94  fgg.  und  Gesch.  Griechenl.  II.  8.  128  ff.  und  Dirkscn  in  Abhh.  d. 
Berl.  Akad.  1848,  8.  57.  [Die  Zeit  dieser  Umwandlung  Achaias  wieder  in 
ein  Provinz  erfolgte  jedenfalls  vor  74  n.  Chr.,  vielleicht  schon  70  n.Chr.] 

[7)  Besondere  Legati  ad  corrigendum  Btatum  civitatum  liberarnm, 
correctorcs,  äiog&torui,  InctvogOmtai  finden  wir  unter  Trajan  u.  Hadrian 
nach  Griechenland  gesandt,  so  Maxiraus  (Plin.  Ep.  VIII.  24),  soOvidius 
Nigrinus  (Delphische  Inschrift  C.  J.  Gr.  I.  n.  1711,  Wescher,  Mem. 
pr£f.  ä l’acad.  Ser.  I.  Vol.  1.  p.  24  f.),  wobei  Schonung  der  alten  Interes- 
sen und  der  Culturbedeutung  jener  civitates  liberae  sich  aasspricht,  so 
T.  Flavias  Eubalus,  Orelli-Henzen  n.  420.] 

8)  Vgl.  Paus.  I.  5.  5,  Dio  Cass.  LXIX.  5,  u.  mehr  oben  §.  176  n.  18, 
[dazu  Hertzberg  II.  S.  3008.];  auch  Winckelmann's  Werke  VI.  S.  287  u. 
308  und  seine  Ehrentitel  (Z tvg  'OXvpniog  iirirpavrig  ocoztiq  xnl  xzOmjs. 
Ross  Inscr,  ined.  II,  p.  78),  [Z.  BovXaiog,  EXiv&tgiog,  dcaSatvaiog,  diovv - 
oog  EXivS ti/ivg,  ftti g,  Oeiozarog  (s.  die  Stellen  bei  Hertzberg  II.  S 333)] 
vgl.  auch  Biag.  Monom,  gr.  II  §.  14  fgg.  [Restitutor  Achaiae  Eckhel.  D. 
Num.  VI.  p.  487  ff.,  Cohen  Mdd.  Rom.  II.  p.  154.  n.  444.  446.] 

9)  Philostr.  V.  Sophist.  II.  1.  5;  [vgl.  Plut.  de  frat.  am.  c.  17, 
Apulej.  Metam.  II.  18,  134.  Hertzberg  II.  S.  276  macht  aber  auch  auf 
Beispiele  fortschreitender  Verschmelzung  der  alten  Staminesuuterschiede 
aufmerksam.]  Müller  Aeg.  p.  157  fgg.  und  Böckh  C.  Inscr.  I,  p.  417  f. 
471.  560.  607.  610.  789.  II,  p.580,  III,  p.7,  [C.  J.  Att.  III.  n.  16];  auch 
Leake  Travels  in  northern  Greece  II,  p.  627  fgg.,  [Meier  de  theoris  p.  XXII, 
Neubauer  Comment.  epigiaph.  p.  52,  Hertzberg  II.  S.  831;  aus  Böotien 
Ehreninschriften  oiüzrjgi  xai  «n'orj  trjg  oUovjiivrjg  K Keil,  Zur  Sylloge 
N.  Jbb.  f.  Philol.  8upl.  IV.  8.  532.  n.  28.]  u.  Keil  Inscr.  Boeot.  p.  122: 
hi  vero  naveXXrjveg,  qui  Argis  conventus  agebant,  probe  distingui  ab  its 
debent,  qui  Athenas  tltecrri  mittebantur  ad  Panhdlenia  celebranda  ab 
Hadriano  instituta. 

[10)  Ein  Hellenotamias  wieder  für  die  Kasse  ernannt  C.  J.  Gr.  I. 
n.  1124.  An  der  Spitze  steht  der  EXXadagzqs  oder  agztov  räv  IlaviX- 
hjvwv,  ob  auch  identisch  mit  dem  ixgcozog  xwv  IJaveXlrj vuv?  Auch  so- 
gar SvprcaviXXqvtg  genannt  C.  J.  III.  n.  3833,  9.  Das  Stiftungsjahr  steht 
noch  nicht  fest.  Hadrianos  IlavtXXqviog  C.  J.  Att.  III.  n.  681  (Ergän- 
zung von  Dittenberger).  Die  sehr  verstümmelte  attische  Inschrift  C.  J. 
Att.  111.  n.  12.  13  über  kaiserliche  Freigebigkeit,  Getreidespenden, 
Wasserleitung)  u.  dgl. , Beschluss  vou  Thyatira  erwähnt  näv  r d ztöv 
'EXXtjvcor  t&iog , to  awidgiov  to  HanXXtjviov  und  dessen  Beschlüsse. 
Vgl.  auch  n.  32.  33.  Kleinasiatische  Städte  wie  Magnesia  am  Maeandros, 
wie  Thyatira  werden  auch  in  den  Bund  aufgenommen  C.  J.  Att.  III,  n.  12. 
16.  Das  Verhältniss  dieser  beiden  Panhellenenbünde , des  älteren  achäi- 
seben  und  des  an  Athen  geknüpften,  behandelt,  Marquardt  Ephemer, 
epigr.  I.  p.  207,  jetzt  Dittenberger  ad  C.  J.  Att.  III.  p.  18.  Zur  Zeit 
des  Augustus  war  bereits  iö  uäv  ’A%ai<ov  xni  Aoxgmv  xai  Qwxicov  xal 
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Eößoiiav  xoivöv  kurz  als  ti  xoivöv  xäv  Ayaiäv  oder  /j  et>»odo;  tmr 
lluvtlhjvurv  bezeichnet  Keil  Inscr.  Boeot.  n.  31.  vgl.  auch  Jens.  Zar 
Sy  liege  inacript.  p.  507.  n.  4.  Es  scheint,  dass  nach  Hadrian  ganz  du 
achäische  xoivov  in  jenes  athenische  der  Panhellenen  aafging.  Ein  Ehreo- 
dekret  für  F.  CL  Polykrateia  Naosikae  rijv  xgatioxijv  xai  dgziigaax 
tov  xoivov  ttöv  ’Ajaiäv,  die  Tochter  eines  lebenslänglichen  Helladarcbee 
und  Erzpriesters  desselben  xoivöv  und  einer  Erzpriesterin  ertheilt  ti 
xoivov  xäv  U(v<f,ixt vovtov  xai  to  xoivov  xäv  ’Ajaiäv,  Inschrift  in  Delphi 

Wescher  1.  c.  p.  166.  | 

11)  Herodian.  HI.  2:  dgyaiov  xovxo  nai tos  Elltjvtov,  di  xxgög  dllrj- 
lovg,  exaoid£oviti  all  xai  xovg  vnigijnv  öoxovvxag  xa&aigfiv  dilov- 
tig  i xgvxtooav  rijv  Ellada  . . to  di  nadog  xovxo  tov  frjlov  xai  9Ü0- 
vov  /icxrjl&tv  lie  t di  xa&  ijuag  äxuafcuvoag  nolfig. 

12)  Strabo  VII.  7.  3.  p.  322:  »v»i  di  igijiiov  xr/s  xltio xrjg  ja rgag 
y tyivTjfitVTji  xai  xäv  xaxoixiäv  xai  fuxbaxa  xäv  nöltvtv  ijtpavuruirar: 

vgl.  Cic.  Farn.  IV.  5.  4,  Senec.  Epist.  91.  Dio  Cbryst.  VII.  38,  Paus.  VI1L 
15.  8,  17.  6,  25.  und  insbes.  die  Schilderung  ton  Panopea  X.  4 : ti  p 
ivo/iaoai  tig  «oliv  xai  roiitovg,  olg  yt  ovx  dgjiia,  oti  yvpvaaiöv  itxiv, 
ov  &iaxgov  ovx  dyogav  tyovoiv,  ovy  vdag  xaxiQioptvov  dg  xgr/vrjv,  all 
iv  axiyaig  xoilaig  xuxa  tag  xalvßag  fiahaxa  tag  iv  xoig  ögiatv  ix- 
x av&u  olxovotv  Ini  jagddgu. 

13)  Lucian.  Dial.  Mort.  27.  2:  vgl.  tu»  Kooxoßioxav  xd  lycutöx 
xö  xu!  dpi  tij»  Elldda  dntdga/iöv,  Paus.  X.  34.  5.  [Ueber  die  Kotto- 
boken,  (ob  gotischer,  dakischer , sarmatischer  Stamm  ?)  s.  Wietersheim, 
Geschichte  der  Völkerwanderung  II.  S.  63  ff.  128.  349,  Hertzberg  II. 
8.  372.  Mnesibulos  der  Athlet  ihr  Besieger  vgl.  auch  African.  ap.  Easeb 
Ol.  235.  Zur  Strassenräuberei  in  Hellas  s.  Lucian  Navig,  c.  28,  Catapias 
e.  6 bes.  Dial.  Mort.  n.  27:  'leuifvddioQog  — intq>6vtvxo  ydg  vxö  xdx 
Itjoxäv  irtpl  to»  KtVaigiova  lg  Elevoiva  otfiat  ßaöigiov  — iavxä  ht 
(itficpHO  xrjg  xolpTjg,  6g  Ki&aigäva  vnsgßalliov  xai  ta  irfpl  r dg  ’Ehv 
Ofpag  yargia  «avdgrjpa  ovxa  vxö  xäv  xalifitov  dioötvaiv  8vo  pövovi 
olxi tag  dxtjydyexo  xai  tavxa  cptalag  xtvxt  ypvaag  xai  xv/ißta  x ixtag* 

eavxov  ajrto».] 

14)  Plat,  Defect.  orac.  c.  8 : xrjg  xotvijg  öhyuvSgia g,  xjv  at  xgöti- 
gui  oxdoiig  xai  01  nolffioi  xtgl  xaaav  öfiov  xi  tij»  olxovfiivr/v  dnnr 
ydeavxo,  xleiaxov  pigog  rj  Ellas  pixdofrixi ’ xai  xcoltg  a»  »v»  olr/  *B 
gdoyoi  xgtoyiUovg  öxlixag , oaovg  tj  Miyagdtav  fu'a  adlig  i^ixiuxpn  k 
niuxaiag : vgl.  Polyb.  XXXVII.  4,  Dio  Chrysos*.  XXXIII.  25,  u.  mehr 
Clinton  II,  p 432,  Fallmerayer  I,  S.  82,  Zumpt  in  Berl.  Abhh.  1840, 

S.  11,  Thirlwall  Hist,  of  Greece  VIII  extr.  [Hertzberg  II.  S.  191  mahnt 
zur  vorsichtigen  Verwerthung  der  Plutarchiscben  Stelle.  Jedenfalls  ist 
die  Verarmung  dabei,  die  den  Hoplitendienst  erschwert , ebenso  in  Be- 
tracht zu  ziehen  als  die  Verödung;  der  kleine  Grundbesitz  war  mehr 
und  mehr  geschwunden.  Einzelne  Reiche,  wie  Nikanor,  welcher  Salamis 
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den  Athenern  zurückkanft,  werden  überschwänglich  geehrt  s.  K.  Keil  im 
Rhein.  Mus.  N.  F.  XVIII.  1861.  S 56-  62.  Höchst  lehrreich  für  das  Le- 
ben des  kleinen  Mannes  dagegen'Dio  Chrysost.  Or.  III  mit  der  Bearbei- 
tung bei  0.  Jahn,  Aus  der  Altertbumsw.  8 53—76.] 

[15)  8.  oben  176.  26  und  insbesondere  Hertzberg  III.  S.  171  ff.  Für 
die  wirkliche  Einnahme  sind  in  der  Rede  des  Dexippos  die  entscheiden- 
den Stellen,  so  noXtcog  vitö  toi*  Ivavtimv  xotiox*ipivrii,  ferner:  tl  Si 
ri va  xal  — xd  zrjg  noltmg  nzctiapa  ixnXrjxrst  — lazto  zeig  zt  nXtt'oxag 
xciv  xoltcov  iviSgag  vnd  xeöv  ivavztmv  gpguivag  Dexipp.  frgm.  ed.  Nie- 
buhr  in  Corp.  Hist.  Byx.  I.  p.  28,  Histor.  Or.  Min.  ed.  Dindorf  I.  p.  187. 
Ehrendekret  aus  Athen  und  Träger  für  Theodoros  den  äfzög  ’Aiauöv , 
der  oeäet  naveXXgvcov  empöret  xal  noXiag  unter  Theodosiug  I.  380.  n.  Chr. 
Böckh  C.  J.  n.  373.  1187,  C.  J.  Att.  III.  636.] 

16)  Trebell.  Poll.  Gallien  c.  13:  atque  indeCyzicum  cl  Asiat»,  deinceps 
Achajam  omnem  vastaverunt  et  ab  Athen iensibus  duce  Dexippo,  scrip - 
tore  horum  temporum,  victi  sunt;  unde  pulst  per  Epirum,  Acamaniam, 
Boeotiam  pervagati  sunt;  vgl.  Mai  Script,  vet.  nova  coli.  II,  p.  240  mit 
Ellissen  a.  a.  0.  S.  894;  über  Dexippus  auch  Meier  C.  Epigr.  p.  75. 
J.  Aschbach,  Geschichte  der  Westgothen  (Frankf.  1827.  8)  S.  11  lässt 
sie  nach  Zosim.  I.  39  auch  Athen  einnehmen;  doch  s.  jetzt  Fall merayer 
über  den  Einfluss  der  Besetzung  Griechenlands  durch  die  Slaven  S.  21  fgg. 

17)  Clandian,  in  Rufin.  IL  186 : 

His  si  tune  animis  acies  coüata  fuisset, 

Prodita  non  tan  tos  vidisset  Graecia  clades; 

Oppida  semoto  Pelopeia  Marte  tigerent, 

Starent  Arcadiae,  starent  Laccdaemonis  arces, 

Non  mare  fumasset  geminum  flagrante  Corintho, 

Nec  fera  Cecropias  traxissent  vincula  matres. 

Mehr  bei  Zosim.  V.  5 fgg  und  Eunapius  p.  93  Commel.;  vgl.  Aschbach 
S.  67  - 69  und  Fallmerayer  S.  117  fgg. 

18)  8.  Panciroll.  ad  not.  dignit.  Orient  (Lugd.  1608.  fol.)  p.  70 
oder  Böcking  I,  p.  167  u 277.  Noch  später  Constantin.  de  thematibus 
p.  49  fgg.  ed.  Bekk.  Ueber  Morea  im  13.  Jahrhundert  Leake  Peloponne- 
siaca  p.  129—160.  [Hopf,  Griechenl.  im  Mittelalter  in  Ersch  u.  G ruber 
Encyklop.  der  Wissensch,  Bd.  LXXXV.  S.  112  ff. , sowie  derselbe,  Chro- 
niques  gröco-romaines  inedites  ou  peu  connues.  Berl.  1873.  8.  und  die 
Werke  von  G.  Finlay,  Greece  under  the  Romans,  2 Ed.  1857.  History  of 
the  Byzantine  and  Greek  empire,  1856  ff. ; History  of  Greece  from  ita 
conquest  by  the  crusaders  to  its  conquest  by  the  Turks,  1851,  History 
of  Greece  under  the  Ottoman  and  Venetian  doraination,  1856,  Brunet  de 
Presle  et  Blanchet,  la  Grece  depuis  ia  conquöte  des  Romains,  Paris  1860.  8. 
Wichtig  zum  Schutze  des  Peloponnes  war  unter  Kaiser  Anastasios  I. 
die  Herstellung  der  Festung  Megara  durch  Diogenes,  den  Sohn  des 
Archelaos,  Böckh  C.  J.  IV.  n.  8622.  p.  292.] 


Digitized  by  Google 


774 


Th.  VI.  Einige  Bundesstaaten. 


19)  Ueber  das  Verhältnis«  iwischen  Alt-  nnd  Neugriechen  »gl,  Pri- 
vatalterth.  g.  1 n.  17.  18  mit  Caesar  in  Zeitschr.  f.  Altertb.  1861  8. 371 
u.  Cartins  Peloponn.  I.  S.  88;  aach  Pittakis  in  ccqx-  1852  p.  644 

bis  664,  Telfy  Studien  Leipz.  1853.  8,  nnd  anderseits  Fallmerayer  Frag- 
mente ans  dem  Orient  II.  S.  364  fgg.  nebst  sonstigen  oben  % 176  eitr 
genn<  nten  Streitschriften.  [Zur  slavischen  Einwanderung  g.  bes.  Bösler 
über  den  Zeitpunkt  der  slavischen  Ansiedelung  an  der  nntern  Donau  ia 
Sitzungsber.  d.  Wiener  Akad.  d.  Wissenscb.  hist.-philos.  El.  1873.  Bd. 
LXXI1I.  S.  85  ff.  Erster  Hanpteinbrnch  der  Slaren  539—540  v.  Chr.  bis 
zum  Istbmos  s.  Procop.  Bell.  Pers.  II.  4,  dazu  Hertzberg  I1L  8.  550  L) 
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Bearbeitet  von  Prof.  Dr.  H.  Geizer. 


I.  Die  Könige  von  Lakedaeinon.1) 


Agiaden. 


Eurypp'ntiden. 


Eurystheus 

42  Jahre 

1108 

Prokies 

49 

Jahre  1103 

Agis 

2 

1061 

Echestratos 

34 

1059 

Soos  *) 

1054 

Labotas 

37 

1025 

Eurypon 

? 

Doryssos 

29 

998 

Prytanis 

49 

978 

Agesilaos 

30 

959 

Menelaos  *) 

44 

929 

Eunomos 

45 

929 

Archelaos 

60 

885 

Charilaos 

60 

884 

Lykurgos  n pd<5. 

18 

884—867 

Taleklos 

40 

825 

Nikandros 

39 4)  824 

Alkamenes 

27») 

785 

Theopompos 

47 

785 

Alkamenes  10. 

J.  01. 1, 1. 

776 

Theopomp.  10. 

J.  Ol.  I,  1.  776 

Polydoros 

7}J 

Anaxandrid.8) 

Eurykrates 

Zeuxidamos  738 

i Archidamos 

Anaxandros 

Anaxidamos 

Anaxilaos 

Eurykratidas 

Archidamos  I. 

Leotychides  I. 

c.  635  7) 

Leon 

Agasikles 

Hippokratides 

Anaxandrides 

c. 

560 

Ariston  c.  560 

Kleomenes  I. 

c.  520—488«) 

Demaratos 

c.  510-491 

verbannt. 

Leonidas 

488- 

-480 

Leotychides 

22 

491-469 

Pleistarchos 

480 

458 

Kleombrolos  npodixog  480 
Pausanias  ngöd.  480 — c.  468 


1)  Euaeb.  chron.  I.  p.  316.  Auch  er  giebt  die  Königsliste  nach  Apol- 
lodoroa;  das  Agiaden verieichniaa  nach  Julius  Africanus  in  den  Excerpta 
barbara  Scaligeri  pg.  77. 

2)  Soq»  u.  Earypon  sind  bei  Euscb.  ausgefallen. 

3)  Brandig  de  temporum  Graecoruni  antiquissimorum  rationibus  pg.30. 

4)  Brandig  1.  c.  pg.  27.  Euseb.  38  J. 

5)  Brandig  1.  c.  pg.  30.  32  J. 

6)  Herodot.  VIII.  131. 

7)  Pausan.  IV,  15,  2. 

8)  Kaegi  in  Jahrb.  f.  Philol.  VI.  Supplem  1872  - 73.  pg.  472 
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Agiaden.  Eurypontiden. 

Pleistoanax  50  Jahre  458 — 445  Archidamos  II.  42  J.1)  469 — 427 

verbannt. 

Nikomedes  Jtgod.  458—  ? 

Pausanias  445 — 426 

Kleomenes  npod.  445 — ? 

Pleistoanax  wieder  426 — 408  Agis  I.  27  427 — 398 

Pausanias  wieder  14  408 — 394 
verbannt. 

Agesipolis  14  894 — 380  Agesilaos  41  897 — 361 

Aristodemos  ngod.  394 — ? 

Kleombrotos  9 380 — 371 

Agesipolis  II.  1 871  — 370  Archidamos  III.  23  861 — 338 

Kleomenes  II.  61  370 — 309  Agis  II.  9 338 — 331 

Eudamidas  I.  330 — [805] 

Areus  I.  44  309 — 265  Archidamos  IV.  [305 — 259] 

Akrotatos  265 

Areus  II.  8 264 — 256  Eudamidas  II.  [259 — 244] 

Leonidas  ngöö.  264—256 
Leonidas  II.  256—243 

verbannt. 

Kleombrotos  243 — 240  Agis  III.  4 244  —240 

verbannt. 

Leonidas  II.  wieder  240 — 236  Eurydamidas  239 — 236 

Kleomenes  III.  (f  221)236  — 223  (Archidamos  V.  Prätendent.) 
Eukleidas  Mitkönig  236 — 223 
Agesipolis  221 

(bald  von  Lykurgos  vertrie- 
ben, Prätendent.) 

Lykurgos  221 — 210 

(erst  Mitkönig  des  Agesipolis,  dann  allein.) 

(Pelops  210—207?) 

Machanidas  210—207 

Nabis  207—192 


(Eurykles  Strabo  VIII.  p.  363  u.  366.) 


1)  Die  Regierangejahre  sind  die  bei  Diodor  oder  sonst  angegebenen. 
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II.  Könige  und  Archonton  von  Athen. 

A.  Erechthiden. 


Nach  Phi 

lochoros . *)  Nach  Eusehios. 

[Ogyges 

1795  1746] 

Kekrops 

50 

1606  50  1556 

Kranaos 

10 

9 

Amphiktyon 

40 

10 

Erichthonios 

10 

50 

Pandion 

50 

40 

Erechtheus 

40 

50 

Kekrops  II. 

53 

40 

Pandion  II. 

43 

25 

Aigeus 

48 

48 

Theseus 

31 

30 

Meneslheus 

23 

23 

(Trojas  Zerstörung  = 

Menestheus 

J.  23) 

1209  1182  (Apollodor  1183) 

B.  Thesiden. 

Demophon 

36 

1208  33  1181 

Oxyntes 

14 

12 

Apheidas 

1 

1 

Thymoites 

9 

8 

C.  Neliden. 

Melanthos 

37 

1148  37  1127 

Kodros 

21 

1111  21  1090. 

D.  Mendontiden. 

("Aq^ovts $ öutßiov) 


Medon 

20 

1090 

20 

1069 

Akastos 

39 

1070 

36 

1049 

Archippos 

40 

1031 

19 

1013 

Thersippos 

14 

991 

41 

994 

Phorbas 

33 

977 

31 

953 

Megakies 

28 

944 

30 

922 

Diognetos 

28 

916 

28 

892 

1)  J.  Brandts  1. 

c.  p. 

12  ff. 
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Philo 

choros. 

Eusebios. 

Pherekles 

15 

888 

19 

864 

Ariphron 

30 

873 

20 

845 

Thespieus 

40 

843 

27 

825 

Agamestor 

26 

803 

20 

798 

Aischylos 

23 

777 

23 

778 

Aischylos  2 J. 

= 01.  I,  1. 

776 

777  >) 

Aikmaion  01, 

6,  3 2 

754 

2 

755 

E.  Zehnjährige  Archonten. 


Charops 

01.  7,  1. 

10 

752 

753 

Aisirnides 

01.  9,  3. 

10 

742 

743 

Kleidikos 

01.  12,  1. 

10 

732 

738 

Hippomenes  01. 14,  3. 

10 

722 

723 

Leokrates 

01.  17,  1. 

10 

712 

713 

Apsandros  01.  19,  3. 

10 

702 

703 

Eryxias 

01.  22,  1. 

10 

692 

693 

F.  Einjährige  Archonten. 


01. 

a Chr. 

01. 

a Chr. 

24 

684  Kreon’). 

28 

668 

Autosthenes. 

683 

667 

682  Kreon*). 

666 

681  Tlesias. 

665 

25 

680 

29 

664 

Miltiades. 

679 

663 

678 

662 

677 

661 

26 

676 

30 

660 

675 

659 

Miltiades. 

674 

658 

673 

657 

27 

672 

31 

656 

671  Leostratos. 

655 

670 

654 

669  Peisistratos. 

653 

1)  Da  hier  nur  Euscbs  chronologisches  System  möglichst  genau 
wiedergegeben  werden  soll,  ist  sein  falscher  Olympiadenansatz  beibehalten. 

2)  Nach  dem  marmor  Parium  epoch.  32.  (264  + 420  = 684). 

3)  Nach  Julius  Africanus  bei  Synkellos  p.  400  Dind.  Von  Kreon  bis 
Philinos  (221  p.  Chr.)  903  Jahre. 
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32 

652 

43 

608 

651 

607 

650 

606 

649 

605 

Aristokles. 

33 

648 

44 

604 

Kritias. 

647 

603 

646 

602 

645 

601 

34 

644  Dropides. 

45 

600 

643 

599 

Megakies. 

642 

598 

641 

597 

35 

640 

46 

596 

639  Damasias. 

595 

Philombrotos. 

638 

594 

Solon. 

637 

593 

Dropides. 

36 

636 

47 

592 

Eukrates. 

635 

591 

634 

590 

Simon. 

633 

589 

37 

632 

48 

588 

Philippos. 

631 

587 

630 

586 

629 

585 

Damasias  I.? 

38 

628 

49 

584 

627 

583 

626 

582 

Damasias  11. 

625 

581 

39 

624 

50 

580 

623 

579 

622 

578 

621  Drakon. 

577 

Archestratides. 

40 

620 

51 

576 

619 

575 

619 

574 

617 

573 

41 

616 

52 

572 

615  Heniochides. 

57J 

614 

570 

Aristomenes. 

613 

569 

42 

612 

53 

568 

611 

567 

610 

566 

Hippokleides. 

609 

565 
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54  564 
563 
562 
561 

55  560  Komias. 

559  Hegestratos. 
558 

557 

56  556  Euthydemos. 
555 

554 

553 

57  552 
551 
550 
549 

58  548  Erxikleides. 
547 

546 

545 

59  544 
543 
542 
541 

60  540 
539 
538 
537 

61  536  ....  naios. 

535 

534 

533  Therikles. 

62  532 
531 
530 
529 

63  528 
527 
526 
525 

64  524  Miltiades. 

523 

522 

521 
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65  520 
519 
518 
517 

66  516 
515 
514 
513 

67  512 
511 
510 
509 

68  508  Isagoras. 

507 

506 

505 

69  504  Akestorides. 
503 

502 

501 

70  500  Myros. 

499 

498 

497 

71  496  Hipparchos. 
495  Philippos. 

494  Pythokritos. 
493  Themistokles. 

72  492  Diognetos. 

491  Hybrilides. 
490  Phainippos. 
489  Aristeides. 

73  488  Anchises. 

487 

486 

485  Philokrates. 

74  484  Leostratos. 
483  Nikodemos. 
482  Themistokles. 
481 

75  480  Kalliades. 

479  Xanthippos. 
478  TimosÜienes. 
477  Adeimantos. 
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76  476  Pliaidon. 

475  Dromokleides. 
474  Akestorides. 
478  Menon. 

77  472  Ghares. 

471  Praxiergos. 

470  Demotion. 

469  Apsephion. 

78  468  Theagenides. 

467  Lysistratos. 
466  Lysanias. 

465  Lysitheos. 

79  464  Archedemides. 

468  Tlepolemos. 
462  Konon. 

461  Euthippos. 

80  460  Phrasikleidcs. 
459  Philokles 
458  Bion. 

457  Mnesitheides. 

81  456  Kallias. 

455  Sosistratos. 
454  Ariston. 

453  Lysikrates. 

82  452  Chairephanes. 
451  Antidotos. 

450  Euthydemos. 
449  Pedieus. 

83  448  Philiskos. 

447  Timarchides. 
446  Kallimachos. 
445  Lysimachides. 

84  444  Praxiteles. 
443  Lysanias. 

442  Diphilos. 

441  Timokles. 

85  440  Morychides. 
439  Glaukinos. 
438  Theodoros. 
487  Euthymenes. 

86  436  Lysimachos. 
435  Antiochides. 
434  Kr&les. 

433  Apseudes. 
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87 


88 


89 


90 


91 


92 


93 


94 

95 


97 
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432  Pythudoros. 
431  Euthydemos. 
430  Apollodoros. 
429  Epameinon. 
428  Diotimos. 

427  Eukles. 

426  Euthynos. 

425  Stratokies. 
424  Isarchos. 

423  Amynias. 

422  Alkaios. 

421  Aristion. 

420  Astyphilos. 
419  Archias. 

418  Antiphon. 

417  Euphemos. 
416  Arimnestos. 
415  Chabrias. 

414  Teisandros. 
413  Kleokritos. 
412  Kallias. 

411  Theopompos. 
410  Glaukippos. 
409  Diokles. 

408  Euktemon, 
407  Antigenes. 
406  Kallias. 

405  Alexias. 

404  Anarchia. 
403  Eukleides, 
402  Mikon. 

401  Xenainelos. 
400  Laches. 

399  Aristokrates. 
398  Uhykles. 

397  Suniades. 
396  Phormion. 
395  Diophantos. 
394  Eubulides. 
393  Demostratos. 
392  Philokles. 
891  Nikoteles, 
390  Demostratos. 
389  Antipatros. 
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• 98  388  Pyrgios. 

387  Theodotos. 
386  Myslichides. 
385  Dexitbeos. 

99  384  Diotrephes. 
383  Phanostratos. 
382  Euandros. 

381  Demophilos. 

100  380  Pytheas. 

379  Nikon. 

378  Nausinikos. 
377  Kalleas. 

101  376  Charisandros. 
375  Hippodamas. 
374  Sokratides. 
373  Asteios. 

102  372  Alkisthenes. 
371  Phrasik  leides. 
370  Dysnikelos. 
369  Lysistralos. 

103  368  Nausigenes. 
367  Polyzelos. 

366  Kephisodoros. 
365  Chion. 

104  364  Timokrates. 
363  Charikleides. 
362  Molon. 

361  Nikophcmos. 

105  360  Kallimedes. 
359  Eucharistos. 
358  Kephisodotos. 
357  Agathokles. 

106  356  Elpines. 

355  Kallistratos. 
354  Diotimos. 

353  Thudemos. 

107  352  Aristodemos. 
851  Thessalos. 
350  Apollodoros. 
849  Kallimachos. 

108  348  Theophilos. 
347  Themistokles. 
346  Archias. 

845  Eubulos. 
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109  344  Lykiskos. 

343  Pythodolos. 
342  Sosigenes. 

341  Nikomachos. 

110  340  Theophrastos. 
339  Lysimachides. 
338  Chairondas. 
337  Phrynichos. 

111  336  Pylh odelos. 
335  Euainetos. 

334  Ktesikles. 

333  Nikokrales. 

112  332  Niketes. 

331  Aristophanes. 
330  Aristophon. 
329  Kephisophon. 

113  328  Eulhykritos. 
327  Hegemon. 

326  Chromes. 

325  Antikles. 

114  324  Hcgesias. 

323  Kephisodoros. 
322  Philokles. 

321  Ai  chippos. 

115  320  Neaichmos. 
319  Apollodoros. 
318  Archippos. 

317  Demogenes. 

116  316  Demokleides. 
815  Praxibulos. 
314  Nikodoros. 

813  Theophrastos. 

117  312  Polemon. 

311  Simonides. 

310  Hieromnemon. 
309  Demeitrios. 

118  308  Charinos. 

307  Anaxikrates. 
306  Koroibos. 

305  Euxenippos. 

119  304  Pherekles. 

303  Leostratos. 

302  Nikokles. 

301  K&lliarchos. 
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120 

300 

Hegemachos. 

151 

256 

299 

Euktemon. 

255 

298 

Mnesidemos. 

254 

297 

Antiphates. 

253  ....  aus  Diomeia. 

121 

296 

Nikias. 

132 

252  Leochares. 

295 

Nikostratos. 

251  Theophilos. 

294 

Diotimos  ? 

2 '0  Ergochares. 

293 

Olympiodoros. 

249  Niketes. 

122 

292 

Philippos. 

133 

248  . . . . s aus  Erchia. 

291 

247  Diokles. 

290 

Kallimedes. 

246  Euphiletos. 

289 

Thersilochos. 

245  Herakleitos. 

123 

288 

Diphilos. 

134 

244 

287 

Diokles. 

243  Antiphilos. 

286 

Diotimos. 

242 

285 

Isaios. 

241  Menekrates. 

124 

284 

Euthias. 

135 

240  . . . on  aus  Alopeke. 

283 

Kimon? 

239 

282 

Menekles. 

238 

281 

Nikias. 

237 

125 

280 

Gorgias. 

136 

236 

279 

Anaxikrates. 

235 

278 

Demokies. 

234 

277 

Polyeuktos. 

238 

126 

276 

137 

232 

275 

231 

274 

230  Alexandros. 

273 

229 

127 

272 

138 

228 

271 

Pytharatos. 

227 

270 

Aristarchos  ? 

226 

269 

225 

128 

268 

139 

224 

267 

223 

266 

Peithodemos  ? 

222 

265 

221 

129 

264 

Diognetos. 

140 

220 

263 

219 

262 

Diomedon  ? 

218 

261 

Hermogenes  ? 

217 

130 

2C0 

Arrhenides. 

141 

216 

259 

215 

258 

214 

257 

218 
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142  212  Anthesterios. 
211  Aiisludemos. 
210 

209 

143  208 
207 
206 

205  Kallistratos. 

144  204  Pasiades. 

203 

202 

201 

145  200  Nikias. 

199 

198 

197  Achaios. 

146  196  \thenion. 
195  Ktesikrates. 
194 

193 

147  192 
191 
190 

189  Demostralos. 

148  188 
187 
186 
185 

149  184  Tychandros. 
183 

182 

181 

150  180 
179 
178 
177 

151  176 
175 
174 
173 

152  172 
171 
170 
169 
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153 

168 

167 

Aristaichiuos. 

166 

165 

Xenokles. 

154 

164 

Nikomenes. 

163 

162 

161 

Phaidrias. 

j 155 

160 

159 

158 

157 

156 

156 

155 

154 

153 

157 

152 

151 

150 

1 

149 

158 

148 

l 

147 

Hagnolheos. 

146 

145 

159 

144 

143 

Nikandros  ? 

142 

Nikomachos 

I 

141 

160 

140 

Antitheos. 

139 

Hipparchos. 

139 

Lenaios. 

137 

Demetrios. 

161 

136 

Nikodemos. 

135 

Menoites. 

I 

134 

Sarapion. 

133 

Aristarchos. 

; 162 

132 

Agathokles. 

131 

130 

Metrophanes. 

129 

163 

128 

Ergokles. 

127 

Epikles. 

126 

1 

125 

Jason. 
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164 

124 

175 

80 

123 

79 

122  Polykleitos 

78 

121  Jason. 

77 

165 

120 

176 

76 

119  Eugamos. 

75 

118 

74 

117  Echekrates. 

73 

166 

116  Medeios. 

177 

72 

Sosikrales  ? 

115  Theodosios. 

71 

114  Prokies. 

70 

113  Argeios. 

69 

167 

112  Argeios  z.  2.  Male. 

1 178 

68 

111  Herakleitos. 

67 

Aristoxenos  ? 

110 

66 

109 

65 

Agasias. 

168 

108 

179 

64 

107 

63 

106 

62 

Aristaios. 

105 

61 

Theophemos. 

169 

104 

180 

60 

Herodes. 

103 

59 

Leukios. 

102 

58 

Kalliphon. 

101 

57 

Diokles. 

170 

100 

181 

56 

Quintus. 

99 

55 

Aristobulos. 

98 

54 

Zenon. 

97 

53 

L . . . 

171 

96 

182 

52 

Polycharmos. 

95 

51 

94 

50 

Apolexis. 

93 

49 

172 

92 

183 

48 

91 

47 

90 

46 

89 

45 

173 

88 

184 

44 

87 

43 

86  Apollodoros. 

42 

85 

41 

174 

84 

185 

40 

Aischraios. 

83 

39 

Menandros. 

82 

38 

Kallikratides. 

81 

37 
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186  36 
35 
34 
33 

187  32 
31 
30 
29 

188  28 
27 
26 
25 

189  24 
23 
22 
21 

190  20 

19 

18 

17 

191  16 
15 
14 

13  Areios. 

192  12 
11 
10 

9 Nausias. 

193  8 Lykiskos.  ? 

7 Dionysios.  ? 

6 [Theodorides.  ?] 
5 [Diotimos.  ?] 

194  4 [Jason.?] 

3 Nikias.  ? 

2 [Sigenes.  V] 

1 [.  . . . oet.  ?] 
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195  1 

2 

3 
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196 

5 • 

6 

7 

8 

197 

9 

10  [Medeios.  ?] 

11  [Medeios.?] 

12  [Medeios.?] 

198 

13  [Anarchia.  ?] 

14  [Philanthes.  ?] 

15  [Mithridatcs.  ?] 

16 

199 

17 

18 

19 

20 

200 

21 

22 

23  Tib.  Kl  . . . 

24 

201 

25  [Diodoros.  ?] 

26  [Lysandros.  ?] 

27  [Lysiades.  ?] 

28  [Demetrios.  ?] 

202 

29  [Demochares.  ?] 

30  [Phil  . . . ?] 

31 

32 

203 

33 

34 

35 

36 

204 

37  Rhoimetalkas. 

38  [Ai  ...  . ?] 

39  [Pythagoras.?] 

40  [Antiochos.  ?] 

205 

41  [Polyainos.?] 

42  Zenon.  ? 

43  [Leonides.  ?] 

44  [Theophilos.?] 

206 

45  Antipatros.  ? 

46 

47. 

48 
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207  49  Deinophilos. 

50 

51 

52  Dionysodoros. 

208  53  Metrodoros.  ? 

54  [Char  . . . ?] 

55  Kallikratides.  ? 

56  [Pamphilos.  ?] 

209  57  Konon. 

58  [Themistokles.  ?] 

59  [Oinophilos.  ?] 

60  [Boethos.  i*] 

210  61  Thrasyllos. 

62 

63 

64 

211  65  Demostratos. 

66 

67 

68 

212  69 

70 

71 

72 

213  73 

74 

75 

76 

214  77 

78 

79 

80 

215  81 
82 

83 

84 

216  85 
86 

87 

88 

217  89 

90  Domitianus. 

91 

92 
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1 218  93 

94 

95 

96 

219  97  Pantainos  der  Gar- 

gettier  ? 

98 

99 
100 

220  101  Didius  Secundus. 

102 

103 

104 

i 221  105 

106 

107 

108  G.  Julius  Kasios  aus 
Steina 

i 222  109  L.  Vibullius  Hip- 

parclios: 

110 

111  Aelius  Hadrianus. 

112 

223  113 

114 

115 

116  Flavius  Makrcinos 
aus  Acharnai. 

224  117 
118 

119 

120 

225  121 
122 

123 

124 

226  125 

126  Herodes  Atlikos. 

127  Memmius  aus  Kolone 

128 

i 227  129  Domitianus. 

130 
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228  133 

134 

135 

136  P.  Aelius  Vibullius 
Rufus. 

229  137  P.  Aelius  Phileas. 

138  Praxagoras. 

139  Ti.  Flavius  Alkibia- 
des  (TV  0A.  &Xaß£ov 
Amofrivovs  vtög'AX- 
xißKxdrjg  Tlaiavuvi). 

140 

230  141 

142 

143 

144 

231  145  Arrianos. 

146  Ti.  FlaviusAlkibiades 
(TV  •PX.  TI.  (PXaoviov 
'AXxiß  lääov  ff  dg  ’AX- 
xißiadt/s) 

147 

148 

232  149 

150 

151  Ardys. 

152 

233  153 

154  Praxagoras. 

155  P.  Theotimos. 

156 

234  157 

158  T.  Aurelius  Philemon 

159 

160 

235  161  Memmius  ial  ßcogcä. 
162 

163  Philisteides. 

164  Ti.  CI.  Herakleides? 

236  165  Val.  Mamertinos. 

166  Anarchia. 

167  Sextos  aus  Phaleron. 

168  Tineios  Pontikos. 
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237  169  Anarchia. 

170  Philokles. 

171 

172 

238  173 

174 

175 

176 

239  177 

178 

179 

180 

240  181 
182 

183 

184  Philisteides. 

241  185 
186 

187 

188 

242  189  Tib.  CI.  Braduas. 

190  CI.  Daduchos. 

191  Philoteimos. 

192  C.  Helvidius  Secund. 

243  193 

194 

195 

196 

244  197 

198  Fl.  Diogenes  aus 
Marathon. 

199 

200  Fa.  Daduchos  aus 
Marathon. 

245  201 
202 

203 

204 

246  205 

206  Pinarius  Proklos. 

207  ...  . Arabianos. 

208 

247  209  Fl.  Diogenes  aus  Ma- 

rathon. 
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210 

211  Anarchia. 

212 

248  213 

214  Dionysios  aus  Achar- 
nai. 

215 

216 

249  217 
218 

219 

220 

250  221  Philinos. 

222 

223 

224 

251  225  Kasianos. 

226 

227 

228 

252  229 

230 

231 

232  ) 

253  233 

234 

235 
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236 

254  237 

238  CI.  Patrokles  aus 
Lamptrai. 

239  Affianus. 

240 

255  241  Asklepiades. 

242 

243 

244 

256  245 

246 

247  Laudikianos. 

247 

248 

257  249 

250  Philostratos. 

251 

252 


259.4 —  260  Gallienus. 

261.2 —  266  Herennius  Dcxip- 

pos. 

284.4 —  360  Nikagoras. 

291.3 —  387  Hermogenes. 
300,2—422  Hegeias. 
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III.  Alphabetisches  Verzeichnis  der  attischen 
Eponymen. 

(Essai  = Damont,  essai  snr  la  Chronologie  des  Archontcs  Atheniens 
postdrieurs  ä la  CXXII  Olympiade  etc.  Paris  1870.  Fastes  = Dnmont, 
Fastes  eponymiques  d’Athenes.  Paris  1874.  M.  D.  = Mittheilang  von 

Dittenberger.) 


’AyadoxXrjg  QL  105  , 4.  162,  L 
2 Jahrh.  p.  Chr.  Fastes  p.  38. 
’Ayaatag  um  ol.  122.  Essai  p.  111.  ] 
178,  4.  Fastes  p.  16. 

'Ayvia s Essai  p.  40. 

'Ayvo&tog  158,  2. 

’Ayyt'oris  73,  L 
’AStifiavxog  75,  4. 
nönhog  AtXiog  ’aSqi avög  222,  3. 
’A&rjvodwgog  ’Aopivo v 6 xal  ’Aygiit 
nag  ’Txciiog  um  OL  237.  Essai 

p.  112= 

’A&rjviiov  146,  L Fastes  p.  LL 
AloXtcav  um  QL  207.  Essai  p.  KL 
Alaygatog  01.  185.  Essai  p.  112. 
AfozQcov  3 Jahrh.  a.  Chr.  Essai  , 

p.  112, 

’AxeaxogiAtjg  60,  L 76,  3, 
’AXigcivSgog  137,  3. 

’AXij-iag  93,  4. 

’AXxaCog  89,  3. 

T.  ‘I’Xaßtog  T.  (PI.  AXxißidSov 
vCdg  ’AXxißiairjg  231 , 2.  Fastes 
p.  30  ff. 

T.  0Xdßtog  T.  <PA.  Asroa&ivovg 
vtog  ’AXxißidfirjg  229,  3.  Fastes 
p.  30  ff 

’AXxia&ivtjg  102,  L 
AXxcov  v.  Aaxwr, 

’A(ivv(ag  89,  2. 

'Ava^txgdxrjg  118,  2.  125,  2. 

’AvuqxCu  94,  L 198, 1 ? s.  f)sod(ap/dijg 
236,  2.  237,  L 

’Av&eoxrjgiog  142,  1.  Essai  p.  112= 
’Avxiyevtjg  93,  2. 


AvxiSoxag  82,  2, 

’Avzi&tog  160,  L 
’AvxixXfjg  113,  4, 

'Avt/fiayng  Essai  p.  113. 

’Avxioxlirig  86,  2= 

Arxioyog  204,  4.  8.  f^eoicogidrjg. 
’Avxtnaxgog  97,  4.  206,  L 
’Avxi<puzx]g  120,  4= 

’Avxt'tpiXog  134.  2= 

Avrirpmv  90,  2= 

AnoXrj^ig  Q>tXoxgdzovg  Oiov. 
Essai  p.  34. 

’AnoXXoämgog  87,  2.  107,  3,  115,  2, 
swischen  QL  123  u.  175.  Fastes 

p.  22= 

r.  ‘lovXiog  Kdaiog  ’AnoXXoiviog  Sxti- 
gifvg  221,  4,  Essai  p.  16= 
r.  Kdaiog  ’AnoXlcöviog  Sxtigitvg 
Ewisch.  QL  243u.  246.  Essai  p.  107. 
’Aoaßiavog  MngaQdviog  QL  246. 
Fastes  p.  44. 

’Agytlog’Agytiov  Tgixogvmog  166,  4. 
161.  L 

"AgSv g 232,  3=  C.  L A.  III.  142= 
"Agtiog  Jmgitovog  Utxiavitvg  01. 191 
Essai  p.  114. 

’Agiuvrjdxog  91,  L 
’Agiaxaiog  179,  2.  Fastes  p.  15. 
’Agiaxaixtiog  nach  QL  153,  2.  Fastes 
p.  11L 

’Agißtagxog  161,  4 Essai  p.  115. 
’AgtoxitSijg  72,  4. 

’Agiaxicov  89,  4. 

’AguszößovXog  181,  2 Fastes  p.  16. 
’Agiaxodrinog  107,  L 142,  2. 
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Agiozoxliß  43,  4. 

AgiOTOY.gCZZTjg  95.  2. 

Agiozofiivr/g  52,  3, 

’Agioz6£cvog  178,  21  Essai  p.  34» 
Fastes  p.  14. 

’Agiozotpdvijg  112,  2» 

'Agio latfx&v  112,  3. 

’Agiozcov  81,  3-  Fastes  p.  23 
'Agxeoilaog  Essai  p.  116. 

<M.  'Agxalog  Zzeigievg  2J.  p.  Chr. 

’Affti 130,  L 

Kl.  ’Aggtavög  Ilaiavtivg Essai  p.  116. 

’AgiiSrifiiirit  79,  L 

'Agytlaog  um  QL  lifi.  Essai  p.  116. 

’Agxeazguz/irii  50,  4» 

'Agyiag  90,  2,  103  3 
* Agymnog  114,  4.  115,  3 
(PI.  'Aoxlrjzziäitjg  255,  L nach  Du- 
mont:  2»  oder  3 Jahrh.  p.  Chr. 
C.  L A.  III  Z04.  M.  D, 

’Aoztlog  101,  4. 

'Aozvtpilog  90,  L 

' Azzalog  QL  227-228, 3 Essai  p.  116. 
Avzoo9ivt]g  28,  L 
’A<p<p lavös  254.  3.  Fast.  p.  45. 
’Ayaiög  zwischen  QL  145,  4 n.  156, 
3 Essai  p.  117. 

’Aiptvirjg  86,  4, 

Aiprjtpicov  77,  4» 

Biijotog  y.  ritCoarv. 

Ritov  80,  3 

Rorj&og  209,  41  8.  dsoScogiizig. 
Tip.  Kl.  Rgadovag  ’Azzixig  Maga- 
Vcoviog  242,  L Essai  p.  103 
ralht]vog  259,  3 
All.  rilmg  vor  235,  3-  Essai  p.  100. 
riavxivog  85,  3 
riavxmnog  92,  3 
Togylag  125,  L 
da fiaaiag  35,  2 49,  3, 
detvotptlog  207,  L 
TJo.  Egiwtog  de£txnog  "Eg/inog 
261,  2, 

dti-i&fog  98,  4» 

Jfjur/rpiog  117,  4,  160  , 4,  201.  1? 

s.  Otodiogiäyg. 


dmoyivnq  113  4» 

Jrjuoxld'drig  116,  L 
Jtjiioxlrjg  125,  3 

Jtlfioxgazrjg  Neubauer  cominent. 

epigr.  p.  53  Fastes  p.  22. 
druiöazgazoq  96,  4,  97,  3.  211,  L 
zwischen  QL  148  n»  152.  um  QL 

227.  Essai  p.  118. 
drjtioztmv  77,  3 

jTjuoxagrjg  202,  11  S.  <9*o<Jn>p6J>jg. 
Jioyivtfg  247,  L Die  Inschrift  C. 
L Q.  353  (=  C.  L A.  III,  101 
handelt  von  der  Ernennung  des 
Qeta  zum  Augustus  durch  Seve- 
rus und  Caracalla  und  ist  mithin 
in  QL  247,  1 su  setzen  (Clinton 
Fasti  Rom.  L p.  2171. 

Jiiyvrjzog  72,  L 129,  L 
dioötogog  201,  1?  s BtoSmgiSijg. 
Jioxlijg  92,4.  123  2.  180,4.  Fastes 
p.  13 

Jioxlijg  dioxliovg  um  QL  123 
Essai  p.  118. 

Jioxlijg  Kvda&Tjvaitvg  133,  2, 
jioueämv  129.  3 Essai  p.  119. 
diovvoiog  2,  Hälfte  des  3 Jahrh. 

Fastes  p.  3 Essai  p.  120. 
diovvoiog  ö fiezä  Avxioxov  193  2, 
diovvoiog  6 /jifzä  Tlagauovov  nach 
QL  152  Essai  p.  113 
Avg.  diovvoiog  Kallinnov  Anan- 
zgsvg  C,  L G.  183 
Avg.  diovvoiog  toi  diovvoiov’Axag- 
vivg  248,  21 
diovvoodmgog  207,  3 
dtoztuog  88,  L 106,8.  123.  3 193. 
4?  8.  OtodiogiSris  vgl.  revue  arch. 
XXVI.  1873.  p.  257. 
diozgttpriq  99,  L 
diocpuvzog  96,  3 
dltfilog  84,  3 123,  L 
dofiiziavög  zw.  QL  215,  3 u.  217, 
4.  Essai  p.  73  *w.  QL  222,  3 u, 

228,  3 Fastes  p.  29. 
dgsLxMV  33  3 
Jgofioxhiäqg  76, “2. 
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JgmniSrfs  34,  L 46,  4. 

JvovUrft og  102.  3. 

’Elnivtjs  106,  L 
'Ena/itiviov  87,  4. 

'Enaipg68tizos  2.  Jahrh.  p.  Chr. 
Faste«  p.  38. 

’EmxXrjg  163.  2.  Essai  p.  120. 
’EnixgdzTjt  Essai  p.  121. 

'EgyoxXin  163.  L 
Egyozdgtj j 132.  4- 
’Egfioyivrft  QL  129.  Fastes  p.  L 387 
p.  Chr. 

Eg£txXti8j]s  58,  L 
Evaivtzog  11L  2. 

Evav8gog  09,  3. 

M.  OvXittog  Evßtozos  Essai  p.  121. 
EvßovXiSrjg  96,  3. 

EvßovXo e 108,  4,  am  QL  126.  Essai 
p.  12L 

Evya/iog  165,  $L 
Evtgyiztfg  llaXXrjvtvg? 

Ev&iag  124,  L 
Evfhnnoj  79,  4. 

Ev&virj/tos  56,  L 82.  3.  87,  2. 

Ev&VXgiZOg  113,  L 

Ev&v(ilvj]s  85,  4. 

Ev&wos  88,  3. 

EvxXu'Sijg  94,  2. 

EvxXijs  88,  2. 

Evxgdzr/g  47,  L (Diog.  Laert.  I, 

vm,  ioi.) 

Evxzijunv  93,  L 120,  2. 
Ev^tviiznog  118,  4, 

EvitoXtfios  Fastes  p.  IQ. 

Ev<fTju.os  90,  4. 

EvzpiXijzog  133,  3. 

Evydg tozog  105.  2. 

’Eztxgdzr/g  165,  4. 

Zijvoav  181,  3,  205,  2.  Fastes  p.  lg. 
Zcinvgog  Essai  p.  121  nach  QL  146. 
’Hytlag  Tifioxgdzovg  c.  422  p.  Chr. 
Essai  p.  122. 


'Hyttiayoi  120,  L 
'Hyiazgazog  55,  2. 

Hyij/uov  113,  2. 

'Hyj]<siaf  114,  L 
'HXioScogo  s ? 

'Hvio%i8ns  41,  2. 

’HgaxXtiSrjg  um  01. 166.  Essai  p.  122. 
KX.  'HgaxXti8r)g  MtXtztvg  235.  4 ? 
Hgaxltizog  ’A&fiovtvg  133,  4. 
HgdxXntog  167,  2. 

Hgiodrjs  180,  L 

Tiß.  KXaodioi  Azzcxog  'Hgatrji 
Maga&civiog  226,  2. 

&taytviät)i  38,  L 

StfitazoxX^g  71,  4.  74 , 3,  108.  2. 

209.  22  8.  fttoSwgiSrfg. 
i-'i68ozog  98,  2. 

&to8<ogi8i]g  193.  3?* 1) 

StoSmgog  85,  3. 

Seonopnog  92,  2, 

IloitiXXiog  Stotwog  Eovvitvg‘233, 3. 
Oedcptifiog  179.  4. 

UtocpcXog  108, 1.  205,  4?  s.  ftio8u>g. 
Stoygaazog  110,  L 116,  4. 
SegaiXozog  122.  4.  Essai  p.  123. 
StaaaXög  107.  2. 

Hiiüv  Essai  p.  123. 

&rjgtxXrjs  61,  4. 

&ov8rj(ios  106,  L 
BgdavXXog  210.  L 
Bv/ioydgr/g  Essai  p.  39. 

’ldacov  163.  4. 

’ldacov  6 fieza  Jioxifiov  194,  1 ? a. 
(~)to8u>gi8rjs. 

’ldacov  6 fitzd  Maxgtvov  224,  12 
’ldacov  ö fitzd  riolvxXttzov  164,  4. 

Essai  p.  C6  u.  124. 

' ltgofivrffimv  117,  3, 

’l&vxlzjg  95,  3. 

r.  Kvcvzog  ”lfitgzog  Magcc&dvwg 
sein  Archontat,  das  Neabaner  u. 
Dumont  unter  Caracalla  n.  Geta 


1)  Das  am  genauesten  von  Dumont  publicirte  Beamtenregister  (Fast es 

i.  52)  ist  sehr  wahrscheinlich  kein  Archontenrerzeichniss  und  gehört  nicht 
ler  von  Dumont  angenommenen  Epoche  an.  M.  D. 
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setzen,  weil  in  einer  der  Inschrift- 
ten  aus  diesem  Jahr  zcäv  fiiyi- 
aztnv  xai  9tiozazmv  at!roxp«TO- 
gatv  gedacht  wird,  kann  mit  Si- 
cherheit nur  in  die  Zeit  zwischen 
ISS  n.  211  gesetzt  werden ; denn 
vom  eisten  Jahre  waren  Severus 
und  Caracalla,  dann  Severus,  Ca- 
racalla  und  Geta  und  zuletzt  Ca- 
racalla und  Geta  zusammen  Au- 
gust! M.  D. 

'innagyag  71,  L 160,  2. 

A.  OvißovXXios  "innagxos  Muga- 
dcovtog  222.  1. 

'innodajias  101,  2. 

'Jjuroxlfj'dijs  53,  S, 

’laayogag  68,  L 

’laaiog  123,  4. 

‘laaQxos  82,  1* 

’laiysvrji  194,  3 ? s.  flfodiogiögg, 
laovinog  Essai  p.  124. 

KotXXiag  1QQ.  4. 

KaXXiädijs  75,  L 
KaXXiagxot  119.  4, 

KalUae  81,  L 92,  L 93,  1. 
KaXXtag  ’AyytXrj&iv  Essai  p.  124. 
KalXixouTidrig  185,  3,  Essai  p.  31 
ü.38.  davon  verschieden  ein  zwei- 
ter Essai  p.  3L 
KaXXiuaxug  83,  3.  107.  4. 
KaXhlLr’jdijg  1QQ,  L Essai  p.  124. 
KaXXiozgazos  106.  2.  143.  4, 
KaXXi'tggtov  6 ngioßvxtgog  Neubauer 
comment.  epigr.  p.  161. 
KaXXitpgav  6 vicozigog  Essai  p.  125. 
M.  A vg.  KaXXirpgiav  6 xal  <Pgov- 
ztivog  Essai  p.  125. 

KaXXitpüv  180.  3,  Fastes  p.  16, 
KanCztov  Fastes  p.  50. 

Kaaiavog  Fastes  p.  49. 
r.  lovXiog  Kuaios  v.  ’AnoXXtovio«. 
Kißgtg  Hesych.  s.  V.  Ktßgig. 
KrjtpteöSozog  105,  3. 

Kr)cpiai')äu>Qog  103,  3.  114,  2, 

Ktiviaoiptöv  112.  4. 

Kiptav  Essai  p.  5Q  u,  51. 


KXeöxgtxog  91,  4. 
fCXiofiaxos  um  QL  128.  Essai  p.  125. 
Koivios  181«  L Fastes  p.  16. 
Kövmv  79.  3.  209.  L 

T.  Komöviog  Mä^ifiog  Ayvovatng 
Essai  p.  125. 

T.  Koniaviog  Mä&ipog  Essai  p.  125. 
Aogutßng  118,  3. 

KogvrjXictvog  Essai  p.  126. 

Kgdzrjs  86,  3. 

Kg imv  24,  1 oder  24,  3. 

Kgtztag  44,  L 
Kzr}<St%Xtjs  111,  3, 

Ärijaixpar^s  nach  QL  146.  Fastes 
p.  12, 

r.  Kvivzog  KXt  . , . Alaga&aiviog 
Fastes  p.  44. 

Klautag  55,  L 

AavtgaziSijg  Schol.  Arist.  Acharn. 

220. 

Auhwv  Essai  p.  113  um  QL  210. 
Avg.  Aavdty.tavog  256,  3, 

AaxVS  95,  L 

Atvruog  180,  2,  Fastes  p.  16. 
Attaviär)s  205,  3?  s.  Otoäcogidrjg. 
Aemazgazog  27,  2.  74,  L 119,  2, 
Aiairdong  132,  1* 

Aijvuiog  160,  3, 

Aotnuog  Essai  p.  7ü  um  QL  207. 
Avmtnog  109,  1,  193,  L 
Avttofirjätjg  Essai  p.  95. 

Avaavägog  201,  21  s.  Stoäiogidr) s. 
Avaaviag  78,  3.  84,  2. 

AvaiäSris  201,  3?  s.  OeoSoogiÖiig. 
Avai&ftdrjs  Essai  p.  126. 

Avci&eos  78,  4. 

Avancgdzt/g  81,  4. 

AvagzaxiSgt  83,  4.  110,  2, 
Avai/iayos  86,  L 
Avaiazgazog  78,  2,  102,  4, 
Alaygeivog  223,  4.  Essai  p.  TL 
M.  HaXtgiog  Ma/itgzivog  Maga&ta 
vtos  236,  L 

MtyunXfjg  45,  2 Boeckh  explic.  in 
Pindar.  p.  300. 

Mimiios  ini  ßioutä  235,  L 
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Aliftuiug  . . , ifigu  hoktavijütv  Fast. 

p.  25« 

Mivavdqoi  185.  2.  Essai  p.  38» 
Mtvsxlr[t  Essai  p.  126. 
Ahvtxgdzrji  134,  4, 

Mev oi'ttjs  161,  2. 

Mivmv  76,  4. 

Mtjdetoe  166,  L 197,  2 V 197,  3i 
197.  4Ü  s.  6eoico(/tdi]s. 
MrpoyivTjs  C.  L G.  246. 
MijrgodtoQOe  208,  JL 
‘Povqios  Mrjzgodcagog  £ovvitvs  ZW. 

QL  222  u.  228.  Essai  p.  77. 
MriTQoipdvijs  01. 162.  Eph.  nov.  1()8. 
Mt&gtdaztjg  198,  3?  8.  Siodaigiir]i. 
Mixtav  94,  3, 

MtlztttSris  29.  L 30.  2.  64,  1. 
Mvr)<sidr)fio$  120.  3. 

MvrfiiQeidqg  80,  4, 

Moltav  104.  3. 

AJogvx‘8zjs  85,  L 
Mvgog  70,  L 
Mvazixidrji  98,  3. 

Navaiag  192.  4. 

Navaiyivrjg  103,  L 
Navaingazris  Kirchlioff  in  MQtzell’s 
Zeitschrift  für  Gymnasialwesen 
Vn.  Sappl.  1853.  p.  &L 

Navaivixog  1QQ,  3. 

Niaixfios  115,  L 
Neixrjgazoe  Essai  p.  127. 

Ntopaxoi  Essai  p.  12L 
Ntriayogas  485  p.  Chr.  Essai  p.  122. 
Nixavägog  Essai  p.  32. 
iVixijtijs  112,  L 132,  4. 

Ntxiag  121,  L 124.4. 145,  L Fastca 
p.  2L  194,  2?  8.  Qeoäa ygidqg  Essai 

p.  128. 

NixoSriftog  74,  2,  161,  L 
Ntxoämgos  116,  3, 

Nixoxlijg  119,  3. 

Nixaxgdxtis  111,  4, 

Nixo/inxos  109,4.  OL  152,  FasteB  2L 
NiX0fie»r] s nach  153,  L Fastes  18. 
Nixoazgazog  121,  2. 

»Vixors'lijs  97,  2. 


Nixoqji/uog  104,  4. 

Nixtov  1O0,  2. 

Aovxiug  Xuvuiuog  Mtjvig  0alggt vg 
unter  Autoninus  Pius  (ungedruck- 
tes Ephebcnvcrzeichniss)  U.  D. 
Sdv&mxog  75,  2 
Sevaivczog  94,  4, 

Sivtag.  A.  Schäfer  im  Philol.  IX, 
p.  163  ff. 

Stvoxlijg  nach  153, 1,  Fastes  p.  18. 
0a.  Aaäovxog  Stvoxlijg  Mugafhis- 
vio g 244,  4.  Fastes  p.  40. 
Sfvoqxöv  um  QL  126. 

Sevcav  Mivviov  0lvtvg  Essai  p.  128. 
Oivöqiilog  209.  31  s.  Bioätagidtji. 
’Olßiog  um  QL  12L  Essai  p.  128. 
’Oiviimoöiagos  121,4.  Koehler  Har- 
mes V.  p.  344. 

ndfi(f>iios  208,  4?  8.  BtoStagidnt. 
Tldvzazvog  ragyijzziog  Fastes  p.  24, 
UDter  Trajau. 

Hagd/tozog  Essai  p.  128. 

JlacidtJr/;  144,  1, 

Tlaaiag  Fastes  p.  6. 

Tiß.  Kl.  Ilazgoxlog  Aaanzgtvg. 

Fastes  p.  44. 

Ileditvg  82,  4, 

rifi&odijtiog  128,  3JJ 

Ihiaavigo s v.  Tti'oavdgog. 
Tltiaiazgazog  27,  4. 
niiotaxgazog  6 'iniziov  und  andere 
Peisistratiden.  Thucyd.  6,  54, 
Hitjßioi  Ilfioav  A/tUztvg Ess.  p.  100. 
nitiazatvog  Essai  p.  129. 
lloltfiiov  117,  L 

Ilolvaivai  205.  1?  8.  Btoäutgi'äqg. 
üolvivxzog  125,  4. 

/Iolvfrlog  103,  2 
riolvxliizoi  Essai  p.  129, 
Tlolvxgizog.  Der  von  L.  Ross  Ilo- 
dvxtitog  geleseneArchontennamen 
(vgl.  Domen  p.  32,  Essai  p.  129) 
lautet  vielmehr  UoU’xgtzog , wie 
durch  eine  Kühler’sche  IlOAT- 
AP/TOA' bietend»  Abschrift  con- 
statirt  wird.  M D. 
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TToXv iccoang  182.  L Kasai  p.  129. 
Tivij'tog  riovzixög  Br/aaitvg  288.  4, 
Ilocdäüiviog  Essai  p.  199. 
Tlga^ayogag  MiXtzcvg.  233,  2. 
IXga^ayogag  TttiioÖBov  ftogixiog. 
229,  2. 

17pa£ ißovXog  116,  2. 

Hgct^i'tgyog  77,  2. 

TlgoxXtjg  168, 3*  revue  archeol.  1873. 
XXVI.  p.  258. 

r.  Tlendgiog  JlgoxXog  Uyvovoiog 

246.  ± 

ngo^evidr/g  Essai  p.  129. 
riv&ctyogag  904.  3?  s.  Osodiantdrjg. 
JlviXdoarog  127.  2. 
nv&eceg  100.  L 
IlviXodrjXog  111,  L 
ITv&oSoxog  109,  2. 
nvdoiwgog  87,  L (94,  1.) 
rivd-oxgitos  71,  3. 

TlvSoxgizog  Ogaacovog.  Essai  199. 
IJvgyiog  98,  L Koehler  Hermes  II. 
p.  323. 

PoitiTjvdXxas  204,  L 
rion. jltX. O vißovXXing'  Povrfog  228,4, 
Köi'vzog  TgtßeXXtog  Povqjog  Aau- 
jrrpfi'isEph.  arch.  52.  Phil.IV,  1,  3, 
ZaXXovoiiavog  Ende  des  2,  Jahrh. 

p.  Chr.  Essai  p.  129. 

Sagani'mv  161,  3,  Essai  p.  130. 
27sxo«) i8og  220,  L 
r.  EXßi'Sio g EtxovtSog  HceXXrjvtvg 
gehört  mit  Bestimmtheit  dem  J. 
122  p.  Chr.  an , s.  Pittenberger 
zu  C.  L A.  III.  694. 

EfXtVKog  OL  183. 

£igzog  &aXr)gtvg  236.  3, 

Kiiitov  47,  3. 

Sifiavldzig  117,  2, 

26Xu>v  4^  3. 

2ovviä9t]g  95,  4, 

JZzgKzoxXtjg  88.  4. 

<t>X.  £zgdxmv  Essai  p.  98. 

Szgdzoav  KaXXixgdxovg  A{£a>vtvg. 

Essai  p.  130. 


2vXXag  2.  Jahrh.  p.  Chr. 

Zvii/ictyog  Koehler  Hermes  V.  p.  332 
um  QL.  128. 

Emvixög  um  QL  122 
Ztoaiyevyg  109,  3 QL  128  od.  129. 
Essai  p.  130. 

d>A.  2a>aiv(vng  TlaXXri vtvg  um  Ol. 
240. 

2mair.gazr\g  177.  L 
Etoat'ozgaxog  81,  2. 

Tiß.  KX.  Emoitlg  daSov%og  MtXt- 
zivg  2.  Jahrh.  p.  Chr.  C.  L A.  III, 
677  (=  C.  L G.  423)  ist  zu  er- 
gänzen: [....röv  Stivct,  rot;]  | 
äg^avzog  rij»  izzoi  f*r pov 
| Ttß.  KX.  ZmemSog  Sa  [dowjoti 
vlmvöv  u,  s.  f. 

Tavgt'axog  2.  Jahrh.  a.  Chr. 
TeteavSgog  91,3.  Wescber  in  revue 
archeol.  VIII.  1863.  p.  355. 
TiHagytdrjg  83,  2. 

TiiirjOLavul-  Köhler  Herrn.  V.  p.  332. 
Ti/ioxXrjg  84,  4. 

Ti/ioxgdzr/g  104,  L 
Tifioe&evyg  75,  3, 
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V.  Die  attischen  Phylen  mit  ihren  bekannten 

Deinen. 

(f  beseichnet:  in  die  Ptolemais  oder  Attalis,  ff  in  die  Adrianis  versetzt.) 


I.  Erechtheis. 

1.  f ’Aygvirj  xa&vitFg&tv  u.  vnt- 
veg&tv  (s.  auch  Aegeis.) 

2.  ’Avayvgovg. 

3.  Evwvv/u'a  (s.  auch  Aigeis  u. 
Aiantis). 

4.  f Bt]uax6s. 

5.  KijSoC. 

C.  Kr\tfiaCa. 

7.  Aaftnrgai  xct&vmad'Fv  n.  vni- 

VSQ&SV. 

8.  ff  Ilitfißwradai. 

9.  Ihgyaarj  Ha&vntg&ev  u.  vni- 

vtgfHv 

10.  XvßgiSai. 

11.  4>ijyaia  (s.  auch  Aigeis  u.  Pan.) 

12.  ff  Qrjyovg. 

13.  Xaautig. 

II.  Aigeis. 

1.  f ’Ayxvlij  xa&vn tg&sv  u.  vni- 
vtg&ev. 

2.  ’Aygvlij  (s.  auch  Erechtheis.) 

3.  Alai  ’Agarprjvi'dte. 

4.  ’Agacpijv. 

5.  Bemj. 

6.  ragyijTzos. 

7.  /höptia. 

8.  ’Egixtia. 

9.  'Egyiä. 

10.  'Ecraia. 

11.  Ei'ü)vvutci  (8.  auch  Aiantis  n. 
Erechtheis.) 

12.  f ’fxagia. 

13.  ’lcovlSai. 


14.  Kollvzös. 

15.  Koltovog  (8.  auch  Leontis  und 
Antiochis.) 

16.  f KvSavtlSai. 

17.  MvggtvovTTt]. 

18.  Otgvvrjs. 

19.  rUcodtia. 

20.  Tei&gag. 

21.  ff  'Prjyaia  (s.  auch  Pandionis 
u.  Erechtheis.) 

22.  ftiltttdca. 

III.  Pantlionis. 

1.  ’Ayytlij. 

2.  Vgaia. 

3.  KuXcteeii? 

4.  f Kov&vXtj. 

5.  Kvda&ijvaiov. 

6.  KvOggog, 

7.  Mvggtvovi. 

8.  ff  ’Oa. 

9.  ricaavia  xaOtSjrfpOfr  u.  ini- 
vtg&ev. 

10.  ügaaiai. 

11.  f ngoßctUv&og. 

12.  Eztigict. 

13.  <t>r)yai'a  (s.  auch  Erechtheis  u. 
Aigeis.) 

IY.  Leontis. 

1.  AtdaUöoii. 

2.  f Alutnvg. 

3.  JttguStg. 

4.  f Exaltj. 

5.  Evitvgtöai. 
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6 dfW. 

7.  äijttoj. 

8.  KoXtovos  (s.  auch  Aigeis  und 
Antiochis.) 

9.  Kgioniäai. 

10.  Aivxovojj 

11.  Olov  Kegafiftxov. 

12.  ricuoviSai. 

18.  Ihjlr/xis. 

14.  rjoiafios  xafrvntg&cv  u.  vxf- 

VlQ&tV. 

15.  Xr\aaiiScu  (g.  auch  Antiochis.) 

16.  tf  ExaußtoviSai. 

17.  f Eovviov. 

18.  'Tßaiai. 

19.  <t>gbdggioi. 

20.  XoXXiCSai. 

V.  Akamantis. 

1.  f 'Ayvovs. 

2.  Elgtaidca. 

3.  ff  Et  ritt  (g.  auch  Oineis  und 
Antiochis.) 

4.  "Eg/iog. 

5.  Oogtxög. 

6.  I<pund8ai. 

7.  Ktga/irjg. 

8.  KsqjaXrj. 

9.  Ktxvvva  (g.  auch  Kekropis.) 

10.  KvgxtdSui. 

11.  riogog. 

12.  f IlgaonaXia. 

13.  PaxiStu. 

14.  Etprjxxos. 

15.  f JTolopyöä. 

VI.  Oineis. 

1.  ’AxagvuC. 

2.  f Bovxdäat. 

3.  Elxta  ( g.  auch  Akamantis  und 
Antiochis.) 

4.  Enty.i/tptaia. 


5.  ff  Ogia. 

6.  ’lnnoxaftaiat. 

7.  Ko&coxiSai. 

8.  Aaxtaäat 

9.  Aovotd. 

10.  ’Oij. 

11  flcgt&oiSai. 

12.  rixtXia. 

13.  f Tvgptidai. 

14.  'Pvhj. 

VII.  Kekropis. 

1.  f "A&fiovov. 

2.  At^mvrj. 

3.  AXai  Al^mvCSts- 

4.  ff  JcaSaliSai. 

5.  ’EnttixiSai. 

6.  Ktxvvva  (g.  auch  Akamantis.) 

7.  Mtl/xrj. 

8.  Svmxrj. 

9.  m&os. 

10.  EvxäXrjxxos. 

11.  f Tgivffitia. 

12.  f dUtia. 

VIII.  Hippothon tis. 

1.  ’A£rjVtd. 

2.  A/iafcdvxua. 

3.  Ativuaivq. 

4.  Avaxnia 

5.  Avgiiat. 

6.  ’AxegSovf. 

7.  JfxiXtta. 

8.  ff  ’Elaiovi. 

9.  ’EXevaig. 

10.  ’Egoiadai  (g.  auch  Antiochis.) 

11.  &vpaixddai. 

12.  Keigiaiai. 

18.  KolXri. 

14.  Kongos. 

15.  f KogvdaXXog. 

16.  f Olvoij. 

17.  f Otov  dtxtXttxov. 
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18.  ntiQutevq. 

19.  Hol.... 

20.  ZrptrfictXrj. 

IX.  Aiantis. 

1.  t “dt piSva. 

2.  Evmvvfiia  (g.  auch  Erechtheis 
u.  Aigcis.) 

3.  t QvqytovCSui. 

4.  KvxaXa. 

5.  Maqa&oiv. 

6.  + Olvoij. 

7.  riaxdXrj? 

8.  f flegiftSai. 

9.  'Panvovq. 

10.  + Tuaxdat. 

11.  ft  Tqixöqv&os. 

12.  0dXrj(OV. 

13.  Vctrpfs. 

X.  Antiochis. 

1.  ’AyyvXtj. 

2.  + AlyiXCa. 

3.  ’AXaintxrj. 

4.  ’Ap<pit(Oxq. 

5.  ’AvdcpXvoxos. 

6.  Atijvij. 

7.  ft  Brjaa. 

8.  Jt.... 

9.  Ehia  (g,  auch  Akamantis  und 
Oineig.) 

10.  ’EqyaSti«. 

11.  ’Eqoiddac  (g.  auch  Hippothontig.) 

12.  Ooqcc/. 

13.  f Kuhavot  (g.  auch  Aigeig  u. 
Leontis.) 

14.  Kquia. 

15.  Asuxov. 

16.  Aevxonvqa. 

17.  f MtXaivaf. 

18.  TlaXXqvr). 

19.  f Htviflij. 

20.  f ZiHiuiiScn  (g.  auch  Leontia.) 

21.  0vqqivrjaioi. 

B.  L 


XI.  Ptolemais. 

1.  £>r{U.c(ttag  aus  I. 

2.  Kvdavtidca  aus  II. 

3.  ’lxaqCa  aus  II. 

4.  JCop&vXij  aus  III. 

5.  ’ExaXr)  aus  IV. 

6.  TlpornaXtci  aus  V. 

7.  Bovtdäai  aus  VI. 

8.  0Xva  aus  VII. 

9.  Otvöt]  aus  VIII 

10.  ff  “Acpidva  aus  IX. 

11.  0vpyuiv(dui  aus  IX. 

12.  IltqqiSai  aus  IX. 

13.  TixaxCSai  aus  IX. 

14.  AlyiXCa  aus  X. 

15.  KoXtovoq  aus  X. 

16.  MiXaivui  aus  X. 

17.  ritvziXri  aus  X. 

18.  Zriixaiiäcu  aus  X. 

19.  ’Axvaeiq. 

20.  Btqivtxi'dtn  neu  errichtet. 

21.  Evpoaxdat. 

22.  /7t  r all  a. 

23.  TnaQtt'a. 

XII.  Attalis. 

1.  ’AyqvXij  aus  I. 

2.  ’AyxvXtj  aus  II. 

S.  IlQoßdXiv&os  aus  III. 

4.  Zovvtov  aus  IV. 

5.  'Ayvovg  aus  V. 

6.  XoXaqyog  aus  V. 

7.  TveiiiiSctt  aus  VI. 

8.  "Ad- fitovov  aus  VII. 

9.  Tqivtfieia  aus  VII. 

10.  KoQvdaXXog  aus  VIII. 

11.  Ofov  dtxiXtixav  aus  VIII. 

12.  tf  Olvöj]  aus  IX. 

13.  ’Airjvri  X. 

14.  ’AnoXXtavla  neu  errichtet. 

15.  'Aiifiovg? 

52  a 
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XI II.  A4riafnis. 

1.  Iluftßiozaäcn  aus  I. 

2.  <Pi/)’oi>s  aus  I. 

3 Qr/yni'a  aus  II. 

4.  “Oa  ans  III. 

5.  Xxaßßavtiai  aus  IV. 

G.  Elxia  aus  V. 

7.  f)fia  aus  VI. 

8.  JaidaUdai  aus  VII. 

9.  ’Elaiovs  aus  VIII. 

10.  Tqwoqvöos  aus  IX. 

11.  Brjaa  aus  X. 

12.  ‘AipiSvct  aus  XI. 

13.  Olvörj  aus  XTI. 

14.  ’Jmvotii  neu  errichtet. 


Phyle  unbekannt. 

1.  ’Eztltdai. 

2.  Xalafiig. 

3.  Zjropyiloi. 

Zweifelhafte  Deinen. 

1.  ’AyQtaiat. 

2.  FeipvQtif. 

3.  Evy? 

4.  Olaiä. 

5.  ’Oqtv? 

6.  Tagalts- 

7.  Xihdtoviä. 
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A. 

Abae  189,  15, 

Abanten  6,  16;  15,  16;  77,  13, 
Abdera  15,  l£i  78,  26;  166,  12, 

Abgaben  der  Heloten  28,  8. 

— der  Ünterthanen  in  Kreta 

22,  7. 

Abhängigkeit  der  Unterworfenen  60, 
Abia  188,  10. 

Absetzung  der  Beamten  in  Athen 

154,  3. 

Abstammung,  Reinheit  der  99,  L 
Abstimmung  in  8parta  25,  6, 

— in  Athen  130.  Geheime  130. 
5j  143,  2, 

— der  Richter  in  Athen  148,  2. 

— in  Achaja  186.  14. 

Abydos  76,  16j  78.  19j  166,  12. 
Achaeer  Gesainmtnaine  6,  19:  7,  5, 

in  Phthiotis  7,  20  s.  a.  Phthio- 
tische  Achaeer.  Stamm  der.  7,  8j 
11,  6;  17,  3;  21,7;  33,  3;  77,  1 
vertreiben  die  Jonier  77.  1 stiften 
Ruhe  in  den  italischen  Colonien 
90.  13.  Dynastien  der.  17.  10.  In 
Eakonika  31,  L Gegen  Philipp  II 
173.  8.  Zur  Zeit  des  achaeischen 
Bundes  49,  15;  182,  17y  183,  IG  f. 
184,  13  n.  FC  185  ff. 

Achaeisch  - aeolische  Colonien  ip 
Kleinasien  17,  18» 

Achaeische  Golonien  18.16;  74,  12: 
79,  15;  80,  10. 

Achaeischcr  Bund  176.3:  177.  14; 
185  ff. 

Achaeisches  Bürgerrecht  11,  7, 
Achaeus  7,  6j  17,  10;  96,  5 
Achaja  17,  lj  33,  L Unter  Athen  ? 
36,  18,  Spartas  Einfluss  39,  lj 
42,  15.  Stnrz  des  Königthams  56, 


13.  In  macedonischer  Zeit  72,  lil 
Achaja  o,  seine  grossgriochischu 
Colonien  74,  12.  Unter  tliohan. 
Hegemonie  181,  9.  Unter  den 
Römern  189,  5 f.  u.  12;  190,  2. 
Von  den  Barbaren  verheert  14»0,  LG» 
Aoheloos  7,  11, 

Acheron  15,  L 
Achilles  7,  20. 

Achniaden  97,  1L 
Achradina  84,  8, 

Acilius,  Manius  A.  Glabrio  12,  15. 
Ackerbau  in  Kreta  durch  die  Un- 
freien 22,  6. 

der  Oligarchie  günstig  60.  4 f. 
Actenstücke,  Verlesung  von  142,8, 
Actium  189,  14  f. 

’A3ei«  12i,  2;  133,  3, 

’Adcxu  Ifuroc  136,  12. 

Adel  56,  Z ff.';  57,5,  Keiner  in  Spnrta 
48,"X 

Adlmantus  Feldherr  166,  18. 

Schmeichler  175.  12. 
Admiralschiff,  att.  152,  6. 

Adoption  in  Athen  39,  6 n,  15; 
118,  21;  119.  7. 

— in  Sparta  48,  4. 

Adrastus  17,  Z, 

‘A/fQiavi's  176,  18. 

'A3 vzavoi  tio  otöticiTi  149 , 152, 

15;  162,  i3.  dem  Vormögen  nach 
171.  20.  ' ’ 

Aeaciden  79,  9, 

Aeontiden  101,  9. 

Aeatus  15,  9. 

Aegae  185.  2. 

Aegaeae  76,  1L 

Aegeus  92,  11 ; 95,  5 m 9j  96,  18j 

97,  3.  

Aegialea  7,  8;  17,  5;  96,  5 u.  12. 
Aegialeer  in  Sikyon  2 »,  1L 
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Aogialens  17,  5. 

Aegiden  15716;  24,5  u.  26;  79,  lfi. 

Aegimius  lfi,  dh 

Aegina  im  Bande  Ton  Kalauria  12, 
fi,  Abhängig  Ton  Epidanrua  18, 
11,  Im  pelop.  Bund  34,  10 ; im 
attischen  36,  12.  Geld  33,  9.  j 
HandelsbevöTkerung  tU.fi.  See- 
macht 112.  5.  Attische  Kleruchen 
117,  fi,  Von  Athen  getrennt  176, 
15.  Im  achaeischen  Band  186,  21, 

Aegira  185,  2. 

Aegirocssa  76,  1L 

Aegimn  177T3;  185.  2:  186.  L 

Aegospotamos  Schlacht  bei  166, 18  f. 

Aegosthena  182,  17. 

Aegypten  Alter  91,3.  Agesilans  in 
A.  49,  fi. 

Aegyptische  Colonien  4.  11;  7.  5. 
— — in  Athen  91,  lfi. 

— Einflüsse  4,  11 ; 5^  lfi. 

Aegys  20,  2. 

’Ativavxai  87,  6. 

’An'oixoi  127,  HL 

’Atitpvyia  9,  16p  124,  4. 

Aeklus  77,  3. 

Aeltesto  8,  17;  53,  3. 

Aemter,  Besetzung  der  — in  Athen 

100,  8. 

Aenianen  12,  12j  177,  1L 

Aenns  76,  1£ 


Aeoler  7,  8 u.  9p  13,  8:  15,  4 und 
10;  17,  3. 

— in  Kleinasien  76. 
Aeolis-Hellas  12,  13. 

Aeolis,  später  Thessalien  15,  10. 
Aeolisch-achaeischer  Stamm  7.  22. 
Aeolischer  Dialect  7,  15, 
Aeolisches  Heroenthum  15,  L 
Aeolus  7,  6p  17,  15. 

Aepytas  20,  $T 

Aera  von  SQ8  n,  c.  189,  4, 

Aeropus  25,  H, 

Aerztliche  Familien  5,  lfi. 
Aeschine«  der  Redner  172, 21 ; 173, 
10  u.  13 ff.;  174,  9 ff. 

— in  SikyoiTÜü,  fi. 

Aesymnoten  63,  97T 
Aetbiker  6,  IST 


Aetna  84,  12. 

Aetolarches  184,  9, 

Aetolien  Barbaren  in.  15,  fi.  Kure- 
ten  in.  6,  14,  Areus  I,  in  49.  2 
Aetolier  Unter  Oxylns  16, 16;  17,3, 
In  der  delph.  Amphiktr^Sp 6; 
14,  29  L H.  Krieg  gegen  die.  13, 


16.  Einfall  in  Lakonika  47,  5 
Feinde  der  Makedonier  n,  Acbaeer 
50,  2 Ermorden  den  Nabis  50, 
12.  Schlagen  die  Boeotier  182, 15. 
den  Aratas  187,  LL  Besitzungen 
im  Peloponnes  187, 2 Besiegt  Ton 
den  Römern  12.  15. 

Aetolischer  Bund  14,  21p  177,  14; 
183;  ISA. 

Aetolns  17,  3. 

Afrika  iss,  18. 


Agaeus  18,  8. 

Aydi.an.xrq  98,  3. 

Agamemnon  16,  14_p  17, 11;  76. 15. 
’Ayafit’ov  qrjfiia  27,  5. 

Agathe  78,  28. 

’Ayadotgyot  24,  10 ; 29.  20. 
Agathokles  72,  Splö,  16p  85,  lg, 
’Ayyiaxei’a  118,  5 ff. ; 11?,  12. 
’Ayyiaxiidijv  yafitiv  119,  4. 

’Ayllai  21,  19p  22,  4p  26,  4, 
AgelausTTemenide  18.  8, 

— von  Nanpaktos  187,  lfi. 
’Ayivua  68,  3. 

Ager  publious.  römischer  189.  10. 
Agesilaus  10,  6j  11,  6;  39, 12p  40. 

10p  41,  12p  49,  2 u.  5. 

Agesipolis  III.  50,  3. 

Agiad  len  20,  5. 

Agis,  Sohn  des  Eurysthenes  20,  5j 

24,  5p  30,  lp  32,  L 

- L 38,  15p  44T16. 

- II.  49,  2;  174.  10. 

_ - III.TB,  10, 

AyXwaeoi  s ßagßag6q>mvoi. 

Ayioyij  25  , 22 ff. ; 26,  2.  s.  a.  Er- 
ziehung. 

’Aydv  ztuijxöq  nnd.  dxlfiijxoq  132, 
9p  143,  2 ff. 

Ayagd  Lpogt'a  10,  11. 

’AyoQttL  in  Athen  130,  9,  Der  Demen 

122,  8. 

— für  txxlrjGic ri  128,  L 

— der  Achaeer 


_ 1M.Ü, 

’Ayogavonoq  in  Spartas,  iuxilmgot. 

- in  Athen  139,2;  150.12, 
’Ayogä q tiloq  126,  12. 

’Ayogaoxixov  192,  8, 

Agoratos  167,  5;  170,  2. 

’Ayugatgoi  14,  12. 

"Ayoq  103,  ST 
Agraeus  18,  8. 

“Aygatpa  räuipa  5,  15. 

Aygatpiov  di* tj  124,  Z, 

“Aygatpoi  vüiiol  51,  10, 
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Agraalus  92,  2j  121,  2, 

Agrigent  85,11  n,  18;  88,  2. 
’AygoCxoi  u.  aygotiörat  97,  13, 
Agyrrhias  128,  15;  170,  LL 
Ahnenstolz  57,  5, 

Ahnherr,  gemeinschaftlicher  mythi- 
scher 5,  7, 

AlStto&ca  104,  11. 

Atynogcig  MT  12;  93,  4;  94;  97, 
12  ff. 

AUta  146,  IQ. 

AMas^txri  135,  10;  143.  6, 
’A-xadriiiiu  176,  1 u.  26- 
Akanthus  81,  4, 

Akarnanier  nicht  in  der  Amphikt. 
13.  fi,  Unter  Theben  181,  ä,  Von 
Athen  unterstützt  173.  8.  Feind- 
schaft gegen  die  Aetolier  183.  8. 
Beim  aetol.  Bund  184,  3 n.  13. 
Das  Land  von  den  Barbaren  ver- 
heert 190,  lfi. 

’Anritvnxoi  nc\tp,os  10,  3. 

Akiris  80,  2L 

der  Boeotier  179,  10 
’Axorjv  (lagzvgciv  142,  15. 

’Axoouin  21,  18, 

Akrae  84,  15. 

Akraephia  179,  2. 

Akrisins  14,  2 n,  lfi, 

Akrokori'Th  187.  13;  188,  6, 
Akrotatos  49,  7. 

Aktaea  93,~T 
Aktaeon  91,  8. 

Aktaea  s 927  2 n.  7, 

’Axtaiai  noi.fi  g 76,  15. 

’Axuj  91,  8;  92,  LL 
Akyphae  16,  LL 
Alarich  190,  lfL 
Albanesen  6,  IQ  il  12:  7.  2, 
Alcibiades,  der  ältere  lll,  20 
— 38,  14;  157,~T5;  161,  5; 

163,  15;  IM,  1 n.  16j  iGÖTSfl. 
Alcidamidas  82,  liL 
Aletos  18,  10;  20,  LL 
Aleuas  178,  3 u.  3 u.  IL 
Alenaden  36,  14;  178,  8f.  n.  15  ff. 
AlexanderHer  Grosse,  13,5;  33,  2; 
174,  3;  182,  10;  183T3. 

— von  Phorae  172,  13;  178, 
19,  1SL  L 
Aikacus  63,  1L 
Alkamenes  31,  L 

Alkmaeonideu  101, 10;  103.  9,  106,  I 
3 ff.;  110,  7;  163,  1, 

Alkman  31,  LL 


’AHoyto v yQctrpjj  154.  7. 

Alphabet,  attisches  168,  11. 

Alter  der  griech.  Geschichte  4,  1 ff 

— gesetzliches  in  Sparta  25,  L 

— - in  Athen.  Voll- 

jährigkeit 121, 8.  DesRathes  n.  der 
Richter  108,  2;  123.  3.  Für  die 
Volksversammlung  121,  11;  Der 
Diäteten  145,  16.  Der  Beamten 
149, 8.  Znm  Kriegsdienste  152, 13. 

— gesetzliches  in  Achaja  186.  4; 
188.  13, 


Altersehre  in  Sparta  27,  18  fi. 
Altertlmmswi8senscbaft  1,  3, 
Altämeneg  21.  2 ; 79.  6. 

Alyattes  10.  6;  78,  18. 

Alyzia  80;  169,  9. 

Amarynthus  12,  fi. 

Amasis  64,  3;  78,  12. 

AmastTis  78,  IL 
'Afia&t'a,  spartanische  26,  9. 
Amazonenkrieg  97,  2, 

Ambracia  65,  9;  86,  5;  177,  LL 
Amisos  78,  10  n.  17. 

Ammon,  Orakel  des  75,  4. 
Amnestie  71,  6;  168,  SL 
Amphiktyon  12 , 3;  13,  8;  Künig 
von  AttikaU2,  7j  93,  2, 
Amphiktyonien  i 1,  3:  12:  13;  14, 

— pytnische  13  a.  14; 
36,  1;  172,  24;  173,18;  174,  10; 
182.  2;  1?4.~22;  190,  10. 

— in  Attika?  93,  2. 

— argivische  127  4- 
’AjicpixTiovcs  10,  11;  12, 
Amphiktyonenrath,  dcüscher  12,  5, 

Versammlung  14, 17  f. 
s.  a ITviaia. 

Ampbiktyonische  Kriege  13,  lfi. 
Letzter  183,  13, 

’Anqn'loyoi  15,  3 U.  6, 

Amphilochus  76,  3, 

Amphipolia  37,  15;  86,  24;  163,  8; 
172.  1L 

’Afiffiioßijttiv  140.  14, 

Amphisa  13,  16;  173,  18:  184,  24; 
189,  lfi. 

Amtsboten  147,  2 s.  a.  Herolde  ü, 

vnijQtTai. 

Amtslocalc  138,  14, 

Amtszeit  149,  10, 

Amyklao  18.  13  n.  15;  20,  9, 

— in  Italien  80,  2 . 
Amykiaeon  21,  2. 

Amynandriden  98,  8, 
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Amyntas  177,  8. 

Amythaoniden  17,  UL 
AvaHasfiös  28,  4j  63,  L 
Avdötxog  dinij  145.  fl, 

’Avdyxtl  142.  L 

’AvayoQtvtiv  rüg  ziiyotoriag  130,  2. 
’Avayfatptj  168.  12. 

’AvaiStia  105,  15. 

'Avaigiaii  ratv  vixgci*  10,  L 
’AvuxtCov  100.  lfl. 

'Avdxgioig  107,  llj  141,  lj  144,  11. 
Anaktorium  "86,  14» 

'Avd<>QVoii  09,  10» 

’Avnpyi'a  Sovltov  1 14.  4 

— Zeit,  wo  kein  Archon  ist. 
176.  24. 

’Aicaprjrptfcnv  129,  18. 

Anaiilas  82,  12  : 83.  10  : 88,  3. 

Ancaeus  Jjl  lü. 

Andocides  163,  17j  169.  6:  170.  2 
Andrätnon  77,  2. 

’Aviftia  22,  5. 

’Ardfiia  2U  10» 

Andreas  65,  3. 

Androkles  165,  L 
Androklus  77,  2 
'AvSQoltjipia  104,  I, 

Androporapus  101.  8. 

Andros  12,  5;  77,  4;  81,  4i  172,  4. 
Androtion  91,  27  1 70.  3. 
Anolympias  177,  4» 

Antalcidas  40, 12j  41,  L b.  a.  Friede 
des. 

Antandrus  76,  15, 

Anthedon  179.  3, 

Antbela  14,  1 n.  12. 

’Av&vnurog  s.  proconsnl. 

'AvTt’Soait  161,  2;  162,  19. 
Antigonia  187,  6 f. 

Antigonis  175.  8, 

Antigonus,  der  Einäugige  175,  L 
— Poson  49,  14;  183  17: 

187,  fi. 

— Gonnatas  175,  21 ; 183. 
li;  185,  7j  186,  2ö7 
’AvTiyQutfict  142,  10. 

’Avtiyitucpii  141.  2 
’Avuygarpevg  127,  U u.  26j  151,  1 
u.  17, 

— der  Demon  122,  13. 
Antikyreer  1H4.  14. 

’AvrUttftiv  145.  L 
Antinois  176,  18. 

Antiochus  III.  von  Syrien  (der 
Grosse)  12,15;  182,  19;  184,  12, 


Antiochus  IV.  von  Syrien  (Epipha- 

nes)  175,  i&L 

Antiochus  Thessalier  178,  6 n.  1L 
Antipater  174,  18, 

AntiphemnB  85,  4. 

Antipbon  166.  1 ; 173.  lfl. 

Antiphus  15,  9;79.  5. 

Antipolis  78,  28. 

Antiqaitate8  L 

— sacrae  2,  5» 

Antissa  76,  9. 

Antwthenes  118.  6. 

’AvnaTpditfyoi  190,  4. 
’AvrtTiftdo&ai  143,  9, 

’ Ayrcufioffi'a  141.  fl. 

Antonius  176,  14  f.;  189,  14. 
Anrälte  142.  12. 

- Öffentliche  131. 11;  132,12: 
133,  1 u.  12;  148,  JO;  154715, 
Anytus  160,  9j  168,  L 
Aonier  6,  18;  91,  9;  96.  2. 
’Anuytoyri  127,  12;  137, 6 ff.;  139,  14. 
’Anaexai  74T4]15iril. 

’Andxt)  tov  dr/uov  133,  11. 
Apaturien  29,10;  101,  Z. 

’Anugia  tov  Mytiv  142.  12. 

Apelles  187,  12. 

’Axiltv&ctfOi  1 14,  15. 
Aniviavuaudg  104,  11. 

'Ayuuiaitai  22,  IO. 

'AtpciSfiartvovTeg  179,  11;  182,  12 
’Atfihjs  149,  fl» 

’Aq>fazTH>  25,  1» 

’Acpttai  25,  12» 

’A<pet6e  127.  L 
Aphidna  31,  11;  91.  9. 

’A<piäQvoig  74,  2» 

Aphohetns  174,  6. 

Aphrodite  Lamia  n.  Leaena  175,  12 
Apia  17,  5. 

Apis  17,  5. 

’Anoreigo voviiv  128,  2ff  ; 138,  2. 
Apodekten  139,  2;  151,  1 u.  21» 
’AnoSriiii'a  142,  jj  154,  16» 
Apodotns  183,’ 27 
’AnoyQKiftti  171,  4. 

'Anoygdytodai  105.  9j  127,  12. 
’Anoyeaipij^  126,  8;  136,  13:  170,  9. 
’AnoTxiu  15,  L 8.  Colonien. 
Apokloten  184.  lfl. 

Apollo  srarpniog  96,  8 ff. ; 100,  4j 
127,  2. 

— iu  Thermus  184,  2. 

— von  Belvedere  175.  20. 

— d(fxtjyi  trjs  75,  4. 
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Apollo  dorisch-pythischer  96,  UL 
Apollodorus  xeovixa  dos  4,  L 

— von  Athen  170,  15. 

— von  Kassandrea  72,  5. 

— von  Kyzikos  153,  17. 

Apollonia  am  Aona  63,  H:  86,  6. 

— am  Pontns  78,~22. 
Apollonieis  175.  8. 

’ATtoifioei'a  132,  4j  144,  13. 
’AnoitoUttvnv  11,  7, 

’Anöipaaii  109,  11. 

’Anocfinga  19,  6;  28,  8;  114,  13, 
’Ano fpgät  127,  L 

‘ AnoexuoCov  Sixrj  114,  18. 
’Anoezolets  139.  2:  171.  21. 
Appellation  102,  12;  105,  19;  140, 
16j  145,  24FT 

’Anguy^oavvg  123,  6j  160,  11. 

’ Aizgoaxlijxos  140,  5. 

’Axgootaoiov  ygatpij  115,  9, 

’Agutp  ij*  111,  12. 

Aratus  175,  26;  184,  13;  185,  9; 

186. 19  ff.;  187,  51l  10  ff.;  IM.  13. 
Archaeanaktiden  78,  23. 

’Agxayexai  21,  1 u.  8.  s.  a.  Könige 
in  Sparta. 

’ AgxuioXoyia  1,  L 

’ Agyaigeoiai  108,3;  121,9;  148,  3; 
152,  2, 

Arcbander  n.  Architeles  17,  10. 
’AQxq  Thcilnahme  an.  52,  8.  ttgyai 
in  Athen  125,  4 ; 14775  n,  10 
Arcbederaus  1136,  16 
AgfriytTca  («W)  5,  14 

— der  Phylen  111,  2. 
’Agyeiov,  Amtslocal  der  TSphoren 

44,  1L 

Archoptolomos  166,  6, 

Archias  von  Korinth  75,  6 : 84,  6. 

— - Theben  180,  14. 
Archidamns  II.  10,  6» 

— III.  49,  (L 
'Agyitgeve  in  der  Kaiserzeit  189, 

19;  190.  10. 

Archinua  168,  2, 

Architheorie  161,  1_L 

Archiv  in  Athen  127.  25;  130,  2. 

Agymv  io«  yivov s in  Athen  93,  8, 

— (nasvvfiot  138,  5 t.  s.  Epo- 
nymas. 

— a,  a.  Inioxonog. 

— rw  77onlltjvo,v  190,  10. 
'Agrmvtjs  126,  14» 

Archonten  an  Stelle  der  Könige 
56,  16, 


| Archonten  in  Athen.  Entwicklung 
des  Archontats  101:  102,  lff. 
2 einjährige  98, 4.  Fähigkeit  zum 
Archontat  99.  5;  109.  1;  112.  8; 
149,  6.  Loos  148.  S,  von  Antigo- 
nus  ernannt  175.  24.  In  der  Kal- 
serreit  116,  24,  Eid  138,  II ; 154, 
L Amtslocale  138,  14  ff.  Frei  von 
Liturgien  162.  14.  Myrthenkranz 
124 , 13,  Jurisdiction  107,  UL 
Strafurtheile  137,  L Vorstand  von 
Gerichten  138.  Sorge  für  Waisen, 
Erbtöchter,  Erhaltung  der  Fami- 
lien etc.  1J9,  2;  133,  15;  136,  6 
u.  16j  138.  5 ff.  Auslosung  der 
Richter  134,  3.  An  den  grossen 
Dionysien  161,  14.  S.  a.  Tnesmo 
theten,  Eponymus. 

Archonten  in  Boeotien  180,  16. 

— in  Achaja  186,  18. 

— in  Delphi  14,  10. 

— in  Oncnestes  182.  17. 

— in  Sparta,  die  Ephoren 

44,  10. 

’ Agios  in  Thessalien  178,  6. 

Archytas  54,  17j  90,  1 1. 

Ardettus  134,  10» 

Ardys  78, TB. 

AreopagT05,  8 ff.;  109,  2 ff  ; 128, 
9j  138,Tf  160,  3j  167,  1 n.  11; 
168,  12:  173710;  174  10-  176. 
10  u.^24. 

Areshügel  102.  18;  105,  4;  128,  9, 

’Agtztj  52.  4. 

Areus  13,16;  49, 2;  175, 22;  183.13. 

‘AgydSiig  92, 12t  93,  4 ; 94;  97, 12ff. 

Arganthonius  78,  28. 

Argeia  24,  5.  ( 

’Agyias  yg«<pj  124,  1L 

Argiver  im  Epos  6,  |9j  Stellung 
zur  Amphykt.  von  Kalauria  12,  £ 
Krieg  mit  Sparta  33]  37,  2.  Hund 
mit  Athen  80,  13 ; 38,  UL  Stel- 
lung zur  thoban.  Hegemonie  42 
7j  181,  10.  s.  a.  Argos. 

Argivische  Amphiktyon;e  12.  4. 

— Bundesgenossenschaft 
38,  10 

— Colonien  21,  Z. 

Argivisches  Königshaus  n,  5» 

Argolis  17,  1 n.  10. 

Argonautehsage  78,  13. 

Argos  Anfänge  1773 ; Dorier  18,  3. 
Vordorische  Bewohner  20,  10  ff. 
Verlust  des  Principats34 , L 
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Pheidon  33;  36,  14.  Synoikismus 
177.  4.  Bund  mit  Athen  30,  I3j  I 
38,  PL  Verbindung  mitMykenae 
IT.  L Im  korinthischen  Krieg 
10,  9.  Einigung  mit  Korinth  11, 
9;  41,  3.  Im  achaeischen  Bund 
186. 1: 188, 1!L  Ostrakismus  66, 12.  ; 

Argos  oxvtaXtofiog  71,  5.  Versamm- 
lung der  Panhellenen  190,  8. 

"Agyog  fL  8, 

Argus  17.  5. 

’Agyvgiov  gqtov  34,  2. 

’ AgyvgoXoytCv  165.  3. 

Arianthides  179,  IQ. 

Arimer  82,  ‘L 

Arisba  tüT  9. 

Aristaenus  188,  ä, 

Aristarchus~  der  athen.  Oligarch 
166,  4, 

Aristides  36.  2:  IIP  20;  112.  1 n. 
7;  151,  14;  155,  5:  156,  8;  157.  , 
14  f: 

’ AgiaTivdr/v  58,  4j  97,  15j  102,  12 
und  1!L 

Aristion  176,  fL 

Aristippns  IyO,  2L 

Aristoaemos  Ton  Cumae  82,  6, 

— Sohn  des  Aristomaehus 


18,  5;  20,  5;  24,  5. 

Aristodikns  013,  2* 

Aristogiton  17L  8= 

— der  Tyrannenmörder  1 10, 

6;  127.  24. 

Aristo  kies  23,  L 
Aristokrates  aus  Athen  166,  4. 

— — Sparta  23,  L 
Aristokratie  54  f. ; 51  ff. ; 66, 5;  87, 4, 

— der  dorischen  Geschlech 
ter  20,  14. 

— in  den  Colonien  87; 
90,  Aff. 

— in  Athen  1QQ  ff. ; 158, 3. 

— in  Thessalien  178.  L 
Aristomaehus  der  Hcraklide  16,  14; 

18,  L 

— von  Argos  186.  19. 
Aristonüs  aus  Larissa  178,  13. 
Aristophanes  der  Komiker  3,  5;  5, 

3;  156.  2;  164,  2. 

— — der  jün- 
gere 170,  1L 

— des  Nikophemus  Sohn 

170,  9, 

Aristophon  118,  12;  169,  13;  170, 
7;  174,  fL — — 


Aristoteles  3.  3 n.  6 ; 23.  1 ; 51.  2i 
59,  1:  107,  3;  163,  2. 

Arkadien  Lage  1 1 , 1 a.  4.  Pelas- 
gische  Autochthonie  7, 12 ; 17,  4; 
96,  fL  Endo  des  Königthnms  56, 
321  Synökismus  177.  6.  Im  aetol. 
Bund  184,  5 3 187.  2.  Im  achaei- 
schen Bund  188,  2.  Für  Antonius 
189.  14. 

Arkadier  Dialect  7j  15.  Nicht  in 
der  delph.  Ampliikt.  13, 6,  In  den 
Colonien  77, 23.  Besiegung  durch 
Sparta  32,  L Krieg  mit  Sparta 
37,  2;  mit  Elis  177,  4.  Verhält 
niss  zu  den  Böotiern  42, 1 ; 181.  PL 
Arkadische  Städte  im  peloponnesi- 
schen  Bund  34,  LL 
Arkesilaus  79,  IS. 

Arnarioii  185,  8, 

Arne  LL  PL 
AroB  189,  17. 

Artabnzus  182,  4, 

Artaxerxes  40,  14j  169,  6. 

— Ochns  182,  5. 

Artemis  amarynthische  12,  6. 

— ’fn 75,  £T 

— dygortga  138.  2, 

Artemisia  (MausolliJ  172.  10. 
Asiatischer  Orient,  industr.  u.  mer- 
kantile Niederlassungen  in  Hellas 
4,  1L 

Asklepiaden  5,  16;  79,  9, 
Asklepiades  107,  3. 

Asklepieion  vor  Olenos  185,  4. 
’Aatßfta  105,  5 ; 143,  13. 

’Aoipcileia  9,  14. 

Aspasia  163,  6. 

’Aext's  121,  8, 

* Aa7coväos  TzoXtfiog  10,  3. 

Assns  76,  15. 

Astakus  86,  12, 

Asterius  "ZI,  3. 

Asteropus  45,  1 u.  12. 

“Aat v 61,  3;  97,  L 
’Aarvrofiot  150,  10. 

Asyle  10,  9. 

’Aavlia  9.  14;  116.  5. 

’AiiXetu  116,  5 u.  9j  170, 15;  176,2. 
— Xtttovgyitöv  162,  15. 

— argart-at  152.  16. 
Athainanen  15,  3;  1777  11 ; 178,  4. 
Athen  wird  Hauptstadt  von  Attika 

97,  L In  der  Amphiktyonie  von 
Kalauria  12,  8j  von  Delphi  13, 5 ; 
14, 22.  Widerstand  gegen  die  böo- 
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tische  Wanderung  15,  18.  Bevöl-  I 
keruug  (54,  6j  175. 1;  179. 1.  De-  | 
mukratie  65,  12j  tW,  L Gründet 
Demokratien  TD.  D Verfahren 
gegen  die  Kleinasiaten  73,  4 Auf-  i 
nähme  Platacas  35,  L Gründet  ] 
Thurii80.110.  Angebliche  Heimath 
des  Charondas  89.  4.  Widerstand 
gegen  Sparta  36, 2 ff.  Pelop.  Krieg 
38.  14.  Verluste  in  Sicilicu  32,  2. 
Belagerung  403.  167,  3.  Abhän- 
gigkeit von  Sparta  169.  3.  Fol- 
gen des  Sturses  177.  L Bündniss 
von  394.  40,  2,  Haltung  bei  der 
Befreiung~Thebcns  41,  14,  Hält 
Tbebeu  das  Gleichgewicht  181. 12. 
Vereitelt  Thebens  Angriff  auf  Eu- 
boea  181,  4 Verfeindet  mit  Ale- 
xander von  Pherae  178,  19.  Unter- 
stützt die  Phokier  182.  4,  Einigt 
die  Griechen  gegen  Philipp  174. 
15.  Streit  mit  Oropus  188,  18. 
Bleibt  frei  189.  15.  Abhängigkeit 
von  Bom  176.  Bolagerung  durch 
Sulla  176,  8,  Vcrarmuug  176.  13. 
Verschönerung  durch  Hadrian  176, 
19.  Bildungssitz  des  röm  Reichs 
176,  22,  Erhält  Salamis  wieder 
ISü;  14.  Empörung  Üh  CXCVI1 
176,  14,  Befestigung  unter  Justi- 
nian  176,  22.  Angriff  der  Heruler 
190.  15. 

AtheVs  Colonien  36.  23 ff. 

— Hegemonie  36,  7j  42,  12j 
156,  5 ff.;  169,  8. 

— Symmachio  b.  Bundesge- 
nossenschai  t. 

Atheuae  Diades  91.  4:  96,  5. 
Athenaeus  23,  4 
Athenaia  93,  13, 

Athenais  93,  3 il  12. 

Athene  89,  23  ; 91,  6 u.  19j  93,  5; 

121,  L 

— Apaturia  99,  1L 

— 75,  4. 

— ’/ tiDui«  180,  4 

— 99,  13, 

— Polias  92,  2. 

Athenion  176,  8. 

’A&lo&iiat  150,  3i  161,  14, 

Athos,  Colonien  am  81.  3, 

’Ari'jiijroÄ  ciyiov  137.  12;  113,  8. 
’Aziaiu  in  Athen  103.  8j  108,  14; 
124,  3ff. ; 129,  8;  143,  ßT  141, 
3j  145,  19;  149.  6;  182.  9, 

H,  L 


Aziuui  in  Athen  bedingte  124',  61; 

132.  10:  143.  16. 

Athene  in  Sparta  27,  23, 

Atlantis  91,  3. 

Atreus  18,  14 
’AtQtaxooroi  98,  6. 

Atriden  17,  1L 
Attagiuos  180,  4 
Attalis  94  b. 

Attalus  TT  175,  10. 

— II.  175.  18, 

Atthis,  Narno  für  Attika  91,  8. 

— Phyle  93,  L 
Atthiden  3,  3;  94  2. 

Attika  Aelteste  Geschichte  91  ff. ; 
Antoclitbonie  92, 13;  Natur  sl  Ge- 
schichte 108.  4 Hist.  u.  geogr. 
Theilung  108,2.  Bevölkerung  77, 
31 ; 98,  7 ; 1 81,  9.  Theilung  unter 
Fandions  Söhuen  92. 9.  Gesammt- 
staat  12,  3;  97,  8.  Seemacht  vor 
Themistoklcs  182,  5.  Einfälle  des 
Archidainus  10,  8. 

Attische  Staatsgeroeinschaft,  Ent- 
stehung der  14  8, 

Aufstellung  zur~Schlacht  152,  14 
Augustus  1422:  50,  18  u.  23 ; 176. 

15  ; 184,  23i  189,  14  f. ; 190, X- 
Aulr/ xai  5,  16j  29,  9. 

( — Kaste  in  Sparta  30,  3. 
Avit)x<f(St«  150,  11. 

Aurclius  M.  176,  22. 

Aushebung  152,  13. 

Ausoner  82,  3, 

Ausrüstung  152.  24 
Ausstattung  12t  i,  10. 

Aasstellung  der  Gesetze  in  Athen 
131.  9, 

Austräg.algerichto  116,  12. 
Auswärtige  Einflüsse  4,  9. 
Auszeichnung,  persönliche  164 , 4: 

170;  5. 

Autochthou  93,  L 
Autochthonio  pelasgisclie  in  Arka- 
dien 7,  12j  17,  1 u 4 

— — der  Perr- 
häber  7,  4L 

— in  Attika  94 14;  96,7. 

— in  Theben  1807  9, 
Avtoyvio/xovti  (die  Ephoren)  ß,  4 
AüzoHgazitiQ  (ßo vir))  125,  12, 
Avrorofita  41,  ß 189,  8, 

— der  boeo tischen  Städte 
180.  4 

Avxozpugoi  in  137,  9, 

52  b 
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AvzoztXtis  55,  6j  102,  11. 
"A&evoi  8,  2, 

"Atovn  107.  1;  163,  2:  166.  UL 
Aios  21,  13. 


B. 

Babyka  25,  L 

Bakchiaden  56,  16;  59,  4:  86.  8. 
Buvavaict  68,  3, 

Bavavooi  27. 9;  52, 13 ; 57,7 ; 59,  2, 

Baga&gov  144.  8, 

Barbarisches  Element  in  deu  nörd- 
lichen Landschaften  15,  4. 
HaQßagöqpatvoi  6,  L 
Bdgßagos  6,  L 
Barthölemy  2,  8 
Raaavot  141,  14  ff. 

Baciieiog  axod  109,  4. 

BaaUtvi  8,  3;  56,  14.  In  Athen 
102,  2, 

— (oez<*»)102,  11;  104,  1; 
105,  2;  138.  7j  161.  14, 

— der  thessal.  zayog  178,  fi. 
Baoiltig  mehrere  in  einem  Lande 

56,  JL 

BcxiiitvtaTOi  56.  5. 

Bäte  Demos  93,  L 
Battus  79,  17. 

Baupolizei  in  Athen  109, 10  ; 1 76, 10. 
Bauten  der  Tyrannen  64T1L 

— deB  Perikies  159,  3. 

Beamte  53  —55  ; 67. 

— ans  den  begüterten  Classen 
62  3. 

^ in  Athen  124 , 13;  125.  1_; 

137.  2;  139,2;  147-154;  170,3. 

— ' TB  KBiir  2L  I2ff. 

— in  Sparta  24,  15  ff. 

— in  Boeotien  180,  16. 

— ln  Aetolien  184.  8 ff. 

— in  Achaja  186.  2 ff. 
Befestigung  Spartas  49,  4. 
Begnadigung  124,  19;  130,  0. 
Beisitzer  von  Beamten  148,  11. 

— dei  Archonten  100,  10; 

138,  15. 

— der  Euthynen  154,  10. 
Bekleidung  der  Epheben  121.  8. 
Bekräuzung  116, 6;  126, 17 ; 154, 18. 
Belobung  154,  IST 

BeXx toxoi  58,  J, 

BerathendeGewalt53;  114, 1 ; 125,6. 
Bereicherung  164,  6. 


Berenikidai  175,  9f. 

BergaageI6,  IL 

Bergwerke  von  den  Phöniciern  an- 
gelegt 4,  12 

in  Attika  126.  10;  136. 
9;  156,  3 ; 162.  20, 

— Klagen  146.  8. 
Bestattung  der  Gefallenen  s.  «»•«>'- 
pfotff. 

Bestechnng  69,  13j  72,  UL 

— in  Athen  124,  9j  160,  9. 

— in  Sparta  45, 17 ; 46.  10. 
iu  Achaja  186,~g7 188, 16 

Bettler  164,  lli 
Beuteantheil  des  Königs  8,  13. 

— — — in  Sparta 

24,  12. 

Bewaffnung  in  Sparta  30,  L 
Beweismittel  141,  13. 
tiiata  146.  10, 

Bibliothek  in  Athen  176,  19. 

Bit  toi  24.  21 
Bildliche  Erzeugnisse  1,  8. 

Bildung  der  Jugend  in  Athen  176, 10. 
Binnensage  6,  9. 

BithyDer  19.  12:  75,  12. 

Bithynien,- Colonien  in  86.  11. 
Blntgerichtsbarkeit  in  Sparta  24, 1L 
— in  Athen  160,  3, 

Blutrache  98,  10;  104,  5;  119,  12. 
Blntrecht  104,  4;  105,  ST 
Boeae  20,.  9. 

Buediomien  95,  10, 

Boeotarchen  179.  10:  180.  15;  181. 

4 ; 182.  13  n.  ah 

Boeotien  und  Boeotier  Wanderung 
15,  LL  Bevölkerung  fr  16j,  179,  L 
In  der  delph.  ArapEIktyome  12, 
12;  13. 8 Amphiktyon  12,3  Cö^ 
lonien  von  Boeotien  aus  76,  5j 
86,  19.  Einmischung  in  Thessa- 
Hen  178, 13.  Athener  in  Boeotien 

37,  9.  Kampf  mit  Athen  101,  7j 
112.  4.  Gegen  den  Frieden  zwi- 
schen  Sparta  und  Athen  (421 ) 

38,  4.  Bund  mit  Sparta  420)  38. 
13.  Agesilaos  Einfälle  10,  6,  Im 
Peloponnes  42,  L Feier  '.er  Py- 
thien 172.  13.  Kampf  mit  den 
Aetolern  184,  L Im  achaeischen 
Bund  184,  13  Unter  Rom  189, 
9.  Belagerung  von  Heraklea  189, 1. 
Plünderung  durch  Alarich  190,  lfi. 

Boia>zid£ovxtg  169.  11. 

Boeotischex  Stammbund  H,  7, 
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Bocotischer  Bund  35,  1;  36.  3;  37. 

7;  176,  2;  177j  lT;  179  ff. 
Bohnen  148,  2, 

Boion  16,  11. 

BouotoI  ol  (v  ßtjßaig  181.  3. 
Bocövat  150.  2 u.  9, 

Borystlienea  15»  12;  78,  2L 
Bosporus  78.  2a, 

Bovuyof  26,  4. 

Bovat  26,  4. 

BovKolti’ov  100,  9f. ; 138,  14. 
BovXri  s.  Rath. 

BatUevais  105.  5, 

BovlsvtTjQLov  in  Athen  107,  2p  127. 
2 u.  11;  160.  3. 

— in  Meg&lopolis  177,  6, 
Bovlevöpevov  xö  53. 

BovXöfievo s (6)  ols  fytativ  124,  2; 

129.  4;  135,  6. 

BovozQOqtrjSov  107,  L 
Bovtadai  111,  15. 

Brandstiftung  105.  5. 

Brasidas  38,  11;  39.  4p  47.  8. 
Bgaaidtiot  4L  7, 

Brauron  91,  9 ; 92,  LL 
Brea  86,  "25, 

Brilettus  92,  1L 
Bruttier  82T 16. 

Brutus  176.  14. 

Brytiden  100,  1;  111,  ifi, 
Büchersammlungeh  der  Tyrannen 
64.  6, 

Bürgen  126,  5 n.  15 ; 130,  13. 
Bürgereid  In  Athen  121,  fi, 
Bürgerkriege,  römische  189,  13. 
Bürgerrecht  11,  7p  52,  4p  58,  6. 

— an  Fremde  u.  Sklaven 

71  Ba 

— in  Sparta  25,  15, 
in  Athen  1Ö1,  9:  117: 


121;  167.  9. 
Sklaven  111,  18; 
117,  3 n.  11, 
keit  des  92, 
des  118,  1L 


an  Fremde  u. 
UL  12, 
nicht  volles 

Rechtmässig- 

Ungewissheit 


— — — Verkauf  des 

176,  13. 

Bnndesform  HL  SL 
Bundesformel,  pelonoonesische  35,  6. 
Bundesgenossen  Athens  156  u.  ~T57 ; 
164.  7;  165,  3 u.5;  169,  8;  17L 
lj  175  & — 


Bundesgenossen  Spartns  34 
Bundesgenossenkrieg,  athenischer 

17  2,  Ifi. 

— achaeiscber 

184.  13. 

Bundesgenossenschaften  11,  4.  Ver- 
halten der  Römer  gegen  dies. 

189.  2f. 

Bundesrath  der  Peloponnesier  34, 

1 u.  5. 


— der  Achäer  186,  2.  s.  a. 
Rath  u,  ytQuvOLa. 

— der  Aetolier  184,  10. 
Bundesschat*,  attischer  156,  fi. 
Bundestag,  der  Amphiktyonen  s. 

01>vidQlOV. 

— der  Achäer  182,  2p 
188,  13. 


Bundesverträge  von  394  40,  9p  von 
421  38,  9ff.;  ans  dem  Jahr  des 
Peithodemus  175,  2L 

Bura  185,  2 u.  4, 

Burgen  im  Besitz  des  Adels  61,  3p 
der  Tyrannen  63,  6. 

Burichos  175,  12. 

Busse  143,  6;  151,  10. 

Butas  92,  2;' 94,  10, 

Byzanz  19,  T2p  6L  6p  75,  12p  86, 
16p  165;  15p  172,  10  ri  737  lüp 
151,  Sn.  "ST 

Byzantische  Kaiser  190,  16. 


c. 


19; 


Caesar  189,  16. 

Cassins  176,  14. 

Cekropia  91,  6 u.  fi_. 

Cekropis  03,  L 
Cekropische"  Bnrg  91,  13;  97, 
Cekrops  4,  II;  L 3;  SIT  6 u 
93,  1;J5,  6. 

— Priester  des  98,  8. 

Censns  59.  8:  67,  L 
— in  Athen- 108,  5 ff.;  123,  1; 
126,  7 f. ; 161,  17162,  8;  TU,  3, 
Ceos  12,  5p  TT,  5p  176, 15;  184,  6. 
CephaTIcnla  67131  176,  ‘Ml  u.  23; 

184,  2;  188,  9. 

Cephalus  1557 12. 

Cersobleptes  172,  21. 

Chabrias  109.  9j  172,  15. 
Chaeremon,  Assymnet  in  Apollonia 
63,  1L 

Chaeron  185,  6. 
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Chaeronea  1 1,  7;  179, 5 n.L  Schlacht 
173.  2L 

Chalaeraon  179,  4. 

Chalcedon  63, 9 ; 75, 1 2;  86. 13 : 184, 6. 
Cbalcidenaiache  Tölönien  81  — 83 ; I 
8L  2j  88,  L 

Chalcidice  38,  12;  39,  4 ; 81j 

112,  u 

Chalcia  12,£;65,9;7L3i8L2i 
112.  4:  177.  14;  188,  2, 

ChaleioiT  9,  Hj  177,  12. 

Chalia  [?5  4. 

Xalxfia  93,  fi. 

Xaovts  a.  Chonen. 

Chares  170,  18;  172,  15  ; 174.  3. 
Charidemua  170,  (7 ; 172  , 8;  173, 
10:  174.  3, 

Charikles  108,  ß, 

Charilaua  20,  12;  23,  20i  31,  lj  | 


32,  3. 

Charondas  8S  u.  89. 
Xfignxgattn  54,  9. 

XttQOjiajra  87,  6, 

Xfigocovin  6< , 4,  In  Athen 
15;  130.  L 

XtioozavrjTcti  ägxtt‘  148.  lj 
lf.;  152,  L 
Cheraikratea  86,  17. 
Cheraonesua  Tanrica  78,23;  86, 
— Thracica  ~u2,  8 u. 


127, 
150,  i 


LZ. 

16: 


ClÖMnen  142,  1;  168.  10. 

XiMai  öqtlwxdvtiv  143,  14  n.  II f. 
Xi'hoi  in  den  Colonien  88,  2;  90, 
3,  in  Arkadien  177,  fi, 

Chilon  45,  1 u.  12. 

— der  Heraltlide  50,  4, 

Chioa  Handelabevölkcrang  61,  6, 
Joniaclie  Col.  77,  16,  A'rtr aig  ST, 
6,  Ephebcn  121,  4 In  der  atti- 
acben  Sy  nun  ach  ie  136. 12;  157,  5j 

169.  8,  Abfall  von  Athen  1727  1 1. 
Verbindnng  mit  Theben  181,  ß, 
mit  dem  aetol.  Bund  184,  6. 

Chlamya  121,  lii. 

XoigirUov,  ala  Opfer  129,  L 
Chonen  15,  L 

Choregie  122,  2;  161,  lff.  u.  9ff. ; 

170,  16 ; 171,  7. 

— ~tv  T<p  Aqvai'm  115,  12. 
Choreuten  152,  16. 

Xiao)  ,•  olxovvTtg  114,  13. 

Choriache  Lyrik  26,  Iß. 

Xpftö»  dnoxoTrr j 53,  L 

XgTjuaziiHv  129,~ZI 


Chremonideiacher  Krieg  175,  21. 
Cbremonidea  175,  18. 

Chronologie  4.  1 a 2. 

Chryaopoli8  1736,  12, 

Chthonophylc  20,  1L 
Cicero  54,  18;  65,  13. 

Cimmerier  "TS,  ET 
Cimon  36,  10;  37,  llj  39,  7; 
111,20  ; 158, 1 grri60,  3 ; 163,  4. 
— Friede  dea  39,  L 
Cinadon  47,  L 
Cinens , Theaaalier  178,  6. 

Cioa  184,  6 n.  LS, 

Cirrha  13,  16_;  56,  12j  65,  5, 
Civilgerichtabarkoit  in  8parta  tö,  8, 
in  Athen  14Ü  ff. 

Clandier  80,  2, 

Claudius  190.  3, 

Clubba  70,  2;  163,  13j  165,8.  s.  a. 
Hetänen. 

Colonien  28,  iOj  73  - 90. 

— Kleinaaiatiache  35,  8.  Dea 
ägeiacben  Meerea  35,  ST  In  der 
delph.  Amphiktyonie  13,  6. 
Compilatoren,  Eicerpte  oder  Citate 

der  3,  3, 

Compromisa  145,  13. 

Confi8cationen  68,  7 ; 69.  12. 

— inlthen  122,12:124. 
17;  126,7;  136,  13;  135711;  14«, 
13j  T4476;~T617  2 u.  lOj  160. 
8;  162,  11L 

Constantia  der  Groase  176,  II. 
Constantins  Chlorua  176,  25. 
Contnraacialnrtbeile  144,  lfl ; 145, 
1 u.  2H 
Copia  80,  22. 

Corona  bei  Gericht  (Homer)  8,  2L 
Correctores  190,  L 
Crirainalgerichtabarkeit  in  Sparta 

43,  8. 

Cultna  Gericht  Qbor  Cultoas&chen 
in  Athen  138,  8. 

— Kenntnis»  dea  64,  L 

— in  den  Colonien  j4,  2, 

— der  Epheben  121,  16. 
Cydrelua  77,  2, 

Cykladen~7t,  9. 

Cyklopen  5,  6;  83,  L 
Cyklnpenmauern  4,  12, 

Cylon  98,  4;  10271 4 ; 163. 

— in  Kröten  907~ 1 1 
Cymaecr  in  Zankle  83,  5. 

Cyme,  aeoli8chea  56,~I4:  63,  9 ; 76, 
12;  82,  lj  83,  2. 
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Cyme,  Opica  82,  1 f.;  87,  7]  88,  2. 

— Euboeischcs  lö,  L 
Cynaethus  71,  5]  187.  2. 

Cynikcr  118.  6 
Cynosarges  118.  6;  176.  L 
Cynoaara  24,  26. 

Cynuria  BST  12. 

Cynurier  17,  1;  19.  4:  96.  6. 
Cyprisclier  Krieg  169.  .7. 

C'yprug  40,  13]  169,  6j  189.  10. 
Cypseliden  32,  10]  65,  2. 

Cypselus  56,  12]  65,  2. 

Cyrene  56T11  n.  15;  79,  18]  111.  i 
3j  189,  16  j 

Cyrus,  der  Jüngere.  39,  1L 
Cythera  38.  3, 

Cythnus  77.  9 n.  21. 

Cyzikus  7.  6:  78.  14;  94.  11:  166. 
19]  190,  16, 


D. 

Daedala,  Fest  in  Plataea  180,  L 
Daedaliden  5.  16:  93.  11. 

Daedalus  93,  10. 

Daraiorgen  s.  Demiurgen. 

Dämon,  Musiker  111.  20. 

— von  Chaeronea  189.  13 
Danaus  4,  11_;  L 5. 

Danaer  6^  19;  17,  9, 

Daulios  von  Krisa  80,  16, 

Danlis  6,  16 
Decclea  9L  9j  165,  6 
Decius  Jubellius  82,  13. 

Jtilni  58,  L 
Delphontes  18,  7_;  20,  L 
dttaticnuovla  113.  L 
Jina  im  Piraeeos  167,  6 
— Oligarchen  nach  den  Dreissig 
168,  6 

Dekadarehie  178.  22, 

Dekarrhicn  39,  8, 
dtxaret’rr/(>iov  166,  12 
Jeniirq  169.  6. 

JrxäSnv  160,  6 
Delion  Schl  38,  6 
Delos  Bevölkerung  77,  8f.;  Kleru- 
chie  117  ■ 6f.  Bundesschatz  156. 
10.  Heiligthmn  173. 10.  An  Athen 
durch  die  Römer  176.  2 
— Amphiktyonio  12,  5. 

Delphi  Sitz  der  Amphiktyonie  12 ff. 
Weihegelder  46,  5,  Alkmaeoniden 
110,  2,  Tempelgebiet  (h.  Krieg! 


182,  2 Einfluss  der  Aetolier  183, 
1_L  Bleibt  frei  189,  15.  Dolphier 
12,  12, 

Delphische  Amphiktyonie  12—14; 

95,  6 

— Theorie  97,  2. 
Delphisches  Heiligthum  13,  8 ff.  s. 
a.  Orakel. 

Demades  170. 10;  174,  3 u.  6 u.  17. 
Demagogie  58.  8;  62.  4;  63.  4;  62, 
9;  62. 

— in  Athen  132, 4]  163;  164. 
Demarchen  98,3;  111,  10 ; 122,  6; 

144,  2]  148TST  152,  13. 
z/jjpqyopetv  69,  L 
Demen  111,  4;  117.  10  n.  17:  121. 
5 fl.  19:  122;  152,  12;  154.  6; 
170,  16 

— Vermögen  der  122,  3, 

— Antonomie  der  122,  16. 
Demeter  zu  Anheia  14,  1.  Zu  Athen 

96,  13;  127,  22. 

Demetrias  Stadt  in  Magnesia  177, 
3:  178.  24:  188.  7. 

— Phyle  175.  8, 

Demetrius  II,  von  Makedonien  183, 
16]  185,  6;  186,  2L 

— von  Pharns  187,  14. 

— von  Phaleron  133, 8]  139. 
6j  145,12;  150,5;  161)^7  175, 4. 

— 1 Poliorketes  49,  5]  175. 
5ff. ; 182,  14;  183.  12. 
dtjutvois  s.  Tiontiscation. 
drjuioQyoi  (sc.  xijpuxfs)  8,  16 
drjULÖnoarct  126.  2. 

Dcmiurgen  Stand  der,  in  Athen  92, 
12]  94,  3;  97,  10  ff. ; 100.  12. 

— ^Beamte  in  Arkadien 

177.  6 

— — in  Achaja  184, 

10;  186,  2 n.  16 

— — in  Aego8then& 

182.  12, 

— — in  Larisa  178.  2. 

— — in  Megara  182, 

12, 

Deinochares  175,  11  n.  lg. 
dt]u.6noivoe  144.  7, 

Demokratie  54  f. ; 60,  3]  62,  4;  65 
bis  22. 

— in  Athen  92,  5;  107,  7; 
113;  125,  L 

— in  Theben  180.  17. 

— in  Achaja  186.  7 u.  22. 

— altachaeische  186,  6 
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Demokratie  in  Kreta  21,  ÜL 

— gründet  keine  Colouien 

87,  2. 

Demokratische  Partei  in  Thessalien 

178.  13. 

Demon  91,  2. 

Demonaz  8,  11, 

Demophanes  166.  10. 

Demophon  101.  4;  102,  13. 
jTjaonoijjToe  99,57.;  100.3: 117,  lfi. 
Demoralisation  72. 
drj/io s 11,  lOf. ; 57,  lj  68,  4;  69, 
lj  977a. 

— bei  Homer  8,  19  fl. 

— jptlos  67,  27 

dijuoaig  rer  <o>\  5 
dr/u ooios  114731 ; 144,  2 ; 147.  3 
Demosthenes  171, 18:  172.  21 ; 173, 
5 ff.  u.  15; TÜ;  175,  1L 
Demoteles  56,  12. 

Demoten  HT717;  121.  22;  122.  8; 
152,  12. 

Jjjliotinä  67,  3. 

Dcmuchen  180,  1L 
dtjiiov  tpazif  8,  23. 
Dentheliatisches  Gebiet  3L  3, 
Denonciationen  133.  4j  136,  4. 
Derkyllidas  39,  LL 
dtafiotpvXantg  139,  2, 
dtanoatorgyzai  25,  17. 

Deakalion  7,  16  t.;  12,  2. 
dtvztgoXoyia  142,  47^ 

Dexileos  169,  4. 

Dezippos  176,  26;  190,  15 f. 
dtaßairjgia  29,  1-1. 
dtaßizr)g  20,  1. 


diaStnaaia  140,  11 ; 141,  8. 
Diadochen  185,  6. 

Diaeteten  1Ö7712;  123,5;  145. 10  ff. 
Diaeti8'  188,  18. 
dtayga<pnv  141,  Z. 
dtctyggtptig  171,  4, 

Diakria  92,  3 
Diakrier 
Diakris, 

Atanovigt  147,  3 
dtafiaQzvgta  141,  8 ff. 
diufiuoziyaxiii  2o,  6, 
dicnf>j}<piois  121,  lü. 

Dias  93,  3 n.  LL 
Dicaearchia  82,  4, 

Dicaearchus  373 
Dichter  3,  5. 

— an  den  Tyrannenhöfen  64, 3 
Didymus  107,  3 


97,  12;  106,  2;  HO.  2, 

Phyle  93.  L 


i 


i 


dita  93,  13. 
dingt  135,  8 ff. 

dingt  «7to  ovu-ßoluit  116,  11 ; 135. 
4;  157.  7 ; 172, 2,  *lnta g 135,  12; 
143.  3 dijttoorerr  135,  7j  iuzzogt- 
nai  146,  7;  trainier)  144.  3 tga- 
vt *ai  1 16.  L tgrjptoi  141.  10.  Ml« 
135.  L «opwoö  144 . 3 irpoiaö; 
146,  L ouot'crs  144,3  aizov  134, 
15.  AngtinzvonngC  13, 15,  ngodt- 
not  116,  fi. 
dinatoS'  112.  3 
dinaanölot  8,  4f. 
dinaazg)  xrrrrr  dijuovg  146,  10. 
dingazrjQLg  134,  liff. 
dtnaazrjgior  rtov  i)iauo9iz(äv  134. 
15. 

— ßgail.nov  134,  15. 
dtnaazinöv  134,  19 ; 170,  12. 
dinrj  8,  8;  135,  Bis.  a.  dixat. 
dinrjg  gvgxgtatt  144.  11. 
Dinarchns  174,  8» 

Dinokrates  188,  10. 
dxoßtXia  159.  3 
dtnytvhs  8,  L 
Diogenes  von  Sinope  170,  21. 

— l’hrurach  175.26. 

— der  Stoiker  176,  3 

— Sohn  d.  Archelaos  190,  IS, 
Diogencion  175.  26;  176,  lfi. 
dtointjotg  151,  16. 
dioiniofiös  6L  5, 

Diokles  aus  Syrakus  89,  8 

— — Athen  168712. 
Diomedes  17,  11 ; 76.  3 
ditofiooia  143,  3 

Dionys  L von  Syrakus  72,  5]  82, 
13;  83,  13;  84,  9i  857X 

- II.  - - 72,5;  84, 14. 

Dionysien  138,6;  159, 5 ; 16L  9a.  14. 
Dionysische  KünstlerTSI,  20. 

iophanes  188,  3 
Diopithcs  173,  3 

— der  Seher  164,  14. 
dtoQ&coztje  176,  25.  Römischer 

190,  L 

nioscorides  3 3;  23,  L 
Dioscnren  101,  2;  Tempel  in  Athen 

100,  IQ, 

dioarjfiia  128,  18. 

dioxQtrpits  H,  7. 
diygotpogiu  115,  11. 
dmHinäzT]  171,  4. 

Dodona  7,  II  u 18.  Orakel  75,  4j 
164,  14T 


L 
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Joxtfiaoi'«  der  sich  am  Erbtöchter 
bewerbenden  120.  8. 

— «p/ö»ro)»>  IQ9.  2;  149,  L 

— ätogiäg  117.  15, 

— tnnimv  152.  22, 

— pijröpajv  129,  8 — 10. 

— tlg  awjporg  121,  12, 

— der  Epbeben  121,  5, 

— der  Beamten  147,  12. 

Doloper  9, 10;  12, 12;  13,5;  81,  9p 

178.  4,  s.  a.  Scyros. 

Domänen  s.  xtfievt). 
Doinanialbesitz,  römischer  189.  10. 
Doppelkönigthum  in  Sparta  24,  5, 
JiÖQU  8,  fi 

doQia  126. 17 
Dorfgenossenschaft  11,  12. 

Doridas  u.  Hyantidas  18,  13, 
diagihg  xQijci'ixeg  21^  L 

Dorier  Stamm  7,  9 n.  21j  77,  3L 
In  Makedonien  15. 4.  Am  Parnass 
n.  in  Delphi  12,  12p  177,  1L  In 
Kreta  21, 1 u.  L Verdrängen  die 
Dryoper  6,  17  In  Megara  92,  10, 
Delph.  Amphikt.  12,  12j  13,  8, 
Aelteste  Geschichte  16,  Staaten 
20  ff. 

Dorieus  75,  6. 

Dorimachns  184,  12. 

Doris  16,  LL 

Dorische  Colonien  17,  lfij  20,  16p 
2L  1 u 7p  79p  8üp  87,  4, 

— Wanderung  7.  23 ; 12,  13. 
— Sitte  20,  11. 

Dorischer  Charakter  21, 10  ; 22.  1 ; 

20,  L 

Doros  7.  6;  16.  4. 
dogntCä  99,  10 
dÖQv  121,  8, 

JoQvtpogoi  63,  5 u.  7. 

dtoxtvai  8,  37 

Drakon  102, 2 ff.;  103, 3 ff.:  104,  lp 
106,  6 : 168,  12, 

— Gesetze  des,  neue  Aufzeich- 
mng  163,  13. 

Drakontides  167,  5. 
dgaoxu&iv  105.  17. 

Dreihundert  agtaxMrjx  di xdfcovxtg 

102,  12. 

— Reichsten,  die  boi  der 
Trierarchie  171,  12. 

Dreissig  Jahre  (gesetzliches  Alter) 
in  Sparta  25,  I,  in  Athen  123.  3j 
129,5;  IST  2.  In  Achaja  186,  3, 
— Männer  (Richter)  146.  10. 


Dreissig  Gehilfen  der  Lexiarcnen 

128.  13. 

— Tage  147,  4 u.  12, 

— Tyrannen  70,  9;  167;  168 
Dreitausend  (Bürger)  167,  8, 
Drepano  s.  Korcyra. 

Dreros,  Inschriften  von  21.  13  ff. 
J{fr\axfiQtg  8,  15. 

Drususpriester  176,  17. 

Dryope  16,  LL 

Dryoper 6, 17p  13,8;  16,  10:  17,  L 


1 I,  d.1. 

Dymanen  16,  6 : 24.  26. 

Dymo  in  Achaja 6, 15;  177,3;  185, 

2 u.  4 u.  7j  186711  i~I89^~l£ 

— in  Sparta  21,  ~2S 

dvvaaxtia  58,  12;  72.  9p  180,  14, 

— von  Demosthenes  173,  20, 

— in  Thessalien  178,  7. 
Dyrrhachium  86,  7p  189,  6, 


E. 

Ebenbürtigkeit  52,  4p  U8,  L 
Echemus  16,  13, 

’Ezivog  141,  13. 

Eetioneia  166.  5. 

’Eyypcripij  144.  9p  151»  3, 

— icprjßav  99,  16 
’Eyygacgta&ai  ifg  avägag  121,  18. 
'EyyvrjOtg  118,  15, 

'Eyxtxxrjfievoi  111  1 7, 

‘Eyxlijfiaxa  141,  3 n.  4, 

“EyxXrjgog  120,  7, 

"Eyxrijoig  116,  4p  186,  17. 
’Eyxxqxixor  122,  15. 

Ehebrecher  104,  13. 

Ehen  in  Athen  118,  lff. ; 119,  3 ff.; 
120,  lOff. ; 1297a. 

— m Sparta  27,  5, 
Ehrenbezeugungen  116,  6:  164,  4; 

170,  5;  176,  9 f.  ;T50,  HL 
Ehrensitze  der  Könige  8,  14p  der 
Gesandten  ll  Bürger  der  Mutter- 
stadt 74, 8p  der  Buleuten  n.  s.  w. 
125,  EL 

Ehrgeiz  153,  10. 

Eide  der  Amphiktyonen  13,  10;  der 
Beamten  154 , 1 ; der  Diaeteten 
145.  19  f. ; der  Epheben  121,  (L 
der  Hetäristcn  70,  9 ; der  Kampt- 
richter  154,  1;  der  Könige  und 
Ephoren  23,  Z;  des  Klägers  vor 
dem  Areopag  105,  4p  vor  Gericht 
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Hl,  11  u.  17;  des  Rathes  126,  1 ; 
154.  Lj  der  Richter  Ms  15j  106. 

13L  1 ; 134,  10:  148,  10;  der 
Schiedsrichter  s.  der  Diaeteten; 
der  Zeugen  105,  14:  142,  11. 
Eigenthum,  Schute  des  113,  3. 
Etxuaueui}  180.  16. 

EtxoazoXoyoi  165.  4. 

Eilfmänner  eur  Vollziehung  der  Ur- 
theilc  13L  8j  130.  3 ff.;  148,  2. 
— Oligarchen  139, 5 ; 167.  8 ! 

Einbürgerung  52,  0.  ln  Athen  117, 
12 ; 130,  5 

Einkünfte  Athens  126, 7 ff. ; 156,1  ff. 
Einreden  141,  5, 

Einwanderung  4,  9j  In  Attika  91, 
15;  96i  2 f- 
Eion  36,  15. 

EIqtiv  27,  12. 

Eirene, "Statue  der  169,  10, 
Ei(/Tjvo<f>vi.axt{  170,  13, 

Etadynv  137,  2;  142,  2, 

— tCs  eppatfi  ay  93, 
ElaayytXia  133,  6 ff  ; 134,  9}  145,  j 

3 u.  21.  ' 

Eiatzytaytig  138, 1 ; 139,1;  146, 4 ff. 

E toeWtlr  14272 
Etaiivai  142,  2. 

Eleii<u>iu  127,  2. 

EtatptQitv  137.  2, 

Etovogü  68,  7;  115.  12;  122.  14; 
126,  8;  153,  5j  161,  4;  162; 
171.  1 ff. 

— von  Oemeindegütern  122, 14. 
Eisernes  Geld  27,  LL 
'Excineia  9,  8;  10,  14. 

’ExxXrjaia  bei  Homer  8,  2L 

— in  Kreta  21,  12 

— in  Sparta  2^  13;  25, 1 ff. ; 
50,  2L 

— in  Athen  107.  I;  121,11; 
128—133;  160,  4;  173.  LL 

— in  Achaja  186,  4, 

— (u-ydXtj  134,  4, 

'ExxXrjoütt  nvczyxaiai  6L  5, 

— vöuiuoi  128,  3 

— Amphiktyoniache  14,  5, 

’ExxXrjaiaazixov  128,  15;  166  13; 
170,  12, 

’ExxXrjttvnv  142,  12, 

ExxXi/toi  25,  10. 

"ExxX ljTOf  xgi'ai ,■  116.  12. 

— dtxij  145, 9. 

’ExXiynv  126,  13. 


’ExXoyti'i  151,  1;  157,  12:  165,  3; 
171,  4. 

’Exfiagtvgia  142.  15. 

'Exngo&eoiiog  144,  L 
’ExtpvXXotpoptiv  126,  18. 

Elaens  18,  9;  172.  8. 

Elatea  173,  19;  189,  15. 

Elea  78^  2L 

Elecr  nicht  in  der  Amphiktyonie 
13,  6,  Einsprache  gegen  den  Frie- 
den von  491  38.  4.  Gegen  den 
Frieden  dcsKallias  169.  10.  Un- 
einigkeit mit  Theben  181.  LL 
Eleusis  56,  5;  91,9;  122,  17j  127, 
22;  168,  5 u.  7j  1?6,  L 
— aui  Kopaisseo  91.  4, 
Eleutberolakuuen  50,  22, 

Elia  Landschaft  H,  L Aetoler  unter 
Oxylos  17, 3.  Bynoikismns  177, 3. 
Im  pelop.  Hund  34,  11.  Im  BudJ 
mit  ArgoB  38,  LL  Im  Krieg  mit 
Sparta  (401)  40,  4 Unterstützt 
die  Boeotier  42,  L Gegen  dieAa- 
tonomieTriphylieus  169. 10 ; 177,4. 

— Unterthanen  von  34,  8, 
Ellops  77,  3. 

’EXXipiviov  in  Rhodos  176,  2. 
Eltern,  Bürgerthum  der  52,  14, 
Elymer  83,  L 
’Efißazevitv  144.  2. 

’Efißarijptu  31,  16. 

Emmeniden  85,  12, 

’Eftfirivoi  SCxul  146,  7. 

’Euizaaig  116.  4, 

Ernpedokles  85,  14. 

’ EfiniXa.goi  24,  23. 

E/tnogiy.al  ä xui  146,  5f. 

'Eunogtu v Attisches  136, 10 : 150. 13, 
Emporiou  in  Spanien  <8,  28, 
’Eiitpuv xazaazaaig  141,  18, 
'EwJrt|is  137,  1L 
’Evsy vpd£uv  122, 6 ; 144,  2;  154, 16. 
’Evfzziaxrjzziiottaz  140,  13. 

Enna  84,  15, 

Ennesia  s Inessa. 

Knomoturchen  29,  6, 

’EfcDfiozia  28,  22  ; 29,  6, 

Entimus  85, 4. 

Entschuldigungen  142,  L 
Entvölkerung  Griechenlands  190, 12 
Entwaffnung  des  Demos  70,  8. 
Enyalios  138.  9, 

'EnuyytXta  lv9,  8. 

’Ezzaycoytig'i  139,  1;  105,  7, 
’EizaixXa  28,  15. 
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'Ennxgia  91.  9 iL  11;  97,  1L 
— Trittya  111,  ST 
Epaminondas  Taktik  30,  TL  Schl, 
bei  Lenktra  42,  2.  Versuch  der 
Seeherrschaft  172,  6,  Herstellung 
von  Megalopolis  177,  IL  Prozess 
180.  18.  Zerstörung  von  Orcho- 
menos  181,  5.  Verdienst  um  The- 
ben 18171. 

’ EnuvogQmzcd  190,  L 
Epeer  6.  13;  1773. 

’ Enfvvaxzai  80,  5. 

Epens  Sohn  des  Endymion  17,  3. 

— — — Panopeus  76,  3. 

’Enrptvai  (fiij)  143,  18. 

’Eqirjßagx0«  161.  10. 

Epheben  99.  16;  121,  4;  176.  16. 

— inschriften  121,  13. 
’EtprjyrjOig  137,  lü, 

"Eiptaig  107710:  145.  9. 

Ephesus  ßaatlfis  56,  15.  Demokra- 
tie 66, 12.  Früher  Smyrna,  grün- 
det Smyrna  76,  19.  Synoikismus 
77.  12.  Selinuntier  in.  85,  16. 
Städtebund  172,  11. 

Ephialtes  107,2;  109.  6f.:  112.  1: 
160,  3;  163.  2. 

Ephoren  in  Sparta  21,  15:  23.  7: 
24,  I8j  25, 11;  43=45:  47,  lff.; 
48,  10;  50757 

— — — iläzzovg  45,  2. 

— — — Aufhebung  49, 

Wiederherstellung  50,  L 

der  Elentherolakonen  50, 24, 
in  Messenien  187,  L 
in  andern  dorischen  Staaten 
_ 12- 

— in  Athen  167,  L 
’Ecpvämg  142,  8, 

Ephyra  15,  8. 

’Enrl  Bgaxrjg  81,  5. 

’Entßdzca  1(18,  1.7. 

’Enißolij  s.  Geldbusse. 
’Enixtigoxovla  128,  2 ff.  ; 154,  2. 

— voutov  131,  j, 

'EmxioQtai  ygatpai  3,  3. 

Epidamnus  86,  Z. 

Epidaurus  Gründung  18,  L In  der 
Amphiktyonie  von  Kalauria  12,  8, 
Herrscht  über  Aegina  18,  IL 
Kovtnodeg  19, 13.  In  den  ion.  Colo- 
nien  77,  24,  Colonisirt  die  Inseln 
79,  9.  Jonier  in  96,  4,  Im  pelop. 
Bund  34, 10.  Im  ach.  Bund  185,  IL 
’Emiixaxov  zrjg  ffoov  151,  11. 

U.  L 


ll; 


43, 


’Entärjiziovgyoi  in  Potidaea  74.  10; 
157.  10. 

'Eni  duzig  rjßäv  121,  3. 

’Enidixog  120,  7, 

’EniSoaig  H5,  12;  161,  6. 
’Emyaiiia  9,  14;  59, 5 ; 63,  2:  106. 

3;  116,  3;  118,  2;  IB6,  TL 
Epigenes  166,  lü 
E.mygdipnv  160,  10, 

'Emygctquig  1U>,  12^  Hl,  4, 
’Eniygdcpta9ai  115,  6j  135,  5. 
'Enitixtig  58,  ITTn  Athen  174,  12. 
’Enixlrjgog  in  Athen  119,  5;  120. 

6 f-;  162,  KL;  171,  20. 

, - f in  Sparta  24.16;  48,  12. 

Emxlrjgtov  xdxcoatg  120,  11. 
’EntlajtCv  148,  6, 

’EttiXcxtoi  187,  4. 

’Enifiaxia  U,  2. 

’Entufliict  147.  3, 

'Em/itlTjzui  in  Athen  147.  5. 


— — 

— t(üV 

JlOVV- 

aiotv  150,  L 

— rot) 

tUTCOQl'Oü 

139,  2. 

— TCOV 

tcprjßcov 

150.  4. 

TCOV 

xaxovQ- 

ycov  139,  9, 

— TCOV 

XQfJVCOV 

150.  IL 

TCOV 

71QOCQ- 

fiiav  151.  16. 

TCOV 

GV fl  fl  Os » 

giiäv  171,  12. 

— TCOV 

qpvlcov 

111.  13;  122, 

2j  148,  8;  154,  6, 

— — — ztov  ftvazt]- 

gia>v  150,  L 

— — — ztöv  Gagyrj- 

liiov  150,  L 

— von  Haliartus  182,  20, 

— vor  xotvov  ztöv  Afttpix- 
zvovrnv  14,  22. 

Epimenes,  Aesyinnetin  Milet  63,11. 
Epimenides  103,  10. 

Entui^ia  10,  15. 

’Em'/iogzoi  100,  16, 

’Emvofiia  116,  4, 

’Emndßovtq  24,  16. 

Epipolae  (Syrakus)  84,  8. 
’EnnpTjrft'iHv  129,  16. 

Epiroten  15,  47=117,  TL  184,  13. 
Epirotwche  Stämme  1573. 

Epirus  15,  5j  190.  10. 

53  a 
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154,  13. 

’EniaixLoi  100,  15, 

’Eniaxrripts  89,  20;  141.  10. 
’Entaxonos  157,  8. 

’Enmxaaia  xwv  väauov  150,  11. 
’Eitioxüxrjg  127.  2 ff. ; 129.  14  ff. 
’Eitioruzai  tpyaiv  139,  2j  147,  11 ; 

148.  7.  150,  ä. 

’EmazoitCt  40,  13. 

Epitadeus  48j  12. 

’Enixayfia  tjx.  9 
’Enxxatptoi  äyuv  138,  9, 

'Enixifioi  124,  2. 

’EnizQoiirj  145,  13.  . 

’Emxgonfjt  dixij  136,  6. 

’EnitQonoi  118, 16 ; 121,  2 ; 133. 13 ; 

135.  5;  136.  £. 

’Exaiß tlia  106,  16;  143,  15. 
‘Enoixia  177,  12. 

’Enoixoi  75,  1;  86,  21. 

’Eniovi«  126,  11 ; 131.  2, 

’Entovvnoi  der  Phylen  111,  2j  122, 
3;  wpo  x töv  1. 131,2;  T75,  8 a.  22, 

— der  Dcmcnv  111,  12. 
’Eniavofios  in  Athen  (apport)  138.  5; 

168,11;  175,  2 f.;  176, 24,  ’Ev  xoig 

L 152,  läT^ 

— in  Sparta  45,  4 ; 60,  21. 

— in  Delphi  14,  lil 

— in  Kreta  21,  15. 

* Efccvot  146.  9j  188,  16. 
Eratosthenes  4,  4, 

— Athener  168,  6. 
Erbfolge  56,  £. 

Erbkönige  20,  12^  56, 

Erblichkeit  von  Kenntnissen  u,  Be- 
rufszweigen  5,  16. 

Erbpacht  der  Bergwerke  126,  10. 

— — Unterworfenen  60,  5. 
Erbrechte  118.  2 u,  18i  119.  8. 
Erbstreit  138.  6;  14Ü,  14j  141.  9 ; 

145.  4. 

Erbtöchter  s.  Inixh jpos. 

Erdbeben  in  Sparta  37,  5;  48,  5, 

— in  Athen  1281  13. 

— in  Achaja  185.  4 
Erechthcus  91,  12  cu 20;  92,  2u. 8; 
. 93,  lOj  95,  5, 

E(ft]pos  '>  i'x  r;  144,  10, 

Eresos  76,  9;  175,  L 
Eretria  "Gründung  77,  3.  Colonieu 
81,  3,  Verträge  mit  Chalcis  12,  6. 
Den  Atheuern  von  Augustus  ge- 
nommen 176.  15.  Im  ovvidyiov 
E vponov  177,  14. 


’Epyndftg*94|  14. 

Ergokles  169,  6j  170,  9. 
Erichthonius  92. 2 o.  8j  93.  2 ; 96, 10. 
Erineog  16.  lüf. 

Erkersteuer  171.  12. 

Eroberer,  Herren  des  Landes  60,  L 
Egoiddat  94,  14 
Ersatzmänner  134.  10;  148,  6. 
’Epoxrjjpts  19,  7j  25,  12. 
Erysichthon  92,  2. 

Erytlirae  77,  13. 

Erziehung  in  Sparta  25, 13;  26.  Der 
Könige  45,  15.. 

— in  Kreta  22,  2. 

— in  Athen  153.  2;  176.  10 
’E<jf’yyp«<pot  121,  15. 

’Eo&lot  58,  7- 
Etearcbo8  21,  13. 

Eteobutaden  92,  2;  97,  15^  111,  15. 
"E&vij  97,  16. 

’Eitvrjdov  6J,  5. 

Euagoras  Sohn  Periandere  86,  L 
— aus  Kypros  169,  7, 
Euandros  169,  6. 

Euanthes  80,  LL 

Euboca  Niederlassung  auf.  77,  5 
Kurcten  6,  LL  Jonische  Städte 
81,  1;  96,  a.  Wiedereroberuüg 
durch  die  Athener  37, 12.  AngebL 
Feldzug  von  424—3.  164,  2.  Für 
Athen  verloren  166,  9.  Angriff 
der  Thebaner358.  172,  9;  181,9; 
182.  L Einflugs  Philipps  173,  ;1 
Phocion  auf  Euboea  173,  6.  Wie- 
der in  Athens  Bundesgenossen- 
sebaft  173,  8.  Ewidgtov  177,  14 
Eubalus  151, 21 ; 170.  13 — 16;  173, 
14;  174,  6, 

Eudamidas  47,  8- 
Eudemus  aus  Plataea  174,  6, 
Evigytoia  116,  2. 

EviQysxrji  116,  fi, 

Evysveia  bl.  5 : 100.  6. 

Euklides  118,  12;  168,  11. 

Eukrates  1 03,  6. 

Eumenes  11.  175, 28 ; 184, 16 ; 186, 2. 
Eumolpus  9L  9j  94,  3 
Eumolpiden  146,  3T 
Euniden  5,  16. 

Evvofiia  22,  14;  51,  12. 

Eupaiamus  93,  10. 

Eupatriden  61.  3 : 97.  10 ff.;  100,6; 

101.  10 ; 102,  5r  108.  3. 
Euphemlden  79,  18, 

Euphiletos  164,  16. 
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Evnopoi  108,  13. 

Euripides  168,  &, 

Kurybiades  46,  9. 

Eurykles  50,  18 
Euryklides  175.  28. 

Eurypon  20.  5;  24.  5. 
Eurypontiden  20,  4L 
Kurysakes  101,  £L 
Eurysthenes  17,  10;  18,  5. 
Eurystheus  16,  iii  20,  5:  24.  5. 
Eurytaner  15,  Ol  183.  2. 

Eusebius  Chronik  4,  L 
Evftvffnu'a  141,  4 ■.  8. 

Ev9vvr\  s.  Verantwortlichkeit. 
Euthynen  122,  18;  148.9;  154.  6 ff. 

Der  Domen  154,  3 
Et’| fivog  növxog  78,  94 
7-^iyyi;rot'104,4.  Apollinische  127,  24. 
’EJflf»dfposT14j  15, 

’E^fliyfioi  30.  4, 

’E^exnaxal  riöv  £ivtov  170,  17. 

Exil  9,16;  70,71.;  104.  11;  124  4. 

— freirilljges  des  Adeli~30.  4. 
’F.^nuvvc&at  142,  11 ; 148,  5 
’E£a>poi  123,  5 u.  12. 

’E£ovlr/g  8(xr)  144,  3. 

Eiterni  189,  6. 


Fackellauf  161,  10. 

Fällen  der  Bäume  im  Krieg  10,  6. 

Falsche  Borger  121,  19. 

— Zeugen  141,  16;  145,  Z. 

Familien  5j  1 u.  4;  in  Athen  98, 
7j  119.  lff. 

Familienrecht  in  Sparta  24,  16.  ln 
Athen  107,  6;  138.  6, 

Feigheit  in  Sparta  27,  23.  In  Athen 
124,  <L 

Feindeshass,  antiker  9,  5, 

Feldherren  s.  Strategen. 

Feste  einzelner  8tädte  10,  1L 

Festspiele  10,  16. 

Festtage  127.  1;  170,  16. 

Festungskrieg  "bei  den  Spartanern 
30,  18, 

Festverein  der  Achaeer  185.  L 

Finanzbeamte  in  Athen  123,  lj  126, 
3;  148,  9;  151,  1 ff. 

Finanzen  Athens  126.  4;  156  ff. 

Finanzielle  Interessen , Verletzung 
der  136,  5, 

Finanzperiode,  panathen,  157,  13, 

Finanzreform  1ZL 


Flamininus  50,  11;  177,  14;  186, 
15;  188,  fi  u.  10. 

Flöte  30,  3 

Flötenspieler  s.  avlijxai. 

Flotte  Spartas  30,  21. 

— Athens  152. 6;  156.3;  162,5. 

— der  Achaeer  187.  4. 
Flurbficher  in  Athen  122,  10. 
Formfehler  im  att.  Process  140.  Z. 
Fran  des  ßaatlevg  in  Athen  138,  Z. 
Frauen  in  Athen  120 ; 124, 1 ; 159, 3. 

Schutzverwandte  115.  Z. 

— in  Sparta 26, 20  ; 27, 3 ; 28. 19; 
49,  2,  Gemeinschaft  der  48,  3 

Freibeuterei  9.  5;  21,  5, 
Freigelassene  in  Sparta  25,  1 u.  LZp 
47.  L 

- in  Athen  114.  16  ff. 
Freiheit  51.  6;  66.  2 ff.:  72.  L 

— persönl.  inAthen  113. 3 u.  3 

— Herstellung  durch  Nero 

190.  5, 

Freilassung  erkauft  114,  14. 
Freiwilligkeit  dei  Aemter  in  Athen 
123,  10. 

Fremde  9,  2, 

— in  Sparta  24,  9;  27.  14. 

in  Athen  98,  7;  997 4j  118, 
2 ; 133,  5:  138.  10;  146.  3 

— — — als  Feldherren  153, 

LL 

Frieden  des  Antalcidaa  40,  12;  41, 
3;  169,  7:  180,  14, 

— des  Cimon  39,  7;  158.  3 

— — Kallias  41,17;  169,  IQ. 

— — Nikias  38,  L 

— — Philokrates  172.  21. 

— vom  Jahr  403.  169,  L, 

— allgemeiner  uurch  Alexan- 
der den  Grossen  174,  5, 

Friedensfest,  jährl.  zu  Athen  169, 10. 
Friedensschlüsse  9,  8. 
Friedensnnterhandlnngen  10,  3 
Fristgesnche  142.  lj  144,  13. 
Fruchtmesser  150.  £L 
Fuchs,  Svmbol  des  Messenior  18,  4, 
Fünfhundert  s.  Rath  in  Athen. 

— Richter  134,  3 
Fünftausend  (Oligarch.  Volksver- 
sammlung) 125, 3 ;165, 12;  166, 1L 
Fünf  zahl  der  spart.  Beamten  24724. 
Fünfzigjährige  zu  Aemtern  123.  5, 
Zuerst  aufgefordert  zu  reden  129, 
5,  Diaeteten  145, 16.  Kriegsdienst 
der  152,  16. 
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Fünfzigstel  122  3;  126,11;  151, 11.  I 
Furcht,  Tempel  der.  26,  L 

G. 


Galerius  176.  2fL 
Gallienus  176,  24. 

Gallier  s.  Kelten. 
ra/trjyvfiis  99,  16. 

Vafiriiiuv  tliiipigtiv  91,  1, 

Gargara  76,  IS. 

Gargettos,  Demos  lll,  15. 
raotfQoxfiQis  4,  ü 
Gastfreundschaft  in  Sparta  27.  14. 
— der  thessalischen 

Fürsten  178,  lü. 

Gastrecht  10, 1 ff.  s.  a £tVos  (tvi'a 
u.  s.  w. 

Gebet  bei  der  Eröffnung  der  t’xxljj- 

ela  129,  L 

Gebrechliche  s.  äSvvazoi. 

Geburt  giebt  Antbeil  am  Staat  52, 4. 
rrdiovrtg  94,  12. 

Gefangene,  Tödtung  der  s.  Mord. 
Gefängniss  121,  21:  126.  5:  137,  5j 
139.  7 ff.:~Ti4.  4 u.  1 
Gegenschreiber  s.  ~avziyeaqit vg. 
reyoroxtf  tu  ivoiv’Afhpntlm  118,8. 
Geheime  Abstimmung  s.  Abstim- 
mung. 

Gehorsam  in  Sparta  23,  2 n,  17; 
27,  LZ. 


Geistesbildung  (der  Pisistrntiden) 

110,  5. 

Gela  tö,  3-9. 

Geld  in  Sparta  27,  11 ; 46,  6. 

— geprägtes  in  Aegina  33,  9, 
Geldbussen  in  Athen  126,  7j  136, 
15;  160,  8,  Drakons  103.  5,  Der 
Redner  129,  14.  Durch  den  Rath 
133.  11L  Durch  die  Magistratur 
137,  3,  Durch  die  Archonten  144, 9. 
Der  dnrchgefallenenKlägerl43,l4. 
— ■'  in  Sparta  46.  5. 

Geldgier,  spartanische  46,  2. 

Geleon ten 92, 12;  93,  4;  1)4 ; 97, 12ff. 
Gelo  83,  9 u.  17/"83T  Sl  16;  85, 
ln.5, 

PeXola  za  170,  21. 

Gemeindebuch  s.  Ijjlurp^txöv. 
Gemeindeland  in  Kreta  22,  2. 

— der  attischen  Demen 

122.  L 

Gemischte  Staatsform  54,  12, 
Genealogie  4,  2, 


revvaCoi  58,  L 

rivos,  yiwjjzcti  5,  8 l 10;  68.  3. 
In  Kreta  21,  18 ; Herrschaft  in 
den  Colonien  87,  L In  Athen  97, 
15j  98,  5ff. ; 99,  1;  100*  HT; 
111.  H 15j  ITT,  LL 
— Reinheit  der  yivt j 59,  4, 

— die  Nachkommen  der  mythi- 
schen Könige  und  Heroen  59,  6, 
Geographische  Configuration  6,  3, 
Geomoren  60,  4;  92,  12j  97,10 ff. 
Fi<agyiiv  ITT,  71 
rsoiQyoi  94,  3. 

Gephyraeer  15,  16j  101,  2. 
riga  8,  9. 

Gcräthe  1,  L 
Geranthrae  18,  15. 

Gerechtigkeit  66, 7 f.;  72,  2;  135,6- 
der  Athener  113,  L 
Gergithen  87,  0, 

Gerichte  Corruption  der  in  der  De- 
mokratie 68,  7 : 69,  14, 

Gerichte  in  Sparta~24,  16  ff. 

— in  Athen  10777 ; 134—146; 
173.  1L 

Gerichtsbarkeit  (in  Athen)  der  Bun- 
desgenossen 157,  L 

— — der  Be- 


amten 107.  11. 

— — der  ßovlit 
unter  den  Dreissig  167,  8. 

— des  römischen  Statt- 
halters 189,  11  u.  13. 

— der  Griechen  tur  Re- 
merzeit  189,  12. 

Gerichtsgelder  s.  rrpuravt/a. 

— statten  in  Athen  104,  3: 
105,  3;  134,  Ihff. 

— Stillstand  134,  21;  188,1k 

— tage  des  Areopags  105,  12. 
— Verfassung  d.  Achäer~I85,21. 

Germanen  4,  10. 

Geronten  bei  Homer  8,  17. 
Gernsia  in  Sparta  24,1  ff. ; 25,  jjj 
27,  21;  43,  tL 

— ih“~Achaja  186,  2;  188, 16. 
— ( in  Kreta  21,  1L 

rzjg  ävaöctafiog  63,  L 
Gesandte  10,  KL 

— in  Sparta  44,  13, 

— in  Athen  125,  8;  127,  18l 
148,  10;  154,  5;T7Ö,  3. 

Geschichtsschreiber  3,  4, 
Geschlechter  s.  yivog. 
Geschlechtstutel  120,  2. 
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Geschworene  9.  Heimsten. 

Gesetze  3,  2 a.  3;  51,  7;  63,  4; 
67,  8. 

— Aufstellung  der  160,  3. 

— bei  Rednern  107.  4. 

Gesetz  des  Epitadeus  in  Sparta  48, 

12. 

— oder  Psephisma  (in  Athen) 
des  Agyrrhius  170,  11. 

— des  Apollodorus  170,  15. 

— — Aristophon  118.  12 

— — Demophantns  166,  10. 

— — Demosthenes  171,  17  ff. 

— — Diokles  168,  12, 

— — Eubnlus  170,  15 

— — Hegemon  151.  2L 

— — Kannonus  133.  11. 

— — Nikomachides  166.  20. 

— — Nikomenes  118.12: 168,12. 

— - Patioklides  [67,  2. — 

— — Periander  171,  0. 

— — Phormisius  168,  12. 

— — Skamandrius  141,  15. 

— — Tisamenus  168,  12. 
Gesetze,  Erklärung  der  des  Solon 

107.  8. 

Gesetzgebende  Commission  nach  den 
Dreissig  168.  12. 

— Gewalt  125,  6. 
Gesetzgebung  53,  3;  88  dl.  89p  des 
Minos  21,  6p  in^Athen  131. 
Geständnis»  137,  0. 

Geten  7,  2, 

Getreidebeamte  160,  15. 

— spenden  T76,  13. 

Gewänder,  der  spart.  Krieger  30,  UL 
Gewerbe  5.  18;  61,  6j  In  Sparta 

23,  18;1^S. 

Gewerbsteuer  in  Athen  126.  12. 
Gewichte  aus  Babylon  4,  12.  Im 
Peloponnes  33,  8,  In  Athen  176. 
10.  Im  achaelichen  Bund  186,  21. 
Giftmischerei  105,  5 
Glaukon  175,  18. 

Glaukos  Sohn  des  Epikydes  28,  UL 
— — — Hippolochus87,  L 

Gleichheit  der  Rechte  66p  68,  L 

— vor  dem  Gesetz  123,  8, 

— derGrundstücke  inSparta 
28,  4. 

rvmginoi  58,  7 ; 108,  UL 
Gorgias  1787 10. 

Gorgidas  181,  2, 

Gorgus  82,  lü;  86,  5, 

GortynalH,  I nTI9;  188,  L 


Gothen  7,  2p  176,  26;  190.  15- 
Götterspracbs  bei  Homer  7,  IS, 
Gottesdienst  der  Könige  5.  13:  8. 

10p  24,  15^  56,  15. 
Gottesdienstliche  Beamte  150.  lff. 
Gotteslricden  10,  14, 

Gottheiten  in  Colonien  u,  Mutter 
land  74,  2. 

Gräber,  Zerstörung  der.  9,  4, 
Graecia  189.  5, 

Graeer  7,  ln. 

rgamoi  und  rpafx es  7,  16, 
rganfiata  (Lesen  u.  Schreiben)  in 
Sparta  26,  10. 
rganfictieLMi  142.  10. 
rgafifiativg  in  Athen  127,  15  ff.; 
147,  6;  168,  11, 


127,  25, 


o xaror  ngv tarfiav 


rije  ßovlije  127, 25  u. 
27.  rijs  aoletoj  127,  22r~*oti  ti>j- 


/iov  127,  27. 
pou  127, 


— xai  tov  ätj- 

12, 

unter  den  i vötua  139, 4. 

— in  Actolien  184,  ät. 

— in  Achaja  185,  8. 
rgafifiaTft’oiv  boeotischer  ans  Pla- 

taeae  182,  13. 

Grammatiker  3,  3. 
rgaifui  135,  8n. 
rgatfrj  vßgrojg  135,  12. 

— nagaroficov  117,  15;  132. 

— {mag  121,  23p  lg,  4. 
Gras  76,  6, 

Greiso  ln  Sparta  27,  21 
Grosa-Griechenlandns.  7j  80.  1. 
Grundeigenthum  in  Sparta  28,  5j 
49,  UL 

— in  Kreta  22,  7, 

— in  Attika  162,  3 u. 
11.  der  Pedieer  106,  4. 

— in  Attika  können 
Sf'voi  nicht  erwerben  115,  5 

— in  Attika  Beschrän- 
kung durch  Solon  106.  12, 

— In  Bocotien  180, 10. 

— des  Adels  57,  6. 

— füllt  ganz  dem  Sie- 
ger zn  60,  4, 

Gryneia  787 1L 
Gryneischer  Apollo  76,  13. 
Gütergemeinschaft  907 6, 

— gleichheit  28,  ITT 
Gyaros  189,  6, 
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Gyges  78,  1IL 
Gylippus  46,  9:  47.  8. 
Gyronasiarcliio  161,  8u.  10ff.;  170, 
16:  176.  KL 

Gymnasien  in  Sparta  27,  7. 

— in  Athen  118,  6;  176.  16 
n.  KL 

— in  Theben  180.  10. 
Gymnasium  des  Hermes  176,  KL 
Gymnastik  in  Kreta  92,  2. 

— in  Sparta  26,  13;  27,  2, 
rv/tvijatoi  19,  0. 

rv/ivrjTts  19,  9. 

Gymnopaedlen  26,  17;  27,  14  f. : 

3L  18.  _ 

rvvnlxoxöoiiot  150.  5, 
rovaixovifioi  150.  5 
Gyrtonia  178,  5. 


II. 


Habe  der  Ueberwnndenen  9,  2, 
Hadrian  176.  18;  190,7.  navtXXrj- 
vi  o?  190,  10. 

Haemon  7,  8. 

Ilafendamm  in  Samos  üL  4. 
Hafensoll  in  Athen  165.  4. 

— in  Dyrrhachiam  189,  6. 
Hagestolze  27,  22. 

Aiptral  dpjrca'  148.  L 
Halbgeschwister  119,  3. 

'AXia  134, 4.  s.  a IxxXrjat'n  in  Sparta 
Hallartus  12,  6;  176,  2;  179,  3 o, 

8 : 182,  22. 

Halikarnassus  79,  10, 

Halos  172,  21. 

Ajlttpiov  185,  8j  186,  L 
Handel  in  Kreta  22,  13. 

— in  Sparta  23,  18;  24,  16; 
22,  2.  | 

— in  Athen  115,  3:  116,  10: 
156,  4;  158,  L 

— — — derParalier  106.3. 

— Schntz  des  durch  Athen  174.  L 

— begünstigt  die  Demokratie 

61,  6. 

— Veranlassung  zur  Gründung 
von  Colonien  75,  9, 
Handelsgerichte  140,  4;  173.  10. 

— geschäfte  an  Festen  10,  llL 

— gesetze  136,  10. 

Harrna  179,  8. 

Harmodius  110,  6;  127,  24. 


Harmosten,  spartanische  23. 19:  39. 
9j  41,  6j  46,  13J  47,  fi, 

— thebaniscEiTin  Achaja 
42,  LL 

Ilarmosynen  24,  22. 

Harpalns  170.  7j  174.  8f. 

Hirten  der  Gesetzgebung  103.  7. 
Häuptlinge  56,  3. 

Häuser  in  Sparta  27,  L 
Housmacht  der  spart.  Könige  20,9, 
Haueväterliche  Gewalt  5,  14, 

"Hßij  121.  9:  152.  14. 

Heer  in  Sparta  29;  30;  4L 

— in  Athen  152;  172,  15. 

— in  Thessalien  178,  fi, 

— in  Boeotien  180,  16 

— in  Achaja  187,  4 ; 188.  2. 
Heerd  im  Prytaneum  0,  12, 
Heeresbefehl  der  spart.Könige  24.12. 
Heerführer  ausser  den  Königen  in 

Sparta  47,  8. 

Hegemon  151,  2L 
'Uytfiovfg  xnl  avfißorXoi  der  spart. 
Könige  47,  9. 

'Hytumv  ov/i/top  ag  171,  6 n.  12. 
j — in  der  Kömerzeit  189.  3. 
Hegemonie  11,  4. 

— Spartas  32.  1 q 5;  34, 

| 1 ff  . ; 35,  1 ff. ; 49,  L 

— Athens  30,  4 ff. ; 41,  16; 
156,  9, 

— Thebens  40,  7j  4L  14; 

181.  Iff. 

— von  Argos  33,  5. 

— Maoedoniens  174,  5; 

187,  8. 

I ’Hytfiovla  rmv  SixaaTTjpimv  137,  1; 

| 139,  4. 

— — — der  Lo- 

gisten  154,  14. 

— — — der  Stra- 

tegen 153,  5, 

'Hyritnqfg  8,  1L 

Heilige  Kriege  18,  KL 
— Schaar  181,  2. 

Hei  math  lose  10,  2. 

Hekatombaeon  127.  5. 
Hekatompedos  151.  13. 
Hekatonnesoi  76,  8, 

'Hxaroazn  126.  11. 

ExTtj/iopioi  100,  16. 

Hektenen  6,  18._ 

’Extöv  [ifpog,  t 6 115,  12. 

Heleon  179,  8, 

’HXiaCa  134,  4, 
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Heliasten  134.  Jährliche  Losung  u. 
Eid  131,  1;  149. 10  Zahl  u.  Alter 
134,  L Naraa  134,  4-  Scheidung 
von  der  Volksversauimluns  131.  lj 
160,  4.  'Eni  TlaXladia,  1X15,  20, 
Proce8se  der  Bundesgenossen  157, 
L Tnauoaia  132,  £ Dokimasie 
der  Beamten  149,  11. 

Helice  185,  2 u.  4, 

Helios  2ST12, 

Helladarchus  14, 22 ; 189,  lli : 190.  liL 
Hellanikus  91.  2. 

Hellanodiken  in  Olympia  15,  4, 

— pclop.Kriegarichter  34,  6, 
Hellas,  Ortsname  7,  19. 

Hellen  7,  6;  96,  2. 

Hellenen  6,  20j  7,  1 u.  IQ  u,  16; 
13.  4,  s.  a.  avviSfiov. 

— Verhältnis  zu  den  Pelas- 
gern  6,  12j  L 1 ff. 

Hellenotamien  148,  11;  156,  9;  168, 
10.  Der  Kaiserreit  190,  1(1 
Hellespont  40,  1L 
Helos,  Stadt,  u.  "JSXos  19,  10. 
Heloten  19, 10;  23,  19i  25,  Hi  28, 
7j  31,  8]  47,  .55  0.  5ff^48,  !L 
” Iifiiav  zov  tipzi/iatos  to  143,  13. 
"EvStxa  s.  Kilfiuänner. 

— im  Jahr  403.  139,  5, 

— vofiozpvlaxii  139,  2, 
'Hvioxoi  181,  2. 

'Htpaiazeta  161,  9. 

Hephaestias  93,  3. 

Hephaestus  9376;  96,  161.  10. 

Hera,  Tempelder  in  Athen  176. 19. 
Heraea  177.  3;  187,  5. 

Heraklea  in  Lucanien  80,  2L 

— am  Oeta  Gründung  86,  28. 
Von  Sparta  besetzt  178  14.  Im 
lamisenen  Krieg  178,  23,  In  The- 
bens Hegemonie  181.  8 Im  aetol. 
Bund  183, 2 f.  Born  verlangt  seine 
Entlassung  aus  dem  achäischen 
Bund  188,  17.  Belagerung  durch 
die  Achaeer  u.  Boeotier  189,  L 

— Pontica  19,  14;  72,  5;  86, 
17j  188.  6.  — — 

— fPerinthus)  78,  8. 
Herakles  8.  2;  10.  7:  15,  9:  16.  4; 

18.  2:  96,  16:  99,  16;  118,  6, 
Herakliden  15,  4 579:  16,  5;  24, 5 ; 
33,  4j  42,  16;  79,  5, 

— m Thessalien  15,  2. 

— zag  7,  22;  15,  2;  17,2; 
56,  3 : 76,  1;  185,  2. 


Heraklldes  von  Klazomenai  153,  17. 

— Mörder  des  Kotys  172, 14. 
Herder  3,  11. 

Hermes  10,  3,  Gymnasium  des  176, 
16. 

Hermione  12, 8;  34, 11 ; 186,19  u.2L 
— Tochter~des  Menelaus  17, 12. 

Hermippus  23,  L 
Hermogenes,  Archon  176.  24. 
Hermokopideu  163. 18;  164,  1 u.  16. 
Herodes  Attikus  176.  21. 

Herodot  23, 1;  28, 12;  54,  2;  80,20. 
Heroen  7,  23. 

Herolde  ln  der  Heroenzeit  8,  16. 
Kaste  in  Sparta  30,  3 Im  Krieg 
10,  3 In  der  äthen.  Volksver- 
sammlung 128.  8 u.  17j  129,  L In 
Athen  147,  L Speisung  im  Pryta- 
neion  127,  17 ; Der  Logisten  154, 
8,  Des  Areopags  176,  10. 

Herse  92,  2. 

Heruler  176,26;  190,  15. 

Hesiod  3,  ä. 

'Eoziaaii  s.  Speisungen. 

Hestiäotis  s.  Uistiäotis. 

'Eatiaztoq  122,  3;  161,  8;  170,  16. 
Eazwndiuov  48,  2. 

'EzatQtiai  in  Kreta  22,  5. 

'Etaii/iflis  124.  1L 

'EraiQiai  70,  2 ff. ; 156.  3j  163,  13 ; 

164, 16j  165,8j  167, 1;  169, 11  u.  14. 
Hetoemaridas  30,  6. 
'E^ijxovzazaiavcia  171,  20. 

Heyne  2. 

7rp«  ßuvbj  127.  2, 

'leqdyyelot  10,  14, 

Hierapytna  2L  19. 

Vfpd's  xtötf  atatr]g(av  175.  L 
Hiero  L 82,  7j  84,  11 ; 85.  5, 
t — II.  T2,  5. 

'iSQQfirivtuv),  14, 

Hieromnemonen  13,10;  14,  6 ff. ; 

150,  7j  183,  nj785T10  u.  22. 
’ltqonoioi  94,  3 i 150.  7, 

— T (OV  OfflVtÖV  150.  L 

ItQoovvcn  der  Könige  8,  LL 

Himera83, 6 u.  17;  Schlacht  85, 13, 
Himmelsbeobachtung  der  Ephoren 
44,  2, 

Hinterhalt  9,  5. 

Hippagreten  29,  18  u.  2L 
Hipparchen  in  Athen  138,  2;  152, 
4 ; 153.  8. 

— in  Boeotien  180,  15. 

— in  Aetolien  1547  9, 
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Hipparchen  in  Achaja  186,  9. 
Hipparchus  1 10,  £, 

— Charmus  Sohn  111,  20. 
'inntig  57,  2 f. 

— in  Sparta  Reiter  29,  17,  Rit- 
ter 24,  11h 

— "Tn  Athen  108,  8j  123,  lj 
152,  228.;  167.~gT 

— in  Boeotien  180,  15 

— ln  Orcbomenos  180,  11. 

— in  Kreta  21,  16. 

Hippi&s  35,  3j  110.  L 
’lnnoßdxat  57,  3;  81,  L 
Hippodamos  51,  UT 
Hippokles  82,  L 
Hippokrates  84,  16;  85,  3. 
Hippolytus  97,  2, 

Hippomenes  102,  4, 

Hipponinm  80,  24. 

'7*noipo<r<«~57.  3j  152,  22:  153, 5. 
Histiaeotis  15,  8;  lfiTlj:  178.~3ffT 
Hotgitten,  orientalische  bei  den  Ty- 

rannen  64,  3. 

Hoch  verrä tlier  126,  6. 

Outttruia  36,  £ 


Homer  3,  5;  4,  7, 

— Th  Sparta  26,  15. 

HomerideD  5,  lfi. 

Homerische  Zeit  8,  1 ff. 

O/xoydlaxxts  98,  9 ff. ; 100,  fi. 
"Opotoi  25,  12 ff.;  48,  8. 

'OfioiQÖ qpioi  10,  lfi. 

’Oßoaj ro»doi  10,  lfi, 

’OporpaJiffoi  10,  13. 

’ OnXa  naetzöptvoi  166,  11. 

Hoples  95,  lfi. 

Hopleten  92,  12;  93,  4j  94;  96,  2; 

97,  12  ffT“  1 

Hopliten  67,  2, 

— spartanische  30.  2 ff. 

— in  Athen  108,  15;  152,  M 

vOpoi  106,  10. 

Horns  96,  1L 

"Oaia  xd  100,  8. 

Hostis  9,  2. 

Hiilfsvollatreckungen  122,  11. 
Hülfsvereine  146.  2. 

Hyamitis  20,  lfi, 

Hyanten  6,  IS, 

Hyantidas  18,  lfi, 

Hybla,  Galcotis  oder  Geleatis  84,  3. 

— h'-i  arisches  84,  3, 

"Tßftt  39,  10;  105,15;  135,  8 u.  12. 

, — gc"-n  Sklaven  114.  L 

Tßt/ioicci  8,  2- 


TigiacpOQitt  115,  11 
"TStae  142,  fi. 

Hyksos  4,  11. 

Hylleer  16,  6^  24,  26, 

Hyllns  lfifö  ilTL 
Hymettns  92,  LL 
'Tnai&QU i tv  105,  13. 

Hypakrier  s.  Epakrier. 

Hypata  184,  3. 

Tjrijxooi  in  Kreta  22,  L 

— der  Athener  116,  13;  117, 
3 ; 156  12;  161.  L 
Hyperakrier  106.  2. 

Hyperbolas  111,  20;  130,  10:  163, 
12  0.  17, 

Tnt](f(xtji  144,  2 n 6j  147,  5 f. ; 

Ttäv  iväixa  139.  10 
'rnfpjj'pfßoj  144,  L 
Hyperides  173.  10;  174,  3 il  13. 
'Tntv&viog  53,  9;  56,  14;  145,  7; 

154,  16,  — 

'Tqjjjyneis  137,  10;  143,  14. 
Hypochorcme  31,  IS 
r Koyoapiiuzfvg  127.  II ; 147,  6. 
Tnoiixoi  (Zeugen)  145,  7, 
'Tnofitiovtg  29,  21;  48,  3, 
'Tncofiuai'a  132,  4T1427  lj  144,  13. 
'TnuaxQdxrjyos  186,  11. 

'Tnoxtltts  fQQOv  156,  12. 
'Tnoxtfidadai  143,  fi. 

Hyrnethier  in  Äxgos  20,  11 
Hyrnetho  20,  2, 

Hysiae  36,  13;  117,  3.  Schlacht  bei 

33,  1 


J. 


Jagd  27,  fi. 

Jahresanfang  in  Sparta  45,  3 

— in  Athen  127,  fi, 

— in  Achaja  186,  9. 

Jalysos  79,  Z, 

Jamiden  5,  lfi, 

’ldon;  967  Z. 

Japygier  73.  12;  82.  13. 

Jason  von  Pherae  178,  4 n.  16. 
Iberer  175,  20. 

"litai  YQatpai?  135,  11. 

Idomeneos  76,  £ 

Ikaros  12,  57^ 

Ikus  81,  8j  176.  15. 

’I/Lax  26,  5. 

Ilium  76,  15. 

Illyrier  “7,  2 in  Makedonien  15,4 
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lmbros  40,  2;  81,  10;  96,  8. 
Immunität  189,  16. 

Inacbns  17,  5, 

Inder  4,  10. 

Indigenat  der  Matter  118.  8. 
Indogermanen  4,  lö  f. 

Industrie  (s.  a.  Gewerbe)  in  Kreta 

22  13. 

— in  Athen  115,  3:  116,  10; 
156,  4, 

Inessa  84,  13. 

Initiative  des  llathes  125,  6. 
Inschriften  I,  5;  3,  11a 
Instruction  JesProceases  141,  lff. 
Intestaterbenrecht  119.  10. 

Jon  7,  6f.;  17,  8j  7T,  2;  95,  8; 
1857  2. 

Joma,  Name  für  Attika  91,  8. 
Jonier,  Felasger  7,  L Im  Norden 
des  Peloponneses  17,8;  verdrängt 
17,  18.  ln  der  delph.  Amphiktynie 
12,  12;  13,  8.  Auaturien  99,  1L  j 
Plan,  sie  nach  Griechenland  zu 
versetzen  36,  L In  Kleinasien  72*  . 
Smyrna  76719-  Thaies  Vorschlag 
zur  Syntelie  U,  9,  In  Attika 
94,  1;  96,  1 ff.;  97,  3, 

Jonische  Colonien  39,  6;  77;  78;  j 
87,  1;  96,  15. 

— Fhylen  94. 

Jos  12,  5. 

Iphikrates  30,  14:  169,  5;  171,  17 ; 

172,  1L 
Iphitus  23,  20. 

Ipsus  Schlacht  bei.  175,  13, 

Isagoras  102,  17 ; 110,  10;  Familie 
des  94,  15, 

’lortfopia  66,  5;  186,  3, 

Ismenias  1 ~0,  12, 

Isokrates  172,  10;  173,  15, 

'laov  66,  2 a.  8, 

’laovoju'a  66,  5, 

’laonoUtifa  117,  9. 

’laoztleie  98,  7;  116,  L 
'Jooiprjqpza  143,  4. 

’la6rpt]<f>ot  s.  Stimme. 

Issa  84,  15. 

Ister,  Atthidenschreiber  91,  2. 
Isthmus  16,  14. 

Isthmi8che  Spiele  10,17;  65,  4;  96, 
12;  97,  2;  190,  5. 

Istros  78,  20. 

Italia  (Name)  80,  L 
Italiker  4,  10. 

H,  L 


Italische  Colonien  15,  7:  25,  12; 

76,  3:  80 ff. 

Ithakalg,  5, 

Ithome  37.  4;  158.  9;  187.  13. 
Itonische  Athene  ISO,  L 
Joden,  angebliche  Verwandtschaft 
mit  den  Spartanern  49,  2, 
Jurisdiction  der  röm.  Statthalter  in 
Athen  176,  9, 

Justinian  176,  26. 


K. 


Kadme  77,  20, 

Kadmea  41,  11:  180,  14, 
Kadmeische  Buchstabenschrift  4, 12. 

— Thebaner  7,  5. 

Kadineer  oder  Kadmeonen  15,  14; 

16,  8;  77,  20. 

Kadmus  4,  11;  7,  5, 

— aus  Kos  83,  9. 

Kddoi  oder  xaäiaxoi  143,  2. 
Kaxoya/iiov,  frjpi'o  27,  5. 

Kaxoi  58,  2. 

Kttxoxtxvi<äv  Sixt]  145,  8. 

Kaxo vgyoi  137.  9j  139,  13. 
Kctxtaait  124.  10;  133,  13;  142,  6. 
Kalauria  12,  8. 

Kalchas  76,  3. 

KaX%riSoov  86,  13. 

Kali)  Üxtti  83,  8, 

Kallaischros  166,  6, 

Kallatia  86,11 
Kallias  111.  20:  169.  10, 

— von  Chalcis  177.  14, 
Kallikrates  188,  12  u.  16, 
Kallikyrier  19,  13, 

Kallipolis  65715. 

Kallippus  175.  19, 

Kalliste  79,  17, 

Kallistratns  169.  16;  172.  3. 

— Tlaevonrie  128,  15; 


159,  4, 

Kalo  1 xayaQoi  58,  2, 

Kalydon  1L,  7;  185,  3j  See  hei 
Kalydon  189,  12, 

Kalymna  79,  3, 

Kaioarina  84,  16. 

Kamirus  79,  7, 

Kampfrichter  148.  13, 

Kannonus  130.  12;  133.  11. 
Kaperbriefe  9,  5, 

Kaphyae  Schlacht  184.  13;  187.11. 
Kardia  172,  2L 
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Kapia,  Festung  6*  13, 

Karien,  Col.  in  77,  LL 
Karier  6,  13j  LÜ  UL  3, 

Karische  Könige  TO,  HL 
Karneades  176,  3, 

Karneer  31,  UL 
Karphaia  16,  11. 

Kagnov  äixrj  144,  3, 

Karthager  73,  3;  78,  28]  83,  11  u, 
17]  85,  I n,  16, 

Karthago  163,  18;  176.  5. 

Karystoa  12,  5j  36,  16;  77,  2L 
Kasmenae  ■'4,  15T~^ 

Kassander  175.  1 o.  3 ff.:  182,  12; 
183,  7;  185,  6. 

Kassandrea  72,  5j  81,  6 ; 177,  3, 
KaaeionaCot  15.  3 

Kasten  5.  18;  94,  5. 

Ka&äxa£  ccztuog  124,  5, 

Kauntirjtr  a 128,  6, 

XoTßxlrjtoi  128,  5, 

KazaloytCg  165.  11. 

Kazaloyot  132,  13, 

Kazaloyov  (m)  67,  2;  108,  14; 

Unter  den  Dreissig  167,  10. 
Kazdlvatg  zov  Stjuov  153.  8, 
KuzanilzrjS  141,  15. 

Xazdazaaig  lf>2, 24,  f»oi><nxij«  26, 15. 
Kataster  der  Domen  122,  10. 
Kazaifigozovfiv  130,  13. 
Ku&vrptaig  143,  18. 

Katana  83,3  aTl2 ; 84, 12 ; 88, 7 ; 89,4. 
Kazmvanoqpogoi  19^  18. 

Kauffahrer  152,  IE. 

Kauneute  135.  4;  136,  10;  146.  5. 
Kaukonen  6, 15 ; 17,  2 fl,  16;  87,1. 
Kaulonia  80,  7 ; 00,  12. 
Kebsweiberei  118,  20. 

Keleos  127,  22, 

Kelten  4,  Ö u,  10; 

Kephiaia  91,  9. 

Xtfiog  22,  13, 

KrjQv*eiov  10,  3 U. 

Ki}q «I  s.  Herolde. 

Keryneia  185.  2, 

Klagen  135,  L 

Kläger  1357  3;  143,  13  ff.  Antheil 
an  deFStrafe  135,  12;  143,  16. 
Klagrecht,  Verlust  des  143,  16 
Klagtözat  in  Kreta  22,  1IL 
Klazomenae  40,13;  777  23;  169,  6, 
Kleander  85,  “57 
Kleandridas  45,  LL 
Klearchus  46,  1L 

— von  Heraklea  72,5;  86,19. 


175,  20]  183, 14. 


HL 


Kleidung  der  Heloten  HL  20. 
Kleinasien  Kadineer,  Minyer,  Aban- 
ten 15,  UL  Jonier  17,  18  Colo- 
nicn  76—79.  Stellt  sieb  unter 
Athen  36,  4.  Von  Sparta  den  Per- 
sern überlassen  39,  6,  Agesilao« 
40,  HL 

Kleodaeus  16,  14. 

Kleomenes  L 17,  lOj  28,  13]  33, 4 
n.  14:  35,  17110,  lfi. 

— iiir 49.  n_;  i87, 5, 
Kleombrotos  42,  3. 

Kleon  128,  15;  157,  15f.;  159,4: 
162.  2;  163,  9. 

Kleonaeer  19.  4;  77,  23 
KleonymoslO.  6. 

— in  Pblius  186.  19. 
Kleopbon  166,  14  u.  19  f. 
Kleophroni’  83,  11L 
Klepsydra  142.  L 

K /Ltjgot  spartanische  in  Messenien 

3L  4. 

— in  Theben  180,  HL 
— Eintheilung  Thessaliens 

178.  8, 

Klrjfovofioi  118.  18 

— azifiiag  124,  18. 
Äli/pmttti  «pjjat  148,  L 
Kleruchien  75,  L Attische  75,  8; 

86,  23.  Unter  Perikies  151 , 10 
Nach  403  172,  4 n.  HL  Vom  Ver- 
mögenstauscb  ausgenommen  162, 
20.  Auf  Lemnos,  Imbros,  Skyros 
81.  10.  Lesbos  117,  5,  Delos  15L 
10:  176,  2,  Samos  172,  4 Sestos 
1 72.  ~T57 

ÄlijpowOßi  Beamte  123.  10;  148, 
3.  Richter  134,  12. 

Alijaig  140,  1 f. 

K^tjzeviiv  142.  12. 

KlrjzijQcs  140,  2 ff. 


— vt]auoxt*ot  140,  3, 
Klrj&evxig  142,  16. 

Kleuas  u.  Malaos  76,  12, 
Klisthenes  von  Sikyon  65,  5, 

— — Athen  109.  5;  110, 
8;  111;  130,  10;  148,  h 150 

— — Sykophant  166,  10= 
Klitarchus  173.  fL 
Klitodemus  91,  2. 

Klitor  34t  9;  HL  6]  187,  5. 
Klytiaden  5,  lfi. 

Knabenliebe  in  Kreta  ^ 3. 

— in  Boeotien  181,  2, 

— in  Sparta  26,  12. 
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Knakion  25,  L 

Knidus  79,8;  172,  1L  Schlacht  bei 
40,  HL 

Knopus  77,  2» 

Knosas  2T7  1 n.  12, 

Köche  5.  16. 

KodrnsTT,  17;  95.  7:  101.  9 n.  1L 
— Söhne  77,  2, 

Könige  8,  13;  6;  5ii. 

— der  Heroenzeit  8,  3 ff. ; 55,2. 

— dorische  20,  6—12. 

— in  Sparta.  Zwei  Familien 
24,  5.  Eid  23,  Z.  Beschränkung 
durch  Lykurg  24.  2.  Im  Rathe 
24,  5.  Vorschläge  25,2.  Stellung 
zu  den  Ephoren  447  64  bei  der 
Ephorenwahl  45, ~T  u.  lü.  Be-  I 
schränkung  durch  das  Ephorat 
43  u.  44.  In  fremdem  Dienst  49, 
6]  Abschaffung  56,  liL 

— in  Athen  91721;  92ff.;  10L 

— in  Kreta  SK  13, 

— in  Argos  24,  2;  33,  LL 

— in  Messenien  24 .~Z. 

— alte  in  Achaja  136,  17. 

— in  den  Colonien  87,  L 

— verantwortliche  567  9 n.  14. 
Königssage,  attische  91,  9. 

— zehnte  8,  12. 

Königthum  54,  4]  56;  66,  5, 

Koiva  11,  3j  177,  10 ff.;  190,  HL  | 
Koivä  za  ipt'Xtov  90,  6. 

KoivoßovUov  xtiv  Ayatiöv  185,  8; 

189  19  ; 190  liL 

Koivol  rijs  'Elläiof  vopoi  10,  5. 

s.  a.  Völkerrecht. 

Koivoloyifa&at  143,  L 
Kotvöv  t oäv  &eoaat(ä v 178.  24, 

— — Houatcöv  182,  13, 

— — nctvtXhnvav  189.  19 

KoivmvinoC  171,  20. 

Ko(p avo?  63,  4. 

Ka>Xiä$  98,  3. 

Kolophon,  Kolophonier  in  Smyrna 
76,19;  Synoikismus  mit  Lebedos 
n.  Ephesos  77,  12.  Jonische  Co- 
lonie  TL  HLrylier  77,  25,  XiXioi 
88,  2 Tße‘s  8L  7, 

KoTonns  128,  12. 

Koiiav  30,  10. 

Xtöfiai  O ; 11, 19 f.;  61,  5;  186,11. 
Ktäuai  in  Sparta  247~26;  43,  8; 
45,  3. 

Komische  Dichter 
Kofutis  (comites) 


3.  5,  170,  1L 
176,  25, 


Xovinodig  19,  19. 

Konon  40,  10;  166.  18:  169.  4, 
Kopae  179.  3 : ISO!  167 
Kopais-See  12,  2 ; 91,  4j  92,  5. 
KonQoXöyot  150,  1 1 
KüjQctXiai  26,  4. 

Korcyra  Colonien  Korinths  86,  8. 
Bund  mit  Athen  37,  15]  169,  81 
173,  8 Von  den  Römern  besetzt 
188.  9,  Wohnort  des  Adels  6L  3. 
Parteikämpfe  71,  5;  87,  6.  Skla- 
ven werden  frei,  Fremde  Bürger 
71,  8. 

Kogiia  10,  14. 

Korinth  Sisyphiden  17,  7.  Dorier 
unter  Aletas  13,  liL  Koriuthior 
in  Megara  18, 12.  Krieg  mit  Mo- 
gara  10,  6.  A' »votpaXot  19,  17] 
20,  LL  Acht  Phylen  20,  11»  Tra 
pelop.  Bund  34,  10  u.  12.  Gegen 
den  Nikiasfrieden  38,  4.  Bund 
mit  Argos  38,  lüfTVersuch  der 
Einverleibung  11,  9;  4L  3.  Ky- 
PBeliden  65,  2.  Von  denlsthmien 
ausgeschlossen  172.  24.  Gegen 
Philipp  173,  2.  Bund  mit  Argos, 
Böotien,  Athen  4Ö.  9»  Im  achäi- 
schen  Bund  185, 10.  Unterthanen 
186,  17.  Kleomenes  III.  187.  5. 
Makedon.  Besatzung  18Z,  8,  Zer- 
störung 182,  23.  Gegen  Verbin- 
dung mit  Persien  UH,  HL  Achtung 
des  Handwerks  59,  Z, 

— Verhältniss  zu  den  Colo- 
nien 73,  4.  Zu  Korcyra  86,  HL 
Zu  Syrakus  74,  12,  Eifersucht 
gegen  Sparta  39,  12,  Für  die  Zer- 
störung Athens  40,  L 
— Colonien  86, 

— römische  Colonie  189.  lfi. 
Korinthischer  Krieg  40,  9]  169,  4j 
180,  14, 

Koröbns  23,  20, 

Korone  1857  lü 

Koronea  179,  3 u.  8 ; 180.  L Schlacht 
37,  lOj  38,  6;  158,  10;  180,  L 
Körperschaften,  ttetpopd  der  162, 1L 
Korybanten  6,  14, 

ÄOQ  WTjqiOQOi  19,  9;  63,  5, 

Kos  79,  9;  172,  HI 
Kosmen  21.  13  ff. 

Kosmeten  150.  4. 

Kosmopolis  89,  2L 
Koa/io v noXixrjt  170,  21. 
Kostoboken  190,  13. 
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Koftogvot  166.  6. 

Kotbas  77,  3. 

Kottyphus  13,  8. 

Kotys  172.  14  n.  16, 

KoVQtLOV  99,  HL 
Äo  vorrätig  99.  HL 
Kragaliden  UL  16. 

Kgavaä  92,  2. 

Kranais  93,  L 
Kgavaol  91,  7f. 

Kranaus  ' <2,  2. 

Kranon  178~,  5 u.  9, 

Kränze  der  Archonten  105,  12:  124, 
13;  154,  18. 

Krim«  der  Buleuten  125. 13;  126, 17. 

— — Redner  129.  11. 

— goldene  126.  19, 

Krataeraones  63,  5. 

Krathis,  Schlacht  am  80,  18. 
Kratippus  176.  lü. 

Kgntvofitiv  99,  14. 

Kreislauf  der  Verfassungen  55,  8. 
Kgrtvdyyi]  150,  11. 

Kgrjvoqpviat  160,  1L 
Kreon  102,  6. 

Kresphontes  18,  4;  20,  3. 

Kreta  Dorier  79.  L Verfassung  21, 
22.  Seeräuber  21 . 5.  Klrjgwzai 
19.  13  Bundesform  177, 1L  Phi- 
lopoemen  im  Sold  Gortynas  188, 
4,  Fordert  Hilfe  von  den  Achäern 
188.  Iß. 

Kriegiikasse  in  Athen  151,  20;  170, 
15;  171.  19. 

Kriegsdienst  in  Athen  108,  14;  123, 
11;  170. 17.  der  MetoekenTl5, 13. 
Kriegserklärungen  9,  1;  10.  3. 
Kriegsgefangene  9,  6;  10,  8, 
Kriegsgerichte  der  Peloponnesier  34. 

6.  In  Athen  146,  2, 

Kriegsrecbt  9,  3,  Gegen  politische 
Gegner  71,  5. 

Kriegsspiele  26,  6. 

Kriegstänse  227  2. 

Kriegswesen  % ß, 

— in  Sparta  29;  30, 

- in  Athen  152;  164,  L 
Kriegerstand  5,  18;  7,  24;  957~3. 
Kriegszustand,  ewiger  97  3. 

Krisa  13,  16, 

KqCois  Tbeilnahme  an  52.  9. 
Kgizal  ntvrt  148,  13, 

Krithote  172,  8. 

Kritias  70,  9;  165,  12;  [67,  13; 
168,  An,  6;  178,1 4.  — 


Kritias  Atthidenschreiber  3,3;  23. L 
Kritolaus  176.  3]  188,  lfiT 
I Kroesus  32,  6, 

Kroton  achäische  Colonie  80,  6, 
Xi  ho  t lg,  2 Timokratie  90,  2 ff. 
Kgvßtrjv  (Abstimmung)  14372. 
Kgvnzeia  47,  fi. 

Kgvnxoi  157.  9. 

: Ktesiphon  172,  21 ; 174.  9, 

' Ktiairje  74,  3. 

Kunst,  anllen  Tyrannenhöfen  64,4®. 
| Kureten  6,  14 ; 17,  3. 

KQstensage  6,  £L 

1 Kvaftevzoi  108, 3;  148,  2,  B.  a.  Loos. 
Kvxiyyäv  ovvoSog  182,  20. 
Kwöffaloi  19,  17 : 20,  1 1 . 
Kynoskephalae  Schlacht  bei  178,24; 
184,  16. 

Kynuria  187,  5. 

Kvgßfie  1077  1;  163,  2. 

Kyreten  188.  6, 

Kvgia  144.  12. 

— ßovhj  125.  12. 

— tpijipos  143,  2. 

— ixxlrjoia  1Q7.  9 ; 128,  3; 
154  2. 

Xvgiov  t6  52,  14;  53,  HL 
Xvgtog  118,  167T35»  5, 

Kvgmois  117,  14  1L  17;  132.  2, 
Kv&ijQodixTjs  74,  HL 
Kytherus  91,  9, 

Kytinion  16,  1L 

L. 

Lacedaemon,  Atriden  an  Btelle  der 
Leleger  17,  2. 

— Coionien  79,  8;  80, 1- 

Lacedaemonier  19,  3, 

Lachares  175,  1HT 
Laches  38,  16;  164,  3, 

Aa%tiv  dixrjv  140,  4, 

Ladung  140,  L 
Ladezeugen  140.  2. 

Laestrygonen  83.  L 
Aato v vofio;  181,  2. 

AaxiaSoiv  tgixxvs  111,  6. 
Lakonika  Landschaft  17,  L Atriden- 
dynastie  17,  12.  An  Aristodemus 
n.  Eurysthenes  18,  16.  Landes- 
eintbeilung  u.  Cnterkönige  20,  9. 
Lacedaemonier,  Name  19, 3.  Pollis 
in  Kreta  2L,  Z,  Fehlt  im  ach. 
Bund  18771!  Bleibt  frei  m,  15. 
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Lakonisten  163.  ä il  13;  166.  6 
Lakonismus  (los  Ausdrucks  26,  IL 
Lamachus  164,  3. 

Lamia  184.  3. 

Lamis  84,  L 

Lamischer  Krieg  174.  14  u,  17 ; 

178.  23;  182.  11;  183,  L 
AttßnaSafxia  161,  5 a.  10- 
Latnpsaku8  78,  10 
Lange  Mauern  6L  6;  167,  4;  169, 
4;  175,  26 
Aaoxpatt'a  54,  9. 

Laos  80,19 ; 82, 16.  Schlacht  82, 16. 
Aaöe  8,  19. 

Lapithen  6.18;  16,  4 0.7;  178.  4L 
Larisa  6,  8, 

— Argiverinn  7,  8. 

— in  Thessalien  14,  2j  178,  4 
n.  8. 

— in  Kleinasien  76,  111. 
Aapiaonotoi  178.  14. 

Larymna  11,  7;  179,  5, 

Las  20,  JL 

Lasten  der  athen.  Bürger  161. 
Lauriura  156.  3 s.  Bergwerke. 

Laos  Julia  189.  16. 

Lebadea  179.  3;  180,  16, 

Lebedos  77.  12  n.  IL 
Ledernes  üeld  27,  11. 

Legitimation  118~.  2L 
Lehrstühle,  besoldete  in  Athen  176, 
22. 

Leib  des  Ueberwundenen  9,  9. 
Leibeigenschaft  der  Unterworfenen 

19,  5. 

Leibwachen  63,  7;  der  spart.  Könige 

29,  12, 

Leichenbegängniss  der  spart.  Könige 

20,  8. 

Leie  itbewaCfnete  (Theten J 108.  16. 
Leichtes  Fussrolk  19,  8;  30,  14; 
169,  5. 

Leichtgläubigkeit  164,  13, 
Leistungen  der  pelop.  Bundesglie- 

der 

Aiitovgylai  115, 12;  123, 12;  152,22; 
153,  5j  ÜUj  162;  17fT176.  12. 
— encyklischel61,8;  170,16. 
Lelantisches  Fold  12,  6, 

Leleger  neben  den  Pelasgern  6,  13, 
Im  Peloponnes  17,  2.  Anf  den 
Inseln  77,  IQ.  I nTIalikarnass  79, 
10. 

Lemnier  im  Peloponnes  17,  L 


I Lemnos  tyrrhen.  Pelasger  15,  18_; 
I 75,  12.  Minyer79,  15,  Kleruchen 
ST,  10.  Athenischer  Hipparch  153, 
3T  Durch  die  Römer  wieder  an 
Athen  176,  2, 

— Irobros,  Scyros  bleiben  bei 
Athen  41,  2,  Ath.  Bürger  (Kle- 
ruchenfTl7,  L Im  neuen  att. 
Seebund  169,  8.  Philipp’s  Einfall 
172.  20.  Durch  Rom  wieder  an 
Athen  176,  2, 

Lenaeen  lffl.  14. 

Leon  von  Salamis  168,  5. 
Leontiades  180,  IL 
Leontini  TO,  7;  83,  3 B,  18. 
Leontion  185.  2, 

Leophron  83,  10, 

Leosthenes  174,  14. 

Leotychides  36, 14 ; 45,  Hl  178, 10. 
Lepreaten  15,  J6;  187,  5. 

Leptines  132,  12:  170,  15, 

Lesbos  76,  6;  156.  12. 

Aiaicti  2L  8. 

Leasing  2,  11, 

Leukas  86.  2:  173,  8:  177,  13. 
Atvxrj  ipr/ipo g 143.  3, 

Lenkon  78,  23. 

Leukopetra,  Schlacht  189,  L 
Leuktra,  Schlacht 29, 7 ; 42,2;  181. 
Sud. 

Lei  Cnesaris  189,  12. 

— Clodia  189,  12. 

Lexiarchen  128,  13. 

Ari£taQztxov  121, 5;  122. 6 ; 123. 16? 
Arj£is  Ji'xtjs  140,  4j  146711 
Lilaion  16,  IL 
Lilybaeom  85,  17» 

Aiftivatv  rpvlaxes  150,  11. 

Limnae  24,  26, 

Lindus  79T7, 

Lipara  79,  8, 

AmofiagrvQtov  dt'nij  142.  13. 
Liquidation  143.  S. 

A<tfoS  138,  IL. 

Localcnlte  122,  2, 

A6%oi  29,  10 : 152.  12. 

AozaYÖi' 2971>;  152,  5, 

Lösegeld  9,  ff;  10,  8, 

Aoyadts  s.  tnneif  in  Sparta. 
Logisten  139,  2;  147,  12;  148,  9 u. 

yj  154,  6ffT  1567  IL 
Aoyiatrjgtov  164,  13. 

AoyoyQatpoi  142,  18. 

Lohn  der  Unterbeamten  147,  5. 
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Lokrer  Lelegerö,  13.  In  der  delph.  1 
Ampbiktyonie  12,  12.  Colonie  in 
Iulien  80, 12.  In  Messana  83,  1L 
Die  Athener  Herren  im  Land  37,  I 
fl.  Band  12,  3j  177.  12.  Unter 
Theben  18178.  Die  Aetoler  Herren 
im  Land  183,  6 u.  9. 

Lokrer  epizephyrische  Gründung  80, 
h u.  11.  Oligarchie  87,  2.  Xiltot 
88,  2,  Verbot  der  Veräusseruug 
88,  3.  des  ungemischten  Weins 
85  IS. 

— ozolische  177,  12;  189,  18. 

— hesperische  12,  IS, 

— opuntisclie  1777  12,  hypokne- 
midische  12,  15^  177,  12. 

Lokrische  Inschrift  mit  Vertrag  aus 
dem  VII.  Jahrh.  5 14. 

Loos  67,  1 

— in  Aetolien  184.  9. 

— in  Athen  der  Aemter  112,  1; 

123,  10;  148,  lf.  n.  3.  der  Rich- 
ter 134,  3;  13L,  ll  138,  2,  des 
Rathee  1087L  der  Finanzbeamten 
123,  L derHieromnemonen  14, 15. 
des  ImetuTfis  127,  L der  Kampf- 
richter 188.  2.  148,  L 

Au^t]  <päl«y£  30,  17j  181,  2. 
Locaner  75,  12;  82,  lfE 
Luxus  in  Athen  181,  3. 

Lnxuspolizei  150,  6. 

Lycinus  175,  24, 

Lyder  757T2 

Lydien  Beziehungen  zu  7,  ä.  Colo- 
nien  in  77,  14  f. 

Lydiades  186,  19  ff. 

Lygdamis  -m.  8. 

Avkhov  138,  14. 

Lykier  87.  L 
Lykomede8  177,  6. 

— von  Skyrog  101,  3. 
Lykophron  L 178,  IS, 

- II.  173,  21. 

Lykortas  188,  II. 

Lyktns  21.  7 n.  19, 

Lykurg  vonSparU  20,  19;  2L  8— 
10;  23 ff. ; 43 ff.;  doppelter  23. 20. 
— König  50,  2, 

— von  Athen  (Redner)  174,  4 
n,  6;  175,  1L 

— — — (Führer  der  Pe- 

diaeer)  92. 

— Verfassung  g.  Lykurg.  Uniu-  | 
linglichkeit  43.  J 


Lykurg  Einrichtungen  bis  in’s  V. 

Jahrh.  p.  Chr.  50,  12. 

Lykus  97,  3. 

Avuio  fju  134.  16. 

Lysander  46.  15;  167,  9j  168.  L 
Lysikles  163.  6. 

Lysimachia  181.  fi, 

Lysimachns  77, 12;  86,  12;  175, 1& 
Lysis  90,  1L 
Lyttus  s.  Lyktus. 


M. 


Maasse  aus  Babylon  4,  12, 

— im  Peloponnes  38,  8. 

— in  Atiien  176.  llL 

— im  ach.  Bund  186,  21. 

Macedonien  Abstammung  15, 4.  Bar- 
baren 15, 4.  Bundesgenossenkrieg 
184,  13T Krieg  mit  Rom  188,  18, 
Provinz  199,  6 ü,  8;  190.  2. 

Macedonische  Partei  72, 10;  173, 12; 
174,  LL 

— Hegemonie  174, 5;  183, 
2 ; 187.  8. 

Macedonischer  Krieg,  zweiter  188,  S= 
Macbanidas  50,  6 ; 188,  2, 

Madytog  78,  19. 

Maenalier  177,  6;  187.  5, 

Magnesia  am  Maeander  75,  lOj  76, 
18;  190,  10. 

in  Thessalien  178.  22. 
Magnetarchus  178,  24, 

Magneten  12, 12 ; 178,  4 n.  12  u.  24. 
Majorat«?  48,  2 
Makedner  16,  9. 

Makkabaeer?  49,  2 
Maxydv  tifiäv  143,  10. 

Malaus  76,  12 

Malier  12,  12;  13.  8;  181,  8. 
MaUhj  142,  10 
Mamertiner  72,  6;  83,  LL 
Mannbarkeit  121,  3. 

Mannerchöre  161,  L 
Müvtsis  164,  14. 

Mantinea  Im  pelop.  Bund  34,  LL 
Einmischung  Spartas  41,  8,  Bund 
mit  Elis,  Argos,  Korinth  11  s.  w. 
38. 11.  Synuikismus  42, 8;  177.  3, 
OUiautt  von  Megalöpolis  LU  6. 
Im  aetol.  Buud  184,  5,  Einuahme 
durch  Aratus  186,  L Im  achäi- 
schen  Bund  18775  u.  L 

— Schlacht  418  38,  lü. 
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Mantinea  Schlacht  362  42,  19f.; 
169.  17:  181,  12, 

- — 2QQ  50,7:188,2. 
Mantikles  82,  10. 

Marathon  Tetrapolis  91,  1L,  25,  lü. 
Heraklescult  96,  lfi.  Schlacht 
112,  6. 

— König  von  Korinth  17,  L 

Maga9(0V0fidiat  112,  L 

Mariandynen  19,  14 ; 86,  12, 
MarkgcnossenechaTTll.  12. 

Märkte  10,  lfi,  der  Städte  61,  2 
In  deiTDolonien  75,  HL 
Marktraeister  in  Sparta  24,  22.  In 
Athen  150,  12. 

Markos  185.  8. 

Marschieren  30,  3. 

Massilia  28,  28. 

Maazrjgtg  151.  4, 

Matrosenpresse  171.  13 
Maosolus  79,  10i  170,  13;  172,  10. 
M azaka  8979. 

Mt)  ovact  di'xij  145,  1 !L  2L 
Medma  80,  24 
Medraäer  83,  4L 
Mediranos  108,  10. 

Medon  10L  13. 

— letster  König  v.  Argos  56, 13. 

MiSovzcg  8,  12, 

Medontiden  101,  14j  102,  4. 
Megakies  927206.  3;  111,  20, 
Meyulrj  'Ekkctg  80,  L 
Megalopolis  Gründung  42,  9,  Sy- 
noikismus  177  , fi.  Dnterthanen. 
Städte  u.  Komen  186,  12,  Lydia- 
des  186,  19.  Eroberung  187,  5. 
Rom.  Schiedsgericht  zwischen 
Sparta  il  M.  188.  17.  Schlacht 
49,  2. 

Megara  Nisus  92,  11L  Dorisch  (ab- 
hängig von  Korinth)  18,  LL  Ab- 
schaffung des  Königthnms  56,  12. 
Milde  Bestimmungen  im  Kriege 
mit  Korinth  ML  fi  Gegen  den 
Frieden  des  Nikiaa  38,  4.  Gegen 
Philipp  173,  8.  riaiivToxi'a  63,  L 
Ostrakismus  66. 12,  Parteikampfe 
71  j L lm  pelop.  Bund  34,  ML 
Bei  Athen  36,  16,  rcisst  sich  los 
37,  13.  Chicanen  Athens  37,  15. 
Von  Theben  bedroht  181,  9.  Bei 
Aehaia  182, 17;  185,  11  Schliesst 
sich  nicht  an  Argos  38,  13,  Co 
lonia  189.  18.  Herstellung  der 
Festung  190,  18. 


Megara  Colonien  78,  17j  86,  1_L 
— in  Sicilien~84,  3j  ~85,  1 u. 
10i  86,  L 

Megarisches  Psephisma  37,  5. 
Megasthenes  82,  L 
Megistias  24,  LL 
Mctaymyeiv  99,  13. 

A/fiov  99,  13, 

Melaenäe"ll7,  3, 

Melanthus  12  17;  56,  14;  101,  8. 

Mikas  fo>j hos  2ST  1Ll 

Melden  zu  Aemtern  123,  10;  130, 4. 

Melitaea  7,  19j  11,  77 

Mellon  18Ö,  13. 

Melos  79713;  157,  3. 

Meltas  33,  11 ; 56,  13. 

Menalkides  188,  HL 
Mende  81,  37 
Menclaus  17,  12, 

Miviaxui  19,  1L 
Menestheus  101.  L 
Menippus  159.  9, 

Meno  Athener  111,  20. 


— von  Pharsalns  178,  5 n.  23. 

Mtjwoig  133.  4 ; 170.  2 

Migiaiv  iv  rot's  152,  19. 

Migt]  tcc  Svo  34.  3. 

Mesembria^Sö,  14.  _ 

MeaiSiog  ägyeov  178,  13. 

Mesogaea  92, 11;  93,  L Phyle  93,  L 

Messana  83,  ET 

Messenien  Landschaft  17,  L Kau- 
konen fi,  15.  Atriden  17,  13.  Kre- 
sphontes  u.  die  Dorier  18,  4,  Die 
alten  Bewohner  20,  6,  Bezirke  u, 
Dnterkönige  20,  1Ü,  Eroberung 
durch  Sparta  2H,  6j  32,  2.  Wie- 
derherstellung 42,  11  u.  18;  181, 
10.  Angriff  der  Spartaner!«!.  1^, 
Bundesgenossenkrieg  184 , 13. 

Fehlt  dem  achäischen  Bund  187, 
lu,LL  Philipp  V.  187,  13.  Ab- 
fall vom  ach.  Bund  188,  10. 
Ephoren  168,  L 

Messenier  in  ßheginm  82j  ML  In 
Messana  83, 1L  In  Megara  18, 12. 

— werden  Periöken  ST,  fi. 
Heloten  31,  8. 

Messenische  Kriege  18, 13^  31,  2 ff. ; 
80,  5, 

— dritter  Krieg  36, 


Ul  37,  3. 

Messola  20,  10. 
Messoa  247  25. 
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Metalle,  Verbot  der  edlen  in  Sparta 

27,  10, 

Mixctllixal  dixat  146,  8. 
Mtxavaatjjt  9,  13. 

Metapont  80,  15;  90.  11. 

Metellas  182,  21;  189,  1, 

Methone  81.  3;  157,  6t  172,  L 
Metbymna  6,  917;  157,  5, 

Metion  93,  10, 

Metionidea  93,  10 
Metöken  io  Athen  Klasse  u.  Zahl 
115,  llf.;97, 13;  98,7  Aufnahme 
ins  Bürgerrecht  111, 18 ; 117.  13, 
Unter  dem  Polemarcben  138,  10. 
Speisnngen  161,  12,  Unter  den 
Dreissig  167,  Ui 

— in  Mantinea  186,  12. 
Mtxoixta  97,  3. 

Mixoixiov  115,  7p  151,  2, 

Metretes  108,  10, 

Mrjzgii  22,  15. 

Mr/xifmov  127,  8;  130,  2. 
Metronomen  150,  lfi, 

MrixgonnXtf,  dorische  16,  1L 
Mixf6£f*os  118,  3, 

Mearsius  2,  L 
Micion  175,  28. 

Micytliu*  83,  10. 

Mideia  36,  13,  Schlacht  175,  20. 
Miethtrappen  s.  Söldner. 

Mikon  180.  15. 

VOxpa  txxXrjdia  25,  9. 

Milesier  in  Zankle  83,  9, 

Milet  Jonische  Stadt  77,  LL  Stura 
der  Tyrannis  65,  8,  Ostrakismus 
62,  12.  Massenverbannung  70,  2. 
Farteiwuth  u.  Extras  71.5;  87,6. 
— Colonien  78.  3 ff. 

Miletopolis  78,  2L 
Miltiades  HL  20;  112,  6;  133,  1L 
— Gründer  einer  Cölonie  am 
adriatischen  Meer  174,  7, 
Militärbehörden  152;  153. 

— vergehen  124,  9p  116,  2 p 


Minder  berechtigte  in  Sparta  25,  10 

n,  19, 

Minervae  calculus  143,  4. 

Minos  21,  3—6. 

Minyer  Neben  den  Pelasgern  6,  18. 
Jonisch?  12.  9.  ln  Orchomenos 
15,  13  jl  nr  Auf  Kreta  21,  7,  In 
Teos  77,  19.  AufLemnos  und  in 
Lakonika  79, 15,  Colonien  79, 15 


Mischung  des  demokratischen  und 
aristokrat.  Princips  66,  9. 
Misshandlung  eines  Sklaven  114. 7. 
MioVotpopd  in  der  Demokratie  52, 


Up  68,  2. 

— in  Athen  125,  3 : 160.  2 
n.  8;  170,  12.  Des  Rathea  125 
13115974. 

— Der  Gerichte  125,  18: 
134,  19  f.;  159,  4j  166,  13.  Der 
Volksversammlung  128,  15  im 
Krieg  159,  4 ; 165.  8,  Aufhebung 
der  a.  durch  die  Vierhundert 


165,  8. 

MiaitXhi  s,  fiio&oqiOQa. 

Mitgiften  in  Sparta  48, 12.  ln  Athen 

120.  6, 

Mithridates  50,  17p  176.  L 
Mithridatischer  Krieg  176.  9. 
Mittellose  in  Attika  100,  lfi, 
Mitylene  s.  Mytilene. 


Mv  autov  14.  3. 

Mnesibuius  190.  13. 

Mvrjaixaxtiv  (jtij)  168,  12, 
Molosser  15,  3 n.  5p  77,  23. 
Molpis  23,  L 

Monarchie  8,  1 ff  ; 56,  1 ff. 
Monate  127,  5t  176.  18. 
Monatsfrist  146.  2. 

Montesquieu  53,  L 
Mopsopia  91.  ÜT 
Mora  29.  3 u.  9. 

Mord  104;  105. 

— Klagen  135.  U s.  a.  tpenxe i. 

— politischer  70,6:  71.  5p  72,6. 

— der  Gefangeneu  9,  fi. 

— eines  Sklaven  114.  7 ff. 
Mothakeu  oder  Mothonen  25,  29t 


48,  9. 


Muminius  182  21;  188.  1, 
Mnnychia  128, 11;  168,4;  174,  19t 
175,  2. 


Musenhügel  128.  9j  175,  17. 
Musik  26,  1 1 ; dorische  31,  19. 
MündigkeitT21,  2 ff. 

Münzen  1,  fi, 

— in  Aegina  33,  9. 

— in  Athen  91,  19, 

— der  Colonien  74,  5, 

— arkadische  177,  fi. 

— phokische  189,  4. 

— des  achäischen  Bandes  186, 

12  u.  21;  187,  7. 

Münzfu8S  vorn,  nach  Solon  106,11- 
Münarecht  der  Gemeinden  122,  17. 
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MuBtermaasse  jl  Gewichte  s.  Maas«' 
il  Gewichte. 

Mycenae,  Beaten  4,  12.  Atriden  17, 
LL  Syntelie  mit  Argoa  11.  Z.  Un-  I 
abhängigkeit  18,  Bi;  34,  LL  Ein-  ! 
Verleihung  in  Argos  36,  13. 

— auf  Kreta  21,  L 
Mydus  TL  2. 

Mykale  77  , 28.  Schlacht  35,  8i 
36,  1L 

Mykaleasus  179.  8. 

Mykonus  12,  5. 

Mylae  83,  lfi. 

Mvgtai  xara  rov  ivtavtov  176,  22.  j 
Myrina  76,  11 

Mvq ioi  m Megalopolis  177,  ü 
Myrleia  184,  16. 

Myrraidonen  Käme  7,  20,  Neben 
den  PeluBgern  6,  18.  Jonisch? 
12.  9,  Hellenen  12,  12.  Phthio- 
tischo  Achaeer  IST  10:  16,  L 
Myronides  31,  10j  158,  8. 

— der  jüngere  168,  2. 
Myrtenkranz  124.  13. 
Mysteriengerichte  146,  3. 

— (iriester  127.  22 ff 
Myscellns  aus  Rhypae  80,  111 
Mysien,  Colonien  in  76.  9, 
Mythenzeit  4,  6, 

Mytilene  Lesbische  Stadt  76,  9j 
Pittakos  63,  IL  Abfall  von  Athen 
157, 1 Im  neuen  att.  Seehund  (377) 
169.  8, 

Myus  77,  12, 


N. 


Nabis  50,  8 ff;  188,  3 u.  6, 

Näan g 84,  lf. 

Nationalleste  10.  17  il  18, 
Navagjog  46,  13^  152,  T7 
— in  Boeotieu  180,  15. 

Na vxir/poi  98,  3. 

Nauklus  77,  2. 

Naukrarien  98j  111,  9;  117,  17 ; 
122,  4ffj  162,  5. 

Natixgafog  98,  3j  102.  15 ; 161.  L 
Naukratis  7^  12. 

Nanpaktos  von  Athen  erobert  36, 
15:  Lokrische  tnoixla  177,  12; 
184 , 6j  Besetzung  durch  (Re 
Achäer  185,  3,  Durch  Philipp  II. 
an  die  Aetolier  14,  20;  183,  3, 
Nauplia  12,  8. 
ü.  L 


Nausinikusv162,  3;  171,  L 
Navxixös  o jlöj  61,11;  108,  15, 
Nautodiken  146.  4. 

Naxos  Jonier  77,  6,  DelischeAm- 
phiktyonie  12,5,  Veitreibung  des 
Lygdamis32,10.  Aufstand  156, 1L 
Erobert  36,  15  ; 157,  L Schlacht 
169,  9, 

Niui  /tSfjVai  176,  lfi, 

Neapel  82.  1 u.  5 n,  IL 
Neapolis  von  Syrakus  84,  8. 

— in  Thrakien  1T2.  fi, 

Neith  9L  lfi, 

NeleusTt  2;  101,  13 
Neliden  17,  13  f ; 18,  13. 
Nemeische  Amphiktyonie  10,  BL 
— Spiele  65,  4;  188,  3. 
Neodauioden  25,  17_;  47,  7, 

Nioi  121.  L 
Niov  Tci%os  16,  LL 
Neoptolemos  15,  5, 

NftÖQict  der  Athener  171,  20. 

— — Boeoter  181.  S, 


Niojq imv  aQXV  139,  2, 

Nedamxot  im  Piraeus  159,3;  171,20. 
Nero  190.  5, 

Nr\aiaQto i 172,  4. 

Neubürger  99,  4 ; 117,  16. 
Neugriechen  190,  19. 

Nikaea  in  Thessalien  178,  22. 
Nikatior  175.  2;  190.  LL 
Nikias  161.  5;  163.  7;  164.  3. 
Nikolaus  Dainascenus  3,  3j  23,  L 
Nikoumcbidas  166,  20. 

Nikomachus  168,  12 
Nikomedes  86,  12. 

Nikomedia  88T  12. 

Nikomeues  118,  12;  168.  12. 
Nikopolis  14,  22  ;I84,  23;  189,  15, 
Nisus  92,  10. 

Nisyros  79,  3. 

Nobilität,  römische  153,  12. 

Nola  82,  3.  „ 

Nofii^öfifva  "F.XXr/atv  10,  5.  s.  a. 
Völkerrecht^ 

No/iifiu  3, 3.  aygcttya  8.  ungeschrie- 
benes Gesetz. 

Nuucoäog  89,  9 u.  22. 

Aropoye«(poi  184,  12. 

NujintpvXaxeg  57,  7 ' ; 129, 15 ; 160, 3. 
Des  Demetrius  Phalereus  139.  6, 
— in  Sparta  50,  21. 
Nofiog  67,  ü;  141.  IL 
Nomotheten  113,  5j  131,  6» 

Niao s 142,  L 


54  a 
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No&oi  U8,  2 ff. ; 160,  L 
Nothwehr  104,  1 4. 

Notion  76,  1L 

Nullitätsklagen  145,  1 u.  2L 
Nützlichkeitsprincip  in  Sparta  26,  8. 

0. 

Oben  in  Sparta  24,  2Ü, 

Oberpriester  in  den  Colonien  74,6, 
Ochlokratie  54,  9. 

Odeum  134,  16. 

Odessus  787  22 
Oeantheia  9,  14;  177,  12* 
Oeffentlichkeit  der  Kathssitzungen 
127  3. 

— — Gerichte  142.  3, 

Oelhandel  176,  19, 

Oeniaden  183,  3;  184,  3, 

Oenoklus  567127 
Oenoe  91,~I1 ; 101.  7j  166,  5. 
Oenophyta Schlacht  37,  9;  180.  6. 
Octa  12,  17;  13,  8;  lX  Eh 
Offiziere,  Sold  aer  1527  20. 

Ogygcs  92,  4. 

— Achaeerkönig  56,  13. 

Olmtv  iitl  itqocsuxtov  115,  6 ff. 
Otxia  5,  L 

OlxiQTui  75,  2j  177.  fi, 

Olx.0 t Bewahrung  der  119,  2 n.  6, 
OtvtoTijpta  99,  14  U.  liL 
Olbia  78,  2L 
— tu  Gallien  78,  2fi* 

Oien  us  185,  2 u.  4, 

Oligarchie  54,  58 — 60  ; 68,  3y 

87,  4. 

— von  Sparta  begünstigt 
39,  8,  Stütze  Spartas  41.  4,  In 
Sparta  48,  L 

— in  den  Colonied  87,  4] 

88,  4;  90,  1 

Oligarchen  65,  8 ; 70;  LL 

— in  Boeotien  37,  8 ».  10; 
180,  4 u.  2, 

— in  Athen  37,  8l  HO.  8; 
163.  8;  164.  1 : 165,  8;  166,  1; 
174,  12  f. 

— in  Achaja  186,  18. 

Olus  2L  12. 

Olympia  46,  5;  177,  4. 

Olympiaden  47 5. 

Olympieion  in  Athen  174,  28;  176, 

12, 

Olympiodor  175,  18, 

Olympische  Spiele  10^  17y  23,  20, 


Olynthus  Gegen  Sparta  34, 5;  41, 10; 
Synoikismus  8L  7j  fH.  8 Phi- 
lipp II.  172.  18  ff- 
Onchestns  12.  7;  179,  10;  182,  1L 
Onomarchus  182,  3f. 

Opfer  der  spart.  Könige  24,  12, 

— zur  Eröffnung  aer  zxxlijai'a 
129.  1. 

— &vo£a  uiv  Pafia  itov  184.  20. 

— antheil  des  Königs  8,  14, 
'Otpiovrjs  163.  2 

Opiker  82,  3. 

'OipiyctftTov  {fjiii«  27,  5. 

Opuntier  177.  12. 

OpuB  1L  L 

OrakelfDelph.)  13, 13  ff.;  23,  12  ff. ; 


24,  8j  75,  4. 

— bei  Colonien  75,  4 : 82,  9. 

— Erklärungen  durclfaie  delpb. 
Priester  23,  LL 

— falsche  164,  14. 

Orcbestik  26,  17. 

Orchomenus  in  Boeotien  Minyer  15. 
13.  Amphikt.  von  Kalauria  12,  8, 
Syntelie  11,  2,  Im  Boeot.  Bund 
179.  2,  Cbäronea  vereinigt  mit 
0.  179,  L Bitter  180,  LL  Archon 
180. 16.  Zerstörung  dnreh  Theben 

181.  5,  Herstellung  durch  Phi- 
lipp II.  182,  9 u.  11* 

— id  Arkadien  Krieg  mit 
Klitor  34,  9.  Im  pelop.  Band  34. 
11.  Im  aetol.  Bund  184,  5_i  181, 

2,  Im  ach.  Band  187,  5;  188,  1L 
Maked.  Besatzung  187,  8, 

Oreos,  Demokratie  ln  67,  9j  Fla- 
mininus  177,  14. 

Orestes  16. 14;  17,  1 2 f.;  76,4;  105,6. 

— Tbessalier  178.  13, 

’Ogyimvtg  98v  llj  100,  6. 

Orient  4,  1L 
Ornea  36,  L3, 

Orneaten  19,  4* 

Oropus  Im  att.  Staatsverband  117, 

3,  Münzrecht  122, 17,  Vertreibung 
der  athen.  Partei  169,  15.  Streit 
zwischen  Athen  u.  Theben  172,  9. 
Wiedererwerb  für  Athen  174,  2j 
179,  6 Durch  Philipp  an  Athen 

182,  9*  Von  Athen  ausgeraubt 
176,  3.  Verbunden  mit  dem  Er- 
ßo'cxöv  avvidgiov  177,  4. 

Orthagoras  65,  3, 

Orthagoriden  65,  3, 

Ortspolizei  122,  9, 
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Ortygia  84 , 2 f. 

‘Ogvyfia  Jjfagadgov)  144,  8. 
Ostracismus  In  Argos,  Megara,  Sy- 
rakus fifi.  12.  ln  Athen  66,  12. 
Thescns  97,  5,  Von  Kliitnenes 
eingefPhrt  11 1, 19.  Opfer  des  111. 
läl  Art  der  Abstimmung  130,  5. 
Von  Perikies  gebraucht  163,  5. 
Othryadea  33,  13. 

OvXapoi  29,  14. 

OvQCtVta  91,  8. 

Ovai'ae  8(*n  144.  3 
Oxylus  16,  10;  17,  3. 

Oiyntas  101,  5, 

Oxytberms  175,  12. 

Oxoler  177,  12:  189.  10, 

P. 


Paches  164,  3, 

Pächter  der  Btaatsgefälle  126,  6 
u.  14. 

Paeane  3L  18. 

Paestum  80,  23. 

Pagondas  T?9,  10. 

Ilatd eia  52T114  51»  7j  68,  3. 
Ilaiiee  121.  4, 
riaidovofios  24,  20, 

IlaiSonoita  ISO,  10, 

Palaepolis  82,  5, 

Palamedea  "7T 5, 


Pale  169.  8;  176,  20. 
llahvSixia  145,  6. 
rialivzoxia  63,  L- 
Ilallaxrj  118720. 

Palladium  104,  10  u.  17L 
Pallas  92,  1L 
Pallantiden  97,  3 
Pallene  81,  3. 

Pamboeotien  180,  1;  184,  L 
Pammenes  182,  5, 

Pamphylen  16.  6;  24,  26. 
Panaetolika  184,  1. 

Panakton  101,  7j  117,  3. 
Panatlienaeen  93.  13 ; 115,  11;  122. 

6;  150,  3_;  159,  5;  151,  9 u.  14, 
Panathenaeisches  Stadium  134,  LL 
Pandia  93,  12. 

Pandion  92,  9;  93,  1L 
Pandora  7^13 
Pandosia  15,  7;  80,  8, 

Pandrosos  22,  2, 
rittvriyvfiifTO,  11  n,  14. 

Panegyris  auTDelos  77,  9;  176.  2, 
— der  Achäer  inltalieu  90, 13. 


l’auegyris  bei  Herakles  in  Italien 

90»  13 

TlttveHr]veg  6,  20;  190  9 f 
Panhellenenbündo  190,  10 
Panhellenion  in  Athen  176,  19, 
Panhellenische  Feste  10,  11 ; 19U,  9, 
Fanionien  77,  27. 

Panopea  19TT  12. 
riavaigauä  34,  3 
Pantheon  in  Athen  176,  1SL 
Pantikapaeum  78,  23 
llagaßartji  181,  2, 
riagaßnUov  145,  12. 

TJugdßolov  140.  16. 

Ilagaßvazov  139.  15. 
riagaygatpri  141,  5j  142,  lj  143, 15. 
TJagaxataßoXt]  140,  12. 
nagaxardaraais  145,  1 1. 
riagdxXijToi  142.  16. 

Paralia  92,  LL  Phyle  93,  L 
Paralier  61.  6;  97.  12;  106,  2f. 
flagcrlitai  152.  20. 


ndpalog  140.  3 
riagafiagzvQia  141,  3 
riagctvoiiiov  ygaiptj  132,*jl  ff. 
Tlagdaixoi  122,  L 

riagdoiaais  140,  9j  145,  LL 
/7crp«erKrai  144,  3 
nagaacinioi  179.  3 
nagiyygamog  121,  20. 

IJdgetgoi  s.  Beisitzer. 
riagexßaais  54,  Z. 

Pariscne  Chronik  4,  L 
Parnass  16,  10. 

Parnea  92T 1L 
Parorea  15,  10 

Paros  Jonische  Bevölkerung  77,  L 
Delische  Amphikt.  12,  3 Gründet 
Thasos  78,  3 Durch  die  Römer 
wieder  an  Athen  176,  2. 
Parrhasier  177,  6;  178.  5. 
Parrhasius,  Maler  69,  L 
Ilaggriaia  52,  8 ; 66,  5 ; 114,  3;  120. 
1;  123,7;  179,  11 ; 155,3;  186,8. 
--  gleich  Börgerrecht  52  8, 
Parteibass  70,  71. 

Parteikämpfe  LL 
riag&ivia  31,  17. 

Parthenier  31,  14j  80,  4. 

Parthenon  151,  13  ; T59,  3 
Parthenope  82,  Jl 
ria9etv  r]  anoriaai  143,  12» 
ndrga  5,  4;  98,  8, 

Patrae  Lage  185,  4,  8ynoikismns 
177,  3 Unter  den  Zwölfstädten 
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185.  2 SmrtXmiv  186.  LL  Mit 
Aetolien  verbunden  183,  UL  Köm. 
Colonie  189.  LL 
riatftii  H,  2. 

Patriarchenthum  5,  4f. 

Patroklides  167,  2, 

Patroklus  175,  l’l'. 

Patron  114,  12  s.  a.  ztgoazazris. 
Patronomen  50»  241 
PatMnymische  Bezeichnung  des  Ge- 
schlechts 59,  fL 
nargnvxot  s.  Erbtöchter. 

Paulus  176. 10. 

Pausanias  36,  ll 

— der  Perieget  31,  2. 
lliSat  LiXaäog  188,  fL 
Pedias  92,  11 

Pedieer  97,  12;  106.  2 ff. 
rittt)avx‘a  s.  Gehorsam. 

Pelasger  4, 12;  6,  7;  13,  14;  15.4: 
77,  31;  9674.  i 

— in  Attika  91,  5. 

— im  Peloponnes  17,  2. 
Pelasgerreich,  sagenhaftes  6, 5;  17. 5, 
Tltlaayi* uv  "Agyu;  15,  RL 
Pelasgikon  in  Athen  128,  S 
Pelasgiotis  15,  18;  16,  7,  177,  3 ff. 
Pelasgische  Sprache  7,  15, 

Pelasgus  12,  5. 

Pelina  178,  23^ 

Pellene  185.  2 n.  6;  186.  18. 
Pelopidas  180,  18;  181,  L 
Peloi>iden  17.  11:  24.  5. 

Peloponnes  Ruhe  nach  oem  trojan. 
Krieg  15,  L Schicksal  durch  die 
dor.  Wanderung  L2ff.  Spartas 
Hegemonie  24,  Verhältnis«  zu 
Epaminondas  181,  11.  Aufstand 
unter  Agis  II.  174  RL  Philipp  II. 
Einfluss  173,  L Achäischer  Bund 
185  ff.  Köm.  Zeit  181,  LL  Ge- 
schützt durch  Megara  190,  18 
Peloponnesischer Krieg  13, 14:  38 f.; 
164,  L 

Pelöps  7,  2 u.  5;  17,  KL 
Peltasten  30,  2 u,  12. 
nifmrov  fttifog  zu >v  Tprjfpmii  133,  2, 
Penesten  19,  Uj  178,  llf. 

Peneus  HL  L 

Iltviix  (jH  2. 

Pentakosiomedimnen  108, 8;  109. 1 ; 

123.  L — 

Pentapolis,  Thracica  78,  22, 

— Syrakus  Hl/ 8. 
lllVTMUlÖtXUVuiu  171,  24L 
nivttxooxt)  126,  11TT71,  4, 


Pentckosteren  29,  4L 
Pentekostys  29,  5. 

Penteteris  der  Finanzverwaltung 

174,  4L 

Penthilus  76.  4 u.  17:  82.  L 
Peparethus  81,  8;  172.  11;  176. 15. 
Perea  11,  L 

Pergamenier  174,  SS5;  175,  S£L 
Penander  von  Korinth  63.  11;  64, 
3 ff.;  65,  2, 

- — Athen  171,  9. 
Perieres  83,  5, 

Perikies  Politik  u.  Stellung  158.  L; 
159;  160.  Bürgerrechtsgesetz  11-, 
8,  Friede  von  445  37,  13.  Kich- 
tersold  134.  2Q  Kriegssold  152, 
2Ü.  Ostrakismns  163,  5.  Pelop. 
Krieg  164.  1» 

[Itgiyiriova  10,  12j  12,  2. 

Perinth  78,  8/173,  KL 
Perioeken  Verhältniss  der  Einge- 
borenen zu  den  Colonisten  75, 
11;  87^4, 

— in  Sparta  Persönl.  Freiheit 
19,  L Zahl  29,  2,  Kriegsdienst 
2lL  9.  Kriegslasten  £7,  8.  Ver- 
haltniss  zu  den  Königen  20,  1 ff. ; 
24,  16.  Handel  n.  Gewerbe  93,  18; 
24,  16.  Theilnahme  an  der  Yolks- 
versammlung  25,8.  Messenier  31. 
4L  Treue  47,  4/^ 

Perioekenloose  28,  2. 

Peripatetiker  3,  3, 
lltQinoXoi  121.  10;  152,  19. 
IUQiaxiagxoi  129.  L 

Ilegi&otdui  111,  15. 

Perrhäber  Abstammung  7,11.  Delph. 
Amphikt.  12,  12,  Weihe  den  La- 
pithen  16,  L Den  Thcsalern  zins- 
pflichtig 178,  4 n.  22» 

Persaeus  23.  L 

Perser  4,  10;  78,  25;  83,  Ti  157, 
3;  173,  15. 

— Beschränkung  ihrer  Seeherr- 
sebaft  39,  2. 

Perserkönige  39,  6;  40, 14;  42, 13: 
181,  11L 

Perserkriege  11,  6;  13,  14;  35,  4; 
32,  11 ; 180.  4. 

Perseus  182,  20;  184.  22;  188.  14, 
Persiden  I",  LL 

Persisches  Geld  in  Griechenland 
43941  40,  <L 
Petalismus  66,  12. 

IUzaaug  121/ 10. 

Petes  9L  24L 
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Pfändung  122,  Ui  144,  2. 

Phädrus,  Strateg  175.  IX. 

Phaeaken  56,  5. 

Phaeax  m 1 i 
Phalaekus  162.  4. 

Pbalantbus  31,  14j  80j  4, 

Phalaris  85,  12 
Phalees  fS7  2. 

Phaleron  91,  1L 
Fhanagorea  77,  9. 

«faS’Spor  oüatg  162.  3. 

Phanodemus  91,  2 
Fhanosthenes  Ton  Andros  153.  17. 
Pharae  179,  8;  185,  2 a.  7j  186, 
llj  188712, 

Pbaraea  20,  9. 

Pharis  18715. 

Pharsalu8  7,  19;  178.  5 u.  9 u,  13 
u.  24;  189. Ta. 

Phaselis  172.  2, 

'Pdai  s 126  3;  134.  8;  136,  1 ff. 
(bdtpa  5,  7. 


•PuTQia  28.  8. 

l'herae  178,  5 u.  15 Cf. 

Phidippus  15j  2, 

0idiria  28,  1 ff 

Phidon  von  Argos  33,  7 t. ; 56,  14. 

— - Athen  168,  6, 

Phigalia  184.  5j  187.  2. 

Philaecus  182,  S. 

Pbilaeus  101,  9. 

<lHlatär)i  111,  15. 

<pilav&g<07iia  9,  12;  114,  2. 
Philippides  175.  187 
Philippus  II.,  Amyntas  Sohn.  Delph. 
Amphikt.  DL  5 u.  UL  Einfluss 
durch  Gold  72,  LL  Herstellung 
Plataeas  117.  8;  von  Orcliomenos 

181.  5.  Das  Witzeollcgiam  der 
Sechzig  170.  2L  Verhältniss  zu 
Athen  172,  12  n.  Uff  ; 173,  1 ff 
In  Thessalien  178, 21  ff- ; in  Pho- 
kis  182,  6 ff  Hegemonie  gegen 
Persien  174,  £L  Naupaktoa  an  die 
Aetolier  183.  3, 

Philippus  V.,  Demetrius'  Sohn.  Ein- 
märsche in  Griechenland  184, 13. 
Krieg  mit  Athen  176.  L Bund 
mit  Achaja  181 , 16;  186.  15. 
Macht  187.  liiff Kampf  mit  Rom 

182,  18j  184,  16.  Fall  50,  Hj 
188.  4L 


Philippus,  Sohn  des  Thossalus  79,  5, 
Philetuerus  175,  28, 

Philistaeer  4,  9;  6,  LL 


Philochorus  3,  3;  31,  Uj  91,  2. 
Philoklos  174,  8. 

Philokrates  172.  2L 
Philoktet  76,  3. 

Philolaus  180,  10.  Der  Pytliagoreer 

90,  LL 

Philomelus  182.  2, 

Philou,  Athener  168,  9. 

Philonomus  18,  13. 

Philopoemen  47.  5;  50,  13:  186,  1 
n.  8 u.  15^  188,  l ff 
Philosophen  3,6,  An  den  Tyrannen- 
höfen 64,  6, 

Phiiotas  77,  2£L 
4>ilo&tjßaioi  169,  LL 
<Dil6utiov  xcti  q)il6vtt*ov  rd  der 
Spartaner  27,  L6. 

<t>tXo£tvi'a  1147  2. 

Philoxenes  174,  9. 

Phintias  85,  9. 

Phistelia  82,  4. 

Phlegyer  6,  18, 

Phlius.  Aufnahme  der  Dorier  28,4. 
X&ovoq.vh i 20,  LL  Phliasier  in 
Jonien  H,  23,  Ira  pelop.  Bund 
34.  J.L  Spartas  Einmischung  4_1, 
9,  Tyrann  Kleonymos  186.  19. 
Phocaea  Jon.  Stadt  77, 14,  Phocen- 
ser  77,  22.  Seeranb  9,  lfl.  Grün- 
tet Lampsakos  78,  10,  Elea  78, 
27.  Massilia  78,  28. 


Phocis  In  der  delph.  Amphikt.  12, 
12 : 13,  5,  Bei  der  Gründung 
Phokaeas  77i  22.  Durch  Sparta 
von  den  Tyrannen  befreit  32,  HL 
Athen  Herrin  im  Land  37,  9. 
Bundesreform  177.  10  Macht  177, 
12.  Orest  von  Pharsalus  178.  13. 
Unter  Thebens  Einfluss  181 , 8. 
Hass  gegen  Theben  182.  1 1 . Phi- 
lipp  II.  172,  21;  182,  2,  Im  sog. 
Bundesgenossenkrieg  184,  13 
Phocischer  Krieg  13.  16;  49,  2; 
182.  3. 


Phocion  172,  9;  173,  6 ff.;  174,  16: 
175,  L 

Phoebias,  Aesymnet  in  Samos  63. 11. 


Phoebidas  4L  12;  180.  14. 
Phoonice  (Epirot.)  177.  1 1. 
Phoenicier  4,  12;  7,  5;  73,  3, 

— in  Kreta  21,  57 
Phoenicische  Einflüsse  L 11 ; 7,  5, 
— Seeräuber  21757 
■hoivisiV  30,  1L 
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<t>oviK « in  Sparta  24,  LL  ln  Atb«n  ! 

104:  105:  109,  6j  133,  8, 
Phormisius  1 ''S,  12, 

Phoroneus  17,  5. 

<f>opoi  der  attischen  Bundesgenossen 
120.  8:  156.  9;  157;  189,  2 a.  fi. 
0pd ra>p  08,  9fF. ; 99,  15.  tts  <pga-  I 
topcr{  ayttv  09,  3. 

Phratrien  5,  4 n,  10.  In  Athen  97, 
11  u.  15:  98;  99;  100,  5j  ITT, 
3;  117TT1  o.  17;  118,  1L 
Pliratnarchen  9973:  148.  8. 
Phreatto  104,  IX 
Phricium  76,  12 
$poupdv  ipai'vfiv  44,  14. 
^podpapyo;  157.  8;  175,  24, 
Phrynichos  166,  3 u.  IL 
Pbrynis  26.  12. 

Phrynon  172,  21. 

Phthia  7,  5 u.  19  f. 

I’hthiotis  Hellenen  1, 19,  Dorier  lg, 
L Provinz  Thessaliens  15,  8j  178, 
22  Dnterthanen  Thessaliens  178. 

3 ff.  Entlassen  178,  20. 

— Achaeer  12.  12;  15,  10; 

178,  3 u,  20. 

- Theben  184,  3. 

Phthius  7,  8. 

Qvyadti  71,  4j  175,  L 
Qvyaitvzixd  jorjfiaza  151,  4. 
<Pvyaio&rj(Kii  174,  19. 

^vyaQita  170,  21. 

Qvyr)  71,  4 
Qvlaxt«  94,  3, 

Phylarchen  111,13;  138,2;  152,  4; 

ßS,  9-167,1 
Phrlarchie  161,  1 
Phylarchus  23,  L Athener  187,  5 
#tiln{  157.  "ST 
Phyle,  Castell  168,  3, 

Qyl  y 5,  4. 

Phylen  in  Sikyon,  Argos,  Phlins, 
Korinth  20,  IL 

— der  Dorier  16,  6;  20,  11. 

— in  Sparta  24,13  u 25;  29, 12, 

— in  Athen  ETff.;  921;  108,1; 
117,  10  u.  17:  122,  2;  12774; 
134;  3j  145, 18  ff  7148,  7fT161. 
14;  165,  11 

— Klisthenische  111,  2 ff. 

— neue  175,  8ff. ; 176,  18. 

— im  Heer  152,  10. 
Phylenricbter  145,  18. 

<t>vlrzixd  öitnva  122,  3;  161,  12. 
<PvHo<po\fia  121  19. 


14;  98,2;  100. 10. 
[livaxtov  134,  10 

> TlUrjTLXOV  143,  lü 

Mva£  ixxXrjOiccattxos  121.  12. 
Pindar  3,  5. 

Pindns  üeb.  16,  9.  Stadt  16,  11. 
Piraeeus  Demokrat.  Bevölkerung  61, 
6_  7'f rpaxeouoi  91  11  Versamm- 
lung des  Rathes  127,  2 ; 128,  11  f. 
Astynomoi  150,  10.  Sizoyolaxts 
150,  15.  Die  Vierhundert  166,  5, 
Niederreissung  der  Mauer  167,  4, 
Thrasybul  166,  4.  Dnter  Lacha- 
res 175.  18,  Maked.  Besatsung 
175,26,  Untergang durchSulla  176, 
8.  Ueberfall  der  Heruler  190,  15. 
Pisa  34,  11;  177,  4. 

Pisander  166,  2 n.  fi, 

Pisidien  Colonien  in  79.  12. 
Pisistratiden  32,  10;  35, 3:  1 10. 3 ff. 
Pisistratus  gl  6j  92;  110.  2. 

Piso  L.  J89,  6 u.  12. 

Iliazis  azexvog  141,  14. 

Pitana  24,  26;  257L 
Pitanatischer  Lochos  29,  13. 

Pitane  76,  11. 

Pithekusen  82,  2, 

Pittakus  63,  11 ; 88,  fi, 

Plakia  SOfi, 

Plataea  Schicksale  117.  8.  Von 
Sparta  an  Athen  gewiesen  35,  L 
Isopolitie  mit  Athen  117,  8.  Zer- 
störnng  169,  15;  181,  5,  Boeot 
Band  17975;  181,  3 Abfall  180, 
3.  Herstellung  182,  9, 

Plataeer  Bürgerrecht  der  117,  äff. 
Plato  3,  6;  5,  2;  9,  5j  laTTT;  ^ 
12;  90,  5;  91,  1J  170,  ft 
Plearon  188,  17. 

Plistonai  43.  IL 
Plünderung  3Ü,  5. 

Plutarch  Vita  Lycargi  23, 1 ; 28, 12. 
W.ovziv8t)v  58,  4;  59.  2. 
niovzig  87,  nr 
niovzoxQazia  59,  8, 

IUovzos  5L  4T59,  Z;  68,  3. 

Pnyi  128,  9 ff.;  17 6,  176^10. 
Podalirins  76,  3. 
riodoxdx  ij  139,  9. 

Iloirjztöv  nafStg  5,  16, 

1761ns?  sechs  in  Lakonika  20,  9, 
Polemarchen  in  Sparta  29,  3 . 

— in  Athen  102. 11 : 116, 
j_i  138.  9 : 145,  18;  172.  2. 

— in  Boeotien  ; 180,  15, 
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Polemarclien  in  Aetolien  184.  11 

— < in  Thessalien  178,  3, 
IJolKag  ö tni  in  Oropns  182.  9. 
Poliochos  170,  2. 

77oliS  5,  2;  1L  lii  51^  2j  52,  L 
— in  Sparta  (opp.  xayfia i)  24,  26, 
IluXitn'a  54.  8;  50,  8. 
r/olirfLöj  des  Aristoteles  3,  3, 
lloUrfvaa  52,  14* 

Iloiittnoi  29,  4, 

UoliroypaipTä  52,  S, 

Polizei  109, 10;  113,9;  122,9;  127, 
12;  138712;  150,  8. 

Pollis  21,  7j  Spartaner  169.  9. 
Polybins  10,  6;  28,  12;  54,  18j 
189,  4* 

Polybus  17,  7, 

Polydamas  178,  13. 

Polydorns  31,  5 n,  9;  80,  11. 
Polyeuktos~I74,  3, 

Polykrates  1),  10;  32,  11;  64.  3 a, 
4;  87,  8;  90,  2, 

Polymeaes  aus  Larissa  178,  13. 
/7oluJipaypoo«»'i}  123,  6 ; 135,  6. 
Polysperchon  175,  1;  183,  7. 
riofinai  153,  13. 
nopnu'ct  161.  11. 

Pompei  us  176.  14;  189.  13. 
Pompidas  180,  T5T 
Pomponius  Attikus  176,  13. 
IlovrjQot  58,  7. 

Pontus  Euxinus  78,  13  u.  24, 

riogvixov  TtXoi  126,  12 
Poristen  151.  18. 

Porphyrion  9L  8. 

Poseidon  7,8;  12,  7 ; 93,  9;  96, 12  ff. 
— Erechtheus  92.  2 n.  8. 

— Helikonius  77,  28:  185.  4 
— /CorlgoptargsinAthen  12,8. 
Posidonia  80,  211 

— Name  für  Attika  91,  8; 
93,  L 

Posldonias  93,  3. 

Potamier,  Demos  96,  3. 

Potidaea  Colonie  “Korinths  86,  L 
‘Enifirjfitovfyog  74,  1£L  Unter- 
nehmungen der^Athener  37,  15. 
Belagerung  159,  10.  Von  Timo 
theus  gewonnen  172,  2. 
Prachtliebe  der  Tyrannen  64,  6, 

— der  thessalischen  Für- 
sten 178,  10, 

Praetor  Achaiae  190,  L 
Praktoren  139,  12;  151  1 i 3, 
Prasia  12,  8. 


rigättv  cttrfia9ai  114,  8. 
llgciyiaxos  21,  17. 
ügtaßvytvtis  25,  3.  s.  a.  Gerusia, 
spart. 

Priapus  78,  19. 

Prjene  56,  15;  77,  12  n.  20. 
Priester  147,  12;  154.  4 
Priestergeschlechter  5, 16 ; 94,  7 ff. ; 
100,  2. 

— stand  eigener  94  L 

— stellen  in  Athen  99,5;  100, 8. 

— thura  der  Geschlechter  1 0< ),  S 

— wähl  148,  14;  149,  a 
Prioritätstreite  1407 11;  141,  9. 
Privathiiuser  in  Athen  170.  5. 

- klagen  135,  10;  143,  15, 
riQOayOQCveiv  105,  10;  143,  15, 

— avaxQtvFiv  67,  7, 

Probalinthus  9L  1 1 - 
IlfoßdXXf&m  I3q,  4 

— ßoXij  130,  13  ; 145.  3. 

— ßovXlv/ia  108.  1;  125.  10. 

— ßovXot  55,  I;  165,  10. 

— yQctuuit  128,  8. 

— Sixaaia  105,  1L 

— Stxia  116,  6, 

— dixoe  Siiri  116,  6;  145,  13. 

— tSgevovaa  tpvXlj  ~I29,  12. 

— tägia  116,  6;  164,  4 ; 173^  ilO. 
Athen.-iomscbe  d.  Isthmien  10.17. 
der  Mutterstadt  in  den  Colonien 
74,  a 

— fSgot  127,  10;  129, 13  ff. 

[li'pOQCt  171,  6, 

— &tofiia  141,  5;  144,  L 

— xXrjOis  141,  20. 

— [ittQijiui  150.  2. 

— nefina  126,  Ü 

— tiiiyfoi  7,  12. 

— örcirijc  114,  17;  115,  6;  136,5. 

— eratjjs  roo  Stjjiov  63, ~3;~59|  4. 

— wärijs  dos  Synedriums  der  Ae- 
tolcr  184,  10, 

— yeiQOTOvia  129.  3;  130.  4 
Processe  in  Athen  159,  6, 
Proconsul  190,  4 n.  17. 

Proetiden  17711. 

Proklcs  17,  10;  18,5;  20,  5;  24  5, 

— von  Epidauriis  77.  24 
Prokonnesns  78,  19. 

/7po(aijfffia  161.  9 ff. 

Prometheus  161,  10. 

— Thessalier  178,  14. 
Pronaos  151,  13, 

Propontte,  Colonien  ander.  78,  13. 
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Propylaeen  159.  3. 

HgogxXtjCiq  140,  L 
/7posrcr|ns  124.  IL 
/Tposiif»«»  143.  11, 
llgofxtgov  143.  14. 

Prostitution  124.  1_L 
Protagoras  89,  1L 
//ptorrjpfs  26,  4. 

Protis  78j  28. 
rigtoTOxoagof  Zh  15. 
rigmtos  tüv  [lavfU. tjvmv  190,  liL 
Provincia  139,  fi. 

Provincialverwaltung,  röm.  189.  15. 
Proxenie  10,  lOj  116,  2 u.  L 
rigo^troi  in  Sparta  24,  9. 

Proienns  23,  L 

IlgvravtCu  126,  7j  140,  7j  151.  L 
IlgviavtCov  5,  12j  11,  llj  74,  L 
— in  Athen  OL 6;  IW,  10j 
104.  18;  107,  2;  127,  15, 

— Speisung  im  127,  17. 
rigviavHs  56,  16 

in  Athen  127,  4 ff.;  128. 
2j  137,  6.  _ 

— Tii)V  vctvxgägtov  98,  3; 
102.  15, 

Prytanien-  u.  Monatstage  175.  9. 
llgvxavn  8.  a.  inimajiis. 
VdXxgtni  150,  1L 
Psammetich  in  Korinth  64. 1;  65,2. 

ägypt.  König  7g,  12, 

’Prjtptgfö&al  130,  L 

Wr.if  tag«  67,  9;  129,10.  Form  der 
130.  3;  168,  11, 

Vrirpiafiaut  x«l  ngo^iviat  116,  2, 
’Fr/wos  143.  3, 

Pseudonymi?  138,  5, 

’Pf  edoxlijTf«'«  i 40.  fi. 
’PtvSogagxvgtiöv  iixrj  1Q5,  lfl  ; 124. 

9_;  141.  u ; 145,  5 u.  Z. 

Psophis  187,  2, 

Ptolemaeer  175,  28;  188,  13. 
Ptolemaens  11.  175,  10  n.  22. 
Ptolemaia,  Fest.  175,  22. 
Ptolemaion  175,  22;  176,  16. 
Ptolemais  175,  l(h 
Punier  12,  13, 

Puteoli  82,  4, 

PydDa  172,  I u,  IS. 

UvXayigat  14, 6 ff. ; 184, 10;  186, 17. 
IlvXata  14,  4 u.  17  ff  ; 184,  I 
TlvXaxt'Hf s-  ayugeti  14,  5.  8.  a.  fx- 
xlrjaia. 

Pylus  IL  14j  20, 10;  38,3;  101.  7. 
Pyrasier  178.  5. 


Pyrrha  76,  9, 
nvggijai  a.  Kriegetänze. 

Pyrrhns  49,  5. 

IlvQtpögot  &toi  161.  10. 

Pythagoras  10.  16  : 89.  1 : 90. 
Pythsgoreer  90_;  186,  3. 

Pytheas  182_,  20  a.  22;  188.  lfi. 
Athener  174.  fi. 

TIvOioi  in  Sparta  23.  12;  24.  8. 
Pythische  Spiele  KL,  17^  13,  13^ 
14,  18,  In  Athen  gefeiert  183, 13. 
Pytbodorus  167,  5, 

Python  172.  14- 


Q. 

Quaestoren  189,  lOj  190,  4. 

R. 

PctlXOS  7,  lfi, 

ßath  (ßovXj)  55,  7j  06,  3. 

— bei  Homer  8,  17, 

— in  Kreta  (ßtoXa)  21,  12. 

— in  Sparta  24, 1 fL  s a.  ytgova'a. 

— xcöv  Ugxciitov  177,  6. 

— in  Athen.  Vierhundert  Solons 
108,  L im  Jahr  411.  IM,  Fünf- 
hundert des  Klisthenes  111 , 8, 
Unter  Hadriau  176,  18,  Sechs- 
li  ändert  175.  9.  Kath  unter  dea 
Dreissig  167.  fi.  Als  Volksaus- 
schuss  125.  Verwaltungsbehörde 
126:  127.  Bei  Gesetzgebung  131, 
10.  Strafrecht  133.  10,  Prüfung 
der  Archonten  1 lü,  L des  Ratbes 
149,  12.  Aufsicht  über  die  Finan- 
zen 151,  1 u.  9,  über  die  i'jtwhV 
152.  23.  Vom  Kriegsdienst  be- 
freit 152.  lfi,  Bulcuten  dürfen 
nicht  Zollpächter  sein  176,  19, 

Räthe  in  Achaja  186,  2, 

— in  Boeotien  179.  1 1. 
Kathsbeschlüsse,  Geltung  der  125,11. 
Rathschreiber  127,  21 

Rathseid  126.  5, 

Räuberei  9,  !Qj  190.  13. 
Rechenschaft  s Verantwortlichkeit 
Rechnungsablage  des  Ruthes  126,  lfi. 

— der  Beamten  147, 12 
Rechtlosigkeit  der  Nichtbürger  9, 

1 D.  13. 

der  Unterthanen  in 
Kreta  22.  11. 
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Rechtsbegriff  8,  8;  72.  2. 
Rechtsgleichheit  63,  2. 

— der  achäiech.  Städte 

186,  13. 

Rechts  kenn  tniss  des  Adels  61.  4: 

100,  & 

Rechtspflege  in  Sparta  24,  16  ff., 
peinliche  24, 17,  bürgerliche  und 
polizeiliche  24*  IS. 

Rechtsschutz  123,  8. 

Redefreiheit  s.  nctfärjaia. 

Reden  vor  dem  Areopag  105,  15. 
Redner  3,  4;  9,  5;  69,  2*  In  Athen 
123,  ?•  12T  <7  170,  2, 

— vor  (Jiricht  142,  5 s.  16, 
Regierungsformen  54. 
Regierungsgewalt  53;  54.  HL:  63. 
2.  In  Athen  1147^  l^lnKreta 
2L  12. 

Register  der  Phratriarchen  09,  3* 
Bflrgerregister  s.  lijliapjixo*'. 
Rehabilitation  124,  20;  167.  2. 
Reichthum  in  Sparta  28,  1IL 
Reiseverbot  27.  13;  46,  12 
Reiterei  'n  Sparta  20,  14* 

iu  Athen  108,  15;  152,  22; 
153,  4*  Sold  der  152,  20. 

— in  Thessalien  178.  17. 
Repressalien  9,  11* 

Restitutor  Adiaiae  190,  8. 

Revision  der  Verfassung  iu  Athen 

113,  5. 

— der  Gesetze  in  Athen  131, 5* 
Rhadamanthys  141,  3, 

Rhegium  82,  9 ; 88,  2, 

Rhegnidas- 2874. 

Rhenaea  77,  LL 
Prira  yipa  8,  9* 

'Ptjt öv  äpyvQtov  s.  Lösegeld. 

7'ijrpa  23,  8 ff.;  25,  lj  27,  L 

Khianus  31,  2. 

Rhion  Meerenge  16,  KL  Schlacht 

38,  3. 

— Stadt  in  Messenien  20,  10. 
Rhode  78,  28.  - 

Rhodos  Dorier  79,  2*  Demokratie 
68,  2.  einig  70,  L Colonieu  79, 
IL  Im  neuen  "ütt.  Seebund  169, 
8,  Abfall  172,  10*  Verbunden  mit 
Theben  18176.  Verwicklung  mit 
Rom  1H87T2* 

'PtonCui  (Trittys)  111, 6. 

Rhypae  80,  lü* 

Rhypes  185.  2;  189,  17* 

Pvoia  {Xavveo&ca  od.p  vaiafciv  9,11. 
U-  L 


Richter,  erlooste  in  Theben  180, 18. 

Richtereid  54,  15*  In  Athen  131  1 • 
134,111. 

RicEtergewalt  53,  6f  • 63,  2. 

der  Magistrate  53,  8. 

— in  Kreta  21,  1L 

— in  Sparta  24,  16  ff. 

— in  Athen  1Ö77 10;  114, 
h 130,  12;  134,  4;  T57,  2=  Kiff 
4*  Der  Könige  100,  KLDer  Be- 
amten 147*  12.  DerBtrategen  153, 
6.  Fehlt  den  Demen  122,  18* 

Richtersold  134,  20j  15TT6;  159 
4;  165,  8j  166,  13* 

Ritter  8 fnmig. 

Ritterlicher  Charakter  7,  23;  8,  1: 
95,  10, 

Roma,  Cnlt  der  176,  4. 

Römer  50,14;  176.  2:  184.  14  f.  n 
20i  1E7TT5;  188;  18A719Q. 

RömisclüTStaUhalter  176,  5 u.  9. 
— Colonien  73,  57189,  17  L 

- Bürgerkriege  1767  14. 

Römisches  Staatsleben  55.  L 

Rubi  80,  1Ü, 


S. 

Sabiner  80,  2* 

SängerscWlen  5,  KL 
Sagalassus  79,  12* 

Sagra,  (Schlacht)  80,  13* 

Sais  91,  17. 

Salaminia  140.  3. 

Salamis.  Kein  Demos  117,  3 1.  Mün- 
zen 122,  12,  XtQarriyog  elg  £a- 
lapiva  153,  3.  Absichten  der 
Dreissig  168’,  5*  Abfall  117,  L 
Wieder  an  Athen  durch  Aratus 

175,  27*  Verkauf  der  Einkünfte 

176.  13,  Von  Nikanor  zurückge- 
kauft 190,  14* 

Salpia  76,  3* 

Samuiter  unterwerfen  Kyme  ffij,  8* 
Samos  Jonische  Niederlassung  77, 
15  Königthum  56,12.  rica^oQoi 
60,  4*  Aesymnet  Phoibias  63,  IL 
Verbannungen  70,  7*  Demokra- 
tische Reaction  71,  7.  Colonien 
von  Samos  78,  8.  Zankle  88,  9, 
Bundesschatz  nach  Athen  156, 11. 
Unterwerfung  durch  Perikies  37, 
15;  157,  4;  159,  10.  Iiuckerstat- 
tung  der  Freiheiten  167,  fi.  Das 

54b 
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atben.  Heer  gegen  die  401)  166,  2, 
Kleruchiel72,4,  Bund  mit  Rhodos, 
Knidos  u.  s.  yr.  172,  11.  Rück- 
kehr der  Verbannten  durch  Ale- 
xander 175,  L 8.  a.  Polykrates. 
Samothrace  78,  2. 

Sandion  56,  12. 

Sardinien  190,  6 

Saiisse,  macedonische  15,  4. 

Satyrus  in  Atben  166.  20. 

— in  Heraklea  72,  5. 
Sauromates  78,  23. 

Scepsis  56,  ET 
Schadenersats  143,  6j  144.  L 
Schalt nionat  127,  5. 

Schandsäulen  144,  15. 

Scharfrichter  144.  L 
Schatz,  öffentlicher  63,  6. 

— — Athens  156,  6; 
166,  12. 

— der  Götter  161,  öff. 

— in  Sparta  46,  4, 

Schatzmeister  151,  8 ff. ; 159,  8. 
Schatzung  59,  3:  108,  152,  20; 

171,  3. 

Schatzungsklassen  s.  Census. 
Schätzung  143,  7 — 10. 
Scheingerichte,  politische  9,  6. 
Schenkungen  in  Sparta  48f  12, 
Scheria  s.  Korcyra. 

Schiedsrichter  in  Athen  124,  14  ; 
133,  14j  145,  10-21 ; 154,  3, 

— dei  Mutterstadt  in  Co- 
lonien  74,  12, 

— römische  188,  lfi  ff. 
Schierling  139,  9, 

Schiffbau  162,  8, 

Schifffahrt-®!,  6;  156.  4;  158,  L 
Schifffahrtsgerichte  146,  4 
Schiffsgeräthe  171.  14, 

Scbiffswerfte  150,  14, 

Schlacht  bei  Abydos  166.  12. 

— — Aegospotamos  166,  12 

u.  12, 

— — Aktium  50,  LL 

— — Alyzia  169,  9. 

— — Amnhi  polis  163,  8, 

— — Arginussen  164, 1;  166, 

15  u-  19, 

— — Chaeronea  173,  21. 

— — Cyzikua  166,  12  u.  19 

■ — — Helium  38,  fi, 

— — Himer«  83,  17_;  85, 13. 

— — Hysiae  33,  2. 

— — Ipsus  175,  13, 


Schlacht  bei  Kapbyae  184,  13;  187, 
11 

— — Knidns  40,  lfi. 

— am  KrathlslSL  18, 

— Korinth  40,  9. 

— Koronea  (447)  37.  10; 
158,  10,  180,  2.  1394)  40,  lü. 

— — Kynoskeuhalai  178,24; 
184,  lfi. 

— bei  Kvvig  ai, ua  166,  12, 

— — Lada  83,  2. 

— — Laos  82,  lfi. 

— — Leukopetra  189.  L 

— — Leuktra  42,  2j  181. 3. 

— — Mantinea  (418)  38, 16, 
(362)  42,20;  49,2;  169, 17;  181, 
12,  i206j  50.  7 ; 188,  2. 

— — Marathon  112,  6, 

— Megalopolis  49,  2. 

— — Midea  175,  20 T 

— — Naxos  169,  2, 

— — Oenophyta  37,9;  180,6. 

— - Sagra  &L13. 

— — Sellasia  49. 15 ; 187, 7, 

— — Sestos  a.  Schlacht  bei 

Kvvoi  arjfin. 

— — Skarphea  189.  L. 

— Tamynae  172,  2. 

— — Tanagra  37,  2, 

— — Thermopylae  gegen  d. 

Gallier  175,  20. 

— — Tiryns  ( i*  tßdoatj) 
33,  15, 

Schlafstätten  gemeinsame  in  8parta 

22,  9. 

Schlange  91,6, 

Schlüssel  des  Schatzes  127.  8. 
Schmeichelei  164,  12. 

Schmücken  znr  Schlacht  30,  10. 
Schnauzbart  30,  lü. 
i'Xoiviov  uffJtlrmpM ov  128,  13f. 
A’z» li,  28,19;  52,  1L  57,7;  62,3; 
~yT2TW2. 

Schreiber  s.  ygap/xaTttig. 
Schriftliche  Gesetze  23,  5;  51.  10; 
102,  11 ; 107.  L 

Schuhe  des  Polemarchen  138,  2, 
Schuldbücher,  Vernichtung  der  in 
Sparta  49,  HL 
Schuldenerlass  63,  L. 
Schuldknecbtscbnft  106,  13. 
Scbutzfleliende  10,  2. 

Schutzgeld  der  Freigelassenen  114, 
15. 

Schutzrerwandte  116. 
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Sciathus  81,  81  176,  15  u,  23. 
Scfdras  80i  19. 

Scione  81*  3. 

Sciriten  30,  UL 

Scyros  Thesen«  Tod  101,  2=  Chal-  i 
cidenser81,8  Doloperl3,5  Von 
den  Athenern  vertrieben  36,  15, 
Bleibt  bei  Athen  iin  Antalkidas- 
frieden  41,  2.  Kleruchen  117,  L 
Durch  Rom  wieder  an  Athen  176.2. 
Scylletinm  101,  4. 

Scythen  3276; 75, 12;  78,  18  a.  20; 
176.  26, 

— in  Athen  129,  13. 

Scythes  83,  2. 

Scythien,  Colonien  in  78,  20- 
Sechshundert  111,  8j  175,  9. 
Sechstausend  Stimmen  130,  5 Ge- 
schworene 134.  2. 

Sechzig:  (Wit.zcollegium)  170,  21. 
Seedienst  108,  15.  Sold  im  152,  20. 
Seeherrschaft,  Versuch  der  Boeotier 
181,  6, 

Seeräuberei  s Freibeuterei. 
Seeschlacht,  erste  8fL  9. 

Seetaktik  30,  13  u.  20. 

Seeverkehr  106.  5, 

Seher  in  Sparta  24,  1L 

£tioa%&tia  106.  "87 
Selge  79,  12, 

Sellin  ns  85,  10. 

Sellasia  s.  Schlacht  bei. 

SeXXoi  7,  12. 

Selymbria  86,  L5 
■Erjurfov  1287 16. 

Semitische  Colonisation  7,  5. 
Septimins  Severns  176,  23. 

8erapeion  175,  22. 

Seriphos  12,  5;  77,  fi. 

8ervius  Tallius  108,  16. 

Sestos  Aeolische  Colonie  76,  17; 
Epheben  121,  4.  Schlacht  (66, 12. 
Eroberung  358  (?)  172.  16. 

Sicaner  83,  L 

Sicherheit  von  Person  und  Eigen- 
thum 116,  SL 

Sicilien  Sä  2;  83  85;  163.  18. 

— Revolutionen  71,  5 ff. 

Expedition  nach  165.  L 
Sicinns  77,  9, 

Slcnler  7,  15;  83,  L 
Sicyon  Aegialeer  17,  6,  Phalces  u. 
die  Dorier  18,  "37  Aopwntpbpoi 
19,  9.  A'armvorxocpdpo«  19,  18  | 
Phylc  der  Aegialeer  20,  07  Or-  ' 


tliagoriden  64,3,  Vertroihuug  der 
Tyrannen  32,  Kl  Ira  pelop.  Band 
34,  10.  Zraofij  177.  2.  Durch 
Aratos  im  ach.  Bund  i85,  1}  u. 
12-  Kleomenes  111  187,  5.  Ko- 
rinthisches Gebiet  an  8.  189.  II. 
Sieger  in  den  Nationalspielen  127, 
24. 

Sigonins  3,  L 

Silbergeldin  Spart*  27,  4. 
Simonides  178,  10. 

Sinope  73.  4;  78,  15. 

Siphnos  12,  5;  77,  9. 

Siris  80,  "Zt. 

Sisyphlden  17,  2. 

Sisyphus  7,  “57 
Sizi/pdaiov  152.  20. 

Sizi/ais  lv  ngvzavcim  s.  nQvzavtiov. 
Sizcövczz  150.  SL 
StzotpvXaxeg  150,  15. 

Situs  an  die  Truppen  152,  20. 
Sittengericht  des  Areopages  109.  10. 
Sitzen  bei  Tische  in  Kreta  22,  5. 
Skamandrins  141,  15. 

ZxacprjipoQict  115,  11. 

Skarphea  s.  Schlacht  bei. 

Sxrjizzgov  8,  5, 

Sxiadoifiogia  115,  11. 

Zxias  127,  A 
— Sparta  50,  21. 

Sklaven  die  unterworfenenBewchner 
9,  15,  Gekaufte  in  Kreta  22,  12. 

in  Athen  Dnrch  Kleistbenes 
zu  Bürgern  111,  18.  Sklaven  u. 
Freigelassene  114.  Anseigen  durch 
133,  3.  Vertretung  vor  Gericht 
135,  5.  Folter  141,  15.  Verbot  der 
Gymnasien  118.  2,  Zahl  98,  2, 
Oeffentliche  147,  8.  * 

Sklaverei  9,  15] 

Skopaden  178,  9 n.  11. 

Skopae  184,  12. 

SxvzaXt)  44,  15. 

ZxvzaXtUfios  71,  5, 

Slaven  176,  26;  190,  KL 
Smyrna  76,  TF;  87,  7. 

Sokrates  9.  5;  127]  24;  170,  2. 
Sold  s,  juoOoipagcr. 

— des  Heeres  152,  20. 

Söldner  30,  15;  167,  11;  169,  5; 

170,  IST 

— wesen  u.  die  spätere  Tyran- 
nis 22, 

— der  spartan.  Könige  49,  6. 
des  ach.  Bnndes  187.  4. 
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Soloi  189,  18. 

Bolon  9,  5j  103,  10;  105,  7;  106- 
109;  110,  4;  1 l“ST4 -TS »7^ i 162. 
18;  168,  12. 

— Nachahmung  in  Rom  108,16. 

Solygios  18,  14. 

Bophistik  72,  2. 

Sophrooisten  150,  4. 

2ü)Cf. QOOVl T)  21,  10. 

Sosos  189,  18. 

ZwTtjQli  ( DfOl)  175.  L 

Sous  31,  Jj  32,  L 

Souverainetät  in  der  richterl.  Ge- 
walt 63,  L 

Sparta  Geschichte  und  Verfassung 
23-  50.  Fünf  Phylen  24,  26.  In 
der  Amphiktyonie  voiTTialauria 
12,  8,  Landmacht  156,  9,  Politik 
gegen  die  Demokratie  70,  4;  71, 
3,  Untei  stützt  die  Alkmaeoniden 
110,  7.  Einfluss  nach  der  Schl.  b. 
Plataea  13,  5,  Protectorat  über 
ganz  Hellas  39,  5.  Theilung  der 
Hegemonie  mit  Athen  42  L2,  An- 
erkennt die  attische  Seeherrschaft 
169,  1L  Erkauft  sich  die  Unter- 
stützung des  Perserkönigs  39,  fL 
IliJOOTaTui  des  Antalkidasfriedens 
169,  6,  Folgen  der  Siege  des 
Epaminondas  49,  L Verzicht  auf 
die  Hegemonie  42,  PL  Verlost 
Messeniens  42,  11  u.  18j  43.  1; 
49,  L Aus  der  Amphiktyonie  ge 
stössen  172,  24  Folgen  des  Stur- 
zes 177,  L Stellt  die  Oligarchie 
in  Theben  her  180,  5.  Unterstützt 
die  Phokier  182,  4.  Verbündet 
mit  Aetolien  ligj.  18  Fehlt  im 
acb.  Bund  18V,  2.  Streit  mit  den 
Achäern  188,  8 u.  LU.  Befestigt 
49,  4.  Erobert  188, 8.  Streit  mit 
Begalopolis  188, 17.  Spart.  Ueber- 
machtin  Thessalien  178,14.  Bun- 
desgenossen der  Römer  187 , 16. 
Anschluss  an  Mithridat  50,  17 
Bleibt  frei  189,  Hl  Für  Octavian 
189,  H, 


Spartanische  ColonienjJl,  Z;  79. 12. 

— Königshäuser  20,  5. 
Spartiaten  16,  4j  19,  3, 

ZnaQTot  180,  9, 

SpartokusTH,  23. 

SpsisungenTÖO,  2;  127,  17;  151.5; 
16L  12,  16474;  170,16;  175JX 

s.  a.  Prytaueion. 


Speisungen  im  Tholos  127,  17, 
Spliaerus  23,  L 
Sphakteria  38,  3. 

Sphettus  917a, 

Spina  15,  L 
2. novdeti  9,  8;  10,  14. 

— HvoxTjQUBtiäts  10,  1L 
’OJLvpmaxai  10,  14, 
ZnovSotpoQoi  10,  14. 

Sporaden  77,  9;  79.  3. 

EvovittQxai  153.  10;  164.  4, 

Staat  51ff. 

Staatsgemeinschaft,  Ursprung  d.5,2. 

— gebalte  der  Professoren  176, 
22  u.  26. 

— gewalten  53,  L 

— güter  126,  9. 

— idee  51, 

— kasse,  Vermehrung  der  68,  hi 

160.  8, 


— lasten  auf  den  Begüterten  68.5. 

— Pächter  126,  14. 

— schätz  151,  14;  156,  6, 

— schiffe  14t),  3. 

— Schreiber  s.  ypoppartvs. 

— Schuldner  124,  I a.  17;  136, 
13j  144,  4j  1506;  162,  lü, 

— Siegel  in  Athen  127,  8.  Der 
Achäer  185, 8.  Lokrisches  177, 12, 

— sklaren  114.  11 : 147,  3. 

Stab  der  Richter  134,  18. 

Stagira  81_,  4. 

Stämme  5,  LL 

Stammbünde  H,  3 u.  13;  12,  3. 
Der  Dorier  im  Peloponnes  18,  L 

— gottheit  5,  14, 

— leben  6,  1, 

— unterschied  verschwindet 


190  , 9. 

Ständeverschiedenheit  in  Attika  97, 


16. 

2rctauotiiai  54,  L 
Statthalter,  römische  189.  I. 
Statuen  (Enren-St,)  176,  10.  Im 
Theater  176.  18. 

Stehlen  in  Sparta  26,  6, 
Steinigung  3,  24. 

2.ir}lai  worauf  Gesetze  geschrieben 
102,  9.  ’Jvu'yQctipoi  116,  2, 

— s.  a.  Schandsäolen. 
2Tt]litcvtiv  144,  16. 
Stellvertretung  vor  Gericht  135,  5, 
Stenyklaros  20,  10. 

A'rfqpöv/jrpöpoc  irpyij  124.  13. 

27r ufiavuvv  116,  6;  126, 17 ; 154, 18 
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Steuercapital  108,  11 ; 171,  3. 
ßtenerq  Boten  171.  4, 

— wesen  (zu  Athen)  122,  4. 
Stilbides  164.  14. 

Stimmen  in  der  delph.  Amphikt. 

12,  12;  13j  1 

— der  spartan.  Könige  24,6 
Stimmsteine  143,  3, 

Aron  ßaoi'Xttog  109.  4j  138,  14. 
Stoen  152,  3, 

Stock  in  8parta  27,  20. 
Strafansätze,  bestimmte  durch  Za- 
leukos  89,  18, 

— erkenntnisse  d.  inxlrjaia  133,11. 

— gcwalt  des  Areopags  109.  12. 
der  ßovlrj  133,  10.  der  Archon- 
ten 138,  2:  144.  2. 

Strafe  1 13,  5^  144,  2. 
Strassenpölizei  in  Athen  150,  12. 
Strategen  in  Achaja  180,  8;  180, 
IQ  u.  14:  189,  19. 

— inAetolien  183.  11;  184,  9, 

— in  Boeotien  180.  10. 
der  Perrläber  178,  24. 

— in  Thessalien  178,  3. 

— der  Phokier  (azgazziyng 
KwTaxporrmp)  182,  3. 

— in  Athen  an  Stelle  derPo- 
lemarcben  138.  2.  Wahl  67,  4; 
148. 7 1 152,  lffWiederwählbarkeit 
152, 2,  Erfordernisse  123,2;  129, 9. 
Cömpetenz  153.  Unverletzlichkeit 
124,  13.  Speisung  im  Prytaneum 
127.  24.  Verlangen  eine  Volks- 
versammlung 128.  S,  Hytfiovia 
SixaexijQiov  139.  2y  153.  6 ff. 
Strafgewalt  116. 2 Besetzung  der 
untern  Chargen  152,  5.  Aufsicht 
über  körperl  Erziehung  153,  2, 
Sorge  für  Landesverteidigung 
153,  3f.  Etgipoga  u.  Liturgien 
153.  5 f.  Die  8telle  gesucht  153, 
lOff.  Ihrer  Bestimmung  entfrem- 
det 153,  13  f.  Fremde  153.  ii 
Ezguzijyog  frei  zrjg  jjojpoj,  tni 
tijv  Movvvyluv  tlg  EaXatii’rn 
163.  3.  =0  M tmv  07rX(or,  1 ntiimp 
153.  lfi.  A izoxgazcog  163,  13. 

Ezgazsia  iv  pigftnv  152,  19. 
Exgazimzixa  170.  5j  171,  19. 

Ezgaxuoztxop  ytvog  5,  18 
Stratokies  174.  6 u,  8:  175,  6. 
8traton  145.  19. 

Stratus  177.  13;  184,  3. 
Strombichus  175.  18. 


Studienwesen  in  Athen  176,  11. 
8uccnmbenzgelder  140.  15. 

Sulla  176.  8. 

Sulpicius.  C.  Sulp.  Gallus  188,  17. 
Summarisches  Verfahren  132  u.  139. 
Sunium  92,  H;  175,  2. 

Sybaris  80,  14  ff.;  90,  9, 
Evyygdipiip  129,  10;  142,  18. 
Evyygarptig  165.  H7 
Evyxarqyogtip  142,  5 u.  16. 
EvyxXrjzoi  in  Athen  128,  6.  Im  ach. 
Bund  136,  L 


Versammlung  eines  Thei- 
les  der  Bürger  54,  13, 

Evyr.grjztauog  21,  2, 

Sykophanteu  132,  4;  163,  8, 

Sykotiliantie  69.  11  ff.  In  Athen  136, 
7;  160.  BL  164,  7:  170.  7. 

EvXXoyzCg  151.~TT  168,10. 

EvXXoyog  in  Athen  158,  5. 

Ei fißoXct  ätxuaztxci  134 , 11  u.  13. 

EvußoXn  ’mv  Sixat  in  Sparta  24, 12. 

ErußuXov  116,  11  ;t  134,  13. 

EvftßöXav  (dixcrr  ergo)  116,  1 1 ff. : 
157.  L 

Ev/tßovXoi  Behörde  55,  2, 

Stab  der  spart.  Könige 
44,  16;  47,  2. 

— der  Thesmotheten  138, 16. 

S^me  79,  3. 

Evniiaxin  U,  2. 

Evftiingiai  T22,  5;  153,  5;  171,  1 
n,  IQ 


— ftizoixixai  115,  12. 
Evuuogidgjai  171.  12. 
EvfinupiXXqptg  190,  10. 
EvpnoXizita,  actiäische  186,  17. 
Evfirrgotdgot  127,  10. 
EvvunaXoyptafhtt  142,  16. 
Evpagyiai  55,  2 

— in  Achaja  186.  13, 

— in  Messenien  187.  L 
Evpöixafcfiv  (der  ßovXrj)  166,  20 
Evpdixctv  142,  16. 

Evväixm  der  Gesetze  131,  11 ; 132. 
12-  Des  Volkes  133,  1 und  12. 
Stnatsfiscale  151, 4;  168,  10  Des 
Staates  hei  Bcchenschaftsklagen 
154  15 

Evpdttoxnv  08^  10;  104,5;  119.  12. 
Evvtdgiop  ziav  EXxririop  13.  1 ; 35, 
7;  174.  5. 

der  delpli.  Amphiktyonie 

13,  L J4,  12. 

— rö  IlaptXXijpiop  190,  10. 
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Zvvedfiov  der  Bundesgenossen 
Athens  156.  10.  Der  zweiten  att. 
Symmachie  169.  8. 

— der  Aetolier  183.  11; 

184.  HL 

— — Achäer  187.  L s.  acü. 
Bund. 

— — Euboier  177,  14. 
Zümjyopo;  160 , 12.  Der  Gesetze 

131.  Hi  13271-'.  Des  Volkes  13L 
1 u.  12,  Des  Staates  bei  Bechen 
schaftsklagen  154,  15.  Von  Pri- 
vaten 142,  lfi 
A’oroixi'a  92,  12l  9L  9, 
£vvoixio/tos  11,  13^  gl,  L Ephesos 
mit  Lebedos  u.  Tenedos  ZZ.  12. 
In  Attika  dnreh  Theseus  97,  fi 
u.  2.  Von  Argos  36,  13.  In  Man- 
tinca,  Tegea,  Heraea,  Aegium, 
Patrae,  Dvme,  Thessalonike,  Kas- 
sandren, Deutet  rias  177,  3,  In 
Elis  177,  4,  In  Rhodüs  177,  5, 
Megalopolis  177,  6.  Syrakus  177. 
L Syrakus  177,  8,  In  Olenos 

185.  L 

Zvvotxoi  8ßi  21. 

2.'vvm{iorsiat  70,  2 ; 166,  2£L 
Zvvzalns  169,  §7  172.  3, 
Zvvziltia  11  7j  171,  11;  179,  7; 

186.  12, 

— der  Achaeer  186,  II.  Der 
Boeotier  in  Theben  181,  3.  j 

llazgixi j 186,  11. 

Zvv&rjxcn  £Iu-8l  10,  4;  141, 14. 
2vvz Qirjgagyei'v  171.  9. 

Syrakus  Gründung  80,  6j  84,  2 u. 
5 ff  ; 86,  L Einbürgerung  84,  3. 
8tadttfieile84,  7 f.  Kallicyner  19, 
13.  Ta/iogm  61,  4.  ritzaliapos 
66,  12.  Schiedsgericht  der  Korin- 
Ihier  74,  12.  Leontini  vereinigt 
mitS.  83,  H Vergrösserung  durch 
die  Tyrannen  84,  2 ff-  Colonien 
84,  15f.  Synoikisraus  177.  2. 

— Tyrannen  von  72,  5;  82, 
16;  81  2. 

Syrien  188,  13. 

Syros  1275;  TL  9;  176,  2. 

£voxt]voi  28,  2Ü. 

SyBsitien  iif  Kreta  22,  5,  In  Sparta 
25,  14  ff.  ; 28,lffrTn  Theben  180. 
HL 

£vozr\y.«  11,  12. 

Ilvazijfiuza  11,  3. 

Zvozgepfiazct  121,  15. 


T. 


Tacitus  54,  18. 

Taggelder  der  Abgeordneten  des 
ach.  Bundes  186,  2. 

— — Gesandten  154,  5, 

Tuyof  178.  fi. 

Taivagiov  äyog  37,  3. 

Talavzov  ovu/iayixop  186,  17. 

Tal  ek  los  31,  L 
Talthybiaden  5,  16, 

Ta/iiai  Erloosung  123,  1. 

— «iw  xoiptöv  rrgoandüip  151. 
16;  159,  8;  163,  10;  174,  S. 

— rijs  9fov  1ÜTL  lj  151,  12 

— roi»’  oll rnv  ffeoö»  151,  12 

— der  Geschlechter  28.  8. 

— der  Demen  122,  13. 

— des  Theorikon  151 , 19i 

168,  lü. 

— in  der  Bömerzcit  (quaestor) 

190,  4, 

Tamynae  (Schlacht)  172,  £L 
Tanagra  Gräcr  7,  16-  Bei  Coloni- 
sicrung  von  Heraclea  Pont.  86, 
12.  Im  boeot.  Bund  179,  2 Tt- 
TQccy.wuice  179,  S»  Frei  noch  in 
der  Kaiserzeit  182  . 22;  189.  15, 
Schlacht  3L  10 
Taygoizotoi  148,  L 
Tarent  Gründung  80,  3 f.;  Parthe- 
nier  33, 14,  Seebevölkernng  61,6. 
Pythagoras  90,11.  ArchidamuslII. 
49,  fi,  Sitz  griechischer  Eigen- 
thümlichkeit  82,  15. 

TartessuB  78,  2SL 
Tauroeis  TS,  28. 

Tauromemum  83,  13. 

Taurosthenes  177.  14. 
Tauschverkehr  an  Festen  10,  16 
Tausend  88,  2 

— Drachmen  143,  17. 

Teilen  152,  11 

Taxiarchen  138,  2;  152,  4 ; 153,  2, 
Tegea  Kämpfe  mit  Sparta  "32,  3, 
Im  pelop.  Bund  34,  11;  38,  KL 
SvnoikismuB  177,  3T  Olxtozui  für 
Megalopolis  177,  fi.  Im  aetol. 
Bund  184,  5.  Im  ach.  Bund  187, 
7,  An  Kleomenes  III.  187,  2 In- 
schrift 187.  5, 

Teiyo-noioi  148,  I ; 150,  2 u.  lfi. 
Tüktamus  21,  2. 

Tela/tiö veg  30,  8. 

Teleonten  ? 94,  8;  luO,  12. 
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Telesilla  33,  15. 

TVAij  u.  öi, iv  zilei  övztg  in  Sparta 
25,  9^  44,  1!L 

— — — — — in  Athen 

108,  8;  126,  8. 

TrpJßoXa  (oilor)  12,  6, 

TsXtCv  &>]zix6v  108,  12.- 

— tnnäda  123,  L 
Ttlävca  s.  Zollpächter 
TtXavixol  vofioi  126,  15. 

Tilos  79,  3. 

Telys  .80,  11;  122,  S;  126.  9. 

Ttpdvij  8.T8;  ~S77  8. 

Temenion  18,  14. 

Temenns  16,  Hi  18,  3;  20,  % 
Temmiker  6,  18, 

Temnos  76,  1L 

Tempel  im  Krieg  verschont  10,  9.  1 
Staatsgelder  46,  5, 
Tempeleink0nfte~12,  5. 

Tempelquote  156.~5l 
Tenea  186,  17, 

Tenedos  aeol.  Colonie  76,  2.  Be-  | 
völkerung  61,  6,  Bleibt  in  er 
athen.  Symmachie  172, 11.  Unter-  \ 
stützt  Athen  gegen  Philipp  II. 
124,  4. 

Tenos  12.  5:  77.  9:  176.  15, 

Teos  Minyer  TT,  12,  Jon.  Colonie 
78,  9,  Aesymneten  63, 2,  Geleon-  j 
ten  94,  1L  Feier  in  Abdera 
78,  26, 

Tenna  80,  9, 

Terpander  26,  15;  31,  10. 
Ttaaagaxovza  fbei  Pollui)  168,  6. 
Teooagaxoozij  168  6 
Testament  in  Sparta  48j  12,  In 
Athen  107,  6;  117,  17;  119,  9; 
150.  1L 

Tetraden  in  Thessalien  178,  5 u.8. 
Ttzgatzr/s  nöhfiog  175,  14* 
Tezgaxcofioi  Att.  91,  2 n.  11;  Boeot. 
179,  8. 

Tetrapolis  Dor.  16,  1L 

- Att.  917  11;  94,  3:  95, 

10;  96,  2 

TezQtxQiia  178  , 22. 

Ttzgrjfiivi]  iprjyae  143,  3, 

Tentamus  21,  2. 

Thaies  11,  97,  6. 

Thaletas26,  15:  31.  18. 

Thapsos  817  4* 

Thargclien  99,  15j  138,  6;  161.  9 
u 14, 

Thasos  Colonie  von  Paros  78,  6.  i 


Vertreibung  derTyrannen  32, 10 
Von  Athen  erobert  36, 15;  1 66,  12. 
Theagenee  103,  2, 

— Archon  176,  25, 

Theater  128.  10;  176,  18  f. 
drjßaytviig  1857  2, 

Gr/ßatoi  180,  9, 

Theben  Abschaffung  des  König- 
thums 56,  13.  Syntelie  11,  2.  In 
der  delph.  Amphiktyonie  13_,  5, 
Mit  Athen  entsweit  35,  2,  In  den 
Perserkriegen  35,  57Boeot  Bun* 
deshanpt  36, 3;  37,  7 ; 40. 7;  179. 
9;  180,  2;  181,3.  Ansprüche  auf 
Plataea  23,  4,  Für  die  Zerstörung 
Athens  467 L Soll  die  böot.  Städte 
freigeben  4L  3.  Eifersucht  gegen 
Sparta  397  12.  BDndniss  von  394 
40,  9,  Bruch  mit  Sparta  169,  4. 
Ueberrumpelung41, 11.  Befreiung 
180,  18.  Bund  mit  Athen  169.  8, 
Stellung  nach  Leuktra  42,  4, 
Alexander  von  Pherac  1787  19. 
Zerstörung  Plntaeas  u,  Besetzung 
von  Oropus  169,  15.  Vorsuch  der 
Seeherrschait  172.  5,  Angriff  auf 
Euboea  172,  9,  Verbindung  mit 
Athen  173.  20.  Zerstörung  182, 10. 
Wiederaufbau  1R2,  12,  Einfluss 
im  Peloponnes  185,5.  Gegen  Bora 
188.  16.  Zerstörung  ( 146)  182.  23. 
Oligarchie  180.  L Demokratie 
180,  6 n.  18;  182, 16.  Staatsver- 
änderung 180,  13.  Archon  aus 
Theben  185716. 

— in  Phthiotis  178, 23  f.;  184,3, 

Olict  tci  100,  s, 

Theilnngdler  Gewalten  53,  8;  54, 
15.  55,  2. 

Thelphusa  187,  5, 

Themison  169.  15;  172,  9. 

Oituozti  8,  4 f u.  9 n.  14, 
Themistokles  36,  2 u.  8;  111.  20; 
151,14;  155,5;  156,  3ff.;  162~4: 

S'eiuatonoloi  8,  4T 
Theodorit  176,  25. 

Theodorus  172,  9. 

— Achaeer  190,  15. 
Theodosia  78,  23. 

Theodosianus  Codex  176,  25. 
Theodosius  II.  176,  26. 

Theognis  9,  5, 

(9toi  ßovXatot  127,  2. 

— iyicogioi,  ytvi&hot  5,  14. 

— Tiazgcöoi  5,  14, 
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Theokies  83,  2, 

Theopompus  23,  2;  32,  42,  4. 

Biatgoi  10,  14  u.  liL 
fr'faipixoy  131,  19 ; 159,  170, 15. 

Tbera  79,  14. 

Thernmenes  166 : 167,  3 u.  14. 
Therapnae  21,  L 
Btfunovits  8,  15  J 19,  L 
Theras  79,  1B1 
Thermae  83,  18. 

ThermopyTen  12,  15  f.;  13,  14_;  14, 
1 ff  ; 172.22;  183, 2 o.  Uj  184,7. 
Tbermus  164,  7, 

Theron  83.  Uj  85,  13. 

Thersilion  177.  ü. 

Thersites  8,21. 

Theseus  Geschlecht  95,  3.  Jonier 
95,  9,  Bekämpft  die  iißgiazai  u. 
trjtj'o»  8,  2,  Begründer  menschl 
Sitte  10,  7,  Stifter  der  delischen 
Amphikt.  12,  5,  Synoikismus  U, 
8i  91,  13:~97.  Poseidoncalt  96, 
12.  Cult  des  Theseus  96.  16.  Po- 
lit.  Bedeutung  2L  Entthronung 
101.  lff. 

StjOitov  114,  8j  148.  4, 
Thesroophorien  161.  12  f. 

fljioOtoio  k 138,  13. 

Tbesmotheten  •Ofojuoffsroji/  ävür.gi- 
o*S  100,4.  Auszahlung  des  ^xxljj- 
oiaoTtnov  128,  13.  Bei  Gesetz- 
gebung 131.  12  ff.  rgacprj  naget - 
vofiiov  132.  L JiYaaztjgioe  134. 
15.  Summar.  Verfahren  137.  2. 
Competenz  138,  3 ff.  Instruction 
der  Klagen  138,  Uj  144L  4.  Bei 
Vollziehung  des  Spruches  144,  6. 
Aeraterverloosung  148,4.  Bei  der 
Dokimasie  149,  11. 

Sta/ioi  102,  £ 

Thespiae  im  boeot.  Buud  179,  3. 
Unter  Theben  181,  3,  Berauchen 
180,  11  Zerstörung  181,  5.  Her- 
stellung 182, 9-  Feindschaft  gegen 
Theben  182.  11.  Freie  Stadt  in 
der  Kaiserzeit  182  . 22;  189,  15, 
Tesproter  u.  Thesprotien  15.  2 n, 
8;  178.  1. 

hl 

Thessaler  u.  Thessalien  Wanderung 
15,  8 Dorier  21,  2.  In  der  delph. 
Amphikt.  12, 12;  13, 8.  Feier  dor 
Pythien  172,  24,  Hellas  7,  19. 
Thessaliotis  178.  22.  StaatTTVer- 
hältuisse  178.  Penesten  19,  1L  i 


Theban.  Macht  181 , Ö.  Unter- 
stützen Kleomenes  L HO,  KL 
Bund  mit  Philipp  172.  22,  Ver- 
handlungen mit  Athen  173,  ü 
Bundesform  177,  14.  Im  sogen. 
Bundesgenossenkrieg  184, 13.  Und 
der  aetol  Bund  183,  fi.  Und  der 
der  ach.  Bund  184.  ä,  Gerichti- 
barkeit  in  röm.  Zeit  189.  12.  Von 
Achaja  getrennt  190.  L 
Thessaliotis  15,  8;  178.  3 ff. 
Thessalonike  177,  3. 

Thessalus  15.  9. 

©ijrts  52,  13j  59,  7j  60,  5j  67,  2. 
ln  Athen  97. 13:  100.  14 f.;  107, 
8;  108.  12, 

«ijuxo*  108,  12, 

«ftd,-  117,  HL 
Siaaot  ogycmvmr  128,  L 
Thimbron  39,  11;  47,  £L 
6>(ilos-  127.T4. 

Therikus  91,  2, 

Thraker  67~16;  15,  3 n.  15;  75, 12. 

Mgaxj]*  f7irf)  81.  2. 

Thrakien  15,  15;  40,  II;  173,  S. 
Thrakische  Küstenstädte  38  , Hl 

76,  17;  86,  1L 

Thrasybulus,  der  Steirier  166,  I u. 
12;  168,  L 

— — Kollytier  169,  6. 

— Thrason’s  Sohn  166,  14 

— in  Milet  87,  8, 

— in  Syrakas  85,  5, 
Thrasyllos  166,  2, 

Ogovot  s.  Lehrstühle. 

Thronstreit  56,  9. 

Thucydides  des  Meiesias  8obn  111, 
20;  159,  I4  163.  4. 

— Geschichtschreiber  23. 

12j  29,  L 
Thuria  138,  10. 

Thurii  Gründung  37,  15,  Gründete 
Herakles  80, 20.  Kleonymus  49,6, 

Charondas  89,  14. 

Thyatira  190,  10. 

Thymaetus  101,  5 ff. 

(Vviioizadai  91.  1 1 
Tliyrea  33,  12, 

QvgyovvScn  97,  1L 
Thyriom  177,  13. 

Tiberius  190,  2, 

Tiinaeus  89,  3. 

Tifiij  52,  7 ; 124,  L 
TVjzijui*  s.  Census. 

Timesias  76,  6;  78,  26. 
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Tiutjzig  nytov  143.  g, 

Timokratie  59.  8;  62,3;  67,  1;  70. 
10;  88,  L Sölons  10876.  Des 
Polybius  189,  X 
Timoleon  84.  H:  85.  18. 
Timotheus  von  Athen  169,  9;  171, 
5;  172,  6 u.  2. 

— von  Milet  26,  12. 

Tiryns  Burg  4_,  12.  Froetiden  17, 

IX  Unabhängigkeit  18,  15;  34, 
11.  Argos  einverleibt  36,  13, 
Schlacht  33,  15 

TisamenuB  8ohn  des  Orestes  16, 14, 

— von  Athen  168,  12. 

— aus  Elis  24,  IQ. 

Tischgesellschaft  der  homerischen 

Könige  8,  18. 

Tischgenossen  der  spartan.  Könige 

24,  8. 

Tissaphernes  39,  2, 

TizayiSai  97,  11 . 

Tius  78, 11, 

Tlepolemus  79,  5, 

Todesstrafe  äüT Geldbesitz  in  Sparta 
46,  2, 

— in  Athen  104,  8;  114,7; 
124,  4;  139,  9;  144,  7;  157TXX 

— — — gegen  Sklaven 
114.  PL 

— Arten  der.  139,  9j  144, 

7;  167,  11. 

Todtenbestattung  10,  L 
Tolmidas  36,  I84  158,  8= 

Tomi  78,  22, 

Torone  172,  I u.  18. 

Tortur  141,  15  ff. 

To|öt«<  128.  13;  129,  13. 

Trachis  12,  12= 

Tragiker  3,  5. 

Trapesunt  78,  12. 

Trauer  der  Periöken  um  die  Könige 

20,  8. 

Tgtoag  27.  23. 

Tgtaxag  28,  22j  29,  12;  98,  6, 
Tgiaxooioi  171.  12= 

Triballer  75,  12= 

Tribut  in  Athen  117,  64  157,  11  u. 
15t;  112=  3. 

— in  Sparta  20,  2. 

— _ an  Rom  1897  2 U.  6. 
Tgiydixcs  zJrog'tig  16,  1L 
Trierarchen  147,  12:  152,  8, 
Trierarchie  98,  3;  152.  7j  153,  5j 

154.  4;  161.  1;  162,  4ff.;  171, 

Tu.  lfi, 

H=  L 


Tgir/gonotoi  148,  7;  162,  8, 
Tgtyoviag  (ix)  149,  £ 

Tg  i'x  um  m 91,  IX 
Trikorythos  91,  LL 
Tgitoßolov  128.  15;  134.  20. 

— TCO  ygauitaztt  115.  Z. 

— rjUaazixov  131.  20. 

Triopas  6,  17, 

Triopischer”Spollo  79,  4. 
Triopische  Inschriften  176,  2L 
Tripliylien  Kaukouenö,  15.  Minyer 
15,  16.  Neiidenreich  17.  14  Tm 
pelop.  Bund  34,  IX  Und  Elis  169, 
10:  177.  4 


Tritaea  82.3;  185,  2 u.  1 ; 186,  IX 
TQizulavToe  ''ixos  161,  13. 
Tgizzvg  97,  11  u.  16;  98,  2;  111, 
6;  UL  lli  122.  tT  171.  20. 
Trittyarchen  122.  4J  148,  8. 

Troas  76,  15, 

Troerkrieg  X 4;  8,  15;  11.  5;  13. 
8;  15,  1:  76,  5;  80, 

Troezcn  Hippolyt  u.  Phädra  97,  2. 
Jon  Stadt  96,  X Dorier  unter 
Agaeus  18,  8,  Im  pelop.  Bund 
34.  11.  Von  Athen  besetzt  36,18. 
Gründet  Halikarnass  (?)  79,  10. 
Im  ach.  Bund  185.  11» 

Tropaeen  13,  IX 
Tgoipißoi  25,  2L 
Trotilon  84,  X 
Tutel  117,  1L 
Tycha  (Syrakus)  84,  6= 

Tvn  172,  6. 

Tvdeu8~T66.  18. 

Tyndareus  17,  12, 

Tyndariden  s.  Dioskuren. 
Tynnondas,  Aesymnet  in  Enboea 
63,  IX 

Tyrannen  20,  12;  54,  6j  56,  14; 
63—65  ; 72,  3j  185.  6, 

— in~Colonien  87,  8» 

— in  den  ach.  Städten  186, 19. 

— in  Thessalien  178.  10  B.  15. 

— von  Sparta  gestürzt  32, 7 ff. 
Tyrannis  54;  56,  14;  58.  11. 

— spätere  12.  Militärischer 
Charakter  derselben  72. 

Tvgavvoxzovia  72,  6. 

Tvgavvovvztg  im  Piraeus  176,  18. 
Tyras  78,  2X 

Tyrrhener  6,  9;  15,  17;  79,  15; 
174,  L 

Tyrrhenische  Pelasger  15,  17 
Tyrtaeus  25,  16;  31,  11  n,  16, 
55a 
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Uebergabe  auf  Discretion  9,  & 

Uebergabs  urkunden  151,  12, 
Ueberscliüase  toi,  2". 
Unabhängigkeit,  persönl.  in  Theben 

180,  UL 

Ungeschriebenes  Gesetz  5.  15 : 51.  9. 
Ungleichheit  des  Besitzes  in  Sparta 
48  ff 

Unmündige  121,2;  136.  6;  162, 11. 
Unmündigkeit  der  Weiner  120,  L 
Unruhen  in  Sparta  vor  Lykurg  20, 10. 
Unterkönige  in  Lakonika  u.  Besse- 
nien  20.  9 u.  10, 

Unterschlagung  in  Athen  124,  ü, 
Untersuchung  vor  dem  Areopag 
105.  LL 

Unverantwortlichkeit  107,  12;  125. 

2;  129,  11;  145,  2- 
Unverletslichkeit  124.  13;  129,  11 ; 
147,  9.  S.  a.  Tempel,  Gesandte, 
aavXi'a. 

Urbevölkerung  griechische  4,  9, 
Urstamm  von  Illyr.,  Thrak.,  Grie- 
chen!., Kleinasien  6,  10. 


V. 


Valeriansmauer  in  Athen  176,  26. 
Väter  von  mehr  als  3 Söhnen  27,  5, 
Vatermörder  105,  IS, 

Velia  78,  27. 

Verantwortlichkeit  53,  9j  56,  8 u. 
14,  In  Athen  10l7l4;  107,  12: 
126,  16i  145,  7;  147,  EFu.  127 
154  r 164.  fi. 

Verarmung  in  Griechenland  190, 12. 

— d. Mehrzahl  in8parta49,8. 

— in  Athen,  100,  17;  161. 
4;  176,  13.  f 

Verbände,  grössere  von  Staaten  11,1, 
Verbannte  71,  4 ; 130,  10. 

— durcli  Solon  znrückge- 
rufen  106, 13.  Freiwillige  105,  17. 

Verbannung  s.  Exil. 

Verbindungen  auswärtige  der  Oli- 
garchen IQf. 

— der  Tyrannen  unter 
sich  64,  2. 

Verfassungsfonnen  54, 

Verfolgung  der  Feinde  30,  6. 
Vergiftete  Waffen  9,  5. 
Vergötterung  176,  J. 


Verhaftung  137.  5, 

Verheimlichung  der  Stärke  derSpar- 
taner  29,  11. 

Verjährung  141,  5. 

Verkauf  von  Grundstücken  in  Sparta 
28,  5. 

— kann  der  Sklave  fordern  114& 

— von  Menschen  u.  Sachen  151,2. 

— der  Güter  in  den  Klerucbien 

75,  8, 

Verlöbniss  118.  15. 

Verloosung  123.  10;  148,  2 n,  3. 

Der  Richter  134.  12. 
Vermögensteuer  162,  lff. ; 171,  lff. 
Vermögenseinziehung  124,  4 n,  17; 

126,  15  ; 139.  12;  160.  8. 
Vermögenstausch  162.  19. 
Verpachtung  der  Einnahmen  in 
Athen  126,  13. 

— der  öffentlichen  Lände- 
reien und  Gefälle  151,  2. 

— der  Schiffsausrüstung 


171,  15. 

Vei pfändung  des  Landes  in  Attika 

106,  10, 


Verproviantirung  Athens  128,  2. 
Verräther  72,  10. 

Verschluss  "der  Häuser  in  Sparta 

22,  2, 

Verschwörung  70,  2^  163,  1 u,  13; 
166.  20. 

Verspätung  in  der  Volksversamm- 
lung 128,  15. 

Versteigerung  der  Schiffsaasrüstung 
171,  13, 

Vertheidigung  der  Stadt  (Athen) 

152,  17, 

Vertheilang  d.  Ueberschflgse  123. 12. 
Verträge  9.  2;  10,  116,  11. 
Vertrauensmissbrauch  124.  14. 
Verwaltende  Gewalt  s.  Regierungs- 
gewalt. 

Verwandte,  Erbfolge  der  120,  5, 
Verwandtschaft,  Grundlage  d.  Staa- 
tes 5,  5ff. 

Verwundung  105,  5, 
Veraögerungsmittel  142,  L 
Vespasian  176,  9j  190,  6. 

Vibo  Valentia  8Ö,  24. 

Vierhundert  198, 1 ; 125,3;  165,11; 
166;  167.  L 

Vierzigmänner  139,  2)  168.  02 
Völkerrecht  (bei  Homer)  9,5;  10,5. 
Volksgericht  s.  Heliasten. 
Volksversammlung  s.  iuxlrjaia. 
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Volksrersaromlung  Sold  s.  pwrffo' 

<p  oqö. 

Vollburger  in  Sparta  25,  12. 
Vollbürtigkeit  52,  L 

— inTlthen  99,  1;  149,  ; 
4;  160,  L 

Vollziehung  der  Strafe  139.  fL 
Vorderasiatische  Einflüsse  4,  LL  | 
Vordorisches  Zeitalter  6,  4. 
Vormünder  s.  tni  xQo-xog. 

Vorschuss  der  Vorsteher  der  Sym 
morien  171.  G, 

Vorsitzer  127,  9. 


W. 

Waffen  in  Sparta  30.  Iff. 

— — Athen  107,  8;  122,  3; 

152,  20, 

Waffenbesit*  61,  2;  67,  2 ; 166, 11 ; 
167,  9, 

— knechte  19,  7, 

— Stillstand  des  Kimon  (451) 
37,  11. 

— Stillstände  9,  8. 

Wahlen  14,  15j  53,2;  58,  4j,  GL4, 

— in  Sparta  der  Geronten  24. 
4.  Der  Ephoren  45.  5 ff. 

— in  Athen  129,  4;  130.  4; 
148.  L 

— in  Achaja  186,  9. 

Waisen  in  Athen  171,  20, 
Wasserbauten  4,  12. 

— leitung  in  Samos  64,  4, 
Wege  in  Sparta  24,  16, 

Wegebau  4,  12. 

Wehrhaftmachung  in  Athen  121,  8, 
Weiber  s.  Frauen. 

Weibliche  Gymnastik  26,  18, 
Weihgeschenke  der  Tyrannen  64, 4. 
Weltalter  7,  4. 

Widerklage  141.  143.  15, 

Wiederwählbarkeit  in  Athen  125. 1 ; 
152,  9, 

— der  ach.  Beamten 

186.  1L 

Wissenschaft,  von  den  Tyrannen  ge- 
pflegt 64,  6, 

Wittwen  120.  4. 

Wohlgesetzlichkeit  a.  f vvoiu'a. 

Wolf  2,  1L 
Wortbruch  9,  5, 


Xanthippe,  Kypselidia  65,  2. 
Xanthippus  111,  20. 

Sevayoi  34,  4;  170,  18. 

StvrßaaCa  277  14. 

Siviu  (xaXtiv  ini)  10,  10, 

Seviag  ypaq»j  121 , 20 f. ; 145 , 5; 
146,  4, 

Sevixa  xeXttv  115.  L 
&CPtx6v  30.  15;  170.  17  f. 

— dtxaff rtjpiov  145,  9, 

Sivoi  Bedeutung  9,  2,  Begünsti- 

fung  9,  12.  Unter  Zeus  Schutz 
0,  2.  Im  Dienste  der  Tyrannen 
65,  2.  Bürger  durch  Kleisthcnes 
TU,  18.  Verhältnisse  in  Athen 
115*  Ehe  mit  118, 2,  Ephebenl21, 
15.  Vertretung  135,  5 Gericht 
138,  m 

Xenophon  de  re  publ.  Laccd.  28, 1 ; 
29.  4,  ’Afhjvaiatv  noXixt/diGb, 
12.  rioQoi  170,  13» 

— der  jüngere  23,  T 
Svixtzaiovtg  91,  1 1. 

Xuthus  7,  6 u.  8:  94,  2;  96,  2 u.  9, 


Zakynthos  188,  9. 

Zaleukns  53,  4;  88  n.  89. 

Zankle  KTlff: 

Z tu  1047  12;  105,  4. 

Zehnmänner  165,  10 : 168,  6. 
Zehntstätte  166,  12;  169,  18, 
Zehnzahl  111,  ll. 

Zeichendeuter  in  Sparta  24,  LL 
Zr\xr\xui  133,  5 ; 151,  4;  470,  2« 
Zeugen  140,  17441,  11  u.  14;  142, 
Off. ; H57  L 
Zeugiten  108.  8. 

Zeugnisse,  schriftliche  142,  9, 

Zeus  7,16i  8,8;  10,2;  §3^96,13. 

— ay  ogutog  136,  17. 

— ßaeiXevgt  1<  >1,  12. 

— Tflfcav  94,  15, 

— 'EXX a»tos~25,  L 

— iQxeiog  10O,  L 

— [xfxtjaiog  10,  2, 

— Xag tos  94714. 

— ifiayvQiog  186,  L 

— naxgmog  93,  5_, 

— <p</axQtog  99,  13. 
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Zinswucher  106.  12, 

Zraypaqprov  naiotg  1,  16. 
Zmygtiv  9,  fi, 

Zölle  126,  1L 

Zollpächter  126,  14  f. ; 152,  16; 
176,  12. 


I Zwanzigstel  165,  1. 

Zwölfzahl  der  delpli.  Ainphiktyonen 

12,  14. 

— — ionisch.  Städte  12,1 7 

— — Gemeinden  Attikas 
Dl,  9 ff.;  97,  11, 
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S.  14.  ß.  3,  Note  10.  Zur  Beurtheilung  von  Mitford,  Tliirlwall,  Grote  and 
E.  Curtias  g.  Freeraan  Historical  essays  II.  1873  p.  107  ff.  148  ff. 

8.  22.  ß.  4,  Note  11.  Dardaner.  Danaer  und  Achäer  möglicherweise  auf 
ägyptischen  Denkmälern  des  Königs  Kamses  11.  s.  H.  Geiser  in  Bur- 
sian  Jahresbericht  f.  klass.  Alterthumsw.  1873.  S.  993  ff.  nach 
Chabas  u.  a. 

8.  25.  §.  5,  Note  4.  Zu  den  Verwandtschaftsgraden  g.  Philippi,  Areopag 
und  Epbeten  1874  S.  74  ff. : dvetpiol  folgen  erst  auf  die  Geschwister- 
kinder. 

S.  46.  §.  8 Note  1.  Uebnr  das  homerische  Zeitalter  s.  noch  Freeman, 
Historical  easayg  II.  1873.  p.  52—93:  Kritik  von  Gladstone  Ho- 
meric  age. 

8.  53.  §.  9,  Note  10.  Ueber  Seeraub  s.  Busold,  der  zweite  athenische  Bund, 
Leipz.  1874.  S.  732  ff.  u.  Bischoff,  Homer  Excurse  Philol.  XXXIV. 
1875.  8.  561  ff.  Nach  Heges.  Halonn,  15  ff.,  Ep.  Philipp.  17,  De- 
mosth.  in  Theocrin.  53  ff.  die  Forderung  gestellt  xo t&agüv  ctvai 
xrjv  fhtlarrav. 

S.  62.  fi.  11,  Note  7 Schluss  füge  hinzu:  ivergpia  Einzugsgelder  bei  der 
Rückkehr  oder  Wiederaufnahme  in  einen  Staat  s.  Vischer,  lokrische 
Inschrift  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXVI.  S.  50. 

8.  69.  ß.  12,  Note  15.  Für  das  Verzeichniss  der  zur  delphischen  Am- 
phiktyonie  gehörigen  Völkerschaften  kommen  noch  in  Betracht  die 
von  Vischer  ebenfalls  a.  a.  0.  8.  200  veröffentlichten  Urkunden 
aus  dem  Dionysion  in  Athen,  besonders  die  dritte,  wo  zwölf  ge- 
nannt sind,  für  andere  aber  noch  Platz  gelassen  ist.  Vgl.  auch 
Rnd.  Weil,  de  Amphiction  Delphicor.  suffragiis  cap.  duo  priora, 
Berol.  1872  und  Leutsch,  Phüolog.  XXIV.  S.  540. 

8.  78.  §.  14.  Note  10.  Die  sontentia,  determinatio,  das  judicium  hieromne- 
monorum  bestimmt  z.  B.  die  Gränzen  des  heiligen  Landes  und  wird 
vom  Kaiser  Trajan  zur  Unterlage  der  neuen  Festsetzung  ange- 
nommen, s.  Wescher  a.  a.  0.  p.  12. 

8.  78.  ß.  14,  Note  14.  Wescher  a.  a.  O.  p.  157  weist  darauf  hin,  dass  die 
in  Demo8th.  pro  cor.  154.  156  eingefügten  Urkunden  nach  dem 
ffpfvi,  nicht  wie  in  den  Inschriften,  nach  dem  äpza »>  rechnen, 
aber  gar  nicht  von  Hieromnemonen , sondern  nur  von  Pylagoren 
und  Synedroi  der  Amphiktyonen  reden. 

8.  79.  ß.  14,  Note  15  füge  hinzu:  Wescher,  Memoire  sur  les  ruines  et 
l'histoire  de  Delphos,  Paris  186g.  p.  70  ff.  lArch  d.  miss,  scientif. 
et  litter.  II.  Ser.  2)  u.  H.  Sauppe,  commentatio  de  amphictyonia 
delphica  et  hieromuemone  attico,  Gott.  1873. 

S.  8!.  ß.  14,  Note  22.  Stiftung  einer  ßilUio&ijxq  in  Delphi  durch  die 
Amphiktyonen  Wescher  a.  a.  0.  p.  167. 

8.  85.  §.  15,  Note  4 füge  an:  Zur  macedonischen  Sprache  s.  A.  Fick  ma- 
kedon.  Glossen  in  Kuhn,  Zcitschr.  für  vergl.  Sprachk.  XXII.  8.  193 
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bis  235,  Gast.  Mayer,  zur  makedon.  Sprach  forsch,  in  N.  Jhbb.  f. 
Philol.  1875.  S.  185  ff. 

S.  108.  §.21,  Note  11.  Oncken,  Staatslehre  des  Aristot.  11.  S 377— 409 
behandelt  die  Auflassung  des  Aristoteles,  Ephorns  and  Heraklides 
Ober  Kreter. 

S.  117.  §.  23.  Note  1.  Ueber  das  Zeitalter  Lykurgs  s.  Deimling,  Chro- 
nolog.  Stadien  z.  griech  Geschichte  zwischen  der  Wanderung  and 
den  Perserkriegen.  Mannh.  1862.  8.  528,  welcher  die  gesetz- 
geberische Thätigkeit  Lykurgs  bald  nach  830  t.  Chr.  ansetzt,  ferner 
Trieber,  Quaestionee  Laconicae  1 : de  Nicolai  Damasceni  Laconicis. 
Berol.  1867  u.  Untersuchungen  zur  spart.  Verfassungsgesch.  Barl. 
1871.  Kap.  III:  Leben  des  Lykurg.  II.  Geizer  Lykurg  u.d.  delphische 
Priesterschaft  im  Rhein.  Mus.  f.  Philol.  N.  F.  XXVIII.  S.  1-55  knüpft 
vor  allem  an  den  Dienst  and  die  Priesterschaft  eines  Gottes  Apollo 
Lykurgus  an  und  erkennt  in  dem  historischen  Lykurg  einen  Träger 
des  Priesterthums  dieses  Apollo,  einen  /{ijyijrijs'  näi'  Jvxovpyaar, 
stehend  in  einer  priesterlichen  Genossenschaft,  mit  dem  Ehren- 
namen als  Bruder  des  Königs.  Oncken,  die  Staatslehre  des  Aristo- 
teles, II.  Leipz.  1875.  handelt  S.  317—376  aber  die  Quellen  der 
Lykargsage  und  die  Auffassung  in  den  Philosophenscbulen. 

S.  147.  §.  28,  Note  11  füge  hinzu  Oncken,  Staatslehre  des  Aristoteles  II. 
8.  351  - 370:  Gfltertheilung  and  Gütergleichheit 

S.  166.  §.  34,  Note  7.  Deimling.  Chronol.  Stadien  S.  16  fl.  tritt  in  län- 
gerer Ausführung  der  parallelen  Ereignisse  im  Peloponnes  durch- 
aus Weissenborn  und  Hermann  bei. 

S.  170.  §.  35,  Note  1 füge  bei:  A.  Kägi,  kritische  Geschichte  des  spart 
Staates  von  500—431  v.  Chr.  mit  Ausschluss  der  K riegsereign issc 
von  480  479  in  N.  Jbb.  f.  Philol.  Snpplem.  VI.  S.  435-505. 

S.  185.  §.  40,  Note  10  füge  bei:  über  Agesilaus  in  Asien  handelt  Christ. 
Haupt,  Lsndsberg  1874.  4. 

S.  204.  §.  46,  Note  13.  Der  königliche  Oberbefehl  wird  durch  zehn  evu 
ßovlot  zuerst  418  v.  Chr.  beschränkt  Thucyd.  V.  63,  dazu  E.  Cur- 
tius,  Gr.  Gcseh  III*.  S.  759. 

Ebendas.  Note  15  füge  bei  Stedefeld  de  Lysandri  Flutarchei  fontibns, 
Gott.  1874. 

S.  209.  §.  48,  Note  2.  Zur  Auffassung  von  eGttoiräfuov  wichtig  der  Aus- 
druck: yfros  Iv  ra  iaxCu  lytnapov  der  lokriscben  Inschrift  von 
Naupaktos  s.  Visch'er,  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXVI.  S.  56 f. 

S.  214.  §.  49,  Note  10.  Zu  Agis  Reformen  vgl.  Freeman,  History  of  fede- 
ral govermuent  I.  p.  391  ff.  - Note  11.  Vgl.  E.  Reuss,  Chrono- 
logie der  Regierung  des  Kleomenes  III.  von  Sparta  in  N.  Jbb.  f. 
Philol.  CVII.  CVIll  S.  589-597. 

8.  217.  §.  50,  Note  22.  Hertzberg.  Gesch.  Griechenl.  I.  S.  296  nimmt 
nach  den  Erörterungen  von  Kuhn . städtische  und  bürgert.  Ver- 
fassung I.  S.  50it f.  II.  S.  49  seine  frühere  Ansicht  zurück,  dass 
die  Eleutherolakonen  von  146  v.  Chr.  bis  auf  Augustus  wieder 
unter  .Sparta  gestellt  gewesen  seien. 

S.  223.  §.52,  Note  1.  Vgl.  Achill  Burkhardt  de  Graecoram  civitatpm 
divisionibus.  Bas  1873.  d’olij,  yiliaorög,  ixatoorvs,  yivo;  sind 
die  Gliederung  der  samischen  Bürgerschaft  s.  Inschrift  Z.  29  bei 
K.  Cnrtius,  Urkunden  z.  Gesch.  von  Samos,  dazu  Pbilippi,  Beiträge 
zur  Gesch.  des  attischen  Bürgerrechtes  S.  11  f. , welcher  andere 
Beispiele  aus  Erythrae,  Methymna,  Ephesos  beibringt 
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8.  286.  §.  56,  Note  4.  Vgl.  dazu  E.  Curtius,  Uebergang  des  Königthums 
in  die  Republik  bei  den  Athenern  in  Monatsber.  d.  Berl.  Abad. 

1873.  S.  284  293,  dazu  H Geizer  in  Jahreeber.  f.  klass.  Alter- 
thum  für  1873.  8.  997;  sowie  H.  Lipsius  ebendas.  8.  1347  ff. 

S.  237.  §.56,  Note  15.  AusMegara  eponymer  ßuaiXcvg  neben  ypauuuzevs 
und  fünf  orpretijyol  erwähnt  Rangabe  n.  697;  dazu  bes.  K.  Keil, 
Zur  Syllogo  in  N.  Jbb.  f.  Philol.  Suppl.  IV.  8.  638. 

S.  250.  §■  63.  Note  1.  Boi  den  von  Agis  III.  in  Sparta  durchgesetzten 
Reformen,  die  ihn  (§.  49,  12)  ganz  als  Tyrann  erscheinen  liessen, 
spielen  neben  der  vo)d]  xtapug  auch  die  ypsaiv  aitoxonr«)  eine  grosse 
Rolle  (Pint.  V.  Cleom.  7).  Charakteristisch  das  Autodafe  der  Schuld- 
scheine Plut.  V.  Agid.  13:  aal  za  Ttagä  tdv  xQftomiöv  ypafifiazeCa 
avveveyxavzts  ctg  ayopav  « xXäpia  xaXovat  xal  navza  ow&tvzeg 
ctg  IvcTtprjoctv  t'p&ciorii  de  cpXoyög  ot  ptev  nXovoiot  xal  davei- 
azixol  nfQinazovvzes  aizrjX&or , 6 S JyjpatXaos  coanep  izpvßpi'iiov 
oox  e<prj  Xaptnpörepov  empaxival  cpiög  oudi  nvp  exeivov  xatta- 
peizipov. 

S.  252.  §.  64,  Note  1.  lieber  die  Doppelperiode  der  griechischen  Tyrannis, 
die  demokratische  uud  die  militärische  s.  Freeman,  Historical 
essays  II,  p.  47  Note. 

S.  255.  §.  65.  Note  5.  Vgl.  Frick,  der  Tyrann  Kleisthenes  und  die  äva- 
yoaqp?)  von  Sikyon  N.  Jbb.  f.  Philol.  CVII.  CVIII.  p.  707—712, 
dazu  H.  Geizer  Jahresber.  d.  klass.  Alterthums  1873.  S.  999  mit 
Zweifel  gegen  die  Aunahtne  absichtlicher  Einschiebung  von  sieben 
Karneenprlestern  in  die  Königsreihe  durch  Kleisthenes. 

8.  257.  §.  66,  Note  1 füge  bei : Freeman,  Historical  essays  II.  p.  107  ff. 
the  Athenian  democracy. 

S.  278.  §.  74,  Note  3 füge  bei:  Spyridion  Lampros  de  conditor.  coloniar. 
Graec.  indole  praemiis  et  bonoribus.  Lips.  1873.  8. 

S.  279.  §.  74,  Note  9.  Vgl.  dazu  die  wichtigen  Bestimmungen  in  der 
lokrischen  Inschrift  von  Naunaktos  s.  W,  Vischer  Rh.  Mus.  N.  F. 
XXVI.  S.  50ff.  Wichtig  das  Verlangen,  wenn  man  als  firoixog  von 
Naupaktos  wieder  in  die  alte  Heirnath  zurückkehren  will , einen 
erwachsenen  Sohn  oder  Bruder  an  dem  gegründeten  Heerd  xurück- 
zu lassen. 

S.  285.  ?.  76,  Note  19.  Zur  Topographie  von  Smyrna  s.  jetzt  Stark,  Nach 
dem  griech.  Orient  S.  186  ff.  880. 

S.  289.  §.  77,  Note  9.  Vgl.  jetzt  ADjliapaxijs,  KvxXatitxä  ijzoi  yemypa- 
tpta  xal  iazoptn  twv  KvxXäStov  vrjatov,  Athen  1874.  8. 

Ebendas  Note  12  füge  boi:  über  Ephesus  neueste  Untersuchungen  bei 
E.  Curtius,  Beiträge  zur  Geschichte  und  Topographie  Kleinasiens. 
Berl.  1872.  8. 1-44.  Taf.  I.  II.  IV,  denselben,  Ephesos,  Vortrag.  Berl. 

1874.  Mit  2 Taf.,  Stark,  Nach  dem  griech.  Orient.  S.  202—230.  392. 

Ebendas.  Note  15  füge  bei:  C.  Curtius,  Urkunden  zur  Geschichte  von 

Samos.  Wesel  1873. 

8.  295.  §.  78,  Note  22.  In  Tomi  zeugt  eine  ‘Apyaiimv  tpvXrj  für  den 
ionischen  Charakter  Desjardins  Annali  1868.  p.  61  ff.,  Per  rot,  Mem. 
d’arcbeol.  1876.  p.  192 

S.  297.  §.  78,  Note  28.  Vgl.  Stark,  Städteleben,  Kunst  u.  Alterthum  in 
Frankreich,  Jena  1855.  Kap.  2:  Marseille  und  das  griech.  Leben 
in  Südfrankreich.  S.  29  - 51.  584-587. 
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8.  300.  §.  79,  Note  10  füge  bei:  Stark.  König  Maussollos  und  das  Mau- 
soleum von  Halikarnass  in  Kos  I.  1864.  8.  346-400;  K.  Keil,  N. 
Jahrb.  f.  Philol.  Supplent.  IV.  8.  620;  H.  Sauppe,  Gott.  Nachr. 
1867.  8.  151. 

S.  321.  §.  88,  Note  2.  Die  XtUar  nlijffa  ala  souveräne  Behörde  bereits 
im  lokrischen  Opus  inschriftlich  bezeugt  s.  W.  Vischer,  Rhein. 
Mus.  N.  F.  XXVI.  8.  69 ff. 

8.  323.  §.  86,  Note  1.  Zur  Handels-  u,  Colonialpolitik  Korinths  nichtig 
die  Stadien  von  E.  Curtius  Hermes  X.  8.  215—243. 

8.  356.  §.  94,  N.  14.  Der  Demos  Epyadsrs  inschrii  tlich  bezeugt  in  der 
Pbyle  Antiochis  Philistor  I.  p.  522  ff.  n.  7;  die  Abschrift  Köhlers 
bestätigt  die  von  Hermann  angezweifelte  Lesart. 

Ebenda«.  Note  15.  Priesterthum  des. Zeus  Geleon  inschriftlich  bezeugt 
für  den  Strategen:  o tal  ta  uizla  azgazz,yis  *«  1 frps eg  "Ag ruf 
’EvvaUov  x«i  Evvovg  xnl  Jiög  rtieovzog  i*pox)/pt)£  Ross  de  dem. 
p.  VII ; C.  lnscr.  Att.  III.  u.  2.  „Die  Geleonten  sind  der  urein- 
heimischc  pelasgische  Priesteradel  der  Kekropia“,  die  Hopleten 
der  Adel  der  eingewanderten  Jonier  des  Xuthos  azgazdgjcr/s  vgL 
auch  H.  Geizer,  Rhein.  Mus.  1.  Philol.  N.  F.  XXVIII.  S.  53. 

S.  360.  §.  97,  Note  6.  Vgl,  auch  Oncken,  Staatslehre  des  Aristoteles  II. 
S.  411-418. 

Ebendas.  §.  97,  Note  10  füge  hinzu:  Milcbhöfer,  über  den  attischen 
Apollo.  München  1873.  8. 

8.  368.  §.  98,  Note  1.  Vgl.  jetzt  Gilbert,  die  altattische  Konieuverfas- 
sung,  Leipz.  1874.  (N.  Jahrb.  f.  l’hilol.  Suppl.  IX.  8.  193  ff.)  und 
Swen  Fromhold  Hammertrund,  Attikas  Verfassung  *ur  Zeit  des 
Königthums  in  N.  Jbb.  f.  Philol.  Suppl.  VI.  1873. 

8.  368.  §.  98,  Note  3.  Eine  neue  scharfsinnige  Etymologie  stellt  Weck- 
lein auf  iu  den  Sitzungsber.  d.  Münch.  Akad.  d.  Wissensch.  1873. 
8.  30  ff.  und  zwar  von  railnv=.isrtivti«  Hesych.  Phot.  s.  v.  und 
der  Beziehung  zum  Heerd,  Naukraroi  als  Heerdherrn  im  Prytaneion 
gefasst. 

8.  375.  §.  128,  Note  1 füge  hinzu:  W.  Vischer,  über  Sitzen  oder  Stehen 
in  der  griech.  Volksversammlung  Rh.  Mus.  N.  F.  XXVII.  S.  320ff. 
auch  gegen  das  Stehen  in  Sparta. 

S.  378.  §.  100,  Note  6 lüge  bei:  Gilbert,  die  bpoydlax««  N.  Jahrb.  f. 
Philol.  CV1I.  CVIII.  S 44—48.,  mit  H.  Lepsius  in  Jahresber.  f. 
klass.  Alterth.  1873.  S.  1358. 

8.  383.  §.  101.  Note  15.  Vgl.  jetzt  die  zu  §.56  hinzugefügte  Abhandlung 
von  E.  Curtius.  ßaetlti'g  Gesammtname  für  die  ersten  Archonten 
Ob  dio  <pvlo(3netlfi's  erst,  wie  Curtius  meint,  in  der  Zeit  entstan- 
den sind,  als  den  Medontideu  die  königlichen  Privilegien  entzogen 
wurden,  ist  sehr  fraglich 

8.  386  §•  102,  Note  13.  Zum  Namen  s.  Lange,  de  ephetarum  Athen, 
nomine  commentatio.  Lips.  1873  und  Wecklein,  der  Areopag.  die 
Ephetcn  und  Naukrarier.  Sitzungsber.  Münch.  Akad.  d.  W.  1878. 
S.  11  ff.  Dieser  fasst  bezugnehmend  auf  Aesch.  Pers.  77  die  tepi rat 
als  Treiber , als  stellvertretende  iXazrjgeg  zov  dvögotpopnv  selbst 
auf,  während  C.  Müller  sie  unter  diesem  Gesichtspunkt  wahrschein- 
licher als  Zulasser  der  Blutrache  verstand.  Lange  geht  dagegen 
von  dem  Stamme  etr/s  aus  und  erklärt  Epheben  als  oi  int  toig 
t'zait  ov zu,  tzai  aber  nicht  mehr  als  Blutsverwandte,  sondern  Voll- 
bürger, als  Eupatriden,  und  Epheten  daher  einfach  als  Vorsteher 
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derselben.  Die  scharfsinnige  Darlegung  überzeugt  nicht  bei  der 
Lockerheit  der  Zwischenglieder  und  dein  Mangel  einer  Beziehung 
zum  Blutbaun,  wie  sie  eben  doch  bei  den  Epheten  so  charakteri- 
stisch uns  entgegentritt. 

S.  391.  §.  104t  Note  3.  Ueber  die  Epheten  s.  jetzt  die  neueste  reiche, 
vielfach  polemische  Literatur,  durch  welche  die  Hauptcontroverse 
über  die  Zuverlässigkeit  der  Hanptstelle  Poll  VIII.  125  aber  noch 
nicht  definitiv  erledigt  ist:  L.  Lange,  I)c  enhetar.  Atheniens.  nom. 
comment.,  Lips.  1873.  4;  Derselbe,  die  Epnetcn  und  der  Areopag 
vor  Solon,  Leipz.  1874.  (Abhandl.  Sachs.  Ges.  d.Wissensch.  VII.  2.) 
mit  Anzeige  im  Literar.  Centralbl.  1874.  n 42;  Philippi,  der 
athenische  Volksbeschlnss  von  419-8.  N.  Jbb.  f.  Philol.  1872 
S.  578  ff. ; Derselbe,  das  Ainnestiegesetz  des  Solon  und  die  l’rjtanen 
der  Naukrarien  zurZeit  des  kylonischen  Aufstandes  Uh.  Mus.  N.  P. 
XXIX.  8.  lff.;  Derselbe,  der  Areopag  und  die  Epheten,  Leipzig 
1874;  Derselbe,  Einige  Bemerkungen  über  die  athen.  Epheten  in 
N.  Jbb.  f.  klass.  Philol.  1875.  S.  175 ff.  gegen  die  scharfe  Kritik 
von  R.  Schöll  in  N.  Jenaer  Literaturzcitg.  1874.  n.  703;  Forcb- 
hammer,  die  Epheten  u.  der  Areopag  im  Philolog.  XXIV.  S.  465 ff. 
Schömann  in  N.  Jbb.  f.  Philolog.  1875.  S.  155—165.  Wecklein  a. 
o.  a.  0.;  auch  früher  Oncken,  Athen  u.  Hellas  I.  8.149—177  und 
jetzt  Lipsius,  Jahresber.  f.  kl.  Altcrth.  1873.  S.  1348  ff. 

S.  401.  §.  106,  Note  1.  Zu  Solon  vgl.  C.  Keller,  über  die  Quellen  des 
Plutarch  in  der  Lebensbeschreibung  des  Solon,  Saalfeld  1870; 
Philolog.  XXXI.  p.  135 ff.;  H.  Begeniami,  Quacstiones  Soloneae, 
Gott.  Dias,  in  8.,  Oncken,  Staatslehre  des  Aristoteles  II.  S.  418  ff. 

S.  403.  §.  107,  Note  14.  Zu  dem  Amnestiegesetz  des  Solon  s.  jetzt  Lange, 
Epheten  etc.  S.  222(36)— 237(51). 

S.  407.  §.  107,  Noto  4 füge  an:  Bergk,  ein  Gesetz  des  Solon  Philolog. 
XXXII.  1873.  S 669  - 673. 

S.  414.  §.  109,  Note  2.  Die  Angabe  von  51  in  der  o.  a.  St.  benutzt 
neuerdings  Lange,  Epheten  und  Areopag  S.  202  ff.  um  dadurch  die 
Annahme  der  ursprünglichen  Identität  der  Epheten  mit  der  vor- 
solonischen  areopagischeu  Bulc  zu  stützen.  Er  selbst  stellt  die 
Vermuthung  auf,  dass  die  Zahl  51  aus  der  Zahl  60,  welche  an- 
- geblieh  die  Gesainmtzahl  der  alten  Bule  darstelle,  durch  Hinzu- 
rechnen der  9 agiovzts  oder  nQviävtii,  also  erst  seit  683  v.  Chr. 
zu  erklären  sei. 

S.  421.  §.  111,  Note  1 Z.  7 v.  o.  1.  wie  auch  au  audern  Orten  Cherbn- 
liez  f.  Cherbuling. 

S.  422.  §.  111,  Note  3 füge  bei  Oncken,  Staatsl.  d.  Aristot.  II.  8.  454  ff. 

S 423.  p.  111,  Note  6.  Neue  Trittyennamen  von  Hirschfeld  in  Hermes  VII. 
1873  S.486  nachgowiesen,  ferner  C.  J.  Att.  I.  n.  517.  518  mit  der 
Bemerkung  von  J.  11.  L(ngebil)  ira  Philolog.  Anzeiger  VI.  8.  >1874. 
S.!403  gegen  Hirschfelds  Zweifel  an  der  von  Hermann  anfgestell- 
ten  Ansicht. 

Ebendas.  Note  7.  H.  Sanppe,  de  crcationc  archontum  atticor.  Gott.  1864’ 
weist  nach,  dass  untor  den  Archonten  womöglich  die  verschiede- 
nen Phylen  vertreten  waren. 

8.  429.  §.  112.  Note  2.  Müller-Strübing,  Aristophanes  u.  die  historische 
Kritik  S.  206 ff  sacht  die  Thesis  zu  erhärten:  „Die  Einführung 
des  Looses  bei  der  Besetzung  der  Aemter  war  eine  Massregel  zur 
Gewährleistung  der  Rechte  der  Minorität,  er  stimmt  einerseits  mit 
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Grote  überein  in  der  Bekämpfung  der  Anschauung  dass  Klistbene« 
dieLoosung  eingeführt  habe,  weist  andererseits  gestützt  anf  Plot 
V.  Aristid.  c.  13  dem  Aristides  die  wichtige  Massregel  in  der  Zeit 
der  Schlacht  bei  Platää  an. 

S.  430.  §.  112,  Note  8 füge  hinzu:  Herrn.  Hose,  de  Aristidis  Plntarchei 
fontibus,  Gott.  1874.  8.  Zur  ganzen  Zeit  vgl.  Koutorga.  Recherches 
critiques  aur  l'bistoire  de  la  Grcce  pendant  la  Periode  de  guerres 
Mediques  Möm.  present,  ä l'Acad.  des  Inscr.  VI.  1864. 

S.  432.  §.  113,  Note  1.  Vgl.  jetat  Oncken,  Staatslehre  des  Aristoteles  II. 
8.  410  ff,  mit  der  Gesammtäusseruog:  »das  Bild  von  dem  Staats- 
leben Athens  bis  zum  Untergang  seiner  Freiheit  und  von  dem 
grössten  Theil  seiner  Staatsmänner,  das  die  ganze  spätere  Ueber- 
liefernng  beherrscht,  dieses  Bild  ist  seinen  Haupt. ügen  nach  in 
der  Schule  des  Aristoteles  und  seiner  Jünger  geprägt  worden. 
Wir  unterschätzen  dabei  den  Einfluss  nicht,  den  die  gleichzeitige 
Schule  des  Isokrates  durch  Ephoros,  Theopomp,  Androtion  auf  die 
Späteren  geäussert  hat."  Zur  Schilderung  der  Demokratie  selbst 
vgl.  bes.  Freeinan,  Historical  cssays  IL  1873.  p.  107. 

S.  441.  §.  116.  Note  6.  Die  «Si'xij  apodiKoj  wird  den  tiroixor  in  Nau- 
paktos  bei  den  SntaotrjQfj  der  Mutterstadt  Opus  gegeben  und 
genommen  s.  Vischer,  lokrische  Inschrift  Rh.  Mus.  XXVI.  S.  64 
Zu  der  in  Delphi  gegebenen  ngodixia  s.  Wescher,  Mem.  prös.  Ser. 
1.  Vol.  8.  p.  137;  efiiu/iij,  npodiuia,  nacpcelcia  xa&ä  xai  rot'f  ällois 
ai  xQodmtai  fvti  an  die  Entdecker  einer  Hierosylie  ertbeilt  p.  139. 

S.  447.  6.  117.  Note  10  füge  bei  Isler,  das  Bürgerrecht  der  Platäer  zu 
Athen  N.  Jhb.  f.  Philol.  CIII.  CIV.  1871.  S.  109. 

S.  483.  §.  126,  Note  10.  Zn  Laurion  s.  noch  R.  Rangabe,  du  Laorium 
Mem.  pres.  p.  div.  sar.  ä l'Acad.  d.  Inscr.  1870. 

S.  494.  §.  128,  Note  9.  Zur  Pnyxfrage  s.  Lölling  in  Nachrichten  d.  Göti 
k.  Ges.  der  Wissensch.  1875.  Juli  S.  464  ff.,  welcher  mit  viel  Ge- 
lehrsamkeit eine  neue  aber  unhaltbare  Ansicht  von  der  Lage  der 
Pnyx  am  Nordabhang  des  Nymphenhügels  zu  erweisen  sucht.  Mit 
Wachsmuth's  (Stadt  Athen  I.  S.  372.)  Ansetzung  der  Pnyx  süd- 
lich anschliessend  an  den  Areopaghügel  bin  ich  völlig  einverstan- 
den und  hedaure  nur  die  1871  an  Ort  und  Stelle  sich  mir  auf- 
dringende  Ucbcrzeugung  über  die  zur  Pnyx  trefflich  sich  eignende 
Natur  , jenes  Felseuthcaters  im  vollen  Schutz  gegen  die  Nord- 
winde“ (Nach  dem  griech.  Orient  S.  323)  nicht  einfach  ausge- 
sprochen zu  haben. 

El  endag.  N ote  10.  Zum  späteren  Lokal  der  Ekklesie  s.  Wacbsmuth,  8tadt 
Athen  I.  S.  647,  N.  2,  655.  Die  Gründung  eines  neuen  Prytaneion 
in  hellenistischer  oder  römischer  Zeit  (Curtius,  Att.Stud.ILS.64f.) 
wird  von  Wachsmuth  mit  gutem  Gruudc  zurückgewiesen. 

S.  502.  §.  130,  Note  7.  Müller-Strübing,  Aristophanes  u die  hist.  Kritik 
S.  183  ff.  benutzt  die  im  Texte  erwähnte  Stelle  des  Lexic.  rhetor. 
Dobr.  um  diese  Zeit  des  Jahres,  also  am  Beginn  des  Gamelion, 
unseres  Jauuar,  wo  die  Landbevölkerung  gut  ahkoinmen  konnte, 
als  besonders  geschickt  gewählt  für  eine  so  wichtige  Verhandlung 
darznthun,  ebenso  die  entscheidende  Versammlung  selbst  in  der 
8 Prytanie,  also  in  der  Zeit  der  grossen  Dionysien  (8.  52  ff.) 

S.  506.  §.  134  Note  3.  Gegen  Hermann  s.  E.  Müller,  N.  Jbb.  f.  Philol 
LXXV.  8.  780  f. 

Ebendas.  Note  4.  Zu  dem  ganzen  Gegenstand  s.  jetzt  U.  Köhler,  Berl. 
Abhaudl.  1869.  S.  66  ff. 
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8.  509.  §.  132,  Note  1 füge  bei  Madvig,  Kl.  philol  Schriften.  1875. 

8.  512.  g.  133,  Note  6 Vgl.  dazu  Perrot,  Essai  sur  le  droit  d’Athönos 
p. 321—824;  Böhm,  de  etaayyiXiuig  ad  comitia  Atheniensia  delatis. 
Hai.  1874.  8. 

8.  520  §.  134,  Note  19.  Den  Namen  Kolabreten  leitet  L Lange,  Ephe- 
te'>  and  Areopag  8.  251  Note  115  ab  von  xoU«  xeigetv,  nicht 
äytigtiv  und  bezeichnet  sie  als  ra/±i«t,  Vorschueider  des  Königs. 

8.  531.  §.  138,  Note  2.  Za  der  gemeinsamen  Thätigkeit  der  Neun  s. 
Pbilippi,  Areopag  und  die  Epheten  S.  225.  Lange,  die  Epheten 
8.  257  ff.,  welcher  in  der  entschieden  verderbten  oder  lückenhaften 
Stelle  bei  Saidas  s.  v.  agytov  (=  Lei.  Seguer.  p.  449)  vorschlägt 
zu  lesen:  x«l  xgo  ftiv  zcöv  ZoXoavog  vofiwv  aiia  {SCxa Qav  iv  xiö 
ngvzavetm,  vaztgov  dl  zmv  Eoltovog  vouaiv  ovx  uvzoig  ctftu 

dixciffiv.  Seine  Bemängelung  der  Conjectur  evvSnnvtiv  f.  ovvh- 
xtiv  ist  nicht  begründet. 

8.  530.  §.  138  Schluss.  In  der  Kaiserzoit  erscheinen  eigene  intficlntal 
iixaOTt]gicov.  mit  zwei  ygafipnztig  u.  zwar  jährlich  gewählt  und  jo 
zwei  einer  Pbyle  angehörig  s.  Neubauer.  Curae  epigraphicao  1872. 
p.  12  ff. 

S.  550.  §.  143,  Note  2.  Statt  xadog  auch  vigi'a  technischer  Ausdruck 
der  Stimmurnen  s.  Xenopb.  Hell.  I.  7.  9;  lokrisclie  Inschrift  §.  9 
bei  Vischer,  Rh.  Mus,  K.  F.  XXVI.  S.  72. 

S.  553.  §.  143,  Note  15.  Zar  izzmßtXia  s.  jetzt  Förster  in  Hermes  IX.  1. 
S.  70  f. 

8.  574.  §.  150,  Note  9.  Zu  den  oitävai  vgl.  Schäfer,  Demosthenes  III. 
S.  269  gelegentlich  der  Thätigkeit  des  Demosthenes  bei  der  gros- 
sen Theuerung  01.  113,  3 = 326  v.  Chr. 

Ebendas.  Note  12.  13.  Vgl.  jetzt  Kircbhoff  C.  I.  Att.  I.  p.  48  —90. 

Ebendas.  Note  15.  Zu  den  oirogitilaxss  vgl.  Müller-Strübing  a.  a.  0. 
8.  349  ff. 

S.  581.  §.  151,  Note  15.  Ueber  die  Bedeutung  des  auf  4 Jahr  gewählten 
Schatzmeisters  (za/ttag  tou  drjuov,  6 i nt  xg  Sioixtian , 6 zaju'ag 
zcöv  ozgazuoztxtöv)  der  öffentlichen  Einkünfte  als  Finauzministers 
der  8tadt  s.  Müller-Strübing  a.  a 0.  S.  198ff.,  dagegen  H.  Geizer, 
Jahresber.  d.  kl.  Alterth.  1873.  S 1007;  über  die  Zeit  der  Er- 
richtung dieser  Stelle,  welche  Köhler,  Hermes  VII.  S.  11  ff.  erst 
von  01.  121,  1 ansetzt,  s.  die  Controverse  unten  § 159,  8. 

Ebendas.  Noto  17.  Den  avziygaqitvg  zrjg  Stuixgaeag  welcher  nach  Aeschin. 
adv.  Ctesiph.  § 25  gewählt  wird,  fasst  Müller-Strübing  a.  a.  0. 
S.  268  ff.  nicht  als  Vorgesetzten  Controleur  des  Schatzmeisters 
auf,  wie  dies  Schömaun,  Gr.  Alterth.  I.  thut,  sondern  als  nagiilgog 
und  Stellvertreter  des  zaut'ag,  der  dann  vielfach  in  der  folgenden 
Finanzperiode  zu  diesem  Amte  gewählt  ward.  Dass  er  aber  alle 
Jahre  und  nicht  auch  auf  eine  Periode  von  vier  Jahre  gewählt  sei, 
ist  eine  durch  nichts  begründete  Vermuthung. 

8.  584.  §.  152,  Note  3.  Vgl.  jetzt  bes.  Droyscn,  über  die  attischen  Stra- 
tegen in  Hermes  IX.  1.  8.1-21.  Die  Wahl  geschieht  vom  ganzen 
Volk  durch  Cheirotonie,  nach  den  Perserkricgon  überwiegend  aber 
nicht  durchaus  gleichmässig  aus  allen  zehn  Phylen.  Der  Amts- 
antritt mit  den  Archonten  am  Jahresbeginn  wird  von  Droyscn 
anderen  Ansichten  gegenüber  festgehalten  (8  16-21),  dagegen 
will  Müller-Strübing  a.  a.  0/  S.  434—465  die  Wahl  derselben  im 
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Winter  nach  dem  Vorgänge  von  G.  Hermann  u.  Seidler  Nachwei- 
sen, mit  Beeilt  bestritten  rom  Literar.  Ceutralblatt  1874.  n.  36. 
8.  1195f.  n.  von  Lipsius  a.  o.  a.  0.  8.  1366  ff.  8trategenreihe  des 
5.  Jahrh.  v.  Cbr.  s.  Bern.  Arnold  de  Atheniens.  saec.  a.  Chr.  n.  V 
praetoribus,  Lips.  1874.  8. 

S.  587.  §.  153,  Note  24.  H.  Sauppe.  die  Kardamon  der  attischen  Reiterei 
Philol.  XV.  8.  69—76  spricht  eich  für  Hermann  gegen  Bake  an». 

8.  5'h'l.  §.  154.  Note  14.  Oncken,  Staatslehre  des  Aristoteles  II.  8.  495. 
Note  führt  für  een  Zusammenhang  von  stifftixij  nnd  dixoerijpio* 
die  bisher  noch  nicht  benutzte  Stelle  an,  Plato  Polit.  p.  298  f., 
die  mit  der  von  Hermann  benutzten  Grammatikerstelle  einzelne 
wörtliche  Uebereinstimmnng  zeigt,  die  auf  eine  gesetzliche  Be- 
stimmung zurückweist:  ixtiSäv  yag  di)  ztiv  dgxdvzmv  txaaxoig  d 
ivtavzög  drijesi  dixoreiijpia  xa&taavzag  dvigiöv  rj  zmr 

itlovaicov  ix  ngoxgi'aftng  rj  £vfiixavxog  an  tov  drjfinv  zovg  lajov- 
rag  f/s  zotizovg  eiaayfiv  zotig  ag£avxag  xal  iv&ivnv  xaxtf- 
yogn'v  dl  zöv  ßovlouaor  wg  ov  xaza  ra  ^gaauaza  zerr  iviav tot 
txvßigvijot  zag  raus  ovtl  xaza  tu  izalata  twv  ngoyövaiv  4 ttij. 

S.  596.  §.  15fh  Note  5 füge  hinzu  A.  Gramme  de  Themistocle  commen- 
tatio,  Gera  1873  (Vertheidigung  gegen  Verdacht  des  Verrathes); 
ferner  Oncken,  Staatslehre  des  Aristoteles  II.  8 461  ff.,  welcher 
das  Eintreten  des  Areopag  für  die  patriotischen  und  maritimen 
Pläne  des  Themistokles  näher  nachweist. 

S.  599.  P.  156,  Note  9 über  des  Aristides  Tamiasamt  wie  über  die  ganze 
T am ias frage  156,  11;  159,  8 s.  H.  Geizers  und  Lipsius  Kritik 
von  Miiller-Strübing  a.  a.  0.  8.  1022ff.  und  S.  1361  ff.  die  aber 
für  mich  Stellen  wie  Aristoph.  Equ.  947  für  die  frühere  Existenz 
eines  öffentlichen  Schatzmeisters  nicht  wegdeuten  können,  so  tref- 
fend in  andern  Punkten  ihre  Polemik  ist.  Oncken,  Staatslehre 
des  Aristoteles  II.  S.  469  - 483  betrachtet  die  ’H&txä  des  Theo- 
phrast  als  Quelle  für  die  sittliche  Charakteristik  des  Aristides  bei 
Plutarch  und  bezeichnet  überhaupt  don  Aristides  als  eine  Art 
Idealbild  der  Peripatetiker. 

8.  6"5.  §.  158,  Note  2 füge  bei  Oncken,  Staatslehre  des  Aristoteles  II. 
S.  483 ff.  Jon  von  Chios  in  seinen  imiT/aiat  bat  allerdings  über 
Conon  die  wichtigsten  Charakterzüge  aufgezeichnet;  ob  ihn  als 
„panhellenischen  Nationalhelden*  gepriesen,  wie  Oncken,  Staats- 
lehre des  Aristot.  II.  8.  491  aasspricht,  ist  fraglich  und  wird  zu- 
viel System  dahinter  gesucht. 

S.  608.  S.  159,  Note  1 füge  Hinzu  Isler,  über  den  Process  des  Perikies 
N.  Jbb.  f.  Philol.  CIII.  CIV.  S.  373 ff. 

S.  625.  §.  160,  Note  3 füge  hinzu  Oncken,  Staatslehre  des  Aristot.  II. 
S.  492-505  zur  Vertheidigung  seiner  Ansicht  gegen  Philippi  a.a.0. 

8.  628.  $.  163,  Note  9 füge  hinzu  P.  Schwieger,  de  Cleone  Atheniensi, 
Gott.  1873.  8;  C.  Pauli,  Beitrag  zur  Würdigung  des  Athen.  Kleon, 
Frankfurt  1873.  Gegen  Müllcr-8trttbing  s.  die  Polemik  von  H. 
Geizer,  Jahresber.  d.  klass.  Alterth.  1873.  S.  1005  ff. 

8.  643.  §.  166,  Note  17.  Zur  Zeit  der  Schlacht  bei  A egospot  am  oa  s.  Aug. 
Mommseu,  Zweiter  Beitrag  zur  Zeitrecim.  d.  Gr.  u.  R.  N.  Jbb.  f. 
Pliilol.  Buppl.  111.  8.  351—382. 

8.  652.  §.  168,  Note  12.  Zu  Lysias  Redo  über  die  Wiederherstellung  der 
Demokratie  s.  jetzt  üsener  in  N.  Jbb.  f.  Philol  CVI1.  OVIII. 
8 145-174.  » 
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S 668.  8.  171,  Note  8 füge  bei:  Drei  choragische  Inschriften,  1872  in 
Athen  gefunden,  betreffen  Siege  von  je  zwei  verbundenen  Phylen, 
errungen  zweimal  von  der  huvdiovlg  und  der  ’Axatiarxls  aus  dem 
J.  365  v.  Chr.,  einmal  von  der  Aeovxlf  und  Alyqtg  364  n.  Cbr. 
Auch  die  Aufeinanderfolge  der  Phylen  Ist  bemerkenswerth,  indem 
sie  sich  bestimmt  nach  dem  Cboragen  und  der  Phyle,  welcher 
dieser  angehörte  s.  Kumanndes  'A&qvaiov  L 2.  p.  163  f. 

S.  696.  §.  175,  Note  5 füge  hinzu  Schmidt,  de  expeditionibus  a Demetrio 
Poliorcete  in  Graeciam  susceptis,  Pyrits  1873. 

S.  696.  §.  175.  Note  9 Heber  die  sechshundert  Buleuten  s.  auch  C.  I. 
Att.  III.  n.  665,  über  die  späteren  fünfhundert  n.  678 — 680. 

S.  698.  §.  175,  Note  14  füge  hinzu-  Schubert,  der  vierjährige  Krieg 
Hermes  X,  1.  8.  111  — 116  tritt  mit  triftigen  Gründen  ebenfalls 
ein  für  die  Ansetzung  des  Krieges  305  — 3CÖ  v.  Chr.  nnd  leugnet 
überhaupt  einen  Krieg  der  Athener  mit  den  Nachfolgern  Kassan- 
ders  zwischen  297  u.  294  v.  Chr. 

S.  704.  §.  176,  Note  4 füge  bei:  W.  Dittenberger,  de  titulis  nonnullis 
Atticis  ad  res  Romanas  pertinentibus  Ephemer,  epigraphica.  lto- 
mae  1872.  p.  106— 117,  241—254,  deren  ältegte  eine  Ehreninschrift 
auf  M.  Licinius  Crassus  M.  F.  Proconsul  und  Imperator,  welcher 
vor  27  v.  Chr.  Achaia  und  Macedonien  verwaltete. 

S.  707.  $ 176,  Note  17  füge  bei  Dittenberger,  in  Ephemer,  epigraphica 
1872.  p.  116  f , welcher  mit  schlagenden  Gründen  für  den  älteren 
Drnsus,  Vater  des  Tiberius,  bestimmter  wie  Keil  eintritt. 

R.  708.  ?.  176,  Note  20  füge  hei  lateinische  Inschriften  auf  Hadrian  be- 

züglich in  Athen,  Mommsen,  C.  I.  Lat.  III.  I.  n.  548 ff. 

Ebendas.  Note  21.  Zu  Herodes  Atticus  bringt  inschriftliche  Ergänzungen 
zu  Keil’s  Artikel  das  Corp.  Inser.  Att.  Vol.  III.  p.  665—673.  Er 
ist  unter  anderm  ügittgfvi  rwv  A’f ßuarcör  dia  ßiov,  auch  Aid  yt- 
rovs,  nicht  aber  iiä  ngnyovmv.  Die  Stadt  Gythion  ehrt  ihn  als 
xqHc/itiv  xov  ttfvovg. 

S.  715.  §.  177,  Note  12  füge  bei Unter  den  im  J.  1872  bei  Atalante  in 

Lokris  gefundenen,  im  'A&rjvaior  I.  1873.  S.  482  ff.  von  Kumanu- 
des  veröffentlichten  Inschriften  befinden  sich  entschiedene  Zeug- 
nisse für  die  Beschützen^,  Befreiung  und  Begünstigung  von  Opus 
durch  die  Boeoter  (ob  im  Kampfe  mit  den  Aetoiern  oder  den 
Macedoniem?).  Dann  Ehrendekrete  Seitens  der  ’Ohovpxioi  x«l 
.tnxgni  oi  per«  Onowtiiov,  welche  R Weil,  Archäol.  Zeit.  1874. 
N.  F.  VI.  S.  139  ff.  als  eine  Anerkennung  der  Landbevölkerung 
neben  der  städtischen  Aristokratie  auffasst,  die  aber  vielmehr  auf 
die  alte  Verbindung  von  den  Opuntlern  mit  den  nördlich  angren- 
zenden epiknemidischen  Lokrern  aufzufassen  sein  wird. 

Ebendas.  Note  13  füge  an:  Ehreninschrift  für  drei  Lacedämonier  von  r« 
ßovlci  xtt't  toi  y.otvin  rtov  ’Axagvävmv  mit  Nennung  des  itganolos 
des  Apollo  Aktios,  des  yQuppaxtvs  der  Bule,  eines  npopvaua iv 
und  dreier  avpngouvduovts  s.  Kumanndes  ’AVr/xuiov  1,  3.  1872. 
8.  254. 

S.  722.  §.  178,  Note  24.  8ieben  Politarchen  in  römischer  Zeit  in  Thes- 
salien Böckh  C.  I.  Gr.  II.  n.  1967.  Gränzstreit  zwischen  Lamia  u. 
Hypate  von  dem  römischen  Proconsul  unter  Hadrian  entschieden 
Mommsen,  C.  I.  Lat.  III.  n.  586  (=  Orelli-Henzen  n.  7420«), 

8.  736.  §.  182,  Note  20  füge  an : Zwölf  Inschriften  ans  Dendra  hei  Kopae 
und  vier  ans  Kopae  selbst  geben  Verzeichnisse  von  Peltaphoren 
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mit  Angabe  «io*  ägjmv  der  Boeoter,  des  ixl  nöUtog  (Kopse?), 
dreier  Poletnarchen , nicht  sechs,  und  des  Grammatens  aus  früh- 
römischer  Zeit  a.  Kumanudes  U&rjvaior  I,  6.  1873.  S.  490  ff. 

S.  7 6.  §•  183,  Note  20.  Die  wichtige  von  Foucart  1872  in  den  Archive« 
des  Miss,  scientif.  et  littäraires  Vol.  VII.  1872  veröffentlichte  In- 
schrift von  Tliisbe,  *wei  Staatsbeschlüsse  aus  d.  J.  584  a.  u.  c. 
170  t.  Chr.  enthaltend,  von  Mommsen  in  der  Epheineris  epigra- 
phica.  1872.  p.  278— 298  eingehend  behandelt,  ergiebt  interessante 
Berichtigungen  in  dem  Kampfe  böotischer  Städte  im  Krieg  mit 
Perseus  und  der  Regelung  ihres  Zustandes  durch  die  Römer.  Es 
ergiebt  sich  daraus , dass  neben  Haliartus  und  Coronea  Thisbe, 
nicht  Theben,  wie  bisher  fälschlich  bei  Polyb.  XXVII.  5 aber  be- 
reits von  Livius  (XL1I.  46)  gelesen  ward,  die  macedoniscbe  Partei 
ergriffen  hat.  Der  Prätor  C.  Lucretius  (Liv.  XLII.  35)  hat  sich 
vor  Thisbe  mit  Heeresgewalt  gelagert  und  die  Stadt  hat  sich  über 
gcbon  müssen.  Diejenigen,  welche  bei  dem  Kampf  in  der  Freund- 
schaft Roms  verblieben  (ofr ivig  iv  ztj  tpilct  zy  rjfitztQa  iviuii- 
rav,  otztvig  tlg  zijv  (piU'aw  tt)V  ij/ttfrfporv  (xarfotijaav),  verhan- 
deln nun  in  Rom  dureh  den  Prätor  Maenius  und  erhalten  mnächst 
eine  Abordnung  von  fünf  Senatoren  als  Diorthoten , auf  den  Be- 
richt derselben  wird  nun  die  Entscheidung  getroffen  wrpl  zt0(‘ai 
xal  wep!  ögi'oov,  ferner  wepl  a’pjm»  xal  xtpl  Itgcöv  xcrl  zzgoaidtor, 
ferner  «spt  ytöpa;  olxuöv  xal  täv  vxagjovzmv  avzoig  o vnö  zf- 
Ucip  avztiv  yiyovev  (was  also  den  Römern  tributpflichtig  gewor- 
den war),  Ober  die  Bewohnung  der  befestigten  Akropolis  allein 
durch  die  avzöpoloi  of  Cdm i IxtC  cpvyattg  ovztg  (die  zu  den  Rö- 
mern Obergegangenen  Verbannten) ; die  Stadt  darf  nicht  befestigt 
werden  oder  bleiben.  Die  Darbringong  eines  goldenen  Krames 
fQr  den  capitolinischen  Jupiter  wird  genehmigt,  das  bereits  ge- 
sammelte Geld  ihnen  wieder  zugestellt  Gegner  der  römischen  und 
der  thiBbe'scben  Interessen  [otzivit  vntravzia  zoCg  drjiiooioig 
ngcty/iaai  zoig  zjfizzigotg  xal  roi's  iavztöv  tlmv  sollen  festgehalten 
werden  (xortfymvra»),  diejenigen,  weiche  in  andere  Städte  sich 
entfernten  und  auf  die  öffentliche  Aufforderung  hin  nicht  zurück- 
kehrten,  sollen  nicht  in  die  alte  Stellung  eintreten  (oncag  utj  elg 
zü^iv  xazanoqtvcavzai)  über  sie  wird  der  commandirende  Consul 
Entschliessung  treffen.  Die  Frauen  , welche  in  Chalcis  und  The- 
ben sich  befinden,  stark  betheiligt  erscheinen,  dürfen  nach  Thisbe 
zurQckkehren,  Ober  die  Zulassung  eines  Processes  ihrerseits  wegen 
vßgis  gegen  den  Feldherrn  Lucretius  auf  Abschätzung  (litl  ägfav) 
ist  erst  in  Gegenwart  dieses  zu  bestimmen.  Deber  den  Gesell- 
schaftsvertrag mit  dem  Gnaecns  aus  Pandosia  wfpi  aCzov  xal 
llalav,  Ober  Einernten  von  Getreide  und  Oel  werden  Richter, 
wenn  sie  es  wünschen  gestellt.  Den  Thisbiern  and  Koroneern  wer- 
den römische  Empfehlungsbriefe  (ygdfißaza  /ptluv&gmnu)  nach 
Aetolien,  Phokis  und  sonst  Städten,  in  die  sie  wollen,  »gesagt. 

S.  744.  %.  184,  Note  20  füge  bei  die  neue  mit  Wescher  in  allem  Wesent- 
lichen übereinstimmende  Behandlung  der  Urkunde  bei  Mommsen, 
C.  I.  Lat.  III.  1.  n.  566.  p.  106  ff. 

8.  758.  §.  188,  Note  1 füge  hinzu  Frieten,  de  Pbälopoemene  Megalopo- 
litano,  Düsseldorf  1871.  4. 

8.  759.  §.  188,  Note  6 füge  hinzu  Dr.  Gerlach,  T.  Quint.  Fiamininus. 
Vortrag.  Basel  1871.  8. 

8.  767.  8,  189,  Note  16.  Lateinische  Inschriften  aus  Korinth,  Mommsen, 
C-  I.  Lat.  III.  1.  n.  534  ff.  ein  decurio  coloniae  inschriftlich 
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S,  768.  §.  189,  Note  17.  Für  den  römischen  Charakter  des  späteren  Patrae 
zeugen  die  ralilreichen  lateinischen  Inschriften  Mommseo,  C.  I.  Lat. 
III..  1.  n.  498—530. 

Ebenda«1.  Note  19  füge  bei:  LateinischeDedikationsinschrift  in  Messene, 
an  den  Caesar  L,  Anrelius  Verus  164  p.  Chr.  von  zwei  Personen, 
deren  eine  «piiepeiis  3iä  ßiov  der  Kaiser  und  'EiHaSdfx'is  war; 
auf  seinen  Antrag  hatten  auch  die  Hellenen  and  ton  *oi»oö  t<üj> 
’Axatüv  eine  Statue  des  Veras  errichtet  C.  I.  Gr.  1318,  Mommsen, 
C.  I.  Lat.  III.  1.  n.  495. 
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